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Seigeo Stäbe 
| Vnder deiſung — * 
PHIL AGIA 


Das gante Jahr Heiliglich zuzubringen % 
Darinnen die ſchoͤniſte und leichtiſte Geiftfiche Pbungen vnnd | 
Andachten oͤrdentlich fürgehalten werden / welche die Heiligen und Diener Gottes geuͤbt 
haben : vnnd deren fich / nach ihrem Exempel / eine Gottliebende Seel / alle 

Tag def Jahrs / ee Ehren Gottes / vnd jhrem beſten / 


chen kan: 


——— —— 
R.P.PAULO DE- BARRY, 
Bund ins Teutſch verſent von 
R. .MARTINO SIBENIO, 
beyden der Societet IESV Prieſtern. 
Bra Oi ALT ER'A, 


. audtior & emendatior. * 


Cum Facultate Superiorum. 
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rchleuchtigiſten 
A a 
 MARIZ ANNZ, 


In Obern vnnd Kidern Bayr / / aud der Obern Pfaltz 
Hergzogin / Pfals graͤſin bey Rhein’ Churfuͤrſtin / Landgraͤfin su keichtenberg 





v 
= 


zu Hungarn und 


Erhergogm zu Defterreich/ Hernogin su Burgımd 7 
| 28 Tyrol etc. Wirtib: Meiner 
Genaͤdigiſten Frawen. S— 


Durchleuchtigiſte —— / Genaͤdigiſte — 


ERS iff runmehr dag vierte Jahr verfloſſen / 
rachdem Ewer Churfuͤrſtl. Durchl. gegen 






nommen : fonder — glautz gleich anfangs * 


EI TOD ED ATC. AT I ©. 


ccir / vnnd ferners gemehrt werde ; bab ich nic enbifi; bie 
—— bey meni gtüch vnrecht zuthuen / Wann 
ae en F in diſer anderen — 
hen/ vnnd dero chleuchtigiſten 
—* ernewerten Werck nit malen’ vorfeßen 
— 

Zu deme m miß ie weniger Ewer Shuf Durchl. vnnd 
des lern) Ötöblichtften a hrns gegen Onferer 
wenigiſten Socierer ohn vnderlaß allermiltreichiſt herflieſ⸗ 
ſeude Gnaden vnnd gnaͤdigiſte Frey ep bewegen ſol⸗ 
ler; welche (andere dermalen zuge —— ſonderlich 
das albietäe, Collegium in empfahung reichlicher Schanckung 
vnnd anſehenlichen wolerſpruͤeſſlichen Stewer zu deſſelben 
en vnd Erbamung / auch difes Jahr abermalen erfaß- 
ren 

Gleich wie nun jetztermelter maſſen Ewer Churf. 
Durchl. vnnd des Ehurfinfil. Hauß Bayrns allergena⸗ 
digiſte wolgewogenheit immerdar mehrers waͤchſt / vnnd 
taglichen new wirdet; Alſo habe ich. an ſtatt des gantzen 
alhieigen Collegiider Societet JESV mit ge genwerttig⸗ wi [Ders 
holter — ig vnnd — 
Wercks vnſer d t ernewern vnnd d 
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1. 

Ues was in diſem Werck fürgehalten wird / gehet fuͤrnemblich nur Philagiam an’ 
DI ift / einen jeden / der die Heiligkeit ond Volkommenheit feiner Seelen lieber: 

alcich wie der hochberuͤhmte Biſchoff von Genf Franciſcus de Sales feine Anley · 
tumg zum Andächtigen Leben / allein auff Philotheam oder eine Gottliebende Seel ges 
richter hat. Wer zur ewigen Seeligkeit und groſſen Glory zu gelangen begert / der wird 
nicht allein fleiſſig in acht nehmen / was gemelter Prelat feine Philotheam Ichrer/fondern 
and was ich meiner Philagiæ fürfchreibe. Die anzahl deren ift fat groß / welche Geiſt⸗ 
tiche Bücher leſen / vnd die darinnen begriffene Schr onnd Vnderweiſungen jhnen gefal⸗ 
fen fallen ; aber deren findet man gar zu wenig / welche Diefelbe ins Werck richten: da doch 
alles leſen wenig zur ſachen thut / wann man nicht zur execution vnd volstehung deſſen / 


was gelefen iſt / ſchreitet. 


Es haben mir dieſe Arbeit anzufangen anlaß geben die legte Wort eines Religioſen 
anf vnſer Geſellſchafft / meines guten Freundts. Als derſelbe jetzt ſterben ſolt / ſagte er / 
wieer nimmer nichts geleſen oder gehört von den Heiligen Gottes / das er mit biß weilen 
(fo vieles hhme möglich / vnd feinem Beruff gemeß gewefen) ihnennachgerhan hetterwel · 
ches gleicher maſſen von der wunderbarlichen Paſſidea gefefen wird. Eben dieſes wuͤnſche 
(ch meinem Sefer an feinem Sterbſtuͤndlein / vnd begehre / das er dieſes Gluͤcks cheilhafftig 
gun werden / zum wenigſten ein mahl in feinem Leben / als viel es die Gelegenheit vnd Gehor · 
fam zulaffen/alles halte / was die Diener Gottes / demſelben zu: angen ha⸗ 
ben. Koneeer es alle Jahr chun / nach der Schr vnd Vnderricht / ſo ich in gegenwertigem 
Were fuͤrhalte / ſolte es deſto beſſet fein: vnd wann er ſchon nicht alles thete / ſo würde es 
jhme dennoch einen groffen Troft bringen’ die herzliche Thaten der Heiligen gelefen vnnd 
errogen haben / dadurch unfer Kern es zur Tugend und Heiligkeit gelenckt wird. 


ch gib diefem Bach dan Namen eines Heiligen Jahre : nicht allem darumb / 
— — / was darin a ae /ein guͤldines Juͤbel⸗ 23 
ſen kan / ohne auff dasjenige / welches alle fuͤnff vnnd zwantzig Jahr einmahl gehalten 
D zu wartem weil er hiemit viel vnd groſſe Gnaden erhalten / vnd ein guten Theil der 
mi —— — 

tauch dieſer wegen / i terwor⸗ 
8 / al durch die Vbungen / welche ich ——— — wiedan ſich 
Vaich emand reſolviren wird dieſelbe zu gebrauchen / Daß er miche zu ſelbiger zit ſich 
merdflich verändert befinde / vnd mit allerhand heilſamen Gedaucken eingenommen / ans 
ders nichts ſuche als die wahre Heiligkeit / vnd feiner Seclen Volt ommenheit. Derglei⸗ 
vo, den Andadyren ſeyn fonders bequem den Menſchen fromb zumachen / vnd zur wahren 


| 





— DEE 
mit an Mir 
liſche ———— vnd Diener Gottes gewandertz vnnd es wird nur 
an ons amangien / wan wir fpnen nit gkeich werden: dann / wie ©. Chryſoſtomus wohl 
ſagt; Wir koͤnnen auch werden was die Heiligen ſein / wann wir thun / was ſie gerhan 
baben. Dip werde ich auffs wenigſt bey meiner Philagia auß gericht haben / daß fie auß 
fo viel Jahren / die ihr Gott verleyhen / eines / vnd wer weiß ob nicht das legte ? * jr 
jugebracht habe: vnd warn es gleich das legte nicht waͤre / ſo moͤgte ſie etwan cin du 
kommen / alle folgende A ai fegclangesum gef 


Heiligen Jahn der ee 
on eiliche Mu — BRD im» 
ab ion 5 vnd inder Buͤndtmnuß mir den wen Ofen an 


er mean anden / warumb ich diefe drey Stuͤck habe ne ee laſſen. 
Ich nn ee Arbeit gefallen würde / die Vbungen belangend/ 
ur sufammen bringen folte : es war ein zimlich new vnd keckes 
fuͤrnehmen fuͤr dieſe jenige Welt / da die Gemuͤter / vnnd die Andacht ſelbſt fo zart vnnd 
tiglich fein. Derowegen hab ich alles vorher gehen laſſen / was Die Andachten zu JESU, 
MARIA, vnd u ee Gottes betrifft / vmb zu verfuchen/ ob man einigen geſchmack 
* em hab ichs d Werck ch offnen T U 
nicht —9 das gantze durch offnen Truck allen 
Gottliebenden Seelen mittheilen woͤll 8* 
Ra tn rn mein Heiliges Yahr wiewohl in ſolcher manier / daß ſchier alles / 
vom Sohn / vnd Mutter Gottes / vnd den Heiligen gemeldet / hie an 
F ———— oder bey fürfallenden ihren Feſten / oder wie ichs für gut angeſe⸗ 
ben. Dabey es jedoch einem jeden frey ſtehet / daß / wann er ſich meines H. Jahrs nicht 
gebrauchen will / vnd mit vorgemelten Andachten begnuͤget iſt / er ſich behelffen möge mit 
—— außgehen laſſen. Eſchmac cinem nichts beſſer / als 
darzuerlufba. 0 


Die Vbung aller Andachten oder —*— welche ich fuͤrhalte 7 deſto leichter zu 
Ra a ech den Arne deß Jahrs anfgerheilt/ für jeden Tag eine: alfo 
a al fänne wie das Martyrologium / darinnen täglich mehr 

—— fuͤr ſelbigen Tag iſt: vnd deß wegen ſolte einer / die fach weißlich 

aue Morgen / wann er fein Gebett verrichtet / die Andacht leſen / ſo für denfels 
— iſt / mit einem ſteiffen fuͤrfan dieſelbe / wans moͤglich / zu uͤben / oder doch 
en nicht zu verſaumen / und wann man fie ſchon im brauch 

at / den enemweren: vnd wann gleich feines von beyden geſchehe / fo wirds an 
er chen dettion / jzu welcher man täglidy etwas Zeit anwender/dienen koͤnnen. 
hindert jedody nicht/daf man diß Buch nit nacheinander / oder u vnderſchiduichen 
mablen/ wie einem gefaͤllig / leſen moͤge / oder zu feinem mehreren troſt / oder den Augen» 
ſchein deß ganzen Werck⸗ 6 defto beſſer ein unehmen. Ich hab / fo viel id) kont / die Vbun⸗ 


Pr . gen 








Weil nun dieſe Prob glücklich abgangen + vnd die drey Stuͤck 


A 
J 
—— 


Eehrſtuck vom Inhalt / 


gen gerichtet oder nach der zeit deß Jahrs; dann etliche fein bequemer für den Winter / 
andere fürden Sommer / oder ein andere seit; oder auff die Geheimnuß vnnd Feſt deß 
Jahrs: wie die Andachten vom deyden Chriſti / vom H. Sacrament / von verehrung 
der Mutter Gottes / vnd alſo forcan/ zu der zeit / welche dergleichen Geheimnuſſen zuge 
eignet iſt gu finden ſeyn. re A | 


dns | Vkuim'r Eii | 
Ob wohl für einen jeden Tag eine fonderbare Vbung fürgefchrichen wird / ſoll doch 
niemand dafür halten / als wan fiean feinem andern Tag ——— werden: jah 
ed iſt bißwelen nutzlich / daß dieſe Veränderung geſchehe. Dann wann ich / Exempen. 
weiß / fuͤr einen gewiſſen Tag einige leibliche Mortificarion fuͤrhalte / und du beſorgeſt an⸗ 
dere moͤgtens innen werden / ſo veraͤndere in Gottes Nahmen den Tag / vnd verrichte ſie 
zur anderen Zeit: alſo wird man nicht eigentlich wiſſen / wann du die jenige braucheſt / 
ſo beſchwaͤrlicher fallen / vnd welche du begehreſt / daß fie Gott allein vnd einem Geiſtli⸗ 
chen Vatter bekant ſeyen. Schier eben das verſtehe ich von denen VBbungen / die dir et⸗ 
wan nicht geſallen / oder nicht thunlich ſeyn. Es ſtehet dir gang frey dieſelde mit andern 
zu veraͤnderen / oder die vorige zu widerholen / vnnd die jenige / welche vor denſelben Tag 
ſtellet ſeyn / vnderwegen zu laſſen. Keiner hat darwider etwas zuſagen / oder daruͤber zu 
agen. un 24 


Ich vermeine mein Sefer ſey verſehen mit etlichen inſtrumenten der Mortificarion/ 
Pt Die Waffen fro — * en / —— ——— mei 


Andacheen fürfalen, forgfältg fen. Diß soil auch aefaachaben wort ander jr Ann 
dacht ge DEE — * —— — 
—— a Dessert it / 


| be 
eiliche Tracracen Granaten ſis / Bloſiſ / Arias / vnd dergfeichen/ neben ch 
buch, darinn die Jeranesen vnnd kleine Tagzeiren begriffen ſeyn ee Such 
) | | chabe, wa 
— ch rem one | , 


w | 


Tag 


2 8 x 
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Dad farhaben dep N.Jahrs. 


0: 
Tag eine Geiſtliche Vbung / dadurch id) allgemadı zur Andacht zu gewöhnen; und fon. 
derbare Bnderweifingen/etliche gerille Werck wohl zu verrichten / welche oft in aller. 
handt Ständen fuͤrfallen / als da feyn die H. Meß / Beicht / Comm mon / die erforfchung 
deß Gewiſſens / vnd andere bey frommen en gebraͤuchlich. Darneben werden wit 


ver mittelſt die ſer Geiſtlichen Practicken / der jenigen Heiligen / denen wirnachfolgen / ſon⸗ 


ae ee Dan die Nachſolgung der Heiligen tft 
die groͤſte Ehr vnd angenehmſter Dienſt / ſo wir ihnen leiſten koͤnnen / vnd ar: 
ten bleiben wirdeweil es geiwiß iſt (8 viel wir in onderfchidfichen Andachten 


nachgefolgt fein / wir eben fo viel an re vnd gute Freund allzeit haben 
werdeu / inſonderheit inonferm Sterbſtuͤndlein / zu welcher Zeit ſie ons am meiſten ihre 
trewe Dienften vnd auffrichtige Lich werden ſpuͤren laſſen. ES F 
* ander hat man hierin ein gemeine / leichte / vnnd gruͤndliche Wiſſenſchafft die 
vbung der Tugend berreffend / vnd den fortgang is der Volkommenheit def innerſten 
Menſchen /durch die landtſttaß / welche uns die Diener Gottes gebahnt haben ; in dem 
diß alles bie bey einander gefuͤgt worden: welches fitr kein ſchlechte Nutzbarkeit zu halten; 
weil es ſchwaͤr iſt / ale Buͤcher haben oder leſen / die von denen ſachen / ſo in meinem Werck 
fuͤrfallen / gehandlet haben: ohne daß ich tichts fuͤrbracht / welches ich nicht in guten vnnd 
bewehrten Scribenten geleſen / oder von glaubwuͤrdigen Perfonen vernommen hab: 
um dritten hat man eine Bnderweifung / nicht allein Das Jahr heiliglich jnzubrin⸗ 
en ſondern auch die Monat / Wochen / dud Tag im Jahr. Dan weil das Jahr in dieſen 
heilen beſtehet / iſt nicht wenig daran gelegen / daß emer wohl verſtehe / wie er ſich darin 
nen der derhaleen habe welches meine Philagia lehrnen wird / wan ſie ĩiſet / was ich hin vnd 
wider gefchrieben/endinfonderheit ande Geiſtlichen Regiſter / welches ſich finden 
wir⸗d am end deß Bienen Theils. as Orr 


%. 
Ic halte in diſem Buch folgende Ordnung ı. Fuͤr einen jeden Tag fere ich eine Geiſt⸗ 
liche Bbung. Die erſte ſechs Monat belan gend / weil ich mich meiffen theils richte nach 
fo veraͤnderlich ſeyn / vnd nicht allzeit auff einen Tag fallen / muß ich dero ſelben 
und weil ich die ſiben vnd zwan tzig Tag / vom erſten Sontag nach Oſtern biß 
sum Sontag vor der Himmelfahrt Chriſti / meiner freyheit heimgeſetzt zu fern erachre/ 
wil ich auff ſelbige eben fo viel Andachten von der Mutter Gortes ſtellen / von wegen der 
ich an gebührendem ort anziehen werd. In den ſechs letſten Monaten / weil 
feine ſolche bewegliche Feſt ein fallen / ſol die Ordnung der Tag fleiſſiger gehalten / vnd al⸗ 
le Bbungen / wie ichs fürs beſte si fein be ſmde / fuͤrgelegt werden. 

2Ich ſete etliche Practick vnd Andachten für einige Tag fo im Jahr fuͤr fallen / wel 
qhe ihre gewiſſe Zeitmicht Haben / vnnd darumb für bewegliche Tag mogen gehalten wer, 
den wie da ſeyn die Feſttag vnſer Patronen / vn ſer Geburtstag / oder daran wir fonderbare 
Wolchaten von Bor empfangen / als da wir von ſchwaͤrer Kranckheit auffgeſtandẽ / groſ⸗ 
fer Gefahr entgangen / einen gewiſſen Standt angetretten / Geiſtlich worden / vnſere Pros 
feſſion vnd andere dergleichen. Vnder dieſe darff ich auch zehlen den Tag unteres 

welcher fuͤrwahr sin beweglicher Tag rg uns vnbewuſt / wan er fommcn 
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CLehrſtack vom Inhalt end Sürhaben def N. Jahrs. 
werde vnd sirgleich cin Feſt / weil der ſelbe ein gewuͤnſchtes Feſt für ons ſeyn wird / wan es 
der Tag iſt / daran wir gen Himmel fahren / oder die froͤliche Zeitung von vnſerer Seeltg ⸗ 
feit befomment. 
3. Ich theile das ganze Werck in Bier Theil auf. Der Erſte wird fürhalten die Ans 
‚dachten vom anfang def Jahrs / biß zum Oſtertag: Der Ander / von Oſterſeſt biß zur 
Heimfuchung Marie : Der Dritte / vom Feſt der Heimfuchung biß S. Michaels⸗ Tag: 
‚Der Bierte/rdie Andachten von S. Michaels Feſt biß sum end deß Jahrs; neben einem 
tleinen Zuſat der Gottfeeligen Vbungen / welche keine beſtimmte Zeit haben / vnd hiemit 
wird mein angefangenes Werck vollendet. 


XL 
Was andere Ldehrſtuͤck angehet von nuͤtzlichem Gebrauch alles deſſen / was ich in diſem 
Bud) abhandle / moͤgen folgende ſtuͤck von meinem Leſer ſonders beobachtet werden. 

1. Es wird rathſam ſeyn / daß er alle Abend die Augen ein mahl ſchlage auff den titul vnd 
materi der Andacht / oder Vbung def folgenden Tags;damit er einen Borgeſchmack das 
von habe. 2. Es. har alle Monar gange Octaven fuͤr die einfallende Feſt der Mutter 

Geottes / wie auch fuͤr die Solemniteten Vnſers 8. Herrn: dahero geſchichts / daß auf drey 
hundert fuͤnff vnd fedygig Tagen / welche das Jahr in ſich hat / bey die zwey hundert zur 
ehren JEſu vnd Maris angewendet werden welches ihre Kebhaber nicht wenig er frewen 
wird. 3. Keinem ſolls wunder fuͤrkommen / wan ich den Ehrentituleines Heiligen oder 
Seeligen / denen Perſonen gebe / welche die Welt mit ihrer Tugend aufferbawt haben. Ich 
folge hierin nach der gemeinen art vnd manier zu reden / ſo leichtlich die jenige Seelig nens 
net / welche mit einem ruhm der Heiligkeit geſtorben ſeyn. So gib: ich jhnen auch die ſen 
Nahmen nicht / als nach dem Srempel deren / die jhre Leben beſchriben: thue es darneben 
allzeit mir gebührender Proteſt ation / vnd wie folches der Apoſtoliſche Stul erfordere.. 
Kl. 


Hiemit vermeine ich mein fuͤrhaben ki h gnug ar mu haben / alſo daß mir 
Beenden or —* —— grund meines Her⸗ 


gens wůnſche / daß alles / was inmeinem Heiligen Yahı begriffen iſt · gereiche zu groͤſeren 


hen IEſu / vnd Maria feiner C Mutter / vnnd zum · frommen vnnd nu · 
en meiner Philagis / daß iſt / eines jeden Gott vn Bean 
TEEN [[ keit liebhabenden deſers Amen. 9 wu u. 0 
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Lrſter Theil 
Heilig en Jahrs 
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Darinnen die jenige Andachten und Vbungen beariffen ſeyn / 
welche vom Anfang deß Jahrs biß auff Oſtern koͤn⸗ 





nen gebraucht werden. 
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gen / daß d iß vnd anf zu handlen / 
vnd durch was fuͤr Weg dich zu führen gedencke vand mein 
— ehmen / vorhin recht vnd wol verſteheſt 
Sch hab gewißlich ein ſehr weiten vnnd langen Renwplatz / 
und neimine ein groſſe Reyſe für die hand/ welche eher vnnd ge⸗ 
wicht als innerhalb drey hundert fuͤnff und ſechtzig Ta⸗ 
gen DR. iſt dabey mich Doch diefer Gedancken hoͤchlich 
erfrewet / daß Gott ver Her: an ſolcher zahl ein ſonders wolge⸗ 
fallen babe / wie augenfcheinlich abzunemmen ift auß folge en 
Bunderzeichen / / wel ſich bey regierun @ Caroli deß 
jugttragen. «Ey pasiefer®öorfeehigeReper in der Starr len 
zu ehren der Muster GOttes ein vberauß fehöne vnnd ſtattliche 
(affen/onnd-als der Tag erſchienen / daran man 
diefelbe werben folte / hat er vom Römifchen Pabſt Leonelll 
fo viel erhalten / daß er im eigener perfon auff Fommen/ 
x die —— auffs ſtattlichſte vollnzogen am Feſt der 
drey K — ———————— vieller Fuͤrſten vnd Merien/ 
iſchoff vnd ffen / deren ss gerad fo viel zur anſtehen⸗ 
den 


u Canifiuslib, 5. de B.Virg. Pet. Bech in Aguifgrano füo, 


6 — VDnuderꝛicht vom gebrauch Bi 

den Solemnitet eingeladen als Tag im Jahr feind / neinblich 
drey hundert fünff und fechBig:und es hat der guͤtige Gott anzei⸗ 
gen woͤllen / tie faſt ſhme dieſe beftimpte anſahl der Prelaten 
gefalle/ alldieweil er hrer zween / welche bey jhren lebzeiten neben 
anderen zu gemelter Feſtivitet beruffen waren / deroſelben beyzu⸗ 
wohnen vom todten aufferwecken woͤllen. Ich mache mir dieſe 
vnfaͤhlbare rechnung / meine Philagia folle durch diß Wunder 
auffgemuutert vnd angetrieben werden / daß ſie keinen eintzigen 
Tag im Jahr verabſaume / daran fie nicht eine gewiſſe Andacht 
uͤbe damit fie nach verlauff vnnd am end deſſelben ſich zu erfre⸗ 
wen habe / daß fie das gantze Jahr Gottſeeliglich vollendet / vnd 
zur Geiſtlichen Weyh vnd Heiligung ihrer Seelen eben fo viel 
andaͤchtiger heiliger Werck versichtet/ihren guten vnd auffrich⸗ 
tigen Willen vnd Liebe gegen Gott jhren Herm vnd Himmli⸗ 
ſehen Vatter dadurch anzuzeigen/als — ner Gottsfoͤrch⸗ 
tiger Monarch / zu der einweyhung feiner Kirchen / Biſchoff ges 
laden hatte / feine außbuͤndige affection zur De 
— — ſolcher geſtalt darzuchun vnnd zu be⸗ 


Wan mich nun weiter einer fraget / wovon ich ven anfang 
meiner bevorſtehenden langen Reyſe mache / vnnd was für cin _ 
O ich mir. in dieſein Erſten Theil zuhallen fuͤrgenom⸗ 
men / welche meine Philagiam biß zum Oſtertag frey vnd ficher 
beafeite;foll derſel be wiſſen / ich babe diß alles in acht Capitel 
nach meinem geringen gutduncken zimlicher maſſen eingeſchloß 





ſen —— er merutzt u; siert 
Im erften ſeyn begriffen die Andachten zum Heylwertigen 
Kamen ESVS. — — EL 2 


Sim andern die Andachten zu den Aufertwöhtten eben Set 
"5 ligen Gottes dann es ſich in alle weg geburen will/ daß wir pie 


Uu8 


ı 


diefes Erſten Theile. 

Lihb vnd hertzliche —35— wir zu huen fragen / mit dei 
anfang deß Jahrs ergeweren Vom SD.SSofeph melde ich jedoch 
ſchier nichts dieweil ich vnlaͤngſt einen Tractat von der Andacht 
zu dieſem Goͤttlichen Pfleg⸗ Vatter verfertiger. Eben fo wenig 
handle ich von auftheilung, der Heiligen deren jhm ein jeder 
alle Tag einen zu feinem Patronen vnnd Schußheren erfiefen 
koͤnne Wer 4 luſt hat/ wird diefelbe in meinen Andachten zu 
ang cha in den vorlaͤngſt Durch offnen Truck 

Heldenbuch / nach feinem belieben/ hmie exrwoͤhlen 


REN ER erden etliche andere Andachten flrge- 
— ehren der Allerſeeligſten Jungfrawen / von wegen deß 
= —* Feſts ihrer ————— 7 Bee: 
vierten bat man ei uugen/te auff gegen: 
Fakte Zeit ——— * weil der Winter ad 
9* * 


vnnd —* —5* abermal e ci 

Dt ndelt / von. wesen deß einfallen 
ihrer Reinigung/ond darauff folgten Tal deren mehr 

— * / nach, dem die Faſten fruͤh oder ſpat gehalten 


— > — nn zu een die en Bes bie 
e Saflnachestag wie an vielen orten Gottſcelialich ge⸗ 
—— werden 


— achten ar ich für die Andachren vom bitteren Leyden 
und ſterben deß Sohns Gortes/für die vierkig Tag ver Faſten / 
—— zweifflend / meine Gottliebende Phila gia werde das 
— — der glorwuͤrdigen Jungfrawen / wan 

vnd fo offt es zu ſelbiger Zeit einfaͤllt / ohne uͤbung einer ſonder⸗ 
baren Andacht nicht hinſchleichen vnnd vorbey gehen laſſen: 


derale 







— — — — — * — — — 


8 Vnderricht vom gebrauch difes Erſten Theils. 
dergleichen dan die jenige ſein moͤgte / deren ſich vorzeiten Die H. 
Sertruide gebraucht hat: Als dieſelbe eineſt jhre Zuflucht ge⸗ 
nommen zur Allerfechiaften Jungfrawen / vnnd fie demuͤtiglich 
erſucht / was fuͤr eine Anda t ihr an dieſem hochzeitlichen Tag 
am meiften gefallen wuͤrde / hat jhr vnſer Liebe Fraw folgender 
geſtalt geantwortet Mein Tochter / wan du alle Tag / dieſe Oc⸗ 
tan durch fumff und dreyſſig mal den Engliſchen Gruß betteft/ 
die zahl ver Tag zu chren/ welche mein Geliebter Sohn in mei⸗ 
nem Leib geruhet / welche ſich auff zween hundert vnnd achtzig 
Tag verlauffen;ſo ſeye verfichert / ich werde mir dieſe Andacht 
fonderlich gefallen laſſen / vnd fie werde mir alfo lieb und ange⸗ 
nehm fein/als hetteſt du mir alle moͤgliche Lieb vnd Dienſt auffs 
iffigſt bewieſen von feiner Empfangmb an bif zu feiner S). 
Geburt. Wan ich zu ſelbiger zeit nichts hette abfihlagen koͤnnen / 
(as man von mir mögte begert haben ; viel weniger werde ich 
ſolches jetzund thun da ſo viel vermag bey menemt.Soht. 
Dieweil nun Se Mapa t ke: leicht —9 reden wir fie billich 
bey gemeltem Feſt vnnd n render Octav ni tvnderlaſſen 
* jab fo ein aroffes Ding nit/paß Dabinreh Die Ainbadhten/ 
für die@aftenzeit furgeſchrieben fein / mo indert 
werden:ond wan es ſchon einige beſchwarnuß verurſach 
—— alles gern hindan ſetzen Kr 
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Ahr Andachten zum Sohn Gottes / für das Feſt vnd Octav 


feines Glorwuͤrdigen Namens / am erſten Janustij: 
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Darinnen die — Andachten vnd 
welche vom akt deß Jahrs biß auff Oſtern enges gebrau 
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Erſte Andacht. 
Far den erfien Tag deß Jenners. 


Das Rewe 


Jahr in aller fruͤh / am arfien Tag deß Jahrs/ 


nach dem ExempelB. hlentici Ri ulonis, Prediger Ordens / vom Herten 


RT JR 


| HILAGIA, Ich u 
dir ein ghückfeeltges Jahr vnd 
& anflart danes Newen Yahrs 
ſchencke ic, div Acht Andach⸗ 
I een zum H. Namen JESUS. 

Esitin guter Anfang deß Yahrs,/ den 
eingang von difen liebreichen Andachten 
machen. Slelch wie ich inbruͤnſtig begere 
daß dur den ſuͤſſen Namen rief zu hertzen 
faſſeſt / alfo woͤlte ich auch daß du zeitlich 
und eben mir dem angehenden Jahr deine 
Ib zu difem fchönen Namen bewieſeſt 
durch fleiffige vbung der Andachten / welche 
ich dir heut vnd bey wehrender Octav ver, 
jeichne. Du biſt deme / der diſen wunderbar⸗ 
lichen Namen ſuͤhret / alſo hoͤchlich verbun⸗ 
den / daß du froh fein ſolleft davon ein gange 





U Begeren, 


O&av anzuflellen. Der gemein Dann laſ⸗ 
feres beiwenden ben der Andacht de erften 
Tags / in berrachtung deß Feſts fo die 
Chrifiche Kirch aledan beachet : aber die 
jenige / welche eine fonderbare Andachr zu 
JES U tragen/follen mit fo einem geringen 
nit zufriden fein:fie müffen ein gangcO &av 
haben / damit fie auff eine fonderbare weiß 
ſich deſſelben erinneren / vnd fein allgemach 
dahin gewoͤhnen / und einen heiligen Fuͤrſatz 
machen bey andern gelegenheiten / ſo das 

gantze Jahr durch fuͤrfallen / etliche oder 
ale folgende Andachren zu üben. 

Nun ſo ſtehe heut / zu ehren def HR 
mens deines allerlishften JESU, früh auffy 
vnd befleiffe dich vnter den erſten in der Kir 
chen zu ſein / jihn zu begruͤſſen / ihm ein gutes 

‘® 


Japr 


Io 
Jahr zu wuͤnſchen / end durch die Schoͤne / 
Suͤſſigkeit / vnd Verdienſt feines H. Na⸗ 
mens dein New Jahr von jhm zu begeren. 
Vielleicht ʒweiffelſtu / was dur eigentlich für 
ein Newes Jahr. von ihm folleft forderen. 
Da huͤte ich mich wohl dir folches zu fagen. 
Dir iſts am beften bekant / was dir vonnoͤ⸗ 
then ſeye. Wan du jedoch meine Meinung 
durchauß wiſſen willſt / ſo begere von jhme 
zum Newen Jahr einige herrliche Tugend 
auß denen fo dir manglen / als etwan die 
Gedult / die Reinigkeit deß Hertzens / ſeine 
heilige und beſtaͤndige Lieb / eine volllommne 
Gleichfoͤrmigkeit deines Willens mit dem 
Goͤttlichen / vnd andere dergleichen: oder 
aber ſtelle alles in ſein belieben / vnnd bitte 
jhn / er woͤlle dir in dieſem Jahr / welches du 
angeheſt / das jenig mittheilen / welches am 
meiſten gereicht zu ſeiner Glori / vnnd zum 
Heil deiner Seelen. Haſtu einig ſchoͤnes 
Eid zur ehren diſes wunderbarlichen Nas 
mens / dergleichen da iſt derHymnus deß N. 
Bernardi>JESU. wie ſuͤß / der dein gedenckt! 
fo ferc daſſelbe zu deiner Supplication. Des 
ſto baͤlder wird fie angenommen / eingewil⸗ 
iigt / vnnd dein Herz mit Frewden erſuͤllt 
werden, Wann dir ſelbiges Lobgefang zu 
lang if fo nimm nur di wenig darauf: 
ein Lied fo frölich das man fingt/ 

- Kein Klang fo gutin Ohren flingt/ 

Kein Ding fo füR zu denken iſt / 

- AsJESU du Sohn Gortes biſt. 
Philagi: mann andere von 







art/ wan fie aledan gebraucht / vnd 


— in 
nen demen vermoͤgen / da 
viel herlicher N —— 


Gnad mictheile / als du hetteſt dörffen 






Sufoni genunt habs, Er hats 


fen, Hoͤre an / wie viel ſolches dem Sees dei 


Erſter The deß N. Jahrs 


te im brauch am erſten Tag deß Jenners 
fein Newes Jahr vom Chriſtkindlein zu 
begeren/ und damit er erwas ſchoͤnes erhiel⸗ 
te / fo opfferte er demfelben vorhin feine 
New· Jahrs gab / welches fehr artigeond 
andaͤchtigeieder waren von der Schoͤnheit 
deß Newgebornen Kindleins / von ſeinem 
wunderbarlichem Namen / von ſeiner groſ⸗ 
fen Lieb / und anderen feinen Goͤttlichen Eis 
genfchaffeen / end den ganzen Tag funger 
diefelbe. Es hett jhme doch feine Muſick nie 
gefallen / wan nicht alle mal etwas zu chren 
der Mutter difes fchönen Kindleins dar 
under gelaufen were, Wander Nam JE- 
SUS zehnmal drin ware/fo ward MARIA 
fechsmal genennt. Solte er taufenemal 
JESUS außgefprochen haben’ fo hette der 
Widerfchakfünff hundertmal MARIA ge⸗ 
ben muͤſſen. Schier den gangen Tag brach» 
te erzu/den Namen JESUS, vnd JESU zu 
arfallen den Namın MARIA yurloben, 
Seine Lieb lieſſe es daben nit bleiben, Wan 





Kür den erſten Tag def Tenners. 


darzu traͤgt / wie ich mercke. JESUSIFE der 
Nam / den dein Hertz lieber: es iſt die anmuͤ ⸗ 
tige fuͤrblldung deiner Gedancken / vnd die 


widerholung deiner Lobgeſang. Weil du ſo 


offt an meinem Namen gedenckeſt / ſo will 
ich hinmiederumb.an den deinen gedencken: 
vnnd weil du werrh bift gelicht zu werden 
end meine Gunſt zu erfahren / fo fehe ichs 
für gut an / daß du deinen Namen veraͤn⸗ 
derſt. Ich will dir einen geben / der dein Ver⸗ 
dienſt anzeige / vnnd allen ſo dich nennen 
werden / zuverſtehen gebe / du gehoͤreſt vn⸗ 
der Die jenige welche man lieben muͤſſe. Sol⸗ 
leſt dich derowegen hinfuͤro nit mehr Hen- 
ricus ncımen ; ich gebe dir den Namen 
Amandus, (das iſt / der geliebt fol werden/ 
oder liebens werth iſt.) Biſtu nun nit gluͤck⸗ 
ſeelig? Mein Vatter hat mir geben den Nas 
men JESUS, vnd JESUS gibt dir den Ra, 
men Amandus. Mein Darrer iſt mein 
Pfetter / vnd JESUS der deine. Mein Sohn 
Amande, liebe mich / chre allzeit meinen 
Namen JESUS alſo / vnd habe dir vorhin 
vnnd nimm aleichfam auff die hand den 
Namen den ich dir gebe / zum vnderpfand 
der Fremden / MWoliüften vnd ewigen See⸗ 
ligkeit 7 welche ich dir und allen deines gleis 
chen bereite im Hauß meines Darters. 
Hierauf verſchwandt dus Kindlein JE- 
SUS vnd lieſſe Amandum voll folcher ond 
ſo groſſen Troͤſtungen / als mein Hertz etli⸗ 
cher maſſen erdencken / aber meine Zung 
feines wegs außfpredyen/nod) meine Feder 
reiben fan. Esifts aber der Seelige 
Amandus Sufo nit allein geweſen / welcher 
am heutigen Tag den Namm JESUS be: 
fagter maſſen gelobt / und das Newe jahr 
von ihm begert hat :jhrer gar viel ſeind Tom 
bierin nachge folgt. Ich ſelbſt Hab erliche 
Seiſtliche Perforun kennt / weiche an die, 


r 
ſem Tag gar früh auffftunden / damit fie 
die erſte weren welche das H. Sacrament 
begrüßeen / vnnd vom Chriſtkindlein das 


Newe Jahr begerten / zu Chren deß Newen 


Jahrs / welches Sort der Vatter der Welt 
geſchenckt / als er difen ſo herrlichen Namen 
ſeinem eingebornen Sohn auffgeſetzt hat: 
wie auch von wegen def Newen Jahrs / 
welches derſelbige Sohn Gottes den Men⸗ 
ſchen heut geben hat mit vergieſſung feines 
koſtbarlichen Blurs/ als er ſich beſchneiden 
laſſen. Wer kan aber nun zweifflen / diſe 
fromme Seelen haben den ganzen Tag 
mir froͤlichen Gedancken vnd Lobſpruͤchen 
vom allerſchoͤniſten vnd heiligſten Namen 
Jr sus zugebracht? Ach! weren mir doch 
jhre hernliche einfaͤll vnnd Gedancken diß · 
falls bekannt / damit ich fie bey dieſer gele⸗ 
genheit meiner Philagiæ mittheilen / vnd ſie 
mit liche diſes wunderſamen Namens mei⸗ 
nes Herrens anzuͤnden fönre! 

O wie ſo ſchoͤn vnd helles Liecht 

Dein Nam / O Jesu giebe 
Nach dieſem Liecht das Hertz 

Vnd deſſen Klarheit liebet. 
O Sonn /die helle Stralen dein 

Kanſt nit hiebey vergleichen. 
Was dort vnd hie iſt ſchoͤn vnd fein / 

Muß dieſem Namen weichen. 
Philagia, daß iſt fuͤr dich / vnd ſchickt ſich 
nit vbel auff die Andacht ſo ich dir fuͤrhal⸗ 
te / welche dir meines erachtens niı ſchwaͤr 
fallen wird. Jah ich ſtehe in ketnem zweiffel / 
du werdeſt noch ein mehrers thun als ich 
Dir geſagt / und dem allerliebreichiſten Jesu 
zum Newen Jahr dein Hera ganz vnd gar 
ohne einigen fuͤrbehalt dargeben. Diß Nu 
we Jahr wird jhm lieber fein / als dir aller» 
lieblichſte und anmüriafte Lieder und Jobars, 


richt / 


fäng / ſo zu ehren ſeines Namens fingen. 


Her 


den 


ı» Erſter Theil deß N. Jahrs 


moͤgteſt. Im fall aber du dich beklageſt / du 
toͤnneſt ſchwaͤrlich ſo fruͤh / wie ich droben 
gerahien / zur Kirchen gehen; ſo verbleibe 
in Gottes Namen daheim / ſtehe gleichwol 
zum wenigſten seitlich auff / vnd ſeye heut 
der erſte in deinem Hauß / vnd verrichte an 
vnd ben deinem Bettſtul / was du in gegen» 
wart deß Hochwuͤrdigen / Sacraments 
chun wuͤrdeſt / mir der refolution end Für, 
ſatz / du wölleft diefelbe deine Andacht /Iman 
Du in die Kirch kommeſt / dafelbfl ernewe⸗ 
ren / widerholen / vnd beflättigen. 


*— Die Zweyte Andacht. 


Fluͤr den ꝛ Taa deß Jenners. 


Deß Abends vorm Schlaff mir dem Fin⸗ 
gerden Namen J as as auff die Stirn 

et macheninach dem Exempel def N. 

h *- Edmuodi. 


HILAGIA, es wuͤrde dir jemand zur zeit 
deß Kriegs vnd gefaͤhrlichen Auffruhr / 
gewißlich ein groſſen Dienſt vnd Freund⸗ 
ſchafft beweiſen / wann er dir behuͤlfflich we⸗ 
re deine dehauſung vnder Königlichen 
Schutz vnnd Salveguardi zu bringen. Es 
mag kommen wer will / wann deß Koͤnigs 
Wappen an die Thor oder Thur deines 


Wer dieſelbe anſicht / der waiß ſchon der. Koͤ⸗ 
nig woͤlle nicht geſtatten / daß daſelbſt eini⸗ 
ger Schad zugefuͤgt werde. Gelobt ſeye Ja- 
sus,pnfer lieber Fuͤrſt vnd Herr Geliebt ſeye 
Esus, der guͤtige König vnſerer Nergen! 

Er ſelbſt hat uns gerathen / vnſere Leiber / 
welche die Wohnungen fein vnſerer Sec 
Jen / vnder feine vnnd feines Himmlifchen 
WVatters protection, Schurrud Schirm 
m ſtellen. Er hat vns gelehrt / es ſeye ſchon 
gnug daß man die Sarn verſehe vnnd be ⸗ 


mit feinem Wappen vnnd feinem 
rigen Vamen / darnach Haben wir uns 


De RE Ne a nn 
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Hanf angefchlagen fein / fo geheſtu ſicher. 


im geringften nit sur befürchten; ja alle vnſe⸗ 
re Feind werden alsdan für ung ſchrecken / 
und der Todt felbft werde uns nicht vnver⸗ 
ſehens anfallen noch vbereilen / fonder zeit 
vnd weil geben wol zu fterben. Mein Gott / 
was bringt cs mir cin groſſe Frewd / daß ich 
Dir etwas gutes ſagen / und ſchoͤne / zu gleich 
aber leichte Mittel an die hand geben kan / 
damit du diſen ſo herrlichen vnd gewuͤnſch⸗ 
ten Todt erlangeſt / vnd das Augenblick gut 
falle / daran der wol · oder vbelffand der gan⸗ 
gen Ewigkeit hanget vnd gelegen iſt! Die 
Warheit zu bekennen / ſo haftın hie eines das 
wunderbarlich iſt. Höre zu / woher ichs ge⸗ 
lehrnet / vnd darnach gebrauche dich deſſel⸗ 
ben ſo offt du jmmer kanſt / vnnd auff den 
ſchlag wie Jesus will / daß du es thun ſolleſt. 
Der H. Edmundus Ertz biſchoff u Can⸗ 
telberg ware noch ſehr jung / vnd dennoch 
liebte er die Einſamkeit / feinem Wunſch 
nach / ohne verhindernuß der Creaturen / 
ſeinen geringen Andachten abzuwarten / 
vnnd ſich auffanhalten in vnnd mit den ae 
mürigen Gedancken von Je suvnnd MA- 
xIA feinen Allerlichften / davon er mehr 
hielte / als von aller Converlation, Gemein⸗ 
ſchafft / vnd Rursweil / welche er mit feinen: 
Gefelten haben mögre. Nun hat es ſich ei⸗ 
neſt zugetragen / als er allein ſpatzierte / daß 
er vnderwegs ein ſehr ſchoͤnes Knaͤblein 
angetroffen / welches ſich jhme zugeſellt / vnd 
mit lachendem Mund alſo sugefprochen. 
hat: Sort behuͤte dich Edmundet ich) alaube: 
du kenneſt mich nicht. Nein gewißlich / ant⸗ 


‚worte er / vnd wie ſolte ich did) kennen / da 


ich —* —* / * —* en 
eſt ? Da folles nicht an ma gte 

Hint ——— * 

recht an / vnnd ſchawe mitten auff meiner 


Stirnen meinen Namen mit guͤldenen 


Buch⸗ 


deſche mich 


ee 


Far den 2. Tag def Tenners. 


Buchſtaben geſchrieben EAmundus ſchet 
mu / vnd leſet den ſuͤſtn Namen Jesus gang 
ſchoͤn außgetruckt. Ach! der da diſen kleinen 
Edmundum hette moͤgen ſehen / wie er auff 
beide Knie fuͤr ſeinem lieben Is sus niderge⸗ 
fallen / ſeinen Herren angeberten/ vnnd von 
ihm Berzeihung begert daß er jhm nit cher 
enf.nnr/ond die herrliche Danckſagungen / 
fo er gethan für eine fo ſonderbare ihm ers 
zeigte Wolthat! Ich muß alles fagen / fon» 
derlich was ſich auff mein Fuͤrnehmen 
ſchickt. Bey diſer Danckbarkeit vnd Him ⸗ 
liſchen Frewden ſagte Is sus zu ihm: Mein 
ficher Edmunde, das iſt nicht alles; ich hab 
dir noch ein ſchoͤnes vnd kuͤnſtlichs Stück, 
lein zu vertrawen. Siheſtu meinen Na⸗ 
men wol an meiner Stirn? Wann du vn⸗ 
der meinem Schutz vnnd Schirm zu ſein 
begereſt / vnd darneben keines gaͤhen Todts 
ſterben / fo mache taͤglich dein lebenlang / 
wann du eben wilſt einſchlaffen / mit dem 
Finger diſen meinen Namen auff deine 
Stirn. Hierauff verſchwindet das Kind⸗ 
kin Jesus, vnd Edmundas hat fleiſſig ins 
werck geſtellt was jhn ſein lieber Meiſter 
—* der Sohn ee bat auch nicht 
vnderlaſſen feinen. iſſungen nachzu⸗ 
fommen.. 


Philagia . ich) fan nit zweiffeln / du erfre⸗ 
weſt dich daß du allzeit underm Schut vnd 
Schirm Chriſti Jesa wohnen moͤgeſt / vnd 
wans an das ſcheiden kommen ſoll / nicht 
vnverſehens vbereilet werdeſt. Folge dero⸗ 
wegen mach dem H. Edmundo. Mein 
MRunfchwere /du theteſt es alle Taa: dann 
wasift leichter / als Abendts / wann du dich 
zur Nächtlichen Ruh beacben wilft / mit 
dem Daumen den Namen Jesus auff die 
Stien uu machen? Es iſt anug die fünff 
Bachſtaben darauff zu trucken / oder aud) 


„ 
nur drey / wie man felbigen Namen ver⸗ 
furseer weiß aufchreiben pflegt. (IHS) 
Solches fielldich) Dir frey / mache es wie dirg 
am beſten gefällt / sum wenigſten am heuti⸗ 
gen Tag. Fahreſtu aber fort ſolches oͤffter / 
oder auch täglich zu thun / fo wirſtu es niche 
allein fein. Ich kenne jhrer viel / denen es 
leid ſein ſolte / wann ſie ſolches auch ein 
einnigs mal verſaumt hetten. 


Die Dritte Andacht. 
Den H. men —— —— Hern ma⸗ 
chen / aach dem Exempel der Seligen 


Euftochium. 

Weiill das Syerg der Meine Thron der Liebe 

ift/was koͤnte man vondem/der lesum 
liebet / billichers begeren / als auff difen klei⸗ 
nın Thron vnnd rundes vmb zu flellen die 
Wappen /Zahl vnnd Namen difes lichen 
Freundes? Eben diß erwartcich heut von 
dir Philagia , wofern dur mich; meiner Bitt 
gewehreſt. Wan du Morgens auffftcheft/ 
oder Abends ſchlaffen geheſt / fo scichne auff 
dein Hertz / wie ich in nechſt/ vorgehender 
Andacht gelehret / un Namınlzsus:ja 
wann dirs ein fallt / ſo thue es oͤffter / thue es 
alle Tag. Keiner wird etwas darwider has 
ben / oder fagen : dan wer weißes als Gott 
end Kin Schutz ⸗ Engel? 

Aber worzu iſt diß alles gut vnd nutzlich? 
Verſuche e8/ vnd hernach wirdſtu mirs fa- 
gen: dann Gott der Herr theilet alle ſeine 
gaaben vnd gnaden nicht auff eine Weiß 
auß. Wie kann ichs wiſſen / wie er ſich gegen 
dir verhalten / vnd diß geringe Zeichen der 
Siche su ſeinem Heiligen Namen / welches 
du jhme auffgeopffert / ver gelten werde? Ei⸗ 
nes kan ich dir ſagen / ich wiſſe daß eine Per⸗ 
ſon / wen fie ſich zu diſer Andacht gewoͤhnet / 
ſolches durch die. Gnad Gottes / wie ſie es 
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gaãnglich dafuͤr haltet / damit erhalten / daß 
ſie deß Nachts befreyet worden von den 
Anfechtungen wider die Reinigkeit / in wel⸗ 
hen fie gar offt vnnd hefftig angefochten 
ward / ehe und bevor ſie diſe Andacht zu üben 
angefangen. 
Einmahl iſt gewiß / daß diſe Andacht an» 
ders nichts ſeye / als ein Proteſtation vnnd 
bekantnuß gegen] e su, man wolte feinen 
H. Namen gern mitten ins Serg hinein 
ſchreiben / sum zeichen der Sieb zu jhm / wan 
manfo weit vnnd tieff eingraben fönre : in 
mangel vnnd abgang deſſen thue man was 
moͤglich ift/ond mache außwendig / welches 
man wuͤnſchet daß es im innerſten vnd zaͤr⸗ 
tiſten Theil deß Hertzens eingedruckt were. 
Welches jhm dermaſſen gefallen / daß er 
Wunderzeichen thun woͤllen / feinen Ans 
daͤchtigen hiedurch anzuzeigen die Frewd 
eines Hertzens / vnd groſſes Wohlgefallen / 
o er darauf ſchoͤpffe. Drey dergleichen ſetze 
ich hinzu / dabey du dich vber die Guͤtigkeit 
Iesu,pnd den Eifer feiner Liebhaber haſt zu⸗ 
verwunderen. 
Der Tyrann welcher den glorwuͤrdigen 
arterer vnd Biſchoff lgnatium hinrich⸗ 
ten laſſen / hat befohlen jhme das Hertz zu 
eroͤffnen / vnd zu erfahren ob dem alſo / daß 
der Nam lesus mitten darin eingedruckt / 
wie ihm difer tapfferer Marrerer geſagt hat. 
te / als er gefragt worden / warumb er difen 
H.Namen fo offt im Mund hette? Ich kan 


- nicht wol glanben / daß jemandt anders die 


erſte zuͤg an difem Namen gemacht habe/ 


als er ſelbſt end vermeineein Engel habe 


dem jhn us mit J 
—— ——— 


ſchoͤne vnnd glori ur 


der die Antiquiteten der Start Pariß be⸗ 
ſchriben / von einer jungen vnnd Heiligen 
Jungfrawen/ mit namen kulſtochium. 
Diſer Nam iſt eben alſo auff jhrer Bruſt / 
nechſt bey dem Hertzen / nachdem fie vers 
ſchiden / gefunden worden. 

Solches mag id) imgleichen fagen von 
dem Seeligen Henrico Amando Suſo. Er 
harte mit einem Pfriemen den allerheilig» 
fin Namen lesus mit groffen groben 
Buchſtaben nahe bey feinem. Hertzen ein⸗ 
graben / der meinung / daß wann ſein Hertz 
ſich bewegte / diſer Nam allen deſſen bewoͤ⸗ 
gungen folgte: vnnd er wolte damit ſeinem 
Geliebten zu verſtehen geben / er begere vnnd 
woͤlle kein andere Gedancken vnd bewegun⸗ 
gen haben / ja anderſt nicht einmahl Athem 
ſchoͤpffen / als zur Ehr end Glori diſes H. 
Namens. Nun mag ich wol glauben / er has 
be die ſach auff beſagte Weiß nicht angrif⸗ 
fen / ehe vnd bevor er eine geraume Zeit ver⸗ 
ſucht diſen H. Namen auff das Hertz in 
ſolcher Form vnd Manier zu machen / wie 
ich droben gemeldet. Aber woͤlteſtu nit gern 
wiſſen vnd verſtehen / wie doch diſer Goͤttli⸗ 
che Sichhaber das ſtechen vnnd die ſchaͤrpffe 


eines Pfriemens hab leiden koͤnnen? Es iſt 


wahr / daß er groſſen Schmertzen darab 
empfunden / ſo gar auch ſchwachheit halben 
in ohnmacht gefallen : aber er iſt getroͤſtet / 
vnd alle pein iſt mercklich gelindert worden 
durch die vberauß groſſe frewd / deren er ge» 
noſſen in anſchawung eines andern Nas 
menslesus,melcher nicht bluͤtig / wie der 
den er in fein Hertz ein / re 
ine 
gefand ware / vnd fuͤr feinen grumd ein ſchei⸗ 
nendes end wunderbarliches Ereus hatte / 
von pur lauterem Gold gemacht / und mis 
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nen beſent und gerieret. Tess fein Seliebrer 
hatte ein mitleiden mit jhm / vnd deß wegen 
wolte er mit diſem anmuͤtigen Troſt ſeine 
liebreiche Schmergenvergelten, | 


Die Bierte Andacht: 
Sürdens. Tag Jenners 


Den Namen Tesus offt auffprechen/ 
nad, Dem — dep N- Apoſtels 
auli. 


sch waiß nit / was die ſchoͤne Namen be: 
fonders end anmuͤtigs an jhnen haben; 

fo ift dennoch nichts lieblichers vnnd ange; 
nehmers als cin ſchoͤner vnnd her:ficher 
Nam. Zu allen zeiten haben die Menfchen 
hierauff acht geben. Etliche haben nur ihren 
luft und gnügen hierin geſucht: andere fein 
durch die bloſſe außſprach eingenommen 
worden.Blanca,die lobwuͤrdige Mutter deß 
ra ‚ihres Namens wegen zur 
önigin € worden. Der König ihr 
Vatter harte 
Tochrer den Frangöfifchen Geſandten an, 
erbotten mis dem Koͤniglichem Prinzen zu 
beuraren : aberder fo rauhe vnnd ſelzame 
Nam har ihnen gleich alſo miß fallen / daß 
fie gefragt / ob der Nam der juͤngern Tod)» 
terniche fiebficher were ? Da man ihnen 
geantwortee/diefelbe werde Blanca genennt. 
So recht / ſagten die Gefandten. Difer 
Nam Urraca wurde vnſern Frantzoſen ein 
einj agen / vnd die bloſſe auß ſprach 

er vnſerm Dauphin vnnd fti, 
m Herren Barter dem König difen Haus 
rach zuwider machen / da fic hingegen der 
Nam Blanca freundfich laden fan vnd be; 
wegen diſe Königliche Freundſchafft vnnd 
ebuͤndnuß fortzuſetzen / vnd cs wird der, 

ig vnſerer Geſand⸗vnnd Bottſchafft 
En 1 foregang befürderen. Welches 


Urracam feine aͤltiſte 


15 
eben aan ſie vorgeſagt habır. 
D wol ein ſchoͤner Nam / der cin gantz IN 
nigreich an ſich gezogen hat! Dersizichen 
liebliche end anlsckende Namen hat es ſehr 
viel. Ein ſolcher ware der Nam Samfon, 
der fo viel bedentet als eine Sonn: der Nam 
Sufanna. das iſt ein ſchoͤne Lilgen: der Nam 
der aͤlte ſten Tochter des gedultigen Jobs / ſo 
außgelegt ward Morgenroͤth: der Nam 
Myrrha, welches einer ware auf den Nas 
men der Königin Eher: der Nam Adeo- 
datus (von Gott geben) deß Keyſers Phi- 
lippi: der Nam deß fehr geliebten / den ge⸗ 
habt Carolus VI Koͤnig in Franckreich: die 
Namen fo Cleopatra jhren beiden Kits 
dern geben / davon ſie das Soͤhnlein ge⸗ 
nennt Phebus oder Apollo, welches bey 
den Heiden ifl der Gott der Weißheit /und 
die Tochter Luna oder Mond 

Aber man thue was man will und kann / 
vnd erwoͤhle alle die ſchoͤniſte / anmuͤtigſte / 
vnd luſtigſte Namen / welche in der gantzen 

Welt ſein / ſo wird doch keiner gefunden 

werden / der an Schoͤnheit / Lieblichkeit / vnd 

allen dingen gleich ſeye dem Namen Iesus, 

Diß iſt ein Nam aller Suͤſſigkeit vnnd 

Wunder aller Namen. Ein groſſes Wun⸗ 

der iſt an jhm / che er befant worden ifl dar» 

an erſchinen / daß er vnauß ſprechlich gewe⸗ 
ſen:es feye nun gleich ſolches geſchehen / daß 
man jhn auß Ehrerbietſamkeit nit doͤrffen 
nennen / oder daß die Zungen noch nicht 
auffgeloͤſet geweſen / diſen Heiligen Namen 
auß zuſprechen: aber das Wunder iſt jene 
noch groͤſſer / m dent man ihn nicht allein 
außfpridye / fondern vnſere Zungen finden 
feinen ſuͤſſeren noch) anmuͤtigern Namen 
als eben dilen. Philagia, zürne jetzt vber 
mich/wan ich von dir begere daß du ihn offt 
nenneſt / vnund heut erfiche hunderemaline 
Munt = 
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Mund habeſt / oder zum wenigſten dir fuͤr⸗ 
nemmeſt denſelben hinfuͤro vielmal zu mis 
derholen / alſo daß du durch oͤfftern Ge⸗ 
brauch in ein gute Gewonbeit kommeſt. 
Was erwarteſtu von mir? daß ich dir einen 
Regiſter deren gebe / ſo vberauß fleiſſig ge⸗ 
wefen in außſprechung deß Namen Ie- 
sus ; oder dir fuͤrhalte den N. Paulum, den 
groſſen Liebhaber difes Namens / welcher 
nichts öfter har angesogen / vnnd in feis 
nen Sendſchreiben denselben an die zwey⸗ 
bundere vnd meungehnmal widerholet / 
den Namen Chrifti jen und zu geſchweigen / 
welchen er bey die vierhundert mal nen, 
net. Er harte fich dermaffen hieran ge⸗ 
wöhnt / daß als er enthauptet worden / er 
noch drenmalden füllen Namen feines lies 
ben Herzens end Meifters im Lufft erſchal⸗ 
len laſſen. 

Wilſtu mittel vnd weg wiſſen / wan / wo / 
vnnd wie du diſen Namen offt gebrauchen 
moͤgeſt? So müfte man dir ſagen / was der 
berühmte Biſchoff von Genff Francilcus 
de Sales gethan. Er hatte ſchier ſtaͤts im 
Mund vnd in der Feder / Vivat lasus! So 
muͤſte ich dich ermahnen / es ſeye gut vnder 
Da Gebetten / welche von den Geiſtlichen 

onen Schuf-gebertlein genent wer⸗ 
die jenige am meiſten gebrauchen / dar» 
in diſer ſchoͤne Rem zu finden iſtz als etwan 


wohlgeſallen offt widerholeſt. Dergleichen 
iſt der ſchoͤne Spruch deß gemelten Bi 
ſchoffs von Genff: 
Wie weit dein Trew in aller Noth / 

D lesu, fich erſtrecket / 
Haſtu durch deinen bittern Todt 

Der gantzen Welt entdecket. 
Drumb billich wer / daß alle Ehr 

Die Menſchen dir bewieſen / 
Vnd immerju ohn alle ruh 

Dein heiligen Namen prieſen. 
So wuͤrde ich weißlich dran chun / wan ich 
bir anscigte/B.Felixcim Capuciner habe jhn 
ſchier allteit im Mund gehabt / vnnd ge⸗ 
wuͤnſcht / daß man jhn ohn vnderlaß auß⸗ 
ſpreche. Dabey lieſſe ers nit beruhen. Wann 
er kleine Kinder antraffe auff den gaſſen zu 
Rom /allda erin die viersig Jahr gebettlet 
hat / hieſſe er fie den Namen Iesus außfpres 
chen/verfamlere dieſelbe / vnd ſprach au jhnẽ: 
Sagt asus, ihr Kinder ſagt alle mit cin 
ander lesus. So wurdeſt du möllen ich folle 
dir zum Lehrſtuck geben / daß du die Bücher 
leſeſt / die von lesu reden / vnnd da diſer N. 
Nam tanuſent vnnd tauſentmahl genennt 
wird: auff daß du eben gefinnet ſeyeſt vnnd 
ſolchen geſchmack empfindeſt / wie S. Augu- 
ſtinus in ableſung der Bucher / darin er den 
Namenlesus nicht fand: weil jhm allein 
die jenige gefielen / darin alle Blaͤtter mit 
demſelben beſezt waren. Erwarteſtu 


dann nichts anders von mir ? laſſe dich be⸗ 





| 
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Kriegs geſchrey den Namen Tesus, ders 
geſtalt daß wans zum fchlagen kommt / als 
Icnthafben im Leger difer fürler vnd kraͤffti⸗ 
ger Namerfchallet. Es werden dadurch die 
ſichtbarliche vnnd Onfichtbarliche Feind v⸗ 
berwunden. Alſo hat Alphonfus ein Fuͤrſt 
von Congo, wie Maffejus bezeugt / im Tref⸗ 
fen mit dem Feind / ſo bald er offt vnd laut 
geſchrien bat JESUS, wunderbaren bey, 
ande verſpuͤret: dan esfeind ihn alfo bald 
anfehnliche Reuter / fo vberauß glantzend 
vnnd mit Creutzen bezeichner waren / sum 
faccuts vom Himmel gefande / welche die 
feindlicye Armee gänzlich ruinire vnnd zer, 
Schlagen haben. Alſo iſt der O. Anconius, 
nach außfprechung deß Damen LESUS, 


von den Verſuchungen vnd Geſpenſten / 


damit jhn der Teuffel plagte / erledigt wor, 
den, Wir erlangen auch dadurch ſonderba⸗ 
re gaben vnd Gnaden in allerhand gelegen» 
beiten vnd harten Zufällen. Alſo hat der H. 
Dionyſius ‚in Römifcher Marterer ſich in 
finen graufamften Tormenten getroſt be⸗ 
funden / da er anders nichts nennte als den 
Namen 1EſSUs. Da er. zur frag ge⸗ 
ſtellt / geanewortet bat: Hoc Nomen,vidto- 
tia eilt proferenei. Der. diſen Heiligen Nas 
men nennt vnnd offt widerholt / hat anders 
nicht als Sig vnnd Victori zugewarten. 
Man wird dadurch auß groſſen Gefahren / 
vnnd ſchwaͤren Kranckhelten erloͤſet. Alſo 
leſen wir / daß der Gottſelige Benedictus 
Goezauß Portugal buͤrtig / ein Coadjutot 
vnſerer dociete, ſich von gewiſſer Leibs vnd 
Sehens Gefahr vnnd bevorſtehendem Vn⸗ 
glůck mit diſem Namen allein befreyet has 
be, Vnder andern har ſichs zugetragen / daß 
als er einmahl zu Pferd vber ein vngeſtuͤm⸗ 
mes Waller ſegte / daß ſich das Pferd mir 
ſchaimmen ſalvirt vnud feinen Herren im 


ſtich gelaſſen. Als diſer aber den Namen 
insus genennt / ſihe da kombt das Pferd 
wider / lieſſt Benedictum aufffisen / vnnd 
führe jhn glücklich hinuͤber. Was die erle⸗ 
digung von den Kranckheiten belangt / iſt 
ſolches allen gnugſam bekant / vnnd diſer 
gebenedeyte Nam iſt fo heilwertig daß nicht 
allein die Chriſten ſolches empfunden / vnd 
gänsich geneſen fein bey außſprechung 
deſſelben / fondern auch die Vnglaubige 
ſelbſt. Dahin ziehe idy/wasGalarinus erschle 
von einem Juden / welcher als er Gifft ein⸗ 
genommen da er nur alleinden H. Namen 
Jesus genennt / wunderbarlich iſt geſund 
worden. 

Endlich iſt es ein gewuͤnſchter Tode / 
wan man ſeine Seel ſeinem Schoͤpffer mit 
außſprechung diſes heiligen Namens mag 
auffgeben. Dann gleid) wie man fich fein 
ganz schen durch daran gewoͤhnet /fo wird 
maus alsdan / wann cs am nöthigften 
iſt / nicht vnderwegen laſſen noch vergeſſen. 
Alſo ſterben die Freund Jesu : alſo ſcheiden 
die fromme Seelen davon. Alſo hat diß Le⸗ 
ben verlaſſen vnd die Welt geſegnet die See⸗ 
lige Victoria. So lang fie gelebt / wie auch 
in ihrer toͤdlichen Kranckheit vnnd ſterb⸗ 
ſtuͤndlein waren Ihre lernte Wort vnd Seuff⸗ 
zer von jhrem allerliebſten Jesu, vnnd ſter⸗ 
bend ſagte ſie: u 
D Jesu, liebſter Jesu mein / 

In deiner Keb ich lebe. 

In deiner Lieb / O Jesu mein / 

Dem Todt mic) gang ergebe. 
Ich mic) mit dir vertrawet hab; 

Nach dir jetzt chu verlangen, 

Alſo nun geh ich in mein Grab: 

Verhoff wirſt mich empfangen. 

Eben auff diſe weiß iſt geſtorben jener Gott⸗ 
A da er den Todt / 


en» Fe 
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end das drauff folgende Bericht und Redys 
nung / ſo er bald geben muͤſte / ſehr gefürchter 
hatte / gleichſam in einem Augenblick ge⸗ 
ſchwigen / vnd nicht mehr geruffen / ſondern 
froͤlich außgeſehen / vnd vber ein wenig hun⸗ 
dert vnnd hundertmal den allerheiligſten 
Namen Jesus außgeſprochen hat. Nach⸗ 
deiner auffgehoͤrt / fragtenihn die herum⸗ 
ſtehende Geiſtlichen / was fuͤrgeloffen were? 
Er antwortet / ſein ruffen vnd ſchroͤcken ſeye 
herkom̃en auß forcht deß Gerichts das auff 
den Todt folget / obwol er in feinem Gewiſ⸗ 
ſen jhme nichts vbels bewuſt / vnd in diſer 
Forcht ſey ihm die allerſeeligſte Jungfraw 
eine liebe Mutter vnnd Fuͤrſprecherin er⸗ 
nen ihn ermahnt / er folle zur 
gnugthuung für feine Sünden hundert, 
malden namen Jesus nennen, Vnd das iſt 
die vrſach / meine vielgeliebte Brüder/ wars 
umb ich den ſuͤſſen Namen Jesus, ſo offt 
außgeſprochen. Hierauff iſt er verſchiden / 
vnd nach feinem Allerliebſten Jesu hinge⸗ 
ren. ; 
er ia, alfo ſterben / alfo reden wann 
man Richt, wie difer frommer Geiſtliche / 
oder wie die re das iſt wol 
in herliches ding. Ach! wer wird mir geben / 
daß ic; alsdan hunderemal den Namen 
Jesus anruffe! O wie wercich fo gluͤckſee⸗ 
Fig rwannidh difen gefährlichen Zug vnnd 
Reiß thun koͤnte / in dem ich ſagte vnd offt 
widerholte: Jesus ſeye mir Jesus! Ach wan 
ich mein leben mit diſen furgen Worten bes 


ſchlieſſen BT EN 

Du biſt / O Jesu, mir perrrater: 
Mein Seel mit dir / als dein Braut / 
Sf gänslich einverleibet. 
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Die Fuͤnffte Andacht. 


Far deu 5. Tag deß Jenners. 

Die Namen Jesus vnd ARIA zugleich 
derehren / nach dem Exempel der Ehrwärdis 
gen Patrum Minimer Drdcns. 

An fan zwar nicht in abredr ſtehen / daß 

diejenige welche vorlängft und am aller 
erften die Dramen Jesus vnd MARIA zu⸗ 
ſammen verehrer haben / die angehende 
Chriften gewelen. Dann / wie Durandus 
tool vermercft hat/es worden im anfang deß 
Chriſtenthumbs am erſten Tag def Jahrs/ 
am Feſt der Beſchneidung vnd einſetung 
deß Namen Jesus, zwo Meſſen geleſen / die 


erſte zu ehren Jesu,die andere zu ehren MA- 


RIA:Die erſte vom gegenwärtigen Geheim⸗ 
nuß / die andere von der allerſeeliſten Jung⸗ 
frawen: damit man ſich an diſem heiligen 
Tag deß Sohns vnnd der Mutter zugleich 
erinneren koͤnte. Jedoch weil es nicht aller⸗ 
dings gewiß iſt / daß dift ceremoni vnd Ans 
dacht gehalten worden diſe heilige Namen 
zu verehren / will ich nicht fo weit gehen / vnd 
mich halten bey den Minimen / welche am 
allererſten jhre ſonderbare affection au dis 
ſen beiden Namen ſpuͤren laſſen. 
Daß dem alfo/ iſt darauß abzunemmen / 


weil fie glach im anfang vnnd gluͤcklichem 


fortgang ihres Ordens ſich haben nennen 
laſſen die Minimen Jesu vnnd MARIMÆ, 
vnd in ihrem Kloſter zu Paterno in Cala- 
—* Bei? 2 — herr⸗ 
lichen Damen Jesus ‚IA gewey · 
— —— 


worden / wi 
Seeltgen b Paulide Parerno ‚ Micge⸗ 
felensdef £ — Pauli. Bas fo 





Bürden s. Tag deß Tenmers: 


gen haben / wie neben anderen gemefeniftP. 
Salpat Bonus, ein Mann groſſer Heiligkeit 
vnd ſehr fuͤrtrefflichen Tugend. 

Wir wiſſen / daß ihrem Exempel diß falls 
Bist Gottliebende Seelen gefolgt fein / wel · 
che gleiche affection, vnnd ehrerbietſamteit 
zu diſen Namen getragen / als da geweſen 
dic Ehrwuͤrdige Patres Orarorii in Franck⸗ 
reich: dann der Cardinal Berullus, jhr 
Stifter / hat gewoͤlt ihre Congregation 
oder Derfamlung folle genennt mwerden/ 
Oratorium Jesu 9nd MARIA. Der Sort, 
feefige P.Petrus Faber , der erſte Geſell deß 
Sy. Ignatii , pflegt zehnmal zur ſprechen den 
Stamen Jesus, vnd eben foofft den Namen 

MARIA, im anfang der Prim / Tern/ 
Sext / vnnd aller anderer feiner Tagzeiten. 
Pater Theodoricus Camſius muß diſe 
oe ſonderlich gelicht haben x dann in 
einer legten Kranckheit hat jhn der Schlag 
dermaſſen getroffen / das er aller ding / fo 
gar auch ſeines eignen Namens / auſſerhalb 
derbeiden Namen Jes us vnnd MARIA, 
vergeſſen: vnd ( darüber ſich mehr zu vers 
wunderen ) er konte nichts leſen / als nur 
ſelbige beide Namen: ſo gar beſtunde nun 
mehr all feine Wiſſenſchafft in außipres 
leſung der heiligfien DramenJe- 
summdMARLA, 

Wie müslich iſt es / Philagia ‚fein Here 
wol verſehen / vnnd zu den geringſten Ans 
dachten einen luſt gewinnen (Wer ſicht nit / 
wie Gott dieſelbige ſegne? Wann mir deine 

Sich zu diefen beiden Namen nicht befant 
tere /fo wuͤrde ich Dich weiter ermahnen vnd 
antreiben: nun wirſtu von freyen ſtucken 
' Diefelbe dein: Lieb erneweren / vnd einen fürs 
fan machen / diſe herrliche Namen / heut und 
gu anderer zeit / offt zu widerholen. Diß fan 
gar leichtlich geſchehen / wann du vorm ans 


19 
fang deiner Tagseiten oder deß Roſenkran⸗ 
zes / etwan ein jehnmal Jesus vondMARIA 
ſageſt: oder wan du einen Theil vnd Ge⸗ 
ſaͤntlein einiges Geſangs / darin ſie genenne 
werden/öffeer gebraucheſt. Haſtu nichts 
beſſers / ſo nimm die / deren ich folgends wer» 
de meldung chun. Villeicht mißfaͤlt dir die 


ſes nit: 
Globt ſey MARTA hundert mal! 

Gelobt ſey Jesus ohne zahl⸗ 
Ich liebe zwar mein Leben ſchr / 

Doch die Namen noch viel mehr. 

Mich dunckt / ich koͤnne wol hichin deu⸗ 
ren die Andacht deren / welche die drey Nas 
men/ Jesus, MARIA, vnd OSEPH. 
zuſammen ehren / weil die beide Namen / das 
von ich handle / darunder begriffen fein. Ein 
fonderbahrer Eisbhaber diſer Namen iſt ge⸗ 
weſen P. Gafpar Bonus auf dem Minimer 
Orden /der fie ſchier allzeit bbauchte. Wann 
er fragte / antwortet / mit Geiſt. oder Welt⸗ 
lichen Perſonen vmbginge / ſo waren diſe 
drey Namen der anfang / das end / das mis 
tel / die einreden / vnd alles: er iſt auch geſtor⸗ 
ben / da er ſagte / JESUS, MARIA, JO- 
SEPH Gott hat jetziger zeit viel Diener / 
welche diſe Namen hersfich lieben / vnd ſich 
deren mit vnglaublichem Troſt vnnd Nu⸗ 
zen offt gebrauchen. Ich will hinzuſegen / 
was ich gar newlich verſtanden von einem 
jungen Geſellen. Nachdem er diſe Namen 
zu widerholẽ angefangen / wird er allemahl / 
ſo offt er ſie nennet / wann er mit vnreinen 
Gedancken angefochten iſt / alſo bald das 
von erledigt: da er doch vorhin / ehe er diß 
Mittel fuͤrgenommen / ſich nicht konte be⸗ 
freyen. Mir iſt auch bewuſt / das durch eben 
diſes Mittel mehr andere groſſe huͤlff vnnd 
beyſtandt erſahren haben. 

Hiebey kan ich nicht vnvermeldet laſſen 
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deren ſchoͤne invention / welche guldine 
oder ſilberne Ring tragen / darauff rundts⸗ 
umb vnd der laͤnge nach geſtochen ſteht: Vi- 
varJESUS,MARIA,JOSEPH!Mitdifen 
Ringen fuchen fie nichts anders 7 als daß 
ſie offt gedencken moͤgen an ihre dry. Aller, 
liebſten; anlaß haben fie. offt zu nennen; ſel ⸗ 
bige bißweilen kuͤſſen / vnnd andaͤchtiglich 
darnach ſeufftzen; vnd damit ſie allen zu ver⸗ 
ſtehen geben / ſie ehren dieſelbe / lieben fie vnnd 
tragen ein hertzliche affection zu jihnen / vnd 
ſolches mit weit groͤſſerem nutzen vnnd viel 
rechtmaͤſſiger / als die jenige chun / welche 
ihre Weltliche / vnd offt vnreine Lieb mit ihr 
ren Ringen auzeigen wollen. In welchem 
ſtuck ich obenhin etliche / die diſe drey heilige 
Namen inwendig deß Rings ſtechen laſſen / 
auff daß ſie von denen mir welchen ſie vb. 
en nicht geſehen werden / will ermahnt 
en / fie woͤlen dieſelbe hinfuͤro nicht alfo 
gen. Mann ſol ſie auſſerhalb machen 
laſſen / vnnd wenig darnach fragen / wann 
diſer oder jener etwas darwider fuͤnde zu ſa⸗ 
gen, Gewißlich es hette einer viel zu thun / 
der allen das Maulftopffen ſolte. Iſt es nit 
gnug / daß man ESU. MaRIÆvnd 


OSEPH gefalle? Es ſchaͤmen ſich an⸗ 


ere nicht offentlich auff ihren Ringen zu 
tragenden Namen jhres Freundes F 


Brant / hres Barters.oder duͤrſtens · vnd 
— Finge 


Du woͤlteſt dich ſchaͤmen am Finger et 
Ding zuhaben / darauff zufchen alles / was 
Dein am i 






bers / der Goͤttlichen 
nes⸗ Br 
— 
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und fo langde 
ebet / nemblich die 2 


» krsus, MARIA 


Brfter Theil deß H. Jahrs. 


MARIAM, vnd JOSEPH; ſo iſt es ja 
laͤcherlich / daß die bloſſe ſorcht einiges 
Worts / ein eitler Menſchlicher reſpect end 
blawer dunſt ſo viel bey dir vermoͤge / daß du 
verbergeſt / welches jhnen die Engel fuͤr ein 
Ehr rechnen wurden / wann ſie es fuͤr allen 
Voͤlckern der Erden zeigen moͤgten. Etliche 
koͤnnen doch dieſe ihre Andacht heimlich 
halten / vnd nie ſchen laſſen was auff jhren 
Ringen geſtochen iſt ; welchen nemblich 
Standes wegen nicht gebuͤren woͤlte offent. 
lich vnd für don Menſchen Ring zu tragen. 
Diſe thun loͤblich dran Daß fie dieſelbe nur 
allein deß Nachts bey wehrender ihrer Ruh 
brauchen: vnd ich kenne Geiſtliche Perſo⸗ 
nen / welche nie vnderlaſſen alle Abend diſe 
Andaͤchtige Ring an ihre Finger zu legen / 
ohne daß cs jemand mercke / da fie / wann 
fie ſolches deß Tags thun wolten / ſtraff ⸗ 
würdig ſein / vnd jhrem Stand vnd Beruff 
au wider handlen wuͤrden. 

Philagia, haſtu noch feinen luſt dir einen 
forchen Ring sırbeftellen ? Ach rahte dirs / 
vnd wan du es thuft/fo will idy bekennen / ich 
ſeye dir verpflicht und verbunden, Im fall 
du mir aber vollfommnen Glauben zuſtel⸗ 
teft / ſo trage Ihmralle die Tag deines Lebens / 
verlaſſe ihn nimmermehr / beſchle deinen 
Leuten vnnd Freunden / ſie woͤllen dir ihn 
nach deinem Tode nicht abnemmen damit 
man auch ſo gar nach deinem Abſterben / 
and verbleibt / wiſſe / was 
du ſo inniglich vnnd beſtaͤndiglich liebeſt. 

um wenigſten habe jhn am Singer auff 
deinem Todrbert:fo wirſtu offt vrfach vnd 
diſe heilige Namen zu 












Solte 
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hr den 2: Tag deß Jeuners 31 


Solte einer einen herrlichern end heili, 
geren Todt haben können ? Sch hatte es nir 
dafür: infonderheit weil difedrey Namen 
nur lauter Gluͤck bedeuten. Esfiin Nas 
men / die vorallenanderen werch fein für fo 
viel tleine Sonnen gehalten su werden · die · 
weil fie vnſere Seelen mit j Goͤttlichen 
glantz lieblich erlsuchten, Es ſein Namen 
die vns den Himmel auffſchlieſſen Finnen: 
alle Pforten deß Paradeiß gehen offen / ſo 
bald als man droben deroſelben liebliche 
Harmoney vnd anmuͤtige folgfchallen hoͤ⸗ 
ret. Weilnundife Namen ſo viel fuͤrtreff⸗ 
lichteiten be eich nunmehr 
gar nichts / du werdeſt ſie hin fuͤro fleiſſiger 
gebrauchen / ſie an einem Ring / oder auff 
einandere Weiß bey dir tragen / ſie tieff in 
dein Herz hinein graben / vnnd eingedenck 
—— — * — * * 
| Mann war a⸗ 
gen vnd fingen möge, | 
Hæc ıriaNomina, 
Bona funtomina: 
‚Ermundilumina, | 
‚Eicebilimina. \ 
Dev Welt drey ſchoͤne Liechter ſeyndt 
 JESUS,.MARI1A,.IOSEPH, 
Im Himmel auch dreyfachig fcheint 
MA lOSEPH, 
Mer dieſe diechter ſchawet an / 
Dem wird Heyl widerfahren. 
Sie ſeigen vns die rechte Bahn 
Bun Au Ken Scharen. | 


Die Sechſte Andacht. 


Br den s. Jenuer / oder HN. Diey 
wo Ta. 
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Die Litaney vom Namen Jr sushercn/ . 


wach dem E (deren die im den Bruder 
- —— bey deu Patribu⸗ 
tatotii. 


Ep ILAGIA, heut ſolſtu zu ehren deß 
Namens JESUS vielen deſſelben 
Andaͤchtigen Liebhaberen nachfolgen / wel⸗ 
che räglichdie kleine Litaney vom Namen 
JESUS betten: vergleichen da fein / welche 
in gemelte Bruderſchafften achören. Seye 
sum wenigſten het auß derſelben Zahl / 

vnd bette fie andaͤchtig. Ach moͤgteft du von. 
dem / der diſen ſchoͤnen Namen hat / ſo vil 
Segen empfangen / als offt du ihn nennen 

wirdſt! Ich meine du habeſt diſe Litaney / 

vnd ſeyeſt verſehen mit dergleichen Gebett. 

Du haſt ja das Handbüchlein der Gebett / 

Utaneyen / vnd kleiner Tagzeiten / darin ſol⸗ 

che Andachten verzeichnet fein / die ſich auff 

jeden Tag der Wochen eigentlich ſchicken? 

Fer wirſtu am Dinftag diefe Litaney 
‚finden. 

Neben der Ehr / ſo du hiedurch feinem 
"Vörtlichen Namen beweiſen / vnd neben 
den fewrigen Begirden / fo du jhme fuͤrhal⸗ 
ten wirdſt / wird dir auch diſer Nutz darauß 

entſtehen / daß in deiner Gedaͤchtnuß vnnd 
Mund vmbgehen werden der meiſte Theil 
der ſchoͤniſten Ehrentitel / welche man dem 
allerliebſten aller frommen Hertzen zueig⸗ 
net / vnd du wirdſt zugleich lehren ein gute 
anjzahl feiner Seuffner vnd Schußgebett ⸗ 
lein / ſelbige nach deinem belieben zu ge⸗ 
brauchen. Dann fo offt du die Mamer su 
reden in diſer Litanen veraͤndereſt / ſo viel 
kurtzer Gebettlein haſtu zu jhm: auffs we⸗ 
nigſt wirdſtu die Wahl haben etliche davon 
zu erkieſen end auffzuzeichnen / welche dir zu 
diſem end am tauglichſten zu fein ſchemen. 
an ich wuͤſte / Philagia, daß diſt Gta⸗ 
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neyen 
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neyen dir nicht gefielen / oder du ſie nicht bet⸗ 
ten koͤnteſt / ſo wolte ich dich freundlich er⸗ 
ſuchen / diſen Tag / welcher da iſt der Tag der 
Erſcheinung deß Herren / vnnd der Anders 
tung der Drey Koͤnig / nicht hingehen zu 
laſſen ohn einige Andacht / ſo ſich auff diß 
groſſe Geheymnuß eigentlich ſchicke. Ich 
wuͤrde dir ſagen / du ſolleſt dich auff die Erde 
nider werffen / mit diſen drey Koͤnigen dei⸗ 
nen Seeligmacher anbetten / vnd ihm deine 
beſte Preſent vnd Gaben auffopfferen /wel⸗ 
che duͤrch das Gold / Weyrauch / vnd Myr⸗ 
rhen / ſo dieſe fromme König geopffert / be⸗ 
deutet worden. Dergleichen ſein die Lieb 
deines Hertzens / vnd diß iſt das Gold: die 
Andacht deiner heiligſten Werck / vnd diß 
iſt der Weyrauch:die beſtaͤndige Mortifica- 
tion vnd Abtoͤdtung deiner Paſſionen, vnd 
boͤſen Anmuͤtungen / vnd diß iſt die Myr⸗ 
rhen. Wilſtu wiſſen / wie angenehm dieſe 
Dpffer Chriſto dem Herren ſeyen / ſo liſe 
nur was eben am heutigen Tag der N. 
Mechtildi mwiderfahren ift. Als fi den koſt⸗ 
barlichen ScibChrifti Jesuempfangen harte 
ſagte vnſer Seligmacher zu ihr: Mein Toch⸗ 
ter / du ſolteſt mir heut billich etwas vereh⸗ 
ren / aber ich will den anfang machen / vnd 
der erſte fein. So gebe ich dir das Gold / wel⸗ 
ches bedeutet meine Goͤttliche Sieb : den 
Weyrauch / das iſt allmeine Heiligkeit und 
Andacht: vnd die Myrrhen / ſoda anzeigt 
die bitterteit meines haſſions vnd Leidens. 
ch gebe dir diſe drey ſtuck als zu deinem 
igenthumb / damit du ſie mir auff ein an⸗ 
dere zeit koͤnneſt wider zuſtellen vnd ſchen⸗ 
cken: vnd wann eine Seel ſolches wird ge⸗ 
an haben / werde ich es hundertfaͤltig in di⸗ 
vnd im andern Leben vergelten. 

Pphilagia, jent ſiheſtu / wis leichtlich du dis 
ſen Tag Gortfeeliglich koͤnneſt zubringen / 
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wau du deinem Koͤnig / ſeine Goͤttliche Lieb / 
feine Heiligkeit / vnd dis hereliche Früchten 
vnd Nugzen feines bittern Seidens auffopf⸗ 
ferfl:icdoch mir dem beding / daß du nic ver⸗ 
geſſeſt zugleich auffzuopfferen deine Keb / 
Andacht / vnd die Begirden dich su worti- 
ficiren, welche da fein das Gold / Wey⸗ 


rauch / vnd Myrrhen / ſo du jhme fannft an⸗ 


erbieten / ohn alle forcht verworffen vnd ab⸗ 
gewiſen zu werden: vnd man du jhme diſe 
Huldigung leiſteſt / zur erkanmuß feiner 
Goͤttlichen Perſon / vnd der chren vnd lieb 
die du haſt zu ſeinem Namen / ſo wird diß 
Opffer paſſiren vnd beſtehen koͤnnen fuͤr ei⸗ 
ne auß deinen beſten Andachten sum hel⸗ 
ligſten Namen JESUS, 

Biſtu erwan im Geiſtlichen Ordens⸗ 
ſtandt mit heiligen Gluͤbden Gott verbun⸗ 
den / vnd haſt weder Gold noch Weyrauch / 
oder Myrrhen diſem Goͤttlichen Kind auff⸗ 
zuopfferen: das iſt / wan du ohne Lieb / ohne 
dem Geiſt der Mortiſication did) zu fein 
befindeſt / ſo vnderlaſſe dennoch nit ihme das 
wenig Gold / fo du bey dir finden wirſt / de⸗ 
muͤtiglich zu prefentien : jedoch auff die 
Manier/ wie ©. Frameilcus porseiten ge⸗ 
than hat, Vnſer Seligmadher fagte ci» 
nes Tags zı ihm / er folle ihm drey Gaben 
auffopfferen / deme der Heilige Man geantı 
worte: Herr / du wait ja wol/daß ich nichts 
hab; weil ich alles dir zu Sieh verlaſſen. Dis 
fer ſchlechter Habit iſt fchon dein : mein 


Herz / vnd Seel achören dir imaleichen sn - 


vonlangerzeithero. Weil du mir aber D 
chft Dir etwas zu 






cken / fogib mirs vorhin alsdan werde ich 
deiner Goͤttlichen Maieftär gehorfanen 
können, Hieranff ſagte vnſer ficber Herr zu 
ibm: Francifce „flecf deine Sand in deinen 


Vuſem / und gib mir was du find«n wire 
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Für den 7. Tag deß Jenners · 


Er chuts / vnd ſindet daſelbſt ein groſſes vnd 
ſchoͤnes ſtuͤck Golds / vnd gibt folches Chris 
ſto dem Herren / welcher jhme daſſelbig zum 
iweyten vnd dritten mahl zu thun beſohlen / 
vnd der gehorſame Mann zihet beide mal 
ein ander ſtuck Golds dem erſten gleich / 
welche er ebenfals vnſerm Erloͤſer hat aitff⸗ 
geopffert. Diſer offenbarte jhm / durch die 
drey Opffer wurden bedeutet der verguldte 
Gehorſam 7 die koͤſtlche Armut / vnnd die 
ſchoͤne Keuſchheit. Philagia, ſihe du biſt rei, 
cher als du ſelbſt waift: fo opffereihm dann 
heut das Gold deiner drey Geluͤbden / mir 
einer herglichen Sieb / vnnd fo ſteiffen Dor; 
fas/als du noch:nie gemacht haft / diefilbe 
trewlich vnnd vollfommenlich zu halten. 
Dis Gold kann de Straalen deß Namens 
:SUS, den dur dife O&tav durch zu ehren 
xgerſt / vberauß glansend machen. Die 
ähler pflegen jhn zu ffellen ins mittel ei⸗ 
ner Sonnen / diemir güfdinen 
Straalen vmbgeben iſt. Da ſollſt das Gold 
su den Straalen dargeben / cin ander wird 
das uͤbrige darzu chun:· alfo wird der Nam 
JESUS nad) deinem wunſch vnd begeren 
ret vnd verehret. 
Die Sibende Andacht. 
7 Süedeny. Tagdeh Scaners. 
Die groffe oder Kleine Tagzeiten vom Na; 
mem JESU Shersen nachdem erempel der 
Fıaocifcaner ‚und auderer Nadäch- 
“4 sigen zu diſem Namen. 
PH" 2. geftern haſtu die Litaney vom 
Namen JE SU s acbsteen / heut aib ich 
fürdeine Born / die Heinz oder groſſe 
Zagreiten vom Namen Jesus. Dic groſſe 
fein au leſen im Brevier der Parrum Fran⸗ 
. Kifeaner Ordens / weſche mitten im Jenner / 
mit verwilligung und gutheiſſen Cleinenus 






———— 
VII, ein ſonderbares Feſt davon halten, 
Die kleinere hat man in vnderſchidlichen 
Buͤcheren / vnnd inſonder heit im Hand ⸗ 
buͤchlein / davon ich oben gemeldet. 

Du betteſt nun gleich heut das klein oder 
groſſe Ofkcinm , fo wirſtu befinden / daß fie 
beide vberauß ſchoͤn vnd voller Troſts fenen, 
Wolte GDir/duempfundefl in deren abs 
Sefung ein ſolche Andacht vnnd Luſt in dei⸗ 
ner Seelen / wie S Francifcus, fo offt als er 
diſen H. Namen außſprach / vnd deſſen lob 
betrachtete! Die Frewd end Troſt ſeines 
Hertzens ware alsdann fo vberfluͤſſig daß 
fe von vnd auß dem Hertzen in den Mund 
kame / der mit einem Himmliſchen ſafft 
vnnd wunderbarlichen ſuͤſſigkeit gieichſam 
befeuchtiget vnd erfuͤllet ward. 

Haſtu etwan die zeit vnd gelegenheit nit 
diſe Tagzeiten heut zu betten / fo wolte ich / 
daß du zum wenigſten gedächreit etlicher 
ſtattlichen Ehrentitel / fuͤrtrefflichteiten / 
vnd herrlichen Wunder / davon er glantet. 
Wan du nichts anderſt haſt / ſo fuͤhre su ge⸗ 
muͤch / es ſehe Der groͤſte vnd herelichſte auf 
allen Damen: cin Nam den Gott der Dat 
ser ſelbſt auffgeſetzt vnnd geben / den der 
Sohn GOTtes angenommen / vnnd der 
Ers-Engel Gabriel verfündigerhar. Be⸗ 
trachte / es ſeye der ehrwuͤrdigſte Nam auß 
allen Namen. Deß wegen werden hm Kir⸗ 
chen dedieitt vnd geweyhen / wie ſolches vn⸗ 
ſere Kirch zu Rom / die von !esu den Na⸗ 
men hat / bezeuget. Deßwegen halber man 
Das Feſt davon / oder am erſten Tag deß 
Jahrs / wie vnſere Socierer thuur; oder mit⸗ 
ten im Monat lanua tius, wie bey den Fran- 
cleanern braͤuchlich iſt. Deßwegen wird 
jhm alle mögliche ehr vnnd vnderthaͤnigkeit 
geleierim Himmel / auff Erden / vnd under 

ber Erden / wie ſolches der Apoſtel Paudus 


bege 


4 Eecſter heit def Jahrs 


beftlcht. Erwege / es ſeye der Nam / ſo auß 
allen Namen am meiſten geliebt vnd geach⸗ 
tet wird. Darumb hat der Sohn Gottes 
die Namen / da er genennt wirdEmmanuel, 
Wunderbarlich / ein Fuͤrſt deß Fridens / cin 
Baͤtter der zufunfftigen Welt / vnd mehr 
andere / welche jhm die H. Schrifft vnd die 
Menſchen geben haben / ſahren laſſen / vnnd 
den cingigen Namen lesus behalten / den · 
felben auch am Creun ſterbend vber feinem 
Haupt haben wollen: vnnd etliche ſein der 
meinung / als Chriſtus in feinem Todt das 
Haupt geneigt / ſolches habe cr gechan / ſei⸗ 
nen Heiligen Namen gurerchren:ia fie hal⸗ 
sen dafuͤr / diſer Wunderbarliche Nam fene/ 
Und werde ewiglich ſcheinen geſchriben anff 
der gebenedeyten Stirn feines hochehrwuͤr · 
digſten Haupts / vnnd von wegen ſeiner 
außbuͤndigen Schoͤnheit werde diß eines 
ſein auß den anmuͤtigſten dingen / die vn⸗ 
ſere Augen im Himmel fuͤrnemblich ern 
fligen werden. Eben darumb haben alle 
Siebhaber le s u fo viel davon gehalten / vnd 
fo groſſe lieb vnd affe&ion darzu getragen. 
Der Nam ] as us, ſagt S. Bernardus, tiſt 
Hoͤnig in meinem Mund’ Mufick inc 
nen Obren/ vnnd Fremd in meinen Her» 
gen, JESUS, fpricht ermweiter / iſt uns 
viel ein lieber Nam / ale ver Nam de 
MVatters / der Nutter / deß Braͤutigams / 
deß Vormuͤnders / def Hirtens. JESUS 
iſt vns diſes alles. Diſer Nam begreifftals 
ſes in ihm / was ic) weder fagen noch den» 
cken fan. Dem Heil, Flanciſco ginge er alſo 
zu Herqtjen / daß er feinen Ordensleuten be⸗ 
ahler wan fie irgend Bilder oder Papier 
fuͤnden / darauff er gemahlet / geſtochen / oder 
anderley weiß fuͤrgeſtellt wurd / ſo ſolten fie 
jhn an einen ehrlichen plan ſtellen / wann er 
ur pan auff der Erden oder ſonſten an einem 


eriatızerin 


Ort / der nicht ſauber vnd ehrlich gnug / ge⸗ 
fegen were. Vnſer Stiffter hat jhn dermaſ⸗ 
fer geliebt / daß er nit gewolt / daß feine Ge⸗ 
ſellſchafft einen andern Namen hette / als 
den Namen JESUS: under hat inniglich 
gewuͤnſcht / daß ſeine Kinder difen glorwilre 
digen Namen allen Voͤlckern der Erden 
ſolten predigen vnnd verkuͤndigen. Mercke 
auch / wie nie kein Dam fo reich an Geheim⸗ 
nuſſen geweſen / als eben dieſer. Der N. 


Chtyſoſtomus ſagt / er ſeye am end deß 


Scepters deß Patriarchen Joſephs ger 
ſtochen geweſen / vnnd ſein Vatter Jacoß 
ſeye wider zu ſich kommen / vnnd habe newe 
kraͤfften vnd ſtaͤrcke empfunden / ſo bald er 
denſelben am ſeinem leyten hat angebetten. 
Der gelehrte Jud Philo ſagt deßgleichen / 
da er den ſtreit deß Davids mit dem Go⸗ 
liath beſchreibt. Als diſer den gewaltigen 
Rieſen / der einem von Fleiſch gemachtem 
Thurn nit vngleich ware / zu boden geworf⸗ 
fen/ harte er nichts als feinen Hirtenſtab / 
vnnd fuͤnff Stein in ſeiner rösche 
fchen. Auffeinen machte er von Namen 
Moyfes, auff denandern Abraham’ auff 
den dritten Iſaae / auff dem vierten Jacob / 
auff den Fuͤnfften und legten. / mit welchen 
er feinen Feindt nidergelegt vnd den garauß 
gemacht hat/harte er geseichneeden Damen 
IEHOVA, davonder Nam JESUS ge 
nommen iſt. Deßmegen ſagte er auch su 
ihm: Du kommſt | 
Waffen 7 ich aber hab fein andere Waf ⸗ 
fenalsden Namen dep Heren. Erin 


dich / wie anf allen Namendiefer am klaͤr⸗ 
lichſten anßdeute / am eigentlichſten 
fe / oberein komme / vñnd ſich ſchicke auff das 


jenig / welches er bedeuten. JESUS allein 
erfülfer volltommenlich die maß ſeines Nas 


ens, Man ſindet zwar viele herzliche Mas 
| | min. 


zu mir mit Wehr vnd 


ur 
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Far den 2. Tag def Jenners. 


2 
ı men. Es werden etliche genennet Groß, „den du fo hernlich licheft / ja allein die le⸗ 


mädhrige 7. Bnüberwindliche/ Gnaͤdige / 


Guͤtige /2c. vnd mit allerhanddergleichen . 


fchönen Ehrentiteln begrüfer: aber wie vie, 
len koͤnte man das fürwerffen/ das jemaln 


ein Heiliger Dan jenem / der ſich feines . 


fchönen Namens ruͤhmte / geſagt hat: No- 


men habes, & facta non habes. Du haft 


den Namen / vnnd nicht die That. Jesus 
allein / ohn einiges wiederſprechen / hat ge⸗ 
führe den Namen eines Seeligmachers 
vnd Erloͤſers deß Menſchlichẽ Geſchlechts / 
vnnd darneben gehabt die wahre außwir⸗ 
ckungen dieſer Erlöfung vnd vnſers Heils. 


Endtlich betrachte / es ſeye der ſuͤſſeſte vnnd 


nüslichfte Nam auß allen Namen. Die 
‚Becnardus, Bonaventura,vnd andere 
rpredigen nichts anders / vnd die er 
fahrnuß verantwortet fie. Joannes Avila, 
der in nechſtverwichenen hundert jahren 
ein fürnehmer Doctor / vnd in groflem ans 
fehbengewefeniftin gang Spanien /da er zu 
einer fuͤrnehmen Frawen / die an Leib vnnd 
Seel zum hoͤchſten gepeinigt ward / fchreis 
ber 7 vnd dieſelbe zu eröften fich vnderſtehet / 
fagter onder andern: Ich moͤgte wünfcyen, 
daß Dir jemand recht außlegte die groſſe 
Biker) ſo du in JESU beſigeſt. Du wuͤrdeſt 
alsdann erſahren / daß bey bloſſer auß ſpre⸗ 


chung diſes Namens die Mißtroͤſtung 


vnd Betuͤmmernuſſen alßbald von deinem 

en weichen / der Frewd vnd warhaff⸗ 
sch Ergoͤnlichteit deß Geiſts plag zu mas 
chen. Die beſchwaͤrnuſſen deß bLeibs ſelbſt 
wuͤrden zugleich oder gar vergehen / oder 
aber ſehr gelindert werden. 

Phailagıa diſe Betrachtungen / auffmer⸗ 
een/erinmerung vnd bedencken von der als 
fergröften Glory / fuͤrtrefflichteiten vnd Lob 
Bike wunderbarlichen Namens Jesus, 


5 


fung deſſen / das ich dir hab fügchalren, 
wird gnugfam erfegen die bettung obgemeL, 
ter Tagzeiten / wan dir fie nicht haft. 


— — — 
Die Achte Andacht 
Sürdens. Tag deß Jenners. 
In allen fuͤrfallenden Gelegenheiten den 
Namen JESUS verchren nachdem Erem⸗ 
5. Bernardinipon Senis. 

D Jeweil vnſer fiebreicher Seeligmacher 
mit allen anzeigen einer heiligen Liebe 

zu vns kompt / vnnd ons feine affection in 
allen Theiſen vnd ſtuͤcken deß Goͤttlichen 
Wercks ſeiner Menſchwerdung / ſo gar auch 
im Namen / den er angenommen hat / dar 
thut vnnd beweiſet / fo follen wir cine gleich, 
maͤſſige affe&tion billich zu ihm rrägen/ vnd 
vnſere ganne Lieb anzuͤnden / hinmwiderumb 
alles was jhn antrifft/ auch feinen Namen 
vnvergeſſen / zu verehrẽ / vnd ſolches auff die 
allerbeſte Weiß vnd Manier / ſo vns wird 
möglich fein, Alſo werden wir jhn mit glei⸗ 
cher Muͤnt bezaͤhlen / Sieb mic Lebe / Ehr 
mit Ehren. Ich mercke neben dem / welches 
ich ſchon angesogen / daß die / fo Jesum lie⸗ 
ben / vnd von jhm geliebt werden/ ſolches bes 
obachtet / vnd fo viel ſeinen koͤſtlichen Mas 
men betrifft /nichts vnderlaſſen haben / den⸗ 
ſelben ehrwuͤrdig zu machen / vnd den Men⸗ 
ſchen darzuthun / keine Ehr ſeye ſo wol an⸗ 
gelegt / nechſt der / welche man den drey fuͤr⸗ 
nemſten Schoͤnheiten / fo in der gantzen 
Welt zu finden/nemlich dem Leib / der See⸗ 
len vnd Gorcheig Je su Ehrifti beweiſet / 
als eben dife Ehr / welche ſie ſich beftijfen ſei⸗ 
nem allerheiligſten Namen aͤnzuthun / vnd 
ſolches auff ſo leichte Weiß vnd manieren / 
daß jhnen leichtlich 8 nachfolgen för 
E10 











al 


fa 


Da 


darin man nit leſe: Vivar Jesus! Wander 


[75 


haben an dem glang end ſchein der Straa⸗ 
len diſes ſchoͤnen Namens Jesus , denfie 
anbetten / als jhre Goͤttliche vnnd gang an⸗ 


muͤtige llebe Sonn. 


Ein ſolcher iſt zu vnſeren zeiten geweſen 
der fuͤrtreffliche Biſchoff von Genff / Fran- 


ciſcus de Sales, Mer wird ung ſagen / wie 


vielmahl er in feinen Schriften vnnd 
Brieffen gefchriben habs /V ivar Jesus! Daß 
doch Jesus lebe! Wer fan außrechnen / wie 
offt er in ſeiner conxerlation, in ſeinem Ge⸗ 
bett / bey vielſaͤltiger muͤh und arbeit / in ſei⸗ 
nen allergroͤſten Geiſtlichen Troͤſtungen / 
vnd allerhand zufaͤllen widerholet: Vivat 
Jesus Philagia, iſt es nicht ein ſehr leichtes 
ding vnd vol Troſts / deßgleichen thunꝰ 
So gebrauche dich derowegen offt / zum 
wenigſten am Tag der O&av der einſezung 
diſes heylwertigen Namens / mit difem 
groſſen Prelaten / derfelben Wort: Vivar 


. Jesus!&elobt fen der Her: Jesus ! Habe fie 


auff der Zungen / im innerften deines Her, 


„eng im deiner Feder / vnd anderſtwo / da fie 


anzeigen koͤnnen / es fen das jenig fo du am 
cn vnd berglichften liebeſt / vnd darauff 
derlich achteſt. Schreib keine Brieff / 


ſonderbare Kebhaber Gottes Raymundus 


 Lullus einen Brieff oder getrucktes Blat 


fand / darin der Nam Jesus nicht oben an 


war / betruͤbte er ſich deßwegen faſt / vnd ſag⸗ 


ce / die Tuͤrcken vnnd Saracener hetten ein 


groͤſſere Andacht zu ihrem Gott Maho⸗ 


mech / einem ſuͤndt / vnd boß hafften Men, 
fin deſſen Ramen fie vorn an fegen in 
en ihren Bricffen/ als viele Chriſten nie 


.. haben zu ihrem Seeligmacher. Probire 


r ein Feder / du macheft dann den 
om Vivat Jesus! Schreibe fein 


land 


Erſter Chen deß H. Jahrs 
nen / welche einen ſonderen luſt vnd gefallen 


Wort im Sand oder auff der Erden / 
wann du dich erluͤſtigeſt / daß nicht das 
aller erſt ſeye / Virat Jasus! Gelobet fen Je- 
sus! 

Ein ſolcher ift auch geweſen der Gottſeli⸗ 
gePatet Thomas Sanchez, auß vnſer So- 
cierer. Er were nit begnuͤgt geweſen / wan er 
den Heiligen Damen Jesus nicht bey ihm 
getragen herte : vnd wiewol er ihn auff vn⸗ 
derfchiedliche Manier harte / fo wolte er ihn 
doch bey fich haben mit feiner eignen Hand 
gefchriben. Diß ift gar leicht / und bedarff es 
nicht groſſer anmanung darzu. Etliche tra: 
gen jhn auff ihrem Agnus Der / etliche in 
jhrem Reliquario oder Heilthumbkaͤſtleim / 
etliche am Pfenning Ihres Roſenkrantzs / 
erticheinihren Tagzeiten. Es iſt kein wah⸗ 
rer Kebhaber Tesa,der es nicht für ein Ehr / 
Gluͤck / vnnd gutes Zeichen oder herrliche 


vorbedeutung halte /den Namen ſeines 


Hochgeliebten Herren ben ihm zu tragen. 
Vnder diſe Zahl gehoͤren die jenige / wel⸗ 
chen es leid ſolte thun / wan ſie die Knie nicht 
biegen / das Haupt nit neigen / oder es ent⸗ 
decken /revereng machen / vnd andere der» 
gleichen Ehr erzeigen ſolten bi offt ſie oder 
ſelbſt außſprechen / oder hoͤren daß von 
andern außgeſprochen werde der Heilige 
Nam Jr sus. Dis fein außwendige Anzei⸗ 
gen der Ehrerbietſam heit und Anbettung / ſo 
von allen Chriſten geuͤbt werden: aber die 
Heiligen fein hierin viel fleiſſiger vnnd furs 
trefflicher/ond thun es nit obenhin / vnd auß 
talter Sewonheit / wie leider! von vielen ans» 
deren geſchicht ſondern verrichtens mit voll⸗ 
tom̃ener auffmerckſamkeit ihres Hertens / 
vnd fügen zu der außwendigen 


gen 18 
die intwerdige / welche Gott alleinfeher und 


r den Maı verborgenift: in welcher 
Keane an Jin 
vol 





| 
| 
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Jar ben. Tag deh Jemers 1 


ee in der warhafften Chr beſte⸗ 
— —i 


In erzeigung diſer Ehren hat feines glei, 
chen nicht gehabt 8. Bernardinus von Senis: 
welcher neben dem / das er nit predigen kn, 
te / er hette dan vorhin etwas gſagt von Ehr / 
Sob vnd Lieb dieſes heiligſten Ramens; fo 
trug er ihn auch auff einem kleinen Taͤfflein 
gemacht mit ihm auff den Predigſtul. Alſo 
hertzlich begerte er daß man daran gedaͤch⸗ 
te / davon redete / denſelben verehrte: vnnd 
Gott der Herr hat mehr als gnug / wie ſehr 


der Eyffer feines Dieners ihm geffele / vnd 


daß alle die Diſcurſen / vnd das weitlaͤuffig 
loben vnnd preiſen feines: Namens feiner 
Goͤttlichen Majeſtaͤt vberauß lieb vnd ans 
genehm weren / mit dem angezeigt / das di⸗ 
ſem fuͤrtrefflichen Heiligen / vnd eyfferigem 
Prdiger deß Namens Jesus widerfahren 
iſt. Dan als er eineſt zu Rom’ ſo hoch vnnd 
herrlich von der Ehr / ſo man diſem Namen 
anıhunfollvgepredigt harte“ / daß etliche 
kleinzlaubige Menfchen dafür hielten / er 
hette der ſachen zu viel gethan / vnnd deßwe ⸗ 
gen jhn der Ketzerey beſchuldigten / iſt am 
folgenden Tag / als er auff der Cantzel wa⸗ 
redie gange Zeit vber ihn erfchinen vnnd 

ein groſſes biecht / das vers 
miſcht ware mit viel hellſcheinenden Straa⸗ 
len / welche den Heiligen Namen Jesus 
vmbringten. Al: Vmbſteher und Zuhoͤ⸗ 
rer haben diß Wunder gemerckt: darauß 
ſie / vnd alle die jenige ſo es darnach verſtan⸗ 
den / vngezweiffelt abgenommen und ge⸗ 
ſchloſſen haben / Gott der Herr beſtaͤttigt 
vnd betraͤfftigte damit alles Lob / Ehr / vnd 
Andacht / foBernardinus vnnd andere feis 
nem Sy Namen bewieſen. In diſer Mei⸗ 


ng worden fie nicht wenig geſtaͤrckt durch 


das / welches einem Handtwerck sman be 
u, ’ 


gegnet iſt. Difer lebee vnd erhlelte ſich vo 
dem gewiñ daß er hatte von Spilfarten zu, 
vertauffen. Nun hat es ſich zugetragen / 
daß der H. Bernardinus ein eiferige Predig 
schalten / vnd dermaffen wider die Karten. 
fpiler gedonnerrhar / baf man den Nuten 
bald gefpürer: welcher fo groß geweſen / daß 
feiner mehr damit fpifen woͤllen / vnd deß⸗ 
wegen fein Karren weiter von diſem armen 
Handwercksmann vertaufft worden: dar⸗ 
über er ſehr erzůrnet / weil er feinen Gewin 
vnd ſolgendts feine Lebens mittel mehr hat, 
te. Darumb er auch genoͤthiget worden / 
dem Heiligen Man zuzuſprechen / vnd ſich 
bey demſelben zu beklagen / daß er jhme das 
Brot gleichſam anf dem Mund gejogen / 
auch huͤlff au begeren / vnd guten Rath / wie 
er fein armſeeliges Leben hinfuͤro vnderhal⸗ 
tenmögre. Der Heilig Mann / diſem ellen ⸗ 
den Tropff su helffen / hat anders nichts ge⸗ 
than / als daß er ihme einen Namen Jesus 
abgeseichner / / runds vmb mir Straalen 
vmbgeben / vnnd denfelben bloß mir der, 
Hand ihme vorgemacht hat / vnd geſagt / er 
ſolle dergleichen Namen verkauffen: wel⸗ 
ches dan er mit ſo gluͤcklichem abgang ge⸗ 
than / daß er davon reich vnnd viel froͤlicher 

worden als vorhin / da all ſeine Hand⸗ 

thierung vnnd Kram ware / Kar⸗ 
tenſpil machen vnd ver⸗ 
fauffen, 


(*,*) 


er 


—D 


28 


Das Ander Capittel. 
Dreyʒehen Andachten zur eh⸗ 


ren der Heiligen Gottes / welche man 
. .. beym Anfang dei; Jahrs uͤben / oder 
erneweren fol. 
— — — — —— — — — 


Die Erſte Andacht. 


Fur den 9. Tag deß Jenners. 

Mc Jahr einen Heiligen fuͤr ſeinen Patron 
vnnd Schirmherren erwoͤhlen / nach dem 
Exempel der Durchleuchtigen Vorel⸗ 
teren deß Seeligen Franeilei 
de Botgia. 

Die Wahl diſes Heiligen kan im anfang 
deß Jahrs angeſtellt / vnd hernach täglich 

oortgeſeizt werden. 

Hilsgia, mann wirjeniger Welt lauff 
recht betrachten / da deß Streitens mehr 

iſt / vnd die Gefahr groͤſſer / als nie zuvorn / 
ſo dunckt mich / es ſeye nichts ſo faſt zu wuͤn⸗ 
ſchen / als daß wir alle mal das Feld erhal⸗ 
ren / vnnd kraͤfftige Mittel an der Hand ha⸗ 
ben / vnd wiſſen / wie wir allen vnd jeden hin⸗ 
derliſtigen Nachſtellungen / deren wir / ſo 
lang wir auff der Reyſen ſein / vnd biß diſe 
—2 Pilgerfahrt vollendet iſt / ſchier 
alle Stundt vnd Augenblick gewaͤrtig ſein 
muͤſſen / gluͤcklich entgehen mögen. Dar⸗ 
umb rathe ich dir / daß du im anfang eines 
jeden Jahrs allerhand nutzliche Andachten 
uͤbeſt / oder aber ernewereſt / gegen den Auf 
erwoͤhlten Freunden Gottes / welche von 
wegen der gnaden / ſo fie beyihrem Herrn er⸗ 
dir alle Lieb vnd Trew beweiſen / in 

allen gefaͤhrlichen 5 vnd anſtoͤſſen 
Berftchen vnd dich darauf erledigen koͤn⸗ 
nen. Es haben die Florentiner vorzeiten 


das Jahr / in welchem ſie durch huͤlff vnd 


Erſter Theil deß M Jahrs. 


beyſtandt der Mutter Gottes manigen 
ſtattlichen Sig erhalten / vnnd jhre Feind 
vberwunden hatten / das ſighaffte Jahr ar, 
nennet. Ich ſolte vngern ſehen / daß du diß · 
fals den Florentinern etwas nachgebeſt: 
ſondern lebe der troͤſtlichen zuverſicht / diß 
Jahr / ja viel folgende Jahr / die wir etwan 
zu leben haben / ſollen gantz vnd gar mit herr⸗ 
lichen Sig⸗vnd vctorien angefuͤllt / vnnd 
deßwegen wuͤrdig ſein ſighaffte Jahr ge⸗ 
nennt zu werden. Vnd warumb ſolte ich 
mir diſe Hoffnung nichemachen / fineemal 
es Heilige Jahr fein werden ? dergleichen 
ſchoͤnen Ehrentitel ſie nicht haben koͤnnen / 
als nach einem tapfferen gefecht / vnd ritter ⸗ 
licher vberwindung aller vnſer Feind vnd 
fuͤrfallender beſchwaͤrnuſſen. Darzu dan 
vber alle maſſen befuͤrderlich ſein wird die 
huͤlffliche handreichung der Heiligen Got⸗ 
tes / vnd Die hernechſt folgende vnderſchidli⸗ 
che manieren ihre Huld on Gunſt zu erwer⸗ 
ben / wan wir uns biß weilen zu jhnen allen 
in gemein / ein andersmal zu jhrer Koͤnigin / 
oder einigen andern abſonderlich wenden / 
vnd ſie anruffen. — 

Wir woͤllen jezund den anfang machen 
von dem loͤblichen Brauch der hochanſehn⸗ 
lichen Vorfaren deß Seeligen Francifci 
Borgiæ, die mir angehendem Jenner einen 
Heiligen erwoͤhlten / der das ganne Jahr 
durch jhr Schutz ⸗· vnnd Schirmherr were. 
Denſelben erſuchten ſie zum oͤfftern vmb 
hilff / an deſſen Tag ſtellten fie ihm zu ehren 
ein ſonderbares Feſt an / ſie faſteten den vori⸗ 
gen Tag / ſie hielten viellen armen ein ſtattli⸗ 
che Mahlzeit / end übten andere dergleiche 
Gottſeelige Werck. Diß laſſe mir einer ein 
ſchoͤnen Brauch fein / der billich allenthat« 


ben aufftommen ſolte. Die froͤmmiſte und 


Freund: Gottes {hun jhme- 
ebene 


N — — um a; 


Far den 9. Tag deß Jenuers. 29. 
eben alfo/ vnd ich bilde mir ein / du werdeſt Ich kenne einen frommen Diener Gottes / 
es an dir. nicht ermangelen laſſen / vnd den, der fuͤget ſeine Wahl nach den zwoͤlff Mo. 
felben wo nicht in allen / jedoch in etlichen naten def Jahrs. Die Jahr nimmer zum 
ſtucken nachſolgen. Kauſtu nicht vil Ars Patronen einen Heiligen / deſſen Feſt im 
men ſpeiſen / ſo ſpeiſe in Gottes Namen . enner einfällt ; das nachfolgende Jahr 
nur einen / das iſt / dich ſelbſt / vnd gehe hin wirder einen auß denen ertieſen / welche im 
zum Tiſch de Herzen / vnd Communicire Hornung gefeyrt werden / vnd alſo weiter 
einmal gang andaͤchtig am Feſt deß Hei⸗ durch alle andere Monarpaflieren : vnd 
ligen / den du dir zum Patronen erwoͤhlet wan jhme der guͤtige Gott noch verfloſſenen 
haſt. Du wirſt jhn zum wenigſten im lauf⸗ zwoͤlff Jahren dasschen friſten ſolte / wird er 
fenden Jahr taͤglich anruffen/ daß en dis diefelbeordnungauffeinnewesfürdicehand 
denſelben Tag vnd in deinen ſterbſtuͤndlein " nemmen. Ich ſehe nit / was hierin jemandt 
beyſtehe. Die gute Werck betreffend / wel "ir? oder zweiſſelhafftig machen koͤnte / es 
che du an feinem Feſt vnnd den vorigen) were dan der vnverſtand end grobe vnwiſ⸗ 
Abend verrichten moͤgeſt / ſtelle ich dir jols ſenheit etlicher einfaͤltigen Troͤpff / die nicht 
ches gaͤntzlich heim: ſtehe dennoch in keinem gnugſam erkennen / wie viel da im Himmel 
weiffel / wann du wuſteſt / daß du in dem vermögen auch die kleineſte Heiligen : wan 
Jahr / dadu dich vnder ſeine protection doch jemand mir fg klein mag genennt 
nd Schug begeben / ſterben muͤſteſt / du erden in der glorwuͤrdigen Statt Gottes / 
wuͤrdeſt nichts vnderlaſſen / dadurch du ſei ⸗ deren alle Einwohner gekroͤnte König vnd 
ne gunſt vnd beyſtand koͤnteſt zuwegen brin · Fuͤrſten ſein. Man findet leut / die dafür 
gen. * —— Hi halten wuͤrden / fieherten es nit recht getrofs 
Aber ich hoͤre dich ſagen / ich hab dir nicht fen / wan fie nicht für jhre Patronen bekom⸗ 
angezeigt / wie ſich dieſe Herren in erwoͤh menden H. Joſeph/ 8. Franciſcum, die H. 
lung ihres Patronen verhalten / / vnd wie Catharinam von Senis, vnd andere derglei— 
ſie die ſach angeſtellt haben. Solches iſt mir chen / welche vnwiderſprechlich vnd von als 
flbften vnbewiuſt / vnnd ic) finde davon len fuͤr groſſe Heiligen gehalten werden / 
nichts geſchrieben· ſo ligt and) wenig dar ⸗ vnd die nechſte ſeyn beym Thron der Goͤtt⸗ 
an / dieweil es einem jeden frey ſtehet die weiß lichen Majeſtaͤt; gleich als wan die uͤbrige 
zu gebrauchen / welche jhme am angenem / Heiligen in ſehlechtem credit vnd anſehen 
ſten iſt Die geiſtliche vonder Heimfuchung bey Gott weren / vnd jhnen wenig helffen 
Marie loffendrumb: andere ertieſen einen koͤnten. Diſe erinneren mid) deſſen / was 
auß denen / darzu ſie vorlangſt jhre Andacht beynah auff diſen ſchlag vor viel hundert 
haben / oder von wegen dervon jhnen emp⸗ Jahren zu Conſtantinopel vorgelauffen 
fangenen Wolthaten / oder weil fie ein herr · iſt. Ihrer etliche diſputirten offt vnd hefftig / 
liche Meinung von ihrer Heiligkeit ge⸗ wer doch an heiligkeit vnd glori den vorzug 
ſchopfft haben. Alſo erwoͤhlen jhnen etliche hette vnd am fuͤrtrefflichſten were / der N. 
den Sy Yoferh/anderedie Mutter Gottes: Gregotius mit dem zunamen Theologus, 
diſem gefällt der O. Ftanciſcus, jcnem 8S. oder der H. Baſilius, oder der H. Joannes 
Ae i nach eines jeden lieb vnd affection. Chryloſtomus. Es gab deßwegen vnder · 
— * (ar 
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ſchidliche Parcheyen / und nach dem ein je⸗ 
der einem oder anderen auß gemelten Do- 
&oren Zugerhban ware / worden etliche 
Geegoriani, dieandere Baſiliani, der reſt 
loannitæ genent. Als diſer ſtreit am meiſten 
im ſchwang war ſeyn alle drey Heilige Leh⸗ 
rer Joanni der Euchaiter Biſchoffen ers 
ſchienen / vnd haben ihme anbefohlen / er ſol⸗ 
fe aller dreyen Feſt an einem Tag / nemblich 
am dreiſſigſten Jenners / halten laſſen / al⸗ 
lem vnheil vnnd weiteren vngelegenheiten 
ſolcher geſtalt vorzubawen / vnd das Volck 
vnd die ſtreitende Partheyen zu vnderrich⸗ 
ten / jhr eiffer vnd weiß zu procediren ſeye 
nicht lob⸗ ſondern ſtraffwuͤrdig. Vnſer fein 
drey / ſagten ſie / vnd ſein doch nur einer in 
Gott dem Herren:es iſt die geringſte vnei⸗ 
nigkeit / ſpann oder ſtreit nicht zwiſchen vns 
dreyen feiner iſt vnder ons der erſte /feiner 
der zweyte: welcher einen auß vns nennet / 
der begreifft darunder auch die zween an⸗ 
dere. Diß Wunder iſt alſobald jedermaͤn⸗ 
niglich kund vnd bekant worden / vnd dar⸗ 
auff hat man angefangen an dem von ih» 
nen ſelbſt beſtimpten Tag das Feſt diefer 
drey groſſen Heiligen feyrlich zu Conſtan⸗ 
tinopel zu begehen, Ich lebe der gaͤntzlichen 
offnung/ Philagia, du werdeſt nach vers 
andener diſer Hiſtori / mit dem Heiligen / 
ſo dir geben worden / oder den du dir ſelber 
erwoͤhiet haſt / zufriden ſein / vnd dich bean, 
gen laſſen. Wan es gleich nicht alle mal ab⸗ 
gehet nach deiner meinung vnd affedtion, 


ſo befümmere dich deßwegen im wenigſten 


nicht / ſondern befleiſſe dich auffs hoͤchſte / 


daß du den / welchen dir Gott beſcheret / an· Patronen vmb die Monatliche Wach 

— vnnd auff alle mögliche vnnd Vaͤtterliche Fuͤrſorg / die er fuͤr ſie 

weiß fei eundſchafft vnnd gnaͤdigſten getragen / vnd bitten jhn daß er auch forchin 

Schut erlangeſt / erhalteſt / vund vermeh ⸗ Ihr getrewer Fuͤrſprecher verbleiben wolle / 
m ra ar ch a ee </ 
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Die Zweyte Andacht. 


Far den:o. Tag deß Jenners. 


Alle vnnd jede Monat einen Patronen er⸗ 
woͤhles / nach dem Exempel dei; Secligen 
Ftanciſci de Borgıa, 

Dife Wahl gefchicht im anfang deß 

Mo 


uals. 


Sch wuͤrde ben viellen/melche der Andacht 

ergeben fein/fchlechren Danck verdienen 
und für kaltſinnig angeſchen werden / war 
ich diſes Dres vngemeldet ſolte laſſen hin» 
gehen den ſchoͤnen Brauch jetziger Zeit / 
im anfang jedes Monats einen ſonderba⸗ 
ren Heiligen fuͤr ſeinen Patronen vnd Fuͤr⸗ 
ſprecher zu nemmen. Bin derowegen ent⸗ 
ſchloſſen ſolches jetzund zu chun / vnd was 
mir davon fürfälle kuͤrzlich auffzuſetzen. 
Wer mil der mag mir Glauben zuſtellen: 
der gange Nusen wird denen vorbehalten 
die dem jenigen/ das id) hie fuͤrbringe / trew⸗ 
nachkommen. Die vbung difer Andacht; 
beareiffe onderfchidfiche ftuck »darıımb will ı 
id) ordentlich fortfahren / vnd damit nichts 
in vergeß geſtellt werde/nach beſtem vermoͤ⸗ 
gen außlegen / was da ſeye diſe Andacht zu 
den Monatlichen Heiligen 7 wer ſie auff⸗ 
brache/ was dabey zu beobachten und wie fie 
volltommenlich anzuftellen ſeye / vnnd end⸗ 
lich / was fürnugdarauß erwachſe. 

Die Gottliebende Seelen / welche mit 
dem anfang deß Newen Monats diſe A 
dacht brauchen / dancken vorhin jhrem alten 
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Far den 8. Tagdek Tenuers- q 
nie verlaſſen: darnach begeren fie vom Gott Geiftlichen gewinn end frommen / in vn⸗ 
dem Herren / er wöllc ihnen 7 anftchenden derſchidliche Orden vnd Gottſelige Ver⸗ 
Monat/einen ſolchen zutommen laſſen / der ſamlungen g’floifen iſt. 
ihnen am befuͤrderlichſten ſein werde / vund ¶ Es ſchaffen jedoch hieben feinen groͤſſeren 

olgendts erwoͤhlen fie nach jhrem wolge⸗ Nusen als die / welche alles oberzehltes nit 
len / oder empfangen loßweiß einen Hei: obenhin vnnd auß kaiter Gewonheit / ſon⸗ 
ligen / der den gantzen Monat jhr Schutz⸗ dern bedachtſam / vnd mit einem rechrfchaf; 
Herr ſey. Wan derſelbe Heilig auff die ma⸗ fenen Eiffer ing werck kichten / denen du fol⸗ 
nier außgetheilet wird / wie bey vielen Dr; gender geſtalt nacharten ſollſt. Erzeige dei⸗ 
densperſonen / vnd in allen vnſer Fra, nem Monarlichen Heiligen alle mögliche 
‚wen Bruderfchafften’die ander onferdire- chr;ond liebe denfelben volfommenlich und 
ion Gott dienen /braͤuchlich iſt ſo ſndet inniglich / gemaͤß feiner herrlichen Berdien 
man auff dem Wahlzettel /neben dem Na⸗ſſten / vnd deinet ſonderbaren affedtion zit 
men def Heiligen / den Tag / daran fein Feſt jhm. Ich erfordere nicht von dir / daß du es 
gefeyret wird / denſelben alsdan andaͤchti⸗ macheſt / wie R. Francilcus de Puero IESII. 
ger zu verehrenreinen troftreichen Spruch / Alffein lieb / luſt vnd frewd ware das Chriſt⸗ 
auß Goͤttlicher Schrifft oder den MI. Kindlein, ſo gar auch / daß er in außtheilung 
Där ern gezogen / den man offt zu gemuͤth der Heiligen wuͤnſchte / es moͤgte ihn für 
führen joa: cine benandte Tugend / oder feinen Monatlichen Patronen geben wer, 
diebeftteiriing eines Laſters vnnd Bol, den: war es aber einem anderen Religioſen 
fommenbeit jene su erlangen? diſe aber zu zu eheil worden lieffe er geſchwindt hin / vnd 
vberwinden vnd endlich eine Meinung für name demſelben den Wahlzettel ab. Ich 
€ Prrfonen oder gemeine anligen zur will Die auch die muͤh vnd arbeit nicht auff⸗ 
berten; damit vnſer Gebett mit dem Gebett tringen / welche ihm jener Gottſeelige Man 
vnſeres Patronen vereinigt / deſto baͤlder auf vnſerer Geſellſchafft ſelbſten auffge⸗ 
vom Almächrigen Gore auff /vnd ange, laden / im dem er alle feine Patronen mit 
nommen werde. fchönen Verfen vnnd Reymen zu zieren 
Alles deifen was ich bißhero gemelder/ift pflegte. Ich treibe dich imgleichen nicht an/ 
der Anfänger) vnnd Bhrheber geweſt der daß du es erfichen auß der Bruderſchafft 
Secligt FrancifeisBorgia ‚Weiland Her, der Secligften Jungfrawen nachmacheſt / 
Kam Sandia vnd Pic Mein Gothola⸗ als jenem auf der Sodatirer zu Aletio / der 
nie morläfer mit der ale hergebrachten ge, nechft vor feinem Abſterben begerte / man 
wonhen feines Fürftlichen Geſchlechts / woͤlle jhm alle ſeine Monatliche Parronen/ 
yährtich einen Patronen ju erwoͤhien / nit die er fleiffig auffbehalten / an ſtati eines koͤſt⸗ 
beamiger/ daſſellig alle Monat thun woͤl⸗ lichen Halß bandts / oder Guͤſdinen Ketten / 
fen: werdyen ho hloblichen Brauch er her, vmb den Halß legen / den erſchroͤcklichen 
Pals er die Welt verlaſſen vnd in vn⸗ Todtt ampff / mie huͤlff vnd beyſtand feiner 

ſere Geſellſchafft (dero dritter General er getrewiſten Schirmherren / deſto herahaff- 
worden ) eingetretten / im dieſelbe angefuͤh⸗ ſer anzutretten: dergleichen auch gethan ein 


rer von dannen ex mit vnglaublichem ander Sodalis zu Cambery im Jahr 100 5 
u, 
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welcher darneben befohlen/ man ſolle alle 
feine Monarliche Patronen zettel mit jhme 
begraben. Ich laſſe mirdiefe Lieb und An⸗ 
dacht billich zum hoͤchſten gefallen : weil es 
jedoch etwas vngewoͤhnlichere ſachen ſein / 
will ich mich mie einem geringen zufriden 
halten. Solleſt derhalben deinen Heyligen / 
als welcher dir von’ Gott ſelbft / auß hoͤchſter 
Lieb / vnd fonderbahrer fuͤrſehung / zugeeig · 
net worden / gantz chrerbietig vnd mit groſ⸗ 
fer ſrewden annemen: den Zettel / darauff 


fin Nam verzeichnet iſt / andaͤchtig kuͤſſen: 


denfelben oder in deinen Tagzeiten vnd ge⸗ 
woͤhnlichem Bettbuch fleiſſig verwahren / 
der in deinem Otatorio vnd Bettaͤmmer⸗ 
merlein an ein ſolches ort ſtellen / da du ihn 
fuͤglich alle Tag ſehen moͤgeſt / vnd zu be⸗ 
ſtimpter zeit anruffen / vnd dich ihme befeh⸗ 
fen : ſonſten vergiſſt man feiner gar leicht⸗ 
lich. Du ſollſt auch etlichmal / inſonderheit 
im anfang deß Monats / ſein Leben mit 
fleiß leſen; damit wan du erkenneſt / durch 
was Tugendten er den Himmel erworben / 
ihn deſto inbruͤnſtiger liebeſt / vnd verehreſt. 

Alſo haben ihm vorzeiten gethan dieS odales 

auf der Bruderſchafft vnſer & Frawen zu 

Bruͤgge in Flandren. Es ware bey ihnen 
„im brauch / daß wan end fo offt fie zuſam⸗ 
men kamen drey / ſo vorhin darzu ernennt/ 


acht genommen / wie in feinem Schen auß⸗ 
fuͤhrlicher zu leſen iſt. Sein legter Patron 
iſt geweſen der H. Laurentius, An deſſen 
Abend faſtete er vnd diſciplinirte ſich / den 
Feſtag brachte er in der Kuchen zu / dem 
Koch zu helffen / alles zu ehren feines Mo, 
natlichen Heiligen / vnd mir mercklichem 
vortheil ſeiner Seelen: dan fuͤnff Tag dar⸗ 
nach / am hochzeitlichen Tag der Himmel, 
fahrt feiner allerlichften Muster / har ihn 
diefelbe / ihrem Glorwuͤrdigen Triumph 
beyzuwohnen /auß diſem fterblichen Leben 
gnaͤdigſt abforderen woͤllen. Diſer Engli⸗ 
ſche Juͤngling gibt mir anlaß dich zu erin⸗ 
neren / man thue gar wol dran / wann man 
ſeine Monatliche Patronen nit allein auff⸗ 
behaltet / vnd biß weilen andaͤchtig vberfiher, 
ſondern ihme ſelbſt cine beſondere Litaneyen 
darauß machet / vnnd ihre Namen fein or: 
dentlich in ſeinem geſchribenen andaͤchtigen 
Haudbuͤchlein anzeichnet: dann hiedurch 
werden wir gelegenheit haben / ſie alle mit, 
einander / durch ableſung gemelter Lita⸗ 
neyen / an dem fuͤrnembſten Feſtaͤgen anzu⸗ 
ruffen / vnd ihre Hilff / inſonderheit für on. 
fer Sterbſtuͤndlein / zu begeren. Ich zweiffle 
faum / der Seelige Stanislaus habe es 
auff diſen ſchlag gemacht: zum wenigſten 
wiſſen wir / cr habe fig.gin wenig fuͤr feinem 


Auch 


bey Öffentlicher Berfamlung fummari, 
ſcher weiß erschleem die fchönifte vnd herr⸗ 
lichſte ſtuck auf dem Leben ihres Monats 
lichen Patronen. Denſelben muͤſſen wir 
dennoch am meiſten verehren an feinem Fe ⸗ 
ſtag / vnd den nechſtvorhergehenden Abend / 
durch ein Heilige Communion / vnd andere 
gute Werck / die wir ihme su lieb / mit rath 
vnd gucheiſſen vnſers Geiſtlichen Vatters 
verri ſollen. Vnſer Seelige Novitj 


alaus Koſtka, ‚hat diſe Schr fleiſſig in 


hinſcheiden ihme fuͤneſen laſſen / vnd gleich 
drauff in anruffung / deroſelben / vnnd der — 
heyligen Namen Jesus vnd MARIA, feine 
vnbefleckte Seel Gore auffgeben. Wer 
weiß / ob dich nicht an deinem letzten End / 
wan du mit dem Todt ringen werdeſt / eben 
daſſelbe zu chnn geluſten ee 
dir / im fall dus nur seislich vorſehung chueſt / 
vnd dich darzu gewͤhneft. 
Was nun weiter den Spruch / ſo vns zu 
theil worden / angeht / bin ich der meinung / 
Wir 






* 


gar den io. Tag deß Jenners 


wir ſollen denſelben anders nit annemen / 
als einen Brieff / der vns vom Himmel her⸗ 
ab geſandt / vnd als ein kleine Geiſtliche Lo⸗ 
fung / welche vns auffmunteren folle zum 
fEreit wider vnſere Maͤngel vnnd Vnvoll⸗ 
tommenheiten 7 oder sum ernſt vnd ciffer 
nach der wahren vnnd beftändigen Tugend 
vnablaͤßlich zu ſtreben. Ein einsiger foldjer 
Soruch kan vns die Augen auffthun / vnd 
in ſoſchen Stand ſetzen / der Gott gefällig iſt. 
Ehe vnd bevor diſe Andacht ſo kundbarwor⸗ 
den / ſein ihrer viel mit leſung oder anhoͤrung 
eines dergleichen Spruchs bekehrt worden. 
Deſſen gibt mir Zeugnuß der H. Siweon 
Stylica „ melcher durch anhoͤrung diſer 
ort; Seelig feind die weynen vnnd leyd 
tragen / dan fie verden getroͤſt werden / auß 
einem Schaffhirt ein Mind) worden: fo 
hat ich) auch der H. Paulinus ergeben / 
als ex wohl zu gemuͤth führte die Wort /da 
Chriſtus zum reichen Juͤngling geſagt: 
Wilſtu volkommen ſeyn / fo sche hin / vers 
fauff alles was du haft / and gibs den Ar» 
men / fo wirſtu einen Schatz im Himmel 
haben : alsdan komm / vnd folge mir nadı. 
Gore der Herr thut noch heuriges Tags 
deßgleichen bey außtheilung der Heiligen / 
wie auf folgenden beiden Geſchichten klaͤr⸗ 
lich erſcheinet. Zu Barioin Apulia ware 
einer auß der Sodaliter der allerfecligften 
Jungfrawen hoͤchlich von einem anderen 
beleid get / vnd deß wegen gänglich entfchlofs 
fen ſich zu rechen / vnnd ſeinen Feind vmbs 
Eben zu bringen. Mitler weil / da er mit fol, 
chen Gedancken vmbgehet / werden die Mo⸗ 
narliche Patronen in der Bruderſchafft 
außgerheilt/ond durch fonderbare ſchickung 
der fürfichtigen Hand Gottes wird er durch 
den Spruch / ſo jihme zu theil worden / er⸗ 
‚mahns/feinen Feinden zu verzeihen, Er laſſet 
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es jhme geſagt fein / vnd weil er kein andere 
gelegenheit erfahe feinem Feind darzuthnn 
daß er den geſaſten Zornhabe fallen laſſen / 
fo gehe er nach dem Marck / da derfelbe zu 
foasiere pflegte/ end als erihn angetroffen, 
ſetzt erallen Men ſchlichen reſpect vnnd der 
Leut ſagen hindan/fnier für ihm nider / vnd 


mit Zaͤheren vbergoſſen bietet er ihme den 


Friden vnd alle Lieb und Freundſchafft/ vnd 
kuͤſſet deſſen Fuͤß. Derſelbe aber konte ſich 
ab ſo geſchwinder vnd vnverhoffter verän, 
derung nit gnugſam verwunderen / vnnd 
faͤllt ihme hingegen vmb den Halß / vnnd in 
gegenwart vieller Menſchen / welche diſem 
Wunder zuſahen / proteſtiret er oͤffentlich / 
er woͤlle die Tag feines Lebens fein auffrich⸗ 
figer Freund end trewer Diener verbleiben. 
Die andere Geſchicht erschlt eng P. Hiere- 
mias Drexelius. Bor menig *ahren 
(nemblichanno 1608, ) warein Student 
zu Ingolſtatt / der ſich in feiner Kranckheit / 
wie auch vielleicht wegen anderer gefaͤhrlig⸗ 
keit der Welt / in einen Geiſtlichen Orden 
einzugehen verlobt. Als er aber geſund wor⸗ 
den / vergaß er feines Geluͤbds / vnnd ward 
nach vnd nad) verkehrter / vnnd auß einem 
frommen Gottſeeligen Juͤngling ein boͤſer 
verruchter Geſell. Dur diß allein war noch 
guts am jhm / daß er fich von der Seelig⸗ 
ſten Jungfrawen MAR TA, vnd der Soda: 
litaͤt nicht ganz vnnd gar hinweg begeben; 
ſondern zuweilen / gleichſam nur von 
formswegen / in der Congregation erſchie⸗ 
nen. Durch ſolche Gelegenheit begab es 
ſich / daß er/ wie andere/feinen Monatlichen 
Heiligen / ohne zweiffel auß fuͤrſichtiger an. 
ordnung Gottes / empfienge. Dann der 
Spruch / fo bey dem Heiligen geſchrieben / 
lautet auß Bm H. Bernard alfo : Was 


versicheftu au er den Geiſt deh Heils / 
den 


u 
1 
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den dur ſchon vor laͤngſt empfangen? ‚Dem 
Menfchen ift nichts gewiſſers als der Todg, 
nichts vngewiſſers als die ſtund deß Todts: 
wie kanftu leben / wo du dir nicht traweſt zu 
ſterben? Diſer Spruch traff dem Juͤngling 
das hert hielt es derowegen für cine Erma⸗ 
nung von Himmel; ſieng gleich denſelben 
Tag noch an / ſich auf der Gefahr zu win, 
den / vnd nach der Seelen ſicherheit zu trach⸗ 
ten; gieng den andern Tag in den Geiſfili⸗ 
chen Orden / von dem er ſich ſo lang entzo⸗ 
gen / allda ein ſolches Leben zu fuͤhren darin 
er jhme nicht foͤrchten doͤrffte zu ſterben. 
So viel die fuͤrgeſchribne Tugend / oder 
den Mangel / der zu beſtreiten / angeht / iſt es 
einmal ſicher vnd gewiß / der jenig / welcher 
den Monat durch ſteiſſig auff ſich ach? gibt / 
vnd jhme Die fach angeleg n fein laſſet / ge⸗ 
nieſſe eines vnglaublichen Troſts / von we⸗ 
gen der erhaltenen Sig / vnnd zuwegen ge⸗ 
brache:r Geiſtlichen Schaͤtz vnnd befinde 
ſich am end vnnd nach verlauff eines jeden 
Monars allzeit reicher / reiner / munterer / 
vnd ſtaͤrcker. Wann wir auch die erlangte 
Tugenden vnd anſehnliche Victorien zeh⸗ 
len ſolten / wer koͤnte die Tapfferkeit einer 
großmuͤtigen Seelen der gebuͤr nach herfuͤr 
ſtreichen vnd loben / welche innerhalb eines 
einsigen Jahrs cin dutzet ihrer Vnvol⸗ 
fommenheiten vnder die Fuͤß bringt / oder 
‚aber ſo viel fürtrefflicdyer Tugenden / alle 
‚Aneinem hohen vnnd vollkommenen grad/ 
erhaltet / nicht ohne fonderbarc hilff vnd bey» 
ſtandt ihres Monatlichen Patronen / den 
ſfſie zu diſem zihl unndend ſo fleiſig alle Tag 

ehret vnnd angeruffen / als die Heiligen 
Gottes willig vnnd bereit fein / vns in diſen 
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mut / vnd begerte dieſelbe zu erfangen / was 
es auch koſten moͤgte: derowegen nam er 
er te ſangte al fein Vertrawen 
auff dic hilff der allerſeeligſten Inngfrawẽ / 
welche er in der meinung täglich anrieffe. 
Die Heilige Eliſabeth/ ein Tochter deß RE 
nigsin Vngeren / trachtete nach einer Em 
gliſchen Reinigkeit / vnd lieſſe zwar an ihrem 
fleiß nichis erſitzen; jedoch ſtellet ſie die gan⸗ 
tze ſorg Sanct Joannes dem Fvanagliften 
bein / din ſie auß viel Heiligen / welche ihre 
Keuſcheit bewahren ſolten / loßweiß bekom⸗ 
men hatte. Vuſer Gottſeelige Joannes 
Berchmans begerte im anfang eines jeden 
Monats vom Parer, welcher der Sodalitaͤt 
vorſtunde / was fuͤr einem Mangel er beſſe⸗ 
ron ſolte; vnnd beflifſe ſich hernechſt bey ab» 
lanffendem Monat / mit hilf vnd beyſtand 
feines Patronen / von denifelben fich zu be⸗ 
freyen. 

So iſt ſolgendts das Gebett / welches 
vns der Wahlzettel fürfchreibt / nie gering 
zu achien. Ich werds etwan ermanht sn bet» 
ten fuͤr den Friden/für die fo in Todtſuͤnden 
ſtecken / fuͤr die Stelen im Fegſewr / vnd ans 
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eins Heiſigen Tinſidler geo fenbare wor) 
den /da es ohne Laurentii & en 
tolle es mit Venedig wie Godoma ergan ⸗ 
gen ſeyn. Wer weiß / Philag⸗, ob nicht Sort 
der Her: deinetwegen dergleichen etwas 
chun woͤlle / nit zwar daß du ein ſolches ver, 
dieneſt / ſondern weil ſeine Guͤte He 
ſchwencklich iſt / daß er fich erberren laſſet? 
ext wöllen wir etwas handlen vom Nu⸗ 
gen / ſo außfuͤrhabender Andacht entſprin⸗ 
ct. Man muͤſte hiervon der Secligen 
ıGermöhtren ihre Meinung hoͤren / welche 
vns fagen würden / was für hilff ſie von ih, 
ren Moͤnatlichen Heiligen in jhrem Leben 
vnnd Todt empfangen / was für Victorien 
ſie durch jhr zuthun erhalten / wie viell faͤhl 
vnd maͤngel gebeſſert / was fuͤr herrliche Tu⸗ 
genden zuwegen gebracht / vnnd wie offt ihr 
Geber erhoͤret worden. Ich will mich hieben 
nit länger auffhalten / ſondern in aller fürs 
anzeigen! was fiir ſonderbaren beyſtand 
wir / wann wir deifen am meiften beduͤrfftig / 
zugewarten haben. Vom Seligen Stanıs- 
laus hab ich ſchon oben gemeldet / deme der 
H. Laurentius die gnad von der Himmel⸗ 
Königin erlangt / mir jhr im Himmel zu 
triumphiren Anno 17590, ward ein Sodalis 
in Drafilia von feinen Feinden hart ver; 
wunde/ond für Todr verlaffen. Diferinach 
dem er ſich erholet / machet das Creun / ruefft 
ven H. Barnabam feinen Patronen an; 
tagte ſich darauff in einen groſſen Stk / 
gedunckte auch jhne / ſein Patron ſtehe ne⸗ 
ben ihm / erhalte ihn auff dem Waſſer / vnnd 
Hefe ihm außſchwimmen ! iſt alſo mit mans 
nigliches verwunderung davon kommen. 
Die syifkori meldet / diſer habe nach der hand 
all g ein anfbündig: dieb vnnd Andacht 
gegen ſanen Mlonarlihen Patronen an 
jbame ſpuͤren laſſen / vnnd beſonder zum H. 
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aha / deme er ſein Kben / vnd etwann 
auch ſeine ewige Seeligkeit zuſchriebe. An- 
no 159 betiete ein Sodalis zu Ceſar⸗Au⸗ 
guſta zu ehren S. Auguſtini, als feines Mo, 
nat ⸗Heiligen / einen Roſenkrang ; ritte eben 
damaln vber⸗ deß Fluß Iberi Brüggen; 


ſein Pferd ſcheucht vnd ſchutzet jhne ab / iſt 


aber auß augenſcheinlicher handereichung, 
feines Heiligen / nicht in den Fluß geſtuͤrtzt/ 
ſonder auff einen Zwerchbalcken fein ſanfft⸗ 

lich acfent worden; welches jedermaͤn / fo sus 

geſehen / in betrachtung deß orts/der gefahr/ 

vnd anderer vmbſtaͤndt / fuͤr ein ſcheinbares 

mirackel vnd wunderzeichen gehalten. Ich 

fönte dir dergleichen Exempel mehr fuͤrhal⸗ 

ten / aber weil du nunmehr angezuͤndet biſt 

mit der Liebe diſer Andacht / laſſeſtn dich mir 

dein was geſagt begnuͤgen / vnnd erwarteſt 

von mir nur ein Gebettlein zu deinem Mr 

natlichen Patronen / darinnen alles was 

du fuͤrnemblich von jhm begeren ſolleſt / bes 

griffen ſeye. 

Mein Gott vnnd Her: + der du mir alle 
Monat auß din glorwuͤrdigen Fuͤrſten deß 
Himmels einen zu meinem Patronen / der 
mir beyſtehe vnd mich beſchuͤtze / freygebig⸗ 
lich ertheileſt ʒ verleihe gnaͤdiglich / daß ich / 
vnd MN. fuͤr weiche ich zu betten mir fuͤr⸗ 
genommen / durch die fürbiet Sanct DR. ver 
mirvon deiner Guͤtigkeit diſen Menat sum 
Sürfsrecher vnd Schirmherin geben wor; 
den / dein: heilige Gnad / vnnd wuͤrcklichen 
beyſtand allzeit der geſtalt empfinde und ge⸗ 
nieſſe / damit ich die Tugend N. ſo mir an⸗ 

befohlen / trewlich vnnd fleiffig uͤben 

moͤge. Durch Jeſum Chriſtum 
vnſeren Herren. 
Amen. 
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Die Dritte Andacht. 


Für denıs, Tag def Jenners. 


Die jenige Heiligen anruffen / welche nicht 
fo faſt bekant ſeyn nach dem Exempel 
B. Jacobi de Venetia. 


Dife Andacht fan am Sonsaggebraucht 


werden. 


Se werd der Antwortnicht bald vergef 
fen welche mir eineft von einer fuͤrneh⸗ 
men Frawen geben worden / als ich ihr ge⸗ 
rarhen / fie folle ihre zuflucht nemmen zu ei⸗ 
nem geilen Heiligen / davon fie niemaln 
nichts gehört harte. Sie ſagte fein einfältig 
vnd rundauß / der Heilig fene ihr vnbekant / 
vnd fie finde deſſen Namen nicht im Mar- 
eyrologio oder ihrem Legenden / buch. Die 
Warheit zu bekennen / ſo harte ſie ſchlechten 
luſt denſelben anzuruffen / weil ſie nit wiß te 
wer er were / vnd was ein geben er geführer, 
Dife Antwort hat mir anlaß geben dir ans 
mzeigen / welches da die Heiligen ſeyen / wel⸗ 
che weniger betant ſeyn bey dem meiſten 
Theil der Menſchen. Ich kan nit laugnen / 
daß wir von jhrer etlichen ſauber nichts 
—* deren glory Gott der Herr in diſem 
n nit will offenbaren; —* er laſſet es 
dabey bewenden / daß fie ihnẽ gebuͤrende Ehr 
jerund im Himmel empfangen / vnnd jhre 
Heiligteit zu gelegener zeit der gantzen Welt 
ſonnen⸗klar ſolle fuͤrgeſtellt werden: darun⸗ 
—— etliche zu einem ſehr hohen 
zen ſtaffel der Glory under die Cheru⸗ 
Aion eh erhaben ſein / andere 


—— Don 
#2 






5— diſes Orts zu 
allein / dern 
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aufferbaͤwlicher Wandel ſich uch fürs 
ereliche heroifche Thaten herfurgerhan/obs 
wol in difer Welt wenig davon Wiſſen⸗ 
fchafft haben:theils / weil ihrer viel ihnen nit 
hart angelegen ſein laſſen daſſelbe zu lehr⸗ 
nen / was die fuͤrnemſte Perſonen deß 
Himmliſchen Hoffs antrifft; theils auch 
darumb / daß die jenige / welche ſie gekannt / 
end den augenſchein ihrer Heiligkeit einge ⸗ 
nommen haben / wenig / oder wol gar nichts 
davon melden. Es geſchicht auch etwann 
deßwegen / die weil wir dafür halten / wir ken⸗ 
nen ſchon gnug die anſehnlichſte Heiligen / 
dieſelbe zu ſeiner zeit anzuruffen. Phrlagia, 
ich woͤlte / du hetteſt zu diſen vnbekanten 
Heiligen einige Andacht / ſchriebeſt einen 
turtzen Regiſter derſelben / vnd rieffeſt ſie biß⸗ 
weilen an / einmal in der Wochen / am be⸗ 
ſtimpten Tag / ſeltener oder oͤffter / nach dei⸗ 
nem belieben. Wir woͤllen andern nichts 
vorſchreiben / welche es bey den alten vnnd 
befanten Heiligen haltenz weil du aber dich 
nad) meiner Sehr vnnd vnderweiſung frey ⸗ 
willig ſchickeſt / ſo muſtu ein mehrers thun 
als der gemeine Man: die Heiligen werden 
es dir guten Danck willen / fiewerden fich 
deiner annemen / vnd nad) deinem wunſch 
willfahren. So offt ich leſe / was B. Jacobo 
von Venedig widerfahren iſt / tompt mich 
ein groſſe begird an / alle die Heiligen zu wiſ⸗ 
ſen / welche weniger bekant ſein; damit ich dies 
ſelbe verehren / vnd zum oͤffteren / ſo lang ich 
lebe / anruffen möge, Diſer fromme Diener 
Gottes pflegte neben den beruͤhmten vnnd 
Canoniſirten Heiltgen / auch die vnbekante 
zu verehren. Als er aber eines Tags zu Ra⸗ 
venna denſelben zu ehren / wegen fuͤrfallen · 
den Tags ihres ſeeligen hinſcheidens / den 
ans bettete / iſt am —— 

er es —— 
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ſtanden / welche von den andern Religiofen 
geſehen / vnnd weil es dazumal der ſibentze⸗ 
hende Tag im Wintermonat / vnnd keine 
Rofenszeit ware / fuͤr ein Wunder gehalten 
worden. Von wegen diſer Geſchicht darff 
ich ſagen / es habe Gott der Her: au der glei, 
chen wercken ein ſonderes wolgefallen / vnd 
im fall wir beyde etwas zu ehr diſer Heiligen 
betten / oder jhre hilff begeren / ſo werde er vn⸗ 
ſer Gebett erhoͤren / vnnd vns ſeines beſten 
Segeus theilhafftig macherzwelche Gnad 
ich höher achie / als hindert tauſent ſolcher 
winderbarlichen Roſen. Mir iſt vnbewnſt / 
b:gere dich auch nicht zu fragen / was es fuͤr 
vnbekante re ſeyen / denen du forthin 
ſonderbare Ehrendienft leiſten wölleft: ſon⸗ 
dern wills dabey beruhen laſſen / daß ich dir 
die meine all hie verzeichne / vnnd etwas we⸗ 
nig von jhrem Leben hinzuſetze / dich dadurch 
zu Ihrer Sich mehrers anzuzuͤnden. 

Der Gottſeelige Poẽt, oder Reimen⸗ 
dichter $. Die hielte ſich die meifte 
jet auff zu Theflalonica vnd zu Conſtan⸗ 
tinopei / ſuͤhrte ein ein ſames leben / vnd mare 
nirgend lieber als in ſeinem Kaͤmmerlein / 
vnd bey ſeinen Buͤchern. Er iſt geweſen ei⸗ 
mr auß den beruͤhmtiſten Pocten feiner 
geitz aber all ſein arbeit waren lauter Lob⸗ ge⸗ 
dicht der Heiligen Gottes. Alß er eineſt jhme 
fürgenommen etwas zu machen zu ehren 
5, Barcholomei, ift ihme difer Heilige Avor 
fetim Schlaf erſchinen / legte ein Buch 
auff ſeine Bruſt / vnd ſegnete ihn. Don ſel⸗ 

biger zeit an componirte er feine Verls mit 
ſoſcher hurtig-unnd geſchwindigkeit / als 
wan er nur abſchriebe / was er vor laͤngſt 
außwendig gelehrnt hette. An feinen letz ⸗ 
sen end haben ihn alle die Heiligen / deren 
ober jemalbefchrichen/hairffensweiß heim⸗ 
gefuche/ und find jhme dazumal beygeſtan⸗ 
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den / wie folchesder H. Theodoruseinem/ 
der ben feinem Grab bettet / offenbahret har, 
Der Tag feines herzlichen Abſchidts ware 
der dritte Aprilis, 

Der Seclige Joachim yon Senis’ anf 
dem Serviter Orden / iſt am Karfrentagy 
wie er von Chriſto dem Herren / zu deſſen bit⸗ 
teren genden er ein hersliche Andacht truge / 
begert hatte / anno 1305, von diſer Welt 
geſcheiden. Seins Lieb ware gang ſuͤrtreff⸗ 
lich / wie auf beygeſuͤgtem Exempel zu er⸗ 
ſehen. Auff der Reiſen iſt jhme einer begeg ⸗ 
net / der dis hinfallende Sucht hatte / den cry, 
ſo wol er kont / zur Gedult ermahnet vnnd 
auffgemuntert. Da jhme aber der Krancke 
antwortet; Ewer Ehrwuͤrden haben art 
ſagen darzu / vnd es iſt anderen leicht predi⸗ 
gen / vnd ſie zum Creutz vnd Lyden ermah⸗ 
nen; aber ſie glauben mir / es komt einem 
hart an den Kelch zu trincken / vnnd ſein 
Creutz gedultig zu tragen; gab ihn B. Joa- 
chim diſe gegen · antwoͤrt. Guter Freund / ich 
bitte den lieben Gore / er woͤlle mir eweren 
Schaden zu ſchicken / end euch davon bes 
freyen / ich bin bereit mein gantz Leben damit 
geplagt zu ſein / vnd will gern leiden was jhr 
biß dahin gelitten. Kaum hatte er diß ge⸗ 
ſagt / als der ander der ſchwaͤren Kranckheit 
erledigt worden / vnd dieſelbe jhme vber den 
halß kommen iſt: welche ihn auch eineſt er⸗ 
griffen / als er am Feſt der Himmelfahrt 
Marie zur Meß diente / vnnd eben ben der 
Wandlung das Kecht angeuͤndet vnd in 
der hand hatte; dabey dazumal er zwar zu 
bodem gefallen / die Wachskertz aber iſt 
wunderbarlich im lufft hangen bleiben. 

Nicolaus mit dem zinamen Stauro- 
phorus, em Griechiſcher Mönd) vnnd 
Pilgram / hat jene wart Chriſti / mit wel⸗ 
chen er alle ſeine Nachfolger zu der Creng⸗ 

€; tra⸗ 


33 Erſter Theil deß N. Jahrs 


tragung ermahnet / gar nach dem Buch ⸗ 
ſtab verſtanden ; zimmert und ladet jhm 
ſelbſt ein Creutz auff / mie welchem er vmb 
das tobs. Jahr in Welſchland kommen / 
zohe die Kinder an ſich / fuͤhret tr indie Kir⸗ 
chen / ſang ihnen das Kyrie eleyſon vor / 
wiſe ſie zur Andacht vnnd allem guten; aß 
nie vor Abends / vnnd nichts anders als 
Brodt vnd Waſſer: gieng barfueß / ellend 
bekleidet / bettet ohn vnderlaß / legte fein 
Creut niemalen von fh. Am end feines 
Schens / am Fieber erkraͤnckt / ruffet er alle 
Kinder sufammen / ſetzet fiesu Erben ein / 
vermachet ihnen fein Creutz / welches fein 
ganzer Reichthumb war; ſegnet fie / vnnd 
ftarb ſeeliglich am 2. Juni. 

Der N.Ivanseines Königs auf Dalma- 
tia Sohn / zog ohn vorwiſſen der Eltern mit 
ſeines Engels geleidt in Boͤhmen / vmb das 
Jahr 257 vnnd brachte daſelbſt drey Jahr 
iuieiner Hölen;welcye/da er ſie wegen der 
Teuffel vbertrang verfallen wolte / hat jhn 
S Joannes der Tauffer geſtaͤrckt / vnd wider 
der boͤſen Geiſter anlauff fein Creutz ge⸗ 
ſchenckt / wie er ſie dan darmit vertriben. Ei⸗ 
nem darunder / der ſich in einem Felſen mit 
groſſem geſchrey auffgehalten / ſtoſſet er das 

Sigjieichen in Rachen / vnnd bezwang 
ihn zu weichen. Damit aber Ivan fein noth⸗ 
wendige Nahrung hoͤtt / ſchicket ihm Gore 


ein Wild / mit deſſen Milch er ernaͤhrt wor, 


den. Wie nun Borivoius Hergog in Boͤh⸗ 
men ſolches auff dem gejaid geſchoſſen / vnd 
das Thier 8. Ivans Hoͤlen zugelauffen / iſt 
auch der Fuͤrſt in deß Heil. Manns Kund⸗ 
ſchafft kommen: der nachmals jhm vnd ſei⸗ 
ner Gemahel zu gefallen in ihr Fuͤrſtliche 
Kefideng gesogen / aber bald feiner 

wider ingeenle / vnd da er vber viergig J 


Sara, finde 


enfchlaffen ift am Tag feines Patronen 
vnnd Fürfprechers / den 24 Brachmo⸗ 
nat. Hat es auf dem Sohn erfahren / mie 
vil es ihme nutzer gewefen / in höchfter Arı 
mut vnnd verachtumg der Welt leben / als⸗ 
wann er ſeinem Vatter im Koͤnigreich 
waͤre nachtommen. 

B. Jacobus de Bevaigne auß dem hoch⸗ 
anſehnlichen Geſchlecht der Blancotum in 
Umbria gebuͤrtig / vnd cin Zier deß Ordens 
S. Dominici, liebte nichts fo ſaſt alß ein 
Erucifir: die bloſſe Bildnuß deſſelben ware 
jhm lieber dann aller Pracht und Vppig ⸗ 
keit der Welt. Sein Mutter hat jhm eineſt 
ſo viel Gelt geben / alß er / ein newes kleyd zu 
machen / begert hatte: dafuͤr er jhme ein ſchoͤ⸗ 
nes Crucifix mahlen fallen. Als die Mur, 
ter ſolches geſehen / hat fie ihn ernſtlich er⸗ 
mahnt vnd geftrafft / nicht zwar von wegen 
deß Gemaͤhls / fondern daß er fie belogen 
vnd berrogen herte;darauff der Sunge Her? 
aller demuͤtig geantwortet: Sram Murter/ 
Gott behuͤte mich für ungen / deren ich mich 
für dißmal gar nit bewuſt bin; ich hab die 
gründliche Warheit geredr/ wan es fonften 


derma 
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es du hie flieſſen ſeheſt / ſoll dir deilen cin 
gewiſſes Zeichen / ſicheres Pfand / vnd tre⸗ 
wer Vorbott ſein. Darzwiſchen ſloſſe dag 
Blut auß der Seiten deß Crucifies ſo haͤuf⸗ 
ſig herunder / daß deß bettenden Angeſicht 
vnd Habit reichlich damtt beſeuchtiget und 
gefarbet / vnnd etliche Tag lang von ſeinen 
Mitbruͤderen geſehen worden. Sein Todt 
iſt mit dem Leben wol vbereinkommen; vnd 
wie er allweg ſo wol zu der Mutter alß dem 
Sohn ein recht kindliches Hertz getragen / iſt 
dieſelbe ihme in feinem hinſcheiden ſichtbar⸗ 
lich erſchienen / trewlich beygeſtanden / vnnd 
hat jhn am Tagihrer Himmelfahrt zu den 
Himmliſchen Frewden eingeladen. 

Die H. Euphemia ein Adeliche Jung⸗ 
fraw / mit wunderbarlicher Schoͤnheit und 
anderen natuͤrlichen Gaben reichlich bes 
gnadet / alß fie wider ihren Willen von jh⸗ 
rem Barter einem Grafen verlobt wor⸗ 
den / nam ihre Zuflucht zur ihrer L. Mutter / 
der allerſeeligſten Jungfrawen Maria, ver⸗ 
fügt ſich in cine zu deroſelben Ehr geweyhte 
Kirdyen/ vnnd ruffet ſie an vmb huͤlff vnnd 
beyſtaud. Darauff mit einem dapfferen ge⸗ 
muůͤth vnnd ſtarcken Vertrawen zu Gott / 

ſchneidet ſie ihr ſelbſten die Naſen vnd Leff 
zen ab / in meinung den Grafen dadurch 
abwendig su machen’ end den gantzen han⸗ 
del onnbzuftolfen; weil fie neben ihrem Him̃ · 
liſchen Braͤutigam / deme ſie ſich vorlaͤngſt 
verlobt hatte / zu keinem ſterblichen Men⸗ 
ſchen zu heuraten gedachte. Als der Vatter 
ſoiches vernommen / ergrimmet er hefftig / 
jagt ſie von hauß / vnd gibt ſie einem Baw⸗ 
ren zur agd / der fie mit ſchlaͤgen 
vnd ſchwaͤrer Arbeit ſehr hart vnnd vbel ge⸗ 
halten. Sie hatte in diſem muͤhſeeligen 
Stand an die ſiben Jahr zubracht / alß ſie in 
einer Chriſtnacht / da ihr Meiſter mit ſeinen 


Nachbaren guter ding ware vnd ſich erlu⸗ 
ſtigte; heimlich ſich in den Stall begeben / 
Gott zu loben / vnd das newgeborne Chriſt⸗ 
kindlein anzubetten / ſeiner Jungfraͤwlichen 
Mutter gluͤck zu wuͤnſchen / vnd jhrer An⸗ 
dacht abſuwarten: welches fie mie ſolchem 
eyffer vnd fo gluͤcklich verrichtet / daß ihr die 
Gottesgebaͤrerin erſchienen / fie getroͤfet / 
Naſen / vnd Lefftzen / vnd die vorige Schoͤn⸗ 
heit widergeben. Alß diſe froͤliche Zeitung 
vor den Vatter kommen hat cr ſich dermaſ⸗ 
fen erfrewt / daß er entſchloſſen sur Danck⸗ 
ſagung an ſelbigem ort ein Kloſter auff⸗ 
bawen zu fallen / vnnd feiner Tochter frey 
heimgeſtellt / einen Dre vnnd Standt jhres 
geſallens zu erwoͤhlen. Dieſelbe bat diß er⸗ 
bieten mit danck angenom̃en / iſt in ſelbiges 
Kloſter gangen / vnd die übrige seit ihres Le⸗ 
bens mit hoͤchſter Frewd ihres hertzens / vnd 
immerwehrender gedaͤchtnuß jhrer hochge⸗ 
chreen Wolthaͤterin / darin verblieben. 

Die Seelige Villana von Florenz /auß 
dem dritten Orden def H.Dominici,führse 
von Jugend auff ein gang heiliges geben: 
den Bußwercken end abtoͤdenngohrer ſelbſt 
ware fie ſehr ergeben; vnnd weil Ihn Ver⸗ 
wandten ſolches nit geſtatten wolten / thate 
fie es verborgener weiß / ſtrewte Sand zwi⸗ 
ſchen jhre Leylachen / bettete heimlich / vnnd 
verrichtete andere dergleichen Werck:fie har 
fich auch davon gemacht / in meinung den 
Geiſtlichen Stand anzutretten / aber ihr ans 
ſchlag iſt nit angangen / vnnd jhre Bluts⸗ 
freund haben — der flucht ertapt. Alſo 
waren jhre erſte Jahr wle cin ſchoͤne Mor⸗ 
genroͤth / darnach ein liebliche Soun auff⸗ 
gangen / welche doch ein zeit lang verfinſtert 
worden. Dann ihre Verwandten haben ihr 
fo lang in Ohren gelegen / fir angerriben zu 
thun was andere Ihres gleichen Jungfra⸗ 
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wen theten / mit ihrer Andacht fchimprf vnd 
ſpott getrieben / vnnd den Ehſtand ſo hoch 
gelobt vnd geprieſen / daß ſie ſich endlich er⸗ 
geben / vnd nit nur an einen Man / ſondern 
zugleich an die Eitelkeit / Außgelaſſenheit / 
vnnd gar zu groſſe Freyheit der jungen Eh⸗ 
leut / welche jhnen die Liebe Gottes nit heiß 
laſſen angelegen ſein / geheuratet. Mit einem 
Wort / ſie iſt erkaltet im Dienſt Gottes / hat 
nur luſt vnnd lieb su der converſation mit 
den Menſchen / zu koͤſtlichen Kleideren / vnd 
anderen Weltlichen Wolluſten: das Ge⸗ 
bett vnd die Andacht ſchmeckt jhr nit mehr. 
Der guͤtige Gott hat diß alles verhengt 
vnd zugelaſſen / ihr deſto baß auffzuhelffen / 
vnd den vorigen eyffer widerumb anzuzuͤn⸗ 
den; darzu doch ſeine maͤchtige Hand / wie 
du eben hoͤren wirſt / vonnoͤthen geweſen. 
Es ware ein groſſe Solemniter vnnd Feſt 
vor der hand / darzu ſich die Adeliche Fra⸗ 
wen auffs beſte zierten und ſchmuckten: fie 
wolte hie die geringſte nicht ſein / vnnd ſpa⸗ 
ret deßwegen feiner muͤh noch arbeit / feiner 
edelgeſtein/ keines guten geruchs / feiner 
toͤſtlichen roͤck vnnd kleider / damit ſie auff 
das ſtattlichſte moͤgte heran ziehen. Es 
manglere nichts als der Spigel / darin zu 
fehen / ob alles / wie ſichs gebuͤrt / angelegt / 
vnd ſchoͤn gnug ſeye. Sie gehet derowe⸗ 
n fuͤr denfelben ; ſihet aber darinnen an 
att einer zierlich gebutzten Frawen / einen 
abſchewlichen heßlichen Ten tel. Sie glaubt 
ſchxaͤrlich hren Augen / foͤrchtet der Spies 
jel ſeye bejanbert / laſſet andere bey ihren 

— holen; aber in allen fiher 
. * boͤſen Ga J 


ben denſelbigen boͤſin Gaſt. End 
ein ihr Gewiſſen / erkennet / diß ſeye die 
nd Gottes? derjhr jeige den 
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wider machen / Sind fie wider briugen auff 
den ſchoͤnen Weg der Tugend / vnd zur ver⸗ 
achtung aller jredifchen Wolluͤſten vnnd 
ergoͤtzligkeit. Darauff har fie mir Goͤtli⸗ 
chem Liecht vnnd Himmliſchen Straalen 
erleuchtet / allen kleyderpracht vnnd Weltli⸗ 
ches Weſen verlaſen / jhre ſchlechtiſte 
Kleyder angelegt; iſt fuͤr den Beichtvatter 
nidergefallen / jihme jhr gantzes Hertz zu of⸗ 
fenbaren / eine rechtſcha ffene gememe Beicht 
zu chun / vnnd denſelben zum Zeugen zu 
nemmen deß Gottſeeligen Lebens / welches 
fie die übrige Jahr / welche ihr Gott vergoͤn · 
nen wuͤrde / zu führen gemeint ware: wie fie 
dan ſolches redlich vollzogen / vnnd ihr fort, 
hin anders nichts angelegen ſein laſſen / alß 
daß ſie Gott ihrem Herren gefallen / vnd ihr 
Eben / wie ſie angefangen / Gottſeeliglich 
beſchlieſſen moͤgte. 

Die Seelige Stephana von Soncino, 
su Ordens / hat auf fondsrbarer 

naden Gottes im fünften Jahr jhres 
Alters die Bernunfft fchon volkommen⸗ 
lich brauchen koͤunen. Als fie das fibende ars 
reicht / verlobt ſie Gott die ewige Jungfraw⸗ 
ſchafft / am Feſt der freiwdenreichen Him⸗ 
melfahrt Mariæ. In ihrer zarteſten Jugend 
hoͤrte ſie offt innerlich in ihrem Hertzen eine 
Stimm / die ſchrie / biebe / Liebe / Sichel welche 
Stimm das ſewr der Goͤttlichen Liebe heff⸗ 
tig in ihr anzuͤndete / vnd ſie zu wunderbar⸗ 
lichen ſtrengen Bußwercken / vnnd den al⸗ 
ee heroiſchen —— antrie⸗ 

Alſo hat s gar r / Tag vnd 
Nacht / u AR ma en / 
vnnd als ſie es außsichen wolte / iſt ſo 
mir grojfem fehmersen a 
in den <eib ein 
















Far den ır. Tag deß Jeuners. 


deß N. Benedicti ſich auff einen Wagen 
mit Dörnern beladen geworffen /der ange» 
fehr in ihres Vatters behaufung auff dem 
Hof ſtunde. Gott har fie algemadı durd) 
dergleichen Sig bereit vnnd geſchickt ges 
macht su gröfferen Gnaden / vnnd vnge⸗ 
woͤhnlichen Tormenten feinermwegen auß zu⸗ 
ſtehen / wie folgendes ohne eines ge⸗ 
weſen. Es geduntkte fie / es ginge vnauff⸗ 
hoͤrlich ein Rad in jhrem Hertzen herumb / 
end ſolches mir fo vnleidentlicher pein vnd 
chmertgen / daß man fie offtmal erbaͤrmlich 
em end fchrenen hörte / ohne das man 
eigentlich verfichen konte / was fie fagen 
woͤlte / einen Tag außgenommen/da fiezu 
enderfchidlichen malen fagte: O du Her 
meines Hersens / nimm es hin ! weldhe 
Wort dem geinäß geweſen / was darauff er; 
folget: dan fie etliche Tag ohne Hera gewe⸗ 
ſen / weil es ihr Himmliſcher Bräutigam 
anderftwohin geführer harte. Der Tag / dar⸗ 
an fie von allen ihren Schmertzen erledigt 
worden/ift gewefen der ander Tag def Jen⸗ 
ners/anno 17370, - ’ 
Die N, Juliana auf dem Servirer Or, 
den / mie fie ihr ganzes Ichen in vbung aller, 
band Tugenefamen Wercken bingebracht/ 
alfohst das end dem vorigen nichts nach» 
geben. Weil fie am felbigen / ihres ſchwa⸗ 
dien Magens halber der nichts behielte / die 
NH. Commumion nicht empfangen Fönte/ 
begerte ſie / man woͤlle ihr fo viel zu gefallen 
ſein / vnd erlauben / ſich ihrem Sechiamadher 
sum wenigſten zu befehlen / vnnd deßwegen 
das Cborium zu jhr bringen. Als jhr fol, 
ches vom Beichtvarrer geſtattet / vnnd ſie 
ihren Erloͤſer angeberten / begerte ſie weiter 
son ihren Schwefteren / vnnd hartes durch 
engeftimmes Flichen endlich erhalten / 
daß man jhr die Bruͤſt vnnd das Herz 
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gewaſchen / daſſelbe mit einem reinen Lein⸗ 
wat bedeekt / vnnd darauff das Corpo- 
ral / vnd folgendt das H. Hochwuͤrdig Sa, 
erament geſtellet; Daben ſich diſes denckwuͤr⸗ 
dige Wunder zugetragen. Kaum war die 
H. Hoſtien auff ihrem Hertzen / alſo bald 
ward jhr Angeſicht gantz hellſcheinend vnd 
wunderbarlich ſchoͤn geſtaitz ihre Seel folge 
jhrem liebſten Braͤutigam in den Himmel / 
das H. Sacrament verſchwindet zu ſelbiger 
Zeit / vnd iſt auff dem Corporal nicht mehr 
n finden zum anzeigen / der guͤtige Jesus 

ſelbſt hab feine geliebte Julianam ins Him̃⸗ 
liſche Paradeiß begleiten willen. Diß alles 
gefchaheam 19 Junij / im Jahr 1341. 

Die H. Wittib Jutta brachte jhre Ju⸗ 
gend zu mit leſung der Leben der Heiligen / 
vnd noch vil fleiſſiger in vbung vnnd nach⸗ 
folgung jhrer fuͤrtrefflichen Tugenden. Als 
fie ſolte verheuratet werden har fie ſich zwar 
etwas miderfest;alldierveil ie aber wider jh⸗ 
rer Eltern Willen nichts richten koͤñen / hat 
fie ihr fürgenomen im Ehſtand / ſo viel moͤg⸗ 
lich / Gott zu dienen / vnnd hat den anfang 
gemacht von vbung der diebe unnd Barm⸗ 
hertzigkeit. Dann ihr Heuratsgut / vnd was 
fie von jhren Eltern / von jhrem Hauß⸗ 
wirth / vnd anderen ihrennechften Sreuns 
den ſchoͤnes / vnd koͤſtliches befommen / hat 
fie miſtiglich vnder die Armen / onnd in den 
Spitaͤlern außgerheilt: welches dam fein 
Schlechte Srengebigfeit geweſen; weil jie 
vberauß reich / vnd alles fo gar hingeben / 
daß fie ſelber das Almoſen yon hauß zu 
hauß zu begeren genoͤtiget worden. Dar» 
uͤber ſie zwar von dem vnverſtaͤndigen 
Poͤfel / vnd noch mehr von ıhres gleichen 
ftande,perfonen vnnd ihren Verwandten 
außgelacht / vnd für vnverſchaͤmt vnd nar⸗ 
riſch (alſo au fie) gehalten — 
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ke wuſte gar wol / wem ſie ihre Guͤter achen 
bette / vnd es rewete ſie ſolches im wenlgſten 
richte. Es hat fie auch derſelbe in ſolchem E⸗ 
lend vnnd Armut nicht lang ſtecken laſſen: 
dan vnſer Seeligmacher jhe erſchienen / 
dancket jhr / lobet jhre AUmoſen vnd Liebe 
gegen die Armen / vnnd redet ſie an mit die: 
ſen troſtreichen Worten: Alles was ich hab / 
iſt dem vnd was du haft / iſt mein. Sie iſt 
auch viel reicher worden / als nie zuvor / vnd 
aller Armen miltreichſte Mutter. Es hat ſie 
der Herr Jeſus weiter mit allerhand geiſt⸗ 
liche M eſlchthumben alß dau ſein Die herr⸗ 
lichſte Tugenden / vnd Goͤttliche eingegoſſe ⸗ 
ne W ſenſchafft / auffs beſte verſehen vnnd 
begnadet. Kein Theologns oder Doetor hat 
nie klaͤrlicher auß gelegt vnd beſſer verſtan⸗ 
den das Geheimnuß der allerheiligſten 
Dreyfaltigkeit / end die aller verborgenſte 
ding deß Himmels: / als Diele Gottſelige 
Witn raw / welche der gerechte Gott / den 
sohn brer Arbeit vnd guten Werck zu emp, 
* en / in ſich beruffen hat den x Mey / im 

ahr Chriſtir2 sah im viernig · 

en. 

Die H.Michelina. Gott nam ihr ihren 
Sohn / deſſen Todt feiner Mutter das Le⸗ 
ben geben. Ich verſtehe ein gutes Schen/das 
iſt / die Liebe Gottes / ſo daͤs Leben vnd die 
Seel iſt vnſerer Seelen. Ahr Sohn war 

rlich kranck / vnd ſie wuͤnſchte nichts 
eifferiger als feine Geſundheit; weil fie —— 
— * die Muͤtter pflegen / vnoͤrdentlichl 
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figen Dienft ich gaͤnzlich ergeben. Vnſer 
ficher Her: laſſet ſhme diefe condition gefal⸗ 
len / vnnd ſagt zu jhr anf dem Mund eines 
Crucifix⸗Bildts / Davor fie nider kniet / er 
woͤlle ihren Sohn in ſeinen Schus auff⸗ 
nemmen / vnnd der Mutter alle anlaß vnnd 
gelegenheit benemmen / welche ſie auff dem 
vorgenommenen Weg deß Goͤttlichen 
Dienſts hinderen moͤgten. Sie ſtehet anff 
voller frewden / gehet nach jhrem Sohn / 
end findet / das er eben hinſterbe: fehrdcker 
fich doch ab fo vmverhofftem verluſt / vnd 
der mit der freundlichen zufprach ihres 
Seeligmachers nit allerdings ſchiene zın 
zuſtimmen / im wenigſten nicht; ſondern be» 
finder ſich gang ruͤhig vnnd wol zufrideny 
nimmt die verheiſſung Chriſti anders any 

als fie diefelbe anfänglich verſtanden / vnnd 
zweifflet garnicht / Gott babeihrem Sohn: 
den Himmel geben. / vnd zu ſelbiger zeit jhr 
enzogen / was fie abhielte + damit ſie ſich 
Gott nicht volkommentlich konte ergeben. 
Dabey bleibts nicht / ſondern ſie will ihrem 
verſprechen auffs trewlichſt nachtommen / 
fanget fo cin ſtrenge weiß zur [eben an/darab- 
fich jedermatr / derfie vorhin kenne / zum 
hoͤchſtẽ verwunderte. Sie legt einen fchlech+ 
ten vnd rauhen Habit an / vmbguͤrtet jhren 
bloſſen deib mit einer eyſenen Ketten / ruhet 
auff der harten Erden / vnd führer ein auff 


erbaͤwlich heiliges deben mir faſten / betten / 


vñ vberauß ſcharvffem diſcipliniren / darzu 

N einer sifenen Geiſſel gebrauchte/ biß zum: 

ee geweſen der 19 Junij / Ans: 

no 135 p \ 

Die Sclige Blonda auß dem Sericer 
Orden / welche mir 
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ganz ware auff Erdennichts / daß fie fon. 
derlich lieh end werth hatte / alsjhreingiger 
Sohn ; der jhr gleichwol kurn darnach bes 
nommen / vnd von etlichen jhres verſtorbe⸗ 
nen Ehm ins Feinden jaͤmmerlich ermor⸗ 
det worden. Die arme verlaſſene Wittib 
tonte ſo groſſe iniuri vnnd vnbill nit verſe⸗ 
zen / vnd voller Verzweifflung richtet ſie all 
jhre Gedancken dahin / wie ſie ſich an jhnen 
rechen moͤge; vnd in dem fle dieſen jhren an» 
ſchlag ben ihr vberlegt vnd kochet / ſihe da 
begegnet ihr ein newer vnnd felsamer fall 
vnd vngluͤck. Die jenige/fo ihren Sohn 
vmbbracht / haben deilen todten Coͤrper 
auffgegraben / das Herg darauf geriſſen / 
vnd ben einer ſtattlichen Mahlzeit und Ga, 
ſterey / darzu ſie neben andern fürnchmen 
Frawen geladen war / Blonde daſſelbe zu 
eſſen geben. Es haben dennoch diefe vers 
ſuchte Teuffels ⸗ Kinder ihren gefaften Haß 
vnnd Zorn damit nicht erſattigen koͤnnen / 
ſondern die Mutter har es willen muͤſſen / 
daß fie Ihres Sohns Herz geſſen. Nach 
eingenommener ſolcher boͤſen Zeitung / vnd 
gleich ſam ertruncken im tieffiſten abarımd 
der hoͤchſten Trawrigkeit vnnd Schmer: 
zens / kehret fie wider) vnd wendet ſich zu jh⸗ 
rem allerliebſten Seeligmacher / vnnd redet 
fon an mit folgenden hertzlichen Worten: 
Mein gůuͤtigſter Jeſu / ich opffere vnd ſchen⸗ 
fe dir Diele vnerhoͤrte Schmach / vnd Bis 
bil / ſo mir vnſchuldigen vnnd betruͤbten 
Wittib zugefuͤgt worden : sch leyde alles 
gern vnd quemillig/dir zu lieb vnd gefallen; 
will mich auch im wenigſten nit rechen/fons 
dern chue allein meinen Mund vnnd Hertz 
auff / damit ich für die jenige bette end ſcuff⸗ 
ac / welche ſo vnbilliger weiß mit mir vmb⸗ 
gangen / meinen Sohn ermordet / vnnd deſ⸗ 
ſelben Hertz mir zur Speiß geben haben. 
Ich werieihe es jhnen von grund meines 


Herqgens / gaͤnglich entſchloſſen fie zu lieben 
vnd zu ehren / eben als wan mir niemal das 
geringſte vbel von jhnen widerfahren were, 
Diß war ſchon gnug Gott den Herrn cin 
zunemmen / welcher nach einer ſothanigen 


heroiſchen vnnd tapfferen reſolution ſie mit 


ſo vberfluͤſſigen gnaden / troͤſtungen / vnnd 
heiligen Einſprechungen heimgeſucht vnd 
begabet / daß fie aan vnd gar ſich verändert 
befunden / vnd nichts auff Erden liebte oder 
ſuchte/ als was zur Andacht / Heiligkeit vnd 
Berachtung der Welt befuͤrderlich war:ift 
auch auß begird Gott fuͤglicher vnnd ruͤhi⸗ 
ger zu dienen de Geiſtlichen Stand anganı 
gen / vnnd in der Serviter Orden eingetret⸗ 
ten; daſelbſt gottſeliglich gelebt / vnnd geſtor⸗ 
ben / am z September / Anno 1411. 

Die Selige Catharina von Raconis / 
auß dem dritten Orden def glorwuͤrdigen 
Patriarchen S. Dominiei / empfienge von 
Kindheit an vom guͤtigen Gott groſſe gna⸗ 
den vnd wolthaten / vnd als viel ſie an Jab⸗ 
ren wuchſe vnnd juname / vmb fo viel taug⸗ 
licher vnd bequemer ward ſie noch groͤſſere 
zu empfangen. Demnach fie angefangen 
jur H.Commımion zu achen/ward fie von 
tag zu tag fchöner vnd ſchoͤner / vnd ihr Ans 
geſicht glantzte dermaſſen / daß all ihre Mit⸗ 
ſchweſtern ſich zum hoͤchſten daruͤber ver⸗ 
wunderten / vnd dafuͤr hieiten / es were ein 
gemachte / vnnd etwan durch ein vnbekante 
heimliche Kunſt verurſachte Schoͤnheit / ſo 
gar ſie auch darumb fragten: denen Catha- 
rina mit lachendem Mund geantwortet / fie 
gebrauche anders nichts / alß gekaͤwtes 
Brot / dadurch verdeckter weiß zuverſtehen 
gebend die wirckung deß H. Hochwuͤrdigen 
Sacraments / vnd der gnaden deß H. Gei⸗ 


ſtes / welches die warhaffte vrfachiwarihrer 


extraordinari vnd vngewoͤnlichen Schön+ 


heit. Vnſer g. Herʒ ſelbſt hat fie lehren Te» 
52 ſer 
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ſen / da fie vorhin feinen Buchſt aben kenn: 
es vnd ( welches zu verwunderen fleht ) fie 


koͤnte anders nichts leſen / alß das Officium. 


oder die Tagzeiten / welche fie zuleſen ver⸗ 
pflichtet war. Ich ſetze noch etwas hinzu / 
darauß klaͤrlich abzunemmen / in was groſ⸗ 
fen eredit fie ben Gott geweſen. Sie war 
auff der Reifen bey einer fehr ehrlichen Ge⸗ 
ſellſchafft / ward aber mir ihnen von der 
Nacht vberenler/da ſie noch ein ganze Meil 
wegs vom beſtimyten Ort waren. Weiter 
eu gehen in der Finſternuß / durch vnbekan⸗ 
te Weg ware durchauß nicht rathſam / vnd 
hochgefaͤhrlich: fie gibt ſich dero wegen zum 
Gebett / vnd begeret hilffvom Himmel. Da 
jhr Gebett vollendet / laſſet ſich der Seraphın 
( den jhr Gott / neben ihrem Schuͤtz ⸗ Engel / 
auß fonderbarer gnaden zugeeignet hatte / 
vnnd der ſich ihr offtmal in roth incarnat o⸗ 
der Leibfarb gekleidet zu zeigen pflegte) vmb 
fie ber ſehen / glantzend wie ein kleine Sonn/ 
welcher ihr vnnd ihrer Geſellſchafft ſo lang 
vnd viel geleuchtet / biß ſie den gewuͤnſchten 
Ort erreichet. Dieſe groſſe Heiligin ſtarb 
den 4 September / im Jahr 1754. 
Die Seelige Jaquelina / ein Roͤmiſche 
Jungfraw /auß hochadlichem Geſchlecht 
geboren. Ihr Bruder ein Graff zu Apulia / 
harte fie nach ihrer Eltern Todt / die jhr gar 
zeitlich abgangen / aufferzoögen / liebte fie 
gangz brüderlich / vnnd wäre fürhabens/in 
erwegung jhrer ſchoͤnen qualiteten / ſie an 
einen fuͤrnehmen Herrn def ts zuver⸗ 


| —— —— Schweſter hatte weit 








nHerrn in Verdacht / 


vñ erreicht ſie biß auff zweyhundert ſchritt. 
So bald fie ihn mercket / ſalvirt ſie ſich auff 
einen hohen ſteinfelſen am vfer deß Meers / 
macht das Creutz zeichen /ftürgt ſich herab 
ins Meer / vnd gehet jhres wegs fort/als 
wanderte ſie auff einem ebnen truckenen 
Feld. Der Bruder aller erſchrocken kuffet 
ihr zu / bittet fie woͤlle jun ruck kehren / er wer⸗ 
de von ſeinem begeren nachlaſſen / vnnd ihr 
cin Kloſter bawen laſſen; aber alles war 
vmbſonſt: er mufte allein wider heim reiten / 
vnnd ſeine Schweſter ſein lebenlang bekla⸗ 
gen. Darzwiſchen feet Jaquelina jhre Reiß 
fort / vnd ergibt ſich einem Einſidler / der fie 
angenommen / weil fie fuͤrwendet / fie hette 
luſt zu gleichem einfanten Seben. Mach dem 
fie drey Jahr miteinander gewohnt / foͤrch⸗ 
tet ſie deß Teuffels betrug / vnd der Einſid⸗ 
ler moͤgte etwan gewahr werden wer fie we⸗ 
re / vnnd ſolches vmb fo viel deſto mehr / weil 
fie ver ſpuͤrt / daß er jhr gar zu freundtlich zus 
freche; sicher alſo auff einen Morgen früh 
darvon nach einer wuͤſten Einoͤd in Sicılıa/ 
daſelbſt ihr angefangches ſtrenges bußſer⸗ 


tiges Sehen fortzuſetzen / vnd die ewige Glo⸗ 


ry zu verdienen. ES? 

Die H. Genoveſa / ein geborne Hertzog⸗ 
in auß Braband vnnd Lothringen / iſt vmb 
das Jahr 750 / ben Sifrido Pfaltzgraven / 
nach gethanem Geluͤbd zu der Mutter Got⸗ 
tes / eines Sohns ſchwanger worden. Als 
aber Sifridus gleich darauff in das gelobte 
Sand gezogen / hat fie Golo / Siſfrids Statt, 


halter zu Vnehren mehrmaln erſucht: nach 


dem er aber allzeit abgetriben / vnnd hierzwi⸗ 
Senne m 
Werbens Lohn erlangen; der vn⸗ 
ſchuldigen bringt ſie bey jhr 















ihrem 









Far den i2. Taydeh Jenners 


Sifridus glaubt zu leicht / befilche in der gaͤ⸗ 
ben weiß / die Mutter ſampt dem Kind zu⸗ 


ertraͤncken. Dieſes verwoͤhrt Gott / vnd gab 


den Dieneren in Sinn / in einen: 
Waltd zu führen;gaben daheim fuͤr / es wäre 
der Befelch vollzogen / zu deſſen Wahrjei⸗ 
chen ſie ein Hundtszungen —— 
Nun wuſte Genovefa nit / wie ſie das Kind 
in der Wildnuß ernehren folle/ ſchrye vnſer 
Fraw vmb huͤlff zu ‚darauf ein Scimm 
erhoͤrt worden / Ich mil dich nit verlaffen: 
vnnd ſihe / es kam auf Goͤttlicher ſchickung 
taͤglich ein Wild / vnd gabe dem ſelben Kind 
ſein Milch. Vber ſechs Jahr jagte Sifri⸗ 
dus am ſelbigen Ort; findet fein Gemahel 
ſampt dern Kind;erfennt fie bey dem Trem: 
ring vnd einem Mahlzeichen 7 fältejhr zu 
Fueſſen / fuͤhret ſie nach Hanf / vnnd bawet 
im Waldt vnſer 8. Frawen Kirchen. Golo 
ward zum Todr verürtheiler/onnd von vier 
Pferden in ſtucken zerriſſen: Genovefa aber 
voll an Werdienſt vnnd guten Wercken / iſt 
drey Monat darnach / von Ehriſto dem ser; 
ren vnnd feiner LLMutter/ am 2 Aprill /im 
Jahr 457/50 den Himmliſchen Frewden 
gefordert worden. 


Philagia / das wird ging fein in dir ein 


Andacht zer erwecken zu denen dir vnbekan⸗ 
een Heiligen; Ich zwar kan nicht leſen / oder 
gedencken an dic ſenige / ſo ic) dir fuͤrgehal⸗ 
ten / daß ich nit ſonderlich bewegt werde / vnd 
ein groſſe begird in mir empfinde / die ſelbe zu 
fieben vnd ehren. Es hat ein jeder ſeine affe- 
ction end neigung ich hab dir die meine 
ein faͤltig ange zeigt / vnd hoffe / du werdeſt in 
—— was ich von ihnen gemel⸗ 
der / ein dich zu ihnen gewinnen; weil du dar⸗ 
„anf leichtlich ſchlieſſen kanſt / daß ſie bey 
Gott dem HERRN wol dran 
ſein / vnd viel vermoͤ⸗ 
* gen. 


a 


4 
Die Vierte Andacht. 
Far den iu. Tag deß Jeuners. 


Die Newe Heiligen offt anruffen / nach 
dein Exempel Margaritz von Atboure. 


Dife Andacht tarı am Montag gehst 
werden. 


Vrch die newe Heiligen verftcheich die 
jenige / welche von Päbftticher Heilig⸗ 
keit in den lezten hundert Jahren / oder mie 
lang davor fein canonſirt worden: wie im⸗ 
gleichen die / welche mit ſolchein ruhm einer 
fi rerefflichen Tugend gelebt / daß fie von je⸗ 
erman Seelig genennt werden / vnnd dar⸗ 
umb vom Statthalter Chriſti mit groſſem 
verlangen erwartet wird / daß er ihnen ſol⸗ 
chen Ehrenetrelereheile. Die Ehrwuͤrdige 
Abtiſſin Margarita von Arbouze/auf ©. 
Benedictus Orden / (welche Anno 1626/ 
den 6 Auguſti geſtorben vnnd einen herifis 
chen Namen einer außbuͤndigen Heiligkeit 
hinderlaſſen )Itrug ein fonderbare Andacht 
zu dergleichen Heiligen. Darzu trieb fie an 
Die alitigfeir Gottes der feine Schäs vnnd 
Gnaden ihnen ſo reichlich mitgetheilet / vnd 
gemeiniglich mehr Wunderjzeichen durch 
ſie / als durch andere aͤltere Heiligen zu wir⸗ 
cken ſich wuͤrdiget. Es ward dieſe Andacht 
darneben mercklich in jhr vermehret durch 
das ſonderbare Wertrawen / welches wir zu 
dergleichen Heiligen haben / alles durch jhre 
Fuͤrbitt feichggr zu erhalten / was wir bege⸗ 
ten / alß welche ung näher anachen / vnnd 
ſchier mit vns gelebt / vnnd deßwegen ein 
groͤſſer mitleiden gegen vns haben / weil fie 
noch newlich der gelegenheit vnnd gefahr / 
darinnen wir leben / entgangen ſein. Ihr 
groͤſter antrib aber war difer; weil nemblich 
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ihre heilige tugentſame Werck / vnd ritterli⸗ 
che Thaten vns mehr zu hertzen geben / vnd 
in dem ſie ſchier vor vnſern Augen geſche⸗ 
hen / vns zur nachfolgung ihrer herzlichen 
Tugend vnd Heiligkeit / mit vnſerem groͤ. 
fien froinmen vnd nutzen / am aller leichtis 
ffen vnnd kraͤfftigſten auffzumunteren pfle⸗ 


zen. 
Philagia/eben dieſe Vrſachen werden 
dich dahin vermoͤgen / daß du einen Luſt vnd 
Sieb habeſt zu denfelben Newen Heiligen / fie 
offt anruffeſt vnd verehreſt. Solche Heili⸗ 
gen fein S. Hyacinthus / auß dem Orden 
deß H.Dominuiciʒ S.Catolus Bortomæus / 
ein Cardinal ; S.Francifcusde Paula/der 
Minimen Stifter ; die H. Ftanciſca / ein 
Roͤmiſche Witrib;S. Therelia/ ein Stiffte⸗ 
rin der Carmeliten; S.Ignatius de Loyola/ 
Stifter der Socictät Jelu ; S. Francifcus 
Xaverius, auß derfelben Gefellfchafft;S.Iß- 
dorus/ein Bawrsman; S.PhilippusNe- 
zins / Ötiffter deß Oratorij Ordens ; B. 
Aloylius Gonzaga; B.Francifcus Borgia; 
B.StanislausKoitka, alle dren Jeſuiter ;B. 
Ludouicus Bertrandus, ein Dominicaner; 
B.Felix,cin Gapueiner;B.Pafchalis,cin Re⸗ 
gollect ; B.Francilcusde Puero Jefu, auf 
Dr Difcaleiaren Sarmeliter Orden ; B. 
Poxtyus de Alcantara/ein Srancifcaner; B. 
Joanpes Dei / Stifter der Fratrum de 
Charitate ; B.Magdalena de Pazzis, tin 
Earmelitin/ und andere dergleichen / auß 
welchen ihme ein:r fein ordentlich eine deras 
neyen mag flellen / vnnd fie am beſtimpten 
Tag der Wochen / oder zum wenigſten ein, 
mal im Jahr anrufen / vnndfſich ihnen bes 
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ter von ihnen anzeigen woͤllen; wie dann 
auch / weil ohne das in diſem Budy/ihrer 
hie vnd dort meldung geſchicht. 

Etliche andere ſetzen in dieſelbe Letaney⸗ 
en / wan ſie abſonderlich vnnd in geheim 
geleſen wird / die jenige / welche der ge⸗ 
meine Mann / oder ſonderbare Verſamb⸗ 
lungen / von wegen jhrer fuͤrtrefflichen Hei⸗ 
ligkeit / Seelig nennen / vnd welche jhres er⸗ 
achtens / von allen dafuͤr ſolten gehalten 
werden / im fad man ihre Paͤbſt. Heiligkeit 
erbitten würde / zu jhrer Beatification zu 
ſchreiten. Derſelben hats ein gute angahl/ 
vnnd es ſein kaum Gemeinden vnnd Ver⸗ 
ſamlungen in der Kirchen Gottes / wenig 
Koͤnigreich vnnd Chriſtliche Provincen 
vnd Laͤnder / die deren mangel haben: nichts 
deſto weniger will ich etliche fuͤrbringen / 
vnnd dabey etwas wenigs auß jhrem Leben 
melden / der hoffnung / du werdeſt dardurch 
deſto mehr angetrieben diſe herrliche See⸗ 
len zu lieben vnd ehren / welche nichts hoͤher 
geachtet alß die Tugend vnd Heiligkeit. 

Ein ſolcher iſt vnder den Baͤpſten / der 
groſſe Freund Gottes Pins, der fuͤnffte Dis 
fes Namens / ein Spigelder Gedult / und 
aleichfam der ander Job zu feiner Zeit. 
Man roird nicht bald jemand finden / der 
aroͤſſere pein vnd ſchmertzen außaeftandın; 
vnd dennoch war diß ſein ſtaͤtes Gebett zu 
Gott / vnd hertzlicher Seufftzer: Herr / meh⸗ 
reden Schmersen; aber mehre zugleich die 
Gedult. Der Tag feines feeligen Abſter⸗ 
bens ift geweſen der erſte Maͤy / Anno 1775. 

Vnder den Cardinaͤln / Robertus Bel- 
larminus auß der Societaͤt Jeſu, der bey 
vnſeren lebzeiten ein hellſcheinendes Liecht 
geweſen deß hochwuͤr digſten Collegij. : ift 


fürs andyandersmir zu diſer Wuͤrde kommen / 


als durch die Pforten ka We | 


wir teit: daun er dieſelbe cher nit angenon ni | 


Fir den ir. Tag deß Jenners! 


Big ex durch außtrucklechen befelch / vnd 
war bey ſtraff einer Todſund / von Paͤbſt⸗ 
licher Heiligkeit darzu genoͤtiget worden. 
Alſo wenig trachtete cr nach der Ehren / dc» 
ren der meiſte theil der Menfchen fo begirig 
iſt. Eben dife Heiligkeit hat er im Cardinal: 
ſtand / vnd biß an fein letztes End erhalten/ 
vnd hörte man ihn in feinem hoͤchſten Alter 
ſagenzer wiſſe ſich nicht zu erinneren/das er 
jemal eine Lugen geredt/ia auch fo gar nicht 
vmb fich zn encſchuͤldigen / oder feinen wor ⸗ 
ten ein doppelen Verſtand zu geben. Er 
ſtarb ſeeliglich amı7 September / un Jahr 
TS 21. 

Binder den Pralaten / der Gottſeelige 
Francifcus de Sales, Biſchoff zu Genff / der 
von Jugend auff faſt beruͤhmt geweſen von 
wegen der liebe zur Keuſchheit / vnd der an⸗ 
ſehenlichen Sig / ſo er bey vnterſchidlichen 
anfaͤllen def widrigen Laſters erhalten. Er 
hatte dieſe Engliſche Tugend in einem ſo 
hohen vnd fuͤrtrefflichen Grad /daß cr biß⸗ 
weilen durch ein einstigen anblick vnd am 
ſchawen / vnder wehrender ſeiner Predig 
oder Converſation / auch die / ſo der Vn⸗ 
zucht am meiſten ergeben / zur liebe der Rei⸗ 
nigkeit bewegt; welches jhrer viell / ſo ſolches 
erfahren/frepreillig bekennt haben, So wa⸗ 
re auch die lieb / ſo er zu feiner Geſponß / das 
iſt / ſenem Biſthumb truge / ganz fuͤrtreff⸗ 
Kch. Der Köntg Hentieus IV, ein hochver⸗ 
fiendiger Fuͤrſt / vnd der von eines jeden ge⸗ 
ſchicklichteit vnnd Talenten mol vnnd 
ſcharpffſinnig zu vrtheilen pflegte / hat jhn 
offt erſuchen laſſen / er woͤlle ſich in Franck⸗ 
reich auffhalten / vnnd daben verfprochen/ 
jhn mit einem reicheren Biſthumb zu. vers 
fehen:aber er.bat folches allemal abgeſchla⸗ 
gcn/ond ſich demuͤtigſt gegen ihrer Koͤnig⸗ 
ichen Maicftär chun bedancken / mit ver, 
melden. / er gedencke ſeine Geſponß vnnd 
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Braut durchauß nicht zuverlaſſen / en» 
weil fie GOTT der HERR ihme geben’ 
woͤlte er jhr zu lieb vnd beſtem / nach fen m 
vermoͤgen arbeiten. Diſer fromwe Prælat 
ſtarb zu Hon / am 28 December / Anno 
1622. 

An S.Benedictns Orden die obgemel · 
te Mutter Margarita / auf dem hochan⸗ 
fehnlichen Geſchlecht von Arbour / eine v⸗ 
berauß demuͤtige Jungfraw. Offt ſagte ſie / 
vnd hielte gaͤntzlich darfuͤr / ſie verdiene nur 
die Hoͤll / vnd Gore hette ihr fein vnrecht ge⸗ 
than / wan er ſie vorlaͤngſt in den ewigen 
Kercker geſchickt hette / vnd ſie ſolte vnnd 
koͤndte ſich im wenigſten nicht beklagen / 
noch daruͤber murren / im fall er ſolches 
thun wolte. Ihre red war: Ich wuͤrde fuͤr⸗ 
war endlich verloren geben / wan mich Gott 
mit feinen Gnaden nicht vorkeme: ich taug 
ganz end garnichts. Ich zweiffle zwar an 
der Guͤtigkeit Gottes im wenigſten nit / vnd 
will hoffen / er ſelbſt werde mich allweg dafuͤr 
behneen : aber ich befoͤrchte ſehr / wan er mir 
nicht ſonderlich beyſtehet / ich werde nimmer 
außtkommen mit meiner verderbten Natur / 
vnd vnleidentlicher Boßheit. So gar hat 
fie auff ihrem Todtbett der lichen Demut 
nicht vergeſſen koͤnnen / vnd begert under 
dem Spülftein an dem Ort / da aller vnflat 
der Kitchen hinfleuſſt / brgraben zu werden; 
damit fie defto cher verfaule. Sic hat jhren 
Geiſt auffaeben am 10 Augſtmonat / deß 
1026 Jahrs. 

In der Minimen Orden / der andaͤchtige 
Pater Gaſpar Bonus, deſſen Gedaͤchtnuß 
jährlich gehalten wird / mit gutheiſſen deß 
Ersbifchoffs von Balens. An einem Kar⸗ 
frentag / vngeachtet der ſchwaͤren Kranck⸗ 
heit daran er zu bett lag / ſtund er auff / vnnd 
caſteyte feinen Leib dermaſſen hart / daß 
man ihn auff der Erden mit gann * 


Far — 
ve DER. 
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Rucken funden ligen. Da er ſtarb / vertratte 
er das ampt eines Oberen / vermeldet aber 
daben vnnd bekandte offentlich / nichts thue 
jhm leid zu ſelbiger zeit / alß das er in ſolchem 
Standt ſterbe / da er mit ſeinen eignen vnd 
ſrembden Suͤnden beladen / vor GOtt er⸗ 
ſcheinen muͤſſe. Als er zum Provincial 
worden / vermeint er / er wer aͤrger alß zum 
Fewr verdampt / vnnd ſchry eben wie eine 
Seel im Feafewr / Erbarmet euch meiner / 
ihr sum weuigſten meine Freund! vnd ſente 
binsu;die aͤmpter vnd Prelaruren ſeyen ſei⸗ 
nes beduncken heimliche abſtraffungen vn⸗ 
fer Suͤnden / vnnd der kuͤrtziſt weg sum 
verderben / wan einer nit wol auff ſich acht 
gibt. Er ſtarb den 14 Junij. 

Vnder den Carmelitinnen die Ehrwuͤr⸗ 
dige Muteer Anna de 8. Battholomæo, 
welche ein vberauß heiliges Leben geführt/ 
vnd deren Beatiſica tion beym Pabſt Paulo 
V,die Königliche Fraw Mutter mit hoͤch⸗ 
ſtem fleiß befuͤrdert hat. Diſe Gottſeelige 
Jungfraw hat ſchon im ſibenden Jahr jh⸗ 
res Alters Gott hoͤchlich gefoͤrchtet / vnd ein 
ſolches abſchewen gehabt von der Suͤnd / 
daß diſer eingige gedancken / ſie koͤnne die im 
H Tauff empfangene Gnad verlieren / ihr 
Die zaͤher vnd viell herglidye tieffe Seufftzer 
häuffig heraußpreſten. Dannenhero ſichs 
zugetragen / alß eine jhrer Schweſteren ihre 
Trawrigteit verſpuͤrt / vnnd die vrſach nit 
geifte/ ſich hoͤchlich verwundert / daß ſie in 
a Alter fo melancholiſch ſich erzeige / 
da jhr doch nichts mangle / vnd ſie die ge⸗ 
ringſte anlaß nit habe zu klagen / vnd ge⸗ 
fragt / warumb ſie weine / vnnd alſo betruͤbt 
— einfaͤltig geantwortet dar⸗ 
iinb / weil ich mir foͤrchte Gott zu erzuͤrnen / 
vnd ich wolte lieber ſterben / alß in ſolches 





x mit gewalt w 


kommen. Da fie auffgewachſen /· fran. 
—— — mir gem Dep den Zutienfern/DomloannesBar- · 
erine, 


zwingen zu heurathen / wiewol fie gntig zu⸗ 
verſtehen gab / daß ſie den geringſten luſt 
darzu nicht hette: dachte jedoch ben jhr ſelbſt / 
fie moͤcht es wol thun / im fall ſie einen Man 
wurde anereffen / der mit jhr ewige Junge 
frawſchafft / wie ihme viell heilige Ehleut ge⸗ 
than / halten woͤlte. Alß fie mie dergleichen 
Gedancken vmbgienge / erſcheinet jhr vnſer 
Seeligmacher gann ſchoͤn vnd groß / nahet 
zu jhr mit froͤlichem Angeſicht / vnd redet fie 
freundlich alſo an: Ich bin der jenig / den du 
liebeſt / vnd dem du dich fohft vermaͤhlen. 
Gleich darauff verſchwindet er / vnnd laſſet 
ſeine Dienerin allerdings getroͤſtet / vnd voll 
deß Vertrawens / das ein fromme Seel bey 
ſolcher gelegenheit haben moͤgte. Sie iſt fe 
fig geſtorben den 7 Kun, 

In demſelben Orden Schweſter Ma- 
ria de Incarnatione. Diſe konte nimmer 
gnug reden oder gedencken von der Wol⸗ 
thatihres geiſtlichen Beruffs; deßwegen 
kuͤſte ſie / auß demuͤtiger danckbarkeit für dis 
ſe vnaußſprechliche gnad / offtermal jhren 
Ordenshabit. Nit geringer ware in ihr die 
begird fuͤr Chriſto zu leiden / vnd in allen 
dingen ſeine Ehr zu ſuchen. Als ſie eines 
Tags hörte predigen von den Peinen deß 
Fegfewrs / vnnd daß diefelbe groͤſſer / al die 
allergrauſamſte Marter vnnd Tormenten 
diſes lebens; ſagt ſie: Ich woͤlte fie von her⸗ 
sen gern die Tag meines Lebens außſtehen / 
wann ich dadurch die Chr Gottes mehr be, 
fuͤrderen koͤnte / alß wan ich gar nichts litte. 
Ihr ſeeliges Abſterben fiel auff den achtze⸗ 
henden April. Die mehrgemelte Mutter 
Margarita von Arbouze hatt ein ſonderb 
Andacht zu diſer Schweiter ; © 
verſtanden / daß ſie diß fterbfic 
laſſen / pflegte ſie dieſelbe taͤglich an 







* 


Sürbden ::. — 
serius, Stiffter deſſelben Ordens / der in ftir men auff den 


nem anfang einer war auß engiſten 


Orden / ſo je geweſen. Sie enthielten ſich 


nicht allein deß Fleiſches / der Eyer / der 
Fiſch / vñ aller Milchſpeiſe / ſondern brauch⸗ 
sen auch kein Oel / kein Satp feinen Ci / 
vnnd beholffen ſich mit dem Brot / Gemuͤ 
oder Garten gewaͤchs / vnd Waller, Der 
Mann Gorttes vnnd ſeine Ordenslent leb⸗ 
ten auff diſen ſchlag ſo lang / biß der Bapſt 
Sixtus V die ſtrengigkeit in etwas gelindert. 
Er ſtarb zu Rom den ꝛ5 April / im Jahr 
1600. Man erschlt von ihm diß fehöne 
MWunderzeichen / welches ſich mie einer 
geiftlihen Frawperſon feines Ordens zu⸗ 
gerragen. Dieſelbe harte einen heimlichen 
verborgenen Schaden / der onheilbar war / 
es were dann fach daß fie denfelben dem 
Arst zeigre / welches Done fchamhaffte Rei⸗ 
nigkeit nicht konte noch worte geſtatten. In 
—B———— befahl fie ſich eineſt in der 
Nacht in die Fuͤrbitt vnnd Verdienſten di⸗ 
fes Heiligen Batters 7 vnnd hat ſich deß 
Morgens gang frifch vnnd geſund befun⸗ 
— — 


Bnder den Religioſen deß Ordens 8. 
annis von Hieruſalem / Caliotta de S. 
ana,eincs ſtattlichen Herkommens. In 
ihrer Profeſſion waren ihre Haar fo ſchoͤn / 
daß —— nit doͤrffte abſchneiden. Dero⸗ 
wegen ehärficesfelbft / warff ſie hernach 
ins Fewr / vnd ſagte / man muͤſſe die Eytel⸗ 
kei vnd Hoffart mir Aſchen wuͤrzen vnnd 
einmachen, Es war ein Wunder ſie anzu⸗ 
ir fie berter:fein Ding konte fie 
n ihrem Gebert verflören / oder davon ab⸗ 
wendig machen. Ihr Stieffmutter / vnd die 
Gräfin von Vaillac / jihre Swaͤgerin / waren 
tommen fie zu beſuchen 7 vnnd ihr gute 
ade zu ſagen fie wolte aber ihre Tagzei. 
sen micht vnderbrechen / vnnd alß diſe Da: 


“, 
hor gangen/da fie ihr Bre⸗ 
vier laſe / hette ſie ihre Augen a ein Au⸗ 
enblick davon abgewender. Sie entſchlieff 
Gortfeeliglich am 24 Junij / Anno ı6re, 
hr Tode mufte sweiffels ohn —* ſeyn / 
weil fie von ihrer Profeſſion ME he. 
den Yahrihres Alters ber alle Sambſtag 
in Wasfer und Bror der meinung Fl 
damit ie von Gott / vnnd feiner $. Mut 
ein ſeeliges Endt erhielte / welches jhr auch / 
alß fie dreiſſig Jahr alt / verlichen worden. 
VBnder den Vrſulmen / Schweſter Ans 
na de Beauvais. Wer ſie nur —— 
horte / anff jhren eyffer in allen ihren vbnn⸗ 
gen vnnd geſchaͤfften acht gabe / derſelb fon, 
te leichtlich erkennen / ihr erg were mit der 
Eiche Gottes gang vnd gar angezůndet Alß 
fie / die ſtifftung eines Kloſters sur beſuͤrde⸗ 
ren / auff der Reiß war / vnd jhr Weg durch 
Poictiers fiel / hat ſie ihre Herberg genom⸗ 
men auff der Abtey vom H. Creut mir on» 
glaublicher Aufferbawung / vnnd Troft 
aller daſelbſt wohnenden Geiftlichen fung» 
ſfrawen welche in anhörungjhrer Geſpraͤch 


von Goͤttlichen dingen nicht koͤnten erſaͤtti⸗ 


ger werden / vnnd war nach der Hand ihrer 
meldung gefchahe / fie andere nicht zu nen⸗ 
nen pflegten/als Die Mutter / welche Gott fo 
faft lieber. Sie empfand in ihr einen wun« 
derbarlichen Enffer fuͤr das Heyl end ewi⸗ 
ge Wolfahrt der jenigen jungen Toͤchter / 
welche ſie zum Geiſtlichen Stand tauglich 
zuſtin vermeinte:fie bettet / faſtet / vnd chare 
viel ſchwaͤre Buͤßwerck für dieſelbe damit 
Gott ihr Hertz beruͤrte / vnnd vnſer Seelig ⸗ 
macher geweret fie endtlich jhrer bitt Eineſt 
hat ſie es fuͤnff ganzer Monat gekoſtet / vnd 
allerhand Bußwerck. Es war ein Adeliche 
Jungfraw von Liborno / der eytelleit vnnd 
schädlichen freyheit ganz ergeben / ohn eini⸗ 
ge Andacht / welche nichts weniger dachte / 

a 


— — 
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alß die Wat zuverlaſſen. Die eyffrige Anna 
vnderſtunde ſich dieſelbe Gott zugewinnen / 
vnd ein Geſponß Chriſti darauß zumachen: 
weil aber jhre Geſpraͤch nit hefften wolten / 
nam fie ihre zuflucht zum Schere vnd Buß⸗ 
averefen- : diſciplinirte ſich für dieſelbe alle 
Rag sun wenigften cinmal/ennd zivar offt 
bp au vergieſſimg ihres Bluts dadurch fie 
am letzten dieſelbe vom L. GOTT erhalten. 
Sie fuhr auß dieſem Leben zum ewigen am 
10 Junii / Anno 1620. 

In der Societaͤt JESU, P. Joſephus 
der mit fug der Braſilier Apo⸗ 
fich vnd ſeiner zeit Moyſes mag genennt 
werden. Er thaͤte allerley Wunder zeichen 
hielte auff die Wellen vñ wuͤten deß Meers; 

commandirt / regiert / redet an / vnnd gieng 
vnb mi den alrgrauſamfen wilden Thie⸗ 
ren / wie da ſeyn Loͤwen / Baͤren / Panter⸗ 
thier alß wan er im Stand der Dnf chuld 
lebte. Eines tags reiſete er vber Feld / bey ſo 
vnertraͤglicher Sonnenhts / daß er dieſelbe 
abzuwehren eines Wadels bedurffte: aber 
ſihe zu / was er fuͤr einen gebraucht habe. Es 
‚tam ungefähr ein par groſſer Voͤgel daher, 
umb fliegen / denſelben gebietet er andere 
mehr herzu zuruffen vnd jhm einen Schat⸗ 
ten zu machen. Solches iſt gleich vollzogen 
‚worden / vnd haben ſie jhn ein gute Meil⸗ 


wegs begleitet / mac feinem belieben vnd Roͤmiſchen 


wolgeſallen. Darneben hat ſichs offt ange» 
tragen / wan jhn vnderwegs ein ſtarcker Re: 
gen vberfiele / er doch im wenigſten nicht be⸗ 
nent wordene: welches Wunderzeichen su 
verbergen er hernach ſagte / ſeine Kleider het⸗ 


* ‚herunder fl 

im Jahr 1597 

* Zen mechft gemelter - 
gkeit deß Ge⸗ 


vermuten wab ſe 


wenig be⸗ —— 


vor gethan / hat GOTT den Herrn niemal 
wiſſentlich vnnd fuͤrſetzlich mit einiger laͤß⸗ 
lichen Suͤnd beleidiget / niemal einige Regel 
vnſerer Societaͤt vbertretten / deren es doch 
ſehr viel hat / vnnd dem ſchein nach von klei⸗ 
nen dingen. Er hat(darab ſich mehr zu ver, 
wunderen ) die geringfte vnoͤrdentliche be⸗ 
wegung / oder weniaften Gedancken wider 
die Reinigkeit in Ihm niemal empfunden. 
Es ift wol zu vermuten die Gottes⸗ Gebaͤ⸗ 
rerin / zu der er allweg ein recht findlidyes 
Hertz getragen / babe jhme diſe Engliſche 
Gnaden von jhrem geliebten Sohn erhal · 
ten. Er ſtarb zu Rom / den 14 Auguſti / am 
Faſtabend vnnd Vigili der Himmelſahrt 
ſeiner allerliebſten Mutter. Nach ſeinem 
ſeeligen hinſcheiden / wolte ein fuͤrnehme 
Fraw / alß fie das gewoͤnliche Glockenzei⸗ 
chen hoͤrte / welches geben wird fo bald einer 
auf den anferigen geftorben / fürjhn den 
fechften Bußpſalmen De profundis bet 
ten / ktonte aber damit nicht fortkommen / ob⸗ 
wol ſie jhn drey vnderſchidliche mahl auff 
ein newes angefangen / vnnd es fame jhr zn 
ſelbiger zeit jedesmal dus Te Deum lauda- 
mus in den Mund vnnd Gedaͤchtnuß / wel⸗ 
ches fie dann auch gebetten / vnd mit lauter 
ſtimm geſagt: Es mufi gewißlich cin Engel 
geftorbenfenn : geher gleich darauff zum 
Collegeo,ond finde daß Ir 
r ſeye. 

n der Congtegation der batrum On- 

sony der Cardinal Cafar Baronius, deme 






wir alle zum hoͤchſten —— 
ieſe krafft / daß fie das Waſſer alſo bald Anne 55 melde 
und er alſo n ron Aſtort / wel 
— — —— ip ennD Ka 
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1, Be den ia Tagdeh Kenmere. n 
’ 


der jhme dregschen Jahr vorhin offenbarcr 
ware: deßwegen / mweıl hme bewuſt ware / er 
wuͤrde laͤnger nicht /als nenn vnnd ſechtzig 
ahr leben / hat er ihme diſe Zahl fuͤr ſein 
ifferzahl genommen / dardurch deß Todts 
ch offt zu erinneren, wie er dan auch zu ſel⸗ 
bigem end einen Todtenkopff heimlich auff⸗ 
behalten. J rn 
In der Berfamblung der Auguſtiner fo 
barfuß gehen / Pater Joannesä S. Guiliel- 
mo / welcher in Welſe t / den 14 Augſt⸗ 
monats von diſer Welt geſchidẽ / mir einem 
herrlichen ruhm einer außbuͤndigen Heilig · 
kelt. Er ware gang fuͤrtrefflich im Gehor⸗ 
ſam / wie man ſonnenklar zu Luca mercken 
koͤnnen. Als er daſelſt dic Faſten durch pres 
digte / werden ihme ſchreiben eingchändiger 
von feinem General / der ihme beſohlen gen 
Rom zu kommen / vnnd den Gardinal Bor- 
en So bald er die Brieff emp⸗ 
mgen/ gibt er das Predigampt dran / 
nimmt ſeinen ſtecken / rufft feinen geſellen / 
auff die Reyſen hette dieſelbe 
auch fortgeſegt / wann nid): die Gemeynd / 
e ſolches vernommen / einen erpreſſen 
Rom geſandt / vnnd ihren Prediger 
dehin Cardinal vnd General eniſchuͤſdigen 
denſelben von feiner Reiß abge · 
hette. Die Mortiſteation vnd Abtoͤd⸗ 
sung feines Leibs lieſſe er jhme nicht weniger 
angelegen fein. Sein gewoͤhnliches Bech / 
auch wan er iñ der Faſten predigte / war die 
bloſſe Erd / oder ein hartes Brett. Zu Senis 
ruhete er die ganne Faſten durch vnder dem 
Schlott vnd Schornſtein / vnnd litte nicht 
allein die vngelegenheit der falten Erden / 
fondern andy def boͤſen vnnd vngeſunden 
ab wehenden nächtlichen Luffts. In ſei. 
ſcheiden lieſſe er ſpuͤren feine groffe 
ja vnd Zuverficht fo er gefent auff 
bie fürbieeder Mur GOTTES! 


ren Bildnuß er dazumal ſteiff anſchen 
n * R . x 


le URL N 
In Franckreich Margarita don Lothrin · 
gen / Hertzogin von Alengon end Vrahn · 
fraw deß jetzt regierenden «Könige: Dife 
Heilige Princeſſin ſagte offt vnd vilmal · der 
ſchoͤneſte vnd luͤſtigſte ort auff Erden iſt der 
jenig / da man am meiſten verdienet. Nach 
toͤdtlichem abgang jhres Herren deß Nero 
8038 von Alencon / machte ſie ihr diſe reche 
mung / Gott der ſie durch einen ſo harten 
ſchlag jhres Braͤutigams beraubt / woͤlle fie 
imgleichen haben / vnd jhr Hertz befisen/ond 
nam diſe Gelegenheit an / daſſelbe ganz und 
gar von der Welt abzuziehen. Ich muß be⸗ 
kennen / ſagt fie / ich hatte eine zimlich harte 
Natur / vnd obwol GOTT mir viell groſſe 
gnaden mirgerheilet/fo hat er dennoch mein 
Hertz nimmer können vbermeiſteren / biß er 
gewalt gebraucht + mir einen ſtarcken ſtoß 
ori mic) durcheinen vnverhofften 
ode/von meinem Ehemanhar gefchiden, 

Ach / ſagte fie weiter / warumb hab ich meine 
Lieb vnd affe ction anfaͤnglich nicht geſchla. 
gen auff einen vnſterblichen Fuͤrſten? Wird 
mir das nit beym Richterſtul ChNiſti fuͤr⸗ 
geruͤyfft werden / daß ich auff erden geliebt 
da ich im Himmel hette lichen ktoͤnnen vnd 
daß ich die rechte vnnd wahre ordnung der 
Siebe vmbgeſtoſſen? Ich hab mein Herg am 
erſten auff einen Menſchen gefege: wie ich 
die ſach auch jerumd anſtelle / fo wird doch 
GOTT der zweyte ſeyn / auff den ich mein 
affection ſene. Sic ſtarb den z November / 
Anno iyx2. 

In Spania Franciſcus Hieronymut 
Simon ein Prieſter / von Valenz in Sya, 
nien gebuͤrtig / vnd der ein Pfruͤndt vnd Be- 
neficium hatte in S. Andrez Kirchen / ein 
ſchr demuͤtiger Man: dann wiewol er treff 


lich gelehrt / ein beruͤhmter Theologus vnd 


G ꝛ Phue 


Art 


Zeichen (Daß pr oife fumma Gethre 
Koͤthen geweſen / Gott wird fie cuch an gu 


ati" 


yı Brfter Theit dep H. Sabre. 


Philofophus,sndinden Sprachen woler, 
fahren war / hielteer doch fo wenig auff fich 
ſelbſt / vnnd ſchine fo klein in feinen Augen / 
daß er ſich fuͤr den allerveraͤchtlichſten Men⸗ 
ſchen hielte / der auff Erden lebte. Seine 
Diſcurſen / Gedancken / Predig vnnd Er, 
mahnungen waren gemeiniglich vom 
Juͤngſten Gericht / vnnd diſer vrſachen mc» 

en wird er gemahlet mit der Poſaun vnnd 
—538 im Mund. Seine taͤgliche vnd 
gewoͤhnliche vbling ware / den armen vnnd 
betrangten helffen vnd beyſtehen: wie dann 
auch derafeichen Lent zu jhm / alß zu jhrem 
trewen Vatter / ihre Zuflucht Ju nemmen 
pflegten. Was vnnd wie vil Gott vnnd die 
Menſchen auffihn gehalten / iſt auf dem / 
was in feiner letzten Kranckheit vorgan⸗ 
gen / klaͤrlich zu ertennen. Ein arme Sram 
fo von wegen etlicher ſchuͤlden / vnd anderer 
anligen / hoͤchlich befümmert war / da fie 
vermerckt daß er ſterben wolte / ſuchte hilff 
bey jihm. Der heilige Man / weil erdasumal 
anders nichts thun konte / ſchreibt an einen 
jhme betanten Kauffman ein kleines 
Briefflein / diſes inhalts: Lieber Freund / ich 
bitte / woͤllet vnbeſchwaͤrt diſer Frawen fo vil 
Gelts geben / als diß Papierl waͤgen wird. 
Die Fraw kompt zum Kauffman / zeigt ihr 
Briefflein / derſelbe nimmt die Wag / legt 
den Zettel in eine Schuͤſſel / vnnd in die an⸗ 
der cin guͤldne Eron;der Zettel vberwigt / er 


Maren oe racks fuß zum Kran, 


ter himmliſcher Muͤntz vnfaͤhlbarlich vnnd 
hundertfaltig widergebẽ. Diſer groſſe Dies 
ner Gottes iſt auß diſem Leben zu einem beſ⸗ 
ſeren gefahren am 25Aprill / im Jahr 1612. 
In Engellandt Thomas Morus /deſſel⸗ 
ben Reichs Cantzler / der fuͤr rettung vnd bes 
ſchuͤzung der Ehr vnnd Glaubens Chriſti 
Jeſu die Marter außgeſtanden / ein Mann 
groſſer Heyligkeit. Die vrſach warumb er 
zum Todt verwieſen / ware der hoͤchſt vnnd 
oberſte Gewalt der Kirchen / welchen er vn⸗ 
erſchrocken verfochten / vnd mir vergieſſung 
ſeines Bluts beſtaͤttiget hat / gerad in der 
Octav deß H.Apoftels Petri / deſſen die Roͤ⸗ 
miſche Paͤbſt rechtmaͤſſige Succeſſoren 
vnd Nachtommer fern, Wie groß er war? 
vnd mit wievil vnd wichtigen Geſchaͤfften 
vberladen / ſo trug er doch gemeinlich ein 
harines Kleyd / vnnd am vorigen tag / da er 
gemartert worden / ſchicket er ſeiner Tochter 
eine Difeiplin/ond Geiſſel / fo ihme noch uͤ⸗ 
brig ware. Auff Menſchliche Reſpecten gab 
er nichts / vnd hatte nur GOtewund deſſen 
ehr / lieb / vnnd dienſt fuͤraugen. Henricus 
VIIſein König lie ß ihn eineſt dreymal for⸗ 
deren / alß er dem ampt der Heil Meß bey» 
wohnte,aber der fromme Cangzler regte fich 
nicht / biß daß Meßopffer voltommentlid) 
verrichtet dieweil er darfuͤr hielte / as woͤlle 
ſich nicht gebuͤren / das Geſpraͤch mit dem 
Koͤnig deß Himmels abzubrechen / vmb mit 
einem irrdiſchen König zu reden;ond es hat 
Gott feinen Segen vnnd Gnad darzu ger 
ben / daß der König im wenigften nicht dar» 
über erzuͤrnet / fondern ſehr aufferbawt ge⸗ 
weſen. Dieſer Man Gottes iſt enthauptet 
am fechften Jun deß 3 Yahrs mit fol 
hen ruhm vnd nachflang | 


chen Tugend / daß angene zeitung 
ſeines vnſchuͤldigen Todts + Garolus der 
fünffee diſes Namens / Roͤmiſcher Keyſer / 


fr 


Far den iꝛ · Tag deß Jenners 


oͤffentlich aefagt : König Heinrich hat dem 
sangen Koͤnigreich Engellande den. Kopff 
abgeſchlagen. a 
—— Alerander $nfagns/ein 
rer Freund vnnd Liebhaber der guten 
Werck/mannieeiner geweſen. Difer fand 
ein herrliches Mittel Gore zu dienen in der 
perfon eines Berlers/ den er in fein Hauß 
auffacnommen vnd geherbergt / deimfelben 
freywillig gedienet / fuͤr ſeinen Herrn gehal⸗ 
ten vnd alſo genenner, Er hatte ihn exwohlt 
als den aͤltiſten / beduͤrfftigſten / breſthaffti⸗ 
ſten / vnd ellendiſten auß allen Armen / er 
kleydet ihn ehrlich / lieſſe ihm ein Bert vnnd 
Kammer zuruͤſten / verſahe ihn vberfluͤſſig 
mit allen / vnd dienet ihm viel Jahr lang 
mit allem möglichen fleiß / lieb und trew / die 
in. Her: von feinem Knecht erwarten mög, 
Der gure Alt war den gebrechlichteiten 
vnderworffen / dieein fo hohes Alter mir 
ſich bringt / alfo daß er Alexandrum alle 
Nacht auffrieffe / jhme in feiner Notturfft 
uu helffen. Derſelbe wuſche ihm die Fuͤß / 
deß Winters machte er ihmdas Fewr an / 
vnd gienge ſelber hin (weil er fich feiner. Dies» 
ner nicht gebrauchen wolte) Holtz / Kolen / 
end andere notwendige ding holen : er ſpei⸗ 
ſete jhn / dienete ihm zu Tiſch / ſchnitte das 
Brodt / vnd in allen ſtucken wartete er ihm 
anf / — — 
cht vnd Diener. Der fromme Alexan⸗ 
der / edel an Geſchlecht / aber noch viel edler 
ſeiner Tugend halber / fuhre gen Himmel 
am ſibenden Mey. 

In Saphoyen P. Petrus Faber / der 
erfie Geſeli deß H· Jgnatij. Sein gröfter 
luft / ſrewd / vnnd troſt ware / das Hochwuͤr⸗ 
dia Sacrament beſuchen /begruͤſſen / anbet⸗ 
cen / vnd auffs fleiſſigſte verehren. Derowe⸗ 
‚gen er auch wunſchte / er moͤgte uigleich / 


vnd auff eine zeit / ſein vnd ſich fanden laſſen 


ñ 
an zehn tauſent Orten / vnd in allen Kir⸗ 
chen / da diß Hoch. Sacrament auffbchals 
ten wird; damit er mir gebognen Knien ſei⸗ 
nem Erloͤſer gebuͤrende anbettung / lieb / vnd 
ehr beweiſen konte. Mach diſem ware die 
nechſte die allerſeligſte Jungfrawenun derſel. 
ben hatte er cin gan ſonderbare ir 
vnd andache / infonderheitan ihren Feſtaͤ⸗ 
gen. Eineſt machte er am Felt ihrer Auff⸗ 
opfferung im Tempel difen Vertrag mit 
feinen Augen / zu ehren der hochgebeneden⸗ 
sen Mutter vñ groſſen Kebhaberin der Rei⸗ 
nigkeit / keinem Weibs bild / ſo gar auch nicht 
den kleinen Kindern / vnder die Augen zuſe⸗ 
hen / damit er zu deſto groͤſſer vnd vollkom⸗ 
mener Engliſchen Lauterkeit gelangen 
moͤgte. Iſt am erſten tag deß Augſtmonats 
feehiglich geſtorben. 

Zu Meylandt Angelica Barıla Anto⸗ 
netta / Stiffterin der beyden Kloſter / ſo den 
Namen haben von S. Pauli Bekehrnng / 
und deſſelben Enthauptung. Diß war ein 
groſſe Dienerin Gortes /der fie sur Braut 
genommen / vnnd jhr cinen Kinggeben/ 
durch hilff vnnd vnderhandlung gemelten 
H· Pauli / deme ſie ſonderlich zugethan ge⸗ 
weſen. Der Ring iſt hernach dem Pabſt 
Paulo Wevberlieffert worden. Alß einer 
aß ihren Geiſtlichen Toͤchteren vom 
Beichtvatter Prediger Ordens verboten 
gu communiciren / begerte diſe der Fuͤr⸗ 
bitt Angelice Paulæ bey demſelben. Als 
der Pater deren ſtarckes anhalten verſpuͤ⸗ 
ser/fagreer : Wolan dann / ich laſſe es 
geſchehen / im fall ihr mir eine gang friſche 
Roſen bringet: es ware aber mitten im 
inter, Paula thut ſich der gegebnen Ant, 
wort bedancken / gibt ſich zum Gebett / vnnd 
als cs vollendet / ſchicket ihr vnſer licher Herr 
ein vberauß ſchoͤne und gang frifche Roſen / 
welche dem Beichtvatter bracht / vnnd dar⸗ 
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auff die begerte Heiftge Communion eins 
gewilliget worden. Der Tag ihres ſeeli⸗ 
gen Abfterbens ware der 4 April / Anno 
1551. - 

Zu Avinion P. Cælat deBuz, Stifter 
der Verſamblung von der Chriſtlichen 
Lehr. Der Almaͤchtige GOTT har jhme 
vnderſchidliche hersfiche Gelegenheiten an 
die Hand geben die Glory zuvermchren / 
welche er ihme vorbereiter hatte im Him⸗ 
mel. Dann ganze fünff und zwantzig Jahr 
nad) feiner bekehrung / bater mit jmmers 
werenden Anfechtungen wider die Reinig⸗ 
teit ſtreiten muͤſſen / jedochallscit dasfeld 
erhalten: zu dem zil vnnd end er ſeine Bruſt 
offt mit dem Creutz bezeichnete. Es waren 
aber diſe Anfechtungen ſo ſchwaͤr vnnd cr, 
ſchroͤcklich / das er mehrmalen fernen ver, 
ramsäiften Freunden bekennt / er woͤlle ihme 
lieber alle Tag ſechs oder ſibenmal die Haut 
ab ichen laſſen / als dieſelbe aufftchen : bes 
gerte anch anderen ſtatt von GOTT mir 
dem Zipperle / Podagram / Waſſerſucht / 
Auß atz / oder anderer dergleichen Kranck. 
heit heimgeſucht zu werden. Es hat den⸗ 
noch derſelbe guͤtig Gott jhn ein Jaht vor 
feinem festen End diſes beſchwaͤrlichen 
Stachels vnnd vngeſtuͤnmer Gedncken 
entlediget. Darneben hat er / nach auß ge⸗ 
ſtandnen vnertraͤgſichen Schmertzen fein 
Goſicht verloren / iſt dic wierichen letzte Jahr 
feines Lebens blind geweſen / vnd konte / mit 
hoͤch ſtem hernenleid / keine Meß leſen. Bey 
allırhand Peinen ſagte er sum oͤffteren: 


AN (side vielzaber was folte einer Pr zu 
ich nit leiden? In den gröften Schmerne 
deß Podagrams fagicer : Ich wölte 
nicht vertauſchen / ee 
die gange Walt dafür geben koͤnte. Er ſt 
din funffzehnden April / vnnd iſt fein Leib / 


x Far Prob feiner vubefleckten Neinigfeit/ 


6 DE A 


vnnd der Lieb fo er ju difer Enalifchen Tu⸗ 
gend getragen / noch heutiges Tags gantz 
vnd vnverweſen zu ſehen. 

Philagia, hiemit hab ich meinem Ders 
fprechen gnug gethan; ich harte mir nicht 
fürgenorimen ale die anzusichen / welche 
hiehin gehören / ſondern allein die / zu wel · 
chen ich mich ſonderlich geneigt befinde, 
Hab doch keine gemeldet / als ſolche / deren 
Beatification beym Roͤmiſchen Stul ge⸗ 
ſucht / vnd welche von denen / ſo jhr Leben ges 
ſchrieben / oder trucken laſſen / Seelig ge⸗ 
nenut worden / vnd davon mir nicht bewuſt 
ſeye / daß fie von vilen in geheim vnd beſon⸗ 
der angeruffen werden / wo nicht in ſolcher 
— / als ſeyen fie würdig / das ſie Baͤpſt⸗ 
liche Heiligkeit der ganzen Welt zuverch⸗ 
ren vorſtelle zum wenigſten als Perſonen⸗ 
die man Gottſeliglich darfuͤr halter’ daß fit 
mit Gott im Himmel regieren / von wegen 
ihres frommen end aufferbaͤwlichen Wan ⸗ 
dels: welche vrſach ſchon gnug iſt / fie auff 
beſagte weiß / vnnd wie ich weirer in nechſt⸗ 
folgender Andacht aufführen werde / an 
zuruffen. 


Die Fünffte Andacht. 
Sür den iz Tag def Jenners. En 


Off: diejenige bitten vnd anruffen / fo man 
"Dowfecgich vermune ah fein Aamınl 
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Sürden 13: Taydef Jenners. 


tiges Anhalten nimmer kan fchaden / noch 
vbel auffaenommen werden. Das will ich 
fagen/ Wan es wol gethan vnd lobwuͤrdig 
ift/su denen Heiligen fich wenden / vnnd jh⸗ 
ter Hilff erwarten / von denen wir willen 
daß fie im Himmel fern; fo moͤge man auch 
ohne Gefahr endficher die anruffen / welche 
gemãß deren / in dieſer Welt hinderlaſſenen 
Zeugnuſſen eines frommen end Gottſeeli⸗ 
gen Wandels / vnd fiirnemblich von wegen 
jhtes ſeeligen Abſterbens / gleicher Glory 
droben genieſſen. Wan du fuͤrwendeſt vnd 
ſagſt: Wer weiß/ob nicht der gerechte Gott / 
al deß euſſerlichen ſcheins vngeachtet / jh⸗ 
nen feine Goͤttliche Barmhertzigkeit ver, 
ſagt habe? Wann fie aber zur ewigen Sec; 
ligkeit nit gelangt / ſo were esja vmbſonſt / 
—B ar — fie or 
fen; fo bleibe ich dennoch bey voriger Mei⸗ 

na ————6 dem alſo / 
fo handie ich dach nicht vbel noch vnweiß⸗ 
lich; weil m —— gegruͤndet iſt auff 
die Bay afft / fo ich von ihren tugend, 
ſamen Wercken gehabt / vnd darumderdife 
außtruckliche condition mit eingeſchloſſen 
iſt vnnd verſtanden werden ſoll / meine mei⸗ 
nung ſeye / allein die anzurufen / welche 
mein Gebett erhoͤren konnen. Das aͤrgiſte 
ſoch diß fatß subefahren hab iſt diſes / daß 
ich nicht erlange was ich begeret / in dem ich 
mich zu denen acwender/die mir nicht helf⸗ 
fen ——— mich doch diß troͤſtet;weil 
icheben dazumal jhrer viel angeruffen / jo 
fans nicht faͤhlen daß ihrer erfiche im Him⸗ 
mel ſeyn / vnd mid) meiner bite gerseren koͤn⸗ 
nen. Du kommſt aber wider/ und ſagſt wei⸗ 
ier / es möchten diejenige en erſu a 

Fegfewr fein / end andere fpillen abzu⸗ 
ee — alß fuͤr uns beyde zu bitten. 
Das ————— es iſt darneben wahr / 
eis ch im folgender Andacht lehren werd / 


* 


daß fie auch am ſelbigen Ort für uns bio 
ten koͤnnen / vnd iſt ſolches Gebett der Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſonders angenehm / als 
welches herkommt von feinen lieben F rein, 
den / vnd welche erſtes Tags an ſeinem Hoff 
groſſe Fuͤrſten ſein werden. Br 
Philagia, wan dig alles vnd was ich wei⸗ 
ters fuͤrbringen koͤnte / dich zu diſer Andacht 
nicht antreibt/fo begehre ich nur / du woͤlleſt 
den Heiligen Gottes hierin nachfolgen / vnd 
biß weilen die anruffen / ſo dir jemalen be⸗ 
tandt geweſen / es ſeyen gleich deine DIE, 
wandten / oder andere / mit denen du einige 
ſonderbare freund · vnnd gemeinſchafft ge⸗ 
habt / alß ſie noch lebten auff Erden / welche 
du jezund glaubwuͤrdig dafuͤr halteſt / daß 
fie ans geſtatt der ewigen Seeligkeit ange⸗ 
lendet Mache dir derowegen einen Regiſter 
derſelben / vnnd bitte ſie einmal in der Wo⸗ 
chen an einem gewiſſen Tag / oder auffs we, 
nigſt im Jahr einmal / daß fie dir günffig 
ſeyen: gedencke an ſiez rinnere dich / wan du 
der weil wol haſt hrer herrlichen Tugenden 
vnd Chriſtlichen Werck / vnd zweiffle nicht / 
dem Hera werde hierauf einen ſolchen Troſt 
ſchoͤpffen / daß du ein miß fallen bekommeſt 
ab dieſem ſterblichen Leben / vnnd was dich 
darin biß dahin auffgehalten / vnd hertzlich 
ſeufftzeſt vnnd verlangeſt nach dem ewigen / 
end den ſeeligen Wohnungen / da diſe deine 
allerliebſte Freund herrſchen vnd regieren. 
Deine Frewd wird auch mercklich vermeh⸗ 
ret vnd volkommener werden / wann diefel- 
be dir das jenige von Gott erhalten / wel⸗ 
ches dein hertz / zu deiner Seelen wolfarth/ 
am meiſten wuͤnſchet / vnd darumb du jhn 
am demuͤtigſten bitteſt. Was mich antrifft / 
fo ſtehe ich es in feinen zweiffel / daß bißwei⸗ 
len durch diß Mittel vnſerm begeren ein 
gnuͤgen gefchehe > dann liebten fie vns / da 
fie mit vnd under vns lebten / vnd hetten 
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uns dazumal nichts verfagen oder abſchla⸗ 


gen koͤnnen was werden wir jenz und von, 


hnen nicht zugewarten haben / da ihre Lieb 
weit anderſt beſchaffen / vnnd ſie beym hoͤch⸗ 
fen Fuͤrſten ſo hoch dran / vnd wol gelitten 
ſeyn? | | | 
"Daf aber die Heiligen / wie ich angedeu⸗ 
tet / diſe Andacht geuͤbt haben / deſſen gibt 
vns klare Zeugnuß der H. Francilcus Xa- 
verius. Diſer batte offt die / ſo auß vnſer So⸗ 
tierär verſchiden waren: alle fromme Reli⸗ 
gtofen die er kennt / vnnd bey denen er ges 
wohnt vnd vmbgangen / waren feine trewe 
Advocaren end Fürfprecher in feinen Noͤ⸗ 
then vnd anligen ; vnnd er fagt/er habe ſich 
wol dabey befunden, Mir felbften iſt cin 
Diener GOttes nicht vnbetant / welcher in 
ſeinen allerheiligſten begeren merckliche 
hũfff ſpuͤret + wan vnnd ſo offt er feine zus 
flucht nimmt zu etlichen ſeinen bekanten 
Freunden / die er im Himmel zu ſein ver⸗ 
meinet. Aber der Lebendigen fuͤr dißmahl 
zugeſchweigen / es wird in der Domimicaner 
Chronick / im Leben deß vierten Generals 
ſelbigen Ordens erzehlet / wie die Königin 
in Vngern ſo ſelbiger Zeit lebte / groſſe 
gnaden vnnd woltchaten von Gott empfan⸗ 
gen in anruffung einer Perfon / darzu ſie 
bey deren lebzeiten ein heilig vnd hertzliches 
Vertrawen gehabt, Diſe Princeſſin hatte 
nur ein einnige / deren fie ſich beſagter zwei 
befahle : ein jeder mache es nach feiner In» 
dacht, Der Seelige Ludouicus Bertrundus 
machte es eben auff den ſchlag / wie ich dir 
gerathen: er hatte tin ganne Letaneyen von 
len feinen Freunden / die er in den Himm⸗ 

— ———— leben muthmaſſet / vnd 
neben anderen Andachten / laſe er dieſelbe 
offtermal. Vnderſchidliche Gemeinden 
vnnd Geiſtliche Werſamblungen zeichnen 
in gewiſſen darzu verordneten Buͤchern des 

⸗ 


Var 


— 


ren Namen auff / welche in vbung der Tu⸗ 
gendam meiſten fuͤrtrefflich geweſen / vnd 
darnach erneweren ſie alle Jahr deroſelben 
Gedaͤchtnuß am Tag jhres ſeeligen hin⸗ 
ſcheidens durch eine beſondere oder offent⸗ 
liche leſung / nach dem Martyrologio / wie in 
vnſerm Orden gebraͤuchlich iſt: darauß ſie 
dan gelegenheit nemmen / nicht allein ſich 
zuverwunderen vber deren Tugend / welche 
diß ſterbliche Leben verlaſſen haben / ſondern 
auch im fall dieſelbe im Himmel vnd Got⸗ 
tes Freund ſein / in jhre Fuͤrbitt ſich zu be⸗ 
fehlen. Nun ſihe ich gewißlich fein vrſach 
mehr / warumb du jhnen nicht koͤnneſt nach⸗ 
folgen / vnd dir einen Regiſter ſchreiben der 
tapfferen Seelen / die du glaubeſt fie verko⸗ 
ſten ſchon die Frewden deß Himmels / vnd 
die dur haſt tapffer wider die Laſter ſehen 
ſtreiten end obſigen / vnnd cin heiliges geben 
führen / damit du hernechſt dieſelbe bey dir 
verehreſt vnnd bitteſt zu gewiſſen zeiten der 





| 


Für denıs Tag deß Jennera 7 


geweſen alß du / vnnd er habs doch ſein Oe · 
bett zu denen — * 
im Himmel zu 
— ——— Heilis 
in grojfem credit ond 
—* fo ſeye es jedoch gut 
vnd rathſam/⸗ dan jene zu Fürs 
De en ‚Sie ſeyn alle eines 
in or: wandie —_— er 
/ v haben die andere ere aftc- 
— weil ſie ed 
—— 






les werden. ent wirſtu 
du deßwe⸗b 

eſt / ob ſie dich nit hoͤren / 
auge Goͤttlichen 
Guͤtigkeit werden zuwegen bringen. Thu 
der ſachen / wie du jmmer wilft ; ich bin 
gaͤntzlich eutſchleſſen / dem H. Xaverio in 
ſinhabcoder ehr ſenſignachenſolgen— 


* Ha 
—— 


Die Sechfle Andacht. 
Sar den ta Taa deß Jeuners. 


zinen ſonderbaren Andachten die Se» 
———— Fegfewr ſein / nach dem 
Exempel B.Cacharıoz Boaonisots, 


Di Nasa a auf den Oingſtas · 


der Leiden · 

den Kicchen leben 7 weil ſie verſichert 
ſeyn gi ee gelangen / vnd 
darneben von G geliebt werden / vnd 
deſſelben Gnad beſitzen / fin in ſolchem 
Stand / — in vnſeren gewoͤhnli⸗ 
"un ſonderba achten anruffen / vnd 
nſere —— Ihnen nemmen moͤgen / 








—— ‚nur vermuten 
ob cker deß Fegfewrs gepeiniget werden: dann ⸗ 


infonderheit san: win vnſer Gẽbett in ge⸗ 
mein zu denen richten / welche in dieſem Ker · 


die warheit zu bekennen / toͤnnen wir vns zu 
einigen gewiſſen / vnd vns vorhin bekanten 
Seelen weißlich nicht wenden (es were 
dann mit diſer condition vnnd vorbehalt / 
wan fie am ſelbigen Ort feyn) weil wir nicht 
wiſſen / ob ſie gerad den Weg nach dem Him⸗ 
mel / oder aber zum Fegfewr genommen ha⸗ 
ben.. Nun zweiffle ich nicht / es werde etli⸗ 
chen diß mein fuͤrhalten etwas ſeltſam vor⸗ 
fommen;hoffe jedoch / id) werde denfelben 
gründlich darthun vnnd beweiſen / das ſol⸗ 
ches thunlich vnd zulaͤſſig feye ; ent zu ge⸗ 
en das es die Homgen gethan has 


"Sofort man dan anfänglic) wiſſen und 
verſtehen / daß die Theologi vnd Dostoren/ 
da ſie vom Gebett handlen / vnd fragen / ob 
man die Seelen im Fegfewr anruffen moͤ⸗ 
ge / vnd ſich in ihre Fuͤrbitt befehlen? nicht 
einerlen meinung ſeyen. S. Antoninus, To- 
ſtatus, Slveſter, Navatrus, Paludanus, vnd 
etliche andere ſchneidens kurg ab / ſagen 
Nein darzu / vnnd geben fuͤr / man werde ſie 
vergebens anruffenzweil ſie vmb vnſer Ge⸗ 
bettnichts willen. In GOtt koͤnnen ſie es 
nicht ſehen 7 deſſen ſeeliges anſchawen ſie 
erſt im Himmel zugewarten haben: es wird 
ihnen auch nicht durch außtruckliche Of⸗ 
fenbarungen kund gemacht; weil ſie dero⸗ 
ſelben nicht faͤhig ſeyn im ſelbigen Stand / 
ſondern nur deß Leidens. Sie verharren 
auch deſto ſteiffer auff jhrer meinung / weil / 
ihrer außſag nach / die Abgeſtorbene einan⸗ 
der nit helffen / noch ein er fir den andern 
betten koͤnnen » fie fein in der Gefaͤngnuß / 
vnnd muͤſſen mit ihrer pein vnnd anal der 
Goͤttlichen Gerechtigkeit anugthunfürd ie 
reftirende Schülden ihres Lebens / moͤgen 

N dero⸗ 


nr. & | 
derowegen auff andere nicht gedencken / 
vnd fuͤr dieſelbe ſorgfaͤltig ſeyn. 

Nichts deſto weniger halten etliche ande, 
tt Theologi,alf da ſeyn Medina, Gabriel, 
B:llarmimus, Suarez. gerad das widerſpil / 
vnd es duͤncket mich jhnen ſeye beyzufallen / 
wan man ſie will anhoͤren / vnnd jhre beyge⸗ 
ſuͤgte Vrſachen vernuͤnfftig erwegen. 
Solten nicht die Schüg-Engel der leiden⸗ 
den Seelen ihnen anzeigen /was die leben⸗ 
digen von jhnen beaeren ? Solches laufft 
ſah ihrer Commiſſion nicht zuwider / ſonde⸗ 
ren viellmehr gehoͤret es zurderfinforg / fo 
fie wagen für die ihnen anverrramfe See⸗ 
fen / bin dieſelbe in die Himmliſche Glory 
eingelaffen werden : fo fan man derowegen 
wol ſagen / ſie wiſſen / wer vnd wan er ſie an⸗ 
vuffe / vnd bedoͤrffen nicht zu warten / biß ſie 
ſolche Wiſſenſchafft un Himmel erlangen. 
Warnmb ſollen fie fuͤr andere nicht betten 
toͤnnen / weilfiem HOTIES gnaden 
fen / vnd in hoͤherem anſehen bey feiner 
Goͤttlichen Majeſtaͤt / (obwol fie jhrer Ver⸗ 
brechen wegen abgeſtrafft werden) alß die 
auff Erden lebende Menſchen / welche deſ⸗ 
ſen vnangeſehen / daß ſie bißweilen GOTT 
groͤblich beleidiget vnd den ſelben zum Feind 
haben. dennoch nit vnderlaſſen fuͤr andere 
zu bitten. / vnd zwar offt jhrer Bitt gewehrt 
werden? Andern theils aber ſeind ſie voller 
Danckbarteit gegen jhren Wolthaͤteren / 
vnd haben ein hertzliche Reb vnd Mitleiden 
zu vnſeren armſeeligteiten vnd anligen: 
welche Tugenden fie eben fo wol vben koͤn⸗ 
nen / alß vorzeiten die jenige/ fo in der Vor⸗ 
hoͤll waren / gegen den Lebendigen gethan / 
weie im andern Buch der Machabeer in 
letzten Capittel zuſchen iſt. Ich finde gewiß ⸗ 
uch keine weicheige Drfach weiche mich ver: 
mögen ſole dafuͤr zu halten / da jhre Sieb jest 
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groͤſſer iſt alf fie nie geweſen / ſie können oder 
woͤllen nicht für die betten / welche ſie anruf⸗ 
fene: kan mir auch keines wegs einbilden / 
daß GOtt der Herr nicht ein ſo liebreiches 
vnd wol geneigtes Syerg habe / daß er deren 
Wunſch vnnd begeren gnaͤdigſt anhören 
woͤlle / welche innerhalb kurtzer zeit unfähls 
barlich ſeine liebe Geſponſen / vnd Erben 
ſeiner Glory ſein werden. 

Ich will diſes Orts weiter nicht fragen / 
eb ſie fuͤr ſich ſelbſt betten / vnnd die entledi ⸗ 
gung von jhren peinen / oder deren linde⸗ 
rung / vnd daß ſie ſeines Goͤttlichen Ange⸗ 
ſichts bald moͤgen gewuͤrdiget werden / von 
jhme begeren koͤnnene dann es were leicht zu 
antworten / wan fie die Lebendige erfirchen/ 
(wie dan ſolches mehrmalen geſchicht) vnd 
von denſelben durch das Gebett / Faſten / 
vnnd andere gute Werck woͤllen geholffen 
werden; fo hat es jah das geringſte anſehen 
nicht / warumb ſie eben das bey Gott ſelbſt 
nicht thun koͤnnen / der alles in ſeinem ge⸗ 
walt hat. Andere dergleichen Fragen mehr 
ſtelle ich beyſcits / wiewol deren eroͤrterung / 
wie das Gebett für Die Abgeſtorbenen zn, 
(äfig 7 vnd gar loͤblich ſeye / je mehr vnd 
mehr beſtaͤttigen wuͤrde. 

Was ich gefaat /ſoll ſchon gnug ſein / 
Philagia, dic) anzutreiben / daß du ſie biß⸗ 
weilen anruffeſt / oder alle in gemein / oder 

em beding / wan 










ſie im Fegſewr / oder ſchon im Himmel ſein. 

u age rathe ich dir am R 
en;end halte dafuͤr/ tharina von 
—— er Manieren 


| fi | ' 6 
betten / von der wir in ihrem geben — 
—— ae! 

nen auft Das fleiſſigſte zu be pflegte, 
———— 
le T 


zwie dirs am be, 
a ſten 


J 
— 


Für den 17. Tagdeh Senn, t 


ſten zefälligemasimich belangen chur/braus 
dh: ich biß weilen die erſte / anderer jeit die 
zweyte Weiß leſe auch vnnd gedencke min, 
mer an das jenig / welches im beben jenrges 
melter Heiligin folgend angezeigt wird / daß 
ich nicht in groſſe begird in mir empfinde 
diſe gebenedehte Seclen anzuruffen. Ich 
wills erzehlen / es moͤgte dir / wann du es 


— 


reſt / nicht weniger zu hertzen gehen / jah weit H 


mehr. dan du ein groͤſſere lieb vnd affedtion 
siralleın dein haſt was Gott liebet / alß ich 
jemal haben werde. Die Seelige Cachari⸗ 
na ſagt vnverholen / darumb habe fie ein 
fol che lieb vnd andacht zu den, Seelen / wel⸗ 
che in den erſchroͤcklichen fewrflammen gt+ 
reiniget werden ; weil der guͤtige GOtt ihr 
viel hundertmal / von wegen deroſelben Fuͤr · 
hitt / ſeht groſſe vund außbůndige Wolcha- 
Knerchenet haber ſie meldet darneben / ſie ha⸗ 
be / was ſie durch vnderhandlung der Auf» 
erwoͤhlten lieben Heiligen ſo im Himmel 
ſeyn / von ſeiner Goͤttlichen Majeſtaͤt be⸗ 
gertinimmer erhalten fönmar ; wan ſie a· 
‚ber die Seelen im Fegfewr darumb cr, 
ſucht / ſeye fie alfo bald erhöret worden, 


Die Sibende Andacht. 
ENT Sar den n Tag Fannarif, 


TE —— | 
Ein Afecrion vnnd lich haben zu einigen 
Nelligen / nach dem Exempel 





ſouderbaren 
SFerdinaudi / Prise von Portu- 
— 86 
rau am Mitwochen geübt wer⸗ 
8 Irre a: --\. 
t#aäh „IR au 7 . is 
mmes Hers finde vnnd erfinnt 


Alweg stwas newes / vmb fich bey 


Goct beliebt sumacıen, Wer im erſten 
gang / deß Fuͤrſten Gunſt nicht erwerben 
kan / der bemiher ſich bey deſſen Javoriten 
vnd liebſten Freunden wol dran iu fein. E⸗ 
ben alfohaben es die jenigen gemacht / fo 
nach deß Himmliſchen Königs Gunſt ges 
trachtet Ponmd deßwegen alle Mittel ange · 
wendet / etlicher Heiligen vnnd Fuͤrſten deß 
immels Freundſchafft zu gewinnen. 
| dife foll billich geſehlt werden Fer, 
dinandus / ein Prins von Portugal /ciner 
hochberuͤhmten Heiligkeit. Er hatte vnge ⸗ 


faͤhr ein duget Helligen / denen er ſonderlich 
ugethan ware dieſelbe rieff er taͤglich an / 


vnd batte die kleine Letaneyen / ſo crihme 


er ihnın gemacht harte ; am abend 


uf fafferer ihnen zu ehren in Mailer 
vnd Brot. Die Seelige Anna de S. Bar⸗ 
tholositeo ein geiſtliche Tochter der H. The⸗ 
tefe / hatte ihr im gleichen etliche erwoͤhlt / 
nach jhrer Andacht : vnd wir leſen in ihrem 
Eben / wie fie täglich fo gar von ihrer Kind» 


„heit her / dieſelbe mit ablefung gewiſſer Ge 
bett verehrer ; vnd wan fie ſolches zu thun 


etwan verabſaumet hatte / ward ſie daruͤber 
ſehr vnruͤhig / vnnd beſorgte / jhre Patronen 
moͤgten vber jhre Nachlaͤſſigkeit zuͤrnen; 
batte ſie deß we gen mit gebognen Knyen de⸗ 
muͤtig vmb verzeihung / vnd ware nach der 
hand deſto fleiſſiger vnnd behutſamer ihnen 
ſchuͤldige ehr vnnd dienſt zu leiſten. Man 
wird kaum jemand finden vnder denen / die 
jhnen ihren Geiſtlichen fortgang / wie ſichs 


gebuͤrt / angelegen fein laſſen / die nicht ihre 


fonderbare Fuͤrbitter haben: vnd ob zwar al · 

fe mit einander in ſelbige zahl ihren Schuͤn⸗ 

Engel einſchlieſſen / vnd den Meiligenvdrf: 

ſen damen fie führen; ſo gibts doch was die 

vbrige betrifft von weg n manigfaltigkeit 

des Staͤnd / weiß zu leben / fuͤrfallender 
H 2 


SL 


ei 


gt 


ce 


gelegenheit / vnd affection oder neigung der 
Perfonen / / greifen vnderſcheid vnnd vn⸗ 
gleichheit. Die Religioſen erwoͤhlen jhnen 
ih rer Orden Stifter : die Einwohner der 
Staͤt/ die Patronen vnnd Schirmherren 
jhrer Gemeinde; die jenige fo ohne Beicht 
end Communlon nie fterben wollen / die N. 

Barbaram / welche / wie alle wiſſen / jhren 
Pflegkindern vnd Liebhabern in diſem ſtuck 
offt wunderbarlicher weiß iſt bengeſtanden: 

die dem Fegfewr ‚entgehen / oder bald dar 
auf kommen woͤllen /den H. Laurentſum / 
der / wie S. Bregorius Tunonenſis von 
jhm bezeugt / alle vud jede Freytag ein Seel 
darauß erloͤſetʒ welche anad jhme der frey⸗ 
gebige GOTT verlihben hat von wegen der 


graufamen Marter def Fewrs / die er auß 


geſtanden / wie ſolches einem Heiligen Abt / 
der cin groſſe Sich zu ihm harte 7 offenbaret 
worden die ihnen vor Serupeln und angſt⸗ 
hafftigkeit def Gewiſſens foͤrchten / oder da. 
mit geplagt werden / den H. Joſeph / der ſehr 
betuͤmmert war / alß er vnſere 8. Fraio 
ſchwanger ſahe / biß er vom Engel getroͤſtet 
"worden : welche einige ſonderbare gnad von 
Gott erhalten woͤllen / die Scellge Angelam 
von Fulginio; dieweil ihr vnſer Seeligma⸗ 
cher verſprochen / alle ſo an fie gedencken / o⸗ 
der hhres Lebens vnd tugendſamen Werck w 
ſich erinneren wuͤrden ſolten durch jhre 
fuͤrbitt einen vnauß ſprechlichen Troſt / vnd 
watz fie von Gott begeren / erlangen:woelche 
ein heystiche begird haben in der lieb vñ an⸗ 
dacht gegen der Aller ſeeligſten Jumafrawen 
zuzunemmen / den H. Joſeph/ der dey dero, 
—— vnd er 
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Brfter Theitden N. Tahrs. 


gelehrten ; S.Iueas / wie aud) bie HN. 

Coſmas und Damianııs werden von den 
Medici verchre ; die Mahler haben ihnen 
chen erſtgemelten S. Lucam / wegen deß er⸗ 
ſten Contrafets der Himmels:Köniain/ ſo 
von ſeiner hand herkommen / außerkohren; 
die Golt jah auch die Hueffſchmidt ſetzen 
ihr vertrawen auff S. Eligium / gewoͤhn⸗ 
lich S. Ber genandt:die Schmemadher ver⸗ 
ehren Criſpinum vnnd Criſpinianum / als 
vor zeiten jre Zunfftgenoſſen; die Schnei⸗ 
der S. Homobonum die im Saltzwerck ar⸗ 
beiten S. Rupertum, die BergtnappenS. 

Daniele. ; die Weber S.Sewerum;die 
Rebleut 9, Vrbanum; die Jäger S. Eu⸗ 
ſtachium oder Hubertum; die Soldaten den 
Ritter ©. Georgen / oder S:Mauri: 
cam. Vber das ſeyn auch faft für alle An⸗ 


‚tigen der. Ehriffenheit gewiſſe Mittler onıfd 
Patronen aufs der. H 
wunſchet worden. Dahero die vierschen 


. Schaar anats 


Norheiffer / wie es dann jhr eigner Namen 
mit ſich bringeäweie vnd breit / ſonderlich a⸗ 
ber in Teutſchen Landen / verehrt werden. 
So iſt vor vil hundert Jahren ſchon ©. 
Sebaſtian / wie nicht weniger der H. Ro⸗ 
dus / wider die Peſt angeruffen worden; 


ae Basrie S.Ben ‚wider de Ar 
hernadhe ya 













is viertaͤ⸗ 


F —— — 
Fewr 
weh S. Othilia‚ S⸗Gborius wider das 

Grieß oder Ionen 


wider die —— — | * 


—— Ki Anacır wider 


ai Werjwaiſt nit / daß S. Lienhart der® 
ſangenen — —— end allzeit 
sn 


' Sömden.Tagdeh Sennere. _ 


geweſen? daß S. Blaſius den jenigen huͤlff 
leiſte / in deren Schlund was beſteckt? daß 
S. Ignatius denen / ſo in Kndtsnoͤthen 
ſein / beyſtehe? Ich geſchweige vnzahlbarer 
anderen / vnnd melde endlich Die jenige / wel · 
che vnderſchidlicher bedencken wegen / als 
etwan / weil jhnen jhr Leben ganz wunder 
vorkommen / oder von wegen ſonderbarer 
von jhnen empſangenen wolthaten / jhre 
Lieb vnd affecrion auff gewiſſe Heiligen ge⸗ 
ſchlagen / vnd dieſelbe fürihre Patronen 
vnnd Fuͤrſorecher angenommen haben. 
Darumb ware der Gottsfoͤrchtige Gaſpar 
Bonus Minimer Ordens ſonderlich zuge⸗ 
than der Mutter Gottes / S. Joſeph ©. 
Annæ / vnnd S. Vincentio Ferrerio. Dar⸗ 
umb ſtellte der Gottſeelige Pater Franciſ⸗ 
aus Binans auß ſelbigem Orden / in den 
Letaneyen von feinen ſonderbaren Patro⸗ 
nen / SMariam Magdalenam / S. Chry⸗ 
fon Angelam von Fulginio / 
welche er fürfeine Geiſtliche Mutter hielte / 
weil die Geiſtliche Lehrſtuͤck / fo in jhrem de» 
ben ju ſinden / vnd die außbuͤndige / jhr von 

itg egnaden / ein groſſe dich 
vnnd vertrawen zu ihr in ſeinem Hertzen er⸗ 
weckt hatten / vnnd alſo fortan von andern. 
Ein jeder folge in diſem fuck feiner nei⸗ 
gung / vnd andacht / mit einer wunderbarli⸗ 
chen vnnd — —— Ich 
kenne einen Dien — —* mit ſei⸗ 
ner Tugend we gen lieb vnd werth iſt / der 
fonders zirgerhantwar denen Heiligen / die 
16. nissen da fern B. Ame⸗ 
deus Herzogin Saphopen / S. Amor ein 
Diaconus SAmandus Biſchoff zu 
Bordeanx / S. Amantius Redonenſiſcher 
Biſchoff / SAmatus Senone nſiſcher Bi⸗ 
ſchoff 7/5. Amator ein Marterer / S. Ami⸗ 
cus vnd S. Amabilis Prieſter. Dieſe Hei⸗ 
ligen / welche alle von der Sieb genennt wer⸗ 


6 
den / oder andere dergleichen)’ hatte derfelbe 
metffelsohmm feinen Letaneyen verfafler. 

Philagia, da haftı meine meinung von 
dir weiter miche/du er zum wenigſten 
heut / oder einmal alle ** uffen/cs 
nig gutes Werck an jhrem Geburtstag /0. 
der am vorigen Tag verrichten; jhre Bild⸗ 
nuſſen haben / vnnd dieſelbe / zum wenigſten 
wan jhr Feſt gefeyret wird / in deinem Cabi⸗ 
net oder Berfammer auffhencken; die herr⸗ 
liche werck willen / vmb welcher willen fie in 
die zahl der Heiligen kommen fenn ; eine ge, 
taneyen von ihnen machen ; gern von ihrer 
Heiligkeit reden ; inandern einen luſt vnnd 
begird erwecken fie zu lieben vnnd zu vereh⸗ 
ren / vnd auff andere weiß deine affection 
vnd andacht jhnen zeigen. Hievon ſollſtu 
dißmahl von mir keinen weitlaͤuffigen Vn⸗ 
derricht gewartensfondern den H. Geiſt ans 
hoͤren / vnd fleilfig verzichten was er dir ein⸗ 
gebenweird : will dennoch vnd kan dir nit 
verbergen ein artliches Kunſtſtuͤcklein / ſo zu 
dem Vertrawen gehoͤret welches du haben 
muſſeſt / wan end ſo offt du fie anruffeſt / 
vnd iſt eben difes ; daß du nicht allein keck 
vnd vnerſchrocken alle deine begeren jhnen 
fuͤrhalteſt / ſendern fie darneben zu Mittlern 
vnnd Fuͤrſprechern gebraucheſt gegen an⸗ 
dern Heiligen / deren gunſt vnd fuͤrbitt zu er⸗ 
fangen du dich bemuͤheſt. Der H. Grego⸗ 
rius Nyſſenus / da er vom H. Marterer 
Theodoro ſeinem ſonderbaren Patronen be⸗ 
gerte / er woͤlle mir ſeiner vorfprach die viel⸗ 
faͤltige vbel vnd eilend / welche wegen der 
Schythier grauſamkeit vnnd gewalt den 
gantzen Orient hauffenweiß vberfallen Far, 
ten / abwenden / nach dem er ihn gebstien ſich 
deß ganzen Wolcks und fein’y Landeleut an 
erbarmen / ſuͤgt er dife ſchoͤne Wort au far 
nem Gebett / vnd ſpuche: Kr wahnca a 
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Petrum / treibe an den H. Paulum / bitte 
den H. Joannem / den vielgeliebten Yin 
ger / fie wöllen ſorg tragen für die Kirchen / 
weiche fie geſtifftet 7 fuͤr welche fiein ketten 
vnd bandın gelegen / fuͤr welche fie groſſe ge⸗ 
fahr vnd den Todt aufgeftanden;damit die 
Abgoͤtterey das Haupt nicht wider auf» 
richterdie Keseren nit auffwachfe / vnd wir 
von gegenwertigem jammer vnnd ellend be» 
freyet werden. Das ware einen Heiligen 
bitten daß er vnſer Fuͤrbitter ſeyeſbey ande 
ren / vnnd ons ein exempel hinderlaſſen / mit 
was fuͤr loͤblicher freyheit vnd groſſer suvers 
ſicht wir in dergleichen fällen ung gegen Di» 
fin außerleſenen Sreunden Gortes zu ver» 
halten haben. Wan du mir erlaubeſt / daß 
ich sum Beſchluß alles obgemelten / deu 
WVertrawen / lieb vnd eiffer weiter anzuͤnde 
sir behar⸗ ligkeit in verehrung deiner fon 
derbaren Heiligen ſo huͤte dich / daß du von 
den einmal wol erwoͤhlten Andachten zu 
denſelben nimmer ablaſſeſt: welches herr» 
lich Lob dem P. Petro Fabro / S. Janatij 
erſtem Mitgeſellen / geben wirdt, der zu ſa · 
gen yflegte er hielte es vor ſehr ſ chaͤndlich 
vnnd grob / die Freundtſchafft / welche man 
mit einem Heiligen eingangen / nicht vn⸗ 
derhalteu. Erinnere dich auch sum oͤffteren 
dep groſſen Gluͤcks / welches dem Pringen 
Ferdinand / deſſen oben meldung geſchehen / 
durch juthun zweyer feiner Patronen / am 
endt feines Lebens widerſahren iſt. Die 


Mutter Gottes / ſeine gnaͤdige Fraw / ſuch · 


te jhn heim in Geſellſchafft vieller Engel / 
ne 

 Mihainch Krancken trewer Patron / 
welcher neben andern feeligen € 


In armſteligen Saban abforderen / vnd jhrer 


vor feinem ſeeligen hinfcheiden. Der 


cgen war / faͤlt alſo bald fi — * 
enter ⏑ ⏑⏑ O —————— ſie 
vwoͤlle den Pringen Ferdinand auß diſem 


Erller Theil deß H. Jahrs 


Heiligen Schaar zugeſellen. S:Yohannes 
Evangeliſta begerte eben daſſelbig / vnnd 
meldet weiters / der Krancke ſey wuͤrdig der 
Ehren vñ Glory / die der guͤtige Gott reinen 
vnd keuſchen Seelen verheiſſen; weil cr feine 
Vnſchuld biß dahin vnverſehrt erhaiten/ 
welcheer verlieren wuͤrde / wan er länger 
bey den Menſchen vnnd gefahren diſes Le⸗ 
bens verbleiben ſolte. Die Mutter der 
Barmhertziakeit lieſſe ſich leichtlich vnnd 
gern vberreden von diſen beiden Fürftenih: 
res Hoffs / vnd ſorgfaͤltigen Fuͤrſprecheren 
ihres Ferdinandi / vnnd iſt bereit ein zuwilli · 
gen / was ſie vor jhren geliebten Diener vnd 
Pflegkindt begeren: ſihet derowegen denſel⸗ 
ben gan freundlich an / vnnd verſpricht ale 
len gegenwertigen Himmliſchen Geiſtern / 
er werde / ehe der Tag ſich endige / bey jhnen 
ſein / wie dan auch innerhalb wenig Stun⸗ 
den geſchehen / als der Junge Printz feinen 
Seeligen Geiſt in deren Muͤtterliche Hand 
auffgeben / die er hertzlich allzeit geliebt hats 
te. ne 71% 
Philagia, wan einem alle dergleichen lich, 
reiche hilff vnd beyſtand / welche die liche 
Patronen jemal denen erzeigt / ſo ſich in ge: 
genwertiger Andacht geuͤbt haben / bekant 
were / der ſelbig wuͤrde Dir vil herrliche vnnd 
ſchoͤne ding ſagen koͤnnen / dich zu erfrewen / 
dir einen luͤſt zu allem dem zu machen / was 


ic) dir fürgepalten/ond darin beftändig bi 


an dein lentes End zu verharren / vnd 

mir in einerfo-hochwichtir · 

gen vnnd nunliden 
ſach zu glau 
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Die Achte Andacht. 

Für deu 16 Tag deß Tamen: 

Ein extraordinari vnnd außbuͤndige An 
— — 

Dife Andacht tan anch am Mitwoch ger 

Braucht werben. | 


n finder ihrer garwerrig/die nicht eine 
fonderbare neigung vnnd affection ba; 

ben zu einigem gewiſſen Heiligen: ich aber 
erfordere darneben ein hertzliche lieb vnnd 
heiligen eiffer denſelben zu lieben vnd zu ver⸗ 
ehren / es ſeye gleich der Heilig / deſſen Na⸗ 
men wir haben / oder ein ander. Die Patro⸗ 
nen / welche wir vns erwoͤhlet / ſeyn zwar alle 


4 4 
"u pt 





‚Verfeinern 


gleichwol einer auß jhnen allen den 
vorzug haben / vnd der allerlichfte fenm. ©. 
Joannes Chryſoſtomus hat jhme in ſolcher 
weiß den H.Apoftel Paulum außerkohren / 
vnd wer jhn nur anhoͤret / vnd ſeine Predi⸗ 
gen vnd Außlegungen vber die Epiſteln deſ⸗ 
ſelben Heiligen liſet / der muß ſich verwun⸗ 
deren vber ſeine groſſe lieb zu diſem glor⸗ 
mirdigen Apoſtel. Der H. Thomas von 
Aquin iſt jhme dißfals trewlich nachtom⸗ 
men: / vnnd hat nicht weniger allweg eine 
wunderbarliche affection zum H. Paulo 
ſpuͤren laſſen. Die H. Thereſia harre jhr 
fonderbare neigung vnnd lieb zum H. Jo⸗ 
ſeph dem Bräutigam Marie vnnd Erneh⸗ 
rer de Sohns Gottes + ©. Joſeph der 
Por um H.Bartholomæo / S. Carolus 
Dorromzene sum Gervaſio / S. Eduar⸗ 
dus sum H. Johannes dem Evangeliſten / 
S Catharina von Genua zum 9. Bene⸗ 
dieto / der Seelige Aloylius Gonzaga zur 


+ 
i 


e 
H. Jungfrawen vnnd Marterin Cathari⸗ 
na / der Seelige Cherubim von Opoleto 
sum HHieronymo / S. Cactharina von 
Senis zur H. Agnes / der Seelige Ber⸗ 
nardus von Menton sum H. Nicolao / die 
Ehrwuͤrdige Mutter Galiotta de $.Anna 
* Utlola, Carolus Königin Sicilien 
zur agdalena / der Keyſer Theodoſius 
O· Philppoꝛich sum H. Alexio. 
—— — ed, 
gen du am meifien zugechan wereſt 

woͤlte ich denfelben chen ſo wol diſes orte 
hinzu feren/alß den meinen : mit wie guter 
meinung aber ich dir diſe Andacht fürbalte/ 
end wag für groſſen nutzen vnd geiſtlichen 
gewinn wir beyde darauß ſchoͤpffen koͤn⸗ 
nen / haben die fromme Diener Gottes / de⸗ 
nen wir diß fals nachzufolgen geſinnet ſein / 
mereklich erfahren / vnnd wird daſſelbig 
auß dem was ſolgt klaͤrlich ſeyn abzunem⸗ 
men > 

Dieſe liebe Heitigen hehfen ihren Pfleg⸗ 
tindern / vnd ſtehen jhnen bey an ihren letz⸗ 
ten End / vnd in dem hochgefaͤhrlichen Aus 
genblick daran die Ewigkeit hängt. Cheru⸗ 
bim de Spoleto hatimfeinen letzten Zuͤgen 
genoſſen der fuͤrbitt vnd beyſtandts deß H. 
Hieronymi. Derfelbig hat zur ſelbigen seit 
inihm geführrfechgig tauſend ſeeliger Sec 
len welche alle durch die Predigen difes eif⸗ 
ferigen Religiofen. waren befchre worden. 
Difeheilige Geſellſchafft hat jhn verſichert / 
er werde mit jhnen den geraden Weg zum 
Himmelnemmen; fir alle ſeyen durch auß⸗ 
trucklichen befelch Gottes auß dem Para⸗ 
deiß dahin tommen / ſeine Seel zur Himm⸗ 
liſchen Glory zu begleiten / zu welcher er ſie 
mit ſeinen Apoſtoliſchen Predigen vorhin 
befuͤrdert hette. 

Sie lehren vnd vnderweiſen at” wir 

hrer 
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ihrer moͤgten vonnoͤten haben, Alß der N. 
Fhomas von Aquin mit der außlegung ei⸗ 
ner ſtell beym Provheren Eſaias nicht fon, 
ofortkommen / hat jhme der HPaulus 
ouſelben erklaͤret / da er deß Abendts ſein 
Sb, Ar errichten. S. Joannes Chryfoftos 
uns hat vns viell ſtattliche Bücher vnnd 
Schriften hinderlaͤſſen: keiner kan deſſen in 
abred ſtehen aber dabey muß man wiſſen / 
daß er den H. Paulum zum Gehilffen ge: 
dabt. Proclus / der hernach Biſchoff wor⸗ 
den zu Conſtantinopel / hat eineſt geſehen / 
daß diſer H. Apoſtel Chryſoſtomo ins Ohr 
exedt vnnd eingeblaſen / alß er in der arbeit 
8 die Smmofchreiben deſſelben Apoſtels 
begriffen ware. 

Sie erhalten ihren $ icbhabern bie gnad / 
an bett ge oder Vigili zu fterben: Die 
Seclige Gratia von Valent hatte fuͤr jh⸗ 
ren anßerwoͤhlten Heiligen ©. Antonium / 
end ſie ſtarb am 16 Januarij / am abend 
feines Feſts welches von denen / ſo vmb ihre 
groſſe Andacht zu diſem N. Abbt gute weil: 
ſenſchafft hatten / wol vnnd weiblich vers 
merckt worden. 

Sie kuͤnden die ſtund deß Todts vor der 
zeit an. S. Ednardus Königin Engelland 
gab eineſt einem Pilger /der in Namen ©. 
Johannis def Evanaeliftendas Allmoſen 
von jhm begert / einen fehr koͤſtlichen Ring; 
weil er dazumal nidyes anders zugeben hats 
re / vnd fein Allmofengeber nicht bey der 
band war. Nun —— 
zugetragen / eu gelländer auff 

Ihrer Reiß nach au Ioelche fie vor 

fi — en / die Heilige Ort daſelbſt zu 
ne { Dafizwon dernachealer nechft 

er H. Statt vberfallen / von eis 

hrwuͤrdigen Alten/der ihnen unver, 
megtgen kommen / Die herberg bey 

Nnemmen / auffs framdlichfts gela · 








er 


hin Artitn: 


Erſter Theil deß N. Jahrs. 


den worden. Deß andern Tags morgens 
mahnet er vnnd muntert ſie auff/ihre Reiß 
fortzufeen/ond verſpricht jhnen ein gluͤck⸗ 
liche widertunfft in jhr Batterland;fagt/er 
ſeye S. Joannes / vnd liebe inniglich E⸗ 
lerne ihren König / von wegen feiner 
fürerefflichen Reinigfeit ; gibt ihnen den 
Ring / den er in Bettlers geſtalt von jhme 
empfangen / vnnd im hinſcheiden befilcht er 
jhnen dem König anzuzeigen / jnuerhalb 
ſechs Monat. werde fein Sterbftindiein 
kommen / bey weſchem er / der H. Joannes / 
ſich woͤlle finden laſſen / hn befuͤchen / vnd zu 
den Himmliſchen Frewden das Gelait ge⸗ 
ben:wie dann auch alles beſagter * voll: 
zogen iſt. 

Sie verthaͤdigen ihre Freund am. 3 
Gericht. S. Anno Ersbifchoff su Coͤlln 
vnd Chur⸗Fuͤrſt predigte eines Tags vom 
SEN. Marthrers Cæſarii / vnd erzehl⸗ 
te / wie eineſt ein boͤſer verwegener Lecker ge⸗ 
weſen / mit Mamen Andreas / an dem das 
germgſte zeichen einiger Gottsforcht nicht 
zu ſpuren war / alß nur cin groſſe Andacht 
sum H. Cæ ſario / den er offt verchrat /mit 
beſuchung feines Altars / vnnd anzuͤndung 
etlicher wachskertzen vor feinen heiligen Re⸗ 
liquien. Nun ſtirbt diſer Geſell eines gahen 
Todts / die Teuffel greiffen — 
ſchleiffen jhn vor den Richterſtul GOttes⸗ 
nicht end cr muſſe jhnen Imre 
den:fie klagen ihn an von megen feiner bat 
benſtuck vnd gottloſen Lebens / er aber weiß 
nichts darauf su antworten. —— chen 












den Tropffs annemmen. 


bald / vnnd — Eu 


gro 


"Rfır den ic. Tag deß Jenners 


groſſe gnad / das Andreäk nibge wider lit " 
Lehen fehren end Buß Pi 
Mitternacht von der Todtenbar Auffas: F 
fanden / vnd hat allen a BR ı 
zen fachen verlauff —— nic 
Sies eben vns —— 

einen ai ten vnd ſicheren Se 
fen. Zur Patfß hatte cm Pott 
S. Fohannes dem Evange 


8 
Namen er artch trirg — Her | 


warc/ihmegänglich fürgenöninten fem &% 


ben zu ändere / vn bon Her g leifiger 
fich dem Dienſt Gottes | Veit eben. Als er 
nun eineſt in der — gedan · 


cken vmbgieng hoͤrt er ein Stimm / welche rie 


jhn zur beharztichkeit antricbe. Acht Tag 


dt Es alten Aefch 


“ 
Ma — BE date 
heit * deß 
ſwertigen Namens Jesus aan aber 

wan die Sorierät heiliger vnd fuͤrtreff · 
fi PAR ae Rondern weil € 
ein groſſe lieb vnnd ſtarcke neigung in on 
—— anne enzfe —*— da er 
fu Be ‚anderen Ordch innerlich im kun 
ftarn nicht bewegt oder grogen 

"Sie haben ein mirleiden mit vnſerm d» 
lend / vnd erlangen ons an —— 
nohwendige Tugenden / Gedufe / Stand · 
hafftigkeit 7 vnnd ein můͤhtn mins 
Hers ju ſterben. Andronicus Renfer ih Ds 
nt /ein Wunder feiner seit vnnd wahrer 


Spigel einer vnpberwindlidyen Gedult / 


—— — “ ———— zugleich ein andaͤchtiger Siehhaber deß H. 
Tine Aa n / wer ihm zu · Woſtels Pault deſſen Epiftein gr allscit of · 
here: on is Fan in feinen Händen pflegte su haben vnnd 
Yes; wir beyde hs sülefen /hat vor feinem legten Ind 7 wie 
diinckedich aber / mein ha — — weltt uͤndig / ſolche injuri vnnd vnbill / ſolche 


GE et — 
a gling antwortet; 
———— Nach vers 
wichnen acht Tagen kommt der H.Johan ⸗ 
nes abermal Ging feige seie/reicht ihme ein 
kleines Briefflein 
Namen verzeichn: 
nemblich erınd ( 

nen / vnnd der ( 


a Cartheuſer 


cieräe Kefir mir zuͤldinen 
PER — 






* 54 anf 

Se fady folgenden en Sons di⸗ 

m Sei ide Dar Wr olvirt "3 
efellfchafft ein utrett nicht 

— * cn ak 


daranff dreyet Orden’ 
einer’ beide mit ſilbri⸗ T 


fdyand end ſpott / vñ cinen fo ſchmaͤhlichen 
Todt außgeſtanden / daß deßgleichen nit 
leichtlich gehoͤrt worden: dabey er doch die 
geringſte Vngedult nicht fo ren laſſen / 
vnnd ſich in allem durchauß een fo davf⸗ 
feren Mann vnnd rechtſchaffnen Chriſtli⸗ 
chen Helden erzeigt / daß er noch heutiges 
ags allen betruͤbten vnd troſtloſen Men» 
ſchen uum Beyſpiel einer volllommenen 
Gedult / vud vbergebung ſeines Willeng in 
den örtlichen / wie im ander H. Job/ mag 
fuͤrgeſtellt werden. Niun aber wird öife fa. 

ne heroiſche Tapfferfiit vnud her liche Tu⸗ 


r "gend ſemer Andacht zum H. Pauld zuge⸗ 


mellen;der vor feinen Ehrerbietenden Lich» 
haber Andronicum forg gerragen. Dann 
alß ſi ch Die zeit feines Jammers hetzu ges 

Be has man geſehen / wie deſſelben Ayo» 
J s Bildnuß / ſo mir Gold adaterst in der 
echen geſtanden / angefangen Mia 
8 
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1%; Er ſter Theil dep N. Sabre. 
ge Zäher sunergieilen. Welches wunder ae, + ging/ein lich end andacht sır erwecken zum 


ſicht Andronicus anderft nicht verftanden 
end auffgenommen / als ein gewiſſe Vorbe · 
deutung feiner Niderlag / end cin anzeigen 
deß Mitleidens feines getrewiſten Parros 
n 
groſſe verzweifflung vnnd verwirrung deß 
gemuts gerathen. Diß bezeugt ung der N. 
Nicolaus / welcher ſtinem lieben Pflegkindt 
dem Seeligen Bernardo von Menton in 
5— noth trewlich bengeſt anden / 
wie wir anderſtwo weulaͤuffiger melden 
— F 

Pyhilagia, jetzt verſteheſt du klaͤrlich / vnd 
glaubeſt mir gern / es ſeye rathſam / daß 
‚man vnder andern feinen Patronen einena 
infenperheit zugethan ſeye / vnnd denſelben 
Aanniglıch liebe .; fo iſt dan allein uͤbrig / daß 
dein will fertig ſehe den jenigen / ſo du dir 
auß allen erwöhlet / gebuͤrender weiß vnd 
‚nach beſtem vermoͤgen zu verehren Weni, 
ger. fan einer. demſelben zu lich nicht thun / 


al jihn täghich.sü beffimprer seit anruffen ‚ch 


vnnd eintweder ein gewiſſes Gebett zu ihm 
ſPrechen;oder ihn bitten / er woͤlle ung in al⸗ 
‚kn dingen guͤnſtig vnnd behuͤlfflich ſeyn / 
vud hernechſt an einen Tag der Wochen / 
alß am Mitwochen / wan wir die Seraneyen 
von andern vnſern — atronen 
eſehlen. Diß 





en. 
Sie etledigen ung / wan wir etwan in 


em in hir 
ili / 


HNJoſeoh / vnnd ſie deſto baß dahin zu wer, 
moͤgen / ſagte ſie / in allen jhren Geiſtlichen 
Antigen hette ſie jhre zuflucht zu demſelben 


rer imglei⸗ 


Patronen waren 


er 


> Jar 

"Kid, #7, 

Mer: 
a8 





Jardin ı6. Täyvenr Tcnnäke, 







def Libs wird me in Of 
äh PLA viel in ſcha fen ge 
—— ir 
nerfiche pein vnd (Artnerscnt In gede 
— — Wa s Het 


Sortfeelige Can v 
ariß nn Mayen Fe breHNEI 
ich sum 9. Foftpb darzuthun? Er werfe 
tigte ſchoͤne Sermonen von feine Fo 
feinem Feſt / vnnd Ti — 
ponierte alle rhand P 
darin anders 0 als Keine 8. — 
heilides Kben end herrliche Thaten beg lif⸗ 
fon ware m er ſtellte eine Dich vnnd ale 
ten / am Tag feiner Solemmtet zit gebrau⸗ 
chen: er —8 chriebe * vnde ichen Prala⸗ 
ten vnd triebe ſie an das Feſt deß H. Jo⸗ 
——— vnd feyruch su begehen. 
veren S.Fofeph ging das rey⸗ 
* nimmer DEnE ftatt / a 
* ſeinen 9. Bartholomeum I 
ur es war alles fürtrefflich was er mach, 
; er von feinem lichen Apoſtel 
— dermaſſen außgearbeitet / vnd 
erfchine darauß ſeyn eyffer vnnd affection 
su dem ſelben fo elärtich daß alte fo es laſen 
ee ‚herntich ! Eu u. mit glei» 
gene poftel ange zundt 
ke en. As — ofen mir der Seeligen 
groſſen Kebhaberin 


1750. Ehe fie Geiſt. 
am Birginia/dafür 
et ©: — genommen / 
md ſich neben ihrer gangen Berſamlung 
xm Schu vnd Protection er‘ erge⸗ 
ben ihre Geiſtliche Töchter Hi aufi, 
nen nennen: die tkm Nähıfer fo 

hatten jhren Namen (das eine 
von Pau Detehrung/ das andır aber 





K27 
Im. —— man * 
cin anti raußw re Be⸗ 

ki She hmeilten 


* a) tbeilsvon u marexi ; ihr. höchfker luſt 


end fr e/ an denfelben ae 

Fand von jhm reden : ſie trug au 
—— vnnd lieſſe fo Vieh 
auff ihren Pirfi erring frechen, 

"Philagia, wir woͤllens dabey bewenden 
lalfen : du ſollſt aber gänzlich dafür halten 
% ichhabe nur den halben Theil deſſen / * 
man ſeinem ſonders lieben Heiligen 
denſt vnnd ſchuldigen chren leiſten 5 
fürbracht ; den reſt aber habe ich dir ſelbſt 
hinderlaſſen auffzzeichnen / wan du der 
Heiligen Leben liſeſt / es were dan ſach / du 
woͤlteſt licber das jenig / welches ich davon 
diß orts gemeldet / auff ein newes vberleſen / 
vnd wie cin arbeitfames Immlein was dir 
am beſten gefällt darauf famlen end klau⸗ 
ben / end darnach einen ſteiffen fürfan mas 
chen / zu feiner zeit vnnd an feinem ort/ nach 
dem Exempel difer frommen Diener Gors 
te8/zu ehren deines H. Alexii / oder eines ans 
deren ſonders geliebten Heiligen / etwas dere 

gleichen zu thun. Weiters hab ich 

dir für diß mahl nichts zu ſagen / 
| als / Es lebe Jesus, 
‚MarıA,ond 
Ale xiũs! 


Die 


"BD 
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. Die Reunte Andachr. 


Fuͤr den 17 Taa des Ienners. x 2 


Einfonderbare lieb vnnd affe&ion zu bo 
ar Hettigeninach dem Exempel 
der Hertzogin von Aleuſon. * 
— mag am Domerflag — * 
er. de 
a &h reiht ennd fee vnder die sähr Dr 
Kchäfdigen Heiligen alle die Seelen 
welche nach empſangnem Tauff geſtorben 
fein ehe vnd bevor ſie die Vernunfft dran 
chen konnen. Au diſe kleine Schaar iſt im 
Himmel / vnnd geni ſſet der eeizen Giory. 
Hier an man ken Catheliſcher Chriſt 
weifflen ſo kan man ſie derowegen ſicher⸗ 
vnnd kuͤnich bitten vnnd änvufen. Die 
Shriftiiche Kach thut ſolches in din groſ⸗ 
fen Ltaneden / etliche ſonderbare Perfon.n 
chun cs imgleichen gar offt / vnnd ich wuͤn⸗ 
Yon hertzen Paagia, daß du dichihnen 
sitfolgen A Du haft kleine 
hun Schwefterr Vetter vnd Ver: 
wan dten /weldyeinihrem anachenden Al⸗ 
ter / mit dem ſchneeweiſſen Kield der Vn⸗ 
ſchuld gerieret / von diſem keben abgeſchiden 
ſein / vnd du bitteſt ſie nicht einmal/fondern 
vergiſſeſt ihrer gang und gar : wiewol dur 
hieran nicht allein fdhüldigvnd ſtraffwuͤr⸗ 
dig biſt. dan dergleiche Heiligen / welche dans 
noch in groſſer anzahl / vnnd mit tanſenden Ge 
im Himmel ſeyn / wo den von ſehr wenig 
Menſchen angeruffen / vnd es wendet ſich 
ſchier jederman zu denen Neiligin / welche 
eur groͤſſers anſehen haben / vnd deren herr⸗ 
——— mehr bekant fein : dar, 
b bitte ich dich / erzeig ihnen die ehr / vnd 
begere von hnen was du nur wuͤnſcheſt 


— 


“. £ , 


J 


Erſer Theil deß H. Sahrs- 


vnnd halte dafuͤr / der guͤtige Gott werde ibe 
nen ihre erſte Bitt ſchwaͤrlich koͤnnen abs 
chlagen / ob ſie ſchon dich antrifft / der du ein 
olche gnad keines wegs verdicneſt. Neil 
liebreiche Heiligen die zeit vnd gelegen⸗ 
tnicht gehabt / etwas zuthun / Dadurch 
Ihre Infällige Glory im Hünmel mögte 
vermehret oerden ; ſo beraube ſie difer an · 
nemlichen Frewoden niche/deren dur fie kanſt 
theilhafftig machen / wan du an ſie geden · 
ceſt ſie birieft vnnd Gore dam Heran für 
die jhnen —— groſſe Wolthaten danck⸗ 
ſageſt. ich dir fol fagen wie mir es 
vmbs Nerk it ’ fo. muß ichbetennen / diſe 
jent gemelte ſtuck vermögen: mich dahin / 
daß ich mir einen Tag in der Wochen er⸗ 
woͤhle ſie su bitsen end anzuꝛr —— al⸗ 
(cin it gemein / ſondern Auch jenige bis 
fonder/welche mich näher ange en / oder die 
mir bekandt geweſen. Diß alles wird treff⸗ 
(ich befuͤrderen den nutzen vnſerer Andacht 
zu den Heiligen GOtes / vnd vns newe 
Freund un Himinel A De ich 


BD un di nf en gere der heiligen 
dtonvn — ———— f — * 
5 rgarita von Sorhringen/ 


Hrzoginsu Alenſon / zu diſen Vñſchuldi· 
gen Heiligen —— rverwun · 
dere ich Bid x ihren. groſſen Ey 
Ach wc ar mu be 


= 
an as 
bern; s EC 


un = 


wangere Fraw om der Peß 
rear von aller Menſchlicher hilft ı 









Für denr7. Tag deß Jenners⸗ 7 


wiewol fie erfies Tags niderfommen folte/ 
end ihrefrucht in gefahr war den H. Tauff 
nicht zu empfangen. Die ————* 
fin alß fie merckte daß ſich Feiner ihrer wolte 
annemmen / ſo gar auch nit die Medici / 
Wundärst/ond andere Perſonen / ſo darzu 
beſtellt vnd verordnet waren 7 reſolvirt ſie 
ſich diſer ellenden Creaturen alle moͤgliche 
handreichung zu thun / damit ſie gelegen: 
heit hette dem Kind / das ſie trug / den Him⸗ 
mel zu geben. Wolan / ſagte fie / ich gehe dar; 
bin / wer mich lieb hat der ſolge mir vnd 
darauff verſuͤgt ſie ſich alſo bald nad) der 
behauſung derſelben Frawen. Diß Erem⸗ 
pel hat auch andere angezuͤndet bey diſer 
wun derbarlichen Lieb das jhrig zu chun; ſo 
wird derowegen dent ſchwangeren Weib 
geholffen / das Kınd getaufft / vnd die froms 
me Hertzogin zum hoͤchſten erfrewt / daß ſie 
einem anf diſen gluͤckſeligen Vnſchuͤldi⸗ 
gen / welche noch nit wiſſen was da ſey Gott 
beleidigen / den Himmel eroͤffnet + vnd zu 
hilff kommen: vnd wan man ſie darnach 
deßwegen lobte / vnd jkre Tapfferkeit mit 
Wortren herfuͤr ſtriche / antwortet fie Ach / 
was ſagt ihr mir davon? ich hab mein hoͤch · 
ſtes wolgefallen dran / vnd meine groͤſte 
frewd / wan ich jrgendwo dienen vnnd will⸗ 
ſahren kan meinen tleinen vnnd zugleich 

en Advocaten vnd Fuͤrſprechern deren 
Vnſchuld meine groͤſte Suͤnd vnd Miſſe⸗ 
chaten außtilgen wird, Nit weniger ver⸗ 
wundere ich mich vber die Seraphiſche 
Murter S. Thereſam de Jeſe / die groſſe 


n der Vnſchuldigen Kinder / 
roch (8 im Himmel / theils noch auff 
Erden leben. Die Hiftori ihres Lebens ver; 
melden 1 wanfichifiweiten cine fuͤrnehme 
Fraw befuchte / deren Gott einen jungen 


Sohn beſcheret / habe fic den ſelben auff jh⸗ 
re Armen genommen / vnnd mehrmalen ge; 


» 
ſagt: Ich biete Gott / mein ches Kind / daß 
wann du nicht fromm ſollſt werden vnnd 
Gott dienen / er dich zeitlich hinnemme / da 
du noch cin Engel biſt / vnd che dur ihn belel⸗ 
digeſt; vnd es iſt ſelbiges Kind innerhalb 
drey Wochen in jhren Armen geſtorben. 
Aber wer wird vns auflegen koͤnnen die 
fremd ihres gersens? Man ſpuͤrte an hrem 
Angesicht einen vngewoͤhnlichen alan 
vnd ſchoͤnheit / vnnd ſie ſchiene einem Sera 
phin gleicher alß einem Menſchen; ſchawe⸗ 
e aber darzwiſchen eines ſehens auff dag 
vnſchuldig ſterbend Engelin. Nach deſſen 
ſeeligem bin ſcheiden ſchrye jie laue / und 
ſagte: O was ein luſt iſt es / ein kleines uns 
ſchuldiges Kind ſehen ſterben! O was für 
cin vnauß ſprechlichen Troſt vnnd Frewd 
empfinden alß dan die jenige / welche recht 
ſchen / was ſich dabey zutraͤgt / vnd die groſ⸗ 
fe anzahl der Ehgel vnnd ſeeligen Geiſter / 
welche bey fo gebenedeyten legten hinfart 
ſich finden laſſen Es ſtehet zi vermuten / ſie 
habe wunderbarliche ding geſehen / alß difes 
Vuſchuldigen Sl gen Himmiel gefah⸗ 
ren / vnd jhr feinen kleinen Leib in ihren, Ar» 
men hinderlaſſen. Mache dir nun. jezund 
filber den Schluß / ob fie difen kleinen En⸗ 
gel folgendts nicht geliebt / vnd jemal einen 
Tag jhres uͤbrigen Lebens vnderlaſſen habe 
ſeiner zu gedencken / vund ein ſonderbares 
Vercrawen auff ſeine Fuͤrbitt zu ſehen. Di⸗ 
ſes orts ſolte ich billich auͤrnen / vnd die mei, 
nung eineſt rechtſchaffen den jenigen Muͤt ⸗ 
tern ſagen / welche ſchreyen / raſen / vnd niche 
zu troͤſten ſeyn / wan jhnen jhre Kleinen ab⸗ 
ſterben alß wan GOtt der Herr jhnen cin 
groſſes vbel zufügre / in dem er ſie hinnim̃t 
auß der gelegenheit ihn zu beleidigen / vund 
etwan auch verdammt zu werden; damit er 
fie zu guter zeit einfuͤhre im die herrliche 
Wohnung der Ewigen Seeligteit. O hr 

J3 nac⸗ 


ET Bote ſchon erreicht haben. 


Erſter Theil deß N. Three 


fe 
naͤrriſche vnverſtaͤndige Muͤtter / was 
denckt vnd chut ihr ? warzırdichtr all das 
heulen und klagen ? weßwegen zuͤrnet jhr / 
vnd ſeyt vnwillig ? Es iſt jah cin Glaubeus 
Artickel / das ewere Kinder / wan fie nach er 
haltenem H. Tauff hingenommen werden / 
kleine Heiligen im Himmel ſein / vonder 
Eatholſchen Kirchen canonifirt / vnnd be⸗ 
griffen vnder dem Namen der Vnſchuldi⸗ 
gen / die man taͤglich anruffet beym offentli⸗ 
chen Gebett vnd Letanchyen? Wie? hettet jhr 
dan lieber / ſie wären noch in den gelegenhei · 
den die Bnſchuld vnd Liebe Gottes zu vers 
lieren? Gewißlich war ihr alfo gefinner feit/ 
fo liebet ihr Gott ſehr wenig : man jhr aber 
wöteetährherter ſie noch bey euch 7 obwol 
mit gefahr jhrer ewigen Verdamnuß / da⸗ 
mit eh kurtze zeit ihrer genieſſen / vnd ei⸗ 
sergämgliche Frewd von jhnen haben 
mogtet (wiewol laider! gar offr das wider, 
ſpil vielen Elteren widerfähre ) wan jhr / 
ſag ich / ſie auff ſolche weiß liebet / ſo were es 
b Aet / ihr hetter nie feine Kinder gezielet. 
Nimmer wird man von einer frommen 
Chriſtin vnnd Dienerin Chriſti Jeſu der; 
gleichen reden hoͤren. Glanubet mir/ihr bes 
srübre vnd verlaſſene Muͤtter / vnd laffet 
Bott ſchaffen / troͤſtet euch deß verluſts ewe⸗ 
rer kleinen Kinder: ſie ſeyn der Himmliſchen 
Glory ſchon verſichert / vnd wan jhr ewere 
wige igkeit gleichfals verſicheren 
woͤhlet neben andern kraͤfftigen 
{in dienlichen Mittlen / die Gleichfoͤrmig⸗ 
die mit dem Willen GOTtes in eweren 
Truͤbſalen vnd Noͤthen / wie auch das öffte, 






Gebett und die Andacht zu diſen kleinen hat der 


Vnſchuͤldigen; damit fie euch vom guͤtigen 
* die Gnad erhalten / ein heilig Ind vn⸗ 
uildiges geben zu führen / vnd zu der ewi⸗ 


n und fechigen Ruh zu gelangen / welche 


€ durch) die vnendliche Barmhertzigkeit 


Im)7 3 








Die Zehende Andacht. 
2 Fur den 18 Tag Zannarij. 


Ein Sieb vnnd affection zu allen Heiligen / 
nach dem Exempel B-Vıonz, 


Dife Andacht fan man am Sreytag brauchen. 


SH halte dir difes Orte für die fchöne 

Andacht der Chriſtlichen Kirchen : rocl» 
che einem jeden deſto lieber fein ſoll / weil fie 
ſchon vorlaͤngſt ein gefuͤhrt / vnd vom Him⸗ 
mel approbirt vnnd gutgeheiſſen worden 
durch die anſehenliche Wolthaten / fo die 
Chriften vermittelſt derfelben empfangen 
haben: darunder ſehr denckwuͤrdig iſt / was 
Sigebertus erzehlt / vnnd ſich zugetragen 
hat im Jahr Chriſti 446. Ein groſſer vnd 
ſchier vnauffhoͤrlicher Erdbidem ſchroͤckte 
die Einwohner der Statt Conſtantinopel 
ſchon vier Monat lang / welche alle moͤgli⸗ 
che Mittel angewendet Gott zu verſoͤhnen / 
der allein ihnen in ſolcher noch helffen koͤn⸗ 
te / vnd auch endlich achotffen. Dan als fie 
einmal in einer vberauß groſſen Verſamb⸗ 
lung jhr elſend flehend vnnd weinend der 
Goͤttlichen —32 / bateiner 











vom Himmel außtrucklichen befelch 
bekommen / man ſolle fortfahren zu fingen 
die Letaney von allen Heiligen / vnd am end 
derſelben hinzu feren; Heiliger Gott / Heili⸗ 
ger ſtarcker / Heiliger vnſterblicher / erbarm 
dich vnſer vnd ſo bald ſolches vollzogen 
Jedermen niglich iſt bekant / als 
zu Rom gleiches / jah groͤſſeres ſchrecke 
——— 
—— Dad 


Pelagium II hinname 


fom» 


Far den ı8. Tag deß Jenners. 


fommerder H. Gregorius die groſſe Leta⸗ 
neyen halten laſſen / vnnd dadurch den Ad: 
mächtigen Gott dermaſſen verſoͤhnet / daß 
ſie bald darnach von fo groſſem vbel rl, 
diget worden: dannenhero auch die gewon ⸗ 
heit entſtanden iſt / dieſelbe Letaneyen alle 
Jahr / an S. Marcus Tag / in der gantzen 
Chriſtenheit offentlich zu ſingen vnd zu le⸗ 
fen. Die Ehriftfiche Kirch braucht ſie auch 
bey anderen aclegenheiten ; vor vnd nach 
dem Tauff am Sambftag in der Karo, 
chen / vnd infonderheitin den gemeinen An⸗ 
tigen. In vnderſchiedlichen Geiſtlichen 
Orden ut es wegen fuͤrfallender Noth vnd 
der ſachen geſaͤhrlicher beſchaffenheit im 
gleichen aufffommen ſie alle Tag in ge⸗ 
mein gu betten / vnnd dieſelbe haben ſich wol 
dabey befunden / vnd durch Fuͤrbitt der Hei⸗ 
igen von Gott erlangt / was fie begerten 
nſere Geſellſchafft / welche ſie in allen 
vnſern Wohnungen taͤglich bettet / (sie 
mit dem Glockenzeichen darzu be⸗ 

rufen werden) hat deroſelben wunderbar⸗ 
| mercklich geſpuͤret / vnd 
erkennet ſolches gegen der Goͤrtlichen Das 
jeſtaͤt vnnd allen lieben Anßerwoͤhlten mit 
demuͤtigſter ewiger Danckbarteit. Andere 
Geiſtliche Orden belangend waiß ich mich 
slterinneren’daö ich geleſen / wie gewiſſe Re⸗ 
Kigtofen« / als fie zum hoͤchſten beaͤngſtiget 
worden / ihre Zufluche gu allen Heiligen 









i gebrauch derſelbi⸗ 

genommen / vnnd das mit ſo 

flichern vnd guten fortgang / daß die 

welche vmb jhr ellend vnd ab» 

ung deſſelben gute Wiſſenſchafft hat⸗ 

gemeines Sprichwort zuſagen 

ereä LitanusFrarum Prædi- 

Catorim; mira enimoperantur : Huͤtet 

cuch vor der Prediger Herren derancyan/ 

He) a a; - i 

wir 4 


dann ſie thun Aunderzeichen + aff.twan 
fie herren ſagen woͤllen z Wir foen dar 
frommen Parribus nicheverdriefitich fein / 
fie in gutem Friden laſſen / vnd nicht an · 
greiffen ; ſonſten wird cs ons vbel ergehen / 
end wirnichtsals ſchand vnd ſpott daven 
tragen / wan nur die Gottſeelige Religioſen 
vnnd eifferige Diener GOTTES Ihnen 
ſuͤrnemen eine zeit lang alle zugleich zu bet ⸗ 
sen Die Letaney von allen Heiligen / vnd dies 
felbe vmb hilff vnnd beyftand anrufen. 
Mas aange Gemeinden vnnd Derfambs 
lungen in diſem ſtuck gethan / darinn fein 
ihnen vnzahlbare privat Perfonen vnnd 
fromme Seclen fleüftg nachgefolgt. Die 
Seelige Victoria laſe ficalle Tag. DB 
Venturinus de Dergomo auf dem Or⸗ 
den S. Dominici gieng nimmer zun Al» 
tar Meß zuhalten 7 (welches er säalich ar» 
than ) er hette dann vorhin jeine Letaney ac» 
leſen. Die H. Keyſerin Kunegund brauch» 
te ſie ſo offt / daß fie dieſelbe aufwendig far 
gen konte / vnnd weilcs ihr taͤgliches Exer⸗ 
citinm vnd Vbung ware / hat ſie es auff jh⸗ 
rem Todtbett zu thun nicht vnderlaſſen / 
vnd alſo in ableſung deroſelben ihren Geiſt 
ſeeliglich auff geben. Die Seelige Coleta 
brauchte ſie als ihre Schirmwehr vnnd 
Waffen ſich damit zu beſchuͤßen vnnd ihre 
Feind zu beleydigen: vnnd wan eiwan ſie o⸗ 
der jhre vndergebne Geiſtlichen daheim o⸗ 
der drauſſen angefallen beaͤngſtigt / oder ge⸗ 
plagt wurden / ſagte fie gemeiniglich: Mei⸗ 
ne liebe Kinder / laſſet vns zu vnſern ge⸗ 
woͤhnlichen Waffen greiffen / vnd die Leta⸗ 
ney von allen Heiligen ſingen⸗· Durch diß 
Mittel hat ſie viel vnd groſſe bevorſtehende 
Vngluͤck vnd Vbel abgewendet / welche der 
Feind aller Tugendt / oder boͤſe Leut võ dem⸗ 
ſelben angeſtifftet / ihnen vber den halß Ic 
su 


\ 
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cken wolten. S. Gertraud vnderlieſſe nit / 
Als die H. Mechtildis ſtarb / die Letaney von 
allen Heiligen für fie bitten zu laſſen / vnd 
auß ſonderbarer ſchickung vnnd gnaden 
Gottes ſahe ſie / wie alle diſe Heiligen / wan 
fie genennt vnd angeruffen worden / ein je⸗ 
der mit einer vnaußſprechlichen Frewdt 
auffſtundt / vnd mit groſſer ehrerbietſamkeit 
die Knie bieget / vnnd all feine Verdienſten / 
als ſo viel ſtattliche vnnd angenehme Pre⸗ 
ſent vnd Gaben / vnſerm Erloͤſer / der gegen» 
wertig war / auffopffert; damit derfeibig fie 
der H.Mecheildi mittheilete 7 zu vermeh⸗ 
rung der Glory feiner trewiſten Diene⸗ 
rinn. 

Philagia,idy hoffe was biß dahin gemcl« 
det / werde dich zu difer Heilian Vbung 
gnngſam antreiben : nichts deſto weniger 
muß ich dir noch zwey ſtuck vorhalten / Die 
wich bewegen diſe Wehr vnd Waffen hoch 
zu ſchetzen vnd offt zu gebrauchen: alldeweil 
aber du Die Heiligen innialicher liebeſt als 
tel A werden fie dir weit mehr zu Hertzen ge⸗ 
sin. S Arhanafins/derdef Heiligen An⸗ 
soniigeben beſchrieben ihn kannt / mit ihm 
vmbgangen / vnnd feinen tugendſamen 
Wandel geſehen hatte von diſem Heiligen 
Abbt ein ſo herrliche meinung‘ daß er zu ſa⸗ 
gen pflegte / er empfinde einen mercklichen 
Nußten / wan er ſich nur deß Antonij erin⸗ 
nere. Mein Gott / was haben wir dan nicht 
fuͤr einen herrlichen Troſt / vnnd geiſtlichen 
Gewinn zu gewarten!! Das bloſſe geden⸗ 
cken an einen eintzigen Heiligen / erfüllte 
Irhanaftum mir einer wunderbarlichen 
groſſen Frewdt z mas wird dann in vnſerm 
Hergen nicht wireken die gedaͤchtnuß fo 
viellet Heiligen’ wan wir je einen nach dem 
andern ordentlich anruffen ? inſonderheit 
wan wir ju ſelbiger seit/da winibre Namen 
nennen / vniſere gedancken fchlagen auf ci 
“= 


N 


ne auß Ihrem ung mehr bekanten Tugen ⸗ 
den, weldyes dan cin ſchoͤne Weiß iftdie > 
taneyen auffmerckſam / anmuͤtig / vnnd wol 
zu betten: dan es kan ihme nicht wol anders 
ſein / daß wir nicht etwas ſonderbares vnnd 
Heiliges auß jhrem Leben / oder einige fuͤr⸗ 
treffliche Tugendt von all den Heiligen be⸗ 
halten haben / die wir anruffen. Wir wiſſen 
wie ©. Petrus gehabt einen groſſen Glan⸗ 
ben + S. Paulus einen vnerſaͤttlichen Eif⸗ 
fer 4 S. Johannes ein außbuͤndige zarte 
Lieb zur Muster GOttes / S. Agnes cin 
vnvergleichliche Keuſchheit / S. Catharina 
ein groſſe Hertz hafftigkeit / vnd alſo fortau: 
was iſt derowegen leichter / als bey auß ſpre⸗ 
chung oder anhoͤrung jhrer Namen / an ei⸗ 
ne jhre Tugendt oder Heroiſche That ge⸗ 
dencken / vnnd darnach mit deſto groͤſſer af⸗ 
fection von jhnen begeren / daß ſie vor vns 
woͤllen bitten; jah in dem wir ſagen / bitt fuͤr 
vns dadurch verſtehen vnnd anhalten / daß 
fie für ons bitten / vnd dergleichen Tugendt 
erhalten? Alles das laſſet ſich thun / vnd ich 
hab in meinen jungen Jahren kennt einen 
frommen Religioſen / den ich Gottſeeliglich 
glaube jegt un Simmel zu fein / welcher be⸗ 
ſagter weiß ſich zu verhalten pflegte / wan er 
den gewoͤhnlichen Letaneyen taͤglich bey⸗ 
wohnte. So halte ich darbeneben vnnd gebe 
fehr viel auff diſe heilige VBbuͤng darumb; 
wol es ſicher vnnd gewiß iſt / daß die Heili⸗ 
gen vnſer Gebett verſtehen / vnd wiſſen wan 
wir ſie anruffen: vnnd dieweil ſie in GOtt / 
als in einem klaren Spiegel / alles ſehen 
mas fie antrifft / vnd was Gott gefällt daß 
fie es fehen vnd willen ſollenn haben wir vne 
dife gewiſſe rechnung zu machen / daß wann 
vnd jo offemwir fagen : Alle Neiligen vnd 
Heiligin Gottes bittet für vnsz ſo betten alle 
Heiligen die im Himmelfenn fuͤr vns / vnd 
es ſeye teiner auß jhnen allen / der nicht an 
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eng gedencke / vnd wiſſe daß wir jhn anruf⸗ 
fen: vnd geſchicht diß eben alſo / wan seine“ den. 
liche bitten ſo von einerley art vnd ordnung 
ſeyn als wan man etwan anruͤfft alle Pro⸗ 
pheten zugleich / oder alle Ma 


rterer / oder al · 
te Seelige Cartheuſer. Diſer vrſachen we⸗ 


gen leſen etliche Gottſeelige Perſonen 
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nicht, 
allein offt vnnd andaͤchtig die Letaney von, Die Heiligen ſondarich anruffen welche 


allen Heiligen; ſondern darneben befehlen 
ſie ſich den Tag durch vilmal in jhre Fuͤr⸗ 


bitt / vnd ſagen an platz eines Schußgebett ⸗ 
leins: Alle Heiligen vnd Heiligin GOttes / 
bittet für mich! Alle Einwohner deß Himm ⸗ 
liſchen Jeruſalems / ſtehet mir bey in der 
Stund deß Todts! Oder: Erhalter mir diſe 
Gnad / diſe TugendeOder:Errettet mid) 
auß diſem Vngluͤck / auß diſer Noch: Auf 


ſelbigen ſchlag ruffen etliche bißweilen an Ein 


alle Seelige Dominicaner / alle Minimen / 


alle Capuciner / Benedictiner / vnd andere 


vnd Geiſtlichen die im Himmel 
fepn:erficheandere alle Paulos / alle Frans 
cifeos/alle Antonios / ſo droben mit GOtt 
regieten / ein jeder nach feinem gutduncken 
vnd geſchmack / einer auff diſe / ein ander 
auff ſolche Das gehoͤret zu dem ma⸗ 
nigfarbigen ſchoͤnen Kleid der Goͤttlichen 
Ger vnd es lige wenig dran / was wir 
Sn on die rn nur 
vnnd eiligen verehrt wers 

fc Kauf f: Dr —— vngezweif⸗ 
t / es ſeye vberauß nunlich / aller Heiligen 
Gunſt zu erwerben ſich befleiſſen / offt jhrer 
enck fein vnd fie anruffen / vnnd diſe 
letanchen jhme laſſen hoͤchlich angelegen 
fern / darin einer nicht allein alle Freund 
Gottes bittet / ſondern auch in gemein vnd 
abſonderlich alles begeret / was vns noth⸗ 
wendig vnnd nuzlich iſt diſe verdrießliche 
Pilger ſarch wel zu verrichten / vnd an das 
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PHitgi, was woͤlteſtu fagen von einem 
Jungen Edelman / der onverfehens auff 
einer Wiefen oderflachem effnen Feld ge⸗ 
nöchiget wirdt an die Wöhr zu greiffen? 
b duger feiner Feind fallen jhn ans 
viel andere lauffen hinzu jhn su beſchaͤdi⸗ 
gen / vnnd von allen feiten gu verwun⸗ 
den. Er ſteht ganz allein / ohne hilff/ ohne 
Freund / ohne jemand der jhm ſecundire / 
mitten vnder den raſenden vnd vnſinnigen 
Boͤßwichtern / die nicht eher ablaſſen wer⸗ 
den / biß ſie ihm das Leben genommen haben. 
In der warheit ſolteſt du mit diſem Jun. 
gen Herrn kein mitleyden haben ? Er iſt ei⸗ 
nes groſſen Herkommens / wol geſtalt / gu⸗ 
ter art end natur / herzlich beliebt bey ſeinen 
Blutsfreunden end Verwandten / vnd es 
warten auff jhn ſehr ſtattliche Erbſchaff⸗ 
ten: aber jetzt iſt er in einem vngluͤckſeeligen 
Stand ; weil er zu gelegner zeit verſaumt 
hat jhme Freund zu machen / einen Gehilf⸗ 
fen zu nemmen / vnd die Gunſt ſo vieler 
tapfferen Edellent zu erlangen / die es für 
ein groſſe gnad vnd ehr halten wuͤrden jhme 
in diſer gelegenheit beyzuſtehen / vnd diſe 
verwegne boͤſe Buben ſtuckweiß zu zerha⸗ 
cken. Ich ſehe wol / das Hertz iſt dir ſchon 
erweicht / vnd du geſteheſt gern mit mir / 
K fee 7 
+ 


— 


7 
ſeye ein fehr klaͤglicher zufall / vnnd deß mit» 
leidens wuͤrdig. Iſt dirs aber ernſt? ſo ſage 
es noch einmal / vnd habe ein hertzliches mit⸗ 
leyden mir dem / der in der Stund deß 
Todes jich in folchem Stand begrifſen fins 
det / daß er den geringſten beyſtande von 0: 
ben / einige hilff deß Himmels’ noch einigen 
Freund anß dem Paradeiß nicht hat zuge» 
warten; vnnd nicht deſto wenigeriſt er vmb ⸗ 
geben von grauſamen Feinden / von Hoͤlli⸗ 
ſchen Geiſtern / von einer gewaltigen mean 
ge vnſinniger Trabanten vnnd Auffwarter 
deß Fuͤrſten der Finſternuß / welche von 
dannen nicht weichen werden / ſie haben 
dann das Feld erhalten / vnd diſe Seel hin⸗ 
gefuͤhrt vnd bracht in den tieffen Abgrundt 
jhrer erſchroͤcklichen Wohnſtatt. Iſt es 
nicht su beklagen / daß diſer arme hin ſterben⸗ 
de Menſch / der einer ware auf den Haufis 
genoſſen endlichen Kindern Gottes / der ei⸗ 
ne Seel hatte fo fähig ewiger Glory / der ans 
ſprach hatte an die groſſe Erbſchafft deß 
Himmliſchen Paradeiß / gantz hilffloß ab⸗ 
ziehe? Ach / hette er doc) in feinem Leben an 
diſen abzug gedacht! Er hatte fo gute anord⸗ 
mid gemacht / damit wan er etwan in ein 
Kranckheit oder Vngluͤck fallen ſolte / jihme 
nichts mangelte / warumb iſt er nicht eben 
fo forgfaͤltig geweſen für feine Seel ? Weil 
er verſaumt hat jhme im Himmel Freund 
zu machen / welche in difem Streit erfahren 
fer ẽ weil er vnderlaſſen dife tapffere Hel⸗ 
den / vnd ſighaffte Kempffer deß Paradeiß / 
denen Gore / wan man jhrer Hilff begert / 
diß falle ſonderbare gnaden vnnd commiſ⸗ 
fion zu ertheilen pflegt / anzuruffen: weil er 
die Augen — dir euſſerſte 

Bekahr vorgeſehen / ſo iſt es hoͤchlich zu bes 

5 er werde jämmerlich zu grundt ge⸗ 

vnd ewiglich verderben. Ich laß ande, 


„se ſagen wae ſie woͤlen / aber meines Theils 
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achte ich es fiir einen erbaͤrmlichen Stand / 
beſagter Weiß davon ſcheiden. Es iſt zwar 
ein frommes Leben ein gute diſpoſition vnd 
vorbereitung zu einem gluͤckſeeligen Todt: 
ınan harfich in feinen letzten Zuͤgen auff die 
gute Werck vnnd HH. Sacranıenten nit 
weniger su verlaflen : es iſt auch zu felbiger 
seit den flerbenden ein groſſer Troſt / in feis 
mem lenten Kampff die Prieſter / Religioſen 
end Diener Gottes vnb vnnd ben fich ha» 
ben / welche ihme gufprechen vnnd ein Hert 
einreden Finnen : alles diß iſt vnwider⸗ 
ſprechlich; dannoch darf ich ſagen / weil dis 
böje Feind hauff · vnnd troppenweiß den arı 
men Sterbenden granfamlich anfallen; 
weil Diefelbe fo maͤchtig / ſo argliſtig end ver» 
ſchlagen / ſo ergrimmt vnd verbittert vnſern 
zaͤnglichen Vndergnng ſuchenzweil fie kei⸗ 
nes jemal verſchonen; weil ihnen ſo wol be⸗ 
kant / wo die Voͤſtung am vbelſten verſehen / 
vnd an welchem ort wir anzuareiffen ; fo 
ſeye eines auf den beſten Mitteln / allen di⸗ 
ſen Vngelegenheiten vnnd ſchroͤcklichen 
Gefahren vorzubawen / wan wir in wehren⸗ 
der lebzeit ein gantz ſonderbare / außbuͤndige 
vnnd hersfiche Andacht su denen Heiligen 
getragen haben / denen GOTT ſonderlich 
diſe gnad ertheilet / daß ix ihren Liebhabern 
in jhrem Sterbſtuͤndlein vnnd dem hochge⸗ 
faͤhrlichen Abzug moͤgen beyſpringen / vnd 
alle Feind abwehten end hindertreiben. 
Phila gia, dir iſt bewuſt wie wol ich es mit 
deiner Seelen meine / vnd was fuͤr ein groſ⸗ 
fe begird ich habe / daß du in dergleichen Zu⸗ 
Rand wol verfehen ſeyeſt / ſo foige derowe⸗ 
gen meinem Rach / vnd fange an ein hertzli⸗ 
che affection vnnd lieb zu denſelben jet ge⸗ 
melten Heiligen zu tragen. Mach dir ein 
kleine Letaneyen davon / vnd bette ſie zum 
wenigſten einmal in der Wochen / oder 
auch oͤffter / wan du dis weil haſt: begere F 
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ihnen. ſie woͤllen deine getrewe Gehilffen 
fein zu der jeit vnd in der ſach / daran dir in 
deinen gantzen geben am meiſten gelegen 
iſt / nemblich an vnnd bey deinem lernten 
Endt / vnd in deinem Todtskampff. Wels 
che nun dieſelbe Heiligen ſeyen / ſo dir mit 
nit mit geringer Trew alß andern die ſie in 
diſer mein ung erſuchen / wol gewogen fein 
vnd beyſtehen werden / wirſtu eben jetzt don 
mir vernemmen. Der Mutter Gottes thu 
ich keine meldung; weil jedermaͤnniglich be⸗ 
kant iſt / daß ſie die fuͤrnemſte Vorſteherin 
vnd Helfferin ſeye in diſem Streit / vnnd ab 
der vnſerer Seelen Feind ſich am meiſten 
ſchroͤcken / die zu ſelbiger zeit allen denen / ſo 
ſie vorhin deß wegen angeruffen / dir hilffli⸗ 
che hand zu reichen nicht könne vnderlaſ⸗ 
ſen. Ich rede auch nichts von deinen fon» 
tromen / welche won wegen deis 
ner heiligen vnd herslichen Lieb vnd Bers 
trawen zu jhnen / zweiffels ohne fich werden 
einfinden laſſen / vnd anf gegenwertiger 
Angſt vnnd Gefahr dic jenige erledigen / de⸗ 
ren ſie mit ſolcher auffrichtiger gegenlieb 
vnnd geneigtem Willen ſonders gewogen 
ſein: ich will dir die Heiligen vnd ſeelige En · 
gel nur ſuͤrhalten / welche ich in ableſung 
Geiſtlicher Bücher bie vnd dort gefunden/ 
daß ſie denen / ſo hnen zugethan / im Todt 
pilegen beysufpringen vnd das in feiner 
andern ordnung / als wie ich ſie in meinen 
Schrifften hab angetroffen. Ich mache 
den anfang von den Engeln. 
“Der O Ergengel S. Michael / vnnd 
er Fuͤrſt der Himmliſchen Ritter, 
ſchafft iſt nadyschr ver HN. Auguſtini vnd 
Bonaventuræe/ vom Allmaͤchtigen GOtt 
daczu beſtellt vnnd verordnet / daß er den 
Serben in diſem legten anlauff vnd treffen 
benficherwnd dieſelbe zum Himmebl begleite: 
vnd SBonaventura ſent hinzu / er erwar· 
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te allzeie den beſelch vnnd anordnung der 
Mutter GOTtees / derofelben fonderbaren 
—— — eil * bilffliche hand zu 
reichen. Diſe Commiſſion iſt jhme nicht 
vnbillich auffgetragen — un er die 
Engliſche Rotten vnder feiner Devorion 
vnd gehorſam hat / vnd ſchon mir Erſchaf⸗ 
fung der Welt angefangen die Feind def 
Menfclichen Gefchlechts in die Auch zu 
bringen 7 alß er dieſelbe auf dom Himmel 
vertrieben / vnnd inden Abgrund geftürst. 
Es iſt fehr glaubwuͤrdig/ er hab vmahlbare 
dergleiche victorien und fig erhalten wider 
diſe verfluchte Geiſter / welche allweg wie 
brüllende Löwen herumbgehen / vnd ſuchen 
welche ſie mögen verfchlinden : alfodaps 
wan es wahr iſt 7 wie es etliche Schuldo - 
ctorn dafuͤr haften / daß jhme weiter von 
Chriſto dem Seren anbefohlen / die Seelen 
nach jhrem abſcheid auß diſem Leben in 
dem ſonderbaren Gericht zu richten / er nicht 
allein der Richter ſey vber alle / ſondern 
darneben ein Beſchirmer der jenigen Daflır 
die Mutter Gottes ſorg traͤgt / oder dic bey 
Ihren lebzeiten einen geneigten Willen ges 
habt jhn den H. Michael /zu birten und zu 
verchren. Der Seligen Johannæ de Eruce 
ware nicht vnbekant / wie vieler in beyden fo 
wichtigen ſtucken vermoͤgte / deßwegen ſie 
offt ihre zuſlucht an jihm name / vnd ihre 
Geiſtliche Kinder offt ermahnte deßgiei ⸗ 
chen zu chun / vnnd von jhm zu begeren / er 
woͤlle ſhnen in ihrem letzten vnd gefährlich, 
ſten Kampff mit den Hoͤlliſchen Feinden / 
zu hilff fommen, 

Sarnel / davon man muthmaſſet dag 
er geweſen der Schutzengel derfilben Seeli⸗ 
gen Johanne de Cruce / auch groſſen ge⸗ 
walt habe vber die Teuffel / vnd mit einer 
fonderbahren anad von GOtt begabet denn 
ferbenden beyzuftehen / die Seelen im 
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Geafersr ju troͤſten / vnnd die einmilligung 
vnnd erlangung deſſen / was durch die Fuͤr⸗ 
ditt @er jontgemelten Seeligen Johannæ 
begert wird / jn befuͤrderen. 

Der H. Marterer Laurentius / davon 
S. Gregorius Turonenſis meldet / ein Hei⸗ 
liger Abt auß ſeinem Biſtumb / der Gott 
gebetten jhme diſes H. Marterers Ders 
dienſt zu offenbahren/hab neben andern dis 
fe Antwort befommen / fo zu meinem fürs 
haben dienlich ift ; daß nemblich diejenige/ 
weldye am Srentag / das ganze Jahr 
durch / sum N.saurentio cin Andacht has 
ben / deſſen liebreiche hilff vnnd beyſtandt in 
der ſtundt jhres Abſterbens erfahren. 

Der H. Martyrer Procopius / vor ſei⸗ 
ner betehrung Neanias genant / weſcher im 
Kercker von Chriſto ſelbſt getaufft worden / 
der jhme erſchienen vnnd den Namen vers 
ändert. Bey ſeinem Todt vnnd herzlichen 
Marter hoͤrte man ein Stimm vom Him⸗ 
mel / ſo allen die gegenwertig waren verhieſ⸗ 
ſe / die jenige fo jhn anruffen/ würden feiner 
hilff vnd fuͤrbitt wuͤrcklich genieſſen. Diſer 
vrſachen wegen / weil am letzten End ſo viel 
gelegen / haben jhrer viel / mit einem groſſen 
Wertrawen / vnd dir gaͤntzlichen Hoffnung 
erhoͤrt zu werden / jhnen zum Advocaten 
vnd Fuͤrſprecher für dieſelbe zeit erwoͤhlet 

Die —7 Martyrin Ca⸗ 
tharina / deren Gott gleiche Gnad vor ihre 
Kebhaber vnnd Pflegkinder verſprochen: 
vnd es iſt vielleicht diß vnder andern die vr⸗ 
ſach geweſen / welche den Seeligen Aloy⸗ 
fium Gonzagam dahin vermoͤgt / daß 
er fie zu feiner fonderbaren Patronin vnnd 
She — erwoͤhlet / geliebet / vnd gech⸗ 
rect hat. ** 

Die H. Junofraw vnd Martyrin The, 
We in grofler Morh angeruffen : war: 
umb dan auch nicht in der / davon wir diſes 


Erſter Theitdeh 9. Tahre. 


orts handlen / welche vngezweiffelt die aller⸗ 
gröfte if? 

Die H. Bertrand achdre vnder dieſell e 
Heiligen; dieweil jhr Gott eines Ta zs were 
heiſſen / daß man nie vergeblich ſeine zu⸗ 
flucht zu jhr nemmen wurde. 

S. Vrſula vnnd ihre Geſellſchafft fein 
zur zeit jhres glorwuͤrdigen Kampffs ver⸗ 
ſichert worden / neben andern gaben woͤlle 
der guͤtige Gott ihnen ins kuͤnfftig verleihen 
die gnad die boͤſe Geiſter zu verjagen / wel che 
die jenige ſterbende angreiffen doͤrfften / ſo 
ſich in wehrendem ihrem Leben ihrer Pros 
tection ond Schug ergeben hetten. Deſſen 
haben wir einen flaren beweiß in der Cars 
theufer Chronick bey dem Gortfecligen 
Henrico deffelben Ordens Religiofen zu 
Coͤlln / welcher mit einer gang fonderbaren 
Andacht zugerhban war der Mürter Got 
tes / vnd der H. Vrſuls / vnnd den cilff raus 
font Jungfrawen / vnd deßwegen etliche 
Monat vor feinem Todt von einer auß di: 
ſer ſighafften Geſellſchafft beſucht worden / 
die ihn auch ein Gebett gelehret / welches et 
hinfüro zuͤr Gottesgebaͤrerin ſprechen ſolle. 
Endlich alß er auff feinem Todbett lag/ hat 
er / von derſelben vnnd ihrer gantzen Geſell⸗ 
ſchafft mit einer anmuͤtigen Muſick vnnd 
Himmliſchen Geſaͤngen zum hoͤchſten er⸗ 
frewet vnnd gerröfter/mirden Todt gerun⸗ 
gen / vnd ſeinen ſeeligen Geiſt auffgeben. 
Die Zehn tauſent Martyrer : dadurch 
ich die will verſtanden haben / zu welchen die 
H. Thereſia ihre Andacht harte ; von denen 
fie auch etliche wenig Wochen vor jhren 
ſeeligen Abſterben beſucht / vnd der bey 
henden zeit zur Hochzeit deß Lambs zu ko 
men ermahnet / vnd eingeladen worden. 
Die ſelbe haben ſich an Ihrem legten Endt 
ebener maſſen einfinden laſſen / wie fie dann 
von einer Öeiftichen Perfon geſchen vnnd 

ertannt 





Für den 19. Tag deß Sennere. PR) 


erfanntmorden / end are die anzahl fo 
groß / daß diefelbe vermeinre / die Cell vnd 
alles rundts herumb were damit angefuͤllt. 
Es iſt ſchad / daß der Schreiber 
nichtvermelde / welche da feyen dife schen 
taufent Marterer : ob eß nemblich ſeyen die 
schen tauſent 7 ſo vmb Chriſti bekantnuß 
willen zu Nicomedia durchs Schwert 
vmbgebracht ſeyn den achtichenden Tag 
im Mersen / oder aber die schen tauſent 
Martererfo am zwey vnd zwansigfienTag 
deß Brachmonats auf dem Berg Ara 
rath geereusiget worden. Meines erach⸗ 
tens fein es die Marterer zu Nicomedia; 
man / wan ihrer meldung geſchicht / 
einfälig fagt / die schn ranfent Marte⸗ 
rer da hingegen / wan die andere ge, 
meint werden 7 man mit einem Zuſatz 
diefelbe die sehen tanfene Gecreutzigte nen, 
net. Daran ligt doch wenig; weil einer ſich 
—— Waiffel ſtellet / wan er offt bittet 
* en h — * S. The⸗ 
ja zugetha eſen; in hoffnung durch 
deroſelben Verdienſt zu erlangen / damit 
die Hoͤliſche Geiſter / welche hauffenweiß 
den armen Sterbenden anlauffen / von jh⸗ 
me abweichen / vnnd hingegen er in geſell⸗ 
a begleitung ihrer triumphirli⸗ 
dien end ſigreichen Regimenter auf diſer 
Belt gen Himmel fahren moͤge. 
 Philagia, wan dıram Tag Deines abfter, 
bens fein Hilff weiter haben ſolteſt / als wel⸗ 
che ich dir bey difer Andacht angezogen / fo 
aan dannod) mehr alß zwantzig tau⸗ 
fen Kämpfer vnnd Verfechter auß der 
Himmliſchen Soldateſca vnd Kriegsheer: 
vnd weil es die Mutter Gottes ohne ziveif⸗ 
fel an hrer gegenwart nicht wird ermange⸗ 
ien laſſen wofürrecdhneft du diefelbe ? ich 
jtear rechne fie für hundert tauſent: fo biftu 
ſah trefflich verſehen. Ach / was iſt mir das 


fuͤr cin Glory / was fuͤr ein Frewd / was ſuͤr 
ein Sig / was fuͤr ein Triumph 7 zum ſuc⸗ 
curs vnnd beyſtand haben hundert vnnd 
wantzig tauſent tapfferer Kriegsleut / wel⸗ 
che vor Gott ihren Heren / vnd alle die ſo es 
mit demſelben halten / ſtreiten werden ! Ds 
mein Gott vnð Vatter / vnnd all mein Zu⸗ 
verſicht / wan wird doch diſer gewuͤnſchter 
Tag erſcheinen · 


Die Zwoͤlffte Andacht. 
Für den ꝛo Tag def; Jenners. 
Vier und zwangig Heiligen anruffen/auff 
Die Hier vnud zwantzig Stunden deß Tags 
dericheet mach dem Exempel db 
Ehrwuͤrdigen P.Calarıs 
" deBuz, | | 
Dife Andacht kan zum wenigſten einmal im 
Jahr geibt wer den / etwau au einem 


hoch zeitlichen Feſt. 


eSterngucker woͤllen vns vberreden / 

alle Stumd deß Tags herſche in gewiſ⸗ 

ſer ordnung einer auß den ſiben Planeten / 
ober den Erdboden. Phiagia, ich wunſche 
vnd begere / daß vber alle Stunden deines 
Lebens viel guͤnſtigere Sternen regieren alß 
die Planeten. Deine Sternen ſollen ſein 
vier vnd zwantzig Heiligen / welche du er⸗ 
woͤhlen wirſt für die vier vnnd zwantzig 
Siunden deß Tags / vnnd einen nach dem 
andern oͤrdentlich alle Stunden anruffen / 
wan du die Glocken hoͤreſt ſchlagen ;! oder 
alle zugleich vnd auff einmal morgents für 
alle Stunden deß Tags / im fall du dir 
foͤrchteſt / du moͤgteſt beym Glockenſchlag 
nicht darauff acht geben. Diß ſtelle ich in 
Bein belichen ; jedoch was die Schlaffſtun⸗ 
den belangt / ſollſtu vorhin die Heiligen bit⸗ 
ten / welche du bey naͤchtlicher Ruh / wan die 
Vhren ſchlagen / nicht wirdſt koͤnnen ans 
K3 ruffen 


$ 







„3 
ruffen. Aber ich hoͤre Dich ſchon klagen und 
agen / ich ſpanne dein Gemuth su ſehr / du 
Kl fein gefallen an folder ge5wungnen 
Andacht, Memduchuft recht dran / daß 
du deine Meinung fo deutlich daber ſageſt / 
ehe vnnd bevor ic) meine angefangene Red 
vollendet. Wan ich von dir begerte / du fols 
teſt diſe Heiligen ale Stunden / dein gang 
leben lang/ bey Tag vnd bey Mache anruf⸗ 
ſen / wie ſolches gethan bar der Ehrwuͤrdige 
Pater Cæſar de Buz / ſo hetteſtu vrſach 
mordio zu ſchreyen / vnnd nichts zu thunta⸗ 
ber ich begere nur allein / was / vnd in ſo viel 
zs dir gefallen wird. Thu dir auffs wenigſt 
mnmai un Jahr ſo viel gewalt ſelber an’ 
vnnd (wie es bey dir heiſſet) zwin ge dich da ⸗ 
hin / vnnd bitte die Heiligen die du dir wirſt 
außerwoͤhlt haben / daß ſie dir woͤllen guͤn⸗ 
ſtig ſeyn / vnd ein jeder zu ſeiner Stundt 
beyſtehen nicht allein einen / ſondern alle 
Tag deines Lebens / zu den vier vnnd zwan⸗ 
rig Stunden. Dieſelbe lauffen je eine nach 
der andern hin / vnnd in einer deroſelben 
muͤſſeſt du ſterben; Dir iſts aber vnbewuſt / 
ob es vmb zehen Vhren nachmittag /oder 
vmb zehen vormirtag / zu mittag oder zu 
mitnacht geſchehen ſolle. Sag mir einmal 
ohne ſchew vnd rundtauß / wan du wuſteſt / 
du muͤſſeſt vmb zehen Vhren vormittag 
ſterben / an einem zwar vngewiſſen Tag der 
doch tommen wird / jah alle 
Augenblick je mehr vnd mehr hinzu naher, 
fottejtu alßdan nicht cine fonderbare An / 
dacht haben zu dem Heiligen / der von dir 
gebetten / in einer fo gefährlichen Zeit / dir 
beyſtehen wuͤrde ? Nolan dan / ſo ſeye ans 
davon ich rede: 


aaa Adam ! 





Erſter Theil dep H. Jahrs. 


end eutſchloſſen mir beyzufallen: fo iſt dero⸗ 
wegen allein übrig dir anzuzeigen / man 
muͤſſe / wofern du meinem Rath folgen 
willſt / vier vnd zwantzig Heiligen erwoͤhlen / 
gemaͤß der Ordnung der Buchſtaben deß 
Abe / der gedaͤchtnuß dadurch zu helffen 
der geſtalt jcdoch / dab JESUS die erſte 
Stundt deß Tags / vnd Marıa ſeine liche 
Mutter die erſte in der Nacht habe ; dieweil 
es ſich allerdings gezimmt / daß der Tag mit 
ihrer beiden Hilff anfange vnd ſich endige. 
Vor allen dingen aber erwoͤhle hierzu ſol⸗ 
che Heiligen / die oder von wegen der Hei ⸗ 
ligkeit jhres Lebens / oder von wegen deß 
fonderbaren beyſtandts / ſo ſie den Men⸗ 
ſchen geleiſtet / beruͤhmt vnd bekant fein, 
Villeicht begereſtn von mir zu verſtehen / 
welche du zu diſem end nemmen ſolleſt. 
Wie? muß man dir dan allzeit alles fagen? 
Gewißlich die Wahl trifft dich gar zu nah 
an / di ſelbſt folicft es in bedencken ziehen: 
damit ich Dich jedoch auch diß mal nicht ab⸗ 
weiſe / fo ſetze ich Die jenige hinzu welche du 
erwoͤhlen / vnud in folcher Ordnung die du 
halten magſt / nach dan binden dutzet Stun. 
den / ſo es an einem volltommnen Tag hat / 
von einer Mitnacht biß zur andern, 

1, JESUS) vnſer liebreichiſter Seeligma⸗ 


cher. | 

2. ©. Andreas / der und. de 
| Sawc ‚gro Bra 
3. ©.Bruno / der Sichhaber der H.Ein, 
4. S. Cath von die trewi; | 


deli 


* ſche du ſeyeſt nun reſolvirt 





















Für den2: Tag def Jennero. 
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rt. S.fudoricnekin — der Kl 
chen Tugenden, 


12. ©. Marfa Magdalena / die verftändige 


Buͤſſerin. 
—— cofaıe er omwergteichfiche in 6 
bung der Barmhertigkeit. 
S. Odilo / ein Troft der Abacfforhrien, 
2 + Petrus / der erſte Statthalter Chri⸗ 


4. $.Quodvultdeus, (WasGorr will) ein 
aufbundt der fhönen Namen. 
f. eh fibengigiährige Bi⸗ 


% S. Simeon Salus / der weiſe Narr. 
* E.Thomas/der Engliſche Doctor. 
8. Ka ſula ı die fürtreffliche Meiſterin 


n Töchter. 


” —— 
RR. Karen gi 
10, S. Ypro ocat vnd re 
hehe Sürfprecher 


IT, © ee ein Zier der Statt Flo⸗ 


12, . Mana Bicwirdige Murrer JESU. 
k da haſtu vier vnnd smanrig 
i Himmels / welche vber alle 
Stunden deines Lebens herifchen follen. 
Bondifen/oder dergleichen Heiligen ( dan 
A) ſtel ——— du dir erkie⸗ 
aſt warten die koͤſtlichſte influen; 
gen nd m deß Paradeiß / die beſte Se 
zen deß Himmels / vnnd in deinem Sterb⸗ 
——z* gantz fonderbarg Hilff deß 
Heiligen / den du gebetten / daß er in Acher 
Stunde dein trewer Helffer ſeyn woͤlle. 


u. 






'f die schriüngerin vr 
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Die Dreyjehnde Andacht. 
Sürden zı Tag Januarij 


Alte end jede Tag einen Heiligen erw oͤlen / 
der pus beyſtehe / nad, dem Ercinpel der 
Sedtigen Tarhariux von Nacomis. 


Dife Andacht ran täglich, gebraucht werden 


ar wan ich dir rathe / du ſolleſt alle: 
Tag dch gantzen Nahrs für dich beſon⸗ 
der cin Feſt halten / vnd täglich einen Heili⸗ 
gen erwoͤhlen denſelben zuverehren 
wirdſtu ſagen / ich greiffe dem Baͤbſt in 
Ampt / oder ich mache mich zum Biſchoff i 
dem Biſtumb deß kleinen Wolcks vnd der. 
Kraͤfften deiner Seelen: vnnd dennoch bin 
ich nie dariu geweyhet 7 hab auch nimmer 
darnach getrachtet. Du magſt dannoch 
von mir halten vnnd ſagen was dir in den 
finn kommt; ich will druͤber nicht zuͤrnen / 
wan du nur das wenig / welches ich hiebey 
fuͤge / leſen vnd vben wirſt. So iſt dan ohne 
verhelung diß meine meinũg / du ſolleſt das 
ganze Jahr durch taͤglich cin newes Wert 
folgender geſtalt anftellen: Erwoͤhle dir / 
wans dir alſo gefaͤllt / alle Tag einen: Heili⸗ 
gen auß dem Roͤmiſchen Martyrologio / ſo 
anff ſelbigen Tag fällt; damit er did) denſel⸗ 
ben Tag behuͤte / vnd fuͤr alles / was Dich eini⸗ 
gerley weiß angeht / ſorg tragetlaſſe es aber 
bey diſer Wahl nit bewenden / ſondern ruffe 
jhn im Tag etliche mafan / zum wenigſten 
wan du morgents anuffſteheſt / Meß hoͤreſt / 
vñ am abend dein Gewiſſen erforſcheſt. Im 
fall aber du kein Martyrologium hetteſt / o⸗ 


der cs dir zu verdieß lich fiele alle daſelbſt je / 


des Tags fuͤrfallende Namen zu leſen / vnd 

mir die fach gaͤnglich heimſtelleſt fo nimm 

täglich) für deinen Parronen den 
I — 


rn 


1 . 





so 


Heiligen / ſo ich bir in meinen Andachten zu 
den Aufßerwöhlten Freunden Sottes ver 


zeichnet / oder den du im Heldenbuch fin» 


delt. Darauf lehrneſt du / was cr für einer 
geweſen / vnd etwas ſchoͤnes auf feinem ses 
ben: welches in dir ein liebe zu jhm wirdt er⸗ 
wecken / vnd ein begirdt jhn am ſelbigen Tag 
fleiſſig zu verehren. Darumb es auch gantz 
rathſam / ja ſchier nothwendig iſt / daß man 
am vorigen Abendt leſe was den Heiligen / 
der auff den andern Tag fälle/ antrifft / vnd 
daſelbſt vermeldet wird, Es moͤgte aber je ⸗ 
mandt fuͤrwenden / vnder fo vielen herrli⸗ 
chen Thaten der fürnemften Heiligen erzeh⸗ 
le ich nicht alle mal die ſchoͤniſte; jah bißwei · 
len thue ich deren keine meldung / vnnd ſtelle 
andere Heiligen fuͤr / welche oder newlich ge⸗ 
Ice 7 oder nicht faſt bekant vnd beruͤhmbt 
ſeyn. Demſelben geb ich zur Antwort; all⸗ 
dieweil nicht alle Menſchen einerley ge: 
ſchmack haben / ſo hab ich kein bedencken 
gehabt die zu nemmen darzu ich mehrern 
luſt hatte: bißweilen auch die jenige vnge⸗ 
meldet gelaſſen / deren Feſtag in der Kirchen 
gehalten werden:eines theils darumb / daß 
jhre⸗heilige Werck ohne das gnug bekant 
ſein / oder ich anderſtwo deren meldung ge⸗ 
than;andern theils aber / weil ic) cin groͤſſe⸗ 
rencigung zu etlichen in mir verſpuͤret alß 
zu andern. Damit doch jederinan die Wahl 
deſto freyer ſtuͤnde / hab ich alle Tag neben 
demſelben einen oder mehr andere kuͤrtzlich 
hinzugeſent. 

Nun wird es mir nicht ſchwaͤr fallen dir 
etliche zu nennen / welche beſagter weiß das 
gantze Jahr durch geſeyret / vnd diſe An⸗ 
dacht gebraucht haben. Die ſeelige Catha⸗ 
rina von Raconiß / welches ein Statt iſt in 
Piemont / gehuͤrtig / vnderlieſſe nicht alle 
vnnd jede Tag jhr einen Heiligen fuͤr jhren 


Schunt ⸗ Herrn zu erwoͤhlen; beten auch / 
or 


‚KErjter Cheil deß · Sahrs. 


ſie habe durch deſſelben Fuͤrbitt merckliche 
Hilff empfunden. Der Gottſeelige Mann 
Alerander Luſagus iſt der Seeligen Catha⸗ 
rineæ in diſem ſtuck nicht allein nachgefolgt/ 
fondern den Tag durch / wan er Brieff sus 
ſchreiben / oder mit andern vmbzugehen 
hatte / ſchrieb er alle mal / oder brachte etwas 
auff die ban von den Heiligen deſſelben 
Tags. Wir doͤrffen weiter nicht gehen / in 
allen Geiſtlichen Haͤuſern / wo nur die we⸗ 
nigſte gute Diſciplin vnnd Ordnung iſt / 
werden / oder bey der Prim / oder nach dem 
Mittags⸗oder Abendeſſen / der ganzen Ge⸗ 
meindt vorgeleſen die Heiligen / ſo nechſt⸗ 
folgenden Tags verſchiden oder gemartert 
worden / wie dieſelbe im Roͤmiſchen Marty 
rologio nad) einander geſtellt fein welches 
fürnemblid) deßwegen gefchicht/ damit als 
le Religiofen vnnd Drdensperfonen anlaß 
haben jhnen für denfelben Tag einen Pas 
tronen vnd Beſchirmer zu erwoͤhlen. Phila · 
gia, ich bitte vnd ermahne dich von grund 
meines Hertzens / du woͤlleſt dich auff diſe 
heilige Vbung geben. Mein groſſe begird / 
daß du einen ſeeligen Todt haben mogeſt / 
thut mich alfo reden ; weil ich gantzlich dar⸗ 
für halte /dife glorwürdige Heiligen werden 
vns / wan wir auß diſem geben zum ewigen 
reiſen / beyſtehen; vnd chen das iſt eines auf 
denen ſtucken / darumb wir fie täglich erſu⸗ 
chen ſollen. O mein GOtt vnd Her was 
wird es vns fuͤr cin wunderbarlicher Troſt 
fein auff difem engen vn ſchmalen Weg / da 
auch die allerhertz hafftiſte sagen vnnd ſitte ⸗ 
ren / wie ein blat auff dem Baum / das vom 
Wind hin vnd her getrieben wird / a 
fer ſeiten vnd zu Gehilffen haben ſo vil 
dert Freund Gottes / welche vnſere Fei 
ſchroͤcken vnd verjagen / vnd vns den Paß 






eröffnen werden zum Himmiliſchen Jern⸗ 
ſalem / daſelbſt der ewigen Frewd und Glos 
ry zu genieſſen! Das 


Fuͤr den 22. Tagdef Jenners $r 






Acht Andachren zu Mutter 


Gottes / ſuͤrs Feft vnnd Octav ihrer. 
Vermaͤhlung mie dem}. PETER 
4 2 I. - 
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Die Erſte Andacht 
Farbenen Tag def Scnners. BR 
Ein Sürfas MARIAM AU lieben / nach dem 


Xranpıl Joanvis Di 


fer Gortfectige Juͤngling Joannes 
om onderbarer Febhaber 
der allerſeeligſten Jungfrawen 7 hatte im 
brauch offt zu ſagen auß hertzlicher An⸗ 
dacht zu feiner LMutter? Volo amare 
Marian. ch will Manıa m lichen, Er 
iderhofte dieſes hundert vnnd hundert, 
mal, damit erfeinem Hertzen fufft machte/ 
sweldhes anders niches wünfchte und beaer, 
te / alsder Königin der Engel zu dienen. 
Ich weiß nicht / wer jhn diſe Weiß das perg 
suleichtern gelehret habe : wan ich aber ge⸗ 
denck an das Gluͤck deß H.Iofephsin fei⸗ 
nem gluͤck ſecligen Heurahe mir der gebene⸗ 
deyten Inngfrawen / ſo ſtehe ich in keinem 
weifehrer habe dazumal 7 vnd darnach 
gar offt geſagt: Amo, & volo amate MA- 
XIx⸗Ich ſiebe vnd will lieben MNaARĩAxz 
iſo daß ich mich nit ſchewe diſe kleine D: 
Meren su laſſen nit nur als ein An 
Gottſeeligen Berchmans / ſon⸗ 
deß H. Joſerhs; vnnd folgends 
de Ich zu derſelben alle Kebhaber der See: 
igſten Ju SE ’ zum wenioſten aın 
agjihrer Bermoͤhlung nach dem Erem⸗ 
Ahres Braucigams deß H. Joſephs der 
bme ans felbigen Tag fuͤrgenommmen fort: 















hin keine Creatur wie MARTAM zu lieben. 
Philagia,was iſt leichter / als den Tag durch 
hundert vnd himdertmal / wan man auff 
end ab / hin vnd her gehet / oder in feinem 
Zimmer / Scylaffsoder Betttaͤmmerlein 
iſt / widerholen Amo & voloamare Ma- 
Ram, Ich liebe vnd milfichen MAarıam? 
Diß ſoll heut deine Vbung fein: vnd ich 
kan jah weniger nicht von deiner affection 


vnnd neigung zur Mutter der Siebe erwar⸗ 


ten / als eine rechtſchaffene Begirdt dieſelbe 
‚su lieben. Dieſe Wort fein ſo heblich vnnd 
anındrig / daß man fie ſchwaͤrlich offt wi, 
der holen wird ohne empfindung eines groſ⸗ 
fin Troſts end mercklicher beſſerung feiner 
Seelen.Es ſtehet nur zu verfuchen. Solte 
dir aber das zu wenig ſein / ſo magſtu heut 
vnd an den beſten Tagen deines Ledens offt 
fagen was folgt. ' 
Men Hoffnung groß ohn mailen 
Haͤlt all Begirden ein: 
Will alles gern verlaſſen / 
Wan nur diß eins kann fein/ 
Daß ich dich mag anſchawen 
Mit deinem liebſten Sohn / 
O Jungfraw der Jungfrawen/ 
O ſchoͤner Gottes Thron’ 
O Gott / mir mr beſchere 
Diß Gluͤck nad) meinem Sinn’ 
Ich anders nichts begehre / 
Dit vom zu friden bin, 


Die Zweyte Andacht. 
Fuͤr deu ⁊z Tag Jamarij. 
Die Mlerſeeligſte Jungfraw für feine Ge, 
liedie erwohlen / wach dem Erempel deß H. 
Edmundi. 
Was dunckt dich Philagia „fol es nit cin 
gewagtes ſtuck ſein / vnd ein fund einer 





sı 
gar zu vermeſſenen Siebe / die Allerſeeligſte 
Jungfraw fir deins liebſte Freundin / für 
Deine gerrewe Geſponß erwoͤhlen / vnnd fol, 
gendts jhr dein Herg vnnd Dienſt auffopf⸗ 
feren;ihr einen Ring anbieten vnd vreſenti⸗ 
ren / zum zeichen vnd pfandt deiner Sieb; den⸗ 
ſelben als ein koͤſtliches Kleinoth alſo Heil; 
fir bewaren / wie die Peruſiner den Ring / 
damit die Seeſige Jungfraw dem H. Jo⸗ 
ſeph vermaͤhlet worden / verwaren vnder 
eilff vnderſchiedlichen Schluͤſſeln / welche 
eilff den fuͤmmembſten auß der gantzen Statt 
anvertrawt ſein vnd jhn an den Singer/ 
zum wenigſten einen Tag in diſer Octav⸗ 
anlegen? Im geringſtennicht. Mes was 
ich angezogen / laſſet ſich gar wol thun. Die 
Gebenedeyte Jungfraw hat jhr dergleichen 
affection gefallen laſſen: jah ſie bar dieſelbe 
bißweilen begert / wie du heruach verſtehen 
wirſt. Zweiffle gar nicht / ſie werde die deine 
auch gutheiſſen: vnderſtehe dich allein dein 
gantzes Hertz MARIÆzu geben / mit ange» 
henckter Proteſtation / kein andere Creatur 
werde daſſelbig je beſizen / vnnd es werde 
ganz vnnd allein fein für deine liebe Fraw 
vnd Freundin / vnd darnach fuͤrchte dir nit. 
Laſſe die forcht den verfuͤhrtẽ Weltkindern / 
welche ihre Hertz / vnd Ring zum Pfandjh⸗ 
rer naͤrriſchen vnnd vnbeſtendigen Sich de; 
nen ſchencken / welche fie eineſt verlaſſen / o⸗ 
der betriegen / vnnd fuͤr all jhre Trew jhnen 
groſſen verdruß bringen / vielleicht auch fie 
gar in den tieffen abgrund der Hoͤllen ſtuͤr⸗ 
gen werden. MARIA machte nit alſo. Sie 
allein iſt auffeine fuͤrtreffliche weiß die war⸗ 
hafftig getrewe / vnnd auffrichtigſte Liebha⸗ 


berin auß allen. 
Sch fehreibe dir mir fit Philagia , tete du 
diſe Auffopfferung deines Herdens ſolleſt 
anftellen:auch nicht/ob du hhr einen Ring / 


or andren masmaree / ſolleſt prefntitem: ſo 


* e 
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Das ſtelleach heim deiner diebe zu NARIA. 
Keinen beſſern Meiſter fan man finden / als 
eben diſe Lieb / welche voltommentlich lehret 
wie jhme zu thun ſeye / vnnd mit was fuͤr be⸗ 
ſcheidenheit vnnd eyffer man ſich in allem 
ſolle verhalten. Ich will dir allein erzehlen 
was bey gegenwertiger Andacht etlichen 
andern Liebhabern der Seeligen Jungfra⸗ 
wen widerfahren iſt. Du kanſt darauß ers 
woͤhlen was dir am beſten gefällt. 

S. Robertus / der erſte Ciſtertzienſer 
Abbt / hat von der Mutter Gottes / auch che 
er geboren worden / ein ſonderbare vnnd 
denckwuͤrdige Gnad empfangen : dann als 
feine Mutter ſchwanger war / erſchiene jhr 
die allerſeeligſte Jungfraw / ſteckte jhreinen 
Ring an den Finger / vund redet ſie an mit 
folgenden Worten: Meine Tochter / ſihe da. 
haſtu das Pfand deß Heurachs / welchen ich 
zu treffen beger nat dem Sohn / den du je⸗ 
zund traͤgſt. 

Das Zeichen der Liebe / welches die N. 
Jungfraw dem Seeligen Alano de Rupe 
hinderlaſſen / iſt nit geringer. Sie hat jhn 
für ihren Braͤutigam haben wollen / vnnd 
aab ihm einen ſtattlichen Ring / welcher / wie 
die Hiſtori meldet / von dem koͤſtlichen Haar 
der Jungfraͤwlichen Muster gemacht 
ware. | 5 
Was iſt wunderbarlicher / als welches 


eph 
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| Es foll auch nicht in vorge ge 
den der H. Edmundus Ersbiichor 


Erden koͤnne verwunderlich fürfommen. 
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Cantelberg / welcher in feiner Jugend zu 
feiner Baſen ſagt / er ſeye verliebt/ vnnd hab 
eine schöne Freundin angetroffen / die er 
täglich begruͤſſezdadurch er die era 
Jungfraw verſtunde. Erhat derfelben 
Hertz auffgeopffert / aAs der Mutter der ſchoͤ⸗ 
nen Liebe / vnd fuͤr jhrer Bildnuß ein Gluͤbd 
ewiger Jungfrawſchafft gethan: hat ſie 
auch von der zeit an für feine Allerliebſte 
gehalten / vnd zum Pfandfeiner Trem zu 
ihr/in den Singer an ihrer Bildnuf einen 
güldinen Ring geftecft / darin das Ave 
MARIA geſtochen ware. Obs derfelbig 
Ring geweſen fey/oder aber einander / dag 
iſt mir onbewuftsesiftaber gewiß / daß man 
nach ſeinem Todt den Engliſchen Gruß 
geſtochen funden anf feinen Biſchoffli⸗ 
chen Ring / den man jhme auß dem Finger 
gezo gen. Diſe Hiſtori erinnert mich deß 
Vertrawens jenes Jungen Geſellen von 
Cordua / welcher damt er fuͤrtrefflich wärs 
de in der Keuſchheit / vnd wider alle Vnrei⸗ 

keit obſigte / einen Ring truge / darin er 
diſe beyde wort / Ave MARIA, ſtechen laſ⸗ 
ſen Aber hievon findeſtu ein mehrers in der 
Funfften Andacht beym Feſt der Himmels 
fahrt MARiÆ. 

Philagia, Ich ſehe wol daß du gaͤntzlich 
bey dir entſchloſſen keine andere Allerlichfte 
zur haben / als MARIAM die Mutter Got⸗ 
Halie dich feſt bey diſer reſoln tion vnnd 

vnd dieſelbe mehr vund mehr zu be⸗ 
vnd zu bewaͤhren / gebrauche dich 
der wort / welche in gleichem fall gebraucht 
hat ein Andaͤchtiger Verehrer MARLE, 
—— 

O Heuige Jungfraw / wan es meiner 
Siebetlaubsewird / fosrwöblsich did) fuͤr 





* 
meine Allerliebſte Nimm mich an als einen 
deiner trewen Liebhaber vnd Diener / vnnd 
mad) mich theilbaffeig der liebreichen 
Frenmdrlichkeirend koſtlichen Liebe / welche 
du zu denen traͤgſt / ſo dir auff diſe manier 
zugehoͤren.O Holdſeelige Jungfraw / war 
ich deiner immer vergeſſe / vnnd dir nicht 
wort und glauben halte / vnd meinem fo of ⸗ 
fen tlich Verſprechen zu wider 
handle A BD / daß ich in alle & 
wigkeit auß dem Buch der Lebendigen aufs 
gethan / vnnd meiner bey den Menſchen nie 
gedacht werde. 


1 
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Die Dritte Andacht. 
Sar den a4 Tag deß Jenners. 


Ein Bildnuß der Mutter Gottes in ſeine 
Kammer haben vnnd verchren + nach dem 
Erempei © Srancijeıde Paula. 


Pr demnach du dir gänglich fürs 
enommen MARIAMzu lieben / vnnd 
fie für deine Allerliebſte erwoͤhlet haft / fie 
dich auch innigfich vnd herzlich licher ; fols 
teſtu wol koͤnnen zulaſſen / daß nicht cine 
auß jhren Bildnuſſen in deiner Kammer 
were? Ich kan ſolches ſchwaͤrlich glauben / 
vnd bilde mir cin / du habeſt eine gan fon» 
derbare affection zu jhren liebreichen Bild» 
nuſſen / vnnd du wolleſt derſelben gemeinig · 
lich eine vor dir haben / fuͤrnemlich in deiner 
Kammer, Alſo haben ihm alle Religioſen 
auf dem Orden S. Dominicigerban im 
anfang deſſelben Ordens. AU hre Kam⸗ 
mer waren ſo viel Capellen der Mutter 
GOTTES ; dann ihre Bildnuß ware 
darinnen zu feben : vnnd Difer loͤbliche 
Brauch wehret noch bey ihnen / vnnd fchier 
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in allen Geiſtlichen Häufern’ da einige fon» 
derbarc affection iu der Seligſten Yung» 
frawen. Du wirft kaum ein eingige Kam⸗ 
mer finden/da die Mutter Gortes nit zu ſe⸗ 
hen iſt / als ein Befchügerin end Parronin. 
©. Francifens de Paula hatte dergleichen 
Bilder eins in feinem Bettkaͤmmerlein / 
dariu er alle feine zuftucht harte. Als Ludo⸗ 
nicus xı Königin Franckreich / welcher 
Franciſcum ſehr liebte / ſolches erfahren’ 
hat er jhm ein Bild woͤllen geben / welches 
ſibeutzehn tauſent Kronen werth gefchent 
‘ward ; aber der Heilig Mann wolte es nit 
annemmen / vnd ſagte / ſeine Andacht han: 
a. nit an Gold oder Silber / ſondern allein 
an derMurter Gottes. 

Was mid) anscht / koͤnte ich nie zufris 
den fein / wan dıfer Haußrath in meiner 
Kammer mangelte : dann er iſt voller 
Gluͤcks / vnd bringt wunderbarlichen Nu⸗ 
gen. Tauſent anderer zu geſchweigen die ich 
allhie anzichen koͤnte / begnuͤge dich mit 
dem / was auß folgender Hiſtori erfcheiner. 

Auff dem Oelberg wohnte cin Eremit/ 
ein ſehr tugentſamer Mann / welcher vom 
Geiſt der Vnlauterkeit ſchier biß in ſein 
hoͤchſtes Alter geplagt worden. Endlich mie 
verdruß gleichſam oberfallen fahet er an zu 
weinen / wendet ſich zum Teuffel der jhn 
plagte / vnd fragte: wie lang er jhn gedencke 


zu peinigen vnd verfuchen?ob er jhme nicht. 


fo viell ſtillſtand woͤlle vergoͤnnen / damit cr 
ſich zum ruͤhigen Todt bereite? Alſo bald er⸗ 
ſcheinet jhm der boͤſe Feind in ſichtbarlicher 
Geſtalt / verſpricht jhme die gewuͤnſchte 
Ruh / aber mit dem beding / er ſoll bey ſich 
halten was erihm fagen wuͤrd / vnd ben kei⸗ 
nem Menſchẽ davon meldüg thun:welches 
jhm der Einſidler mit einem Eyd bekraͤffti⸗ 
get vnd zugeſagt. Das begeren ware aber 
nichts anders / als er ſolle nicht mehr vereh⸗ 
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ren ein kleines Bildlein unfers. Sramen/ 
das Chriſttindlein in den Armen tragend / 
welches er in feiner Cellen hatte / in groſſen 
ehren hielte / vñ offe dafuͤr ſich auff dieerden 
niderwarff. Der Emſidler hatt diſe ſolche 
Bitt nicht vorgeſehen begeret derowegen ci» 
nen Tag auffſchub. Darzwiſchen beſucht er 
einen Heiligen Abt / offenbahret dem ſelben 
alles was voraclanffen. Diſer ſagt jhm / er 
folle mie dem böfen Fed nicht mehr 
Sprach halten / ihme fein begeren gar nicht 
geſtatten / vnd allesanders würde Ihm bäl« 
der verzeihen werden / als wan er die Ehr 
vnnd reſpect / focrgegender Seeligſten 
Jungfrawen traͤgt / in dem er ihre Bildnuß 
in ſeiner Cellen hab vnnd verehre / verlaſſen 
olte. | 

| Es ließt ſich anſehen / als wan ein Bild» 
nuß der Seeligen Jungfrawen in der Kam · 
mer / vnd fuͤr ſeinen Augen haben / nichts 
ſonderlichs gutes außwircke. Aber/o bwie 
offt falle dem boͤſen Feind der muht vns an⸗ 
zufechten / in anſchen allein eines derglei⸗ 
chen Bilde ; inſonderheit wan wir es vns 
fürs Geſicht ſtellen / damit es vns diene für 
eine Salveguarde / Schutz / vnd Schirm / 
vnnd das allerliebſte Fuͤrbild ſo wir haben 
moͤgten/ 

Durch diſes Mittel hat Petrus Caral 
tus in feinem Todts⸗Kampff den böfen 
Feind ritterlich vberwunden. Dann als er 
tranck ware / nam der leidige Sarhan die 
geſtalt eines Doctors an / hielt jhme eine 
Frag fuͤr vom Geheimnuß der alierheilig⸗ 
ſten Dreyfaltigteit + vnd als er jhme eines 
nach dem andern fuͤrbracht / hat er jhn der⸗ 
maſſen verwirret / daß er in gewiſſer gefahr 
geweſen die ewige Seeligteit zu verlieren. 
As nun der fromme Mann nichts mehr 
font antworten / hat er die Augen gefchlas 
gen auff cin Bild der Seeligſten Jungfra, 

wen, 


Sürdenzs. Tag deß Tennere. % 


wen / ſo in feiner Kammer ware / vnnd feine 
liebe Mutter gebetten / fie wöllejhn af di. 
fer Gefahr erretten. Hier ch 


ee 
mit folcher krafft and tif, 
ſel ? foihme der böfe Feind ein geworffen / 
verſchwunden; vnd er antwortere fe artlich 
vnd wol auff alle deſſelben gegenred vnd ar⸗ 
gumenten / daß er genoͤchiget worden das 
Feld zu ranmen vnd zu weichen. Philagia, 
ich weiß nit / ob du dergleichen Verſuchun⸗ 
gen end Anſtoͤß außgeſtanden habeſt aber 
das weiß ich wol / du werdeſt nicht weißlich 
dran thun / wan dir in einer Kammer woh⸗ 
neſt / da nicht ein Bildnuß der Mutter Got⸗ 
tes gefunden werde; Diewweildas bloſſe an⸗ 
ſchawen eines ſoſchen Marienbildts dein 
Hergz zu erfrewen / deine Feind zu vberwin⸗ 
den vnd dich ewiglich jun kroͤnen nutz · vnnd 
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Die Bierte Andacht 


* Ki  Sürdenzı Tag Fanuarij- 


Ein Bildnufider Allrſeeligſten Zungtea 
dem Exempel de 
— — 


men Sort / wie Heb vnd werth ift mir die 
Andacht deren / weldye cin Bild der 
, Mutter GOttes bey jhnen haben vnd tra. 
Wer fan daran zweifflen / daß diß Ihre 
| jebfte fin ? Alſo thate im Ludonicus 
XI Königin Franckreich. Er truge allzeit 
auf feinem Hut ein Mutter Gottes Bild» 
Teinzend fchenredaffelbig höher ats alle De⸗ 
manten vnnd —— vn —* 
Konigreichs. Alſo ſagte er auch einmal in 
same Bilde / fo gar kuͤnſtlich 
aufs pie gemacht warẽ / tr hielte mehr von 


u . 
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diſem Bley / als von altem Gold das ın 
Franckreich were. Der Kanfer indonicus 
Pius / Caroli Magni Sohn / ware nimmer 


ohn einiges Marienbild / vnd ſelbiges harte 


er fuͤr feine Capell vnnd Bittplatz Dann 
wan er ſich im Feld / oder auff der Jacht als 
lein befand / ſo kniete er dafuͤr / vnnd brachte 
ein zeitlang zu im Gebett. Sein geiäg / luſt 
vnnd recreation ware der Allerſeeligſten 
Jungfrawen huld vnnd gnad erſagen dar⸗ 
zwiſchen daß feine Edchteut die Hirſch jag⸗ 
ten. Da haſtu zween maͤchtige Monarchen / 
welche wegen ihrer Andacht vnd afftetion 
zur Mutter Gottes lobwuͤrdig fein, Ich ſe⸗ 
sc noch einen hinzn / der beiden nichts nach⸗ 
gibt. Diſer iſt Kayſer Andronicus der aͤl⸗ 
ter / welcher allzeit am Halß ein guͤldines 
Marienbildlein trugzvnnd ais er an feinem 
letgten end das Heilig Sacrament nit kon⸗ 
te empfangen / hat er daſſelbig in den Mund 
geſteckt / damit es jhm gereichte zur wegzeh⸗ 
rung / weil er jhres Keben Sohns nicht ge⸗ 
nieſſen moͤgte. Ich mach mir gaͤntzlich diefe 
rechnung / diß letzte Werck ſeye eines gewe⸗ 
fen auß den allerverdienſtlichen von ſeinem 
ganzen Leben. 

Philagra,du ſollſt bie nicht gedencken / es 
ſtehe allein groſſen Herrn wol an / welche jh⸗ 
nen gar ſchoͤne vnnd koͤſtliche beſtellen koͤn⸗ 
nen / der Seeligſten Jungfrawen Bildnuß 
bey fichausragen alle jhre Andaͤchtigen 
moͤgen ſolches chun / wie wir auß viellen 
Exempeln zu ſehen haben. S. Carolus 
DBorromzus harte nicht allein angeordnet / 
daß durd) fein Biſchoffliches Gebiet das 
Bild der Mutter Gottes vber der Thuͤr als 
fer Pfarrkirchen ſolte gefent werden ; ſon⸗ 
dern ermahnere darneben alle die feinige/ 
difer Bilder eines bey ſich zu haben / von 
wegen der groifen krafft fo fie hetten wider 
dis boͤſe nachſtellungen * anſchlaͤg deß 

3 


Isidian, 


Bi 
—* 
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feidigen Sathans. Eine auß den Regulen 
der Druderfchafft onfer $. Sramen von 
Sion in Sorchringen/welche im Jahr 1393/ 
durch Ferreum von Lotthringen / Öraffen 
zu Dademont/auffgerichter worden / be⸗ 
filche/daß alle fo derfelben einverleibt / ver⸗ 
bunden ſeyen acht Tag für / vnnd eben fo 
langnach der Himmelfahre der Glorwuͤr⸗ 
digen Jungfrawen bey ſich zu haben cin 
Bildnuß der Mutter GOTtes / oder auf 
Silber/oder gemahlt / oder aefticht : mir an⸗ 
gehenckter gewiſſer Buß vnnd Straf für 
Die jonige / welche ohne ſolches Bild gefun⸗ 
den moͤgten werden, 

Philagia, ich wil dir feine Straff auffle⸗ 
gen / wan du etwan diſer Andacht / ſo ich dir 
fuͤrhalte / vergeſſen ſolteſt: es ſoll mir gnug 
fein dir anzuzeigen / wan du dich gewohneſt 
ben dir zu haben / oder am Halß / oder im 
Sack oder am Guͤrtel / oder anderſtwo cu 
Bildnuß der Mutter Gottes / oder. einen 
Pfenning darauff ſie ſtehet / ſo achte ich did) 
aluͤck ſeeliger / als hetteſt du bey dir zwoͤlff 
hundert taufendt Kronen, Glaube mir 
derowegen / vnd ſeye nimmermehr ob diſes 
kenn vnnd merck zeichen der Kebe zu Ihr. 
Wan dich der Todt vbereilt / ſo wirdt dir ihr 
Buidnuß fein an ſtatt der wegzehrung / vnd 
doß Viacici:biftu geſund / ſo magſtu ſie hun⸗ 
dert vnd hundertmal im Tag gruͤſſen vnnd 
kuͤſſen / vnnd nad) deines Hertzen Andacht 
verehren. Solteſtu vnſer Fraw weniger 
lieben / als viel weltliche vnnd naͤrriſche 
Menſchen / dic fo ſie lieb haben / deren Con⸗ 
terfayt vnd Bildenuß ſie haben end tragen 


woͤllen / vnd ſelbige alle Augenblick anſcha ⸗ 


wen? In was fuͤr einem ſtand oder gelegen · 
Heit fanftusınıner fein / darin du auf diſer 
Jöblichen Andacht keinen nusen ſchaffen 
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kommen. Willſtu etwan bet ten / ſo haſtu 
dein Oratorium allzeit bey dir, dieweil war 
du der Mutter Gottes Bildnuß haſt / fo 
haft ſchon sin wol ſtaffierte vnd zugeruſte ⸗ 
te Bettplatz. Ehe ich diſe materi beſchlieſſe / 
muß ich dir ein ſchoͤnes Exempel erzehlen / 
darauß du klaͤrlich abnemen kanſt / wie diſe 
Andacht fo nuͤtzlich ſeye. Liſe es / vnnd dar ⸗ 
nad) widerſtehe / wann du kanſt / den gedan⸗ 
cken vnnd gutem fuͤrſatz nimmer ohne ein 
Marienbild zu ſin. Im Jahr 163/traf ⸗ 
fan drey Srraſſenraͤuber nicht weit von 
Dion einen Ed.Iman an / der zu Pferd 
war / vnd hinder jhm cin Geiſtliche Perſon / 
welche er zum fall bracht vnnd auß jhrem 
Convent oder Klofter gezogen / ſitzen hatte. 
Als er ſich wehren wolte / wird er von einem 
an den Kopff geſchoſſen / alſo daß er gleich 
zur Erden todt niderfiele. Die armſeelige 
Perſon fälle mirhinunder, vnnd als fie ge⸗ 
frage ward / was ſie füreine were / vnnd von 
wannen is tomme?har ſie jhr Marienbild⸗ 
lein das fie bey ſich hatte her ſurgezogen / dies 
ſelbe in ſolcher gefahr angerufen / vnd auf 
Die aller ſeeligſte Aungfraw ſich verlaſſend / 
die Warheit vnd ihre Suͤnd betkanntz auch 
daben geſagt / ſie fenc aller Pein vnd Straff 
wol wurdig. Alſo bald wird einer auf diſen 
Raͤubern bewoͤgt jhr beyzʒuſtehen: fragt fie 
derowegen / ob ſie wider in ihr Kloſter bege⸗ 
re?vnd als ſie antwortet / ſoſlches wuͤrde eme 
auß den groͤſten Gnaden ſein / ſo hr von 
GOtt widerfahren mögten ; mimmeer fig 
geſchwind auff fun Pferdt / vnnd fuhret ſie 
ins Cloſter / mit beygefuůgter ermahnung / 
fie ſolle auff cin ander mahl ihre (> 
weißlicher auſtellen. Die Geaiſtuche ſich bis 

ſinnend / wie ſie cine ſo ſonderbahre Wolthat 
etlicher maſſen vergelten moͤgte / wird durch 


toͤnne t Du ſeyeſt drauſſen oder dahein / Goͤttliche eingebung angetrieben / jhin ihr 
der boͤſe Feind wid fo bald nicht bey dich K. Frawen Bulpılsin zu geben thut es dero⸗ 
wegen 





Für den 25. Tag deß Jenners 


wegen vom Halb / vnnd ſchenckts ſhrem 
Wolthärer/als jhr aller Kleinod. 
nimmt es an / vnd reitet ſporenſtee 

der nach feinen Geſellen. Aber vnderwege / 
= ea empfinder 
er ſo ſtarcke gungen zu / vnd 
es kommt jhm der elende Stand Darin er 
hebte / alſo lebhafft für / das er gänstichent, 
ſchloſſen fein leben zu Ändern, Derobalben 
verließt er feine börx Geſellſchafft / vnnd rei⸗ 
ſet nach vnſer E Frawen d’Eltang, (wel. 
ches iſt eine Capell der Mutter HOT Les 
zwo meilwegs von Dion in Burgundt ge⸗ 
kaen / da viel Wunderzeichen geſchehen) 
daſelbſt ver Allerſeeligſten Iungfraͤwen 
ſchuldigen danck zu ſagen / als welche ihn 
diſe fo gluͤck ſeelige bekehrung zu wegen ge⸗ 
bracht hette / nach dem er jihr Bildnuß ge; 
tragen / welche nach dem wunderthaͤrigen 
Bud der Mutter GOTtes d’Eltang gu 
macht warervnd diß hatihn fuͤrnemlich be; 
wegt / daß er ſeine erſte Andacht in gemelter 
Capell verrichten woͤllen. 


we |. (ET 
Die Fünfte Andacht 
Fuͤr den ꝛ« Tag def Jenners 
und der Mutter Gottes Bild, 


Az 
rt>n & * 
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‚ach dem | 

PEN Ne ! Kar em Trempel 
Wan | ich einen Pfenning hab / darauff 
der Mutter GOTTES Budnuß iſt / 


oder der etwas anders / das man 
—— Hand halten koͤnne; wer 
wird mich verhinderen / daß ich nicht auf 
tragender Lieb zur aller ſeeligſten Jungfra⸗ 
wen / ihre Bi cinen gantzen Tag / oder 
einen Nachmittag in der Hand habe / alſo 
Dapesmisinanacmsrets 2 nd wanne⸗ 


% 
ſchon jemand merckte / ſolte ich deßwegen 


Er diß zeichen der Siehe zu meiner Allerliebſten 


vnderwegen laſſen 7 vnd mich def Troſts 
end Verdienſts / ſo darauß entftehet de 
rauben ? Wan man nur will /fo ift alles 
kicht. Im eben der Seeligen Wicteriz 
wird vermeldet / ats einer Novisen von jh⸗ 
rer Meifterin befohlen einen Zehner vom 
Rofenfrans fo lang in der Hand zu halteny 
kiß fie jhn wider ſorderte / ſeye die Meiſterin 
ſolches zu thun vergeſſen / vnd deßwegen 
habe die Novitz den Zehner zween aanser 
Tag end Nacht / auch vnder ihrer Arbeit / 
auf ſorcht wider din Gehorſam zu fündi, 
gen / in der Hand gehalten. Es dunckt mich 
viel leichter fein / einen Pfenning erliche 
Stund lang / alseinen Zehner acht end 
viersig ſtunden halten. 

Philagia,ich rache dir / das du es heut ein, 
mal verfindet Du wirdſt nichts thun / dei⸗ 
ne Lich gegen vuſere liebe Fraw su beweiſen / 
welches die Glorwuͤrdige Herzogin in Po⸗ 
kn Hedwigis nicht vorhin gethan. Dieweil 
fie ſtͤts der Mutter SOTTES Bild; 
nuß bey jhr tritge / ſo hielte fie dieſelbe offt in 
der Handzjah ſie hat es auch ſterbend ihun 
woͤllen / vnnd man hat jhr nach ihrem ſeeli⸗ 
gen Abſterben das Marien ⸗Bildlein nicht 
auß der Hand bringen koͤnnene; vnd als 
man fuͤnff vnd zwantzig Jahr darnach jhr 
Grab eroͤffnet / hat man die drey Finger 
welche das Bild hielten / gantz vnnd vnver⸗ 
letzt gefunden. 

Wer ſolte nun etwas ſagen doͤrffen wi⸗ 
der dergleichen Gottſeelige VBbungen vnd 
Andachten / welche GOTT ihm gefallen 
laͤſt / ſe ſegnet / vnnd ſo gar auch mit Wun⸗ 
derzeichen befräfftiger ? Philagia, wem woͤl⸗ 
Ion wir glauben 2 wem ons befleiſſen zu 
gefallen? GOTT/oder den Menſchen?wel⸗ 
che diſe geringe Andachten jegund zwar 

mit 





El) 
mit jhrem vnnuͤtzen Geſchwaͤtz tadlen end 
verachten aber zur feiner zeit wuͤnſchen wer 
den / die ſelbe auch mit verluſt jhres Sehens 
geuͤbt zu haben. 


Die Sechſte Andacht 


Fur den 27 Tag Januarij, 


Der Mutter GOTres Bildnuß / nad) 
dem Exempel deß H. Alexij / ſteiff anſehen. 


Iß war die groͤſte fremd deß H. Alexij / 

wan er zu Edeſſa beym Kirchthor ſei⸗ 
ner Allerliebſten Bidnuß konte anſcha⸗ 
wen / vnnd es fiel jhm ſchwaͤr die Augen da⸗ 
von abzuwenden. Je mehr er ſie an ſahe / je 
mehr liebte er fie / je deſſer war er zu friden/ 
vnnd befand / daß diſe ſeine Allerliebſte viel 
liebreicher vnd ſchoͤner were / als die / welche 
er am erſten tag ſeiner Hochzeit zu Rom 
verlaſſen hatte. 

Philagia, haſtu nicht ein ſchoͤn Marien 
bild?oder weiſtu nicht jrgentwo eines? Dan 
ich bitte Dich / vnd rache dir von grund met» 
nes Hertzens / du woͤlleſt dir fo viel muh / o⸗ 
der beſſer zn reden / fo viel ſrewden heut vnd 
andermals / wan es dir belieben wird / an⸗ 
thun / vnnd einig Mutter Gottes Bild mit 
aufſmerck ſamkeit / vnnd ſteiffem Angeſicht 
zum oͤfftern anſchawen. Ach! was koͤnnen 
doch deine Augen lieblichers / ſchoͤners / vnd 
nutzlichers hen ? Nach dem du es anſcha⸗ 
wen wirſt / alſo wich wirdſtu die Seelige 
Jungfraw lieb gewinnen ; Gottſeelige 
gedancken werden dein Hert einnemmen / 
vnd die begird zur Reinigkeit wird in deiner 
Seelen erwachſen: vnnd wan du beſtaͤndig 
vnd ein geraume zeit ſolche Bildtnuß anſe⸗ 
Heft / wirdſtu ſchwaͤrlich von dannen kom⸗ 
men koͤnnen; nimm er aber anderſt davon 


Erſter Theil def H. Jahrs. 


ſcheiden / als voll groſſen Troſts / vnd mit ei⸗ 
nem ſteiffen fuͤrſan / inbruͤnſtiger als je zu · 
vorn / die Koͤnigin der Engel zu lieben. Es 
gehet mit den Bildnuſſen der Mutter Got ⸗ 


tes zu / wie mit dem Origmnal. Wer die ehr 


vnd das Gluͤck hatte ſelbiges anzuſchawen / 
der ware verſichert / ſen Hertz wiirde mit 
himmliſchen gedancken / vnd groſſer Liebe 
der Keuſchheit angezuͤndet werden. Alle 
andere Schoͤnheiten vnud Angeſichter / fie 
ſeyen natuͤrlich / oder gemahlt / ſo Manns 
als Frawperſonen / haben diſen vortheil 
vnd gnad nicht. Dannenhero Dionyſius 
Carthuſianus / da er diſe Wort auß dem 
Hohen Lied: (Gleich wie ein Lilg vnder 
den Doͤrnern / alſo meine Freundin vnder 
den Töchtern) außlegt + fagter: Gegen der 
Mutter Gottes zu rechnen / ſein alle andere 
Juͤngfrawen Doͤrn geweſen / oder jhnen 
ſelbſten / oder andern die Allerſeeligſte 
Jungfraw aber weder ihr ſelbſt / weder an⸗ 
dern: dan ſie bewegt die Hertzen deren / ſo ſie 
anſchawen / zur Reinigkeit vnd Keuſchheit. 

Aber warzu / ſprichſtu / ſolls mir dienen 
vnnd nutzen diſer Bilder eins ſo lange zeit 
anzuſehen? WVerſuch es / vnnd darnach will 
ich dir antworten. Du wirſt die Gottes Ge⸗ 
baͤrerin anſchawen / vnd ſie dich. : du wirſt 
mit jhr reden / vnnd ſie mit dir aſie wird Dich 
fragen / vnd du ſte. Alles diß fan ſie bey die 
ſem Anſehen ins w ———— was ſie 
nur bißweilen ſichtbarlicher weiß chut / ſol⸗ 
ches geſchicht allzeit vnſichtbarlich; jedoch 
dergeſtalt / daß das Hertz / weolches diß waiß / 
jhre Sprach guuafan verfichr/ibr.licbliche 
anblicken merckt / vnnd ihre hertii 


tion vnd neigung erkennet. hier 
SER 
/ | nderlaſſen dei 
— 
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VORNE u ———— 


Sr ven +7: Tag deß Tenners. 


Was ſolte doch thun der nenne 
Mann/ond tar ae 


allerfi —— 
an res / als en 
vnnd zuzuſehen / wie 
—* durch die Inquiſition in Spanien 
die Kesereraminiereunnd geu wor 
vn? Die gantze Start war/wie bey der 
chem zufall gebräuchlich /binsugela 
Er ware nicht wol accommodirt / vnnd an 
ein ſolchen Drt geſent / daß wan er auff das 
Theatrum oder Schawplatz ſehen wolte / er 
nothwendig allen —— — diſe 
Ceremonien zuſehen dahin komm 
zmiſchen ihm vnnd dem sonen ge· 
ſtellt waren / recht ins geſicht ſehen nurfte/ 
vnd das ſiben gantzer Stund / dieweil der 
handel fo lang wehrte: Ein keuſcher Menſch 
wie er waue / vud ein fo Tugentſamer Man / 
daß der . Thereſte offenbahret worden / es 
lebe zu der zeit keiner auff Erden ſo volkom⸗ 
mener wert · olte der ſiben Stunden die 
Angeſicher anſchawen / welche nicht alle 
zur Reimigkeit wuͤrden antreiben ? Ich 
glanb / es werde ihm ſchwaͤr fallen; vnd wie 
Syeilig er jmmerift 1 fohabe er dennoch 
anı Gedancken zu ffreiten. 
——— * rn das will fich nicht 
muß Ehrenhalben dabın 
555 als was auff 
—— die Augen zu⸗ 
—— hen beiden iſt / ſol⸗ 
ches ift vnmoͤe u ; end neben dem achen 
sauffdasienig / fo ihnen 
zu fein gedüncker. au — * 
—— dieſem fall hun? 
rauch war / allzeit feiner lie⸗ 
ter er Duni en * 
nimmt er derowegen n 
Marienbildfein / vnd ſchawet es ſteiff / auf: 
a ſam andaͤcheig / vnd lieblich an ſiben 


—R 


einmaldh dadurch 


ſchlagene Funden lang / alfo daß er * 
———— vnnd 
oder bie Richter / oder was 
fich da zutrug / oder Etwas anders zu fehen; 
end / daß er durch anfcha, 
wen der Mepfchlichen vnnd gefaͤhrlichen 
Schönheit Gott nit erzuͤrnte / vnnd darne⸗ 
ben mit feiner allerliebſten Mutter Gorrfer 
liglich converſirte vnd vmbgienge. Wan 
du mich nun frageſt / was er eine ſo lange 
zeit habe koͤnnen fagen anſehen geben cken 
beym anſchawen eines einsigen Bildfeins? 
ſo will ich dir Antwort geben / ohne daß ich 
vnnd dich in den Himmel ſende / allda wir wiſſen 
werden was er in den ſiben Stunden gs 
than und gedacht habe, Er hat eben das ins 
nerhalb gemelter Zeit gethan / das du dich 
befleiffen wirſt zu hhun/ zu ſehen / zu geden, 
cken die kleine halbe Viertelſtunden / ſo du 
heut 1 vnd hinfuͤro wirſt zubringen in ans 
fehawwung der liebreichen Bildnuſſen der 
Gebenedeyten Jungfrawen. Wolan / fo 
verſuche es / vnd darnach wirſtu wiſſen 
was dran ſeye. 

Nun bin ich dir noch eine Hiſtori ſchul⸗ 
dig von eben Difer materi 7. welche ich ge⸗ 
nommen hab auß Bincentio Belluacenfi 
Prediger Ordens / einem alten vnd fchr 
glaubreürdigen Scribenten. Er erzehlt / wie 
erfiche junge Gefellen mie einander vor cl, 
ner Kirchen fpilen ; vnder welchen einer 
den Ring / ſo jhme eine Jungfraw / darauf 
er verliebt ware / geſchenckt hatte / auf dem 
Finger gezogen / auß forcht denſelben zu 
brechen oder zu verderben. Er gehet in die 
Kirch / den Ring an ein ſichern Ort hinzw, 
legen / vnnd nach vollendtem Spill denſel⸗ 
ben wider zu befommen. Kaum war er ins 
eingangen 7 under trifft cin fchönes vn 
fünftlich geſchnigtes Mutter Gottes Bildt 
an / welches jhm — gefallen / "z 

nic 





Erfier Theit dep N: Jahrs 


2* toͤnnen vnderbaſſen nider zu knien / 
vnd etwas kuͤrtzlich zu betten. Als cr aber 
daſſelbtge Bildt mit anffmerel ſamkeit am 
ſchawet / ſo dunckt ihn? je mehr ers anſehet / 
je ſchoͤner ſeye es;er fan nicht wol von dans 
gen ſcheiden / er bekennt der allerfechtgften 

Jungfrawen rundanß / ſie ſeye viel ſehoͤner 


vnd liebreicher als die Jungfraw davon er 


den Ring bekommen: wan fie es jhr woͤlte 
gefallen laſſen / ſo ſolle nimmer einige ande⸗ 
rc Jungfraw fein Hertz beſihen / vnd er 
werde kein andere Allerliebſten haben als 
ſie / vnnd ſich nie einiges andern Diener 
nennen / als allen Marı a, Als diſe Pro 
teſtation xſcheben ſteckt er feinen Ring 
an einen Finger deß gemelten Bildes ; vnd 
ſihe / welches billieh fuͤr ein Wunderzeichen 
zu halten / der Finger / welcher vorhin auff⸗ 

recht / vnd auß geſtreckt geſtanden / kruͤmmet 
vnd bieger ſich alſobaldt / zum anzeigen daß 
die glorwuͤrdige Jungfraw fein Dpffer/ 
affection / vnnd liebreiche Einfalt gutheiſſe 
vnnd ihr gefallen laſſe. Waruͤber er fich 
hoͤchlich verwunderend / rufft feine Geſel⸗ 
jen / vnnd erzehlt jihnen den gantzen handel. 

Als fie ihn angehoͤrt / ſprechen fie einhellig⸗ 
lich / er muͤſſe die Welt verlaſſen / vnnd dent 
Dienſt diefer Frawen ſich gaͤnglich erge⸗ 


ben, Er ſetzt jhm gleich für ſolches zu thun· 


dann die Mutter Gottes harte fin Herz 
ſchon gang eingenommen, Als er aber Die 
volnziehung feines Worſatzes auffgeſcho⸗ 
ben / vnd die Welt gar zu betriegeriſch / auch⸗ 


‚in einzige Creatur ſtarck gnug iſt Halle die 


Gottſeeligſte vnnd ſteiffeſte gute Fuͤrnem⸗ 
‚men vmbzuſtoſſen / da wird er auff ein li 
newes in die Weltliche lieb vertifft / verliebt 





———— 
Ethan ea ver⸗ 


— —— Sohns eingedenck ſein / vnd 
| Jung · gebrauchen die beiden ge 


— — mn 


weiſet jhm ſeine vntrew / vnd wie er ſeinem 
verfprechen nicht nachkommen. Diſe Ber» 
weifung bewegt jhn zwar etwas / aber ohne 
nutzen: weil er meinte diefach were fehon zu 
weit fommen. Die Mahlzeit war gehalten / 
end man ware noch beym Tang. Die Mut⸗ 
er Gottes / ſolehen vnbill nicht. leidend / er⸗ 
ſcheinet ihm zum andern mal / ſetzet jhm 
auff cin newes zu / aber mit ſtaͤrckerem vers 
weiß vnd betroͤvungen. Hierauff ergibt er 
fich macht ſich heimlich hinweg vom 
Tantz / won ſeiner Braut / auß feinem 
Hauß/ wnnd eilet davon wie ein anderer 
Alexius/willens die vbrige zeit vnnd Jahr 
feines’ Lebens in Dienſt Mant feiner 
Allerliebſten / vnnd getreweſten Liebhaberiua 
zuzubringen / welche allein wuͤrdiger iſt ge ⸗ 
liebt zu werden / als die allergroͤſte Schoͤn⸗ 
beiten auff Erden alle mit einauder. Sir 
heſtu allhie nicht / Philagis wie viel es diſem 
Jungen Geſellen genutzt / daß er ein einni ⸗ 
ges mahl / ſein ganz Leben durch / ein Mut · 
ter Gottes Bild ſteiff vnd —2 * 
— R 
rs 
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Die Shane —— 
Für Den =8.Tag deß Zennere-.. 
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a Sür den ⁊5. Tag deß Jenners gi 
ennt / mit er ihme die Conver · - vnnd laſſe diß dein allerliebſte frewdt / lu 
ſation vnd Gemeinſchafft mit 5SU deflo ond ergoͤtllichteit ſein. Sieg — 











leichter machte / ſich zu ihm erallers 

————— ... Die Mlchre Andacht. 
rer wanderte / ( * 

ſich mit jhnen auffhielte / ———— * chte ndacht. 
je vnnd wolgefallen nichts redte oder Sürdenzs Tag deß Jeuners. 

thäre, de 


Ehen das wirft difen Tag chruny Phila- Die Aerfelifte Junafram gräfen /wan 

ia. Kanſtu wol beybeilerer Gefellfchafft Fran rs hs 

—— den Tag Gottſeeliger zubringen? 

Wan du dich —— ſolches zu chun / P Hilagia, alle dic Tag deines Lebens das 
fo wirſtu ninamer zuͤchtiger / eingezogener / 4 jenigsuspun / welches ich dir jetzt will 
vnnd mehr mit Gott verſamlet vnnd verei⸗ fuͤrhalten / das würde dir zu viel ſein: ſo thue 
nigt geweſen ſein. Alle deine gedancken es derowegen offt / zum wenigſten heut. So 
werden allein dahin gehen / das du JESU viel Marienbilder du antreffen wirſt / grͤſ⸗ 
vnd MARIE gefalleſt. Diſe VBbung wird ſe ſie alle miteinander:es wird kaum fehlen/ 
dir einen vnglaublichen Troſt bringen: du triffſt deren etliche an. Der Tugentfame 
wird auch einen luft und begird in dir erwe · Pater Gaſpar Bonus hatt cin ſolche An⸗ 
enifelbige oͤffter gu gebranchen/infonder, dacht / vnd uͤbte ſie fein gang leben durch. 
heit anden fürnembfien Feſtaͤgen vnd van Vnſer Pater Gonſalvus Silveria war in 
du communicireſt. Thue hme nicht wie der derſelben Andacht vber Die maſſen fleiſſig. 
H. Auguſtinus welcher ſich ſtelend mir Bey allen Bildnuſſen der allerſeeligſten 
sen zwiſchen CARISTO den Gecreutzig · Jungfrawen ſo er antraffe / gruͤſſet er fie 
ten / vnnd MARA wie ſie ihren Sohn ſan, gar tieff / jah ſo gar kniete er / wan ers fuͤg⸗ 
ger nice wuſte auff welche Seiten er ſich lich chun konte. Vincentius Belluacenſis 
wenden vnd an wen er ich am beſten hats erzehlt eine wunderbarliche Hiſtori von ci, 
sen ſolte weil er erkennte daß er beiden zum ner verheuratetẽ Frawen im Stifft Langres 
hoͤchſten obligirt vnd verbunden were. Sei· in Franckreich. Sie beichtet und commu⸗ 
ne Wort lauten bey vnterſchidlichen Scri⸗ niciret offt. Das Spital / allmoſen geben / 
benten alſo: Hincpafcor ä Vulnere;hinc die werck der liche / waren ihre tägliche V⸗ 
hctot ab Übere : poficusin medio, quö bung: fic hatte aber ein heimliche Suͤndt / 
mevertam nelcio, | wel ER fie nimmer beichren dörffte. Am end 
"SHiefein mein Bros die Wunden rorh: ihrer Beicht ſeufftzte fie und ſagte / fic beich⸗ 
Den Tranck die Bruͤſt dort geben. te auch vnnd begere verzeihung der außge⸗ 
weiffel bin / weiß nit wo hin; laſſenen Suͤnden. Ihr Drdinari Beicht⸗ 
Weiß nit nach wem ſoll ſtreben. Vatter zweifflete / ob nicht etwas heimlichs 
Thue hin mcht alſo ; ſondern wende dich vnnd wichtigs were das jhr Gewiſſen be⸗ 
bipwerten zum Sohn / bißweilen zur Mut· ſchwaͤrte / vnd machte jhr deßwegen bißwei⸗ 
Sebrauche dich deß koͤſtlchen Blues len gelegenheit einem andern au beichten. 
Jxol /vnd der ſuͤſſen Milch MARIE, Einsmals batt er ſie ir woͤlle u ** 
" | 2 eibf 





an ESchluß neachen ſoll / al 
PD 


. Zu ı 


io Erſter Than dep 9. Tahrs. 


ſelbſt sit eroft achen beichren einen Geiſtli⸗ 


chen / den er jhr nennee/swelcher den Namen’ 
hatte einer groſſen Heiligkeit. Sie gehorſa⸗ 


mer jhme zwar / hatte dannoch fo viel hertz 
nucht / daß fie alles ſagte / vnnd auff diſe mas 
nier bracht ſie jhr gantzes Leben zu. Diß al⸗ 
[cin ware an ihr gutes / welches jhr end⸗ 
fich viel ame : fie hatte ein fonderbare 
groſſe Andacht zu den Bildnuſſen der 
Mutrer Gortes. So ricl fie deren antraff/ 
fo offt gruͤßte ſie / vnd bettet die allerfecligfte 
Jungfraw / ſie woͤlte jhr verzeihung ihrer 
Sünden erlangen. Nun fie wird gefährlich 
kranck / ſie beichter /aber auffihre afte weiß: 
durffteihre verberane Wind nicht offen⸗ 
bahren / vnnd in difem armſeeligen Stande 
ſtirbt ſie hin / vnnd erſcheinet für dem Mich» 
terſtul Gottes. Als es nun eben an dem 
ware / das ſie ſolt verdammt / vnnd von den 
boͤſen Geiſtern hingefuͤhrt werden / da 
kommt die Mutter der Barmbersigfeit/ 
vnd bitter ihren lieben Sohn / er woͤlle ſich 
jhrer erbarmen. Hierauff antwortet der 
Sohn / ſie ſey im ſtandt der Tod ſuͤnd geſtor ⸗ 
ben / vnnd deßwegen ſeye jhr ſchwaͤrlich zu 
helffenedoch jhr / ſeiner ẽ.Mutter / ju gefal⸗ 
len / ſeye er zu friden / daß ſie wider zum le⸗ 
ben komme. Hiemit iſt ſie gleich vom Tod» 
ten aufferwerckt / vnd von der Todtenbahr / 
darauff fie mod) lag / begeret ſie zu beich⸗ 
ten:beichtet / machet von der Todtenbahr cis 
ue Cantzel oder Predigſtul / erzehlet alles 
was ich biß dahin vermeldet / vnd inſonder⸗ 
heit wie die Audacht fo fie zur Mutter Got⸗ 
tc8 getragen /onnd damit featte Ihre Bilder 
nuß/dieihr vorfommen/zubegrünfen pflege 
te / ihre Secl habe erretitet ; vnd ein wenig 
darnach gibt ſie gang ruͤhig den Geiſt auff 
Philagia , diß fein — gia 
end Gnaden / daranß man kein and 







die allerſeeligſte Jungfraw ſolche groſſe 
fuͤrſorg traͤgt gegen denen welche etwas 
Andacht zu jhr haben / vnnd in einem boͤſen 
Stand ſein; wie wird ſie nicht diejenige’ 
verſorgen / weſche ihr trewliich vnnd fleiſſig 
dienen / mit ſolcher deß gewiſſens Reinig⸗ 
keit’ als von einem andaͤchtigen Diener 
MARIÆerfordert wird? Mein Sera fagt 
mir / du werdeſt hinfuͤro die gebenedeyte 
Jungfraw gruͤſſen / wan dir jhre Bildnuß 
vorfommen. Sie iſt doch andy nechſt Gott 
die Alterficbfte deines Hersens. Thu es 
derowegen / vnd begere im gleichen von jhr / 
fte woͤlle dir aller deren Suͤnden verzeihung 
erlangen / die du dein Shen durch begangen 
haft. Ich begerc nicht von dir / daß du bey je⸗ 
der bearuͤſſing /ein ganges Ave MARIA 
fprecheftswann du miches mehr ſagſt / als die 
gemelte Wort / fo bin ich ſchen iu frideir. 
Vnnd warumb folte ich damit mir zufriden 
ſein; weil der Mutter Gottes ſelbſt hiemit 
cin gnuͤgen geſchicht? mit ſie dann foldhes 
bewieſen hat an ihrem liebſten Diener / dem 
H.Bernards. —— im vorbei ge⸗ 


hen / gruͤßte er da der Murtet Got⸗ 
tes / welches iſt im Cloſter sur Affligem in 


Braband / vnnd ſagte anders nichts als 
Ave MARIA ! Gegruſſet ſeyſtt MARIA! 
Vnſer &.Srai answorterihm 7 AveBer- 
narde!&egritffet fenftit Bernarde !Wofarı 
Philagia , fönnenn jege noch vnder laſſen 
"die Jungfraͤwliche Mutter gubegrüß - 
fnwan ihre Dilanafe 
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Sfr den 30. Tag dep Sennerss ” 
ganzen Tag vmb / vnd in dem du hundert⸗⸗ 
mal zum Fewr kommeſt / dabey ſtehend / ſit · 
u. —— a aan 
en / ſo kommt dir schier nichts 
ſchwaͤrer au / alß wan du es follft verlaſſen / 
vnd anderen / die deſſen mehr alß du beduͤrf⸗ 
—— —eñf— — uns a 
eo, rl Min ass J eben jetzt darzu kommen / vnnd habeſt 
Für denz0.Zannarii. ange mug nen 
Bir eernt meng Abend vnnd die Zeit der Naͤchtlichen Ri 
—— —— 4 herzu nahet / da verlange Dir nad) dem wei · 
38 vers —— * DR 
a“ Re ewrpfannen fleiſſig muß gewaͤrmet ſeyn. 
— — wanu du nit fleiſſig auff did) Kar die ganze ſach abzuhandlen / du 
ſolbſt acht gibft / ſo wirſtu mir heut nicht flicheft fein ding fo ſehr aiß die. Kält /_ und 
am beſten gewogen ſeyn / dieweil ich mich liebeſt hingegen nichts fo inniglich alf das 
vnderfange did) deifen su beranben/dasdu Fewr/vnd deine gemaͤchligteit. Wanich 
su diſer Zeit deß Jahrs ſo faſt liebeſt. Du dir nun rathen wötr/dufolseft Kaͤlt kiden / 
thuſt den gangen langen Tag kaum etwas einen gangen Tag vom Fewr bleiben / hur⸗ 
anders ap wis Kalte abwoͤhren / es komme tig vnnd fruh morgens auffſtehen + dern 
dir das auffſtehen Morgens hart an / du Stauchen vnd die Händsidjuch erliche dus 
di gar ſchlaͤfferig mit dem Haupt ger Stunden fahren laſſen / vnnd die Fewr⸗ 
kuͤſſen / vnd verwahreſt dich aller warm ebenn ¶pfann am Abend nicht brauchen / moͤgte id} 
wie ein Pupp. Sobald als du auff geſtan ⸗ fuͤr vnbelebt vnud fuͤr vnbarnthertzig gegen 
den / geheſtu zum Fewr / weicheſt ungern das dich gehalten werden / auch in gefahr ſtehen 
von / vnd Echreft gleich wider dar in Iin fall dirzu miß fallen / vnnd ein abſchlagige ant⸗ 
du aber wirſt dich in den kalten wort zu einp fangen. Ich bitte dich aber/ du 
Lufft zu begeben / da inuß am Stauchen · woͤlleſt ein venig bey Dir erwegen / daß mein 
end Handſchuchen kein mangel ſein / vnnd fuͤrnehmen niche ſo vng reimt ſeye / alß es 
ſeſche aufiellung gemacht werden / daß du dir etwan vorkommt. Wan ic) dir darchue 
die wenigſte Kälte leideſt / vnd in deiner wis vnd beweiſe / daß viel anſehnliche Perſo⸗ 
dertehr ein gutes Fewr iindeſt. Vnderwegs nen / vnd ſo einer weit zaͤrteren Complexion 
ſagſtu ein viergehn mal / es it gewiß lich bit / geweſen alß du nich biſt / mit jhrem Exem⸗ 
terfalt: O was iſt es ein ſchoͤnes Element pet did) laden vnnd antreiben mir beyitfal⸗ 
vmb das Fewr! In der Warheit / es iſt dem len / vnd zum wenigſten einen einzigen fur; 
Menſchen ein anmuͤriges ding / ſich nach zen Tag das jentg zu thun / welches fie viele 
ſeinem wunſch vnnd belieben koͤnnen wär, Jahr / den langen vnnd ſcharpffen Winter 
men was mich anlangt / / ſo halte ich viel did) gethan haben / was wirſtu mir dar⸗ 
— * als vom Winter. auff für einen beſcheid geben? Anctworten / 
ichen Gedancken geheſt dur den ich will uichts dergleichen thun / ſolches iſt 
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v* 
zwar bald und Teichtlich acfagt ; aber das iſt 
gewißlich die Sprad) nicht der wahren 
Liebhaber Ehrifti JESU / welche allenthat⸗ 
ben vnd zu aller zeit die gelegenheit annem⸗ 
men etwas wenig fuͤr jhren Geliebten zu 
leiden / vnd ſich erfrewen / wan ſie bißweilen 
die ſcharpffe Winterkaͤlt empfinden / dabey 
eingedenck der Kälte 7 welche ihr Seelig⸗ 
macher gar offt außgeſtanden / in ſonderheit 
doch am abend vor ſeinem Paſſion / da er 
sang erfroren vom Waſſer def Bachs Cars 
dron / dadurch er / von ſeinen Feinden ge⸗ 
zwungen / gehen vnnd fallen muͤſſen / vnnd 
nichts deſto weniger die gantze Nacht in ſei⸗ 
nen feuchten vnnd naſſen Kleideren mit 
groſſer vngelegenheit blieben iſt / vnnd zum 
Fewer nicht hat koͤnnen fommen. Wan du 
hierauf fürwendeft / diß alles fene dir zu 
verdrießlich / vnd es ſcheine / ich ſuche das ie⸗ 
nig ſo am allerſchwaͤriſten iſt / als wan ich 

r fuͤrgenommen hette dich kleinmuͤtig su 
machen vnd zu ſchroͤcken; fo heiſt ſolches e⸗ 
ben ſo viel / alß / ich ſolle gelinder mit dir 
vmbgehen; wan du jah zur gnugthuung 
fuͤr deine Sünden Kaͤlt oder His leiden 
ſolleſt / ſo woͤlleſt du folches alles biß ins 
Fegfewr auffſchieben / obwol cs daſelbſt 
hindert,tanfentsmal ſtrenger vnd ſchaͤrpf⸗ 
fer abgehen werde. Hoͤre mich dan auch an / 
vnd wiffe / daß vielle Heiligen weit ſchwaͤre⸗ 
re ding gethan / alß ich dir fuͤrgehalten. Ih⸗ 
ver etliche haben ſich geſtuͤrtzt in einen halb 
zugefrornen Fluß / mitten im Winter / vnd 
ſeyn gantze Stunden darinnen verblieben / 
keiner andern meinung / alß hiemit ihre 
Sünden abmbuͤſſen / vnd Gott dem Hertn 
zu gefallen. Andere haben zur Winters zeit 
nur ein einfaches fchlechtes leichtes Kleid 
tragen / vnnd vor groffer Kälte gezittert / 
in hoffnung / durch dieſes mittel die liebliche 
> — ihrer Lieb gegen Gott deſto mehr 

z 






Erſter Theit deß H. Jahrs. 


anzuzuͤnden. Man ſihet taͤglich fuͤr augen 
ein groſſe anzahl Geiſtlicher Perſonen / auß 
S.$raneifei Orden / welche fo gar zur al⸗ 
lerkaͤlteſten Winterszeit barfuß gehen / vnd 
vns lehren / es ſeye nichts ſo ſchwaͤr / deſſen 
die rechtſchaffene Liebhaber vnſers Seelig ⸗ 
machers / demſelben zu gefallen / ſich nicht 
vndernehmen. Wirſtu jetzt noch ſagen 
dörffen ieh) lege dir das allergroͤbſte für, Du 
fiheft jah wol / daß ic) den hatben Theil aufis 
gelaſſenzvnnd wan du je erwas Kalt JESU 
zu lieb außſtehen ſolleſt / fo hette ich dich 
gnaͤdiger nicht tractiren fönnen. Ich laffe 
dic) aber fagen was dur immer willft/ vnnd 
fahre darzwiſchen fore dir die Exempel de⸗ 
ren / ſo tapfferer fein vnnd Gott inniglicher 
lieben alß du / vor augen zu ſtellen / darauß 
wirſtu zum wenigſten erſehen / was diefelbe 
in fuͤrhabender Vbung gethan; hernechſt 
mögen Gott vnd die HN. Engel erfahren / 
in wie viel du ihnen nachſolgen werdeſt: es 
moͤgte dir etwan ein luſt ankommen / heut o⸗ 
der auff ein andern Tag / einmal das jenig 
su thun / welches fie bey einer jeden gelegen ·⸗ 
heit geübt haben. 0 
Der Seelig Staniflanssche er feinen 
Novitiat bey vns angefangen / wiewol er 
ſehr jung vnnd von hochadelichem Ge⸗ 
ſchlecht ware / legte ninnmer feine Hand⸗ 
ſchuch an / ſich vor der Kaͤlt zu befreyen / die 
doch in Polen / da er ſich auffhielte / vberauß 
groß zu fein pflegt. Die begierd ſich zu mor⸗ 
sifieiren/ond Chriſto zu lieb etwas zu leiden 
ware imihm fo inbrünftig / daß ernach ders 
afeichen gemaͤchlichkeit gantz vnd gar nicht 
es vr LIFE 2 
n di wor ch wegen ging der Ehr⸗ 
wuͤrdige —* Buß zur Winterzeit 
vngeachtet daß 


nimmer zum Fewr/x daß er von 


Complexion zart/vnd vor feiner Be 
Bryan nen | 
Die 


Far denzo, Tag deß Jenners. 


Die Seelige Johanna auß S. Domi⸗ 
nici Orden ſchiene daß Fewr au halfen’ 
urn ha en inme 
im Winter alfo angenehm fürfommt/ wa⸗ 
rc ihr zuwider / allein darumb / weil es dem 
Leib fo gemaͤchlich war : alſo garıdaß man 
ſie / wan dic Kaͤlt am ſchaͤrpffſten / mit fo viel 
Gebott / vnnd Befelchen zurn Fewr / als ci» 
nen fanlen vnnd ſinnlichen Menſchen das 
von / bringen muffe, 

Viel andere Tapffere Seelen habens 
auff ſelbigen ſchlag gemacht. B. Maria de 
J8U nach dem fie jhr einmal ernſtlich 
fuͤrgenommen / Gott ſich volkommentlich 
zu vbergeben / brauchte fie weder Sand» 
ſchuch im Sommer/ noch Muff oder Aer⸗ 
melein im Winter. Die Seelige Sibylla 
von Pavey wolte ſich nimmer waͤrmen / 
vnnd fie brauchte kein ander Mittel wider 
Die Kälte / alß daß fie kniendt Gore mit ei⸗ 
nem fonderbabren ciffer anbettet. S. Lau⸗ 
rentius Juſtinianus Denedifcher Parri, 
arch naherenimmer zum Fewr / wie ſtarck 
der Winter weree: darzu hette er ſich ge⸗ 
woͤhnt im Geiſtlichen Stand / vnd iſt dabey 
in ſeiner Pralatur vnnd ſein gantzes schen 
durch beſtaͤndig verblieben. Sein Fewr war 
‚die Siehe Gottes / deren Flammen fein Here 
erwärmten / daß er an der groͤſten 
an hertzliches gefallen hatte. Phila- 
g diß wird gnug fein deine hinlaͤſſigkeit 
ans liecht zu bringen / wan du did) weiter 

einen Tag lang beſagter weiß 
erwas Kalt zu leiden: aber ich lebe der troͤſt/ 
Side hoffnung / du werdeſt cs bey einem 
Taanicht bewenden laſſen / fondern diſe 
dar zu nemmen / vnd did) in diſem 
ſtuck / nun auff eine / dan auff ein andere 
weiß / ritterlich vberwinden. ch lobe / und 
dancke dem lieben Gott / daß ich Dich dahın 
eſolvirt ſehe / vnd bin deßwegen allerdings 





„ 
mit dir zufriden: du ſolleſt jedoch beſcheiden⸗ 
lich die fach anareiffen / vnd nicht au viel 
thun / noch deine Eefundbeit verfesen. Die 
Fürfichrigreie iſt ein ſolche Tugend/fo all, 
zeirdaben muß ſein / vnd wir ſollen in allem 
dem / das wir anfangen /alfo auff vnſere 
kräfften acht geben / damit alles glücklich 
abgehe: darbeneben doch auch diß zu verhuͤ⸗ 
ten / daß wir vns ſelbſten nit ſchmeichlen 
noch liebkoſen;weil einmal gewiß iſt / daß 
wir ein mehrers thun koͤnnen / alß wir ons 
offt einbilden. Alles num abzuſchnelden / 
wan du vernuͤnfftiger weiß foͤrchteſt / du 
moͤgteſt dir ſelbſt einigen ſchaden zufuͤgen / 
ſo mache es heut auffs wenigſt / wie der 


Seelige Jacobus von Venedig / welchet 


wan er ſich waͤrmte / niemal ſitzen / oder ſei⸗ 
nen Luſt voltkommenlich abwarten wolte. 
Weil du def Fewrs nicht tanſt entrachen / 
fo gehe darzu / aber bleib dabey ſtehen. Alſo 
kommen wir beide zu vnſer rechnung / vnd 


‚du haft kein vrſach vber mich zu klagen / alß 


gehe ich zu rauh mit dir vmb / vnnd ſuche al 
lin daß jenig / was dir am verdrießlichſten 
iſt. 





Die Andere Practick. 


Far den letzten Tag Januarij · 


Einen Armen zum Fewr briugen / daß er 
ſich waͤrme / nach dem Extmpel der Sechigen 
Catharinæ von Raconiß. 


Even jetzt da ich mit dir rede / gibt es hie 

vnd dort viel Arnter Leut /die vor Kält 
zitteren. O mein Gott / was uͤbet der jenig 
ein groſſe Lieb vnd Barmhertzigkeit / der 
denſelben behilfflich iſt / daß ſie fich warmen 
toͤnnen Er gibt jhnen gleichſam das halbe 
Leben wider / vnnd man Fan hnen zu gi 


>p 
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zeit deß Jahrs fein beffer vnnd angeneh⸗ 
mers Allmoſen mittheilen. Philagia, wann 
es Deinem Stand gemäß iſt / und du fo viel 
Mittel haft 7 daß du diß gute Werck ver⸗ 
richten kanſt / fo ſuche die gelegenheit / gehe 
einmalinder Start herumb / vnd führe mit 
dir nach Hauß einen oder zween von diſen 
erfrornen Armen Menſchen / vnnd befehle 
alßbald deinen Haußgenoſſen / daß ſie jh⸗ 
nen ein gutes Fewr auffmachen. Biſtu a⸗ 
ber/in dem du fie geſucht / ſelbſt erkaltet / fo 
waͤrme dich mit {hen / vnnd verſchmaͤhe fie 
im wenigſten nichtz weil es Ehrifti Jeſu lie⸗ 
be Freund vnd Glider ſein / vnnd vns ſeine 
Goͤttliche Perſon fürftellen. 
Ban dir ſolches beſchwaͤrlich faͤllt / ſo ers 
innere dich deß tapfferen Alexandri Iufas 
gi / der es zir Winterzeit noch viel beſfer 
machte. Im fall er einen Armen Menſchen 
nicht soeir von feiner Behauſung ancraff / 
führe er denfelben mie aller lieb vnd fremd» 
‚ichkeit in fein eigne Kammer / lieſſe Ihn ſich 
wol waͤrmen / troͤſtete vnnd verſahe ihn mir 
Mer notturfft: vnd man har bisweilen geſe⸗ 
hen / daß er kleine Kinder 7 die er beſagter 
weiß funden / auff ſeinen Armen nach gauf 


SILAGEe ul" up = nt of 

Manyı dir ſolches Baheinr vor vbel ſolte 
auffgenommen warden / vnd dumicht fo wich 
re haft / daß du vnverſtaͤndiger beut 
murren end gruntzen verachten koͤnneſt / fo 


wehren moͤge 
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Knab hingangen / als ihr Chriſtus vnſer d. 


Erſter Theil deß H.Tahre. 


freundlich veranlaſſen; jah lieſſe bißweilen 
etliche vnbeſcheidene Wort gegen feine 
fromme Mutter fliegen. Diefelbe ward fris 
dens wegen genoͤtigel / ſie ſeltener zugufaflen; 
aber denſelben mangel suerfegen / brachte 
fie ihnen glůende Kohlen in einer Fewr⸗ 
pfannen oder Keſſel / vnd befliſſe ſich ihre lie» 
be Armen wider die bittere Kalt / fo viel jhr 
moͤglich / zu verſehen. 

Wofern du dafuͤr halteſt / du werdeſt jh ⸗ 
me beſſer thun wan du dem gemeinen Hauf⸗ 
fen hierin folgeſt / der jhme diſe ſach wenig 
laſſet angelegen fein ; oder dir. einbildeft/ 
Gott der Herr frage nicht viel darnach / ob 
vnd daß wir dergleichen geringe Werck der 
VBarmhertzigkeit verrichten; ſo iſt ſolches 
ein gewiſſes anzeigen / du verſteheſt nicht/ 
daß es ein außbuͤndige prob ſeye der fuͤr⸗ 
trefflichſten Lich / welche von den Heiligen 
fleiſſig gebraucht worden / vnd habeſt nie ge⸗ 
höre / was der Seeligen Caharinæ von 
Raconiß bey uͤbung diſer Andacht wider 


fahren iſt. Lehrne es derowegen 7 and dar⸗ 


nach bedencke Dich / was du heut chun woͤl⸗ 
leſt / wan dir Arme vnd duͤrfftige Menſchen / 


ſo groͤſſere Kaͤlt leiden als du 7 entgegen 
kommen. Als diſe Gottſeelige Jungfraw 


eines Tags auff der Gaſſen einen Jungen 





— J———— 


ſtarret / angetroffen / hat ſte den ſelben in jh 
Hanf geladen / daſelbſt ſich warmen laſſ 

ihm gekemmet / geſaubert / vnd auffs beſte fie 
font mit denen noch Daheim übrigen Kfeis 
dern widerumb befleider. Kaum war der 







vr erſchienen / nut zweym⸗ 
— a —* 


dere weiß geweſen / vnd dabey vermeldet 
—— ——— 





go Ne SEEN 


Far den i. Tag Schruarii. 


komme. Ich geſchweige allhie def lieblichen 
Geruchẽ difer Rofen / damit die ganze 
Kammer der Seeligen Catharinz der, 
maſſen angefuͤllt worden/daß die Haußge⸗ 
noſſen ſich hoͤchlich daruͤber verwunderten; 
vnnd ſolches vmb ſo viel deſto mehr / weil es 
die Roſen eit nicht war / vnd fie niemal ders 
eng anmuͤtigen Gerud; empfunden 
arten. 

Ich merck ſchon daß ich gnug geſagt / 
vnnd du am heutigen Tag diß gute Werck / 
davon ich handle / gern verrichten woͤlteſt; 
klagſt jedoch darneben / du habeſt weder mit⸗ 
tel 1 noch gelegenheit daſſelbe zu vollsichen. 
Wolan / fowird Gott mitdeinem guten 
Willen zu friden fein. Wolteftu aber heut 
garnichts thun / diſen mangel zu erftatten? 
Was dunckt dich / wan du deiner bekanten 
cinen erſuchteſt und dahin vberredeſt / diſe 
Lieb einem Armen vmb Gottes willen zu 
erztigen ? Dufagft mir / Ich darff nich. 
Sollftu dannein fo kleines nicht thun koͤn⸗ 
nen?ſo thu das was folgt / vnd gib mir mei» 
ter fein widerantivort. Weil du geftern fo 
behergr gemefen / daß du dengansen Tag 
zum Fewr nit kommen bift / fo gehe heut in 
Gottes namen darzu; aber bleibe dabey 
auffrecht ſtehen / vnd hafte das Stillſchwei⸗ 
gen wie viell fromme Religioſen bey 
folchyer gelegenheit zu thun pflegen. 


Die Dritte Practick. 
For den erſten Februarij. 


Die Armen kleiden / welche Kaͤlt leiden / 
aach —— &.Tatharinz von 
enis. 


Sch hab big dahin nimmer recht verfte, 
hen koͤnnen / warzu Doch dienen vnd nu⸗ 


* 


zen ſo viel Roͤck / fo viel Maͤntel / fo viel 
Kleyder / vnd ſo viel wuͤllen vnnd leinen 
zeugs in den vnnd Kaſten wolhäbi, 
ger Leut / welche ſich fürChriften auß geben / 
da mitlerzeit die Armen Chriſti JESUL ihre 
Chriſtliche Bruͤder / zitteren / ond ſchier vor 
Kaͤlte hinſterben; weil ſie vbel gekleidt ſein / 
vnd entrathen muͤſſen der Kleider / ſo bey dis 
ſen Vnbarmhertzigen Menſchen vberfluͤſ⸗ 
fig zufinden / denen es lieber iſt dieſelbe ver⸗ 
faulen / oder werden von den Morten ac» 
freffen / als damit zu bedecken / vnd von der 
Kaͤlt / von einiger Kranckheit / vnnd etwan 
auch vom Todt diſe hochduͤrfftige Arme 
Leut zu erretten / mit deren Noth / Armut / 
vnnd Ellend ſo gar die Stein / wan ſie emp» 
findlich weren / ein mitleiden tragen wuͤr⸗ 
den. Ich ſtehe in groſſem zweiffel / ob auch 
diß vnmilde vnnd sähe Geſindel wiſſe / daß 
GOtt von jhnen Rechenſchafft werd: fors 
deren jhrer Guͤter wegen / die ſie vbel vnd 
vnnuͤtzlich angewendet / vnd von wegen def 
groſſen ellendts der jenigen / welche / weil fie 
ſich zur falten winters zeit weder waͤrmen 
noch kleiden koͤnnen / ſich billich zubeklagen 
haben vber deren groſſe vnbarmhertzigkeit / 
die jhnen nicht zu hilff kommen ſeyn / da ſie 
es ſo leichtlich hetten chun koͤnnen. Ich 
zweiffle in gleichen / ob fie wol fallen vnd bes 
greiffen / daß jhnen ihre kalte Lich zu feine 
zeit werde bezahlt werden / wo nicht durch 
ein ewige Blue oder Froſt in der Hoͤllen / 
sum wenigften durch cin lahgwirige Hie 
und Rälteim Fegfewr / ſo hundert tauſendt 
mal ſchwaͤrer fallen werden / als alle vnſtre 
ſchaͤrpffiſte Winter. 

Philagia, wir woͤllen diſe vnbeſcheidene 
Menſchen / vnd vnverſtaͤndige Haußhaͤlter 
fahren laſſen / welche ihnen die Guͤter / ſo sie 
von GOTT bekommen / nicht koͤnnen zu 
nun machen / vnd derentwegen in gefahr 
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kommen / in jenem Leben weit arm ſeeliger 
au fein / vnd vnvergleichlich mehr zu leyden / 
als ſie andere / denen ſie beyſpringen kon⸗ 
vn / baden leyden laſſen. Was dich an⸗ 
langt wirft heut zuſehen / ob du nit mit 
den / das dir uͤbrigt/ einigen Armen vor der 
Kaͤlt befreyen koͤnneſt / indem du oder den. 
felben kleideſt / oder jihme cin Allmoſen mit, 
cheifeft : wie wenig dur auch gibſt / ſo wirſtu 
viel wider bekommen. Beſuche derowegen 
vnd öffne einmal deine Kiffen vnd Koffer / 
vnd leg alles bey ſeits / was dir nicht dienet / 
was vberfluͤſſig iſt / vnnd deſſen du wol ent⸗ 
rathen kannſt / vnd darnach mache es zu 
Gelt / oder theile es vnder dr Armen auß 
wie es iſt / mit difer gewiſſen zuverſicht / es 
werde im Himmel Eins per cento vnfaͤhl⸗ 
barlich abgelegt werden. Wann ich dir rie⸗ 
che / du ſolleſt dir einige vngelegenheit ma⸗ 
chen / oder dich kleiner vnd geringer halten / 
damit du den Armen koͤnneſt willfahren / ſo 
moͤgteſtu mir fein gehoͤr geben : aber da id) 
dich nur an dem angreiffe das dir gar 
nichts oder fehr wenig nuttzet / fo biſtu nicht 
befugt zu argwohnen /als wan ich dir dei, 
nen Luſt und gemächlichkeit engiehen wol. 
te. Was du nun jmmer gedencfen wirft/fo 
muß ich dir dennoch fuͤrhalten / was jemahr 
ken gethan haben S. Petrus Ertzbiſchoff 
zu Tarantafio / end S. Catharina von 
Senis;nidht zwar darumb / daß du es chen 
machen ſolleſt wie ſte fondern damit du 
dich ab jhrer Lieb verwundereſt / vnd did) 
ſelbſten auffmuntereſt mir deinen dir uͤbri⸗ 
gen Kleidern das jenig zu thun / welches ſie 
mit denen gethan / damit ſie bekleidet wa⸗ 
ren. 

Der H.Perrus/da er vbers Gebirg reis 


ſete / traff er einen Menſchen an / der aller fah 


Arm ond dürffrig/obel bekleidt war / vnnd 
wor Kälte hietertz / vnd deß wegen weudet er 


— 
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ſich zu feinen deuten / vnd fagt in ihnen: 

Wann wir diefem Ellenden Menfchen diß 

orts Golt oder Silber geben woͤlten / wuͤr⸗ 
de jhm folches nichts helffen; iſt aber jes 
mand vnder euch allen / der etwas von ſei⸗ 
nen Kleidern entberen koͤnne / der gebe jihms 
für ein Almofen. Als niemand diſe Ers 

mahnung verſtehen wolte / gehet der from⸗ 
me Prelat ein wenig abwegs / zeugt feinen 
Leibrock auß / vnnd gibt denſelben dem Ar 

men. 

Die Heilige Catharina von Senis be⸗ 
langend / begerte ein Armer von jhr einig, 
altes Kleid / ſeine nackete Glider zu bede⸗ 
cken / vnd den kalten Lufft abzuwehren: ſie 
gibt demſelben alſo bald einen von den bei⸗ 
den Roͤcken / ſo ſie angelegt hatte. Diß werck 
der diebe iſt jiht in kurgem vergolten wor⸗ 
den: dann die nechſtfolgende Nacht erſchie⸗ 
ne jhr vnſer Seeligmacher / vnnd hatte den 
Rock in der Hand / den ſie jihme geben; aber. 
gan beſetzt mit Rubinen / Demanten / 
Schmaragden / vnd viellen anderen Edel ⸗ 
geſteinen: vermeldet darbeneben / weil fie fo 
barmbersialicy ſich enikleider hette / damit 
fie jhn kleiden moͤgte / woͤlle er fie jent beflet« 
den mit einem vor den Menſchen zwar vn⸗ 
ſichtbarlichen Kleid / das ſie doch vor aller 
vngelegenheit der hig vnnd kaͤlte befreyen 
wurde. Als er diß geſagt / iie het er von feiner 
ſeiten einen Rock herfür/der gang mit Blut 
beſprengt / jedoch vberauß glantzend gewe⸗ 
ſen / von wegen der ſchoͤnen Stralen / ſo hin 
vnd wider drauff zu ſehen waren. Er ſeibſt 
hat jhr denſelben angelegt / vnd von dem 
Tag an hat fie * — * zeit ihres Lebens 
die wirckliche vollziehung der vr sau 
Chrifti in tragung Def Rode allweg er. 

ren. 

Philagia ‚sie iſt dir zu much / nach dene 

— he 
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wol / du ſeyeſt gang willig vnd bereit / im fall 
es dir moͤglich / heut etwas zu chun / das 
würdig ſeye der Lieb fo du traͤgſt zu JESU 
vnd ſeinen Armen. Wan dur jedoch keine 
mittel haft folches zu vollbringen / oder es 
warn auch nit fo geneigten guten Willen / 
wie ich wol wuͤnſchte; fo weiß ich ſchon ei⸗ 
nen außſchlag au finden/ infonderheit wart 
man von einen boͤſen Bürger vnd Schuld» 
ner annemmen muß wag zu befommen iſt. 
Se thue deromwegen nichts von allem dein 
was ich gemelder/ fondern allein diß wenig. 
Gche zum Fewr wan du kalt bift; aber bleib 
nur ein kleine zeit dabey / nimm nur ein 
handvoll davon / gehe alsbald hinweg. Ich 
hab einen frommen Diener Gottes kennt / 
der es don gangen Winter durch auff diſen 
(chlag machte fo offterfich farm wärmen/ 
vnnd dennoch hatte erdas fechrigfte Jahr 
fäjonerlebt, 


Das fünfft Capittel. 
Acht Andachten zur Muster 


Gottes / fuͤr das Feſt vnd die Octav jh⸗ 
"er Reinigung am 2.Sehruart. 


— “ 
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Die Erſte Andacht. 

an ‚ir Sür den Sebruarij. 

Für die Warheit / aß MARIA zugleich 
Jungfraw vnd Meurter ſeye / ſterben woͤl⸗ 
len / nach dem Lxempel deß N 

rn Zachariz. 


SOlte dir nicht gluͤckſeelig fein / welcher 

— anf kiebe zu der Mutter Gottes flerben 
> Aönne ?infonderheit wan es gefchehe sur bes 
ſchuͤgung der groͤſten Gnaden / damit fie 
Gott begaber har ;alsda fein ihre Heilig, 


[ee 
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wunderbarlichen Muͤtterlichen Frucht 
barkeit vereinigt, Etliche haften dafür vnd 
glauben / wie ſolches bey dem Cardinal Ba⸗ 
ronio in feinem Moartyrologio zu ſehen / 
daß der H.Zacharias / deß H. Joannis 
Baptiſtæ Vatter / die Marter gelitten ha» 
be / weil er ſagt vnnd bezeugte / daß MARIA 
die Mutter Chriſti IISU, Jungfraw vnd 
Mutter zugleich geweſen. 

Philagia, wan dir das gluͤck nicht mag 
widerfahren / daß du zur rettung vnd verthe⸗ 
digung der chren der Mutter GOTtes die 
Marter koͤnneſt außſtehen; ſo hab zum we⸗ 
nigſten den willen / vnd bekenne jhroffe / du 
wuͤnſcheſt zu ſterben fuͤr diſe Warheit / das 
fie zugleich Jungfraw vnnd Mutter gene» 
ſen: auffs wenigſt vnderlaß ſol ches nicht 
am heutigen Tag zu thun. Ich kenn jhrer 
viel / welche ſolche Proteſtation zur Jung · 
fraͤwlichen Mutter taͤglich gebrauchen. Es 
iſt gar leicht / wan du dich abendts zur ruh 
willſt begeben / nachdem du jhr gute Nacht 
geſagt vnd jhren H. Segen begert haſt / mit 
einem kindlichen hertzen vnnd affeet fie alfo 
anreden : Meine liche vnnd gnaͤdige Fraw / 
ich liebe dich von vnnd mit allen kraͤfften 
meiner Seelen. Ich verehre vnnd ſchete fo 
hoch alle deine fuͤrtrefflichſte Gaaben / 
Gnaden vnd Privilegien / daß mein gröffer 
wunſch iſt / fuͤr diſe Warheit mögen ſterben / 
daß du Jungfraw vnd Mutter biſt. Wer 
fan in zweiffel fenen / daß die glorwuͤrdige 
Murter Gottes ein fo gutes und redliches 
Hertz liebe vnd ſegne / vnd daſſelbe mans 
vonnoͤthen / verthedige / vnd in ihren ſonder⸗ 
baren Schan nehme? 

Ich hab andermahls von einem Diener 
Gottes etwas gehört / fo fich hierauff art 
lich ſchickt / vnnd billich nimmerfoll vergeſ⸗ 
ſen werden. Ein Edelman brauchte diſe 


keit / jhre Jungfraͤwliche Reinigteit mit der· Andacht / vnd hat ar nırgen darauf 
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geſchoͤpfft / daß feine Seel mit fo groſſem 
Troſt / als er hett wuͤnſchen moͤgen / auß dis 
fer Welt geſchiden iſt. Er hatt diſe gute Ge⸗ 
wonheit an jihm / daß er alle abend der Mut⸗ 
ter Gottes eine dergleichen Begird zuver ⸗ 
ſtehen gab. Sonſten war in feiner conver ⸗ 
ſation / handel vnd wandel niches Gottſee ⸗ 
ligs zu ſpuͤren. Er lebte ins wild hinein. 
Endlich greifft ihn ein gefährliche Kranck⸗ 
heit an / er muß zu Bert ligen. Die Arne 
vnnd Doctoren forgen fehr für feine Ge» 
ſundheit. Es wird ärger mit jhm / vnnd er 
kommt zum lernten. Hie vnderließt der boͤſe 
Feind nichts / damit er ihn ins ewig verder ⸗ 
ben ürge. Er macht ihm die Beicht gar zu 
goider <erreint ihn an zur verzweiffelung / 
verſtoͤret vnnd verwirret feine Sinn vnnd 
Semuͤth gang vnd gar. Was meinſtu Phi- 
lagia, ſoll ben fo beſchaffenen ſachen noch 
—9— zu gewarten fein ? Ya freylich / der ie» 
nig wird nit huͤlff ⸗ vnnd troſtloß gelaſſen 
werden / welcher alle die Tag feines debeng 
——— hat / er woͤlle fuͤr rettung der ehren 

x Mutter Gottes ſterben. Diß wenig hat 
jhm vberauß viel genuget. Dan die allerſee · 
ligſte Jungfraw erſchiene jjm / muntert 
jhn auff / vnd ſagt zu ihnme: Mein Sohn / 
foͤrchte nicht / du haft ſo offt begert su ſterben 
zur rettung meiner Jungfrawſchafft vnnd 
Muͤtterlichen ehren. Sihe hie bin ich / willig 
vnd bereit dir in deinem legten vnd gefähr» 
lichen Kampff beyuſtehen. Er faſſet ein. 
Sans seht vnnd weil ſich mit den HH. 

acramenten zu verfeher ;, vnd von der 
Jungfraͤwlichen Mutter geholffen ſtirbt er 
awar kein Marcyrer / wie er fo vielmal at» 
wuͤnſcht harte / jedoch wie ein rechtſchaffe⸗ 
ner vnnd getrewer Diener der Koͤnigin der 
Engel. Wer weiß Philagia, was für angſt 
wınd noth du in diſen legten zuͤgen werdeſt 
mifen außſtehen ich weiß es von mir ſelb/ 


— — 
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ften imgleichen nicht. Ach man doch wir 
beide durch fläre Bbung dergleichen Ans 
dacht die Hochgebencheyte Mutter vnnd 
Jungfraw dahin bervegen fönten / daß fie 
vns dergleichen huͤlff vnnd beyftand leiſte / 
vnd vnſern Feinden erſchroͤcklich erſcheine / 
wie eine vnuͤberwindliche Heldin / vnnd wie 
ein maͤchtiges wolgeordnetes Kriergsheer! 


Die Zweyte Andacht. 


Für den; Februari 


Lieber in der Hoͤllen ſein woͤllen / die Suͤnd 
jedoch aufgenommen / ale daß Die Seelige 
Sumgframonicht force fein ein Mutt 
Gottes / n ach dem Erempel deu 
N-Dirgitte: 
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— weil mir die Reinigung der 
Gottesgebaͤrerin / in welchem Geheim ⸗ 
nuß fie ſich als eine Mutter verhalten / dar⸗ 
su anlaß gibt / fo beſleiſſe ich mich in weh⸗ 
render Octav / durch die fuͤrgeſchriebene 
Vbungen / diſe Goͤttliche Mutterſchafft zu 
verchrem dabey wir doch nicht vergeſſen 
woͤllen / daß fie auch vnſere Mutter 4 vnd 
wir jhre angenommene Kinder ſeyen. 
Heutiges Tags woͤllen wir der H. Bir⸗ 
gittæ nachfolgen / welche sur Seeligen 
ingfrawen ſagte: Meine liebe Mutter / es 
olte mir viel leidentlicher fein in den ab⸗ 
grund der Hoͤllen vertiefft zu werden / wan 
ich nur in der gnaden deines lieben Sohns 
were / als wan du nicht Gottes Mutter wer 
reſt. Vnſere L Fraw har jhr diſe heroiſche 
vnnd herrliche That / vnnd diß zeugnuß der 
Lebe alſo gefallen laſſen / daß ſie zu ihr ge» 
fprocher Mein Tochter / ſeye ver ſichert / 
daß MARIA, welche du ſo hoch ſcheneſt / 
wor 
me 


Dow Ziechtmen biß Faf nache. 


mehr nugen werde als alle andere Creatu⸗ 
ren/als dein Eheman / als deine Kinder, 
als du dir felbften. Es ließt fich anfehen daß 
der Fuͤrſt Carolus / der y.BirgitteSohn/ 
eben diſe Andacht gar offt geuͤbt habe; jah 
noch weiter gangen ſeye / in dem er die aller⸗ 
ſeeligſte Jungfraw mir folgenden Worten 
angereder har : Mein alierlecbſte vnnd gnaͤ⸗ 
digſte Fraw / Ich wolte lieber in der Hoͤllen 
ſein / von aller Todrfünd befreyt / als die al» 
lergeringſte vermin vnd ringerung 
deiner Ehren ſehen vnd leiden. Diſe heilige 
Vbung iſt jhm vberauß nuͤtlich geiveſen: 
dann die Mutter der Eiche iſt ihm in ſeinem 
Tode trewlich in allem beygeſtanden Sie 
ſelbſt triebe Die boͤſt Geifter hinweg / vnd 
verhinderte / daß ſie zu deß Krancken Caro⸗ 
la Bett nicht zunahen / noch jhn verſuchen 
moͤgten. Sie ſelbſt Hat die Seel diſes Prin 
gen Seelignracher vnd Richter pre, 
vund dargeſtelt. Darüber fich Die 

bey Ehrifto dem Herrn höchtich ber 
Flagten ; aber die Mutter Gottes gab dife 
—— * pt 
geholffen welcher 

ſich ab allem meinem glück vnnd wolſtandt 
allxeit erfrewet hatzder geſtalt / daß er ſich 
vielmal anerbotten ha: ieber die ewige Pein 
deß Holliſchen Fewrs au ß zuſtehen / als daß 


ich den geringſten ie an meiner Chr ha 


vnd Glorileiden ſolte? 

Phulagıa, fo weit kommen / das iſt MA- 
RIAM vnnd jhre Fuͤrtrefflichteiten lieben: 
aber wan du fo beherat fein ſolteſt / daß dur 
dit jegt gemelten Mutter vnd Sohn nach⸗ 
zufolgen traweſt; woͤlteſtu die brinnende 
ſanmen der Hoͤllen nicht foͤrchten Was. 
wuͤrdeſtu antworten / wan man dich anff 
ſtehendem Fuß fragen ſolte Ich glaub 
sÄnnlich / du wuͤrdeſt Dein darzu ſagen. 
Dann dem jenigen / welcher al das si, 


ſche Fewer wuͤrde leiden auß liebe Gottes / 

oder von wegen feiner H. Mutter / wuͤrden 

alle die flammen vnnd brinnendes Fewr in 

lauter brunft ond flammen der Goͤttlichen 

Leb veraͤndert werden / nach auß ſag deß on» 

vergleichlichen Liebhabers GOTtes vnnd 
ochwuͤrdigſten Biſchoffs zu Genff / 
anciſci de Sales. 
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Die Dritte Andacht 
Far den 4 Schruarij- 
Zu ehren der Mutterſchafft der Mutter 


Gottes / neunmal ſagem Beata Viſcera, &c. nad 
dem Exempel deß Gottſeeligen Junglingo 
VJoannis Berchmaus. 


DIß iſt geweſen die Andacht deß Borte 

eeligen Joannis Berchmans auß der 
Societaͤt JESUL Täglich ſagte er neunmal: 
Beata viſcera MARIÆ Virginis, quæ por- 
taverunc æterni Pattis Filium! Seelig if 
der Kib MARIÆ der Jungfrawen / wel⸗ 
cher deß Ewigen Barters Sohn getragen 
ha vnd alle mal kniete er / warn er dieſelbe 
Wort widerholte / zu ehren der Neun Mo⸗ 
nat / welche die Hy. Jungfraw jhr L Kind 
in ihrem Jungfraͤwlichen Leib getragen 

E; 


Sihe Philagia, hie haſtu ein liebliche 
end leichte VBbung für diſen Tag. Wan fie 
dir gefaͤllt / ſo braitche fie oft / infonderheit 
in der Oetav von der Geburt Chriſti: dann 
zu diſer Heiligen zeit har die Jungfraw eis 
gentlich angefangen/wardafftig ein Mur, 
ter unfers Seligmachers ju fein. 

Bon dergleichen Vbung haftır anders 
nichts als alles gutes zur gewarten. Die 
allerſeeligſte Jungfraw har zur aller zeit jh⸗ 
re Gunſt vnnd Gnad denen erjeigt/ weiche 
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ihrem Jungfraͤwlichen Leib / der gewuͤrdi⸗ 
get worden neun Monat die Heilige vnnd 
wunderſame Menſchheit vnſers Erloͤſers 
zu tragen / einige Ehr bewieſen haben. Wem 
iſt vnbekant / was jenem Gottſeeligen Reli 
gioſen widerfahren / welcher ſchier ein glei⸗ 
che Andacht gehabt / wie vnſer Berchmans? 
Offt vnnd manigmal wan er die Mutter 
Gorres gruͤßte / brauchte er fich folgender 
Wort / welche einerley ſinn vnnd verſtand 
haben mit den vorigen : Bearus Ventet 
MARIÆ, qui potta vit ætetui Pattis Fili- 
um ; &beatallbera, quæ lactaverunt 
Ch:iftum Dominum ! Geelig ift der $eib 
MARIA, welcher def ewigen Vatters 
Sohn getragen:vnnd ſeelig fein die Bruͤſt / 
welche Thriſtum den Herrn geſaͤugt haben! 
Etliche Jahr har er im diſer Andatht zu⸗ 
bracht / alsihn cin erſchroͤckliche Kranck⸗ 
heit vberfallen hat. Das Vbel vnnd die 
Schmertzen waren fo groß / daß er ihm ſelb⸗ 
ſten die Zung vnd Lefftzen zerbiſſe / und in fo 
armſeeligem Stand alle zum mitleiden bes 
woͤgte. Zah fo gardie Engel felbft Haben 
ch feiner erbarmet vnnd angenommen. 
Danneiner außdenfelben (es iſt wel zu 
vermuten / es feye fein Schuͤtz Engel gewe⸗ 
fen)ließ fidy/da er auffdem Bertlag / bey 
feinen Fuͤſſen ſehen / wendet ſich sur Gottes⸗ 
gebaͤrerin / ſo diſem ellenden Spectackel zu⸗ 
fahe und gegenwaͤrtig ware / bittet ſie durch 
die vielfältige Ehr vnd lich / ſojhr diſer ihr 
getrewer Diener geleifter/fie woͤlle jhm bey · 
fichen. Vnnd wie/fagt er /O allerguͤtigſte 
Mutter / O liebreiche Zuflucht aller betruͤb⸗ 
ten / wirſtu geſtatten vnnd zulaſſen / daß die 
Zung eines auf deinen Liebhabern / welcher 


die Tag ſeines Lebens deine allerreineſte che gewonheit 


Bruͤſt taufene vnnd tauſentmal gebent ⸗ 


deyet hat / hinfuͤro dein Goͤttliches Lob nicht 


mehr fingen vnd preiſen koͤnne?Wird man 
* * 
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fagen moͤgen / daß die Leffnen / weiche wuͤr · 
dig fein der volko mmenheit vnnd deß glan⸗ 
zes aller ſchoͤnheit der Naturen / die weil fie 
gebraucht worden und giholffen haben die 
ort / fodir am liebſten ſein / außzuſpre⸗ 
chen / an jetzo vnnd ins kuͤnfftig nicht allein 
vngeſtalt ſeyen / ſondern darneben die jeni⸗ 
ge / ſo dich wenig lieben / damit jhr gelaͤchter 
treiben / vnd ſagen: Sihet / in was für ein ele 
lend iſt derſelbig Menſch kommen / den man 
ſagte eine ſo groſſe Andacht zu haben zur 
Mutter GOTTES ? Was / vnd worzu 
haben ihr genutzt alle die benedeyungen / 
lob / vnd ſegen / fo er taͤglich vber ihren heilie 
gen Leib vnd Jungfraͤwliche Bruͤſt zuſpre⸗ 
chen pflegte? O du liebreiche Mutter deiner 
getrewen Liebhaber / ſollſtu wol vnderlaſſen 
koͤnnen dem zu helffen / welcher dir weit 
groͤſſere ehr vnnd dienſten erzeigt hat / als je · 
maln viel andere gethan haben / denen du 
doch taͤglich groſſe gnaden mittheileſt? 
Kaum hat der Engel diß außgeredt / als die 
Heiligſte Jungfraw etliche tropffen Milch 
von jhreñ Bruͤſten auff die Zung vnd Seit 
gen deß Krancken fallen laſſen: welcher ſich 
gleich darauff volkommentlich gefundt be+ 
funden / vnd fein Zung eben wie vorhin ge⸗ 
brauchen toͤnnen. Seine Seel aber iſt mit 
den allergroͤſten Himmliſchen Troͤſtungen 
gantz vnnd gar eingenommen vnnd erfuͤllt 
worden: welches ein gewiſſes Zeichen war / 
daß MARIA, ſeine liebe Muster / ihre guͤti⸗ 
ge ond liebreiche hand darzu gecthan. Dar⸗ 
umber aud) alsbaldt auff feine knie gefal · 
len / feiner gnädigften Wolthäterin für ſo 
fonderbare gutthat gedancket / in den Geiſt⸗ 
lichen Standeingerretten/ennd feine loͤbli · 
oͤfftet auff geſagte weiß zu loben wider ans, 
genommen hat / vnnd diß biß zu feinemn.lcn« 
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ter Gottes auff ein newes beygeſtanden iſt / 
begleitet von einer groſſen anzahl der auß⸗ 
erwoͤhlten Menſchen und Engel / vnnd hat 
die Seel ihres getrewen Dieners zu den 
ewigen Himmlifchen Frewden gefuͤhret. 





Fur den s Februarij. 
Die allerſeeligſte Jungfraw gruͤſſen als ein 
Mutter def; ri ce — / —* — 
entuteln / 
— ir der H lied au nach j 
dem Exempel def Gotiſee⸗ 
* ‚tigen Barriz. 

YHilagia, heut halte ic) dir für die An⸗ 
1 ge hat der Gottſeelige 
Simon Garcia / auß dem Minimer Or⸗ 
den. Es iſt ein kurtzes Gebett / vnd von groſ⸗ 
ſem werth / von wegen deß Ablaß ſo daran 
iſt. in er fromme Religios hatte es ſchier 
allsiri nd.Avc Fılia DEI Patris! Ave 
Mater DEI FiliilAve'Sponfa Spiritüs fan- 
ctil Ayve Templum torius Trinitaris? Sey 
gegruͤßt dur Tochter GOTT deß Vatters! 
Sey gegruͤßt du Mutter GOTT deß 
Sohns:Sey gegruͤßt du Geſponß def N. 
Geiſts! Sey gegruͤßt dur Tempel der gan⸗ 
gen Dreyfaltigkeit !P.Francilcus Poirzus 
bezeugt /einer verdiene volklommenen Abs 
laß / wan er auff dife manier berrer / vnd die 
Mutter Gottes begruͤſſet / wie folches in der 
Sacriſtey vnſer &.Framen zu Soreto zu le⸗ 
fen / allda geineltes Gebett mir guͤldinen 
Buchſtaben geichrieben ſteht. Was ein 
ſchan ift diß fuͤr dich Philagia, welche du 
lang im Fegfewer wirft bleiben muͤſſen / wo⸗ 
fern du nicht ſorgfaͤltig biſt / dich durch hilff 
vnd fürbire der Mutter Gottes darauß zu 
erlöfen ? So offt du im Tag diſe Ehr vnnd 
Gruß der Borigsigebärgrin persifet/alfo 
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offt kanſtu difes Ablaß theilhafftig werden. 
Vie viel verlieren wir auf mangel einer 
geringen Andacht / vnnd weil wir fein adıt 
geben auff den gewinn / den wir fo leichtlich 
vberkommen moͤgten? 

Vnd damit ich dir nichts heimlich hal⸗ 
1 wol was ich mit difer Andacht / ſo 
sch dir allhie fürhalte / ſuche vnnd begere? 
Mein wunfch vnd begird iſt zwar / dich / 
wans moͤglich / fuͤr den fdymerglichften pei⸗ 
nen vnnd ſlammen deß Fegfewrs zubefre⸗ 
yen: aber darneben woͤlte ich vber die maſ⸗ 
fen froh end wol zufriden fein / wan id) zu⸗ 
wegen bringen konte / daß du recht verſte⸗ 
heſt / end der gebuͤr nach fcheneft diſe drey 
glorwuͤrdige Ehrentittel / einer Tochter deß 
Vatters / einer Mutter deß Sohns / vnd ei⸗ 
ner Braut deß Heiligen Geiſts / welches 
ſeyn drey die allermeiſt ſcheinende vnnd 
wunderbarliche Blumen ihrer dreyfachen 
Kron / vnd aller ihrer Königlichen Glory. 
Wer hat je von dergleichen Verwand⸗ 
fchafft reden hören ? ch verwundere midy 
hoͤchlich (daß der H. Joannes Damaſce⸗ 
nus / alserdie Mutter Gottes fehr loben 
wolte / fie genennt har ein Cabinet vnnd 
Schatzkammer deß Bundes : welches er 
alſo außlegt / daß er ſagt / in ihr habe fich die 
Gottheit verbunden vnnd vereinigt mit der 
Menſchheit / das Leyden mit der Vnleid⸗ 
barkeit / vnd der Todt mit dem Leben. Diſer 
ſchoͤne Gedancken gefaͤllt mir trefflich wol / 
verwundere mich doch nit wenig / daß er kei⸗ 
ne acht geben auff andere vereinigungsond 
bündnuffen / welche der Mutter GO Tees 
viel ruͤhmlicher ſein / vnd fie ober alle Crea⸗ 
turen erheben. Syneſius ſagt in ſeinem 
vierten Lobgeſang / die vnerſchaffene Weiß ⸗ 
heit ſeye zugleich eine Tochter / Mutter / vnd 
Schweſter der Gottheit. Dem iſt alſo / je⸗ 
doch trifft diſe Verwandſchafft * die 

att⸗ 
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Gottheit an:wan wir ons aber bey den pur⸗ 
lauten Creaturen auffhalten / ſo iſt nie der, 
gleiche geweſen / wird auch nie keine ſein / als 
in MARIA su finden; welche da iſt ein 
Mutter / Tochter / vnd Braut Gottes. In 
Franckreich hat man eine Princeſſim / wel⸗ 
che eines Koͤnigs Tochter / Gemahl / vnnd 
Schweſter iſt. Das iſt ein fchöne Der 
wandtfchafft/end groffe Ehr / aber fie kleckt 
nicht bey der / welche die Koͤnigin der En⸗ 
geln hat: vnnd darumb woͤlte ich Philagia, 
du hetteſt ein ſonderbaren luſt vnnd begierd 
mit diſen drey hohen vnd fuͤrtrefflichen Chr 
rentiteln deine allergnaͤdigſte Fraw zu ver⸗ 
ehren / vnnd fie auff beſagte weiß offt zu be⸗ 
gruͤſſen. Vnnd wan du meinem rath in al⸗ 
lem folgen wilſt / ſo muſtu mir noch in ei⸗ 
nem ſtuck will fahren / welches da iſt / daß du 
die Morgenroͤth deß wegen liebeſt / weil ſie 
etlicher maſſen ſolche gleichnuß hat mit der 
Sonnen / jhrem Geſponß / Sohn / vnnd 
Matter / als MARIA mit Gott. Die Mor⸗ 
genröchift der Sonnen Tochter: dan das 
erſte liecht fo der Sonnen / ehe fie auffgehet / 
vorkommt / wird von der Sonnen gleich⸗ 
ſam geboren. Die Morgenroͤth iſt der Son⸗ 
nen Mutter:dan ſie kommt auß dem ſchoß 
der Morgenroͤth her. Die Morgenroͤth iſt 
der Sonnen Braut:dann ſie vnd die Sonn 
jhr Braͤutigam gebaͤren den Tag. Was 
kan man erdencken das beſſer vnd artlicher 
anzeige/wie MARIA / die vom Geiſt Got, 
tes fo offt ein Morgenroͤth genennt wird / 
hunderttauſentmal wuͤrdiger ſeye als die 
ſichtbarliche Sonn / den Namen zu fuͤhren 
einer Mutter / Tochter / vnnd Braut der 
Sonnen der Gerechtigteit ? Ich hab die 
Morgenroͤcth all zeit geliebte : hinfuͤro will 
ichs noch viel hertzlicher thun / vnd ſie nim⸗ 
mer anſchawen / daß ich mich darbey nicht 
U AA meiner licben Morgenroͤth erin ⸗ 
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nere:auch nimmer an ſie gedencken / daß ich 

nicht mein berg vnnd affection ſchlage auff 

eine weit ſchoͤnere Morgenroͤch / welche ge⸗ 

wuͤrdigt worden ein Mutter / Tochter / vnd 

ra der vnſichtbarlichen Sonnen zu 
ein. 

Zum vberfluß gebe ic) dir obangesognee 
Gebettlein in folgende Reymen eingeſchloſ⸗ 
ſen / nach deinem belieben gugebrauchen. 

Did) zu grüffen fall zun Fuͤſſen / 

O deß Darters Tochter fein. 

Die vorallen jhm gefallen 

Auff das höchft erhebr iu ſein. 


Did) au gruͤſſen fall zun Fuͤſſen / 

Gott deß Sohns O Mutter rein / 
Die das Leben jhm haſt geben | 

MNach der ſchoͤnen Menſchheit fein, 

Dich zu gruͤſſen fall zun Fuͤſſen / 

O deß Heiligen Geiſtes Braut / 
Die geiterer/ wies gebuͤhret / 

Er mit ihm hat felbft vertrawt. 


Dich zu grüffen fall zun Fuͤſſen / 


Tempel der Dreyfaltigkeit: 


Billich loben hie vnd droben 
Alle dich in Ewigkeit. 
Die Fuͤnffte Andacht. 
"Sr deu6 Februarij. 


Die pipe Junefran * Mutter 
en annemmen / 
erroiblen vado ö dem Eyempet 


Hilagia, obwol MARIA ein Mucter iſt 
deß Sohns Bottes /fo wuͤrdiget fie ſich 
doch auch vnſere Mucter zu fein/ond halter 
uns für jpr angenommene So ge⸗ 
be ich dir dann hie eine auß den alleranmuͤ⸗ 


anders nichts von dir begere / als daß du die 


| liebe) 
Alsrfeeligfte UWE N DD | 
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Mutter erwoͤhleſt 7 dich in deinen Andach⸗ 
ven zu jhr wendeſt als zu Deiner trewen 
Mutter / vnnd mir aller Demut ſie nenneſt / 
vnd in fuͤrfallenden gelegenheiten außruf⸗ 
feſt fuͤr deine Allerliehfte Mutter. Mache 
deßwegen am heutigen Tag den anfang / 
vnnd bette offt zu difer meinung das Ave 
marıs Stella: ( Gegrüft fenft du Meerftern:) 
dann darin nennt fieder H. Bernardus ſei · 
ne Mutter. Der Seelige Stanis laus Koſt⸗ 
ka / ein Novitz auß der Societet IESI/ 
nennte fie gemeiniglich anders nicht als 
feine Mutter : vnd alser einmal gefragt 
ward / ob er die Gottes⸗ gebaͤrerin lieb hette? 
gab er alſobald zur antwort : Wie / ſolte ich 
meine Mutter nicht lichen? Als der H. The, 
reſæ Mutter gefforben / warff ſie fich zum 
fuͤſſen der Allerſeeligſten Jungfrawen / vnd 
erwoͤhlet fie forthin für ihre Mutter. Der 
Seelige Petrus von Lutzenburg pflege fie 
imgleichen nit anders als feine Mutter zus 
nennen. Vnd ſie ſelbſt hat ein wolgefallen 
dran / daß man ſie alſo nennet / wie auß dem 
abzunemmen / das der Seelige Jordanns 
anf S. Dominici Orden von einem Geiſt⸗ 
lichen ſelbigen Ordens erzehlet. Als diſer 
von den Straſſenraͤubern verfolgt ward / 
hat er ſich ins Kom / welches ſchon ſehr 
auffgewachſen / verborgen. Als fie ihn aber 
ee er Be siehe vor⸗ 
9 hat er ſein zuflucht zur Seeligen 
— genommen / ſie als ſeine Mut⸗ 
ter angeruffen / vñd hier zu ſich gebraucht 
der wort deß H. Bernardi: Monſtra te eſſe 
Matrem:! ( Erzeig dich Muͤtterlichl) welche 
wort er in aller ſtill offt / vnd mit feinem groͤ⸗ 
ſten nutzen widerholet hat. Dann wiewol 
ihm diſe Räuber allenthalben ſuchten / auch 
fonahe ken ihm waren / daß ſie jhn hetten 
anruͤren können / fein fie doch feiner nit ges 
war worden / vnd alſo iſt gr difer gewiſſen 


rap 
Gefahr glücklich entgangen. Sihe wie gur 
iſt es cine retirada vnd hinderhalt/ oder beſ⸗ 
r zu reden/ein guͤtige Mutter haben! Wir 
fein fo viel zu ſaͤllen vnnd wider wertigkeiten 
vnderworffen :ſeelig iſt der / fo feine zufluche 
nimmt sum Schoß MARÆ / als zum 
Schoß ſeiner lieben Mutter. Diß war 
auch der troſt vnſers Gottſeeligen Joan⸗ 
nis Berchmans / welcher zu ſagen pflegte/ 
man muͤſſe eine zuflucht haben fuͤr alle ſeine 
anligen / ſonderlich die / ſo vnverſchens ſuͤr⸗ 
fallen:nun ſey aber kein beſſere / als eben die 
Wunden Chriſti deß Herrn / vnd der Man⸗ 
tel oder Schoß ſeiner Lieben Mutter. Vnd 
Ber eineſt gefragt ward / was für mittel er 
n feinen mißtroͤſtungen gebrauche ? ant⸗ 
wortet er: Ich hab derſelben vier / vnd es 
ſein das Gebett / die Vnmuͤſſigkeit / oder be⸗ 
ſchaͤfftigt zu ſen / die Gedult / vnnd der 
Schoß MARIE meiner lieben Mutter, 
Philagia, es mißfaͤlt dir jah nicht / daß ich 
dir eine ſo gute Zuflucht gebe / vnnd dich zu 
einer ſo guͤtigen Mutter weiſe? Gar nicht: 
du wuͤnſcheſt von grundt deines Hertzens / 
daß du jhr liebes Kinde fein mögeft; vnnd 
deine beſte gedancken gehen heutiges Tags 
dahin / daß du fir für deine allerliebſte Mut⸗ 
ter annemmeſt. Wan du auch koͤnteſt wiſ⸗ 
ſen / was fuͤr liebreiche wort jhre fromme 
Kinder bey ſolcher gelegenheit gebraucht 
hetten / woͤlteſt du ihnen mir dem mundt 
vnd hertzen trewlich nachfolgen. Damit es 
dir hleran nit mangle / ſo gib ich dir das 
ſchoͤne Gebett deß liebreichen Sohns der 
Mutter Gottes / Franciſei de Sales; wel, 
cher wie er anders nichts gedachte / als wie 
er ſeine Mutter moͤgte lieben / hat cr zum zei⸗ 
chem feiner Siebe zu ihr / einen Geiſtlichen 
Orden geftifftet /derden Namen hat von 
der Heimſuchung MARIÆ; damit juver, 
ſtehen gebend / daß HER fo feiner geiſt. 
rei⸗ 
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reichen Schr volkommlich folgen woͤllen / 
fein andre Mutter haben follen alß MA- 
R!AM 7 vnd alſo befchaffen fein muͤſſen / 
daß man fie warbafftig nennen vnd erken⸗ 
nen koͤnne / als Tochter MARI AE/ der wuͤr⸗ 
digſten Mutter JESU. Wan dir mein Raht 
gefaͤllt / ſo wirſt du diß Gebett nit allein heut 
brauchen / fondern darneben oder alle 
Sambſtag / oder an den fürnembften Fe⸗ 
finder Meurer Gottes, Ich rede nach meis 
nem ſinn vnd geſchmack. Verſuche jeruns 
der wie du dich dabey befinden werdeſt / vnd 
ſprich kniend mit diſem groſſen — 
vnd Liebhaber MAR TE wic folgt. 
Ich gruͤſſe dich) / alerſuͤſſſſte Jungfraw 
MARIA/Mutter Gottes / vnd erwoͤhle 
dich fuͤr meine allerliebſte Mutter. Dero⸗ 
wegen bitte ich dich / du woͤlleſt mich fuͤr dei⸗ 
nen Sohn vnd Diener annemen. Ich be⸗ 
gere kein andere Mutter oder Lebhaberin 
zu haben als dich. So troͤſte mich dann / O 
meine guͤtige / holdſeelige / vnnd allerſuͤſſiſte 
Mutter / in allen meinen fo wol Geiſtlichen 
als zeitlichen aͤngſten / noͤ hen vnd anligen. 
Sey eingedenck / allerliebſte Iungfraw / 
daß du meine Mutter biſt / vnnd ich dein 
Sohn : du vberauß maͤchtig / ich aber ein 
arme / ellende / vnd ſchwache Creatur. Dar⸗ 
umb bitte ich dich / mein allerliebſte vnd guͤ⸗ 
tigſte Mutter / du woͤlleſt mich in allen mei⸗ 
nen wegen vnnd wercken / in allem meinem 
—* vnnd laſſen / regieren vnnd befchügen. 
ann ich bin leider ein vberauß duͤrfftiger 
Bertler/der deiner heiligen hilff vnnd ſchuͤ⸗ 
8 —5 — — hat. Zum — 
allerheiligſte Jungfraw / meine liebe Mut⸗ 
— —— Seel vor allem 
vbel vnd gefahr / vnd mache mich fr 
tigdeiner Guͤter / vnd deiner Tu | 


genden/ _ 
vnd eit deiner heiligen Demuth / 
ee an —— * 
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be. Sage mir nicht / O Holdſeelige Jung, 
fraw / du koͤnneſt es niche: dan dein Gelieb⸗ 
ter Sohn hat dir allen Gewalt geben ſo 
wol im Himmel als auff Erden. Sage 
auchnicht 7 du ſeyeſt es nicht ſchuͤldig zu 
thun: dann du biff die allgemeine Mutter 
aller armſeligen Menfchen/ vnnd auffeine 
befondere weiß meine Mutter. Wan du eg 
nicht koͤnteſt thun / ſo woͤlte ich dich entſchuͤl⸗ 
digen / vnd fagen : Es iſt wahr / fie iſt zwar 
meine Mutter / vnnd liebet mich wie jhr 
Kindtzaber ſie iſt arm / hat / vnd kan nichts. 
Wan du meine Mutter nicht wereſt / muͤſte 
ich billich Gedult haben / vnd ſprechen: Sie 
iſt wol mächtig gnug mir beyzuſtehen; aber 
weil fie meine Mutter nit iſt / fo lieber fie 
mich nicht. Dieweil du nun / allerfülfifte 
Jungfraw / meine Mutter bift / vnd darne⸗ 
ben ſehr maͤchtig / wie will oder kan ich dich 
entſchuͤldigen / wann du mich nicht troͤſteſt / 
vnd mer deine hilff und beyſtand nit feifteft? 
Sihe meine Mutter / wie du gleichſamb ge» 
noͤthiget werdeſt mir beyiufallen / vnd mei» 
nem begeren zu willfahren. Gene derowe⸗ 
gen vber alle Himmel erhoͤhet / vnd zu groͤſ⸗ 
ſerer Ehr end Glori deines Sohns / nimm 
mich an für de n Kindt / end (che nicht auff 
meine armfechigkeiienend Sünden. Erlös 
fe meine Seel / end meinen Leib von allem 
vbel / vnd verleyhe mir alle deine Tugenden / 
fuͤrnemlich doch die Demut. Gib mir alle 
die eräleageh Gnaden / welche da 
gefallen der allerheiligſten Dreyfal⸗ 
Bi Sohn / vnd 


„Geiſt. ’ 
A e |! 
—— 
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Die Sechſte Andacht. 
Sür den 7 Tag HFebruarij. 


Abendts vnnd Morgents den Segen von 
der Mutter Gottes begeren / nach dem Ey, 
empel B.Staaislaı Koſtkæ. J 
P 


Hilagia,du haft die allerfeeligfte Jung⸗ 

fraw erwoͤhlt vnnd angenommen für 
deine Mutter: darumb wirds dir garnicht 
ſchwaͤr fallen / jhr alle morgen vnnd abendt 
einen guten Tag vnd Nacht zu wuͤnſchen / 
wie wol erzogene Kinder jhrer Mutter zu 
thun pflegen. Fange diſe gute weiß heut an / 
vnnd begehre jhren H. Segen amanorgen 
vnd abend / vor vnnd nach deiner Ruh / mit 
gebogenen knyen / vnd wende dich nach der 
ſeiten / da einige Kirch der Mutter Gottes 
iſt dann darzu wirft allteit vnnd an allen 
Drren gelegenheit haben. Diſe Andacht hat 
der Seelige Stanißlaus Koſtka beruͤhmt 
gemacht / vielleicht auch am erſten angefans 
gen. Er ließ hm die ſelbe alſo zu hertzen ge⸗ 
hen / als er zu Rom im Noviriat war / daß 
er von keines dings wegen ablaſſen woͤllen 
deß Abendts vnd Morgents ſich zu kehren 
nach der Kirchen MARIA Major genant / 
feines. Mutter zu gruͤſſen / vnd auff gebog⸗ 
nen Knien den Segen von ihr zu begeren / 
vnd derſelben fein Herz vnd geringe. Dienft 
anffsuopfferen. Seinem Erempel folgten 
die anders Novisen feine Mitrgefellen hier, 
in nad). Ich zweiffle nie du habeft einen luſt 
vnd begird deßgleichen zu thun / zum we⸗ 
nigſten heut. Bund was folte es ſchaden/ 
wan du es alle morgen vnnd abend theteſt? 
Du muſt jah immer. morgents vnd abents 
die ſeelige Jungfraw begruͤſſen / vnd dich 
jhr befehlen / wan dur einige ſorg haft ftir dei, 
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ne Seeligkeit: wie leichtlich kanſtu dann zu» 
gleich ihren Segen begeren / vnnd ihr einen 

guten morgen vnnd abend wuͤnſchen? wel⸗ 
ches eben ſo viel bedeutet / als ſagſtu: Meine 
liebe Meurter/ich begert deinen H. Segen / 
vnd wuͤnſche von grund meines Hergtzens / 
daß du diſen Tag ( oder diſe Nacht durch) 
geehret / gebenedeyet / gedienet / vnnd geliebet 
werdeſt von allen Menſchen auff Erden / 
gleich wie es die Engel thun im Himmel; 
vnd daß fein cinsiger fo vngluͤck ſeelig feye/ 
daß er dich oder deimen Lieben Sohn beley⸗ 
dige + Dieweil du meht empfindeſt wan er/ 
alß wan du beleydiget wirft! 


= 
— — — — — -————— — — 


Die Sibende Andacht. 


Für den Tag Febrnarij 


Die Mutter Gottes mir offe widerholten 
Schußgebettlein anruffen / nach dem 
Erempel © Franciſei 
Kaperıj. 


DIſ Andacht Ihrer vns der N. Fran⸗ 

ciſcus Zaverius / welcher gar offt diß 
kleine Schußgebettlein zu feiner getrewen 
Fuͤrſprecherin zu ſprechen pflegte : Mater 
DE:,memenro mei! (Mutter Gottes / ſey 
meiner eingedenck!) Ein mahl in wehrender 
feiner Truͤbſal widerholte er folgende wort 
gar offt: Domina, opitulate. Domina, non 
opitulaberis? ( Mein gnaͤdige Fraw / ſtehe 
mirben. Mein guͤtige Fraw / wirſtu mir 
nicht beyſtehen Der ſromme Eonvers 
auß dem Ciftersienfer Orden / welcher ge⸗ 
ringen verſtandts vnnd gedaͤchtnuß wegen 
von Engliſchen Gruß nichts mehr erlehr⸗ 
nen koͤnnen / als die vier erſte Wort / hatte 
fein ander Gebett 7 als allein diſe wenig 
wort : AveMARIA,gratii plena (Gr - 

D 2 gr“ 
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gritffer ſeyſtn MARTA voller anaden! ) A⸗ 
ber dieſelbe widerhofte er täglich fuͤnff hun⸗ 
dertmal / mir groſſem Geiſtlichen gewinn 
vnd nutzen: dann nach feinem Tode iſt auß 
feinem Brad cin vnbekandter Baum her, 
für fommen/welcher auff feinen Blättern 
diefilbe Wort mir güldinen Buchſtaben 
gefchrieben harte. Difen Baum haben um, 
zahlbare Leut gefehenzond als der Biſchoff 
fommen das Mirackel zu eraminiren / hat 
fichs befunden / daß difer Baum auf difes 
Gottſeeligen Religiofen Mund herfoms 
me. Ich kenne einen Diener Gottes / der an 
ſtatt der Schußgebettlein zur Seeligſten 
Jungfrawen / allein diſe wort gebraucht: 
MARIA, ſey mir MARIA! das iſt ſo viel 
geſagt: Sey meine Hoffnung / mein Stern / 
meine Meifterin !das Wort MARIA be⸗ 
deutet dig alles. Solcher Schußgebettlein 
hat man gar viel / die man / die Heilige Jung⸗ 
fraw zu bitten end zu begruͤſſen / gebrauchen 
fan, Schier alle Verſickel im Ave Maris 
ftella;ond alle Ehrentitel / ſo man in der Le⸗ 
taney vnſer KFrawen von Loreto hat / ſein 
tauglich vnnd bequem hierzu: in ſonderheit 
da ſie genennt wird Liebreiche Mutter / vnd 
Wunderbarliche Mutter. Alſo keſen wir 
auch / daß die Glorwuͤrdige Jungfraw biß⸗ 
weilen zu erkennen geben / daß jhr diſe beide 
Titel ſonderlich wol gefallen. 

Philagia, du haft die wahl. Sage jhr heut 
hundertmal: Mater DEl, memento mei" 
Mutter Gottes / gedenck meiner!) Oder / 
Kebreiche Mutter / liebe mich! Oder / Wun⸗ 
derbarliche Mutter / erinnere dich meiner! 
oder wie dirs wirdgefällig fein. Alles diß iſt 
dem leicht / der mit einer hertzlicher affeetion 
die Mutter Gottes liebet. Warumb ſolteſtu 
es nit chun?Wer wwarhafftig.lieber/ der fan 
ſich ſchwaͤrlich von dem abhalten das fein 
Hert licher: alle Augenblick muß er daran 
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gedencken / vnd lieſt liebreiche Seufftzer dar» 
nach gehen. Solten wir nit ſo viel lieb zu 
MARIA haben / zum wenigſten einen Tag 
von vnſerm leben / als die Schlaven der 
naͤrriſchen Lieb zu dem haben was ſie lie⸗ 
ben? Tag vnd Nacht traͤumt ihnen davon, 
Was mich angehet / bin ich gaͤntzlich ent⸗ 
ſchloſſen / auff geſagte weiß ſie offt zu bit⸗ 
ten / vnd für dißmal wil ich mit diſen ge⸗ 
dancken zu friden ſein / daß es / menſchlicher 
weiß davon ju reden / vnmoͤglich ſeye / daß 
die guͤtige Mutter nit auff ein beſondere 
weiß dem beyſtehe / der ſie offt vnd trewlich 
anruffet. Ich hab zu Turnon in Franck⸗ 
reich (es hat ſich im Jahr 1070 ugetra⸗ 
gen ) einen Ketzer geſehen / welcher in feiner 
Kranckheit auff feinem Irrthumb halß⸗ 
ſtaͤrrig verbliebe. Nimmer hatte er MA- 
RIAM angeruffen / wie er ſelbſt bekennte: 
darumb hat man jhn vielfaͤltig gebetten / er 
ſolle esnuremmat chun. Welches als er 
lang außgeſchlagen / iſt er endlich dahin 
vermoͤgt worden / daß er es einmal gethan / 
vnd allein diſe wort gefprocher : Mutter 
JESU/fEEh mir bey Sihe ein Wundert 
Karım haste er diß kleine Gebett / ein rech⸗ 
tes Schußgebettlein / außgeſprochen / vnnd 
fest hinzu / ex woͤlle ſich bekehreu. Solches 
geſchicht alſo bald:er ſagt der Ketzerey ab / 
empfaͤngt die Heilige Sacramenten / vnnd 
ſtirbt darauff. Alles diß iſt innerhalb zwo 
Stunden geſchehen / da doch vorhin viel 
auß vnſern Patribus acht ganzer Tag jh⸗ 
me ſtarck zugeſent / damit fie ihn: koͤnten zw 
recht bringen end aber alles war 
vergebens / biß endtlich einem auß ihnen in 
den Sinn kommen / ſhn zur anruffung der 
Mutter Gottes anzureinen. Diß alles hab 
ich mit meinen Augen geſehen / vnnd noch 


mehr da 2 . 
Phioga> Pfeba + mi ein wrfoms 
er 
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Menſch / weil er einmal die Allerſeeligſte 
Jungfraw angeruffen / durch ihre hilff vnd 
beyſtand aeholffen / gerhan hat / was die / ſo 
ſeeliglich ſterben woͤllen / snehunpflegen: 
was wird derowegen ein Andaͤchtiger Lieb⸗ 
haber MARI Æ nicht zu gewarten haben / 
der ſie hundert vnnd hundertmal im Tag / 

vnd dreiſſig tauſentmal in einem Jahr ans 
geruffen hat ? Wan ein ſolcher den Him⸗ 
mel / vnd die Gunſt der Mutter Gottes 
nicht erwirbt / ſo weiß ich nicht / wer ſie er⸗ 
werben ſolle. 


Die Achte Andacht. 


Für den 9 Februarij. 


Von der Mutter Gottes berrachten / oder 


an fie gedencken / nach dem Sr de 
Bor — — 


Hilagia, ich weiß nicht / ob dir recht ver; 
— was die Betrachtung ſey: deß we⸗ 
gen darff ich dich kaum heut laden / dieſelbe 
zu gebrandyen. Vielleicht biſtu in einem fo 
guten Werck noch nit geuͤbt / oder haſt et, 
wan der weil nicht in ſo heiligem Geſchaͤfft 
ein gantje oder halbe Stundt zuzubringen. 
Wan du fo viel zeit findeft/ond die weiß zu 
berrachtengelchrmet haft / ſo weigere did) 
heut nicht ein geringe jeit anzuwenden hr 
betrachtung von der Mutter Gottes / ober 
das Geheimnuß oder Theil jhres lebens / ſo 
dir gefaͤlt. Ihre Diener meiſtentheils pflegẽ 
zu gewiſſen zeiten einige Stunden in diſer 
Vbung zuzubriugen. Pater Franciſcus 
Snares/der feiner Tugend vnnd Geſchick⸗ 
lichteit wegen fehr me iſt / berrachtere 
an allen Feſttaͤgen der Murter Gottes / zwo 
Stunden von ihren Tugenden / vnnd das 
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Gunſt zu erlangen bey der Mutter deffen/ 
den er empfangen mwolt. Wann du niche 
fanft oder wilſt betrachten ſo wirſtu dir zum 
wenigſten gefallen laſſen diſen Tag offt zu 
gedencken an die Mutter Gottes / welche 
ſich wurdiget auch deine Mutter zu fein. 
Wan es ſchon nichts anders were / alß daß 
dis bey Dir erwegeſt / wie MArıa die Mut⸗ 
ter Gottes ſey ein Königin Himmels vnd 
der Erden / gebenedeyt ander allen Wels 
bern / die groͤſte vnnd demuͤtigſte auf allen 
Creaturen; ſo demuͤtig und flein in ihren 
Augen / daß obwol ihr ihre Wuͤrdigkeit 
nicht vnbekant / ſie dennoch fich nimmer ch 
nigem Menſchen hat vorgezogen; mic fie 
gan liebreich iſt / vnd andere dergleichen 
ding. Wer fan begreiffen / wie das bloſſe ge⸗ 
dencken an die Mutter GOTtes vnd ihre 
Vollkommenheiten / fo fuͤrtrefflich / Gott 
gefaͤllig / vnnd vnſern Seelen nutzlich ſeye? 
Der H. Anſelmne bezeugt / wan einer diß 
allein von der Seel. Jungfrawen geden⸗ 
cket / daß ſie Gottes Mutter iſt / ſey ſolches 
der hoͤchſte vnd herrlichſte Gedancken / den 

ein Menſch haben kan; vnnd nechſt Gott / 

koͤnne man mir feinem beſſerm ding ſich ie 

betuͤmmern. Der andachtige Taulerus a⸗ 

ber / deſſen aller luſt vnd frewd mare an die 
Murter Gottes zu gedencken / pflegte gantz 
einfältiglicdy zu ſagen / er koͤnne ihm nicht 
tinbilden / daß ein Tugentſamer Menſch / 
wie ſehr er auch immer beſchaͤfftigt / nicht 
alle Tag ein Stund nemmen ſolle etwas 
von vnſer L.Frawen zu reden / oder zu bes 
trachten. Dann (ſagte er) wie kan einer le⸗ 
ben / ohne fie zu lieben Wie fan man ſie lies 

ben / ohne offr an fie zu gedencken? vnnd fan 

ich recht vnd wol an fie gedencfen / wan ıdy 

mich nidye verwundere vnnd Heilig ertocge 
ihre Volkommenheiten / vnd die vnauß⸗ 
fprschliche vnd vnbegreiffliche Gnaden / 5 . 
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fie von Gott empfangen hat? Nun kanſtu 
mirs wicht abfchlagen/Pnilıgia,daf du mit 
heut einige Zeit betrachten / oder zum 106 
nigften gedencken woͤlleſt an die Groͤſſe vnd 
Fuͤrtrefflichteit einer ſo wunderbarlichen 
liebreichen Jungfrawen. Glaube mir / vnd 
mache von deiner Gedaͤchtnuß vnnd Ver⸗ 
ſtand ein Cabinet / oder Bettkaͤmmerlein / 
vnnd Oratorium für die Jungfraͤwliche 
Mutter. Wan du ſolches chuſt / ſo verheiſ⸗ 
fer dir der H. Joannes Damafcenus/du 
werdeft einer wnaußfprechlichen Ruh ges 
nieſſen / vnd gang wol zufriden vnd begnuͤ⸗ 
get ſein. Ich werde keine ruh haben / ſagte 
der Gottſeelige Berchman / biß daß ich er⸗ 
langt habe ein hertz⸗ vnd kindliche Liebe zu 
meiner allerliebſten Mutter / der glorwuͤr⸗ 
digen Jungfrawen. Er hat dieſelbe durch 
die liebreiche vnd vielfaͤltige Gedancken / ſo 
er von ſeiner lieben Mutter hatte / erhalten. 
Philagia, eben das erwarte ich von Dir, 


Das Sechſte Capittel. 
Dreiſſig Andachten zur Mut⸗ 


ter GOTes / fuͤr die folgende Tag von der 
Detavibhrer Reinigung biß zur Faſten: Des 
ren einer fich ach u auderer Zeit / 
nach feinem belieben / mag 
gebrauchen, 

| L. 
De Seeligen Jungfrawen / von wegen alles 
Gutes vnd Gluͤcks / jo vns widerfahrt / dans 
ckẽ / nach dem Erempel denn) Frauciſei de Paula. 
Philagia,es geſchicht biß weilen / daß das je⸗ 
nig / ſo wir begeren / nach vnſerm wunſch 
ab Es begegnet vns viel guts vnd 
gluͤcks / da wir nit an gedacht / noch es ver⸗ 
dienet oder verurſachet haben. So viel 
e Perſonen verwundern ſich vber 


Geiſtliche Perfi 
> . are Eife rend Andacht /vber die beharr⸗ 
j " 
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lichkeit vnnd Gnadt fo Gott ihnen erzeigt. 
So vill Welt⸗Aeut ſegnet Gott an ihren 
zeitlichen Guͤtern / in hren Heuraten / daß 
ſie groſſe Reichthumb bekommen / oder von 
andern biß weilen erben: woher meinſtu daß 
beyden diß Gluͤck hertommt? Die Seelige 
Jungfraw hat es jhnen gemeiniglich zu 
wegen bracht / vnnd wir koͤnnen ihre in fol» 
chen Zufällen zumeſſen / ihr deßwegen 
groſſen danck fagen / jhre Wolthaten aufs 
beiten / diefelbe bey der Geſellſchafft ersch» 
len / vnd auff die ban bringen / vnd mir dent 
Munde vnnd Herzen vnſere Wofthäterin 
erkennen. Ohne zweiffel thut ſie vns hun 
dertmal mehr gutes / als wir ſagen können 
oder wiſſen / vnd eine auß vnſern groͤſten 
Troͤſtungen im Himmel wird ſein / daß wir 
erkennen die ſorg / ſo ſie fuͤr vns gehabt / vnd 
die ſonderbare gelegenheiten / darinnen fie 
vns Gutes gethan hat. Es iſt ewiger ge⸗ 
daͤchtnuß wol wuͤrdig / was der Keyfer Jo⸗ 
annes Comments gethan hat. Dan als er 
mic hilf und benftand der Mutter Gottes 
eine fonderbare Victori erhalten / hat er jh⸗ 
re Bildnuß laſſen tragen auff einem Tri, 
umpf⸗ wagen / der ganz mit Edelgeſteinen 
bedeckt ware. Alle Fuͤrſten giengen zu ſuß / 
vnd mit bloſſem Haupt leiteten ſie vier weiſ⸗ 
fe Pferd die ihn zogen / vnd er ſelbſt gienge 
in gleicher geſtalt vnd weiß recht vor jhnen / 
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fratwen MARTE fehnfdig zu dancken. Der 
H.Franeifeusde Paula thaͤte viel Wun⸗ 
derzeichen / aber er ſchrieb ſie alle au der Koͤ⸗ 
nigin der Engeln / vnd bißweilen bey fri⸗ 
ſcher That verſamblete er ſeine Religioſen / 
zu ihnen ſprechend: Die guůtige Jungfraw 
har eben jetzt ein Wunderzeichen gethan / ſie 
har einen ſolchen Krancken geheilet / laſſet 
vns nach dem Chor gehen / vnd ihr lob vnd 
danck ſagen / laſſet jhr ſingen ein Salve 
Regina. Die gantze ſigreiche Armee vnnd 
Kriegeẽ heer zu Lepanthe ſagte vnd bekennte 
oͤffentlich: Vnſere L. Fraw allein hat obge⸗ 
ſigt / vnd die Tuͤrcken vberwunden. 
Philagia, alſo muſtu forthin gedencken 
vnd geſinnet ſein / in erwegung vnnd anſe⸗ 
hen der Gaaben vnd Gnaden / welche dur 
bekommeſt / oder ſchon bekommen haſt. 
Sag allenthalben / bey deinem Betſtul / zu 
den Engeln / zu den Menſchen / ſo offt du 
jmmer kanſt / du habeſt deßwegen der guͤ⸗ 
tigſten Mutter zu danckenzdu ſeyeſt jhr vn⸗ 
endliche mahl verbunden vnd verpflichten 
e ſeye mit dir vmbgangen / habe dich ge⸗ 
Fun geleitet / wie jhr liches Kind/ vnd 
dergleichen. 


II. 
Mutter Gottes in jhrer Kirchen beſu⸗ 
chen fo bald man au ein Ort kompt / da eim⸗ 
ge Rncachzu jbrer Ehr aewenhet in Der from⸗ 
me —— Keyſer S. Henricus vn⸗ 
eſſe es nimmer zu thun: jah / was mehr 
ran er ſich daſelbſt ein jeitlang auffhal⸗ 
ten wolte / fo brachte er die erſte Nacht zu 
mit betten vnnd berrachten in der Kirchen 
der Seel. Jungfrawen. Bnferer Socierer 
ſtory meldet / der Gottſeelige vnd gelehr⸗ 
Pater Thomas Sanchez ſeye nie zuCor⸗ 
duaanfommen/daß er nit / auch che er nadı 
dem Collegio gangen / die Mutter Gottes 
injhrer Kirchen vorhin begruͤſſet / vnd allda 
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deß folgenden Tags das Meßopffer achals 
ten habe. Philagia, es iſt meine meinung 
nicht / dich iegund zu diſer andaͤchtigen Di 
bung zu laden: ich hab ſchon gnug / wan du 
einen guten fürfas macheſt ſolches zu thun 
bey der erſten Reyſe / die du deiner geſchaͤfft 
wegen vor dich nehmen wirſt. 
Hl. 
DyFeEnget bitten vnd jhnen anvertrawen / daß 


jierin begruͤſſung der Seel Jungfrawen / vn⸗ 
fer Ampt vertretteu woͤllen Diſe Andacht Ich» 
ret vns RP. Sraneifcus de la Croix auß 
vnſer Societet in dem ſchoͤnen Buͤchlein / 
daß er zu ehren der Gottes ⸗Gebaͤrerin ge⸗ 
ſchrieben / vnd Mar ı z Gaͤrtlein genennt 
wird. Was koͤnte es ſchaden / wan du ihnen 
ſagteſte: O ihr Heilige Engel / ich befinde 
mich ſo weit zu ſein von der Reinigkeit wel⸗ 
che von denen erfordert wird / die mit der 
groſſen Köniain der ganzen Welt reden 
vnd fie mie folcher Revereng vnd Demut/ 
als diſe vnvergleichliche Princeſſin werch 
iſt / begruͤſen wollen. Ich bitte euch / ſeit mir 
ſo viel zu gefallen / vnnd thut es in meinem 
Nahmen: aber daß es mit den ſchoͤniſten / 
vnd ihr am allerangenehmſten Ehrentiteln 
geſchehe. Erdittet mir von jhr die Keuſch⸗ 
heit / die diebe Gottes / vnd volkommene 
verzeihung meiner Suͤnden. Saget jhr / jhr 
werdet für mic, Buͤrg / vnnd verſichert fie/ 
ich woͤlle ihr auffrichtiger Lebhaber vnnd 
trewer Diener leben vnd ſterben. Wer wol⸗ 
te es tadlen doͤrffen / wan ich vom Ertz · En⸗ 
gel Gabriel begerte / daß er ſeinen Engli⸗ 
ſchen Gruß jhr noch einmal vorhalte / mic 
vermelden / er beweiſe ihr diſe Ehr meiner, 
wegen / vnnd auff meur demuͤtiges erſuchen 
vnd anhalten? Philagia, woͤlteſtu wol ver⸗ 
meinen / die Eugel folten ons diſen dienſt 
weigern? Ach / es iſt ihnen nichts lieber / alß 
ſich ihrer Hochgeehrten Princeffimprafen, _ 
ren’ 


ıırz 
firen/fisanreden / end vns bey jhr belicht 
machen. Sie moͤgten (ſagſtu) vielleicht ſich 
nicht votirdigen dergleiche commiſſion ans 
Inehmen. Nah wol: fie trachten darnad) 
mit groflem verlangen. Es ift die groͤſte 
Ehr/ fojemal dem Erg.Engel Babrfel wis 
derfahren iftyalsihm aufferlegt worden Die 
Heiligſte Jungfraw zu bearüffen. Aber 
(gedenckſtu) das ware von Gottes wegen: 
ich geſtehe es gern; zweiffle doch darneben 
garnicht / was er fürden Vatter gerhan/ 
Das werdeerimgleichen in der Kinder Nah⸗ 
men gern end gutwillig verzichten. 


IV, 


eben der Gottes. Gebaͤrerin alle Wo⸗ 
——— zu gemüch führen Solches 


wol zu thun / folte man nur haben den lich» 
reichen, Geiſt vnd Andacht der Gottſeligen 
Carmelitin Franciſcæ de JESU, welche 
nimmer vnderlieſſe was ic) dir jene fuͤrhal⸗ 
te fleilfig zu verrichten. Der H. Joannes 
Damafconusfagte / wer auß ſeiner Ge⸗ 
daͤchtnuß vnnd verſtandt ein Cabinet oder 
viel mehr ein Bettplatz vnnd Oratorium 
der Mutter Gottes macht / der genieſſe vn⸗ 
auffhoͤrlich einer vnaußſprechlichen Ruh 
vnd vbolkommenen Frewd. Das ſchoͤniſte 
mittel den luſt vñ ergoͤtzlichkeit / welche uns 
diſer groſſe Heilig verſpricht / zu verkoſten / 
iſt daß wir vnſere Gedaͤchtnuß veranderen 
in ein Capellen / die ganz vnd gar geheiliget 
ſeye der Mutter Gottes / durch die Gedan⸗ 
chen vnd kurtze Betrachtungen / oder in 
dem wir den Roſenkranz betten / oder jhr Ke⸗ 
ben durchleſen / oder auff ein andere Weiß / 
alſo daß man in feinem Hertzen alle die 
ſe Werck und Vbungen / die ſie auff 
diſer Er übe hat / trewlich erhalte / vnd 
ſich damut beluſtige. Philagia, wan ich ein 
— — alles kuͤrglich 
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begriffen were / fo wolte ich dirs verchren: 
wan du doc) mit den fürnemften Puncten 
ihres H.Schens zu friden biſt / dene Anmuͤ⸗ 
tungen defto beffer anz uordnen vnd zu rich⸗ 
ten /fo halter dir diefelbe für P. Laurentius 
Chifletius auß vnſer Geſellſchafft / in feiner 
andaͤchtigen Kron der Himmei⸗Koͤnigin. 
Wan ſie dir zu meinem fuͤrhaben nicht ge⸗ 
fallen / ſo werden ſie dir dienen moͤgen deine 
Cron vnnd den Roſenkrantz der Mutter 
Gottes wol zur betten / gemaͤß der Schr vnnd 
vnderweiſung gemelten Patris. Diß hind⸗ 
angeſetzt / ſchlieſſe fie fein in deine Gedaͤcht⸗ 
nus ein / in folgender Ordnung. 

Die fuͤrnemſte Puncten deß LebenusMarım. 
ae ewige Prædeſtination und Fürfehung: 
ihr vnbefleckte Empfängnuf / mit voltoms 
menem Berfland / den fie ffäts gebraucht 
hat / vnd gelebt in i mmerwehrender vbung 
der Liebe Gottes : jhre erſte Gnad/die fürs 
erefflicher geweſen als die aller guöfte Gnad 
fo andern Heiligen mitgetheilt worden: S. 
—— vnnd S.Anna/ihre Eltern: jhre 

uffopfferung im Tempel / im dritten Jahr 
jhres Alters:jhre daſelbſt tugendſeelige vnd 
heilige Wohnung biß zur Vermaͤhlung: 
jhre bewahrũg vor aller wircklichen Suͤnd: 
ihre Jungfraͤwliche Bermählung mir dem 
H. Joſeph: du Verkuͤndigung deß H. Ga⸗ 
briels / der ſonſten ihr Schutz⸗/Engel war: 
jhre demuͤtige Antwort / fo fiedem Engel 
geben/als das Wort in ihr Fleiſch worden; 
die angfthafftigkeit deß N. ee ihres 


Bräutigams/als er fahr dab wanger 
ware:die Heimfuchung@tifabech/ennd Die 
Heiligmachung ©. Johannis deß Tauf 


fersiihre Vnſchuld / durch den Engel of 
fenbahret / vnd von jhrem Geſpo at 
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diß Goͤttliche Geheimnuß: die Geburt hs 
res allerliebſten JESUS ‚ vnd das gluͤck jhn 
zu ſehen / vnnd am erſten dem newgebornen 
Kindlein/miedarreidiung Ihrer Bruͤſt / zu 
dienen: die andacht der Hirten / die das Kind 
vnnd die Mutter verehrt haben: die Anbet⸗ 
tung ber drey König: die Beſchneidung jh⸗ 
res Sohns / deme der Nam JESUS geben 
worden:jhre Reinigung / end die darſtel⸗ 
lung Ehrifti im Tempel:die Fremd deß Al⸗ 
ten Simeons / vnd deſſelben Weiffagung: 
die Flucht in Egypten mit jhrem Kind: die 
widerkunfft gen Nazarech: der dreytaͤgige 
Verluſt jhres Sohns: die Erfindung im 
Tempelhre Muͤtterliche auchoritaͤt vnnd 
gewalt zur zeit deß verborgnen Lebens ihres 
8. Sohns:der toͤdtliche abgang deß H. Jo⸗ 
feps vnd der H. Anuz:jhre Frewd / in dem 
fie ihrem Sohn gefolgt / jhm gedienet / vnnd 
fein: Predigen angehört har: der Abſchid / 
den er von ihr genommen vor feinem Lei⸗ 
den : die Zeitung von feiner Gefaͤngnuß / 
vnd gantzem verlauff feines Paſſions: die 
Entgegenkunfft auff dem Weg nach dem 
Berg Calvariæx: die Creutzigung / vnnd er ⸗ 
hebung deß Creutzes in jhrer gegenwart: 
wie jhr der H. Johannes fuͤr jhren Sohn 
geben wird wie fie JESUM ſchen ſterben / 
vnnd feine Seiten mit einem Speer eroͤff ⸗ 
nen: bie abnemmung vom Creutz def H. 
Leichnams den fie inihren Schoß genom⸗ 
—— ihren Sohn begraben / vnnd 

inet birterlich in wehrender Einfamfeit: 
P en ESU nach feiner Aufferſte⸗ 











ae fie feber jihn gen Sim 
auffabren:i 
mit Den — Avofkein : fie communicirt 
anf der Hand deß H.yohannis : fie ficher 
Ant 
diſem Eben zu-feheiden / end 


empfangt den H. Geiſt 
nnt hrer ſorgfaͤltigkeit ; fie 
in mmttu gehen ſie ſtirbt ſuͤſſig⸗ 


3 
lich durch ein heilige gewalt ihrer groſſen 
Eieb an Gott dem Herrn uhr Leichnam wird 
verehret / vnd zur Begraͤbnuß getragen von 
den Vorſtehern der Kirchen 7 vnd einer 
groſſen anzahlder Glaubigen: derfelbig 
wird aufferweckt / vnnd fie zlorwuͤrdig gen 
Himmel aufgenommen : daſelbſten iſt 
vnſere Fuͤrſprecherin 7 vnnd vnderlaſſet 
nichts / das zum Heyl vnnd Fortgang jhrer 
trewen diebhaber gereichen moͤgte. 


X 


DOfweißeinige Briefflein ziehen / darauff ge⸗ 

wiſſe Gebett oder Tugenden der Murter 
Gottes verzeichnet fein / die man in wehrender 
Octav einiges jhres Feſts fleiſſiger begert zu Abt. 
Der Seelige Vatter Franciſcus Borgia 
hat mit diſer kleinen Gottſeeligen Vbung 
alle Adeliche Frawen vnd Junzfrawen / fo 
am Hoff deß Koͤniglichen Prinzen Don 
nn Portuaall fich auffhisiten / zur 

ndacht bewegt. Er lieſſe fo viel Briefflein 
außtheilen / als jhrer verſamlet / vnnd dar⸗ 
nach zog er durchs Loß jhre Namen / die 
abſonderlich geſchriben waren / vnd gab ei⸗ 
ner jeden ein Briefflein / darauff verzeichnet 
war die weiß vnd zahl der Gebett / ſo ſie in 
nechſter Octav deß anſtehenden Feſts der 
Mutter Gottes betten / neben der Tugend/ 
welche ſie mnerhalb ſelbiger seit am meiſten 
übenfolte. Es iſt ſchier vnglaublich / wie 
ſehr ſolches die ehr GOTtes vnnd feiner $. 
Mutter befuͤrdert habe. Dieſe Adeliche 
Damen dachten nicht mehr an den hoffaͤr⸗ 
tigen Kleiderpracht / fie redeten nicht von 
weltlichet Vppigkeit / alle ihre Diſcurſen 
vnnd Geſpraͤch gichgen nur dahin / was fie 
zu der ehren der Secl. Jungfraͤwen thun⸗ 
vnd wie ſie dieſelbe lieben wolten, Vnnuͤ⸗ 
ges Geſchwaͤn naͤrriſche Licb / eitele Frewd / 
Comedien / vnd was dergleichen / ware ganz 
in vergeß geſtelt. Der Koͤnigliche —844 Yan 
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hiedurch alſo aufferbawt und erfrewet wor, 
den / daß er diſer Wahl in Perſon hat woͤl 
len beywohnen / vnd anbefohlen man ſoll ſie 
anfangen mit einer hohen Meß vnd gemei⸗ 
ner Communion / warauff ein Geiſtliche 
Ermahnung folgte, Ich rathe dem / der 
MARIAM lieb hat / «ben daſſelbig / oder 
zum wenigſten das fuͤrnehmſte davon zu 
chun / nicht zwar alle fuͤnffzehn Tag, wie ib» 
me diſer Prins/von wegen deß darauß ent⸗ 
ſtehenden groſſen nutzens / gethan / ſondern 
einmal in einer Octav einiges fuͤrnehmen 
Feſts der Mutter GOttes / im fall er etliche 
Andaͤchtige Perſonen antrifft / die gu diſer 
Gottſeeligen Bbung luft haben. 


v1 


YLi Tageine Andacht jur Mutter Gottes 
durchs Kofi erwohlen / mit einem furſatz dieſel⸗ 
be den Tag zu aben. Ich hab mir ſagen laſſen / 
diſer Brauch ſeye aufffommmen bey emer 
hodyanfehnfichn Frawen in Proving/ 
nach dem fie im erſten Truck meines Off⸗ 
nen Himmels einen geſchmack har fun⸗ 
den. Sie machts alſo. Wan das Hoffge⸗ 
find erficher maffen bey einander ift/ fo ließt 
fie ihr mein Buch bringen 7 und darnadı 
m erſten auffehum deſſelben einen jeden 

was ihme für ein Andacht gefallen 





Erſter Theil deß N-Zahre, 


toͤnne. Aber weils mich mir angeht / ſoll ich 
weiters nichts davon melden. Diſe newe 
Andacht viel recommandieren vnnd preis 
ſen / were / meines erachtens / anders nit / als 
mein eigne Arbeit herfür ſtreichen / vnd mei⸗ 
ner Phılagie ſchmeichlen 7 daß fie in der 
Statt Aach fo willfom geweſen. 


vi. 

534 alle Monat auf eine fonderbare Tus 
gend begeben / zuchren der Mutter Gottes. 
Weil dife Andacht fchier vbereinfomme 
mitciner andern / davon anderſtwo achans 
delt worden / follsmir gnug fein anzuzeis 
gen / es werde der jenig / ſo dieſelbe uͤbet \ 
nichts thun / das nit der Gottſeelige Joan⸗ 
nes Berchman gethan habe / auch ehe er in 
vnſere Geſellſchafft auffgenommen gewe⸗ 
fen. Am anfang eines jeden Monats fragre 
erden Pater / foder Sodalitaͤt fürgefege 
ware / welchen Mangel er beileren/ond was 
fuͤr eine Tugend üben ſolle zu chren der 
immel-Rönigin? Diß war ein herrliches 
ittel in furger zeit reich zu werden / vnnd 
mit hilff und beyftand der Borressgebärerin 
(welche ein gröjfere begird hat ung zu ge, 
ben / als wir zu empfangen ein duger Tu ⸗ 
genden zu erlangen, 


VIII. 
Ece Marienbitver / wan fie ſchon alt 7 abge⸗ 


herzlie 


Sieb onnd 







Von Ciechtmeſ sin Fafnace. 


ſen geringen dienſt vnnd ehr der Bildnuf, 
ſen * Mutter / zu fo viell anderen / die 
du jhr beweiſeſt / vnnd glaube mir / alles 
werde vberftuͤſſig vergolten. Ich heette dir 
ſchier dißfals — das Exempel 
deß Seeligen Franciſti de Puero JESU, 

der mehr hielte von den alten als von den 

newen Bildern ; darumb / fagte er/ weil 

von langer zeit hero der Her: JESUS, end 

die Heiligen / welche fie ung fürbaften/ 

dadurch verchrer fein worden : ich laſſe es 

doch hiebey bleiben / daß ich dich Birte/ dur 

wolleſt eben alfo gegen den Bildnuͤſſen der 

liebreichen Mutter gefinner fein, 

IX 


Be Marienbilder haben / vnnd ihnen ſoiche 
Nah men geben / weiche auzeigen Die lieb der 
Muster Gottes gegen vns / vund vnſere lieb zu 
for. Dißfals hat man ſich zuͤ verwundern 
vber die andacht deß Ehrw. Patris Joan⸗ 
nis à ©. Guilielmo / Auguſtiner Ordens. 
Er harte in ſeiner Kammer etliche Bild, 
nuffen der Stel, Jungfrawen:eine nennte 
er feine Andaͤchtige / die andere feine Aller 
fiebfte / end alfo fortan. Ich mdgte wol 
wiſſen / ob dem / der die Gottes · gebaͤrerin 
lieb hat / etwas Teichter fallen koͤnne / als daß 
er ſchoͤne Namen auffſene ihren Bildnuf⸗ 
ſen / die er etwan in ſeiner Kammer hat / o⸗ 
der dutchs Hauß geſehen werden / vnnd fie 
nenne feine Schöne / Getrewe / Fraw/ Kö, 
Mutter / Vmwergleichlich / eꝛc. vnnd 
abey mir diſen liebreichen Nahmen oder 
in der ſtill / oder auch / wan er allein iſt / mit 
heller ſimm dieſelbe verehre vnnd anrede: 
gruͤſſe dich / meine gantz ſchoͤne! ich lie, 
meine getrewelich bette dich an Ehr⸗ 
twürbige MARIA! Ich bette did) an / mei 
ne Bnvergleichliche/ Koͤnigin meines Her⸗ 
gens / meine Allerliebſtel Ich bette Dich an / 
O durchlench igſte / Groß maͤchtigſte / Vn⸗ 
vberwindlichſte/ mie der allergröfter an⸗ 
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an — Jr 
bettung / ſo dir geblihte: nicht zwar wie wir 
S0Ott allein anbetten / auch nicht wie wir 
die Heiligen Gottes verchrem fondern mir 
ſolcher anbettung / welche deiner hoͤchſten 
vnnd maͤchtigſten Majeſtat / als einer 
Mutter Gottes / fan vnnd ſoll erzeigt wer, 


den; welchen Ehrentitel vnnd Wuͤrdigkeit 
—— vnnd in alle Ewigkeit — 
X. 


M vorbengehen der Mutter Gottes Bild. 

naſſen / Diefeibe freundlich anfehen. Die an⸗ 
daͤchtige Carmelitin Francifca de JESU, 
welche die Seelige Jungfraw eine Mutter 
ihrer Seelen zu nennen pflegte / thaͤte fol, 
ches mit fleiß / vnd ſahe alle Tag ein Mari. 
enbild neunmal mir liebreichen Augen an. 
Philagia, folge ihr nad) bey fürfallender 
gelegenheit. Solches anfchawens genieſ⸗ 
fen mögen bringt nur gluck vnnd heil: es 


empfindens auch die ding / fo Fein leben has 


ben. Auff der Stattmauren zu Luca war 
vorzeiten gemahlt ein Mutter GOTtes 
Bild / daß Kindlein JESUS auff dem fin, 
den Armen / vnnd im der rechten Hand 
drey Roſen haltend. Ein junger Schaf, 
hirt trieb feine Herd nechft bey diſem Ort / 
er vermerckte aber daß etliche ſejner Schaff 
nicht duͤrfften nahen zu einem kleinen 
Berglein / ſo gang fruchtbar vnnd grün 
war; jah daß ſie davon abwichen / ale wuͤr⸗ 
den fie mit gewalt zu ruck getrieben. Date 
umb geht er auß verwunderung hinzu / die 
vrſach zu erkundigen / vnnd obwol eg im 
Jenner war / finder er cin fo ſchoͤne vnnd 
frifche Roſen / als waus mitten im Mey 
geweſen were. Er bricht ſie ab / bringe fie 
feinem Vatter / vnnd fangt an zu reden/da 
er vorhin allzeir ſtum gewefen. Der Varter 
zeigts dem Biſchoff any vñ führe den Knas 
ben zu jhm. Der Bifchoff verfuͤgt ſich als, 
bald dahin / vñ da er der ſach mit allem fleiß 
P 2 nadıu 
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nachfinner/ befindt er daß es eben der Ort 
ſeye / darauf die Augen deß Marienbilds 
gerichtet waren. Diß Wunderzeichen iſt 
rundtsumb bekant worden. / vnd die An⸗ 
dacht zur Mutter GOTTes har bey den 
nechſtgelegnen Voͤlckern / vnd inſonderheit 
in der Statt Luca / mercklich zugenommen. 
Philagia , was ſagſtu nun ? mag wirſtu 
hun? Solten dir die Augen deiner Aller⸗ 
liebſten nicht fo günstig ſein / als gemeltem 
Baurn ungen? Ich weiß gar wol / wie viel 
diß anſchawen einem nune / der nicht will 
genennt ſein. Es thut mir leid daß ich hie 
nicht mag erzehlen / was fuͤr groſſer Nutz 
ihmeräglich darauß entſtehe / daß er ſich 
vor einig Marienbild ſtellet. Mache es diß⸗ 
ſals wie dirs gefaͤlt: ich waiß ſchon / was ich 
im vorbeygeben / zu meiner Selen rofl 
end wolfahrt / thun woͤlleʒ die Augen nemb ⸗ 
lich auff die Bildnußen der Mutter vnnd 
Königin der H. Liebe auff das freundlichſt 
gehen laſſen. | 


Der Mutter Bottes Bildnuß mit groffer fo» 
lemnitet Durch Die Statt tragen laſſen / oder 
folcher Proceffion beywohnen. Diſe Andacht 
de mich der H. Gregorius Magnus ge⸗ 
ehrer. Nemand iſt vnbekant / was er ge⸗ 
anal s die Statt Rom hart betrangt wa · 
vnnd mit wie groſſem vorcheildas Mas 
«nbild/fo in derſelben Statt iſt / ſeye vmb⸗ 
etragen worden. Der Drientalifche Key 
er Idannes Zemiftes 7 als er wider feine 
Ban * a x — 
ent geweſen / obgeſigt / vnd ſie durch hilff d 
Gottes· gebaͤrerin auf die Endiebrachehat 
1) Be efgleichen. Danner har einen 
herrlichen Triumph vnd ſtattliche Procefs 
fion an. cordnet:auff dem Triumpffwagen 
war zu ſehen der Mutter Gottes Bildnuß / 
vnd der Raub vom Feind under jhren duͤſ⸗ 


»» Ws. . 


Prfter Theil deß H. Jahrs. 


ſen. Der Keyſer / mit ſeinen Fuͤrſten / ſeiner 
gangen Hoffhaltung / vnd allem Volck / 
folgtendarauff. Dabey mir einfaͤllt / was ich 
andermahls zu Aach in Provintz geſehen 
hab, Vnſere Sodales daſelbſt / vnder dem 
Titel der Reinigung MARLE, als jhnen 
an jhrem Feſt nicht erlaubt ward / das H. 
Hochwuͤrd. Sacrament in jhrer Capellen 
oͤffentlich außsufenen/ vnd damit ein kleine 
Proceſſion zu halten / haben ſie das Bild 
vnſer $. Frawen von Scharpffenhuͤbel 
ſchoͤn geziert auff den Altar geſtellt / vnd es 
darnach in der Proceſſion durch die nechſt 
beym Collegio gelegne lange vnnd breite 
Gaſſen getragen:welches alle Zuſeher su eis 
ner groſſen Andacht beweg hatzvnnd noch 
viel mehr die Sodales ſelbſt / von wegen der 
ehr / die ihrer lieben Mutter an ſtatt jhres 
Sohns bewieſen worden. 
| XII. 
In Glabd thun / einig gutes Werck zu chren 
der Mutter Gottes zu verrichten / oder ver⸗ 
ſprechen jhr zu lieb etwas gutes zu thun / es ge⸗ 
ſchehe nun in —— —— 
Vngluͤcks / davon befreyt zu werden oder 
durch jhre gunſt vnnd fuͤrbiet einige ſonder⸗ 
bahre Gnad zu erlangen. Philagia / wan du 
diß chun darffſt / ſo wiſſe daß cs ſchon viel 
andere vorhin gethan haben / vnnd inſon⸗ 
derheit B. Andreas de Chio / deſſen Feſt 
am 29. Maͤy gehalten wird. Als er an ci» 
nem hitzigen Fieber tödrlich kranck lag / ge⸗ 
lobte er ewige Jungfrawſchafft / wan jhm 
die GOTtes⸗ Gebaͤrerin zur Geſundhe 
helffen wuͤrde. Darauff wird er alsbald ge⸗ 


Den Liehmepsiß Sapuacht. 


ben / ein gang weiſſes KT vnd in 
demſelben — Gluͤbd ernewert. 
Alle Einwohner der Statt 
Ort Mwo meil · wegs von Orliens 
wie viel diſe Andacht gel 
hendafı we Wan uni ann 
——— 


— — 
* es all eit wehren. "Man ſihet allda vor 
der Mutter GOTtes Bildnuß ein groſſe 
Wachskertz / mie einer dicken eiſenen Ken 
ten angebunden / welche durch Goͤttliche 
krafft / wan ein Pugger / in Lebens gefahr / zu 
Waſſer oder zu Land / ſich nach vnſer 8. 
Frawen von Clery verfobe 7 ſich em —* 
zweymal vmb vnd vmb wendet / mit einem 
fo gewaltigen getoͤß / daß das Volck u der 
—* ſolches hoͤrend alsbald zur Kirchen 

lgufft / vnnd ſihet wie fich die Kern von ſich 
chn ſtarcke 
Maͤnner nicht thun koͤnten. Man hat diß 
mehr als hundertmal in der warheit alſo 
befunden ; wie auch / daß diß Wunder fi * 
«ben zu der zeit zutrage / wan das G 
an sang geſprochen / vnnd — — feiner H 
ante wird. Die 


iffori 
$.grawen zu Soreto 7 zu Mont» 
* mehr andere fein doll deren Er» 
diſe Andacht im gleichen be⸗ 
ua) * —V—— 


Waren Aufareen nach einer Herühmten Zirchen 
nr) er Gottes / oder zu Loreto / oder 
iu Mont · Serrat / oder zu Scharpffenhuͤ · 
bel / oder anderſtwoh. Man verrichtet folche 
bißweilen / fein gethants 
abzulegenbißweilen auß Andacht: 
beides iſt loͤblich / vnd der Himmel ⸗Koͤnigin 
angenehm / welche dergleiche Reifen nims 
—— vnvergolten laſſet hingehen. S. Igna⸗ 
—“ feine wall farch / die 


. Reife 
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er nad) —* — — ſo auff dem Berg 





S — vnd 
ſhrein LSohn empfangen / vnder die fürs 
nembſte gnaden / fo ihre jemal widerfahr 
waren. Diß hab ich dir doch bey diſer 
—— res gehoͤren groſſe mans 
qungen SOTtes darzu / man einer folche 
Reiſen auff ſich nemmen will: vnnd wie ich 
zu den weit gelegenen Wallfarten ein ſehr 
geringe neigung empfinde / fo wol mich 
ſelbſt belangend / als fuͤr andere / von wegen 
der gefahr vnd vngelegenheiten / ſo dabey 
fuͤrfallenzalſo will ich je lieber loben / als je⸗ 
mandt darzu rathen wiewol fie ſonſten 
nicht zu verachten vnd gut ſein / wan ſie 
recht vnd wol angeſtellt werden. Dameben 
bin ich der gaͤntzlichen meinung / die Fraw⸗ 
perſonen ſollen bey diſer boͤſen Welt ſolche 
Pilgerſahrten bleiben laſſen = fie würden 
dann ſonderlich von Gott darzu angetrie⸗ 
ben / vund alsdann muͤſte es geſchehen mit 
d gutem rath eines verſtaͤndigen Beicht⸗ 
Barrers / vnnd mit allen nothwendigen 
vmbſtaͤnden· viel weniger ſollen ſie ſich mit 
einem Gluͤbd darzu verbinden. Es hat ſo 
viel andere ſchoͤne Gelegenheiten / da wir 
vnſere Pflicht ablegen / vnd die lieb vnd af ⸗ 
ſection vnſeres Hertzens der maͤchtigen vnd 
guͤtigen Mutter darthun vnd beweiſen kön, 
nen = vnnd in gemein zu reden / obwol mir 
nicht vnbewuſt iſt / wie verdienſtlich es ſey 
GOtt dem Herm etwas verloben / fo thum 
doch die jenige weiß lich / welche ohn aufs 
truͤckliche bewilligung vnnd gutheiſ⸗ 
fen ihres Geiſtlichen Vatters / 
nimmer das geringſte 
is Be ge⸗ 
9, x 


ne | Erſter Theil deß N: Jahr s. 


"XV. 


Sem Gedanden fein game an gewiſſe 
befflen / daben man ſich der Mutter Got⸗ 
tes leichtlich möge erinneren Diſe Andacht 
lehret uns der Seelige Aloyſtus Gonzaga. 
Hierzu fein fehr dienlich die Bilder der 
GOttes · Gebaͤrerin / ſo hie und dort geklebt 
oder geſtellt ſein. Wans aber daran ſolte 


man gien / kan mich jah nemandt abhalten / 


daß ich nit ſage: An diſem ort will ich geden⸗ 
Anan die Guͤtigkeit der Jungfraͤwlichen 
Mutterzvnnd an dem anderen / an ihre Lieb 
zummir, Ich will diſem Gang den Damen 
MARI geben / vnd meine Kammer onfer 
$.Sraiven Kammer nennen/ vnd alfo wei⸗ 
gerssond war ich drüber/ ein · oder aufgche/ 
die fuͤſſe gedädyimuß meiner L. Mutter mir 
zu gemiieh führen. Hoͤre nur zu / wie ihm 
Atsnfinsgerhan hab: darnadı will ich bir 
efivag anders fagen. Wan difer Engliſche 
Küngling im Refectori diente / vnnd es zu⸗ 
Aſtete / gab er einem jeden Tiſch feinen ge⸗ 
wiſſen Rahmen. Da der Ober zu ſigen 
pflegte/den nennte er vnſers L. Herrn Tifch; 
die hechſte Taffel / vnſer &.Framen Tıfchzdie 
driete der Apoſtel Tiſchzdie vierte / den Tiſch 
der Heiligen Engel / vnd alſo ſortan: hie⸗ 
durqh Aber gab er feiner Gedaͤchtnuß zeit 
Vnd anlaß / an die Gebenedeyte Jungfraw 


gi gedencken / wan er an jhren Tiſch kame / 
oder denſelben anſahe. | 


XV. 
A⸗ Ciebhaber vnd Diener der Mutter Got. 
es lieben / loben / vnnd ehren. Ich rede von 


den lebendigen ? dann von deren / welche 
— — haſtu meinemei, fieng 
n 









gan einem anderen Ort vernommen. 


fection getragen haben zu allen denen / wel⸗ 
che dem dienft vnnd ehr der GOTTES 
Gebaͤrerin ſonderlich ergeben waren : will 
doch deren/fo noch im leben fein / keine mel» 
dung thun / vnnd es bey dem Exempel vn⸗ 
ſers Gottſeeligen Joannis Berchmans 
beruhen laſſen. Er ſagte offtermal /er wuͤr⸗ 
de mit einer ſonderbaren neigung angetrie⸗ 
ben die inniglich zu lieben / welche der Mut⸗ 
ter GOttes zugethan weren. Wan dem 
alſo / ſo iſts glaubwuͤrdig / er habe fleiſſig ge⸗ 
betten fuͤr die / ſo jhr Lob mit geſchribnen 
Büchern außbreiren:für die Prediger / wel⸗ 
che gern vnd eifferig von ihr predigten; vnd 
es ſeye jhme ein ſonderbare frewd geweſen / 
wan er konte handlen / beſuchen / erkennen / 
vnd vmbgehen mit den trewiſten Dienern 
MAR / von ihnen bey andern reden / vnd 
jhren guten vnd geneigten Willen / vnd die 
liebreiche Flammen jhres Hertzens zum 
dienſt der Seeligen Jungfrawen loben vnd 
preiſen. 

KYka una 
tfattig benedehen / oder GOTT bit. 
die z welchedie &hrder GOTTER- 


die vorbereitung vnnd groſſen fleiß / fo man 










zu diſem herzlichen Feſt angewandt 

er an die jenige zu ſegnen vnd zu bent · 
Vieh tung any gelichen/ 
fäyönen Ogmäpien fi — 


Don Kiechtmeh bih Fahnacht. 


töftlichen umbstaften/onnd ande, 
öfttichen Heiligth phelup anne 





ten fachen gesierr hatten. Darneb | 
RE En Ar die Offis 
cianten / Choraliſten / Mu Inſtru⸗ 
menriften vnd alle andere / welche mit ihrer 
gegenwart / auffmerck ſamkeit / vnd andacht 
diß boch eitliche Feſt hatten helffen ehren / 
vnd ſeyrlicher macheen. 

x XVIE — 
DI Lich band den fürfan der Seel: Jung⸗ 


frawen zu dienen erneweren / ſchier auff 

den ſchlag / wie die Religiofen ihre Geluͤbd 
erneweren : allesnach dem Erempel / wel⸗ 
ches vns dißfalls acben fo viel fromme 
Sodales / an vnterſchiedlichen Orten. Dies 
ſelbe erwoͤhlen ihnen alle Jahr eines anf 
den Feſten ihrer. Murter /vnnd am felbis 
gen erueweren fie ihren Fürfag die Him⸗ 
mel · Königin zu ehren vnnd zu lieben / e⸗ 
ben als wan ſie erſt dazumal deroſelben auff 
ein beſondere weiß zer dienen anfiengen, 
Sie bereiten ſich zu difer ernewerung durch 
uͤbung allerhandt guter Werck / durch eine 
General⸗Beicht von der letzt gefchchenen 
her 7 durch eine andächrige Communion / 
vund herzliche begirden mit newem eif⸗ 
fer jhrer glorwuͤrdigen Parronin auf 
aumarten. Ich erfreive inich zum hoͤch⸗ 
en / wann ich gedencke an den vnaußs 
nie Syn vnnd ee en 
gdeß Herzens / welche auff ders 

gleiche Ernewerung gefolgt fein / wie ich in 
—— vnnd darnach mehrmaln 
vnnd mit warheit zeugen fan, 
Philagia, mache dich diſer frewd vnnd groſ⸗ 
nutzens afftig durch einen recht⸗ 
chaffenen Sürfag /darzu ich dir rathe / dei⸗ 
nt lieb zu MARIAM ange Er 
newere denſelben zum wen einmal 
am Fahr 4 vnd wann du kein Gebett haſt 
>» e) 


fo dariın bequem iſt / fo 


der Mutter Got- 

res anführen. DB. Franciſcus Borgia / 
vnnd der Seelige Alonfins Gonzaga wa⸗ 
ren von ihren Eiteren alfo abgerichtet / daß 
die erſte Wort / ſo fie auß geſprochen / gewe ⸗ 
fen fein’ JESUS vnd MARIA. Wie flein 
end kindiſch fie waren / ſo ware doch diß ihr 
groͤſte frewd / reden / oder hoͤren reden von 
der Mutter GOTTes. Was Aloyſium 
antrifft / kaum konte er gehen 7 als er un 
auff · vnd abſteigen die Secligfte Jungfraw 
begrüßte. Ich woͤlte mich gluͤckſeelig ſche · 
zen / wann id) zuwegen moͤgte bringen / daß 
eines einnigen kleinen Kindes fen erſtes 
Wort were der Nahm MARIA, vnd wart 
ich jhm geben koͤnte die ſuͤſſe Mitch der Ans 
dacht zu MARIA, Was thate nicht die eif⸗ 
ferige Vrſulin Anna von Aaintogne? Sie 
hat vngefehr ſieben vnnd zwantzig Jahr 
die kleine Maͤgdlein vnderwieſen: jhre 
meiſte ſorg aber ware / in jhnen allen anzu⸗ 
zuͤnden das Fewer der liebe zum dienſt der 
Seeligſten Junaframen + vnd weil in fo 
groſſer anzahl allzeit etliche vngeſtalt / heß⸗ 
lich / vnd grober ſitten waren / ſo ſorgte ſie 
für dieſelbe am allermeiſten; Damit ſie in ih» 
ren Seelen durch dic lieb zur Mutter Got⸗ 
tes erſtattete / was die Natur jhnen an 
ſchoͤnheit vnnd Leibs geſtalt verſagt hatte. 
Was har dẽ Seel. Jacobum von Venedig 
zur frombkeit / vnd tugentſamen Leben / vnd 
villeicht gar in den Himmel bracht? Seine 
Baſt / die ihm / als er noch ganz klein war / 


nur allein von der Gottes / gebaͤrerin reden! 


Erſter Theitdeh —34 


120 
vnnd mit allerhand Gaben / wie man den 
Kinderen zu geben pflegt / dahin bewegte / 
daß er die Tagieiten von vnſer &Framen 
hundert Tag aneinander bettet. Seelig fein 
die Elteren / welche jhre Kinder alſo auffer⸗ 
ziehen / vnd dran ſein daß fie MaRIÆ 
Kinder werden! Diſes Gluͤcks ſein die je⸗ 
nige theilhafftig / welche / wan vnd wo ſie 
konnen / in die Hertzen dieſer kleinen Engel 
die Andacht zur Seel. Jungfrawen zeitlich 
einzupflansen ſich befleiifen. 

RR TEERIKE) 

Einen Rofentrang Tag vnd nacht am Ar⸗ 
> men ragen, als einen Armbandt. Ich fins 
de niemand ders den welrfinderen dißfals 
nachgechan / vnnd wie ſie jhre Braſeletten 
cragen / al ſo mit groͤſſerm verdienſt diß Zeir 
chen der eb der Himmel Koͤnigin bewieſen 
habe / als die jene gemelte Annam von Kain, 
onge Diſe andaͤchtige Vrſulin hatte bey 
tag vñ nacht einen Roſenkrang am Armen; 
damit ſie jhn den Tag durch / vnnd wan fie 
Nachts erwachte / hundert / vñ hundertmal 
kuͤſſen moͤgte. Ich kenne einen frommen 
Religioſen / der die gantze zeit der naͤchtli⸗ 
chen Ruh ein Marienbildlein in der hand 
zu halten pflegse ; ſolches hette ihm doch 
ieiqſtlich entfallen mögen / welches wann 
man den Rofenkrans, auff beſagte weiß 
omb den Armen hat / nicht su befahren iſt. 
Laſſet vns nun diſes / dan jenes thun / auß 
begird den Heiligen nachzufolgen / vnd on 
ſere lieb vnd andacht der zu erzeigen / welche 
nimmergnug kan geliebt vnd geehrt wer⸗ 
den / was fuͤr newe Weiſen wir auch ſolches 


uchun erfinden vnd gebrauchen. 8 


⸗ 
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diſpoſition gaͤntzlich heimſtellend. Diſen 
ſchoͤnen Rach gibt ons Pater Stephanus 
Binet in feinem Bud) vom Fegfewr/ vn» 
der. anderen mitteln die er fürfchreibe diſen 
flammen bald zu entgehen: alfodaf es der 
Gebenedeyten vnnd Seeligſten Jung 
frawen frey ſtehe / nach jhrem belieben vnd 
gutduncken / diſe verdienſtliche Werck auf 
ennd-ansunchmen / vnnd mit gucheiſſen 
jhres $. Sohns denen zu applicieren vnnd 
zuzueignen / ſo es am meiſten beduͤrffen / o⸗ 
der deren faͤhig ſein werden / inſonderheit 
doch den armen Seelen im Fegfewr / vnnd 
darunder den jenigen / die in der groͤſten 
noth ſein / vnnd fir welche man am wenig 
ften bittet. Diß iſt ein außbuͤndige Andacht 
vnnd vberauß nuͤtzliche eb / die etwan mit 
gleicher Ming denen moͤgte bezahlt wer⸗ 
Den / welche fie jeund mir ſolcher frey gebig⸗ 
keit vnnd ſo gutem Hertzen uͤben vnd auff ⸗ 
opfferen / durch die haͤnd der groſſen Auf; 
theilerin vund Verwalterin der Gnaden 
vnnd Gutthaten Gottes. PER 
Xl. * EN) 
me Tochler zu ehren der Mutter Gottes 
—— Auf fo tel Berfichen unnd 
Gotiſteligen Wercken / die man vnſer L. 
Frawen jit lieb thun fan / hab ich diſes er 
woͤhlt / vnnd halt es für / ——— 
nes erachtens der Königinder —— 
en ſehr — eheils / weil toit das 
durch die Keufchheit u 
der beſchuͤtzen / vnnd fie auf gewiſſ⸗ A 
def verderbens erzeiten: theile/ weil vnß 
Fin arme Tochter geweſen iſt 
Ban ſie Gore nit angenomen / vnd ſich dr 
re tte — a Fon. wor⸗ 
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-Minervam genannt ‚wird / eine Bruder. 
ſchafft zu chren der Gottes Gebaͤrerin auff · 


zurichten / deren fuͤrnehmſtes sihl vnd end ‚har. 


iſt / Allmoſen ſamlen vnd zu wegen brin⸗ 

en / die arme Töchter auß zuhenraten am 

ag der Berfündigung MARIA /an el, 
dyem Tag der gütige Gott onfere Menſch. 
heit jhme vermählet hat. Difer Brauch 
mare vnlängft noch im ſchwang / vnnd es 
ging alles ab mit groffer magnificeng end 


fchöner Andacht : die Allmofen waren fo 


oberflüffig / daß man ihrer auff einmal fi, 
bentzig auß ſteuren können. Wann du mir 
antworteſt / du habeſt die Mittel nich ders 
gleichen lieb zu üben / fo bemuͤhe dich ande, 
re / die es thun koͤnnen / darzu anzureigen: 
oder zum wenigſten opffere Gott deinen gu⸗ 
ten Willen / vnd ſag ihm/ du wuͤnſcheſt dir 
ie: Gelt / daß du hundert raufent die 
riſte Toͤchter / ſo in der gansen Welt ſein / 
ehrlich außfteuren koͤnteſt; vnd bitte jhn / er 
woͤlle die groſſe Herren vnd reiche Leut mit 
gewaltigen vnd kraͤfftigen Einſprechungen 
gu diſem guten Werck bewegen. 
IKK, el 
er £. Sramwen Piatter,dender#. Bona- 
Fate * leſen· Philagia, diſer 
Pſalter iſt etwas lang / vnd begreifft in ſich 
‚eben fo viel Pſalmen / als der Pſalter Da⸗ 
olds. Fady ſiehe in zweiffel / ob ich dir rarhen 
folle denfelben einmalim Jahr / an einem 
seft/ man du wol zeit haſt zu beten. Er ift 
andächtig/ fchön / vnnd voll herrlicher 
‚Sobfprüch von der Sec. Jungfrawen. 
Dasmuf ich dir doch fagen / der Gottſee⸗ 
lige Joannes Berchmans habe ihnv als er 
noch ein junger Schüler war / vnd che er in 
vnſere Socierär kommen / alle Tag ganın/ 
das iſt / hundert vnd fünffnig Pſalmen / 
pflegen zubetten. Diß Exempel moͤgte did, 
ſchamroth machen / wan Du nicht einmal 


at 
im Jahr thun woͤlteſt was bifer Juͤnglin 
‚neben ſeinem ſtudieren / ae 


ie. Wann du Mageft / du wiſſeſt nit / 
wo difer Pſalter gu finden ſeye / fo will ich 
dir alsbald anrworten; vorhin muß ich dire 
doch / wans dir nir zuwider iſt / ein anmuͤ 
vnnd kurtze * ory erzehlen von einem 
benjaͤhrigen Toͤchterlein / welches —* 
diſem Alter der Mutter Gottes ſonderlich 
zugethan geweſen. Es hatte von diſem 
Pſalter hören reden / vnnd weil es einen 
wuſte zu betommen / hats einen von der 
Murter Gottes ſelbſt begert / und zwar mit 
ſolcher ein falt / vnd heiligem eiffer daß ihm 
die ſeeligſte Jungfraw erſchienen / einen’ 
Pſalter gebracht / vnd es die weiß denfelben 
sur leſen gelehret har. Ich laſſe dich num er 
achten / obs ihn darnach gern und offt habe 
gebetten / vnd komme wider zu dir. Werl dus 
fein Mirackel erwarteſt / das deine Andacht 
befuͤrdere; weil dieſelbe fo kalt iſt / daß man 
dich ſchier bedingen muß den Pfalter ein, 
mal im Jahr zu beten / fo wiſſe das er fene 
sufinden vnder den Schriften deß H. Bo⸗ 
naventure.gajfe dir einen abſchreiben / vnd 
verwahre ihn wol; oder kauff dir ein Buch / 
darinn er geftelft ift. Solcher Bücher hats 
gar wenig: darumb hab ich mir fuͤrgenom⸗ 
men / einigen Buchhändler / welcher zur 
Seel. Jungfrawen eine Andacht hat / das 
bin zu vermögen’ daß er diſen Pfalter zum 
gemeinen nutzen vnnd troſt der Liebhaber 
MARI abfonderlich trucken laſſe. Ich 
bin vergeſſen dir anzuzeigen / es ſeye noch ein 
ander Pfalter der Mutter Gottes / auch ge⸗ 
macht vom H. Bonaventura. Beide zu 
vnderſcheiden / wird diſer der kleine / der vo⸗ 
rige aber der groſſe Pſalter genennt. Einer 
chut wol dran / der ſie in ein Büchlein sus 
ſammen fuͤgt; damit er die wahl habe zu le⸗ 
fen welchen er will: oder aber / (wie du jhm 
Q thun 
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chun wirſt) damit er biß weilen den einen / 
blßweilen den andern / an den groſſen 
Setägen vnſer groffen Königin / Iefen 
m 


i XXIIL 
DD: Meß von der Mutter Gottes leſen 
RpPhllagia, jetzt denckeſt du fchon / dife 
"Andacht ſeye nicht für dich hiehin gefext; 
weil du kein Prieſter biſt: aber du fähleft. 
Die Meß davon ich rede / iſt ein truckne 
Meß / welche die Patres Carthuſiani alle 
Tag nach der Prim oder Tert leſen / auß 
loblichem brauch vnd gewonheit / von der 
zeit her / daß jhnen ein Engel darzu gera⸗ 
cheñ / wan ſie woͤlten erlediget werden von 
ſehr groſſen Verſuchungen vnd allerhand 
befchwarnuffen / mit welchen ihre Religios 
fen an allen ort vnd enden der Welt / da jhr 
Drden eingeführt ware /angefochten wor: 
den. Diß Mittel iſt ihnen wol bekommen’ 
nnd zur danckfagung für fo außbuͤndige 
Gutthat / wie auch die glückliche continua⸗ 
sion derfelben zu erhalten / vnderlaſſen fie 
nicht täglich /ein jeder befonder/zu ehren jh⸗ 
rer lieben Befchirmerindife Meß zu lefen. 
Wer dife Andacht einmalim Jahr ge⸗ 
Brauchen wölte / der neme nur das Miſſal / 
vnd fuche oder laſſe ihm zeigen die Meß von 
der Mutter Gottes / welche man zur felbis 
gen jeit (dan mach derzeit deß Jahrs wird 
fie verändert) gebrauchen. In diſer Meß 
wird der Introtzus / vnnd der Canon auß · 
gelaſſen / vnd allein geleſen was am gezeig · 
Ten ort oder anderſtwoh zu finden iſt: jedoch 
fege man Sanct Johannis Evangelium / 
dag gemeiniglich am end der Meß geleſen 
wird / hinũ. Es iſt vnnoͤtig allhie etwas 
weiter zu melden von den nugbarkeiten 
diſer Andacht / nach demichgefagt/ daß 
firein Engel den Dienern Goites geben / 
Ye ie Heiligen Drden unglaublicher 


Brfter Theil deß N. Jahrs 


Troft vnnd früchten darauf erwachſen 
fyen, . Re 
xxiv. arg 
DE Mutter Gortes fonderlich Bitten für Die 
sclen im Segferoe. Hierzu bedarff es 
feinesandern antribs/als wan ich ſage / die 
guͤtige vnnd liebreiche Jungfraw laſſe jhr 
ſolches gefallen. Als der fromme vnnd an⸗ 
daͤchtige Johannes Rimenez / auß vnſer Ge - 
ſellſchafft / einmal an aller Heiligen Tag 
vor einem Marienbild bettete fuͤr die See⸗ 
len im Fegfewr / auß hertzlichem mitleiden 
angetrieben / weil ſo wenig ſich jhrer anne⸗ 
men / vnd jhnen helffen; hat er ein Stimm 
gehört / dis ihn mit feinem Nahmen geruf⸗ 
fen/ondermahner hat /er wölls eingedenck 
fein der armen Seelen / fo die pein der feis 
denden Kirchen aufftchen muͤſſen. Dife 
Stimm / welche er vermeintedie Stimm 
der Seeligen Jungfrawen su fein/ hat jhn 
alſo kraͤfftig bewegt vnnd ange zuͤndet / mir 
ſeinem Gebett vnd guten Wercken den lei⸗ 
denden Seelen bey uſpringen / daß cr ihm 
fuͤrgenommen / die uͤbrige zeir feines Lebens 
all fein Gebett zu Gott / zur Gottes⸗ Gebaͤ⸗ 
rerin / vnnd den Heiligen Gottes / wie nit 
weniger alles was er Gutes thun wuͤrde / zu 
jhrem Troſt vnd erloͤſung auffzuopfferen / 
vnnd ihnen gänglichzusueignen : welches 
er auch die acht Jahr / foer nadı diſer er⸗ 
mahnung gelebt / trewlich verrichtet har. 
Ich weiß nit / nur: Sohannes forinus/ 
ein fehr gelehrter Man / wie folches feine 
Buͤcher auß weiſen / darin für einemtels 
nungachabt; allein das weiß ich gar wol / 
er hab die Muster Gottes / wan fie bey der 
Sonnen vndergang zum abends gelcur 


von jederman begrüffer wird 


man begri 7 nie pflegen 
zu an erfienicht alle und jede mal 


eich fir die Seelen im Feaferor geber, 
* —————— | 


—— 
daß er ſich hoͤchlich befliſſen diſen Brauch 


auff zubringen / daß zur ſelbigen zeit zu den 
drey gewöhnlichen Zeichen das vierte mit 
der —— wuͤrde / das Volck 
damit zu erinnern nach begruͤſſung der 
Himmel · Koͤnigin / fuͤr diſe berrangte Set⸗ 
len su bitten, Darnmb hielte er mit allem 
ernſt an bey ven Prelaren/denen erbefant 
war / fiewölten doch in jhren Staͤtten und 
Gebiet diſe Gewonheit auffbringen. 
mn ur = & 
erwähnen die Mutter tes ⸗ 
St eit zu bitten —— —— 
ten hat · Es wird von wegen diſer Andacht 
ein fromme Seel / die mit groſſem ruhm 
der Heiligkeit im Orden Sanet Francıfei 
de Paula gelebt har / hoͤchlich gepriefen: 
Dieſelbe richtete jhe Gebett nimmer zu 
Goredem Herrn / daß ficnit alsbald dar, 
mach ſich erinnerte ſeiner Mutter / onnd 
efelbe aurieffe. Hiehin gehöre meines 
bedündens was der H. Ignatius von 
Loyola bey feiner bekehrung gethan har. 
Alser der Welr gänzlich abgefagt / vnnd 
fich dem Goͤttlichen dienft volfommentlid) 
ergeben‘ 7 hat er ſolches in gegenwartder 
Jungfrawen / in jhrer Kir⸗ 
chen / auff dem Berg Serrato thun woͤl⸗ 
Ten; dant er fie sum Zeugen hette feines 
guten Willens / vnd der heiliglich gefaften 
efolution : warin jhm feine Kinder / die 
t der So ieter. welche er geſtifftet/ Gott 
Dienen? trewlich nachfolgen / wann fie ihre 
thum / oder erneweren: —— 
Offer geſchicht allzeitin gegenwarth Ihrer 
Maurier vnd Fuͤrſpre cherin der. Jung · 
fraen M ARUA: die fie in gleichen su Zeus 
gden jhrer ſuͤrn mbſten end wichtigfien 
Werck ʒ haben 
IR begeren. 
* * 
sur 
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ZU XXVI. A 
Fe ſchoneſte Ehrentitel nnd Namen 
—— — 
brauchen / in der Converſation / im Gebeit / 
in der Predig / im ſchreiben / vnd allenthal · 
ben. Der Seelige Stanislaus / ein Novig 
auß vnſerer Geſellſchafft / hat zu ſeiner zett 
in diſem ſtuͤck ſeines gleichen nit gehabt. 
Was man fchönes vnnd herrlichs von ſei⸗ 
ner L. Mutter hette fagen mögen / dasbra» 


_ dyteer fo artlich / vnnd mit ſolcher lieb und 


wwolredenheirfür / daß jhms keiner konte 
nachthun / vnd er hatte allzeit newe Namen 
vnnd Ehrentitel die Gottes⸗Gebaͤrerin su 
loben / vnd machte ſeine Mittgeſellen gleich⸗ 
ſam ſchamroth / daß fie in fo heiligem 
Streit vnderligen muͤſten. Es ſolt mich 
bald ein luſt ankommen etliche hundert 
dergleichen Cob⸗ vnd Ehrentitel hiebey zu 
ſetzen / dieſelbe in meinem Gebett / oder wan 
ich von jhren fuͤrtrefflichteiten vnnd vol⸗ 
kommenheiten rede / zu gebrauchen: ſol⸗ 
ches wuͤrde zugleich meiner Philagiæ die⸗ 
nen zur vnderweiſung / wan ſie jhre Zu⸗ 
flucht zur Mutter der Liebe nemmen / vnd 
vertraͤwlich mit jhr handlen will. Was 
koͤnte ich fagen ? daß MARIA iſt die 
Princeſſin der fchönen liebe / die gute / die 
vnvergleichliche / die gantz liebreiche / die 
nimmer gnug geliebte / die Goͤttliche Sieb 
haberin / die liebſte meines Hertzens / die 
Koͤnigin / die Freundin / die Mutter meiner 
Seelen / die Koͤnigin der guten Hertzen / die 
wunderbarliche MARIA / meine getrewe / 
meine weiſe / meine Heilige / die hertzliche / 
die gutthaͤtige / ein luſt vnd frewd deß gan⸗ 
sen Menſchlichen Geſchlechts / vnd zwoͤlff 
hundert millionen dergleichen Namen / die 
ich jhr geben wolte / meine chrerbierfam« 
feie vnnd liche zu jhr ansteigen / wans 
dem Leſer nicht folre verdrießlich falen 
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Bber das werde ich ſtarck angetrieben hie⸗ 
bey zufügen die ſchoͤniſte ſtuͤck vnnd Lieder / 
welche die groſſe Liebhaberin der Seeligſten 
Zu / Gaͤbriele von Gadaigne / 

raͤffin von Cheurieres / von vnterſcheid⸗ 
lichen fuͤrtrefflichen Männern machen / 
vnd von ihrem Frawenzimmer ſingen laſ⸗ 
fen / die alle zum lob der Himmel⸗Koͤnigm 
gerichtet / vnd mit ihren herrlichſten Ehren. 
titeſn an gefuͤllt waren; aber ich muß diſen 
gedancken jetzt gemelter vrſachen wegen 
auch fahren laſſen: alſo gern hat man / daß 
in den allerheiligſten ſachen allesıfem kurtj 
abgeſchnitten werde. Ich laß andere diß⸗ 
falls ſagen was ſie woͤllen / hab doch mein 
fuͤrhaben mit einem wort andeuten woͤllen / 
vnd ich ware / die Warheit zn bekennen / 
darneben entſchloſſen / allhie tauſent vnnd 
zwey vnnd zwantzig Tugenden vnd Boll: 
kommenheiten hinzu zu ſetzen 7 dadurch zu 
verantworten den fchönen / wunderbarli⸗ 
chen / artlicyen / vnd lobwuͤrdigen Verß 
deß gelehrten vnnd andaͤchtigen P. Ber⸗ 
nardi Bauhuſij / welcher mit wenig wor⸗ 
ten anzeigt / die Mutter Gottes begreiffe in 
ſich tauſent und zwey vnd wantzig ſchoͤne 
qualiteten vnnd Ehrentitel; ſo viel als die 
Mathematici lehren daß am Himmel 
Sternen ſeyen / welche ſichtbarlich ſein vnd 
leichtlich moͤgen gezehlt werden: vnd es kan 
derfelbe eintzige Berß/kein wort veraͤndert / 
vnd die Poẽtiſche Regeln und maß vnver. 
let haltend / tauſent zwey vnd zwantzig mal 
verſetzt werden. Dis mein fürnchmen laſſe 
idy einer andern vrſachen wegen fallen; 
nemblich weil ichs meiner Philagiz lieber 
heimſtelle / daß wan fie die Mutter Gottes 
anreden will / viel herrlichere Titel / als mein 

* pro che en kan / vnd deren 
m Sternen glansen am Firma: 
went / erfinde 7 vnnd onder wehrendem 


= 
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Gebett gebrauche. Weil ich ſo hoch nit kan 
fliegen / vnnd mich bey der Erden halten 
muß / als will ich an ſtatt alles deſſen / 
was andere zum Lob MARAÆ fönnen fürs 
bringen / mich halten bey angedeutem 
Verß / der in ſich ſchleuſt was uns die ge⸗ 
lehrtiſte vnd ſpitzfindigſte Menſchen / vnd 
die groͤſte Liebhaber dir Gottes⸗Gebaͤrerin 
von jhren voltommenheiten moͤgen fuͤrhal⸗ 
ten. Diſer Verß iſt mir an flat alles am 
deren / vnnd ich will denſelben an meinem 
Bettſtul / wan ich rede vnd handle mit der 
Mutter der ſchoͤnen Lieb / nit nur. tauſent 
zwey vnd zwantzig mahl / ſondern tauſent 
zwey vnd zwantig millionen mahl + war 
mir der guͤtige Gott / ſeiner Mutter zu lieb / 
das leben ſo lang friſtet / vnd zeit verguͤn⸗ 
net / mit moͤglichem eyffer vnd andacht wis 
derholen. Vnd damit ich eben jegt den an⸗ 
fang mache von diſem ſchoͤnen Verß / der 
würdig iſt daß jhn alle willen vnnd offt ge⸗ 
brauchen / ſo ſag ich zur Mutter Gottes / 
vnnd jhre ehrwuͤrdige Majeſtaͤt anredend / 
von gantzem herzen 1 nn 
Tot ubıfant dores, Virgo, quovhideraczlo, 
So viel Gaben’ vie Gnaden. 
Seind / O Jungfram / dir verguͤnnt / 
Als viel Sternen je von fernren 
Vns der Himmel ange uͤndt. 
| — —— 

| tagen, weichen biflicher weiß po 
— 
Gottes begert wird / nach dem Exempel Alerau⸗ 
dride Ales · Diß iſt ein vberauß ſchoͤne An⸗ 


— — 
lat / der ein fonderbat affecrion truge jur 
Pb her he —* 


vnder Schaͤfflein wuſten wol ſeinen 
3*3 e. —* 


netn 
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crangte vnnd Befangent warens imglei · Ehr erhalten. Dife Wort mit einer ſonder · 

—— dahero es geſchehen / baren bi der Gnaden Gottes any 

— EnB nrw me geiriben / vnd en vermiſcht / haben 

immer begerten / hilff / erledigung / diſen Herrn an An mia 
gnad/ondalles: Erfonte abſchia · gutwilng eingewill fig mas begerte / vnd 

gan) wan er gebetten ward im namen MA- —— er ſie führen zir jhren Eltern / 

— td genähfäut 

gerer vos, c 2, 
nem Hersen/ Kafı und Der hoch⸗ — hent dergleichen 


gelchure Meranderde Ales hatte eben der⸗ 
gleichen Reſolution gefaft. Welches da es 
ein Franciſcaner innen worden / der ſeine 
geſchicktlichteit wol wuſte / vnd nit zweiff⸗ 
lete / wann er in jhren Orden einginge / ſo 
wuͤrde er groſſe ding außrichten jur chren 
Gottes; hat er ſich entſchloſſen jhn zu bitten 
im namen vnd auß liebe zur Mutter Got⸗ 
tes / er wölledenfelben Orden annemmen. 


Ehuee vnd erbals mas begerer. Aleyanı ſinden 


der wird ( ch / vnd Sott ſegnet fein 
fü daß er an heiligfeit vnd ge · 
febicklichkeit worden iſt einer auß den fürs 
uemfien Männern deß Ordens S. Frans 
ciſci. Paulus — —— zu Como / 
pe un Meyland / erzehlet im ser 
ben Frauciſci Sforti /Hernogen zu Mey⸗ 
land / etwas denckwuͤrdigs / ſo ſich auff vn⸗ 
ſere ſach wol ſchickt· Man führe zu diſem 
Hergog / nach eroberung der Statt Cafar 
Bewer rue 
ſie in deß Hernoas 

Schlafft ammer eingeſperret / => ſelbi. 
gen zeit aimblich ſrey vnd außgelaſſen war / 
hat ſie ihr Augen auff ein Marienbild ge⸗ 
ſchlagen / das allernechſt beynn Beer hieuge / 
—— darauff iſt ſie fuͤr den Be 
auf ihre Knismidergefallen/ hat denfelben 


mit zuſammen gefaltenen Händen vnd mit 
weinenden Augen geberten /im namen der 
Muster Gottes / vnnd durch den reſpeet / 


ſo ex jhrer Bildnuß ſchuͤldig / er woͤlle ihre 


refofution faſſeſt / forchin keine lieb / vnd gu · 
te Werck / die man im namen vnd auß liebe 
der glorwuͤrdigen Jungfrawen von dir be⸗ 
eren wird / abzufi * een 
irfan den du —5 Iſt ihm 
alſo? Dit ſagſt Jah S en am 
allererften / im Namen onnd zu chren der 
Mutter Gottes MARIE, du woͤlleſt offt 
üben die Andachten / fo dum diſem Buch 
Es ſein deroſelben viel / deren du 
dich alle Tag gebrauchen kanſt; anderer zu 
gelegner jeit/ oder nach deiner andadht/ oh» 
ne dich am die geſetzte Tag sn binden / damit 
man nidyreigentfich die wiſſe / fo du am ſel · 
bigen Tag verrichtet. Sihe das ifts / wel⸗ 
ches ich im namen MARLE mdihr u ich 
von dir begere Ich bin verſichert / es werde 
dich nimmer gerewen 7 daß du mich diſer 
meiner Bitt gewehret haſt / welche gangt hei · 
lig / und deme der MARIAM licher leicht 
zu chun iſt; anchgang vnnd gar gleichförs 
mig vnd zemaß der affection vnd heigumgt 
ſo du haft zu jhrem dienft. Es wird der Tag 
der ewigen Glory eineſt kommen’ an wel⸗ 
chem du die Stund vnnd Augenblick bene 
deyen wirſt/ da du diſen ſo guten Borfag 
gemacht haſt 7 weicher villeicht die vrſach 
geweſen deß gutes / fo du befinenz oder zum 
wenigſten wird geholffen haben / zu ver» 
mehrung der Glory / darin du 
‚in re 
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———— rem REES war ———— —— 
ſactatium, cu le 
* *2 eat ef — omoium, a * 
3 nö ihr morte tuum Sera nobis oftende F 
idacht ich au tm & tutim vultum glotioſum. 7%. 11 
most * gefallen / — * oe SJanafraw/ Koͤnigin der —— 


* hat / wie ſie ihrem lichen 
en — hat. —2 ae 
Ertz ⸗Bi zu Cantelberg bettete 
—* jede — ſeines Lebens / ju ehren 
ſeiner K Mutter / das Gebett / welches an⸗ 
fängt:O inte merata. Es muß diſe Gewons 
heit der Seeligſten Jungfrawen ſehr ans 
genehm geweſen fein ; weil der H. Johan 
nes von ihr zum Edmundo geſand wor⸗ 
den / als ers einen Tag zu leſen vnderlaſſen 
hatte / ſich ihrentivegen zu beklagen / jhn zu 
ſtraffen / zu bedroͤwen / vnd jhme diſen Mans 
gel vnd Vergeß ſeiner Trew vnd Beſtaͤn⸗ 
digteit in ihrer Leb zu verweiſen. Es fein 
deraleichen Gebett viel / welche die Muster 
Gottes gern horet / vnd jhr von ihren Dies 
nern taͤglich fein auffgeopffert worden, Phi- 
lagia, ich ſtelle dir die Wahl heim: was aber 
den nutzen vnd gluͤck / ſo darauß entſpringt / 
anlangen thut / ſege ich mich ſelbſten zum 
Buͤrgen fuͤr meine güriag Muster; vnnd 


ne zugleich / du wolleft biß weilen das begleitet 


bettlein / welches in ber chf Ins 
dacht ſolgt / gbrauchen. 


hr fi den 3 J r+ 
Off g wir ** ihre — 
einen tigen Todt erlangen / nach dem 
Andaͤchtigen Henrici Cart 
Coilen · Diſem iſt einmal eine erſchienen 
aufsber gefelicyafieder ef caufent Jungs 
frawen / vnnd har jhn ermahnt im 222* 


ach vnſer &.Frawen /fchr zugethan ware / 
—* die Seeligſte Geharerin Gottes fols 
ET nn mustuſen. 


ihrer wuͤnſchte 


frawen/hödhfter Tempel der H. Dreyfaltig⸗ 
keit / ein Spiegel der Engeln / ein Seyreral 
ler Heiligen / vnd die gewiſſe Zuflucht der 
Suͤnder / zeige vns an vnſerm leijzten End 
deinen L. Sohn verſoͤhnt / und dein glor· 
wuͤrdiges Anaelicht. 

Sie verſprach jhme folgendes 128 wir 
de jhm nirallein die Mutter Gottes and 
dig fein / ſondern die gantze Geſellſchafft 
der HH: Brfule werde jhn lieben / vnd trew⸗ 
lich beyſtehen / wan er nur in ableſung diſes 
Gebettleins ſich fleiſſig erzeigte. Er hat ſol⸗ 
ches gethan / vnd es die wenig uͤbrige Mo⸗ 
nat feines Lebens alle Tag nıdi 
glorwuͤrdige Marterin aber hat jhn / als 
nun eben ſeinen Geiſt wolte auffgeben / 
heimgeſucht / vnd ſampt ihren eilff tauſent 
Mitgefaͤhrten ein vberauß ſchoͤnes ird an⸗ 
—2* Eden seien 
tigen Muſick feine Seel zu der lũſtigen 
——5* HOmmiiſchen —5— 


XXX R — 


= — enter 
Alſo hat jhm gethan 


Sohannesia ©. — — 
ner / da er eben jetzt ſterben wolte. Alſo hats 
gemacht vnſer Seelige Stanislaus Koſt⸗ 
an feinen ———— — 
pen mann. cu Religioß 
auß vnſerer Geſeliſchafft / in feiner leyten 

Kranckheit. Er ließ rings vmb fein Bett 

vnicrſchiediiche VBuldnunfen der Koniai 


der 


——* Mutter feines 
vnd die allerliebſte vnd mächtige 


cherin vnſerer Societet. — 4— 


beſſer ſterben / als wan er fein Seel auffgibt 


in den Schoß der Seeligen Iungfrawen / ee 


end den letzten Augenblick diſes Lebens 
auff deren Bildnuß gehen lieſt / welche er 
ewiglich hoffer anzufchawen? Der alitige 
Gott gebe mir / vnd allen fo diß Buch leſen 
oder hoͤren werden / daß wir weiß 
vnſern Geiſt auffgeben / vnd hernechſt von 
Angeſicht zu Angeſicht in ale Ewigkeit dle 
Deurrer vnferer Hergen anſchawen moͤ⸗ 
gen! Amen. 

* Der een Undachten  diedu 
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fon, —— beſt en en / vnd gera 
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Die Erfte Ada. R 
5* Far den Sontag vor ber Faſten. 
hir * nach dem Eremperder — 
Disk 7 

H · Mecheitdis. 
ESrimgemir invberauß atoffegremd, 


man ich verſtehe daß ſchier durch die 
——— diſe drey Tag / in den 
Sarhotifäyen Stätten /das H. Hochwuͤr⸗ 
| dige Sacramentaufgefentift/ den gemei⸗ 
nen Mann dadurdy iu laden den Ablaß zu 
mehr gewinnen / fürdie Sünder zu betten / vnd 
—25 zu befleiſſen Gottes Zorn zu ſtillen / den 
er billich fallen moͤgte von wegen def freyen 
vnd außgelaſſenen Lebens fo vieller Maul · 
chriſten. Ich ſelbſt habs mit vnglaublichem 
Troſt meines Hertzens geſehen / daß an et⸗ 
lichen Orten diſe drey Tag die Kirchen mit 
einer ſolchen menge Volcks angefuͤllt was 
ren / vnd jhrer fo viel dem Gottesdienſt vnd 
Pledig (obwol man dreymal im Tag pre⸗ 
digre) beywohnten / daß es den ſchein harte 
es were viel mehr Oſter⸗vder Chriſtag / als 
vmb die Faſtnachts zeit. In erwegung deſ⸗ 
fen kan ich nicht vnderlaſſen dem jenigen 
taufent und tanfene Segen zu wuͤnſchen / 
welcher der erſte Anfänger geweſen de 
Biersiaftündigen Gebetts / zu felbiger geit/ 
dader Teuffel am meiften regieret. Denglis 
tige Gott laſſe es ihm ewiglich genieſſen / mit 
einem herrlichen frolocken deß Himmli⸗ 
ſchen Jernſalems / daß er in der. Ehrifllis 


che 





ee ee 
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hen. Kirchen fo viel gutes angeſtifftet / die 
ehr Gottes fo mercklich befürdert / vnd fo 
vielle Seelen auß gewiſſer gefahr jhres 


verderbens / vnnd gelegenheiten jhren 


Schoͤpffer zu beleidigen / errettet / oder da⸗ 
vor befreyet hat! 

Philagia ich zweiffle gar nicht / du ſeyeſt 
dißfalls eben wie ich geſinnet / vnd laſſeſt 
dir diſe herrliche Andacht vnd Invention 
nicht weniger gefallen / welche ich mic) nit 
ſchewe mit der Seeligen Bictoria die 
Geiftliche Faßnacht zu nennen. Aber woͤl⸗ 
teſtu denen nicht zugeſellet werden / welche 
alsdan ihre Tugend vnnd frombfeit fürs 
nemlich ſpuͤren fallen ? Solches ſteht bey 
dir; ich will dir deren etliche fuͤrhalten / der 
troͤſtlichen zuverſicht / du werdeſt jhnen 
nach beſtem vermoͤgen nachfolgen / oder 
doch ab jhrer Andacht dich verwunderen. 
Anfänglich wirft das jenig leſen was du 
leichtlich kanſt nachthun / darnach was dir 
ſchwaͤrer wird fürfommen / vnd daben du 
vielleicht vermelden wirſt / wer luſt darzu 
hat der moͤge es thun / es ſeye deines dings 
mit. Ich will mid) deßwegen nicht betuͤm ⸗ 
meren / vnd damit zufriden ſein / daß ich dir 
alles geſagt / vnd es in deine willtuhr ge⸗ 


thabe. | 
Weniger dan kanſtu diſe drey letzte Faß· 


nachtstag nicht thun / als daß du beichteſt 


end communicireſt / dich deß Ablaß theil⸗ 


hafftig zu machen / taͤglich eine De hoͤ⸗ 
reſt / wan ſie gehalten wird in der Kirchen da 


der Ablaß iſt / vnd am abend bey der Bene» fi 


diction vnnd Segen deß Hochwuͤrdigen 
Sacraments dich finden laſſeſt / vnnd bey 


allen diſen —— fuͤrnemblich betteſt 
uͤr die arme Suͤnder / damit ſie jhr leben 
en / vnd die Goͤttliche Maieſtaͤt nit alſo 
h beleidigen / daß dieſelbe gezwungen 


werde fir auß rechtmeſſigem Zorn von der 


Erden zn vertilgen. Diß wenig wird dir 


nicht geringen nutzen bringen. Haſtu nie 
gehoͤrt oder geleſen / wie die 


53. Gertraud 
eineſt durch Goͤttliche Offenbahrung einen 
Engel geſehen / der aller deren Namen 
auffzeichnet / welche zur Faßnachts zeit 
commamicirten / vnd die Kirchen andaͤch⸗ 
tig befucheen ? Wan du auß deiner A» 
dacht feinen andern nutzen ſchoͤpffeſt / als 


die vertroͤſtung / daß man deinen Nahmen 


in die Jahrbuͤcher der Ewigkeit ſchreiben 
werde / ſolte es dennoch der muͤh wol werrb 
ſein / die drey nechſtgemelte ſtuͤck auffs fleiſ⸗ 
ſigſt in acht zu nemmen vnd zu verrichten: 
du wirſt es aber dabey nicht bewenden laſ⸗ 
ſen / ſondern dir darneben einen auß diſen 
drey Tagen erwoͤhlen / den du gleichſam 
gant im Gebett vnd heiliger Verſamb⸗ 
lung zubringeſt / vnd darzu den heutigen 
Tag nemmenʒweil es ohne das ein Heiliger 
Tag / vnd ſonderlich zu ſolcher Vbung bes 
quem iſt. Was du aber fuͤr Gebett brau⸗ 
chen / vnd zu welcher meinung du betten 
ſolleſt / davon will ich dir nichts fuͤrſchrei⸗ 
ben : erſuche deßwegen vnnd frage deinen 
Seeligmacher / er wird dirs ſchon fagen/ 
ondeingeben was zu chun fne, 


holen : Mein Gott ond Her / dir fen Lob / hr 
ond Danck in Ewigteit / für alle ſchmach / ſchand / 


Shr die Faſtnacht. 


dad vngerechtigkelt / Die Dir vom deinen Glidern 
‚fo nubilicher weiß zugefüge werden! S. Med)» 
tildis iſt der Lehr Chriſti erewlich nachtom- 
m dir vnſer Sieber Herr nichts an · 
ders eingibt / ſo verhalte dich eben auff den 
fÄylag / Und gedencke / er hab dir feine Dieis 
nungdurd) yuberflefen geben. zum we · 
nigften mache dir diſe gewille rechnung, 
was du jinmer zu difer zeit fonders gutes 
verzichtet / foldyes werde dir im Himmel 
vberfluͤſſig belohnet werden : folge nur den 
einfpredyungen Gottes / vnd laſſe ihn dar⸗ 
nach altes ſchaffen. Keiner bezahle bejler 
als er : fo. gar werden vnſere geringe vund 
£alte Dienften mit unglaublichen Guttha · 
ten / wie auß beygefuͤgtem Exempel ſon ⸗ 
nenklar zu erſehen / von jhme hundertfaͤltig 
vergolten. S. Catharina von Senis / da 
ſie noch gar jung / ward jnnerlich ange» 
trieden / die Faſtnachtszeit mit einer ſonder · 
baren andacht vnd reinigkeit deß gemuͤts 
auzubringen / damit fie die Gnaden vnnd 
Zeit / welche der meiſte Theil der Menſchen 
| den/ihr zu nun machte. 
Als-fie nun mie GOTT verſamlet war/ 
beſuchet ſie Chriſtus der Herz neben feiner 
EMurter/dem H. Dominico / vnd etlichen 
—— * 2 vnd inſonderheit dem 
glichen Propheten David / der auff 
feiner Harpffen ein ſchoͤnes Stück geſchla⸗ 
gen. Die Mutter Gottes nahet hinzu / nimt 
Eacharinam mit der Hand / vnd bittet jh⸗ 
ciglich / er woͤlle dieſelbe zu 
annemmen. WVnſer 8. Her? 
ches alſo bald eingewilliget / vnd ſie 
ermahne in feinem. dienſt hinfuro tapffer 
‚en; hat jhr auch / ſie diſes Ge⸗ 
hrs defto mehr guverfichereiv/einen Ring 
an den kleineſten Finger geſteckt / der mit 
men ſchoͤn befene / vnd in deren 
unierem ein wanderbarlich glangendet De⸗ 
DZ 
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mant sufehen geweſen. Difen Ming fahe 
niemand. als allein Catharina / welche in 
anſchawung deffelben die ganze zeit jhres 
Lebens ſich ihres Goͤttlichen Bräutigams 
deſto baß hat erinneren koͤnnen. Philagia, 
was wuͤrdeſtu niche geben / wan bus einen 
ſolchen Ring von der L. Hand deines See⸗ 
ligmachers empfangen moͤgteſt? Du wir 
ein mehrers befommen / im fall dus aͤbefi / 
was ich dir fürgehalten /ond in wehrenden 
difen dreyen Tagen jedermänniglid) dar, 
chuſt / daß du Gore lieblſt / vnnd wünfdyeft 
deines theils ſo viel heiliger vnnd guter 
Werck zuverzichten / als die auß gelaſſene 
Menſchen deren thun / die demſelben am 
hoͤchſten mißfallen. 
Zweyn Andacht. 
Am MNeontag fuͤr der Faſten. 

Die Kirchen fleifig beſnchen / nad) dem 
Krempel S. Phttippt Pteret- 
KEhe vnd billich lober man und recom ⸗ 

mandirer zu difer zeit Die beſuchung der 
Kirdyen z weil eben durch befuchung ei ⸗ 
ter Kirchen diſer loͤbliche Brauch das N. 
Hoch. Sacrament beym viernigſtundi 
gen Gebett in der Faß nacht offentlich aufs 
uſenen / aufftommẽ iſt. P. Oliverius Mas 
nareus / ſo einer gewefen auß den aͤltiſten 
Patribus vnſerer Societaͤt / vnnd zur zeit 
deß H. Ignatij vnſers Stiffters gelebt hat / 
als er innen worden daß au Loret / da er ſich 
dazumal auffhielte / ein ſchaͤndliches vnnd 
vnehrbares Comedienſpil ſolte gehalten 
werden / hat er alle mittel angewendet ſol⸗ 
ches zu verhindern. Weil er aber weder mit 
vernuͤnfftigen vrſachen die er fuͤrbracht / 
noch mir bitten etwas richten moͤgen / hat er / 
dern Teuffel den verhofften Raub abzuja⸗ 
gen / diſen Fund erdacht. Er ſtellte an cin 
viernigſtuͤndigs RN inder H· ums; 
& 
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der Mutter Gottes: dieſelbe lich er gantz 
ſtattlich vnd auff ein newe manier zierẽ / das 
Wolck deſto mehr dahin zu locken: vnnd es 
iſt die ſach ſo wol angangen / daß allen der 
Luſt vergangen nach der Comedi zugehen / 
vnd auß mangel der Zuſcher die Comedi⸗ 
anten die ſelbe allein / vnd für ſich ſelbſt ge⸗ 
ſpilt haben. Der ſchoͤne Zierath der H. Kir⸗ 
chen kam den Einwohneren zu Joreto viel 
annehmlicher für / als alle vnflaͤtige fürs 
ſtellungen / vnnd ander Argerlidye recrea⸗ 
tion vnd ergöelichkeiren. Dannenhero ift 
difer löbliche Brand) allenchalben auf: 
bracht / vnnd man hat an ftart der Tantz⸗ 
haufer die Kirchen / an flat der Coͤmedien 
vnd Schawſpil die Predig / anftatı def 
mutwilligen Zeitvertreibsdas Gebett / vnd 
an ſtat der koͤſtlichen Bancket die H. Com⸗ 
munion vnd Himmliſche Gaſtmahl. Vnd 
es geſchicht ſolches / durch die gnad Gottes / 
jerund an allen Orten der Chriſtenheit / von 
wegen der groſſen fuͤrſorg der Prælaten vnd 
Borficher/ vnnd deß inbrünftigen eiffers 
vieler Religioſen vnnd anderer Apoſtoli⸗ 
ſchen Maͤnner / die anders nichts ſuchen 
alß die ers der ehren Gottes / vnd 
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gegenwertig iſt: dur wirdſt nuͤglichere Diſ⸗ 
curſen vnd Geſpraͤch anhoͤrenzin dem man 
nur von Gott redet: vnd ſtattlicher tractirt 
werden; dan deine Trachten vnd S 
wirdt ſein das Brot der Engelen. Beſuche 
mir aber die Kirchen offtermahl / zum we⸗ 
nigſten am heutigen Tag; vnd warte dei⸗ 
nen Furſten end Herren fleiffig auff:noie 
offedu ihn auch beſucheſt / wirdt esjhn nim⸗ 
mer verdrieſſen / vnd mirker weil da ih an, 
dere ihme wwiderfeen end abfällig werden 
durch ihren mutwillen und boͤſe werck / zeige 
du vor aller Welt / daß du es mit jihme hal _ 
ten / vnd in alle Ewigkeit feine getrewe dich» 
haberin bleiben woͤlleſt. 
Es bedarff diſes Dres feiner Ercmpel; 
alldieweil du deren gnug haſt / wan du dich 
nur erinnerſt der Kirchen / ſo du zur zeit di⸗ 
ſes Diernigftündigen Gebetts mit Volck 
‚angefüllt gefehen:wan du jedoch zu deinem 
Troft / end dich mehrers auffzumunteren / 
etwas beſonders gu haben begerſt / ſo ſetze ich 
dir zwey außbuͤndige Beyſpil hinzu. Auß 
dem erſten magſtu lehrnen alle muͤh vnbe⸗ 
ſchwaͤrt auff dich zunemmen / ſo etwan in 
dergleichen Beſuchungen / von wegen laͤn⸗ 
ge des Wegs / oder der falten winters eit / 
fuͤrfallen moͤgte. Das ander wirdt in dir 
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daß er sufelbiger seit durch etliche verwegne 
boͤß wicht anderſtwoh belcidiget wurde. 
Eben ſo denckwuͤrdig kommt mirs für, 
was ich im Leben S. Philippi Nereifinde, 
Diſer Heilige Mann ee 
war die Weltleut gemeiniglich mehr 
zu einiger anderer jeit der Vntugend vnd 
Mutwillen/mit groſſem nachtheil der chren 
Gottes / vnd ihrer Seelen / ſich ergeben / et⸗ 


lichen feinen Lehrjuͤngern befohlen / mit 


jhme die Siben Hauptkirchen zu beſuchen. 
Durch diß Werck iſt die gange Statt 
Kom ſehr aufferbawt wordenes haben 
ſich zwar anfaͤgnlich faſt wenig ihnen zuge» 
ſelletz wie er aber folgende Jahr nicht on, 
derlajlen feine Andacht beftendig fortzuſe ⸗ 
ge / hat die anzahl mit der seit alfo mercflich 
zugenommen / daß jhme bißweilen jhrer 
‚mehr als taufent folgten/ mit einer fchönen 
Ordnung / Zucht vnd Andacht / daß alle 
Bine A) darab verwunderten vnnd 
bödylich erfrewten / dieweil durch dife lob⸗ 
Invention dem Teuffel cin jo 


wuͤrdige 
groffer abbruch geſchahe. 


— —— — 


Die Dritte Andacht. 

— Dinftag vor der Faſten. 

Einige Morı Kama end SBußwntet ver 
richten / nach —— celigen 


Minmer iſt mir fo angſt / als wan ich von 
ortification vnd Bußwercken reden 

muß. Dean hat zu diſer materi ſchlechten 
nen davon / vnd es lichen 
e fchier hre gemaͤchlichteit fo ſaſt / daß 
der jenig/fo weillfommm fein wil / die ſelbe ftills 
ſchweigend vmbgehen / vnd fie in den Cellen 
der Enſidler laſſen muß. Rede nur / wan 
Und fo lang es dir gefaͤllt / von den herlich⸗ 
fen tungen derliche Bottes / von 








€ — 


Hebreichem anſchawen des Himmels / don 
Heblichkeit der Tugend / vom jnnerlichen 
schen vnd dergleichen dingen die einen ſchoͤ⸗ 
nen ſchein haben dan biſtu lieb und werts; 
fo bald du aber den Mundanffehuft/ und 
etwas meldet vom Faften/ vom difeiplinis 
ren / vom Haͤrinen Kleid/von der Mortifis 
cation / vnd einiger ferenge, dendeib dadurch 
abzu matten / vnd im zaum zuhalten / ſo heiſt 
es: Troll dich hinweg! man hat jetzund zu 
ſolchem Geſpraͤch feinen Inft; es iſt nun ein 
zarte vnd gemaͤchliche Welt; wan du der⸗ 
ſelben nicht nad) dem Mund redeſt / ſo ver⸗ 
liereſt du allen Credit / vnd al dein muͤh vnd 
arbeit iſt vergebens. 

Dhaͤte ich dan nit weißlich dran / wan ich 
mie meiner Philagia von Bußwercken / 
Mortification vnd Abtoͤdtung handlen / 
vnd jhr darzu rathen woͤlte / inſonderheit 
zu der zeit / da man deß Leibs ergoͤtzlichkeit 
am meiſten zus ſuchen pflegt? Dafuͤr huͤte 
ich mid) wol: fondern id) melde nur oben; 
bin / was die Heiligen in diſem ſtuͤck ge⸗ 
than; ſolches wird fir mir nicht für ungut 
auffnemmen. Erjehle ich etwas das ihr 
nicht allerdings gefaͤllt / ſo zuͤrne fie vber die 
tapffere Seelen / welche ihre Sieb zu Gott 
durch ſo herrliche Werck haben blicken laſ⸗ 
ſen. Ich will damit nichts zu ſchaffen ha⸗ 
ben / der ich nur anzeige was geſchehen iſt / 
nicht aber was geſchehen wird / oder was 
man thun folte ; fonften wuͤrde man mir 
vermutlich) einen Glauben suftellen, 

Den anfang mache td) von der Seeli⸗ 
gen Victoria / welch allen ven Mortifica⸗ 
tionen vnd Bußwercken 7 die fie und ihre 
ondergebne Toͤchter in der Faßnacht / der 
Weltlichen Luſt vnd Frewd dadurd) su hin» 
dertreiben / fleiſſig uͤbten / den Namen gab ei⸗ 
ner Geiſtlichen Faßnacht. Sie ware neben 
allen den jhrigen ir eifferig / daß ihr Kloſter 

2 





vor dern anfang der Faſten 7 fuͤrnemlich 
doch die drey legte Faßnachtstaͤg / ſchiene zu 
ſein ein Schul der lieblichen vnnd lobwuͤr⸗ 
digen grauſamkeit / da man nichts ſuchte 
als mittel vnd weg / vnd erlaubnuß ſich zu 
morrifieiren / vnnd zur gnugchuung für 
die arme Suͤnder etwas zu leiden. Ihrer 
allen Vbung war / in Waſſer und Brot 
faſten / im Gebett wachen / den ſtrick am 
halß tragen / vnd andere dergleichen ding 
verrichten / der geſtalt daß vnder diſen from⸗ 
men Rindern je eine die andere außforder⸗ 
te / werdiemeifte ond gröfte Mortificatio⸗ 
nes chun wiirde; vnd es iſt eine darunder 
geweſen / die deren bey die fünff hundert ge⸗ 
uͤbt hat. Philagia, es wird dir vbel / du ſchroͤ⸗ 
ckeſt ab ſo ander zahl / vnd diſe ſtrengigkeit 
verurſachet / daß du den muht fallen laſſeſt. 
Schreite derowegen zu den jenigen / wel⸗ 
die auff einmal fo viel nicht gethan haben, 
Die Andaͤchtige Carmelitin zu Dyon in 
Burgund / Maria von der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit / als fie noch aller klein vnnd in der 
Welt war / fafter alle Faſtnacht / die Sind 
abzubuͤſſen / welche alsdann in der Welt ges 
ſchehen. Die Ehrwuͤrdige Mutter Maria 
de Jeſu / anf S. Dominici Orden / chate 
ſolches imgleichen bißrocilen zu ſelbiger seit 
vnd meinung / mit allen jhren Geiſtlichen / 
denen ſie erlaubte in Waſſer vnd Brot zu 
faſten: welches den Armen zum beſten ka⸗ 
weil ſie angeordnet harte / alles was 
den Schweſtern vor jhre portion 
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Das ſeye gnug vom Faſten und Abtoͤd⸗ 
tung vnſerer ſelbſt / die Mahlzeit belan⸗ 
gend / zur seit diſes allgemeinen Wollebens 
vnd vberfluß: woͤllen jene in aller kuͤrne 
hinzufenen / was die jenige thun mögen? 
die zum faften einen fuft haben. Die Mus 
ter Anna von S. Bariholomzo che fie 
in den Geiflfichen Stande eingetretten 
und cin Carmelttin worden 7 beraubte ſich 
sur Faßnachts zeit an der Kurgmweil vnnd 
Fremd / darauff die Weltfene alfo verliebt 
fein : man mufte ihr nichts fagen von ei⸗ 
nem beſſern Tractament/ von lachen / nar⸗ 
renboſſen treiben / au ihren Geſpilen zn ge⸗ 
ben / ein mummenſchantz zu bringen / den 
Comedianren zuzuſehen 7 zu tangen / oder 
dem Tan beyzuwohnen / vnd mit allerley 
kurtzweil ſich zu erluͤſtigen. Die vrſach jh⸗ 
ver groſſen eingezogenheit war diſe. Ihre 
Schweſtern vnd Verwandten hatten ſie 
eineſt in der Faſtnacht durch vilfaͤltiges 
bitten dahin vberredt / daß fie mit jhnen 
gangen zu einer Verſamlung vieller 
Jungfrawen / da ein ſtattliches te 
gehalten werden, Als der Tanz angans 
gen / komme ein Junger Geſell / vnd ladet 
fie zum fangen : fieware deßwegen faft be» 
fümmert / vnd hette fich zwar gem ent» 
ſchuͤldiget / aber dorffte «8 nicht de Su 
difer noth hebt fie jhre Augen / Die fie allweg. 
nady der Erden zu ſchlagen pflegte / vber 
ſich vnd in die hoͤhe / vnd fiher gerad fürs 
Chritum ihren $. Henan end Sciige 
Am ganzen —— 
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wel ſchicken anff feine Schmerzen; auch — 522 wegen feines Hei ⸗ 


nicht vbereink ommen vnd zuſammenſtim ⸗ 
men mie den Gattlichen Gaaben nd gna · 


den / die er jhr cheils bewieſen / 
Pride ne sh = 
feiner weitern anmahnımg nicht / dem 


Tangen vnd allır Weltlichen Frewd und 
Vppigkeit forchin abhotdan ſein / vnd eins 
für alle mahl gute Nacht zu ſagen. 
Das Achte C ich 
rar zum Sohn Gottes / fuͤr die heilige Ge⸗ 
heimnuß ſeines bittern deidens vnnd ſter⸗ 
bens / Nleichtlich die fechs vnd vieryig 
Tag in der Faſten mögen geuͤbt 
‚Die Erſte Andacht 
ar den Aſcher⸗Muwoch. 
ens vnd abends das 
Se Sirene 
machen / vnd Darnnder / nach dem Epempei def 
JESUS Ehrikus vergeerumigey 
in meinen Ocdancten/Worıen) " 
end Wercken! 
ER d) vnſern allerlich, 
Aüro anlaß vnd v ern allerli 
fen JESLIM zu fichen : dieweil Fein ding 
iſt / welches ihn ſo liebreich macht / als chen 
daB birter Leiden vnd Sterben / ſo er / vn⸗ 
fire Seelen zu erloͤſen / hat außgeſtanden. 
motif oder antreib ift fo tig / daß 
Auguffinus ſagen doͤrffen / der jenig 
lcher Sott nicht liebet / weil er von ihm er, 
affen / verdiene die Sl; der aber / ſo 
1, wahren Gott vnd Menſchen / 





he hie haben wir hin Ga 


ligen Paſſions vnd für vns außgeſtandẽe · 
nen Leidens / ſeye wuͤrdig einer nemen Hs 
len / vnd tauſentmal groͤſſerer vnd 
erſchroͤcklicher Tormenten / als die ſein / 
damit die Verdampten an jego gepeinigt 
werden. Jenem iſt eine Hoͤll ang; diſer 
aber ſoll / vad muͤſſe zwo Hoͤllen haben / vnd 
die. zweyte viel grauſamer und erſchroͤckli⸗ 
cher als die erſte.. WR: 
. Was verdienen hingegen die jenige nit / 
welche diſe Lieb fo Chriſtum biß zum aller» 


ſchaͤndlichſten Tode deß Creuges vermoͤgt 


hat / anbetten / darüber ſich verwundern/ 
dieſelbe hoch ſcheren / vnd danckbarlich er⸗ 
kennen? Was cthut vnd geſtattet er denen 
nicht / ſo sufeinenz Leiden ein Andacht tra⸗ 
gan? Selbige ſein feine liebſte Freund: vnd 


es ſcheinet gleich als were fein Benediction 


oder Segen / dann nur fuͤr dieſelbe. Als die 
Seelige Angela von Fulginio eineſt / hrem 
brauch nach / ſich / in betrachtung der Pei⸗ 
nen vnd deidens JESU deß Königs jhres 
Hergens auff hielte / hat ſie gleich die ſtimm 
Ihres Geliebten gehöre / welcher zu vnder⸗ 
ſchidlichen malen geſprochen: Seyt gebe⸗ 
nedeyt von meinem DBarter / all die jhr 
ein mitleiden habt mie meinen groͤſten 
Schmergen! Seyt gebenedeyt / vnnd es 
muͤſſen ober euch tommen alle Himmliſche 
aben vnnd Gnaden / O jhr Liebhaber 
meiner — Ich benedeye vnd ſegne 
euch / O jhr andaͤchtige Berchrer meines 
Creutes / welche jhr mehr liebet meine Pein 
vnd Marter / als alle Ehr / Glori / vnnd 
Wolluſt der gangen Welt! Er hat gnug ⸗ 
ſam zuverſtehen geben / Daß jhme dergleis 
chen Andachten lieb vnd angenehm ſeyen / 
durch das jenig / fo dem Seraphifchen 
Vatter Franciſco widerfahren ift, Als dis 
fer / der nichts anders ſuchit alsihm auge 
Rz fallent 


A 


f :Ten/einmaf fraate : Was fann doch ich/ 
mein guͤtiger HERR JESU, und mit mir 
meine Religiefen dir zu fich infonderheit 
thun? mas für ein Vbung follen wir auff 
enge nemmen / ſo dir am beften gefalle? Wie 
er diſe Wort kaum außgeſprochen / wird 
er durch Goͤttliche einſprechung angetri⸗ 
ben / das Miſſal auffzuchun: welches als 
er drenmalitacheinander gethan / hat er alle 
vnd jede mahl diſe wort angetroffen: Pa 
Domininofiri JESU Chrifli. (Das Kenden vnſers 
NHerın JESU Chriſti) darauf er abgenom⸗ 
men / Gott begere von jhm vnd den ſeini⸗ 
gen / daß ihre groͤſte Andacht zu ſeinem Hei⸗ 
figen end ſchmertzhafften Paſſion vnd Lei, 
den gerichtet ſeye. 

Darnmb haben ſich alle groſſe Siebhaber 
Chriſti JESU ſonderlich begeben auff dife 
Goͤttliche Geheimnuß: jhre gedancken / jhr 
Hert / ihr Fleiß / vnd ſonderbare Sich iſt 
allzeit gangen in diſem Bittern Leiden. 
Mein hoͤchſte Weißheit / ſagt der H. Ber⸗ 
nardus / tft JESUM wiſſen / vnd den ge, 
ereunigt. (Ser. 43. in Cant ca.) Der Apoſtel 
Paulus berühmt ſich / daß all feine Theolo⸗ 
xy vnd Goͤttliche Wiſſenſchafft nur in eis 
nem eingigen Artickel beſtehe / nemblich 
Shriftum den Gecreunigten wiſſen vnd er, 


fennen. (ad Philppenfs 3) Seine Xcademay 


* 


chul der Berg Ealvariz : fein Meifter 


* Bnioerfiter ware Jernfalem : feine 
das Erneifiy : feine Cangel vnd-Predig, 


ul das Ereug : feine Buchſtaben die 


den def allerlichften JESU : fein 
Bud) — * ffnete Seiten feines — 
tigften Herꝛens Ich weiffle gar nicht Phi- 
agia, du begereſt auch vnder diſe Liebhaber 
u werben ; derowegen dann / damit 

h algemach d mer 
here ich Dir die durch in diſem 






» diren 
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bern JESU vnd Andächrigen su feinem 
genden : welchen dur nachfolgen kanſt oder 
am felbigen Tag / da ich fie verzeichnet/oder 
oͤffter / nach dem jhre Heilige Werck und 
artliche Fuͤnd der Liebe gegen jhren aller⸗ 
sa end würdigften Erlöfer dir gefallen 
werden. 

Vnnd heut zwar mache ich den anfang 
von dem / was der eifferige vnd andaͤchtige 
Alexander Luſagius ein Welſcher Edel» 
man gethan. Es iſt cine ſehr leichte vnd den» 
noch nuͤtzliche Andacht zum Leiden Chriſti. 
Ale Morgen wan er auffſtundt / alle Abend 
vor dem Schlaff / bezeichnete er die Stirn 
mit dem Zelchen deß Creutzes / vnd ſagte: 
JESUS der gecreutzigte ſeye in meinen Ges 
dancken: Darnach den Mund / ſprechend: 
JESUS der gecreutzigte ſey in meinen 
Morten ! endlich) das Hert / hinzu fegend: 
JESUS der geereuigte fen in meinen Wer · 
chen! welches er fo fleiflig hielte / daß ers 
nimmer vergaß : moͤgte aud) wol leiden’ 
daß es andere von jhm wuften. Er befennte 
es offentlich / fagte es gu feinen Freunden / 
ſchrieb jhnen 7 diß feye fein heiliger und un+ 
verletzlicher brauch vnd gewonheit: vnd dars 
nach ſente cr hinzu; Ach! daß ich doch mei⸗ 
hen gecreutzigten HERRN volkommenlich 


winden. J will ich all meine hoff ⸗ 
ns 





ger gen 


Sür den. Tag In der Saften- 


gu Deinem gecreusigeen Bräutigam / vnd 
allem feinem bittern Leiden; Und gar nicht 
jrocifflen/alle deine Gedancken / Wort end 
Werck werden al gemach end milder seit 
wol regilivet/ geordnet vnd geheiliget / vnd 
du vnfahlbarlich von Gott geſegnet vnnd 
vberfluͤſſig belohnet werden. Es iſt nie fein 
andaͤchtiger vnd eifferiger Liebhaber deß dei⸗ 
dens Chriſti ohne frucht vnd troſt geweſen. 
Die Guͤter der Seelen / welches die für, 
nemſte ſein / vnd die Geiſtliche Reichthumb 
werden einem ſolchen nimmer manglen 
oder abgehen. Wan du hieran zweiffleſt / fo 
life nur was folgt : daruͤber id) mich sum 
höchften erfrewe und verwundere / in be⸗ 
trachtung der ſonderbaren Gnaden / ſo einer 
heiligen Seelen widerfahren fein / welche 
all ihr Bedanden 7 Wort / und Wercf 
gleich ſam pberiuckerte mit ſtaͤter erinne⸗ 
rung vnd hernlicher begird der andacht zum 
* ben deß Sohns Gottes. Es 
iſt die Heilige vnd glorwuͤrdige Clara von 
Monte ſalco Franciſcaner Ordeus / davon 
id) rede, (Annal. Minor. part. 3 adan. 1398.) 
Dife Borrfeelige Jungfraw dachte Tag 
—— Geheimnuß der Erloͤſung / 
vnnd fie konte nimmer zeit vnd weil gnug 

inden hrem wuͤnſch vnd gnuͤgen nach zu 






ſeiche heilige vnd offt widerholte Ge⸗ 
dancken haben einen ſolchen gewalt vnnd 
nacherucẽ gehabt in ihrem Hergen / (durch 
hun eines wunderbarlichen Grabeiſens / 
6 weit einer andern art geweſen als die vn⸗ 
Fond durch einen ſtich / den jhr Gott 
—— daß / als man nach jhrem 
abſterben daſſelbig Hertz in zwey ſtuͤck zer⸗ 
cheilet / in dem einen Theil auff einer Seiten 
Hildr gar wol form 





fee, mir der Wunden der 
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Seiten / vber die maffen roch vnnd leibfar⸗ 
big : im andern Theil aber cin doͤrne Cron / 
cin Sannoder Speer / dren Mägel / cin 


Schwamm auff einem Rohr /ein Scule/ 
ein gebund Ruchen / erliche ſtuͤck von Sei⸗ 


lern / ales auß der Subftang deß Hertens 


dermaſſen erhebt vnd außgeſtochen / daß 
ein jedes ſtuͤck feine natuͤrliche farb/härtig» 
keit / vnd geftalt hatıe. Es manglete nichts 
an lebhaffter fuͤrſtellung difer heiligen 
werck zeng deß Scidins:alfo gar daß als deß 
Blſchoffs Bicarius Generalis / deine die 
ſach zu cxaminieren vnd ein Inſtrument 
davon auff urichten anbefohlen ware / auß 
fürvein die Lantzen oder das Speer anrürte/ 


er mit der ſpigen verwundet worden. Hiebey 


iſt das Wunder nicht blieben / fondern hat 


ſeichero tontinuirt/ and) in dem Blur/mwels 


ches herab aeflojfen als man das Hera in 
zwey Theil zerrheiler: dann man fihet wie es 
alle Jahr / am Feſt der Erfindung deß N. 
Creutzes/ (zu welchen die N. Clara eine 
fonderfiche andacht harte) in dem Glaß / 
darin es gethan worden / * leibfarb an⸗ 
nemme / ſiede / vnd walle. Diß geſchicht im⸗ 
gleichen / vnd zwar deß vorigen Tags / wan 
vnd ſo offt der Statt Monte⸗Falco / allda 
jhr heiliger Leib ruhet / gedroͤwet wird / vnd 


z mig ſonderbares Vugluͤck bevorſtehet. 
.Ach! daß doch auch du Philagia, «in fo 


hertzlichs mitleiden vnnd inbruͤnſtige lieb 
sum Leiden Chriſti hetteſt nach dem Exem⸗ 
pel der Seeligen Elarz / vnd def Gottſee⸗ 
ligen Luſagi / daß die heilige Engel von 

Sort crlaubnuß begerten / in das tieffeſte 
deines Hertzens alle die Geheimnuß feines 
bitteren Leidens vnd ſterbens hinein zutru⸗ 
cken: damit du anders nichts liebeſt / als al⸗ 
lein den / der dir alles was er gehabt / geben 
hat / bi sum lenten Blutscropffen! vnnd 
daß du tag vnd nacht an denſelben geden · 


a 
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ckeſt / welcher vom erſten Augenblick ſeiner 
Empfaͤngnuß an biß zur ſtundt ſeines 
Tods / allzeitfür Augen gehabt die aller, 
ſchroͤcklichſte Pein vnd Marter / fo er jhme 
fuͤrgenommen hatte zu leiden / dir die groͤſſe 
vnd fuͤrtrefflichteit ſeiner wunderbarlichen 
Lebe damit anzuzeigen! 
Die Zweyte Andacht. 
Far den ꝛ. Tag in der Faſten. 

Ein Erneifiy in feiner Kammer / oder an ci, 
mens andern Ort haben / da es leichtlich kan 
gef. ua > pre snaie grig 

h ©: Bonaventurz. 
Gaube mir Philagia es koͤnne mich 
kaum erwas mehr verdrieflen / als warn 
‘ in den Saalen / Kaͤmmeren / Gallerien / 
en Spatierplaͤzen vnd Gemaͤchern / 
9 ich mich biß weilen muß finden laſſen / 
vnerbare vnd vnreine Gemaͤhl / oder ſolche 
Bildnuſſen / welche mit jhrer ſchaͤndlichen 
vnd nacketen geſtalt andern aͤrgerlich ſein / 
antreffe. Das herg thut mir weh im deib / wã 
mir ein ſolches begegnet / vnd ich kann mir 
chwaͤrlich einbilden / daß der Herr oder die 
im Hauß Gott liebe: ja daß derſelbig 
ott nicht groͤblich belaidiget werde / vnnd 
das junge Volck / ſo bey Kir ——— 
Ba fuͤrbeygehet / die reinigfeit der See 


len verlene und beflecke ha Ai 
vnd na ung Ber Ki 
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Erfier Theil deß N. Jahrs 


ckelt vnd beſudlet ſeyn / werden es zum hoͤch· 
ſten empfinden / vnd das erſchroͤckliche vnd 
ſtrenge Vrtheil deß gerechten Gottes auß⸗ 
zuſtehen haben. 

Iſt es nicht viel beſſer / wan man in den 
Saalen vnnd andern oͤrtern / bey denen ſo 

ſich fuͤr Chriſten außgeben / ehrliche vnd hei⸗ 
* Bildnuſſen antrifft / ſonderlich ſoiche 


Taffeln / darauff die Geheimnuß vnſerer 


Erloͤſung su ſehen fein / under welchen das 
fuͤrnemſie iſt ein Cruciſtx? Philagia, folge 
meinem Racth / vnd ſehe zu / daß in deiner 
Behanſung einig Crucifixbild ſeye. Koͤn⸗ 
nen jhrer mehr ſein an vnderſchidlichen ſtel ⸗ 
len / ſo iſt es ſehr gut: noch beſſer aber / wans 
in deiner Kammer oder Oratorio darau 
nicht mangelt. Ein liebhabende ehrliche Ge⸗ 
ſponß pflege in ihrem innerſten Zimmer jh⸗· 
res Geliebten Conterſeth su haben. Deine 
Seel iſt jah —— @drlichenäich 
habers / welcher imn Hohen lied Salomonis 
den groſſen Tag feiner Ereusigung nennet 
den Tag feiner re et * 
die delponfätionis. ) MWir?fo 
niche hab: — 
der deine Seel fo hertzlich li hr 
zen vnd Adeliche Perfi Derfonen fen froh / 
um wenigſten ihres Königs Ebenb 
kei en halten, weil fie nicht Sun 
ie mögen. | 
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Far den 2. Tag inder Faſlen. 


haber Chriſti / deren du dich befleiſſeſt / ver⸗ 
binder dichhiersm. Der N. Bonaventura 
seigt dir den gebahn 
ſeines Lebens vermeldet / wie er in 

ratorio ein Crucifix ern 
—* groſſes Buch / jah feine ganne Sb 


oder biberey geweſen / vnnd dar 
abe er rail feine Wifenkhafgefähepfte: in 
Wan er in feinem ſtudiren oder fonften 
—“ holte er allhie rach von feinem 
fir erwartete er alsdan antwort. au 


——— gar in Gott dem Her⸗ 
ren / daß ſie vergaſſe / vnnd nichts mehr eins 
Geige Bietri fie fe vngerman te 
ungern an ei⸗ 

nigem Ort gewohnt haben / da fein Cruci⸗ 
were: vnnd die gute gewon⸗ 
— ſinn 
ihrer letzten K #7 zwey 
* vb ey 1 Dertäu ftellen ; damit fie/ 














als fie sum Ic» 


1 —— ——— Kams 
b sa er vnnd nicht hinzung · 
toͤnnen: dieweil er nicht ſo keck geweſen / 
—— Er deß want kn 


gleis gareta von an 


n ſolte / der boͤ⸗ 


liches zeſagt / —e— 


3 


ben die Cruci 
peu se 2 fie an öffentliche 


wieder ‚Sertin 
ger Ordens su um pRege: — 
verrichten / wie 


—* 
— 
ngeren / welche vor ihrem cifir/ 

Dasihe lebfkes Bild a | 


ogin von 
Ben an nat reifere / fo hatte fi re ftäre 
rer Senfften oder Roß⸗ 
1* Die —— Gabriele von 
Gadaigne / Graͤffin won Chevriers / thaͤte 
nicht weniger / wan ſie bißweilen nach Maſ ⸗ 
con reiſete / oder von dannen vber die Ahr 
nach on zu ruck kam > dann ſie lieſſe daß 
Crucifixbild an ein ſolchen ort deß Schiffs 
ſtellen da es von allen moͤgte geſehn werde, 
Merckſtu auch Philagia, daß in dem ich 
dich ermahne an vnderſchiedlichen platzen 
deiner behauſung ein Crucifix su haben! 
id) dir darswifchen etliche fonderbahre 
Fruͤchten vnnd Nusbarkeiren / ſo darau 
entſtehen / angezeigt habe : weiches eben 
viel mächtige Antrib ſein dich zur nachfol⸗ 
gung dieſer Liebhaber des gecreutigten TE, 
SU zu bewegen? Derfelben nutzbarkeiten 
hat es garviel, Solches thun / iſt nit allein 
de ſfuͤrtrefflichſtẽ Lehrmeiſter nechſt bey ſhm 
habẽ / vnd bie ſchoͤnſte Wnderweiſungẽ vnd 
herrlichſte Warheiten von jhm erlehrnen / 
nad) dem Exempel deß N. a 
worin: 
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Oder dem höchften Arzt’ nach vnſerem bes 
lichen und wolgefallen / alle vnſere anligen 
vnd beſchwaͤrnuſſen fuͤrhalten koͤnnen / wie 
die H.Ludgardis im brauch harte: Oder ein 
Mittel finden wol zu ſterben /in dem man 
zum Zuſchawer diſes lengten Kampffs für 
augen har den Troͤſter vnſerer Seelen / vnd 
din allerliebſten Freundt vnſeres Hertzens / 
welches der Seeligen Victorie fo wol ges 
(ungen. :-fondern durch dies Mittel und 
das eingige anſehen eines Cruciſixs / erlan⸗ 
gen wir darnebẽ noch andere groͤſſere Geiſt⸗ 
ũche Schaͤtz vnnd Reichthumb. Das bloſſe 
2 ‚eines CErucifixs kann die Wun⸗ 
den vnſer Seelen beſſer heylen / als vorzei⸗ 
ten in der Wuͤſten die tupffere Schlang die 
jenige geſund machte / ſo von den ferorigen 
langen gebiſſen waren / wan ſie ſelbige 
dieweil diſe liebreiche ſtrengigkeit / 
——— —— gebraucht hat 
en feinem eignen Sohn / ſo ſich jhme an⸗ 
—— vnd die ſtraff vnſerer 
Suͤnden zu bezahlen / diſen ſtarcken gedan⸗ 
er vnnd Schluß bey vns verurſachet; 
werde vnſerer nicht un Feier 

uns vnſerm vbel halten gemäß tractieren / 4 
weil er mit feinem eingebornen Sohn /der 
east Gott —— vmb⸗ 
gangen iſt. Es kan ein eintzi⸗ 
es 
2 

Mc nn. Was anders hat den 









i — 0. pemsonhai aca wir is 
2112} — Das 
ꝛelches er auff dam gewicht oder 


acidum / welcher jerxund S. di 


euſſerlichen vnd wunderbarlichen anſprach 
vngeachtet / iſt es nur gar zu wahr —* 
Crucifix / deren wir ohngeſehr 
werden / deutlich vnd klaͤrlich zu den 8 
vnſers Hertzens reden / vnnd vns jnnerli 
anzeigen / was wir thun ſollen. Es iſt ſchon 
g ein Crucifix der endts haben da wir 
ein / vns einzuhalten / vnnd zu verhindern? 
daß wir nichts vngebuͤrlichs oder leichtfer⸗ 
tigs begehen. Diß anſchawen / diſe gegen⸗ 
warth Chrifti am Greug zwingt vnd nöthis 
ger vns fein fülliglich und lieblich / damit 
wirin vnſern Worten und Wercken / jah fo 
gar auch inonfern Gedancken ganz behut · 
ſam —22* ſeyen. Darbey duͤncket 
mich / toͤnne wol in acht genommen werden / 
was etlichen außgelaſſenen vnnd verwege⸗ 
nen Menſchen widerfahren iſt / welche nach 
der Complet an einem ort / da ein Crucifix 
ware / in vnnuͤtz Gelaͤchter vnnd —** 
fi außgoſſen. Der Franciſcaner Chr 
nick melden /,( Tom. 1. Annal, —* 
— 22* — —— das —* un 
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Far den Tag in der Baften. 


(8 ſehr viel / welche auß folgenden An 
—— de male 


—* — 


Ir fc 
Gang / ein S oder &a 
erg nn + auch inden 
gefährtichiten gefe vnnd groͤſten 
vnd wichtigſten welches ich mir 
folgender Hiftori betraͤfftige / vnd dich heut 


der dritten Regel der Minimen / wie diſes 
H · Ordeus Chronick vermeld&/(Hifor. Mi- 





nımorum lib.8.)ift na none er — 












—* 
ersten 
| zen —— 

— geredt / gehet ſie alſo 
— Mech mer fürs ——— 
TITLE IC r ware: bittet den geereu⸗ 
—— —— 
Beer glich entſchloſſen eine 
mehren n&i ondihemd ham: 
tern fo viel ihr moͤ J 

* der Goͤttlichen guͤ⸗ 
igkei ee 
ꝛ ——— ——* zu vollnziehen / 
nd jhreinige verhindernuß an ſchicken / da ⸗ 


ne 
ſchreckt werden. enge 


vñ fihees tompt ihr ein groifes 
an-tineicheeifrandheir fee Gluͤbd ae 
— ee 
den Habit vnnd Corden der dritten Regel 
an run ern von Paula Marin 
8 iſt ſie gleich 
fund vendiprenn Orhbh gemäpein Nenn 
worden. Aber weder das Gluͤbd / noch dag 
Geiſtliche Kleid / haben ihre Freundſchafft 
von ihrem vorigen vn abhalten koͤñen. 
Sit fingen ihr altes Lied / vnnd vexiren dife 
ungfram vie vorhin: fie greift 






Heilige | 
ber auch widersu ihrer vorigen Andacht / vñ 


fälle abermal nider für ein Crucifix / wider, 
holet jhre vorige Bitt mit noch groͤſſerem 
eiffer / vnd will lieber tauſent Kranckheiten / 


zu vnd viele Creut vnd Marter haben als ſich 
verheyraten: ſie ſagt / ſie begere feinen ans 
bern Braͤutigam als den / fo da iſt der ſchoͤ⸗ 


niſte vnder allen Menſchen Kindern;onnd 
obwol er in feinem Creutz vnd Senden vnge⸗ 
ſtalt vnnd heßlich worden / ſeye er doch nach 
feiner Aufferſtehung vnd Himmelfahrt v · 
ber alle maſſen ſchoͤn / vnd erfrewe die Heili⸗ 
ge Engel vnnd Außerwoͤhlten mir feinem 
Goͤttlichen Angeſicht. Der guͤtige JESUS 
erhoͤret zum andern mal ſeine trewe Diene⸗ 
rin / vnnd ſie bekommt alſo bald den Krebs: 
welcher ihre Bruͤſt eingefreſſen / vnd fie der» 
maſſen verſtellt hat / daß darnach kein 
Menſch ihrer mehr begehret. Dieweil fie 
nun auff diſe manier von aller lieb der Men⸗ 
ſchen vnd ſtricken der Welt befreyet / hat ſie 
anders nichts gedacht / als diſe gelegenheit 
in acht zu nehmen / vnd ein groſſe Kron der 
Glory zu verdienen. Welches fie redlich 
gethan / mit vbung einer wunderbarlichen 
Gedult / zwantzig gantzer Jahr / die enoch 
aelebe) 4 alle zeit gepeinigt mit Bil tape 
— 
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ſchwaͤrlichen Kranckheit / die fie endlich 
sum Tode bracht / vnnd acführer har ihren 
Bränrigam su ſehen / vnd der vnſterblichen 
Glory zu genieſſen / welche jhr — —* 
keit bereit ware, 





— — 


> Die Dritte Andacht. 
Bär den Freytag nach Aſcher Mitwochen. 


Ein Erucifir bey ihm tragen 7 nach dem 
Exempel ©. Franciſei avern. 


Dee bie haben wie noch ee Weiß 
fo du gebraudyen fanft + damit anzırzeis 
gen / daß du deinen Geliebten inniglich fies 
beſt / inſonder heit da er ang Ereug angeheff⸗ 
tet Dir feine vnermeſſene dich beweiſet. Dife 
Weiß beftcher hierin / daß dur ein Erucifig 
bey dir trageſt /oder auf einem Bildlein in 
deinen Tagzeiten unnd Bertbuch/oder am 
Pfenningp deines Roſenkrantzes / oder auff 


kin vom Hals alſo herab hat hangen / daß | 


das Crucifixlein alljeit gerad vnnd recht 
auffs Herz — *— Tag vnnd N 
daran ruhet. Jetziger jeit tragen ſchier a 
andaͤchtige Verehrer der Mutter Got 
ben ihnen ein Bildnuß ihrer liebreichen und 


gnaͤdigen Frawen. Wie? ſolte es von vns 


geſagt werden / daß wir nicht auch auff diſe 
weiß vnſere affection zeigen gegen den Her⸗ 
ren JESUM / welcher hundert tanfenrinal 
liebreicher iſt als MAR IA /der ſchoͤniſte uns 
der allen Menſchen Kindern / die Glory 
vnd Ehr der engel / vnd die Fremd deß Ewi⸗ 
gen Barrers?(Cromer. lib.ʒ rerum Polonica- 
rum.) Man fagt/ Boleslaus der dritte db 
fes Namens König in Polen truge feines 
WVatters Bildnuf am Half anff einem 
ſchoͤnen guͤldinen Plaͤttlein / vnnd warn cr 
was wichtiges zu chung oder zu reden ware / 
ſename er diſes Bild / kuͤſſet es / vnnd ſagte⸗ 
Mein lieber Vatter / ich muß mich befieiſ⸗ 
ſen / damit ich nichts thue we nr mie 






deinem Reliquiario / oder auff ein andere falle / vnnd deines Namens on si 
manier. Ich begere nicht von dir / daß du Duncker dichs niche / d — al 
ein groffes Ereng trageft / und oͤſſentlich ſerm beften geſe Dann ter 

vor allen Menſchen. Man wuͤrde fagenrdu cin Eric tn 
wereſt zum Eremiten oder Einfidler wors nen wirs anberten und kuͤſſen / wann / vnd fo 
den / vnd woͤlleſt den Leuten gern ins Maul offt es vns beliebet / tͤnnen en 14 
kommen. Soiches magaut fein für Geiſt⸗ ee m 
licht — / ._ davon ee 2 beften Segen 

hen: ich bin wird allein an ang der Mat 






daß du —* un nachfolgeſt / deren zu thun bey den gröfl 
gar viel ſein / die das Erucifis alſo bey jhnen Tags fürfallen / vnnd wan 


tragen / daß es die der orig 
ee 
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ee 


Zr den Freytag nach Aſcher Muwochen. 
‚werd, 


name er jhme ein Reif 
Inſel / zwo Tagreifendaven abael 

er nun vnderwegs ware auff dern rd 
entſtehet ein ſchroͤckliches Vngewitter / wel⸗ 
ches dem Schiff vnnd allen ſo darauff wa⸗ 
ren a jaͤmmerlichen Schiffbruch troͤ⸗ 
het: Der H.Kaverins / ein Mann eines 
groffen Pen alfefeing 
N feinen Allerliebſten — 
sUM por ehe 7 vonftein folchem Zu⸗ 
ftandr nichts beifers su chun / ats fein 

ciffx / welches er zu tragen pflegte/ und eins 
















Singers gröffe harte 7 vom Half zu nem⸗ 
—— tende Meer zu halten / 
ie gegenwart der Bildnuß 

isen Geliebten / das Vnge⸗ 


5 | 
witter dem er ſolches thut / 
icifix anf der Handt / 
onen Grunde dep Waſſers. 
ser fich der frormme Diener Gttes 


hioß‘ Tamal fpagierte/allda er 
halten gedachte / ware er kaum 

erheil einer Meilen foregangen/ 
vpiele Meilen not. ‚ware vondem 


zugangen / vnd als er nah 
‚fishen blieben. ee —** 


—— Wunder⸗ 


- fiche 
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nn Bei 
Pfand nn an . 
kommen ware / auß | 


werden / nehme. agree — 


der Krebs zu ruck nach dem Meer 


As. wastheredarauff nichtder fromme Heilig / 


als er feines Geliebten Bildnuß vnnd fein 
Crucifix wider bekommen I Die Niftord 
melder/ er habe es hundert und hunderrmal 
gekuͤßt / er habe es öfftermahl freund · vnnd 
lieblich mn nn auff der Erden li⸗ 
geſtreckten Armen 
rien nenn ar getruckt / vnd 
eine halbe Stundt im Gebett verharet/ 
dem guůͤtigen GOtt fuͤr eine ſo außbuͤndige 
Wolthat danckzuſagen. Sein Geſell / der 
diſem Mirackel hatte zugeſehen / thaͤte eben 
deßgleichen / vnd danckte nicht weniger der 
Goͤttlichen Guͤtigkeit / —* er ſolchem 
Wiundergeichen beywohnen moͤgen. 
Philagia / laſſeſt du dich noch nit vberre⸗ 
den dir ein Crucifix / ſo leichtlich zu tragen 
ſeye/ zu beſtellen? Was waiſtn die Gefahr / 
in welche du etwan gerathen tönneft Wie? 
was ſagſtu mir da ſtill vnnd in geheimꝰ ſol⸗ 
ches ſtehe wol an den Geiſtlichen / vnnd 
ſrommen Religiofen / als da ware ©. 
Srancifens Kaverius. Das laſſe mir ge⸗ 
wißlich ein ſchoͤne entſchuldigung ſein / vnd 
ein herrliche affection zu dem / welcher auß 
Liebe / vnnd gar zu vberſchweneklicher diebe / 
has woͤllen geereuqiget werden / damit er 
dich von der Hoͤllen / die du verdienet / erloͤ⸗ 
ſete: vnd was hoͤre ich / ſoll man dann nichts 
mehr thun / als die Welttinder ? Du wirſt 
dich ergeben muͤſſen / wan du nur anhoͤren 
willſt eine andere ſonder / vnnd wunderbare 
Gnadt / ſo einer H. Jungfrawen widerfah⸗ 
ren iſt / welche ein nn on. at 


y41 
deß gecreutzigten JFSU gewefen. Die Hi⸗ 
ffori vnſerer Societet meldet / (Hıfl.Socer. 
To. ı.fib. 2. ad ann 558. ) wie ein junges 
Mägdlein in Braſilia im Chriſtlichen 
Gtarıben vnderwieſen / vnnd durd) Goͤttli⸗ 
che Einſprechung allein angetrieben / ent⸗ 
ſchloſſen habe ein Fungfraw su leben vnd zu 
ſterben. Als nun diß frommes Kind etli⸗ 
chen nicht fehr keuſchen Chriften verfauffe 
worden / iſt es von einem an feiner Ehr/ mit 
ſo groſſer vngeſtuͤmmigkeit / vielfaltigen 
crohworten vnd liebloſen / dermaſſen ange» 
fochten worden / daß das arme Maͤgdlein 
nit geronft was es thun follerals allein weis 
nen /vnd das gefichr vngeſtalt machen / auff 
daß es den vnreinen Liebhaberen deſto we⸗ 
niger gefiele, Es hat diſe Jungfraw ſtaͤts 
obgefiege nit allein wider diſen / ſondern 
auch wider alle andere / ſo ihr ohne vnderlaß 
mit dergleichen vnerbarem geſinnen angele⸗ 
gen geweſen. Als ſie gleichwol geſehen daß 
diſes ellends kein end zu hoffen / hat ſie ſich 
dahin bedacht / vnd iſt es jhr wol geluͤckt / ein 
Crucifix zu wegen zu bringen / vnd ſelbiges 
am Halß su tragen, Welches fie dann auch 


acthan/gängticher hoffnung / dieweil ſich g 


re Herim fir Chriſten anß gaben / es wuͤr⸗ 
* —* dienen / deroſelben Mut⸗ 
willen damit zu ſtillen. Alſo faͤngt fie an uns 
der Die sahl der andächtigen disbhaberChris 
ſti / vnnd welche das Crucifix bey ihnen has 
ehlet u werden: Der böfe Feind hat 


Brfter Theil dep H. Jahrs. 


ſchuͤldiges Lamb / als m gan allein bey 
difem rafenden Wolff befunden / ſchon alles 
verloren geben / wofern nicht JESUS jhr al⸗ 
ferliebfter Bräutigam fie auff eine ſonder ⸗ 
bare weiß ſtercke. Welches er redlich ge⸗ 
than. Danndi hershaffte Jungfraw sb 
ber ihr Crucifixbild herfür /. zeigets dem 
Vnflath / vnd begehrer von ihm durch den / 
der ans Creutz gehefftet / er woͤlle hinfuͤro 
von jhr ablaſſen. Sie kniet fuͤr jhm nider / 
mit weinenden Augen / das Crucifix in der 
Hand / dir Liebe Chriſti vnd der Reinigkeit 
im Hertzen tragend / vnd bittet mit wunder⸗ 
barlicher Standhaffrig «und Tapfferkeit / 
durch das / koſtbarliche Blur vnnd Leiden 


rechen / die Suͤnd ſeye gar zu ar = . 
en; alfo daß 









dern im 
woͤhnlich⸗ 











m a 
n daß ſie in igen 
hinſcheiden vnglaubliche T emp · 







* ch ufe fein 

iches Angeficye vndWeſen fehen laſſetl Es 
L maoͤthen / wir onfere Augen 
ächtiglich fallen laſſen auff die Crucifix 

fo oder welche an vnſerm 

Oratorio/ oder anderſtwo 


wen diſer ſo liebwuͤrdigen Bildnuſſen vn⸗ 
—— fan GOtt den Herrn gang 
Heilige Geſponß Hat das 


alierfrenndlichft ansufhawen den vnver⸗ 
gleichlichen Lebhaber der Menfchen/ Chris 
ſtum ee ficbreicher iſt als die 
Liebe ſelbſt / cin Ehr vnd Zierd deß Him ·⸗ 
mels end der Erden: welchen anzuſchawen / 
die Engel ſuͤr jhre hoͤchſte fremd vnd glück, 
ſeeligkeit halten. Ich thue vbel dran / daß ich 
dich zu einer ſo leichten vnnd billichen ſach 
viel antreibe:es ſoll mir gnug ſein / wan ich 
dir nur widerumb ſage / JESUS verſpreche 
dir fürdie Stund deines Abſterbens einen 
liebreichen vnd gnaͤdigen Anblick / welches 
wir beide ohne zweiffel höher ſchetzen / als bie 
Lebe aller Creaturen / vnd dic befigung und 
beherrſchung der ganzen Welt / wan fie 
ſchon Hundert tauſentmal x vnd ſchoͤ⸗ 
ner wers als ſie if. 


Jenund 
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Jeundt hab ich weiter nichts zuſagen / 
damisich dich zum oͤffteren vnd liebreichen 
anſchawen deß Cruciſtxs auffmuntere / es 
gefchehe num ſolches im vorbey gehen’ oder 
anderft/alsdaß ich dir erzchletwas mir cben 


zu difer Stund wider in die Gedaͤchtnuß 
kommt / vnd für swansig Jahren vngefehr 
von einer glaubwuͤrdigen Perſon / ſo ſich 
Der zeit zu Rom auffhielte / an einen meinen 
vertrawten Freund geſchrieben worden. In 







eirond dabey laſen 


ſie nun ſich vber eine 


Erſter Theil deß H. Jahrs. 


ſelben Erueifirs, Alle lauffen hinzu / vnnd 
weil fie erkeñten / daß es eben das Hertz ſeye 
welches fie fuchten 7 haben ſie alleſampt 
außgeſchryen / Ein Mirackel! Ein Mira⸗ 
ckele! Difer Heilige Dann hat bey feinen 
Lebzeiten weder Lieb noch Ders gehabt / als 
allein für JESUM den geereusigten : darı 
umb GOtt nicht zufaffen woͤllen / daß fein 
Hertz von jhm nach feinem Todt ſolte abge⸗ 
ſoͤndert werden. Man ſagt gememiglich / die 
Augen ſeyen die fuͤrbotten der dieb / vnd das 
Hern ſchicke ſelbige dahin da es nicht kom ⸗ 
men / vnnd damit es ſich ſeiner neigung ge⸗ 
maͤß nicht vereiniger fan. Diß hat das 
Hern diſes Gottſeeligen Menſchen fein 
gantz Leben durch gethan / vnnd weil er ſich 
mit ſeinem Geliebten anderſt nicht vereint 
gen konte hat ers mit den Augen gethan: 
alsaberdie Augen jhres Gefichts beraubt 
worden / iſt an ſtatt eines Bottens das nerg 
ſelbſt dahin gangen / vnd hat mit verwilli⸗ 
gung vnnd durch die gewalt feines Gelieb⸗ 
8 es bey wehrendem feinem de 
nicht thun toͤnnen: hat auch damit zuverſte⸗ 
—— igen ſeyen deßwegen nach 
dem Cruci tgangen vnd gewendet 
geweſen / weil dieſelbe nirgend nach fo fehe 
als was das era am meiſten Pi 
Band wan mans den Liebhaberen dep Leis 
dens Eprifiifolregeftarten / fo. wurden fie 


Inc pmanvn genöhnhenO beruf 
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Be e Günffe Andacht 


Für den erſten Sontag in der Sapın. er 


Spw es nicht ein heiliger vnd (ö6ticher 

ſfuͤrwin fein / wan einer begerte zu wiſ⸗ rer 
ſen / worzu es es doch diene oder nuune/ die Yu 
gen alſo ſteiff und feſt auff cin Crucifix ge⸗ 
ſchlagen haben? Man finder ihrer etliche / 
welche ein viertheil Stunden / jah auch * 


RR / was koͤnnen wi doch 
fo viel end fo lang anſchawen an cinem fo 
kleinen plat / vnd bey der * fuͤrſtellung 
eines ſterbenden Menfchen / deſſen Bild» 

naf A or ſie auch —— 


* was für herrli he Ge⸗ 
danken er Habe! vnnd ob er in diſem 
maͤhl Schoͤne vnd Wunder ſehe / die 
der gemeine Mann nicht fan mercken? 

> Philagia , —* eh dir fagen was difer 
mir antworten würde? Eben Das was vor, 





r * verwunderte / vnnd ein groſſe 
Summ Geles drumb geben wolte. Sihet / 
ſprach der Spottvogel / das laſſet mir ei⸗ 
—— Narren fein: bey bie zwo gantzer 
Stunden ſchawet cr diß Bild an / nun von 


rar 
dieſer / dann andern ſetten. Ich 
3B Me sine 

aber / das noch närtifcherift / erilldas 
Bild haben was es auch immer koſte / vnd 


- allfein Belt hat erdrauff geboren. Was 
mich _— mercke ich nichts dram/ 
das 


ſehens einmal werth ſeye. Der 
Mahler / ſo ein verſtaͤndiger Mann ware / 
gabe ihm diß allein zur antwort: Mein gu⸗ 

ter Freund / wan du meine Augen hetteſt / 
wuͤrdeſt du nicht alſo reden. (Apud Alia- 
num :Si meoshaberes,hocnondi- 
ceres,) 

Philagia, wer wird uns num ſolche Au⸗ 
ch gen geben / als da haben diſe fromme Leut / 
die fo fange zeit vnnd fo auffmerek ſam das 
ein Cruciſix anſchawen ? dann außmangel 
eines geſichts / als fichaben / ver» 
wunderen wir vns vber ihr fo fteiffes vnnd 
beſtaͤndiges zuſchawen: vnd es bleibt den» 
noch wahr / daß in der gantzen weiten Welt 
nichts wuͤrdigers anzuſchawen ſeye. Der 
Seraphiſche H. Franciſeus / welchem die 
Ang 8 / oder von wegen Rew vnnd 
* / oder vom vberfluß Himmliſchen 
Troſts / mir Zähren serfloffen / verlure fein 
Geſicht in auſchawung deß Erucifirs. 
Sein Medicus oder Argt wolte ihn davon 
abhatten / onderm ſchein feine Augen /. die 
mir fo vielfältigem Weinen verduͤrben / zu 
erhaltenzaber der Heilige Mann ſagte: Ach 
nein! id) will meine Augen viel lieber vers 
lieren / als fo lang ich fie habe mid) berau⸗ 
ben / nach meinen gefallen meinen gecreu⸗ 
gigten JESUM anzuſchawen. 

Vnd wan es fchon nicht das allerſchoͤ⸗ 
niſte Stuͤck were / welches vnſere Augen je⸗ 
mal anſchawen koͤnten / ſo erfuͤllet doch diſes 
bloſſe auſehen deſſen am Stammen deß 
Creugtges ſterbenden Chriſti ons mit den als 
lerbeſten vnnd — Troͤſtungen / 


"6 
deren das Menſchliche Hery 7 in was für 
einem fand es jinmer feye / vonnoͤten har 
ben moͤgte / dadurch von allerhandt vbel er⸗ 
ledigt zu werden / vnnd in vollkemmener 


freybeit zu fcben: welches das ſchoͤne ſeere⸗ 


tum vnd kunſtſtuͤcklein ware / welches vor⸗ 
zeiten ein andaͤchtiger Geiſtlicher der H. 
Lydwine hat geben. Sie ware ſchen vier 
Jahr lang zu Bett gelegen / wegen fchmers» 
licher Kranckheiten / die ſie nicht wenig an 
Vngedult bewegten. Aber dieſer fromme 
Prieſter / ſie eineſt heimſuchend / troͤſtet ſie / 
vnd rathet ihr / ſie ſolle die beſuchung vnd 
anſprach etlicher Weibs Perſonen / welche 
offt zu ihr kamen / vermeiden / vnd ins kuͤnff⸗ 
tig ihre zuſlucht nemmen zum Crucifix:al⸗ 
da werde ſie wahre vnd beſtaͤndige Troͤſtun⸗ 
gen finden. Sie nimmt jhr fuͤr ſolches zu 
ihnn / vnd hat es im werck ſelbſt / wie jhr 
vorgeſagt ware / befunden: dann ſie iſt mit 
einer außbuͤndigen Großmuͤtigkeit vnd he⸗ 


roiſchen Begird angezuͤndet worden / noch 


viel groͤſſere beſchwaͤrnuſſen von jhres lie⸗ 
ben JESU wegen zu leiden. Vnnd gewiß⸗ 
lich / wo koͤnnen wir cin groͤſſeren Troſt er⸗ 
holen / als in vnnd bey diſem Goͤttlichem 
tiebhaber / der mit Blut vnd Wunden 
san bedeckt iſt? Du biſt ein Truͤbſal / bes 


fümmernuß / angſt / noth vnd pein: Ich T 


ees: aber feine Schmergen fein weit 

r. Es gehet dir wol / vnd dein Gewiſ⸗ 

hr — ich gem: 

| es der Guͤtigkeit vnd dem 

Seen deistkhreihfinjesU udandz 
Man greifft dich: * Ehren an/ m 


s * 
de 
% —* ifft an | an 


chmaͤhet dic "m 















Erſter Thell deß N. Jahrs. 


in gegenwart eines fo groſſen Volcks zu 
Jeruſalem. Du biſt in ehren / vnd erwar⸗ 
teſt noch eine weit groͤſſere in der Himmli⸗ 
ſchen Glori. Das iſt mir hertzlich laͤbr aber 
ſag mir / hat ſie dir nit der jenig zuwegen 
bracht / den du fuͤr deinen Augen ſiheſt gantz 
vberladen mit Schand vnd Sport? Alles 
diß kan einen troͤſten in anſchawung deß 
Cruciſtxs: vnd ich befinde / daß der es zum 
oͤfftern auffmerckſam anſihet / gnugſame 
vrſach darzu habe / vnd jhme nicht beſſer 
EU) SER EI DEE 
Achuich hab noch nicht gnug gefagt. Das! 
anſchawen eines Cruciſtxs verurſachet 
die allergröfte Verwunderung / ſo bey den 
Menſchen plag haben kann. Hie ſoll man 
billich fagen : Nonalibimiranda magist 

Kein Wunderwerck auffdifer Welt 
Den Sinn alſo befange / 


Todt verurtheil 


Bi 





Far den 5. Tag in der Faften. 


mich mehr / daß fie fo geringe zeit allda ver, 
bleiben / da fo viel zuſehen iſt. Die liebe der 
Freunden deß geduͤltigen liebens 
vnd lobens werth. Sie verharrien ſiben 
—B—————— kei eingig 
ort in ſeinem ſo groſſen vngluͤck vnd wi⸗ 
derwertigkeit: damit ſie anſchawten / vnd 
ſich verwunderten vber diſen Fuͤrſten / jh ⸗ 
rem lieben Freund / welcher in ſolchem 
Wolſtand / in fogroffer Ehren und Herr 
fichfeit vorhin gewefen ware / reich wie ein 
König / geehret wie ein mächtiger HERR/ 
end hernacher vmb all feine Ehr kommen / 
feiner Guͤter beraubt 7 feine Kinder verlo, 
ren / vnnd mit ſchaͤndlichen Krankheiten, 
end allerhand Armfeeligfeiten vberladen 
worden. Aber was machten fie die fiben 
‚Tag durch ? Ste fahen ihn ſtarck vnd ſteiff 
"an? fieenefegren fich ab difer fo ſeltſamen 
veranderung / fie führten zu gemuͤth feine 
Vnſchuld ſie verwunderten ſich vber feine 
Frombkeit / Gedult / Guͤtigkeit / Reſigna⸗ 
tion/ond andere Tugenden: aber diß aues / 
in dein fie jhn anſahen / vnnd die Augen 
nimmer von diſem ellenden vnd jaͤmmer⸗ 
Haren Spectackel abwendeten. Nun frage 
man mich weiter / wie man eine Zeit lang 

| anfehen könne ? Esiff gnug 
Mage / wie die Freund deß Jobs / 
rnur ein Figur ware de leidenden 
ſben Tag an einem ſtuͤck jhn an, 










7 
cars /ging noch weiter? undfagte: m 
anſehen in feinem aröften ee 


auff dem Bett deß Creutes / iſt mir Ge· 


ſchaͤffts vnd Troſts gnug biß zum end der 

Welt / wan mir Gott mein geben ſo lang 

friſten woͤlte. m 
Beſſer ſolls fein daß man nachfirche 


vnd midyfrage / An weichem Theil man 


ſonderlich die Augen auffhalten / vnd was 


man am meiften anſchawen ſolle? Ob man 
benm Haupt / fo mit Doͤrnen gekroͤnet / 
oder beym Angeſicht / das mit groſſen 
Blutstropffen gleichſam bedeckt iſt / oder 
bey der Wunden der Seiten / oder an den 
andern / fuͤrnemlich bleiben ſolle? Philagia. 
das kan ich dir nicht ſagen: der H. Geiſt 
muß dich hierin vnderweiſen vnnd fuͤhren. 
Es iſt gnug / du wiſſeſt / daß alles an jhm 
deiner Augen wuͤrdig ſeye / vnd mächtig 
gnug dir das Hertz zu nemen / vnnd bie 
Zaͤher auß deinen Augen zu preſſen / mit 
ſtarcken Fuͤrſaͤtzen / vnd hertzlichen Reſolu⸗ 
tionen / jihn zu lieben. Höre an den Heiligen 
Auguſtinum / vnnd lehrne von ihme / was 
end warumb mans Crucifix anſchawen 
ſolle. Inſpice, ſagt er / Vulnera'pendentis, 
fanguinem morientis,pretium tedimentis, 
cicatrices furgentis. Caputhabet inclina- 
tum ad ofeulandum , corapertum ad dili- 
endum, brachia extenfa ad ample&en- 
* totum cotpus expoſitum ad redi- 
mendum. Hzcquanta fint cogitatezut ro- 
tus vobis figatur in corde , gui totus pro 
vobis fixus fuie in Cruce.Das ift:Schatve 
an die Wunden dep geereutzigten / das 
Blur deß Sterbenden / das Werth oder 
rantzon def erföfenden / die Wındmalen 
def vom Tode aufferftchenden Chriſti. = 
hat das Haupt geneigt dich. zu kuſſen / das 
Hertz eroffne dich zu lieben / die 
außgeſtreckt — vmbfangen / den gan⸗ 
2 ger 


> der nen ———— werden. 


2. 
wen Leib dargeben dich ziferlöfen. Beden ⸗ 
eher vnd erwegts wol / was diß fuͤr groſſe 
ding ſeyen; damit durch eine inbruͤnſtige 
Ueb der jenig an ewer Herz gaͤnglich geheff⸗ 


ner werde / der fuͤr euch ans Creutz gang iſt 


gehangen vnd angenaͤgelt worden, Ich 
wurde nimmer zum endt kommen / wan ich 
wolte außführen / was man daſelbſt beſe⸗ 
hen koͤnne. Wans nichts anders were / als 
allein die vier abmeſſungen der breite / der 
laͤnge / der hoͤhe / vnd tieffe / davon der Heili⸗ 
ge Paulus meldung thut / vnd welche weit 
vbertreffen alles das / was einiger erſchaffe⸗ 
ner Verſtand beirachten koͤnte / vnd von 
Chriſto bedeutet worden / da er ſich vber das 
gantze Creutz / vnd gegen den vier Theilen 
der Welt —— vd gewendet hat; 
‚Wann wir / fprich ich / anders. nichts het⸗ 
sen / fowurden wir jedoch materi vnd or, 
ſach gnug finden vnſere Augen lang vnnd 
andaͤchtig dabcy auffzuhalten / vnnd fehen 
£önnen / daß indem er fein Haupt gekehrt 
hat nach der Sonnen Auffgang / die Fuͤß 
gegen derfclben Nidergang / die Händ von 
‚einer vnd anderer feiten gegen Mitternacht 
vnd Mittag ſolches geſchehe darumb / da⸗ 
mit wir / vnd alle Menſchen / ſo auff Erden 


be/ vnd feine hertzliche Begirdt hinwider ⸗ 
umb von allen Nationen vnnd oͤlckern 


beſſer fein/das man 
ee er 2 
— —— 


ei 1 Sogn 


Brfier Theil deß H. Jahrs. 


Ciftergienfer Ordens / als fie noch gar 
jung ware / der Andacht — *** 
vnd an kein ding weniger gedachte / als 

das — — führe parjhie 
Augen mit einer ernſthafften auffmerck⸗ 
ſamkeit / alſo «ben vnnd zu rechter zeit auff 
ein Cruciſixbild / de me Longinus die Seiten 
mit dem Speer eroͤffnete / geſchlagen / daß 
fie inwendig zu einer wunderbaren Rew 
vnd Seid bewegt worden / vnd ihr Hera ſich 
dermaſſen gegen Gott auffgethan hat / daß 
zu glauben iſt / es ſeye domaln hineingan⸗ 
gen / vnd habe ein für alle mal vnd zeit 
poſſeſſion dafelhft genommen. —**— 
hat fie befunden / wie fie gann veraͤndert / 
vnd Bolfommenlic) von der lich der Era 
turen abgcsogen worden / auch anders 
nichts begere als den Simmel / vnd auff 
ein ding hre gedancken mehr ſchlage als 
auff ihre Seeligteit. Soviel guts h tim 
ihr verumfacher sin ven vnd Reiffes ans 
ſchawen def Cruciſixs. Wan r diſes wile 
leicht gar zu new vnd friſch —— o 
erzehle ich dir etwas das älter iſt / vnd dar⸗ 
auß diſer nutzen —— man bey 
anſchawung der willigen Armut deß gang 





nack end vnd bloß auffm Creme ſterben 
ſein / verſtehen vnd begreiffen moͤgen den Koͤn 
exceß vnd vberfluß feiner vnermoſſenen die· | 


(48 deß Himmels end der Erden/allen 
Pracht / Hoffart — ERDE NAD 


verachtet vnd mit Füllen geritten hat. 


* s die 

— eifach! cn Teänınd 
— —— in 

chen Habit vnd t —— 3 






Zar den s.Taginder Faſien. 


wie der Glant der Glort deß Vatters / vnd 
die feiner Subſtantz ganz vn⸗ 


bin mi ſtuͤcken bekleidet / vnd ge⸗ 
zieret / wie ein Goͤttin? JESUS mein See⸗ 
ligmacher hat die Haͤnd durchloͤchert: die 
meine aber ſein gantz / vnd ich trage koͤſtliche 


vnd wolriechende Handſchuch dran? Alſo 


redete / alſo ſchawte vnfere Princeſſin das 
Crucifix an / als jhr das Hertz vom mitlei⸗ 
den angefangen zu ſincken / vnd ſie fälle in 
ohnmacht in die armender Jungſrawen / 
welche jhr folgten, ———— zu 
‚Sonamen / da proteſtiret ſie vnd ſagte / 
* i nichts mehr —— 
su 

Kl 


xpracht / fie begere an ihrer gangen 

g nimmer einige Spitzen zu ra 

gen / jhr Habit werde einfaͤltig vnd ſchlecht 

in; vnd an den groͤſten Feirtaͤgen woͤlle 

e für Ire Rareliche Rt | 

nichts haben als die sucht vnd ehrbarteit 

er Ehriſtlichen Frawen. Was fie ihr 

fürgenommen/ das hat fie mie folcher reſo⸗ 

Iution / dergleichen nic gefchen / ing werck 

Bon der zeit an ware ihre Kleis 

| vnd gering / vnd darun⸗ 

der truge ſie offt ein rauhes haͤrines Kleid. 

jr Herr der Hertzog außwerts wa⸗ 

re / muge fie einen von fo grobem 
Zeug / daß fich deß allergeringften 

Buͤrgers Hauffram denfelben 
35... autragen fee gefchäme 


ch TE —— 
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Sür den Montag der erfen Wochen in dee 


iebreiche Gebett vnnd Geſoraͤch mir dem 
sales herren damit wir —* dern 

, e anfigen u 
—— — him dem / das wir 


. lanova. 
Is die Seelige Angela de Fulginio eines 


Tags in gegenwart ihres Seeligma⸗ 
chers ware / redere er ſie folgender getalt 


‚an: Meine Tochter’ berrachee wol meinen 


gantzen Paffion und Seiden / vnd gib acht / 


ob du etwas andersan mir feheft / als lau⸗ 


ter Liebe. Philagia, man dem alſo iſt / wie 
tan man dann betten oder reden zum Cru⸗ 
cifix / als mir freundtlicher manier / vnd 
gantz liebreichen Worten? Ach! du kanſt 
ſo lieb / vnd freundlich reden vnd dich an⸗ 


ſtellen / wan du nur wilt. Hie iſts die rechte 


Zeit ſolches zu thun / vnd dich zu den Fuͤſ⸗ 
fen deß Gecreugigten Herten zu werffen / 
vnd jhme auff das freundlichſte zuſagen 
alles was du auff dem Hertzen haſt / es ſeye 
daß du etwas begereſt / oder einige bis 
ſchwaͤrnuß habeſt / eben alfo wie du es deis 
nem allervertrawtiſten Freund 7 vnd deis 
nem beſten und nechſten Verwandten fü 
gen wuͤrdeſt. Glaube mir/der guͤtigſte JE- 
SUS har an difer fiebreichen Einfalt ein 
fonderbares gefallen : diſe freundliche Ge⸗ 
fprächnehmen fein Hertz gang cin / under 
tan fAywärtich abſchlagen was wir immer 
* vnd ſie binden jhm gleichſam die 
Haͤnd / daß er vns / obwol wirs verdient / 
nit ſtraffen koͤnne. 

n ich eigentlich wuͤſte / was du am 


| meiften begereft / was dich befchtwäre end 
verdrieſſe / vnd al deine geifttiche a 


3 


‚59 
fo woͤlte ich dir alhie erfiche gewiſſe kleine 
Form ailen und Weiſen hinzuſetzen / deren 


du dich in demen liebreichen Geſpraͤchen 


mit Chriſto gebrauchen moͤg teſt: aber weil 
es gewiß iſt / daß kein ſo beredter vnd lieb⸗ 
reicher Orator oder Redner iſt als die Liebe; 
wie gering auch Die deine iſt / fo werden dir 
die allerfchönifte und herrlichſte Wort für: 
tommen / wandu / mit Siebe angestinder/ 
ben vnd vor deinem Grucifir fein wirft, 
Kürarich davon zu reden / wan dar zu willen 
begerſt / wie ſich andere in diſem ſtuͤck ver, 
haften / auff daß du jhnen deſto fuͤglicher / 
ſicherer / vnd vertraͤwlicher folgen koͤnneſt / 
fo will ich dir ſolches von herten gern ans 
zeigen, Höre derowegen zu / vnd mache es 
jhnen fein mad). 

Der fromme Schächer / welcher der er, 
ffe geweſen auß denen / fo mit liebreichen 
Morten zum Grucifir geredt / macht es 


Fiirg und gut / und fpriche: Herr gedenck fi 


meiner / wann du in dein Reich kommſt! 
Mas ſoll es ſchaden / wan wir fein einfäl, 
tiglich eben daffelbig fagen? O JESU, O 
Troft ond Frewd meiner Seelen / ich hab 
keinen luſt indie Hölzugchen ; end das 
begereftu auch nicht : für dem Fegfewr 
Sr chire ich mir : ich hab fein gefallen an der 
—— 
nd begere Dich sur ſehen; ey lieber / ſchen 
29 immliſch Paradeiß. 
2 | 
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Brfter Theil deß H. Jahrs. 


Reich O daß du diſem Heiligen Prelaten 


nachfolgteſt / vnd biß weilen ſaͤgteſt O 


JcoIl / O Sieh meiner Liebe / mein eintige 
Hoffnung / vnd alles Gut fo ich begere / ſo 
id) dann mit einmal ſo gehergt werden / daß 
ich) etwas wenig / jah daß ich) viel deinetwe⸗ 
gen / vnd dir zu ſieb / leiden woͤlle? —* 
Der N. Franciſens bertere von herten 
als folgt: D guͤtiger JESU 7 daß mich die 
ferorige und honigſuͤſſe Fraffe vnnd gewalt 
deiner Liche gan vnd gar einnemme vnd 
verschre ; damit ich auf liebe deiner Siehe 
ſterbe / der dur dich anß liebe meiner liebe ge⸗ 
wuͤrdiget haft zu ſterben. > 
Der H.Fgnarius/ vnſer Seeligſte Par 
triarch / hat ons in feinem ſchoͤnen und kur⸗ 
en Gebett zum Erucifir / in welchem viel 
ebettlein begriffen fein / den rechten weg 
gereigt/ end die weiß gelehret / fein einfältig 
mit *. zu reden / ohne ſorgfaͤltiges nach⸗ 
vnd Wort / wie es 
Herz uns 
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Für deu 6. Tag in der Faſten 






Mas gt / wird einer lelcht⸗ 
Pi ne ed 
man ich malen aufbalen nde 
Pan it 


Hedwig / cin Herkogin in Polen’ (Su- 
— ———— 
ware die Einſamteit vnd Gottſelige Ders 
ſamblung ihrer ſelbſt / vnd das Gedett / hat⸗ 
ie ſich in ein Jungfrawen Kloſter begeben. 
Da verrichtete ſie ihr Andacht nad) Ihrem 

fallen: vnd —* en, 

or gehalten / fo verblich fie gem 

—5* noch viele Stunden daſelbſt 
au, Ein junge Proſeß / die nicht begreiffen 
tonte womit ſich dife Fuͤrſtinn fo — 
auffbielce/hat ſich nad) vollendtem Dfficio 
oder Ampi einmal verborgen / auff daß fie 
von dannen alles der Hergogin thun vnd 


er 


uer wie die fromme Princeſſin bert 
inſn, alle vnd jede Pla / dadie © 





151, 

laſſen ſehen Ich mein / ſie hat 
abt jhren le et e 
—* an 


geſungen hatien / vnd hernach den Ort tif 
fer/ da fie mit ihren Süffen geftanden ; end» 


— lid) / wie ſich Die Gottſeclige Hedwigis für 


ein Cruciſix ſtelle / vnd ſelbiges gan ein» 
fältig und hernlich alfo anzede: Mein ſchoͤ⸗ 
niſter JESLL, ach du muſt wol/ wans dir 
gefälle / allen diſen lieben Kindern die bes 
harzligkeit geben : es fein deine Geſponſen / 
vnd trewe Dienerinnen.. Diſe Gciftliche 
Jungfram / ſo alles merckte / fahe wie das 
Srucifir den rechten Arm bewege / ibm 


vom Creut abname / vnd feinen Segen der 


Heiligen Herzogin gabe / vnd mit deutlie 
en worten zu jhr ſagte: Mein Tochter / 
dein Gebett iſt erhört, Acht wie gut vnd 
nuglich iſt es / mit kindtlicher diebe vnd herg⸗ 
liche Vertrawen Chriftum am Creus an 
reden / vnd heylſame ding von jhm begeren?! 
Hemit nun gnug von difer mareri: jer 
doch wunſche ic) und begere / daß alles was 
ich geſagt / im gleichen zgeeignet vnnd 
gdeutet werde auff vnſere Trawrigkeiten / 
Betuͤmmernůß / Werdruß / Kranckheiren / 
vnnd alle andere Beſchwaͤrnuſſen. Wir 
ſollen ſie bey vnſerm Beitſtul / oder anderſt⸗ 
woh dem Crucifix fuͤrhalien nimmer vn⸗ 
bifiagen deſſen fo uns widerfaͤhrt / deß Bin, 
bills jo uns angethan wird / vnd vnferer 
tleinen Antigen / als allein bey dem Sohn 
Gottes / infonderheit am Creutz / vnd alda 
mit liebreichen Worten ihm vnſere Noth 
fürhalten. Ich verbiete hiemit nit / daß man 
feine beſchwaͤrnuſſen feinem Geiſilichen 
Darter/feinem Obern oder einem verfläns 
digen vnd vertrawten Freund niche ſolle 
anzeigen: ſondern da bleibe ich bey / es feyene 
etliche .anligen vnnd aa 


u) 
welche gnug iſt daß man fie auffdas hern+ 
end freumdlichft feinem HERRR / vnd 
allerfiehften Freund Enıtfto JESU allein 
enbahre. 
Alfo haben ihm die Heiligen Gottes 
meiften theils all zeit gethan ; worin der N. 
eirus Matyr / Prediger Ordens / gan 
40 geweſen. Als diſer ſehr verun⸗ 
chret / vnd auß einem Kloſter verjagt wor⸗ 
den / hat er es nie jemand getlagt / als allein 
ang liebreich vnnd mir volkommener re⸗ 
— feinem Crucifix / vnd zwar zwey 
Jahr darnach als es ge chehen ware. Die 
Hiſtori iſt vbberauß ſchoͤn / wie auch die Ant⸗ 
wort / foihme das Cruciſtx geben: aber ic) 
ſchweige hievon jene ſtill / weil ich fie an ci» 
nem andern Ort fürgubringen entſchloſſen 
bin. Darzwifchen kan ich nicht vnderlaſſen 
dir anzuzeigen / was dem Seeligen Thomz 
Billansva Ern Biſchoffen zu Valentz in 
Spanien / auf dem Orden deß H. Augu ⸗ 
ſuni / widerſahren iſt. Was jhn immer dru⸗ 
her vnd beſchwaͤrte / fo ware feine Zuflucht 
zum Cruciſix / oder dabey feine Medicin 
End Troſt zu ſuchen / oder bey Chriſto cin 
wenig zu klagen / vnd ganz freundlich zu 
fragen / warumbt er zulaſſe / daß man mit 
em trewen Diener alfo vmbgehe. Weil 
aber der Sohn Gottes nie etwas ant⸗ 
man vermuten moͤgen diſe 


wortet / hette 







“als er im Jahr ısyg/am Feſt der Reinigung 
der allerfechigften Jungfrawen / r ſeinem 
‚infältig ſagte: O mein Herr JESU, 
— —— 
J ei / 
Keniece/ Dap u mc von nun 


un ai 
a r = 


gierung 
Dir feibft ob 


Erſier Theil dep N. Sabre. 


anbefohlenen Schaffen fo viel leiden laſ⸗ 
eft. Ach leider ! Bon dem Tag an da id) ge» 
weyhet worden/ hab ich nit cin einnige gute 
vnd RR Stundt gehabt : end wann id} 
flagen dörffte / vnd did) nit lichte / ſolte ich 
wol mit ſolchen Worten außfahren die dir 
mißfallen mögen, Es iſt gut / daß ich mit 
deiner anordnung allerdings zufrieden / 
anders nichts woͤlle / als nur allein was dur 
willft:twanichs dennoch fagen ſoll wie mits 
vmbs Hert iſt / ſo vermeine ich / du koͤnteſt 
wol auff ein andere weiß vnd etwas gnedi⸗ 
ger mit mir vmbgehen. Hierauff eroͤffnete 
das Crucifix den Mund / vnd ſagte zu jhm: 
Sey gutes muts mein Sohn / du wirſt zu 
mir kommen / vnd groſſe Ehr für deine 
Verachtung empfangen / an meiner Mut 
ter Geburts Tag welches auch alſo ger 
ſchehen iſt. Auff diß Wunder iſt noch ein 
anders gefolgt: dann gemeltes Crucifix iſt 
von demſelben Tag an mit offnem Mundt 
ſtehen bleiben / vnd man fahr fo [chen auß ⸗ 
gearbeitete Zähn daran / daß die kuͤnſtlich⸗ 
fie Meifter vnnd Bildftecher ſich Darüber 
hoͤchlich verwunderren / vnd rundauß be 
kennten / es ſeye vnmoͤglich dergleichen 
nachzumachen. 

Mir diſer Lieb / vnd auff gleichen ſchlag 
ſoll der jenig / ſo dem Crucifix zugethan iſt 
vnd es zu ehren begert / nimmer nichts / dar · 
an etwas gelegen / anfangen / daß er es 
Chriſto nicht vorhin fuͤrhalte / vnd demuͤt 
vnd vertraͤwlich feine Meinung / Wol⸗ 
fallen / vnd ſegen erfrage vnd begere / 
ohn feine erlaubnuß nichts chun woͤ 
weil er vnſer Her: iſt / end wir 
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Särden Dinftag der Erſten Wochenin ber Faſten. 






vnnd ob nicht alle Ehriften ſich darzu ge⸗ 
woͤhnen ſollen / in betra deſſen / 
welches uns der Franciſcaner Ch 
(Tom.1,adanmum 1132.) | 
Dngefehrfünff RN 

dem anfang difes. 

ein Doctor in 

etlicher verffoffenen Zeit gerische 
rer in Armut: zn 
und Derwandten mit 

migfeic an jhn geſetzt Faben Jim dahin zu 


vermögen /daß er widerin die Welt kehre / 
vnd derarmen Mutterhefffe ; jah ſo gar 
trieben jhn auch vnde Religio⸗ 
8 en hierzu vielfältig an Man ſagte jhm diß⸗ 

als fo viel / daß er angefangen zu wancken / 
vñ endlich beſchloſſen aufzugeben. Nun iſt 
zu er —— Brauch an 


Sectigmacher fagre 
Pier ya Mort/meldje gnirafam wa⸗ 
ren vnnd zugeigen wie ihm 


ter derowoegen ſoliſtu mich / von deiner 
Muter wegen /nicht verlaffen. Philagia, 
wit were es diſem Menſchen ganaen / vnnd 







in ellend wurde er gerahten fein 
ohn —— 
gehen / wan du nicht an ron 
an en —— 
Seyenin eren / 
Sand feijlig hir 


rar ii 


werde, Mein vnd gewoͤhnlichen Pr 


ın 
— — 


den Dingſtag der Erſten Wochen in der 
* Faſten. 


Rn am Creut bitten das Erneifig in 
— hattend / nach dem Erempel 
ee 


. Pig D 





— eſtat 
hat es mit einem Liebhaber 


—— —— ſich 
die Menſchen / die Engel / vnnd — 2 
welche ab diſem Spectackel ein beſſers ge» 
fallen haben / als an einigem anderen. Mar 
bi weilen in etlichen groſſen Staͤtten 
ehme Manns vnnd MWeibsperfonen/ 
mit vnnd zu diſem Werck be⸗ 
quemen Habit bekleidet / mit bloſſen Fuͤſſen 
vorn an in den Proceſſionen / die etwan ge⸗ 
wife Bruderſchafften anſtellen / das Cru ⸗ 
tragen. Mein / wie ſchoͤn vnd auffer⸗ 
aͤwlich M difes? Aber wer har je etwas an⸗ 
daͤchtigers gehoͤrt / als was am Seeligen 
tro von Luͤngenburg zu ſehen gemwefen? 
jenig ſo das Crucifix in einer groſſen 
oceſſion / welche zu 
—*— Foonden Cansnieisder Kirchen der 
trer Gottes gehaften ward / tragen ſolt / 
harte ſich auf dem ſtaub gemacht / damit er 
fich deß tragens entſchluͤge: weil er ihme di⸗ 
fe naͤrriſche gedancken gemacht / ſolches ſeye 
ein ſchlechtes vnnd veraͤchtiiches Werck. 
Ben ſo beſchaffner ſach preſenuret der Seel 
lige Petrus /welcher daſelbſt noch gar new⸗ 
fich Canonicus worden feinen Dienſt an / 
vnnd erbietet ſich ſolches an ſtatt diſes hof⸗ 


ne 
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4% J 
wid 
ihr 


274 
mens vnnd Stammens / der geringfteim 
Hauß Gottes ſein wollen / wol wiſſend / er 
fönnenichtsehrlichers thun / als feinen Ge⸗ 
liebten / vnnd das liebreiche Zeichen vnſerer 
Erloͤſung / vor fo groſſer menge WVolcks / als 
zu Pariß iſt / in ſeinen Händen tragen. Die 
Zuſeher ſein alle auffs hoͤchſt erbawet vnnd 
erfrewet worden durch die Demut / ſchoͤne 
Weiß / Heiligkeit / vnd ſonderbahre Andacht 
deſſen / ſo das herrliche Pannier vnnd Fah⸗ 
nen deß Triumphirenden Seeligmachers 
vnſerer Seelen andern fürtruge, 

Wir Philagia, förchteſt du dir ich werde 
dich jun dergleichen Werck laden / vnd zu ch, 
ner Proceſſion /da du das Crucifix fuͤrtra⸗ 
geſtꝰ Diß iſt jah meine meinung nicht: vnd 
wan ich ſolches von dir begeren ſolte / ſo 
wuͤrdeſt du mich weit abweiſen. Ich bin / wie 
dir gnugſam bekannt / hertzlich wol zu fris 
den / daß du bey deinen allerbeſten Audach⸗ 
ten keine Zeugen vnnd Zuſeher habeſt / als 
allein Goͤtt und die liebe Engel. Heut / oder 
an eim andern Tag / begere ich allein von 
dir / du woͤlleſt ein oder auch mehr mal / von 
wegen deß Troſts / ſo drauß entſtehen wird / 


dich in deiner Kammer /vor Gott vnd den den p 


Engelen / im Gebett ſehen laſſen / das Cru⸗ 
cifix in der Hand haltend / oder kniend / oder 
ſtehend / oder demuͤtig ſigend / oder Gottſe⸗ 
liglich etliche mal in der Kamm berumb 
gehend. Dir aber jerumd weitlaͤuffig fuͤrzu · 


reiben / wie offt du den / ſo du in der Hand felbi 


ſſen / vnd die liebreiche Wort / damit 
du diſen Goͤttlichen Liebhaber anſprechen 








—— Sa ap van 


Brfier Cheit deß H. Jahrs. 


en GOtt ſo offt vnnd ſo liederlich erzuͤrnt 
—3 Dafür huͤte ich mich dißmal. Du 
verſtehſt meine meinung gar wol. Dir an⸗ 
zuzeigen / wie lang du in difer geſtalt vnnd 
poſtur dich auffhaltenzob du alles / was dir 
die Lieb eingeben wird / ſolleſt auß ſagenʒvnd 
was fuͤr Wort du hierzu am beften gebrau⸗ 
chen moͤgteſt / ſolte dir wol nicht faſt lieb 
ſein: deine heilige: Brepheir geher dir gar zu 
fehr su bergen, 

Alles was ich dir iu -fagen. hab, beftcher 
bierin:der jenig ſo zu diſer heiligen Dbung 
Luft hat vnd darzu ſich gewoͤhnet / werde am 
end feines Lebens / das CTruciſix / wan es jh · 













me / ſich * sum Todt zu ſchicken wird - 


dargereicht werden / gern ond mit Frewden 


ſehen / vnnd nicht chun wie jener Gold⸗ 


* davon Stapletonus meldet / wel· 
cher den / ſo ihm in ſeiner leuten. Kranckheit 


ein Crucifix in die Hand gabe / dam ter 
Gott defto mehr gedaͤchte / vnd — Be 
hertzigkeit begerte/gefragt ; wie t * 


ung davon zu ſtehen fo r — 
ge Menſch ha —* — fe 
—— rs au | 








—— (cbenlang ombaangen 
ware:vnd / welches am meiften subeflagen 
Fein Schi * 
— Once ee 
ar ſterben nicht alſo: fondern ı 

—— edancken / Und ge 
m Det ttſtu on din ach - 
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Fuͤr den 7. Tag in der Faſten 175 


beſchloſß reirmenysi ge 
rJESU, auff jhr Hern. 
deß H. vnd Blut ab mit jhren Ha 


ee N —— liebto⸗ 
te fie nicht dem Cru ename es in jh⸗ 
———— ri 
trucknete feine Schweiß 
upt:oder ſchnup⸗ 


ef cu): abcralfo/(darab ich bilich mu ver 





durchs Kloſter / vnd fuh⸗ 





hrer Mit / S ern zu gleicher Liebe JE- 
— ndete.D Lebiſchrrier ſie O Sieb! O, 
Sieb! Mimmer / ach nimmer / will ich auffhoͤ⸗ 
ren dich zu nennen die Liebe / vnſere Hoff⸗ 
nung / vnnd Alles. Darnach wendet ſie ſich 
den Schweſtern / vnd fagte : Wie? wiſſet 
dan nicht / meine liebe Schweſtern / daß 
ES⁊Us nichts anders iſt / als lauter 
IF Bnd in dem fie diß redet / zeigte i ib» 
nen das Crucifix ſo fie inder Hand harte. 
Hiers — ſie an mit demſelben jhr 
rach zu halten: O Herr / gib mir cine fo 

tarce und helle Stimm / daß wan ich dich 
* icfelbe meine Stim / von Auff⸗ 
na der Sonnen biß zum Nidergang/on 
fe en Drtonndenden der Welt / biß gur 
n FZehoͤrt vnnd verſtanden werde: da⸗ 
alle dich / als dic warhaffte dieb / erkeu⸗ 


J 


wunderen geivefen ) daß man darnach die 
Tdher sann fach vnnd naß befunden / 
gleich als wan ſie warhafftig diſe Lieb vnnd 
Dienſt Chriſto dem Heren / da er ſolte ge⸗ 
creugiget werde / bewieſen here. Mein groſ⸗ 
fer Gott / warumb machſtů mich deiner heis 
ligen Liebe nicht theilhafftig / damit ich dei⸗ 
nen Außerwoͤhlten Kindern nachfolge? 
Sollen die Exempel demer Liebhaber mein 
Hertz nicht erweichen? Die Andaͤchtige Vr⸗ 
ſelin Anna von Beauvais empfand nie 
ein gröflere Frewdt / als wan fie jhr Gruch 
fir sum öfteren konte in die Hand nemman / 
vand inihreim erften Eyffer fauberte ſie es 
taͤglich mit ihrem Schleyer. Ich hab anı 
dermals hoͤren erzehlen von einem fromen 
Geiſtlichen / er habe mic feinem Grucifir fo 
viel zu thun gehabt / daſſelbe in den Händen 
sn halten / zu kuͤſſen / jhme alle lieb vnnd ehr 
u erzeigen / daß man ihm am end des 


Jahrs / weil er das vorige mit dieſem heili⸗ 


gen gebrauch etlicher malen verdorben / ein 
anders geben muſte / oder damit er das eine 
vmbs andere verwechſelen koͤnte ch kenne 
einen andern / dem es ein groſſer Troſt iſt / 
fein Crucifix alſo zu halten / wie er es ver⸗ 
hofft zu thun wan er ſterben wird: vnd diſer 
ſchaͤget dieſelbe gluͤckſelig / welche wan fie 
auff der Todtenbahr ligen / vnnd zur Erden 
ſollen beſtattet werden / diſes ſchoͤne vnd tri⸗ 
umphirliche Zeichen jhres Heils in den 
Händen haben. Ach wan wir doch auch al⸗ 
fo geſinnet weren / damit wir einmahl jhrer 
Troͤſtungen / vnd der herstichen Belohnun⸗ 
gen / die fie erwarten / moͤgen theilhafftig 
werden! Da 


Die 


„6 


— —— — — — — — 


Die Achte Andacht. 


Sr den Mitwochen der Erſten Wochen in der 
Faſten 


JESUM Chriſtum bitten / warm wir ein 
Trneifty antreffen oder anfehen/ er woͤlle vns in 
der Stundt vnſeres Todes benfichen / durch Die 
Derdient feines Todtſchweiſſes im Gar⸗ 
ten / wach dem Ecempel eines Gott» 
ſeciigen Retfgiofen Ci⸗ 
ſterzieuſer Or⸗ 
dens. 


>, der Kayſer Michal Comnenus ( Ex 
Niceph.Gregora —— von den Tuͤr⸗ 





Erſter Theil deß H. Jahrs. 


liebe Schweſter / ſoll ich dich dan verlaſſen⸗ 
vnd von dir / die du mir fo lieb biſt / abgeſoͤn ⸗ 
dert werden? Achlwas hab ich doch dem lie» 
ben Gott / den ich anbette / gethan / daß er 
mich fo ſchrecklich ſtraffet? Ach! meine ab 


ferlichfte Schweſter / antwortet hierauf - 


die juͤngſte: Wie? ſoll ich dan die übrige zeit 
meines Lebens leben ohne dich ? ohne die je⸗ 
nige/fo ich. mehr liche als mich ſelbſt / vnnd 
welche durchihre freundfiche converfation 
vnd germeinfchaffe meinem Herzen das sc 
ben gibt? Ich bin in diſen Gedancken ganı 
vnd gar verwirret / vnd ich werde ſtarck au⸗ 
gefochten mich ſelbſt vmbzubringen. Aber 
wie ? will ich dan verzweifflen? Gar nicht: 
dan der Gott meines Herzens wuͤrde hiere 
durch befeidiget werden / vnd ich verlüre sun 
gleich meinen Gott / meine Seel / vnd meine 
Schweſter. Solle ich dan nun aber meine 
Schweſter verlaſſen? Achlwie kan ich ohne 
fie. Leben? Ade Schweſter / ich ſterbe dahin / 
wann id) dich verlaſſe. Die aͤltiſte ſprach 


hinwiderumb: Mein liebe Schweſter / ich 


hab die set erfebe/da mich ſorche / ich fofre 
Vi EN ea RI NEUN 
halte ichs für cin fonderbare Wolthat vnd 
‚glück / wann «8 nur nicht ohne dich iſt. 
Mein groͤſte Pein vnnd ſchrecklichſte Ge⸗ 
Ängnuß ft /Dich verlieren, „Jaffet uns die 
ach neifficher anfslen/onndeinig Mire 
erdencken / damit wir bey einem Heriu-an 
Schlaven werden. Wan es ſchon der aller ⸗ 
— — nfch / vnd ein lebendi⸗ 
ger Zeuffel fein ſolte / ſo werde ich dochgrey / 
beit ond Srereden gnug ha 
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Sieden 3. Tag iu der Faſſen. - 


iſt ſolches leidentlicher / als dich verlaſſen. 
Zum wenigſten werd ich in mehren Todt 
diſen Troſt haben daß ich wor denen Air, 
gen vnnd in deinen Armen flerbe, Si 
Schweſter / ſprach neo t 
Laffer ons dergfeichen forg (tige Gedan⸗ 
cken fahren laſſen Ich will gehen vnd einen 
werfinch hum ob ich diſe w de Sewt eriet, 
chen könne. Billeicht werden fie ſich durch 
meine Zäher bewegen laſſen. ch wwillenen 
sur ſiß fallen / vnnd dife eingige Gnad von 
jhnen begeren / das ſie vns auffs wenigſt 
beyeinander lalfen : fo moͤgen fie hernach 
weiters vns fo grewlich vexiren vnd peini⸗ 
gen als ſie wollen Du wirdſt bald gewoͤhnt 
werden meinem Leiden znzuſehen / und dar⸗ 
zwiſchen woͤllen wir beyde all diſe Pein vnd 
Schmerzen außſtehen fir vnſern allerlieb⸗ 
nm JESUSIEN getrewen Braͤutigam vn⸗ 
rer Seelen. Wann uns einer allein zu 
Schlaven haben will / fo woͤllen wir jhme 
verſprechen /er werde beifer damit gedient 
fein / vnd koͤnne mir cim andern deme es 
gleich gift was er hab / rauſchen / auff das er 
vns beyde znfammen bekomme. Das ſein 
eroißlich zůſdine Wort / ſagt die Juͤngſte 
aujhrzaber kann Tuͤrckiſch reden Bon 
vnſer Sprad) verftchen fie ſauber nichts. 
Es foll vil beffer ſein / daß wir alfo bald von 
einander ſcheiden / vnd innerhafb furser 
cie fterben/damie wir unsim Himmel wis 
eruumb fehen. 30 werde gan vergehen / 
vnnd intwendtg drey Tagen ſchon todt fein. 
Ebenjent fpüre ich 7 daß ich mercklich ab⸗⸗ 
nieme/erlige / vnd das Hert mir finche.Saifer 
ons gehen / wo ons vnſere Herrn hinfuͤhren 
perde ee Ai 
uns Bermacher wider fehen mögen nach un 
‚Ferm Tode. Alles wird auff dife weiß beſſer 
dann hiedurch werden wir immer, 
yat Himmel. Als diſe 
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liebende Schweſtern diſen ſreundlichen 
Streit miteinander führten /fihe da befeh⸗ 
len jhnen hre Herem ſie ſollen ſolgen. 


Es ware derowegen keine Zeit mehr uure. 
den / aber wol ſich fürs lente zu vmbfangen. 


Die Lieb ſo die Hertzen beſchloſſen hatte / er⸗ 
öffnereihnen — die ande⸗ 
re vmbfienge / vnd gute Nacht ſagte. Beyde 


Hertzen ſeuffnten anf das Hefte / die Aus 
gen zerſtoſſen mit Zaͤheren / vnnd thaͤten ihr 
beſt bey diſem liebreichen Abſcheid. Aber 
das fchönifte/fo bey difen wunderbarlichen 
fcheiden fürgelauffen / hab ich dir noch zu 
ſagen. Sie vmbfangen ſich dan / vnd in 
dem ſie ich vmbfangen / (hab ich wol das 
Hert allhie beyʒuſegen / was ſich zugetra⸗ 
gen Hat?) in dem fie ich vmbfangen / (aber 
wird man mir glanben/wan ichs fagc? wer 
her es vermuten Fönnen/daß die Siebe vnnd 
Trawrigkeit ein fo groffen Gewalt vber 
vnſern Leib Hasen? in dem fie fich ombfan, 
gen/l aber fhr grauſame und unbarmherat, 
ge Tuͤrcken / werdet jhr euch def weinens 
enthalten koͤnnen / vnnd nit in Ohnmacht 
Kr bey diſem Spectackel ? ) in dem fie 
ich ombfangen / (es muß endüch herauf 
geſagt ſein in dem fie ſich vmbfangen / fein 
fie / von wegen deß groſſen Schmergens/ 
vnd hirafichen Widerwillens / ſo ſie hatten 
von einander geſcheiden zu werden / alle bey» 
de zugleich zn einer Zeit auffm plan geſtor⸗ 
ben. GOtt gebe / O Tichreiche vnd liebende 
Schweſtern / daß diſer ewer Streit indie 
groſſe Jahrbuͤcher der Ewigkeit geſchriben / 
vnd anffgereichnet werde! Oweyfaches 
Wunder der Lieb / daß alle trewe vnd wahre 
Sichhaber von euch lehrnen / wie einer den 
andern nimmer verlaffen / vnd ſchuldige 
Trew leiſten ſollel Gott gebe / O wunderbar⸗ 
liche und getrewe Jungfrawen 7 daß jhr 
ewiglich ine Himmel ii am 
3 


gen⸗ẽ 


a 
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zens einer heiligen und getrewen Affection 
end Siebe genieſſen möge 

Plwlagıa,haffır wol verftanden den Wis 
derwillen / Verdruß / Trawrigkeit / vnnd bes 
ängftigung diſer beiden liebenden Schwe⸗ 
fern / als ſie von einander ſcheiden ſolten? 
So wiſſe num / diß alles ſeye dahin angeſe ⸗ 
hen / damit du deſto beſter begreiffeſt Die 
Schmeryen / Pein / Angſt / vnnd Noch dei⸗ 
nes Erloͤſers Zin ſeinem Todtkampff / am 
Stammen def H. Creutzes / als feine Sec 
von feinem beib ſcheiden ſolte. Diſe beide 
Subſtantgen waren gleich wie zwo Schiwe ⸗ 
ſtern / fo allzeit zuſammen gelebt hatten in 
die drey vnd dreiſſig Jahr / ohne klagen / 
zweyſpalt / widerwillen vnd vnemigkeit / mit 
einer vnauß ſprechlichen liebe/miteinander/ 
vnnd mit der Gottheit def vnerſchaffenen 
Worts vereinigt. Was eine wolte / das wols 
te auch die ander. Was diſer heiligen Seel 
gefiele / das gefiele zugleich dem koſtbarli⸗ 
chen Fieiſch. Ihrer beider Lich ware deſto 
groͤſſer / weil es zwo die fuͤrnemſte vnd herr⸗ 
uͤchſte Schönheiten waren / ſo in der gangen 
Welt zufinden. Doch muſten fie von einan ⸗ 
der geſcheiden werden. Es muſte ſein dann 
Gott der 


fie fein:dan JESUS hatte jhm fuͤrgenom̃en 


Vatter hatte es befohlen. Es mus we 
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keit / vnd Beaͤngſtigimg entſtanden. Wie 

werde ich meine Seel verlaſſen koñen? ſagte 

diß gebenedeyte Fleiſch: meine Seel / ſo da iſt 

die Seel meines Sebenszmeine Seel / welche 

die Seel iſt eines Goͤttlichen Lebens. Id 

tan mich ſchwaͤrlich ergeben / daß ich fie ver ⸗ 

laſſe. Wir?foll ich dan / da ich fo vielle Jahr 

mit jhr ein Goͤttliches Leben gefuͤhrt rent Die 

form eines todten Coͤrpers annemmen? 

Was iſt diß fuͤr ein felgame veraͤnderung? 

Ich ſebe von einer vnſterblichen form / die 

es aller erfchaffenen Schönheit vorthut / vñ 

nach ſo groſſem Gluͤck vnd Ehr ſolle ich ei⸗ 

ne ſterbliche / zergaͤngliche / vnd gantz heßli⸗ 

che Geſtalt vnd form bekommen da kein de⸗ 

ben / keine Empfindlichkeit anift ? O du 

GOtt meines Hertzens / mas fuͤr ein wun ⸗ 

derbarliche vndwechstung wird diß fein? 

Die Seel deß Sohns GOttes ſagte hhres 

Theils eben deßgleichen· O du mein lieber / 

getrewer / vnd auffrichtiger Mittgeſell / in 

dir ſetzte ich meinen luſt vnd frewd / end 

— lieb zu GOtt / mit dem ich ſo 
ſs mit dir ¶ hatte ichh 


Auen 
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für ons zu ſierben / welches vninoͤglich wa, $eib® 


ve. swofern diſe beide Schweftern nicht von 
einander kemen. Es mufte fin : dan die ra⸗ 


1de Yuden vnd feine deind waren auff ſei⸗ 
——— 1:00 Judas marke“ 
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Fuͤr den 8 Tag in der Faſten. 


fuͤrkommen / ein ſoſches schen zu verlieren. 
Wan das eingige ſcheiden vnſerer Seelen / 
wan ſie den deib verlaſſet / ein recht e 
vrſach der Trawrigkeit iſt / wie wir folches 


an den ſterbenden / vnd denen fo Ihnen boys 
wohnen / gnugſam erſehen können: fo wird 


die ſcheidung deß Leibs vnnd Seel JESU. 
Chriſti/ ſo mit dem Wort weſentlich vereis 


nigt / vnd im Jungfraͤwlichen $eib durch v⸗ 
berſchateung deß N. Geiſts zu ſammen ge⸗ 
fuͤgt waren / ohne zweiffel hundert tauſent 
vnd tauſentmal beſchwaͤrlicher / vnnd mehr 
su beflagen geweſt ſein. Es iſt gewiß / daß die 
ſcheidung deß Leibs vnd Seel deß Sohns 
Gottes / obwol fie nur viertzig ſtund (dan es 
länger nit geweſen) wehren ſolte / dennoch 
fiir eine ſo geringe zeit mehr zubeklagẽ ſeye / 


ale keine ſcheidung einiger Seel von jhrem 


Leib wann ie ſchon ewiglich wehren folte, 
noch weiter geben / vnd ſagen / daß 





wangleich.diefelbe ſcheidung ewig fein folte, 












einigung brechen / vnd diß 
ben verloren werden folte / bis 
impff Chriſti / darzu aller, 
n geſtoſſen fein / die er an 
X el empfunden hat : als 
waren die flic) der doͤrnen Kron / fo fein 

ges Haupt duichftochen;die Naͤgel⸗ 
Hand ound Fuß durchboret ; die 

vnnd ſchwaͤre deß Leibs / srliche 


. 
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ffunden fang am Creun; die Wunden/fo 
mit der Geißlung gemacht waren; das ver⸗ 
ſpotten vnd auß lachen derBmbRchenden/ 
Die innerliche verlaſſung der Gottheit / die 
auffhaltung der empfindlichen Tröftungen 
deß Hertzens / groſſe Trawrigkeit vnnd bes 
truͤbnuß deß Willens / von wegen der vnbill 
fo man Gott anthate / wie auch deß verluſts 
der Menſchen / vnnd deß geringen mitzens / 
den der meiſte Theil derfeiben anf fo vber⸗ 
fluͤſſiger Erlöfung fchöpffen wurde, Alles 
diß verurfachte einen vnauß ſprechlichen 
vnnd wunderbarlichen Todtkampff. Der⸗ 
gleichen ich dir fuͤrgebildet / Philagia, damit 
du wiſſeſt / was da ſeye der Todtkampff 
Chriſti / wan du jhn / im antreffen oder an⸗ 
ſehen deß Erucifirs / durch feinen Todt⸗ 

kampff am Stammen deß H. Crentzes / er⸗ 

ſuchen vnd aller inſtendigſt bitten wirſt / er 
woͤlle dir in der Stund deines Todts bey⸗ 


der Seel Chriſti von ſeinem ſteh 
Eh / auch nur viertzig Stun⸗ 


Hierzu Fade ich dich / daß du es heut offt / 
vnd hinfuͤro bißweilen hun woͤlleſt. Wan 
du derowegen ein Cruciſix aneriffſt / ſo ſag 
fein ſtill / vnd demuͤtiglich: Mein gůtiger 
JESU, erbarme dich meiner armen Seelen 
in der Stund meines Todes. Ich birre dich 
von Grund meines Hertens / durch deinen 
Todtt ampff / vnnd durch alle Angſt vnnd 
Noch deines Hersens/die du zu ſelbiger Zeit 
außgeſtanden haft. . 

Ein Andächtiger Religios auß dem 
Ciſterger Orden / wie Ceſarius eriehlt / 
( Cafar.lıb.i2,cap.sı. ) weil er diſe Vbung 
pfleget an gebrauchen /hat diſe Gnad erhal⸗ 
con / daß er nach feinem Tode / ohne Fegfe · 
wer / von Mund auff gen Himmel iſt ge⸗ 
fahren : wie er ſelbſt gang glangend mit 
herrlichteit vnd ſchoͤnheit / einem ſeinen 
Freund offenbahrt hat / deme er etliche Tag 
darnach / als ime GOTT diſe Gnad = 

is 
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zeigt hatte / erſchienen iſt. Wer weiß / 0b 
nicht derſelbige guͤtige Gott dir dergleichen 
Gnad woͤlle gnediglich widerfahren fallen, 
wan dur nur eine rechtſchaffene hergliche 
Andacht zu feinem Todtkampff / vnd einen 


luſt vnd liebe zu dergleichen kurgen Schuß⸗ Ch 


gebettlein / als diſer Griſtliche gebraucht / 
haben wirſt? Seine Wort lauten alſo: Do⸗ 
mine JESU, per illam amaritudinem, 

quam fuftinwiftipro me in Cruce;maxime 
quando Anima ua benedicta egreila eſt 
de corpore tuo,miferere animæ wezinc- 
grefluluot Herr JESU,ichbirre dich durch 
die Angſt vnd Noth / foonfür mich am 
Creut außgeſtanden haſt / infonderheit als 
deine gebenedeyte Seel von deinem beib ge⸗ 
ſchieden iſt / erbarme dich meiner Seelen in 
ihrem Außgang. Amen. 


— — — —— —— —ñ —— —— 


Die ʒeunte Andacht 
Bor deu Donnerfag der Erſten Wochen in der 


Faſten. 


In gegenwart vnd anſchawen def Cruci⸗ 
fixs anboͤren / was vns JESUS vom Creutz 
zurede / nach dem Exempel der H. 
Gerirud. 
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bin allerdings bereie dir zu gehorſamen. X 
ber was kann er dir ſagen ? Eben dası was 


ereinmalzur Heiligen Gertraudt geſagt: 


Ein jeder / ſprach er / dere Erucifir am 
ſchawt / ſoll gedencken / vnd jhme einbildenn 
riſtus rede gang freundslic) alſo zu ſei⸗ 
nem Hertzen: Du ſchaweſt / O meine liche 
Seel / wie ich auf lieb zu dir allhle ang 


Creutz gang nackend bin angehefftet / von 


allen verlaſſen / vnnd an allen Theilen mei⸗ 
nes deibs verwundet. Deme doch vnange⸗ 
ſchen / liebe ich dich alſo herglich / daß / wan 
es rathſam were / vnd du anderſt nicht koͤn⸗ 
teſt ſeelig werden / ich fuͤr dich allein alle die 

cin vnd Martet / ſo ich für alle Menſchen 
amptlich außgeſtanden hab / nadımaln 
außſtehen woͤſte. 


—4 


zureden / wie er vorzeiten der H. Birgitte 


ethan / zu der er fprady : — Lieb 
e 


gern; vnnd were gang 
ir eine jede au 


chicht auf sie 







Ber 9. Tag in der Faſten 1773 
folge mir nach Raymunde. Vnd fein ders bey dem anſchawen deß Cruciſtxs geweinet 
brinnte bey diſer Stimm mit einer newen haſt / ſo folte —* fuͤrwerffen / vnd zu 
Flammen vnd begird vnder die Diener ei· deinem innerſten Hertzen alſo reden: O du 
nes ſo guͤtigen Herren gezehlt zu werden. vndanckbare Sec vnnd Marmelſteines 
Warumb ſolte er nicht mit dir ein.fol- Hertz / laß sum wenig ſten anjetzo einen eins 
ches Geſpraͤch halten / wie mit der Sceligen nigen Zaͤher fallen / indem du deinen Gott 
Angela von Fulginio ?- Sie erzehlet von in ſo ellendem vnd armſeeligen Stan dt an» 
ihr ſelbſt / daß ale fie Bote gefragt / durch ſchawweſt / alſo erſchroͤcklich mit ſeinem Blut 
welches mittel fie jhm gefallen mögte ? xck bedeckt / mit Doͤrnen getroͤnt / mit Spaich⸗ 
jhr erſchienen ſeye ans Creutz angenaͤgelt: len beſudlet / an Haͤnden vnd Fuͤſſen durch ⸗ 
Vnd (ſagt ſie) als er ſich mir in diſer ge, naͤgelt / die Seiten mit dem Speer eroͤffnei / 
ſtalt zeiget / ermahnte er mich / ich ſolte feine vnd alſo grauſamlich auf Liebe zu dir ge⸗ 
Heilige Wunden anſchawen / vnd hat mir toͤdtet. Gewißlich einer muß ein ſehr harıcs 
ganz klaͤrlich zuverſtehen geben / er habe alle Hertz haben’ der auff fo billiche erinnerung 
diſe Schmergen mir zu lieb gelitten , vnd nicht ein eingiges ——* vergeußt. Et⸗ 
die ſelbe entdeckend ſetzte er hinzu: Was liche Gelehrten haben geſagt / das erſte mal / 
kanſtu doch thun / daß mit diſer affection da Adam feine Suͤnd recht vnnd volkom⸗ 
vnd liebe / ſo ich zu dir gehabt / einiger maſſen mentlich erfennt vnd beweint har / ſeye ge» 


nitreffe ? Als Angela diß verſtanden / wei⸗ ſchehen / als der Abel geſtorben. Dann als - 


net ſie bitterlich / vnd vergoſſe ſo heiſſe Zaͤ · er/ihrer auffag gemäß / gefehen / daß diß 
her / daß ſie jhr die Wangen oder hacken vers ſchoͤne Angeſicht veraͤndert vnd erblichen / 
brennien; alſo gar. / daß man jhr darnach die Augen ertoͤdt / das Blut auß den Adern 
dieſelbe initkalım Waſſer waſchen muͤſ⸗ gefloſſen / vnd der gantze Seib ſteiff vnd on. 

eır/dife bis u maſſigen. O wol ein gewün · beweglich worden / hat er ſich daruͤber alſo 

dyter Brand} Got gebe / daß ich von glei⸗ entſent / daß da er erwogen vnd zu gemuͤth 
dem Fewr gänzlich verzehrt werde / vnd in geſuͤhrt / wie er diß vnheil durch ſeinen Dans 
meines gecreunigren JESII Hand vnd Ar⸗ gehorſam verurſachet / er vberfluͤſſig die 
meinen Geiſt auffgebe! Zaͤher vergoſſen. Ach! wan wir mir auff⸗ 






Ra me einig herzlich Werck zu merck ſamkeit gedächeen / ſo vfft wirs Cru⸗ 
a haft / fo wird er Dir inder RI cifix anſchawen / Das der jenig/ den wir für 
ffagen / end zu dir fprechen. : Mein vnſern Augen haben / vnd der vnſer Seuff⸗ 
Daster ſegne Dich ! Ich Dancke dir für diß ner einen/ vnd ein halb duget Zaͤher def 
te Werch. Ich verheille dir hunderefältie Mi leidens von uns begeret / am Creugs 
gebopn na dafür. Alſo hat er es ſchier ger galgen hange / vnd dife grauſame Pein lei, 
act mit dem H. Thoma von Aquin / zu de von wegen vnſerer boßheit / die ung zur 
deme er geſprochen: Thoma · du Haft ſchoͤne vbertrettung deß Gottlichen Geſaͤns be⸗ 
| — eding von mir geſchriebenʒwas wegt hat / vnd daß wir die vrſach fein feiner 

u für deinen Lohn? Thomas antı grauſamen Tormenten / ſo wurden wir die 


— vol vnd weißlich; O Hert / ich begt · Zaͤher nie allein mit halben dutzeten / ſon⸗ 


Pa andern Sohn/als dich ſelbſt. dern mir hunderten vergieſſen / darauff bar⸗ 
RB du nical bey feinem Tode / vnd nach birige Zaͤher aa | 
a 
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Wan wir jhn annoch verfolgen / vnd fo 
gar auff ein newes creutzigen mit vnſern 
Suͤnden / oder vnſerer ſchaͤndlichen Nach⸗ 


laͤſſigkeit in vnſern Wercken / wird er viel⸗ 


leicht gegen vns ſich der Klag gebrauchen / 
die er alle Jahr am Karfreytag fuͤrhaltet: 
Mein Wolck / was hab ich dir gethan / daß 
du mich alſo tractireſt ? womit hab ich dich 
berrüber?fag mirs doch. D du liebe Seel / ſo 
diß liſeſt / wird nicht Gott alſo zu dir reden / 
wan du wirſt zuhoͤren / was dir das Cruci⸗ 
fir fagt? Wird er dir mir auff diſe weiß vnd 
mit difer liebreichen Klag zuſprechen: O 
vndanckbare Creatur / hab ich dich nicht 
weit vber deine verdienſt begnadet? Was 
die Natuͤrliche Gaaben angeht / hab ich dir 
geben einen Leib / ſo das meiſterſtuck iſt vn⸗ 
der den Wercken meiner Haͤnd / vnd ein 
kleine Welt:eine Seel / ſo da iſt mein Eben⸗ 
bild vnd Gleichnuß / faͤhig meiner Glory: 
die Elementen haſtu für deine Herberg / vnd 
den Himmel zum Pallaſt vnd deiner Woh⸗ 
nung. Ich hab den Engeln befohlen / daß 
fie dir dienen / dic, begleiten / vnd für die 
Creaturen / fo dir vnderworffen fein / for» 
gen; in allem dem habe idy dir jah nichts boͤ⸗ 
fes gerhan: warumb biftu dan fo vngnaͤdig 
mit mir vmbgangen / end haft mic ans 
Ereus gefchlagen ? gib mir antwort. Hats 
dir vielleicht mißfallen / daß ich die zeiten 
deß Jahrs alfo vnderſchiedlich angeordner 
hab ? Iſt cs etwan die ſcharpffe kaͤlt deß 
Winters/oder groſſe hig deß Sommers / ſo 
mich dir zuwider gemacht hat ? Was ich 
hierin gethan / das iſt zum gemeinen nutzen 
vnd beſten der gangen Welt geſchehen: ſon⸗ 
————— ſeine nothwendige 
krafft nit gehabt / vñ die Ernd vnd ſamlung 
der Fruͤchten were dahinden blieben. Sein 
es dan die Vngewitter / Hagel / Donner/ 


* RO Plin/ derenewegen du vber mich erůt · 
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net? Oder hat der vnderſcheid der Taͤg vnd 
Nachten / deß Liechts vnd der Finſternuſ⸗ 
ſen / dir mißfallen ? Oder iſt dir der Mon su 
hell vnnd klar geweſen ? oder hetteſtu ges 
wuͤnſcht / daß ich groͤſſere vnd viel heller 
glantzende Sternen gemacht hette ? Aber 
was hab ich in allen diſen ſtucken thun koͤn⸗ 
nen / als es auff ſolche weiß wie ich gethan 
anzuſtellen / dem ganzen Erdboden zu gu⸗ 
tem? Ich hab es / als ein Vrheber der Ras 
tur / alſo für gut angeſehen: vnd geſetzt / ich 
habs dißfalls nit nach deinem ſinn getrof⸗ 
fen / ſolteſtu mir / der ich dir vnzahlbare am» 
dere Frewden gemacht / von wegen deines 
vorgewendten onbillichen vnd paſſionirten 
Miß fallens / ſo viel vbels zufuͤgen / vnd mich 
mit ſo groſſer ſchand vnd grauſamkeit 
creutzigen? Gib mir antwort. Villeicht iſt 
es die Peftilens fo biß weilen regiret / die Ni⸗ 
derlag fo die wilde Thier thun / dic vbergieſ⸗ 
fung der Waͤſſer / Fewrsbrunſt / Krieg / vnd 
dergleichen Ding / ſo die Menſchen ſchre⸗ 
cken / welche dich wider mich erhitzet? Wie? 
ſolte ich dan meinẽ Zorn vnd meine Macht 
nicht zein en vnd hen laͤſſen / damit du mei⸗ 
ne Allmacht ertenneſt / vnd genoͤthigt wer⸗ 
deſt die Hoͤll zu ſoͤrchten / darin weit er⸗ 
ſchroͤcklichere vbel zufinden ? Weil ich diß 
alles gethan vnd augclalfen hab zu deinem 
beſten / ſolteſtu mir darumb vbel woͤllen / vnd 
dich an den vnſchuldigen Glidern meines 
armen Leibs rechen / welchen du zerriſſen 
end heßlicher gemacht als den Leib eines 
ellenden Außſenigzen 7 Womit hab ich ſo 
viel vnd groſſe Vnbillichteiten verdiencr? 
Gib mir antwort. Iſt es villeicht damit 
verfehen / daß ich dir einen Seib geben / der 
gang nacfend/dem leiden / Alter / vnd Tod 
vnderworffen iſt ? Haſtu mich defwenen. 


nackend ans Creut geſchlagen / vnd in deß 
— 


Sür den 9. Tag Inder Saften. 


die Nägel und Doͤrner leiden vnd empfins 
den laſſen. Haftu diß alfo gemacht dich su 
rechen ? Aber höre die vrſach. Ich hab dich 
verſehen mit red vnd antwort damit du 
dich wider alle Zufäll verthedi 
Es feiderallein wer will; wann es ſich aber 
anderſt zutraͤgt / ſo verdienet man ſo viel 
Kronen im Himmel : und wolteſtu hie all, 
seit beaeren zu leben? Du weiſt nicht was du 
faaft/ kenneſt audy den. Himmel vnd bie 
Fremd nicht / welche ich dir bereit habe, 
Dadı dem ich fo viell herꝛliche ding gethan 
hab / deinen Wolftand vnd Gluͤck ſeeligkeit 
anbefuͤrderen / warumb vberladeſtu mich 
mir fo vielen Armſeeligkeiten / Ereng vnd 
Leiden ? Gib mir antwort, Hab ichdich 
nicht anug geehret vnnd bereicher mit den 
Wolthaten der Gnaden / mit meinen Sa⸗ 
cramenten / mit vbernatuͤrliehen Tugen⸗ 
den / vnd Goͤttlichem diecht? Oder hab ich 
dir cin herzliche Glori in meinem Himmli ⸗ 
fchen Paradeißgu bereiten verfanmer?Xch 
du mein liches vnd vndanckbares Kind, fo 
viel Wolthatender Gnaden vnd vorberei; 
sungen zur Ölorialsdu empfangen haſt / 
ſo viel Wunderzeichen meiner Sieb haftın/ 
vnd von wegen difer Wunder meiner Sich 
vnd dir erzeigten Guͤtia keit / vergelteſtu mir 
allerhand Schand / Schmach / Vnbill / 
vnd iche Tormenten. Hatte ich 
diſe deine ſo grewliche vnbillichkeit ver⸗ 
ſchuldet? Gib mir antwort. Vnd mein EI, 
lend vnnd Tramwriufeit - —— ſehr 
vermehret 4 daf du mich auff ein newes 
creunigeſt / weil du in deinen Sünden fort⸗ 
ſahreſt / vud dich ſo wenig beſſereſt. Ich bin 
gnua von dir verwundet. Dein Suͤnd / 
end Miſſethaten haben mich ans Creutz 
warumb peinigeſtu den noch weis 
„rersderohne das fo viel zu leiden hat Die 
Wurnden demer Suͤnden beſchwaͤren mich 
wann 


' 
viel mehr / als die Wunden meine 6 Leibs. 

Aber (Gott ſey gelobt) du biſt nicht auß 
denen Philagia, welche die Wunden vnd 
Schmertzen deß Guͤtigſten JESU ernewe⸗ 


ren? jedoch / wie fromm du auch jmmer bift / 


wan du ernſthafftig bedenckeſt / daß er ſo 
viel / vnd mit ſo groſſer Lich fuͤr dic) gelitten 
bat / du chueſt gleich was du woͤlleſt vnnd 
koͤnneſt / fo wirſtu nad) diſein allem beſin⸗ 
den / daß es fo viel als nichts zu achten / vnd 
alle deine Werck ſeyen mit eigner Lieb / ei⸗ 
gengeſuch / vnnd heimlichen Vndanck. 
barkeiten gang angefuͤllt vnnd vergifftet / 
vnd dein Erloͤſer koͤnne ſich derowegen vom 
ſtammen deß Creutzes billich vbet dich be⸗ 
klagen / vnd fagen: 
Scham an / O Menſch / wie groſſes leid 
Ich hie muß vbertragen. 
Wem ſoll ich meines Hertzens ſtreit 
Auff dieſer Erden klagen? 
Ich ſchrey zu dem / vor den ich ſterb: 
Dein Herg du mir wolſt neigen; 
Die Straff vnd Pein iſt mir zu herb / 
Ich kan nit länger ſchweigen. 
Kein Glitt an mir iſt ohne Schmers; 
DSDoch iſt dich’ nit alleine; 
O Menſch / ich dein Vndanckbers Hert 
Viel ſchmertzlicher beweine. 
Wan ich vor meinen Augen ſeh 
Dich leben ſtaͤts in Suͤnden; 
So gar mir die ſe Schmach chut weh / 
Daß kaum koͤnn vberwinden. 


Die Zehende Andacht 
Far den Freytag hen Wochen in der 
aſten. J 


In gegenwarth deß Crucifix in der poſtut 
vnd geſtalt eines gecreutzigten betten / nach dem 
Eyempel deß Seeligen Roberti Salentini. 
pH lagia „ es fcheiner als woͤlleſt du für 

diß mal ober ** zuͤrnen / weil ich mich — 


zZ 


under Ahr 


4 


vnderſtehe dir eine geſtalt zu geben / welche 
deinen gedancken gar zu wider iſt / vnd ſich 
nit wol ſchickt auff die dir angeborne liebe 
deiner Gemaͤchligkeiten. Es fcymergt au 
vil / vnd thut weh / ihme alfo gewaltanchun/ 
vnd die Armen wider ein Maur / Wandt / 
oder die bloſſe Erden halten / gleich als wan 
man ans Creutz gehefftet were. Man wird 
dir ſagen / du verdieneſt hiemit viel / vnd wer⸗ 
wet nichts chun / das dein Her: JESUS dir 
nicht vorgethan hab / wiewol mit viel groͤſ⸗ 
fern 9nd langwirigern Schmertzen als du: 
‘aber antworte jhnen / du geſteheſt es gern/ 
woͤlteſt doch vngern vber diſer Andacht er⸗ 
tapt werden. Man wird dir folgendts fürs 
werffen / es ſeye gut don der liebe JESU we⸗ 
gen folches einmal verfuchen / vnd feinen 
lieben Freunden hierinnadhfolgen : aber 
ſtopff —* daß Manl / vnd ſag / du fönneft 
auff diſe weiß nit betten. Nun biſtu jah wol 
zufriden / nach dem ich dein Advocat vnd 
Fuͤrſprecher geweſen. So laſſe es dan vn⸗ 
derwegen / weil es dir fo ſchwaͤr faͤllt. Wann 
dir doch der luſt ankommen ſolte / ſo ſperre 
dein Kammerehür wol zu / damit dich nie⸗ 
mandt in diſer Geſtalt ſehe. Verharre nicht 
viele Stunden darin / wie vnſer Seelig⸗ 
madıı= Wann dir das betten alsdan be⸗ 
ſchwaͤrlich faͤllt / ſo tanſtu den vierten Buß · 
pſalmen (Miſerere) ja aufwendig / bette 
denſelben fein langſam vnd andaͤchtig / oder 
er —** un te { a * 
diß zu wenig iſt / ſo bette derſelben fünftschn: 
* Bar — fein 
n deſt / ſo ſag deinen Armen / du leideſt es 
vmb JESU willen/ond ſeinetwegen —* 
gernn Wan du geherne bif / 
vnd thun 






Erſler Theil deß N. Jahrs. 


nach dem ſie die Pein vnd Marter betrach⸗ 
rer hatte / fo I8 Us jhr Geliebter für fie ge⸗ 
litten / ſtreckte ſie eine Hand auß nach der 
andern / als wan man ſie warhafftig ans 
Sreuggenägelt herte : darnach richtet ſie 
ſich auff die bein / ohn die Knie zu biegen / 
vnd ſtellte ſich wider die Maur / gleich als 
were fie in der chat gecreutzigt / vnd bliebe 
alſo daſelbſt lange zeit / vnd ſagte alle die 
Wort / ſo Chriſtus am Creutz geſprochen 
harte. Endlich (vnd diß wil ich nicht / das 
du es jhr nachthun ſolleſt) eben als wan die 
Seel vom Leib abgeſuͤndert fie krafftloß ge⸗ 
laſſen hette / lieſſe fie den Half ſincken / das 
Haupt hangen / vnd fiele auff den bodem 
nider / vnd zwar mit ſo groſſem getuͤmmel / 
daß die Schweſtern hinzulauffen / vnd ſie 
auffheben muͤſſen. wi 


Daer Gottſeelige Barer Antonius des 
Moys + auß dem Orden ©. Srancifeide 
ee ein groſſes 

ölgines Creutz auff welches cr fich / ſo 
langer mare / legte vnd außſtreckte / als 
woͤlte er fich laſſen ereugigen : befahle auch 











 Kürdeiro. Tag in der Faſten 165 
Ereuges hatte 7 davon die beide Aeſt oder Ach Y der zum ſterben koͤnte 
weig / wie ein Gabel / in die hoͤhe lieffen / mit Crentzweiß auß geſtreckten Armen / wie 
hat er denſelben genommen / vnd ESTIS — 
Kammer getragen · darnach hat er an jedes Salentinus / wie ich ſchon angedentet. Als 
end Seiler gemacht / ſich an dieſelbe ange fo ſtarb B.Bonajunta / der andere Gene ⸗ 
bunden / vnd von Holz alſo herab ai der Servirer Es iſt gut / alſo ſterben / 
laſſen / daß er egeerentiget vnd dergleichen abſcheid iſt voller Troſts. 


Diſe heilige Vbung Fi J 


mal gebraucht / ſondern peinigte ſich taͤg⸗ 
lich mit ſo granſamen Torment sehen Pater 
Noſtet vnd Ave MARIA lang / welche er 
ſo langſam bettete / daß ein ander darzwi⸗ 
ſchen fuͤglich hundert derſelben hette ber; 
ten koͤnnen. Es ware aber difer Schmert 
ſo groß nd empfindlich / dag er gar druͤ⸗ 
ber fchiwigre / vnd darneben Hoffen jhm die 
Zäher haͤuffig auß den Augen / mit ſolchem 
vberfluß Himmliſcher Troͤſtumgen / daß er 
folgenden Tags zu feinem lieben Creut 
vnverdroſſen wider kehrte. Dahero hat 
ers ein wenig vor feinem Tode auch vmb⸗ 
fangen wöllen 7 end wie groß / grobr 
—* dick es immer ware / zu jhm bringen 
a en. nz a1, * J 
" Philagia- , alle gemelte Vbungen fein 
viel zu rauch und ſchwaͤr vor dich. Laſſet 
vns davon nicht michrredn. Mann fan 
(allesanders hindan ſegend) den Heiligen 
gen in annemmung der ge⸗ 


* 


s gerreugigten: vnnd ſo viel die 
tat / ſich bey der halten / welche 

| eind von Partis gebraucht hat. 
Aber che bey Teib nicht alles nach ihrem 
Exempel Sie verharrete darin ſechs und 
wantzig Stunden / in ſoſcher geftalt / als 
werefie gecretiniger. Harre du m derfelben 
viel ein geringere Zeit 7 vnd darzwiſchen 
beſleiſſe dich) Durch ein eifferiges vorhin be⸗ 
dachtes Gebett / oder dasjenig / welches 
ir Gort eingeben wird / deine Verdienſt 
merctlich vermehren. 


J 
u 


Aber ein eben führen / welches nirgend 
nach ſchmecke / als nach den Tugendin? 
vnd der nachfolgung Chriſti am Creug⸗ 
der geſtalt / daß wer ons ficht/ihmme einbilde/ 
er fehe ein Ichendiges Ebenbild dep gecrek⸗ 
tzigten Ehrifti / folches iſt das ——— 
vnd hoͤchſte volkommenheit diſes Lebens / 
vnd gefaͤllt dem Sohn Gottes der maſſen 
wol / daß er ſich dergleichen Liebhaber / vnd 
Geereutigten beruͤhmet. 

Der H. Siephanus / deſſen meldung 
geſchicht in PraroSpiritwali , hatte einen 
Bruder / deme fid) JESUS am Creutz / ne⸗ 
ben ſeinem Bruder / der eben wie Chriſtus 
gecreutziget ware / ſehen laffen : vnd weil 
vnſer Seeligmacher fahe / das er ſich hoͤch · 
lich entſetzte / daß ſein Bruder Stephanus 
in ſolcher geſtalt erſchiene 7 ſprach er zu 
jhm: Ecee in quä gloriä frater tuus et! 
Siherin waschr und gloriiftdein Bruder 
kommen lEr iſt mir gang gleich geroefen in 
feinem handel und wandel / vnd hat meinen 
Tırgenden vndkeiden trewlich nachgefolgt. 
An kein ding hat er oͤffter gedacht / als an 
meinen Paſſion vnd Todte darumb iſt es 
billich "daß er mir auch gleich werde an der 
Glory / vnd diſe Ehr hab ich jhme freyge⸗ 
biglich vorbehalten. 

Philagia ich meine du verſteheſt mich 
wol, Iſt dir diſe Andacht / davon ich hie 


egal 
; 4J 
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aber das bitte vnd begere ich / du wölleft dich 

durch deine Gedult / Mortiſication / Der 
mut / vnd andere Tugenden dem Cruciſty 
vnd Gecrentzigten JESU ganz aͤhnlich 
vnd gleichfoͤrmig machen: dir maſſen / daß 
wer dich anſihet / deſſelben lebhafftes Eben» 
bild an dir mercken vnnd ſpuͤren koͤnne. 
Hierzu lade ich dich / vnd diß iſt die allerbe⸗ 
fie auß allen Andachien / fo man zum Cru⸗ 
cifis haben fan. 


— — m — — — — — 


Die Eilffte Andacht. 


Far den Sambſtag der Erſten Wochen in der 
Saften. 








Bam Sohn Gottes / wan wir ein Crucifix 
ſehen / verzeihung der Sanden vnſers vorigen 
Cebens begeren / nach dem Exempel 
B. Joann⸗æ auf 
Portugal. 


eSeelige Joanna / ein Princeſſin 
D. Portugal / fo offt jhr ein Cru cifix 
vorkame / ſagte ſie ſeufftzend / vnd jhre Suͤn⸗ 
In’ damit fie die Goͤttliche Maieſtaͤt belai⸗ 
diget hatte / berewend: Mein guͤtiger vnnd 
barmhertziger Gott / wende dein Angeſicht 
ab von meinen Sünden. Dip iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes Exempel ſuͤr vns / die wir nit ſo vn⸗ 
ſchuͤldig gelebt haben / als diſe Fuͤrſtin. Laſſet 
vns hinfuͤro zum offtermalen jhr hierin 
nachfolgen / vnd bey dergleichen antreffen / 
‚von Gott dem Herren demuͤtiglich begeren / 
er woͤlle vns vnſeres vorigen Lebens Ver⸗ 
brechen gnaͤdiglich verzeihen. Ein Sohn 
———— 
denſelben u ge⸗ 

ſchaͤndet vnd geſchmaͤhet / audyfo gar 
n 


den Degen auffs Sera geſetzt hat / ob 
ver Darer von emvfangenın Wunden 
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tauſent vnd tauſentmal diß fo abſchewü⸗ 
ches Laſter verziehen hette / wan gleichwoi 
der Sohn einen einsigen tropffen ehrliches 
Geblüts in feinem deibhat/ vnd nit gar vu 
redlich ift / fo folte es ihm doch fein gantz ker 
benlang leid ſein / vnd er wuͤrde feinen Bars 
ter nimmer anſehen koͤnnen / daß er ſich nit 
ſchaͤme vnd hertzlich betruͤbe. Was ſollen 
dann wir nicht thun / die es viel groͤber ge⸗ 
macht haben als diſer Sohn gegen ſeinen 
Vatter / wann wir die Bildnuſſen ans 
ſchawen / welche uns erinneren / eben wir 
feyen die jenige / fo Ehriftum mit vnſern 
Suͤnden gecreugiger haben; end auß Liebe 


zu vns werde er an diſem ſchaͤndlichen 


Galgen gepeiniget? Diſer Gedancken hatte 
das Hertz der H. Angelæ von Fulginio alſo 
eingenommen / daß wann ſie die geringſte 
Bildnuß vom Leiden Chriſti anſahe / ſich 
alſo baldt erinnerte / jhre Suͤnden weren 
deſſen ein vtſach / vnd ſich zum hoͤchſten deß⸗ 
wegen ſchaͤmete / auch bißweilen von groſ 
ſem Hertzenleid daruͤber erkraͤnckte / der ge⸗ 
ſtalt / daß eine jhrer Mit · Schweſtern alle 
Bilder / ſo vom Leiden Chriſti waren / für 
jhr verbarge / damit ſie jhr alle anlaß in ſol⸗ 
che Vngelegenheit zu gerathen beneme. 
So weit ſoll man nicht kommen. Laſſet 
vns fein allgemach hierin fortſahren / vnd 
zu vnſerm freygebigſten Seeligmacher 
ſprechen: Mein liebreicher Erloͤſer / vergib 
mir die Sünden meines vorigen Lebens! 
Qder: O Barmhertziger Gott / vergiſſe 
meiner Miſſethaten. Es betruͤbt vnnd 
ſchmertzet mich. sum hoͤchſten / daß ich 
dich beleidigen hab: / der du ſo ein güriger 
HERA biſt / vnnd fo wuͤrdig gelicht 
vnnd gedient zu werden. Oder: Mein 


tiger JESU „ ich birte umb verzeihung. 
Ich daß ich, cher geſtorben 
bh were / als Did) toͤdlich erzuͤrnt 


wie 


Far den a. Taginder Japen. 


wie Die gemelte ze Ziehen: wen ⸗ 
de deine Augen 

Oder mir Aa 9: — *8 ide van 
fie anſchawte / was ihr Geliebter 

jhre vndanckbarkeiten gelitten / ieh 
len ſagte: O Sich! O —* wur u 
nimmer mehr fündigen * 


Diſetlem⸗ Sihnpnibeiteih der H. sihr 
wan man fic offt und mol widerholet / wer, 


den beyder Goͤttlichen Majeftär fein als ſo 


viel abbuͤſſung⸗ vnd erſtattungen der vnbill / 
ſo wir derſelben zugefügt haben. Es wer» 
denfo viel v gen ſein der Gnaden 
vnd Werdienſten / vnd ſo viel verſicherun⸗ 
gen vnſeres Heils und ewigen Seeligkeit; 
alldieweil es ſchier vn moͤgch iſt / * bey 
fo vielen wuͤrcklichkeiten der Rew vnd leidt / 
ſo wir hierin uͤben / nicht ein eintzige alſo be⸗ 
ſchaffen ſeye wie fie ſoll / vnſere Sünden zu 
vertilgen vnd abzuwaſchen. Es werden zu⸗ 
gleich ſo viel Mittel ſein / nicht allein wider 
die begangene Suͤnden / ſondern darneben 
fo viel araneyen vnd preſervativen / die vns 
befreyen ins kuͤnfftig darin mie zu fallen. 
Dann derjenig/ ſo vor Gott dem Hırın 
offt befenmer / es chue ihm fehr leid / daß er 
jhn erzuͤrnet; vnd der ihm fo manigmal 
ſagt / erliebe ihn von grundt feines Her⸗ 
ans / derſelbe wird nit leichtiich auff ein 

ee ellend gerarhen. Phi- 
lagia,äft dife Andacht leicht gnug für dich / 
vnd verſteheſt dn wol / wwienuntich fie ſeye? 
Bad wie? vermeinſt du dann / id) ſoll dir 
abermaf eine fo Brenn En / . die 
vorige gervefen wol: muß mit 

— — wmbgchen /wie mit eimnem fehr 

er Hei⸗ 

Se ligen. 
5 N u’ 4 
N "Tr .. 
PTR 
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— — — 


Die Zwoͤlffte Andacht. 


Sür den Aadern Sontag in der Safın- 
Die Fuͤnff Wunden am Crucifix lieben 
vnd Sal 





Oryen 


Piss du willſt jah auch vnder die 
Gotiſeelige Jabl deren gehören / welche 
fonderbare Siebhaber und Berehrer fein der 
Wunden Ehrifti? Sihe / hie haſtu deren 
ober ein Duser. Thu nicht alles / was ſie ge⸗ 
than haben / dieſelbe zu verehren: vnderlaſ⸗ 
ft jedoch) auch nicht / infonderheit heuer dag 
jenig zu thun / fodir dienfich fein moͤgte. 
(Ex Cbron. PP. Dominican. p. 1. d, 1.6.61.) 
Der Seelige Hermannus / ein Religioß 
Teutſcher Nation / welcher gelebt har vmb 
das Jahr r24 / ſagte alle Tag / suchten 
der Fuͤnff Wunden Ehrifti / difen Verf: 
Adoramus re, Chrifte, & benedicimus 
Hibi;quia per faudtam Crucem nam rede- 
mißti mundum ! Gririger x JESU 
Chriſte / wir berten dich, an / ond loben dic, 
dieroefl du durch dein H. Ereun die Welt 
erlöfer Haft. Aber einiedes mal / wan er diß 
ſagte / kniete er biß auff die Erd / bertere Das 
Batter Bnfer / end begerte von Gott /er 
woͤlle jhm feine heilige Forcht und Sich ver» 
leyhen / und hernach kuͤſſete er einmal die 
Erde, Vnſer Seeligmacher hat ihm zus 
verftchen geben / dife Andacht feye gut und 
Bortfeelig. Dann eines Tags erfchiene er 
jhm mit einem gan freundlichen Ange 
ficht/ und ladet jhn / feine Heilige Wunden 
ohne ſchew vnd fordhe zu Füllen : welches 
er mir wunderbarlicher Demuth / mit Enns 
gliſchem refpect und Ehrerbietſamkeit / vnd 
mit ſolchem nutzen gethan / daß er von der 
Jeit 
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zeit an in feinem ding einigen Troft finden 
tönnen/ als allein / wan er Gottes geden⸗ 
cken / vnd deſſelben Ehr befürderen moͤgte. 

Der H. Vincentius Ferrerius / imglei⸗ 
chen auß dem Orden deß H. Dominici / 

C(welcher / wan er ſtudierte / cin Cruciſix für 
jhm hatte) pflegte das ſtudieren etwas auff 
ein ſeit zu ſegen / damit er die Wunden ſei⸗ 
nes lieben Herrn vnd Meiſters anbettete 
vnd anſchawte. 

Die H. Margareta auß Vngern / ſelbi⸗ 
gen Ordens / auch da fie noch ein Weltliche 
Fürftin ware/wan fie den ganzen Morgen 
vor jhrem Erucifiv dem Gebett abgewar⸗ 
ret/ging nimmer zu Tiſch / ſie hette dan vor; 
hin deſſelben heilige Fuͤß vnd Hand / vnd 
hernach die Seiten / andaͤchtig gekuͤſſet. 
Die Seelige Maria de Incarnatione 
Carmeliter Ordens / fegte nie feinen Fuß 
in ihr Kammer / daß jienit alfo bald die 
Winden der Fuß mit einem andaͤchtigen 
vnd liebreichen Kuͤß verehrte. 

Der H.Hleronymus thäte eben deß⸗ 
gleichen / wann jhn der hüfe Seimbt mit ge⸗ 
jährlichen vnd vnumblichen Gedancken 
anſechtete. 


* 






Be) 


Marti, 
Die 





Erſter Theil deß H. Jahrs. 


gal / hatte zu diſen liebreichen Wunden ein 
fo. groffe Andacht / da er ſich mit einem 
außtruͤcklichen Geluͤbd darzu verbunden’ 
nichts absufchlagen / was von ihme zu ch» 
ren derfelben begert wurde. Dahero es ſich 
sugetragen / als jhn / da er zur Kirchen 
gienge/ eine Fraw angetroffen / und durch 
die Wunden Chrifli JESU gebetten / er 
woͤlle ihrem Man / der euthauptet folte wer⸗ 
den / das Leben ſchencken; er darauff geant⸗ 
wortet hat: Bon hertzen gern; ja wann dur 
viel gröflere ding von mir begert hetteſt / 
woͤlte ich fie imgleichen eingewilligt haben, 
Ein ander Herr / der in groſſe Armuth ge⸗ 
rathen / begerte durch dieſelbe Wund 
ſeine hilff vnd beyſtandt / vnd er ſchen 
hm ein groſſe Summ Gelts / neben allem 
ſeinem Silbergeſchirr. Vaſtoncelliu ana- 
balæoſi 16. * — * 
Carolus / Mar, Graff auß Flandern / 
cin Marterer / vnd deß H. Königs Canı 
Sohn / bat taͤglich fünff arme Menſche 
zu ehren der fünf Wunden ſeines allerlich, 
fen Seeligmachers / gantz new geflcider/ 





* 


das iſt / alle Jahr mehr als dreyehn hun. 
dert. Ex Molano in Indiculo Sanclor. Belgü, 20 


—_ 
— 


er Mechrildis ‚opfferte Gott fin 
(i 











’ n 
— 
en/ 
men 
— 
J Add 
4 u * 


JM 16 


empfangei 
lichen luſt vnd 


hat keinen in difer Andacht ı * as 


ben/darzu user | 


worden. 

“ — — auß Fna, 
tiifterin der Annuntiaten von Bourges / 
cruge ſunff ilbrine Naͤgel nechſt bey ihrem 
go rumb eben imdifer Zahl / als 
su an dep gecreutigten ser; 
cn? Sie muſte nothwendig in difer Liebe 
sefpläch fein / wen fie von vnſer 8. Fra⸗ 
bf onderwieſen vnd gelehrt worden / 
fen / vnnd jn jhrer ehr 
atter vnſer zu betten / nach 
Aigen Erempel 7 welche bey ihren 
auff Erden ihren &. Sohn difer 
zu Be / Erg feine Wunden zu 


5 — zu Alm 6 Goͤttlichen Sich, 
die fürnemfte auf denen ſenen / wel⸗ 













—* Tag in der Joften. - 








169 
—2— Leib dergleichen ſchmertzliche 
Wunden haben / wiewol alle auff 
manier/; um gewiſſen Zeis 

chen einer herrlichen Sehnung ihrer fon» 
derbaren Andacht zu difen 9. Wundmah⸗ 
fen. (ExBoziol.ig.cz. Trıtbemio in Chronico 
adann.ı500.Rofvveydo,Surio.) Der Seras 
phiſche H, Franciſcus hatte ſolche Wun⸗ 
den / daß das Blut darauß floſſe. Die / wel⸗ 
che die H. Catharina von Senis empfan⸗ 


gen / glangeten mie einem Goͤttlichen Eiche, 


vnd viellen hellſcheinenden Straalen. Die 
Seelige ducia von Ferrara empfand 
re allein alle Freyrag das ganze Jahr 
durch / aber doch alfo —04 / als —* 
das Blut gleich darauß flieſſen. Die See⸗ 
lige Gertrud von Ooſten in Niderlandt / 
ware mit einer gleichen Gnad begabet ſi⸗ 
benmal im Tag / eben zu der zeit / wan die 
Ihre ſiben Tagzeiten betten muͤſſen: 
jedoch wehrte ſolches allein von der Kar⸗ 
wochen am biß zur Himmelſahrt Chriſti. 
Die N. Lydwina empfandt allzeit einen 
groſſen Schmergen an den jhrigen / welche 
als eine blawe vnd todfarbige hauchefchafi 
fen waren. 

Sihe Philagia, da haſtu / was andere ge⸗ 
than haben ur gedaͤchtnuͤß der groſſfen 
Schmerten / weldye Chriflus empfunden 
an difen grauſamen Wunden ſo er an de, 
nen Theifen feines zarteſten Leibs / welche 
am aderechtigſten vnnd empfindlichſten 
fein / empfangen hat : jene iſt noch uͤbrig zu 
wiſſen / was du thun werdeſt. Erinnere dich 
alles deſſen was ich dir jetzt geſagt / vnd hal⸗ 
te dich bey dem / was du dir erwoͤhlen wirſt. 
Wan du meinen Rath gutheiſſeſt / ſo wird⸗ 
ſtu alle Freytag dein gantz Leben durch ei⸗ 
nig gutes Werck hun die HN. Wunden 
zu verehren / vnd deinem allerliehften JESUE 
dancken für die — Schmerten / 


ſo ex en 


„o 
fo er daran gelitten bat. Wann du es ma⸗ 
chen wirſt wie der Seel. Hermannus / den 
ich dir fürs erſte um Eyempel hab firger 
halten/foll es wor anugfein: Biſtu etwan 
dem ſtudieren ergeben / fo vnderſetze es biß ⸗ 
weilen / vnnd ſchawe an das Blut / welcheäöêeꝰ —— 
von diſem glorwuͤrdigen Wunden herun⸗ 
der flieſſet. Hiemit wirſtu die Zeit rc 
verlieren. Ich hab dir geſagt / der N. 

centius Ferrerius habe ſolches nn 
gehabt. Wann ‚man dich ongefehr erfucchen 
wuͤrde / ein gottſeeliges Werck zu thun / zu 
ehren diſer HH. Wunden / ſchlage es eben 
fo wenigab / als Joannes der Königin 


Portugal. Wan du betteſt vor dem eſſen / · 


der dein Examen macheſt / oder Ara Iche 
Du zur Taffel geheſt / tuͤſſe die Süß am Erıv ab 
ciſix vorhin znach dem Exempel der. gemel · 
sen Princeſſin Margarete. Wan. du, im 
brauch haft der Mutter GOttes Bildnuß j 
tniend zu kuͤſſen / ſo offt du indeine Kam⸗ 
mer oder Cabinet eingeheſt / ſo tuͤſſe zugleich 
die Fuͤß deines Crucifix / wie a gethau 
bat die Seelige Maria de Incarnatione. 
Willfen ſtaͤts in difer Andacht verharren / 


fo thue offt deine gute Werck fuͤnff an der fe 


zahl. Zum Exempel / beſuche fünfmal! das 
O . Hochw. Saerament / werrichte fünff 





Erſier Theil deß HN. Jahrs. 


mehr / als oder du / oder jemand auß denen / 


6 ende iſſen 36 
Du haſt meine ns 
a ag HAB 2 
gung geſch 
‚Die "Die Dreye —— 
m nern 
Siebe zur N. — der Seiten deß gt» 
Sa" 


creubigten  Nerin nach dem 
deß HEtzearu / öraffens 


| = 
= — 


—————— Re bige — 







das Crucifix fünfmal uf 
ger gehen zu deinem Seeligmacher/ 
* chen was —— alles zu —* 


Font 


|  DIEEDTID 


—9* ee 


- ’ 
_ * * 


—* ge, er — 





Für den ız. Tag in der Fafien. 


den: FE a ee 
Da 





IE 


namen im gethan vnd gelitten had/ 


ben ſeine 
auffgemuntert / getroͤſtet / vnnd geehret hat / 
beſtaͤttigen wollen. Setze ein herrliches Ex⸗ 
empel vnd Benfpil 
Ein fuͤrnehmer 
————————— — Welt 
Tag gehabt / vnnd ſcheinbarlich gelebt 


iſt in der Franciſcaner Orden einge⸗ 
tretten. ( Ex Chron. S Francifiparr: 2. lib.4.) 








der ſehr Dieweil er nun daſelbſt was die Leibsnah⸗ 





—* —— — 
— ——— Haͤndt / mit 
konte auff den 







rung vnnd Kleidung angehet / bey weitem 


ee gehalen ward / als da er noch 


weltlich ware / hat er bey jhm beſchloſſen / dẽ 
Habit hinzulegen / vnnd zu ſeinem vorigen 
wolleben zur kohren. Die anfechtung war fo 
ſtarck / daß er ihreimic keinem guten Gedan⸗ 
cken begegnen vnd widerſtand thun koͤnte. 
in dem er davon will / vñ an ſolchem 
rt vorbey gehen muſte / da ein Erucifir 
auffgerichtet ware / kniet er dafuͤr nider / be⸗ 
fil hi ſich feinem Erloͤſer / vnnd begeret / er 
woͤlle ihm gnaͤdig vnd barmhertzig fein. 
Ach! was haben wir nicht fur einen gutigẽ 
Gott vnd Herml Kaũ hatte er diß fein kur, 
mes Gebett verrichtet / als er wunderbartich 
———— In wehrendegperzuckung 
me der Sohn Gottes mit ſeiner 


Ber — ae rug ihn /warumb 


er davon gehen woͤlle?er antwortet fein. cin, 


Sc, faͤltige weil er gewöhnt ein gar delicat / zar⸗ 





tes / vnd gemaͤchliches schen zu führen Fön» 
me Strenge ef Ordens nicht vber⸗ 


u seigge jhw a 


yyı 
Seeligmacher die Wundt feiner heiligen 
und mit Blut flieſſenden Seiten / vnnd 


ſyrach zn ihm : Gib her deinen Armenond 8 


Hand / vnd falbe fie mit dem Blut / welches 
auß meiner Seiten fleuſt / vnd du wirſt be⸗ 
finden / alles / wie ſchwaͤr es auch ſcheinet / 
werde dir leicht vorkommen. Der Novig 
gehorſamet / vnd zwar mir ſolchem nutzen / 
daß er forthin in allen feinen Verſuchun⸗ 
gen vnd beſchwaͤrnuſſen / wan er ſich nur er⸗ 
innerte deß Leidens Chriſti / vnd der liebrei⸗ 
chen Wunden ſeines Hertzens / alſo bald 
befunden / daß alles in lauter ſuͤſſigkeit vnd 
Himmliſche Troͤſtungen verändern wor, 
den. Glaube mir Philagia,und neben dem / 
was ich dir hernach von der Andacht sum 
Hertzen JESU fagen werde / wan / vnnd ſo 
offt dir etwas verdrießlichs vnnd zu leiden 
vorkommt 7 fo bereite dir alſo bald deine 
Herberg und Wohnung in difer Heil. Sei⸗ 
sen dan es dafelbft ober die maſſen gut iſt. 


Die Vierzehende Andacht 
da eat Hass Wochen in der 


Den Tittel / der Chriſto JESU dem geeren⸗ 
ul ————— 


Mn 


Erſter Theil def 9. Jahrs.) 


die Hoffnung vn Liebe deß Nechſten Pfoͤrt⸗ 
nerinnen / vielfältige Seufftzer waren ber 
aun oder Heck / die Gartenbettlein waren 
verſehen vnd erfuͤllt mit guten Gedancken / 
aber vmbringet mit Fewr vnd Flammen / 
eben wie die Blumen auff dem Berg 
Olympus / ſo Pyragmesgenennt werden / 
welche wachſen / man die Flammen fie 
vmbringen / vnnd vergehen / ſo bald dieſelbe 
verfchwinden,Philagia,mis gefälle dir diſer 
Königlicheond Göttlicdie Garten? Gewiß⸗ 
lich / es ware ein ſchoͤner concept onnd fund 
fürcine fo Gottſeelige Princeſſin / vnnd id) 
zweiffle nicht der Herr JESUS. / welcher 
vormaln der H. Magdalens in geſtalt 
nes Gaͤrtners erſchienen / habe jhr den 
Se 
welche Blumen fein difes „halte 
ders nichts ſein / als JESUM ſelbſt in ſeinen 
vnderſchiedlichenr Tugenden vnd V 
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Far den 15. ————— 


—52 —* Titel vnd —— 


Be leſe * Sehen der 
Mutter Satharinade JE 

ftorben ift Priorün vn Cloſters Das in 
Spänien folgender geſtalt bekehrt / 


vnd zu einem heiligen Leben bracht worden. 


Sie ware ein Jungfraw von vierzehn Jah⸗ 


ren / die anders nichts gedachte / als auff vp· 


pigkeit vnnd zeitvertreib / wie die junge Jet 
pflegen: hat aber vngefehr einmal jhre Au⸗ 
gen geſchlagen anff den Titel eines 
—* durch welches anſchawen ſie dermaſ⸗ 
ſen von Gott bewegt / vnnd zum 
men Leben angetriben worden / daß ſie ſich 
gaͤntlich reſolvirt vnnd alſo bald eniſchioſ⸗ 
fen / Bott trewlich vnd volkommentlich zu 
dienen, — —— ihre jung» 
abr hielte 


dem Augenblick / Baar 
dep Titels am Creutz befchrt 
s Getuͤmmel in jh⸗ 
harten / welches / vnd 
—— ihres Sebens) 
= — = 
icbey / vnnd er habe mit j 
— bs im ſinn. Diſe abſchla⸗ 


Atos nit abſchrecken koͤn · 
mean ſtrengigteit zu 

andern truge ſie an jh⸗ 
sie Saften durch ei⸗ 













RUE en | 


wer⸗ 
Er 


| * — bare 


Goctfeelige Alexander Luſagius 
— imgleichen die gantze zeit Er 5 


en bens den Titel vnd Namen / welchen ſein 


guͤtiger Herr JESUS amEreus annemmen 
* Er hat diſe Andacht angefangen / 
als er noch gar jung ware / vnnd vnder den 
ſechs ſtuͤcken / ſo er im ſelbigen Alter von 
Chriſto begert / ware diß das ſechſt / er woͤlle 
jhm Guad verleihen. / damit er offt im 
*5 allzeit im Hertzen hette diſe bei · 
Wort/JESUS Nazarenus, JESUS von 


Die Günffzehende Andache.. 


Sürden Mittwoch. der. andern Wochen in der 
— Faſten. 


Abendts / wan man ſich zur Ruh begibt / die 
vier erſte Buchſtaben deß Ticels am Creutz auff 
feite Stirn machen / nach dem Erempel ci⸗ 
18 Gottſeeligen Retigiofen. 


ADrichomius in feinem Bud) / welches 
er nennt The attum Tertæ ſanctæ, tr» 
zehlt von einem Geiſtlichen / der eine fonder» 





ger 
Ereugeirels : JESUS ——— —* 
dæorum. Gott / der nich 


den —— — 


ı74 * | Prfier Thell deß N -Zahre. 
weiß — * Gewonheit der maſſen ge · 
ee af als ron. . * 
liche geſtorben / man mir gůͤldinen Buch ⸗ J BE AR | 
abe ebene Bora er. Die Sechßʒehende Andacht 
ten geſchrieben geſehen. Diſer Auctor ſagt 
Bee gung / (welches mir leid thut) Sür — Wochen in der 
ob er nichts mehr auff feine Stirn habe | — > 
‚pflegen jn machen / alsallein die vier erſte Das H. Creutz vnſers Seligmachers offt 
Buchſtaben / wie ſie gemeiniglich auffs anberten vnd verchren/ wach bem Byempei 





Greng aefegr twerden 7 I.N.R.1.oder aber der N. ER 3 
die vier Wort der länge nırd) gang außge⸗ ee en 


macht habe. Wer difem Religioſen nachzu · ¶ ES ift ſchwaͤrlich zu auben / wie gute 
‚folgen begere /damit er defto ficherer gehe, we mini ve daß an endet 
fol es nun auffeine dann auff die andere lichen Orten Erei Ser auffgerichtet toerde 

"Manier verstchtent. Aues diß ft annemlich. "ea gefchehe nun in den Yaufern/oder in dein 
"Absr indem du diſem heiligen Mann nach, Stätten/oder atıff den Weegen; durch der 
folgeft/Philagia, ſo laſſe dir nit in den finn roſelben anfehen den in ehren welcher ung 
kommen 7. egwerde deine Seel eineft mit —— daran hangen 











‚gleicher glori glansen. Ach!dir biſt fo groffer woͤlle m s — 
t ver ft e nd Ay 
daß du mit difer nachfolgung deinem Seas Die flucht zu bringen te cher nichts ſo ſ 










figmacher begereſt zugefallen. Ob er her ⸗ haller/alschendas Ereug. Die. 
nach deine Stim im Himmel woͤlle glor⸗ ſein voll wehrter Eremp | ſod 86 
wuͤrdig machen’ das flelle j m: wie ung Anılafa 
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Sür den 16. Tagin der Saften. 


der andern Welt hertamen. Dabey:ver, 
blieb es nicht... 
maren / 





angefangen su fördhren/in de 
— etoͤß erweckt / ein 
—— vnnd (n 
ee das — —— * 
Be 


8 ge⸗ 
ſchehe da 9 Ben ſtill vnd 
ruͤhig / ſi haben den Sig erhalten / vnd koͤn⸗ 
nen folgends mit gutem Friden ſchlaffen. 
De andern Tags iſt die zeitung durch den 





sangen Flecken erfhollen/ond als die Ein, · 
—— daß diß cin kraͤfftiges 
eye den Feind abzuwehren / 

n 7 ge fein Haug 

ren ſie ſtellten es an alle 
Thürv ei 

Aber laſſet uns diß beyſeits ffellen / Phi- 

lagia, v d hie melden was wir fürhaben/ 

J eine ſonderbare Andacht vnd 















affeet * zu —— Creutz / weiche 
veit vbertr ler alle Chriften zu 
ya hab dich bif dahin 
erwie dacht zum Cruci⸗ 
ang g Kindes zu thun / was 
utz it, Derowegen 
war — es an einen 
d e koͤnne geſehen werden / vnd bette 
ff anerz vnd re⸗ 
verentz / in dem rdie Knie biegeſt / o⸗ 
der dag anıpr 9nd en Ser neiget }. oder 
auff eiı — Manier. Zum IS en 
daw — 


J X 
—V 
7 ’ 


Aa 


Als die Sicchter — wagen 
"haben ham ; 4 





Fe —* 


era says 
tucisde inimicis nofkris, 5 
ee DEUSnofter! — 
che chen deß Creu vns von 
Fanden / vnſe GO Tiwelches 
—— pe moͤgen / wan vnd wo 
ein Creut es were 8 
daß Die folgendes bejeegefice: 
Cruxavelpes unica,lerya nos omni an 
poze!Auge pijs juſtitiam reiſq; dona veniä, 
O Creutj / O Zuflucht mein / 
1 vns dein Hilf verleihe: 


¶ Die Gnad vermehr der Frommen dein / 


Der Suͤnder Schuld verzeihe. 
Aber ich hoͤre dich ſagen / du ehreſt das 
Crucifix ſchon auff alle Weiß vnnd Mas 
nier / darzu ich Dir gerathen. Eben das bege⸗ 


ve end wuͤnſche ich zum höchften:fene altern 


mn / du werdeff an mehr Orten das Creun 
als ein Cruciftx finden;onnd darneben rede 
ich die an / welche viel leichter ein Creutz / als 
tin Crucifix haben koͤnnen. Dem ſeye nun 
wie jhm woͤlle / wir muͤſſen dran ſein / daß 
wir ein Creutz bey uns haben. Der H. Tho⸗ 
mas von Aquin / auff daß er deſſen nicht be⸗ 
raubt were in dem Thurn / darin jhn ſein 
naͤrriſche Mutter geſperret hatte /ihn vom 
Geiſtlichen Stand abzuwenden / hat eines 
an die Maur gemacht mit dem angebrand⸗ 
ten * damit er die leichtfertige vnd on» 
verſchaͤmte Perfon / welche ihm das koͤſt⸗ 
liche Edelgefkein der. Remigkeit nemmen 
wolte / vertriben vnd verjagt harte : vnnd 
darnach kniet er nider / ſelbiges anzu⸗ 
ie Betten ; weil er fein anders Dratorium 
oder 


v 


17% 
oder Altar Afs diß mit koſen gemadhtes 
Greng haben konte Die Heilige Barbara / 
damit das ſtatrliche Geht 7 welches fie 
auf ihres Vatters b felch auffrichten lie 
fe / mit dem Creutz gesierer were / hat fisch 
nes mir jhrem Daumen an die Mauren 
gemacht / vnd / das zu verwunderen / der 
Marmelſtein 7 den ſie angeruͤrt / it der ge⸗ 
alt erweicht / daß ſie ein ſehr ſchoͤnes vnnd 
wunderbarliches Ereng darein gedruckt 
vnd geſchrieben hat, Wer woͤlte nun ohne 
Ereu ſein nach dem er verſtanden / was di, 
Freund GOites gethan/ welche gar wol 
wiſten / was ſie chun ſolten ⸗ẽ 
Du ſollſt aber nicht vermeinen / daſ man 
ſich allein im dergleichen Zufaͤllen mit dem 
Creut verfehen folle, Wir leſen von dem 
Slor wuͤrdigen Marterer von Monomota⸗ 
pa / P. Gonſalvo Silveria auf vnſerer Ge⸗ 
— ——— er in allen Kaͤmmern / fo 
manihme zueignete / wan erin den Colle⸗ 
ghs wohnte/an alle vier Waͤnd oder Mau⸗ 
ron Greiner zu machen pflegte / ferbige off ⸗ 
sermalanstberren / der Schmertzen deß 
Sohns GOes ſich dabey zu erimnereny 
pnnd mir diſem / anſchawen ſich zu troͤſten 
vnd zu erſrewen.· Ich chaͤte fehr vbel / wan 
ich alhie ſolte vorbey gehen Die groſſe eb⸗ 
haberin deß Creunes S. Mariam Day 
dalenam / welche bie reg ja r ſo ſie n 
der Emoͤdt gelebt / ken anmuiriger vnnd an⸗ 


genehmer Geſchaͤfft harte / als das Creug 


anzuſchawen. Ich wil dir mittheilen / was 
id) davon waiß. Silye ler in Rosa aurei,Serm. 
des. Mazdal.) Ein Gortftcliger 2 ng 
uf dem Orden dep H.Donriniei ersehler/ 
wie dife fürtreffliche Buͤſſerin 7 als fie nach 
tige Wil ee 


_ begeben harte / wonihrem lieben und G 
— Seeligmacherbeget habe ver woͤlle 


E 





Brfier Theitbeh 9. Jahrs 


jhr anzeigen / was fuͤr eine Vbung ſie ſon⸗ 
derlich in ihrer Einſamteit für die hand ne⸗ 
men ſolte / damit alles deſto verdienſtlicher / 
vnnd ſeinem Himmliſchen Vatter wolge⸗ 
faͤlliger were. Deß wegen er bald hernach 
als fie in ihren holen Berg hinein gangen / 
den H. Erg Eiger Michael gefand/der cin 
ſchoͤnes Ereug truge / welches er vorn an in 
die Hoͤle geſtellt / damit diſe heilige Buͤſſer⸗ 
in / weil ſie es allzeit fuͤr ihren Augen hatte / 
zugleich gelegenheit hette es anjubetten / 
vnd der Geheimnuſſen / die es bedeutet / fi 
su erinneren. Welches auch alſo geſcheher 
Dann die gange dretſſig Jahr / weiche fica 
diſem Ort verblieben / waren jhre meiſte 
vnd gewoͤhnliche Gedancken / der Todt / vnd 
das Leyden / welches fie Chriſtum / den aller⸗ 
liebſten jhrer Seelen / am Stammen deß 
—5 harte ſehen auß ſtehen: wie fie 
albſt bezeuget hat einem jhr ſehr sugerhas 
nem Religioſen deſſelben Ordens laut deſ⸗ 
fen / ſo beym angezogenen Auctore zu fin» 
deuiit. ra 
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Str den 17. Tag in der Saften. 


Mertrag vnd Buͤndnuß machen mit dem 
Creutz / Naͤglen / Speer / end andern ſtu⸗ 
cken deß bittern Leidens Chriſti / und 
alles nemmen fuͤr ſein ſtraͤnß lein von Blu⸗ 
men / vnd anmuͤtige recreation / gemaͤß dem 
Exempel deß H. Bernardi / den man zu 
mahlen pflegt mit den Inſtrumenten vnd 
Wapffen deß Paſſions / welche er ſtarck 
vnd ſteiff an ſein Hertz trucket. Auff diſen 
ſchlag ſolte mans billich auſtellen. Weil es 
Aber beſchwaͤrlich iſt eine gebuͤrende auff · 
merck ſamkeit zu haben zu allen diſen vnter⸗ 
ſchiedlichen inſtrumenten / vermeine ich wir 
ſollens machen / wio der Gottſeelige Pater 
de S. Guilielmo Auguſtiner Drdens. Dis 
ſer trug ein ſonderbare Audacht zum Lei⸗ 
den Chriſtt / vnd ſelbiges deſto beſſer zu ge⸗ 
muͤth zis führen vnd gu betrachten / hatte er. 
infeiner Kammer alle die Inſtrumenten 
ben Leidens von ann —* vnd 
groͤſſe / wie fie geweſen / welcher er / zu ſeinem 
troſt / mut einem loͤblichen fuͤrwitz / gantz Reif, 
fig nachgeforſcht harte, Weil aber nichts 
Chriſtum pnfern lichen n vnnd feine 
arauſame Pein vnnd Marter fo lebendig 
fuͤrbildet als fein Creutz / darumb hielte er 
davon / als von allen andern. Er lieb⸗ 
te es als ſcine Geſponß / vnd wo er es jm⸗ 
mer antraff / neben einer ſehr tieffen Reve⸗ 
rentz / kuͤſſte ers andaͤchtiglich / vnd begerte 
von allen / die bey jhm waren / ſie wolten deß⸗ 
gleichen chun / vnd wan ſie es gekuͤſſt hat⸗ 
ten / ſagte er· Ey / kuͤſſets mir zu lieb noch 
al. Darumb ermahne ich hiemit alle / 
dtache ihnen trewlich / ſie woͤllen es hin · 
fuͤro hoͤher ſchaͤnen / vnd ihr Hertz ſonder⸗ 
iich darauff ſenen: vnd weil man gern bey 
jhm hat was einem ſonderlich lieb iſt / wan 
es fuͤglich geſchehen kan / allzeit eines bey 
ſich tragen / oder am Halß / oder im Sack / 
ober amRoſentrann / oder zugleich auff alle 


9— 


Exempel Heiliger 
diß deſto fuͤglicher zu verehren Wan wir eines 


u 
dife drey manieren / daſſelbe nach dem 
ip vnd Leut 


haben / fo bequem iſt cs in der band zu era» 
gen / koͤnnen wirs leichtlich anberten / kuͤſ⸗ 
ſen / vnd lange zeit in den Händen behalten, 
wan wir auff der Reiſen oder an 

ſein / vnnd hierin nachfolgen der Mutter 
Anne de SeBartholomæo Carmeliter 
Ordens. Die Mutter Anna de Beauvais / 
ein Vrſellin / thaͤte deßgleichen / vnd hielte· 
das Creutz / welches an ihrem Roſenkrant 
war / vielle Stunden lang in der Handzin⸗ 
ſonderheit doch alle die zeit ihres Gebetts 
Wan du cs am Halß traͤgſt / fo wird eg 
auffs Syera ſchlagen koͤnnen / wie der Ehrs 
wuͤrdige P. Cæſar de Buz / vnd B. Ro⸗ 
bertus Salentinus zu thun pflegten / wel⸗ 
che es Tag vnd Nacht auff der Bruſt / oder 
nechſt beym Hertzen trugen. Alſo iſt es 
auch an ſolchem ort / da man es leichtlich 
deß Nachts / wan man erwacht / ergreiffen / 
tuͤſſen / freundlich mit liebreichen kurtzen 
Worten anteden / vnd die Augen damit 
beſtreichen vnd anruͤren koͤnne / wie die 
Seelige Margareta / Prediger Ordens / 
ein Tochter deß Königs in Vngern / ung 
vorgethan hat. Endlich du trageſt es auff 
was fuͤr eine weiß vnnd manier du willſt / 
wirdt es ein gutes Zeichen ſein / vnd dir all⸗ 
zeit Gluͤck bringen. Der Keyſer Carolus 
Magnus harte ſtaͤts eines bey ihm / vnnd 
dem ſchrieb er zu den glücklichen Fortgang 
feiner Waffen’ vnd feine Sig und Victo⸗ 
rien: dannenhero es auch darnach den Na⸗ 
men bekommen / vnd das ſigreiche Creutz 
genennt worden. Daſſelbe wird in ſolchen 
chren gehalten / daß die König in Franck, 
reich im brauch haben. dabey zu ſchweren / 

den accord vnd vertrag /fo fie mit aufläns 


difchen Potentaten vnd Fürften eingehen / 
3 


vn 


en 
= 
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vnverendert su halten: wie dann de Tractas 
sen von Arras / vnd der Frid / ſo zn Charan⸗ 
ton beſchloſſen / vber diß koͤſtliche Creutz / mit 
einem Eyd bekraͤfftiget worden. Die from⸗ 
me Koͤnigin auß Franckreich vnd Schott⸗ 
land / Maria Stuarta / truge ein ſchones 
Creutz bey jhr / vnd da ſie nun ſolte hinge⸗ 
richtet werden / wolte ſie es jemand / der deſ⸗ 
ſen wuͤrdiger were als der Hencker / vber⸗ 
ſeten: weil es aber diſer vnbelebte Menſch 


jhr auß der Hand genommen / vnd ſie es 


deßwegen / wie ſie ihr vorgenommen / kei⸗ 
nem von den jhrigen geben koͤnnen / hat ſie 
einer jhrer Adelichen Jungfrawen das 
Creutzzeichen auff die Stirn gemacht:wel⸗ 
che gnad dieſelbe höher geſchaͤrt / als hette fie 
ein anderes mit den allerſchoͤniſten De 
mantcn vberall befentes Ereug befommen. 

Mathias Corvinus Vngeriſcher Koͤ⸗ 
nig / ware nim̃er ohne Creutz / welches jhm / 
wie dur jetzt hören wirſt / vberauß nutlich 
geweſen ift.(Bonfinius adann 1448) Die 
Türen erhielten das Feld / vnd gewonnen 
die Schlacht wider jhn auff den graͤntzen 
von Bulgarien. Mathias / der ſehr wol be⸗ 
ritten ware / ſalvirte ſich mir der flucht / vnd 
ward von ſeinem Pferd drey gantzer Tag / 
ohne eſſen vnd trincken / durch Hecken vnd 

traͤuch geführer. Am vierten Tag haben 
ihn zween Räuber augetroffen / vnd weil er 
auf mangel feines Pferdesrfo erligen blie⸗ 
ben / zu fuß ginge/fallen fie ihn anımemmen 


Brfter Theil def H. Jahrs. 


liches Creut das Sehen erhalten / vnd er hat 
forthin eine doppelte und zweyfache obliga⸗ 
tion gehabt zum Creutz ſeines Erloͤſers / ſo 
wol von wegen def Lebens feines Leibs / als 
deß Lebens ſeiner Seelen. | 


— — — 


Die Achtzehende Andacht. 


Sur den Sambftag der andern Wochen inder 
Saften. _ 











Das Creufn · zeichẽ im anfang feiner Werck 
machen / nach Dem Exempel der N. Jung⸗ 
frawen £diche. | 

SOcrates vnd Nicephorus erschlen/ale 

vorzeiten su Antiochia ein groſſer Erd» 
bidem geweſen / vnd deßwegen die Einwohr 
ner von dannen ziehen woͤllen / habe der 

Keyſer Juſtinianus an die Stattpforten 

mit groſſen Buchftaben folgende Wort 

—* laſſen: Chriſtus nobiſcum, ma- 

nete: Bleibet; dann Chriſtus iſt mit unge 

vnd hierauff ſeye der Erdbidem alsbald 
geſtillet / vnd alles gluͤcklich von ſtatt gan ⸗ 
gen. Die jenige fo zum Leiden / vnnd 
folgends zum Creutz / welches daſſelbe bes 


ſondern auch zu anderer zeit / inſonderheit 
bey ihren wichtigſten Geſchaͤfften / und fürs 
nemſten Wercken / das Zeichen def 





ihm feine Waffen vnd allesab. In dem welche da feinder Mund/die Stirn’ vnnd 
aber fie von wegen deß Creutzes / fo fie ihm nad ſoͤrchten ſie garın 

vom half genommen vneinig wors end alles scher ihnen wol von ſtatt: | 
den / ergreifft der Koͤnig / welcher anders dyes an der H. Juſtina zuſehen. Drey ⸗ 
nichts ſuchte alsihnen zu entkommen / alfo mal har fie fid) mir dem Ereußseichen: 
bald und geſchwind dem einen feinen De» befreyer vor der sauberen deß Hexenmei 
gen/ond bringt denfelben achfene fiers Cppriani / der fie verführen weite: 





Far den 8. Tag inder Faſten 


—2 toͤnne an een Su 

fie ein Chriſtin / vnd mit dem Zei 
pad sn an vnd bewaffnet were/ 
wider welches die Hoͤll vnnd alle jhre arg · 
liſtigkeit nichts vermoͤge. Wir haben deſ⸗ 
ſen ein ander Exempel an den Chriſten / ſo 
gelebt im Jahr Chriſti g9r (CSiacconius in 


Gregerioprımo,) in welchem / durch eine er⸗ fein befi 


ſchroͤckliche ſtraff vnd geiſſel Gottes / viele 
im nieſſen / andere im gehnen / oder wan ſie 
den Mund auffthaten / alſo bald gähling 
dahin geftorben. Dahero der braud) vnd 
gewonheit entſtanden / wan einer nieſſet / zu⸗ 
or Gott ſegne dich! vnd das Ereug fur 
Mund zumachen / wan man gehnet:da⸗ 

as der gürige Gott den Chriften Gnad 
verliehen / daß dife plag alsbald auffgehoͤ⸗ 
rer. Dieſelbe Andacht iſt im gelichen dem N. 
Simeoni Stylitz fehr fruchtbarlid) gewe⸗ 
fen. Der böfe harte jhn betrogen / vnd 
—— einen Wagen an ſteigen / vnd 
Elias nach dem Himmel zu fahren / da⸗ 
—— vnd arbeit reich⸗ 


— — 
en —— Ni einem Fuß 


viel gluͤcklicher 
da sg 


ungfrawen 
Toherbeh % nigs.in En, 
gelland. Sie machte nicht allein das 
era vor die Stirn / ſich von allem 
vbel äwbefreyen / vnd den Verſuchungen 
vnd nachſtellungen deß boͤſen Feindts zu 
entgehen / ſondern — 
cken/ ns an es 
hat ſich eines Tags zugetragen / als ſie bey⸗ 
wohnte der Conſecration oder Weyhung 


279 
fij nn teten Ersbifchöff / fo die 

verrichtet 4: (difer ware der 
= —2 den Daumen / damit ſie 
das Creutz zu —* vnd ſich zuzeichnen 


dreyzehen Jahr nach 
ihrem Todt / als jhr heiliger ren 
wohin geführte worden / hat man difen 
Daumen gangvnverfehre Kern 
da/ wie Gott ſegne / vnd ſo gar mit feinem 
groſſen Sigel / das iſt / mit Wunderzeichen / 
bekraͤfftige / vnd vns zu verſtehen gebe das 
ſonderliche wolgefallen / ſo er hat an diſen 
heiligen vnd lobwuͤrdigen gewonheiten vnd 
guten Wercken der Liebhaber deß Creutzes: 
alſo / daß es gar wol gethan iſt / jhnen nach⸗ 
folgen / vnd nimmer einig wichtiges Werck 
anfangen / ohne das Creutz vorher gehen zu 
laſſen. Die Geiſtliche Perſonen ſollen fol, 
ches am allerwenigſten onderlaffen :. mel, 
ches dan die ſchoͤne Schr ware/fo der H. Abt 
Euſtraſius (Surims & Bedaınejm Fita,) ſei⸗ 
nen —* gab; ein Geiſtlicher nemlich 
ſolle nimmer in oder auß ſeiner Kammer 
gehen / er habe ſich dann vorhin mit dem 
Greg begeichner/ vnd diß fene der Wunfch 
defi Königlichen Propheren / da er fagt: 
Dominus cuftodiar introitum tuum, & 
exitum tuum ! Der Herr bewahre deinen 
einond außgang! Der Gottſeelige Pre, 
diger Joannes Baprifta Tolemei/von Su 
nig gebuͤrtig / ware eben difer meinung /ond 
fragte nichts darnach / daß es andere mer, 
ten. Deßwegen er ohne alle ſchew / wan er 
auß dem Sonvent oder Klofter gienge / ſich 
zeichnete / vnd diß fchöne Gebettlein hinzu⸗ 
fegte: Averte oculosmeos,Domine,ne vi- 
deant vanitatem ! Hertr / wende meine Au⸗ 


— —— ——— 
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Mir follen vns aber bey diſer Vbung 
fleiſſig huͤten dag wir andere / fo fie gebrau⸗ 
chen / oder es oͤffter als wir thun / nicht vers 
achten oder außlachen. Die Heilige Cole⸗ 
ta / fo allzeit das Ereug machte / wan ſie et⸗ 
was anfangen wolte / thaͤte auch ſolches / 
als ſie vber ein gefaͤhrliches Waſſer paſſi⸗ 
ven folte : vnd ſie iſt von wegen ihrer Ans 
dacht vnd groſſen Glaubens zu diſem fuͤr⸗ 
trefflichen Zeichen / mit allen fo bey ihr war 
ren / zu Fuß vnd zu Pferd / glücklich drüs 
ber kommen. Andere fo zu felbiger zeit deß⸗ 
gleichen verhofften / vnd mir lachendem 
Mund ihrer ſpotteten / vnd fagren ; daſſet 
vns nurfein kuͤn vnd gehergt drüberreifen: 
iſt es difen Ereugeffern wol gelungen / fo 
werden wir auch darauß kommen; haben 
fi) zwar / ohne das Creutz zu machen vnd 
ein Chriſtliches Vertrawen zu erwecken / 
hinüber zu tommen vnderſtanden; fie bes 
funden aber das Waſſer ſo tieff / daß fie 
darin blieben ſtecken / und Jämmerlich vet 
truncken. 

phiagia, wan du mir glaubeff fo * 
dir der andern Andacht gefallen / mache es 
jhnẽ nach / vnd ſonderlich was diſe VBbung 
belangt; all dieweil fie gerichtet iſt zur ehren 
der Heiligen Dreyfaltigteit / vnd deß Zodes 


Chriſti: gewoͤhne dich darzu / vnd thue es 
fo offt du kanſt / nicht zweifflend / Gott wer⸗ 
de dich / vnd zugleich Deine Werck fegmen? 


wan du es am wenigſten vermuteſt· In m 


der Hiſtori der Minimer liſet man / wie der 
Seelge Panlus de Paterno / als er daſelb 
dem —— 


n / vnd dieſelbe am eingang deß Klo 
nigt / vorhin doch rd nn 
ch ware in — — — 





Erſter Theil deß H. Jahrs. 


alle Jahr im anfang deß Fruͤhlings ware 
er gang mir Creutzen bezeichnet / ein jede 
Mandel hatte jhr Ereng / zu groſſer vers 
wunderung vnd troſt aller Einwohner deſ⸗ 
ſelben Landts + vnd anderer Außlaͤnder / 
welche von weiten her kamen / diß Wunder⸗ 
werck vnd Segen Gottes zu ſehen / welcher 
ſeinen anfang genommen von der guten 
vnd heiligen gewohnheit / im einaang feiner 
Werck das Creugeichen zumachen. 


— — Ba TS 


Die Reunzebende Andacht. 


Fuaͤr den Dritten Sontaginder Saften. 
Das Hert offtermal mit dem Creutz geich» 
‚nen wach dem Exempel eines Bortfeetigen ri 
* ni un —* * * 


Au E12 | | | 
e Gele care eit / fo 
Ders ma = 

i deß Hertzens / inſon t ei⸗ 
je mächtigen vs au in 
herfürsuftreichen haben —* beſſers 
geben koͤnnen /dann eine Kron / damit ſie es 


vmbringet / 
Alſo hatmaneines 
chuͤſſel einer Wage ein gekroͤntes Hertz 
egt / weſches die andere ſchalen weit vber⸗ 
* n / in welcher / neben einem Hertzen / 
das gewicht ware zweyer qeuintlein oder 
nn — —— 
— wige in den erſten rien Jahren 
ne ——— 
von diſem 















Sürdenıs. Tagin der Saften. 


Galgen dep Triumphs Chrifti JESU, (als 
fo mit dem H Ambrofio sureden) als von 
allen Königreidyen der ganzen Welt / halte 
dafuͤr / ich ehre das Hertz vielmehr / wann 
ich es kroͤne mit dem eintzigen Zeichen deß 
Ereunes / als wann ichs gang befene vnd 
siere mie tauſent den ſchoͤniſten Perlen / vnd 
es kroͤne mit Kronen von dem allerbeſten 
Gold. Wann es wahr iſt / daß das Herz 
ein ort ſeye / den jhm Gott vorgeſehen hat 
vnd erwoͤhlet sum koͤſtlichen Gefaͤß sum 
Cabinet / vnd heiliger Wohnung / ſein Liebe 
darin zu herbrigen:; deß wegen man auch 
davon diſe Wort erdacht hat / Camera 
O mniportentis Regis, (eine Kammer dep 
Almächtigen Königs) deren erſte Buch⸗ 
ftaben dag Lateiniſch Wort Cor madıen, 
Wan dem alfo iſt / was fan man darauff 
herrlichers ſtellen / als eben das Creutz / auff 
vnd an welchem der Sohn GOTees die 
Wunderzeichen ſeiner Liebe der Welt am 
meiſten hat offenbahret / vnd ſehen laſſen? 
Diſer vrſachen wegen rathe ich dir / daß 
du auff dein Hertz / fo viel immer moͤglici 
iſt / diſe Goͤttliche Fahne der heiligen Liebe 
TESUL ſeteſt. Selbige auffzurichten iſt an⸗ 
ders nichts vonnoͤthen / als daß du das Zei⸗ 
chen deß Crentges auff das Hertz / oder nechſt 
darbey macheſt / bey tag vnd nacht / wan du 
allein biſt vnd mit andern vmbgeheſt / daß 
ſie es nicht mercken / es ſeye in verdrießlichẽ 
zufaͤllen / oder wann dir liebreiche Gedan⸗ 
cken von deinem holdſeeligen Erloͤſer vor, 
tommen Es iſt je einmal gewiß vnd vn⸗ 
faͤhlbar / das Zeichen deß Creutzes werde in 
vnſerem Hertzen in allerhand fuͤrfallenden 
Verſuchungen viel gutes verurſachen. 
Deßwegen der HBenedictus / als er durch 
Goͤttliche Offenbahrung verſtanden / wie 
ein angehender Geiſtlicher / der jhm diente / 
mit eitelen phantaſeyen vmbgienge / vnd bey 
FR 


ı8ı 
ihm ſelbſt alfo gedachteʒ Was machſtu hie? 
Solteſtu diſem Menſchen dienen / der du 
beſſer vnd von e m hertommen biſt / 
als er? denſelben freundlich angeſehen / und 
zu jhme geſprochen hat: Mein Bruder / was 
denckſt du? Mache das Zeichen deß Creu ⸗ 
tzes auff deine Bruſt / vnd laſſe diſe Gedan⸗ 
cken fahren. Es hat jedoch diß Zeichen eine 
ſonderbahre krafft wider die vnreine Ge⸗ 
dancken: darumb es in dergleichen vngele⸗ 
genheiten viele gebrauchen / vnd ſich wol das 
bey befinden. Dann diß bedeutet fo viel / als 
ſaͤgte man: Diß Hertz / vnd der Herr diſes 
Hertzens / iſt JESUS. Sihe da das Creutz / 
welches ſeine Wapen fein ; troll dich hin⸗ 
weg / du leidiger Sathan / mit deinem g6+ 
ſtanck und vnflath 

Ein andere fuͤrnehme vrſach / warumb 
man das Herz auff geſagte weiß bewahren 
ſoll / vnd demſelben ein ſolche ſchiltwacht 
ſtellen / iſt zur ehren vnd gedaͤchtnuß def 
geidens Chriſti: ſintemal auß allen inſtru⸗ 
menten vnd werckzeugen / ſo zu deſſelben 
volbringung gebraucht worden / diſes das 
berühmtifte iſt / vnd am leichtiſten vber vns 
fan gemacht werden; weil es ein jeder mit 
dem Finger machen kan. Man ſagt / wan 
eine Mandel vngefehr eroͤffnet ihre Kern in 
eine gute hand fallen laͤſt / end man cin ſchõ · 
nes Wort oder Spruch darauff zeichnet / 
vnd ſie hernacher wider in jhre ſchalen 
ſchlieſſet / pflantet / und mir fett / faulem pas 
pier / vnd anderm Miſt wol bedeckt / ſo ſprieſ⸗ 
ſe fie bald herfuͤr / treibe fort ihren ftengel/ihr 
holtz / .hre zweig / Blumen und endlich jhre 
frucht / vnd wan man die ſchal abſchneidet / 
ſo finde man mitten in allen den Mandelen 
alles das / was in der erſten Mandelkern / ſo 
man gepflanser/ geſchrieben vnd verzeich⸗ 
net geweſen. Vnſere Hertzen / wan wir fie 
mis dem Ereun froͤnen / vnd darauff dag 
33 Zeichen 


er 
Zeichen enferer Erloͤſung machen / fein 
nicht weniger gluͤckſeelig / als die Hertzen 
end das innerft aller difer wunderbarlicyen 
Mandelen : weil die Sich JESU vnd feines 
H.Leidens darin eingefchloflen / vnd fol, 
gendes in dem inneriten vnſerer Seelen 
eingedruckt ift mis EnalifchenTröftungen: 
vnd es geſchicht erwan auch / daß nadı den 
Creutzern / ſo mit Fingern gemacht ſein / 
andere viel wunderbarlichere folgen. Gott 
iſt fo guͤtig / daß er vns dergleichen fuͤrhal⸗ 
ten wollen : vnd deinen fuͤrwin zu buͤſſen / 
ſene ich eines hinzu, Ein Gotts foͤrchtiger 
Religloß auß dem Prediger Orden / mit 
namen Volandus / ſo gelebt hat vmb das 
Jahr Ehrifti 1237/ ſtarb mit dem Ruhm 
9nd Namen ciner groflen Heiligkeit. Nach 
verfloffenen erlichen Jahren hat man / weil 
er von allen für einen Heiligen Man gehals 
ten ward / feine Gebein an einen ehrlichern 
Dre bringen wöllen. Als foldyes gefchehen/ 
da hat man nechſt beym Hergen/in dem ge ⸗ 
beins / ein ſchoͤnes vnd wol auß gearbeitetes 


Creun funden / ſo etwas erhaben / vnd am windlichen 


end mit Lilgen / welche es noch anſehnlicher 
end aröjlerer ehren wuͤrdig machten / gezie⸗ 
zer ware, Durch weiches Mirackel vnnd 
Wunderzelchẽ die Vmbſteher eines Theils 
erinnert worden der ſchoͤnen gewonheit / fo 
der Gottſeelige Volandus gehabt / das Zei⸗ 
chen deß Creutzes offt auff fein Hera zu 
machen / zu ehren deß Leidens vnſers Erloͤ⸗ 
fers:andern Theils aber/ feiner Engfifchen 
Laucterkeit / vñ fo wol def Leibs als der Sec» 
Ion Reinigkeit / welche durch die Lilgen ber 
Deuter worden. Philagia,iff das Hertz difes 
IH: Mans nicht glückfecliger geweſen / als 
die Hersen der Mandelkernen /darin man 





Erfter Theil dep H. Jahrs. 
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Die Zwantzigſte Andacht. 


Für den Montag der dritten Wochen in der 
Faſten. 


Die fuͤrnembſte Theil deß Leibs mit dem 
Creutz bezeichnen / nach dem Exem · 
pel def Neil. Marterers 
Theodori. 
Er hat je hoͤren reden von einer herrli⸗ 
chern vnd mit beſſeren vorbereitungen 
angezeigten Geburt / als da geweſen Bru⸗ 
nonis Biſchoffs zu Toul / welcher hernach 
geweſen Leo der neunte diſes Namens Roͤ⸗ 
miſcher Pabſt / vnd den Ehrentitel eines 
Heiligen verdienet hat / davon das Feſt den 
19. Aprilis gefeiret wird?{ Ex N’ iberto in vi⸗ 
t Leonia.) Er iſt auff diſe Welt kommen 
ganz mit Creutzern beladen / vnd hat fein 
einziges Glied von Mutter leib bracht / wel⸗ 
ches mit dem Sigel Chriſti JESU nicht ge» 
zeichnet geweſen. Dife heilige Geburt erin ⸗ 
nert mich deß heiligen Todts deß vnuͤber⸗ 
—* 


Theoderi / deſſe 


Er hat gelitten 

ilandts der Welt / under dem Kayſer 

iocletiano; vnd ſo bald er die Zeitung 
befommen daß er ſterben muͤſte / vnd der 
Senteng deß Todts vber jhn ergangen tue 
re / hat er das Zeichen deß Creutzes vber feis 
nen gantzen Leib gemacht / vnd darnach den 
Hals dem S ter dargeſtre 
welches denckwuͤrdig iſt / vnd zur nachfo 

weiß wol / daß ar 









Fuͤr den 20. Tagin der Faſten 


er. a en neo 
ap fie ein Chriſtin were / au dem Zeichen 
deß Creutzes ert ant hatte.(Francıfew Poren 
in Triplici Corona.) VDnſere $. Fraw | 
demnach fie eine ihr liebe Perfon beſucht / 
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aulus den Epheſern beſilcht / fie follen 
damit ſie fönnen gegen 


anlauff deß Teuffels. Diß pflegt man aufs 
zulegen von Chriſto dem Heren / vnd feinen 


vnd dieſelbe nun verlaſſen / vnd nach dem Tugenden / welches die wahre Ruͤſtung 


HDim mel wider kehren wolte / hat zum letz⸗ 
ten Troſt / vnd zuͤr guten Nacht / jhr das 
Zeichen deß H. Creutzes auff die Stirn ge⸗ 


macht, Andere bezeichnen damit ihre Aus 


en / vnd Mund : wie folches / da 
ie flerben folte / zum legten gerhan har die 
Schweſter deß N. Baſilij Magni / ©. 
Macrina. Wir haben ihrer etliche kennt / 
die es auff das Hertz machten: in folgender 
Andacht werden wir andere melden / die es 
auff die Hand gemacht haben, Aber die es 
auff alle die fürnemfte Theil des Leibs zu 
machen pflegten / auff die —* Augen / 
Maſen / Mund / Haupt / Hals / Hert / 
Bruſt / Haͤnd / Schultern / Huͤfft / Bein / 
vnd Fuͤß deren weiß ich keinen / auß genom · 


men den gemelten Marterer von Theſſalo⸗ 


nica / zu deſſen nachfolgung ic) dich lade / 
ohne daß du warteſt biß zur ſtund deines 
Abſterbens. Mache heut den anfang / vnd 
erwege dabey / wie ein glorwürdiger Tode 
es ſein wuͤrde / wann —* * Merck. 
zeichen der Eiche / und herrlicher vorbeden⸗ 
tung deß Sigs vnd Victori wider die 
ind / wo: —— —— ſei⸗ 

Seiſt auff moͤgte. Dem ſeye nun 
wie ihm woͤlle / man lebe oder ſterbe / fo iſt cs 
ne vnd nutzlich / feine Glieder mic diſen 
Waffen verfehen wir werden dadurch ge⸗ 
ee/ geſtaͤrcket / vnd von onfern Feinden 
gefoͤrchtet. Ich gebe dem Ercug den 






Damen der Waffen vnſeres See⸗ 


ligmachers /nitallein darumb / daß er feis 
nen Feind mit difem Holtz zu bodem ge⸗ 
en hats fondern auch / dieweil der He 


Gottes ift: und ich verfichees vom Creut / 
vnd den Zeichen das es bedeutet. Dann 
obwol der Sohn Gottes / die ganne zeit ſei⸗ 
nes Lebens / alle ſeine fuͤrtreffliche Tugenden 
vollkommentlich ſehen laſſen / fo haben ſie 
dennoch am Stammen de Creutzes viel 
herrlicher vnnd fuͤrtrefflicher geſchienen. 
Darauf ich dann ſchlieſſe / die ſchoͤne Waf⸗ 
fen vnſeres Seeligmachers ſeyen vns 
durchs Ercug fuͤrgebildet worden / vnd wir 
geben zuverſtehen / daß wir derſelben bege⸗ 
ren / wan wir ſelbiges auff vnſere Glider 
machen: haben auch vnd gewinnen hiemit 
ein ſtattliches anſehen vorm Himmel vnd 
der Erden / bey den Menſchen vnd Engeln; 
vnd deßwegen muͤſſen alle Feind def Creu⸗ 
ges/der Tugend / vnd Chriſti IISU, wei⸗ 
chen / vnd anderſtwo jhre wohnung ſuchen. 


Die Ein vnd zwantzigſte 
Andacht. 
Far den Dingſtag der dritten Wochen in der 
Faſten. 

Das. Creuteichen auff die flache Handt 
machen’ wauman Nachts erwachet / nach 
dem Exempel deß Seeligen Petri 
von Lutzenburg. 


Geeich wieman deß Morgengebetts nicht 
ſoll vergeſſen / damit die Fenſter vnſerer 
Seelen der Sonnen der Gerechtigkeit er» 
Öffner werden / zu felbiger zeit / da wirdie Au⸗ 
gen vnſers Leibs der ſichtbarlichen Son» 
nen / welche allenthalben ſcheinet / auffthun: 
alſo ſoll auch das Abendgebett beobachter 
werden / 


u“ 
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böfe Feind feinen eingang su vns habe / es 
ſche gleich am Leib oder Seelen. Nun faher 
man dife zwo Vbungen an vom Zeichen 
deß Creutzes / vnd es ligt fehr viel dran / daß 
wir beyde nie vnderlaſſen. Der H. Edmun⸗ 
dus ware hierin fuͤrtrefflich: jedoch weil er 
einmal vergeſſen ware ſich deß abends mit 
dem Creun zu bezeichnen / vnd ohne den 
Segen Gottes ich zur Ruh begeben hatte; 
hat er diefelbe Macht einen ſtarcken anſtoß 
vnd groſſe Verſuchungen aufgeftanden. 
Alsbald kommt jhme der Gedancken vor / 
er ſolle zur Wehr vnd Waffen greiffen / 
vnnd ſich mit diſem heilſamen Zeichen ver⸗ 
hen. Aber es ware jhm ſolches su thun ons 
möglich / weil ihm der Teuffel verhinderte / 
vnd die Handt hielte Lang har er nicht 
koͤnnen zu recht ommen / biß er / nach dem 
er Gore ſtarck vnd vilmal vmb hilff gebet⸗ 
ten / ſich fres befunden; vnd als er das 
Creug gemacht / iſt der Feind verſchwun⸗ 
den / vnd Edmundus hat obgeſigt. 

Soo iſt dan auff der Welt nichts beſſer 
noch rathſamer zu finden / als auff ange⸗ 
deute weiß ſich zur Ruh begeben / vnd dic 
Augen ſchlieſſen. Wann aber der Schlaff 
darnach / wie offt zu geſchehen pflege / en. 


derbrochen vnd verflörer wird / was foll 


* ou * Erſter Theil ve H Jahrs. 
werdet / auff daß man allen ſugang ver 
ſperre den hoͤliſchen Finſternuſſen / vnd der 


Soldat bey deß Feindts naͤchtlichem anfall 
thun wuͤrde. Diß Gewehr iſt anders nichts 
als das Creunzeichen / mir welchem man 
die Stirn oder dag Hers bewaffnen kan 
oder / damir einer das Gewehr defto beiler 
in der hand habe / mag ſolches auff die lache 
Handt gemacht werden / eben auff die mas 
nier / wie folches B. Petrus von Luͤtzen⸗ 
burg zu thun pflegte. Wann er Nachts er⸗ 
wachte / fo machte er das Creutz jeichen als⸗ 
bald mitten in die Handt 7 vnd ſagte diſe 
heilige Wort: Adoramus'te Chriſte, & 
benedicimustibi ; quia per ſanctam Cru- 
cem tuam redemifti mundum I HERR 
JESU Ehrifte / wir betren dich an’ und bes 
nedeyen dich ; dieiwveil du durch dein H 
Creutz die Welt erföfer haft: und zugleich 
füfteer den Drrin der Hand / da er das lich» 
reiche Zeichen gemacht hatte. 

Philagia . hiemit ift deinem Zweifel ab» 
gchofffen: ich wuͤrde deßgleichen chun / was 
da anbelangt die Sieg vnd Victorien / ſo 
die Freund Gottes wider de Feindts 
mady vnd gewalt erhalten haben ; aber 
derofelben fein fo viel vnd fo gemein / daß 
ichs für ratbfamer haftevdir weil und seit zu 
geben / daß dur dich reſolvireſt hinfuͤro bey 
fürfallenden gelegenheiten dem Seeligen 
Petro von duͤtzenburg nachzufolgen. Alſo 
wirſtu allgemach / ohn groſſe muͤhe oder vn⸗ 


man alsdan thun? Ich meine / man ſolle koͤſten / alles thun welches die Andächtige 
ſich derſelben abermal gebrau⸗ Liebhaber def Creutzes vnd Leidens Chriſti 
chen: vnd weil der Teuffel / der verfluchte gethan haben / ihn zu verehren / vnd da⸗ 
Geiſt und vnſer geſchworner Feindt / nim⸗ durch jhr Heil vnd Wolfarth zu 2* 
mer ſchlaͤfft / ſonder immerdar auffs fleiſſſſc. Wbecfuͤrderen. 
fie wacher/ vnd die Finffernußr(wicerdan 
einvecjter Nachtvogelift) zu feinem vor — 507 — 
theil anwendend / ſich vr vns Fall⸗ — D—— — — 
ſtrick zu legen / vnd boͤſe P end ae 2, = 27225 a 
} en ] jo muß man zur I Te FRE Kir 
ehr greifen / gleich wie ein tapffre 


. 
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pH“ Ich würde dir vnrecht thun / 
wann dich zur Andacht vnnd vereh⸗ 
rung diſer ehrwuͤrdigen Creutzer / darzu du 
alſo geneigt biſt / ſolte antreiben. Ichwill dir 
hie keinen Regiſter ſtellen der wunderthaͤti· 
gen Creutz / welche an vnderſchiedlichen 
Orten gefunden werden. Sie ſein dir nicht 
vnbekant / vnnd werden allenthalben geſe⸗ 
hen. Es hat auch das Chriſtliche Volck ein 
groſſe Andacht darzu / vnd es ſtehet bey dir / 
wan dergleichen eines iſt an dem Ort da du 
wohneſt / ſelbiges nach deinem belieben vnd 
gutduncken zu verehren / zu beſuchen / vnnd 
anzubetten. Kanss 
“ Meine meinung geher derowegen nur 
allein dahin / daß ich dich auffhalte / vnnd 
mit dir handle von dem koͤſtlichen Creutz 
vnſeres liebreichen Seeligmachers / auff 
welchem er ſich gewuͤrdiget das groſſe 
Werck vnſerer Erloͤſung zu verrichten. 
Daſſelbe iſt mir gewißlich ein wunderbar⸗ 
liches Creutz / vnd wunderbarlicher dan alle 
anderemit allein / weil es auff eine fo unver, 
hoffte weiß vnd manier von der H. Helenã. 
den worden / vnnd von wegen der 
Wunderzeichen/ ſo dazumal gefchehen fein 
vnnd noch täglidy gefchehen / durch die an, 
bettung oder anrürımg difes örtlichen 
Holzes ; fonderen auch von wegen der ver, 
mehrung vnnd manigfaltigung der cheil 


* 


in der Jafen. er 
ae deſſelben Creutzes. Derofel, 
ben ſein ſo viel / vnd fo groß / an vnderſchid⸗ 
lichen orten / daß es ohne Wunderzeichen 
vnmoͤglich iſt / daß das erſte Ercug Chriſti 
ſo groß vnd dick geweſen / als alle diſe ſtuck 
machen koͤnten / wann ſie zuſammen ſolten 
gefuͤgt werden. Diß wunderbarliche Creus 
lobe ich dir / als welches auß allen Creutzern 


deß anbettens am wuͤrdigſten / vnnd vnder 


allen Reliquien vnd Heilthumben das fuͤr⸗ 
nemſte iſt. Wan du ein ſtuͤcklein davon has 
ben kanſt / wie klein es immer iſt / ſo biſtu 
gluͤckſelig. Haſtu cs nechſt beym Hertzen / 
deſto beſſer iſt es. Die Gebein deß abgeleb⸗ 
tn Propheten Eliſei haben einen Todten 
erweckt. Die Wiſchtuͤcher vnd Guͤrtel S. 
Pauli haben vorzeiten Wunderzeichen ge, 
‚than. Was ſoll dann nicht außrichten dag 
anrüren difer koſtlichen Reliquien / welche 
Ihres: preiß vnnd wehrts wegen höher zur 
ſchaͤgen als ein gang Koͤnigreich / vnd weit 
nuͤglicher ſein als viel andere Heilthumb 
zuſammen? Der guͤtige Gott wird durch 
diſe koͤſtliche Reliquien / als durch einen 
heiligen canal oder rohr ein heimliche vnd 
Himliſche Gnad in dich fielen laſſen. Wer 
diefelbe traͤgt / der traͤgt ſein Gluͤck bey jhm. 
Die diebhaberEhrifti habe ſich allzeit Gott⸗ 
ſeeliglich befliſſen / vnd hoͤchlich bearbeitet / 
dergleichen Reichthumb / vnnd von diſen 
kleinen ſtuͤcklein / die einen groſſen Schan 
weit vbertreſſen / etwas zuerlangen / vnnd 
wan ſie eines bekommen / haben ſie es ſtaͤts 
bey jhnen getragen. Die H. Macrina / der 
HIN. Baſilij vnnd Gregorit Nyffent 
Schweſter / truge nechſt an jhrem Hertzen 
einen Ring / darin etwas ware vom wah⸗ 
ren Creut Chriſti / welchen fie / als das al, 
lerbeſte fo ſie auff der ggngen Welt herte/ 
ihrem Bruder / dem H. Gregorio / fuͤr ein 
ſtattliches prafent a 7 hat. mr 
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ſie ſolches nit auff jhrem Todtbett gethan / 
ſo iſt wol zuvermuten / ſie habe etwas davon 
fuͤr ſich behalten. Ich hab nit geleſen / da 
jemand fo hoͤchlich vnd hertzlich ſich bemuͤ⸗ 
het einigen Schas / Ehr / Wiſſenſchafft / 
oder was es jmmer fein mag / zu erlangen / 
als da gethan die H. Coleta / ein Nachfol⸗ 
gerin der H. Clarz / damit fie nur cin klei⸗ 
nes ſtuͤcklein vom H. Creutz beteme. Sie 
hat es endlich zu wegen gebracht / vnnd iſt 
dadurch alſo erfrewet worden / als were ſie 
ſchon im Himmel. Dieweil ſie aber nicht 
wuſte / wie ſie ein ſo koͤſtliches Kleinod wol 
vnnd wuͤrdiglich bewahren ſolte / vnnd ſich 
deß wegen bekuͤmmert / ſihe (DO wol ein ſchoͤ⸗ 
nes Wunderzeichen) da ſendet jhr Gott 
der Herr ein kleines guͤldines Creutzlein / 
alſo kuͤnſtlich gemacht / daß ſich die Gold⸗ 
ſchmidt nit gnugſam druͤber verwunderen 
koͤnten: vnd das nicht vnbillichzweil es vom 
Himmel herab kommen ware. Ob ſie da⸗ 
mit zu frieden ſeye geweſen / vnd all jhre dich 
auff diſes Creut geſetzt habe / ſolches fan dir 
nie vnbekant ſein / wann du je haft hören re⸗ 
den vonder fuͤrtrefflichen Heiligkeit / vnnd 


brinnendem Eyffer diſer groſſen Dienerin einer 


Gottes. 

ı Aber di wirdft mir fagen : Das waren 
Heilige Seelen / die mögten dife herzliche 
Dicliquien bey ſich tragen ; was mic) ange. 
het / ich deͤrſſte fir kaum ben mir haben / ſon⸗ 
derlich deß Nachts:es duͤnckt mich / ſolches 
wuͤrde nit wol ſtehen. Schweige doch hie, 
Kon fill / vnnd wann du ein Creutzle haſt / 
crag es Tag vnd Nacht / vnnd allzeit. Sol⸗ 
ches wird des boͤſen Feindts angriff abwen⸗ 
den / dich allenthalben süchtig vnd einge zo⸗ 
gen machen / dir im Tag gute cken 






der Frawen / fiefolleine Achttaͤgige Au 
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foͤrchten. Wofern du bey Tag nur keine 
Werd thuſt / welche die Sonn verduncklen 
vnd ſchamroth machen koͤnten / vnd in der 
Nacht die Werck der Finſternuß bey dir 
feinen pfas finden / fo nimb fein keck vnnd 
kuͤhn diß H. Pfand der Siche Chrifti ober 
dich. Wann dur hierin fähleft / ſo erbiete ich 
mic) daß ich ver did) bezahlen / vnnd die 
Suͤnd büffen woͤlle begere aber auch deß 
Verdienſts rheilhafftig zu werden / wann 
es dir wol abgehet. 

Sn fall du nit ſo gluͤckſeelig biſt / daß du 
einige ſtuͤcklein vom diſem Schatz antref⸗ 
fon vnd haben kanſt / ſo vnderlaſſe doch nit / 
dieſelbe etliche mal im Jahr zu verehren in 
den Kirchen / vnnd an denen oͤrtern / da du 
weiſt daß ſie auffbehalten werden / vnd ma⸗ 
che dir diſe gewiſſe rechnung / Gott habe ein 
ſonderes wolgefallen an der ehr vnd vertra⸗ 
wen / ſo man hat zu den kleineſten particu⸗ 
fen vnd ſtuͤcken diſes I. Holtzs / welches ſei⸗ 
nen Sohn / da er fuͤr vns geſtorben / getra⸗ 
gen hat. Im Leben der H. Catharinæ auß 
Schweden / einer Tochter Sanct Bir git⸗ 
tæe / liſet man won einer jungen Witfrawen / 

Roͤmiſchen Matron / von ſehr anſe⸗ 
henlichem Geſchlecht / wie ſie alle Nacht 
von einem vnreinen Geiſt vexirt vnd gepei⸗ 
niget worden / welches ſie doch keinem le⸗ 
bendigen Menfchen offenbahren doͤrſſen. 
Endlich faſſet fie ein Hertz / vnd nimint jhr 
feſtiglich für / jhre bekuͤmmeruuß vnnd ch 
iend der H. Cacharinæ zu klagen / vnd gu⸗ 
ten Rath von jhr zu holen. Dieſelbe rat 





dacht verrichten in der Kirchẽ deß H. Ere 
05; vnnd dieſelbe im Wuͤllen vnd barfı 
afft ihrer Mutter / befuchen/ vnd 
dem Altar ſibe Vatter Vnſer 
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Fuͤrden 23. Taginder Faſten 


das fleiſſigſt · vnd am achten d 
ihr der boͤſe Feind zwar eben a 


ne 


gie vorhinzaber er ift ganz zoͤrnig / vnd flu⸗ hal 


cher ober Catharinam Birgittæ Tochter’ 
welche jhr difen ſchaͤdlichen Rath geben 
dadurch alle feine anſchlaͤg / vnnd alles fo er 
mit ihr vorgehabt / zerſchlagen / vnnd zu 
grundt gangen feye. | 


—— — 





Die Drey vnd zwantzigſte 
Andacht. 
Kür den Donnerſtag der dritten Wochen In der 
Saften. 


Das Dfficium oder Ampr vom H.Creug 
betten / nach dem Exempel deß Goitſeeligen 


— 


Alexandri CLuſagij. 


W koͤnnen vnſerm gebenedeyten See⸗ 
NAſgmacher nit gnugſam dancken fuͤr die 
vnwergleichliche 80 der Erloͤſung. 
Ich weiß nicht Philagia,twie du folches ver, 
Achteſt. Vnſere Thrologi vnnd Schulge⸗ 
lehrten haben mich wol je gelehrt / (D.Tbo- 
mas a. 2. q 107. art. ꝛ. in Concluſione) Die 
Danck ſagung für eine Wolthat koͤnne auff 
dreyerley weiß geſchehen. Erſtens innerlich / 
in dem man die Wolthat erkennt vnd hoch 
achter / vnd ſich den Wolthaͤter hoͤchlich 
verpflichtet zu fein vermeinet. Zum an⸗ 
dern / wan einer die Wolthat mit Worten 
lobt / vnd daſuͤr dancket. Drittens / wan 
man ſich befleiſſet die Wolthat / fo viel mög. 
lich / mit dem Werck ſelbſt zu vergelten. Du 

eft leichelich mercken / daß alle diſe An⸗ 
dachten zum Leiden Chriſti / auff gemelte 
Weifen der Danck ſagung gerichtet ſeyen. 
Die Br gehet auff die zweite 

ha 





Weiß. Dabey ich dich zugleich will erin⸗ 
nert haben / wan bu das Ampt vom Heil. 
Creut / welches du in deinen Tagseiten haft 


Betten wirdſt / daß ſolches geſchehe zur 


weiß wit du deinem lieben Her 
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Danck ſagung der groſſen obligation / da · 
| 6 Leidens 
ben / v ichtet biſt: wie dan die Chriſtli· 
che Catholiſche Kirch vns deßwegen ſolche 
Wort gleichſam fuͤrgemahlet hat. Alle Gr: 
bett / fo fie ons fuͤrſchreibt / fein billich hoch 
zu acheen: jedoch die inſonderheit / welche jh⸗ 
ren leidenden Braͤutigam antreffen; vnd 
wir muͤſſen vns deroſelben gebrauchen als 
eines Lob end Danckopffers / vnd Chriſto 
die frucht vnſerer Lefftzen auffopfferen / vnd 
alſo offentlich darthun vnd bezeugen / wir 
ſeyen jhme auff vnendliche weiß verpflich⸗ 
iet vnd verbunden. 
Diß iſt der fuͤrnembſte antrib vnnd mei, 
nung / ſo du dir in heutiger ableſung deiner 
kleinen Tagsriten vom H.Ereug fuͤrſtellen 
font, Ich vnder fange mich mir bir die jenis 
ge zu nennen / welche diefelbe offt in jhrem 
Leben zu betten pflegten. Solches wuͤrde 
mir zu ſchwaͤr fallen. Ich wills beruhen laſ⸗ 
fen bey dem tapfferẽ Alexandro Luſagio / der 
gemelte Tagzeiten alle Freytag das Jahr 
durch bettete / vnd dem H. Vdalrico / Bi⸗ 
ſchoffen zu Augſpurg / welcher ſie taͤglich ge⸗ 
fefen. Bedencke dich nun / wem du auf dis; 
ſen beydẽ nachfolgen woͤlleſt. Mein wuͤnſch 
vnd begeren gehet fuͤrnemblich dahin / daß 
du / ju mehrerem deinem Troſt / recht on wol 
verſtuͤndeſt vnd begriffeſt / was cin groifes 
wolgefalten Sort hab an diſem Geiſt der er 
taninuß end Danckbarfeit für fein H. dei⸗ 
den / man bette gleich Dife Tagzeiten / oder 
thue etwas anders zu diſem zil vnd end. Ich 
hab dir eben jetzt mit einem Wort angedeu⸗ 
ter Die groffe Andacht zum Creut deß Goͤtt⸗ 
ſeeligen Augfpurgifchen Bifchoffs / vnnd 
deſſelben denckwuͤrdige einbſigkeit vñ fleiß / 
fein kleines Officium zw berten : hoͤre min 
weiter die wunderbarliche und ſtattliche Ap⸗ 


probation vnd Zeugnuß / ſo ihme Gott deß - ©" 


a2 wege 


3 


wegen einmahl öffentlich’ in gegenwart als 
fer feiner Vnderthanen / under wehrendem 
Meß opffer / nir jeit der Wandlung / geben 
bat. Als er die Hoſtien nemmen wolte / ſel⸗ 
uch confecriren; fahe man ein ehrwuͤrdi⸗ 

ond wunderbarliche Hand vom Hims 

kommen / welche ſich zur Handt deß N. 
Manns fügte / fie regierte /die Creu tz vnnd 
Segen vber die Heilige Hoſty machte / vnd 
die gantze zeit der Conſceration alles mir 
ibm chate. Dichte marc hierin wunderbar, 
licher /als das man fahe/ wie ſich die ſe beide 
Haͤnde zugleich bewegten’ vnd im ſelbigen 
Augenblick das CEreugsscichen machten 
als hette Gott dem Volck ſeine ſonderbare 
Jich vnd affection zum Creutz / vnd allen / ſo 
ade er tlaͤrlich hiemit anzeigen 


x 
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Die Vier vnd ) wantzigſte | 


dacht. 
Sind Senn rn Tode f 


Mit außgeſtreckten Armen bereen / nach 
dem Exempel deß H. — —— Biſchoffen 


“ 


Es iſt —— wie ſehr Gott 

dem Hern gefalle die Figur deß Creu⸗ 
gzes / wo fie auch immer iſt / ſonderlich am 
Menſchen / vnnd noch mehr / wann der 
Menſch ſich bearbeitet / dieſelbe an vnnd in 
ihm his auß zutrucken Sonfaldusde Ta f 
pia auß vnſer Societet / der von den barbas 
ren vnd wilden leuten von Cinalva / wel⸗ 
eher Ort hundert Meil wegs vber Mexico re 
eK gemartert worden: damit er 1 jet 
das Erei füllen mög at 









Erſter Their pen 


e ſich underffanden ihme felbige 

Dur ger abzuhamen / jedoch verge⸗ 
bens. Alleandere Theil feines Leibs haben 
fie in tauſent ſtuck zertheilt 7 aber an den 
Singeren / ſo Sreugweiß geftelle waren / iſt 
ihnen folches zu chun vnmoͤglich gersefens 
vnnd wie fehr es ſie immer verdruß / kuͤßte 
der Heilige Man das Creutz da er ſtarb / 
vnd nach ſeinem Todt hat ers jhnen ſehen 
laſſen. Wann wir die Armen außſtrecken / 
vnd under vnſerm Gebett vnnd Andacht 
die geſtalt Ba Creutzes alfo annemmen / 
daß vnſer Leib einem Etelig gleiche / ſs wird 
gewißlich der Sohn Gottes alsdan ein 
gefallen haben diß Creutz anzuſchawen. 
Bnd das nicht vnbillich: die weil wir in ſol⸗ 
cher geſtalt am allermeiſten ſein * 
fein / vnnd erſcheinen feinem vnd vnſer 
Feind deſto erſchroͤcklicher in dern wir jhm 
nicht ein höfsines oder metallines Creug 
fuͤrhalten / ſondern ein lebendiges — 
das leben hat von einer Sun die mit En 
fü Blut ertaufft iſt 

—55 a Gott eefon —* 
len / vnd den — — ob 
mir * An Armen. Der H —— 
— off zu Tholoſa / thate er 
dahers er anch Gott den Herin ganz einge 
——— — Feind nichts 
wider jhn anfrichten 











foten in folcher Ra geſtalt re 
betten? Das weiß ich nit. Difer 9. a 
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einmalim Sahr : aberlafit vns wider gu fer erfchrecktichen vnnd vnleldentlichen 


vnſerm fürhaben kehren. 
Ehrifto faſt /der viel gelitten hat. 
Begerſtu nun viel zu leiden / vnd das ohne 
groß getoͤß ? dann man hoͤret die Diſciylin 
ſtreich. Ohne etwas zu thun / daß fchr vers 
drießlich ſeye? dann ein haͤrines Kleid ans 
zulegen iſt beſchwaͤrlich. Ohne verwunden 
vnd Blur vergieſſen ? dan ſolches wuͤrde 
man mercken : ſo bette ein geraume Zeit o⸗ 
der innerlich oder muͤndlich / mit Creutzweiß 
außgeſtreekten Armen. Ich kan oder will 
nicht laugnen / daß un Zi groß fene; aber 
die belohnung / ſo drauff folgt / iſt weit groͤſ⸗ 
fer: vnd ic) alanb gaͤntzlich / der Seelige Fe⸗ 
fir rin Capuciner / habe mit diſer Vbung 
viel verdienet. Er gienge offt zur Kirchen / 
Füßre die Erd / wan er das Hochw. Sacra⸗ 
ment begruͤſſet hatte: vnnd darnach / mitten 
in der Kirchen ſtehend / rieff er Gott an mit 
außgeſtreckten Armen / ein geraume jeit/ 
dasift/gange Stunden lang / vnd ſchrie 
biß weilen· Herr / ich befehle dir diſes Volck! 
Ich befehle dir meine Wolthaͤter! Erbar me 
dich vber die Sůnder: ſey ihnen gnedig vnd 
barmhernig! Auff dergleiche Weiß gantze 
Stunden betten / die Armen wol in die hoͤhe 
erheben / vnd jhm ſelbſt nit verſchoͤnen noch 
fehmeichfen 7 ift warhafftig fein geringe 
pein:aber vmb IESU willen / vnd auf be, 
gird ihme nachzufolgen / ſoll man billich als 
les hun. Er iſt alſo zum wenigſten drey 
gauger Stumd verblieben / vnnd trug auff 
ia Pine den gantzen laſt deß fo ſchwa⸗ 

abgematteten / vnnd durch eh 
am jarteften vnd empfindfichften Theil / den 
—— durchlocherten Leibs. 
id / was iſt das für ein grauſames Tor» 






55 ne — Yin 
mrer jung nadhufolgen begeren / vers 
| ſein / in vergleichung di⸗ 


WE. 


Viel leiden / iſt Doͤrner.Laſſet weiter melden / wie wir alles / 


was wir in ſolcher geſtalt hegeren / erhalten 
werden. GOꝛt ſchlaget den jenigen nichts 
ab / welche auff diſe weiß betten. Anna de 
Bean vais pflegte beſagter weiß gar offt jht 
Gebett zuverrichten. Eines Tags mar ſie in 
roſſer Roh, Ein junge Tochter harte su 
Livorno / da jie wohnte / den Geiftlichen Has 
bit angelegt waruͤber ihre Werwandten ei⸗ 
ner gang wuͤtend worden / vnnd in diſe reſo⸗ 
lution ſeiner Baſen durchauß nicht verſte⸗ 
hen oder einwilligen woͤllen. Er erſtieg end ⸗ 
lich deß Kloſters Maur / vnd lieffe gerades 
Wegs nach der Kammer / darin die Novit 
ware / in meinung fie hinweg zu führen. Zu 
allem glück ware Anna dafelbft gegenwer · 
tig / vnd als ſie diſen rafenden Menfchen 
vermerckt / der mit voller macht zulieffe / vnd 
mit lauter Stimm rieffe: Ich will ſie haben / 
ich Hab fie ſchon; hat fie nur allein die Thür 
gefchteind zugefchloffen / und darhinder nie 
derkniend / mit Creutzweiß außgeſtreckten 
Armen /jhrem gebrauch nadır GOtt ange⸗ 
ruffen. Ein wunderbarliches ding! diſer 
halb naͤrriſche Menſch che al fein moͤg⸗ 
lichſten fleiß / mit dem Fuͤßſtoſſen / vnd aller 
macht feines Leibs / diſe Thuͤr einzutrucken / 
welche gar duͤnn / vnd von ſchlechtem daͤn⸗ 
nen Holzz ware / vnd leichclich von einem 
ſchwachen Menſchen mit einem ſtoß herz 
in ſtuͤcken mögen zerbrochen werden. Den» 
noch bemuͤhete er ſich und arbeitete vergebr 
ih / obwol er mit foldyer füri vnnd vnge⸗ 
ſtuͤmmigkeit daran geſetzet / daß bie bretter 
an der Thuͤr eingebogen / vnnd der Andaͤch⸗ 
tigen Annæ Haupt weit zu rück gerrichtn: 
welche doch gantz beſtaͤndig in ihrer poſtut 
vnd Gebett verharrete / vnd dar zwiſchen et⸗ 
liche mahl zu der Novigen ſagte: Foͤrchte dir 
nicht / mein liebe — Ach verheiſſe 
43 


Dir? 
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dir / er werbe niche hinein kommen. Hat alfo 
endlich fie den Sig erhalten / vnd der vnver⸗ 
ſchaͤmte Menſch mit fpore und ſchand von 
damen weichen nuͤſſen. Du magfkfagen 
was du wilt / der Herr JESUS liebt diſe fir 
gur vnd geſtalt der maſſen in feinen Freun⸗ 
den / daß wan er ſie bißweilen gar ehrlich 
herfuͤr ziehen, vñ für ſeine vertrawte Freund 
hat woͤllen erkennen laſſen / fie in derſelben 
geſtalt gezeigt hat. Rudolphus auß dem 
Ciſtergienſer Orden cin groſſer Diener 
GOTTES / als er nad) der Merten allein in 
der Kirchen verblieben / fein Gebete su vers 
richten hat er Chriſtum am Creutz geſehen / 
vnd neben jhm fuͤnffzehen Religioſen auß 
ſeinem Orden / welche alle miteinander 
gleichfam geereugiger waren / vnud die Ar⸗ 
men außgeſtreckt harten. Er erkennet fie 
gar wolrweilalle inihrem Eben feine gute 
Bekanten geweſen / vnnd verminderte fich 
hoͤchlich ab diſem Geſicht. Aber vnſer See⸗ 
gmacher hats jhme auß gelegt / vnd geſagt. 
Mein Sohn / warumb entſetzeſt du dic)? 
Diß fein meine liebe Diener/ vnd die groͤſte 
Sreund meines Creutzes. Ich hab ein for 
derbares wolgefallen vnnd luſt daran’ daß 
ich ſie / mir erlicher maſſen gleich / allenthal⸗ 
ben ſehe / vnd ſehen laſſe. 


ie Fuͤnff vnnd zwantzigſte 
a 
Ihrden — Arie Wochen inder 
Die heilige Lein wath vnd Grabeuch Chrifti 

=’ 17 S Caroli 
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Erſter Theit deß H. Jahrs. 


koͤnnen den valor vnnd werch diſer heiligen 
Tücher / darin Chriſtus nach feinem Tode 
iſt ein gewickelt worden ? Es fein die trium · 
umphirliche Fahnen / darauff ſtehen die 
Zeichen vnſerer Erloͤſung / vnd die ehrwuͤr ⸗ 
digſte deinwach / ſo jemal in der Weit gewe⸗ 
ſen. In dieſelbe iſt eingeſchloſſen worden 
vnſer Schatz / vnd das loͤßgeld / vnd ranzon 
der gefangenen / wie geſagt wird im Ampt 
von diſem H. Grabtuch / welches der Pabſt 
Clemens VIll eingeſetzt hat. Es fein die er» 
ſte vnd fuͤrtrefflichſte Corporal / welche den 
gantzen Leib deß Sohns GOttes empfan⸗ 
gen haben / viel heiliger vnd groͤſſerer ehren 
wuͤrdig / als die wir auff vnſeren Altaͤren 
gebrauchen : dann diſe ruͤren allein aller⸗ 
nechſt die Geſtalten an / jene aber haben / oh · 
ne mittel / den allerheiligſten vnd gang bluͤtt⸗ 
gen Leib Chriſti JESU, nad) erhaltenem 
ſtattlichen Sig + vnd vollenden Opffer 
deß Creutzes / angeruͤret. | 

Aber wie koͤnnen wir difen glorwuͤrdigen 
Reliquien gebiirende ehr anchun ? Eine 
weiß iſt / jrgend wohin reiſen / da fie verehret 
werdenzdammit man fie fehen/anberten / kuͤſ⸗ 
fen / vnd beſchawen moͤge. S. Carolus 
Borromzus ift vorzeiten in diſer Andacht 
gang fürerefflich gewefen. Er reyſete von 
Miyland nad) Tiirin su fuß/ vnangefehen 
dafs er ein Ergbifchoff und Cardinal ware/ 





itehumb zu fine hen: 


Fuͤr den 25.Tag Inder Zaften. 


vber die maſſen difer Andachtergeben. Er 
verlobte fich zur Hbeinwath zu Chambery / 

fo an jeno zuTnrin geehret wird / im Treffen 
vnd Schlacht zn Marignan gehalten / vnd 
er hat ſein Geluͤhd vollnzogen / in dem er / 
von neunschnandern begfeitet / von Lyon 
nach Chambery zu fuß kommen iſt. 

Diſe Reiſen ſein nicht für. allerhandt 
Perſonen / Philagia: derowegen gibich dir 
etwas / das gar ſeicht fallen wird. Bette 
fuͤr die Seelen im Fe * /zur ehren diſer 
H. Leinwath / vnd er 
groſſen Peinen. Folgendes Gebettlein iſt 
ſehr dienlich darzu / vnnd Clemens VIII 
an mit Ablaß kun die ——— 


—* Gott / der dur vns in der geiligen Lein⸗ 
wach / darin dein Allerheiligſter Leib / da er 
vom Creut abgethan war / vom Joſeyh iſt 
elt worden / die zeichen deines Lei⸗ 
dens hin haſt; verleihe gnaͤdiglich / 
daß wir / durch deinen Tode vnnd Begraͤb⸗ 
nuß / zur Glory der Aufferſtehung gelangen 
moͤgender du lebſt vnd regiereſt mir GOte 
denn Vatter i eit deß H. Geiſts wah · 
— gkeit. Amen. 

— vnd andere rg 
wweifenwirl en in den Himmel fchicken/ 
welche garnicht vnderlaſſen werden / vns 
diſe Sich zu ren in den Flam⸗ 

n der leide Bene meer — 

MAe Seele⸗ gfewr erinneren mi 
einer andern fchr leichten onnd nunlichen 
Andachtzum H. Grabtud) / in dem man 
für die Oefanacne nit allein dem Leib fons 
—— —— Ich hab 
lligen Mechtildis. 
rfollen wir etliche 
Fden armſeeligen Schlaven vnd or 
—— Suͤnden / deren anzahl 
1 ET St 
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fe ihrer erliche auß ſo 
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groß ift / auß ihrer noch und ellend erlöfen’ 
* arme ee ſo = under 
chidlichen orten ſein / troͤſten / vnd jhnen mit 
vnſerm Gebett — die weiß / toelche 
ich auß Be: Jungftawen Schriften 
geiogen 
Vnſer RER fagte sn jhr eines 

Tags: (Lib.5.gratiefpirital cap.ı9 ) Mechtil⸗ 
dis / der mich wol vnd nulich antuffen will 
für die Gefangene an Leib vnnd Seel / der 
foll 1. betten / durch die Lieb / die mich neun 
Monat gefangen gehalten in meiner Mur, 
ser deib. 2. Durch die Sieb, / die mic; mit 
Heinen Windfein gebunden am Tag mei» 
ner Geburt / vnd in meiner zarteſten Kind» 
beit. 3. Durd) die Sieb / welche mich geben 
hat in die Haͤnd meiner Feind, 4. Durch 
die Strick vnd Baͤndt / mit welchen mich 
die Juden gebunden / vnnd alſo den Rich⸗ 
tern vberlieffert haben. x. Durch die Baͤnd 
end Seil / mit welchen ich an die Seule 
veſt gemacht bin / gegeilfelt zu werden, 6, 
Durch die Naͤgel / mit denen ich ans Ereug 
angeheffrer worden. 7. Durd) die heilige 
Zuͤcher / vnd Leinwath / in weldhe id) bin cin» 
gewickelt / vnd ins Grab gelegt / alsman « 
meinen Leib vom Creutz abgenommen. 
Wer mich durch alle diſe heilige vnnd lieb⸗ 

reiche Baͤnd betten wird / dem will ich 46 

ſtatten befreyung aller deren auf der 

gnuß / welche cr mir 

fuͤrhaltet. 


* 
Em 


pr 


Die Sechs vnnd zwantzigſte 
Andacht. 


Sür den Vierten Sontag in der Faſten. 


Einig Mittel erdencken / etwas auß Sich ac, 
gen Chriſto dem Herrn zu leiden / zu ehren ſeines 
H.Paffions vnd Leideus / nach dem Exem⸗ 
pel der N. Joannæ auß Franckreich. 


pt lagia, Ich meine du ſeyeſt jetzt ſorg⸗ 

fältig vnnd bekuͤmmert. Kanſtu dann 
nichts newes erfinden / vor deinem guͤtigen 
JESU zu leiden welcher ſo viel / vnd ſo newe 
vnd vnerhoͤrte Tormenten / fuͤr dich gelitten 
hat / dergleichen nie an einigem Menſchen 
geuͤbt worden? Das iſt ein gewiſſes Zeichen 
deiner geringen Liebe zu jyym / wie groſſer 
ſtreich du dich jmmer außgibſt. Dann die 
Leb iſt vber alle maſſen ſcharpffſinnig / vnd 
es iſt kein warhaffter Freund deß leidenden 


Chꝛiſti / der nicht einige newe Pein jhme zu fi 


ehren erfinde. Sollſtu dann allein ſo vnge⸗ 
ſchickt vnd groben Verſtandts ſein / daß du 
nichts erdencken koͤnneſt / das du ſeinetwe⸗ 
gen thueſt; damit du alſo feine Lieb vergel⸗ 
eet/ihn mit gleicher Muͤnt bezahleſt / vnnd 
hin widerumb fuͤr ihn leideſt ? Die Koͤnig 
felbft befleiſſen ſich ſolches zu chun / vnd ge⸗ 
hen dir vor mit einem herelichen Exempel. 
S Audouiens gieng alle Freytag barfuß / 
vnd damit ſolches niemand merckte / hat er 
eine gewiſſe form der Schuch erdacht / bie 
feine ſtrengigkeit vnnd das heimliche gure 
Werck für den Zufcheren verborgen. 

Die Zürftinnen Ichren vns eben daffel, 
big / vnnd thun was du nimmer wirft nad)» 


hun. Die Seclige Joanna auf Franc; 
Flhein 


fein Tochter Ludonici Xl, und die Ge⸗ 
mahlin Ludonici XII / Könfgen in Franck⸗ 


eich / hatte fuͤnff ſubberne Naͤgel / zween fin, 
rn . 


4 


Eifer Theil de 


ß 9. Jahes. 

ger lang / auff ſolche manier machen laſſen / 
daß die ſpitze daran außerhalb deß Kaͤſt⸗ 
leins ſchiene / da ſie eingemacht waren / vnd 
fie truge fie gar offt alſo / daß die ſpitz auff 
ihren deib nechſt beym Hertzen gewendet 
ware. | 
Die junge Töchter vnnd vnſchuldige 
Jungfrawen finden imgleichen/ end erfins 
nen vielle wunderbarliche Weiſen / jhre Sich 
jhrem Leidenden Braͤutigam zu beweiſen. 
Die Heilige Birgitta lieſſe die Tropffen 
vom brinnenden Bachs auff ihre bloſſe 
Arm fallen alle Freytag / weil ſelbiger Tag 
dem Leiden Ehriffigugecignerift ; welches 
fein geringen Schmergen vernrfachte. P. 
Antonius de Roys thaͤte nit weniger, 
nam die brinnende Kergen vnnd Wachs⸗ 
liechter / vnd lieſſe fte auff fein bloſſes Fleiſch 
tropffen / deme zu lieb ſich brennend / der die 
groſſe brunſt ſeiner Lieb gegen vns am 
Stammen deß Creutzes hatte ſehen laſ⸗ 
| | 


n. 
Die Geiſtliche Perſonen haben eben ſo 
wol newe vnnd Manieren zu leiden 


herfuͤr gebracht. Der andaͤchtige P. Joan⸗ 


nes de S. Guilielmo / auß der Barfuͤſſer 
Auguſtiner Orden / ſchlieff gemeiniglich 
auff einem ſehr engen vnnd kurtzen Holt / 
vnd zwar offt / mit einem Seil / vber den 
ganzen Leib / vnd anden Beinen / veſt ge⸗ 
bunden / zur gedaͤchtnuß der Strick vnnd 
Banden / damit ſein Seeligmacher grau⸗ 
ſamlich deß abendts für feinem bitteren Seh» 
den gebunden worden. Die Seelige Dorn 
— — 
ertzliche Andacht sum Leiden Chriſti an 
ricben / begerte ſeinetwegen auch etwas 
auß zuſtehen: vnd ſihe / alſo bald bekompt 
an beyben fetten give fincfende Gefdptohr 
welche jhr vnaußſprechliche Schmergen 
verurſachten / vnd ſie Tag und Nacht / zehn 
| game 


Fuͤr den 26. Taginder Faften. 


ganzer Jahr peinigten. Eben diſer vrſa⸗ 
chen wegen name ſie offt Eſſig mit Gallen 
vermiſcht / damit jhr Geſchmack gleiche bit⸗ 
terkeit mit dem Sohn Gottes empfuͤnde. 
Philägia, wan id) wuſte / was deine Lieb 
erdencken / vnd was fuͤr eine invention ſie 
dir eingeben wuͤrde / ſo wolte ich fie allbie ans 
ziehen end vermelden. Auf den obgemel⸗ 
ten rathe ich dir wol feinssiaich muß daran 


nicht gedencken, Alfo weie feyn deine Ger 
dancken vom barfuͤſſig gehen/von fpigigen NJIem 


Naͤglen / von brinnenden Wachstropffen / 
vom harten vnd yngemaͤchlichen Geliger 
vnd Bett / von banden / vnd bitteren Ge⸗ 
traͤnck. Du haſſeſt diß alles / vnd magſt 
kaum davon hoͤren reden. Du woͤlteſt zwar 
gern der Gaben vnd Gnaden / deß Troſts 
vnd der Glory genieſſen / welche Gott ſei⸗ 
nen Liebhabern fuͤr diſe Pein vnnd leiden 
mittheiler; aber deß gleichen zu thun / wie fie 
gethan haben / das iſt ein anders / davon 
muß man dir nichts fagen : ich huͤte mid) 
auch dafür / ſo vil mir immer moͤglich if. 
Laſſet uns derowegen ſtillſchweigen. Erwe⸗ 
gedu gleichwol bey dir ſelbſt / was du dei⸗ 
nem lieben JESU su lieb newes thun vnd 


leiden koͤnneſt. Komme dir dergleichen 


nichts fuͤr / oder gefällt dirs nicht / fo hakie 
dich bey dem / was dir andere ſchon vorge, 
haben: feide es deinem Geliebten zu 
geſallen / vnd halte es in geheim ‚daß keiner 
davon wiſſe / als allein der Vatter der Liech⸗ 
ter / welcher alle foldyeheilige vnd ſchwaͤre 
Werck wie verborgen vnd heimlich fie auch 
fein moͤgen / ſihet / erleuchtet / vnd mit Hits 
liſchen Gnaden vnnd Frewden belohnet / 
vnnd neben demſelben dein Beicht⸗ 
atter/damit du nit betrogen 
⏑— 
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Die Siben vnnd zwanßigffe 
Andacht. 
Far den Montag der bierten Wochen in der 
Faſten. 


Einige Mortification auff ſich nehmen / zu 
ehten deß 2: Leidens Chriſtt / nach 
dem Exempet P.Petri 
Sabri. 


ande ift onbefane der groſſe vnnd 
immerwehrende Krieg / vnd graufamer 
Streit / den wir haben mit vnſern eigenen 
* vnd Anmuͤtungen / mit vnſeren 
einheimiſchen / vnnd deſto gefaͤhrlichern 
Feinden / je gemeinſamer ſie mit uns fein, 
Gib mirden Sig und Victori vber meine 
Paſſiones / fo gibſtu mir zugleich die Hei⸗ 
ligkeit. Gib mir macht und gewalt/ daß ich 
meine Sinn im zaum halte vnd bezwinge / 
daß ich meinen Augen / meinen Ohren / vnd 
andern Kraͤfften nicht zulaſſe was jhnen ge» 
luͤſtet / ſo bin ich ſchon heilig / oder werde es 
bald werden Wer wird mic) aber diſer Bis 
ctoxi können heilhaffrig machen / end mei⸗ 
ne begirlichkeiten / vnd alle meine Sinn 
vberreden / vnd ſie alſo behertzt machen / daß 
ſie das jenig / welches ſie am meiſten kitzlet 
vnd ihnen liebkoſet / fahren und ſtehen laſ⸗ 
ſen? Ich weiß niemand anders / als vnſern 
groſſen Lehrmeiſter Chriſtum JESIIM, der 
mit ſeinem Exempel / vnd außbuͤndiger 
Mortification vnd abtoͤdtung aller £räffe 
ten ſeiner Seelen / vnd aller Sinn ſeines 
Leibs / ſonnenklar ſehen vnd ſpuͤren laſſen / 
was cr vnſernthalben gethan / vnd was 
wir ſeinetwegen chun muͤſſen. Vnd wer 
iſt fo blind / daß er nicht ſehe / was vnd wie 
viel er leid: an den drey kraͤfften der See⸗ 
len / in der Gedaͤchinuß and / 
vnd Willen? Das W in dem er su gemuͤch 
Bb 


führer. 


er 
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führet die vnzahlbare end erſchreckliche 
Suͤnd vund Vndanckbarkeiten der Men⸗ 
ſchen: in dem er jnnerlich verlaſſen ward 
von der Gottheit / in auffhaltung der em⸗ 
pfindlichen Troͤſtimgen deß Hertzens/ in 
tieffer vnd vberauß groſſen Trawrigkeit deß 
Willens / von wegen deß verluſts vnnd 
verdamnuß fo vieler Menſchen:in dem 
Verdruß vnd Widerwillen / einbildung 
vnd forcht der vnglaublichen Tormenten / 
ß jhme von feinen Feinden bereiter worden? 
Was hat er darneben nit gelitten an feinen 
fünff Sinnen? Seine Augen worden ge⸗ 
peinigt in anſchawung def geſpoͤtts / grieß⸗ 
grammens/ vnd mutwilliger Geberden ſei⸗ 
ner Feind / ſo ihnvymbbrachten. Die Ohren 
haben malen herhalten in anhoͤrung dir 
Gottslaͤſterungen / vnbillichkeiten / fal⸗ 
ſchen zeugnuß / vnd anklagungen wider 
ſeine Vnſchuld. Der Geruch empfand den 
boͤſen geſtanck deß Bergs Calvaris / da al» 
ler vnrath vñ vnflat der Statt Jeruſalẽ hin 
geworſſen ward, Der Geſchmack litt groſ. 
fen Durſt / in welchem er an ſtat der labung 
Gall vnd eſſig getruncken. Das Gefuͤhl iſt 
auß allen am vbelſten tractirt vnd gehalten 
worden durch die Doͤrner / Nägel’ Seil / 
Geiſſel / Speichel / Sıöß/onderfchröcktiche 
Backenſtreich / ſo er auß geſtanden hat. 
Diß exempel treibt und ladet vns / eben 
alſo zu thun / wie er vorgangen / vnd vnſeren 
Gedancken / Begierlichteiten / vnd Luͤſten / 


vnd vnſern Sinnen nit alles zuzulaſſen / 


was ſie begeren. Vnd es iſt in der warheit 

* vnd —— ... —— 

Menf wan er de 

tes fuͤr — —* erkennt / 

—— t / was er in derglelchen 
heiten gett rt ——— 






Erſter Theil deß H. Jahrs. 


baden / vnd allenthalben ihre ergoͤtzlichkeit 
haben / in dem das Haupt mit Doͤrnen ge⸗ 
kroͤnt iſt. Es iſt anders nichts / als des Lei⸗ 
dens Chriſti lachen vnd ſpotten / ſpricht der 
H. Cemens Alexandrinus / wan einer in 
allen dingen feine Sinnlichkeit vnd Ge⸗ 
mächtichtei ſuchet / da er doch ſehet / wie der 
gicige JESUS ſolche vermeide / vnd die 
Schmertzen vnd Mortifieation vmbfange. 
Philagia,ich fagedirfür gewiß / diß iſt die 
befte weiß vnsbey Chriſto vnſerem Herren 
beliebt zumachen / wan wir vnſere boͤſe 
Neigungen vnd Paſſiones rechtſchaffen 
vberwinden / vnd groſſen fortgang fchaffen 
in den Tugenden / in dem wir die Augen 
auff das ſchlagen / was der HenJESUS- 
fuͤr vns gethan / vnd darnach vns ſelber al⸗ 
fo anreden vnd auffmunteren: Nun wol⸗ 
an / meine Seel / auß liebe zum geiden]ESLE: 
muß man ſich diſes luſts berauben.D jhr 
meine Angen / meinem liebreichen Erloͤſer 
zu lieb / will ich nie / daß jhr diß oder jenes 
ſehet / es ſeye ſolches gleich erlaubt zu ſehen 
oder nitzvnd alſo weiters vom Geſchmack / 
vom Gefühl / vnd anden Sinnen. Vnd 
fotches iſt allzeit faſt gut und nusfich / fo 
wol / wan man Gott begert zu gefallen / 06 
ſchon die noch ung zu ſolchen Abtoͤdtungen 
nicht antreibt / noch wir darzu verbunden 
ſeim / alß auch / wan man angefochten wird⸗ 
vnd in Gefahr iſt zw fallen: welches das 
ſchoͤne vnd kr — 


Bernardus lehret. Wan du verſu 
ſpricht er / ſo ſchawe an das Crucifix ; und 


wan du es etwan nicht bey der h 
De en — 





Stieden 17. Taginderfhften. 


ſeyen sufhifig oder nicht / fahren laſſenzwil 
mich derfelben enthalten ancinemJESU 4n 
lieb / der fo viel für mich gelitten hat "> 
Aber die Berfudrungen bindangefege/ 
follen wir uns infonderheitmunter und wol 
hatten / wann vns anlaß vnnd gelegenheit 
geben wirdt vnſere Sinn tapffer zu vber⸗ 
winden vnnd zu meiſtern / vnd hierin den 
Heiligen nachfolgen. Höre an was Lipo⸗ 
manns ersehle vom H. Abt Palemonvder 
deß H. Pachomii Echrmeifter geweſen. Als 
jhm fein Diſeipel am Oſtertag für fein eſſen 
die gewoͤnliche Krauter brachte / jedoch in 
betrachtung des fo groſſen vnnd frötichen 
Feſts / etwas Oel vnd Saltz daruͤber gethan 
hette; ſo bald der fromme Abt ſolches ge⸗ 
merckt / fienger an ſich zu betruͤben / vnd 
an das Leiden Chriſti zu gedencken / vnnd 
ſprach: Mein Merz iſt geereutzigt / vnnd 
ich ſolte Det eſſen? Sein Lehruͤnger Pa: 
coming replicirt / vnd ſagte / es were Offers 
tag / vud wegen eines ſo guten Tags koͤnte 
er etwas von feiner ſtrengigkeit nachlaſſen: 
aber wie ſtarck en jmmer anhielte / ſo hat ers 
doch nicht vertoſten woͤllen. Diß ware ſtaͤts 
fein Antwort: Mein Herriſt ans Creutz ger 
ſtorben; dem zu lieb will ich dife / obwol zu 
aͤſſige/ ergoͤzlichteit fahren laſſen. Vnd 
o feinem Herren / oder 


wa 1 IT ’ 
aber einem Befch mack / ein gnuͤgen thun? 















Ad 

nes ſchlechten vnd zergänglichen Bol. 

s geneiſſen / oder einer wunderbarlichen 
rgoͤnlicht eit gewertig ſeyn? Es 
n / die eber lin. den v d gefinner fein. O 
derdoch jhre anſehnliche Bictorie und Sig 
wiſſen moͤchte Es iſt jhnen anug / daß fie 
Gott um zeugen haben. Laſſet ung dero⸗ 
wegen mit diſem euigen herrlichen Exem⸗ 
pel begnuͤgen / vnd den fuͤrwin vnſerer Ars 
ELSE 


Alt, 
re, 





ges Tags viel frome See⸗ 


10r 
Als dir Ehrwurdige Pater Petrus Faber’ 
(Orlandin.in Vitagyw lb 2, cap. 18) der erſte 
Gefell vnſeres H Parriarchen ’ zu Ebora 
war / vnd gute gelegenheit hatte zuzuſehen / 
wie herrlich ein groſſer Herr / fo daſelbſt ſei⸗ 
nen einritt hielte / empfangen wurde; da 
alle zulieffẽ / ſich mit anſchawung deß ſtatt⸗ 
lichen Prachts vnd Zieraths / vnd deß U 
dels / ſo auffs beſte außſtaffirt vnnd zu 
Pferd ware / zu erluſtigen / hat er ſich von 
etlichen Herzen / in deren Geſellſchafft jhn 
ſeine Eiche vnd Enffer der, Seelen. bracht 
hatte / fein alimpflich abgemacht / iſt in die 
erſte und nechfte Kirchen gangen / vnd für 
einẽ Crucifirbild nider gefnier und geſagt: 
Ach du mein lieber vnd ſuͤſſer JESU, wie 
viel beſſer iſt es hie ſein / als bey der eitelen 
vppigkeit! Ich verlaſſe von hertzen gerir als 
(en luſt meiner Augen / vndalle empfindlich⸗ 
keit vnd neigungen meines Fuͤrwitzes / dar 
mit ich deme heilige Menſchheit / welche ich 
an diß Holtz angehefftet ſthe / mit liebreichen 
Augen anſchawen moͤge. Diß Speetackel 
der Siebe iſt mir viel angenehmer / als das 
andere der Weltlichen Eitelkeit, Hie kan 
ich meine Augen viel beſſer erluſtigen mit 
einem loͤblichen vnd Goͤttlichen Fuͤrwitz. 
Woryu dienet doch all der Pracht vnd herr⸗ 
lichkeit / darnach die ganze Statt alſo faſt 
eilet vnd lauffet? Weit eine fuͤrtrefflichere 
vnd nutzlichere hab ich allhie fuͤr meinen 
Augen: Ein kleines ſtuͤcklein der luſt vnnd 
frewden meines Hertzens / welche ich jezund 
empfinde / iſt mehr werth / als die Frewd dis 
ſes ſo groſſen Voleks. Es were mir cin groſ⸗ 
fer ſchad vnd geiſtlicher Verluſt / wan ich 
dergleichen ergoͤglichteie nicht anneme / 
wan mich mim Sinn anderſtwohin laden 
und locken. Vnd in dein er diß fagte / zer⸗ 
floſfe er mit lieb ⸗ vnd troſtreichen Zäheren? 
vnd als er je mehr vnd meht angesünder 
B 
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wardt von allen feinen Sinnen dergleichen 
Sig zu erhalten / nam er jhme fuͤr / vnd pros 
teſtirte / er woͤlle fein einzige wichtigere Ge⸗ 
legenheit ſich zu mortificiren hingehen laſ⸗ 
ſen / welche er nit / in erwegung vnd betrach⸗ 
tung ſeines guͤtigſten Seeligmachers / in 
acht nehme vnd jhme zu nutz machte. Phi- 
lagia ‚ wie wilſtu die ſach angreiffen? Ant⸗ 
worte Gott deinem Herren. 





— — — — — — — 


Die Acht vnd zwantzigſte 
Andacht. 
Sür den Dingſtag der Vierten Wochen in der 
Zaften. 


Einen luft vnd affeetion haben zu den fünff 
Schmergtichen Hebeimmuffen den Leidens 
Chriſti / nach dem Exempel viellex 
Glaubigen. 


Der jenig Menſch / fo volfommentlich 

durchgruͤndet vnd erkannt hat / wie 
groß vnd ſchwaͤre Pein vnd Tormenten 
der guͤtige JESUS gelitten habe / ſoll noch 
geboren werdenzer allein’ der fie aufgeftans 
den hat weiß folches: jedoch fan man nit 
faugnen / es haben erliche fromme Seclen 
fehr groffe erfanınuß davon gehabt. Ein 
ſolche ift geweſen die Seelige Angela von 
Sulginio / welche Gott dißfalls ober die 
maſſen erlenchtet hatte. Sie fagte aber / fie 
koͤnne mit feinen Worten gnugſam das je, 


Heilig/ ja 
ſelbſt / welche es doch hierin allen vorge⸗ 
aan begreifen 





—— 





Erſter Theil deß H. Jahrs. 


dern weit vorchun / vnd darin vnſer licher 
HERR am meiſten gelitten: nemblich der 
Todtkampff im Garten / darauff der bluͤti⸗ 
ge Schweiß gefolget / die Geißlung an der 
Seulen / die doͤrnere Croͤnung / die Creutz ⸗ 


tragung zum Berg Calvariæ / vnd Creu⸗ 


zigung. Diſe Contemplanten haben am 
beſten gefaſſet die groſſe Schmertzen / ſo 
durch gemelte wunderbarliche Torment 
verurſachet worden / vnd obwol ſie dieſelbe 
nit allerdings ergruͤnden koͤnnen / ſo haben 
fie dennoch ſelbige für die aller ſchmertz haff⸗ 
tiſte vnd vnleidenlichſte gehalten: welche 
jhre meinung in ihnen cine fonderbare affes 
erion vnd Andacht zudifen fünff Geheim ⸗ 
nuſſen erweckt hat / in dem fie oder diefelbe 
offr berrachter / oder darmit fich auffachats 
ten / oder einen Theil ihres Roſenkrantzes 
geleſen / zur ehren end zur gedaͤchtnuß difer 
bitterſten vnd grauſamſten Schmertzen / 
welche deßwegen die Schmertzliche Ge⸗ 
heimnuß genennt werden. v 
Wan dur bißweilen / infonderheit heut / 
zu diſer meinung die Coron / das iſt / den 
dritten Theil deß Roſenkrangs leſeſt / fo ge⸗ 
hoͤreſt du ſchon vnder die zahl der Andaͤchti⸗ 
gen zu diſen heiligen Geheimnuſſen / vnd 
biſt deßwegen faͤhig / deß Segens vnd der 
Gnaden theilhafftig zu werden / deren die 
genieſſen / welche gemelte Coron mit be⸗ 
trachtung der grauſamen Tormenten jhree 
Lieben Herren zu betten pflegen. Hie 
einen groſſen Diener Gottes / 1 / 


r 
froh ware / daß er fich hierin geuͤbt / vnd mit 


der Andacht zu ſeiner trewen Mutter / der 
allerſeeligſten Jungfrawen / die affec 

vnd gedancken zu den fuͤnff ſchmertzhe 
Geheimnuſſen vermiſcht hette. Diſer iſt 
en $.De- 


‘Eh .3.) 









ershafften 


* 


Far den 29. Taginder Saften. 


Tag kniend din ganzen Roſenkrantz oder 
Pſalter / vnd betrachtete dabey die fremden, 
reiche / ſchmertzliche / vnd glorwuͤrdige Ge⸗ 
heimnuß:welches jhm nit geringen Numen 
bracht hat. Dann als er ein Soldat wart/ 
vnd wider die. KıserifcheAlbigenfer kriegte / 
ift er in groſſe Sehens gefahr gerathen / vnd 
von feinen Feinden gang embringt wor 
den. Aber die Mutter der fchönen Lieb / wel⸗ 
che gern ſihet / daß man nicht allein an ſie / 
ſondern auch an ihren lieben Sohn geden⸗ 
cke / iſt ihme ſichtbarlich erſchienen / vnd hat 
hundert fuͤnffaig Stein / als viel Körner 
es am gantzen Rofenkrang hat / auff dife 
ergrimmte Menfchen / foihn toͤdten wol⸗ 
ten/geworffen; dadurch er davon kommen / 
vnd obgeſiget hat. Als er ein ander mal 
auff dem Meer im geteilte Gefahr def 
Sciffbruchs fommen / haben fidy alſo 
baldim Meererhoben / und von dem Ort 
an / da er ware / biß ans Geſtad oder Vfer / 
ſehen laſſen hundert vnd fünffeig kleine ſtei⸗ 
nene Felßen oder Stein / eben weit von cin 
ander / damit ſie davon kemen / gleich als 
weren die hundert vnd fuͤnfftzig Koͤrner ſei⸗ 
nes Roſenkrantzs in kleine Berglein veraͤn⸗ 
dert / hme / auß befelch deß Sohns Gottes / 
vnd ſeiner aller heiligſten Mutter / ſein Leben 
zu ſalviren. Nach feinem Todt / hat Gott 

| Andacht abermahl belohnet / in 
dem der Mundt / welcher Di ſchoͤne Gebett 
ſo offt auß geſprochen / vnd die Haͤnd / ſo den 

ang io vielmal hatten angerürt/ 
wiie der allerſchoͤniſte Cryſtall 
8laͤnqjend verblie⸗ 
NL. 2 rw 
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Die Keun vnd zwantzigſte 
| Anbahh. 
Sfr den Mittwochen der vierten Wochen in der 
Sof 


Einig Torment / Schmerten / oder Vnbill 
deß an ad hi darin. 
man 





Geeich wie die Gaͤſtbey einer Mahlzeit 
vnderſchiedlichen Geſchmack haben’ 
vnd ein jeder zu dem greifft / darzu er am 
meiſten luſt hat; alſo gehets auch her beym 
groſſem Bancket der Siebe / vnd auff der 
Gaſterey / da alle Trachten vnd Gerichter 
von lauterm Leiden ſein / welche der guͤtigſte 
JESUS, der groſſe diebhaber vnſerer See⸗ 
fen / den Menſchen zugeruͤſt hat am legten 
Tag feines Lebens / damit die ſolemnitet ſei⸗ 
nes hochzeitlichen Ehrentags gu verehren. 
Der Geſchmack iſt auch allhie manigerley. 
Einer hat groͤſſern luſt zu diſem Geheym⸗ 
nuß / als iim andern. Etlichen gefaͤllts 
mehr / vnd befinden ſich beſſer dabey / wann 
fie an diß oder jenes Torment / Vnbill / vnd 
Schmertzen dencken / vnd davon betrach⸗ 
ten / als von allen andern. Ein jeder ge⸗ 
braucht ſich deſſen / was er fuͤrs beſte / wun⸗ 
derbarlichſte / vnd fuͤrnembſte haltet. 
Philagia, damit ich dir einen appetit vnd 
fuft mache / will ich dir erzehlen / warnach 
erliche auß difen Gaͤſten am meiften griffen 
haben. Die H. Srancifca/ ober deren groffe 
Andacht die Start Nom ſich vor hundert 
vnd mehr Jahren hoͤchlich verwunderte / 
hatte jhr etliche auß diſen Tormenten / wel⸗ 
che dem Sohn Gottes am ſchwaͤreſten 
vorkommen ſein / erwoͤhlet / als die doͤrnere 
Kroͤnung / die durchlöcheree Fuͤß / vnd cr 


liche andere dergleichen; ; vnd jhr Hern vnd 
Augen 
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Augen gingen alfgeit hierauf / nun auff eis 
nes / dan auff ein anders / vnd diß mit ſol⸗ 
chem nutzen vnd außwirckung / daß fie 
nach dem leidenden Theil deß Leibs Chriſti / 
fo ſie beſrachtete / chin am ſelbigen Theil 
vnd Gudern jhres eignen Kibs fo vnglaub⸗ 
liche Schmertgen empfandt / daß man alle 
Augenblick vermeinte / ſie muͤſte davon 
ſterben 

Dis Seelige Angela von Fulginio hatte 
jhr hereliche Andacht zu den Naͤgeln / ſo die 
Hand Chriſti durchloͤchert und durchbort 
haben / da er ans Creutz gehefftet worden; 
ond als ſie eines Tags auffmerck ſamer bes 
trachtete / was fie andermals gehort hatte / 
wie nemblich in diſer annaͤglung die Nägel 
daͤs Fleiſch mit in das Holtz gezogen het⸗ 
ten iſt fie daruͤber der maſſen verſtellt / vnd 
mit ſo vngewoͤhnlicher Trawrigkeit vber⸗ 
fallen worden / daß fie vor groſſem Hertzen⸗ 
ſeid zur Erden gefallen iſt. 

Die Gortfeelige Schweſter Juliana / 
auß dꝛm Orden S. Franciſci de Paular 
xelch.J. Hiſſor Minimorum.) hatte fuͤr jhr 
fichftes Geheimnuß die Geißlung: vnd da⸗ 
mit ſie diſes granfame Torment allzeit in 
feiſcher Gedaͤchtnuß hette / pflegte ſie cin 
Aeines Taͤfflein / darauff die Bldnuß ons. 
ſeres lieben Herren / wie er an der Seulen 
egeißlet worden / tware / in jh⸗ 
| iß ware eine auß 
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jbven beften/ anmürigftei/ vnd fuͤrnemſten vber 
Sbungen / damit fievielseiezubrachterond ft 
bifiweilen bettete ſie es tniend an / biß weilen 
ſchar re ſees an mieene Xxe chen mit· 


Erſter Theil deſt H. Jahrs. 


Statt ſie bürtig ware / geſchenckt worden! 
Der Seelige Bruder Johannes de S, 
MARIA auß demſelben Orden cin Oblat 
oder Leybruder (Lik, 4: Hyflor. Amimorum) 
hatte ein vnglaubliche Andacht sum Ecce 
Home ‚dasift/ zu dem ſchimpff und ſpott 
fo Chriſto angethan worden’ alsihn Dilas 
tus dem Bolckseigee. Difer Heilige Man 
hatte an ſtatt ſeines Oratorij and Altars 
anders nichts / als ein Ecce Homo, welches 
Bild er hoͤher ſchaͤtte / als die König ihre 
Kron. Alle Jahr / am beſtimpten Tag / wel⸗ 
cher ware der Sontag Paſſionis / oder der 
fuͤnffte Sontag in der Faſten / feyrte er ein 
beſonderes Feſt davon / vnd ſo gar hienge 
cx diß Bild offentlich auß / ſchluge es an die 
Kirchthuͤr / damit das Volck etwas dafür 
bettet. Hiedurch iſts geſchehen / daß diſes 
Feſt mit der Zeit gar hochſeyrlich worden / 
vnd das Volck kame von allen orten her/ 
diß Geheimnuß zu verehren. Der fromme 
Mann fahre immer fort in ſeiner Andacht 
su demſelben / vnd hatte nichts oͤffters im 
M 5 fagte vnd widerholte er ͤff⸗ 
lch ein Menſch 
Carolus l * ne ie 
lano m. Addır ad Martyralogium.) ware 
er Lan vndde 
| eh —* Sees a nder/ 
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Fuͤr den 29. Taginder Faften. 


den erſten Sontag nach Oſtern / oder zur 
Coͤllniſchen Gottstracht. 

So viel andere haben jhre ſonderbare 
affection vnnd andacht gehabt zu derglei⸗ 
chen / oder andern Tormenten vnſers Goͤtt⸗ 


lichen Seeligmachers. Dieſelbe Andacht 
zu vermehren vnd zu befuͤrderen muͤſte ich 


nur melden / was glanbwuͤrdige Auetores 
bezeugen von vnderſchiedlichen ſonderba⸗ 
von Vmbſtaͤnden deß Leidens Chriſti / nach 
dem ticcht vnd erkantnuß / ſo Gott einigen 
Heiligen Seelen mirgerheiler hat. (Petrus 
Calentinus in vıa Cracks. Lanfpergims honul. de 
Paßıone. Adrichomius in defeript. Hierof. Joan. 
Aquilin, Ser. de Paßiene.) Alles was idyfagen 
£önte / wurde dienen / vnſere Liebe auff cin 
newes / vnd je mehr vnd mehr anzuzuͤnden. 
Zeichne etliche wenig auff: wer will der 
mag ſich derfelben gebrauchen. Vnſer gů⸗ 
tigſter Seeligmacher JESUS har ons zu 
lieb / im Garten zwey vnd ſechtzig tanfent 
vnd zwey hundert Zäher / und fiben vnnd 
neuntzig drey hundert vnd fünf Tropffen 
Bluts vergoſſen. Erharan feinem H. Leib 
empfangen ſechs tauſent / ſechs hundert / 


vnd ſtoͤß am Half + drey 
tig 









ruſt drey vnd viertzig auff das Haupt 
nnd achtig in der Seiten acht vnd 
ig anff den Schultern zwey vnnd 
Hi / an den Armen vierzig / ander 
vnd ſchlenbeinen zwey vnd dreyſſig. 


tretten / dreyehen mal zu boden geſtoſſen / 
drey hundert mal beym Haar gezogen / acht 


vnd fuͤnffrig mal den Bart außgeruͤpfft / 
oder damit fortgezogen. In der doͤrnern 
Krönung hat man jhm am Haupt drey 
hundert Söcher aemacht: erhat für vnſer 
Sind vnd fuͤr vnſer heil und befehrung/ 
neun hundert mal geferiffiser. : dergleiche 
Tormenten /die guuafam waren jhme den 
Tode anzuthun / hundert vnd ſechtzigz granu · 
ſame Angſt / vnd Todtenorh / als were er 
geſtorben / neuntzehen mal außgeſtanden. 
Als er vom Richterhauß biß zum Berg 
Calvariæ das Creug getragẽ / hat er gethan 
drey hundert / vnd ein und zwantig ſchritt. 
er will nun zweifflen / das nit viele ange ⸗ 
trieben werden / einige auf diſen erſchroͤck⸗ 
lichen Vnbilligkeiten ſonderlich zu chren/ 
zu lieben Fond ſich druͤber zu verwundern? 
So ſage mir dan Philagia, auß allen 
Gcheimmuffen deß Leidens deß Sohns 
Gottes / die ich angezogen / vnd andern / Die 
ich ſtillſchweigend vmbgangen bin / welches 
gehet dir meiſtens zu Hergen? vnd welches 
wirſtun dir hinfuͤro ſonderlich befohlen ſein 
laſſen? Ich ſehe wol / du willſt es mir nicht 
ſagen: idy an dir gleichwol nit verhalten 
den nutzen / fo du daranuß zugewarren haft, 
Hoͤre derowegen noch ein wenig zu: dar⸗ 
nach will ich mich anderſtwehin wenden. 


anff den Rucken / auff. Eines Tags redete Gore diſe ſchoͤne vnd 


denckwuͤrdige Wort zur H. Mechtildis / ſo 
ſich auff vnſer fuͤrhaben wol ſchicken. Lb. 
2.gratie iritusle, ca⸗y. 14) Ein jeder / ſprach 
er / der meinem Sohn dancken wird fuͤr die 
groſſe Pein / vnd euſſerſte Schmertzen / die 
er am Creun gelitten hat / wird ihme eben fo 
ein groſſes gefallen thun / als hette er feine 
HN. Wunden geſalbet mit einer koͤſtlichen 
vnd wolriechenden Salben. Mer cin mit ⸗ 
leiden hat mit ſeinem brinnenden Durſt am 
Ereug/der wird hme ſo lieb vnd werth ſein / 
als hette er jhme ſelbiger Zeit zu trincken ge⸗ 


ben” 
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ben / vnd feinen Durſt geftiller. Wer jhme 
dancken wird / daß er ſich mit Naͤgeln ans 
Greg hefften laſſen / wird ihm ein ſolche 
lieb vnd dienſt erzeigen / als hette er ihm vom 
Creug abgenommen. Wan diſes alles dich 
noch nit bewegen kan zu einer außbuͤndigen 
$ieb einiges ſonderbaren Geheimnuß / fo 
wirdts folgendes Exempel außrichten. 
(Cantiprar. lb. 1.deapib.cap.ule.) Ein Chris 
ftticher Schlav konte nit gnug gedencken 
an die Creutzigung deß Sohns Gottes:all⸗ 
zeit führte er zu gemuͤch diß Werck einer 
enaukfprechlichen Guͤtigkeit. Es machte 
jhn ſo gar diſer Gedancken trawrig / vnd 
chaͤte ihn offt weinen. Sein Here merckte 
ſolches / vnd fragte jhn / warumb er al ſo be⸗ 
trübrend melancholiſch ſeye / vnd ſich mie 
feinen Gefellen nit ertüftige? Der Öefang- 


nr antwortet / diß fene ihn vnmoͤglich zu 


chun / weiter feine Gedancken vnnd Hertz 
immerdarhette bey Ehrifto dem gecreutzig⸗ 
ten, Difer graufame Menfc) / entweder 
durchdife Antwort verbittert / oder auß 
fürseig vnd begird zu wiſſen ob denn alfo we⸗ 
re/hatbifohlen ihme die Bruſt zu eroͤffnen / 
onddas Hers darauf zu nemmen vnd 
ſihe / man findet darin eine Bildnuf Chris 

tam Creutz / gang voltommen lich for, 
nie vnd aufgemacht / zum gewiſſen vnd 
enfähtbartihen Zeichen / Gott babe ein 


fonderbarcs wolgefallen gehabt ab difer feis 


ner Andacht su demſelben Geheimnuß. 
Durch difes | 
A vnferm Glauben bekehrt worden: end 


Bapan ur era or 
mente * ichen d * ʒeheimnuß 







underzeichenift der Tyran 
offen 7.68 werde dic, dahin vermõ · 





Erſter Theil dep 9. Jahrs. 
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Die Dreiſſigſte Andacht. 


Für den Donnerſtag der Vierten Wochen in der 
Faſten. * 
Eine Andacht vnd affection haben zu den 
ſiben Stattonen / oder Stellen vnd Gaͤngen / die 
Chriſtus in feinem Leiden gehalten hat / 
nach dem Exempel der 
N. Eoletz. 


ss ‚os Ir 


Sürdenzı. Tag in der Safen. 


zum Richterhauß Pilati / da er gegeiſſelt / 
gekroͤnet / vnnd zum Todt verurtheilet wor⸗ 
den. Die ſibende / wie er von dannen ſein 
Creut traͤgt nach dem Berg Galvarie/ all, 
da er geereuigiger worden, Weil / ſag ich / di⸗ 
ſer Stationen ſiben ſein / ſo theilte Coleta / 
nad) dem vnderſchid der oͤrter / jhre Au, 
dacht auß / vnd auff alle moͤgliche weiß ver⸗ 
chrte fie gemelte heilige plaͤtz / Als were fie das 
ſelbſt gegenwertig: vnnd ſie hat uns hiemit 
ein Exempel hinderlaſſen / ohne nach Jeru⸗ 
ſalem zu reifen / dieſelbe oͤrter jur verehren. 
Gott hat die / welche wircklich dahin gereiſet 
ſein / allzeit geſegnet / vnnd fie mie Troͤſtun⸗ 
gen erfuͤllet Aleenthalben hat man derglei⸗ 
chen Exempel. Als der 9.Dofitheus dahin 
gezogen / iſt cr daſelbſt bekehrt / vnnd von der 


Mutter Gottes ſelbſt vnderwie ſen worden. 


Als S. Ignatius dahin kommen / hat er 
ſchwaͤrlich von dannen weichen koͤnnen. 
Dieweil aber ſolche Reifen ons nicht erlau⸗ 
ber fein / fo koͤnnen wir auff ein andere weiß 
dahin kommen, Wir woͤllen an die erzehlte 
Drr gedencken / vnd fiben Gebett verrichten 
an ſiben vnderſchiedlichen Betthaͤuſeren / 
Altaͤrn / oder ſtellen / als weren es vnſere 
tleine Reiſen. Wer thut was er kann / der 
thut fon gnug. Ich kenne einen / der zu di, 
ı Stationen fein andacht hat / welcher in 
einer Kammer bleibend / amfiben under, 
chiedfichen Orten dafelbft nider kniet / und 
an ſedem die Erd kuͤſſet / vnd mit difer ge⸗ 
ringen mab sufriden iſt / neben dem Gebett / 
welches er bey jed wederen Station verrich⸗ 
set / vnd ſagt / well er weiter nicht gehen koͤn⸗ 
ne / ſo feye beſſer diſes / als nichts chun. 
Phlagia. weil du die leichte ſachen lich 
haſt / ſo wirdſtu wol eben diſer meinung fein. 
Dem ſeye nun wie jhm woͤlle / vertiefte dich 
nit fo weit hierin / als S. Lydwina: du moͤg⸗ 
‚gef ſouſten betrogen werden / oder Haupt, 
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weh betommen. Diefelbe har offt mit dern 
guͤtigen Herrm JESU diſe Stationes ge⸗ 
halten vom Garten auffm Oelberg biß 
zum Berg Calvarie / vnnd kame wider mit 
Fuͤſſen fo voller blatteren / vnnd mit ver⸗ 
wundten ſchenckelen / als were fie ſehr weit 
verreiſet: die Seffnen waren verletzt vnnd ge» 
ſpalten / als wan es der Wind gethan here, 
vnd der gange Leib aller matt und muͤd: Di⸗ 
fiel vnnd Doͤrn hiengen an jhren Kleidern 
als hette fie die gange Reiß in der that ver, 
richtet. Vnd es ift wol glaubwuͤrdig / das 
den alforond es feye nicht nur ein pur lau⸗ 
rer Einbildung oder einige tieffe betrach⸗ 
tung geweſen / fondern eine warhaffte vber⸗ 
tragung nach Jeruſalem / vnd eine wuͤrck⸗ 
liche theilhafftigmachung der Schmertzen 
ihres allerliebſten JESU , durch eine gang 
ſonderbare Gnad/die ihr lieber Braͤutigam 
jhr erzelgte. Dergleichen Gnad ſollen wir 
beide nicht erwarten;weil vnſere Suͤnd vnd 
Miſſethaten vns ſo groſſer Gunſt aller⸗ 
dinge vnwuͤrdig machen. 


Die Ein vnd Dreyſſigſte 
Andacht. 


Far den Freytag der Vierten Wochen in der 
Faſten. 
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Einen auß den Vier Paſſionen leſen / nach 
dem Exempel deß Gottſeligen Patris 
Alar di / Minimer Ordens 


eſer fromme Religios pflegte zu ſa⸗ 
> / weil feine Seel ihre 
reich were / ſo wolte er der König fein / vnnd 
Aufflagen / Zoͤll / vnd Tribut anfesen. Eine 
auf feinen Aufflagen ware / zn gewiſſen zei⸗ 
ren / einen von den Bier Paſſionen def 
Sohns Gottes / welche von den Evangeı 
liſten beſchrieben ſein / leſen. bhila gia du bi 

Ct 


ebe 


a0: 


eben fo wol mie der Koͤniglichen Wuͤrde ges 
zieret / als diſer Diener Gottes. Setze dero⸗ 

wegen deine Aufflagen vnd Zoͤll an. Der 

iſt nit vnbillich / davon ich handle. Laſſe ihr 
Dir gefallen / vnd leſe heut / oder wans dich 

wird gut duncken / andaͤchtig / auffmerck⸗ 

ſam / vnd demuͤtig / einen auß ſeinen Paſ⸗ 

ſionen. Die ſach redet ſelbſt / vnnd ladet dich 

kraͤfftig gnug darzu / ohne das vonnoͤthen 

ſeye / andere Antrib zu ſuchen. Es iſt ſchon 

mehr als gnug / wan du nur hoͤreſt / es ſeye 

der Paſſion vnnd Leyden deines Erloͤſers / 

enndder Todt Chriſti JESU, deß groſſen 

Liebhabers vnſerer Seelen. Wan du mich 

frageſt vmb die Weiß ſolches wol vnd Gott⸗ 

ſeliglich zu verzichten / fo hab ichs ſchon o⸗ 

‚ben mit drey Worten angedeutet. ch fere 
nur diß hinzu / weil du es begereſt: es ſeye 

rathſam / daß du jhn kniend leſeſt / vnnd mit 

ſolcher auffmerckſamkeit / nachſinnen / vnd 

verwunderung / als were es das erſte mal / 

daß du alle Vmbſtaͤnd deſſelben Leydens / 

vnd einen ſo wunderbarlichen vnd ſchmertz⸗ 

lichen Todt / vnd von wem / durch wen / fuͤr 

sen er geſchehen ſeye hoͤreſt vnd verſteheſt. 
Gewißlich / wan wir nie von dergleichen 

ſachen hetten hoͤren reden / wie hoͤchlich 

wuͤrden wir ons darüber entſetzen vnd ver⸗ 

wunderen? Vnderlaſſe doch nicht dich zu 

difer Bbung zu gewoͤhnen / damit der Ge⸗ 

ſchmack / den du darauß habın wirft dic) 

dahin bewege / daß du jhn dir im deiner fen, 

ten Kranckheit / mſonderheit wan du nechſt 

beym End ſein wirdſt / fuͤrleſen laſſeſt. 
iſt wol der fuͤrnemſte Nut / den ich diß- 

von dir erwarte: du wirdſt auch er 


* 
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Erfer Theil de N. Jahrs. 


Gedancken von dem Paflion vnnd Blut 
Chriſti JESU / meldye ein vnglaubliches 
Berrramen ia difem Abfchid verurfachen. 
Du haſt noch niemalcinem fo gluͤckſeeli⸗ 
gem Todt recht nachgedacht: thue es dero⸗ 
wegen jetzund. Als die Seelige Johanna / 
ein Portugeſiſche Princeſſin / in jhren leg, 
ten Zuͤgen lag / lieſſe ſie ihr den Paſſion vor⸗ 
leſen / vnd als man luſe / daß JESUS einen 
Backenſtreich empfangen / begerte ſie / man 
woͤlle jhr den Armen auffheben / vnd dar⸗ 
nach gab ſie jhr ſelbſt einen ſo harten Ba⸗ 
ckenſtreich als ſie jmmer konte / ſprechend: 
O du mein Ser: vnd Gott / verzeihe deiner 
Dienerin ihre Sünden! 3 
Die Königin Maria Scuarta / welche 
geftorben iftden 18 Februarij /annoız587/ 
hat den legten Tag ihres Lebens mir able» 
fungdifes H. Pallions angefangen. Sie 
luſe jhn felber auff bloffen Knien / fich zum 
festen Streit auffzumunteren 7 vnnd im 
Tode /der ihr bereit war / zu ſtaͤrcken /. vnnd 
fieng alfo fchier an ihre Zäher vnnd Blut 
mie dem Biut jhres Allerliebſten JESU zu 
Die Seelige Agnes / welche heitiglich ges 
lebt im Orden S.Franetfei de Paula/ale 
fie vermerckt / daß ihr Sterbſtuͤndlein vors 
handen war / begerte fir von jhrer Borft 


herinfic mögte fnicnb flerben/onn® ihr 


alfion onfers lieben gern fürlefen laffen. 
—* hats jhr geſtattet. en 
wegen auff beide Knie / mit Creutzweiß auff ⸗ 
einander gelegten Armen / vnd da man luſe 


A 

vom Backenſtreich / der vnſerm Secligma 
cher geben worden / g Kehren har 
sen I daß fichdie Dim — *—— 123 





ſtaͤrcke vermwundereen : aber es ware 
Kertz/ welc he am meiften flackert / wa 
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Süredenz2. Tag in der Saften, 


Vnnd mit geneigtem Haupt gab er den 
Geiſt anff ; fo meigre fie re 
Hanpt/ond gas ihren Geiſt anf. O was iſt 
mir das tin fchöner Todtleniend frerben/die 
Armen Ereunweiß haftend/ond eben zu der 
zeit / da man in dem Paſſion liſt / daß JESUS 
geſtorben ſeye! Wer ſolte nicht gern alſo 
ſterben “ 
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Die Zwey vnnd Dreiffigſte 
Andacht. — 


gar den Sambftag der vierten Wochen in der 
Saſten 


Die Letaney nom Senden Chriſti betten / 


dem Exempel deren / ſo diſem 2. Geheim ⸗ 
** ——— dam 


DAs ganze geben Chriſti iſt dem Mens 

fchen ein voltommenes Erempel/onnd 
— — Ei —— aller 2 
den gewe groſſe Leetion / welche 
— Schrmeifter fuͤrſingen / vnnd alle 
die / ſo vnſern Geiſtlichen fortgang ſuchen 
su befürderen : gleichwol verfishen fie fol» 
dies ich von dem Paſſion. Sie 
halten dafür/der gütige JESUS habe darin 
Alles einſchlieſſen woͤllen / was er ung drey 


vnd — einem 
Erempel geichrer hat / vnd daſelbſt fcheinen 
—* alle ſeine groͤſte vnnd heiligſte Werck 
fü grad der Volkom⸗ 
menheit / als wander Paſſion ein —— 
Auß ug were deß groſſen Buchs deß Le⸗ 
bens Chriſti In nechſt vorgehender An⸗ 
dacht hab ich gerachen / man ſolle diß Com. 
pendium oder kuͤrgen begriff gebrauchen / 
vnd jhme geheim machen :jent gehe ich wei⸗ 
ter / vnd ſage / die Letaney von demſelben 
n vnſers ieben HERREN ſeye der 

ig vnnd kurtze recapitulation ſeines 
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Leydens / vnd deßwegen ſeye es gar wol ge⸗ 
than / daß man ſich derſelben heut vnnd anı 
derer Zeit gebrauche. Alle die kleine Gebett. 
fein / davon fie gemacht / ſein eben fo wich 
Geheimnuß vnnd Theil diſer Heiligen Hi⸗ 
ſtory: dahero wirdts geſchehen / daß man 
innerhalb ſehr kurtzer zeit ſich alles deſſen / 
was der Sohn GOTTES für ung ge⸗ 
litten har / erinnere. Die betaneyen fin. 
deſtu in viellen kleinen Bettbuͤchern / darin 
dergleichen Gebett begriffen fein; 

Philagia ich fade did) Fieber zu der Seras 
ney vom Leiden Chriſti / als zur Vbung def 

rwuͤrdigen Patris Cæſaris de Buj. Als 
fe Stund deß Tags erinnerte er ſich eines 
Puncts auß dem Leyden Chriſti / und harte 
den gantzen Paſſion in vier vnnd zwantzig 
Theil auß gecheilet / als viel Stunden man 
rechnet für einen natürlichen Tag. Die 
newe sn Bungo theten deßglei⸗ 
chen 7 wie die Relationes und Zeitungen 
anf Indien bezeugen / welches ſehr zu ver. 
wundern ware in denen / ſo vnſern Claus 
bes newlich angenommen. Ich hab dich 
hierzu nit antreiben wollen : es moͤgte dir 
ſchaͤdlich fein. Man foll feine Andachten 
ganz vngezwungen verrichten / vñ Die phan⸗ 
taſey oder Einbildung fo wenig ſpannen / 
als immer moͤglich iſt. Es iſt gnug / daß 
man fie fein gemaͤchlich regiere / end mit 
ſeidnen Eorden/ond in aller ſuͤſſigkeit führe 
vnd leyte. Dife Letaney erſtattet folches/ vñ 
zu ſelbiger zeit dencken wir an alles das / ſo 
der Sohn Gottes gelitten hat / vnnd durch 
ſelbiges Mittel bitten wir jhn / er woͤlle one 
zu gnaden auffnemmen. Die Erfahrnuß 
lehrts / wie nutzlich da ſeyen die furtze vñ vn⸗ 


derſchiedliche erinnerungen vnd ardandde 


auff dergleiche fachen. Diß melde ich dar⸗ 
umb / damit man acht gebe daß alle ſtuck dn 
fer betaney fein ſitſam / vnd uit zu geſchwind 

Cr: 2 geſpro⸗ 
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gefprochen werden. Wan man nur deſſen 
eingedenck iſt was man fagt/ond cin wenig 
demſelben nachſinnet / fo ifts fchon gnug. 
Dife Schrerftäre ich mit einem denckwuͤr⸗ 
dign Exempel / darauß man ein gute Weiß / 
ſo in dergleichen Gebetten zu halten iſt / lehr⸗ 
nen kann. Es iſt ein Hiſtory / die das Leyden 
Chriſti betrifft / vnnd vns guten vnderricht 
gibt von dem das wir fuͤrhaben: ſoll deßwe⸗ 
gen nicht vberfehen werden. 

Ein gar ehrlich/ wolhabig / vnnd reicher 
Mai kame zu vnſerm Patre Petro Fabro / 
als er zu Valliſolet / dahin ihn der H. Ig ⸗ 


natius geſchickt hatte / dem Seelen Heyl 


oblage. Nach gewoͤhnlichem Gruß bittet er? 
der Pater woͤlle ihn in der Weiß zu betrach⸗ 
ten ondermweilfen. Difer Geiſtliche Meifter 
gab dem newen Lehrjuͤnger feine andere gene 
tion / als allein dife vier Feine Puͤnetlein / 
vnd bittet jhn / er woͤlle fie biß weilen eine klei⸗ 
ne vnnd kurtze seit zu gemuͤth fuͤhren: nemb⸗ 
lich / 1. Chriſtus if arm / vnnd ich bin reich, 
2. Chriſtus leidet Hunger / vnd ich bin ſatt / 
vnd tractiere mich wol. z. Chriſtus iſt na⸗ 
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noͤhtiget worden in eine Kammer ſich zu ber 
geben / vnd da ſelbſt trefflich zu erwegen / vnd 
zu verkoſten die krafft diſer wenig Wort: 
welche weil ſie cin kurtzer Begriff waren ei⸗ 
nes Theils deß Leidens Chrifki/ nicht weni⸗ 
ger in feiner Seel als groſſe Buͤcher auß ⸗ 
richten koͤnnen. Nach diſem allen har er ei⸗ 
nen Verſtaͤndigen Geiſtlichen Vatter an⸗ 
getroffen / dem er alles was ich jegt gemelder 
erzehlet 7 vndfichihmengang vndergeben 
hat. Deromegen derfelbe ihn zu den Geiſt⸗ 
lichen Exercitijs deß H. Ignatij geladen / 


welche er mit vnaußſprechſichem nutzen ge⸗ 


halten. Dahero geſchehen / daß er von tag ju 
tag tapffer fortgangen / vnd cin groſſer Dig» 
ner Gottes worden iſt. Adylder doch mir ſol⸗ 
ee: Letaney vom Leyden 
Chriſti betten fönte ! Der Troſt vnd nutz 
wuͤrde unglaublich ſein. Nata abri l. 2.1.19. 
r sch 57, 5 ee — LE, . u 
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Steden 53. Taginder Faſten. 


besahten. Wann einig Mittel iſt die Eiche 
JESU zu vns mit Gegenlieb zu vergelten / 
fo weiß id) teines das herzticher und ſchein · 
barer fey / als für ihn zu ſterben / gleich mie 
er für ons geſtorben ift. Dann der fein des 
ben fir einen andern dargibt / kan nichts 
mehrers geben: vnd wer fein Leben von JE- 
SU wegen verlieret / obwol er nicht ein ford» 
les/fürereffliches / und koͤſtliches Leben vers 
leurt / als da iſt das Leben deſſen / der GOtt 
vnd Menſch zugleich iſt / ſo gibt er dennoch / 
in dem er fein Leben dargibt / alles was er 
kan: vnd die Lieb / wie hoch man ſie auch 
ſpanne / tan ein mehrers nicht erfordern / fie 
muͤſte dann durch ein groſſes Wunderzel⸗ 
chen tauſent vnnd hundert tauſent Auffer⸗ 
ſtehungen zuwegen bringen / vnd alsdan 
begeren / daß der vom todten aufferweckte 
Menſch eben fo offt auff ein newes fein tes 
ben dargebe für den / der wuͤrdig were / daß 
man es jhm zu lieb vnendliche mal verluͤre. 

Philagia, anff diſe weiß rede ich dich an / 
damit ich dir zuverſtehen gebe die obligation 
vnd verbindnuß / ſo du Haft/ von wegen deis 
ner ſonderbaren Lieb zu Chriſto deinem 
Herm / inbrůnſtiglich sn begeren / vnnd mit 
ferorigem vnd inftändigem Gebett vnd eif⸗ 
fer anzuhalten damit du fuͤr ſeine Ehr ſter · 
Bert. Was ich biß dahin geſagt / das beſt aͤtti 
ge vnnd befräfftige ich mit einer fehr ſchoͤ⸗ 
nen Schr vnd Warheit / die ich woͤlte daß ſie 


SF im dein Hyern eingetruckt were nemb⸗ 

daß du glaut, Fond dafür halteſt / du 
ſeyeſt deinem Herrn vnd Heyland / 
obwol alle Menſchen geſtorben iſt / 
doch nicht weniger verpflichtet vnd verbun ⸗ 


den Als were er fir dich allein geſtorben. 
Diß ware der ſinn / glaub / vnd meinung 
deß H. Pauli / als er ſagte · Der mich gelie⸗ 
berrond ſich ſelbſten für mich dargeben har. 
(Ad Galatas2,v,ı0. yErfagte ſolches bil, 


— 


ı0f 
lich / vnnd wir koͤnnens jhme mit Warheit 
nachſagen: ſintemal diſe Wolthat mir eben 
ſoviel niger / als were fie mir allein wider⸗ 
fahren. Nit anderſt vnd nicht weniger / ſagt 
der H. Chryſoſtomus / als wie das Kecht der 
Sonnen mic) eben fo viel erleuchtet / als 
ſchiene es mir allein:ond daf die Sonn ins 
gleich auch andere erleuchtet / deßwegen iſt 
dife Gab im wenigſten nicht geringer / fon. 
der dadurch wirde fie mercflich vermehret / 
darumb daß indem fie andern ſcheinet / fie 
mir Leut gibt / die mir beyſtehen / mich erös 
ſten / vnd mir / wo vnd wan ichs vonnoͤthen 
hab / guts thun können. Ebner maſſen daͤß 
Gore Menſch worden / vnd den Tod des 
Ereutzes außgeſtanden hat / ſolches nutzt 
mir gerad fo viel / als hette er es meinetwe⸗ 
gen allein gethan. Vnd hie ſagen woͤllen / 
ſolches nue anch andern daſſelbige ver» 
mindert meinen Nutzen / noch die Wolchat 
gar nichts / ſondern macht ſie noch viel groͤſ⸗ 
fer dleweil ich durch diſes Mittel ſoͤlche 
perſonen vberkommen hab / die mir helffen 
dem Wolthaͤter ſchuͤldige ehr / lob / vnnd 
danck zu fagen: Darneben ſoll man erwe⸗ 
gen / die Siebe GOTtes ſeye alſo groß gewe · 
ſen gegen einen jeden / als hette er jhn eintzig 
ond allein geliebt : vnnd was den Willen 
vnd die Siebe Chrifti anfangen thut / ſo ware 
er atıch fertig vnud bereit / wans vonnoͤhten 
goere geweſen / fuͤr einen jeden in ſonderheit 
ii feidenn/gleich wie fuͤr alle: vnd im Werct 
ſelbſt( wie der H. Chryſoſtomus — 
ware die Uebe deß Sohns GOTES fo 
Mermeſſen / daß er ſich nicht wuͤrde gewei⸗ 
ert haben ‚für einen Menſchen allein daſ⸗ 
—* zu thun 7 welches er für die gantze 
Bele gerhan har:jah cs iſt ganz vnge zweiſ⸗ 
cerdaß GOTT meine / vnd deiner / in 
particular end infonderheie/ eingedenck ge⸗ 
weſen / vnnd much für fernen Augen gehabt 
Cc3 habe / 

* 


a 
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habe / als er Menſch werden / vnnd am 
Stammen deß Creutzes geſtorben iſtzvnnd 
er habe gemeint / ſein Todt ſeye wol angelegt / 
daß er alſo ſterbend mir das Leben gebe / vnd 
mich auß der Hoͤllen erloͤſe: der geſtalt / das 
ein jeder diſe vnvergleichliche Wolthat be⸗ 
trachten ſoll / als were ſie ſeinetwegen gantz 
allein geſchehen. 

Wan diſe Warheit / auff ſolche weiß 
anßgefuͤhrt / wol examinirt vnnd fleiſſig ers 
wogen iſt / vnnd dabey gefuͤgt wird das Ge⸗ 
fer der wahren Gegenlieb / welche derglei⸗ 
chen ding / als ihr aefchehen/widerumb auf 
Danckbarkeit erfordert / fo wird fie uns das 
bin vermögen/daß wir anı hefftigften wuͤn⸗ 
ſchen / vnd von Gott begeren / feiner Siche 
wegen zufterben : welches Die groſſe und 
hergliche begird ift Phulagia , welche du hin, 
fire haben/onnd heut / jah alle Tag deines 
Lebens / wan du mir glauben zuſtelleſt / in 
dein Gebett einſchlieſſen ſolleſt. 

Auff was für eine weiß aber / vnd zu was 
Zeit du ſolches am beſten verrichten moͤ⸗ 
geſt / vnd was fuͤr hoffnung du haben koͤn⸗ 
neſt / das jenig / ſo du begereſt / zu erlangen / 
da will ich dir nichts von melden: höre nur 
allein am etliche Sicbhaber derMarter / fo 
dirs fagen werden. Sihe zu / wie / wan / vnnd 
wie offt fie es gemacht haben vnnd wan du 
je liebeſt wie fie geliebt haben / ſo mache es jh⸗ 
nen nach. Die Geſellſchafft deren / ſo dem 
Herrn IESUzu lieb und ehren begert haben 
zu ſterben / iſt auf der maſſen fchön / vnd 


groß. 

Franciſcus / der Seraphin einer 
trewen vnnd auffrichrigen Lieb / ift mit fleiß 
indie SÄnder der Vnglaubigen verreifer/ 
damiter feine brinnende vnnd liebreiche be+ 
girdder Marter vollnzichen/onding werck 


n mögte. Täglich. begerre er dife 
I Onab ot Or ii egcidem Furen Ze 
SIE 
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ber inbruͤnſtigem Gebettlein. Ich biete dich 
Kerr / du woͤlleſt durch den ferwrigen und 
honigſuͤſſen gewalt deiner Liebe mein Ge 
muͤth ganz vnd gar einnemmen / damit ich 
auf Lieb deinen Liebe ſterbe / der du auß Lich 
meiner Liebe dich zu ſterben gewuͤrdiget 
haft. Amen. ee re 

Der H. Antonius ſtarb gleichfam vom 
bifer beaird. Deß wegen verlieſſe er die Wuͤ⸗ 
fien/inder Verfolgung Maximini / vnnd 
reiſete nach Alexandriam / die Marterer zu 
troͤſten / zu beſuchen / vnd ihnen beyzuſtehen: 
er munterte ſie auff / vnnd ſprach ihnen zu / 
auch ſo gar / wann fie für Gericht geſtellt 
worden. Es ward allen Moͤnichen befoh⸗ 
a ro die Statt raumen / er thaͤte as 
ber nichts weniger;fondern folgenden Tags 
[ * er ſich offentlich in einem weiſſen Kleid 


ſich zu begebaean. nn nen 
Der H.Antonius von Padua iſt allein 

deß wegen Geiſtlich worden / damit cr 

genheit hette ein Marterer zu werden / wie er 









re, Der H. Petrus Mar 
—— 
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Farden 33. Taginder Faften. 


Jedoch in difen heiligen fürne vnd 
hernlichen begirden zur Marter (welche oh⸗ 
ne das gnugſam troͤſten fan die ſenige / ſo fie 
am meiſten begeren / wiewol ſie Gott jhrer 
fo eifferigen Bitt nicht gewehret) verwun⸗ 
dere ich mich vber nichts ſo ſehr / als daß 
Gott bißweilen im Himmel diſe Goͤttliche 
Liebhaber kroͤne mir der Marterfron / eben 
als herten fie mir dem Werck ſelbſt ihr Le⸗ 
ben für feine Sieb dargeben. ©. Antonius 
der Einſidler / der Seraphifche H. Franciſ⸗ 
cus / Sanet Antonius von Padua / der 
Seelige budonicus Bertrandus/Prediger 
Ordens / vnd etliche andere / hielten taͤglich 
vmb diſe Gnad an; aber Gott iſt mit jhrem 
guten Willen zu friden geweſen. Darauß 
doch nicht zu ſchlieſſen / daß ſie im Himmel 
nicht ſeyen gekroͤnt worden. Es iſt zwar kein 
Glaubens Artickel:ich glaube es doch Gott⸗ 
feliglich. Halte dich an dem / was ich dir jetzt 
will erzehlen: die Gnad / ſo der guͤtige Gore 
etlichen erzeigt / die kan er auch andern wi⸗ 
derfahren laſſen. 

Man liſet im Leben der Andaͤchtigen vnd 
Ehrwuͤrdigen Mutter Annzvon S. Bar⸗ 
tholomeo / einer Carmelirin / fie ſeye im 
Himmel mit drey Kronen gefröner gewe⸗ 
fen / (wie foldyes einer Heiligen Perfon auf 
ihrem Orden offenbahrt worden ) under 
welchen eine ware die Marterkron; weil fic 
diefelbe ſo ibruͤnſtig begeret / ſo eifferig end 
vielſaltig auff das allerhertzlichſte darnach 
geſeuſſtzet vnnd verlangt hatte. Die Hiſtori 
der Serviten erzehlet ſchier eben deßglei⸗ 
chen von dem Seeligen Joachimo von Se⸗ 
nis / deſſelben Ordens Religioſen. Ach / was 
chate er nicht / die Gnad von Chriſto zu er⸗ 
langen / daß er fein Blur für jhn vergieſſen / 
oder / wan es an diſer gelegenheit ſolte mans 


ſonderbare groſſe Pein / 
den vnnd die Marterfron verdie⸗ 
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nen moͤgtel Er ift erhoͤrt werden. Dan Gott 
hat jhm eine-fehr pein / vnnd —— 
Kranckheit uigeſchickt / daß ſein ganger 
Leib voller Geſchwaͤr / vnnd von den Wuͤr⸗ 
men zerſreſſen worden: welche ſchroͤckliche 
Marter er die übrige zeit ſeines lebens auß⸗ 
geſtanden hat. Am end deſſelben erſchiene 
jhm die allerſeeligſte Gottesgebaͤrerin / vnd 
preſentirte jhm zwo Kronen : eine ware die 
Marterfron / dieandere die Jungfraw⸗ 
fchafft:iene/weil er fic begert hatce;dife/ mei 
er feine Reinigkeit die ganze zeit feines Le⸗ 
bens onverfehrt behalten. | 
Andere mögens machen nie fie woͤllen 
ich will mich befleiifen von Bort dife Gnad 
zu erlangen daß ich jhm zu lieb ſterben / vnd 
den Todt leiden moͤge / weil er für mich ge⸗ 
ſtorben iſt. Zu diſem zil vnd end will ich jhn 
täglich bitten / vnnd das obgemelte Gebett ⸗ 
lein deß H. Franciſci ſprechen. Im gleichen 
will ich ſolches begeren bey der Elevation / 
in der H. Meß / vnnd nimmer vergeſſen fol, 
gender Reimen / ſo vorlaͤngſt gemacht ſein 
zu ehren der Marter vnſers Franciſei Fer⸗ 
nandez / der Anno 1602/ im Königreich 
Bengalargemartert worden. 
Der Himmel vnſer Wohnung if’ 
Pilgram fein wir auf Erden: 
Zu Walfer man vnnd Land dehin reiſt / 
Wer will /tann ſeelig werden. 
Sag aber meine Meinung ſchlecht / 
Vnd kan nichts anders ſchlieſſen: 
Der Weg iſt ſchwaͤr / doch kurtz vñ recht / 
Sein Blut fuͤr Gott vergieſſen. 


4% 
* 


— 


eilige zu gelegner zeit gebraucht habẽ. 
Er > m sehe e dis geſtalt daß BergsCals 


J 


Die Vier vnnd Dreiſſigſte 
* Andacht. 
Sir den Montag der fünften Wochen in der 


J Jaſten. 

Einiges Buch leſen / welches vom Creut 
oder Leyden Chriſti haudle / mach dem Er» 
empel D. Cæ ſaris 

de Bus 
S fan nicht in abred geſtelt werden / 
das allerbeſte vnnd gröfte Birch vom 
aſſion / vnnd am aller fchöniften aufge: 
iruckt / fonderlich was die Buchflaben 
‚der Sieb angeht / ſeye das Crucifix. Die fürs 
nemſte Tugenden def gebenedeyten Herren 
JESU/denen wir nachfolgen muͤſſen / vnnd 
alles / ſo vns zu thun obligt / iſt daſelbſt nicht 
mit Dinten / ſonder mit ſeinem Blut ge⸗ 
ſchriben. Die Buchſtaben fein / an plat 
der Feder / mit den Naͤglen / mit den Doͤr⸗ 
nern / mit dem Speer / mit den Geiſſel⸗ſtrei⸗ 
chen gemacht worden. Diß iſt das Paſſion⸗ 
buch / warin mehr als in einigem andern la⸗ 
ſe die Seelige ag auß dem Serviter 
Orden. Sie hatte es ſo offt durchleſen / 
widerleſen / durch vnnd durch geblaͤttert / 
daß man nach jhrem Todt befunden / wie es 
auff jhr vnſchuͤldiges Fleiſch geſchrieben ge⸗ 
weſen / recht gegen dem Hertzen vber. Nechſt 
vnnd neben diſem ſo fuͤrtrefflichen vnd be⸗ 
ruͤmbten Buch deß Paſſions / ſein am aller, 
meiſten zu achten die ſchoͤne repræ ſentatio ⸗ 


nes vnnd fuͤrſtellungen vnderſchiedlicher 
geheimnuß diſer letzten Tagreiß deß Sohns 
Gottes / wie auch aller Inſtrumenten vnd 
Werckzeug / ſo darzu angewendet worden. 


Dieſelbe fein eben fo viel Gottſeel ge Buͤ⸗ 
cher / welche diſe Hiſtori erzehlen / deren ſich 
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varix / etlichen der Lantzen / etlichen der 
Schwamm in eſſig eingedunckt / vnnd alſo 
von anderen zu reden. Die H. Catharina 
von Senis harte ihre Lection in der doͤrnen 
Kron. Die andächnge Brfulin Anna von 
Beauvais in dendrey Näglen : jab man 
fagt and) von ihr/daß wan fie geffichte ar, 
beit machre,daranff fie fich erefflich wol ver - 
ſtund / fo empfand fie ein vnaußſprechliche 
frewd / man fie Naͤgel / oder etwas derglei⸗ 
chen / ſo zum Leiden Chriſti gehoͤret / mas 
chen konte: ſie wuſte gar wol / wie alles eis 
gentlich muͤſte beſchaffen ſein / weil ſie 
vnnd viel in dieſen Buͤchern ſtudiert 
atte. 

Alle dieſe Buͤcher ſein zwar Buͤcher von 
dem Paſſion / aber nicht ſolche / davon ich 
allhie melde. Ich rede von den andern / dar⸗ 
inn Diſcurſen / Betrachtungen / vnd ſchoͤne 
Concepten vom Leyden vnnd ſterben deß 
Sohns BOTTES zu finden. Dife ſoil 
mã auch leſen / in ſonderheit heut / am Frey⸗ 
tag / vnd in der Karwochenzdamit man dar» 
auß ſchoͤpffe die erkantnuß und anmuͤtun⸗ 
gen / ſo COTT von ons begerer. Der Ehr⸗ 
wuͤrdige Pater Cæſar de Buz hatte einen 
groſſen Troft hieran / vnnd lieſſe ibm o 
leſen das Capitel vom Weg deß H. Cren. 
ges / welches iſt das zwoͤlffte in ant 
Buch von der nachfolgung Ehrifti 7 
fehrieben durch Thomam d Kempis. 
fein fo viel herliche Bücher von diefer marı 
riaußgangen: es iſt gur/daß man derem er, 
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Süeden zz. Tag in der Saften. 


von angezogen / vnnd follen billich von vns 
gelsfen werden. Dife leſung wird die Ge, 
daͤchtnuß troͤſten / vnderweiſen / vnd anfül, 
len mit Go - — ae 
trachtung : ſie wird ung zur Liebe JES 
vnd ſeiner Görlichen Turgeniden —2 
vnd endlich in vns erwecken ein hertzliches 
Mitleiden; und Zaͤher der Eiche / Rew vnd 
Leid / heraußpreſſen. 





Die Funſſ und Dreyſſigſte 


Sürden Dingſtag der Fanfften Wochen in der 
Faſten. 


trachtung der Geheimnuß deß Todes 
vnd Leydens Chriſti ſeye vber alle maſſen 
kraͤfftig / vnd wie hart auch jmmer ein Hertz 







ucht gefchönerhat, Wan fie hart fein / wie 
8 Werk en / * ver⸗ 

flocfunaihres Hertzens / fo werden ſie ser, 

en ee rev end feld vber ihre 

Sunden / end durch das Mitleidẽ mit den 

Schmergen deß Sohns Gottes. Wan fie 

fünctende Gräber fein / von wegen def vn⸗ 
3 | 
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raths ihres heimfidyen und verborgen Eer 
bens / ſo eröffnen fie ſich durch eine gruͤndli ⸗ 
che Beicht / vnd werden von jhrem geſtanck 
erlediget. Mit einem wort / wan einiger flir⸗ 
hang iſt einer boͤſen Paſſion oder viehiſchen 
Anmuͤtung / ſo ſie von Gott abſoͤndert / wird 
dieſelbe durch daß anſchawen Ehriſti def 
gecreutzigten hinweg genommen / und man 
ſihet klaͤrlich die wunderbarliche fuͤrtreff⸗ 
rn feiner Heiligen Menſchheit und 

ottheit. 197; | | 

Diß einige bedenken iſt znugſam eng 
sur Siebe der Goͤttlichen Berradıtung zu 
beiwegen: aber eg ift noch viel kraͤfftiger vnd 
wichtiger/ was Alberrus Magnus (inRof- 
Spirit. exerät.tıt.z2. cap.ı.) besctiget. Die 
Betrachtung deß Leydens Chriſti / ſagte 
difer heilige Mann / iſt dem Menfchen nuͤn⸗ 
licher / als wan er ein ganzes Jahr in Waſ⸗ 
ſer vnd Brot faſtet / vnd ſich alle Tag biß 
zum blut diſcipliniret vnd caſteyet / vnd den 
gantzen Pfalter better. Dann obwol diſe 
Vbungen gut vnnd heilig ſein; wann ſie 
gleichwol als euſſerliche Werck erwogen 
werden / ſo haben fie ſolche krafft vnd mach. 
truck nicht die Hertzen von den Suͤnden zu 
reinigen / die boͤſe Paſſiones und begirlich, 
keiten zu meiftern vnd außsureuten / vnd 
die Tugenden einzupflansen / als die Bes 
trachtung deilen / fo onfer Seeligmacher 
für vns gelitten hat welche tamlich ifkı 
eng mit allen denfelben gütern zu erfuͤllen / 
vnd darneben den Geiſt der mortificarion 
vmb Buß vnd Paniteng zu thun / mitzu⸗ 
theilen. 

Weil dann diſe Betrachtung ſo fuͤrtraͤg⸗ 
lich iſt / ſoll vnd muß ſie keines wegs ver⸗ 
worffen werden. Alſo ſehen wir auch / daß 
die Heilige Leut ſich darauff geben / vnd 
groſſen Nutzen darauß geſchoͤpfft haben: 
deßwegen wir jhnen ſollen nachfolgen/ ein 
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jedernach dem er seit vnd geleaenheit hat/ 
vnd zu dem zil ond end einig Buch / darin 
folche berrachtungen begriffen fein / haben / 
vnd deſſelben vns zu gewiſſer und beſtimp⸗ 
ter zeit fleiſſig gebrauchen. Ich kenne einen 
Diener Gottes / welcher alle Tag ein viertel 
Stund zubringt in betrachtung einiges 
Puncts auß dem Leiden Chriſti: etliche 
ehun ſolches an allen Freytaͤgen das gantze 
Jahr durch / und darzır betrachten ſie das 
von alle Tag in der Faſten ein ganze ſtund. 
Der heilige Mann P. Cæſar de Bus hielte 
alle Jahr drey und dreiffig Tag von difer 
materi feine betrachtungen / vnd die H, Ca⸗ 
tharina auß Schnedin brachte hiemit taͤg⸗ 
lich vier ganze Stunden zu. 

Es muß diſe Vbung vberauß nutzlich 
ſein / wan es anderſt wahr iſt / was wir leſen 
um Leben def H. Edmundi Ergbiſchoffen 
zu Cantelberg. Als er noch jung war / vnd 
allein auffm Feld etwas gutes gedenckend 
ſpatzierte / iſt ihme Chriſtus der HERR in 
ſolcher geſtalt / wie er noch klein geweſen / er⸗ 
ſchienen / vnnd hat jhme nach viel guten 
Lehrſtucken / endlich gerachen vnd aufs 
trucklich befohlen / er ſolle von der zeit an 
taͤglich einig Geheimnuß ſeines — 5 
Todes / vnd Paſſions zu gemuͤth führen’ 
mit geronfem verfprechen / hiedurch ſolle er 
von deß boͤſen Feinds anfaͤllen befreyet / mit 
allen Tılyenden geziere/ und zu einem heili⸗ 
gen Tode difponire vnd bereitet werden. Ed» 
mundrus lieſſe jhm diſe ermahnung in Her⸗ 
sen gehen / vnd er har ſich fein Ichenlang 
fehr wol dabey befunden, Wer wird ihm 
aber nachfolgen / vnd dadurd) cin fecliges 

End erwerben ? Ich hoffe du werdeſt es 
thun / Philagıa . vnd dur / mein 
icher Leſer. 


* 


.“ 


Erſter Theitdef H-Sahre. 
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Die Sechs vnd Dreyſſigſte 
Andacht. 





Shr den Mittwochen der Fünfften Wochen in 
der Faſten. — 


Sich ſelbſt zum Mitleiden der Marter vnd 
def Todts Ehrifi antreiben nach dem Exem⸗ 
pel deß N. Franciſci. 


In Mitleiden haben mit dem leidenden 

vnd ſterbenden Sohn Gottes / iſt an⸗ 
ders nichts / als von ſeiner Pein vnd 
Schmertzen wegen imgleichen Pein vnd 
Schmertzen empfinden / vnd ihm in feiner 
Marter vnnd Tormenten gefelfchaffe lei⸗ 
fen ; dadurch der Schmers gleich fam zwi⸗ 
fchen jhm vnd mir / fo ein mileiden damit 
habe / zertheilet wird, Vnd obwol er jezund 
in ſolchem Stand iſt / daß er deßgleichen 
Troſts nicht faͤhig / weil feine Muͤh vnd Ar· 
beit vorüber iſtznichts deſto weniger iſt ihme 
vnſer Mitleiden ſehr lieb vnd angenchm/ 
ſintemal wir dadurch fein Leyden/ Voch / 
vnd Pein gleichſam in ons empfinden. 

Solleſt derowegen nicht dafiir halten / 
Philagia, ic) preſentire dir ſolche ding / dt 
vnfruchtbarlich ſeyn. Alles iſt hierin fa 
nutzlich / vnd man kan daranß zunemmen. 
Weil dem alſo / fo befleiſſe dich heut und 
auch fonften offtermal / mie dem Sohn 
Gottes ein Mitleiden zu tragen / vnd erw 
ge hertzlich / was er für did) gethan / vnd Die 
su lich gelitten habe. Ich bin nicht bedacht 
dir viel antrib darzu diſes orts fürguhaften, 
Der ganne verlauff feines Pajlions rede 
mehr als Sn Mas du jm mer in denifeh 









Fuͤr den 36. Tag in der Saflen. zır 


fie geviertheilt / oder durch einen ſchaͤnd⸗ 
lichen Tode auff öffentlichem Schawplatz 
muͤſte hingeridyree werden. Du wuͤrdeſt 
dich Halb code weinen / vnd nit zu eröften 
fein. Achtwas folffu dan nid) thun für dei, 
nen lichen JESUS, der fo vil leidet / der dich 
fo faft liebet / der es fo hertz / vnd trewlich mit 
dir meiner? Warzu nutzen dir deine Seuff ⸗ 
ser vnd Zaͤher? Solteſtu nicht etliche vier, 
tel ſtunden im gantzen Jahr finden koͤnnen / 
jhme ein halb duget / zum wenigſten am 
heutigen Tag / davon zu geben? Wann das 
zu viel / ſo leyhe jhm nur ein halbes viertel 
einer einzigen Stund / auß begird dem H. 
Franciſco nachzufolgen. 

Man erehlt von diſem heiligen Patri⸗ 
archen / als er eines Tags nicht weit von der 
Kirchen vnſer Sieben Frawen de Portiun⸗ 
cula / bitterlich weinete / vnd mit lauter ſtim̃ 
vnd liebreichen Seufftzern ſich hören lieſſe / 
ſeye ein ehrlicher und ihm bekanter Mann 
vorbey aangen. Welcher als cr Srancifs 
cum alfo faft tratwrend vnd weinend geſe⸗ 
hen / anders nichts vermuren können / als 
es ſeye ihme ein groifes Vngluͤck widerfahs 
ren: führte ihn derowegen besfents / vnd 
fragte die Vrſach feines heulens und Ela 
gens. Sag mirdod) ſprach er / mein lie, 
ber Pater / werift von ewern Brüdern ge⸗ 

ben ? iſt es villeicht ewer Vatter / oder 
and auß ewern allerbeften Sreunden ? 
Der Heilige Man antwortet mir noch) 
‚mehr Zähren/ mit noch hersfichern Seuff · 
nern als zuvor / vnd ſprach: Ich weine von 
wegen der grauſamen Pein vnd Marter / 
fo man meinem lieben Herren JESUS hat 
‚angethan. Derfelb ift mein lieber Bruder/ 
mein güriger Vatter / vnnd herslicher 
Freund / den ich beflagc. Ach! man hat ihn 
sans vnſchuͤſdig alſo jaͤmmerlich tractiret: 
ond wer ſolt mit jhm fein Mitleiden era, 


gen / da er ſolche Pein vnd Marter leidet / 
n ſonderheit wir / die alles deſſen ein Brfach 
geweſen? Philagia, lege diß Buch hin ge⸗ 
he zu deinem Oratorio oder Bettſtul / vnd 
in dem du betrachteſt / wie dein Geliebter ſo 
grauſame Tormenten leidend hinſterbe; 
oder an eine Saul gebunden / mehr als 
fuͤnff tauſent ſtreich biß zum Blut emp. 
fange; oder die ſtich zwey vnnd fibensia 
Dörner an feinem NH. Haupt leide; oder 
einige andere Pein außftehs;fo habein hertz⸗ 
liche Mirleiden mit jhm / laß deine Seuff, 
ger häuffig gehen / vergieß erliche weniaZä. 
her / vnd feye eingedenck deſſen was der 9. 
Bernardus ſagt? Wann ſchon fein Hertz 
in Zaͤhern badete / wan feine Augen in 
Waſſerbrunnen / vnd ſeine Haar in eben 
fo viel Baͤchlein veraͤndert weren / vnd alles 
eins groſſen Waſſer gleich vnauffhoͤrlich 
fluͤſſe / fo toͤnte er dennoch nit gnug Mitlei⸗ 
dens haben / noch gebührender weiß bewei⸗ 
nen den Tode vnd Al Chriſti JESU, 
Nun Philagia , schle derowegen deine Zaͤ⸗ 
her / end vrtheile darauß / wie fehr/ oder wie 
wenig du Chriſtum liebeſt. Zum wenig. 
fien fag deinem allerlichften Braͤutigam / 
er woͤlle für lieb annemen end zufriden fein 
mit den ernfllichen und enfferigen begirden / 
damit du wuͤnſcheſt su haben ein gantzes 
Meer der Zäher/ vnd felbige alle zu vergich, 
fen zum zeichen deiner deibe / vnd def herglis 
chen Mitleidens / fodu haft mit feinem 
bitteren Leyden vnnd 
ſterben. 
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Die Siben vnd Dreiffigfte 
Andacht. 
Faͤr den Donnerſtag — anfften Wochen in der 
aſten 





Ein Gluͤbd thun ein Mitleiden zu haben 
mit dem Leiden Chriſti / nach dem Exempel 
der — Margaretæ von 

‚Kothringen. 


pi ia, verwundere dich nit / daß ich 
dich ſo ſtarck antreibe zu diſem Goͤttli⸗ 
chen Mitleiden mit dem leidenden Chriſto. 
Es hat der liebe Bott eines Tags der See⸗ 
ligen Joannzde Cruce durd) ihren Engel 
ſagen laſſen / es könne einer wol ein fo groſ⸗ 
fes Mitleiden haben mit den Scymersen 
feines Sohns / vnd feinen Paffion vnd Ley⸗ 
den mit ſolcher empfindlichkeit beweinen 
vnd beklagen / daß ſolches ſeiner Goͤttli⸗ 
chen Majeſtaͤt eben alſo ein liebes vnnd an⸗ 
genehmes Opffer werde / als die Marter 
ſelbſt. Es erzuͤrne ſich wer da will vber 
mich 7 daß ich diß Mitleiden mir einem 
nerven Ehrentitel ziere vnd fuͤrhalte. Iſt 
es dan cin fo geringes ding / ohne Tyrannen 
vnd Verfolger deß Glaubens / Mittel vnd 
Weg anzeigen / wie man ſolche Ehren 
fränglein verdienen koͤnne / die der Marter⸗ 
kron gleich ſein⸗ 

Gott woͤlle benedeyen / vnd die Glori 
vermehren der Seeligen Margaretæ anf 
dem Hauß botthringen / wegen deß ſchoͤnen 
Exempels / ſo ſie vns hinderlaſſen hat Sie 
hatte ſich Gott verlobt / keinen einzigen Tag 
jhres bebens / fo lang ſie geſund were / vor ⸗ 
bey gehen un laſſen / da fie ſich nicht woͤlte 
befleiſſen ein Mitleiden zu haben mit den 
Schmerzen ihresgätigen dern vnd See⸗ 
ligmachers. Deß wegen dan ginge fit offt 


rt lei jhr Cabinet vnd innerſtes Kaͤm · 


Erſter Theil deß H. Jahrs. 


merlein / kniete nider vor jhrem Crucifix⸗ 
vnd darnach zerſchluge fie mit ihren ellen · 
bogen vnd Armen jhren Leib folang / biß 
jhr der Schweiß am Angeſich außbrach / 
vnd ſagte zur Adelichen Jungfraw / wel 
bey jhr ware / vnd beſorgte diſe Schlaͤg 
moͤgten jhrer geſundheit ſchaͤdlich ſein 
Gleich wie die Spor oder Stangen ein 
gutes Pferd nur muͤtiger machenʒeben alſo 
munteren diſe Schlaͤg vnd Seufftzer mein 
Gemuͤth sun Gott auff / vnd erwaͤrmen mei⸗ 
nen Geiſt / vnd alle meine Sinn / / welche sum 
vor gang erkaltet vnd erſtarret waren. 
Mein Tochter / laſſe mich nur fortfahren: 
ich will mit meinem lieben JESU ein Mit, 
leiden haben:ich hab mid) / ſolches defto 
hertzlicher zu thun / mit einem Gluͤbd darzu 
verbinden. Philagia, alſo redete eine vber⸗ 
auß zaͤrtlich aufferzogene Princeßin: was 
dunckt dich von jhrer herzhafftigkeit? 
Was foͤrchteſt du dir ein Gluͤbd zu thun? 
Du theteſt jhm recht / wann es fuͤr ein ge⸗ 
raume Zeit were / vnd offt geſchehen ſolte: 
aber fuͤr einen oder zween Tag / mehr oder 
weniger / das hat kein groſſes bedencken. 
Damit du ſagen koͤnneſt / du ſeyes diſer 
Gottſeliaen Princeſſin in etwas nachge⸗ 
folgt / ſo ſolls mir gnug ſein / daß du mit gut⸗ 
heiſſen deines Geiſtlichen Vatters / an deis 
nem bettſtul / Gott deinem Herren alobeſt / 


du woͤlleſt dich heit befleiſſen einig Mitlei · 


den zu haben mit dem Leiden vnd Sterben 
deines Seeliamachers ʒoder diſer vrſachen 
wegen ein halb dutzet Seufftzer fahren laſ⸗ 
fon / welche dir weniner koſten werden als 


Die Zähr. Alles dip wird dir aar nie fchwär 
fallen / wann du oder etwas auß fenne 


Pajlion leſeſt 7 oder eines auß feinen Tore 
menten betrachteſt / oder die Wundın deie 
nes Crucifixs füfleftroder auff andere ders 
gleiche Manier dich Übl, Wan du mu 










| 


Far den 58. Tag in der Faflem 


den / davon ich rede / recht liebeſt / ſo wirſtu 
bald etwas / jah ſehr viel von der wund / vnd 
ſchmertzhafften Leb empfinden / welche 
deſſelben Kebhaberen ſo geheim vnnd ge⸗ 
mein iſt. N re 
Die Acht und Dreyffiafte 
Andadır, 
Sur den Freytag der Fanſſten Wochen in der 
Faſten. 





Alle Freytag einig gutes Werck oder 
Streng heit auff ſich nemmen / zu ehren deß 
Leidens Chriſti / nach dem Exempel 
Alexandri Luſagij. 


DIe H. Mechtildis (Iib.3.grat. pirit. cap. 
35.) lehret uns / wie vnſer gebenedeyte 
Seeligmacher das Heil der Seelen / vnd 
deroſelben fortgang in den Tugenden / vnd 
welches darauß erfolgt/ihre groͤſſere Glory 
der geſtalt liebe / vnnd mit ſo hertzlichen 
verlangen begere; daß / da er nichts mehr 
kan leiden an jhm ſelbſt / (weil er vnleident⸗ 
lich iſt vnd vnſterblich) er haben will / daß 
feine inſonders rag Seelen feiden : und 
gleich wie fein Leiden der ganzen Welt ger 
nunchat / nit allein denen / Die zu der Zeit 
Ichten als er litte fondern auch allen den je⸗ 
nigen / foan ihn glaube haben / oder glau⸗ 
ben werden biß zum end der Welt alſo 
werde and) das Leyden / pein / und befünt, 
mernuß deren / welche Chriſtum den Herrn 
lieben / feinem ſagen nach / zum beſten kom⸗ 
men vnd nutlich fein dan Gerechten / zu jh⸗ 
rem ſortgang im gusen;den Suͤndern / ver⸗ 
aeihung Ihrer Sünden zu erlangen; vnd 
den Abgeſtorbenen / ihnen oder die ewige 
Seemd / ader einezufällige vermehrung 
deroſelben zu erwerben. 
Dahero entſtchet die groſſe begird heili. 
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ger Leut / etwas sufinden/das fie leiden föns 
nenzond damit fie deſto mehr darzu verhun · 
den ſeyen / etliche ſondere Tag zu diſem zil 
vnd end zu erwehlen: dergleichen dan ſein 
— ri Br en 
Chriſti zugeeignet fein / weu es an, einem 
Freytag vollbracht worden, Der guͤtige 
JESUS fan nichts mehr leiden: fie fein ſei⸗ 
ne Kinder vnd Glider / fie woͤllen es fuͤr Ihre 
thin, Der Sohn Gottes will daß fein ey ⸗ 
den allen nuge vnd ſie fein ſehr froh / daß 
jhre Sicb auch andern zum beſten komme. 
ren iſt vnbet ant / was fie bey derglei⸗ 
chen gelegenheit gethan oder gelitten haben / 
Infonderbeit am Freytag? Se fein gar we⸗ 
nig Chriſten su finden welche diſe Täg 
nicht mit einem fonderbahren refpeet / Ans 
dacht / end Bußwerck verehren. Eiliche 
beten das Officium oder die Tagzeiten vom 
9. Creutz / andere leſen / oder laſſen Ihnen 
lefen den Pailion diſer diſcipliniert ſich / je⸗ 
ner trägt ein. haͤrines Kleid:einer faſtet oder 
halter Abſtinentz / der ander beichrer end 
commun ſciret. Ich hab ertiche kennt / ſo 
diß alles gethan haben, Der Gottſeelige 
Alexander Luſagius bettete am Freytag Die 
Tagieitenvom Heiligen Creug / er faſtete 
ſtrenger / er machte eine ſcharpffe Diſciplin. 
Das allerbeft in diſer fach iſt / das es Gott 
gefalle / wann man dem Tag deß Kydens 
vnd ſterbens ſeines Sohns ſolche Ehr an⸗ 
thut welches ons neben andern cin ſtarcker 
Antrib fein foll / vns dahin zu vermoͤgen / 
daß wir am hentigen Tag erwoͤhlen / mas 
wir alle Freytag thun woͤllen / difen ſonder⸗ 
baren vnd eyfferigen Lebhaberen deß Le 
dens Chriſti nachzufolgen. Wir ſollen deß 
Seeligen Cardinals Petri Damiani nit 
vergeffen / als welcher na der Kirchen Got⸗ 
tes auffbracht / oder / beſſer zu ſagen / ernew⸗ 
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end vns Anlaß geben zu wiſſen / was ein 
groflen wolgefallen Sort hab an den Wer: 
chen / ſo am felbigcn Tag geſchehen / zu ehren 
der Schmertzen ſeines Sohns. Es iſt ge⸗ 
wiß / daß er mit gutheiſſen deß Pabſt Gre⸗ 
gorij VII, durch gantz Italien zu feiner zeit 
den brauch am Freytag su faſten auff⸗ 
bracht. Solches ift der gangen Welt bes 
fant: was ich hinzu fege / werden villeicht 
nicht alle willen. (Sur win VitaB, Pet. Da- 
manic. 13.) Am erften Freytag / da cr allen 
Religioſen / welchen er vorgeſetzt war / be⸗ 
fohlen / zu chren deß Leydens Chriſti zur fa⸗ 
ſten / hat ein Alter / mit Namen Leo / ein 
Man von groſſer Mortification vnd eines 
heiligen Wandels / deß vorigen Tags ein 
wunderbarliches Geſicht gehabt: dan er die 
ganse Kirch voll Geiſtlicher / in ſchoͤn weiß 
beffeider geſehen / welche mit Himmliſcher 
Muſick geſungen haben diſe Wort auß 
dem Hymnus oder Lobgeſang vom H. 
Creutz: Ctux fidelis, interomnes arbor 
una nobilis; nulla (ilva talem profert fron- 
de , flore, germine: dulce lignum dulces 
clavos, dulce pondusfuftinet. 
Trewes Creutz / dir enderallen 
Iſt kein Waldgewaͤchs geleich: 
Duo edler Baum vor allen / 
Biſt an Zweig und Früchten reich. 
Suͤſſes Holtz / vnd ſuͤſſe Naͤgel / 
Die jhr traget ſolchen Laſt. 
Heil ger Batım / vnd heilge Kaͤgel / 
Die jhr ewren Gott vmbfaſt. 
Darnach iſt er geführt worden zum Refe⸗ 
ctori / da er gemelte Religioſen miteinander 


geſchen / vnd alle Tiſch angerichtet mit 
® 5 Garfichh 6 t ba | 
cher 





Erſter Theil deß N. Jahrs 


vberauß lieblichen Geſchmack hetten? hat 
er geantwortet; es ſeye diß Brot von dem⸗ 
ſelben Teich / davon dae Manna oder Sims 
melbrot / damit die Kinder Iſraẽl in der 
Wuͤſten geſpeiſet ſein / gemacht worden 
Der beſchluß diſes Geſichts ware / daß der 
Tiſch / daran der Ober pflegte zur ſitzen / ver» 
aͤndert / vnd vonder Seiten nach der Son. 
nen Nidergang / da er geſtanden / verſetzt 
vnd geſtellt worden iſt nach derſelben Auff · 
gang / nechſt bey einer Maur / da ein Tru⸗ 
cifix bildt gemahlet ware. Wie iſt Gott fo 
ſcharpffſinnig vnd wunderbarlich / wann 
er den Menſchen will zuverſtehen geben / 
was jhme am meiſten gefalle! 


Die Rem vnnd Dreyſſigſte 





— — —— 





Andacht. 
Far den Sambſtag der Funfften Wochen in der 
Faſien. R 


Ein wenig vor der Mahlzeit —— 
im Mund halten / zur gedächtnäf der © 
mie Eſſig vermiſcht / ſo Chriſto geben ro den / 
nach den Exempel der 9. 7.05 
Birgittæ. NN 
MAnn lift von der H. Mecheildig/ (Ex 
lib. 2. gratiæ fpiritwal. cap. 20.) als ſi 
eineſt im Geift verzuckt geweſen / babe fir 
ein wunderbarlich fchönes Hanf geſehen 










4 


und dabey verftanden / es ſeye das Hark 


deß Sohns Gottes. Als fiefich darnach 
auff die Erde nider geworffen / ſand fie auff 


dem Eſtrich oder boden cin groſſes Creut 
darauff fi gefallen ift: vnd fihe / alſo bald 
En are Dit welcher in hr Herr 
gangen / vnd ſelbiges durchſtochen unnd 
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Faͤr den 59. Tayinder Faſten. arg, 


thumb / ſo irgendts wo su finden / vnd alle 
Wolluͤſten der ganzen Welt koͤnten ein ein, 
nige Seel nicht volkommentlich erfrewen; 
aber derſelben groͤſte vnd beſte all 
jhr Heil vnd Seeligkeit beſtehet darin / daß 
fie allzeit nun anff diſe / dann auff ein ande⸗ 
re manier / etwas ſchmertlichs vnd muͤh⸗ 
ſeeligs außzuftehen habe. i 

Philagia, diß halte ich dir deffwegen fuͤr / 
damit ih dich ſtercke in dem glauben / «8 
ſeye nichts zuvergleichen mit dem trincken 
deß Kelchs der ſreywilligen bitterkeiten / 
dem zu lieb / der vnſerntwegen mit groſſen 
Zuͤgen darauß getruncken hat. Damit die 
abwechslung dir einen luſt vnd geſchmack 
mache / fo will ich dir hie eine ganz ſonder⸗ 
bare Andacht fuͤrhalten / dergleichen die 
Heilige Birgitta zu uͤben pflegte. Zuges 
wiſſen zeiten / wan ſie eſſen ſolte / nahme ſie 
ein wenig Waͤrmuch / den Speiſen den ge⸗ 
ſchmack zu benemmen / vnd diſe bitterkeit 
zu verkoſten zu ehren deß mit Gallen ver⸗ 
bitterten end vermiſchten Getraͤncks / wel⸗ 
ches Chriſto dem HERRN in feinen groͤ⸗ 
ſten Durſt am Creutz dargereicht worden. 
Diß iſt leichtlich nachzucthun. Die Sinn 
haben zwar anfänglich cin abſchewen ab dis 
fer ah vnd abtoͤdtung; aber der 
lebhaffte Gedancken / was JESUS ſelbſt in 
diſem fall gelitten hab / machet füß alle bit, 
Pa ar ögte gefunden werden. Es 
fein hrer fo viel in der Welt / Geiſt liche und 
ander / die ſich im eſſen und trincken mor⸗ 
rificiren / oder was Die viele angehet / oder 
die art der ſpeiſen / allein auf difem eintzi⸗ 
gen Morif vnd Antrib / damit fie GOTT 
gefallen’ vnd feinem lieben Sohn nachfol⸗ 

n / der<inen armen vırd ſchlechten Tiſch 
gehalten. Hiemnt fein ſie hertzlich wol zu fri⸗ 
den; ah ſie halten alles / was fie genieſſen / 


für fehr gut vnd koͤſtlich / ob es ſchon vbel 
nr 


gekocht / vngeſchmackt / and gar ſchlecht 
subereiset iſt. Was iſt doch die Vrſach / daß 
fie diſes leben fir lieblich vnd anmuͤtig ſche⸗ 
zen / als daß ſie ſich erinnern der ehr vnnd 
Glori einer freywilligen Abtoͤdtung / auß 
Liebe deſſen / der drey vnd drenffig Jahr ans 
ders nichts für ons gethan hat als leiden? 
Dieſer Gedancken vbertrifft alle andere 
Gedancken / vnd verſuͤſſet auch die allerbit⸗ 
terſte Getraͤnck. Cæſarius erzehlt / daß cin 
junger Religioß / auß dem Cloſter Clare⸗ 
vall / der vorhin zum guten Tiſch vnd ſchle⸗ 
ckerhafften Bu gewoͤhnet geweſen / 
groſſe beſchwaͤrnuß empfunden / nicht al⸗ 
fein anzuſehen / ſondern auch zu gedencken 
an das Brot / ſo im Convent oder Kloſter 
gemeinlich ſehr ſchwarz vnnd hart, ware, 
Vnd er konte jhm nicht einbilden / wie es 
moͤglich were daſſelbe zu eſſen. Darumb iſt 
jhm Chriſtus der Herr einmal in der Nacht 
mit einem ſtuck diſes Brots in der Hand 
erſchienen / vnd hat jhn ermahnet davon zu 
eifen. Der junge Menfch antwortet / es 
fene ihm vnmoͤglich. Vnſer Seeligma⸗ 
cher nimmt das Brot / dunckts in das 
Blur feiner H. Seiten vnd befilcht jhme / 
er ſolle es koſten. Er thuts / vnd befinder 
es ſchmackhaffter als Hoͤnig: vnd von der 
zeit an hat ihm das Brot / vnd die andere 
gemeine Speiſen / die er vorhin nicht eſſen 
konte / vber die maſſen wol geſchmeckt. Die 
erinnerung der Mortiſteationen vnnd Abs 
toͤdtungen Ehriftirft diſes Menſchen Heil 
geweſen / vnd hat ſein Gemuͤth 
auffgemuntert vnd 
geſtaͤrckt. 
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Die Viertzigſte Andacht. 


Far den Palm · Sontag 


Von dem Leyden Chriſti reden / vnd damit 
ſich auffhatten nach dem Eyempel der H. 
Margaret æ / ciner Tochter 
deß Komas in Vn⸗ 





geren 
Hilagia,Sihe hie Haben wir die Heilige 
Ps Karwoch / das iſt die jenige / welche 
man Gottſeeliger ſoll zubringen als bie an» 
dere. Mann nenner ſie zwar Heilig / von 
wegen der heiligkeit der Geheimnuſſen / die 
darin vorgelauffen: ſie kann aber diſen Na⸗ 
men auch haben von wegen der Gottſeeli⸗ 
gen Werck / welche die Chriſten zu diſer 
heiligen Zeit vben. Alles ſchmaͤckt nach 
Heiligkeit. Mann macht ſich heilig durch 
den gebrauch der Sacramenten / man iſt 
eingezogen / man ſetzt das fpilen vnnd alle 
Kurtzweil auff ein feit / man legt den Klei⸗ 
derprache hin / man verſoͤhnt fidy end vers 
zeiher den Feinden / man wohnet bey dem 
heiligen Ampt end Predigen / man befucht 
die Kirchen:mir einem wort / man verhält 
ſich beffer als die andere zeit deß Jahrs. 
an wir aber die Augen auff das ſchla⸗ 
en / as die Andächrigere vnd Gotts⸗ 
örchtigere ‚Perfonen vom anfang difer 
Wochtn u chun pflegen / fo werden wir 
ehrere Zeichen der Heiligkeit finden. Et⸗ 
ok vnder jhnen faften viel flrengerzandere 
beſieiſſen fiich eines. ſehr groſſen Still⸗ 
ſchweigens; jhrer viel thun ſchwaͤre heim⸗ 
iiche Bußwerck; fie caſteyen ſich / tragen 
ein härines Kleid / ſchlaffen auff der harter 
Erden oder in ihren Kleideren. Die reich 
fein / geben öfter vnd aröjfere Allmofen. 
Welche ein wolgefallen vnnd luſt haben zu 
ger Kleideren / oder fonften Stands 


Irıt 


hintoeg hent vud Dije ganze Wochen — 


Erſter Theil deß H. Jahrs. 


wegen ehrlicher als andere vnnd koͤſtlicher 
gekleidet ſein / legen jhre ſchoͤne Kleider ab / 
vnd kleiden ſich gant ſchlecht / ein faͤltig/ 
vnd eingezogen: wie wir dan bey dem / was 
wir diſe Wochen durch täglich woͤllen fuͤr⸗ 
halten / etliche antreffen werden / die in allen 
diſen gottſeeligen Wercken fürtrefflichges 
weſenz welches eben fo viel Proben vnd an 
zeigen fein der Sieb/fo fie hatten zum Sohn 
Gottes / vnd der ehren / welche fie feinem 
liebriechen vnd ſchmertzlichen seyden bes 
wieſen. Dit. Bi 
An jegoifls nur daran Philagia,daf du 
wiſſeſt / was du eigentlich am erſten Tag 
diſer Wochen thun ſolleſt. Ich will ſo ge⸗ 
(ind vnd gnaͤdig mit dir vmbgehen / ale mir 
immer moͤglich iſte man muß dannoch zu 
diſer heiligen: Zeit cin. übriges ıhun. Wol⸗ 
teſtu wol nachfolgen der H. Eliſabeth / Koͤ⸗ 
nigin in Portugal / welche die ganze Kar⸗ 
wochen gar ſchlecht gekleidet ware? Wan 
dir ſolches gefaͤllt / ſo fange heut an; vnnd 
trage nicht zwar das ſchlechtiſte Kleid ſo 
du haft / (dann du haft villeicht keines d 
gleichen Jfonderen das/ weiches am einfi 
tigften vnd fchlechtiften gemacht if. Di 

muft diſe Wochen deinen tretohersigen 
Bareer/ deinen Herzen / vnd allerfichften 
JESUIM ‚der faft betruͤbt vnd mitallerhand 
vbel vnd Schmerzen beladen iſt / beſnchen 













Wer nun aber die betruͤbte vnnd ten de 
heimfuchen will / der trägt feine praͤcht 
vnd föfttiche kleider. Were es nicht ſche 
wan cin Sohn / von deilen Laſter und 
ferhat wegen der Vatter sefanglich eingt⸗ 
zogen / vnd allerhand Pein vnd dormen 
außſtehen muß / denſelben feinen Darter 
teme beſuchen vnd troͤſten ganz ſtattlich ge 
kleidet / vnd mit ſehr fröficher ond Iuftiger 
geſtalt vnd geberden? Hinweg Phulagia, 


Sürden4o.Tag in der Saften. 


aller der Vppigkeit / mit allen dem vberfluͤſ⸗ 
figen Kleiderpracht / mit allen hohen vnnd 
glantzenden vnderſchiedlichen Farben ! 
Mein Hera ſagt mir / dur werdeft diß al, 
les thun / vnnd darneben nachfolgender 
Seeligen Margarete / einer Tochter deß 
Könige in Vngeren· Sie liebte das gantze 
Leyden Chriſti / vnnd diß war die gewoͤhnli⸗ 
che materi ihrer Geſpraͤch: jedoch fuͤnffzehn 
Tag vorm Karfreytag luſe vnnd redete fie 
nirgend anders von als vom Paſſion vn⸗ 
ferss. nern. Sünffichen Tag / daß iſt zu 
viel fuͤr dich: rede derowegen davon einen 
Tag / vnd zwar den heutigen; vnd bringe fein 
alle die / mit welchen du vmbgeheſt vnd con, 
verſireſt / auff eben diſe materi von Leiden 
Chriſti. Damit will ich mich begnuͤgen laſ⸗ 
ſen. Man redet doch gern von dem was 
man liebet. Wann du fo viel gutes muhts 
vnd luſts haſt / ſo rede diſen gantzen Tag von 
feinem andern ding. Du wirdſt viel groͤſſe⸗ 
re ergöglichkeit darin finden / als du fanft 
vermuten. Ich bitte Gott / er woͤlle dir einen 
ſolchen Troſt mittheilen / wie die Durch⸗ 
ieuchtigſte Philippa von Gelderen verko⸗ 
ſtet. Sie harte eine fo empfindliche lieb zu 
den Difenrfen vnd Geſpraͤch vom senden 
Chriſti welches dann das jenig war da fc 
am liebſten vonreder/ das wann die gering. 
fie meldung geſchahe der Naͤgel / Gall / und 
Dörnerihres allerlichften JESUL, fo erfloſ⸗ 
fe fie mit Zähren / lieſſe die Scuffser mit 
gehen / und cin ſolches ſtarckes 
yersklopffen kame fie offrermalen an / daß 
man ihr geſchwind zu hilf kommen muſte / 
oder fie were von lauter Lich geftorben. 
Vnnd wann di fchon in difen Befprächen 
feinen haft onndergönlichfeit fündent / fo 
wirdſtu zum wenigſten difes glück haben / 
daß din deinem gütigften Gott vnnd Herrn 
ein gnuͤgen thueſt / welcher ein onglanbiis 


27 
ches wolgefallen daran bat /daf wir davoli 
reden / was er vnſerentwegen gethan vnnd 
gelitten bat : eben alſo / wie ein fürnehme 
Matron / welche ihren Sohn in weir geleg · 
nen frembden Laͤndern hat / viel De 
Troſt und Fremd empfindet / wan fie verſte⸗ 
het / daß derfelbihrer eingedenck ſeye / und 
offt von denen dingen rede / fo fie ſeinetwe⸗ 
gen gerhan vnd außgeſtanden hat / als wau 
er jhr allerhand koͤſtliche Geſchaͤnck / Edel, 
geſtein / vnd andere newe ding ſchickte / da⸗ 
bey aber feiner Mutter nimmermehr einige 
meldung rhere.Sieraufß kanſtu leichtlich er» 
achten/ob vnſer L. Herr vnd Heyland / wel⸗ 
cher in allen anderen dingen die Geſaͤt en» 
Eigenfchafften der heiligen dich fo volfom, 
mentlich haltet / ſie auch in difen ſtuck beob» 
achten / vnd deine Geſpraͤch von feinem Lei⸗ 
den jhme werde gefallen laſſen. Wann du 
daran zweiffelſt / ſo geb ich dir ein gutes Mit⸗ 
BEP Vertrawen vnnd Glauben zu flär 
en. 

Der Seelige Bonajunta / der ander Ge⸗ 
neral auß dem Serviten Orden / ein Man 
groſſer Heiligkeit / hatte fein fonderbaren 
luſt vom Leyden end Sterben Chriſti Ge⸗ 
ſpraͤch zu halten vnd anzuſtellen: vnnd wie 
man im Tod deſſen meldung thut was einer 
liebet / vnd davon man bey lebzeiten am oͤff⸗ 
tiſten geredetzalſo / da er vermerckt / daß ſein 
End herzunahet / hat er / nach dem er das 
heilige Meßopffer gehalten / vnd ſeine Rell⸗ 
gioſen zuſammen ruffen laſſen / denſelben 
feinen vorſtehenden Abſcheid angezeigt / 
vnnd ſie zu einer ſonderbaren Andacht zum 
Leyden Chriſti ermahnet: vnnd hiemit hub 
er an von den fuͤrnembſten Puneten deſſel⸗ 
ben Leidens zuhandlen. Da er aber jur 
Creutzigung kommen / vergoſſe er die Zäher 
gan vberfluͤſſig / vnd gleich als ſolte er mit 
ſeinem Liebſten ILSU geereutziget werden / 
Ee fett) 
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ſtreckt er feine Armen Ereirgsweiß auß / vnd 
in ſolcher poſtur vnnd geſtalt gab er ſeinen 
festigen Geiſt feinem liebreichen Seeligma⸗ 
cher anff / eben dieſelbe Wort ſprechend / da⸗ 
mit Chriſtus ſein Leben beſchloſſen hat: Pa- 
ter , in manus tuas commendo ſpiritum 
meum ! Batter /indeine Händ befchle ich 
meinen Beift ! Ex Hifloria Ordinis, adann. 
1257. 
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Die Ein ond Viertzigſte 
Andacht, 
Fauaͤr den Montag in der Karwochen. 
Im Gebett wachen / zu ehren deß Leydens 


Chriſti / nach dem Exempel der P- 
Laudrade. 


DIe beſte weiß den Paſſion vnnd Senden 
De Sohns Gottes zu empfinden / iſt e⸗ 
ben dergleiche Pein vnnd Schmerztzen lei⸗ 
den / wie er außgeſtanden hat. Deßwegen 
der H.Paulus / da er zu den Philipperen 
ſchreibt / ( Phalpp.a.x.g. ) vnnd fie ermahnet 
etlicher maſſen zufaſſen vnnd zu begreiffen 
die groͤſſe der Tormenten deß Heylandts der 
Welt / anders nichts begerte / als nm allein’ 
daß ſie in jhnen ſelbſt ſein ernſtlich woͤllen 
empfinden / was er fuͤr ſie gelitten babe. Die 
H.Entalia harte in difer Section wol ſtudie· 
ret dann als die Hincher ihren Jungfraͤw⸗ 
lichen Leib mit eiſenen Naͤgelen vnd Hacken 
gerriffen / fagteficanihnen : Meine liebe 
Freundt / thut es nur beherzt vnnd ohne 
dann das jenig / ſo ihr meinem Leib 
anthut 7 iſt das eintzige Mittel / damit ich 
sheilhafftig werde / vertoſte / vnd in mir em: 
pfinde den Paſſion / vnd die Pein vnd Tor 
menten meines allerliebſten JESU. 
bhilagia, ich zweiffle gar nicht 
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Erſter Theil deß H-Sahre. 


tapffere Heldin: vnnd du woͤlleſt deßwegen / 
neben andern Schmertzen / ſo der guͤtige JE- 
SUS für dich gelitten / and) denſelben ver⸗ 
ſuchen / ſo er gehabt in feinen Vigilien vnd 
Wachen ; inſonderheit in der Nacht da er 
efangen worden. Er hat ſo offtermal die 
halbe Nacht im Gebett zugebracht / welches 
er auff beiden knien gethan zu feinem Him̃ ⸗ 
liſchen Vatter / wann er an ſein kuͤnfftiges 
Leyden gedachte / vnd an dich in ſonderheit / 
mit wolbedachtem Willen dir deſſelben 
Frucht vnd Verdienſten zu appliciren vnd 
zuzueignen: es iſt doch ſolches infonderheit 
geſchehen in der Tenten erſchroͤcklichen 
Nacht feines Lebens / im Hauß Eaiyhz/da 
man mit vnglaublicher vnbill / ſchand vnd 
ſchmach / auff das grauſamſte mit jhm iſt 
vmbgangen :iffesdannnit. allerdings bil; 
lich / daß du jhm zu lieb einige beſchwaͤrliche 
Vigili vnd Wacht anſtelleſt / vnd ihme drey 
oder vier ganze oder halbe Stunden von 
deinem Schlaf ſchenckeſt / vnd darzwiſchen 
oder an fein Leiden gedenckeſt; oder Dich ſei⸗ 
ner erinnerſt / mit herslicher begird jhm cin 
gleiches zu vergeltenz oder ein andere or 
ſeelige Bbung / als da iſt betten / be 
leſen / nach deinem belieben / fuͤr die Han 
nemmeſt ? Ich will dir nicht fuͤrhalten da 
Exempel der Seeligen Margarethe auß 
Vngeren / Prediger Ordens. Diſe Geiſtln 
che Princafin enthielt ſich def eſſens vnnd 
ſchlaffens vom abend deß grünen Donner⸗ 
ſtags an biß auff den Oſterabend / vñ brach⸗ 
te ſelbige gantze zeit zu mit betten vnd buß 
wercken. Solches 











Far den 42. Taginder Saften. 


Dbriften Hoffmeiſter nah verwand gewe⸗ 
fen. Sie pflegte etliche Nachten im Gebett 
zuzubringen / mit bloſſen Füllen / vnd gar 
leicht angethan / wan es ſchon im kaͤltiſten 
Winter ware. Ihr geluͤſtete alsdan zu ge⸗ 
dencken an JESUM „den liebreichen Ge⸗ 
ſponß jhrer Seelen / vnd an feine Goͤttliche 
vnd wunderbarliche Tormenten: vnnd wie⸗ 
wol ihrdif alles nicht wenig beſchwaͤrlich 
fiete/fo linderte doch die Liebe zu JISII, vnd 
dic betrachtung deilen/ welches er jhrentwe ⸗ 
gen gelitten hatte / vnnd machte jhr füß alle 
dic freywillige ſtrengigkeiten. Der gütige 
JESUS har darneben nicht verzogen noch 
vnderlaſſen jhr vom Himmel anzuzeigen / 
daß ihme dife Digilien vnd diß Wachen v⸗ 
ber die maſſen lieb vnnd angenehm weren. 
Dann als ſie einmal sim. Mitternacht bet, 
tec/fo kommt ein vberauß ſchoͤner und glan⸗ 
sender Engel zu jhr / vnd gibt jhr / mm namen 
vnnd von wegen Ihres Brautigams vnnd 
liebreichen Erloͤſers / ein gar herelich / Edit, 
lich / vnd kunſtreiches Creutz / der en nie 
geſehen worden / vnnd ſagt zu jhr Sihe 
Fungfraw / die du alſo lieb und werth biſt 
dem Koͤnig der Glory / was ich dir hie brin⸗ 
ge im namen deines Him̃liſchen Geſponß: 
es iſt ein Zeichen ſeiner affection / ein Pfandt 
ſeines geneigten guten Willens / vnd ein 
Gab oder Geſchenck deſſen / der deine Seel 
lich hat. Schetze diß Preſent hoch: dan wo 
du es immer bey dir haben wirdſt / da haſtu 
weder die boͤſe Feind noch Hunger oder Pe⸗ 
ſtilenn / oder Vngewitter / oder einig ander 
Vngluͤck im geringſten nit zu foͤrchten. 
Man hat diß Creug auff einen Stein ge⸗ 
ſtellt / der auff ein wunderbarliche manier 
deſſelben form vnnd geſtalt an ſich genom⸗ 
men hat / vnd es iſt folgende Jahr chen alfo 
ſchoͤn vnd friſch / als im erſten anfang diſes 
Wunderwercks / darauff zu ſehen geweſen. 
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Die Zwey vnd Viertzigſte 
Andacht. — 


Far den Dingfiaginder Rarwochen 
Oefftere erinnerung deß Paſſions vnd sets 
dens Chriſti / nach dem Exempel der Sees 
ligen Agnes / Mimer Ordens. 
arme Öfftere vnnd vielmal wider · 
holte erinnerung def Leidens Chriſti / 
iſt das allerbeſte Mittel wider alles vbel. 
Nichts iftonsfonusfich / ſpricht der N, 
Auguſtinus / als alle Tag su gemuͤth führen 
wie viel vnd groſſe ding Chriſtus JIESUS / 
wahrer Gott end Menſch / fuͤr ung gelitten 
hab. Der H.Bonaventura ſagt: Wan ich 
ſihe / O mein Gott vnd Herr / wie du ver 
wunder biſt / ſo kan vnd will ich ohne Wund 
nicht leben. Derſelbig fuͤrtreffliche Lehrer 
ſagt an einem anderen ort / wer ſich an diß 
heilige Leyden Chriſti zu gedencken gewöhnt 
hat / finde daſelbſt zu ſeinem ſatten genuͤgen 
alles was jhm vonnoͤthen iſt / vnnd beduͤrffe 

außerhalb JESUL nichts zuſuchen. 
Damitwir ons nun zu difen Gedancken 
gewoͤhnen / vnnd fie uns oft fuͤrkommen / iſt 
nichts rathſamer / als daß man die Karwo⸗ 
chen durch darin ſtudiere / und infonderheit 
an einem beſtimpten vnnd gewiſſen Tag / 
dergleichen der heutige ſein koͤnte. Solche 
Gedancken ſollen kurs fein : dann Die rich 
ten bißweilen am meiſten auß. Alfo gedacht 
vnd ſagte die Seelige Agnes / auß der Mini⸗ 
mer Orden / alle Tag hundertmal diſe wenig 
wort: JESUS Amor meus Cruciſixus eft; 
JESUS mein Sich if gecrentziget worden, 
Ein jeder gebrauche ſich deren / ſo hm ans 
beften gefallen 5 vnd es iſt gut / gelegenheit 
dieſelbe zu erneweren ſuchen / vnd daran 


gedencken / wann wir etliche zewiff din Pl 
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antreffen oder anfchamwen. Der H. Frans 
cifeus von Aſſiß harte ein Siegel oder pitt ⸗ 
ſchierring / den er brauchte die Brieff zu vers 
pitſchieren / darauff die Figur deß Crentzes 
ware. Weil er nun offt ſchreiben / vnd die 
Brieff verſigelen muſte / ſo truckte jhme diß 
Sigel zugleich in ſeine Gedächmnf die er⸗ 
innerung def fferbenden Chriſti. Thomas 
Sancheʒ ein ehr Gottſeeliger vnd beruͤhm⸗ 
sr Mann auf der Societet ILSI. hatie in 
ſeinem Diurnal oder Gezeitenbuch ein 
kleines Briefflein / darauff anders nichts 
geſchrieben wars/alsdife Wort : JFSUS 
Crucißxus, Virgo MARIA, Sandtiflimum 
Sacramentum; JESUS der gecreutzigte / die 
Jungfraw MARIA, das allerheiligſte Sa⸗ 
crament. Dahero es nothwendig geſchehen / 
weil er / ſeine Tagzeiten zu betten / diß Buͤch⸗ 
fein den Tag durch mehrmahl in die hand 
namm/daß er offt an die ſtuck / fo durch diſe 
Wort bederter worden / gedencken maifen: 
infonderbeit / weiles glaubwürdig ift/diß 
papierle feye fein Zeichen geweſen / damit er 
wuſte / wie weit er in feinen Horis kommen 
were/felbige zu feiner zeit fortzubetten / vnd 
gu vollenden, Der Ehrwürdige Cæſar de 
Bit gab acht wan dir Bhr ſchlug:er ware 
es mie feiner Seelen eins worden/ alsdann 
ſeye es zeit / deß Leydens ſeines lieben Herm 
zu gedencken. Der Heil. Carolus Borro⸗ 
meus / welcher offt pflegt zu predigen / wie 
dann diß ein ſolches Handwerck iſt / wel⸗ 
ches erfordert / daß dic Prediger ſich fleiſſig 
darzu bereitenzhatte ihm fuͤrgenommen / da⸗ 
mie er jhm diſen Gedancken vom Leiden 
Chriſti geheim vnd gemein machte / die ſach 
alſo anzuftellen daß der dritte Theil einer je⸗ 
den Predig / altzeit von diſer materi were: 
daduͤrch er vrfach vnnd gelegenheit gehabt / 
daran zu gedencken / vnd wann er predigte / 
rer zu dergleichen Gedancken zu 
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bewegen. Neben dem hat er angeordnet / 
daß man alle Freytag das gantze Jahr 
durch / in feiner Thumbfirchen / vom Paſ⸗ 
ſion vnd Leyden Chriſti predigen folle. 

Philagia, Ich verfehe dich nicht mit ſol⸗ 
chen Grdancken:fege dir auch die zeit nicht / 
wan dur diefelbe folleft erwecken. Da laß id) 
dich ſelbſt für forgen / vnd fage difes allein: 
Wan es wahr iſt / was der Heilia Marterer 
vnnd Patriarch von Antiochia S. Igna⸗ 
tius zu den Epheſern geſchrieben / daß man 
JESUM ſtaͤts in feiner Gedaͤchtnuß haben 
fol : Ich woͤlte nicht / ſpricht er / daß ihr je⸗ 
mal athem ſchoͤpffet / ohn an JESUM zu ge⸗ 
dencken. Wan / ſag ich / ſolches wahr iſt / wie 
daran nicht zu zweifflen / in anſehen vnd er⸗ 
wegung der verbindnuß vnnd obligationen 
damit wir ihm verpflichtet ſein / vnd dieweil 
er aller maſſen liebwuͤrdig ift ; ſo muͤſſen wir 
jah wol / wann wir ein Arge mal im tag 
Athem holen / an das Geheimnuß feines ses 
bens gedencken / welches jhn ung am lieb⸗ 
wuͤrdigſten fuͤrſtellt / vnd darauf feine groß 
fe vnd ſonderbare affection zu vns am mei⸗ 

ſten erſcheinet / dergleichen da iſt fein 
Tode : dabey ich nicht vergeſſen foll zu mel⸗ 
den / was die Wuͤrdige Muͤtter Anna a S 
Bartholomæo Carmeliter Ordens / deme 
gemäß / daß ſie vom Herrn JESUS vers 
ſtanden / zu fagen pflegte Wan wir alle Ta⸗ 
nur ein eintzigsmal gedaͤchten an das days 
den Ehrifti/ vnd an die dich / ſojhn ſolch 
Pein vnd Tormenten außsuftchen bewes 
hat / wuͤrde ſolches gnug ſein zu vnſer Se 
ligkeit / ennd groſſe gaben vnnd gnaden 
Gott zu erlangen. Wann ein eintziger 
dancken alle Tag ſo vil gilt vnnd werch 
was werden dann schen oder zwantig 
dergleiche Gedancken nicht 
verdienen? J —* 
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ra 
ment (ang verbleiben / zu chren def * 
ſi/uach dem VExempel der Sceiigen Joanne 
auß Portugall. 


SE hab dirs ſchon vorhin gefagt/ Phila- 
I gia, wann egjegefchehenfoll / fo muͤſſe 
man fich dife Woch reſolviren vnnd gefaſt 
machen sum Creutz / vnnd etwas wenig lei⸗ 
den fuͤr alle die Schmertzen / welche der guͤ⸗ 
tige JESUS gelitten hat: deßwegen wird die, 
felbeHcbdomas penofa , die pein vnnd 
ſchmertzliche Wochen genannt. Was doc) 
die pein / muͤh vnnd arbeit difes heutigen 
Tags angehet / ſo iſt dieſelbe nicht ſehr groß. 
Eine / oder drey Stunden vorm H. Sa⸗ 
crament kniend verbleiben / wan es Die leibs⸗ 
kraͤfften zulaſſen / oder in einer andern po⸗ 
ſtur vnd geſtalt / iſt wol ein liebe vnnd leichte 
Arbeit. Die Seelige Joanna ein Princeſ⸗ 
ſin in Portugal / wolte es diſe Wochen da⸗ 
bey niebewenden laſſen: dann die drey hei, 
ligſte Tag diſer Wochen wich ſie nie von 
der Kirchen / weder bey Tag / noch bey 
Aber was ſoll man fo fang in der Kir⸗ 
machen? Achlder betten vnd mie Gott 
vmbgehen kann / dem wird die Zeit zu kurtz. 
Das allerbeſt / ſo man alsdann / meines er, 
achtens thun kann / iſt oder mündliche Ge⸗ 
bett ſprechen / ſo ſich auff die zeit ſchicken / als 
arm exempel die Tagzeiten vom H. Creutz / 
die Seranenvom Leyden Chriſti / die vier 
—*— auß den Evangeliſten / oder die 
achtungen vber die fuͤrnembſte Ge⸗ 


heimmuß dep Paſſions 7 mit den Affeeren 
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end Anmuͤtungen / ſo darauf zu ziehen fin: 
biß weilen der Trarsrigfeit / daß man cin 
Mitleyden hab mir allen den aranfamen 
Tormenten / ſo der ſanfftmuͤtigſte auf allen 
Menſchen gelitten hat: bißweilen der Rew 
vnd Leid ober vnſere Sünden / welche die» 
ſelbe verurſachet: biß weilen der Frewd / von 
wegen fo vberfluͤſſiger erloͤſung; weil ein eins 
Biges wöpffiem Bluts / ſo der Sohn Got⸗ 
tes fuͤr vns vergoſſen / hundert tauſent vnd 
tauſentmal tauſent and) viel boßhaffter 
Welten als diſe ierigeift / erloͤſen koͤnnen; 
vnd ein einsiger feiner Seufftzer / ein eintzi ⸗ 
ger ſeiner Anblick oder Augen auffheben 
tauglich gnug geweſen nicht eine Welt’ 
fondern vnzahlbare / alle mit den allergroͤ⸗ 
ſten Suͤndern gang vnnd gar angefuͤllt / zu 
gnaden zu bringen:bißweilen der Verwun⸗ 
derung indem man anſihet / daß da jhm 
ſein Batter frey heimgeſtellt hatte / wie der 
Abt Rupertus bezeugt / zn vns zu fommen 
oder in groſſer herrlichteit / ehr / vnnd wolluͤ⸗ 
ſten / vns auß vnſern armſeeligkeiten zu er⸗ 
ledigen; oder aber in armut / vnehr / ellend / 
Creutz vnd leiden; er dennoch das letzte er⸗ 
woͤhlet / vnd all diſe ehr / glori / vnd pracht 
hab fahren laſſen. Man hat nur gar zu viel / 
daruͤber einer ſich verwundern / vnd darein 
er ſeine Gedancken vertieffen koͤnne / auch 
in den allergeringſten ſtuͤcken diſes bluͤtigen 
Leydens. Daſſelbe iſt ein heiliger abgrundt 
für Gottſeelige Seelen 7 vnd je tieffer ſie 
drein kommen / fo begreiffen ſie doch nicht / 
werden anch nie begreiffen / den vberfluß 
vnd groͤſſe diſer Goͤttlichen Liebe / vnnd wie 
hoch wir jhme deßwegen verpflichtet ſeyenz 
vnd darneben laͤſt GOtt feinem feiner Sich» 
haber zu / wie vorzeiten ſagte die Seelige 
Victoria / daß fie eigentlich vnd lebhafft al⸗ 
(es faſſen vnd begreiffen / was an ſeinem 
Leyden iſt; ſintemal diſer Gedancken / wan 
Fe; er nu) 


a22 
er nur etwas weiter ins Hertz hinein geht / 
neben der Sieb / fo fie zu ihm tragen / jhne 
den Todt anthun wuͤrde. 
Du wirdſt mir allhie villeicht einreden / 
wie mir andermahl geſchehen ift: nemblich / 
du ſeheſt alſo beſchaffen / daß du in gar fur, 
Ber zeit / vnnd gleich ſam mit einem anblick / 
alles ſeheſt / was man von einem Geheim⸗ 
nuß ſagen vnd gedencken kan / vnnd deßwe⸗ 
gen koͤnneſt du ben einem Punet ſo lang nit 
bleiben. Was hoͤre ich? Begreiffeſt du dann 
auch zugleich die affecten vnnd anmuͤtun⸗ 
gen / ſo du auß aller diſer Wiſſenſchafft zi⸗ 
hen kanſt ? Halteſt du dich in allen auff? 
Mean geht dansit nicht fo geſchwind fort/ 
wie dir faaft. Ehe dur erweckt haft eine 
Wuͤrcklichteit oder Affece der diche / deß 
Vertrawens / der Hoffnung / deß Glau⸗ 
bens / der Anbettung / der Verwunderung / 
vnd deß Mitleidens. Ehe du machſt einen 
rechtſchaffnen Fuͤrſatz Chriſto nachzufol⸗ 
gen !einhergliche Begird vnnd verlangen 
daß alle Menfchen dife Sieberfennen ;. ein 
wahre Rem vnnd Kid ober deine Suͤnden / 
welche die Hencker fein geweſen der Gott⸗ 
loſen grauſamkeit ſo am Sohn Gottes ver» 
übt worden. Glaube mit / che ſolches wol v⸗ 
berlagt vnd ing werck geſtellt wird / da gehoͤ⸗ 
rer zeit zu. Wan einer den kleinen vnd groſ⸗ 
ſen Wercken / den gantzen Paſſion durch / 
woͤlte nachgehen / vnd in allen diſe anmuͤ⸗ 
tungen der Sieb erwecken / da würde mehr 
als eine / jah mehr als zwo Stunden su er⸗ 
fordert. Will geſchweigen / man werde da⸗ 
ſelbſt ober ein einige materi / jah vber cin 
einsigegebirde vnd ſtuck / tauſenterley Ge⸗ 
dan cken finden / vnd wie ſchoͤn auch die heu⸗ 


tige geweſen feir/fo werde ſie am morgigen 


Tagnodıfchöner fallen, Ich an mich nit 
gnugſam verwundern / wan ich allein ges 
N Beh an die vnderſchiedliche einfaͤll / fo die 
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ſams / vnnd der vbergebung feines © 


Ein jeniger Scribent deutet es anderſ 
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Heiligen gehabt vber das eintzige Neigen 
deß heiligen Haupts vnſers Seeligma⸗ 
chers in feinem Todt: was wirdt vnd ſoll es 
dann fein von allen übrigen Puncien ſei⸗ 
nes bitteren Leydens? Et inclinato rapiree- 
mil fpiritum, (Bnd er neigte das Haupt 
end gab den Geiſt auff.) Hoͤre nur —— 
vielfaltige erinnerung vnd gedancken ſie ih⸗ 
nen vber diſe geſtalt deß ſterbenden Chrifki 
gemacht haben / vnnd hernach fagenicht 
mehr / du koͤnneſt gleichſam in einem Au⸗ 
genblick alles fehen vnd wiſſen / was in jeg⸗ 
lichem Geheimnuß verborgen iſt. S. Acha. 
naſtus Quef.76.ad Antioch.)ſagt / als der 
Paſſion vnſers L.HERon nunmehr gang 
vollendet ware / ſeye weiter nichts übrig ger 
weſen / als daß der Todt fein ampt verrich. 
tete. Der Sohn Gottes / als ein Herr deß 
Lebens vnd Todes /habe jhme erlaubet das 
ſeinige zu thun / vñ darumb mit dem Haupt 
ein zeichen geben / vnd ſeye alſo geſtorben. 
Der H. Bernardus ſchreibt / er hab da⸗ 
Haupt geneigt zum zeichen deß Gcho 
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inden Willen fünes Darters. En 
Eontemplant.hatter dafür 7 er hab de 
Haupt geneiger/ als weigere er ſich hiemit / 
vnd begere nicht den herzlichen Tirel 7fow 
ber feinem Haupt warg; weil er. fein ander: 
Königreich wuͤnſchte / als daß er vber vn 
re Hertzen regieren / vnnd fie beſigen möge 


> 


hin / vnd ſagt / es ſeye geweſen ein anbereume 
feines Vatters / vnd jhme nachman 


ſtus gehabt / ſeine liebe Mutter ſo bey 
Creut ſtunde / zu fehen/damit er jhr alſog 
te Nacht ſagte; vnd da er jhre groſſe be 
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mernuß vermerckt / ſeye er darüber fo 
lich betruͤbt worden / daß er jr? 
ben: diß liebreiche anfchawen feiner aller, 
liebſten Mutter Habe jhm den Todt verurſa⸗ 
—— hat ein ander —— 
OHauyt der zeit geneigt ¶ fein 
roſſe Armut an zuſehen: weil er fo wol im 
odt / als im Leben / nicht fo viel hatte / da er 
a a vnnd etwas rufen 
dgre. Der H. Laurentius Juſtinianus re⸗ 
der auff einen andern ſchlag / vnd iſt der mei⸗ 
nung Chriſtus neige das Haupt dem Mens 


ſchen damie sw bereugenyerverzeibeihm fee 


ne Suͤnden. Ein Gottſeeliger Man hat ge⸗ 
ſchriben / er neige das Haup feinen Freun⸗ 
den feinen Heil. Segen zu ertheilen vnd 
weil er die Hand nicht frey hatte / fo hab ers 
mit dem Haupt / welches er allein bewegen 
konte / verrichtet. Von einem andern hab 
ch gelehrnet / er habe das Haupt gebogen / 
von der Welt ſeinen abſchid zu nemmen / 
vnd hiemit ſagen woͤllen Ade / du vntrewe / 
betriegeriſche vnnd vnbarmhertzige Welt / 
die du deinen Schöpfer fo vbei rractircr/ 
vnd denfelben ang Ereur gehefft haft! Ade/ 
du heilloſe Weln Ader Ein Prediger vermel, 
det / als Chriſtus fein Haupt geneigt / hab er 
zuſchen willen 7 ob noch ein Theil feines 
Leibs vnverlent vnnd vnverwundet were: 
als er feine Seiten / vnndein kleines 
aͤglein vmbs Herz herumb / ohne Wun⸗ 

n geſchen 7 hab er gleichſam mir dem 
Hanpt ein zeichen geben / das were Der ort/ 
Sr jhn treffen muͤſſe; und hierauf hab 
er eben. am felbigen Ort den ſtich mit der 
angenoder Speeriempfangen, Ich hab 
anderſtwo geſagt / etliche woͤllen / er habs ge⸗ 
—— Namen JESUS,der auff dem Ti 
+ fo ober feinem Haupt hin gefchrieben 
ware / jzu verchren. Was mich anacht/ halte 
ichs mit dem H. Bernardo end ©. Anau, 


ſtino / es ſey gefchehen ons zu ſeiner dieb zu 
laden; und deß wegen habe er ſterbend dahin 
geſehen / da die Wunden deß Herzens ſein 
folte:als wötre er vns ſagen / in diſer Wun⸗ 
den der Liebe / in diſer heiligen Herberg / 
muͤſſen wir vnſere lieb und affecrion ruhen 
laſſen / vnd dafeldft vnſere wohnung vnd re⸗ 
ſidenz auffrichten / durd) die erinnerung 
vnd betrachtung deſſen / das er fuͤr vns ge⸗ 
litten hat, Mein Gott / wie vielfältige vnnd 
ſchoͤne Gedancken fein diß / vber das eintzi⸗ 
ge neigen deß Haupts! 
Philagia, laß es dich nicht rewen / daß dis 
mir zuvor einen ſo ſchlechten beſcheid geben 
haſt. Wan du dannoch / nach dem du gantz 
vberwiſen biſt / ſo viel wercks davon machſt / 
ſo thue nichts. Biſtu wolhaͤbig vnd kanſt es 
chun / ſo gib heut / morgen / vnd vbermorgen 
gute Allmoſen den Armen / dem zu lieb / der 
zu diſer heiligen zeit geben hat die fo reiche 
Allmoß feines koͤftlichen Blues biß zum 
legten Tropffen. Daſſelbig thaͤte die Heilige 
Eliſabeth / Kaͤnigin in Portugal die aanse 
Faften durch auß diſem jetzt gemelten Mo⸗ 
tif vnd Antrib. Die gantze Faſten ſolches 
tham / das were fine dich zu viel geweſen: es 
ſoll mit diſen drey Tagen / oder zum wenig⸗ 
ſten mit diſem heutigen Tag gnug ſein. 


———— — — — — ——— — —ñ— — — — 


Die Vier vnd Viertzigſte 
Andacht. 

Kür den Gruͤnen Donnerſtag 
Etlichen Armen die Fuͤß waſchen / an ehren 
def Leydeus Chriſti nachdem Exempel der 
H Iſabell⸗ 

Ps’ es kompt mir ſchwaͤr an / daß 

heut von der Fuͤßwaſchrma mit dir fol 
handlenzobwol ſie der Sohn Gottes feinen 
Juͤngeren / ſo gar auch dem Indas felbft/ 
gewaſchen hat / davon ſeinem Heiligen Paſ⸗ 


fion Y7 


IM 


224 ° 
fion einen anfang zu machen / vnd ons cin 
Exempel zu geben defgleichen zu thun / 
banmwir erwan die gelegenheirhaben. Es 
halter mich allein zu ruck der naruͤrliche 
Widerwillen / den wir ab fo Schlechten Wer⸗ 
cken empfinden / melde vnſern Standt 
ſcheinen zu ernidrigen / wan wir bey den 
Menſchen in einiacım anſehen vnnd ehren 
fein. Jedoch wan ich betrachte / daß Koͤnig 
vnd Koͤniginnen Prelaren vnnd anſehnli⸗ 
liche Damen / ihrem lieben Erloͤſer zu ehren / 
ſich alſo weit verdemutigen / ſo mache ich 
mir gar kein bedencken / auch diſe Andacht 
diſes orts fuͤrzuhalten. 

Diſe Vbung iſt allzeit ine ſchwang ac 
weſen / von der zeit hero / daß der Sohn 
GOtes den anfang gemacht vor feinem 
Leiden: vnd damit ich macht zur weit gehe / der 
H Undwig / König in Franckreich / wuſch 
die Fuͤß alle Sambſtags das ganze Jahr 
durch vielen Armen / welcheer darzu auß 
den ſechs vnnd zwantzigen / denen er das 
Mittagmahl geben /erwoͤhlte. 

Die Heilige Eliſabeth / Koͤnigin in Porr 
tugall / there cben deßgleichen drenschen arı 
men Frawen / alle Freytag inder Faſten. 
Vnd als fie einmal auß denfelben eine an. 
getroffen/die den Krebs am bein hatte / hat 
fie den ſchaden getuͤſt / vnd gleich darauff iſt 
die Geſundheit erfolget. 

S. Andreas / ein Carmeliter / welcher 
hernach ein ſehr heiliger Biſchoff worden / 
hatte jhm alle Donnerſtag deß gantzẽ Jahrs 
erkoſen / dergleichen liebe den Armen zu be⸗ 
seeifen > vnder welchen einer / ſo voller Ge⸗ 
ſchwaͤr ware / eines Tags / nach dem jhme 
der Gottſeelige Prelat die Fuͤß gewaſchen / 
ſich gang geſund befunden hat. u 

Extiche hatten ſich jedoch fondertich bey 
dem Grünen Donnerflag / difen Heiligen 
Tag deſto mehr zu ehren welcher vom Hei · 
— 
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land der Welt mit gleichem Werck der De⸗ 
mut geheiliget worden. Iſabella / ein einzige 
Schweſter deß Heiligen Königs udouici / 
vnderlieſſe niemal diß dentige Werck an 
diſem Tag zu uͤben / an dreyzehen Armen 
Frawen / zur ehren der dreyschen Appfich 
Sie ſelbſt dienete Ihnen darnach zu Tiſch / 
vnd gab einer jeden dreiſſig Stuͤber / zur ge⸗ 
daͤchtnuß der dreyſſig Silberling/dafür 
Verraͤther Iudas feinen Herrn verkaufft 
hatte. Die Heil. Joanna auß Portugall 
wuſch imgleichen alle gruͤne Donnerſtag 
die Fuͤß zwoͤlff Frawen / den allerarmſten ſo 
zufinden waren. 21a 
Der Heilig Robertus fpeifere am ſelbi⸗ 
gen Tag dren hundert Armen / vnd dienete 
denfelben kniend. Darnach wuſch er zwoͤlff 
Geiſilichen Perfonen die Süß / denen er 
darneben mit feiner eignen band / wie auch 
allen Armen / ſo er geladen / ein AUmoſen 
mittheilte. Dr — 
Gott ſey lob! jegiger zeit findet man ſe 
viel anfchnliche Capittelzſo vil ehrliche Ge 
ſellſchafften Gottſeeliger Orden / Bruden . 
ſchafften vnnd Sodaliteten / da diſe heilig 
Vbung im ſchwang iſt / (der privat Perſo 
nen allhie zu geſchweigen / weiche cs im ihr- 
ren Behauſungen thun) das vnvo n 
hievon mehrere meldung zu chun / oder 
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behalten wird / beſilchen / iſt mol ein loͤblich 
Werck —— 1bigs 
thun ſol ches mit einer befonderen andacht 
er ge u wenig vnd Richt we 
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den morgigen Tag nit woͤlte hinzuſetzen / 
ein ſehr firenges vnnd ſtarckes Silen⸗ 
tium oder Stillſchweigen halten: alſo / daß 
er ohne Noth mit niemand rede / vnnd die 
gange zeit / in einer heiligen Einſamkeit / mit 
Gottſeeligen Gedancken / Geſpraͤch/ vnd 
Gebetten + zubringe. Der —— 
Biſchoff su Arvern / har ſolches die gane 
Faſten durch / aber inſonder heit / vnd ſtren ⸗ 
ger/am Donnerſtag / vnd Freytag / in der 
Karwochen gehalten. 
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Pie: du mußt gewißlich heut ein 
übriges thun / vnd ein kleinen exceß der 
Leb begehen / auß liebe zu Chriſto deinem 
£. Herren. Der Tag iſt gar zu gut / vnd zu 
heilig. Du kannſt es nicht in abred ſtehen / 
oder laugnen. Wir ſein kommen zu dem 
Tag / daran der Sohn Gottes eine ſo groſſe 
vnd vnermeſſene Lieb geuͤbt hat. Was kan 
cin frommes Hertz / welches ſich dafür auf» 
gibt vnnd beruͤhmet daß es jhn liche; was 
fan es weniger chun / als ſich zu einem klei⸗ 
men exceß der Liebe vermoͤgen vnd bringen 
laſſen? 

will dir feinen Exceß in etwas auß · 
legen / darnach ſollſtu die maß nemen fuͤr 
den demigen; obwol / beſſer zu reden / wir 
feine maß haiten / vnd feine marcken ſetzen 
ſollen in Chriſto zu lieben vnd fuͤr jhn zu lei⸗ 
den; vweil er ſelbſt in feiner Lich und Leyden 


A. 
hme fein ziel noch maß fuͤrgeſchrieben oder 
gehalten hat. Ich gebrandye mich vmb fo 
viel lieber diſes worts / (Exceß) meilich 
mercke / daß der Evangeliſt eben deßglei⸗ 
chen thue / da er redet von dem Geſpraͤch / 
fo Moyſes vnd Elias auff dem Berg Tha⸗ 
bor ain Tag der Verklaͤrung mit vnſerm 
lieben Herren angeſtellt haben. Dicebant 
exceſſum ejus, oder / wie es der H. Hiero⸗ 
nymus verdolmetſchet / loquebantur de 
exceſſu ejus: ( Sie redeten von feinem cr; 
ceß oderaußgang.) Mas ware doch diß 
für ein erceß / davon fie miteinander han⸗ 
deleen ? Der H. Eyrillus ſagt / es ſeye ge, 
weſen ein exceß vnd vberfluß der Guͤtigkeit 
vnſers Seeligmachers / ſo er ſehen laſſen / 
als er die Menſchliche Natur an ſich ges 
nommenbat. Der H. Auguſtinus halter 
dafür / es ſeye geweſt der exceß fogroffer 
En end Tormenten / die er leiden muͤſte. 
er H. Chryſoſtomus vermeint / es fene 
gewefen der exceß feiner unglaublichen vnd 
wunderbarlichen Demuth / die gantze zeit 
feines Lebens durch. Der Neilig Bernar, 
dus fagt / es fene gewefen dererceß feiner 
Armut /Ändeme er ganz nackend und bloß 
am Ereug vor der gansın Welt ſterben 
mwöllen. Ich fee hinzu die meinung der 
HH. Ambroſij vnd Hilarij / (Hılarım in 
Matth, Ambrof.in 23. Luc.) und halte es mit 
ihnen: dann hierin iſt der exceß feiner Sich 
mehr als in einigem andern ſtuck zu fehen; 
als weldyes alles begreifft / was er thun vnd 
leiden ſolt vnd wolte / wann es jhm fen 
Himmliſcher Vatter zulieſſe. Sie ſagen 
derowegen / jhr Geſpraͤch ſey geweſen von 
dem wunderbarlichen exceß der Siebe / fo in 
difen Worten begriffen iſt / welche vnſer 
Erlöfer am Creutz geſprochen / da er mie 
lauter ſtimm zum Vatter gerufen : Mein 
Gott / mein a haftı mich ver» 
f 


laſſen 


* 
7 gany 


116 


„har gang vnd garı abgnn 


laſſen! damit er haben wöllen anzeigen / vnd 
ſich freundlich beklagen / daß er jhn fuͤr die 
Menſchen nicht mehr leiden lieſſe. Der 
Sr: JESUS ſahe wol / daß es mit feinem 
schen gerhan / under nahe beym End wert. 
Er merckte fchon / daß ihm feine Eräfften 
abgangen / vnd fein heiliges Blur bi zum 
Iegten Tropffen vergoſſen ware. Seine be⸗ 
gird aber vnnd wunſch were geweſen / der 


gleichen Pein vnd Marter / sah vier ſchwaͤ⸗ 


rere vnd grauſamere / noch länger / fir dag 
Heil der Seelen zu leiden: vnd diſe hersliche 
vnd vber die maſſen groſſe begird / vnd wun⸗ 
derbarliche Keb hat jhn machen ruffen: 
Mein Gott/ mein Gott / warumb haſtu 
mich verlaſſen! Mein Gott / vnnd mein 
Vatter / du kannſt meine Schmertzen wol 
mehren / vnd mir dabey dag Leben erhalten / 
vnd alſo längere ſeit vnd weil geben / mehr 
end mehr fuͤr die Menſchen / welche ich ſo 
faſt liebe / zu leiden. Es dunckt mich / ich hab 
noch fo gar wenig fir fie gethan / vnd gelit⸗ 


ten. Ach ! du mein gliriger Batter / wars 


umb gewehreſt du mich nicht meiner Bitt? 
du haft mir doch biß dahin —— 
ich von dir begert bad, Mein Core / mein 
Gott / warumb haftu mich verlaffen! Mein 
Barter / du haſt mir mein Kben erhalten 
im Garten am Delberg / da ich von Trans 
rigkeit / und bhitigem Schweiß fonften het 
te ſterben muͤſſen. Du haſt im Richthauß / 
mir zu gefallen / cin Wunderzeichen ge⸗ 
chan / vnd mir dag Leben verlängert / wel⸗ 
ches ich anderſt hette muͤſſen verlieren von 
wegen der grauſamen Geißlung / vnnd 
deß Tenfflifchen Torments der Doͤrnen 
Kron / fo auff mein Haupt geſegt worden, 
Du biſt ſent eben fo dtig/ als du Dana» 
fc ware Deine fc un mie wi an 
gieb zn den en / Meine Bruͤde 
eneh / 


on 


Erſter Theil den H. Jahrs. 


ſo thue noch einmal diß Mirackel / deinem 
Sohn vnd meinem Gelebten zu gefallen, 
Laſſe mich weiter leiden / vnd erhalte meine 
Seel in meinem Leib / daß id) nicht alſo bald 
ſterbe. Ich Hab noch nicht gnug außgeſtan⸗ 
den Willſtu dann nit / daß ich allerdings 
sufriden von diſer Welt ſcheide / vnnd meh 
ner Sich ein Inuͤgen thne?ꝰ Mein Gott / mein 
Gott / warumb haftır mic) verlaffen! Mein 
Vatter / es wird die zeit kommen / daß di 
den Todt gutwillig ein halteſt / denen Die 
neren / ſo die Marter außſtehen werden / zu 
gefallen / hiedurch ihnen zeit vnd weil zu ger 
ben) deſto länger zu leiden. Du wirſt die 
wuͤrckung deß Fewrs auffhalten / damit es 
nicht brenne. Du teirft die ſchaͤrpffe und 
ſpite deß Degens ſtumpff machen / damit 
pen Sehen bleiben Du wirft wunder, 
arliche ding jhrenewegen thun / vnnd die 
ordnung der Natur vmbtehren Du wirſt 
ing kuͤnfftig einen Clementem von Ancy⸗ 
ra acht vnd wantzig gantz 
dietde 
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Fuͤr den 45. Tag in der Faften. 


kaͤlt für fie im Stall gelitten in meiner Ge · 
burt; bin nur drey vnnd dreiſſig Jahr mir 
jhnen —* An iner i 
en vngelegenheitti ihnen allein m 
— 
ranck geben; ich leide nur vier vnd zwan⸗ 
tzig Stunden fürfie, Wan die Torment 
groß vnd ſchwaͤr ſein / ſo macht fie die kuͤrte 


“Rn 
der jeit geringer vnd leichter· Was iff doch 
in alem Difen / das. erlicher ‚mailen gleich 
ſeye vnd beſte hen koͤnne mit der liebreichen 
begird / ſo ich fuͤr ſie habe? Ach wie gering iſt 
diß alles / mein Vatter / wan es gehalten 

ird welches in meinem 


ſchaͤnt werden / als der Sohn im Hauß? 
Din ich nicht dein einiger/ orner 
vnd allerliebſter Sohn 2 bin ich nicht der 
jenig/der auß deinem ſchoß berfürfommen 
bin / vnd von aller Ewigkeit darinn ruhe ? 
Erlaube mir derowegen / daß ich noch mehr 
leide / dir vnd den Men ſchen zu lieb / nicht 
acht vnd zwangig Jahr (dan diſen termin 
end maß haſtu deiner Diener einem geſent 
vnd ver ſondern acht vnd zwantzig 
hundert Jahr / ſondern acht vnnd zwantzig 
‚sanfene Jahr / zum wenigſten biß zum end 
der Weſt. Mein Watter / ſihe diß iſt mein 
Wunſch vnd demuͤtige Bitt: vnd weil ich 
ſehe / daß mir mein Hoffnung gefehlet / da⸗ 
hero ruffe ich: Mein Gott / mein Gott / 
warumb haſtu mich verlaſſen! Mein Dar 
‚ser / die Heiligen werden am juͤngſten Tag 
ſich bellagen / vnd anklagen die jenige / ſo ſie 
vberhindert dag ſie nicht mehr haben koͤnnen 
„arbeiten / leiden / vnd außſtehen für deine 


BSlori jhrer eignen Seelen heil / vnd deß 
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abmatten fönns 


tr? 
Nechſten wolfart vnd nutzen. Die Gerech⸗ 
ten werden in groſſer beſtaͤndigkeit wider die 
jenige ſtehen / die ihre Arbeit verworffen und 
hingenommen haben. Ach! wie werden fie 
ſchreyen vnd ruffen wider die / fo ihnen jhr 
wi * — vnnd et — —5— 
daß ſie a icht arbeiten / noch ſi 
—4 manibhnen zum 
beſten wird außlegen end gut heiſſen / war⸗ 
umb chut mans auch nicht bey mir? ch 
chue doch eben deßgleichen / vnd gebrauche 
mich in meiner Klag der Wort deß König 
lichen Propheten / meines Großvatters: 
Mein Gott / mein Gott / warumb haſtu 
michverlafen: | 
ya iſt der Exceß / davon Moy⸗ 
s und Elias vorher / und auf Propheti⸗ 
chem Geiſt redeten auff dem Berg Tha⸗ 
bot. Diß iſt der exceß Chriſti JESU am 
Tag ſeines Todts. Diß iſt der exceß feiner 
Sich am Karfreytag. Dein liebreicher Sec» 
ligmacher / dem du ſollſt nachfolgen / hat 
ſeinen exceß auff ſolche weiß volbracht heut 
muſtu den demigen im gleichen vollbrin⸗ 
n. Du ſiheſt jah die ſchoͤne Gelegenheit. 
Bott / die Engel vnnd Menſchen / fodir 
zuſehen / werden nun erkennen / ob du Chri⸗ 
ſtum deinen Herrn liebeſt. Warteſtu et» 
wan / daß ich meine meinung deutlicher an⸗ 
zeige / vnd Dir ſage / dein exceß koͤnne ſein / 
daß bu dich reſolvireſt zu einigem h roi⸗ 
fchen vnd außbuͤndi zem Werck / zu einiger 
ſonderbaren vnnd volkommener Verſei⸗ 
hung einiger groſſen injuri / end empfan⸗ 
ener vnbill? Solches har gethan ©. Jo⸗ 
er Bualbertus / cin Slorentinifcher 
Edelman / welcher alser von feinem Feind 
gebetten ward / er woͤlle ihm /außsiche Thri⸗ 
ſti / der fuͤr ihn geereutziget worden / verzei⸗ 
hen / hat er ſolches von grund ſeines her⸗ 
ang gethan. Welches Werck dem Sohn 
32 Gotic⸗ 


——— 
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Gottes dermaſſen gefallen / daß / ſo bald di» 
fer Edelman vordem Erucifir gekniet / daß 
Bilde / durch ein Wunderzeichen / das 
Haupt geneigt hat / jhme fuͤr die tapffere 
vnd herrliche That / fo er ſeinetwegen bes 
sangen harte/ gleichſam zu dancken. 

Dder ſoll ich dir rarhen zu einem ſtren⸗ 
gen Faften / in Waſſer vnd Brot / wie die 
NH. Hedwigis / cin Herzogin auß Polen’ 
par die nicht allein an difem hentigen 

ag / ſondern alle Freytag / das gantze Jahr 
auß / alſo faftere ? welche Strengigkeit der 
Allmaͤchtige Gott mir diſem Wunderzei⸗ 
chen bekraͤfftiget hat / daß als jhr Herr / der 
Hertzog / dem diſe Andacht nit gefiele / fie 
wöllen ertappen / vnnd vermeint es were 
Waſſer / wie es dan warhafftig ware / er am 
Geſchmack befunden / es ſeye ein gar ſtatt⸗ 
licher weiſſer Wein. So viel andere faften 
anff dife weiß / in Waller vnnd Brot / an 
difem Heiligen Karfreyrag. Man ſagt / vnd 
es iſt ein alte Tradition / Der Heilig Apo⸗ 
ſtel Jacobus / der minder genannt / hab ge⸗ 
ſchworen am gruͤnen Donnerſtag abendts / 
er woͤlle nicht eſſen / biß der Sohn Gottes 
vom todten aufferſtanden / vnnd darnach 
ſeye ihm anch Chriſtus der HerPabfonder, 
lich end allein erſchinen / wie ſolches der N. 
Paulus fcheiner anzudenten. Diß faften 
nennet man das groſſe faften ; weil man 
vom gruͤnen Donnerſtag deß abends / biß 
auff folgenden Sambſtag gegen abend 
nichts ißt. Die PH. Margareta auf Vn—⸗ 
geren hielte es auf diſen ſchlag fleiſſig: wie 
im gleichen die Gottſeelige Schweſter 
Stephana Seraphina auf S. Franciſci 
‚Orden; aufgenommen daß fie ein wenig 
‚Gallen namm / dadurd) dem Sohn Bor; 
tesdefto aͤhnlicher end gleicher ju werden. 

r wir wöllen ons ober diß groſſe faften 

underen / vnd daſſelbe loben / aber nicht 
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nachfolgen. Es wird gnug ſein / wan man 
am Karfreytag mit Waſſer vnd Brot ſich 
wird behelffen. 

Oder ſoll ich dich antreiben su einer gu⸗ 
ten Diſciplin / oder ein ſcharpffes Cilicium 
vnd haͤrines Kleid zu tragen / oder etwas 
dergleichen zu chun? Diß fein die ſtrengig⸗ 
keiten /deren ſich heilige vnnd fromme dent 
offt gebrauchen’ das ganze Jahr durch / zu 
chren der Geißlung Chrifti/ ond ſeiner an⸗ 
dern Schmergenzfonderlichdocdram Kars 
freytag. Vnder dife ſolle gezehlt werden die 
H.Carharina von Senis / welche alle Tag 
dreymal fich mit einer eifenen Kerten ca» 
ſteyte / vnd zwar jedes mal fchier anderehalb 
Stundlang / vnd alſo grauſamlich / daß 
man das Blut von allen ſeiten ſahe flieſſen 
damit ſie / ihrem fuͤrwenden gemäß / daſſel ⸗ 
big dem wider gebe / der all fein Blut jhrent· 
wegen vergoſſen hatte. Der Seelige m. 
Gaſpar Bonus’ Minimer Ordens / we 
hierin alfo geuͤbt / daß er (wie ich auch an eñ⸗ 
nem andern Ort gemeldet) einmal am 
Karfreytag / wiewol cr von wegen ei 
ſchwaͤren Kranckheit zu bett lage a 
ſtanden / vnd eine fo bluͤtige Dift 
macht / daß man jhn auff der Erden fun⸗ 
den ligen mit ganz verwundtem Rucken. 
Eben hichin gehören auch die Seelige ©: 
lumba de Riety / Prediger Ordens / welche 
ſich vom fuͤnfften Jahr jhres Alters an 
gewoͤhnte / fuͤr jhren allerliebſten IISUS zu 
leiden / vnnd deßwegen truge ſie gar off 
Cilicium von Pferdsharen gemacht. Pa⸗ 
ter Franciſens Arias / auß vnſer 


ſchafft / welcher von ———— 
gehalten worden / ohne daß er alle Woche 
drey Tag das haͤrine Kleid pflegte anzn⸗ 
thun / legte daſſelbe weder bey Tagan 
Nacht nimmer ab 7 den gantzen 
durch / vnnd zur zeit der u 










She den 45. Tag in der Saflen- 


Faſten. in allendifen dingen haben wir 
ung widerumb vber den exceß jhrer Sieb zu 
verwunderen: follen jhnen aber nachfol, 
gen / als viel vnſere fräfften zulaſſen / end 
die jenige gutheiſſen / welche vnſer Gewiſ⸗ 
ſen vnd Seel regieren: vnd diß iſt in diſem / 
vnd allen andern dergleichen ſtuͤcken allzeit 
meine außtruͤckliche Meinung / vnd trewer 
Rath / vnd ſoll bey allen Andachten fo fleiſ⸗ 
ſig beobachtet werden / als vns vnſer Geiſt⸗ 
licher Fortgang angelegen iſt. 

Wolan dan/haftıu mich wol verſtanden? 
hab ichs gnug außgelegt / womit du einen 
loͤblichen Exceß begehen / vnd die Fewr⸗ 
flammen der Goͤttlichen diebe / ſo in deinem 
Hersen brenner / koͤnneſt ſpuͤren laſſen? 
Thue fein behertzt / vnd mit beſcheidenheit / 
was dir Gott eingeben wird. Der gütige 

ESUS derdienets wol / daß du einmal im 

2 nen nenn ne der 

nad) later vnnd Morrification 
e befchwämuß vberwi 


nachfolgeft. Was du nun immer diß falls 
thun wirſt / thue es mit einem demü 
Geiſt / vnd gedencke dabes / deine Suͤnd 
verdienen viel ſchwaͤrere Mortificationes 
vnd Abtoͤdtungen / vnnd halte nicht dafür, 
du thueſt etwas groſſes: dann wie groß 
auch der exceß deiner Andacht ſcheinen 
moͤgte / ſo wird er dennoch in der Warheit 
allweg gar gering ſeyn. Alles was der 
Menſch ſehr wenig / wans mit dem 
veral wird / fo Chriſtus ſeinetwegen 
gechan har Was iſt doch / vmb Gottes wil⸗ 
len / das leiden eines Tags / die ſtrenge eines 
ſaſtens in Waſſer vnd Brot / ein hundert 
ſtreich einer Diſciplin / die von garn oder 
felden geniacht iſt; das ſtechen eines cili⸗ 
cums / oder rauhen haͤrines Kleidts / eine 
zwoͤlff Stunden lang? Wir gar wenig iſt 
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das für den guͤtigen JESUS, dem m lieb / 
wans vns erlaubt würde / wir ein gantze 
Ewigkeit leiden ſolten / oder zum wenigſten 
mehr / als den halben Theil vnſeres Lebens? 


O wie ſchoͤn vnd heilig war die Antwort 


der Andaͤchtigen Marix Diazie / als fie 
einmalmirder H. Therefa de JESU redete 
von der vnaußſprechlichen Gluͤckſceligkeit / 
welche vnſere Seelen in der anſchawung 
Gottes genieſſen werden! Die H. Thereſa 
begerte zu ſterben / damit ſie deſto baͤlder ih» 
ren Geliebten ſehen moͤgte. Ich aber / ſagte 
darauff Maria Diasia / —— zu le⸗ 
ben / damit ich viel leiden könne: darumb 
(ferte fie hinzu) daß vns fein Ewigkeit ver» 
gönnt iſt für diſen liebreichen Gore zu lei⸗ 
den / gleich wie wir eine Ewigteit haben 
werden / jhn zu ſehen end zu lieben. Was 
dunckt dich Philagia , von difer Antwort? 
Gehe jent hin / vnd klage noch mehr vber die 
ſtrengigkeit eines faftens / vnd einer Diſci⸗ 
plin ; vnnd ober die geringe Dein vnnd 
Schmertzen / ſo dir das härin Kleide verur⸗ 
ſachet. Diſputiere noch weiter mit dir ſelb⸗ 
ſten / ob du etwas wenig/ nur einen eintzigen 
Tag leiden woͤlleſt / die du dir viel hundert 
Jahr wuͤnſchen ſolteſt / ſo gaͤnglich zuge⸗ 
bracht wuͤrden fuͤr denſelben Gott zu lei⸗ 
den / der auß lauter lieb zu dir / den aller⸗ 
ſchmaͤhlichſten Todı außgeſtanden / vnd ges 
ſtorben iſt / damit er dir ein ewige vnd 
jmmerwehrende Glori 
bereitete. 


* * 
* 
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Die Sechs vnd Viertzigſte 
Andacht. 


Far den Sambſtag in der Larwochen. 


Eine Lieb vnd Andacht zur einſamteit der 
Meutter Gottes die gantze Zeit / welche der todte 
Leichnam jhres L: Sohns im Grab blie⸗ 
ben iſt / nach dem Exempel deß H. 

Bonaventuræ. 
DE Serayhifde Doctor ©. Don 
Noenturg hat einen ewigen Damen vnd 
Lob verdient von wegen der affection / die er 
zur Mutter Gottes gerragen/ond welche er 
bewieſen hat mit ſo fleiſſiger verehrung aller 
Gehrimnuß ihres H. Lebens / inſonderheit 
doch jhrer Einſamkeit / zu der zeit / als jhr 
Sohn im Grab gelegen iſt. Er hat hievon 
ein Officium oder Tagzeiten gemacht / die 
er nennt vom Mitleiden der glorwuͤrdigen 
Jungfrawen / ſo ſich eigentlich ſchicken / 
daß man fie heutigen Sambſtag bette / wel ⸗ 
cher ein Tag iſt ihrer groſſen Ein ſamkeit / 
vnd der erſte / daran fie ſich jhres Sohns bes 








raubt befunden. Diſe Tagseiten ſein zu fin⸗ 


den beym gemelten Heiligen / vnd anderſt⸗ 
woh. Es koͤnte einer auch an deren ſtatt bet» 
ten den Rofenfrang von fünff Gefären/zu 
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Mutter Gottes / im Aprill da ich handle 
vom Mitleiden / ſo man mit ihren Schmer ⸗ 
sen haben ſoll / am ſechshehenden Tag deſ⸗ 
ſelben Monats / auß fuͤhrlich angezeigt / was 
die N. Birgitta bey diſer gelegenheit ge⸗ 
than / vnd wie wir ihr nachfolgen ſollen. 
Was ich daſelbſt melde / das alles di 
auch für heutigen Sambftag: will. 
binzufenen den fichreichen eiffer der H. 
Mechtildis. (ib. 2. gratie fıritscap.76.) 
Bmb eben dieſelbe zeit / als —— 
Kirch gedaͤchtnuß halter deß Seeligma⸗ 
chers im Grab / ſagte ſie zu demſelben: O 
du Geliebter meines Hertzens / wolte Gott / 
meine Seel were an jero von Helffenbein / 
vnd ich koͤnte ſie zu einem Grab machen / 
vnd dich mit aller moͤglichen ehr / ehrbar⸗ 
keit / vnd geiſtlichem Pracht aller kraͤfften 
meiner Seelen darin begraben: Wann du 
dich heut ſuͤrnemlich der Mutter Gottes / 
vnd ihrer Schmerzen allein willſt erinne ⸗ 
ren / ſo halte ich dir allhie drey Bede 
vor / welche zugleich fo viel Puncta einer 
nustichen Betrachtung am heutigen Tag 
fein können. te Y 
Difer Schmersmufß nothwendig 
fein geweſen / weil fie verloren hatte den lie 
reichſten auß allen Creaturen / der jhr 
das ſo nah ware / vnd welchen ſie mehr 
te / als nicht alle Muͤtter zugleich jhre 
der je geliebt haben. Nullusduloramari 
quia nulla proles;charior , fpricht der H. 
Bona * —* ei een mwaı 
groͤſſer / weil nie fein Kind lieber geweſen 
if. Ihr Berrübnuß war dermaſſen groß 









Faͤr den 46. Tag in der Faften 


under / villeicht anch bluͤtige Thraͤnen gewe⸗ 
fen fin. TR A ei 
Weiters /mußdifer Schmerg vberauß 
groß geweſen fein dann fie harallein 
Ereug) vnd zur zeit ihrer | 
gelitten / als alle Marterer je gelitten has 
ben / wan man dem H. Anfelmo glauben 
äuftchien mag. (Iib.de exeellenriä Virg cap 6.) 
Quidquid, fagter/ crudelitaris cotpoti· 
bus Martyrum inflitumelt, leve, aut po- 
tiüsnihileft, comparatione fuxpaflionis. 
Es iſt gering / jah beſſer zu reden / esift 
nichts / alles was die Marterer auß geſtan⸗ 
den / in betrachtung vnd vergleichung jhres 
Leydens. Die Marterer haben erſtlich am 
Leib gelitten / vnd darnach am der Seelen: 
MARIA bat von der Seel angefangen’ 
vnd die Pein iſt von dannen auff ihren Scib 
kommen. Ihr Hera / wie ſolches der N. 
Lanrentius Juſtinianus. Mib. de triumph. 
agone.) artlidy anßlegt / war zu der zeit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Spiegel gang aͤhnlich vnnd 
gleich. Wan du einen verwundten Men⸗ 
ſchen fuͤr einen Spiegel ſtelleſt / ſo wirſtu 


an der bildnuß / welche dir der Spiegel fuͤr⸗ 
haͤlt / alles ſehen / was darauſſen geſchicht. 


Wan der Patient das Blut verleurt / wan 
er die Farb veraͤndert / alles / das ſihet man 
im Spiegel. Diſer lebhaffter Hertgen · Spi⸗ 
gel der Mutter Gottes war eben alſo be⸗ 
ſchaffen. Sie ware der Spigel ihres ſter⸗ 
benden Sohns. Die ſtrick vnnd ſeiler / die 
naͤgel / die ſchmertzen / der Todt ſelbſt / alles 
mit einander / ſchiene / vnnd war in diſem 
liebreichen Hertzen / weil es ein lebendiger 
Spigel ware / empfunden. Cor MaRIÆ, 
ſagt er / clatiſiwum Paſſionis ſpeculam, 
& perfecta mortisimago effedta elt: Das 
g MARIE iſt ein vberauß flarer Spi⸗ 
gel den Paſions worden / vnd cin volllom⸗ 
menes Ebenbild deß Todts. Darumb ſagte 
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fie eineft zur H. Birgitta / als ihr Sohn 
geftorben vnd begraben worden / ſey es eben 
fo vil geweſen / als wan zween Leiber in ci» 
nem Grab gelegen herren. Sie waren 
gleichſamb todt / vnnd dennoch vnderließ 
ſie nicht zu leiden nach dem Todt jhres 
Sohns theils / weil fie ſich erinnerte jhres 
Verluſts / vnd der Tormenten / ſo ihr Sohn 
außgeſtanden 7 die ſie noch alle fuͤr ihren 
Augen vnd in friſcher Gedaͤchtnuß hatte; 
theils won wegen der pein vnd fchmersen! 
fo fie litte / wan man dem todten Leichnam 
jhres Sohns einige vnbill zufuͤgte. Deß⸗ 
wegen ſagt der Gottſeelige Lanſpergius / die 
Mutter Gottes hab den ſtich der Lantzen / 
damit JESEIS nach feinem Todt getroffen 
worden / mit eben ſolchem Schmersen 
empfunden / wie ihr Sohn wuͤrde gehabt 
haben / wan er denfelben/da er noch im co 
ben war/ empfangen hetze. 

Sch fagenochmaln / diſer Schmerg 
muß vberfluͤſſig und vnaußſprechlich ges 
weſen fein. Die Seclige Jungfram litte 
feine pein oder fchmergen in ihrem Kindt⸗ 
bett: aber ſie hat ſolches wol bezahlt beym 
Creut / ſagtder Abt Rupertus. Dann fie 
verlure den / der jhr ware an ſtatt eines 
Vatters/ eines Braͤutigams / eines 
Kndts / vnd aller ding; wie fie ſich nicht 
vnbillich beklagt ben dem H. Anſelmo / ſpre⸗ 
chend: Nunc orbor Patte, viduot Sponſo, 
defolor prole,omnia perdo, te uno perdi- 
to? "one werdt ich beraubt meines Vat⸗ 
ters; man nimmt mir meinen Bräutigam / 
ich verliere mein Kindt / jah ich verliere, 
alles / in dem ich did allein verliere. 
Dis hat ihr eine vberauß verdrießliche 
Einfamfeit verurſacht / weil fie den nicht 
bey ihr fand /der jhr alles ware, Neben dem / 
weil fie warc ein Mutter deſſen der ſtarb / 
das iſt / cin Muster JESÜ, welcher feinen 
Bareer 


.. _ 
Watter anff Erden harte / fondern allein 
im Simmel / ſo muſtu ſie mit der groͤſſe h⸗ 
res ſchmertzens nicht allein die Trawrig ⸗ 
teit / welche die Mutter eines ſolchen 
Sohns haben folte ; ſondern auch die / 
welche ſein Vatter hette haben ſollen / wan 
er der Trawrigkeit fähig were geweſen / er⸗ 


ſtatten. Eben diß will ich geſagt haben vom 


H. Joſeph / der fein vermeinter vnd geſaͤtz⸗ 
meſſiger Vatter geweſen / welcher vnlaͤngſt 
verſchiden ware. Sie hat im gleichen erſetzt 
den Schmersen / welchen derſelb würde 
empfunden haben / wan erben allen diſen 
Tormenten vnd Pallion gegenmwerrig gt» 
weſen were. Alles diß jeiger gnugſam an 
die gröife der Schmersen / fo die Mutter 
Gottes in ihrem Hersen empfand’ / von 
sorgen deß Todes vnnd abweſenheit ihres 


D a 
Ende deß Erſten Theils deß Heiligen Jahre, 


⸗ 





Erſter Theil deß H.Zahrs. 


Sohns. Will hiebey nicht melden was 
der H. Bernardus in ſeinen Betrachtun⸗ 
gen ſagt / dieweil nemblich vnſere Suͤnden 
die Vrſach waren deß Leyd⸗vnd Sterbens 
deß Sohns Gottes / ſo habe fie tauſentmal 
groͤſſere pein vnd hertzenwehe gelitten / vnd 
ſich mehr betruͤbet von wegen vnſerer Miſ⸗ 
ſethaten / vnd ſo vielfaltigen boßheit / als 
von wegen der leiblichen Marter vnd Tor⸗ 
menten jhres allerliebſten Sohns Chriſti 
JESU. Seine Wort lauten alſo: Plus 
doluit ſapet peccatisnoftris, quäm ſapet 
proprii FFilii pœnis corporalibus. 
Philagia ,„ wann du diſen Schmertzen 
noch beſſer verſtehen vnnd groſſen Nutzen 
darauß ſchoͤpffen willſt / ſo beſihe und brau⸗ 
che daß newlich in Truck verfaſtes Immer⸗ 
wehrendes Schwert der Königin 

der Marterer, 


1 


IE 


—* 


Aunder Theil 

Deß 

Geiligen Jahrs 
Fuͤr 


PHILACIA. 
Darimen die jenige Andachten vnd Vbungen begriffen feind/ 
welche vom Oſtertag an / hiß zum Feſt der Heim⸗ 
ſuchung der Mutter Gottes / koͤnnen ge⸗ 
braucht werden. 
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Vnderricht für den Ceſer/ 


vom fuͤrhaben vund geprauch dieſes Anderen 
‘ N \ x NER . J 


Vnſtiger L. Leſer / es bringe mir ein vberauß groſ⸗ 


9 





aa 2 Ne. Sremd,/ daß du F ſolchem luſt vnnd liche brau⸗ 
EA re heit mein Heiliges Fahr gib ige Andachten 
ARD Lefeft/welcheteh dir darin fuͤrhalte Dieſe Deine Rei⸗ 
aung iſt mir ein gewiſſes fand deiner ewigen 
Seeligkeit. Das gute lieben / ſo bald man es erkennet / folches iſt 
dag rechte Kenn⸗vnd Merck zeichen frommer Seelen / vnnd Die 
Goͤttliche außwirckung deß in RUE Geiſts. Die 
Mutter Goties offenbahrte eineſt der HMechtiidi 
Birit can.s2. ) fie habe von der zeit an / da fte mie dem H. Geiſt in 
Murter Leiberfuͤllt Do ſich zu allem guten vber alle map 
ſen geneigt befunden; ſte habe auch mit einer wunderbarlichen 
auffmerck ſamkeit allerhand gottſeelige Werck dazumal ſchon jn⸗ 
niglich geliebet / vnd alſo bald alles / was zur Tugend vnd Hei⸗ 
ligkeit gehoͤret / mit vnglaublicher frewd vnd wolgefallen vmb⸗ 


die Königin der Engel / vnnd in den Exempeln der Heiligen 
vielle Fackeln haſt / ſo dir fuͤrleuchten / den Weg zeigen / vnd dich 
anzuͤnden das jenig zu lieben / welches billich vber alle andere 
"ding ſoll vnd muß geliebt werden? | 
Solches Gluͤcks haſtu in gegenwerrigem Werd nirgendfo 
reichlich zu genieffen als in diſem Andern Theih dann alles was 
ich darin aöbanbie/führe vnd laitet Dich zur lieb vnd ienß 






—— dann nicht gluͤckſeelig/ dieweil dur geſinnet biſt wie: 


1.77... Diefes Anderen Theils. | 23 

VESV onnd MARI Æ ; Sich mache den Anfang von der Vr⸗ 
ſtaͤndt Darnach halte ih mich bey den Feſten ſo darauff tolgen/ 
als da ſeyn die Himmelfarth Chriſti / die Sendung deß SI, 
Geiſts / das Feſt der vnzertheilten Dreyfaltigkeit / vnd deß aller⸗ 
heiligſten Fronleichnams dabey doch an ſeinem Ort nicht ver⸗ 
geſſen werden die Andachten zu Gott dem Vatter. Der gebene⸗ 
deyter Jungfrawen wird auch vielfaltige meldung geſchehen 
vom andern Tag an nach der Octav deß Oeſterlichen Feſts biß 
zum Sontag vor der Himmelfarth Diſe Zeit gehoͤr jhr eigent⸗ 
lich zu / von wegen der Vrſach / die ich im eingang der erſten An⸗ 
dacht deß zweiten Capitels diſes andern Theils fürbringe: dann 
pie billichkeit exfordert es / daß das Feſt jhrer Schmertzen am 
ſechszehenden Aprill;das Feſt / welches man nennet vnſer L. 
Frawen der Martyrer/ am dreyzehenden Mey; vnd welches ge⸗ 
halten wird zu ehren jhres Hertzens am erſten Junij/ im ablauff 
deß Jahrs einigen platz finden; weil die Taͤg / fo ihnen zugeeig⸗ 
net ſeyn / ſchier allweg durch andere Feſt verhindert werden dar⸗ 
umb wird gegenwertige zeit darzu ſonderlich bequem ſein; wie 
auch alle die andere Andachten zu gebrauchen / welche ich in 
meinem Offnen Himmel meiner Philagie bey den Octaven 
deroſelben Feſt verzeichnet hab. V 
Ich will auch nicht vnderlaſſen die Vertraͤg vnnd Buͤndnuß 
hinzuzuſetzen / welche ein Gottliebende Seel mit dem Sohn 
Gottes machen kn mare vnd dreiffig/ vnnd 


—⸗ 


gar leicht zu uͤben ſein / wan wir nur etliche wort / ſo jhren beſon⸗ 
deren Verſtand haben / offt widerholen Dieſelbe werden dir bey 
vnderſchiedlichen gelcaenheiten zu nutz koͤnmen / oder daß dit ſie 
alle Jahr einen Monat lang gebraucheſt / an ſtatt der Betrach⸗ 
tung / eine fr jeden Tag;oder dabey Dich auffhalteſt vnder weh⸗ 
rendem Reßopffer / alſo daß du ſie für alle Tag der Wochen 
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außtheileſt : oder wan du mit dem jnnerlichen Gebett nicht kanſt 
fortkommen / vnd gantz duͤrr vnd drucken biſt; weil eg je rathſa⸗ 
mer iſt / daß man mic dergleichen nutzlichen Gedancken vmbgehe⸗ 
als die zeit verlieren / vnd allerhand zerſtrewungen vnnd pnluff 
platz geben. Oder wan du auff der Reyſen bißweilen ein 
Stuͤndlein etwas gutes gedencken / vnd dein gemuͤth zu Gott er⸗ 
heben willſt / wan vnſere naͤrriſche Phantaſey vnd Einbildung / 
wegen vnderſchiedlich fuͤrfallender ding allenthalben herumb 
ſpatzieret md ſchwaͤrlich einzuhalten iſt Zum wenigſten rare 
ich dir / daß du dieſelbe an den fuͤrnembſten Feyertaͤgen ernewe⸗ 
reſt / vnd auffmerckſam leſeſt dan dadurch wirſtu anlaß vnd vr⸗ 
fach haben deine Pacten vnd Vertrag mit Gott auff ein newes 
zu beſtaͤttigen / vnnd dir furnehmen die zwar kurtze / aber doch) 
kraͤfftige Wort vnnd Schußgebettlein mehrmahlen zu widerho⸗ 
len / welche Gott dem Herren / gleichſam in ver ſtill / deine Lieb 
zu jhin vnd feinem Heiligen Dienſt/ werden anzeigen. Was mich 
aber weiter angetrieben habe / fuͤr diſe Vertraͤg vnd Bundnuͤſſen 
zu erwoͤhlen die zeit nach der Octav de herrlichen Sefls 
vnſers L. Heron Fronleichnambs / ſolches wirdſtu 
am Anfang deß Achten Capitels difes An» 
dern Theils leſen koͤn⸗ 
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—— 
"Das Erſte Capitiel. 
Acht Andachten zum Sohn Gottes / fuͤr das Feſt vnd die Octav 





einer Triumphirlichen Aufferſtehung. 


Die Erſte Andacht. 
me Fuͤr den Dfter:Tag. 


deren er genoſſen am Tag feiner Aufferſtehimg / nach dem Exempel 


Dem Son Gottes Gluͤck wuͤnſchen / von wegen der Frewden / 


der H. Mechtildis. 


HILAGIA, ich hab dir nun eine 
geraume zeit hero nichts vorge⸗ 

halten / als trawrige Diſcurſen 

vom Blut / von Wunden / Schmer⸗ 
gen/onnd Berrübnuß. Sey gutes muts / 
hinfuͤro woͤllen wir allein reden von frew⸗ 
den / ſchoͤnheit / ergoͤnlicht eit / vnd denen din, 
gen / ſo vns erfrewen fönnen. Dan JESUS, 
den dur berrachrer ond gefehen haſt / mit blut / 
ſchmach vnd ſchand beladen /der ſtehet heut 
auff glorwuͤrdig / triumphirlich / vnd wun⸗ 
derbarfic) ſchoͤn glangend vnnd ſcheinend. 


Diſe Octav durch will ich mich ſo viel mir 
moͤglich / dem gegenwertigen Geheimnuß 
accommodiren. Weil es aber ee fo 
viel vnderſchidliche Andachren sh ſtnden /ſo 
bin ich enrfchloffen Au deren ſtatt erltche 
andere fuͤrzuhalten / ſo am kraͤfftigſten ſein⸗ 
vns zurfiche Chriſti zu beivegen (ODER Di 
felbe in vns m vermehren. 91977 
Heut woͤllen wir din anfan michi 
von der Fremd vnſeres Hethene wegen det 
Frewden Chriſti / am Tag ferner glorwur⸗ 
digen Aufferſtehung / auff daß wir jhm al ⸗ 
G8 6n sr) gan 


hm 
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ſo ein andaͤchtige/ſchoͤne vnnd liebreiche 


Ruͤcke hung leiſten welches vorzeiten 


vare die Geiſtliche Vbung vnnd Andacht 
der groſſen Dienerin Gottes der HiMech⸗ 
tildis / am frewdenreichen Oſtertag. (Ex lb. 
1.Gratie [pirit.c.30,0 31) Selbige wol zu 
verrichten / vermeine ich folle man an diſem 
heiligen Tag etwas früher auffſtehen / dem 
drey Marien nachzuſolgen / welche vor 
Tags vnd fuͤr der Sonngen auffgang nad) 
dem Grab gangen ſein den Leib jhres aller⸗ 
liebſten Liebhabers Fur ſalben. Dein dißfals 
angewendee ſleiß moͤgte darzu dienen / daß 
dirihme am aller erſten 7 wans geſchehen 
tan / oder zum wenigſten vnder den erſten / 
gluͤck wuͤnſcheſt / von wegen der ehr vnd 

ori feiner Aufferſtehung; ihme Damit ans 
Mnjeigen Die groſſe frewdt deiner Seelen v⸗ 
ber diſe wunderbare veraͤnderung deß Se 


bens: vnd diß mit ſolchen worten / vnd con⸗ 


cepten / als dir die heilige Liebe JESU einge⸗ 
ben wird / vmb dich mit ihm erfrewen / 
vnnd jhme von hertzen glück zu wuͤnſchen / 
von wegen ſo vieller Seeligkeiten vnnd 
—— ſeines Leibs / von wegen diſer 


arbeit / onfeidfahnfeie 2 fubeiltgkeit 7 ge⸗ 
ſchwindigkei/ frewd / vnd anderer glokwuͤr 


digen qualiteten vnnd vollkommenheiten / 


Ban du nichts deſto weniger hegerſt iu 
ehe OnB ach a aebrauchen dr alic 


arten. ı kr a 
ne an. / lobe / preife / EKD 
Lorifügire, dich 1 D,gütiger JESU, 






hir das allein geb 


Hader Theil deß H. Jahrs. 


Allerliebſter meiner Seelen / durch. diſe vn⸗ 


vergleichliche frewd Deines Hertzens / vnnd 


deines Leibs / welches wideruͤmb don deiner 


Seel das schen hat / du woͤlleſt meine Frew⸗ 


den maͤſſigen / * mir allein die jenige vers 
leyhen / welch deiner glori vnd lob gerch 
chen. Gluͤck zu / O du mein Spergallerlich 


ſter JESU, O du GOtt meines Hertzens / 


von wegen der vnaußſprechlichen Frewd / 
welche deine liebreicht Majeſtaͤt empfun⸗ 
oſſen Ehr / ſo deinen Gli⸗ 


den hatabdengk: 
dene MARK Farft Tag deiner Auffers 


ſtehung an welchen fic mit fo manigfaltis 


an fehön eh Berchrerwserden F Iatsfte am 
Erans mit vnleiden lichen Schnersen 
—— geweſen. Ich biete dich / O du 
oͤniſter ander, den Meuſchen Kindern / 
an dife Salat fen du woͤlleſt 
non geſtatten / was dein 

Her fan erfrewen vnd demſelben am an⸗ 
*3126 wird in der zeit vnnd Ewig⸗ 


* 


keit. Ich wanſche / daß die liebe Engel vnnd 


Außerwoͤhlten im Himmel / dich benedeyen / 
vonnd dir vnendliche mahl gluͤck wuͤnſchen / 


ſeeligen Seclen / altff deinen befelch auß der 
Vorhoͤll erloͤſet worden. sch biete Dich al⸗ 
lerdemuͤtigſt / O du örtlicher Sir 
vnſerer Herten / durch diſe vnauß ſtrech 
efrewd/ du woͤlleſt mein hertz von der ge 
faͤnznuß meiner boͤſen paſſionen vnnd 
muͤtungen erretten vnnd in der ſtund mei⸗ 
nes abſcheidens vnd Todes, / wan ich ver⸗ 
matlich nicht werde bezahlen koͤnnen / mein 
Buͤrg werden / vor alle ſchuͤldden / ſo ich gs 
macht hab 7 im dem ich dich errͤrnet. „I 
wünfd)edir glüd / O du allerbefter 4 
meinen Freunden / von wegen der vne 
ſeuen Frewd / fo du hatteſt als SIE 


Battir dir gemalt ond macht geben / 









1 
) 


} 


Don Oſtern biß zur Himmelfahrt. 
was Goͤttlichs vnnd Himmliſch an jhin⸗ 


Geliebten zu belohnen / vnndals et dir zum 
ewigen Erbtheil vnnd beſitzung geſchenckt 
hat alle Liebhaber def Creutzes vnnd deines 
Leydens / jhnen hernacher einen eingang zu 
machen in deine Glori. Ich werffe mich su 
den Fuͤſſen deiner doch wardigen Majeſtat / 
ich ruffe an deine vnendliche Guͤtigkent / 
durch diſe vnbegreiffliche Frewd / du woͤlleſt 
mir in ſo viel gnaͤdig vnd guͤnſtig ſein / vnnd 
mich vnder deine Außerwoͤhlten zehlen dir 
mit ich mie ihnen theilhafftig werde / vnd ge⸗ 
nieſſe deiner herzlichen Gluͤckſeeligkeit / vnd 
deiner ſelbſt / O mein eingige Frewd / O 
mein hoͤchſtes Gat / vnnd all meine Liebe in 
Ewigkeit. Amen. 
Die Zweyte Andacht. 
hans Für deu Oſter⸗Montag. 
Deffterserinnerung deß Sohns GOttes / 
farnemlich in dem ſchoͤnen ſtand Darin er gewe⸗ 
en zur zeit feiner H· Aufferſtehuug / nach 


dem Erempel der Allerſeligſten 
Ki. iſ Sungfeaw Ei 
FERETN HIDER T 








'YyHilagia, es iſt ein anmuͤtiger und ſchoͤ⸗ 
ner Gedancken an den Sohn GOttes 
gedencken / vnd ſich def guͤtigen IESU / deß 
herrlichſten Außbundts vnd Muſters aller 
Schoͤnheit / erinneren. Er iſt ſo ſchoͤn ge⸗ 
weſen / auch zum der zeit / da er vnder den 
WMeenſchen lebte / daß die beaͤngſtigte und be⸗ 
truͤbten / hre bekuͤmmernuß vnd Trawrig⸗ 
keit zu vertreiben / vnd in gemein alle andere 
u ſagen pflegten:gaffer ons gehen / vnnd ſe⸗ 
hen den Sohn MARIA, (S. Birgit.rerel... 
—— Schoͤnheit ware ſo groß / ſo 
wrrnderbartich / vnnd ſo chrwuͤrdig / daß jh⸗ 
rer viel 


n Augın heiten. Erharee ich weiß nicht 


417 


mit feiner liebe angesändet / ihn 
Unteheperfaifen konten / vnd hme allenthal⸗ 
gan chfofgeen damit ſie jhn allzeit vor 
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welches in den Augen deren (die jhn anfas 
pn’ Himmliſche Seraalen / vnd gleichſam 
fiebreiche Blig erweckte / dadurch ſie zur 
verwunderung bewegt / in ihnen cin ans 
gen vñ vnanßſprechlichen luſt vnd frewd 
Ändfihdensfonften weii;den jhme die Apo⸗ 
ſteln auff ein ſchlechtes zure den nicht ‚99 
folget fein: (ira S Hieronynus epifl. 140 
‚PrinipiamV irgimem.) Es iſt nis jemandt alſo 
ſchoͤn geweſen: es wird auch keiner jo glleg⸗ 
dings volkommen jegefunden werden. U 
niverfis pulchriarelt Virgo de Virging, 
fagt S. Hieronymus. Der Heilige Antq⸗ 
ninus meldet / die fuͤrnemſte vrſach / war⸗ 
umb Sanet Petrus nach dem Chri⸗ 
ſti ftächs geweinet / ſeye geweſen / daß cr If 
SUM ‚ feinen lieben Herrn vnnd Meiſter / 
nicht mehr ſehen koͤnte. Die bloſſe Erjnne⸗ 
ring feiner fo freundlichen converſation / 
der ſchoͤnheit ſeines Augeſichts / vnnd ſeiner 
liebreichen anblick / deren er beraubt wgre / 
verurſachte ſeine jmmerwehrende Zähsr. 
Aber nach deiner zum vnſterblichen Leben 
aufferſtanden / vnd einen glorificirten Leib / 
der init emer gantz newen Majeſtaͤt vnd 
Schön glangete / betommen hat / do ig er 
tauſent vnnd tauſentmal ſchoͤner geweſen. 
Die Schönheit eines einzigen glorificirten 
Libs iſt herriicher and fürrrefflicher / alt die 
ſchoͤnheit aller Coͤrper / ſo in der gangen 
Welt fein ʒauch ſo gar der Menſchli 
Leiber / die von anbegin der Welt geweſen / 
vnd biß zum endderfelben fein werdem mal 
es eine vbernatuͤrliche ſchoͤnheit ‚ft. Wie 
muß dan beſchaffen ſein geweſen die ſchoͤn · 
heit / artigkeit / vnd außbuͤndige volkommen⸗ 
heit deß deibs deß Königs der Glori? De 
herrlichtkeit vnnd ſchoͤne den ſeeligen Teib 
trifft zu und tomt vberein mirder Gloti jh⸗ 
ver Seelen. Gleich wie m vnſe⸗ 
res 


. 
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res Seeligmachers allein mehr glori hat / 
als alle Seelen aller andern Außerwoͤhlten 
vnd Engliſchen Geiſter zuſammen: alſo iſt 
ſein Leib auch vnvergleichlich ſchoͤner vnnd 
glantzender von aller lieblichteit vnnd vol⸗ 
fommenheit / vnd viel liebreicher / als alle 
andereLeiber zugleich / wie groß vnd hoch jh⸗ 
re ſchoͤnheit immer iſt. Ich melde hie nichts 
Sonder ſchoͤnheit / die jhme ganz eigen» 
chuͤmblich vnd allein zugehörer / nemblich 
die bnendtliche ſchoͤnheit deß Worts / ſo da 
anders nichts iſt / als die ſchoͤnheit GOttes 
ſelbſt / mit der Menſchheit Chriſti / nit allein 
ſeine Seel / ſondern auch ſeinen heiligen Leib 
belangend/vereiniger : dannenhero noth⸗ 
wendig ein heller glantz einer wunderbarli · 
chen / anmitigen / gang Goͤttlichen / vnnd 
gleichſam vnendtlichen Schönheit entſte⸗ 
het vnd erfolget. (In ipfo habitat omnis 
plenitudo divinitatis corporaliter. adCo- 


bf.2.9.) O tie glückfelig waren die / ſo in 


diſem glorwuͤrdigen ſtand vnnd herrlicher 
Aufferſtehũg diſe wunderbarliche Menſch ⸗ 
heit Chriſti haben ſehen / vnnd darzu nahen 
können! 
Noch einmal muß ich diß fagen. Es iſt 
ein ſchoͤner vnd lieblicher gedancken / an den 
Herm JESUM gedencken / vnnd denſelben 
im ſtand der allergroͤſten ſchoͤnheit / welche 
enimMenſch erdencken kann / ihme fuͤrbilden. 
Athlwie iſt die gedaͤchtnuß vnd erinnerung 
diſes Goͤttlichen Liebhabers / der Gott vnnd 
Menſch / vnd vber alle maſſen ſchoͤn vnd 
herelich iſt / ſs anmütig ! Ein heilige gewon⸗ 
heiezu dergleichen Gedancken machet ſuͤß 
ten verdruß eines trawrigen 
lebens welches aur nach dem Himmel vnd 
tlarem anſchawen deß Seeligmachers 
ſeufftzet. Diß waren die Gedancken / welche 
Eehernlich erfrewten die H. Catharinam 
von Genua / die Seelige Magdalenai von 


* 
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Panis / die Seelige Angelam von Fulgie 
mo / vnd fo viel andere Heilige Seelen / wel⸗ 
che an kein ding oͤffter gedachten / als an 
ihren allerliebſten JESUM. Die allerſee⸗ 
ligſte Jungfraw felbft/ als die ihn under al» 
(on am meiften liebte / hatte jhr Herz und 
Gedancken immer vnd alle zeit bey JESUL, 
vnd ware mit feiner Siebe verwundet. Ich 
befchtwere euch / ſagt fierihr Töchter von Je⸗ 
ruſalem / ſindet jhr meinen Geliebten / ſo zei⸗ 
get jhm an / daß ich von Liebe ſchwach bin. 
(Cunticorum 5,v. 3.) Ut nuntietis ei. quiaa- 
morelangueo : vnd wie es die Sibentzig 
Dolmetſcher außlegen: quia vulnerata 
chatitate ego (um ; dann id) bin mit Liebe 
verwundet, Gleich wie cin Menſch der ver» 
wunder iſt / auff nichtsanders gedenken 
kann / als auff ſene Wunden / alfo fonte 
MARIA jhre Gedancken nirgents auff 
ſchlagen / als auff ihren L. Sohn / der fie alſo 
lieblich verwundet hatte. Diſer vrſachen 
wegen hat ſie die uͤbrige zeit jhres Lebens 
gang froͤlich zugebracht / obwol fie jhres 
Sohns gegenwart beraubt ware. Wer le⸗ 
ben will wie ein Heilig / vnnd ſterben wie 
Engel / der gedencke nur — 
SUM. Was ein ſchoͤner luſt vnd fremd 109» 
re es/ die Heilige Sungfram vnd Marterin 
Agnes anſchawen in ihrem Leben und Tod! 
Ihr Sehen brachte ſie zu mit lauteren Ber 
girden vnd Gedancken von ihrem allerlieb 
ſten JESU, vnd als ſie ſterben ſolte / waren 
imgleichen nur liebreiche gedancken von 
jhm / vnd holdſeelige Wort in ihrem Mund 
vnd Hertzen. Sihe / ſprach ſie / mein 
liebſter IELSU / ich komm zu dir /den ich 
liebt / den ich geſucht / nach dem mir a 
verlangt hat. eis KA 
Philagia.folte es mol zu viel ſein / wan 
heut von dir begeren folte ein buger od 
zwey hertzlicher gedanken an JESIL 








Don Dfiern biß zur Himmelfarch. 






end ein einzige lebhaffte fuͤrſtelung vnnd 
einbildung feiner wunderbarlichen ſchoͤn⸗ 
heit / damit einen anfang zu machen fo viel 
anderen ſchoͤnen gedancken / die du hiev 
dein uͤbriges leben durch haben 
Fuͤrchte dir doch nit ab der Wi 


Goͤttlichen Liebe. Prebe te jaculo for- 
mofo , fagt Origenes; fiquidem DEUS 
fagittarius et. Dieweil Gott der Schuͤt 
ift/ fo fen dur das weiſſe / darnach ſeine lieb⸗ 
reiche Pfeil zilen vnnd fchielfen. Hierauß 
wirſtu diſen augen ſchaffen / daß du offt 
an ihn gedencfeft/ nad) dem gefen vnnd ge⸗ 
brauch der Liebe / welche fobald fic das Hern 
einnimt vnnd vbermeiſtert / richtet ſie alſo 
bald alle gedancken nach ihrem Geliebten. 
Sm fall du dich nun dahin reſolviret haſt / ſo 
Halte dein gemuͤth offt auff mit der Schoͤn⸗ 
heit JESU. Die jenige zeit feiner glorwuͤrdi⸗ 
gen Aufferſtehung iſt am bequemſten darı 
su. Wan du diſe Schönheit betrachtet haſt / 
alsdan wird fie dir lieblich vnnd anmuͤtig 
vorfommen ; dann wir lieben won natur 
was ſchoͤn iſt / vnd je ſchoͤner es iſt / oder das 
für gehalten wird / deſto mehr lieben wirs. 
allein hab ichbir noch zu fagen / du 
nneſt Beine gedancken vom Sohn Bor, 
ces auff vnderſcheidliche weiß anftellen, 
Nun mie einer Berwunderung ; DO mein 

elicht Kr biſtu! O mein Hold» 
ge wie biſtu fo freundlich vnd 












licbre D mein ae 
ee für ein luſt vnd fremd / dich in Deiner 

ori mögen anſchawen ! O du Köniz der 
Schenhen vie Gortuch ift deine Pein end 


Marier Bergohsnmworden! O dufichreich, 
ſter vnder allen Menfchen / wie biſtu ſo 
wirnderbarlich ! Bißweilen mit heralichen 
Begirden.: D JESTI, vnſer aͤltiſter Bru⸗ 
der / ind mirftit einmal alle deine Brüder, 
an ihrem Seiberk mitglori bekleidet / bey dir 
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fehen end habe? O onverglichlicher an lich 
vnd freundfichkeit / wan werden Dich doch 
die Menfchen lieben? Anderer zeit mit fur, 
Ken B DO ſchoͤner JESU, 
meine Ehr vnd Glort / gib mir einen gloris 
ficirech Leib am Tag der allgemeinen Auff · 
erſtehungBißweilen mie vbung def 
Glaubens / der Hoffnung / vnnd Liche zu 
ei / auff die manier / wie ic) in den drey 
genden Andachten werde fürhalten, 


Die Dritte Andacht. 
Far den Oſter Dingſtag 
Den Glauben von den Geheimnuſſen deß 
Lebens Chriſti / in onderheit von feiner H. Auff⸗ 
erſtehung / erwecken / nach dem Exempel der 
Seeligen Gratiæ. 2 
PHisi.56 hette Dich ſchier geladen eir 
nig gutes Werck zu verzichten / eben zu 
der meinung / wie die Florentiner vorzeiten 
zu thun pflegten in diſen Oeſterlichen Ta» 
gen. (Ex Vıta S. Zenobu Archicpiſtop. Florenti- 
ni.) Sie hatten difen loͤblichen branch vnd 
gute gewonheit / daß fie alljeit am Oſter⸗ 
Montag end Dingſtag ſtattliche Proceſſio⸗ 
nes anſtellten zur danckſagung für die 
Sünder / welche zur Defterlichen zeit ſich 
bekehrt / und mit Gott verſoͤhnet harten: 
end berreren dabey / daß fie ihre gute firrfär 
fleiſſig halten / vnd im angefangenen Gott⸗ 
ſeeligen Leben das gantze Jahr heiliglich 
verharꝛen moͤgten. Diewen ich aber dafür 
halte / du thueſt ſolches ohne das an allen 
fuͤrnehmen Feſten / als hab ich dir lieber am 
diſem dritten Oeſterlichen Feſtag einen hei, 
ligen gedancken woͤllen fürhalten von der 
Aufferſtehung deines Göttlichen Seelig⸗ 
machers / durch die wuͤrcklichteiten deß 
Glaubens / welche ich dir ſonderlich am 
heutigen Tag will befohlen fein laſſen / Dies 
2 ſelbe 


z4r 
felbe offtermal zu üben: theils dadurch deſto 
mich! zu verdlenen; theils auch den Für, 
fen. aller deren / ſo vom Todten aufferweckt 
ſein / vnnd ſein gantzes triumphirliches 
Him mliſches Hoff / damit zu erfrewen. 
Die Werck deß Glaubens von den Ge⸗ 
zeimnuſſen deß Lebens Chriſti fein alle que 
vnd vberauß verdienſtlich / vnnd tauglich 
vnſere hertzen vollkommentlich zu erfrewen 
vnd zu troͤſten: man kann deroſelben auch 
ſehr viell das gantze Jahr durch uͤben an 
den Feſt taͤgen deß Sohns Gottes / oder 
alle Tag / wan es ſchon nur geſchehe / fo 
offt wirs Credo oder den Glauben betten. 
Es haben gleichwol / die warheit zu beken⸗ 
nen / diejenige Geheimnuß 7 welche feine 
glorwürdige Aufferfichung antreffen / eis 
nen befonderem vund groͤſſeren nachtruck / 
lieblichkeit / vnd nugen. Vnſere Hertzen 
werden davon gang froͤlich. Dann neben 
der freivd / ſo wir deßwegen empfinden / 
daß wir wiſſen JESUS ſeye an feinem Leib 
glorificiert; ſo iſt es vns ein anmuͤtiger 
edaucken / daß wir glauben / der weg ſeye 
chon gebahnt / vnnd vnſere Leiber werden 
eineſt jhren theil an diſer glori haben: wie 
dan auch der Heiligen Exempel ons ſol⸗ 
dyes lehren. a 
Die Seelige Gratia von Walent / auß 
dem dritten Orden S. Franciſci de Paula / 
gebrauchte ſich ſtats folgender Wort / wel⸗ 
che ſich fonderlid) auff gegenwertige zeit 
ſchicken / vnd ich zweiffle gar nicht / du wer⸗ 
deſt ſie heitt ein dreyſſigmal widerholen. 
(Hiflor. Ordinis Minimorum lib. 7.) Chuiftus 
ziyir, Chriſtus tegnat, Chriftusimperat, 


ra 
Chriftus ab omni malo no defendar. Mr 
her, 


ESUS Iebt/JESUS regieret / JESUS 


us 
cher / JESUS behuͤte ons für allem vbel! 
Der H. Me Ge⸗ 
berelein zu diſet zeit wate diſes; Credo, 


al von ——— Hoffnun 
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quödRedemptor meus vivir! Ich glaub 
daß mein Secligmacher lebe! (Lib. 5. Gra= 
— 17.) Vnd derſelbe hat ihr, 
offenbahret / warn vnnd fo offt als diſer 
Verß vom Glauben der aufferſtehung 
Chriſti geſprochen wird / eben ſo offt er⸗ 
frewen ſich die Heiligen im Himmel / von 
wegen der Aufferſtehung ihres. Koͤnigs / vnd 
deren / ſo die jhrige hoffen vnnd erwarten: 
vnd ſie betten zugleich für die jenige / welche, 
ſolche Wort fingen vnd ſagen auff Erden / 
damit ſie eineſt derſelben Glori moͤgen theil 
hafftig werden. Be 


Die Vierte Andacht. = 
at den Mirrroochen nach Dfiern. 


Deffrere Werck vnnd Vbung der Hoffe 

nung’ vnd deß Dertramens zum Sohn Got⸗ 

tes nach dem Ereinpel def N. 
"Sraneifeh 



























— x 
Ch! worauff können, wir arme vnnd 
* Menſchen vnſere Hoffnung beſſer 
ſetzen / als auff Chriſtum JES A, welc r 
da iſt die Hoffnung aller endt der Erden, 
(Spes omnium finium terrz) der maͤch 
tigjte vns von allem boͤſen zu erloſen 
mit allem guten zu erfuͤllen / vnd der trewi 
ſte auß allen vnſern Freunden? Darum 
wendet ſich der H. Petrus zu ihm vnd fag 
te: Ad quem bimuse verba vitæ 
kabes. pe wen wolten wir vns D 
Du haft die Wort def ewigen lebens. Date 
up gebrauchen fich feine Diener offe de 
tt deß H. Ambrofi : — mine, 
tayi;nonconfundar in zternum! Ser, 
indich hab ich mein hoffen: ab nich mim 
ſchanden werden! Darumb Ich 
der glorwů 


J— 


Er 
Bter 
= ⸗ 


mer zu 
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zu Ehrifto / ſo wol was feine Kinder / als 
was ihn felbft betraf. Was cr anch anfien. 
ge / kleines oder groiles / hatte er allzeit feine 
Hoffnung vorhin an feinen gebuͤrenden ort 
erichter; vnd wan er JESUM , für feinen 
Führer pid Geleitsman genommen hatte / 
ſtellte er ihm alle Sorg heim / vnd wie der 
H. Bonaventura in feinem Leben ſchreibt / 
ptoponebat Chriſto duce , fe facturum 
ingentia; mit der hilff Chriſti / vud in fi, 
nemmamen/ name er jhm für / groſſe und 
ſchwaͤre ding zu chun. | 
Weil nun dem alfo / fo foll ich gemelten 
‚Heiligen nachfolgen / vnd offtermal / mſon⸗ 
derheit heut / mich alſo daran zu gewoͤhnen / 
fagen wie der H. Petrus: Herr / zu wem 
wolt ich doch gehen? du haſt die Wort deß 
ewigen Lebens. Oder wie der H. Ambro⸗ 
fins: Herr / auff dich hab ich gehofft / vnd 
hoffe noch; laß mich nie in Ewigkeit zu 
ſchanden werden, Oder wie der Königliche 
Prophet Domine,cu esipes mea ab ube- 
rıbus marcis mez. HERR / du biff meine 


— von meiner Mutter Bruͤſten 
evt nd Damit ich mich etwas weitlaͤuffi⸗ 
; kan ich ſagen wie folat. 
ich / D du Gott meines 
Hertzens vnd vertrawe zu dir / O JESU, 
ri — J———— mir beyſte. 
nd mic fi ven auff den Weg meiner 
chigfeit? du werdefk ein fonderbare für, 
ichrig ge tit mich / fuͤr meinen Leib / 
für meine Seel / für weine Gitter’ 
fir meine Gefundheit / für meine Kranck⸗ 
heiten / fuͤr meine Ehr / und alles was mich 
anache ! ch hoffe du werdeſt forg fragen 
für mein geben vnd fir meinen Todt/ vnd 
mir vnder deinen Außerwoͤhlten pfas ma: 
chen im Himmel. Sch hoffe/deine Schön, 
heit werde mir nicht allscit verborgen blei⸗ 
ber: fondern ich werde dein freundliches 






24) 
Angeſicht inmalfehen / end dein: Heilige 
Pant tuͤſſen. Ich hoffe dein zu fein in alte 
vigkeit. Was fan ich beſſers hoffen? Ein 
ander mag hoffen was er immer will, JE- 
SUS foll al mein Hoffnung ſein / vnnd ich 
will mein lebenlang hundert tauſentmal 
fagen zur jhm / end fprechen : O JESU, O 
du GOTT meines Lebens / ich hab gehofft / 
vnd hoffe auff dich: ich werde nimmer / von 
wegẽ diſer groſſe hoffnung / geſtrafft werdẽ. 
Es kommt mir noch viel ein groͤſſer luſt 
vnd begird an / meine Hoffnung offt zu er⸗ 
neweren / wan id) betrachte die fonderbare 
Gnader / welche der fromme Alt / Valgins 
genannt / von ſeiner freygebigen vnd Goͤtt⸗ 
lichen Guͤtigkeit empfangen hat / darumb 
daß er zum hoͤchſten ein oder zwo Wuͤrck⸗ 
lichteiten der Hoffnung su Chriſto erweckt 
hatte: vnnd acfent/ er habe jhrer ein halb 
Duger geiide/ fo were es jah nicht viel. Der 
H. Pauline (Epifl. 36. ad Macorinm,) er⸗ 
zehlt den verlauff feines gluͤcks / vñ ſagt / di⸗ 
fer fromme Man der für wenig Tagen ein 
Catechumenus oder angehender Chriſt 
worden ware / ſeye auff eitnem Schiff gewe⸗ 
fir) das von der Inſel Sardinia abgeſe⸗ 
gelt / aber von den Schiffleuten / auf forcht 
deß Schiffbruchs / verlaſſen worden / von 
wegen eines he Vngewitters / 
welches ſchon etliche andere Sahif zer⸗ 
ſchmettert hatte. Sie haben ſich / ihr leben in 
ſalviren / ins Beyſchifflein oder Rachen ber 
geben / vnd ſein dabey deß frommen Valgij 
gang vergeſſen / der vnden im Schiff ware / 
vnd das Waſſer außpompte. Als der gute 
Alt die vngewoͤhnliche vnd langwirige be, 
wegung deß Schiffs vermerckt / ſtieg er bin, 
auff / vnd weil er niemand fandt / vnnd ſo 
ſchroͤckliche Gefahr fiir Augen fahr /iffihm 
cin vnglaubliche Forcht ankommen; und 
nach dem er ſeine Hoffnung zur vnſerm 
Ak a 


— 
I 
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Seeligmacher / wie man ihn gelehrt / vnd cr 
ſchon von der zeit an / daß er sum Catechu⸗ 
meno angenommen / zu uͤben pflegte / ge⸗ 
richtet hatte / ſtellte er ſein Vertrawen / Heil / 
vnd ſeeligkeit in deſſelben Haͤndt / vnd gne⸗ 
digſten Schutz. In diſem ſchroͤcken deß 
Bngewitters / vnd fo groſſer gefahr / hat er 
ſechs Tag vñ Nacht / vngeſſẽ vnd vngetrun⸗ 
cken zugebracht. Am end deroſelben erſchei⸗ 
ner ihm Chriſtus der Herr / in geſellſchafft 
etlicher Engel / vnd als er jhn getroͤſtet vnd 
auffgemuntert / gab er jhme zu eſſen. Da⸗ 
mit er jhn nun auß diſer gegenwertigen 
vnd gewiſſen Gefahr errettete / befilcht er 
jhm den Maſtbaum abzuhawen;welches er 
mit dem zweyten haw gethan / da es ſonſten 
vielle Zimmermaͤnn in geraumer zeit vnd 


groſſe muͤh nicht hetten thun koͤnnen. 


arnach ſagte ihm Vnſer KHerr weiter 
alles was er thun muͤſte / oder am Segel zu 
arbeiten / oder das Waſſer auß zulaͤren; weil 
er nicht wolte daß er feines theils muͤſſig 
were / obwol jhme die Engel holffen / vnnd 
das ſchwaͤriſte verrichteten. Wan er etwan 
zur Arbeits zeit —— weckte jhn vnſer 
zuͤtigſter Erloͤſer gang gemächlich auft/ 
end damit er jhn nicht ſchroͤckte / zoge eribn 
ein wenig mit dem Ohr. Singegen wann 
de Schlaffs beduͤrfftig / ſo ließ er jhn 
biß wellen anff feinen Knien / biß weilen 
auch auff ſeinem Schoß * vnd redet 
Ihm mir troͤſtlichen / liebreichen / vnd gan 
immliſchen Worten zu: jah verenderte 
Fand feinen Namen /onnd nennte jhn 
ctor. Als er befagter weiß drey vnnd 
wangig Tagauff dem Meer hingebracht/ 
iſt das Schiff endlich in einem Hafen in 


Salabria angelender; da man jhn / als er 


alles was fuͤrgelauffen / erzehlet / um N. 
ine ehr gerauffe / vnd bes 
fopien wunderbarliche Hiſtory noch, 
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mal zu widerholen. Victor zerfloſſe vn⸗ 
term erzehlen mit liebreichen Zähren / wi 

auch der H. Paulinus vnterm anhoͤren / 
der nicht konte ablaſſen das Ohr anzugreif ⸗ 
fen / welches vnſer Seeligmacher ſelbſt ans, 
geruͤrt hatte; dermaſſen / daß ers mit dem 
vielfaͤltigem anruͤren cıwas verwundet. 
Philagia, wie viel hette ich dir bey diſer Hi⸗ 
ſtori zu ſagen?Vberleſe ſie end wan du all 
deine Hoffnung auff die Goͤttliche Guͤtig · 
keit vnd vnvergleichliche Suͤſſigkeit Chri⸗ 
ſti / deß groſffen Liebhabers vnſerer Seelen’ 
geſetzt haſt / jo widerhole hinfuͤro die wird, 
Lichfeiten diſes Vertrawens Öffter / als du 
je gethan haſte: vnnd ich, verſichere dich / 
diſer holdſeeligſte Seeligmacher werde dir 
zu ſeiner zeit im Himmel vnglaublich groͤſ⸗ 
ſere liche vnd freundlichteit erzeigẽ und ſpuͤ⸗ 
ren laſſen / als er dem Victor bewieſen hat. 


= 
i * 
Die 
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Sür den Donnerfiag nach Otern. 
Die Werder Liebe su. Chriftorofft wider⸗ 
holen / nach dem Eyempel B. 
„von Pajis. * * 
S fein ihrer etliche / wie ich verſtel 


— forafäftig / vnnd begeren zu wiſſen / fee 
doch die wahre Weiß heit zu finden fen 
vnd wo ſie jhren fig vnnd wohnungbe 
Ich moͤgte den geduͤltigen Job / vnd aule ſt 
nes gleichen fuͤrwitzige leut vol ſchicken / di 
Hersen deren / ſo IISUM lieben / zur beſt 
chen vnd zu ergrůnden / vnd au ihrer That 
anzutlopffen / vnnd fieäu fragen / ob nich 
die Weiß heit bey jhnen zu finden ſeye? dan 


Don Oftern biß zur Himmelfarth · 


brauch iſt es / das man in difer Welt für 
weiſe vnd verſtendige Leut haltet / vnnd al ſo 
nennet ſolche Thoren / welche die Sonn mit 
widerwillen beſcheinet? Keiner iſt weiß / er 
wiſſe dann JESUM zu lieben: vnnd worin / 
lieber / beſtehet die Weißheit eines Chriſten 
Menſchen / als daß er Chriſtum foͤrchte vnd 
liebe?Quid eſt, quzfo, ſapientia Chriftiani; 
quid, niſi timor & amor Chriſti ſagt der 
tapffere Biſchoff von Maſſilien Salvia⸗ 
nus. 

Es moͤgen andere Weiß ſein auff jhre 
manier / vnd nach jhrem belieben vnd gefal⸗ 
lenzhie haſtu wie du recht vnnd warhafftig 
Weiß fein koͤnneſt. Das gantze Kunſtſtuͤck 
beſtehet darin / das wir JESUM lieben / vnd 
neben den wercken / die diſe Lieb darthun 
end beweiſen / hundert vnd hundert affecten 
vnd anmuͤtungen deroſelben uͤben / oder die 
flammen vnſeres Hertzens dadurch zu vn; 
derhalten vnnd su vermehren : oder das 
Fewer / wan es noch nicht angangen iſt / zu 
erwecken:oder den Menſchen vnd Engelen 
anzuzeigen / wir haben keine Lieb als allein 
für JESUM / der fie am meiſten verdienet / 
vnd der liebreichſte iſt auß allen. 

Mein Gott vnd Herz / mein hertzlichſter 
wunſch were / ich moͤgte alle die Liebhaber 
JESAanhoͤren + vnd acht geben auff die 
fewrige begirden vnnd affecten jhrer liebe / 
hiemit die Hertzen aller deren / ſo diſes Buch 
leſen werden / gaͤntzlich anzuzuͤnden! Gewiß⸗ 
lich / wan ich mir zu gemuͤch führe die lieb⸗ 
reiche Wort der Seeligen Magdalenæ von 
Panis + ſo tan ich mein Hertz ſchwaͤrlich 
einhaftenrond muß nochwendig fagen / ich 
woͤlle JESTIM der vnendlich weiß vnd guͤ⸗ 
tig iſt / mit aller moͤglichen Lieb lieben. Sie 
ſagte vnd ſchrie fo off: DO JESU/mein dieb / 
ich liebe dich von grund meines Hertzens! 
Dich / wie wenig erkennt vnd liebt man 
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dich ! Findefeuniemand der dich liebe / ſo 
tomm zů mir/ond ich will dich lieben. Keh⸗ 
re in mein Hertz hinein / vnd du wirdſt da · 
ſelbſt ein trewe iebhaberin finden. Dar⸗ 
nach redet fie bißweilen ſich ſelbſt folgender 
geftalt an: Magdalena / du liebeſt die Siehe 
nicht. Ach !die Liebe macht/daf ich lebend 
ſterbe / vnd ſterbend lebe. Wan fie im Kloſter 
oder anderſtwo eine jhrer Mitſchweſtern 


antroffe / gang eingenommen mit diſen af⸗ 


fecten der liche zu jhrem allerliebſten JESU/ 
ſprach fie ihr alfo zu: O meine Schweſter/ 
lieber ihr. auch die Siehe? Sieber hr JESUM, 
mic ever eigen deben ? Warumb flerber jhr 
dan nicht vordiche?d JESUS;D Lieb! Ch! 
wer wwölce dich nicht lieben 2 Ich liebe dich / 
vnd mögte wuͤnſchen / ich liebes did) fo viel 
alsdulfichreichbift! 

Philagia, mach dir dife rechnung / die ande» 
re Siebhaber JESU reden eben diſe Sprach 
alle miteinander. / vnd es ſey eine vnauß⸗ 
fprechliche frewd / jhnen mögen zuhoͤren: es 
fen auch kein groͤſſere Weißheit / ehr / vnnd 
glori / als es mit dom Mund vnd Hertzen 
jhnen nachthun. Wan ich dir doch meine 
meinung von diſen wuͤrcklichkeiten der Lies 
be ſagen ſoll / wie du ſie üben koͤnneftzſo theile 
ich ſie zweyerley auf. Die eine ſein kurtz / 
vnd leichtiich zu widerholen. Selbige koͤn⸗ 
nen auff vnderſchiedliche weiß exweckt / vind 
manigfaltiget / oder vermehret werden / 


nach vnſerer invertion vnd dar maß vnſe⸗ 


ver biebe / vnd diſe ſollen wir vns ſehr geheim 
vnd betant machen. Wir koͤnnen vnd ſollen 
fie gebrauchen bey alter hand gelegenheiten / 
Tag vnd Nacht / wan wir allein fein / oder 
bey der Geſellſchafft wo wir uns auch 
auffhalten, Wan wir mir der Siche JESU 
verwundet fein’ můſſen wir dieſelbe oder jn⸗ 
nerlich im hertzen / oder mit ſtiller oder lau: 
ter ſtimm / mit dungeten uͤben. Solches kan 
9563 biß 
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biß weilen gefchehen mie einfältigem anzei⸗ 
gen der dieb: Mein guͤtiger JESU, ich liebe 
dich. von ganzem meinem Hertzen! Oder: 
Kebreicher Seligmacher / ich liebe dich mehr 
als mein Kben / vnd vber alle ding! Bißwei⸗ 
fen mit liebe der Erwoͤhlung: Mein Her: 
JESU. dich habich erwoͤhlt / den ich in alle 
Ewigkeit boger zu ficben ! Bißweilen mit 
lich deß Wolaefallens : O mein Geliebter / 
wie froh bin ich / von wegen der ehr / die du 
haſtein Sohn Gottes zu fein!D Gott vnd 
Menſch / ich bin vber alle maſſen wol zu fri⸗ 
den/ daß ich weiß / du ſeyeſt der König der 
Ehren! O dir mein allerliebſter / ich erfrewe 
mich von wegen aller deiner Goͤttlichen 
Vollkommenheiten / vnnd Fuͤrtrefflichtei⸗ 
‚ten. Nun mir liebe der Gutwilligkeite: O 
liebreicher IESVB / daß doch alle Creatu⸗ 
‚ren dich vnzahlbare tauſentmal loben vnd 
preiſen O Allmaͤchtiger IESV IH bes 
nedeye / lobe / vnd glorificieredidy / als den 
König der heiligen Siebe vnd die Frewd 
Gott deß Vatters! Dan mitliche der Hoff 
ntmg : Mein licher IESW /dı bift all 
mein Hoffnung lohne dich begere / vnd er⸗ 
warte ich nichts! OJESWIH König 
meines Hewgens / mein hoͤchſte begird vnd 
wunſch iſt / dich von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſehen in deinem ſchoͤnen Luſthauß der 
glori vnd darnach mit liebe der Gleichfoͤr⸗ 
migkeit vnd rg DOIEST IM 
Lebhaber vnſertr Seelen / ich liebe deinen 
heiligen Willen? O dur Freund meines Her⸗ 
eng / ich werff mich in die Armen deiner 
—— chtigkeit / fertig vnnd bereit 
zu allem was dir wilt / daß ich thun ſolle An; 
dermahls mir einer Schmertzlichen Liebe: 
Ach mein holdſeeliger Seligmadyer 7 ich 
darff den Himmel nicht anſchawen; alfo 
Teid hut mirs das ich einen fo guͤtigen 
u. gern erzůent habe Werjethe mirs / O 
— — * 


Ander Theil deß H. Jahrs. 


Herr Ich muß dirs bekennen: Achtwere ich 
doch viel mehr geſtorben / als daß ich dir mit 
meinen Stunden mißfallen hab! Auffem 
andere zeit mie einer mitleidenden liebe/ von 


wegen feines Leydens: O du vnſchuͤldiger 


Leib meins IESVM / wie gern wolte ich 

deine Schmerzen mit den meinigen vergel, 
ten!ich ſolte / vnd woͤlte für dich leiden! Erf 
che mal mir feuffaender ficb: DO JESWr 
D Lieb meiner liche / vnd das Leben meines 
lebens / du biſt der jenig / da meine meiſte 
Seufftjer vnd Begirden hin geben. Andere 
mahl mit einer hochſchetzenden KReb v OD 
mein gebenedeyter Seligmacher / ich bin 
gaͤnzlich reſolvirt und entſchloſſen / in allen 
zufaͤllen / vnd in allem was mir gutes oder 
boͤſes widerfahren kan / mich von deiner Lie⸗ 
be nimmer abzuſoͤnderen! 

Sihe da haſtu etliche wuͤrcklichteiten 
von diſer erſter gattungz welche ich ſehr hoch 
ſchetze / ſo wol wegen ihrer kuͤrtze als weil fie 
leichtlich toͤnnen geuͤbt werden / nun auff ch, 
ne / dan auff ein andere manier / nach dem 
vnderſchid vñ form / ſo ich hab fuͤrgehalten / 
darnach einer andere dergleichen Fan ma» 
chen / oder beydenen füch halten / ſo hn am 
beſten gefallen. Ich geſtehe gern / es ſey et⸗ 
was ſchwaͤr ſich dahin gewoͤhnen / vnd ſein 
Gemuͤt gleichſam verbinden / ſolche würds: 
lichteiten der Lieb den Tag durch vielmal zu 


uͤben: aber mit der Gnaden Gottes vermag 
die gute Gewonheit vnnd Siebe hierin 


vnd es bleibt wahr / was der .Auguſtinus 


geſagt: Qui ama n labotat: Wer liebt / 
der arbeitet nit. Die Lich macht alles leicht 
vnd gering. kam 
Die andere affecten end wuͤrcklichkeiten 
ver liebe fein eben diefelbe/ / vnnd ober gleiche. 
motifen vnd antrib geſtellt / aber fie 
weitlaͤuffiger / vnnd breiten die Gcdana 
deß Hertzens end die gewalt der Lebe meht 
auf: 


Mon Dftern biß zur Himmelfarth. 


auß: darumb wird auch mehr weil vnd zeit 
darzu erfordert. Dieſer koͤnnen wir vns ge⸗ 
brauchen / wan wir in der Kirchen / oder an 


vnſerm Bettſtull fein / inſonderheit an den. 


fuͤrnemſten Feſten vnſers KHerrn. Wann 
du haft die kurge Kunſt GOtt zu lichen P. 
Henrici Alby / oder den Erſten Theil von der 
Erkantnuß vnd liche deß Sohns Gottes 
P. Joannis Baptiſtæ Sainct⸗Jure / ſo 


wirdſtu darinnen alles was man von diſer 


materi ſchoͤnes ſagen koͤnte / vnd diſe wuͤrck · 


licht eiten / alſo geſtellt finden / wie du wine 
ſchen moͤgteſt. Es iſt nur uͤbrig / daß du ſie 
von grund deines DEN ferechefl. Wan 
du diſe Buͤcher nicht haft /fihe fo gib ich dir 
derfelben cin halb duget. Setze dich nider 
auff dein Knie / vnd brauche fie sum wenig; 
ſten heut an deinen Bettſtul. Etliche dar, 
auß fchicken fid) gang vnd gar auff dife hei⸗ 
lige zeit. 


LE us 

O JESUI/ du glorwürdiafter Obfiger mei⸗ 
nes Hertzens/ ich weiß nicht / ob ich mir 
ſelbſten ſchiueichle vnd liebkoſe mit meinen 
gedancken aber cs duͤnckt mich / daß ich dich 
liebezoder zum wenigſten daß ich begere vnd 
wuͤnſche dich zu lieben. Ich bin allzeit ge⸗ 
lehrt worden / ‚einen lieden / ſeye ihme gurs 
gonmen:fo bin ich dann weit in Die biebe hin, 
cin kommen. Ich wolte lteber noch im abs 
grund der Dichtigkeir ſein / vnd nimmer 
darauf gejogen fein worden / als das du 
nicht wereſt der du biſt. Ich bin viel beſſer 
deßwegen friden / daß ich weiß / daß du 
biſt in voͤliger vnd ruͤhiger poſſeſſion vnnd 
beſtzung aller deiner Goͤttlichen vnd wun⸗ 
derbarlichen Vollkommenheiten / als wan 
ich ſie ſelbſt hette. Ich liebe hertzlich all dei⸗ 





nen Willen und Wolgefallen / alle deine 


———— herrlichkei vnd glori: vnd 
iſe die / jo ihren eignen Willen ſuchen zu 


247 


thun / vnd den Ehrennachiagen / unnd dic, 
felbe gleichfam anbetten / da fie deinen Wils 
fen thun / vnnd dir alle herrtichkett gänzlich 
vbergeben —— mich angeht / ſo bin 
ich. alſo beſchaffen vnnd liebe deinen Wol⸗ 
ſtandt der maſſen / daß ic) lieber woͤlte leit 
vnnd erwoͤhlen die Hoͤlliſche Pein / wofern 
ich nur deiner Gnaden nicht beraubt were / 
als daß du nicht Gottes Sohn fein folreft/ 
oder daß dir das gerinafte an deiner Ehr 
ſolte abgehen. Ich halte gänslic) dafür / als 
ſo reden / es von Herzen ſagen / bereit ſein 
ſolches mit feinem Blue zu vnderſchreiben 
vnd zu ver ſiglen / ſolches ſeye dir gutes goͤn · 
nen. Wan dem alſo iſt / fo fiebe ich dich / O 
du mein liebreicher Seligmacher / vnd will 
dich lieben / ſo lang du liebreich fein wirdft / 
das iſt / in all Ewigkeit . 
IL. 


D JESU/der du liebreicher biſt / als die Lie⸗ 

be ſelbſt! die Schoͤnheit hat weiß nicht 
was lieblichs vnd anlockendes an jhr / da⸗ 
durch ich genoͤthigt vnd angetrieben werde / 
alles was ſchoͤn iſt zu lieben / mit der nei⸗ 
gung vnd affection / ſo ich zu Lieben habe. 
So muß ich dich dan nothwendig lieben. 
Wan ich deine Schönheit betrachte / inſon · 
derheit am hochzeitlichen Feſt deiner Auff⸗ 
erſtehung / ſo befinde ich / daß du allein mehr 
Schoͤnheit habeſt / als die ganze weite Welt. 
Dein Leib und Seel fein der wunderbarli⸗ 
che fig vnnd wohnung aller außbuͤndiger 
Schönheiten. Du bi die allerreinefte eſ⸗ 
ſentz / weſen / extract / vn außzug der Schön: 
heit. Ich ctruumphire vor lauter Frewd / vnd 
bin unglaublich tool iu friden / wan ich ak 
lein gedencke / daß du fo [chin bift. Wie koͤn⸗ 
te ich doch verhindert werden den nicht jun 
lieben / der alſo liebwuͤrdig iſt ? Jah was 
mehr iſt / weil ich keine Schönheit anderſt⸗ 
soo finde / ſo kan ich nichts lieben ats dich. 
Man 
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Man hat mich wöllen vberreden der Vogel 
Pheenix / ſo nur ein eintziger in der Welt 
fan ſoll / der Paradeiß Vogel / der Regen 
bogen am Himmel / die auff gehende Sonn / 
die Demanten — geſtein —* f Sr 
aber ich hab befinden / es ſeyen lautere luͤ⸗ 
gen hi arena jeein Schönheit 
koͤnte gefunden werden’ fo vermeine ich / ſie 
wuͤrde ſein in den Angeſichtern der Mans⸗ 
end Fraw⸗perſonen / welche man durch ei⸗ 
nen mißbrauch ſchoͤn nennet. Ad) ! die 
Schönheit iſt nicht da. Alles Fleiſch / alle 
Menfchen die auff Erden leben / fein nur 
Hew vnd Graß hr pracht / ihr geſtalt vnd 
chr / vergehet / vnd verduͤrret / wie ein Blum 
auffm Feld / ſo abgeſchnitten it. Es iſt keine 
Schoͤnheit als für dich O dar fchöner / der 
du einig vnd allein ſchoͤn biſt. Je mehr ich 
alt diſe vermeinte Schönheiten anſchawe / je 
mehr peinigen ſie mich / je groͤſſern durſt er⸗ 
wecten ſie in mir / vnnd geben mir zu verſte⸗ 
hen/du habeſt alles. Ich moͤgte die Goͤttli⸗ 
che Siebhaberin / ſo geſagt hat / du ſeyeſt 
der ſchoͤniſte / vnd deßwegen der holdſeeligſte 
end liebreichiſte vnder dan Menſchen Kin 
dern / wol beſſer vnderrichten. Ich glaub 
nicht / daß ein singiger ſchoͤner Menſch ge⸗ 
funden werde. Sollich fie wol bitten doͤrf⸗ 
fun/daß fie ſage / du / hr Bräntigam / ſeyeſt 
allein fchön vñter den Menſchen · Kindern? 
jah freylch / du biſt allein fchön / vnd dar⸗ 
umb eintzig end allein llebwuͤrdig / end von 
meinen Hertzen geht. | | 


Ch llebe dich JESU , O du liebreichſter 
RE a —— 
wuͤrdeſt von deinen Ereaturen geliebt / fo 
viel du liebwuͤrdig biſt. GDfrtverzeihe es 
dem/der wuͤnſchte eine Creatur zu fein / die 
lauter Stimm were / vmb GOet ohne un» 

derlaß zu Lohn. Warumb wuͤnſchte vnd ber 


Ander Then deß H. Jahrs. 


gerte er nicht / wie ich thue / daß ein Creatur 
in der Welt ſeye / ſo lauter Lieb were / vmb 
JESUM vnanffhoͤrlich zu liebenꝰ Aber / ich 
ſage nicht gnug / man muͤſte hunderttau⸗ 
ſent millionen Creaturen haben / ſo nichts 
anders weren als Lieber: oder wol hundert 
tauſent millionen newer vnd newer Welt / 
fo mit ſolchen Creaturen gang angefuͤllt 
weren / davon doch eine allzeit ranalıcher 
mere als die andere/den allcin liebwuͤrdigen 
JESUM sn lieben. Ach’ ich waiß wol daß 
mit difem allen / vnd fo groffer macht der 
Liebe / er dennoch den halben theil fo vil micht 
würde geliebt werden/als er verdienet »aber 
das ſchadet nicht. Ich muß dir / O IESU/ 
die Lieb meines Hertzens offenbahren / wie 
tch wolte / daß du geliebt wuͤrdeſt / ennd daß 
ich warhafftig wuͤnſchte / ich allein koͤnte 
vnnd moͤgte dich mir aller diſer Liebe lieben. 
IV. 
IESU / mein getrewer vnnd volk omme ⸗ 
ner Liebhaber / es mag ein jeder begeren 
was er jmmer will. ch trage Feine muß ⸗ 
gunſt gegen einigen Menſchen auff der 
gantzen Welt / als allein gegen den / derdi 
allergroͤſte liebe hat zn dir / mein allerfichf 
ESP. Ach moͤgte ich / wie ichs wi 
che / den preiß diſer liche davon tragen / der 
erſt hierinn fein / vnd dem fuͤrnemſten Lieb ⸗ 
haber Chriſti IESV vortommen / vnnd 
ihn vberwinden! Der mir ſolche Gnad vers 
fprechen würde / Dem woͤlte ich — 


Welt vberlaſſen / mit aller ihrer Prac 
vnd aller der Ehren / darnach die M 
fofeht ſtreben. — er vnd ellen 
der ich bin / was frag ich Doch? Mi 


ſagt fein ſtill zu mir 7 es ffohe nur bey mir’ 
daf ich difen plan habe. Der am meiften fies 
bei / der erhaltet 










vorzug gebuͤrt dem / der dasmeiffedrumate 


beitet / vndam meiſten leidet. Diſe præem 
Bong 
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Von Oſteru biß zur Himmelfarch. 


nen vnd ehr iſt fuͤr den / der nichts denckt / 
nichts redet / vnd nichts thut / als fürJESU, 
vnd zum dienſt ſeiner glori. Das iſt lieben. 
Meine Seel / du biſt fo bequam vnnd taug · 
Lich als jemand anders/hicvor dic) anzuer⸗ 
bieten / zu leiden / zu gedencken/ end allesall, 
seit zu feiner ehren / vnd fuͤr allen din gen /jh · 


me zu lieb / ju hun. Gelangſt du nicht das 


bin / ſo kanſtu feinem — geben / als 
dir ſelbſten. Aber / O du König meines Her» 
gens /folte das nicht ji —*—— ſein / 
daß ich man Haupt degere au Erönen mit 
der. Kron / welche —— auß 
deinen diebhabern fol geben werden Man 
mag es nennen / wie man will ich muß dir 
dennoch ſagen / wie mirs vmbs Herr iſt. Ich 
wolte / daß ich dich mehr vnd —— lieb⸗ 
(as dich alle Menſchen zuſammen jemal 
bebgIHÄUGEDEN. „4.5. en 
O JESUL, mein frengebigfker Erlöfer zes 
ießt ſich an ſehen / daß ich dich liebe. Ich 
bin fo froh / wan man mir erzehlt / daß dur ge⸗ 
Licht werdeſt: vnnd daß fein redliches Hertz / 
fein fromme Seel / noch trefflicher Ber 
ftand zu finden / der es jhme nicht fur eine 
— hrrechne/baß er dir fein Hertz 
geben. vnd die liveren ader hoffarb deiner 
kiebjten Freund vnnd Liebhaber annemmen 
möge. Es iſt ein groſſer ſchad / daß ich nicht 
alln bin 3, ich wuͤrde die Welt gantz 
vmbkehren vnd verändern. Es muͤſte mir 
fein U darin fein/da man nicht redet 
von dich zu liebenzoder zum wenigſten / wuͤr⸗ 


vr, 


dedie Sonn nicht ſcheinen / als allein / da D 


deinegiebhaber wohnen. Es folte fein Gluͤck 
vnd Segen ſein / als nur für fie. Ich würde 
es mi jhnen halten / vnd mein geben ſolte 
von lauter Liebe ſein. Ich wurde feine wir, 
Anng keine bewoͤgung / vnd kein leben / als 
allein von deiner liebe / haben / oder eipfin⸗ 
den. 
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DJESU/deme in der Siehe feiner suwere 


gleichen iſt / meine Sieb ſteht allzeit in ge⸗ 
dancken. Ich denck ans kuͤnfftig / vnd bin 
ſchon jett ſorgfaͤltig / ob du auch folgende 
seit werdeſt geficht werden / tie ich wünfche 
vnd begere. Es ligt mir nichts daran’ daß» 
ich fterbe / wau es nur mirdifem Krofl ger. 

icht / daß du erkenne werdeſt / als der aller · 
iebreichſte / oon allen Menſchen / ſo leben; 
vnd daß du die Hertzen beſitzen / vnd daruͤber 
herrſchen werdeſt biß zum end der, Welt. 
Der Todt komme nur / ich bin bereit : weil 


an, mir mein Hertz ſagt / es werde das Gebiet 


und Reich deiner Sich / da dieſelbe voͤlliglich 
wird regieren vnnd zum höchften kommen / 
bald angehen. Ich ſehe es ſchon vorhin : die 
gröffe gefchäftt difes Reichs werden ſein⸗ 
daß man den liebe der allein liebwuͤrdig iſt / 
vnd daß man beſtaͤttige die gebraͤuch / vnnd 

einführe dig ewige geſatz der Lebe meines 

JESU. Ban ſolches geſchicht / fo lebe vnnd 

bin ich zu friden: ſo ſterbe ich von hertzen 

gern / vnnd hab weiters nichts zu wunſchen 

oder su begeren.., 


Die Scchſte Andacht. 


Fuͤr den Freytag nach Oſtern. 
Die Fragen def Sohns GOTtes/ wan er 
vns fragen wuͤrde / ob wir jhn lieben ? hcanc- 
worten / nach dem Exempel def 1. j 
Apoſiels Petri. 


Je Siebe iſt ein gure Haußhaͤlterin / in: 
ſonderheit die Lebe JESU. Alles warf 
fie jhr sinus zu machen. Vber das / was 
der H.Petrus dreymal von Chriſto gefragt 
worden / ob er jhn liebe / vñ er alle mahl / Jah 
geantworten / haben vielle mir bekante Sich 


haber Chriſti folgende Weiß vnnd Manier, 


Ji 
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den Roſenkrantz zu betten erfunden. An den 
groſſen Koͤrnern bilden ſie jhnen für / der 
Sohn GOTtes halte ihnen gleiche Frag⸗ 
ſtuͤck vor/onnd nenne fie mit Namen / ſpre⸗ 
end: Mein Kind / haſtu mich lieb?onnd fie 
antworten bey einem jeden kleinen Korn: 
ab ; aber alle mal verändern fie die ant⸗ 
wort/nac vnderſchid der fachen. Jah ich 
liebe did) von grumd meines Hergens : ich 
liebe dich mehr als meine Augen / mehr als 
mein Leben / als den Freund / vnnd verwan⸗ 


ten/ als ein ſolches ding / als die Sonn / als 


den Heiligen / als MARTAM / vnd alſo von 
anderen ſtuͤcken / ſo billich können geliebt 
werden. Hernach kommen ſie wider zum 
groſſen Korn / fangen an / wie zuvor / vnd 
fein mit drey Sefägen zu friden / zu ehren der 
drey Fragen / die dem H. Petrus ſein fuͤrge⸗ 
halzen / vnd bezeugen dreiſſig mal an den 
kleinen Koͤrnern die groſſe vnd auffrichtig⸗ 
keit ihrer Siehe, Diſe manier zur fragen / vnd 
Chriſto zu antworten / nennen fie das Ro⸗ 
fenträngfein der Siehe Chriſti JESU.Phila- 
gia,ch ſtehet bey dir/ob dur dich deſſelben möls 
left gebrauchen. Dife gemelte Perſonen 
thun es mit ihrem troſt und nutzen: vnd ich 
weiß gar wol / daß vnſer LHerr vnd Selig⸗ 
macher ab dergleichen Fragen vnnd liebrei⸗ 
chen Antworten ein gefallen habe. (Exlıb.s. 
gratis fPirstualiscap.; 0.) Als die 9. Mechtil⸗ 
dis cinmal das Evangelium horte leſen / 
darin diſe Fragen begriffen; Simon liebſtu 
mich mehr als dife?ond diefelbige Wort bes 
trachtete / iſt ſie alfo bald in ort verzuckt 
worden / der zu ihr geſagt: Ich frage dich im⸗ 
gleichen Mechtildis / antworte mir. Iſt dir 
wol etwas ſo lieb auff der gantzen weiten 
elt/daf du mir zu fieb nit woͤlteſt verlaſ⸗ 
fin? Sie antwortet: Du weiſt es mein Gott⸗ 
daß fein — ding ſeye / welches ich dir 
audionft nicht gern ver aſſen woͤlte. Vnſer 


— 
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lieber Herr fragte ſie abermal: Mein Toch⸗ 
ter / iſt auch einige muͤh / arbeit / vnnd be⸗ 
ſchwaͤrnuß / diedumeinetwegen — 
dich twölteft nemmen ? Sie ee 
bin willig end bereit an aller muͤh / arbeit vnd 


beſchwaͤrnuß / vnd alles zu leiden. Gott fra 


ger zum drittenmal Nun Mechtildis / wan 
es aber ein ſehr groſſe beſchwaͤrnuß were / 
woͤlteſtu fie annem men? Jah mein HERon⸗ 
ſagt ſie. Sihe / ich bin darzu ganz fertig vnd 

bereit. Hierauff offenbahrte ihr der garı Pie 
fir gute Mill fee ihme fo lieb vnnd ange 
nehm /A —2 Alles mir der hat vnd 
werck felbften volnzogen hette. Philapia, 
wan dir dein Geliebter eben ſolche Fragen’ 
wie dem H.Petro 7 oder wie die andere fein? 
fürhalten ſolte / was würdeftu antworten? 
Leg diß Buch behſeits / vnnd antworre an 

dieſelbe vnd dergleiche Fragen / ſo di GOti 


Die Sibende Andacht. 















ren,nach den Erempet der Öeeligen 
“ | * "ll BR Tat 
Mic froh wolte ich ſein ’Philagiajtvan 
2, der uff vnd begird Arifeme JESCIM 
Age deines Her 
gens anflop 
Es ift dir fein hernfiche beaird/die erhar 
wir ihn lieben nit vnbekant. Dife begirdif 
in Gott dem Heren / wie ein fuͤrnchmer 
Mann berengst/ (Joannes Ayna eymt o. ) der 
mailen groß / daß wan er leiden koͤnte dieſen 


ben / gar nicht sun iden genfen;fond 1 ha 
uns feinen Sohn geben / vnn d gewoͤlt 7d 


fft/ vnd dich aderih gu ſichem 


derfelbe Menfch wuͤrde vnnd demnach wir 
Leib vnd Seel haben damit wir vrſach vnd 
anlaß hstren ihn auff alle weiß zu lieben / 
vnd es nicht manglete an einem ſtactlichen 
fuͤrbild vnſerer feiblicher Seeligtkeit / hat er 
—— 
igfeie der Seelen / daß er einen vber alle 
maſſen ſchoͤnen / vnd an allen volk ommen · 
heiten fürtrefflichen Leib anneme / der fol. 
gents vnſer leibliches objectum oder vor⸗ 
wurff / vnd das letzte zil vnd end vnſerer Lei⸗ 
ber fein ſolte. Dadurch er zugleich verhuͤtet / 
daß der Menſch mit genoͤthiget würde oder 
gelegenheic hette feine Sich zu zertheilen / vnd 
jemandt anders zu lichen / auß mangel ei⸗ 
nes leiblichen Fuͤrbilds / welches mit feiner 
lieblichteit das Herg einnemmen / vnnd zur 
liebe anreisen moͤgte. Erfelbf hat es dabey 
nicht bewenden noch bleiben fallen / als cr 
mit vns auff Erdin gelebt. Er har ons alle/ 
wie wir ſein / mit Worten / vund mit feinem 
Leiden geladen jhn zu Lieben: vnnd von dem 
Tag an / da er gen Himmel gefahren iſt / laſ⸗ 
fer er nicht ab / von einer zeit zur andern / zu 
* jeden Hertz zu reden / vnd jhn zu ſeiner 


2 


mintreihen. Air empfinden offter⸗ 

mal in ottſeelige Sedancken / es 

ſeye ſanber nichts auff diſer Welt / daß vnſe⸗ 
s 24 








res Hergens ſeye; wir follen Gott lie, 
ben/ond v/ ‚U ergeben / vnnd jhn lich 
haben. Adı'was ift diß alles anders / als ein 
jrung iche vnnd freundliche ladung deß 
Sohne Gones? Es iſt vberauß nůglich die, 
ſelbe — hme den Sohn Gottes / 
mit wunderbar SR ſchoͤnheit gesierer/end 
mit der bi Flichft | gefta't / geberden / vnnd 

ns Himmlıfchem ſchein glangend für, 


(en/der zn vnſerm Hernen fage 2, Mein 
Sack — ſo ſchoͤn bin. Mein 
Qochter/ich bin der jenig / den du muſt lie⸗ 
ben ; ich/dgr.an ſchoͤnheit meines gleichen 


*ð 
I? J 
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nicht hab. Philagia/ hab difen Gedancken 
offt / inſonderheit am heutigen Tag / vnd 
thue darneben was dir der Her: JESUS ſa⸗ 
gen wird. Die Seelige Dictoria mit ihren 
Geiftlichen/hat vorzeiten auß difer heiligen 
Vbung einen wunderbartichen nugen ge⸗ 
ſchoͤpfft. Ein Prediger / da er ein exhorta⸗ 
tion oder Ermaͤhnung zu jhnen gehalten / 
hatte jhnen 33 wan ſie in der volkom⸗ 
menheit und Liebe Gottes mercklich zunem, 
men woͤlten / ſo folten fie ihnen einbilden / fie 
hörte offt im innerſtẽ jhres Hertzens / folgen⸗ 
de Wort ihres Braͤutigams: Amame, qui 
fam formolus dulcis,bonus, generolus. 
Eiche mich/der ich bin ſchoͤn / 
Freundlieh / gůtig / dir zugethan. 

Sie haben ihnen diſe heilige Lehr zu nung ges 
macht / vnd mir hertzlicher lieb und affection 
su der ſchoͤnheit deß holdſeeligſten JESU 
eingenomme/ibme zu lieb / vnd zu feiner chr 
vnd glorl / all jhre Arbeit vollbracht / vnd di, 
ſes mit einem vnglaublichen eyffer / vnd 
weit groͤſſerm ernſt / fleiß / tapfferkeit / luſt 
vnd fremden / als niemal vorhin geſchehen. 





— — 


= J 
Die Achte Andacht. 

Far den Erſten Sontag nach Ofen. 
Den Sohn Gottes mit allerhand ſchoͤnen 
Cobſpruͤchen vnd Ehrentitelen anbett en vnd 
begruͤſſen / nach dem Exempel ug N: 4 
Auguſtin. Am 


Dt anbettung vnnd begrüifung deß 
Sohns Gottes / mit dergleichen Tirefeh 
vnd Loebſpruͤchen / kan auff zweyerley Ind. 
nier geſchehen. Wir mögen oder nachfol 
gen dem Seeligen Pater —96 Bonuß / 
auf der Minimer Orden / welcher diſe wort 

ſchier allzeit im Hernen vnnd Mind 
A⸗l 





Adoramus te;ʒ quoniam tu (olusSandtus, 


A su 
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folus Dominus, ru folus Altifimus, JESU 
Chrifte. Wir berren dich an / Herr JESU 
Ehift : dann du allein bift Heilig / allein 
Herrꝛ/ allein der Allerhoͤchſte. Er widerholte 
Diefelbe wey hundertmal im Tag. Man 
verwieſe ihm ein wenig daß er ats zuthun 
hatte mir feinem Tu folus Sanctuszaber def» 
fen vngeachtet / fuhre er je immer fort. Vnd 
wie?ſolte man anf eiteler forcht etlichen wis 
drigen vnd onverfländigen Zungen / denen 
nichts gefoͤllt / u mißfallen / cin.fo gutes 
Werck vnderwe gen laſſen? 

Oder wir koͤnnen vns halten bey der 
weiß / ſo S. Auguſtinus gebraucht / welcher 
fo wol in ſeinen Soliloquiis oder ſonderba⸗ 
ven Gefprächen / als auch in feinen Be, 
trachtung m’ GOTT vnd feinen &. Sohn 
Chriffum J SUM. mit allerhand fhönen 
Titeln vnd herrlichen Worten anreder und 
anberter. Er nennt jhn den allergürigften/ 
allerbarmhertzigſten allergnaͤdigſten /aller: 
holdſeel igſten / allervolk ommenſten / aller» 
nebften / allerliebreichſten / allerveiſeſten / al⸗ 
tmächtigften / vnd mir hundert anderen ders 
gleichen Namen. Philagia,grüffe heut und 
au anderer zeit / vnnd bitte an Chriſtum dei⸗ 
nen Gott vnd Heren / auff beide manieren / 
vnd alb ihm die allerſchoͤniſte Ehrentitel / ſo 
dir moͤglich feinses ſeye gleich in deinem O⸗ 
racorio oder Bettkaͤmmerlein / oder den Tag 
durch bey deinen era wan du auff 
vnd ab/an und zu geheſt / vnnd ſteheſt. Die 
Keb laßt ſich allen halben finden vnnd ſpů · 
ren. Au würdeft dich hoͤchlich verwunde⸗ 


dir gee/der er: JESUS wer» 
Ei 6 need 


| —— ti Ko ang ln 
r 





dime —— 
v Hr nalſo gemacht. num > ft * 
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noch jee eben fo gůtig vnd anddig 7 alser 
domaln ware. (lib,3 .gratie fhirit.cap.z.) Sie 
hatte begruͤſſet vnnd angebetten / von grund 
ihres Hertzens / vnd auß allen kräfften jhi 
Selen/mit den fi (hpnifen vnd ſtattlich 
Ehrentiteclen Ihren geliebten Seel 
cher / welcher hinwiderumb au j db: 

Mein Tochter / wan du mid) bear Teft’fo 
gruͤſſe ich Dich wwiderumb : wan du mid) fo, 
beft / ſo Lobe ich mich ſelbſt in dir: wan du mir 
danckeſt / ſo dancke ich zugleich mehren 
Vatter in dir / vnd für dich; vnd ſolches al, 
les geſchicht auch aiſo daß du nichts davon 
empfindeſt oder merckeſt. 

Du moͤgteſt villeicht wunſchen /du het⸗ 
teſt dergleichen Ehrentitel ben der hand / da · 
mit du fie nicht beduͤrffeſt zn fischen, — 
fol dir ſolches nicht a eh vnd ie 
dir nichts verberge / ſih uhire —* 
ſo ich ſelbſt pflege Rh en. Sit mife 
fallen mir niesberee derowegen deinen gůti. 
gen JESUIM alsbald damit an. es 

Ich gruͤſſe vnd bette dich an / O Tiebreidh, 
ſter Sohn Gerres/ der du bi der allerfüjft 
ſte / der Allerfecundtichfte/ der allerg präche 
lichfte,der alerhotoftefigfte/der all reicht 
der allerfrengebiafte / der er Nee 
alferwolredenfts/am allermeiſtẽ zu | 
gang gürig/ ganz [chön/allmächtt 
belebt / gang hofflich / gant 
edel / gant gettew / vnd gant boltom 

Sich gruͤſſe dich / vnd bette dich an) 
Holdſceligſter JESU,als das vne 
Wort/das Fleiſch ——— 
MARIZ ‚als einen 3 deß 
fanpr —— ei 
ter der Menſch 




















J “ir 






Menſchlichen Geſa 
ſte es a vn ii 


ruder/als vnſern En vnd gni di * 
Herm / als vnſeren Koͤnig als vnſe | 


ſchoff vnnd Hoheit Priefter / vnd als vnſe⸗ 
ren Geliebten! “a * 
Ich grufe dich / vnd bette dich I ’ mein 


ch 


gütiger HERR } der du biſt der ſchein vnd 
glana der Glori deines Watrers/ vnd ſeme 


weſentliche Figur / vnnd lebendiges Eben, 
bild der ——— vnter den ai 
der König aller Tugenden / das Cxemplar 
vnd Fürbild aller Heiligkeit/ das Haupt 
der Kirchen / die Fremd der Welt / der von 
alten Voͤlckern begert wird / darauf Die ge⸗ 
rechten warten vnd hoffen / ein König aller 
Koͤnigen / ein HERR vber alle Herrm der 
außbund vnnd Muſter aller Schönheir/ 
vnd das ſchoͤne vnnd ewige obſectum vnnd 
vorwurff vnſerer leiblichen Seeligkeit! 
Ich lobe / vnd beste dich an / O du Weiß⸗ 
heit Gottes / ſo Menſch worden / der dur biſt 
der Bräutigam vn ſerer Seelen / ein König 
vnſerer Hertzen / das Leben vnſeres Geiſts / 
vnſer allerbeſte Freundt / gantz lob / vnd ehr⸗ 
wuͤrdig / allerdings anzubetten / allzeit glor⸗ 
würdig / allzeit ſeelig Fin les Gut / 
vnſer ebhaber / vnſer Sie 
die glückfegligkeit der gangen Welt / vnd die 
— "Aid deß Himmels vnnd der 
r 


——— an / O 
Fuͤrſt 9 | Fridmacher / 


bins / 
barmherni — *3 Abvocat / 


1 






>!) keit / ein Wunder der ge⸗ 
dult / ein Rackel der liche/berzliches Luſt⸗ 
hauß aller Bolkom̃ enheit der du liebeſt ge⸗ 


licht wirſt / vñ licbreich biſt / gnedigſter Arst / 
wunderbatlicher Hirt / allenthalben vnnd 
in allem herzlich vnd machtig cin Spiegel 
der Gerechtigten / ein abgeund der Barm⸗ 
bersiafeit / die Sonn deß Parade iß / cin 
Bhermwinderder Hoͤllen / vnſer Herr vnd 
aſter / vnſer Fuͤhrer vnd Gleitsmann / 


ein Schan vnſerer Hoffnung / eine Bir, 


Von Oftern biß jur Hunmelfarth. 


t/ vnſere Glori / 


2:3 
ſamlung älter beftändigen Ergoͤnlichteit / 
eine Schoͤnheit die nicht gnug kan geliebt 
werden / vnnd daran Gott ein ſenderbares 
wolgefallen hat / deme an fuͤrtrefflichkeit kei⸗ 


ner zu vergleſchen iſt / das Zihl vnd end al, 
ler meiner liebe / vnd der dur mir Alles biſt in 


allem! 


Das Ander Capittel. 
Siben vnd Zwautzig Andach⸗ 
ten zur Mutter Gottes / vor die Siben vnd 
Zwansig Tag nach der Octav deß Oeſter⸗ 
lichen Feſts / biß zum Seutag por 
der Himmelfarth 
Chriſti. 





Die Erſte Andacht. 
Sde den andern Montag nach Oſtern 
Die Mutter Gottes vorder Sonnen 


Auffgang aräffens wach dem Exempel def 
| See ligen Heurici Suſonis 


HILAGIA, ich hab diſe zeit nach dem 

Oſterfeſt erwoͤhlt die Aleerſeeligſte 
JInungftaw zu verehren / biß zum Sontag 
vor vnſers & Herten Himmelfarth / als 
welche ſonderlich bequem iſt die Bbung der 
Andachten zu erſtatten / welche in meinem 
Dffnen Himmel verzeichnet ſein / die Feſt 
der Mutter Gottes / welche im Mertzen / 
April / Mey / vnd Brachmonat fuͤrfallen / 
heiliglich in feyren; welches an feiner zeit / 
wegen einfallender Faſten / Dfkrfeftsr 
Himmelfarth Chriſti / vnnd anderer der⸗ 
gleichen Solemniteten / nicht alſo fuͤglich 
geſchehen kan. Alſo verlieren wir nichts / 
vnd es mag gegenwertige zeit / der frewden ⸗ 
reichen Aufferſtehung Chriſti der jenigen 
niit gutem fug angeeignet werden / welche 
256.3 vor 


J 
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vor allen andern Creaturen am meiſten iſt 
ıh:ilhafftig worden der Frewd diſes glor⸗ 
würdigften Geheimnuße: wir werden fie 


auch durch vnſeren ſtaͤten fleiß vnd ein ge⸗ 


raume zeit lang wehrende Andachten deſto 
baͤlder bewegen vns guͤnſtig vnd gnaͤdig zu 
ein. 
' Difen heutigen Tag betreffend / wöllen 
wir fie vorder Sonnen Auffgang grüffen. 
Soiches thare der Seel. Henricus Sufo 
gar off:/ vnd er hatte dift Andacht von den 
HN. Engeln erlehrnet / die er in groſſer an 
zahl am morgen bey der Sonnen Auffgang 
mit einer wunderbarlichen Muſick hören 
fingen. Das bied difer Secligen Geiſter 
war in diſen worten begriffen ; Stella MA- 
RIA maris, hodie proceflit ad ortum. 
MARIA , der wahre Meerftern / iſt heut 
aufgangen. Durch dife Engliſche Muſick 
eingenommen / gefellte er fich biß weilen jh⸗ 
nen u fein Stuck mit zu ſingen: vnd wan 
fie ſich nicht lieſſen hören / ſo vnderlieſſe er 
doch nit die Mutter Gottes auff ſeine weiß 
deß morgents früh zu loben Wan er fie 
mir vor der Sonnen auffgang gruͤſſen 


tonte / ſo war er zufriden. Alſo ſolten auch 


billich andere froh fein / wan fie die Gottes⸗ 
Gebaͤrerin mit diſem Heiligen Mann gruͤſ⸗ 
fen mögen / oder wie es die liche Engel ge⸗ 
than/oder mit einem Ave MARIA, Salve 
Regina, Ave waris ſtella, oder dergleichem 
Gruß: Diß alles koſtet wenig / vnd iſt dan⸗ 
noch ſehr nuͤtlich. Philagia, vielleicht iſt die 
Sonn ſchon lang auffgangen / wan du er, 
— fo Darf ich Dich zu Difer Andacht 
nicht laden ; wann du dir aber einmal im 


gewalt antheteſt / seitliche 
deſ — —— ch 
towmpt / Die ſchoͤne Diorgenrörh vn⸗ 


RES ET 


deine Seel erleuchtet / begruͤßteſt / wuͤrde es 
zweiffels ohn ſehr wol gethan fein. Biſtu 
aber auß denen / welche der Sonnen mit 
ihrem auffſtehen vorkommen / fo erwoͤhle 
dir etliche Tag im Jahr / der Engel vn 
ne Königin zu gruͤſſen / wie fie gerhan 
ben/ oder wie dir gefallen wird. Wer weiß 
fie mögten einmal mit machen? zum we⸗ 
nigften werden fie gegenwertig fein / vnud 
wan du ihre Königin wol und von Grund 
deines Hernens gruͤſſeſt / den widerfchall 
im höchften cheil des oberſten Himme 
flingen laſſen. Wan du luft haſt / ſo ſag m 
einem ihrem Siebhaber: 44 
O Jungfraw rein ohn Mackel / 
ſchoͤnes Sternen Liecht: A 
Du biſt der Erden Fackel / 
Darnach all Welt ſich richt. 


Du gibſt der Sonn die Straalen / 
Du gibſt dem Mon den ſchein: 
Bor deinem glant fich mahlen 
Die Himmliſch Liechter rein. 
Du leuchteſt vns von weite / 
In diſem wilden Meer 
Den Weg thuſt auch bereiten? 7 
— all Muͤh ſonſt wer. 


Die Zweyte Andacht. 
* Ste den andern Digfagnac Ofen 
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der wuͤrdigſten Mutter Gottes am mei⸗ 
ſten ſcheinen / moͤgen verehren. Wie diſes 
zo hun ſeye / toͤnnen wir Ichrnen aß den 
Anberrungender H.Birgitte/derenic)et, 
liche hinzu fee; damit wan wir die Tugen ⸗ 
den / Privilegia / vnd Geheimnnß deß &+ 
bens vᷣnſer &.Franen durchlauffen / noir die 
vnſerige darnach ſtellen kͤnnen. 

Allerheiligſte Mutter Gottes! / meine 
gnädige Fraw vnd Königin / ich benedeye 
dich von gantzem meinem Hertzen / als die 
edleſte auß allen Ereaturen / welche du dei⸗ 
nen Schoͤpffer am herglichſten vnd inbruͤn 


ſtigſten geliebet haft, Ich benedeye dich von 


wegẽ der Ehr/ die du ir deiner vnbefleckten 
Empfängnuß empfangen haft. Ich bene ⸗ 
deye dich / als die jenige / welche vom erften 








selche bequem fein alle cißkalte Herzen mit 
&iche anzitzimden 2 tbenehent] jeh Deine 
Wangen’ als der glorwürdige Thron aller 


G- 
h 
1 ß 


Zucht 1» Chrbärtet end ancr Gr 


un Keimigfe! 7 
Gola die Weiß der H. Birgitt / die 
Secligfte Jung fraw ju bene deyen vnd an, 
betten. Philagia , du masſt cs bißweilen 
chier airff —— chlag machen / oder 
idere Anbettungen randhen/mie dir dein 
Herg eingeben wird. Es fönte geſchehen / 
daß dir deine Liebe Mutter alfo beuedeyeſt / 


ar 
daß fie dirs hundertfaltig woͤlte wideracl, 
een / vnd vber deine Seel kommen laſſen 
jhre auͤnſtigſte Influengen vnd Einfluͤß/ 
vnd die aller ftarrlichfte Segen welche vis 
fere Hertzen von ihrer natuͤrlichen Guͤtig⸗ 
feit zugewarten haben. + 





Die Dritte Andacht. 
Far den 2, NMicwochennadh Oftern 
Die Ketiguien der Mutter Gottes verch, 
ren / mſonder heit Diez welche im H Hochw. 

Sacrameut zu ſiuden / nach den 

ap vanann 
DIe Keyſerinnen Helena vnnd Pulche. 
a hatten ein ſonderbare Andacht zu 
den heiligen Reliquien der Mutter Got⸗ 
tes: wie imgleichen der H. Germanus / Pa · 


7 teiardh gu Conſtantinopel Philagia, der 


fie haben mögre/ränte fie nicht anıta verch» 
ren. Weil aber fo koͤſtlicher Schag ſchwaͤr⸗ 
lich zu vberkommen iſt / fo will ich dir heut 
ein ſehr ſchoͤnes Reſtqniarium oder Heil⸗ 
thumbs kaͤſtlein / wan je eines geweſen iſt / 
zeigen / daxin vngezweiffelte Reliquien fein 
von der allerſeeliaſten Junzfrawen. Sel⸗ 
biges iſt das Hochwuͤrdia Sacrament deß 
Altars: dann diſer H. Sb deß Sohns 
Gottes / den wir anbetten / vnd im N. Sa⸗ 
cramene deß Altars ju fein glauben / iſt an. 
ſaͤn lich formirt worden von dem koͤſtli⸗ 
chen Fleiſch vnnd Blut der Jun; frawen 
MARIMÆ; vnd wie deraclehree Suarei be⸗ 
weiſet / ſo hat vnſer Seeli macher diſe erſte 
vnd vrſpruͤngliche Subſtann / die er von ſei⸗ 
ner Mucter ih feiner Empfaͤnannß bekom⸗ 
men / nimmermehr verlohren / vnd er behaͤlt 
fie noch an jeto im Himmel / vnd deß we nen 
iſt fie auch im Hochw. Sacramentzweil eg 
eben derſelbigt Lib iſt / der im Himmel ſiget 
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zur rechten deß Himmliſchen Watters. Al ⸗ 
ſo koͤnnen verſtanden werden Die wort def 
H. Auguſtini / da er ſagt: Caro Chriſti, 
Caro MARIÆ. Der Leib Chriſti / iſt der 
Leib MAR. Was iſt klaͤrlichers ? wie 
auch / was er vberden.98 Pſalmen ſchreibtt 
Decarne MARIÆcarnem accepit, & ip- 
ſam carnem MARI1# nobis manducan- 
damadfaluremdedir. Dom Fleiſch MA- 
RIE har erdas Fleiſch bekemmen / vnnd 
daſſelbig Fleiſch MARIA hat er vns zu 
vnſerm Heil zu eſſen geben, Was vns hier⸗ 
in koͤnte zweiffelhaffg machen ob diſe erſte 
fubijtang / welche vnſere GFraw zum Seit 
jhtes Sohns dargeben hat / darin noch zur 
zeit gefunden werde / iſt diſes / daß die Me ⸗ 
dici vnd Artzt gememiglich lehren / Die na⸗ 
tuͤrliche hin / vnd andere vrſachen / ſo auß⸗ 
erhalb herkommen vnd vnſern Leib beſchaͤ⸗ 
digen / verzehren allgemach das hamidam 
sadicale „ die natuͤrliche trafft su. wach⸗ 
ſen / vnd diſe erfte fubftang / fo wir von vn⸗ 
fern Elteren empſangen haben ; zu welcher 
erſtatnung wir der leibs nahrung genieſſen. 
Nichts deſto wen fra ii hinzu / 
diſe erſte ſubſtantz ſeye ſo ſtarck / daß es nim⸗ 

in einem ſehr ho⸗ 


—— 
Suhſtang vnd wefen/fo der Sohn Goties 
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gen / diſe erſte ſubſtanz ſeye im H. Hochw. 
Sacrament; dieweil daſelbſtẽ gegenwertig 
iſt eben der Leib / den er in der Aufferſtehung 
wider genommen hat. Nun lehret der H 
Thomas / der H. Bonaventura / vnd etlich 
andere Theologi / daß ein jeder Men 
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Don Dfiern biß sur Himmelfarth. 


Bereinige / vnnd ein Fleifdy werde mir dem 
Sohn / end mit der Mutter. Philagia , iſt 
mir das nit ein anmuͤtiger Gedancken? 
Solte ich wol fagen dörffen / daß dın En, 
geln nad) dergleichem Glück verlange ? 
Auff ein andere weiß fönre man dife flart, 
liche Reliquien noch verehren / wann man 
biß weilen das H. Hochwuͤrd. Sacrament 
mit diſer außtruͤcklichen meinung beſuchte / 
daß man begere zu verehren die koͤſtliche 
Reliquien deß Fleiſches MARLE, das zu⸗ 
finden iſt in dem ehrwuͤrdigen Reliquiario / 
welches ſelbiges begreifft / vnd auff vnſern 
Altaͤren ruhet / vnd anderſt nichts iſt / als 
das Heilig Hochwuͤrdig Sacrament. Da⸗ 
ſelbſt koͤnte man alsdann etliche ſonderbare 
Gebett vnd Andachten verrichten / gleich 
wie wir zu thun pflegen/ war wir die oͤrter / 
oder Altaͤr beſuchen / da die Reliquien der 
Heiligen auffbehalten werden: Vnd damit 
du die ſach recht anſtelleſt / ſo fange heut 
oder morgen einmal an / zu demſelben zihl 
vnd end zu communiciren; oder aber nimm 
dir für ein gewiſſe zahl der beſuchungen deß 
H. Sacraments / in einer / oder under, 
ſchidlichen Kirchen zuverrichten. 
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Die Vierte Andacht. 
„ Sürdenz. Donnerſtag nach Oftern. 

Ein Mirleiden haben mie den Schmergen 
a 
F)EerEiftergienferDxrden begehet diß Feſt 

under dem Tirel der Schmerzen der 
ee am fechschenden Tag deß 
prils; erliche andere/ under dein Namen 
Vnſer Sieben Frawen Mitleidens / am 
Freitag für den Palm Sontag. * 
ich —9— dir daß du di Gedaͤchtnuß heut 


or 
halteſt / vnnd dich erinnerſt de Schweres 
deß Schmergtzens / welches der fromme 
Simson fürgefagt hat. Diß ſchmertzliche 
Schwert har das Hera der Mutter Gottes 
tieff durchtrungen /fo wol am Tag def bir, 
teren Leydens vnd ſterbens ihres Sohns / 
als am nechſtfolgenden Tag ihrer Einſam⸗ 
keit / vnd in andern gelegenbeiten feines Sch» 
dens / vnd der ſchmertzlichen Geheimnuſ⸗ 
ſen: — * daß der meiſte Theil der Hei⸗ 
ligen ter vnd Kirchen⸗dehrer ſich nit 
ſchewen / von wegen der groͤſſe jhrer 
Schmertzen / ſie zu nennen ein Martyrin / 
vnd die Königin aller Martyrer, Der N. 
Bernardus fagt / die Nägel / welche die 
Haͤnd vnd Fuͤß deß SohnsGortes durch⸗ 
borten / ſeyen gangen durch die Seel der 
Mutter; vnd die Sans / welche nur beſchaͤ⸗ 
digt hat den todten Leib deß verſtorbenen 
Seeligmachers / hab durchſtochen das Br; 
muͤt der betruͤbten Jungfrawen / vnd da⸗ 
ſelbſten einen ſolchen Schmertzen verur⸗ 
ſachet / daß fie länger nicht hette leben koͤn⸗ 
nen / wan fie Gott nicht zu noch groͤſſeren 
Schmertzen vorbehalten hette. Aber ich bin 
hie nicht geſinnt dir die groͤſſejihrer Schmer⸗ 
gen auß zulegen / ſondern allein fuͤrzuhalten 
Die werck / fo du zurchren der Mutter Got⸗ 
tes vnnd jhrer vnderſchiedlichen Geheim⸗ 
nuſſen / wan fiefürfallen / thun koͤnneſt, 
Was du nun zur gedaͤchtnuß ihrer aller, 
bitterſten Schmergen verrichten ſolleſt / das 
ſtelle ich deiner Andacht heim. Auf dem/ 
mas ich hinzu feren werde / wirftu ſehen / 
mas bißweilen andere deßwegen gethan / 
vnnd wie groſſes gut jhnen diſe Andacht 
bracht / vnd was fuͤr ein hertzliches Mitlei⸗ 
den fie zu der ſchmertzhafften Mutter getra⸗ 
gen haben. 
Der Heilig Gregorius Magnus / dag 
Gemuͤt zum a > zu den Schmertzen 
f 
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der Seeligen Jungfrawen zn bewegen / 
vnd darin zuerhalten hat gemacht vnd offt 
gebraucht das andaͤchtiage Geſang / Stabat 
Marer dolaroſa, welches hernach von der 
Chriſtlichen Kirchen angenommen iſt. 
Die NH. Birgitta bare cin herzliches 
Mimeiden mirden bekuͤmmernuͤſſen welche 
die Seclige Jungfraw außgeftanden bat; 
te; vnd hierzu iſt ſie noch mehr bewegt wor; 
den / nach dem die Mutter Gottes ſich ben 
jhr b’flagt harte -/ vber die geringe anzahl 
deren fo fie mit einer wahren vnd auffrich» 
tigen Sich lieben : welches ſie fuͤrnemblich 
damit probirte / daß gar wenig Menſchen 
ein mitleiden hetten mit jhrer groſſen pein 
vnd ſchmertzen. Darneben hat die fromme 
Birgittam zu diſem Mitleiden vnnd here: 
licher erimerung deß veinlichen Schwerts 
MARÆ, das jenig ſtarck angetrieben / 
welches ſich bey einer hohen ſtandts Perſo⸗ 
nen auff ſolgende weiß hat zugetragen. 
(Revelar.lib.6.cap.97.) Als ſie eines Tags 
mit heiſſen Zaͤheren fürdiefelbe betect / wel⸗ 
che war / wie ich angedenter/ vor der Welt 
in groſſem anfehen / aber gering vnnd vers 
ächtlich ware in den Augen Gottes / hat 
Chriftus der HERR ihr Gebett erhoͤret. 
Dann er hat ihr befohlen ihren Beicht« 
Vatter zum Krancken zu fenden. Derfelb 
ift zweymal zu jhm kommen ; fand ihn aber 
ganz verftockt vnd entſchloſſen in ſolchem 
Standt sufterben. Sie befilchrihm aber 
im Namen Gottes / das dritte mal au ihm 
zu gehen’ vnd anzuzeigen 7 Gott ſeye bereit 
zu verzeihen / vnd jhn feelig zn machen / wan 
er nur jhme ſelber nicht im weg ſtuͤnde. 
Auff diſe dritte ladung vund ermannng er⸗ 
gibt er ſich. Bote bewegt ihm das Hertz / 
vnd ermanet jhn / er habe nie recht gebeicht / 
er ſeye in ſeinen Suͤnden veraltet / habe ſich 


Sion, der Tenffel / der hm ſichcharlich erſchi ⸗ 
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nen / mit Leib vnd Seel ergeben / vnd biß 
dahin ſeye er im geringſten für feine Seel 
vnd Seeligkeit nicht ſorgfaͤltig geweſen. 
Damit iſt er willig zu beichten / vnd am ſel⸗ 
bigen Tag beichtet er zu vier vnderſchiedli⸗ 
chen malen alle die Suͤnden ſeines vorigen 
Lebens. Deß andern Tags empfängt er die 
N. Kommunion’ end innerhalb fechs Tas 
sen ſtirbt er Gottſeeliglich / voll gutes Troſts 
vnnd Vertrawens auff die Goͤttliche 
Barmhertzigkeit. Ein wenig darnach zeigt 
vnſer L.Herr der H. Birgitte an / er fene 
nach dem Fegfewr gefuͤhrt worden / von 
wegen der Rew vnnd Leyd / fo er jhme and, 
diglich vnnd gang freygebig mitgecheilet / 
darzu bewegt durch das Mirleiden/welches 
diſer Menſch allemal erzeigt / wan er hoͤrte 
reden von den Schmergen/fo ſeine L.Mut⸗ 
ter außgeſtanden. oT 

Ich ſete noch hinzu eine bewährte vnnd 
gantz gewiſſe beweiſung deß molgefallengz 
fo die Seelige Jungfraw hat an der erinne⸗ 
rung ihrer Schmertzen / vnd an den bloſſen 
gedancken / ſo ihre Diener davon haben fon 
nen. Es iſt ein Geiſtlicher Orden in der 
Kirchen Gottes / nemblich der —2 
welche ſonſten Diener der Jungfrawen ges 
nennt werden, Diſe tragen ſchwattze 
Kleider / zum anzeigen vnd zur gedaͤchtnuß 
der bittern Schmertzen jhrer Leben Fürs 
ſprecherin. Im anfang diſes Ordens 
vnſere L. Fraw den ſieben erſten Bi 
lich vnd zu einer zeit erfchienen / mit einem 
vberauß glangendem Liecht vmbgeben / 
gleitet von einer groſſen anzahl der Heilige 
Engel / in einer hand tragend cin offenes 
Buch / welches ware die Regel deß N. 
guſtini / fo ſie halten folren; vnd in der a 
dern cin ſchwartzes Kleid / welches fieißmer 
hinderlieſſe / als ein Kennzeichen Ihres 
Lbens/ das ſie in leid / zaaͤhren / ſchmer 
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muͤh vnnd arbeit zugebracht hatte 

Philagia , die wahl ſtehet dir jent frey. 
ann Dir dag Geſang deß H. Gregorü 
nicht gefaͤllt / ſo verweigere doch nicht / am 
heutigen Tag / mic einigen Gedancken 
vnnd Senffsern dein Mitleiden mit den 
Sc;mersen vnſer allertichften Mutter jhr 
anzızeigen. Die Seufftzer koſten dir jah fo 
viel nicht: mit hunderten kanſtu fie geben 
laſſen / wan die Perſon / ſo du auff der gan. 
sen Welt am meiſten liebeſt / in eine groſſe 
bekuͤmmernuß vnnd ellend gerathen iſt. 
Wan dein Kleid ſchwart iſt / deſto beſſer. 
Trage es zum wenigſten heut / mit diſem 
motff vnd antrib / wie die Serviten jhren 
Habit tragen / vnnd kuͤſſe es mit diſer mei, 
nung vnderinnerung. Alles difes iſt nicht 
ſchwaͤr: fo fage deromegen nicht / ich gebe 
dir feine leichte Andachren / die gunſt vnd 
huld MARI suerlangen. Was ift leich⸗ 
ter/als einmal feuffgen ’ oder deinen Rock 
tuͤſſen ? ſolteſtu mirein fo geringes wol ab, 
fchlagen fönnen? ⸗ 


Die Fünffte Andacht. 
Fauͤr den 2. Freitag nach Oftern. 
Die Mutter Bortes/auff die Erd niderſal⸗ 
ww sr nach dem Erempet 


DEr H. Alberrus/ein Religioß auf dem 

Kloſter def Heiligen Erifpini/ welcher 
gelebt hat vmbs Jahr 1140 /harte faum al: 
fe Tag andere gedancken / als die Scelige 
Jungfraw su chren. Er war nit cher zufri, 
den / biß er viel geringe Andachten/die er ihr 
au lieb auff ſich genommen / verrichtet hatte. 
Ich melde deroſelben eine / welche denck⸗ 
wuͤrdig ift. Täglich neigte er ſich fuͤnfftzig⸗ 
mal / vnd ſo lang er war / warff er ſich auff 
die Erde nider / vnd bey einem jedem nider⸗ 


werffen bettete er einen Engliſchen Gruß. 
Philagia , ich hab diſe Andacht / ob ſie 
ſchon etwas beſchwaͤrlich iſt / nicht wer: 
ſchweigen woͤllen. Du muͤſſeſt auch etliche 
verſuchen / die nicht allerdings leicht ſein. 
Was foͤrchteſtu dich auff die Erden nider⸗ 
zuwerffen ? Villeicht ſorgſtu / du werdeſt 
deine Kleider heßlich machen. Es geſchicht 
darumb / damit du fo demuͤtig / als dir im⸗ 
mer möglich / anbetteſt diſe mächtige Koͤ⸗ 
nigin / welche die Engel vnd alle Creaturen 
nicht gnugſam verehren / noch jhr ſolche 
Dienſt leiſten koͤnnen / welche mit jhrer ber, 
lichen fuͤrtrefflichkeit zutreffen: vnd neben 
dem kanſtu an den ort / da dur dich wilſt nis 
dermwerffen / einen Teppich oder etwas an- 
ders legen. Wan du dich nur rechtſchaffen 
vñ tieff verdemuͤtigeſt / ſo ligt nichts hieran, 
Du magſt in diſer poſtur vnd ſtellung deß 
Leibs verharren / fo lange vnd kurtze zeit als 
dir beliebt / vnnd zur allerſeeligſten Jung⸗ 
frawen ſagen / was dir deine Andacht ein⸗ 
geben wird. Iſt es zu vil fünffgignalauff 
einen Tag fid) alfo vernidrigen / fo fitgae 
etwas ab / vnd mache die zahl geringer. 
ner wirds wiſſen / als dein Schuͤtz Engel? 
MARIA, vnnd JESUS. Ein wenig vnnd 
gut. Dasbegert Gott vnnd feine Heilige 
Mutter. 


Die Sechſte Andacht. 


Fuͤr den ꝛ. Sambſtag nach Oſtern. 


Zwo Meſſen hoͤren / zu ehren der Mutter 
Gottes / nachdem Exempel Sebaſtiani 
Königs in Portugall. 

Was diſer greife und Gottſeelige Koͤnig / 

der im Treffen mit den Moren vmb⸗ 
kommen / ale Sambſtag zur ehren der 
Seeligſten Jungfrawen thaͤte / darzu lade 
Kt 2 ich 
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ich dich am heutigen Tag /Philagia. Er 
hörte am felbigen Tag zwo Meſſen / vnd in 
einer auß beyden / vngeachtet feiner König» 
lichen Wuͤrden / diente er dem Prieſter / vnd 
hieſſe den Edel⸗Knaben / fo darzın beftellt 
war / binachen. Sein (uft ware alsdan / bey 
der elevation der H. Hoſtien / ein Fackel in 
der handt zu tragen / vnd neben anbettung 
deß Sohns / die Mutter zu verehren / wel⸗ 
che er als ſeine gnaͤdigſte vnd hoͤchſte Prin⸗ 
ceſſin liebte. Vnnd weil man gemeinlich 
ſagt / zu Meß dienen / ſeye der Engel Ampt 
vertretten wolte er diſen geringen dienſt 
Gott dem Herr / feiner Mutter zu lieb / lei⸗ 
en / vnd mit verrichtung eines Engliſchen 
mpts dieſelbe erkennen / jhr dancken / vnd 
ſie anbetten / als ein Koͤnigin der Engeln. 
Philagia, wan dir kanſt vnnd magſt zur 
Meß dienen / fo folge diſem frommen Kö, 
nig nach. Iſt dir aber ſolches zu thun nicht 
erlaubt / ſo hoͤre zum wenigſten zwo Meſſen / 
deiner lieben vnd gnaͤdigen Frawen zu eh⸗ 
ven; vnnd erkenne dabey / du ſeyeſt nicht 
würdig in diſem ſo ehrlichen Dienſt dich ges 
— zu laſſen / deſſen ſich die Engel vn⸗ 
würdig achten. Jah ſagſtn / es ſcheinet wol 
ich ſeye gar ſorgfaͤltig / damit ich nichts 
außlaſſe von allerhand Andachten zur 
Mutter Gottes. Ich geſtehe ſolches gern / 
aber es verlangt mir noch mehr darnach / 
daß du mit dem bloſſen leſen nicht zufriden 
ri en Zt ins — — 
daß du di roſt emp du habeſt 
gethan für die Mutter der ſuͤſſigkeit / was 
du je gehoͤrt / daß andere jhr zu lieb verrich⸗ 
iet. So wenig wirſtu fie gewißlich nicht lie⸗ 
ben / daß du dir verweiſen laſſeſt / du 
 üebeftfienichefofaftale ” 
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Die Sibende Andacht. 


Für den andern Sontag nach Oſtern. 

Die Letaney von vnſer dieb. Frawen bitten’ 
vnd zu denen ſich geſellen / die ſie offt betten / 
nach dem Exempel viler jhrer 
Andaͤchtigen. ira Hi 

MR Er feine lieb vnd affecrion zur Mutter - 

Gortes hat/der folte nur jhreLetaneyen 
betten / welche zu vnſer L. Frawen von to» 
reto geſungen werden ; bald würde er gan 
verändert werden ; dann fie fein mir dem 
allerfchöniften Lob vnd Titeln der Himmels 
Königin angefülle. Die herrlichſte Figuren 
def alten Teſtaments feindarin zu finden; 
ondalles was die HH. Waͤtter fürtreffs 
(ichs von ihrje gefagt haben, Wie koͤnte 
man diß alles offt fefen oder daran geden⸗ 
cken / daß das Hertz fic nit ergebe der ſo lieb · 
reichen Mutter / vnd ſich reſolvire fie zu lies 
ben? Ich hab anderſtwoh vermeldet / in den · 
ſelben Letaneyen ſeyen etliche Ehren⸗Titel 
begriffen / als da ſein / Holdſeelige Mutter / 


Wunderbarliche rein oo 
fraw / vnddergleichen / daran fie 
Gortesgebärerin ein vnaußſprechliches 
wolgefallen hat, Var 
Philagia bette ſie heut mit gröjfer auff⸗ 
merckſamkeit / als du nie gethan; damit dir 
theilhafftig werdeſt des Troſts deren / wel⸗ 
che eine vberauß groſſe Andacht darin fin⸗ 
den: vnd wan du noch nit biſt in der Geſell⸗ 
ſchafft diſer Letaneyen / ſo zweiffle ich nicht / 
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fein zu genieſſen hoffen / diefelbe Letaneyen 
taͤglich / einer für den andern / zu nechſtge⸗ 
melter meinung betten. Du ſelbſt kanſt dich 
in diſe Geſellſchafft einſchteiben vnnd auff⸗ 
nemmen: dan darzu iſt anders nichts von, 
noͤthen / als daß du dein Hera vnd meinung 
vereinigeſt mir denen- / welche es b’fagter 
weiß machen’ vnnd hernacher alle Tag dife 
Letaney betteſt /damit du fuͤr euch alle von 
der Mutter GOttes erhalteſt die gnad wol 
zur ſterben. Etliche fegen darzu daß Gebett⸗ 
lein vom H. Joſeph. Solches iſt faſt gut 
vnd lobens werch wie auch / daß man hm 
ſelbſt eine gewiſſe zeit taͤglich zu diſer Ans 
dacht beſtimme vnd ſetze / deſto mehr ſich zu 
verſicheren / daß man in ſo nutzlichem 
Werck nicht ſaͤumig ſein werde. Es iſt eine 
lobwuͤrdige invention vnnd erfindung der 
liebe zur Allerſeeligſten $unaframen;(R.P. 
Step hanus hinet S J.ift der Anfaͤnger / ) deren 
frucht vnd nutzen erſtlich iſt die begird eines 
ſchoͤnen vnd gluͤckſeeligen Todts / vnd dar⸗ 
nach der Tode ſelbſt. Wir können nicht 
forgfältig gnug ſeyn / vmb diſe Stundzu 
verſicheren. Ach!es ligt an derſelben ſtund 
die Ewigkeit; und deßwegen ſoll vnnd muß 
man fuͤr dieſelbe haben / vnd jhme zuwegen 
bringen / es koſte gleich was es woͤlle / 
Freund vnd huͤlff ſonderheit doch 
die fuͤrbitt vnd beyſtand der güs 
tigſten und barmhertzig⸗ 
fen Mutter 
Gottes. 


** 
* 








Die Achte Andacht 
Für den 3. Wontag nach Oſtern. 


Die Tagjeiten der Seeligſten Jungfra⸗ 
wen beiten / nach dem Exempel deß HN. Cu⸗ 
a. 


pr» ia, befenne die gründliche War⸗ 
heit. Iſt dirs nicht ein onaußfprechlicher 
luft / wan du hoͤreſt von der allerguͤtigſten 
Mutter reden / vnd ſie loben ? Wir reden 
gern / vnd loben die Perſonen / welche wir 
ehren vnnd lieben. So wirdſtu derowegen 
nicht vnderlaſſen koͤnnen / wo nicht ale Feſt ⸗ 
vnd Feyrtag / zum wenigſten heut / die Tag⸗ 
zeiten oder Officium der Mutter Gottes zu 

leſen: dan es iſt cin kurtzer begriff alles jhres 

Lobs / vnnd iſt ſchon vorlängft im ſchwans 
geweſen in der Kirchen Gottes. Der Seeli ⸗ 
ge Cardinal Perrus Damigni hats Ep 
ponirt vnd gemacht/oder/beiler zu reden Me 
eine feine ordnung bracht für mehr cn 
ſeche hundert Jahren’ vnd von ders ie 

er a ' braucht. 

hats die Chriftliche Kirch Te haben 
erſten / welche dife Andacht gen 3 


cr 





gift bekant; 
durch dife Andacht. Die — Heilige 
Es harte den ſchein⸗ als fo an fchiet 
Drden ondergehen / vnnd muge Brio 
allıs ſtehen laſſen auß — — 
nen / ſo darein gehen wolte 8 —* peiffen ihr f 





ur 


- 
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ren Orden zu erhalten, Kaum hatten fie ce 
zu betten angefangen / vnd ſihe vonallen 
orten lauffen jhrer vil zu / die begeren auffge⸗ 
nommen zu werden / vnd von derzeit an 
fein fie deßwegen nie bekůmmert geweſen / 
vnnd diſer ſonderbare beyſtand wehret nun 
ober die fuͤnff hundert Jahr. Es iſt andy ge⸗ 
weſen die Andacht deß H. Ludovici / Koͤnigs 
in Franckreich. Mit wie groſſen Geſchaͤff⸗ 
ten er immer beladen war / ſo vnderließ ers 
doch nimmer taͤglich zu betten. Der H. Ca⸗ 
rolus Borromansthate deßgleichen / vnd 
zwar tnyend. Der H. Vincentius Ferre⸗ 
ring fieng diſe Andacht von feiner Jugend 
an’ vnnd verharete drin fein gantzes Leben. 
Zu diſer jenigen Zeit fein ihrer ſehr viel bey» 
des geſchlechts / welche ſich gutwillig vers 
binden es täglich zur betten: andere leſen cs 
zum wenigſten an allen Feſt. vnnd Feyertaͤ⸗ 
gen, Ich rarhe denen / welchen die Meß zu 
langwird / es ſeye an den Heiligen oder ans 
dern Taͤgen / weil ſie nicht wol wiſſen was 
fie thun ſollen / ſie woͤllen ſich vnderfangen 
zur ſelbigen zeit diſe Tagzeiten zu betten. Es 
vird eben ein arbeit vnd Gebett fein für cin 
halbe Stund. Sie werden zugleich befreyet 
fein von den zerſtrewungen / fo der vnluſt 
zur H. Meß in ihnen verurſachet / vnnd ſich 
beliebt machen bey vnſer L. Frawen / welche 
auch die allergeringſte vnnd kleineſte Dien⸗ 
ſten erkennt vnd gutheiſſet. Darneben muß 
man ſich bifweilen vnſerer Schwachheit 
accommodiren/ond von denen / ſo nicht ſehr 
andaͤchtig ſein / annemen vnd außpreſſen 
was man fan / vnd jhnen anlaß vnnd gele ⸗ 
genheit an die hand geben vmb von der 
Muͤtter der ſchoͤnen Liebe geliebt zu werden / 
welche die rechte seit in acht nimmt den jh⸗ 
rigen su helffen: wie ſolches zu meinem für, 

aben recht unnd wol gemerckt — der H. 
—* da er erzehlt was fuͤr ein glück 


Ander Theil deß H. Jahrs. 


widerfahren ſeye vngefehr vmb das Jahr 
Chriſti acht hundert vnd viertzig dem Bru⸗ 
der deß Koͤnigs in Vngern / weil er ſich be⸗ 
fliſſen taͤglich das Officium der Mutter 
Gottes zu betten. Der Königliche Printz 
begerte Geiftlich zu werden:ift gleichwol wi ⸗ 
der feinen Willen von den feinigen gend 
ehiger mie einer fehr fchönen Jungfrawen 
zu heyraren. ‘Der Hochzeitliche Tagfompr 
herbey / die Meß wird gehalten/ondder Se ⸗ 
gen vber ſie geſprochen. Darnach erinnert 
ſich der junge Herr / daß er am ſelbigen Tag 
feine gewöhnliche Tagzeiten noch nit gele⸗ 
fen : vnd mit diſem gedanken geher er von 
feinen Gaͤſten / haͤlt ſich allein auff in der 
Kirchen der Murter GO Ttes feinen ge⸗ 
woͤhnlichen Zinß zu bezahlen. In dem er 
ſolches thut / vnd die Antiphon — ſagt / 
Pulcra & decora es filia Hierufalem! (Du 
bift fchön vnd zierlich / O Tochter von Je⸗ 
rufalem!Jseigt ſich jhme vnſere Siche Sram 
von etlichen Engeln begleitet / vnnd thut jh⸗ 
me diſen freundtlichen Verweiß: Wolan / 
mein Sohn / weil du geſteheſt / daß ich ſo 
ſchoͤn vnnd lieblich bin / warumb haſt du 

mich von wegen einer andern verlaſſen? 
Befindeftunitinder char felbft / daß ich 
fchöner bin / als deine newe Freundin? 
Warumb haſtu mich dan veracyter ? Der 
Fuͤrſt wuſte nichts zu antworten : alfo war 
er darüber entſetzt. Als er doch etwas zu ſich 
fommen/fpracher: Es ift wahr Gnädige 
Sram / daß ewere fchönheit unnd Volkom⸗ 
menheiten gar weit obertreffen die Schoͤn⸗ 
heit aller der fürtrefflichften Creaturen > 
ber wic kan ich den begangenen Mangel er⸗ 

fegen?ich hab mich zu weit eingelaflen. Es 
ift vnmoͤglich / daß ich zuriick gche. Wan dir 
nur fo behertzt bift / jagt hinwiderumb die 
Murter GOttes / daß du mir zu lich die an⸗ 
dere willft Lajfen fahren / vnd — - 

ſled · 


Don Dfern bif zur Himmelfarth. 


fleckte Emvfängnußverchren/ ſo wirdſtu 
mid) sur Geſponß haben / vnnd ich verſpre⸗ 
che dir ein herrliche Kron im K 

meins Sohns. Als fie diſes geſagt / ver⸗ 
ſchwindet ſie / vnd der Fuͤrſt / willig vnnd be⸗ 
reit alles zu thun / was Gott von jhm beger⸗ 
te / macht ſich geſchwind davon / vnd ver⸗ 
birgt ſich in cin nechſtgelegenes Kloſter / 
vnd von dannen reiſet er vber ein kleines in 
Italien / allda er zum Patriarchen zu Aqui⸗ 
ſeja erwoͤhlt worden: in welchem Standt er 
fo heilig ⸗/ vnd Gottſeeliglich gelebt hat / da ß 
man gnugſam mercken koͤnnen / er muͤſte 
nothwendig vom Himmel vnnd der Erden 
geſegnet ſein / weil er lebte vnder dem ſchutz 
vnd ſchirm der Mutter der Lage Siehe. 
Vnnd ſeines theils war fein gröfte fremd 
vnnd troſt fortzufahren in täglicher able, 
fung deß Ampts vonder Muster Gottes: 
weit ihm bewuſt war / wie all feine wolfahrt 
herruͤre vnnd komme von diſer ſeiner An⸗ 
dacht / zu der er ſich von ſeinen erſten vnnd 
vnſchuldigen Jahren her verbunden vnnd 
gewöhnt hatte. 








— —— — — — — 


Die Reunte Andacht. 
Für den . Oingſtag nach Oſtern. 
Ein Andacht zur Seeligſten Jungfrawen / 


zu troſt oder erledigung der Seelen im Feg⸗ 
fewer / nach dein Sxempel der N. 
Birgittæ. 


Achlbhilagia wer entgehet den flammen / 

welche (wie die Doctores ſagen) nicht 
vnderſchiden werden von denen / welche die 
Verdamten peinigen / als allein / daß fie 
nicht ſo lang wehren; vnd daß diejenige) fo 
fie leiden / alle dife erfchröcktiche Pein von 
der liebreichen Hand Gottes mit einer vol 
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tommenen refignation annemen end außs 
ftchen? Ihrer gar wenig werden von difer 
graufamen Fewrsbrunſt befreyt / vnnd wel · 
che an dem Ort ſein / da die Goͤttliche Ge⸗ 
rechtigkeit die Seelen reiniget / ſo deß Him · 
mels warten / werden gememiglich ſo kraͤff 
tig nicht geholffen / oder gaͤngtlich davon er» 
loͤſt als durchs Gebett / vnnd die Gunſt der 
Mutter der Liebe. Was ſolten wir derowe⸗ 
gen ihr zu Dienſt nicht thun? vnd was wer» 

en wir nicht eineſt wuͤnſchen gerhan zu har 
ben / wan wir von diſem verschrenden Fewr 
vmbgeben ſein? Derohalben Philagia, bitte 
heut / vnnd ſonſten offt / nach dem Exempel 
der H. Birgittæ / die Mutter der Barm⸗ 
hertzigkeit / ſie woͤlle dir diß ſalls ein guͤtige 
vnd gnaͤdige Mutter ſein / ſo wol fuͤr dich 
ſelbſt / jn feiner zeit / als für jemand anders / 
der ſchon diſe Peinen leidet / vnd verrichte ei⸗ 
nig muͤndlichs Gebett / oder etwas anders / 
zu diſer meinũg. Dan es kan nicht in zweif⸗ 
fel gezogen werden / ſie helffe in ſolcher qual 
vnd marter jhren Andaͤchtigen viel auff ei⸗ 
ne beſondere weiß als anderen / oder durch 
ſich ſelbſten / oder durch die Engel. Sie troͤ⸗ 
ſtet fie in den flammen / vnd verſpricht jhnen 
geſchwinde erledigung / oder verſchafft das 
jhre peinen gelindert werden. Diſes ſagte ſie 
eins tags zur H. Birgitta / mit vermelden / 
es were kein eintzige pein im Fegfewer / wel⸗ 
che von jhr nicht gemindert wuͤrde. Ander⸗ 
mals ſetzt fie hinzu / durch jhre ſuͤrbitt vnnd 
zuthun werden die peinen deß Fegfewers 
alle ſtund allen denen / ſo ſich darin befin⸗ 
den / etlicher maſſen gelindert. Bnd als fie 
die Seelige Jungfraw gebetten hatte fuͤr ei⸗ 
nen verſtorbenen Edelman / der ſehr au⸗ 
daͤchtig vnd gegen den armen freygebig ge⸗ 
weſen / hat ihr die guͤtigſte Mutter zu willen 
gethan/ jhrer vnd ihres Gebetts wegen / has 


be ſie/ obwol er ſonſten verurtheilet vnd ver =" 


wiſer 
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wiſen ware zu viel groffen Tormenten/ von 
drey oder vier den allergröften jhn erledigen 
laſſen inſonderheit von dem erſchroͤcklichen 
anſchawen der boͤſen Geifter; von der ver⸗ 
ſchaͤmung / ſo ihme verurſachte die fuͤrruͤpf ⸗ 
fung vnnd verweiß ſeines vorigen lebens / 
damit jhn die Teuffel ſehr plagten;onnd vor 
der grauſamen Kaͤlt eines befrornen See / 
darein er geworffen war / fein groſſe kaͤlt 
vnd lawigkeit im dienſt GOTTES abzu⸗ 
buͤſſen. Nun ſage mir einer / es ſeye nicht fo 
viel daran gelegen / daß man ſo gar fleiſſig 
ſeye in Vbung der Andachten zur Mutter 
GO Ttes. Wer ſihet nicht / was für gutes 
darauß entſtehe? Philagia, laſſe die Welt fa» 
gen vnd narren / vnd befleiſſe du dich / mas 
es auch immer koſte ARIÆ gunſt vnnd 
gnad zu erwerben. Bitte ſie offt fuͤr die See⸗ 
fer im Fegfewr. Die liebe welche du jhnen 
erzeigeſt / wird dir eineſt vergolten werden. 
Ich kenne einen Diener GOTtes / der die 
Setanen der allerſeeligſten Jungfrawen gar 
offt für dife leidende Seelen better ; jedoch 
mit difem fleinen sufag : Orapronobis, & 
pro detentisin Purgatorio! Bitt für vns / 
vnd für die Seelen im Segfewer! Das ift fo 
viel gefage / du koͤnneſt und moͤgeſt deßglei⸗ 
chen thun. 


— — — — — — — — 


Die Zehende Andacht 
Far den ʒ. Mitwochen nach Oſtern 





Andacht zu den Geheimnuſſen IR SERRR 
m _ 


der Secligfien Zungfrawen/nach 
aber 


Basis 
fenjpres lebens / fo der Pabft Bonifacius 
— 


J 


— 


A 


choͤnen fi ee 


cheimmuf: räglic) ihre Opffer auffopfferen für. 


Ander Their deß H- Jahrs. 


VII vor feinem letzten end hat ſehen Taf 
ſen / troͤſtlicher zuverficht/nad, feinem Todr 
zu cempfinden derfelben fonderbaren fchug 
vnd protection / welche er fein gantzes leben» 
lang geliebt vnd geehret hatte. Er verordne⸗ 
te / man ſolle jhn begraben in einer ſchoͤnen 
Alb / darauff alle die fuͤrnembſte Geheim⸗ 
nuß jhres Lebens ſehr artlich mie ſeiden ges 
ſtickt / vnd vom beſten Gold erhaben waren. 
Die Seelige Jungfraw hat gnug zuver⸗ 
ſtehen geben / daß yhr diſe liebreiche inven⸗ 
tion gefallen / in dem ſie den Leib jhres Dies 
ners vber dic drey hundert Jahr gang vn ⸗ 
verſehrt erhalten / allein ein wenig an der 
Naſen außgenommen / wie ſolches maͤn⸗ 
niglich zu ſehen gehabt im Jahr 1006 / als 
fein Grab eroͤffnet worden. Die groſſe lieb 
zu den Geheimnuſſen deß Lebens der ge⸗ 
benedeyten Jungfrawen / welche Amedeus / 
ein Graff von Saphoyen / im Jahr 1356 
erzeigt hat / iſt nit weniger denckwuͤrdig 
Derſelbig bat eingeſezt den Orden dep 
Annonciade / (vonder Berfündigung) 
welchen das Dutcyleuchtige Königliche 
Hanf von Saphonen der Ritterſchafft / ſo 
ſich diſer ehren würdig macht / mitcheiler: 
nicht allein das Geheimnuß der Verkuͤn⸗ 
digung / (deren Bildnuß zu ſehen iſt am 


Halßband der Ritter diſes Ordens) fon» - 


dern auch die fünffschn Gcheimnuß defi 
Lebens der Seeligen Junafras T 
eine fonderbare Andacht truge / zu verehren. 
Diſer vrſachen wegen wolte diſer fromme 
rintz / der Ritter ſollen nur fuͤnfftzehen 
in. Eben darumb hat er verordnet im der 
Stifftung der Carthauß von Pierre Cha, 
ſtel / welche nicht weit von den Saphoiſchen 
Graͤntzen gelegen iſt / daß daſelbſt 
fuͤnffzehn Religioſen Prieſter fi 







vnd ſeines gantzen Hauſes wolſarth/ 
a 


Don Oftern biß zur Himmeifarth 


auch fuͤr erhaltung der Ritter gemelten 
Ordens. Wan man ſich aber halten woͤlte 
den Geheimnufſen / ſo der Mutter Goe. 


bey de i 
tes leben allein betreffen / wie deren nur neun 


ſein nemblich ihre Empf —— —* 


Auffopfferung / Verm u 

— Chriſti / 
Reinigung / vnnd Himmelfarch/ alſo finde 
ich cine Princeſſin / die jhr Hertz auff dife 


Neun geheimnuß ganz gefest harte. Diſe G 


war Margareta von Oeſterreich / eine Ge⸗ 
mahl Philippi ll, Königs in Spanien, 
Wan fie bald niderfommen ſolte / ſo lieſſe 
ſie neun Meſſen nach ein ander leſen / zu chs 
ren der neun fuͤrnemſten Geheimnuſſen deß 
Lebens vnd Todts — — / vnd 
horte dieſelbe ſehr andaͤchtig. Am Feſt der 
Vert uündigung diente ſie mit jhren eignen 
Händen neun armen Frawen / ju ehren der, 
ſelben Geheimuuß. 
Philagia, ſolteſtu dann nicht auch etwas 
finden vnnd erdencken koͤnnen / die Geheims 
nuß der Seeligen Jungfrawen zu vereh⸗ 
vn ?guareenigjkenberre heut fuͤnffgehn 
Engllſche Gruͤß / oder übe neun Wuͤrckung 
der Kebe MARLÆ/ re ar 
vnſer vnnd Ave MAi / zu ehren 
b:u fürnsmften Feſten / nach dem Exempel 
einer from r/fo in China befchre 
ch der Andacht 
nſere LFraw jhr er · 
nee 


frawen. Die anmuͤtigſte ergörlichfeit 
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Die Eilffte Andacht. 
She den; Donnerſtag nach Ofiern. f 


Offt u der Murter GO Tees reden/ —* 
ihr Lob außbreit en nachdem Exempel dez 
Gottſeeligen Berchmans 
Eliebt vnnd gelobt muͤſſe fein der Heit;- 
Bernardus! Sein gröfte fremd vnnd 
luſt war/MARIAM foben/ vnd von ihr re⸗ 
den, Nichts iſt ( ſagt er in der Sermon von 
ihrer Himmelfarth) welches mein Hertz al⸗ 
fo einneme vnd erfrewe / als wan ich von der 
Mutter GOTTES reden foll, Ale Lich, 
haber MARI haben ein Zung vnd Hert / 
welche eben alſo beſchaffen / wie diſes fon» 
derbaren Freundts der Seeligen Jung. 
vnnd 
recreation deß Seeligen Stanisfai / eines. 
Novitzen auß vnſerer Societet / ware/ von 
feiner ichen Mutter reden: wieim gleichen 
deß vnſchuldigen Yoannig Berchmang 
auf derfülben Serictet. Dann waneren 
liche fonte antreffen/fo eine fonderbare An⸗ 
dacht harcen zu vnſer LFrawen / ſo war fein 
hoͤchſter luſt / daß er einen Geiſtlichen ſtreit 
mögte anſtellen / wer ſie am meiſten loben 
vnnd jhr die allerſchoͤniſte Ehrentitel geben 
koͤnte: vnnd wann andere jhr beſte⸗ gechan / 
vnnd alles was fie ſchoͤnes dißfalis muften 
geſagt hatten / ſo blich er allzeit cin Obfiger, 
vnnd es manglete jhm nimmer an materi. 
Parer Alphonſusg Salmeron / — 
den schn erſten Gefellen def syeil,Yanat 
von Loyola / predigte alle Sambftag zu 
ren der Denrter GOTTES Pater Yac 
bus Rhem / auß gemelter Societer / der zu 
Ingolſtatt mit groſſem ruhm vnnd Ale: 
der Heiligteit geſtorben hatte eine Bru⸗ 
a der⸗ 
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derfchafft der Berfündigung der Aller: 
ſeeligſten Jungfrawen eingefegt/deren fürs 
neniftesaihlonndend-ware / offrvon der 
Mur HOTTESreden end handfen. 
Parer Franciſcus Nega 4 Prediger Or⸗ 
dens / als er Theologiam Ichrer / vnderlieſſe 
nimmer am Sambſtag die Glorwuͤrdige 
Jungfraw zu loben: der halbe Theil ſei⸗ 
ner Lection ward hiemit alsdann zuge⸗ 
bracht. Hemminges ein Biſchoff in 
Schweden vnd groſſer ebhaber der Mur, 
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Ander Theit deß H.Jahrs. 


Leib vnd Seel erhielte in der liebe einer hei⸗ 
Ligen Reimgteit vnd Keuſchheit. Philagia, 
das fein Diener der Jungfrawen; darumb 
gfitekfectig daß fie hee Jung vnd Feder fo 
wol angelegt haben: ſolteſtu mit auch / zum 
wenigſten einen gantz Tag / ſo glücklich fein, 
daß du nichts redeſt / Als allein von jhr von 
ihr anfangeſt / mit jhr endigeſt; alle andere 


verbinden Iu gewiſſer zeit nit zu reden als 
ARIE, wie vorzeiten zu Flo⸗ 





Von Oſtern biß zur Himmelfarch. 
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} > * vnſer $. Frawen der 
Martyrer / als a 6 
ee er 
es Feſt von Öregorto,lV ransferirt 
erfest worden, auff aller, Heiligen Tag, 
De ndaͤchtige liebh —— 
derlaffen gleichwol nicht ſie auch heut zu⸗ 
chren als cine Königin der Martyrer; weil 
das Schwert jhrer Schmersen weit vber⸗ 
troffen hat die pein vnnd gormenten/ welche 
‚die, Martyrer habın außgeflanden, : wie 
ieichtlich zu erache@hrift auf der liche /fo fie 
su ihrem &. Sohn harte / den ſie allein mehr 
fichre/ als alle Menſchen sufammen jemal 
ihre. Kinder geliebt haben: vnd weil Dis. groͤſ⸗ 
e ir. Schmernen auf der gröjle der £ich 
muf abgenommen werden / vnd die jnnerli⸗ 


Schmerzen viel’ empfindlicher fein als 
die euſſei 
grund. 


che; in was fuͤr einen tieffen ab» 
Schmerzen muß das liebreiche Hera der 
— verſenckt geweſen Aber 


drei 













x allerbitterften. vnnd gröften 

bey ich michnicht aufhalten ; auch 
nicht —* volckreichen Geſellſchafft der 
Martyrer / welche MARLAM fuͤr jhre Koͤ⸗ 
nigin erkennen. Die anzahl diſer ſighafften 
vnnd triumphirlichen armee vnnd Kriegs⸗ 
heers iſt ſo groß / Daß ber N. Gregorius 
fagt/ (‚Hom.27.in Evang )u feiner zeit fchon 
hab fie vbertroffen den Sand am Meer. To- 


Wu 
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tum mundum  fpricht er/fratres „.alpicite; 
Martyribus plenus eſt. Jam,penetor. qui 
videamus nau ſumus,. quot veritatis zes 
abemus. Deo ergò numerabiles, nobis 
sarenam multiplicati (un; quiaquan- 
tilint, änobis comprehendi non poteſt. 
In der einsigen Start Kom fein ihrer 
mehr als drey hundert an Fe 
chen hundert vnd achtgig tauſent begraber 
ein guff dem Freythoff Sallifti, Der Keys 


er-Marimianus allein hat deroſelben in 
Egypten vmbbringen laſſen hundert adır 
vnd viertzig taufene : was wirdts dan ſein 
von andern theilen ber Welt / da die Ber 
folgung ber gend Ehrifti viell millionen 
der Chriſten hiugericht vnnd ermordet har? 
Der Ehr wuͤrdige Pater Cauſſinus zehlet 
deren. ſo mehr bekant fein / bey die eilff mil⸗ 
lionen. Iſt mir das nicht ein ſchoͤne vnnd 
weitlaͤuffige Geſellſchafft 2: Wan alle di⸗ 
fe tapffere Kempffer durch das gantze 
Jahr / ſelbige zu feyren / außgetheife 119) 
ren / ſo hette man dreillig taufend für einen 
jeden Tag / vnnd für das Hochzeitliche 
Feſt aller Heiligen GOTtes wuͤrden jhrer 
noch übrig fein hundert vnnd fuͤnfftzig tau⸗ 
ſent. Aber laſſet uns vnſer fuͤrhaben fortſe⸗ 


Reit, 

Ich hab diß allesangesogen / dir ein 
ganz ſonderbares Morif vnnd Anwibfür 
difen Tag zugeben die allerfechigfte Yung, 
fram zu verehren /als cine Könistu fo wich, 
ler glorwuͤrdigen Martyrer. Die Chr / fo 
du jhr wirſt anthun / wang Dir beliebt / ſoll 
diſe fein / welche jhr taͤglich bewieſe der H. 
Albertus 7 cin Religioß auß dem Kloſter 
Sanct Erifpini / davon ſchon anderſtwoh 
gemeldet. Er pflegte feine Knie alle Tag 
hundertmal zu biegen / zu ehren der Heilig 
ſten Jungfrawen / vnd alle vnd jede mal 


preſentirte er jhr ein Ave MaRIA.Wer ſie 
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nur ein wenig licher / wird zeit gnug finden 
ſolches einen Tag in ſeinem Leben jhme 
nachzuthun; ſedoch zu vnderſchiedlichen 
mahlen: als etwan ſuͤnff vnd swangigmal 
deß Morgents / vmb den Mtttag eben ſo 
offt / noch fo vielmal zur Veſperzeit / vnd 
den reſt gegen den Abend. Ich kenne einen / 
der von wegen deß angezogenen Feſts / am 
ſelblgen Tag gemelte Kniebiegungen ver, 
richtet / vnd die allerſeeligſte Jungfraw mit 
diſen wenig worten zugleich grüfer : Ave 
Regina Martyrum ! Sey gegrüft du Koͤ⸗ 
nigin der Martyrer ! Aber hundertmal / iſt 
das nicht zu viel?’ Der H. Albertus antivor, 
tet / Nein: vnnd auß dem Himmel wuͤrde er 
antworten / er wünfche / er hette es flnff 
hundertmal gethan. Ich befinde / es feye 
leicht damit anßzut ommen. Wer liebet / de⸗ 
me iſt alles leicht. Es ſein werck der Vereh⸗ 
rung der Seeligen Jungfrawen / welche 
gar offt von den Heiligen ſein geuͤbt wor⸗ 
den. Die H. Catharina auß Schweden 
brachte alle Tag vier Stunden zu / die knie 
biß auff die Erd zu biegen / theils GOTT 
anzubereen/theilsdie Mutter GO Tre ſu⸗ 
verehren. Die N. Maria von Oegnies 
kniete offe innerhalb vier vnnd zwantzig 
Stunden / an gewiſſen Tägen / die ſie ihr 
ſelbſt beſtimmte / eilff tauſentmal auff die 
Erden nider / der GO Tres ⸗gebaͤrerin ſchul⸗ 
dige ehr zu beweiſen. Philagia / warumb 
haben wir nit etwas von difem Fewer / 
welches die Ban 
herrlichen Seelen an 
Je mr zuͤndete? 
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Die Dreyjehende X 


Sor den . Sambflag nad) Ofiern. — 
Beym Glockenſchlag / von einer ſtund zur 












Ablaß deme / der / wan die 
tin Ave MARLA bettet / die 





Stunden ſchlagen werden. Es iſt etwas be» 
ſchwaͤrlich die gedancken alſo gebunden ha⸗ 
ben / vnd alle mal acht geben wan die Glock 
ſchlaͤgt. Das iſt wahr, Das aber auch 
Wan man dir verſprochen hette / einen Tag / 
alle Stund / wann das Vhrwerck ſchlage / 
hundert Kronen zu geben / fo würdeftu fein 


eintzige ſtund in diſem Tag verfaumen/ vnd 


auff eine jede ganz fleiſſig mercken / vnd alfo 
bald 
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Bald deine bejahfuung forderen. Ohne zwi — — — 
——— Nie 
duget der begruͤſſungen zur Mutter Gottes Für den 3. Sontag nach Oſtern. 
haben mehr genuget / ale herte man vier Im anbegin ſeiner werck / infonderheit dir 
a 

x N. an 4 ve 

Stund ein Are MARIA ——— —— n.Sarharine 

in anderer Geſellſchafft bin ? Bette es fein 
ſtill / daß es keiner mercke. Aber es moͤgte Ps» man handlet hie von allen un, 
einer ſolche Geſchaͤfft fürhaben/ daß es L fern wercken mit einem nglifchen 
ſchwaͤr ſolte ſallen difer heimlichen Andacht Gruß anzufangen. Du wirft ſolches heut 
ab zuwarten. Ich will mich nach allem deis Probireninach dem Exempel fo vieller / wel⸗ 


nem mwolgefallen ſchicken und accommobdi, 
ren. Kanſtu derowegen fein ganzes Avc 
MARIA betten / fo fprich nur Die drey oder 
vier erfie Wort. Das kannſtu jah nicht ab» 
ſchlagen. Diſe wenig wort fein bald geſagt. 
So vil fromme Diener Gottes und feiner 
H. Mutter thun es auff ein oder andere 
manier. Sihe ju und bedenckedich / ob du 
dich ihnen woͤlleſt zugefellen. Es wird nur 
bey dir fechen. Wan du mir glaubeſt / fo 
wirſtu es alſo machen / vnd man du es oͤff⸗ 
ser thuſt als einen Tag / fo koͤnte es wol ge⸗ 
— — daß dur in cin fo heilize gewonheit 
damit kemeſt / daß wan der Tode kommt / 
vnd will die legte Vhr ſchlagen / du alsdan 
fierbend das Ave MARIA betteſt. Koͤnte⸗ 
ſtu wol einen chrlichern und gewuͤnſchtern 
Todt haben 7 als deine leute Wort 
und Seuffser beſchlieſſen 
mit JESUS vnnd 
MARLA? 


>» 


che es taͤglich gethan haben. Vnder difen 
iſt geweſen der H. Elzearius. Er bettete 
gar offt: vnnd dennoch machte er alle mal 
den anfang von einem Ave MARIA, Die 
NH. Catharina auß Schweden / thete ein 
mehrers:dann nicht allein ihr Gebett / fon» 
dern alleihre Werck hatten keinen andern 
anfang mod) eingang / als ein AveMA- 
RIA. Jah fo gar / wan fie raths gefragt 
ward / ſagte ſie in der ſtill ein Ave MARIA, 
che fie antwortet; ſo artlich jedoch / daß es 
niemandt merckte. Der H. Franciſcus de 
Paula / als er noch ein gang kleines Kind 
ware / wan er Vatter und Mutter begruͤſ⸗ 
fen / oder ihnen etwas ſagen wolte / fo finge 
er alle zeit von wegen diſen zwey worten an / 
Ave MARIA; worin er fein gantz leben im 
allen feinen Diſcurſen ift foregefahren:ond 
feine fiebe Kinder / nad) feinem Exempel / 
grüffen ſich vnnd reden nimmer miteinans 
der / fie haben dann zuvor mir eben denſel⸗ 
ben worten die Seclige Jungfraw begruͤſ⸗ 
fet. Es fein auch andere Geiſtliche Orden / 
welche bey gewiſſen gelegenheiten felbige 
lobwuͤrdige gewonheit halten. Philagia, ſoll 
id) dich wol laden duͤrſſen / daß du ben den 
wichtigern gefchäfften / vnd daran mehr 


gelegen ift/ alle mal im gleichen denanfang nıın 
d 


63 macheſt 


270 
macheſt mit einem AveMARIA?Der H. 
Franciſcusde Paula / deſſen jent meldung 
gethan / finge gemeiniglich fein lange Ge⸗ 
beti vnd naͤchtliche Bigilien vom Roſen⸗ 
krantz an / weil er durch ein langwirige er⸗ 
ſahrung gelehrnet hatte / wie jhme die gunſt 
vnnd gnad der Mutter Gottes ſo nuͤtzlich 


ere. = 
E Vnderlaſſe zum wenigſten nicht in den 
groͤferen zufaͤllen vnd zuſtaͤnden durch di, 
fen Gruß deine sufluche zur Seeligen 
Kungfrawen zu nemmen. Gewoͤhne dich 
darzır. Es iſt das rechte mittel / damit Gott 
alles ſegne. Diß wird ſchoͤn bewieſen mir 
der Hifteri/ davon der Franciſcaner Chro⸗ 
nick melden. Daſelbſt wird erschle von einer 
Adelichen Jungfraw / die ein groſſe An. 
dacht hatte zur Mutter Gottes / vnd nim⸗ 
mer zulieffe/daf jhre zwey Kinder auf dem 
Hauß gingen / ficherten dann vorhin vor 
einem Marienbild eine Kron oder Roſen⸗ 
krang gebetten. Diſe beide kleine achen cin. 
nal auff einen Morgen früh nad) der 
Sänuten/nach dem ſie jhren gewoͤhnlichen 
feinen un der Mutter Gottes bezahlt 
hatten. Einer von beiden halter fich under. 
socgs anff / end fällt vonder Brücken ins 
Majfer. Man vnderſtehet ſich jhme zu 
„hefiten / aber er iſt ſchon hin. Darsswifchen 
anfft man nad) der Mutter / jhr diſe on. 
alück ea g ju bringen. Als fiecs 
orden/; Hefe ohne ſchrecken zum 

Bild daflir die Kinder zu betten pflegten / 
 fpricht ein Ave MAR IA, befllchr der Seel. 
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dd rom Todt erlediget. Was eine fremd 
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. SJungfratwe —— "Kind / vnnd gehet nad) 
Er Si . As fie dahm gehet / ſihe da 
ser Jh ihr klemer ganz friſch vnd gr, 

Ber jhr gr gufer neweng euung fagte/ 


che er deß Morgens ange 
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ware das der frommen Mutter? Phila 
wem ſchreibſtu diß Wunder zu ? Etwa 
id der, Seeligen 










der Andacht zu einem 
Jungfrawen / welches nunſich iſt / es in ſa 
ner Kammer haben: damit man ſich de 
ſelben offt befehlen / vnnd fie anruffen koͤn 
ne? Oder dem Roſenkrantg dev. Mut: 
Gottes / den dife Kinder. gelefen harten? 
Oder dem Ave MARIA, welches die M 
ter der Gottesgebaͤrerin auffopfferte / a 
ſie ſo boͤſe Zeitung bekommen ? Hdemalls 
diſen zuſammen ? Einmalifbesgenißut 












Mutter der Barmhertzigkeit veriae ned 


jenige fo ihr dienen / vnnd ficzu feiner ei 
anruffeee. A 
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uͤnfft ehende Andacht. 
Sürden 4. Montag nach Oftern. 
Das Ave MARIA dreymal betten / al 
— —— 
ar DI Omabiorgußerhen © 
.. gwerhaltin 0 
RER DRS Dich y ik: 
Pie’. hie haben wir ein Erempeld«f 
fonderbaren Vertrawens / weſches d 


H. Mechtildis gehabt abs digſte 
Frawen. Du muſt — 
Eu t — 


in meinem Todes nd inch 
rliche Reif un 
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Bid) gar maͤchtig gemacht har; alſo —* 
mir bey in meinem Sterbſtuͤndtlein / 
treib een 


ad) dem andern ferc hinzu O 
J Fraw / O Heilige MARIA, 
wie der Sohn Gottes dich mit pa 
tantnuß vnd klarheit begnadet ha 
den gangen Him̃el aa 
meinem Sterbftündtlein meine Seel mit 
der erkantnuß deß Glaubens erlenchten / 
vnd mein Kern ſtaͤrcken / daß es durch kei, 
nen Jrerhumb/ noch VSewnſengeie ver⸗ 
kehrt werde. 

Nach dem dritten DO Ehrenteiche 
Sram/ O Meilige MARIA, gleich wie der 
Heilig Geiſt feine Siebe dir völlig hat ein⸗ 

oſſen; alfo woͤlleſtu in meinem Todt die 
file örtliche Lieb mir eingieſſen; da⸗ 
mit alle herbe Sertei im füfiget vrdn. 
— DR ur religſte It mals 
14 
dife Andacht vnd fuͤrgeſchriben hat 
fo vermeine ic) nicht / Philagiay daß du fie 
heut einmal su üben dich * waͤren Br 
infonderheit weil din; vnnd bey 
ee —* vngezweif⸗ 
beduͤ ſſe darneben / da 


rg nl Agrer maſſen / die Mutter 
60 —R * 3. 












* ung Die On. * 
hg mr 6 Banane 
DIE du — wie 
Wbonungen fürkat 
—E wm Engfifhen 


—— herzlichen 


Gruß. Diß geſchicht darumb / damit ich 
dir einen Juft vnd affection mache su diſem 
Gebett. Vnd weil die perände, 
rung und vmbwechßlun viellen lieb vnnd 
angenehm iſt / ſo wirft verhoffentlich / 
* du vnder dieſelbe gehoͤreſt / etwas — 
den / daran dir ein gnuͤgen geſchehe. 
haſtu noͤch ein andere das Ave MA- 
RIA zu betten / welche du heit —— 
maggſt / wans dir beliebt / vnd du en 
ſchmack darin findeſt. Ich wills, fi 
weil ſie von dir Mutter GOTies fel 
H. Gertraudt folgender geſtalt iſt 5— 
—* Inſinuat amine pietatis lib.4. cap. 12. 
Sie ſagte zu jhr/ man ſie diſe wort bettet 
(Gegruͤſſet ſeyſtu MARLA) fo ſolle liche 
geren troſt vnnd erleichterung für alle die / 
welche zur ſelbigen zeit am Seibroder ander 
Seel einige beſchwaͤrnuß leiden. Bey den 
folgenden worten (Voller gnaden ) ſolle fie 
für die betten / denen die Gnad GOTtes 
nicht ſchmeckt wie ſichs gebuͤrt / damit ſie 
Ihnen das Hert erweiche. Bey denen wors 
ter (Der Mersiftmmiedir;) fol jie begeren/ 
die Seelige Jungfraw woͤlle / als cin Mur 
ter der barınbergigeeit / den Suͤndern ver 
seihung erlangen. Wan fie ſagt / (Geben, 
Beyer iſt die frucht deines Leibs!) foll fie bes 
geren / daß ficfleiffig befimdere das heil und 
geiſtlichen fortgang der prædeſtinirten und 
vorgefehenen zur ewigen Seeligteit: vnnd 
beym heylwertigen namen JESUS ‚ anhal⸗ 
ee 
Ihres allerfichften: 
—— ale —* diſe Wort hinzu ſen 
BE Ten en he 


— 3 Sr re cögn Die Figur 


te / weich ai Wems! 
Drau) Peer Mk am Ah 
DK . 


ayı 
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Die Sibenzehende Andacht. 
Zür den 4. Mitwochen nach Oftern. 


Das kleine Roſentraͤntzlein von den schen 
Frewden der Secligfien Zungframen betten / 
wach dem Erempel der Secligen 
Tohannz. 


DIE Kofenfränglein beftcher in zehn 
Ave MARIA „ vnnd einem Vatter 
Vnſer / welches vorher geht. Etliche ſegen 
art end das Ave maris ſtella (Gegruͤſſet 
fenftu Meer · Stern) hinzu. Vnſer Sec» 
figmacher hat diß kleine Gebettlein einge⸗ 
ben der Seeligen Johannæ auß Franck⸗ 
reich / Stiffterin def Ordens der Annun⸗ 
tiaren von Bourges. Sie begerte durch dis 
fe zahl zu verehren sehen die fuͤrnemſte Tu · 
genden der allerfeeligften Jungfrawen / 
welche fie nennte Die sehn Fremden der 
Murter Gottes: nemlich ihre Reinigteit / 
Andacht Fuͤrſichtigkeit / Demut / Gehor · 
ſam / Auffrichigteit / Armut / Gedult / dieb / 
end Gleichfoͤrmigkeit mit dem Willen 
Gottes. Sihe da haſtn auf schen tauſen ⸗ 
sen ihrer Tugenden derfelben sehn. Die 
Scelige Jungfraw ift glangend an Tus 
gend vnd voltommenheit/ wie der Himmel 
mit —— Da » aber wir haben 

nug an dieſem — 
8 % berreredifes Ro 
| —2 Philagia, bette du es 
—* Sie bettet es mit einer fondersennd 
wunderbaren andacht + fuͤrnemlich doch 
ee auff ben difen zweyen worten / 
veMARIA! Gegruͤſſet feyffu MARIA! 
andern zweyen: Dominus cc- 


{ kochtem / —— ee 


W 


chen ge hin * 
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beſuchen / als ſo viel Himmliſche Schäg 
vnd Kleinodt. Eben dieſer Andacht wegen 
ließ ſie jhre Geiſtliche Jungfrawen eine 
forden tragen mit zehn Endpffen; vnd das 
mie diß Kroͤnlein deſto nuͤtzlicher und öffi 
gebraucht würde / erhielte fie vom Pa 
Alexandro VI sehn tauſent tag Ablaf für 
die / fo es räglich betten würden : welchen 
Ablaß hernach &co X erſtreckt hat auff zehn 
tauſent Jahr. Die jenige fo der Mutter 
Gottes begeren zu dienen / vnnd die kure 
Andachten lieb haben / weil ſie vorgeben / es 
fesen die beſten / oder fie koͤnnen ihrer gefells, 
ſchaͤfft wegen nit viel betten / dieſelbe werden 
diſe zwar kleine / aber doch ſehr nuͤtzliche 
Andacht nicht auß ſchlagen. Ehe man in 
einem Saal oder Gaͤuenen ein mal herumb 
gehet / iſt ſie ſchon vollendet. lagia, ich, 
weiß nit ob zu den langen oder kurren An⸗ 
dachten luſt habeſt: ich biete vnd preſentiere 
ſie dir von beyderley gattung an; weil ich 
mir fuͤtgenommen did) andaͤchtiger zus 
Mutter Gottes zu machen / alsdu noch je 


* 
rF 9 


geweſen biſt. Wan ich nur zu meine 

ent vnnd fuͤrhahen gelange / fo gilemir 
oleich / durch welche Andacht cs geſchehe. 
— TEA IR FE uhr 4 
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dir / daß du ſie nicht allein heut / 


Don Oſtern blß zur Himmelfarth. 


taͤglich betteſt. Man hat ſie bald vollendet / 
weil ſie nur gemacht iſt von drey Paterno- 
ſter, alſo das auff jedes vier Ave MARIA 
folgen. Die drey Vatter Vnſer bettet 
man zu ehren der H. Dreyfaltigkeit / welche 
der Seeligſten Jungfrawen die materi ge⸗ 
ben hat zu diſer her R 1 
Sternen / davon in der heimlichen Offen» 


bahrung def Heiligen Johannis meldung 


gefchicht / welche da bedeuten zwoͤlff die fürs 
trefflichſte Privilegia vnnd Gnaden der 


Mutter Gorres / zur ehren welcher zahl 


zwoͤlff Ave MARIA geſprochen werden. 
Die andacht und auffmerckſamkeit in able 
fung difes Kroͤnleins wird befuͤrdert / wan 
wir beym erſten Watter vnſer Gott dem 
Vatter dancken / daß er die Seelige 
Jungfraw zu feiner Tochter; beym ande⸗ 
ren Gott dem Sohn daß er fie zu feiner 
Mutter; end beymdrittendem 9. Geiſt / 
daß er fie zu feiner Gefpong und Braut er⸗ 
roöhler habe. Am Creun difer Kronen bettet 
man das Credo oder den Ölauben : darzit 


fenen etliche das Salve Regina, vnnd dat» 


nach / Sub tuum pr=idium „ mit dem 
Verſickel / Orapro nobis; fandta Dei Ge- 
nierix „ vnd der Eollect / Concede nos fa- 


mulos;: Rad. ° 
cht iſt ſehr gemein / vnd durch 
Welt —— viel 
nite mander vereinigt / vnnd bet, 
+ m diſem dreyfachen 












sen diſe Kton taͤglich/ 
iiel vnnd end * (ich + damit fie Gott 
danck agen fürdie Gnaden / welche cr der 


Seel. Jungfrawen / vnnd durch diefelbe 
der Welt bewieſen hat. Zum andern / für 
— dir. Kenerey / vnnd anderer 
Elinden/ welche die Kirch Gottes verwuͤ⸗ 
en, Zum dritten / einen Seeligen Todt 

n denen Sur erlangen / ſo in difer Gefell, 
afft fein / vnd diß Kroͤnlein alle Tag bet, 


sfichen Kron von woͤiff 
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ten, Man dır begerefhin dife Geſellſchafft 
auffgenommen zu werden / fobette.allein 
einmal drey Watter vuſer / vnd drey Ges 
gruͤſſet ſeyſtu MARITA, sur intention vnnd 
meinung deren/welche diſe Andacht ſuchen 
zu befuͤrderen / vnd zum an eigen deiner be⸗ 
gird / mit jhnen die Ehr der Jungfraͤwlichen 
Mutter / zur gemeinen vnnd ſonderbaren 


wolfarth eines jeden nach beſtem vermoͤgen 


zu vermehren. Wan aber einer gemelte 
Cron zu betten vergißt oder verſaumt / fo 
thut er feine Suͤnd: ſondern er wird allein 
deß Ablaß vnd der anderen Fuͤrbitt denſel ⸗ 
ben Tag nicht theilhaffttg. 

Den nutzen dieſer Andacht / magſtu auf 
folgendem Erempel lehrnen. Drey Pils 
gram harten ſich miteinander auff den weg 
begeben zu einem heiligen Ort / deren zween 
vor auß gangen / vnd im Wald von den 
Moͤrdern erſtlich ihrer Kleider / darnach 
auch deß Lebens ſeind beraubt worden. Der 
dritte / welcher taͤglich die Kron ver H. 
Jungſfrawen vnabläßlich vnd mit groſſer 
andachtzu ſprechen pflegte 7 ſolgt feinen 
Gefellen nach / kompt in din Wald / vnd 
gerather eben under dife Moͤrder. Vñ da fie 
Ihn jene wolten binrichten / erbittet er vmb 
Gottes willen fo will zeit / daß er zur Ehr 
der H. Jungfrawen möchte diß fein Ges 
bet verrichten / weldhes er faft ſchwaͤrlich 
erlangt. In wehrendem Gebett erbarmte 
ſich die Mutter der Barmhertzigkeit vber 
diſen ihren Diener / erſcheinet ibm vill kla⸗ 
rer als die Sonne / ſigend auff ihrem Eh. 
renthron zwiſchen der H. Catharina vnnd 
Lucia / welche beyde diſes armen Pilgers 

atronin waren. Diß ſahen auch die 
Mörder mit vnverruückten Augen / vnnd 
merckten daß auß dein Mund deß betten⸗ 
den auff ein jedes Parer noſter ein rothe⸗ 
auff ein jedes AveMARIA aber sin weiſſe 
Mm 
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Roſe ginge) welche die H. Catharina auf 
befelch MARIA aiffſamlete / vnd ©. du 
ciæ darreichte / die auff eine auldene Schie⸗ 
ne mit ſilbern faͤden ein ſchoͤnes Kraͤntzlein 
darauf flechtete. Nach vollbrachtem Ge⸗ 
bett vnnd gemachtem Kraͤntzlein fegte Die 
Himmel ⸗·Koͤnigin es jhrem andaͤchtigen 
Diener vnd Siebbaber auff / vnd verſchwin⸗ 
det alſo / vnd kehret mit jhren Jungfrawen 
zum Himmel. Da gehen die Moͤrder in ſich 
ſelbſt / erzehlen dem Gefangnen was ſie ge⸗ 
ſehen / vnd zeigen jhm auff ſeinem Haupt 
einẽ ſichtbaren Krantz von Roſen. Wie dis 
fern zu muth geweſen / kan ich nicht willen. 
Die huͤlff diſer NH. Jungfrawen hat er 
empfinden: vnd damit er jhr andaͤchtiger 
vnd beſſer dienen moͤchte / iſt er in ein Clo⸗ 
ſter gangen. Die Moͤrder aber haben jhre 
gethane Suͤnden abgebuͤſſet; vnd forthin 
ein Chriſtlichs frommes Leben geführt. 
In Appendiee Speculi Exemplorum. 

Philagia, du ſolteſt dich wol verwunde⸗ 
ren / wan die Seelige Jungfraw / wofern dur 
diſe Andacht fleiſſig uͤbeſt / dich bewegte zur 
veraͤnderung vnd rechtſchaffner beſſerung 
deines Lebens. Halte aber fuͤr gewiß / eines 
von beiden werde dir zu theil werden: oder 
daß du dein Leben beſſereſt; oder man du 
ſchon Gottſeelglich lebeſt / die Liebreiche 
Mutter werde eineſt eine vberauß ſchoͤne 


Kron auff dein Haupt fesen. Wer 
wolte nun vnderlaſſen fönnen 
diß Kroͤnlein oͤffter zu 
gebrauchen? 
E ‘ ne or 
—— t A 
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Die Keumnkepende Andacht. 


Far den 4: Freytag nach Oftern. 


Einige ſchoͤne Lobſpruͤch von der Mutter 
Gottes außwendig wiſſen / vnd dieſelbe offt 
widerholen / nach dem Lxyempel deß iu 
Sectigen Goderici. de 
S werde immer vnd allweg gelobt der 
Engellaͤndiſche Claͤußner B. Goderi⸗ 
cus / welcher von der Mutter der lieb innig · 
Lich geliebt worden! Sie lehret jhn eines 
Tags eine ſchoͤne Bbung Philagia, welche 
dir heut vnd an deinen beſten und andaͤch⸗ 
tigſten Tagen dienen kan. Sie gab jhm 
ein Lied / vnd befahigihm daſſelbe offt zu wis 





Mein H 
Haͤlt all Begirden cin: 
Will alles gern verlaſſen / 





Don Stern biß jur Himmelfareh: 


vnluſt verreiben innen. Vbe imgleichen 
deine Gedaͤchtnuß / vnnd erlehrne einiges 
Liedſein / welches zu ehren vnnd lob der 
Mutter der Barmherntzigkeit gemacht ſeye. 
Der — Dh rin 
deß NH. Dominiei / wann eranff der reiß 
mar / thete anders nichts / als von der N. 
Jungfraw reden / oder einiglobgefang oder 
Sieb ihr zu ehren fingen. Es iſt ein Bbung 
der Heiligen / vnd der lieben Engel / etwas 
von jhrem Lob machen / außwendig lehr⸗ 
nen / ſingen / vnd offt widerhoien. Darumb 
verwundert man ſich über die groſſe lich 
vnnd affeetion deß H. Eafimiri gegen der 
Himmel Königin. Difer lobwuͤrdige Fuͤrſt 
machte ein herzliches Lobgeſang von feiner 
8. Mutter / welches er alle Tag bettet: jah 
er befahle / man ſolle es nach feinem abſter⸗ 
ben / wann er begraben wuͤrd / auff fein Hertz 
legen: vnd als im Jahr 1604 fein Grab 
eroͤffnet worden / hat man daſſelbe Lobge⸗ 
fang gang vnd vnverlett auff feinem Her, 
gen ligen finden. Es ift vberauß ſchoͤn / 
end in vielen Büchern anfinden. Mein 
Herg ſagt wir Philagia, du werdeft dir heut 
em ſtuͤcklein machen / welches das fewr der 
liebe zu —— —* ne 
brennt/anseige, | ees dir heim / da 
du zum oͤfftern daffelbig / oder ein anders 
widerhole E : oder gebrauche dich bißweilen 
deinereignen / bißweilen eines andern arı 
beit. Essgilt mir gleich / wan nur deine Seel 
getröfter vnd erfrewet wird / und du MA- 
RIAM liebeſt. Ich fene hie vnnd da etliche 
Reymen vnnd Sobfprüch vonder Murter 
Gottes / wie fie mir in den Sinn vnd fider 
fommen. Sihe sn ob dir dife gefallen, 
D wie häfftig/ O wie kraͤfftig 
Schickeſt abdie fewrig Pfeil! 
Dich ich meine) D du reine 
Mutter / aller Menſchen Heil. 
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O wie lieblich / D wie ſuͤßlich 
Haſt das Herg in mirverwund! 
Jetnt nur eile / nit verweile 
O beſtimmte ſterbens Stund. 
Daß vollführen nach gebuͤhren 
Moͤg der keuſchen $rebe brand⸗ 
AU mein Leben gern woͤlt geben 
Diſer ix in ſtaͤtem ſtandt. 
Oder der anfang obgemelten Lobge ſangs 
deß H. Caſimiri 
Alle Tage willig ſage / 
Meine Seel / MaARIAÆ rreif, 
Ihrer Jugend / ihrer Tugend 
Auff das fleiſſtaſi Eht beweiß. 
Oder was folge ⸗ 
Das Hertz in mir allıeit zn Dir) 
D Junafraw /lich erhebet. 
Den dir allein wiſlls immer fein: 
Bey dir in ruh es lebet. 





— — —— — —— — — — 


Die Zwantzigſte Andacht. 
Far den 4. Sontag nach Oſtern 
Andacht sum H. Hertzen der Seeligſten 
Jungfrawen / nachdem Exempet B. 
Hermanmi. 

EInige Liebhaber der Gottesgehaͤrerin 

MARIMÆ, in erwegung der Andacht, 
welche erliche tragen zum Hertzen der Mut⸗ 
ter Gottes / haben zum Feſt ihres N. Her⸗ 
gens verordnet den erſten Tag im Brach⸗ 
monat. Oder damit diſer Monat / wie alle 
andere / auch mit einem Feſt der Seeligſten 


Jungfrawen gezieret wuͤrde: oder diſe An⸗ 


dacht zum Hertzen der Himmel⸗Koͤnigin / 
dem alle Menſchen hoͤchlich verpftichtet 
fin / außzubreiten· oder auch von wegen 
des Feſts der H. Dreyfaltigkeit / welches 
offt fälle auff Die erſte acht Tag des Brach⸗ 
monats ; weil einmal gewiß iſt / die aller · 

Mm 2 böchfte 73,1 
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hoͤchſte Dreyfaltigkeit habe diß Merz vber 
alle andere Hertzen geehret / geliebet / vnnd 
geſegnet / wie auß dem / das wir in den Of 
fenbahrungen der H.Gertrudis leſen / klaͤr⸗ 
lich) erſcheinet. Inſinuat dime pier. lub. 4. «ap. 
12. Sie ſahe einmal / als fie am Feſt der 
Verkuͤndigung MaARIÆmGott verzuckt 
war / drey kleiner Baͤchlein / welche herruͤr⸗ 
ten vom Vatter / Sohn / vnd H. Geiſt / vnd 
mit einem lieblichen gewalt floſſen in das 
Hert der Mutter Gottes / von dannen ſie 
widerkehrten zu jhrem vrſprung vnnd an⸗ 
fang. Der effeet vnd die außwirckung diſer 
drey Baͤchlein vnnd Goͤttlichen einfluͤß in 
das Hertz MARIE ware / daß fie nechſt 
dem Vatter die mächrigfte / uechſt dem 
Sohn die weiſeſte / vnd nechſt dem H. Geiſt 
die guͤtigſte worden iſt. So thut man dero⸗ 
wegen nicht vbel dran / wann man vngefehr 


vmb die zeit / wan das Feſt der H. Dreyfal⸗ 


tigkeit gehalten wird / auff eine ſonderbare 
weiß eingedenck iſt / vnnd einen Feſtag an⸗ 
ſtellt vom Hertzen MARIÆ. Wer die 
Mutter Gottes lieb hat / wird es nicht ſtraf⸗ 
fen Philagia , wan dur in wehrender Octav 
das Hertz deiner L. Mutter verchrefl. Ein 
herzliches Exempel diſer Andacht leſen wir 
von B. Hermanno Prediger Ordens / der 
ein Teuſcher geweſen / vnnd gelebt vmbs 
Jahr 1245. Diſer Gottſeelige Religioß 
harte ein fonderbahre Andacht zur Gottes⸗ 
Gebärerin / infonderheit aber zn ihrem ge⸗ 
bencdeyten Hersen, D ſchoͤnes Hertz / (ich 
kann nicht vnderlaſſen mich zn dir zu wen⸗ 
den) welches Gott ſo eiferig vnd inniglich 
geliebt hat! O Hertz / das mir feinen lieb⸗ 
reichen Seufftzern die Menſchwerdung 
Chriſti befuͤrdert / vnd das Goͤttliche Wort 
‚ons gezogen. hat! D Hertz auf allen 
Hertzen das heiligſte / und nechſt dem Her» 
R 


I 
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“ 


Ander Theil deß H. Jahrs 


ſchlecht am allernüstichften! O Hert / wel· 
ches mit einer vnaußſprechlichen ſorgfaͤl⸗ 
tigkeit das Kindlein JESUS aufferzogen / 
vnd alle Wort bewahret hat / welche auß feh 
nem Mund in die drey vnnd dreiſſig Jahr 
gehoͤret worden! O ſtarckes Hertz welches 
feines gleichen nicht bar an ſtandthafftig · 
keit / ſanfftmut / vnd guͤtigkeit / vnder aller 
der injuri / vnbill / vnd grauſamen Tormen⸗ 
ten / die dem allerliebſten IISU angechan 
worden! Der Seelige Hermannus bettete 
suchren diſes liebreichen Hertzens taͤglich 
ein Ave MARIA. Leander in gjus Vita. 
Ich zweyffle nicht / dife feine Andacht habe 
das Hergder Mutter aller guten Hergen 
bewegt / jhm in allen feinen anligẽ / ond fürs - 
nemlich in feinem Sterbſtuͤndiein beyzuſte⸗ 
ben. Ich laſſe dich num ſelbſt erwoͤhlen Phi- 
lagia, was dur heut zu ehrẽ diſes gebenedey⸗ 
ten Hertzens thun wölleft:bin doch der mei⸗ 
nung / Du werdeft zum wenigften fo wich 
thun / alsdifer fromme Religioß gethan 
hat. Wans recht folte gehen /fo müfte man 
Herg omb Hern geben. Aber was rachs? 
das deine haͤngt vnnd klebt noch zu viela 
den Creaturen: darumb darff id) did ynic | 
laden / daß du es heut dem Hertzen / weſches 
nechſt dem Herscn JESU cin KRroniftaller 
—— O armes Hertz / wel⸗ 
es ein Schlav iſt der boͤſen paſſſonen vnd 
anmuͤtungen / die darin gar zu viel hi 
ſchen! Hieruͤber bedenck vnnd betlage did 
weiter Philagia;ond reinige dein Hertza 
damit ich es bernechſt zum Hertzẽ der Muts 
ter Gottes ſenden koͤnne. Darzwiſchen fie 
be vnd lobe ich die Sodales von Biſantz / ſo 
im Collegio der Societet JESU daſelbſt vñ ⸗ 
der dem Titel der BerfündigingMARLE 
jhre Congregation und Verſamlung hal 
sen, Im Jahr 1409 opfferten fie vnſer 
Frawen von Scharpffenhuͤbel / Then 













Mon Ofern bif zur Himmelfarıh. 


vnſer Kirdyen am felbigen Dre. geehret 
wird / am abendrihrer Berfündigung / ein 
ſilbrines Herz /welches fehr ſchoͤn vnd Föft, 
lich auß gearbeitet ware. Es hatte ihnen Die 
Seelige Jumgfraw jhre bergliche Sieh info 
vielle weg erseigsfie wolten nit vndanckbar 
fein: vnnd weil fie Ihr am Tag / da ſie jhre bes 
girden vnd fürfäg der Himmel: Königin zu 
dienen ermewerten / welches ihr höchfter 
wunsch ware/ihre eigne Hergen nicht geben 
koͤnten / haben fie jhr ein ſuͤbrines Hertz auff⸗ 
geopffert / ſo ſchoͤn als ihnen moͤglich gewe⸗ 
ſen. Nicht weniger lieb vnd lobe ich die So⸗ 
dales in vnſerm Collegio iu Chambery. 
Dieſelbe haben imgleichen im Jahr 16327 
zur danckſagung / daß ſie durch die fuͤrbitt 
der Mutter Gottes von der Peſt vnnd an⸗ 
dern vbeln / ſo dag ganze Landt ſehr geplagt 
hatten / gnediglich dehuͤtet worden / jhr ein 
ſilbrines / gefluͤgeltes / vnd mit Sternen vnd 
halben Monden gekroͤntes Hertz auffgeopf ⸗ 
fert. Auß demſelben Fam ein filbrines 
Buͤchlein herfuͤr / mit glangenden Edelge⸗ 
ſteinen bedeckt / darin mir guͤldinen Buch⸗ 
ſtaben die Namen aller Sodalinm geſchri⸗ 
ben waren. Diſes Hertz haben fie mit groſ⸗ 
fer ſolemnitet gerragen nach vnſer $. Fra⸗ 
wen von Mians / fo ein meil wegs von der 
REN ge * ſolten 

ren Hertzen gern Fluͤgeln haben geben / 
vmb dieſelbe alle zuſamen zu fügen / vnd 
dem Hergen jhrer Lieben Mutter / welcher 
fie ——— verpflichtet zu fer erkenn⸗ 
en / auffznopfferen die weil aber diſe Flügel 
noch nicht fertig waren / haben fie an jhr ſil⸗ 
brines Hern Fluͤgeln gemacht / damit jhrer 


wuͤrdigſten Princeſſin vnnd ſonderbaren 


Wolthaͤterin / fo viel ſie vermoͤgten / anzu⸗ 
jeigen / was hre Kernen am fewrigſten 
—— vnd begeren / zur geringen er⸗ 
Gauß der Wolthaten / womit die gutig⸗ 
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keit deß Hertzens jhrer lieben Mutter ſie vn⸗ 
endlich verbunden hatte. Nun / liebe Phila- 
gia,wirdftu heut nicht etwas erdencken das 
Kern deiner Allerliebſten zur verehren? Soll 
es dir gnug fein/wandırdas Ave MARIA 
täglich berteft mir dem Seeligen Herman» 
nus? Oder wilſtu ihr ein fülbrines Bild pre» 
fentiren/wan du eings fertig haft? Thu ein 
mehrers/ond gib jhr dein Herg / wie sim» 
mer befchaffen ift / vnd rede fie an mit difen 
wenig worten / die koͤſtlicher fein als Gold 
vnd Silberzaber thue es auß gantzem Hr 


tzen. 

O MARIA!O mein Königin! D Mur 
terder guten Hertzen / vnnd würdig zu herr⸗ 
ſchen vber alle Hertzen! Sihe hie meingern/ 
welches ich dir gebe / damit ich dein H. Hertz 
verehre. Ich will endlich / nach ſo langem 
warten vnd auffſchieben / es komme mir fo 
ſchwaͤr an aßs es wolle / mein armes Hertz 
von der ellenden Dienſtbarkeit erloͤſen: vnd 
damit ich zur wahren Freyheit gelange / 
daſſelbe deinem liebreichen Hertzen vnnd al⸗ 
lerheiligſtem Willen gantz vnnd gar erge⸗ 
ben, Ich proteſtire vnd bercige hiemit fr 
fentlich / mein Hertz ſeye nun mehr nicht 
mein / ſonder dein / vnd ic) begere es nimmer 
wider zu nemmen. Mein groſſes Gluͤck wird 
ſein / von nun an biß in Ewigkeit / daß ich 
mein Hertz dir geſchenckt habe / vnd mid) be⸗ 
fleiſſe dir zu gefallen / vnd der Suͤſſe vnd 
Guͤtigkeit deines allerheitigffen Hertzens 
theilhafftig zu werden. DO mein Hertz / nun 
biſtn wol dran / in dem du all deine Lieb vnd 
all dein *— geben haſt der Mutter der 
Heiligen Lieb / vnnd der Mutter aller guten 
Herzen ! O moͤgten doch die Flammen dei⸗ 
ner $ieb ſo lang wehren / als das Herz MA- 
RTE, au welches fie fo andaͤchtiglich ge⸗ 
hefftet / vnd ewiglich geheifiger vnnd auffge · 
opffert ſein / als auff den Aar der H. Liebel 
Mınz Dmsgs I 
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O moͤgteſt du / dein Gluͤck volkommen zu 
machen / in der Schul der Goͤttlichen Sich 
einen ſolchen fortgang ſchaffen / daß dich 
JESUS vnnd MARIA ein für alle mahl 
wuͤrdigten gaͤntzlich einzunemmen vnnd zu 
beſitzen! 


Die Ein vnnd zwantzigſte 
Andacht. 

Faur den5 · Sontag nach Oſtern. 
Wielfaͤltige Anmuͤtungen der Liebe zur 
Mutter Gottes / nach dem Exempel B 
Hermanni⸗Joſephi. 

P Hilagia, fordere nicht von mir die Na⸗ 

men deren /die diſe Andacht geuͤbt has 
ben. Die zahl ift zu groß / vnd es folre mir zu 
muͤhſam fein/alle beyzubringen jedoch ſein 
die H. Birgitta / B. Hermannus⸗ Joſephus 
Apbonfus Rodrigueʒ / vñ etliche andere / in 
diſe ſtuck ganz fuͤrtrefflich geweſen. Es fol 
mir lieber ſein / du wiſſeſt / was diß fuͤr An⸗ 
muͤtungen der diebe ſehen zu was zeit / vnnd 
wie fie mögen geuͤbt werden. Was die zeit 
angeht / ſo ſage ich / je öffter je beſet. Wer 
recht liebet / der denckt nimmer gnug an das 
was er lieb hat. Es iſt gut / daß man bey tag 
vnd ben nacht / auffm feld vnd in der Statt / 
im Hauß vnd drauſſen / wan man allein / 
oder in Geſellſchafft ift/in ſumma / an allen 
orten / ſein Hertz erhebe sur Mutter der Sir, 
be / vnd zu jhr ſage: O ſuͤſſe Mutter / ich liche 
dich von grund meines Hertzens! Diß iſt 
die Weiß / vnd alle Ceremonien / ſo darzu 
vonnoͤthen fein, Du wirft alles noch viel 
fchöner vnd anmütiger machen / wan du es 
swenhundertmalim Tag widerholeſt. Er, 
woͤhle dir. doch einmal in deinem Leben einen 
gangen Tag /der allein MARIA jitgecig, 


net werdet / daran du jht erliche hun 
ww 
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fageft wie du fie liebeſt / vnd folches auff die 
beſte manier/fodir fuͤrkompt. Sie hoͤret al⸗ 
les / fie laßt es ihr gefallen: ſolleſt dich jedoch 
huͤten 2 daß du ſie nit alſo anredeſt wie der 
Gorcieelige Alphonſus Kodrigue;: Mein 
liebe Mutter / ich liche dich mehr alß du 
mich! Sie widerlegte alßbald dife freundli · 
che verweifing/fprechend:Alphonfe, dem 
ift nit alſo. Diſe weiß aufgenommen /rede 
fie an mit fo Hiebreichen worten wie du wilt. 
Nimm deinen Rofenfrans / wans dir gt» 
fälle / vnd bey einem jeden Korn ſaghr / du 
liebeſt ſie von gansem Hertzen / mehr als dei» 
ne Augen / mehr ale dein dLeben / mehr als 
das Kecht deß Himmels / mehr als deine 
Geſundheit / mehr als deine Mutter / vnd al⸗ 
ſo fortan von andern Creaturen / die du lieb 
haſt / der geſtalt / daß du bey jedem Korn die 
weiß zu reden veranderſt / vnnd etwas nem⸗ 
meſt von denen dingen / welche dir am lieb⸗ 
ſten ſein Bezeuge ihr / du liebeſt fie mehr als 
deinen Schutz ⸗· Engel / mehr als deine beſte 
Freund im Himmel / mehr als die H Vr⸗ 
ſulam / mehr als den H. Joſeph / 2 

alle Engel zuſammen / mehr als ale E 
wohner deß Himmliſchen Jeruſaleme 
nach ıhrem Sohn vber alles. Oder ua 
offt / wie dich lehret P.Stephanus Bir 
was der H. Auguſtinus zu GOtt ſagte 
perſon allein veraͤndert: En amo teð nom 












namea,& fiparumeft ; imö quia paruın 
eſt, amem validiüs ! Ich liche dich/D mach 
Gnaͤdige Fraw / vnnd wan dajfelbe weni 
iſtzat weil es wenig iſt / ſo erlange mit di 


Don Oftern biß gut Hinimefareh. 


Min Schag/meinos —— 


Von edlem Stamm ge 
Diß laſſe mir ein gehertzte Liebe ein die 
alſo redet. Der Seelige Hermannus FJoſe⸗ 
phus iſt der erſte geweſen / der die 


Jungfraw feine Rofe genennt hat Wann 
dich dunckt / es ſey der ſachen zu viel gechan / 
fo magſtu es entſchuͤldigen dan die Mutter 
GOTtes / welche es anrrifft / thut ſolches 
ſelbſt. Inder Schul der Liebe zur Mutter 
Gottes / iſt nicht allzeit ein faͤhler vnd man⸗ 
gel / was den ſchein davon hat. Wan dich 
ea, die Siche zu MARIA antreibt 
eßgleichen zu thun ſag es nur fein fecf on 
fühn:wer wirdts wiſſen ? Bird gefegt die 
ganze Welt wiſſe es / was ligt daran ?Faf du 
andere ſagen was fie woͤllen:es ſoll dir gnug 
fein wans MARIA gut heiſſet. Du magſt 
—— —* jhr —8 ine liebe didy/ 
e/ ve ID ingfraw 
MARIA: De ee = er 
Philagia,fönreftuden Tag wol Gottſee⸗ 
liger zubringen / als war du dergleichen Ant; 
muͤtungen übeft / vnnd etliche hundertmal 
auff diſe / dan auff jene weiß fagef: O Mur; 
ter meines allerliebſten IESU, ich liebe dich! 
MARIA Mutter der Barmherhigkeit / ich 
hab keine Eieb/als allein fürdich Mutter 
der heiligen Lieb / dich akein liebe ich mehr’ 
als alle Creaturen zufammen!Ph:lagia, dur 
magſt hierauß erwoͤhlen was du tile / odet 
alles miteinander nemmen vnnd gebrand 
m die Sceliafte Jungfraw fo 
lieb / daß du dir gefallen laſſeſt was fie imer 
angeher; infonderheit wann es dienet die ſieb 
vnd affeetion / ſo du zu jhr traͤgſt / darzuthun 
vnd zu beweiſen. Sag dan heut hundert⸗ 
mal / vnd hundert tanſentmal in deinem uͤ⸗ 
brigen eben: ; 
Nechſt Dir / O liebſter JESU mein / 
Nichts lieb alſo von Hertzen / 


+ ö og 
Als Dein und meine Mutter rein: 
Ohn ihr bin ich im Schmersen. 
Die Zwey vnnd Zwantzigſte 
—* Andacht. 
Far den 5. Montag nach Oſtern. 
Offt widerholte Wuͤrcklichkeiten der Hoff 
nung band deß Vertraweus jur H · Jung · 
awen / nach dem Exempel Joau⸗ 
nis Berchmans 
Hilagia, woranff koͤnteſtu doch / na 
. JESUM „deine Hoffnung beiler ſtellen / 
als auff die Mutter der heiligen —— 
Darumb gewoͤhne dich / dein Vertrawen 
auff ſie gu richten / thue ſolches am heutigen 
Tag zum offtermaln / wie es dir deine An⸗ 
dacht wird eingeben. Ich hab dich an einem 
andern ort gelehret /der Nam MARIA be- 


deute ſo viel als Hoffnung ;fag derowegen 


öfftinihr : MARIA / du biſt meine liebe 
MARIAOder mit dem.Bonaventura: 
In te dulcis MNARIA, ſperamus nos defen- 
das inerernum! Wir hoffen auff dich / O 
fuͤſſe MARIAbeſchuͤtze vns ewiglich! Oder 
brauche die Wort / ſo mit deß N. Auguſtim 
weiß zu reden mehr vbereinkommen: Inze, 
Domina, fperavi; nonconfundarin zter- 
num! Ich hab auff dich gehoffet DO Fraw: 
laß mich in Ewigkeit nicht zufchanden wer» 
den Oder wieder Engliſche Juͤngling / Jo⸗ 
annes Berchman / zu ſagen pflegte: Wan 
ich MARIAM liebe / ſo bin ich meiner See⸗ 
ligkeit vnd der beſteudigkeit in meinem Be⸗ 
ruff verſichert / vnnd das ich darneben von 
GOTT erhalten werde alles / was ich bi» 
gere / end gleichſam allmächtig fein. Es 
were verfohrne arbeit / wann ich alle die 
woͤlte herben bringen 7 welche nechfl JE- 
SUM all jhr Hoffnung auff feine Siebe 
Mutter geſtellt haben. Manche nur die 
Capellen vnd Kirchen an / welche an allen 
nd , 
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end end orten mie Wunderzeichen beruͤhmt 
fein. Wo finden wir deren keine? Die Nas 
men felbft/fo man jhnen geben / zeigen klaͤr⸗ 
Lich an / die ganze Welt erwarte vnd erlans 
ge hilff vnd beyſtandt von der Muster Got ⸗ 
tes. Dannenhero wird ſie genennt Vnſere 
Fraw vom Liecht / von der Beſchuͤtzung / 
von den Kraͤfften / vom Stern / von den 
Mitteln / in Portugall: vn ſere L Sram der 
Verlaſſenen / zu Valentz in Spanien: vn⸗ 
ſere Fraw von der Geneſung / vom glück, 
lichen begeanen/in Hafconien : vnſere . 
Sram von Gnad/in Provincien :onfere£. 
Fraw von der Hoffnung/su Aacht vnſere d. 
Fraw vom guten Hafen / vom mitleiden / zu 
Marſilien:vnſere LFraw vom sehen’ vom 
guten rath / von Miracfeln / su oder nechft 
ben Avinion: vnſer L.Fraw von der Liebe / 
von allen gnaden / von guten zeitungen / 
vom Sig vnnd Victori / inner oder auſſer 
der Statt Pariß:vnſer LFraw vom guten 
Succurs vnd beyſtandt/ zu Nantes wnſere 
¶.Fraw die Helfferin / vom guten port / zu 
Dol in Bretagnien:vnſer $. Sram von der 
fremd / bey Perona / vnd anderſtwoh in Pi⸗ 
cardien: vnſer L Fraw vom Troſt / in Nider⸗ 
landt: vnſere LFraw vom Friden / zu Rom. 
Dergleiche Namen hat es viel mehr / welche 
alle ſoñentlar bewiſen dic huͤlff vñ beyſtand / 
ſo man von der Mutter der H. Hoffnung 
bekommen / oder erwartet hat / als welche ein 
allgemeine Zuflucht iſt aller Menſchen. 

ch will doch diſe materi nicht beſchlieſſen / 
ehe vnd bevor ich dir erzehlet hab ein Exem⸗ 
peleinesaußbündigen Vertrawens / wel⸗ 
ches jhrer trewen Diener einer zu jhr getra⸗ 
gen / warauff gefolgt iſt ein wunderbarli⸗ 
ches werck der ſorgfaͤltigen Fuͤrſichtigkeit / 
welche die Seelige Jungfraw denen er⸗ 
zeigt / die ſich auff jhre Muͤtterliche Barm⸗ 
hernigteit gänzlich verlaſſen. Es wird uns 


Ander Theil dei H. Jahrs. 


beſchrieben som Vincentio Bellnacenſi / 
vnd fol billich immer vergeſſen werden. 
Es war in Flandren cin Mahler / ein 
grojfer Liebhaber der Gottes⸗gebaͤrerin / vnd 
fo hertzlich als er dieſelbe Fichte / alſo ſehr 
haßte ex ihren hoͤchſten Feind / den Tenffd. 
Darumb pflegte er denſelben / wan er jhn 
ſolte abmahlen / ſo heß ⸗ vnnd abſchewlich zu 
machen / als jhm jmmer möglich ware. 
Solches verdruß dın leidigen Sarhan 
zum hoͤchſten / vnd er trohete jhm / er würde 
ſich rechen. Er hat endlich ein bequeme zeit 
darzu gefunden / als der Mahler auff ein 
buͤne oder hoͤlzine ruſtung geſtiegen war / 
das gewoͤlb in vnſer 8. Framwen Kirchen zur 
mahlen. Dann wie er daſelbſt ein ſchoͤnes 
Marienbild gemahlt hatte / vnd nun in der 
arbeit begriffen ware den Teuffel vnder jh⸗ 
ven Fuͤſſen ſo erſchroͤcklich als er-fönte abs 
zumahlen / hat der wuͤtende Vnflath die rů⸗ 
ſtung alſo angefangen zn ſchuͤtteln / daß ſie 
nidergefallen. Der Mahler gantz erſchro⸗ 
cken wirfft alsbald all feine Gedancken / ſei⸗ 
ne Hoffnung / Augen / vnd Haͤnd auff die / 
der su ehren er arbeiter. Was koͤnte wund 
barlichers fein? In demfelben Augenblick 
firecfe das Bildder Murter GOTies den 
Armen außvond haltet jhn folang / bi ans 
dere hinzukommen / vnd jhm geholfen. 
Philagia,iff es nicht gut feine Hoffnun⸗ 
wol anlegen 2? end fag ich nicht mit g 
fug / der jenig ſeye glück ſeelig / der fein 7 
trawen ſtellt auff MARIAM Icht 
nicht gnug ſam ruͤhmen Lidonicum von 
Bourbon / mit dem zunahmen der Gun 
Hertzog / ( Far inus in Theatro honeris), er 
als er vmbs Jahr 1370 / den Ritter · Orden 
der Diſtel von vnſer CFrawen angefan⸗ 
gen / ſeinen Rittern befohlen / alle Tag einen 
Guͤrtel von Himmelblawen Sammet / 
rothem Atlas gefuttert / vnnd mit 9 | 
ickt / 
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ſtickt / zutragen / darauff der Nam HOFF⸗ 
NBNG mir Gold gemacht ſtunde. Er 


verordnete darneben / daß am groſſen Half, fü 
eſten jah billich ſein / daß wir jhm ſchuͤldige Ehr 


band / welchen ſie an den fuͤrnemſten 
anlegen muſten / daſſelbig Wort / mit groſſen 
Buchſtaben geſchrieben / geſehen würde. 
Gleich wie diſer Fuͤrſt nechſt GOtt all ſein 
Vertrawen auff die Seelige Jungfraw 
geſtellt hatte / alſo ware jhm lieb / daß es allen 
bekant were / vnnd die groͤſte Herrn deßglei⸗ 
chen eheten.Philagia,ich begere dich nicht zu 
ermahnen daß du den Gurtel vnnd Hals⸗ 
band diſes Ordens anlegeft : wol aber / daß 
du den Namen der Hoffnug tieff in dein 
Hertz truckeſt / vnnd offt im Mund fuͤhreſt / 
mit eben der meinung / welche gemelter Her⸗ 
tzog gehabt. Alſo wirdts geſchehen / daß dei⸗ 
ne Werck vnd Wort der gantzen Welt an⸗ 
zeigen / nechſt GOtt verlaſſeſt du dich / vnd 
habeſt alt deine Hoffnung geſetzt auff die 
Königinder Enge: 


u” . — 
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acht 


6 





gt > bi "ei 
0 Shedens. Dinghagnac Oftern. 
Sin Herg bezeidinen mit dem Namen 
MARIA ‚nach dem Eyampel P-Sraneifet 
ran * Binans, 131, 
ı ia, weil all dein Hertz / Lieb vñ Hoff · 
nung auff MARIAM gehet / ſo bin ich 
begirig dich sur Andacht zu jhrem H. Na ⸗ 
men auzutreiben / vnd daßdaudiefelbe hinfuͤ⸗ 
ro herglichlichefl. Der H. Bonaventura 
ſpricht den gluͤck ſeelig / der diſen Damen lies 
bet. Es iſt ein Nam deß Heils fuͤr die Chri⸗ 
ſten / ſagt der H.Chryfologus. Es iſt / nach 
außſag deß gelehrten Idiotæ / ein Nam vber 
alle Namen / nach dem Namen JESUS, 
Der H Anſelmus darff fagen / es ſeye kein 
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vngluͤck noch acfahr / darauf one difer 
Nam nicht erledigt, Wan dan difer Nam 
o wunderbarlich und ehrwuͤrdig iſt / wirdts 


beweiſen. Darzu woͤllen wir etliche auß den 
uͤbrigen Taͤgen diſer jetzigen zeit anwenden / 
vnnd die andere Andachten ſparen fuͤr die 
Drtapder Geburt MARLE / vmb welche 
zeit vngeſaͤhr jhr diſer O· Nam auffgeſegt 
worden, Anfänglich halte ich dir allein für 
die Ehr / ſo der Gottſeelige P. Franciſcus 
Binans / auß dem Minimer Orden / dem⸗ 
ſelben HNamen erzeigt har Er ſtach die 
beide Namen JESLIS vnnd MARIA (alfo 
liebte er die Mutter und den Sohn) mir der 
fpig eines Federmefferleins gegen feinem 
Hersen vber / nit ohne groſſen Schmertzen. 
Sein begird war / auff vnd an ſeinem Leib 
die Damen zu tragen / welche viel tieffer in 
fein Heraeingetruckt waren: Hieruͤber har 
man ſich zu verwunderen, ſoll es aber nicht 
nachfolgen. So iſt auch meine meinung 
gar nicht % Philagia ‚daß du auff geſagte 
weiß den Namen MARIA auff dein Hertz 
macheſt. Thue es mit deinem Daumenvalg 
wann du deinen Damen allein auff den 
Tifch oder im Sand ſchreiben wötreft vnd 
gleich wie der 3. Edmundus / vor dem eins 
fchlaffen / alle Abend auff feine Stirn den 
Namen JESUSgeicnere/alfo halte dafuͤr / 


es ſeye alsdann die rechte zeit / daß du dein 


Hertz beseichneft mir dem füllen Namen 
MARIA. Dife Andacht wird dir gelegẽheit 
geben / daß du dich zugleich ‚deiner &Mut⸗ 
ter befehleſt / vnd wan dich der Schlaff vber⸗ 
faͤllt / zu jhr ſageſt MAR Amwerdegeliche 
vnd gelobt! Es lebe die Beſchirm⸗ 
vnd Befchügerin meines 
Hergen str, zu 
Rn DE 
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‚Die Vier ond wantzigſte 


Andach 
Far den 5. — * Oſtern. 


Den Namen MARIA offt nennen /nadı 
dem Erempel einer Japoneſiſchen Frawen. 


DIe Seeligfte Jungfraw offenbahrte 
einmal der H. Birgitten ( Lib. 1.Revelar. 

«29.9. )die Ehr / welche jhr ESohn jhrem 
ſchoͤnen Namen wolte bewieſen haben. 

Wan die Engel / ſagte ſie / an Namen MA» 
RIA hören / geſchichts auf fonderbahrer 
gunſt meines hochgeehrten Sohns / daß fie 
ſich erfrewen / Gott loben vnnd dancken / der 
diß groß Wunderwerck gechan / vnd die 
Gottheit mit der Menſchlichen Natur ver⸗ 
einiget hat. Wann die Seelen im Fegfewr 
denſelben verfichen 7 empfinden ſie etwas 
leichterung. Die Schuͤtz⸗Engel verſorgen 
lieber / vnnd erzeigen ſich freundlicher gegen 
Ihren Pflegtindern / wan diefelbe diſen Das 
men nennche Die Teuffel fliehen davon / 
vnnd fallen ihren ranb dahinden/wan difer 
Mamanfgefprochen wird. Diß alles ſoll 
dich antreißen Philagia, daß du viel hun⸗ 
were tauſentmal in der zeit dep Lebens / wel⸗ 
che dir Bott verguͤnſtigen wird / den H:Na- 
men deiner Allerliebſten nenneſt. Du wirſt 


damit die Engel erfrewen / die Seelen im chen 


Fegfewr troͤſten / vnd deine Feind verjagen. 


Vange heut an diſen ſchoͤnen Namen offt 


us 
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ches ich in vnſeren Jaͤhrlichen Sendſchrei⸗ 
bin geleſen hab. (Nae P. Hadriani Lyrai Tri- 
fagion Marianum lib.2.Modo39.) Im Jahr 
16217 ward ein Fraw getaufft FE asien 
welche fo ſchaͤndlich war zugechan der vers 
ehrung deß Amide / (welchen die Japone⸗ 
fer fuͤr jhren Gott halten) daß fie ſeinen Na⸗ 
men alle tag jhm zu ehren bey die hundert 
vnd viertzig tanfent mal wider holte vnd 
deßwegen in aller fruͤh auffſtunde sfieward 
auch von einem geheimen Geiſt (das if 
vom Tenffel ) ſonderlich deßwegen au 
weckt. So bald fie ein Chriſtin worden / 
ſie diſen jhren Aberglauben in ein wahre 
Andacht veraͤndert / vnd ſich —— 
danckbarteit fuͤr die groſſe wolthat jhrer 
kehrung / eben ſo offt taͤglich die heilige Na 
men JESUS vnd Marı ag nennen. Don 
der zeit an vertratte Ihr Schutz Enacl/an 
ſtatt deß Teuffels / der außblieb / das A 
deß Auffweckers:alſo hat ihm Gott diſe 
re einfalt vnnd Andacht gefallen ee 
Jommbet vnd viertzig wu —— 
s iſt zu viel / wann ni 
Pi hr gnad darzu — 
wie offt nimmſtu dir für —* Dame 
zu nennen? Erwöhledir cin gute zahl / jedoch 
nicht gar zu groß /fonften wird — | 
dadurdy verhindert : wan ſie aber m | 
maͤſſig ift / und fein gemächtic * ig 
wird/ IAo tröftet und er ; 
Herg/onnd jeiger onfer allerfüffifien Yen j 
ee che affer 
red wir zu jhr haben. Lide P. H 










o 





u len. Solches wird dir eröftlicher am 
abgehen / wan du ſagſt: MARIA lebe! Ge⸗ — ———— or 
tobt fey MARIA ! — liche MARIAM! | "0009 Mede39. - Te 
Pan werde ich MARIAM einmal fehen? = MENT, — 8 u | 
Oder in der form eines Schußgebertleing: | es u | 
MARIA fennuiemarıa Ich kan allhie Wr | 
nicht verſchweigen ein herzliches Erempel ne er 

der Andacht zum Namen MARIA / wel. Br a aan | 


1 
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Sür den s. Donnerfiag Hach Oftern. 


Die Pfalmen Davids and das Sobgefang 
leſen ‚davon die erſte Buchſtaben den Na⸗ 
men MARIA machen / wie der 


Seelig Joſcio ger 
than. 


” 
x 
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DI rechefchaffene Diener MARLE fein 
Nncht zufriden / daß ſie newe weiß vnnd 
manieren erdencken fie zu lieben vnd chren; 
fonderen begeren eben daſſelbig ihrem N. 
Namen ju erzeigen / wol wiſſend / dadurch 
werde jihre lieb vnd Andacht zur GO Ttes⸗ 
gebaͤrerin vermehret. Dahero der H. Bo⸗ 
naventura wol geſagt: DO MARIA, eines 
fehr fuͤrtrefflichen Namens / wie koͤnte dein 
Nam ruͤhmlicher ſein der ohne nutzen von 
niemand mag genennt werde? (In Speculo 
c4p.8.) Der H Bernardus ſagt weiter: O 
gioſſe / O Seelige / O Lobwuͤrdige MARIA, 
du kañſt nicht genennt werdẽ / ſo biſtu ſchon 
egenwertig. Nicht gedacht magſtu wer, 
—* wergquickeft dann die Seel deren / die 
dich lieben. Nimmer kombſt du in die ge⸗ 
dancken / ohn dir von GOTT eingegoſſene 
aͤſſigkeit. Damit du nun alles diſes 
Gluͤcks cheilhafftig werdeſt / fo uͤbe die An⸗ 
dacht / weiche der Seelig Joſcio / anf ©. 
Benedieti Orden ein Religios im Kloſter 
deß H. Bertini zu S. Omer / auß Goͤttli⸗ 
cher eingebung gelehret vnd gebraucht hat. 
Er bettete taͤglich zu ehren deß H Namens 
MARIA ‚das Lobgeſang der Mutter Got⸗ 
tes / Magniſicat darnach den 179 Pſalmen / 
Ad Dominum cùm tribularer:zum dritten 
den dritten Pſalm zur Prim / Retribue ſer· 
voruosjum vierten den ı2y/ In converten- 


Don Oſtern biß jur Himme farth· 
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do; vnd endlich den 122/ Ad te levavi ocu⸗ 
los. Er hatte jhm gemeltes Sobgefang vnnd 
Pſalmen darumb erwoͤhlet /weil die erſte 
Buchſtaben derſelben den Namen MA- 
RIA machen. Er fieng ein jeden theil an 
vom Ave MARIA, vnd befdyluß alles mit 
dem Verſickel / Poſt partum, Virgo, invio- 
lata permanlifti ; Dei Genitrix,intercede 
pro nobis ; vnd die Collect / Contede nos 
famulos. Das Magnifica haftu in dem 
fleinen Dfficio oder Tagzeiten / wie auch die 
angesogne Pſalmen / am anfang der Terz / 
Sext / vnd Non:der Pſalm Rerribue iſt in 
den groͤſſeren Tagzeiten : alles zuſammen 
findeſtu in einem Eleinen Büchlein Mario: 
logia genannt / fo Annor&49 zu Cölln ge» 
truckt worden. ir J 
Philagia, wans dir gelegen / ſo verehre 
heut auff beſagte weiß.den Namen MA- 
RIA : dann nad) vom Namen JESUS tie, 
bet und chrer dein Hera denfelben am aller, 
meiften, Es ift ſchon gnug dich dahin zu be» 
wegen / wan man dir fagt / die Gebenedeyte 
Jungfraw laſſe jhr diſe Andacht gefallen / 
wie fie ſolches an jhrem trewen Dienerdem - 
Seeligen Joſcio bewieſen hat: Dan auf 
ſeinem Haupt ſein nach ſeinem abſterben 
fuͤnff ſchoͤner Roſen erwachſen / eine auß 
dem Munde / vnd auff derſelben war der 
Name MARIA, mit guͤldenen Buchſtaben 
außgetruckt; zwo auß beyden Augen / zwo 
auß den Ohren. Welche Roſen und Wun⸗ 
derwerck nicht allein die damals gegenwer⸗ 
tige Drdens»perfonen / ſondern auch der 
Bifchoff von Arras / die gange Cleriſey / 
vnd alles Bock gefchen. Wide Colye- 
nerüKalendarium Marianum, 
30 Novemb,9.2. 
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Die Sechs vnnd zwantzigſte 
EFar den 5 Freytag nach Oſtern. 

Das Lobgeſang der Mutter GOttes / und 
vier Hymnus leſen / deren erſte Buchſtaben den 
Namen MARIA machen / mach dem 
Exempel eines frommen Reli» 

giejen. 


Ine invention folgt der anderen / den 

NamenMARTAjH verchren, Ich befin⸗ 
de weiter / daß der Seelige Jordanus / ge⸗ 
weſener General deß Prediger Ordens / ei⸗ 
ne Andacht der nechſt vorgehenden nicht 
vngleich geuͤbet habe. Am end eines jeden 
Pſalmen vnd dep Lobgeſangs kniete er oh⸗ 
nertwas anders zu thun Aber ein’ Heiliger 
Mann HF S. Benedieti Orden machte 
es etlicher maſſen wie beide gemelte Diener 
der Mutter Gottes; aber an ſtatt der Pſal⸗ 
men gebrauchte er etliche andere Geber & 
der Hymnos :ſein fürhaben ware gleichwol 
den Namen MaARl An ehren. Erfienge an 
vom Magnificar/ vnnd hierauff folgten die 
Antiphonen/Ave Regina czlorum, Regi- 
na cœli das Gebett Inviolara ‚und das Ave 
maitis ſtella. Dir findeft diß alles in dem 
Buͤchlein NM deffen ic) inder nechften An» 





dacht meldung gethan / wie auch in deinen 


Gezeiten / aufgenommen das Inviolara, 
welches ich deß wegen hinzu fege, 
‘ Inviolara,integta,& caſta es MARIA, 
Quæ es effecta fulgida cæli porta. 
O Matet alua, Chriſti chariſſimaa, 
Suſcipe pia laudum præconia. % 
Noſtra ut pura pectota fint,&rcorpora, 


Te nunc flagitaut de vota corda, & ota, von jhr gehoͤrt hatten / woͤlten ſie — 
Tua per precata dulcifona, fen jorn ſie vmbbringen / vnd in flüch 
Nobisconcedas veniam per ſecula, _ reillen:aber hre liebe Erloſermn ih e beya 
OBenigna,öRegina,ö MARIA ſtanden / dero ſie für ſo auf bůnd ige 

| niche 
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O Jungfraw fein / O Mutter rein / 
Ganz vnbefleckt gebohren / * 













jenigen / die auffm vnrechten weg ſein gli 
bringt / wan ſie ihn außſprechen Bine 
tius Velluacenſis erzehlt von einer Juͤdin / 
welche ſchon etliche Tag lang enaußfpredh 


liche Schmertzen hatte aufigeflanden / yınl > ; 


dennod) ne —— intledige 
werden. In diſer jhrer n noth vmt 
gewiſſer gefahr deß Todts hoͤret ſie sei 
Stimm alſo zu ihrfprechend Ruffe 
vnd nenne den Namen MARIA, vnd 
wird geholffen werden. Sie thut es / vnnd 
gleich daranff iſt die erlöfung gefolgt. A 


die andere Faden Weiber diſen Y.Namen 


| 
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nicht vndanckbar fein woͤllen. Dann gleich 
nach ihrem Kindbett hat jie fi) rauffen 
laſſen / iſt ein Chriſtin worden’ vnnd jhr 
leben lang lieb e vnd verehrte ſie die Mutier 
Gottes / vnd inſonderheit jhren O. Namen. 








Die Siben vnnd zwantzigfte 
— Andacht. 
Für den 5. Samt fl ig nach Dftern. 


Den Sohn Gottes / feiner Mutter zu lieb / 
nuiglich vnd eiferig lie ben / nach dem Eyempel 
der H. Birgittæꝛ. J 
Hilagia , ich muß dic) antreiben das je⸗ 
J nig zu lieben / weiches diß gebenedeyt 
vnd liebreiche Herz am inbruͤnſtigſten ge⸗ 
liebt hat. Eben diſes riethe vorjeiten Die 


— der H. Birgitten. 
Mein Tochter / ſagt ſie / wilſtu mich dir vers 
binden / vnnd einen groſſen vnnd annehm. 
lichen —— ſo hebe meinen Sohn 
JESUS meinetwegen ; jah liebe ihm ſeinet⸗ 
wegen: dann er iſt der fchönifie vnnd hold⸗ 
eligſte auß allen Menſchen Kindern / der 

miſte / der volkommneſte / der wuͤrdigſte ge⸗ 

liebt / gedient / vnd geehrt zu werden vber al⸗ 
les / was du dir kannſt einbilden. Ich will 
jetzund nicht nachfragen / warumb doch die 
ram ſo ſeht darauff treibe / 

daß man ihren Sohn liche, Gleich wie fie 
den ſelben imiglich liebte / alſo wuͤnſchte ſie / 
daß er auch von andern geliebt wuͤrde: vnd 
dieweil eine dieb die andere vertreibt / dar⸗ 
umb begert fie / daß eine inbrünftige Lieb zu 
Ihrem Sohn vnſere Hertzen beſitze vnd cin 
nemme / alle ſinnliche vnd eignebieb darauf 
zu verbannen vnd zu ſchlieſfen. Dann / wie 
der H. Bernardus wol vnd weißlich geſagt 
bat in feiner Anßlegung vbers hohe Lied 


ah 
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ad 
Salomonis / der Sohn Gottes hat fi 
deß wegen mir vnſerm Fleiſch betleidet / das 
mir die jenige / deren Lieb noch nit rein gnug 
ware nach dem Geiſt zu lieben / zur reinen 
lieb / durch die lieb eines gang heiligen vnd 
Goͤttlichen Fleiſches / welches fie ohne 
Suͤnd lieben moaͤgten / gezogen wuͤrden. 
Phnlagis dire eintzige vrſach ſoll dich or 
fan bewegen / JESUM hersfich zu lieben: 
nemblich / weil du MARIAM liebeſt / fene 
es mehr alehillich/ daß du / ſo viel dir möge 
lich / alles liebſt was jhr lieb iſtz vnd je fie ein 
ding mehr liebet / je hefftiger ſollſtu daſſelbig 
ch haben, DiB feine Vonden funda 
mntal gefäsen vnd gruͤndfeſten einer wahr 
ren vnnd volkommenen Lieb / alles lieben 
was mein Freund liebet. Nun iſt dir nicht 
vnbet añt die fuͤrtreffliche end vnvergleich⸗ 
liche Lieb / mit welcher MARIA jhren aller» 
iebſten Sohn vnnd holdſeeligſten JESUS 
liebet. Sa vnderſtehe mich aber nicht Die 
die groͤſſe detfehben Lich außzulegen; auch 
nicht / wie dir difen Seeligmacher lichen fol 
leſt / ‚oder durch cine fonderbare Andacht 
zum Hochto. Sacrainent / oder durch ein 
hertzliches Mitleiden mit ſeinem H. Paſ⸗ 
ſion / oder mit verehrung ſeines H. Na⸗ 
mens oder mit deinem Gebete / guten 
Wercken / vnd geduͤltiger vbertragung dei⸗ 
nes Creut vnd beydens zi feiner ehr vnnd 
glory. Damit ich dir Doch / meiner gewons 
heit nach / einige Bbung / Die hierin diene/ 
fuͤrhalte / ſo rache ich dit von wegen der lieb / 
weiche du zur deinem Sciliamacherhaft/dn 
woͤlleſt vielle wuͤrcklichteit der liebe JESU 
erwecken; oder deinen Roſenkraug betten 
mir der meinung and gedancken / welche je⸗ 
ner hatte + davon imder Dreyfachen Kron 
meldung geſchicht, Wann diſer feinen Ro⸗ 
ſenkrang berrer / fo dachte er audere nichts / 
als diſe beyde filed: JESUS ein Sohn 

Any MARKE, 


aßs 
MARIE , MARIA ein Mutter JESU. 
Sere hinzu / wang dir gefälle: Ich liebe 
JESUM,, ven Sohn MARI; Ich liebe 
MARIAM ‚die Mutter JESU. Oder hal, 
te dich fein ſuͤſſiglich mit ihnen baden auff / 
vnd rede ihnen zn mit herglichen vnd lieb⸗ 
reichen worten / wie esder Gottſeelige Al, 
phonfus Rodriguez zu machen pflegte. 
Widerhole offt die wort / die jhn Chriſtus 
der Herr ſelbſt gelehret harte: JESUS vnd 
MARIA, meine Allerliebſte / O daß ich lei⸗ 
de! O daß ich ſterbe von ewerer liebe we⸗ 
gen! O daß ich ganz ewer / vnnd keines 
wegs mein were! JESUS, MARIA, mei 
dulcilimi Amores, patiar ego,moriar ego 
amore veltri ! Torusfim velter, nullus 
meus. Bourghifius Societ. Jeſu B. Pırgim far. 
ap. 10. i 


Das Dritte Capittel. 
Vier Andachten zu Gott dem 


Wattet / fuͤr den Sontag vor der Himmel⸗ 
farth Chrifti / vnd Die drey nechſt folgende Tag· zu 
welcher zeit etliche Andaͤchtige beſonders ver⸗ 
ehren den Vatter vnſers Herren 

JESU Epriflt- -, 
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Die Erſte Andacht. 
* Fae den faufften Sontag nach Oftern. 
Gott den Vatter verehren mit Anbettun⸗ 
BZ BE BR ER UEDER 
N. Apopeis Pauli. 
iche Andächtigen u Bor dem Bars 
ter / das iſt / zurerſten Perfonder aller, 
Berfigften Dreyfaltigkeit / jhrer privat vnd 
fonderbaten Andacht ein gnügen an thun / 
erwoͤhlen den fuͤnfften Sontag nadı 
O ſfteim / welcher ft der Sontag vor der 


Huder Theil def H Jahrs. s 


Himmelfarth Chriſti / vnnd am felbigen‘ 
Tag / vnd den drey folgenden / verrichten fie 
etliche gute werck vnd Gebett zu ehren di 
Goͤttlichen Perſon. * 
Diſen Sontag zu erwoͤhlen hat ſie be⸗ 
wegt die ſchoͤne Ordnung / welche fie finden 
in den Feſtaͤgẽ ſo nechſt darauff folgen: dan 
nad) dem fie den Vatter verehret / begehen 
fie das Feſt ef Sohns am Tag feiner 
Himmelfarth / das Feſt deß H. Geiſts am 
Pfingſtag / das Feſt aller drey Perſonen 
zugleich am Tag der H. Dreyſaltigkeit 
welche Feſt in beſagter ordnung auff si ’ 
ander folgen : darneben ſchickt ich das & 
vangefium / welches an difem fünften 
Sontag gelefen wird / fo eigentlich auff die 
Erſte Perſon der H. Dreyfaltigkeit / daß ei ⸗ 


ner ſagen moͤgte / es were außtruͤcklich auff 


den Tag deß wegen geſetzt damit die Glau⸗ 
bigen zur Andacht zu Gott dem Vatter 
angerrichen winden, Ar 
Sie wuͤnſchten wol daß die Chrifttiche 
Kirch verordnnere 7 daß felches Feſt oͤffent⸗ 
lich gefeyrt wuͤrde / wie fie esin partieufart 
und für ſich begehen ; vnnd hoffen amdyee 
foll noch einmal geſchehen. Mann hat ſo 







viel Feſtaͤg / daran man im anfang de 
Chriſtenheit nie gedacht hat: vnd wann 
die Paͤbſt vnd Statthaͤlter Chri chen 
gehabt dieſelbe den Glaubigen zuzula 
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fo 535* eineftihre Nachfolger * 


gewiſſen vrſachen bewegt werden / Gott 
dem Vatter ein Feſt anzuſtellen. Jah es 
finden ſchon jegund etliche diſe nicht vnbil 
liche vrſach: gleich wie die Chriſtliche Kirch 
Merian eff angeſezt von GOTT dem. 
Sohn vnd dem H. Geift zur gedaͤ 

end danckfa 
nenempf 






re ie r die wolthat der Menſchwe 
— —9 


gung fuͤr die von diſen perſo ⸗ 
—— 
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Don Oftern bin sur Himmelfarth- 


* Pr 
eiligmachung) eben alſo koͤnne ſie / wans 
Ihr beliebet / gutheiſſen / daß man begehe das 
Feſt Gott deß Vatters ; dieweil er ons ſei⸗ 
‚nen Sohn geſand vnd geben hat / wie fol, 
ches vom H. Johannes in ſeinem Evangeı 
Kto ſehr offt widerholet wird: weſche ſendung 
eine vnaußſprechliche Wolthat iſt / vnnd 
cin brunquell aller anderen / derentwegen 
wir Menfchen GOTT dem Barrer zum 
höchften verbunden fein. Ach fehe nicht 
was man wider ihre hoffnung fuͤrwenden 
toͤnne / als / die Chriſtliche Kird) chre Gott 
den Vatter gnug auff ein andere herrliche 
manier / in dem er dem meiſten theil ihrer 
Gebett zu jhm richtet / vnnd ihn durch die 
Verdienſten ſeines Sohns erſuchet ſelbige 
su erhoͤren aber hiemit fan man ſie nit ab» 
weifenzdan es werden auch viel Gebett zum 
Sohn vnd H.· Geiſt gerichtet / vnd dennoch 
haben fie ihre beſondere Feſtaͤg / daran man 
ſie verehret vnd ihnen dancket fir die Wol⸗ 
thaten / welche fie. den Glaubigen vnnd der 
gantzen Welt bewieſen haben. Vnd obwol 
die Kirch dem Bateer cin groſſe ehr anthut / 
‚indem ſie den meiſten cheil ihrer oͤffentli⸗ 
chen Gebett an jhn gelangen laſſet / fo wuͤr⸗ 
de doch diſe ehr weit groͤſſer vnd denckwuͤr⸗ 
diger ſein wan jhme ein beſonders Feſt an, 
geſtellt wuͤrde / vnd der gemeine Mann ſolte 
dadurch mehr angetriben werden jhn zu 
«hrrnn. KA 
Im fallaber Gott der Kirchen und dere, 
Vorſteheren eingeben wuͤrde den 
heiligen begirden diſer Andaͤchtigen zu will, 
fahren / fo ſehe ich keinen beque meren Tag 
darzu + als eben diſen gemelten Sontag: 
weil auff ſolche weiß die Feſtãg wicht ver» 
manigfaltiget werden / in dem der Sontag 
ohne das gefeyret wird; vnd das Ampt oder 
Tagjeiten / vnd die Meß von diſer ſolennitet 
wirden diſen Sontag eben fo wenig hin⸗ 
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deren (als das Felder O. Dreyfaltigkeit / 
welches auff den erfien Sontag nach 
Pfingſten geſent iſt; vnd darneben wuͤrden 
diſe vier Feſtaͤg / in der ſchoͤnen ordnung / 
welche ic) oben angedeutet / auff einander 
folgen. 

Aber fic haben gut hoffen / vnd ich ihre br. 
gird vnd gedancken zu befchreiben : diß fein 
verfigelte und verfchloffene Brieff fuͤr vns. 
Mann muß warten anff die bewegung 
Heiligen Geiſts / vnd biß vnſere H-Murrer _ 
Die. Kirch rede. Ich lobe ihre Gottſeelige be 
girden / vnd haite mich nur bey denen An 
dachten / die ſie für ſich im geheim uͤben / vnd 
memes erachtens / fo wol mag die weiß / als 
was die zeit angehet / faſt gut fein. Ich mach 
den anfang vom erſten / vnnd melde was 
man heut thun koͤnne nach dem Exempel 
deß N. Apoſtels Pauli. 

Es iſt einmal gewiß / der H.Paulus has 
be eine gantz ſonderbare Andacht gehabt 
zu GOTT dem Vatter: wann ichs doch 


‚recht foll außſagen / was ich gedencke / fo 


ift der allergröfte Liebhaber vnnd Verehrer 
GOTT deß Vatters / Shriftus JESUS 
fein gellebter Sohn. Er thaͤte nichts an⸗ 
ders / da er auff erden lebte / als denſelben 
tag vnd nacht anbetten. In feinen Noͤthen 
vnd anligen hatte er feine zuflucht zu jhm; 
darumb er dreymal im Garten gebetten: 
Pater, ſi poſſibile et, tranſeatà me calix 
iſte! Vatter iſt es moͤglich / fo gehe diſer 
Kelch von mir! vnd am Creut: Pater, in 
manus tuas commendo ſpiritum meum! 
Barter / in deine haͤnd befehl ich meinen 
Beift t Er danckte jhm mit gefaftenen 
Händen’ ſprechend: Pater „ gratias ago 
cbi; quoniamaudiitime, Vatter / ich 
dancke dir; weildu mich erhoͤre bag. Er 
ehrte vnd lobte jhn / vnd ladet alle jhn ge lie · 
ben. Diß alles vnd deraleichen dan" hat er 
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Die Dritte Andacht. 


Far den Dienſtag vor der Himmelfarth Chriſti. 

Die Letaney don Gott dem Vatter betten / 

wach dem SExempel P. Thome 
Saduly. 


Er H. Gregorius Nyſſenus / da er ber 
trachtet / wie der Braͤutigam / als er 
ander Thuͤr feiner Gefponfi anflopffer/ihr 
vier fchöne Namen gibt / and ſie nennet ſei⸗ 
ne Schweſter / fine Freundin / ſeine Taub / 





fine Vnbeſleckte (Aperimuhilorormea, 


amica mea, columba mea, immaculara 
mea,) fagter / diſe vier Ehrentitel vnnd 
herrliche Namen ſeyen gleichſam vier vber⸗ 
zuͤlte Schluſſel/ ſehr tauglich das Hertz dis 
fer Goͤttlichen Liebhaberin auffsuhtn/ vnd 
ihre affection zu gewinnen. 
© Philagia, wan du die liebe / gunſt / gnad / 
vnd freundefchafft Sort deß Vatters auff 
eine fuͤrtreffliche manier zuerhalten begerſt / 
ſo ſag vnd ſprich zu ihm die ſchoͤne Ehren» 
—* vnd Lobſpruůch / die begriffen fein in den 


ianeyen / ſo jhm su ehren gemacht ſein / 


welche da bettete / vnd andern zu gebrau⸗ 
chen fuͤrhaltet der Gottſeelige Pater Tho⸗ 


‚mas Sailly / auf vnſerer Socierer/ in ſei⸗ i 


‚ment Buch /darin er dergleichen Gebeti in 

offnen Truck ee laſſen. So viel 
Wollkommenheiten vnnd Goͤttliche attri⸗ 
buta oder eigenſchafften / als in diſen Sera» 
neyen ſein / ſo vil | SH baftu / die 


Schaͤtz der fre Ha diſe —— 

Bernau dieſelbe 

9 — Ken 

nd © oͤttit keit noch angeneh⸗ 

mer yo * jejhm wie die H. Mech⸗ 

Adis / wel ik pe ett offt der» 
En ‚Ihr —8 ung &f 
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Gottes felbiger Heilii 


| Ren vnd die Neiligen birre 


Ander Theil deß N. Jahrs. 


def Heren / in vereinigung deß Sobe / wel⸗ 
ches diſer Goͤttliche Seeligmacher auff er⸗ 
den feinen Himmliſchen Vatter geben 
hatte. Diß iſt ein Exercitium / Vbung / 
vnd Weiß zu betten / davon der. Sohn 
in geſagt ſie fine 
vberauß angenehm ott ſeinem r/ 
der fe gleich hielte dem Gebert / foer Be 
zu ihm gefprochen / alser mit den Men, 
fehen auff difer Erden — 
gangen. Lib: gratiefpırır, cap. nt 
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den fich zum Dan ee Da .G, 
Goites ſelbſt hat ihr Die —J ng race 
übrige wo Monat ihres Schene a hr Rei a 
in drey ſtuͤcken üben. Erfttü | 
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len für ſie erſtatten Be r 
Woltharen die fie von ſeiner vi 
Guͤtigt eit empfangen. hette⸗ 9 
danck fagen.- Zum andern —* 
ſorgen fahren laſſen / vnnd allei 
dencken / vnnd ein brennende be bc 
ibn bafd zu (eben. Zuum deictanyorfh hergii 
vnd inbruͤnſtig Gott feinen Watt 
huͤr die fon Sn fein 4 de —7* 
vnendliche R Barmhertzigkeit h 4 


Don der Himthelfarch biß Pfingſien. 


2a gnaͤdigſt ruͤhre vnd retten vnd 
I wider brin den weg der 
an ic 
Anhand, 
— verftitse ng to 
ren in den Au 
eelen / welche 


Ufo thewer geſtanden Ar vil * 
pPhilagia mach es difer Heiligin biß wel · 
len nach / vnnd Hab ein mitleiden mir diſen 
jrrgehenden Seelen. Bitte GOTT den 
Barter fürjhre betehrung. Es muß dig 


Gebett —— vnd zu diſer Fahrewäft mir 


Goͤttlichen Perſon / wichtig ſeyn vnd vber⸗ 
auf nunlich ; weil vnſer gi tiger“ Selig 
macher ſelbſt ich get vns ſolches zu 
lehren. Was. di aber berten ſolleſt / das 
— deiner Andacht beim / vnnd nach 

— vnnd weil DE — 
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Die Erſte Andacht. 


Sa das Sepder Hinmelfarch Chript 
a ern der — * Gottes ge⸗ 
offt anſchawen / 


Es ſtſt ein groſſes fuͤr den Menfchen/den 

Himmel können anſchawen. Der Hims 
mel iſt vnſer liches Vatterlandt / vnnd die 
Welt vnſere rg’ ſagte der glorwuͤrdi· 

ge Marterer Varus zum —— der 
—* ſtandhafftigkeit ſtarck zuſetzte. Warı 
umb ſolten wir dann nicht zufriden ſein / 
weil wir diß ſchoͤne Vatterlandt nic auf 
dem Geſicht verlieren koͤnnen / zu welchem 
wir täglich näher femmen / wie langſam 
wir auch fortachen ? Das ander zeitliche 
Vatterland fehen wir offt nicht ; diſes aber 
ſchwebt uns ftärs für den Augen. Das 
bloſſe anſchawen def Himmels macht ung 
einen vnluſt vnnd widerwillen von den jrr⸗ 
diſchen dingen / damit ſie vns nicht betrie⸗ 
gen / noch vnſere Sinn durch jhre anreis 
sungen verführen. Dannenhero ſagte ©. 
Ignatius: 

Wie ſtinckt mir je die Erd behend / 
Als offt ich mich zum Himmel wend! 
Das einzige anfchawen deß Himmels 
muntert auff vnnd macht gleichfam leben⸗ 
dig alle vnſere herelichſte werck: vnd es iſt 
feine muͤh vnnd arbeit / feine marter oder 
folter / welche man nicht außſtehe / vnd die 

20.2 nicht 
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nicht gelindere werden / wan ciner recht 
ſchaffen den Himmel anfiher. Die tapffere 
Murter deß glorwürdigen H, Sympho⸗ 
riani / welche ihm / da er nach der Marter 
gieng / begegnet / ſterckte ihn mir difen wenig 
worten: Mein Sohn / ſchawe zum Him⸗ 
mel / vnd ſehe mie den augen def gemuͤts 
denſelben an / der alda regieret. Man bes 
nimmt dieziwar Diß seitliche vnd armfeclige 
Leben / aber durch deine ſtandhafftigkeit 
wird dir daſſelbe verändert in ein anders Le⸗ 
ben / welches in alle Ewigkeit mit eillem 
vberfluß aller fremden vnnd gluͤck ſeeligkeit / 
die ihm einer einbilden moͤgte wird ange; 
füllt fein. | | 
Es iſt nur vonnoͤthen / daß einer die Aus 
gen gen Himmel erhebe / wan er ſchon in 
der allergroͤſten vnnd vnaußſprechlichſten 
bekuͤmmernuß iſt. Es werden ſich alſo bald 
die ſtraalen vieller Troͤſtungen vnnd einer 
heiligen Hoffnung vber denſelben außgieſ⸗ 
ſen / vnd ſein Hertz erfrewen: vnd wan der 
Himmel vberzogen vnd gang finſter were / 
fo werden doch ſeine influentzen and einfluͤß 
alle diſe Finſternuſſen leichtlich durchbre⸗ 
chen / vnſer Gemuͤth tröften / vnnd die 
Wolcken vnſerer Seelen vertreiben. Als 
ein Frawperſon ( ex Annalıbus Bench) in der 
Statt Merico in den aller trawrigſten ge⸗ 
dancken gang vertiefft war/ von wegen der 
num mehr zwoͤlffjaͤhrigen abwefenheit ihres 
Ehmanns wie auch wegen der groſſen ge⸗ 
fahr vnnd falls / darin man ſie von einem 
tag zum andern au bringen / vnd jhre unbe» 
wegliche ſtandhafftigkeit zu rucken ſuchte / 
vnd keine außfluchemehr ſahe / iſt jhr an ei⸗ 
nem abend / da ſie gar nicht ſchlaffen konte / 
diſer eingige gedancken eingefallen / ſie ſolle 
vom Bett auffſtehen / ans Fenſter gehen / 
vnd den Himmel / obwol er mit finſternuß 
vberall bedeckt war / anſchawen / ihrer be» 


— 


Ander Theil deß H. Jahrs. 


truͤbnuß vnd hertzenleld dadurch in etwas 
zu hebffen / vnud dieſelbe zu linderen. S 


ches iſt jhr wol gelungen / und dabey hat 
fich erinnere der Mutter Gottes / vnnd gg» 


dacht / fie muͤſſe jhre zuflucht zu derſelb 


nemmen. Als ſie nun ſolches auff das a 
innbruͤnſtigſt gethan / hat ſie vnſer L. Fran 
mit einem ſchoͤn glangendem diecht / w 
ches in ihrer Kammer erfchienen/erfremer/ 
und mit fo lieb⸗· vnd troſtreichen worten ge» 
ſterckt vnd auffgemuntert / daß fie. ſich 
gang verändert befunden/ vnnd fo wol zu 
friden worden, daß fie hernach ſagte / nach 
dem fie die Stimm der Mutter Gottes 
hoͤret / wuͤnſche fie nichts anders / als 
allerbeiligffesAngeficht im Himmel m gen 
anſchawen. Es koͤnnen fo gar die allerver · 
zweiffelſte Leut ſich nicht enchalten den 
Himmel anzuſehen. Es iſt eine natürliche 
dem Menſchen angeborne Neigung / vnnd 
ſo tieff in vnſer Hertz eingetruckt / daß 





die Hoͤll diſe gedaͤchtnuß nicht kan au 
Löfchen noch vertilgen. Der Reiche Prap 
ſer im Evangelio in der brennenden fewers · 
glut diſes verſchweſelten vnd Teı 
kerckers / das erſte das er gethan / ware Die 
Augen gen Himmel erheben / als wolte er 
diſe an muͤtige Schoͤnheit ſuchen / dig er in 
bw —— 
Philagia, all diſe bedencken / vnd 
— ——— Apoftelam Tag der {4 el⸗ 
farth den Himmel / dahin jhr HERR vnd 
Meifter ware auffgefahren / alſo beharzlich 
vnd fkeiff angeſchawt / daß man jhnen einen 
Engel hat muͤſſen ſchicken / der fie ermahn⸗ 
te / es were gnug; alle / ſag ich / ſolche beden⸗ 
cken vnd erinnerungen treiben meine Sebi 
an / dich zu bitten / du woͤlleſt offt dahina 
ſchawen. Bißweilen ziele oben hin mit deinẽ 





Angen nach der fo herrlichen Wohnim⸗ 


vnnd ſprich bey dir ſelbſt O du Schoͤnh 
deß 
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ſehen. weh in * deſſelben diſ ehe 
ko | heimnuß betr 
— uſal —* —— men Ue deine — dans 
i erufai —5 a re Be 
liebreiche S — Pe darüber fürhalten es iſt — — 
ſehen laſen — — zeit ſchawe man wiſſe welche da ſeyen diſe glorwů 
ſteiff vnnd —— Bands a Gcheimmuß / das gemuͤch mit —2 
ſeuffte mit vnſerm Stiffter Quam for- wan man den Roſent rang bettet / oder auch 
det wihi tetra, cum celum.afpicıo! © —— auffzuhalten vnnd 
ſtinckt mir die Edi wan id) den Summe darumb bleibe ich nur-bey denen / fo den 
rSohn Goties belangen. Die ſelbe ſtle ich 
in folgende Ordnung + die Ber 
auff dem Thabor / das abfleigenin 
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did) ‚anereiben einmal, einen gangen Tag] 
nach zufolgen cm er 
vnſer Geſellſchafft / P. Gonſalvo Silve⸗ 
ria / der ſchier * oder ſitzend / oder ſte⸗ 
hend / oder gehend m iſchaw⸗ 
— 

er 8 Der gan⸗ 
Mh. ande s 
an * Na r 
— TE ueT 





Särden übern Tag nad der Ypimmnefat 


—8* en fünff Gefen.berten/ 
Glorwärdigen Geheimnuß / nach dem 
el —* Aa a | 


get Seheimmng def Sehens. Shrifli in 

voller Troſts / infonderheit doch die / fo 
man die Glorwuͤrdigen nennt / denen zu eh⸗ 
ren jhrer viel im brauch haben die Coron 
an sur betten / welche iſt der 


halten mic betrachtuug der fünf Als 


Berg 
die Vorhoͤll / vnd die erloͤſung der daſelbſt 
‚dich auffhaltenden Seelen / die Aufferſte⸗ 
hung / die — vnd der BEER | 
iſt zur rechten ſeines Bart 


ß — glori iſt voll 


ner vnd Gottſeeliger gedancken. Philagia, 
ich thete vnrecht daran / wan ich dir die mei⸗ 
ne anzeigen woͤlte: du wirſt deren viel mehr 
vnd ſchoͤner haben / wan du nur die zeit heur 
oder andermahl darzu anwenden / vnd dich 
daranff begeben wilſt. Das kan ich doch 

nicht verſchweigen / Gott liebe die Seelen / 
ſo an diſer Bbungeingefallen haben; wie 
du auß folgenden Exempel zu vernem⸗ 
men haſt. 

Ein Edelman von Autun/ mit namen 
Letbaldus / harte auß andacht die Pilger, 
farth nach Jern ſalem auff fieb genommen. 
er dahin kommen / vnd mit ſeinen Au⸗ 
gen alle die ort geſehen / welche ver HERR 
JESUs mit formen heiligen. Wercken gehei⸗ 
liget / hat er ſich etwas länger. auff dem 

elberg anffgehalten / von dannen fein 

rloͤſer gen Himmel gefahren war. Die 
betrachtung difes glorwürdigen Geheim⸗ 
nuß hat jhn dermaſſen bewegt / daß er ſein 
Hert von aller lich BOHREN dingen/s - 


ſeinex 


ge 
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feinen freund · vnnd verwandten / vnnd der 
widerkehr in fein Batterlandt gaͤntzlich ab» 
gezogen / vnd mir Zaͤhern und Seufftzen 
vom Sohn Gottes begerte allda zu ſterben; 
damit ſeine Seel durch denſelben Weg gen 
Himmel fahren koͤnte / den er in feiner wum 
derbarlichen Himmelfarth gehalten hatte. 
Er warff ſich nider auff die Erd / ſtreckte die 
armen Creutzweiß auf / vnd kuͤßte die Zei⸗ 
chen im Felſen / darin die Fußſtapffen Chri⸗ 
ſti / als er zum Himmel fuhr / eingetruckt 
ſein / mit einer hertzlichen proteſtation / er 
woͤlle von dannen nicht weichen / biß feine 
Seel ſeinem Herren folge. Mehr allerguͤ⸗ 
tigſter Seeligmacher / ſagt er / wan ich diß 
Jahr ſterben fol warumb nicht heit / weil 
ich jene an diſem ort bin / vnd in ſolcher po. 
ſtur vnd geſtalt? Er fiefe auff beyde knie / 
faltet die Haͤnd zuſammen / erhub ſie gen 
Himmel / vnd dahin ſchluge er die Augen 
anffs allerbeſt vnd freundlichſt ſo er koͤnte / 
das Hern JESU zu bewegen vnd zu gewin; 
nen. Er bettet vnd fenffset fo inniglich / daß 
alle Heilige Engel vnnd Außerwoͤhlten 
Gottes hetten koͤnnen bewegt werden / ſich 
feiner anzunehmen / vnd für jhn zu bitten 
Als er geſehen / daß alles vergebens / ſo thut 
er diß / vnd als wan die Lieb / fo fein Hern 
angezuͤndt hatte / jhn in die höhe erheben 
woͤlte / ſchwingt erfich auff nach eben der 
ſeiten im lufft / da der Sohn Gottes ange · 
—9 — auffzufahren: endtlich iſt er doch 
genoͤthiget worden ſich wider nach ſeiner 
erberg zur verfügen. Er hatte den gangen 
Kerne ag / vom morgen an / mit diſem 
4 . vnn M 


——— sugebracht: ——— 
oſen / vnd feine Mitgefaͤhrten lieſſen ihn rufe 


fen. Als er heim kommen / legt er ſich an diſe 


nen Scheu 
u 4 
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aber ſolches von der ewigen ruh. Dann 
als er nochmaln die Augen freundtlich ga 
Himmet erhoben fängt er gleich an zu ruf⸗ 
fen: Gloriatibi Dominet Chrvnndglon 
werde dir geben / O Herr !Auff diß gefchrer 
lauffen alle foim Hauß waren hinzu. S 
fagte zu ihnen ver befinde fich vbel / man foll 
ihn afsbald mit den HH. Sacramenten 
verfchen. Welches innerhalb wenig Stum 
den / auff anhalten feiner Geſellen ge ſche— 
hen / vnd zwar zur rechten zeit: dan heri ach 
hat er in hrer gegenwarth feinen gůct ſee 

iigen Geift dem jenigct auffgeben / deme 

fo imbrünffig begert hatte su ſolgen / vnd 
har jhm vnſer Secligmacher am ſel 
Tag geben woͤllen die gewuͤnſchte frů 
feiner liebreichen vngedult vnd verlange 
Arfo ſarb vnnd führe gen Himmel diſer ſo 
anbächtige Sichhaber Difes alorieirdigen 
cheimmß. Rudolpb.i. 4. Hiftor. & Greifer 

a ehe 


rus in Apolag. 
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Dann als der Ehrifftag im Jahr | 
funff hundert vnd neunsig auff na 
woch gefallen / ift fie am Mittwoch ge 

ben / welches jhr ſchoͤniſter und fuͤrnemſter 
Tag ware imgansen Jahr. Es haben auch 
ſehr viell andere ihre lieb vnnd hertz geſetzt 
auff diſe heilige Geburt Chriſti: weil es aber 
eine Andacht iſt / davon ich an ſeinem Ort / 
bey einfallendem ſelbigem hochzeitlichen 
Feſt / zu handlen bedacht bin / will ich nicht 
mehr davon melden: vnd ich habe diß we⸗ 
nig allein angesogen/den guten brauch vnd 
gewonheit darzuchun / damit etliche from, 
me Seelen / ein jeder nach ſein m Geiſtlichen 
geſchmack / mehr luſt zu einem Geheimnuß 
haben als zum andern, Philagia, du magſt 
heut die Geheimnuß / fo ich dir fürgehalren 
hab / durchlauffen + vnnd eines darauf cr, 
wöhlen / darzu dur hin fuͤro eine fonderbare 
affection vnd andacht haben woͤlleſt. 


Ps 
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Die Fuͤnffte Andacht. 

Far den Montag nach der Himmelfarth. 
Die Bildnuſſen vnſers Seeligmachers 
gern haben oder ſehen / nach dem Erempel 
Er JESUM niche fan fehen / biß ihm 
" vergönner wird jhn in der ſchoͤne feiner 
glori anzufchatwen / der foll froh fein feine 
Bildnuß zu fehen : und wan ein jeder / der 
den Sohns Gottes wie ſichs gebürt liebet / 
vnd jhn fuͤr ſeinen Allerliebſten erwoͤhlt 
hat / eine neigung vnd liche in jhm empfin⸗ 
det zu allen dingen die jhn antreffen / kein 
eintziges aufgenommen; fo folgt darauß / 
er muͤſſe feine Bildnuſſen mehr als andere 
ding lieben / vnd gern fehen/ weil ſie ihn fürs 
fielen, Wers Driginal nicht fehen kann / 


J 
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der behilfft ſich mit der Copey / vnnd liebet 
— ſchier eben ſo faſt als das Hauptſtuck 
elb 


Ludovicus XI König in Franckreich 
(Vafconcellius in Joannä,) hatte verſtanden / 
daß die Seelige Johanna / ein Princeffin 
in Portugal / zu jhrer zeit an ſchoͤne end an⸗ 
dern herzlichen qualiteten jhres gleichens 
nicht hettezvnd weil er ſie für feinen aͤltiſten 

ringen begerte/fagte er: Dach dem id) diß 
A Angeficht noch nie mag anfchawen/ 
fo laſſe mann mir das conterfeit davon ſe⸗ 
hen. Solches iſt geſchehen / vnd fie iſt auffs 
beſt abgemahlt worden. Diß Gemaͤhl hat 
dem Koͤnig dermaſſen gefallen / daß er diſe 
Tafel anſchend nit allein nider geknien iſt / 
verwittelſt diſer wunderbarlichen Schön, 
heit die vnerſchaffene Schoͤnheit / welche 
ein vrſprung vnd brunquell iſt aller ſchoͤn⸗ 
heiten / anzubetten / ſondern ſetzte darzu / ex 
woͤlle diſen ſchoͤnen Abriß mehrmalen an⸗ 
ſchawen / vnnd hiemit den verdruß vertrei⸗ 
ben / in dem cr der zeit warte / daß ſein Sohn: 
mit diſer Princeſſin heirate. Aber ich werde 
beſſer thun / wan ich rede von der heiligen 
begird vnd luſt / ſo der Fuͤrſt von Edeſſa 
hatte die Bildnuß Chriſti zu haben / weil er / 
ſo weit von jhm abgelegen / jhn nicht ſehen 
moͤgte. (Ex Nicephoro lib. a. cap.7.) Er ſendet 
ſeinen Mahler ins Judiſche land jhn abzu⸗ 
mahlen; aber der penſel will mit fort: es iſt 
ihm vnmoͤglich mir feinen farben cine fo 
fürereffliche Schönheit abzureiffen. Der 
Sohn GOttes ſelbſt muſte fich feiner er, 
barmen/ond feines Herren. Er legt nur cin 
Leinwath auff fein Goͤttliches Angeſicht / 
end alſo bald iſt er darin außgetruͤckt gewe⸗ 
fen. Der Fuͤrſt von Edeſſa achtete diß 
Stück höher / als fein gantzes Fürften, 
thumb. Alſo wahr iſt es bey densichhabern/ 
der in der nahe nicht ſehen kann was cr, 


Pr licher! zu 
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liebet / der licht fich mit dem Abriß begnuͤ⸗ 
gen, Vnd damit ich nur allein von JESU, 
vnnd feinen Liebhabern melde / ich hab ein 
fonder® gefallen ander red der Seeligen 
Thereſe de JESU, (de Via —— ‚cap, 
>34) Es if ein groſſer Troft/ fpricht ſie / die 
Bildnuſſen onfers Seeligmachers / den 
wir lieben / ſehen moͤgen / vnd ich wuͤnſchte / 
daß ich ſie von allen orten / dahin ich die Au⸗ 
gen wende / koͤnte anſchawen. 

Philagia, du liebeſt / du haſt / du verehreſt 
di Bildnuſſen vnd gemaͤhl MARIÆ: Die 
biſdnuſſen JESU fein der lich / vnd deß an⸗ 
bettens noch viel wuͤrdiger. Du fihefk jene 
gern / vnd wolteſt keine Augen haben / als 
dieſelbe anzuſchawen. Die Heilige Coleta 
liebte jhre Augen vber die maſſen fehr/ 
weil ſie damit ſehen konte die ehrwuͤrdige 
geſtalten im H. Sacrament deß Altars: 
vnd gewißlich / wan ich die meine cher muͤſte 
verlieren als mein Leben / ſolte mir nichts 
leider thun / als daß ich diſe Goͤttliche ge⸗ 
ſtalten / fo JESUM bedencken vnnd verber⸗ 
gen / wie auch deſſelben vnnd feiner gebene⸗ 
deyten Mutter liebreiche vnnd ehrwuͤrdige 
Bildnuß / nicht mehr ſehen toͤnte. Ich 
zweiffle kaum / du habeſt allzeit einig Ma⸗ 
rienbild bey dir: JESUS verdienet imglei⸗ 
chen / daß du ſeine bildnuß trageſt; weil du 
dadurch dich deines Geliebten erinneren 
magſt / vnd gelegenheit haft fie hundertmal 
im Tag anzuſchawen vnd zu kuͤſſen / vnnd 
dieſelbe wird dir fein ale ein Pfand groſſes 
gluͤcks vnd heils. Diß machet mir folgende 
Hiſtori glaubwürdig. Ein Heidniſcher 
Herr lag kranck an einer laugwirigen 
Gicht : erharte allerhand mittel angewen · 


Ander Theit deß H. Jahrs. 


ihm ein Bildnuß vnſers Seeligmachers 
in die band / welches ware von feiner Him⸗ 
melfarth. Der Kranck hörer al diſe ermah⸗ 
nungen german / vnnd empfandt ſo groſ⸗ 
ſen Troſt in diſem Bild anzuſchawen / zu 
halten / vnd zu kuͤſſen / daß fein ſchaden vnd 
kranckheit / in gegenwarth deren / die ſich 
uͤber ſeine andacht vnnd ehr / ſo er dem Ge⸗ 
maͤhl erzeigte / verwunderten / jhn volkom⸗ 
mentlich verlaſſen / vnd er fich gang geſund 
befunden. Seine geneſung iſt zur ſelbigen 
zeit doppelt geweſen; der Leib ward geſund / 
vnd die Seel heilig. Die Bildnuß JESU 
hat ihm all diß glück verurfacher, Thomas 
Bozius de fignis Eccleſ. tom. 1.lb.5.cap2. 





Die Schfte Andacht. 
Für den Dingfiag nach der Himmelfarth. 


Lieben vnnd eine Andacht haben zu denen 


Heiligen welche fürtrefflich geweſen fein in der 
liebe zu JESU, oder von ung ee 
liebt worden / nach dem Lyrempel . 

—* Pduiae Eonardk. — 


Sch ftelle difen glorwuͤrdigen Koͤnig auß 
Engelland zum Exempel / weil niemand 
vnbet ant iſt — | 
zum Heiligen Apoſtel vnnd Evangclıften 
—— von wegen der *2 —— 
hriſtus geehret / vnnd der gegenlieb / mi 


welcher er ſein 


det / aber es ward mi jhm aͤrger / biß gern. Siheſtu 


jorm ein Chriſt gerachen / er ſolle feine hoff⸗ 
nnogau Sohn Gottes felensvand 
Kan helliges Srfäg annemmen. Er gibt 
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fein vnd vermoͤgen? Damit fein ſie etlicher 
maſſen zu friden / weil ſie das hoͤchſte nit er⸗ 
reichen toͤnnen. Du ſollſt eben daſſelbig 
thun / der du all deine pretenſion vnd hoffe 
nung richteſt nach dem Himmliſchen Heff, 
Well wir beyde vnwuͤrdig fein vnder diſe 
groſſe Freundt und Favoriten Chriſti JE> 
SU, deß Koͤnigs der Glory / gezehlt su wer⸗ 
den / ſo laſſet vns mit vnſern dienſten bey 
denen beliebt machen / die er am meiſten ge» 
liebt hat / vnnd welche hingegen nichts vn⸗ 
derlaſſen haben / jhn zu lieben / vnnd jhme 
trewlich zu dienen. hen 

Derowegen rathe ich dir / du betrachteſt 
vnnd merckeſt dieſelbe. Du kennſt jhrer 
ſchon etliche. Die Leben der Heiligen 
iehren ſie dich. Ich werde ſie dir auch zu ſei⸗ 
ner zeit nennen / wan ich dir fuͤrhalten wer⸗ 
de die Andacht / fodnan den Heiligen has 
ben ſollſt. Erwoͤhle dir derowegen ein dutzet 
von diſen heiligen Liebhabern vnd Gelieb⸗ 
ten / ruffe ſie offt an / begere von jhnen ein 
fuͤncklein diſer groſſen lieb / davon jhr Hertz 
‚gang brinnet. deſe vnd durchleſe jhre Leben / 
hab ein groſſe affection zu jhnen / vnnd Laß 
dic) allenthalben verlauten / du begereſt jh⸗ 
re gnad vnd gunſt zu erlangen. Kommſtu 
damit zum end ·/ ſo biſtu ſchon vnder den 
tleinen Freunden. 

In diſer rechnung vnnd wahl muß die 
gebenedeyte Jungfraw vnd Mutter Got⸗ 
tes die erſte im: vnnd obwol du fie ſchon 
vorhin liebeſt / ſo ſoll doch eines auß den 
fuͤrnemſten Motifen vnd vrſachen / die dich 
zu jhrem dienſt bewegen / die liebe ſein / ſo 

ſie zu jhrem Sohn getragen hat : vnd da⸗ 
mit du es ein fuͤr alle mahl wiſſeſt / ſo haltet 
JESUS nit dafuͤr daß er geliebt werde / wan 
man feine Mutter nit auch lieber ; vnnd 
gleich sie vnſere 8. Sram fo hoch ſchenet die 
isb/ fo man su jhrem Sohn hat / daß ſie lie⸗ 
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ber nit wolte geficht werben F-iah fögar 
nicht fein / alsdaß JESUS nicht geliebt / 
oder die licb/fo man ihan ſchuͤldig iſt / im ge⸗ 
ringften verkleinert wurde ; eben alfo rech⸗ 
net esihrlieberSohn jhm fiir eine ehr / wan 
erfihetr daß feine Murter gelicht/ vnnd ihr 
heiliglich gedienet wird. Er begeret / man 
ſolle die angenehme dienſten / ſo man jhm 
zu leiſten willens iſi / von jhr / vnd durch ſie / 


anfangen. 

Nach jhr fo ſtehet dir die wahlfrey uns 
der ſo vielen Heiligen / welche in der Eiche 
zu JESU fuͤrtrefflich geweſen / vnd hinge⸗ 
gen von jhme fuͤr andern inniglich ſein ge⸗ 
liebt worden. Was mich angehet / ſo hab 
ich vnder andern erwoͤhlt den H. Franciſ⸗ 
cum von Aſſiß / welcher vom Meiſter der 
heiligen Liebe privilegiirt vnnd gezeichnet 
worden mit feinen heiligen Wendmulen. 
Den Heiligen Marterer vnnd Biſchoffen 
zu Antiochia 7 ©. Ignatium / / der in feis 
nem Hertzen mehr mit den merckzeichen 
der Lieb / als mit güldinen Buchftaben den 
Namen feines Geliebten gefchrieben hatte. 
 Bnfern Patriarchen’ den H. Ignatium / 
deme JESUS,als er nach Rom gienge / er⸗ 
ſchienen / vnd mit diſen liebreichen worten 
zugeſprochen / Ego vobis Romæ propitius 
ero; u werde euch zu Rom gnädia fein. 
Den Seeligen Francilcum à PueroJESU, 
der tauſent gute werck feinem JESUS» 
Kindlein / welches all fein ſchat vnnd luſt 
ware / zu lieb thate / vnnd als er noch vil 
hundert tauſent andere wweref ſahe / die mar 
ihm su lieb auch hette thun koͤnnen / wuͤn⸗ 
ſchte er / daß fein Leib in zwoͤlff hundert tau⸗ 
fentsmal tauſent ſtuͤck zertheilt würde / vnd 
daß ein jeder theil ein Ftanciſcus Puero 
JESU were 7 deran fo viel vnderſchied⸗ 

lichen ort; vnd enden arbeiten / vnd jhme die» 
nen koͤnte Die H. Catharinam von Sems / 
Pr 2 


— 
welche. iin 


/ 
windeſt vnd zu 
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welche der Sohn GOTTES alſo ge⸗ 
liebt / daß er auch die Tagzeiten mit jhr 
geſprochen. Die H. Catharinam von Ge⸗ 
nug / die ihn gemeiniglich anderſt nicht 
nennte / als / meine Sich. Die Seelige Car 
tharinam von Raconiß / die vnſer Seelig⸗ 
macher hat leſen Iehren. Die H. Therefam 
a JESU, welche für jhren Spruch hatte / 
Oder leiden / oder ſterben / vnd licher geſtor⸗ 
ben were / als nichts fuͤr jhren Erloͤſer zu 
leiden. Die Seelige Columbam de Riety / 
dero Chriſtus ſelbſt die Communion offt 
dargereicht hat. Ich hab mit fleiß hiehin 
geſetzt diſe groſſe Freund def guͤtigſten J*- 
SU damit dir acht gebeſt auff dis vrſach / 
derentwegen ich fie in diſer ordnung fuͤrge⸗ 
halten: auff das / wan du dergleichen an⸗ 
treffeſt / dir ein luſt ankomme ſie zu vereh⸗ 
ren / vnd durch die dienſt / ſo du jhnen erzei⸗ 
gen wirſt / dich beliebt bey jhnen zu machen / 
vnd in die zahl deren / welche jhre beſondere 
Andaͤchtige und getrewe Diener ſein / zuge⸗ 
hören. 





— m — — — — — — — 


Die Sibende Andacht. 


Far den Mitwochen nach der Himmelfarch. 


Alles lieben was JESUS liebet / oder wel⸗ 
ches jhn eintgerley weiß angehet/ 
dem Lrempel &. —— * 


Er H. Antonius ſagte offt zu ſeinen 
— der Teuffel fuͤrchte re 
fo faft als das faften/ wachen / betten / und 
Die gute werck der Gerechten / vnd vber als 
—— Lieb u JESU Chriſto on, 


victori / ſig / vnd 
Feind vber⸗ 


ſchanden macheft / gib ich gleicy hehen lieſe auff alles das jenigr 


dir fuͤr ein ſchoͤnes ſecretum vnnd Kunſt⸗ 
ſtuck / daß dur alles liebeſt was JESUS ge⸗ 
liebet hat / alles was er an jetzo liebet / vnnd 
was einiger maſſen ſeine Goͤttliche Maje⸗ 
ſtaͤt antrifft. Dann in diſer warhafften end 
hertzlichen affection zu allem dem / was jhn 
angehet / beſtehet die groſſe Lieb davon S. 
Antonius redet, Zum wenigſten ſehen wir / 
daß die jenige / ſo jemand lieben / jhre lieb 

außſtrecken biß auff die wohnung / klei⸗ 

dung / brieff / vnd auff alle andere ding jhrer 

Freund. Auff diſen ſchlag meine ich / daß 

wir Chriſtum JESUM lieben ſollen / vnd 

ſeinetwegen das heil vnſerer Seelen /die 

Ihm zugehoͤren; weil fie mit feinen koſtbar⸗ 
lichen Blut erkaufft / vnd Menfchen / das 
iſt / ſener Bruͤder / Seelen fein. Darneben 
muͤſſen wir lieben die Gerechten vnd Die» 
ner Goetes / ſo jhme zugehoͤren / als ſeine 
Miterben im Himmelreich: die Capellen 
vnnd Kirchen / welche ihm geweyhet fein; 
dann es ſeind feine Pallaͤſt / darin cr ſonder⸗ 
lic) geehret mird : Die heilige oͤrter / ais Luſt⸗ 
haͤufer vnnd Wohnungen feiner Menſch⸗ 
heit: die Tugendtſame vnd heilige Werck / 
welches die ding ſein / ſo ſein Hertz am meis 
ſten liebet: ſeine Sacramenten / welches die 
canal vnnd brunnen ſeind ſeiner gnaden: 
feine Wort / fie kommen gleich von ihme 
felbft-oder einem andern en weil ſie vns 
feinen Willen offenbahren: endtlich alle/ 
was jhn antrifft. Vnd warumb nit ? weil 
er vnd in allem liebwuͤrdig vnnd an⸗ 
muͤtig iſt deßwegen auch die Goͤttliche 
Braut ſeinen Schatten liebte / vnnd be⸗ 
kennt / derſelbig ſeye jhr faſt ſuͤß vnnd ang · 


Die Heiligen haben hn auffdife we 
liebt / vnnd inſonderheit der 
anciſcus / welcher 







Don der Himmelfarth dih Pfingfien. 


fo einige relation zu jhm hatte / vnnd ein 
gleichheit / oder anderer vrſachen wegen / 
auff jhn konte gedeutet werden. Darumb 
liebte er die Laͤmblein / in dem er ſich erinner⸗ 
te / IESIIS fen das wahre Lamb welches die 
Suͤnd der Welt weggenommen hette. Die 
Schaaff fahr er gern vnnd wolte nicht ge⸗ 
ſtatten / daß jhnen einig leidt zugefuͤgt wur, 
de: weil er gedachte/fein Erloͤſer were / wie 
ein vnſchuͤldiges Schaaff / ohn einiges 
wort zu ſagen / in die haͤnd ſeiner Feind / wel⸗ 
che grauſamer als reiſſende Woͤlff / vber⸗ 
liefert worden. Vber alles liebte er die 
Sonn / darumb daß / weil fie die ſchoͤniſte ift 
auß allen natuͤrlichen dingen / vnd er nichts 
fand / das mehr gleichte feinem lieben JE- 
SU, dem allerſchoͤniſten vnder den Den 
ſchen / vnd der wahren Sonnen der Gerech · 
tigkeit. Seine lieb zu der Sonnen ließ es 
hiebey nit beruhen:er gab jhr / von wegen der 
gleichheie / ſo fie Harte.mit dem Sohn Got⸗ 
tes / tauſent vnd tauſent E tel, Er nen⸗ 
net ſie / wan er von jhr redet / ſenen Bruder: 
er macht ein Liedt vnnd Lobgeſang von ihr/ 
dariner JESUM vnd die Sonn miteinans 
der vergleicherzond wan er feine Religioſen 
wolte erfüftigen lieſſe er es fingen’ vnnd ge⸗ 
brauchte darzu einen auf den feinigen / der 
von feiner Jugend her ſich auff die Muſick / 
chon I vnnd inftruimenten wol verſtunde. 
Mit feinem Lied von der Sonnen there er fo 
gar auch Wunderzeichen. Es war cin arofs 
fer vnd Ärgerlicher ſtreit vnd zweyſpalt ent; 
ſtanden zwiſchen dom Biſchoff vnd Guber⸗ 
natoren zu Aſſiß. Der Biſchoff harte den 
Gubernator exxommunicirt vnnd in den 
Bann gethan: der Gubernator hingegen ver, 
botte n/dem Biſchoff nichts zu verkauffen. 
Der H. Franciſcus vnderſtunde ſich ſie ei⸗ 
nig zu mad)en/ondals er den Gubernator 
bereder / et woͤlle ſich an deß Biſchoffs Hoff 


— 


„yo 
verfuͤgen / ließ er/fo bad fie zuſammen fort 
men waren/von feinen Geiſtlichen / deren er 
defiivegen zween beyihm hatte / ſein gied von 
der Sonnen fingen / darzı er mir fleiß ein 
par Reimen gefent hatte / darin vermelder 


ward / die Sonn der Gerechtigkeit ſegne die/ 


welche jhren Feinden verzeihen. Der handel 
ift fo aluͤcklich abgan gen / daß der&ubernas 
tor /chemandas geringſte mir jhm geredt 
oder fuͤrgehalten / dem Biſchoff zu fuß ge⸗ 
fallen / vnd denſelben vmb verzeihung ge⸗ 
betten hat. Diß war die gantze ceremoni der 
Fridmachung. Das Lied vonder Sonnen 
iſt der Mitler geweſen / vnd hat diſe beyde 
Herin miteinander verſoͤhnet / welche dar» 
nach die beſte Freund geweſen ſein. 


— — — — — — — — — — — 


Die Achte Andacht. 


Far die Octab nach der Himmelfarth- 


Ein ſonderbare affection haben zu dem Hero 
sen Chriſti JESU / nach dem Brempel der 
H · Mechtildis. 

P Hilagia, wir haben nichts koͤſtlichers in 
difem vnſerm Leib / vnd welches vnſern 
Seelen das Leben mittheilet / als das Herr: 
daſſelbe iſt auf allen das ehrlichſte und fürs 
erefflichfte, Deßwegen als der H.Lucianus 
in der gefängnuß war / vnd keinen Altar 
hette / hat er das Meß DOpffer zu halten / daß 
Hochwuͤrdig Sacrament des Kibs Chriſti 
auff fein Hera legen woͤllen. Daß Hert iſt 
der fin der Liebe / allda dieſelbe ſich mercken 
ließt / vnnd antwortet durch die flammen / ſo 
darauß kommen. Welches dan die vrſach 
geweſen / warumb die tapffere Sigiſmunda 
das Hertz ihres abgelebten Ehmanns an 
vnnd vmb jhr Herggelege hatzoder ſelbiges 
mit der gemalt des Fewrs widerumb leben⸗ 
dig / oder das jhrige ſterben zu Machen : mie 
Pp3 
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dann auch geſchehen durch die groſſe in⸗ 
brunſt jhrer lieb / vermiſcht mit vnleidentli⸗ 


cher Trawrigkeit von wegen des verluſts 
‚Ihres Braͤutigams. 


Es muͤſſen nothwendig vnſere Hertzen 
etwas gutes / auß buͤndigs / vnd ſehr koͤſt⸗ 
liche ſein / wans ſchon nichts anders were⸗ 
als das fie JESUS inniglich vnd auff aller. 
len manier liebet. Er begert vnſer Hertz: das 
ift feine erſte vnnd fuͤrnehmſte pretenfion; 
Die Heilige Ladgardis rhäte mit gefundr- 
machen allerhand miracfel und wunderzei⸗ 
chen / deßwegen man allenıhafbenher au ihr 


kamzdadurch fie in ihrer Andacht vnnd der 


einſamkeit jhres Hertzens fehr verhindert 
ward. Sic betlagte ſich deffen beym Sohn 
GOTtes. Mein Geliebter /ſagt ſie zu jhm / 
erzeige mir einige andere gunſt / wans dir 
gefaͤllig iſt Nimm von mir die gnad der ge⸗ 
ſandmachung / welche mich ſo ſehr von dei⸗ 
nem Dienſt abhaltet. An ſtatt aller gnaden 
gib mir dein Hertz / ich laſſe dir alles das uͤ⸗ 
brige. Ludgardis / ich bins zu friden / antwor⸗ 
tet ihr Chriſtus; aber mir dem beding / daß 
du mir das Deine gebeſt. Dein Hertz will ich 
haben / vnnd davon muß man den anfang 
machen. Er begert onfere Herzen / vnd die 
felbe verordnet er zu feiner anmuͤtigen woh⸗ 
nung. Das feind feine Sufthäufer. Die N. 
Mecheildis Fang ein herrlicher luſt vnnd be, 
gird an von ihrem Hersen ein fehönes vnd 
eöftfiches preſent zu machen für den Sohn 
GoOttes / vnd ſelbiges jhm auffzuopfferen; 
der jhr alſo bald geantworterhat : Meine 


‚Tochter 1 du tannſt mir von deinem Her. 


sen kein anmuͤtiger geſchenck machen / als 
mann du es bequemeſt vnnd anordneft zur 


‚wohnung /darin ich mein gefallen habe / vnd 


‚nad einem belieben vnnd ohn vnderlaß 
—9 — jöge. Er offenbahrt on. 
ſern Her en jeine peimlichfeiten/er redet zu 


wort 
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denfelben / und ſagt jhnen was er chun will. 


Man erschlt/(davab ſich billich zu verwun ⸗ 
deren ) das Hertz vnſeres Patris Rochi 
Gon zale / der in Braſilien gemartert wors 
den / habe / nach dem jhm der Kopff abge⸗ 
ſchlagen geweſen / deutlich geredet / vund de⸗ 
nen ſo jhn vmbbracht verwieſen / warumb 
ſie ihm das Leben genommen. / daer doch 
von fo fernen laͤnderen fommen were / dag 
heit ihrer Seelen zu befürderen/ennd mehr 

dergleichen ding. Das Herz des Sohns 

GO Ttes redet noch auff eine wunderbarli⸗ 

chere weiß zu vnſern Hertzen. Eben di ts). 

Mechtildis harcines Tags das Herz ihres 

fiebreichen Sceligmachers mit vnauffhoͤt⸗ 

lichem hertzllopffen zu ihr hören Tages 

Komm an mir meine Tochrer / damit dur 
deine. Sünden bereweſt. Komm meine 
Freund in damit dit getroͤſt werdeſt Konz 
meine Schweſter / damit du beſitzeſt dag 
Reich meines Vatters / welches ich dir nfe 
meinen —— hub. Komın meine 
Braut / damit du meiner Gottheit genieſ⸗ 
ſeſt. Cr gibt acht auff alle bewegungen vnd 
gedancken vnſers Herschs/als Ink 9a | 
nichts andere hette zu dencken / wie ſolches 







auf dem abzunemmen / was inet auß ſet· 


nen Engeln derſelben Iungfrawen gethan. 
Diſer zog auß Goͤttlichem befelch auf ihr 
rem Herden cin bricfflein/auff welchen dife 
niedem Blut dch Hertzens ſelbſt ge 
ſchrieben saren:Fch'wölte Ticher ſterben 
mein allerfiebfter JES U, als ditrdhi 
Sind yon dir, abgefondirt werden. Dif 
briefftein ift darnad) durch „dien Enge 
GOTT dem Herren Prefentirg 


— 
ie) y 
7 


der zu Mechtil 


⸗ 


welches ſie am morgen gedacht 











mit boͤſen gedanken angefochten order 
’ — — ein gre 


vnd ſetzte hinzu; habe ein gro] 
sefalfen an dem tapfferen vnd heiligen 


Dis fagre/dif; tverc Bas jenig/ 


} 


Don der Hummelfarih SIR Pfingfen- 


er vnſeres Hergens / vnd er jeichne 
alle vnſere Sig fleiſſig auff/ond werde vn⸗ 
fehlbarlich dieſelbe su feiner jeit reichlich bes 
lohnen. Erreinigt vnſere Herzen vnd 
macht ſie von tag zu tag volkommener. 
Diß hat er gethan der Seeligen Catharinx 
von Raconiß / deren ers Hern herauß gezo⸗ 
sen / welches gan bleich und mißgeftalle 
mare/einen ortaußgenommen / allda dift 
Wort mit ſilberinen Buchflaben geſchrie⸗ 
ben waren: JESTIS Spes mest JESUS mei: 
ie Hoffnunglvnd nach dem er es gereinigt / 
geſaubert / vnnd diſe ſilberne buchſtaben in 
guͤldine verändert hatte / ſetzt ers wider, 
umb an fein voriges Dir; jedoch alſo / daß 
man die Wund vund das loch / dadurch 
das Herk gangen ware / darnach ſehen Fon» 
nen. BRITEN 
J 
lieblt anmuͤtig fein / als wir vns cin» 
biſden könnnen ; ſoiſt doch diß alles gar ger 
ns ’ wans mirdem Hergendeh Sohns 
GDTresverglichenbird. Sein Herz ift 
vassyerg der Hergen/cn König aller from» 
men Herten vnnd n außbund oder Mu⸗ 
ſter der gtoſſen Heiligkeit der allerföftti, 
chſten Hergen es iſt die Königliche Woh⸗ 
nung feiner liebhaber. Die H. Mechtildis 
ſahe ae ein kleines von Cederholt 
gemachtes Haußlein 7 welches inwendig 
mit ſilbernen vnnd vberauß glangenden 


platten bedeckt ware. Mitten darin ware 


vnſer L Herr die pforten oder Thuͤr diſes 


Hauß waͤrd auf vnd zugemacht mit einem 
guſdnen Riegel / vnd man ſagte jhr / dip’ 
ſuͤrcreffliche Gebaͤw ſeye das Hertz vnſers 
Erloͤſers. Sein Hertz iſt die wohnung ſei⸗ 
ner Freund. Diſes zu beweiſen leſen wir / 
daß vorzeiten im Aginiſchen Sergogthumb 
ein Franciſcaner Kloſter oder Convent / 
dag Hern Shriftt JESU, wie das zu Mom» 


ne Herten fo ſchoͤn 1 ſo groß fo 


3oy 
pellier def Paradeib oder Himmet / genennt 
worden. Sein Hert iſt ein ort der Zuflucht. 
Ich geb dir mein Herg / als eine Freyheit / 
vnd ſichere retirada / vnnd als einen ort/das 
hin dus deine zuflucht allzeit nemmen koͤn⸗ 
neſt / ſagte Chriſtus der Her? auff eine ans 
dere zeit zn gemelter H. Mechtildis; damit 
du nach deinen hinſcheiden nirgends ans. 
ders wo ruhen geheſt /alsin meinem Her 
sen. Sein Herg if eine Feſtung / ein Zeugs 
hauß / ein Eh deß vberfluſſes 7 darauf 
herfuͤrkommen vnd geholt werden die aller» 
ſchoͤniſte gaben vnd gnaden. Vnd wan difer 
Jungfraw damit / wie es dann gemeinlich 
geſchahe / oberſchuͤttet ward / pflegte ſie fein 
ſchlecht vnnd einfaͤltiglich zu fagen: Wann 
einer ſchreiben ſolte die gnaden vnd woltha⸗ 


ten die mir von dem Hertzen meines Ge⸗ 


lichten herkommen ſein / ſie würden an vielle 
vnd groͤſſe die allergroͤſte Bücher obertref ⸗ 
fin, Sein Hert it das Buch deren / ſo zur 
ewigen glori er woͤhlet fein Yale die Namen 
ſeiner — Liebhaber ſein ſehr tieff 
darin gezeichnet vnnd auß getruͤckt Die H. 
Mechrildts har ihren Namen darin v mie 
güfdinen Buchſtaben / geſchrieben geſchen⸗ 
gesiere mit ſieben vnterſchidlichen vnd vber 
die maſſen koͤſtlichen Edelgeſteinen / deren 
ein jedes bedeutet / was Gott von ihr haben: 
woͤlle / nemblich die Reinigkeit deß hergens⸗ 
erinnerung vnnd Gedaͤchtnuß deß Him⸗ 
mels / Demuth / Nachfolgung Chriſti⸗ 
Langmuͤtigkeit / herrliche Begierden / vnnd 
eine volklommene vnnd gang außbuͤndige 
Lebe Gottes. N ng 
Weil es dann mit vnſerm Hertzen alſo 
beſchaffen vñ Chſti Hertz ein Hert iſt aller 
Hertzen / vnnd wurdig / daß Hm alle Hernen 
huͤldigemwas koͤnnen wir herelichers vnnd 
hertzlichers ihnn / als das wir Herz fuͤryertz 
geben / jhm vnſere Hergen ſchencken / vnnd 
von 


yuuu u ſpruͤchen vnd 


Br ar) 


so4s 
von bergen fichen diß fo ficbreiche Hera / vnd 
welches der allergröffen und immerwehren ·⸗ 
den dienften aller Creaturen allerdings 
würdig ifl? 

Diſe groffe Lieb / fo wir jhm beweiſen fols 
fen/sihe vnnd bringe ich auff vier ſtuck / wel⸗ 
che du heut zum erften tanſt verfuchen/ond 
hernacher mir guter gelegenheit darin fort, 
fahren. Ich fange an von der liebreichen er» 
mnerung difes Dfens der Liebe / vnnd ſo ge⸗ 
benedeyten Herzens. Die Gottſeelige Br: 
futin Anna de Beauvais war fie cin Hern 
fahe / dachte fic alfo bald an das Hertz JE- 
SU / vnd wan ſie geſtickte arbeit machte / 
darauff ſie ſich meiſterlich wol verſtunde / ſo 
war jhr groͤſter luft Herger vnd Flammen 
nach umachen / dadurch fie erinnert ward 
der ſammenden vnd brinnenden Lieb jhres 
Guͤtigen Seeligmachers. 

Wir koͤnnen auch mit der andacht vnd 
erinnerung diſes Hergens vnſern Geiſtli⸗ 
chen nunen ſchaffen / wan wir Chriſtum den 
Hern bitten durch die guͤtigleit feines Her · 
zens / er woͤlle vns das jenig verleihen / was 
wir am meiſten begeren zu ſeiner Ehr vnnd 
Glori / mit beygefuͤgter proteſtation / wir 
wollen weder Hertz noch liebe haben / alß für 
ihn: fo gar auch / daß wan er vns ſchon nit 
Mde uͤeben / (welches vnmoͤglich iſt / wan 
wir jhn lieben) fo woͤlten wir dennoch nicht 
ablaſſen ihm zu lieben. Die Heilige Mechtil⸗ 
dis hat mich etlicher maſſen diſe weiß au 

tten gelehrt. J — * 
— 22 hatte weiter im brauch / diß N. 
Hera offt zu begrüffenvinfonderheit fürjhre 
begangene nachläfligfeisen,,/ wwie jhr Chris 
fius der Herz ſelbſten gerathen. hat, . Ich 
gweifi nit /aufpmgs fir eine, imanict ſie ſol · 
ches gerhan hab;fo fan oh doch leicht, 
lich onnd * iffen mit den ſchoͤn 


Lob⸗ 
hremcitein / fo —— 
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lichen Hertzen koͤnnen geben werden / fie 
ſeyen nun genommen auß dem / was ich hie 
geſagt hab / oder wir machen ſie ſelbſten / 
nach dem gutachten vnd großſchaͤtrung / fo 
wir davon haben. 

Das letzte ſtuͤck der Andacht zu diſem 
liebreichen Hertzen Chriſti JESUIFE / daß 
wir jhm auffopfferen die Zerſtrewungen 
vnſers Gebetts / die Maͤngel ſo in vnſern 
guten wercken fürgelauffen ſein / die Zeit fo 
wir vbel zubracht / vnnd dergfeiche Fählers 
verzeihung derſelben zu erhalten. ( Blofiusin 
Monil cap. 4,& ın Speulo fpirit.c.7,) Bnfet 
Seeligmacher ge 
fen gethan / fein Herz empfinde ein vnauß⸗ 
fprechliche frewd / wan man ihm zei A; 
einem ſolche mängel leid fein / er — a 
die nachlaͤſſigkeiten durch ſich ſelbſt erſtat⸗ 
ten / vnd der Schuldige werds feiner Goͤtili. 
chen Guͤtigkeit eben ſo lieb vnnd angenehn 
ſein / als vorhin. Weil wir taͤglich fallen m 
anftofen/fo haben wir hie cin mittel taͤglie 
wider auff zuſtehen / vnnd einen newen eiffer 
su ſchoͤpffen alles beſſer zu hun. Ce 
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gnug / daß wir am end vnſeres Gebetts pnd 
anderer werck fagen: Pan alger U, 
ic) opffere vnnd prefentire deinen Kernen 
dig mein Werck. Ach ! bin ich mit an ( gl 

dafs ich diſe zeit ſo vbel 33 ndfe 
wenig auffmerckſamkeit vnnd guter mei 
mung gehabt hab / meinem ampt vnd ſchul⸗ 
digkeit gnug zu thun ? Erbarme dich me 
ner / vnd erſtatte meine verſaumnuß /vn 
vergiß all diſer meiner kaͤlte vnd lawigken 
Quæ de S.Mechtilde in häc Praxi narran-. 
rantut, ea funt in lib.1.Gratiefpirit.c. .\ 
29.hb.2.0.1,16,26,H29.lb5. 


£, 


xw 


"Der 
a * 





a 


anlaß vnnd gelegenheit gibt einig gutes 
werck zu thun / vnd Did) gebetten har im na. 
men oder auß liebe vnſeres guͤtigſten Se⸗ 

amachers. Damit du hierin nicht irreſt / 
8 gebrauche dich deß gedanckens / den der 
HGregorius Magnus zu haben pflegte, 
Wan ein armer das Allmofen von ihm br, 
gerte oder begeren Hefe im namen vnſers 
lieben Herm’fo wolte er / man folle Jam: 96» 
ben / wan er fchen oͤffter wider femme. Was 
weiß ich / ſprach er / ob ſich vnſer Seeligma ⸗ 
cher meinen Vereler verfleider hab? Mit 
leid ſolte mirs thun / wan ich ihn ae ni 
hette? Vnd es iſt in der that ſetbſt ein Kauff ⸗ 
Bin: zu ihm konmen der fürgab er were al· 

(er feiner Guͤter beraubt / end begerte feiner 
bit vnnd beyſtandis. Er ließ ihm ſechs 
Kronen geben. Damit iſts mit gnutg / ſagte 
darauff der Kauffman. Der H.Gregoriug 


befifchr dem Procurater oder Schaffner ” ja 
def Kloſters /dem er domaln als ein Abbt 


race ware / er folle jhm noch fechs ande» 
regebın. Difer Bettler verfchwind/onnd ? 
tommt eben mit foldyern begeren vber cin 
tleines wider. Der H. Gregorius damit er 


ihn nit ließ gehen / obwol er fein ui | 


Gold hatte / befiſcht man foll hm ern ſilber · 
ne Schüffel geben darin feine Matier ih · 


mee was Gemüß zu ſenden pflegte. Die | u 


veſach difer fo rojfen güte vnnd reygebig⸗ 
keit ware eben die gemelte : vnd was 


— Dan 
lan 
vnd als man ihrer drey ehn zehlte / 
* em vnbekanien 4 

—— 









Haupt legen. Der a 
ces mi abfäh 


1dy/06 fich Chrifttis der Herr in diſen Bern fi 
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worden ſeine Liebe zu Gott zu probiren / vnd 
diß lente mahl ihm ansıyeigen/ GOtt habe 
von wegen feiner fo liebreichen Almoſen 
ihn zu feinem Statthalter auff Erden er⸗ 

wehlet. Aber der Sohn Gottes iſt wol ſelbſt 
in frembder geſtalt erfchienen/ was von e 

lichen zu begeren; toi an dem zuſchen / da 
von im geben der H. Ludgardis meldung 
geſchicht Einer —*— groſſe Suͤnd bega 
gen / duͤrfft dieſelbe auß fchamhaffigken nie 
ae J kun ku mileider 















die ſ en Ko trucke vndb 1 
wäre Ihm feine Hand ein wenig auffe 


arme ne dm 


eK: —J a 
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0 —— 
4 be ai 
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Namen und durch a me: 
Eat ey th — daß ich cin 
—* En 

haben als —J 


im! 
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gen Glauben offt vnnd ernſtlich betra: 
ee 1 


2 | — 


Die Zehende Andacht. 
li BE 

„00 Hürden Pfngſi· Abend. 
Jubruͤnſtige vnnd eiferige begirden haben 
den Sohn GSOTtes zu ſehen / wach dem 
Dyrempel S. Auguſtini. 


WoOr m dienen und nunen doch fo vilſal⸗ 

tige Begierden / welche die Herten deß 
meiſten theils der Menſchen peinigen vnnd 
folteren ? Was kan man herelichers bege · 
ren / als Chriſtum JESUM ju ſehen / der da 
vberauß glantzet mit ſchoͤnheit in der woh ⸗ 
nung feiner Glori? Binder den drey font, 
derbaren begirden def 5). Auguffini ware 
diß eine /JESTIM mögen ſehen tm ſtand fer, 
ner Koͤmglichen Maſeſtaͤt vnnd freundtli⸗ 
* converſation — —5 
ich ſagen mag was mein Hera inniglid) lic» 
bet / ſo wuͤnſche ich viel mehr ihn zu ſehen in 


der ſchonheit feiner glori/onnd im ſtand ſet⸗ 
5 r 


magniftceng vnd herzlichkeit/onder den 
inwohneren de triumphirenden Jeru⸗ 
falems. Csit wol ein andersifein Goͤttli⸗ 
ches Angeficht droben fehen / als da er auff 
Erden geweſen. Altenthalben ift er aller. 
dings anmürig vnnd [on : aber im Him⸗ 
mel ziehet er die Gemuͤter viel mehr an fich. 
JESUS gquidülcıseft in voce, dulcis infa- 
cie,dulcisin nomine, dulcisin opere ‚dul- 
ciorapparebitin Deitatisvifone, JESUS 
der fh iſt an der ſtimm ſuͤß im angeficht/ 
füß im Namen / ſniß in feinen wercken / wird 
noch vil ſuͤſſer vnnd freundlicher erſcheinen 
in anſchawung feiner Gottheit / ſpricht 
Sanct Bernhard. ( Sermone de Cana Domi- 
m) Er zeige ſich daſelbſt fo ſchoͤn / vnnd vol, 


kommen / daß der Engel groͤſter fu 
nechſt dem anſchawen der Gottheit/ d 
anmuͤtige vnnd aller sürdig 
Menſchheit Ehri v* 






——————— /ond 
amit nicht begnuͤget / daß fie ihn mit den 


Augen deß Verſtandts anfchamen / folten 
fie gern Seiber haben wie wit /omb denfelben 
mie menſch ⸗ vnnd leiblichen Augen anzu: 


Nun verwundert dich/ daß feine Lichha; 
ber mit fo grojfem ciffer vnnd verlangen be⸗ 
gere haben difen Gärtlichen Secligmadyer 
anzuſchawen / der mie der allerherrlicyfien 
ſchoͤnheit / ſo je gefehen worden / beffeider gt · 
weſen Es iſt ein Luft ſie anzuhören. Du fol 
teſt ſagen / ſie ſtreiten vnnd diſputiren in die 
wett / wer den vorzug habe in der fewrigſten 
vnd inbrůnſtigſten begird ihn zu fehen. Der 


‚H.Yoannes/fein gelichter Jünger / obwol 


ſehr beragt vnnd ſchon neun vnnd neuntzig 
Jahr alt / ſeufftzet alſo berg ⸗· vnnd deutlich / 
alseinjunger Menſch chun moͤgte: Veni, 
Domine JESU! Apoc.22.)KommSyertJE- 
SU! Komm : ich flerbe für begird dich zu ſe⸗ 
hen. Ich werde hart betrangt von beiden ſei⸗ 
ten/fpricht der H.Paulus : (Pbilipp 1. ) ich 
hab cin hergliches verlangen/daf ich möge 
auffgeloͤſet werden / und mir Chriſto fein. 
Coartor;defiderium habens diffolvi, & 
elle cum Chriſt·. Diſer $eib iſt mir ſchwaͤr / 
verdrießlich und vnleidentlich / rufft der H. 
Gregorius Nananzenus. O mein GOte 
vnnd Herr / gib mir doch cin leben / da ich 
leichter vnd beſſer moͤge ſehen / endlichen. 
Domine,folve hanc tunicam, ita mihi güä- 
vem & ponderolam,& da mihileviorem. 
Der 9. Bernardus ſchreyt tauſent vñ ran 
ſentmal / ſeine begird anzuzeigen :Defidero 
temillies,mi IESU, quando venies 


Wan komſtu JESUI/EicHfEer mein? 


Bitel tauſentmal beger ich deiin 
242 Sant 


Pr x 


> 
* 


Sanet Auguſtinus iſt bereieond teillig 
zu ſterben / wan er nur das ſchoͤne Angeſicht 
Chriſti JESU ſehen mag. Ubi eſt abicon- 
ditus,fagt er / pulcher quem dehidero ? Cut 
faciem tuam abſcondis ? Forte dicis, Non 
videbitme homo, & vivet. EjaDomine, 
moriar,ur videamte ; videam,uthicmo- 
riat:nolo vivere,volo mori;diflolvi cupio, 
& elle cum Chrito, Wo biſtu verborgen? 
dir ſchoͤner / nachdem ich ein groß verlans 
gen hab? Sagſtu villeichtzder Menfc wird 
mich nicht ſehen vnd leben? Eſa Herr / ſo laß 
mich ſterben / damit ich dich fehe : laß mich 
Dich fehen / damit ich hie ſterbe. Ich begere 
nicht zu leben; ich will ſterben. Ich begere 
auffgeisft / vnnd mir Ehrifto zu fein. Der 
Hrilig Janarins von Antiochia fuͤrchtet 
nicht für den allergrauſamſten Todtzer for» 
dert auß die grauſamſte Tormenten / wan tt 
nur am end aller diſer erſchroͤcklichen pein 
vnnd marter das Angeſicht ſeines Gelieb⸗ 
ten maganfchamen.Ignis,fagt er / etux,be · 
ſtiæ, conftactio oflium,membrorum divi- 
fio, &totiuscorporisconttitio, & tota 
tormenta diaboliin me veniant: tantum 
ut Chriſto fruar. Das Fewr / Creug vnnd 
Galgen 7 die wilde vnd grauſame Thier/ 
zerbrechung der gebein / zertheilung der gli» 
der / vnd ſertnirſchung dep ganzen beibs / 
vnd alle Torinenren vnd marter / Die der 
Teuffel erdencken kan / kommen vber mid) 
vnd werden mir zu theil Ich bin heralich 
wol damit zu friden / wan ich nur Chriſti 

eines lieben HERRN Mag genieſſen. Di 

e oberiehlte haben folche brennende begir⸗ 
nallein nun vnd dan gehabt, Die Heilige 
Maria von Ognien hat woͤlff ganzer Mor 
nat / nemblich das legte Jahr ihres Lebens / 


iag vnd nacht / anders miches / als mir groß - 


ler / erbaͤrmlicher / vnnd liebreicher Stimm 
en 3 Aq / du mein guͤtiger HERR 
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ic) fan vnnd begere hie nicht länger zu blei⸗ 
ben / ich will heim gehen / ich will zu dir eoms 
men. Domine,non cupio hic morariam- 
pliüsvoloiredomum, (Vita lib. a. cap· 1) 
Der H. Cyprianus vermeint / es ſeye nicht 
gnug / wan er für ſich allein Chriſtum der 
Herrn zu ſehen begere; er ladet alle Men⸗ 
ſchen deß gleichen zu thumver verſpricht vns 
deſto groͤſſere glori vnd belohnung / je fewri⸗ 
gere vnd hefftigere begirden wir haben wer⸗ 
den. Optemus, urcitö ad Chtiftum venire 
contingar:daturuseftenim majora gloriz 
prmia,(i majora fuerint erga ſe delideria, 


. B 


gen def geinuͤts anklöpffen ander ſchoͤnen 
Pforten def Himmlifchen Ware | 






area wenigften die En 
ſe ſie di 


JESU!onnd fuͤnff hundertmal mit dem & 
Bernardus: | — V— 
Wan kommſtu JESU,liehfter mein? 
Viel tanſentmal begerich Dein. 
—— 
| feuer 
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heut / an deinem Bettſtul / alle liebreiche tens / verſtunde es die raw beſſer als die 
girden / die ich oben angezogen / exweck Magsd. Darnach ha e drey gantzer tag 
vnnd die — auß wendig Kb ond nacht anders! 27 
nen / vnd ſie nach gelegenheit y N — au ehren / vnd fi 
darneben/ wan / vnd ſo offt / dir d b» der von ihrem Bräutigam ſingen. 
ren einen vnluſt vnnd wderwille Seraphn Eh t 
vnd dich berrie geile fol dir —5* een a dem audern einblieſe. 

Gedancken inden fin ko Angeſicht ganz fr&tichy 
feye hundert saufenemal Ay ondjhre Sich Görts 
—— nicht ſein 


vnd betriegeriſchen ſchein ar aeftalt. 
iſt das eingig mittel vnnd —J——— 

ſtuͤck ruͤhig zů leben / vnd fröfich zu —** 
nach zeugnuß deß HZ. Auguſtini. Quide- \ 


fiderat, fpricht er / diffolvi ‚&ellecum _ 


Chrifo,patienter vivit, & delectobiliter 
moritur, Wer begert auffgeloͤſt/ vnnd mit 
Chriſto zu ſein / der lebt 3 vnd ſtirbt 
mit lu ig fremden. Komme/tommejhr 
tichhaber der Welt / vnnd laſſet eu abc 
beyin abſcheid vnnd Tode der groſſen 
nerin Ehrifti JESU, die — saufent 
mal in ihrem Leben geſagt : Mein 
JESU, id) begere nicht zu * ih will zu 
dir kommen /.domum ire volo. Gebt acht 
auff dis legte werck jhres ebens / vnnd ſagt 
mir darnach / ob eweres gleichen Menfchen 
mit foldyer frewd hinſterben. Es iſt die glor⸗ 
wuͤrdige Maria von 7 Am end deß 
Iabre 1 in welchem fie fo eiiferig_ At, 
wuͤnſcht harte JESUIM in feiner * zu 
** am fie die froͤliche zeitung / ſe wůr⸗ 
alb ivenig Tagen eingehen in San- 
yon rum;indas Heilig der Heiligen. 
Zu diſer bottſchafft / vnnd wort fprang jhr 


I oc frewden / vnnd als wan ſie 
was es were / ſagt vnd widerholte 


fie oft: Clementia, ( diß ware der Nam 
Ihrer Magd) was iſt das / SandaSandto- 
rum2. Was bedentet das / Sandta Sanko- 
rucae Alſo fragte ſier aber meines erach⸗ 


alſo lebeſt 








drey Tagen / welche die 
—— — res — Pre 


tund vor ihrem hinſcheiden / fa 
ji nice a h aisoif au din * 


winpp —— Hm Sl — 


eluja! ‚Wie Ich 
vja. — 


vnd mein Her vor 
ria, vnd reifete zum Himmel / * 
und den Sohn MARLE cwiglich zu fehen. 


Or ſagſtn / wer wölte nicht gernalfo fer, 


ben ? abe —2 dich ſelbſt / ob du auch 


verdieneft. | 
Das Sinffte Capittel. 


Siben Andachten zum. N. 
Geiſt / fuͤr das Pfingſtfeſt / ar folgende 
| Tag biß zum Fer der 2. Dreyr 
faltigkeit. 








Die Eiſte Andacht. 


Far den Pfingſt⸗Tag. 
Den H. Geiſt bitten ond verehren mit viel⸗ 
faͤltigem anru ffen / nach dem Erempel der 
Ehrewäürdigen Mutter Galliotæ 
Vaulac. 
pre, du wirſt jah micht jſoͤrnig 
werden / wann ich diſes groſſen Feſts 
xngeachtet / dir wuͤn ſche / daß du lebendig 
293 vr 


L daß du einen fo fseligen Tode 


— m — 


— 


no 
verbrennt werdeſt ? Nur fein ſtill / vnnd 
ſchreck dich nicht : ich verſtehe ſolches vom 
Fewer der Liebe Gottes / vnd von den Flam⸗ 
men / welche vber der Apoſtel Haͤupter er, 
ſchienen. Ich gehe nicht vnbarmhertiger 
mit dir vmb / als der Seelige Felix / ein 
Capuciner / mit dem H. Philippo Nerio. 
Wann er jhm bißweilen auff den gaſſen zu 
Kom begegnete / ſprach er zu ihm Woͤlte 
Gott du wuͤrdeſt verbrent! nemblich / fuͤr 
die Liebe GOTies / vnnd rettung der ehren 
Chriſti. Ich mach es mit dir / wie die Heili⸗ 
gen deß Himmels ſelbſt an diſem heuttigen 
Tag gehandelt haben mit der Seeligen Si⸗ 
byllina von Pavey / Prediger Ordens / bie 
eine ſonderliche andacht hatte zum H. 
Geiſt. An einem Pfingſttag klopffte man 
am kleinen Fenſter jhrer Cellen / darauff 
ein Stimm gehoͤrt / welche deutlich zu jhr 
ſprach: Sybillina / woͤlte Gott du brenn · 
teſt von den Fewr / das an diſem heiligen 
Tag vber die Apoſteln kommen iſt! Auff 
ein andere zeit erſchiene jhr ein Heilig / vnd 
warff jhr fewrige flammen ins geſicht / das 
durch ſie eben ſo wol / als das erſte mal / ſich 
gantz vom H. Geiſt erfuͤllt befunden / vnd 
mit einer ſo fewrigen Liebe ange zuͤndt gemt: 
ſen / daß fie nie dergleichen empfunden 
hatte: vnnd diß iſt das Fewer / welches ich 
wuͤnſchte daß es in deinem Hertzen brennte. 
Das rechte mittel aber diſe flammen vom 
Himmelauffdeine Seel hinunder zu brin ⸗ 
gen iſt + daß du den Goͤttlichen Tröfter/ 
durch vielfältige Schußgebettlein vnnd 
Seuffser/ bitteſt / er woͤlle zu dir kommen / 
vnd alle kraͤfften deiner Seelen einnemmen 
vnd befisen. Solches ſoll man taͤglich / oder 
aber gar offt thun: inſonderheit zu diſer hei · 
ligen seit / vnd am heutigen Tag. ent ge⸗ 
melte Sibyllina hat ſo manigmal geſagt: 


ge Komm in mein Hert / DH. Geiſt / vnnd 


— 
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zuͤnde meine Seel an mit deinen Goͤttlichen 
flammen; biß fie endlich / mir einem groſ⸗ 
ſen vberfluß / erlangt hat / was fie mit ſol · 
her ſtandhafftigen beharelichkeit begert 
vnnd gebetten. Die Ehrwuͤrdige Mutter 
Galllota von Sanct Anna / fo 

J 









gen Lebens wegen gnugſam bekant iſt/ 
pelte / ja widerholte hundert vnnd hun 
nal / diſe vilfaͤltige anruffungen 
Geiſts / und ſagte am heutigen 
taufentmal fein oͤrdentlich Vem lanct 
Spiritus, & emitte cælitus lucis tux ra- 
dium! m‘: — — 
O Heilig Geiſt / dich in vns wend / 

Dein Stralen vns vom Himmel nd: 


illeicht hate ſie diß Gderliche Feror aſſo 


Ichrnen anblafen vom H. Srancifcus Za · 
verius / der feine Tagseiten allzeit anftenge 
vom Veni Creator Spirirus, mentes ruo- 
in a RP ra 
Komm H. Geiſt / tomm Schöpffer nieiny 

Beſuch das Hergder Kinder dein. J 
Oder vom Gottſeeligen Pater Petrus 
ber / welcher / wan er feine Tagzeiten ablups 







im anfang eines jeden Pſalmene von Got 
dem Barker feinen 9. Ocitege t:Pate 
czleftis,damibi Spiritum bomt | 
(ifcher Batter / gib mir einen guten G 
r wagtigt daran / woher fie dife ſche 
gewonheit erlchrner?es ſolle vns gnug fein, 
foir wiſſen / daß ſie am Heiligen Pfin aftrag 
ans fetorig geweſen / vnnd ons cin herst 
ehe‘ rermpel hinderlaflen / deß gleichen st 
nn Iſt es su viel für Dich diß tauſentma 













zu thuñ fo ſchlag etwas ab. Wan nur 

BGoͤttiiche Fewr in deinem Hernen 

bvrinnt / ſo geht alrlhees 

RN ‚wol, —— 
re [du 

a 44 rl . 

in sie Pe ‚ 21 | 


Särdie Pfingſtwochen 


Für den Pfingk- Mor 
Den H. Geiſt danefen’ fuͤt die 
este 
er ae Koͤnigs in Frauckreich 
er König hat zu feiner zeit Die An⸗ 
N sum Goͤttlichen Seller. durch 
die heillge einſerung end richtung deß Or» 
dens vom H. Geiſt / vber die mailen. befür, 
dere vnd vermehret. Neben vil andern? has 
ben ihn fuͤrne mlich zwo vr ſachen bewegt dis 
fen fürteeiflichen Ritter· Orden su ſtifften / 
zu ehren deß glorwuͤrdigen Feſts der 
30 vnd zu groͤſſer Glori diſer drit · 
sen Perſon der allerheiligſten Dreyfaltig⸗ 
— in den Kae der 
Glaubigen wider anzuzünden den vefpect 
——— Geiſt / ſo domalen ſehr 
vergangen vnd erkaltet war / durch die boß · 
heieder Kener / welche nimmer cinige fon» 
derbare. Gebett zu ihm richteten / wie dan 
auch noch heutiges Tags vnder ihren Ges 
herren kaum ein eingiges dergleichen zu fürs 
den iſt. Diem nin vorzukommen / vnnd 
alle: gewe Ketzerey wider diſt Goͤttliche 
fon verhinderen / hat ihm. diſer 
Gone 
An 


Fuͤrſt fürgenommen zu difer 
dacht zu bringen den fürnemjten Adel 
feines Koͤnlgreichs / damlt fie von den 
Haͤupiern defto leichter jhreu einfluß hette 
auff die glider / vnd ſeine Dnderchanen, 
Die andere vrſach / die mir zu meinem 
fürhaben dienet / ware zur danckſagung fuͤr 
die zweyfache Wolhat / ſo er durch die gnad 
Gottes / vnd ſonderbaren beyſtandt deß H. 
Geiſte / am Pfingſttag empfangen hatte / 





a 


wo Eronen 





bare 

ben/cs 
ligma 3, 
Buß / durch fo 


4 


vnd n 


Die rechte jeit/ demuͤtige Danckſagung 
dafuͤr zu leiſten iſt diſe Octav / daß wir 
oder zu diſer meinung communiciren / oder 
vns der Lobgeſaͤng / welche die Chriſtliche 
Kirch zu jeniger zeit zu ehren diſer Goͤttli⸗ 
chen Perſon —* gebrauchen. Was wiſ⸗ 
fürn wir die Kronen / die uns auß freygebig⸗ 
keit vnd anaden deß H. Geiſts beſchert fein? 
Diſer Monarch zehlete jhrer allein zwo / 
vnd darzu waren ſie nur von zeitlichen Kör 
nizreichen: da der Kronen / ſo er dir vers 
ordnet / viel dunet ſein / alle von glori / vnd in 
einem Königreich. / welches Feine andere 
grennſtein hat / als die Ewigkeit. Diß alles 


iſt zweiffels ohne einer danckſagung 
wuͤrdig / vnd wol eines | 
mehreren. 
| —VV | 
** —* 
Dk 
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ET DEM or⏑2 Burda 29 ri 

Die Dritte Andacht · 
Für den Pñugſi · Dingſtag 


Groſſe vnnd heilige Begirden haben zum 

dienſt Gottes / zu ehren deß H. Geiſts / nach 

dem Erempel Ludoviei / Koͤnigs von 
Zeruſalem vnd Sicilien. 


rl diefer König beyde Kronen am 

Pfingſtfeſt karte erlangt / harer / feine 
danckbarkeit datzuthun / einen Orden auf 
gerichtet / den er genennt der Orden deß H. 
Geiſts von der vechten begird. (Du-pleix in 
HenricoTertio) Er gab diſen Ritterẽ für ihre 


Loſung diſe wenig Wort / (Wans Gott gu 


fällt) vnd fiermuften dieſelbe außgeſtochen 
fragen an ihre Degenknopff / wie im gleiche 
auff jhren Kleidern 7 an einem ort / da ſie 
konten geſehen werden, Die Tafel / daran 
ſie am Pfingſtag ſitzen ſolten / ward geneñt 
die gewuͤnſchte Tafel. Iſt cs nicht zu bes 
klagen / daß die Hiſtori vns nicht vermel⸗ 
det / warumb diß wort (von der rechten be, 
gird) kommen vnd beygefuͤgt ſey zum Or⸗ 


den dep H. Geiſts? Meines erachtens bat 


er feine Ritter ermahnen woͤllen / der 
rnaftag fen der rechte Tag ſchoͤner vnnd 
einer begirden / vnnd die Ritter diſes Or⸗ 
dens muͤſſen deroſelben viel erwecken zum 
enſt vnd ehren Gottes / vnd diß alles / vn⸗ 
er dem ſchutz vnnd auß anleitung deß H. 
Geiſts / der vns ohn vnderlaß zum guten 
antreibt. sr Ümukcäihe 
Philagia , esift allerdings billidy / daß 
man ſtaͤts mit groſſen vnd heiligen begirden 
angezuͤndt ſeye / ſonderlich zu diſer zeit / da 
ich dir rathe / daß du dich vnder diſe Ritter⸗ 
ſchafft begebeſt / vnnd den Orden deß H. 
> Ah der auffrichrigenbegird ernewe⸗ 
Erwecke derowegen heut die allerbefle 


deß H. Jahrs: 


begirden ſo du jm mer kanſt / vnd opffere 
auf dem H. Geiſt / der iin Vatter vnd das 
Liecht der Herteniſt / davon alle hellige br» 
girden ‚ren vrſprung nemmen. Sie wer⸗ 
den gluͤcklich abgehen. Vnd wan es ſchon 
nur gemeine / ſchlechte / vnd ein faͤltige beg 
den weren / ſo haſtu dennoch dein ver 
davon; weil Gott ſo guͤtig iſt / —2 
die kleine als die groſſe anmuͤtungen vnſers 
Willens belohnet / vnd in ſol Kon 
fere vnvermoͤgenheit fir fehr herrliche 
werredne —— 














dgant 
5* | 


inmel/getoinne end verwunde das Hert 
ottes mit einer groſſen anzahl hei 
wuͤnſch vnd affeeten / wie ſie thun / on 
was ſie ſagen / aber alles von gri 

Hertzens. RAR 
Mein groffer und trewer Gott / ſagte vnñ 
er P. Petrus Ribadeneira / warumb hat 
ch ſo lang gewartet dich zu lieben / vnd mict 
dir zu ergeben? Es g / wan 
ichs nur wol gnug mache. Aber 
bin ich nicht ſo —— geweſen/d 
hab dienen koͤnnen von dem Tag 


hab angefangen meine x 
ee 


{ J 


Härbdie 
votnerſien Augenblick an / da meine. Seel: 
—2 —*— er 





Be 
—— vnvoltommenheiten 
ſchon / ſolches zu er⸗ girden 
gene 


fie. vnvolkomme vberwinde. & 
mag mid) dahin führen/ wer da will. Das 
Hoͤlliſch Fewr wird mir leidentlicher fein’ 
als die marter meines Hertzens / welches 
deinem widerſtrebet. 

D du Gott vnendtlicher Majeſtaͤt / was 
ſol vnnd kann ich chun / damit ich deine 








> ein BETEN. 
e/ — Tree nn 


— 
ichts mehr von 


—* vdertretcuno⸗ deiner Geſetz / von 
Goiꝛtslaͤ 


ſterungen von Sind vnnd da · 
von mutwill vnd vnehr / wider deine 


ſtern / 
aller: Goͤttliche vnd aller ehren wuͤrdigſte Mar 


yeſtaͤt / re de. Das waren die be⸗ 

S. Catharinæ von Senis / B. Ja ⸗ 
—* B. Magdalenæ von Pasits. 

O Gott vnſer * Biel vnnd End / 


— (feuffnie die fromme Hertzogin in Polen / 


Hedwig) was ein groſſen luſt vnd ge⸗ 
fallen folteich empfinden / wan mir das je⸗ 
nig / welches mein Hern inniglichend auffs 
aller inbruͤnſtigſt wuͤnſchet / moͤgte reider«- 
fahren: Ach! koͤnte ich dit geben alle die glo⸗ 
ri / vnd alle voltlommenheiten / welche du be⸗ 
ſitzeſtl wie im gleichen.alle Ehr / ale Schönes 
heit / Reichthumb / vnd Guͤter / deren deine 
Creaturen a una kerets. » 


ei) 


4 
fo ſolteſt du allein der eingige Beſitger das 
von ſein. Aber weil du ſchon ein mehrers 
haſt / als alles diſes werth iſtz vnnd weil du 
dirs für ein ehr halteſt / daß deine getrewe 
Diener ihren Theil daran haben / ſo iſt kei⸗ 
nerley ehr vnd reſpeet / die ich jhnen nicht bes. 
reit bin zu beweiſen. Gern will ich die Erde 
kuͤſſen / darüber fie gehen / vnnd alle die ort / 
da ſie dic) mir jhrem N. Gebett anruffen. 
Was aber die jenige angeht / welche nun 


mehr nechſt bey dir fein im Himmliſchen 


Jeruſalem / ſo muͤſte mir / damit ich zu fridẽ 
geſtellt wuͤrde / erlaubt werden / alle Ster⸗ 
nen deß Firmaments / alle Edelgeſtein deß 
gangen Erdbodems / tauſendt Sonnen/ 
vnd die Glori felbft einzufaſſen / vnd Kro⸗ 
nen darauß zu machen / vnnd darnach die⸗ 
ſelbe auffihre Haͤnpter zu fegen / welche 
würdig fein die Königliche binden zu tras 
gen im Königreich deiner Gottheit. 

D du Hort aller Heiligkeie/der Burficheft 
die Seelen fo eines guren Willens feinvich 
hab ein herglicye begird auff das genawiſt 
vnd fleiſſigſt zu fuchen vnd zu lehrnen alles/ 
was deine liebe Freund je begert haben / vnd 
ſelbiges darnach dir auff das beſte auffzu⸗ 
opfferen / vnd zu fagen : Sihe Mein Gott 
vnd Herr / ſihe / da haſt du alles was id) dir 
zu lieb thun woͤlte / vnnd zu deiner ehr vnnd 
Glori / vnnd deinemsichhabern nachzufol⸗ 
gen. Es moͤgte aber zu viel ſein ſolches vn⸗ 
derſtehen wöllen dan wie iſt es moͤglich / 


— 


daß man in erfahrung tome jhrer ſo vnter · 
ſchiedlichen heiligen begirden / vnnd liebrei⸗ 


chen flammmen ? Ich vermeine / es wird 
mir beſſer abgehen. 


den! — — 
Wan ich dero 
ans — 


F inder Werfen ekiwen. Ban 


I nad) dem mir onters ⸗ 
fchiedliche ding fürfallen / gure begirden zu N 


Ander Their deß H. Jahrs. 


mir Krancken vorkommen / vnd man jhnen 
einigen Tranck oder Medicin geben wirds 
will ich gedencken / ich woͤlte ihnen gern 


helffen vnd ſie mit meinem eignen 


Hernen 
ſpeiſen. Wan ich ſehen werd / —— 
was es auch jmmer ſeye / ju ſtuͤcken 
werde / will ich ſagen: Acht fo woͤlte ich g 
tractirt 7 vnd in eben fo fo ill ch gercheife 


werden / damit ich einer anf rn 


rern fein moͤgte! In allen 

fo mir begegnen / will ic) einigen li 

gedancten fchöpffen / womit mein 

durch die EEE 

vnnd mit difer hoffnung vnd ° 

ohne Länger zu warten / ſage ich * 

meines lebens / ich woͤlle voll guter w 

fuͤhren den namen eines begirlichen / 

eines Daniels’ meldherein Daun geiefen 

mit fürerefflichen vnnd herglichen a 

gantg angezuͤndet. 
Philagia, dieſen legten affecehab * 

lehnt von der Ehrw. Mutter Catharina 

von JESU ; nun frage mich weiter nicht / 

wie du deine Begirden ſtellen ſolleſt / ſon 

dern nach dem abriß hau di * 







Sit die Pfingfwechen 





Tag in ver Wo⸗ 
et diſe Goͤttliche Perſon zu vers 


es am felbigen Ta: m. Wans einer bey 
anhörungder H. Meß bettet / fo hette erfo 
vil zeit gewonnen; 


beſchwaͤren / vnd ſorgen ſolte / er moͤgte zit 
vil zeit im — —— — 
chut es einem leid / an ſoiche heilige ge⸗ 
ſich gewoͤhnet haben: vnnd weil ich 
jetzt handle von der Andacht zum H. Geiſt / 
vnd vom kleinen Officio / welches in dem 
Curß der Mutter Gottes zu finden iſt / will 
ich nit verſchweigen eine ſonderbare gnad / 
die vnlaͤngſt einer jungen adelichen Toch⸗ 
ter / von wegen der loͤblichen gewonheit fo 
Ir dife Tagseiren offt an betten / wi⸗ 
derfahren ft. Dieſelbe lebte in groſſer ge, 
fahr jhrer Seeligteit / vnd ſorgte gar wenig 
fuͤr jhrer Seelen heil vnnd ewige Wolfarr. 
Erine von den paſſionen / ſo gemeiniglich 
jhres gleichen Jungfrawen anfallen / hat, 
te jhr Herg eingenommen / vnd es iſt hoͤch⸗ 
lich zu verwundern / daß ſie davon erfäfer 
worden, Meines erachtens iſt es geweſen 


A af Bielee 


3“ 
ein werck deß H. Gchts 1 wich anf for, 
gender verlauff magſt abnenmmen: Eine 
ihrem ruf eluenB afenen vn 
rein groffer vnd a von 
Veen le cin hergs 
liche begird Geiſtlich zu werden:end tweilfie 
| elte / ſolches würde zu jhrem beſten 
gereichen / ſie jht fürgenommen ein fo 
Ki fürnehmen ins werck zu richeen, 
tote fie dan auch mit foldyem eiffer und fo 
gluͤcklich ihre Elteren dahin bereder/ daf fie 


‚ Innerhalb eines Monais zum gerwünfch, 


ten port angelenderift. Als fienun im Klo⸗ 
ſter war / hat fienadyihres Ordens Iößri, 
chem brand) jemand haben töllen / dem 
fie zu jhrem mehreren Troſt Die heimmfichkeie 
ihrer Seelen / vnd was hey ihrem Beruff 
nm dienſt Gottes vorgelauffen/versramen 
mögte. Zu allem gluck har fie fich mtr of 
ſenbahret; vnd teil ich Dafür halte / eine fo 
groſſe gnad / als da iſt / die Wer tverlaſſen / 
vnd andere dergleichen / werben denen / die 
der Andacht wenig ergeben / vnnd an die 
Belt fehr antleben / felten mirgerheilt / als 
von wegen einiges alıten Wercks / oder 
fonderbaren affection zur Alferfechiaften 
Jungfrawen / welche Gorrerbitret + oldye 
perſonen auß der gefahr ju erretten ſo kam 
mich diſer heilig fuͤrwig an / fie zu fragen / 
was fie gutes in der Welt geihan hetteedie 
groſſe gnad / fo ich merckte ihr von Borr bes 
estefen zu ſein / infonderheit die wotrhar deß 
Beiſtlichen Beruffs / auff ein hinaſſige⸗ 
geben’ vnd welches deßwegen folcher Gna. 
den gang vnwuͤrdig ware / machten mir dk, 
fen gedancken; es muͤſſe einig gures Werc 
geweſen ſein / welches der gůtige Gott ange, 
ſehen habe. Alles was fie mi zur ancivore 
gabe / war difes;fie habe / hrer groſſenawig · 
kett im dienſt Gottes / vnd jhres Gott nicht 
fchr gefaͤligen Wandel vascac⸗ tägl 
et 2 


a 





‚18 Ander Thell den N. Jahrs 
die Tageiten vom 3). Geiſt gebetten. Als vnd die Octav durch. Diſe an ihr 
ich diß gehört’ zweiff lete ich gar nit / jhr be ⸗ fo fruchtbar geweſen 7 daß a | 
ruff / vnd andere jhr newlich beroifene Wol⸗ Felder H. Geiſt / inge —8 heine: | 
chaten wweren der Lohn diſer geringen An, weifen etc vber fie re 
‚dacht: fiehiehte es quich dafür / vnnd ware Jahr darnach / an chen felbi re Are 
gaͤnglich entſchloſſen / alle die zeit ihres &t, ——— bettkaͤmme Bi geſchloſſen 
bens diſen Goͤttlichen Tröfter / fuͤr jhren Re 
‚alergiitigften vnd liebreich ſten Wolchäter were / fo den Apoſtelen 
‚au erkennen. Es waren zwar noch andere kuͤnfft diſer Goͤttlichen Perſon / sehn ra, 
VBmbſtaͤnd / die mich in meiner meinung nach der Himmelfarth Erg 
ſterckten / diſe Andacht habe jhr ſolches den / vnd darneben erwnge die co 
Gluͤck zu wegen gebracht ĩ aber fie erlaubte en aan 
‚mir cin mehrers nicht zu offenbaren. als die unffe in onferer 
—* anffsugehen / dergleichen gna 
hafftig werden/ und fein / wann 


; A Vnſchuld/ vnd die gnad deß T 
| Die Fuͤnffte Andacht. * = | — 
Kür den Donnerftagnach Pfingfien. 


Die Letaney vom H. Geiſt betten / oder feine 
Goͤttliche ————— betrachten / 

ar nach Dem SErempel ber gez 

J— Cathar Ra 












— 








—,— — 


inz von 


nr mit werte worten / vndin formeh 

nes fchönen Gebetts den H. Geiſt lo⸗ 

ben will / der bette nur die ketaney / ſo zu ſei⸗ 
ner En gerichtet fein. Diſe Octav iſt die 
rechte seit. + ſich mit diſen Goͤttlichen Lob - 
ſprůchen auffzuhalten. Die Setaney leſen / 
iſt den H. Geiſt loben / vnd jhn zugleich bit, 
sch / er woͤlle vns feines Goͤttlichen echts X 
tig machen. Wan einer diſe Leta⸗ 

‚iche herte / der moͤgte heut ein viertel at — niet 

Rinne ne FR 
chibarlich —— liche 
e ap en 

5 u er ehr rn 


Een Atmen. iegenheit ha 
* — ——— rinz von lanb — 
en band — — ——— 





Hilagja,td) mderflehe midgnie dich su 
vberreden / daß dur nichts wölleft abſchla⸗ 
Sich GOt⸗ 


— — 


tes willen begeren wird. 
— E Se fo *— 
r ha i 
lüboDanu verbunden. nichts,das auff 


Scigefa die Andacht darzın antrib / 
Ze ee Kl 
chen / hat er / weil es 

begert ward / 
— — für 
———ãn 


ner zur antwort z quöod Amor 
non — Leeb / das iſt 
Bor 


habsnidhrs anders au redın / vnd * 
— Bi Dein EDIT 


war die herr · waren 


en Stand gebracht ? 
Wovon erhalteft du dich ? Bon der iebe. 
Wo wohneſt du? In der Liebe. All —— 
diſer re achtete Diefelbe vnwuͤrdig 


deß lebens / die eines anderen Todts ſtuͤrben 
als vonder Liebe: vnnd wan er einen ſterben 


wainte er tig 


ei ein Kind / dem ſeine Mutter abgeſtorben iſt. 


Wan er Brieff ſchrieb / ſo muſte das wort 
der Goͤttlichen Sich feinen theil darin haben, 
Seine gröfte Freund / vnnd die er am lich» 
ſten ſahe / waren die / ſo von difer Lieb rede» 
ten:alfodaß / da er im erſten eingang in cine 
Statt verſtanden / daß daſelbſt ein Armer 
man wohne / dem dieſe Goͤttliche Sich alſo 
zn hergen gienge / daß er fuͤr lauterm Troſt 
allzeit pflege An wainen / er geſchwind zu 
jhm gelauffen 7 "end mir demſelben in die 
wett zu wainen / vnnd —— beiden diebe 
zu eden⸗ 


nit — Als er Boch mtr 
mware/für der Stifftung feines H. Ordens / 
ſchlug er nichts ab / wan er vmb der liebe 
Gottes willen gebetten ward / vnnd von der 
zeit an empfandt er cin vnglaubliche frewd 
in ſeinem Hertzen / wan ernur den Namen 
der PATER alfodaf dir 

Kr Armen/ 


yı8 
Armen / ſo an ihn kamen / vnnd wuſten / wie 
viel er von diſem Namen hielte / verſichert 
waren / ſie winden mit feinen laͤren haͤnden 
zuruͤck tommen. Einer allein iſt eines Tags 
abgewifen worden / wiewol er / wie er folte/ 


fein wort gechan vnd gebetten hatte / weil. geren / ſo wird bir deßslei 


Franciſcus mit geſchaͤfften ſehr vberladen 
war. So bald er aber ſolches vermerckt / 
vnd dabey gedachte / wann ein Fuͤrſt etwas / 
was es auch were / von jhm begert hette / ſo 
wurde er alles / demſelben zu will fahren / ha ⸗ 
ben ſtehen laſſenzgeht er alsbald den Armen 
ſuchen / vnd nach dem er jhn funden/gibt er 
jhme ein gutes Allmoſen / vnd darnach bite 
tererjbn vmb verzeihung / daß er jhn das er⸗ 
ſte mal alſo gehen laſſen. Als er darnach 
Beiſtlich worden / har feine affection su div 
fen Namen fehr zigenommen. Sein Ge, 
Bere / feine Diſcurſen ſchmeckten alle dar⸗ 
nach. Herr / ſagte er offt / daß ich doch von 
dener Siebe verſchlunden werde / vnnd auß 
fieb deiner Liebe ſterben moͤge! Meine Bruͤ 
der / ſagte er zu feinen Religioſen / begert all» 
geirdas Allmofen vmb der Liebe Gottes wil · 
jen / vnnd wan mans euch gibt / ſo halter das 
fur / es ſeye ſchon wol bezahlt / vnnd viel beſ⸗ 
fer / als wan ihr Gelt wider gebet fuͤr alles 
fo ihr betommen habt: dan was iſt toͤſtlicher 
als die Siebe Gottes / dem zu lied jhr denen / 


die euch das Allmoſen geben/anläß gebeein * AL 


qures Werck zu verrichten? 


"dife siveendiebhaberder Siche 


 Philagia , 
fein mächtig gnug dein Hert einzunemen / 
ffelbeder Goͤttlichen $ieb zu under» 


vnnd d 
werfſen. Du wirdſt damit nichts verlieren / 


end fůt deme Loſung haben jenen Spruch 
DE H.Dernardi : Alenehalben dei /vnd 
alles auß&i — wirdſt dadurch viel 






— rer 
geber im ſelbſt / o 













ſihe kaum hat ſie auf diſe 


Ander Theil deß H. Jahrs. 
GOttes willen geben hatte / habe jhm vnſer 


g. Herr ſolches allzeit doppelt 
Du wirdſt bey jederman 
haben:dan in dem du allen verm 

fie von der Liebe GOttes wegen von d 


wan du eben alfo betteſt ; mie foldyes a 

Seeligen Victoria su fehen. Sie war 
wegen def Namens der Siehe Gottes all⸗ 
bereit zu einem jeden guten 
erwartete hinwiderumb von am 
diſes wie fie eineſt jhrer Geiftticher 
einer / die ſehr vnruͤhig ware / zuverſtehe 
ben / zu jhr fprechend Meine liche Sd 


ſter / ich bitte euch vmb der Liebe Got * 
len / kommt wider zu ewer vo 
vnd heiligem Friden ewerer Seelen Ale 


ber dieſelbe in jhrer verſtoͤ 
ſet nichi / was die Liebe Gottes fene 
rentwillen ich euch gebetten diſe vnruh ſah 
Die fromme Jungfraw gehorſamertʒ vnnt 


begeren acht geben / als ſie gleich wid 
fangen die vorige freiwd; gen: 


Milz, — 


4 9 
ih 


v 
i 
J 1 7 a 
E} 
“€ ; "7 
” r 
an Asa 1 Erem 
are 4 


derofefben fuͤhaben nie Ani 
er. Dreymal im Jahr ernew 


* TE 


— 2 — 
ſa 
erte ſie jhre 
nes v 






















ern Glauben 


g vnnd —3—— 


fortfuhr / ſagt die Seefige Bictoria diß ab 
— 


ren zu laſſen thut es mit diſer meinung, 


J 


Für die Pfingſtwochen 


gefchchen ware am Tag ihres eingangs in 
die Chriſtliche Kirch / vnnd bey den ceremo» 
nien jhrer Tauff. Dife drey vnterſchiedliche 
seiten waren der Ofter- Abend/ weil am ſel⸗ 
bigenTag dag heilige Tauff⸗ | 

ere wird + die zeit. der Pfingſten / jhre begird 
anzuzeigen deß N. 8 Tauff zu emp⸗ 
fangen / der ihrer Seelen poſſeſſion genom⸗ 
men hatte an dem Tag / da ſie ein Chriſtin 
worden: vnnd der Tag der H. Margaretæ / 
davon ſie den Namen hatte / welcher ihr an 


jhrem Taufftag geben ware.iDife drey Tag 
ce ee sc (han fon 
ſich ab von aller hen c 
tion vnd gemeinſchafft / jhrer Seelen vnnd 
diſer heiligen Vbung deſto beſſer abz uwar⸗ 
ten. Sie danckte Gott von wegen der Gna⸗ 
den / ſo ſie durch diſes Sacrament empfan⸗ 
gen / vnnd erinnerte ſich alles deſſen / das jht 
Part fuͤr ſie geantwortet / der verheiſſungen 
deß ewigen lebens / ſo ihr Gott gethan / wan 
* trewlich neu ae —* —* 
dergleichen ding / we diſer li 
Gebnrt vorgehee... 8 
Philagia , wan einer nur ſolte leſen oder 
Ä alles was der Pricfter mir dem 
fleinen Rind / das ersittauffen hat / hands 
let / wuͤrde es gnug ſein / vns zur Andacht zu 
bewegen / vnnd alles zu beſtaͤttigen / was ſich 
bey vnd mit vns am Tag vnſerer Tauff hat 
verfanffen. Ich weils Dir bie fürsfich fr 
halten 7 dir dadurch gelegenheit zu geben / 
damit du erwegeſt vnnd num mehr ſelbſt bes 
ancworteſt alles das / was dein Pate vor 
hin erwogen / vnnd in deinem namen / vnnd 
deinen mangel zu erſenen / geantwortet 


hat. Jr 

Als du an der Kirchthuͤr wareſt in den 
armen der perſon / ſo dich damaln eruge / 
nerinte dich der Prieſter mit dem Namen / 
den man dir zu geben fürhabıng war / vnnd 


u⸗ 
fragte dich: Was begerſtu von der Kirchen 
GOTtes ? N. quidperisab Eccefiä Dei? 
vn. Der Hier — 
N, r Dricfter fragte 
Was gibt dir der Glaub ? Fides quid tibi 
praftar: Der Part antworten: Vitam æter⸗ 
naw, das ewige schen. Darauf der Price · 
fter forrgefahren Si igitut vis adviramin- 
gredi,ferva mandara : diliges Dominum 
DEUM tuum ex torocorde tuo,& ex tota 
aniına tus, & ex tota mente rua, & proxi- _ 
mum tuum, ſicut te ipſum. Wan du dann 


derre zum Leben wilſt eingehen / fohalte die Ger 
converfas bott: liebe Bott deinen Herin von ganzem 


deinem Hertzen / vnd von ganzer deiner 
Seel / vnnd von deinem gangen gemuͤth / 
vnd deinen Nechſten als dich ſelbſt. Nach 
diſem hat der Prieſter dreymal fein gelind 
vnd ſtill in dein Geſicht geblaſen / vnnd den 
boͤſen Feind von dir hinweg getrieben / ſpre⸗ 
dyend : Exiabea,immunde Spiritus,& da 
locum Spiritui fandto Paraclito. Du vnrei⸗ 
ner Geiſt / weich von difer Ercaturen/ vnnd 
mache plag dem H. Geiſt / dent Tröffer, 
Darnadı harer mirfeinem Daumen das 
Creutzzeichen anff deine Stirn vnd Bruft 
gemacht / vnd zu dir gefprochen : Accipe ſi · 
gnum Crucis.tam in fronte, quäm in cot · 
de. Sume hdem cæleſtium præceprotum, 
& talis eſto moribus,ur templum DEI eſſe 
jam poſſis. Nimm an das Zeichen deß 
Creiutzes / ſo wol ander Stirn’ als un Her» 
gen: Bewaffne dic) mie dem Glauben der 
Goͤttlichen Geſetz / vnd hab ſolche Sitten an 
dir / daß du hinfitroein Tempel Gottes fein 
mögeft. Als diß gefchehen/fo namm er das 
geweihte Saltz / thate dir davon cin wenig 
inden Mund / vnd fagt : Accipe falem fa- 
pientiæ; ür propitiatio tibi firin vıram æ · 
ternam, Amen. Nimm das Salg der 
Weiß heitʒ damit es dir ſey ein verſͤhnung 


— 


std Ander Theil def * Jahre 


beas partem cum’ Chrilto in vitam zter- ' 
nam, Amen, Komm hineininden Tempel Hanpt / Jan ftatt Deß meifen K 
Gottes / auff daß du einen Theil habeſt mit Racheopeveteneindin, a 
Chriſto zum ewigen Leben / Amen. Hierauff macularam 
folgten alle diſe Fragen / welche dein Patt 
an deiner ſtatt beanrmworter + Abrenuntias 
er ne — operibus 
ejus ? abrenuntio:& vi —— terſtul 
ae Sagftu dem Sathan ab? 
— ab. Vnd allen feinen werfen? ch rc 
ab. Vnd allen feinem Pracht? Ich fa ge 
ge ab. Vnd nadı dem er dic) mir dem oel 
—— vnd an —— Chris 


DEN Pia na Credisin E- : — aa en ri 
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An Veſt der H. Drenfaltigteit. 


ten. Sihe ln mandich —** ‚En 
wege die Wolthat deines Eingangs zum 
Chriſtenthumb vnd ins Hauß Gottes wel⸗ 
che vnvergleichlich groͤſſeriſt / (mie ſolches 
der H. Antonius dem Keyſer Conſtanti⸗ 
nus erflärer hat / ) als die befigung aller 
Königreicd) der ganzen Welzennd endlich 
dancke onderehenigft und demuͤtigſt der al⸗ 
lerheiligſten Dreyfaltigkeit für die vnauß⸗ 
ſprechliche gnad / mit der ſie dich geehrt hat 
am Tag deiner Geiſtlichen Geburt: dann 
ohne zweiffel iſt dir nicht vnbekant / wie cin 
jede auß den drey Goͤttlichen Perſonen 
wunderbarliche ding wircke in dem / der ge⸗ 


eanfftiſt. Der Vatter nimmt jhu an für 


ſeinen lieben Sohn / zum Erben deß Him ⸗ 
mels / vnnd ſchlieſſet jhn in ſeinen ſonderba⸗ 
ren Schutz vnd Schirm. Der Sohn helt 
jhn ſuͤr feinen Bruder vnnd Miterben / tig / 
net jhm zu die Frucht vnnd verdienſt feines 
Leidens / vnd nimmt jhn an su feinem Dif, 
eipel vnd lieben Freund. Der Heilig Geiſt 
erwoͤhlt die Seel fuͤr ſeine Braut / vnnd be⸗ 
gnadet fie mit vbernatuͤrlichen Tugenden / 
vnd ſtattlichen qualiteten vnd fuͤrtrefflich⸗ 
feisen: Die Heilige Dreyfaltigkeit macht 
fiegus ihrem Tempel end wohnung / vnd ge, 
het darein / fuͤrhabens / all zeit daſelbſt zu bleis 
ben / durch eine vereinigung der Liebe / die 
etlicher maſſen gleichfoͤrmig iſt 
der Einigteit dei Weſen⸗ 
der drey Goͤttlichen 
— Perſonen. 
tin ” m } 
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Das Sechſte Eapitel. 
Vier Andachten zur H. Drey⸗ 


faltigkeit / furs Feſt / vnd folgend: Tag) 
biß zum Seh deß H. Saer aments. 


1 


Die Erſte Andacht. 


‚.„ Für den Seßtag der H. Oreyfaiigteier. 

Das Gloria Parri, &c. andächtig vnd offt 
widerholen / nach dem Exempel dep Eher, 

woaͤrdigen Bede —3 


— 








= 


—4986 Te mn 
JIHILAGIA, ich weiffle gar nicht / du 

—— groſſe neigung vnd affection 
die allerheiligſte Dreyfaltigkeit zu verchrem, 
Worꝛu ſolteſtu einige Andacht haben / wan 
du ſie nit hetteſt zu diſem vnauß ſprechlichen 
Geheimnuß / davon all dein wolfarih hem 
ruͤret? Diſer vrſachen wegen / recomm andi. 
re ich dir einfaͤltig / ohn alle weitere Vorted / 
gleich im anfang / daß du offt widerholeſt 
das kleine / aber ſchoͤne Sefang:Gloria Pa+ 
tri, & Rlio, & Spirieuilandto, &c· Ehrfen 
dem Vatter / Sohn / vnnd H. Geiſt; als er 
war im Anfang / jetzt / vnd allzeit / vnnd zu 
wigen zeiten. Amen. Diß iſt ein kurger bes 
griff alles Lobs der H. Dreyfaltigkeit · es iſt 
ein ſewrige begird ihrer Gloriees iſt dag 


Schöne ſtuͤcklein vnnd reym der Engliſchen 


Muſick dann als Sanct Yanariug/der 
hochberuͤhmte Antiocheniſche Marterer/ 
eines Tags im Gebett ware / hoͤret er eine 
Himmliſche Muſick der Engeln / welche in 
zween Choͤr abgetheilt die Pſalmen ſun⸗ 
gen / vnd am end derſelben das Glotia Parti 
hinzuſenten ʒwelches hernach dem Pabſt 
Damaſo anlaß geben / ſoſchen brauch in die 
Chriſtliche Kirch allenthalben einzufuͤhren. 


Es iſt der inhalt deß erſten vnd firnemfien 


Theile 


4 


— — 


pri 
Theis der Summe def H.Thomz/ vnnd 
alles deſſen / was die gelchrrifteTheologi von 
diſen drey Goͤttlichen Perfonen gefagt har 
ben. Es iſt in wenig Worten die herzliche 
hung dep Glaubens end der bekantnuß 
der Einigkeit deß Weſens / vnnd der Drey⸗ 
faltigteit der Perſonen / welche wir in diſem 
wunderbarlichen Geheimnuß zu ſein be⸗ 
zeugen. Es iſt ein kurtze / aber ſchoͤne Lection / 
ſo vns lehret die Namen diſer drey liebwuͤr⸗ 
digen Perſonen. Es iſt die Goͤttliche Fackel / 
welche vns erleuchtet / daß wir keine vn⸗ 
gleichheit vnder ihnen fehenzond obwol all. 
da genennt wird die erſte / zweyte / vnd dritte 
erſon 7 ſo geſchicht doch ſolches nur or, 
De Es iſt endlich die anmuͤtige 
Andacht frommer Seelen, Vnder andern 
har der Ehrwuͤrdige Beda feinen luſt vnnd 
gefallen darin gehabt / welcher ſich alfo darı 
zu gewoͤhnet / das er das Gloria Parri fin» 
gend feinen Geiſt hat auffgeben. 

Diß alles bewegt mich dich zu ermahnen / 
du woͤlleſt es im gleichen Gottſeliglich ge⸗ 
brauchen: es geſchehe nun ſolches / daß dur es 
fo an daͤchtig leſeſt / wie vorzeiten die Engel / 
oder am end der Pſalmen / oder an ſtatt ei⸗ 
nes Schußgebettleins oder daß du biß wei⸗ 
fen beiteſt das Roſenkraͤntzlein / fo genennt 
wird von der Heiligen Dreyfaltigkeit / wel⸗ 
ches nur drey Geſen begreifft. ( Ex Cornel. a 
Lapideincap.6 lſai.v. 3.) Am Ereun bettet 
man das Oredo, (Ich glaub in Gott Wat. 
ter / und bey den groſſen Körnern:Benedi- 
camus Patrem & Filiumcum lancto Spiti- 
wu;laudemus& luperexaltemus eum in ſæ· 
eula 1 (Saffer ons benedeyen den Watter / 
vnd den Sohn / mit dem H.Geift:taffer ihn 
4oben vnd erhoͤhen in Eivigfeir! ) oder das 
Pater noſtet mit dem Ave MARIA j vnnd 
an den tleinen Koͤrnern das Gloria Patri, 


ES EHe fodem Bart. Di nr d 


— 4 


Ander Theil deß H.Jahro. 


Roſenkraͤntzlein zu betten ſein alle Sontag 
das 3 durchzweil ſelbige Taͤg von 
vilen Andaͤchtigen Seelen erwoͤhlt werden 
drey Goͤttliche perſonen zugleich zu ver⸗ 
ehren. 

Ich laß dich am heutigen groſſen Feſt 
ben diſer Bbung / mit angehenckter reſolu⸗ 
tion vnd fürfag / die Ehr vnnd Andacht zu 
diſem Goͤttlichen Geheimnuß ſehr zu loben 
vnnd hoch zu ſchetzen / alſo daß du fuͤr deine 
Maximam vnd gewiſſe Regel habeſt / wer zu 
der H. Dreyfaltigteit eine Andacht hat / der 
habe anſprach zum Himmel, Es ſtarb zu 
Dionin Burgund / im Fahr 1sısreine 
Carmelitin / welche in difer Andachtfür, 
trefflich war : fie harte den namen davon! 
vnd hieſſe Schwefter Maria vonder Drey» 
faltigfeit iſt auch an difem Tag gen Hin 
mei verreiſet. Halte diſe Regel für vnfehl⸗ 
bar / vnd erwege ſie bißweilen. Sie wird dei⸗ 
ne neigung zu diſem kleinen Lobgeſang /mels 
ches ich dir fuͤrhalte / vermehren. Sie wird 
dich verſehen mit den wuͤrcklichteiten deß 
Glaubens / der Lieb / vnd der Ehrerbietſam⸗ 


teit zu diſer aller hoͤchſten Dreyfaltigkeit: 


vnnd darnach wird man mit tin dei⸗ 
nem hinſcheiden auß diſem Leben von ufr ſa⸗ 


gen / welches einem jeden geſagt wird / wan, 


man * ſterbenden Menſchen lißt die 
Befehlung der Seelen: Licèt enim pecca- 
verit, tamen Patrem, & Filiom, & Spiti- 
tum ſanctum non.negävir ; led credidit. 
Ob er wol gefuͤndigt / ſo hat er dennoch ei⸗ 
nen feſten Glauben gehabt zum Watter / 
Sohn / vnd H. Geiſt. Wan ich dir alßdan 
beyſiehen moͤgte / wolte ich hinzufenen 7 & 
coluit, & amavitʒ vnd diſer Glaub iſt 
mit einer auffrichtigen Ehr vnd 
ſehr herglichen Sich ge⸗ 
zieret geweſen. 


Am Montag nach der H. Drenfaltigteit. 


J 1 
— — — — — — 


Die Zweyte Andacht. 
Far den Montag wachder 9 Dreyfaltigkeit. 
Die Tagzeiten von der H. Drenfaltigkeit 
leſenoder an fle gedencken / vnnd offt anbets 


ten / nach dem Erempel Gonſalvi 
Öilverix. 


Pibsi- wann du die. kleine Tagseiten 
vonder H.Drenfaltigkeit haſt fo were 
es jene die bequemſte zeit felbige zu beten. 
Haſtu ſie aber nit/fo gebrauche dich der oͤff 
tern gedancken / betrachtung / vnnd anbet⸗ 
tungen diſes vnaußſprechlichen Geheim ⸗ 
nuß / ſo ich dir fuͤrhalte / welche wol ſo gut 
fein als gemelte Tagseiten. Ich fuͤg fie zus 
ſammen / weil wir fie su einer zeit üben koͤn · 


en. 4 
Was die Anbettungen betrifft / nimm dir 
für / dieſelbe im gewiſſer zahl su verrichten. 
Der tapffere Marterer von Monomotopa / 
Gonſalvus Silverla / har ſeine Geiſtliche 
recreation vnd luſt in uͤbung derſelben. A · 
ber thue jhm nit wie die eifferige Religioſen / 
ſo vnder jhm lebten / als er dem Colleglo zu 
Goa vorgeſetzt ware; darunder einer gewe⸗ 
ſen / der die Heilige Dreyfaltigteit innerhalb 
eines Tags zehn tauſentmal begrüßt vnird 
angebetten. Diſer Gottſelige Reetor harte 





ein ſonderbares wolgefallen an diſem Iöblis- 


dien Streit/wer onder feinen Soͤhnen hier⸗ 
in wuͤrde Meeifter fein:zu dem ziel vnd end er 


ihnen auch etliche kleine vnnd andaͤchtige 


Belohnungen fürfteller. Wann —5 


jeit/da dur diſe deine Anbettungen / odtr Dil“. 


tnie biegend/oder das Haupt neigend / oder 


die Exrd-tffend / oder auff cin andere weiß / 
verrichteſt / einig nuglich Morif und Anti...“ ...0, 
ahaben begerft / ſo gebrauche dich deilen/fo *"< . - 
die Seilige Magdalsnavon Papis hatte. a" *. 


528 
Ale Morgens bertere fie an Ind befannre 
das Geheimnuß der H. Dreyfaltigkeit für 
fo viel Heyden und Vnglaubigen / die in 
der Welt fein/ond es nimmer anberten : ſe⸗ 
se dabey / wans dir belicht / es folle auch für 
die fein / fo feine Andacht zu dem ſelben Ge⸗ 
heimnus haben / oder darzu nicht wel affe⸗ 
etionirt ondgefinner fein. 

Weil aber dife Anbettungen nicht ge⸗ 
ſchehen ohne Gottſeelige gedancken vnd ber 
dencken / fo will ich davon nichts abfonders 
lich melden. Ich laſſe es dabey beruhen / daß 
ich dir ſage / Gott laſſe jhm die demuͤtige ge⸗ 
dancken vnnd vilfaͤltige erinnerung diſes 
groſſen Geheimnuß gie ; infonderheir 
von denen / die a für feine Liebhaber auß⸗ 
geben. Der H. Edmundus harte feinen luft 
in den Mathematiſchen Kuͤnſten. Ein seits 
lang waren di ſeine meiſte gedancken / vnd 
ohne zweiffel thaͤte er hierin etwas au vil. 
Als er derowegen einmal in diſen anlocken⸗ 
den — vertiefft ware / iſt 
jhm feine Mutter / welche ſchon mit einem 
ruhm vnd namen der Heiligkeit verſchieden 
ware / erſchienen. Dieſelbe nam ihn ben der 
handt / vnd thate jhm zween Finger von ein 
ander / in der form vnnd geſtalt eines Cir⸗ 
ckels / vnnd machte damit drey runder kreiß 
auff den Tiſch. Bey dem erſten ſagte fie/der 

Barterzbeym andern / der Sohn beym drit, 
ten / der H. Geiſt. Diß ware gnug / in jhm ei · 


ne Andacht zu erwecken zur H. Dreyfaltig⸗ 


keit / vnd einen fuͤrſaz zu machen / oͤfftex bins 
fuͤro dran zugedencken / als. weite 
Studium end Übung viel nun, 
lichet were / als die Kunſt 
der Mathematick. 
a 
*“®. 
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Die Dritte Andacht. 


Far den Dingſtag ac > Fer der H. Dreyfal⸗ 
tigkeit. 
Defftere Anruffung der H. Dreyfaltigkeit / 
nach dem Brampel Anz von S. Bar 
tholomzo. 


Es iſt der brand in wichtigen geſchaͤff ⸗ 
ten / vnnd in den danckſagungen / ſo die 
Glaubigen Gott zu leiſten begeren fuͤr jhrer 
ſachen gluͤcklichen fortgang / daß fie Meß 
laſſen leſen von der allerheiligſten Dreyfal⸗ 
tigkeit / welches eine ſehr lobwuͤrdige weiß iſt 
diſe drey Perſonen anzuruffen. Alſo leſen 
wir/(lb.s Gratia fpirir.c.16.) daß etliche / fo 
der H. Mechtildi fonderlich wol gewogen 
waren / ſo viel Meſſen zu ehren der H.Dreys 
altigkeit halten laſſen / als ſie Jahr gelebt 
De oder zur erſtattung ihrer Nachlaͤſſig⸗ 
kliten / oder zur danckſagung für die emp: 
fangene Wolthaten. 
Es iſt noch ein andere ſchoͤne weiß die 
hilff vund beyſtand diſer drey Goͤttlichen 
— 5 zu begeren / wan man die Letaney 
ettet / ſo zu chren der H.Drenfaftiatsit ge⸗ 
macht fein. Ihrer viel betten fir alle Son, 
ta3, Aber die leichtiſte weiß auß allen ift d% 
feiwelche vns die fromme Tarmeliem / An⸗ 





na von S. Bartholomeæo /zu einem ſchoͤ⸗ 


nen Exempel /hinderlaſſen hat memlich / daß 
man offt / vnd fuͤrnemlich in den wichtigſten 
dirfaen/die H. Dreyfaltigtkeit anruffe/vnnd 
fiediete / vns nach gelegenheit der ſachen 
gnädigzu fein. 
diß falls ein 

noch in der Welt ware / vnd nun mehr fürs 
genommen hatte ihr Vatterlandt vnd jhre 
Eltern zu verlaſſen vnd eine Carmelitin zu 
werden / eines Tags da ſie von auſſen mit 


jhrem geben leſen wir 
wuͤrdiges ſtuͤck. Als ſie 


der drieren ſahl / vnd wie | 
———— 


Ander Theil deß H. Jahrs. 


einer jhrer Geſpielen heim kame / erſchiene 
jhnen cin fo vngehewres Geſpenſt / daß fie 
vor groſſem ſchrecken zur erden vnd in ohn ⸗ 
macht gefallen fein. Die fromme Anna hat⸗ 
te keine zeit ein mehrers zu ſagen / als: D 
Heilige Dreyfaltigkeit ſtehe uns ben ! Als 
fie hernach allgemach wider zu ſich foms _ 
men / wuſten fienicht wohin ein oder bins 
auß / vnd fonten den weg zum Dorf nice 
finden / weil es ſehr ſpat war. Aber die 
Dreyfaltigkeit / von der Anna angeruffe 
ſtunde jhnen bey / in dem ſie drey Perſonen 
erſehen / welche weiß bekleidet für ihnen her 
giengen. Sie folgen denſelben nach / vnd 
dencken darzwiſchen ben ihnen ſelbſt / was es 
doch fuͤr leut ſein moͤgten. Es ſein keine 
Schaͤffhirt ſo nach Hauß gehen / ſagten ſie: 
dan die fein auff ſolche weiß nicht getleider. 
Als ſie nechſt bey dem orth waren da ſie 
wohnten / ſihe / da verſchwinden diſe drey 
Perſonen alſo bald / vnd der erſte gedan⸗ 
cken / welcher der Gottſeeligen Annz fürs 
kam / war diſer / es weren die drey Perſonen 
der H. Dreyfaltigkeit / welche ſie vmb hilff 
angeruffen; oder aber drey davon jhnen zu · 
geſchickit Engel. J 


— — — — — — — 


Die Vierte Andacht 


— 


curß geben / 


wan ich das 


— 





Am Feſt der H. Drenfaltigteit. 
Drenfaltigkeit antraff / ſo kniete 
rar 


en 


vnd hoͤchſte Choͤr der Engel / vnnd die drey 
Orden eines jeden Chors: die drey Geſetz / 
nemlich das geſen der Natur 7 dasgefeg 
Moyſis / vnd das geſen der Gnaden? die 
drey Koͤnig / ſo durch einen Stern begleitet; 
vnd die drey Hirten / welche durch die En⸗ 
gliſche Muſick geladen ſein / das Chriſt⸗ 
tindtlein anzubetten: don dritten Himmel) 
dahin Sanct Paulus verzuckt worden;die 
dreyfache Kirch / die ſtreitende / leidende / 
vnd triumphirende / vnnd viell andere der⸗ 
gleichen dingi Alles das gehoͤrt nicht sn 
meinem fürhäben ; ich hab dir allein zit zei⸗ 


gen / Philagia , wie die Gottſeelige vnnd P 


fromme Seelen durch vbung drey ſonder⸗ 
barer guten Wercf dife zahl in acht genom⸗ 
men vnd verehret haben / zu ehren der drey 
Perſonen der allerheiligſten Drenfaltigfeit. 
Vnſer liebe Fraw ſelbſt hat hievon vnder⸗ 
wiſen die He Mechtildie "Sie marc allzeit 
miteinem heiligen fürwig begirg / mittel 
vnd weg zu wiſſen einen feeligen Todt zu 
erhalten. Die Mutter Gottes lehrte ſie ei⸗ 
nes Tags diſe weiß. Meine Tochter / (fagt 
fie) bette räglich drey Ave MARIA zu dem 
end 7 vnnd beym erften erinneremich def 
Batters / beym anderen deß Sohns / beym 
dritten deß H. Geiſts / vnd begere diſe quad 
von mir durch die Wolthaten / ſo ich von 
diſen drey vnaußſprechlichen Perſonen 
empfangen hab. Aber diß iſt nicht das je» 
nig / welches ich mir fuͤrgenommen dir fürs 
yurhaften / ſondern das Erempel deß Gott, 
ſeeligen P. Franciſci Foliant / auf vnſerer 
Geſellſchafft / der zu feiner zeit feines glei⸗ 
chen nicht gehabt in der andacht zur H. 
Dreyfaltigkeit. Er ſtudirte gleich / oder er 
hette die Feder in der hand anderer vrſachen 
wegen /ſo kniete er allzeit nider denſelben 
Namen zuſchreiben. Wann er hie oder 


dort hinging·/ vnd die Bildnuf der H. 


ef 


te fie an / wan es ſchon mittẽ auff de 
geweſen were. Wan er mit dem Rich] 
vmbgieng / ſo geſchahe es allweg / damiter 
alle zu. diſer Andacht ladete Aber / dat 
ſich am meiſten zu verwunderen er Mate 
ſchier all ſeine gute Werck vnd mortifi catio · 
nen drey an der zahl. Der vberwindungẽ ſei⸗ 
ner paſfionẽ vnd boͤſen anmuͤtungen / wareh 
allemal drey on drey. Der beſuchungen de 
N. Hochw. Sacraments imgleichen. 
allen dingen liebte er diſe zahl: alſo gicı 
jhm zu hertzen feine Andacht zur diſen drin 
erſonen. Sein Roſentrang ware von 
drey geſeten; der ſchnur daran von drey 
farben / weiß / blaw / vnd roth. Zu Rou 
da er lange zeit gewohnet / war eine, K 
mer / ſo nur drey Mauren hatte / vnd dar⸗ 
umb dreyeckig warerer hielt ſo Ianatey den 
Dbern an ’siker fie erhalten. Endtuch ift 
es vnglaublich / in wie viell weg er Die dreyſ⸗ 
ſig letzte Jahr feines Kbens diſen dien hei⸗ 
ligen eyfer zuverſtehen geben mit iferdrens 
fachen zahl die drey Göttliche Perfonen/ 
welche er fo faſt lichte + zu verehren. ¶ .Phi- 
lippus Alegambein Bibliotheca ScriptorumS ] ) 
Villeicht hat er diſe Gottſeelige gewonheit 
vonder: Si Barbara gelehrnet / welche 
als fie von hrem Vatter gefragt worden/ 
warumb fie zu den zwey Fenſtern /fo cr ins 
gebaͤw vrrordnet / das dritte machen laſſen? 
geantwortet / ſolches ſey geſchehen zur ehren 
der H. Dreyfaltigkeit. Vber welche Ant⸗ 
wort der Vatter alſo ergrimmet / daß er 
ſie oder vmbs leben / oder zum Heidenthumb 
widerumb zu bringen ſich vnderſtanden. 
Aber er hat dabey das meiſte verloren: dan 
die Tochter hat durch den Todt / den jhr der 
Vatter angechan / die Marterkron erwor⸗ 
ben. er 


Sf 


Ich weiß nicht / ob die Seelige Clara 
13 von 
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von Monte Falco / auß dem Orden deß H. 
Auguſtini / jhre werck drey an der zahl habe 
zu thun pflegen / zu ehren derſelben H. 
Dreyfaltigkeit: das wiſſen wir aber / wie 
man von wegen jhrer groſſen Andacht zu 
diſem heiligen Geheimnuß / nach ihrem we 
Todt / nechſt bey jhrem Hertzen gefunden 
hab drey harte kleine Kuglen / ſo groß als 
ein Nuß / ohn einige ſonderbare farb / fon» 
dern mit einer vermiſchung gleichſam al⸗ 
lerhand farben / welches ein zeichen der H. 
Dreyfaltigkeit ware : wie auch / daß dife 
drey Kuglen / da fie in beyweſen viler glaub⸗ 
wuͤrdiger perſonen gewogen worden / eine ſo 
viel gewogen als die andere / vnnd eine ſo 
ſchwaͤr als wo vnnd drey / vnnd drey fo 
ſchwaͤr als wie cine vnd zwo geweſen. 


Das Sibende Capırtel. 
Acht Andachten zum 9). Sa- 


— Altars / fuͤr das Feſt vnd 
die Octav. | 


Non 
Die Erſte Andacht. 
” Kür den Sefttagdeh Noch. Sacrameuts. 
Den Proceſſionen deß Hochwuͤrdigen 
Sacraments beywohnen / oder von diſem wun⸗ 
derbarlichen Geheimnuß reden / nach dem 
Exrem Seeligen 


pel der 
Dirtoriz. _ 


DI Gottſeelige vnd eiferige ——— 
Anna von Kaintonge nennte das Feſt 
Ki die Octav def H. Sacraments / die 








Erndte der Tugenden: teil glaubwürdig. 


daß Gore fie su difer zeit denen Eſo zu 
* koſtbarlichen Leib eine Andacht ha ⸗ 


Ander Theil deß H. Jahrs. 


als jemalen / biefelbe zu uͤben befleiſſen. 

Es komme her wo es woͤlle / Philagia, fo 
wuͤnſch vnd begere ich / daß diſe acht Tag 
deine heilige Erndzeit ſeyen / vnd du dir eine 
gute proviſion vnnd vorrath der guten 

werck zuſammen bringeſt. Ich mach den 
anfang von der bochfeyrtihen Proceſſion / 
ſo an diem heiligen Tagıin allen Stätten 
der Ehriftenheir gehalten wird, Ich rache 
dir / du woͤlleſt deroſelben gleich wie andere 
beywohnen / deinen Gott vnd Herrn mit 
gebuͤrender Ehrerbietſamkeit / Heiligkeit / 
vnd Andacht zu verehren. Durch diſe Chr 
rerbietſamteit verſtehe ich ein ehrliche vnd 
ehrbare geſtalt vnd weſen / in dem man 
einem ſo maͤchtigen Monarchen folget. 
Die allergroͤſte ſein dißfalls offt die aller 
ehrerbietfamfte: Srancifeus . König in 
Franckreich / verordnete im Jahr 15334 
in der Statt Pariß / eine ſtattliche Pros 
ceſſion / dis ehr deß Hochwuͤrdigen Sa⸗ 
eraments zu beſchuͤtzen / welches dama · 
len von etlichen Gottſeeligen Menſchen 
verachtet worden / bie in Gottloſen 
ſchmachſchrifften / ſo ſie allenthalben auß⸗ 
ſprengten / diß hochheilig Sacrament ons 
billiger weiß ſchaͤndeten. Er ſelbſt hat 
derſelben Proceſſion zu fuß beygewohnt / 

durch alle die fuͤrnemſte gaſſen der Statt/ 


hie / folgten jhm nach. / vnd 
————— Auff diſe weiß ſoll man 33 


—— 
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* en Frepgehiger mes ber aber wei —— 
feine getrewe &xhhaber ſich aledann mehr falls ee 





x 


u.» 


Am Sept deß Allerheitigften Fronleichnambs. 
abe 
ſch 


mit der ſchoͤnen Antwort / ſo er feinem Mes 
dico oder Argt an diſem heiligen Feſt geben. 
Der Gottſeelige König folgteder Procefs 
fion mit bloſſem haupt / vngeachtet der grofs 


en Sonnenshig / die jhn brennee, Der ' 
weil du im Elofter bift/odereiniger anderen 


edicus wagts / gehet u ihm / vnd ſagt: 
Die Sonn wird jhrer Majeſtaͤt an der 
Geſundheit ſchaͤdlich fein / wan fie alſo 
bloſſes hanpts fortfahren zu folgen. Dat» 
'auff der König geantwortet "Es hat Feine 
gefahr. Die Sonn fo droben ſcheinet 
kann heur feinem ſchaden / der diſe Sonn 
verihrei PD 
Durch die Heiligkeit / deren man fich be» 
fleiſſen ſoll / verſtehe ich die reinigt eit deß ge⸗ 
wiſſens / vnnd im ſtand der gnaden ſein / 
wans moͤglich iſt: weil es ſich nicht gezimt 
einen Fuͤrſten / der die reinigkeit fo faſt preis 
ſet / in einem vnreinen Kleid ſolgen / vnd in 
ſeiner vngnaden fein. Daber ich nicht kann 
vmbgehen dieſelbe zu ſtraffen / welche an di⸗ 
ſem Heiligen Tag / vnderm ſchein die zier 
vnd herrlichkeit diſes Feſts zu befürderen/ 
fich außgieffen/ond Gott beleidigen mir jh⸗ 
rer leckerey / vnmaͤſſigkeit / vnnuͤhem ac 
ſpraͤch: oder etwan auch was zum dienſt 
Gottes gehoͤrt sis eben der zeit verachten / da 
fie ſich anſtellen / als woͤlten ſie jhn verehren; 
welches iſt denfelben zugleich woͤllen ehren 
vnd verunehren. Vnd diß iſt ſo wahr / daß 
ic) in fuͤrnemen Stätten geweſen / da zum 
wenigſten bey drey oder vier tauſend Men⸗ 
ſchen die Meß verſaumten / mit diſem pro, 
ext vnd fuͤrwenden / ſie muͤſten ſich zieren / 
ſchoͤn machen?! zu den andern geſellen / vnd 
alſo nach der Proceſſion gehen. 
Ich hab ach vermelder/man muͤſſe mir 
Andacht darzutkommenealldieweil nichts 


3.7 
r gewiß / daß bey erlichen nur lauter ge’ 
8 zu finden iſt an flatt deß Gebetts⸗ 
eitelkeit an ſtatt der Demut / vnnd mutwill 
an flat der Eingezogenheit. 5* 
Jedoch wan du Kranckheit halben / oder 


vrſach vnd gelegenheit wegen / der Proceſ ⸗ 
ſton nicht beywohnen koͤnteſt / ſo befleiſſe Dich 
diſe ehr mit einem anden guten Werck vnd 
Gottſeelſger Bbung zu erflatten. Rede von 
deinem freygebigſten Seeligmacher end 
von Ad ar a / daß 
er fich vns zu lich under dife wůt dige geſtal⸗ 
ten verborgen: von der ehr vnd glori/fojhin 
am heutigen Tag dutch die gantze Chriſten⸗ 
heit erzeigt witd / vnd von den wunderbaren 
fürerefflidjfeiten diſes Brots der Engeln. 
Hoͤre imgleichen die Predig an / ſo von diſer 
materi gehalten wird damit du dieſelbo 
darnach int dein Geſpraͤch einführt. Wie 
es jmmer gehe / fo rede nur frey vnd vhne 


ſchew von diſem Goͤttlichen Liebhaber vn⸗ 


ſerer Seelen / welcher für vnd bey vnſern 
Haͤuſern vnd Thuͤren / als ein eifferiger 
Lebhaber / wenden und kehren woͤllen. Die 
Seelige Victoria harte einen ſonderbaren 
luſt vnd gefallen an dergleichen Geſpraͤch / 
ſo wol heut / als zu anderer zeit. Deß wegen 
ſagt ſie alles gutes davon daß fie wuſte / ſie 


lobte hren Seeligmacher vber die maſſen / 


fie gab ihm tauſent vnd tauſent Ehrentitel. 
Sie nennte das hochheylig Sacrament 


ihr Gut / jhren Schag / und redete mit jh⸗ 
ren Religioſen gar offt von der gluͤckſee⸗ 


ligkeit der Ordens perſonen / welche es in 
jhrer behaufimg haben: / da man es alle 


Siundt beſuchen / verchren / vnd anbetten 
Fa Eben diß war auch die ergoͤnlichteit 


"fo vbel ſteher / ats reine Gotts fotcht an de ⸗vnd liebſte recreation deß Seeligen Aloyſit 
nen ſpuͤrem die alsdann auff das aller ſuͤch⸗ age? fuͤrnemlich am abend / wanſer 


of vnd ungezogenß fin foren Nutſiſts o folgenden Morgens wolte conmmunickten. 
4— — Er 


? 


— 
“> 


” 
w 


per 





..- 


De’ 


Eu 


r 
Be 


———“ 


Ander Theil deß N. Jahrs. 


\ 13 
"Er reden alſo herzlich vnnd eifferig davon / 
daß ſich andere mit fleiß end gern mihm 


aefetafrdamir ſie ſeine Gottſeelige gedan ⸗ 


cken / vnd feines hertzens inbruͤnſtige affec⸗ 
ien von diſer ſo wichtigen vnd nutzlicher 
mateitanbören moͤgten· Philagia, GILT 
"gebe Adap dar gleichſals hinfuͤro vom feir 
Chin andern ding lisber vnnd oͤffter hoͤreſt 
ref Ä 


— ——— — — — — 


Die Zweyte Andacht. 


¶Far den greviag nach dem Seh deß H · Sa⸗ 
ee 7777177 


Das Hochw. Sacrament offt beſuchen / 
msn wach dem Erempel Der Seeligen 
Magdalcnz von 
N ri. π 
‘ch werd aller ſchamroth / wann ich ge⸗ 
spend mit was für cinem fleiß vnd ſorg⸗ 
faͤltigkeit Die Hofflent ſich befleiſſen ihren 
Fuͤrſten vnd Herrn gr ſehen / au gruͤſſen / 
“ie hm vmbzugehen / vnd nechſt bey ihm 
zu fein: vnd daß hingegen vielle Shriften fo 
ſchlechte affection vnd Luft haben dem Koͤ⸗ 





NG rt 


ig derglori auffsumarten / der jhr rechter „BP 


KFuͤrſt vnd Herr / vnd warhafftig zugegen 
iſt im N: 
tag vnd nacht daſelbſt. Da iſt fein zelt / fein 
Eabinet / fein Pallaſtz vnd dennoch wird er 


Aulda von gar wenigen beſucht / begruͤſſet / 


angeſprochen / vnd angebetten Wans nur 
mbein kleine Reiß zu thunn were / daß man 
fchen koͤnte das dandt / welches JESUS br, 
Man / das Wallerdarinengeraufft/ den 
drih da er gerichtet / die Doͤrner damit er 
gekroͤnet / cein ſtuͤcklein Holg ven —*— 
Creun / da whrdenalle nit ggwaltwoͤl⸗ 
in eilen aber den Herrn ſe wol 

— — 





herr 


Sacrament de; Altars. Er iſt 


—X 
der Weg leicht iſt / zu beſuchen / ach ! da 
verlangt jhnen gar nicht nad), / vnd der 
meiſte Theil ſein hierinn vberauß nach⸗ 
laͤſſgg. Philagia, iſt das nit hoͤchlich zu. be 
tlagen? nähe a 

Ehr ſey doch vnd gloridem GOTTder 
glori / der auff vnſern Altaͤrn ruhet! Der 
HeRRIESUs har auch feine Hofflent / die 
jhm auffwarten / jhn offt beſuchen / vnd al» 
ſe * in acht nemen / ſo ſie haben 
toͤnnen / jhm Ehr zu heweiſen / vnd mit ihm 

‚gu reden, Der Gottſeelige Patex Thomas 
Sanchez beſuchte ihn täglıch fuͤnffinal / 






hauß gienge / 


hen 


x Pas Ä —* 
wbavec ucheaavtcuna· — 


Am Freytag nach dem Feſt deß H. Sacraments. 


richeen : jah man hat vermerckt / daß 
kaum cin cingige ſtund im Tag paſſieret / 
darin er das Hochw. Sacrament nicht 
verehret und angebetten hette. Sein gehen 
iſt nicht vergebens geweſen / under har ſei⸗ 
nem Herren fo fleiſſig auffgewartet / daß er 
endtlich die Marterkron davon getragen) 
end den Todt außgeſtanden hat / für ren 
rung end verthedigung der warheit / vnnd 
weſentlichen gegenwarth dep Leibs Chriſti 
im hochheiligen Sacrament. Die andaͤch⸗ 
tige Schweſter Maria Bullioud vnderließ 
nicht im fuͤrbey gehen der Kirchen / jhrem 
Herzen? durch anbettung und verehrung / 
jhre heilige dienſt zu leiſten: ja wan ſie da⸗ 
heim hin vnd her gehen muſte / vnd es die 
zeit litte / nam ſie gern einen vmbweg / damit 
ſie neben dem Chor hergehen / vnd jhren 
Geliebten gruͤſſen moͤgte. 

ch verwundere mich hoͤchlich vber den 
fleiß diſer Goͤttlichen Liebhaber / in der ſo 
vilfältigen andacht zu Chriſto dem Herzen; 
vnd je länger ich daran gedencke / je tieffer 
fommeich darein / und finde jemehr vnd 
mehr/ darüber mich verwundere, Sie fein 
gleich den Sonnenwenden / vnd folgen 
jhrer Sonnen alljeit nach / und kommen 
fo nah dabey / als ihnen möglichift. Wan 
die. Seclige Victoria war in gegenwart 
vnd nechſt beym H. Sacrament / konte fie 
davon nicht abweichen / vnd ware ſchwaͤr⸗ 
lich von dannen zu bringen. Der Seelige 
Franciſcus Borgia / ohne daß er alle Kir⸗ 
chen beſuchte ſo in den gaſſen waren / da ſein 
weg her fiele / befließ ſich ſeine Kammer 
nechſt beym Chor der Kirchen zu haben. 
Der H.Aaverius nam auch fein Lofament 
ſo nah er konte bey der Kirchen / vnd ſchlieff 
in der Sacriſtey / darauß er leichtlich zum 
hohen Altar kommen / vnd ſich ein geraume 
zeit im Gebett auffhalten konte. Wan er 


323 
aber darumder von mattigkeit vnnd dem 
Schlaff verfallen ward/ legte er fich nider 
auff die ftaffelen defleiben Altars / vnd in 
gegenmwart vnſers L. Herren / davon er vors 
pin demuͤtiglich erlaubnuß begerte / nam er 
ein wenig ruh. Die Marggraͤffin von Fe⸗ 
ria / eine junge Wittib von vier vnd zwan⸗ 
sig Jahren / nach dem fie ein Clariſſin wor, 
den / vnd in die Kirch nicht fonte kommen / 
vnd nechſt beym Altar ſein / wohnte ſie in 
einer Cellen / darin ein klein Fenſter ware / 
das auff den hohen Altar ſahe / vnd am ſel⸗ 
ben hielte ſie ſich meiſten theils auff / den ort 
su ſehen / da der jenig ruhete / welchen ſie jht 
für die Übrige zeit ihres lebens zu ihrem 
Bräutigam erwoͤhlt hatte / vnd den fie da 
ſelbſt ſtaͤts anbetten moͤgte. Maria Diasia/ 
der ic) oben meldung gethan / thaͤte noch 
ein mehrers. Dan mit verwilligung deß 
Biſchoffs wohnte ſie zu Avila in der Kir, 
chen deß H. Millani; allda ſie ſich einge⸗ 
ſchloſſen hatte / vnnd nach jhrem wunſch 
ſtaͤts bliebe vorm H. Sacrament / vnnd 
gienge in viel Jahren nimmer darauß als 
wan fie beichten / end ihren Seeligmacher 
empfangen wolte / den fie / von wegen diſer 
ihrer wohnung in der Kirchen / jihren Nach⸗ 
bar nennte. Ich ſoll hie nit vergeſſen deß 
Gottſeeligen Patris Perri Fabri / eines 
auß den zehn erſten Geſellen vnſers Stiff⸗ 
ters. Wan diſer in eine Statt oder Flecken 
kam / fo beſuchte er erſtlich das hochheilige 
Sacrament / ehe er in die Herberg oder an⸗ 
derſtwoh hin gienge. Der Ehrwuͤrdige 
Pater Joannes von Sanct Guilielmo / 
ein Auguſtiner / war in demſelben loͤblichen 
brauch ſo ſtandhafftig / daß als er offt von 
fuͤrnehmen perfonen gebetten ward / er ſolle 
etwas ben ihnen außruhen / darnach koͤnne 
er ſeiner Andacht abwarten / er dennoch bey 
feiner reſolution verbliebe / vnd jhnen auf 


Tr dem 


jro 
dem Tran ‚clio antwortet: Quærite pri- 
müm regaum Dei, Suchet fürs erffe das 
Reich Gottes:es feye auch vnſer Seelig⸗ 
macher / als er nach Jeruſalem fommen/ 
alfo bald nach dem Tempel gangen / feinen 
Himmliſchen Watter anzubetten. Da blich 
es bey / der heilig Mann ging nach der Kir⸗ 
chen / vnd ſett ſich kniend fürs Hochw, 
Sacrament / allda er bißweilen ein gantze 
Stundt verharrte: dabey ſichs offt zugetra⸗ 
gen/ daß wann er die gantze zeit vnderwegs 
beregnet geweſen / wan er vom Gebett auff⸗ 
ſtund / ſeine Kleider gantz trucken waren / 
wie auch der ort / da er gefeilen ; obwol fein 
Geſell / end der orth 7 an dem derfelbe fein 
Gebett verzichter/ aller feucht vnd naß blie⸗ 
ben. Ich muß noch vermelden / wieder 
Scelige Stanislaus / wie jung er auch 
ware / che er cin Movig bey vns worden / da⸗ 
für gehalten / es koͤnte jhm der Tag nicht 
glücklich abgehen / warn er vnſern Sieben 
Herzen nicht grüße in der Kirchen / vnnd 
jhme einen gueen morgen wuͤnſchte. Deß 
abendes begaber fich auch nimmer zur ge⸗ 
wöhnlichen ruh / man er nicht zuvor auff 
diefelbe manier beym Sohn Gottes feinen 
abſcheid genommen hatte. Welche Andacht 
mich an diejenige macht dencken / welche / 
weil ſie die gelegenheit ſolches zuthun nicht 
haben / von / vnd auf ihrer behanſung / deß 
abends vnd morgents / ſich wenden nach 
einer Kirchen / da das Hochw. Sacra⸗ 


mient wird auffbehalten; vnd nach dem fie 


es angebetten / ihrem Erlöfer ein guten Tag 


# 


eine fehr 


vnd Nacht wuͤnſchen / vnd hiedurch anders 
nichts verſtehen / als jhr hertzliebſter wunſch 
fen / daß ihr Herr den ſelben tag oder nacht 
gelicht / geehrt / gedienet / vnd võ feiner einni⸗ 
gen Creaturen beleidiget werde: welches 
vnd 
für die / welche ſolches in der 
iz 


g- 
“ 


anmürige VBnung 


Ander Cheit deß H. Jahrs 


Kirchen vnd von nahem chun Finnen. 
Philagia,id) komme wider zu dir / vnd ver⸗ 
antworte mich wegen diſes Regiſters der 
Gottliebenden Seelen / end ihrer vnder⸗ 
ſchidlichen meinungen. Ich hab ſchier alles 
geſagt was ich gewißt habe / dir eine vmb⸗ 
wechßlung vnd veraͤnderung zu geben / vnd 
einen luſt in dir zu erwecken / ſo viel dein 
Stand zuließt / nun diſem / dann jenem 
nachzufolgen: welches mein gewoͤhnliches 
morif vnd antrib iſt; damit du zum wenig · 
ſten einmal im Jahr / oder einmal in deinem 
Leben / Gott deinen Herzen ehreſt / wie ſol⸗ 
ches die Heiligen vnnd Diener Gottes ge⸗ 
than haben. Dadurch du doch nicht ver⸗ 
hindert wirft / deine ordinari vnd ſonderba⸗ 
re andacht zu verrichten / als da were / taͤg⸗ 
lich drey oder fuͤnff beſuchungen deß H. 
Sacraments / acht alle Donnerſtag / zwan⸗ 
gig oder dreiſſig heut / oder an einem ande, 
ren Tag wehrender Octav anzuſtellen. Ich 
hab ſchon die genennt / die dir hierin mit h⸗ 
rem Exempel vorgangen fein; vnd deßwe⸗ 
gen beſchlieſſe ichs mir diſem troſt vnnd 
frewd / daß die Sonnenblumen der Son⸗ 
nen nicht mit ſolchem fleiß / lieb und Fand» 
hafftigkeit folgen / als die Liebhaber JESU 
ſolgen end lieben jhre Sonn der Gerech⸗ 
tigkeit im Heiligen Sacrament deß Al⸗ 
tars, | "n 
D Sonnen ſchein / dich halt nur ein / 
Ihr Blumen im geleichen / 
Vnd was da fein der Edlgeſtein: 
Ihr doch müft JESU weichen. 
ESUS allein gibt rechten ſchein / 
—— — 
Er iſt mein Schan / alleinerplag 
Jamie Serganfinden. 
Be et en 34 
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Am Sambitag nach dem Heſt deß N. Sacraments- 
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Die Dritte Andacht 
Far den Sambftag nach dem Feſt dei 


Eine Errraordinari vnnd fonderbare ehr 
vund affertion dem 9. Sacrament beweiſen / 
waus Öffentlich in der irchen / oder bey 
anderer gelegenheis/ außgeſeizt iſt / 
nach dem Eyempei P Bal⸗ 

thaſaris "Alvarez. 


— 
Sch weiß nicht/warumb es die Siebhaber 
JESUI fe fchr verdrieſſe / daß fie ibn von 
angefiche zur angeſicht wicht anſchawen 
mögen: well ſolches niche geſchehen kan / 
biß wir der Glori droben im Himmel ge⸗ 
nieſſen, Iſt es nicht gnug / jah mehr als 
gnug daß wir jhn im diſem leben bedeckt 
koͤnnen anſchen? Dann was iſt die H. Ho⸗ 
ſtia anders / als ein ſubtiles zartes leinwath / 
oder ſchleyer: vnd die geſtalten / als ſeine 
Kleyder / darunder er vnfaͤhlbarlich begrif. 
fen iſt 2 Mit den leiblichen Augen ſehen wir 
die geffalten Brots vnd Weins / mit den 
Augen der Seelen das iſt / deñ Glaubens / 
ſehen wir vnſeren Seeligmacher:was woͤl⸗ 
len wir weiter haben? Meinen Freundt 
vnd Fuͤrſten mit ſeinen Kleidern angethan 
ſehen ob ich ſchon feinen Leib vnd Seel 
nicht ſehe / iſt das nicht denſelben ſehen? 
Wer kan daran zweifflen? Chriſtum alſo 
ſehen / vnd mit ihm vmbgehen / ſagt der H. 
Joannes Chryfoſtomus / Hom 83.in Mat- 
hau.) das iſt jhn ſehen / vnd anrürcır. 
Diſer vrſachen wegen finde ich ihrer viell 
auß denen / ſo eine ſonderbare Andacht ha⸗ 
ben zum H. Sacrament / welche jhre Aus 
gen ſchwaͤrlich von der H. Hoſtien abwen, 
den koͤnnen / wan fie diefelbe in ihrem ges 
ſicht haben: dieweil fie wol wiſſen / daß un 
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fere Augen in diſem geben nichts fchöners 
fchen können. Dergrojfe Diener Gottes / 
P.Balthafar Alvarez / ſchlug feine Augen 
ſtaͤts darauff / wann er an einen ort kam / da 
Chriſtus der Herr dem Volck vorgeſtellt 
ware ; vnd kein ding möchte ihnvon dem 
vnauffhoͤrlichem anſchawen abwendig ma» 
dyen. Die Seelige Margareta auf Vn⸗ 
gern wan ſie communicirt hatte / obwol fie 
eines Königs Tochter war/hiclte das Com ⸗ 
mimicanten Tuch andern für / fo auch 
com municiren wolten / damit fie gelegenn 
heit hette ihren Gott vnd Herren deſto lan⸗ 
ger in den haͤnden def Prieſters anzuſcha⸗ 
wen: deßwegen ich die Prieſter billich glück 
ſeelig ſchetze / welche die Communion auß ⸗ 
theilenzweil ſie die ganze zeit die Augen auff 
ihren Erloͤſer ſchlagen toͤnnen. Die Gotts⸗ 
fuͤrchtige Mutter Margareta von Arbouſe 
war imgleichen nirgend lieber / als da fie di⸗ 
fin Goͤttlichen Braͤutigam ſehen fonre 
vnd deßwegen verordnete fie in ihrer Ab⸗ 
tey / daß derzarte Fronleichnam Chrifts 
ale Monateinen Tagan ſolchem ort aufs 
geſetzt wurde / von dannen jhn ihre Geiſt⸗ 
liche Kinder ſehen mögten : welche fie er⸗ 
mahnte/ fie wollen dach zu felbiger/ vnd als 
fer anderer zeit / nicht vnderlaſſen / durch 
vielfältige vnd liebreiche beſuchungen feine 
gunſt vnd gnad zu erwerben. Ich hab anı 
derſtwoh vermeldet / wie die H. Colera ihre 
Augen ſonderlich deßwegen geliebt habe / 
weil fie daiuit die H. Hoſtien ſehen mögtc; 
Sehr viel andere haben jhre Augen mit ſo 
hertzlicher andacht vnnd ehrerbietſamkeit 
darauff geſchlagen / daß ſie jhre Zuſeher 
mit verwunderung erfuͤllt / jhre gemuͤter 
eingenommen / vnnd jhnen den Geiſt 
der Heiligkeit mitgetheilt haben, Der Sei 
lige Franciſcus de Puero JESU blieb das 
ſelbſt vnbeweglich ſtehen + mit feft 
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Ander Theil deß H. Jahrs. 
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geſchlagenen Augen / als wans ein Engel 
auß dem Himmel geweſen were. Der See⸗ 
lige Aloyſius Gonigga font diſes an 
ſchawens nicht ſatt werden / vnd je laͤnger 
er darauff ſahe / je ſchoͤner ward er: alſo / 
daß wann die Mahler ſeine Bildnuß am 
beſten vnd zierlichſten abmahlen wolten / ſo 
mahlten ſie ih in der geſtalt / wie er die 
9. Hofien anzuſchawen vnd anzuberten 
pflegte. 
- Philagia , diſer loͤbliche eifer vnd begird 
diſe heilige ſpecies vnnd geſtalten zu ſehen / 
iſt noch im ſchwang. Die Glaubigen ſein 
darumb befliſſen am gruͤnen Donnerſtag 
alle Kirchen zu beſuchen / da die H. Hoſtia 
gu ſehen iſt. Sie bemuͤhen ſich die benedic⸗ 
tlon vnnd ſegen deß H. Sacraments zu 
empfangen / da er in wehrender diſer O⸗ 
etav / vnd das Jahr durch / an den fuͤrnem⸗ 
ſten Feſten / geben wird. Sie haben jhre an⸗ 
dacht in diſem anſehen / wann ſie die H. 
Meß anhoͤren / bey der Elevation oder 
Wandlung / vnd wan ſonſten die Prieſter 
darzu gelegenheit geben. Wir beyde ſollen 
vnd woͤllen diſe andacht erhalten vnd ver⸗ 
mehren / vnd nit zweiffelen / alles gluͤck vn⸗ 
ſerer Augen beſtehe hierin / daß wir ſie hie⸗ 
hin wenden. Wann es ein vnaußſprech⸗ 
licher luſt iſt / e Bildnuß der Mutter Bor 
tes vnd jhres LSohns ſteiff anſehen: was 
ſolle es nicht ſein / die Augen auff das 
Hochwuͤrd. Sacrament ſchlagen / darin 
das Wort / welches Fleiſch worden / per⸗ 
ſoͤhnlich begriffen iſt? Als der H. Bona⸗ 
ventura einmal fehr gefährlich kranck war 
re / vnd dennoch feines ſchwachen Magens 
wegen / der nichts behalten koͤnte / der Com⸗ 
pe entrarhen —*— als hat a —* 
ten / es were nichs heiligers n rr⸗ 
lichers / als Gott vnter diſen ehrwuͤrdigen 
chawen. Derowegen er begert 


hat / man woͤlle jihm das H. Sacrament 
in ſeine Kammer bringen / damit ers ſehen 
vnd anbetten moͤchte. Welches dan auch 
geſchehen / vnd hat Gott ein groſſes Wun⸗ 
der dabey vnderlauffen laſſen Ex Annali- 
bus Minor. Dann nach dem er cs gan lieb⸗ 
lich angeſchawt / vnd angebetten hatte / 
ließe er ihm das Ciborium fo nah bey ſein 
Herg bringen / als moͤglich ware. Vnd 
ſihe mie ein vnerhoͤrtes Wunderzeichen. 
In dem das Ciborium nahet / thut ſich 
feine Seiten ſchoͤn auff / wie ein feine ro⸗ 
the Roß / vnnd zu ſelbiger zeit ſpringt 
eine Hoſty auß dem Ciborio / vnd ſchwingt 
ſich indie Seiten diſes H. Manns / daß 
alle vmbſtehende es ſehen fönnen. Darauff 
hat ſich die Seit alsbald wider geſchloſſen / 
als wann ſie nimmer were eroͤffnet wor⸗ 
den. Philagia, was hiebey gu melden were / 
das laſſe ich dich lieber gedencken. 
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Die Vierte Andacht. 
Sürden Soniag sauber ben Dcrap vom H. 


In gegenmwart oder zu chren deß H. Sai 
craments lang betrachten oder betten / nach dem 
Erempel der Seeligen Margaret / einet 
Tochter deß Adnigs in 1,» 
Ste andere (die Liebhaber Gottes außge⸗ 
nommen) werden ſich verwunderen 
vber die lange zeit / welche etliche in der Kir 
chen vor einen Altar / oder anderſtwoh zu⸗ 
bringen/in der betrachtung und Gebett / zu 
ehren deß H. Sacraments. Aber die vr⸗ 
ach / welche da macht daß die zeit alweg 
kurg ond anmuͤtig ift vnter den 
wann fie indie drey vnd vier Sunden 
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jah auch wol gantze Tag mit einander con, 
verfiren;diefelbe macht / daß einer ein gefal⸗ 
len vnd Luft habe an den langer Gebett vnd 
Berrachrungen / nechſt beym H. Sacra⸗ 
ment / oder wan er ſich wendet nach der ſei⸗ 
ten da es auffbehalten wird / vnd ſich in deſ⸗ 
ſelben gegenwarth ſtellet. O was thut die 
Liebe nicht! Man redet mir JESSU, der allda 
verdeckt iſt / als mit feinem getrewen Braͤu⸗ 
tigam / mit ſeinem liebſten Freund / mit dem 
alferfchöniften / liebwuͤrdigſten / guͤtigſten / 
weiſeſten / freygebigſten / maͤchtigſten / vnnd 
alſo von andern feinen herrlichen Voll⸗ 
kommenheiten zu melden. Ehe dan folches 
alles bedacht und betrachtet wird; che man 
auff das jenigantwortet / das er im inner 
ften vnſeres Hergeng zu ung ſagtz vnnd che 
wir begert / gebetten / vnd fuͤrgehalten haben 
fuͤr vns vnnd andere / was diß vnnd das 
kuͤnfftig Leben anlangen a gehört zeit 
vnd mehr Stunden zu. Man liebe nur JE- 
SUM /fo wird die jeit nimmer verdrießlich 
falten bey jhm zu fein/oder an jhn / vnd feine 
vnaußfprecjliche Sieb / welche in diß wun⸗ 
derbarliche Broreingefchloffen iſt / zu ge» 
dencken. 

Philagia, verſuche es einmal heut / oder 
an einem anderen Tag. Ich verfichere dich / 
daß die zeit vnſerem Andächrigen Patri 
Thomz Sancheʒ nicht fang worden / wan 
er alle Jahr / alle vnd jede Tag difer Octav / 
wie auch die acht Tag vor vnd nach derſel⸗ 
ben / zwo Stunden / neben feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Gebett / vom H. Sacrament betrach⸗ 
tete, Ich zweiffle nicht / von den fewrigen 
flammen der Lieb / ſo er daſelbſt anzuͤndete / 
ſeye herkommen diſe reſolution vnd ſchoͤne 
wort / die man nach ſeinem abſterben vnder 
ſeinen Andachten hat funden: Omnis mea 
cura, erit Venerabilis Euchariſtia. Mein 
groͤſte / jah all mein Sorg wird ſein die An⸗ 


dacht zum H. hochwuͤrdigen Sacrament. 
Ich tann dir mir Warheit ſagen / es ſeye 
deß Gottſeeligen P. Balthaſaris Alvarez 
ſein groͤſter Troſt geweſen / in der Kirchen / 
oder auff dem Chor/ lang / vnnd bißweilen 
gantze nachten / bleiben : alldieweiles jhm 
leid chaͤte / daß der groſſen Herrn Hoͤff vnd 
Pallaͤſt alſo fleiſſig beſucht werden / vnd 
man daſelbſten * verdruß gantze halbe 
Tag auff den Gaͤllereyen / im Saal / vnd al⸗ 
lenthalben / dem Fuͤrſten auffwarter;da hin⸗ 
gegen die Kirchen / das ift/die Wohnungen 
Gottes / alſo verlaſſen fein/ vnd man fid) fo 
geringe zeit daſelbſt auffhaltet. Wann 
man doch zum wenigſten an den Vigilien 
vnd abenden der groſſen Feſt / vnd ſo offt 
man folgenden Tags will communiciren / 
hierin fleiffiger were! Ach!wo iſt hinkommen 
die Seelige Margareta auß Vngern / wel ⸗ 
che def vorigen Tags / wann ſie das N. 
Sacrament empfangen wolte /in Waller 
vnd Brot fafter/ vnnd darneben die Nach ⸗ 
ten im Gebett / vnnd die nechftfolgende Tag 
mie ftillfchweigen zubrachte ? Wo finder 
man ein Seelige Victoria ? welche ale 
Nachten vor der Communion / damit ſie 
diß Goͤttliche Sacrament / darzu ſie gehen 
wolte / verehren / ſich darzu bereiten / vnd 
dem Gebeet obligen moͤgte / ein guten theil 
von jhrem Schlaff abzubrechen pflegte. 
Diſe Heilige Seelen fein nach dem Hin 
melgefahren : ich aber warte / daß meine 
Philagia , welche ihre Exempel liſet / ihnen 
sum weniaften in erlichen ſtuͤcken trewlich 
nadıfolge : und folches vmb fo viel deſto 
mehr / weil es jhr gar nicht wird 
ſchaden noch hinderfich 
fein oͤnnen. 
* 
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Die Fuͤnffte Andacht. 


Far den Montag in der Octav deß H. Sacra⸗ 
ments. | 
Zu ehren deß H. Sacraments muͤndtlich 
betten / nach dem Exempel der Seeli⸗ 
gen Zoannz auf; Frauck⸗ 
reich. 





PHilksi, ic) will dir nicht rathen den 
Rofenfrans vom H. Sacrament zu bet 
ten / welcher beftcht in dreymal ſechtzehn vn» 
terſchiedlichen wuͤrcklichkeiten / fo geuͤbt 


werden daſſelbe zu verchren / zur gedaͤchtnuß 


Te 


der fechschn hundert Jahr / ſo von der seit 
an / daß Chriſtus der Herrdiß Sacrament 
hat eingeſetzt / verfloſſen ſein. Es ſein nur 
dreymal ſechtzehn koͤrner daran / in erwe⸗ 

ung der Dreyfaltigkeit ſo in diſem H. Ge⸗ 
—— zu finden iſt: nemblich die Gott⸗ 
heit / die Seel deß Sohns Gottes / vnd ſein 
koͤſtlicher Leib. Davon will ich weiter nichts 
melden ; wie auch nicht alles / was ich diß ⸗ 
fals in einem kleinen Buͤchlein geleſen hab: 
dan es iſt nit nach deinem m ſinn / vnnd du 
willſt deinen Verſtandt fo viel nicht beumis 

n. 

b Bette derowegen heut die kleine Tagzei⸗ 
sen vom H.Sacrament ; oder das Lobge⸗ 
fang / welches der H. Thomas von Aquin 
gemacht hat und anfängt:Lauda Sion Sal- 
varorem!Lobe Sion deinen Herrnloder die 
Letaney vom Hochmwärdigen Sacrament. 
Die fein bekannie / ſchoͤne / vnnd andaͤchtige 
Gebett / vnd Gott dem Herin fehr ange⸗ 
nehm; weil das lob feines Sohns darin 
begriffen iſt. Wann ich dir etwan der mind» 
ſichen Gebett zu wich vorgehalten hab / fo 
nimm nur eines: die andere werden dir bey 


a 


— Andacht dienlich ſein. auß dor 
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Auder Theit deß N. Jahrs. 


Begereſtu aber noch fürgere vnnd aant 
leichte Gebett / ſo haſtu hie das muͤndliche 
Gebett der Seeligen Joannæ auf Franck⸗ 
reichraber ſie bettet es täglich / vnd auff fol» 
che weiß / wie fie von der Mutter GOTtes 
war vnderwiſen. ( Ex Chronitb Ordın. An- 
numt.Bituric. ) Es fein nur zwoͤlff Ave MA- 
RIA / zu chren der zwoͤlff fruͤcht vnnd nutz⸗ 
barkeiten / welche in frommen vnd Gottſee⸗ 
ligen Seelen diſe Goͤttliche Speiß / deren 
wir genieſſen / wan wir zu der Communion 
gehen / vnd dieſelbe recht empfangen / pflege 
herfur zu bringen. Diſe heilige Princeſſin 
vnderließ ſie nicht zu bettenzend hat darne⸗ 
ben von Pabftticher Heiligkeit Ablaß er⸗ 
halten für die / ſo ſelbige /wie ſie / betten wuͤr⸗ 
den. | 
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Die Sechſte Andacht. 
Fuͤr den Dingſtag nach dem Feſt deß Fronleich⸗ 
nambe. 


Alle die Tag def Jahrs / welche even erlicyen 
Andachtigen das Hochwuͤrd ament 
zu —— en: ſein / —* 
beobachten / nach dem Erempel 
P. Thowe Sauche. 


DI: Tag/melche in wehrendem lauff dp 
ganzen Jahrs das H. Sacrament zu 
ehren angeftellt worden / fein dic acht Tag 
vonder Octav deh Feſts vom zarten Fron · 
leichnam / fo wir jew begeben ; der gruͤne 
Donnerftagsder dritte Sontag eines jeden 
eye» —* einer jeden 
N) : andenen allen die Chriftliche 
Kirch / oder Andächrige Liebhaber deß N. 
Sacraments / daffelbige mit einem ſonde 
baren fleiß / reſpeet / vnnd andacht verchream 
Der Gottſeelige Pater Thomas 
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Am Dingftag vad Mitwochen nach dem Fe deß N-Sarraments- 


Tag vor / vnnd ſo viel nach der Octav von 
Feſt / welches wit jent begehen : die erſte acht, 
Tag / vmb ſich zu ſelbigem Feſt zu bereiten; 
die andere / in ſeiner andacht fortzufahren: 
beide aber / damit er deſto mehr zeit hette 
GOTT dem Herin für dife vnermeſſene 
wolthat / ſo er den Menfchen bewieſen / zu 
dancfen. 

So hatman dan hie etwas für alle Jahr / 
für alle Monat / vnd für alle Wochen. Es 
iſt zwar wahr / daß erliche Tag groͤſſere So⸗ 
lennitet vnd Andacht erforderen als die an⸗ 
dere:alſo daß man biß weilen communicire / 
bißweilen das H. Sacrament oͤffter beſu⸗ 
che / biß weilen muͤndliche Gebett leſe / als da 
fein die Letaneyen / oder kleine Tagzeiten 
von Hochwurd. Sacrament: darauß ein 
jeder mag erwoͤhlen / was er jhme nach ſei⸗ 
ner andacht am dienlichſten vnnd bequem⸗ 
ſten zu fein vermeiner, Meine Philagia fol 
jedoch / end alle fromme Seelen 7 fo viel 
moͤglich / an allen gemelten Tagen ſich außs 
geben für vnderthaͤnige / andaͤchtige / vnd ges 
treme Diener diſes Hochwuͤrdigſten Ges 
heimnuß. Vnd weildie Communion vnd 
das Muͤndtliche Gebett alsdann am mei⸗ 
ſten gebraucht werden / ſo ſetze ich ein Exem⸗ 
pel hiebey darauf ein jeder kan abnemmen / 
wie fuͤrtrefflich und verdienftlich diſe Werck 
ſeyen. (Exisb.4.Infinuat divin piet cap 49.) 
Die H. Gertrud ſahe eines Tags / als die 
Geiſt iche Schweſtern communicirten / wie 
die Murter GOTtes bey einer jeden an der 
rechten ſeiten kunde / vnd zu jhrem Sohn / 
wan ſie jhn empfienge / ſagte: Mein aller⸗ 
liebſter Sohn / ſeye mir in fo viel zu gefallen / 
vnd ſchawe an vnd liebe diſe fromme Toch⸗ 
ser / der du deinen koͤſtlichen Leib ſchenckeſt: 
woran der Henn JESUS ſchiene ein ſon⸗ 
deres wolgefallen zu haben / vnnd feiner lie⸗ 
ben Mutter einzuwilligen was ſie begerte. 


335 
Diß diener aber am allermeiften zu meinem 
fürhaben/daß die Mutter GOTTES be, 
kleidet geweſen mit einem ſchoͤnen Mantel 
der gan beſetzt ware mit mündlichen Ge⸗ 
betten / welche dife Fromme Kinder gelefen 
hatten / alsweren es fo vill fchöner Blu⸗ 
men : vnnd zu ſelbiger seit’ als fie diß Brot 
der Engeln genoſſen / bedeckte fie die aller, 
feeligfte Jungfraw mit ihrem herrlichen 
Mantel / als hette fie zu Ehrifte fagen woͤl⸗ 
len: Sihe / mein geliebeer Sohn vdiß fein die 
Gebett / welche deine Dienerin dir zu lich 
vnd ehren gefprochen hat ; du muſt fie niche 
vnbelohnt laſſen / vnd dic) jhrer gnediglich 
erbarmen. 
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Die Siebende Andacht. 


Far den Mitwochen nach dem Fer deß Fron · 
leichnambs. 


Das Hochw. Sacrament begleiten / wans 
zu den Krancken getragen wird / nach dem 
ann. zfarisde 
J uz . 


erh mirs fo leid/wan ich bifitoerlen 
ſche / daß der Sohn Gottes / der König 

der Glori / vom Prieſter / welcher dem Kran⸗ 
cken das Wiaticum vnnd die wegzehrung 
geben ſoll / getragen wird / vnnd demſelben 
etwan der Meßner oder Gloͤckner / vnnd 
drey oder vier arme Weiber ſolgen / da doch 
die Preſidenten vnnd Raths ⸗Herrn deß 
arlaments bey die viertzig vnud fuͤnfftig 
ben / ſo jihnen auffwarten / wann fie wohin 
gehen z vnd einen ſterblichen König und 
Fuͤrſten viel vnnd ſtattliche Edelleut beglei⸗ 
ten. Mir iſt zwar nicht vnbewuſt / daß 
ſolches nicht allenthalben geſchehe / vnnd 
daß an denen orten / da die Bruderſchafften 
deß 
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deß H.Sacraments im ſchwang fein vnd 
floriren /vielfo Manssals Frawperſonen 
gefehen werden / welche mit grofler zucht / 
ſtillſchweigen / vnd andacht ihrem Seelig⸗ 
macher / ſo zu den Krancken getragen wird / 


folgen: aber diſe gute ordnung wird nit an, 


allen orten gehalten. In der warheit / es we⸗ 
re zu wuͤnſchen / daß ein groͤſſer eiffer vnnd 
andacht ben fo herrlicher ceremoni geſpuͤrt 
wuͤrde / vnnd in den Catholiſchen Staͤtten 
deren mehr wehren / welche Chriſto dem 
Herrn alß dann folgten. Philagia, beſchwaͤ⸗ 
re dich nimmer in diſem werck. Gehe gern 
mit / vnd begleite deinen liebwuͤrdigen Hey ⸗ 
landt: du haft doppel verdienſt davon zu ge⸗ 
warten. Du wirdſt einen Krancken beſu⸗ 
chen / vnd fuͤr ihn bitten / vnd zugleich die ehr 
haben / daß du dem Koͤnig der Koͤnigen / 
vnd dem Watter der geſundheit / auffwar⸗ 
seft, Vberwinde alle beſchwaͤrnuß / damit 
du dich andern / ſo mit gehen / zugeſelleſt; 
wan du ſchon deßwegen früher ſolteſt auff⸗ 
ſtehen / oder noch nicht allerdings gekleidet 
vnd gezierer wereſt. Die Zuſeher werden de⸗ 
ſto mehr aufferbawt / vnd die Engel / welche 
in groſſer anzahl bey ihrem Herrn fein/wers 
den fich deſto mehr vber didy verwunderen. 
Geh mit / vnd thue es mit ſolchem eiffer vnd 
herzlichen gedancken / als da hatte der Hei ⸗ 
ige Man/P.Simon Barcia /cin Mini, 
mer / welcher zu feinen Religiofen / die eben 
jest ihren Herrn vnd Seeligmacher inder 
Proceſſion begleiten folten/fagre: Vnſer £. 
Herr / meine Kinder / iſt mit vns gangen/ 
vnnd hat bey vns in diſer Welt drey vnnd 
dreiſſig Jahr gewohnt / mit groſſer muͤh vnd 
arbeit / pein vnd ſchmertzen / ſo er vnſerer 
Suͤnden wegen hat außgeſtanden: iſt es 
dann nicht recht vnnd billich / daß wir ihm 
ein eintziges viertel ſtunden mir aller mög» 
lichen andacht gutwillig folgen ? Jah / was 
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mehr iſt Philagia, wann du ſchon mit ge⸗ 
ſchaͤfften ſehr vberladen wereſt / fo ſolteſtu 
did) dennoch befleiſſen ſelbige fo lang auff⸗ 
zuſchieben. Es kan auff der Welt kein ehr⸗ 
lichers gefchäffe fein / als Ehriftum JE- 
SUM verehren. Der Seelige Herzog von 
Gandia / P. Franciſcus Borgia / ließ alles 
fichen/damit er das Heilig Sacrament bes 
gleiten moͤgte / vnnd fagt : Laſſet uns gehen/ 
weil wir von Gott geruffen werden. Vnnd 
gewißlich / war der König /oderein ander 
groſſer Herr / neben deiner behauſung furuͤ⸗ 
ber gieng / vnd did) ladete / du ſolteſt ihm fok⸗ 
gen / ich bin verſichert / du wurdeſt alles 
hindanſetzen / vnd diß fuͤr ein groſſe ehr hal⸗ 
ten / vnd vermeinen / dein gehen ſey wol an⸗ 
gelegt.O ellende Menſchen! Soll dan dem 
Herrn JESU allzeit am wenigſten gedienet 
werden / vnd der Welt am beſten vnnd fleiſ⸗ 
figfien ? Endlich / wan du trachteſt von JE- 
SU geliebt zu werden / und ben ihm in ana» 
den zu ſein / ſo folge fein kecklich den andern? 
die mit dom H. Sacrament gchen. Wang 
dir wol anfteher / daß du ein Fackel trageſt / 
fomm andern in diſem dienft vor / vnd ver⸗ 
ehre deinen Herrn. Alle die herrlichkeit def 
Hauſes Defterreich ift daher entſtanden / 
daß einer von ihren Anherin/ nemlich Rus 
dolff Graff zu Habfpurg / hernach Roͤmi⸗ 
ſcher Keyſer / eine ſonderbare ehr vnd dienſt 
erzeigt hat einem Prieſter / welcher das 
Hochwuͤrd. Sacra ment auß einem Dorff 
ins ander zum Krancken truge; in dem er 
vom Pferd abgeſtanden / den Prieſter laſſen 
aufffisen/ end demfelben su fuß gefolgt 

Ich weiß nit / ob ichs darff fagen / was 

gedencke. Thomas Morus iſt der Marter⸗ 


kron / welches ein Kron vnd Ehr iſt vber alle 


Ehr / gewuͤrdiget worden. Meines erach⸗ 


tens hat jhn GOtt dermaſſen geehret / da 
——— * m&nsd, 
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landt war / ſich nicht geſchaͤmt / wans Hoch ⸗ 
wird. Sacrament zu den Krancken getra⸗ 
gen ward / das Creut fuͤrzutragen. Vnd es 
iſt allen bekant / wie sun vnſern zeiten diegrofs 
fe Heiligteit deß außbuͤndigen Dieners 
Gottes / Patris Cæſaris de Buz / jhren an⸗ 
fang genom̃en von dem heroiſchen Werck / 
da er mit einer Fackel in der hand / dem H. 
Sacrament / das zu den Krancken getra⸗ 
gen ward / gefolgt iſt ; wiewol er noch ein 
junger vnd ſehr eitler Weltman ware / vnd 
beſorgte 7 es moͤgten jhme viel von feinen 
Geſellen vnnd bekanten Edelleuten begeg⸗ 
nen / ſo damaln zu Cavaillon / da diß ſich sus 
getragen / dem General vom gangen Landt 

auffiwartetenzwieer dann warhafftig all dis 

fen Adell und Ritterſchafft har angetroffen. 

Der guͤtige Hort hat jhm gleich nach diſem 

werck jo groſſe Tröftung vnnd Goͤttliches 

Liecht mitgetheilet / daß er ſich gantz veraͤn⸗ 

dert befunden : fo gar auch iſt folgende 

Nacht / als erim finftern bettet / in Himm⸗ 

liſcher glant in feiner Kammer erſchienen / 

als were es eine kleine Sonn geweſen / wel⸗ 

che mit jhrer klarheit A auffgemuntert 

vnd angetriben hat / hinfuͤro nichts zu lieben 

als JESUM vnd die betriegeriſche vnd 

ſchnoͤde Welt zu verlaffen ; welches er dan 

auch fehr glücklich bat vollnzogen. 
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Die Achte Andacht. 


Sde den Tag der Detav vom H. Sacrament. 


Dem H.Sacrament/ vnd allem was dar ⸗ 
zu einigerley weiß gehoͤrt / aller haudt ehr de» 
7° weifenmach dem Eyempeldepn- — 
in Rönigs Wencestat. | 
—* werde baͤlder fertig ſein / wan ich dir 
“eteatich vnd ſummariſcher weiß gleich, 
alles fuͤrhalte / das die Liebhaber deß 
Hochw. Sacraments gethan / demſelben / 
vu 





u⸗ 
oder was darzu einige relation hat / vnnd es 
etlicher maffen angeht / jhre Lieb vnd Ehr zu 
beweiſen / als wan ich mich nur bey einen 
ſtuͤck auffhalte. Dur wirdſt auch deſto groͤſ⸗ 
fere freyheit haben wol zu ermöhlen / vnd 
dich zu reſolviren / etliche mahl in deinem le⸗ 
ben / bey fürfallender gelegenheit zes jhnen 
nachzumachen. Hoͤr dan an / vnnd verwun⸗ 
dere dich ober den H. Wences laum / Koͤnig 
in Boͤhmen. Zur Erndr,onnd Herbſt eit⸗ 
feine Königliche wuͤrde hindanfetend / jah 
beſſer zu reden / in mein ung dieſelbe durch 
diß herrliche werck / welches er zur ehren deß 
H. Sacraments vollbrachte/ hoͤher iu erhe ⸗ 
ben / ſchnitte er ſelbſt den Weigen ab / vnd 
verſamblete die Trauben / ſo notwendig was 
ren für die H. Hoſty / vnnd den Wain / ſo 
man in der H. Meß ſolte gebrauchen. 

Die H. Mechtildis erzehle/fie hab vnder 
andern gnaden / ſo ihr GOTt erzeigt / einen 

Geiſtlichen dey Bruder oder Converſen in 

ſehr groſſer glori geſehen; vnnd ſolches dar⸗ 

umb / daß er / deſto naͤher beym H. Sacra⸗ 
ment zu ſein / vnd es länger zu ſehen / ſo viel 

Meſſen gedient / als er koͤnt: vnnd chen diſer 

vrſach wegen den Prieſtern alle moͤgliche 

ehr bewieſen habe / weil fie daſſelbig fo offt in 
haͤnden haben / conſecriren / vnd anruͤren. 
Der Seelige Mauritius / ein Domini⸗ 
caner / dachte anders nichts / als wie er diß 
hochheilige Sacrament moͤgte ſehen / em 
pfangen / lieben / vnd verſchaffen / daß es ge 
ehrt wuͤrde. Deßwegen bettelte er von HN 
zu auf das Del ehr die Ampel 7 vi 
vor dem Altar brennen folre. Auß dem / was 
ſich bey feiner begraͤbnuß zugewagen / fat, 
fin abnemmen /ob der cifer feines Disnerk 
Gott gefallen habe: In dem man alles ir, 
reitet / ſhn zum Erden zu beſtatten / vnnd fell 
Leib auff der Todtenbahr lag / vnder wehren, 
dem Ampt vnd H. Meß / in gegenwari aller 
>}; 4 Geiſt⸗ 
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Geiſtlichen vnd anderer vmbſtehenden / als 
der Prieſter die H. Hoſty elevirt vnd auf 
hube / damit ſie vom Volck angebetten wuͤr⸗ 
de / thut der Seelige Mauritins die Augen 
auff / die ſelbe imgleichen anzuberren. Eben 
das thete er bey der elevation deß H. Kelchs / 
zum gewiſſen anzeigen vnnd beweiſung ſei⸗ 
ner ſonderbaren andacht zum Hochwuͤrd. 
Sacrament / vnnd der frewd / die ſeine Au⸗ 
gen in anſchawung diſer heiligen Geſtal⸗ 
ten genoſſen hatten. 

Die Ehrwuͤrdige Mutter Galliota von 
Baillacrıhrer andacht cin gnuͤgen zu thun / 
ſauberte ſie ſelbſt vnd reinigte die Ampel / ſo 
vorm Hochw. Sacrament leuchtet / vnnd 
wolte nicht geſtatten / daß ſolches jemand 
anders verrichtet: vnnd wan fc dieſelbe rein 
gemacht hatte / vnnd darnach die Finger an 
jhrem kleid abtrucknete / ſo ſahe man doch 
nimmer den geringſten Flecken nit dran. 

Die wuͤrdige Mutter Margarita von 
Arbouſe hatte ein vnglaubliche begird / vnd 
wand groſſen fleiß an / daß der zierath deß 
Altars vnnd die Prieſterliche Kleidung 
ganz ſchoͤn / rein / vnd ſanber weren / weil diß 
gereichte zum dienſt diſes Goͤttlichen Sa⸗ 
craments. Was den Weitzen vnnd Wein 
angeht / ſo zum H. Opffer der Meß noͤtig 
iſt / wolte ſie vnd beſtellte daß allerbeſte / vnd 
ſie ſelbſt ſuchte auß die reineſte vnnd beſte 
waitzen koͤrner / Hoſtien darauf zu machen: 
welches ein wunderbarlicher eifer iſt / vnnd 
wuͤrdig von den Engeln gelobt zu werden. 
Sie trug dey jhr den Schluͤſſel sum Tabers 
nackel: vnd es war ihr fein ſchlechte frewd / 
den Schluͤſſel von dem ort bey ihr u ha⸗ 
ben / an welchem ihr alferlichfter Braͤuti⸗ 

am auffbchalten ward, Dife fremd verurs 
Er in ihr einen vngewoͤhnlichen vnnd 
mächtigen eiferzder ſie bißweilen antrieb au 
f ſagen : Er iſt mein / ich hab den Schluͤſſel 


4— 


davon ; er wird mir nie entlauffen / er habe 
mir dan zuvor die Benedicrion und Stegen 
geben. 

Die Seelige Victoria / Stiffterin der, 
Eeleftinen / erinnere mich erlicher fürnch» 
mer Damen vnd Sramperfonen 7 welche 
nichts anders arbeiten / als zum jierach der- 
Altaͤr / der Kirchen / vnd alles deſſen / wel ⸗ 
ches dienet oder gehoͤret aim H. Sacra⸗ 
ment. Ich koͤnte deren etliche nennen / ſo 
noch im leben ſein: aber ihre Demut geſtat⸗ 
tet mir ſolches nicht. Es ſoll gnug ſein mit 
dem / was Bictoriagerhan; weil die Heilts 
gen / wan fie gelobt werden /feine eitele Ehr. 
subeförchten haben. Als fie Geiſtlich war/ 
empfand fie ein gan fonderbare Andacht / 
wan fie mogte fpinnen / Tuch darauf zu 
machen für die Corporal / wolche / nach jhres 
Ordens Conſtitutionen / von ihnen ge⸗ 


macht / vnd in die arme Kirchen außgetheilt 


werden. Wan fie zeit übrig hatte / vnnd was 
fie anderſtwo an derfelben abbrechen fonte/ 
wendet fie allweg an diſe heilige Eorporal: 
darumb / ſagt ſie / weil es die kleine Leylachen 
fein desgürigen JESU, >» > 

Die Seelige Cæcilia von Panormo / 
MinimerDrdens/vonwegen jhrer lich zum 
Hoc. Sacrament / vnderließ nic die Lein · 
wad der Kirchen / ſo zum Altar vnd der Sa⸗ 
criſtey gehoͤrig / ju bleichen / vnd weiß zu mas 
chen. Die fromme Patres waren verſichert / 
ſo lang Cæcilia lebte / wuͤrde fie nimmer ge⸗ 
ſtatten / daß von jemand anders diſer dienſt 


Gott dem Herrn geleiſtet würde, 
Die % hereſia / S. Catharina von St, 

nis 7 vnd ſo viel andere funden nirgends 

wolluft/als im communiciren, DieTag/an 





welchen fie ſich davon abhielten / das waren 
die Tag ihres gröften Ersus vnnd deidens / 
fie wurden kranck davon / fie fielen in ohn⸗ 
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nion empfiengen / konten fic ſchwaͤrlich einis 
ge andere Speiß genieſſen. Die Gottſeelige 
Schweſter Eufrafiade Mont⸗Leon / Minis 
mer Ordens/ pflegte am ſelbigen Tag 
nichts anders als dife Goͤttliche Speiß zu 
eſſen. | | 
R Die Seelige Magdalena von Pazis / 
als fie noch gar klein vnd cin Kind war / hat · 
te ſie doch ein vberauß groſſe begird zu com⸗ 
municiren. Weil aber ſolches in fo gerin⸗ 
gem Alter nicht geſchehen mogte / fuͤgte ſie 
ſich allernechſt zu jhrer Mutter / wan fie 
communmieirte / vnd verließ fie denſelben 
gantzen Tag nit: wie dan auch diß ihr groͤ⸗ 
ſter luſt ware / bey andern zu ſein an dem 
Tag / daran ſie die Communion empfan⸗ 
gen! vnd als ſie hernacher zu Florentz Geiſt⸗ 
lich worden / ware cine vrſach / warumb fie 
jhr das Kloſter / darein fie gangen / erwoͤhlet 
hatte / daß daſelbſt taͤglich die Himmliſche 
Speiß vnnd Brot der Engeln von allen 
empfangen wird. 

Der Gottſeelige Joannes Baptiſta Tor 
lomei / auß dem Orden def H. Dominiei / in 
erwegung deſſen / daß die Prieſter ſein vnnd 
vermögen beym Sohn GOttes / ehrte die» 
ſelbe ſo ſaſt / daß er gar offt die ort kuͤßte / da 
ſie hergangen / vnnd jhre fuͤß geſetzt hatten. 
Vnnd damit ich nur die lebendigen melde / 
jedoch niemand nenne / wir leben zu der zeit / 
da das H. Sacrament am meiſten geehret 
wird. Man iſt freygebig / in den Altaͤren mit 
allerhand zierath ſchoͤner zu machen. Man 

tet Ampelen / ſo allzeit vor dem Hoch⸗ 

d. Sacrament brennen ſollen. Man 
richeer Bruderfchafften vnnd Verſamb⸗ 
lungen auff /deren principalft fuͤrnehmen 
iſt / es zu ehren. Man finder Beiftlicdhen/fo 
den namen davon haben: Prieſter / welche 
ihr geweyhete Finger ang andacht offt kuͤſ⸗ 
—VV—— 
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fen an den Tag / da fie-den Leib jhres Sec» 
ligmachers angerürt vnd confecrit haben: 
Andächtige Perſonen / welchen es leid ſolte 


tbun / dem H.Sacrament den rücken zu 


wenden : fromme Seelen’ welche auf gleis 
chem refpece onnd ehrerbietſamkeit gegen 
dm H. Sacrament / fleiſſig auff jhre Zuns 
gen acht geben / auß ſorcht mir den Worten 
irgend anzuftoffen ; weil die Jung daffelbe 
am allererfien empfängt in der N. Com» 
munion / vnd gleichfam die ſchlagbruͤck iſt / 
darüber CyoRiſtus zn ung eingehet. Ich 
kenne jhrer etliche / welche reichlich fundi⸗ 
ren vnnd ſtifften ſo viel Weitzens / als von⸗ 
noͤthen fein wird zu dẽ Hoſtien in einer Kir⸗ 
chen / da viel Prieſter vnnd Communican⸗ 
ten ſein: wie auch andere / welche alle Jahr 
den Wein geben / ſo beym Altar ſoll ge» 
brauche werden:vnnd es iſt beyden cin groſ ⸗ 
fer troſt vnnd frewd / daß man auf ihren 
mitteln die Subſtantzen / ſo in den Leib und 
Blut JESU verwandelt werden / conſe⸗ 
criret. Philagia, ſihe da haſtu ſchon mehr 
als du thun wirſt ; vnd die warheit zu be⸗ 
kennen / wann ſchon meine meinung vnnd 
fuͤrhaben iſt / daß du dic) vber alle dife ſtuͤck 
verwundereſt / ſo verſtehe ichs doch darne⸗ 
ben alſo / daß du nicht mehr thun vnnd 
nachfolgen ſolleſt / als was dir gefal⸗ 
len / vnd deiner Andacht ge⸗ 


maͤß ſein 
wirdt. 
** 
Vu aDag 


Das Achte Capitel. 
Drey vnd Dreyſſia Vertraͤg 


vnnd Heilige Meinungen der Gottlieben⸗ 
den Seel mit dem Sohn GO Tees, denſelben o⸗ 
der zu bitten / oder vnſere Lieb jhme mit wenig 
Woͤrten / die jhren verborgnen Verſtand haben / 
anzuzeigen: deren man ſich gebrauchen kan / nach 
der Ortav def Feſts deß Allerheiligſten 
Fronleichnams / biß jur Heimſuchung 
der Mutter Gottes / wie ſie zu 
Ditingen vberſetzt 
worden. 


| es gibt alle Jahr eine vers 
änderung von wegen def Feſts deß N. 
Sronleichnams : daifelbe kommt bißweilen 
fruͤh / biß weilen ſpatz etliche mahl wirdts im 
Men / anderer zeit im Brachmonat gehal⸗ 
ten: jah es faͤllt die Oetav deſſelben Feſts zu 
zeiten auff den erſten Julii / das iſt / auff den 
Abend der Heimſuchung MARLE: hinge⸗ 
gen aber hats in erlichen Jahren von der 
Derav dep Feſts vom H. Hochw. Sacra⸗ 
ment biß zur Heimſuchung der Mutter 
GOrtes gerad drey vnd dreiſſig Tag. Diß 
alles melde ich darumb; damit du den Titel 
diſes Capitels recht verſteheſt. Wan vielle 
Tag folgen auff die Octav deß Hy: Sacra⸗ 
ments / ſo haſtu in diſem Capitel arbeit fuͤr 
alle Tag; weil deren zum hoͤchſten drey vnd 
dreiſſig fein koͤnnen / welches die zahl der An⸗ 
dachten iſt / damit ich diſen Andern Theil 
meines Heiligen Jahrs will beſchlieſſen. A⸗ 
ber dur fragft : was ſoll ich thun / wan nicht 
v viel / oder etwan gar feine Tag übrig vers 
biß sum Feſt der Heimſuchung der 
Bortesgebärerin ? darauff gib ich dife Ant⸗ 
wort. Wan nichtfo viel Tag übrig fein / fo 
magſtu die Vertraͤg eheilen / vnnd deren 
oder drey auff einen Tag gebran⸗ 
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chen / nach dem mehr oder weniger Tag uͤ⸗ 


brigen : im fall aber gar feine Tag übrig 
bleiben / ſo ſpare alle dife Andachten biß auff 
einig Feft Chriſti deß HERRN / oder auff 
einen Tag daran du GOTT ſonderlich zu 
gefallen begereft / vnnd übe fie alsdan / oder 
ernewere vnnd widerhole dieſelbe / wann du 
ſchon angefangen haſt die Vbung diſer 
lobwuͤrdigen Pacten / Vertraͤg vnnd 
Bundnuſſen / davon ich dir noch etwas 
wenige meldẽ muß / ehe ich ſie dir fuͤrhalte. 
Sie halten in ſich ein wunderbarliches 
Geheimnuß / durch welches vhne ſondere 
muͤh vnnd arbeit ſehr viel kan verdient wer⸗ 
den ; vnd wir haben darinnen cin außerleſe⸗ 
nes Kunſtwerck / vnd vom Himmel eingeb⸗ 
nen vnd herſtieſſenden newen Fundt / durch 
welchen wir alle vnſere Gebrechlichteiten 
erferen mögen. 
Dann Erfitich haben wirs nit allen _ 
gen an der Zeit / dab wir langwerende Bes 
trachtungen koͤnnen anftellen / im tele 
chen wir ung gegen GOTT erklären / vnd 
vnſere Antigen können fürbringen. Vber 
dag erleidet es vnſer Vnvermoͤgligkeit 
nie / daßwir alleenfere Begierden / wie 
gern wir ſonſten wolten / in das Werck ſe⸗ 
Kell, | 
Ss kombt auch diß darzu / daß vnſer 
außſchweiffende Einbildung vnnd daher 
mit einlauffende vngereimbte Gedancken 
in vnſeren maͤchten vnd gewalt nicht feind: 
Daher dann Nothtrunglicher weiß ge⸗ 
ſchicht / daß die von vns gewuͤnſchte Auff⸗ 
merckſamkeit / vnnd verſamblung deß Ge⸗ 
muͤts it noͤtiger 
— © 3 Wr — 
Aber alle diſe Vngelegenheiten werd 


durch diſe vnd — | 






Heitige Meinungen. 


Herr vbereinkommen wöllen / durch ber, 


gleichen fürnehme Meinungen / welche in waͤ 
die Weiß vnnd Geſtalt eines Vertrags / 
jenigen fin vnſere Gut vnd Wolthaͤter en, 
kennen vnnd außruffen / die vns auch nur 


Pacts vnd Handelung gebracht ſein wor⸗ 
den/gleichfamb Seel ⸗ vnd Kebhafft werden; 
vnd von derſelben jhren Nachtruck betom⸗ 
men / dieweil fie dem Vrſprung nach alfo 
verbleiben / vnd jhr Krafft vnd Wuͤrcklich⸗ 
keit forttreiben / vnd dahero Gott gantz an⸗ 
genemb vorkommen: Vns aber vber alle 
maſſen nuͤtlich / vnd zur Seelen Heyl ver⸗ 
dienſtlich / vnd erſprießlich ſeyndt. 

Wir doͤrffen auch daran gar nit zweiff⸗ 
len / daß nit der liche Gott einwillige in diſe 
vnſere vorgenommene Meinungen / mit 
welchen wir vns gegen jhm vergleichen. 
Dannin demer den innerftien Grund vn⸗ 
ſerer Hertzen erkent vnnd anſchawet / vnd 
allein dem / was von vns gehandlet wird / 


allzeit gegenwärtig iſt / fo kan es gleichſamb 


nit anderſt ſein / als daß er ſolche auffrechte 
Bekantnuſſen vnſerer Begierden ange 
nehmb habe. Vnnd wiewol er durch fein 
Sinnnliches Zeichen antwortet / noch auff 
vns erkantliche Weiß ſolche Sachen an⸗ 
nimbt / koͤnnen wir nichts deſtowen ger vers 
nuͤnfftig glauben vnd trawen daß er in diſe 
Vertraͤg einſtimme / auch nit weniger / alſo 
zuteden / mit ſeiner Trew ſich gegen uns 
* / als wir dibfahls, gegen jhme 
hun. | 
Soldyes darzuthun / vnnd auß allem 


zweiffel sufenen/ muß vor alen Dingenin J 


obacht genommen werden / daß Gott den 

uten Willen fuͤr das Werck annemme: 
a er ja nicht will / daß wir jetziger Zeit 
in dergleichen Sachen weniger Vortheil 
Haben ſollen / als vor diſem Abraham ge⸗ 
habt hat / deſſen bereiter Will feinen eig ⸗ 
nen Sohn fuͤr ein Schlachtopffer darzu⸗ 
geben / eben ſo vil golten hat / als wann 
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ſolches in dem Werck ſelbſten geſchehe 


r.. ey ' BER 
Zudem / wann auch wir Menfchen die 


mit einem guten Willen geneigt fein/ wur⸗ 
deesdann A fein, war, 
wir im gleichen anderft end geringer von 
jhm gedaͤchten vnd hielten? 

So iſt auch diß ein ſtarcker Beweiß / 
wann wir ons erinnern / daß der Menſch 
auch deren Laſter vnd boͤſen Thaten ſchul⸗ 
dig vnnd ſtraffwuͤrdig werde / welche er al⸗ 
fein mit jnnerlicher einwilligung vnd Ge⸗ 
dancken begeht / ohne daß ſolche im Werck / 
vnd mit der That vollbracht werden: wie 
koͤnten wir dann zweifflen / daß nit 9 
entgegen die gute / vnd tugentliche Werck / 
deren willen / Wunſch / vnd Begierd wir 
haben / doch niemahls vollzogen werden / 
Gott ſehr angenemb ſeyen / vnd einen groß 
fin Verdienſt / vnd Belohnung zugewar ⸗ 
ten haben? 

Ich halt gaͤntzlich dafuͤr / daß eben diß 
ein ſtarcker antrib ſeye / durch welchen ein 
groſſe Anzahl Gottſeeliger Seelen bewegt 
vnd verurſacht worden / daß fie ſich mir 
Golt in gewiſſe Vertraͤg eingelaſſen / vnnd 
ſolche gegen jhm an vnd auffgeſtelt haben / 
fondertich nach anlaß der Verderweiſun · 

en / welche ihnen vorgefchriben haben der 
Chrio: Pater Joannes Baptifta Sainct 
are / im andern Buch von der Ert antn uß 
vnd Liebe deß Sohns Gottes; vnd der An⸗ 
daͤchtige P. Joannes von Jesu-MARI1A, 
deß Barfuͤſſer Carmeliten Ordens/ in dem 
Tractat von der Kunſt Gott zulieben; wie 
auch etliche anders dergleichen Gottlieben ⸗ 
de Maͤnner. — 

Philagia, eben dergleichen Begierd hat 
mich —8 wn⸗ / daß ich dergleichen 
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Berträg in simblidyer anzahl sufammen 
getragen’ fir dieder Heiligkeit / vnd Geiſt⸗ 
lichen fortgans gefliſſene vnnd ſorgfaͤltige 
Seelen. 2 

Am übrigen ſtehet es bey dir/ wiedn fol, 
che Verträg durch den üblichen Brauch 

dir zunutzen macheft / fonderfich zu denen 
zeiten / wie ſolche oben angedeutet worden» 
Oder daß du vil mehr alle Tag / jent diſen / 
jetzt jenen Pact braucheſt / oder auch mehr 
als einen / nach dem dich dich die Andacht 
vnd Begierd deines Geiſtlichen fortgangs / 
vnd vereinigung mit GOtt ermahnen vnd 
auffmuntern wirdt. 

Nun ſchreyte ich zu der Sach ſelbſten / 
vnd mache den anfang von der Anbettung 
Gottes / zu welcher wir vns ſonderlich ges 
wehnen follen. Das ift allein noch übrig, 
daß dur mir nachfolgeſt / vnd meiner anwei⸗ 
fung gemeß / mir Gott dem Herm / deine 
Paeten / Berräg/ond Bedingnuſſen aufs 
richteſt vnd gebraucheſt. Ich fahre fort in 
nachgeſenter Ordnung. 


Der Anbettung. 
O —5* —* —— Ich 
iß daß es ſich nit recht ges 
—5* —— hoͤchſten — 








tn Pace vnnd Vertrag zumachen mich 
nderſtehen werde 7 der ichs für die groͤſte 
Gluͤck ſeligteit haben muß / daß dur mir diſe 
Ehretzeigeft/in dem du meinen Worten fo 
vnabgeſchlagne Audieng vnnd Gehoͤr ers 
vnd meine Begierden / welche mein 

ing bir vorbringen kan / ſelbſten vorkom⸗ 
— jeſelbe mir eingibſt. Aber wie iſt 
8 möglich / daß ich die % 
mit welcher ich enguͤndet bin 7 


‚die Flammende Lieb / O 
einhalted 
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Oder wit fan ich mich enthalten / daß ich 
dir nit außtruͤcklich vorbringe / was zu ins 
nerft in meiner Seel eingeſchloſſen ift ? 

Die onzeitige gefchäfft difes Lebens / die 
fehr underfchidfiche verrichtungen /welche 
mir obligen , vber daß meine allerley Auß⸗ 
ſchweiffigkeiten angewoͤhnte Gedancken / 
die nemmen mich dermaſſen ein/ond ziehen 
mich auſſer mir ſelbſten / daß ſie mir zugleich 
auff cin Raubriſche weiß die Ehrn⸗ſchuldi⸗ 
ge auffmerckſamkeit hinweg reiſſen / die ich 
zu dir haben ſoll / wan ich zu dir komme / 
vnd zu dir nahe / mit billicher Begird / mit 
dir / meinem eintzigen gegenwurff vnnd 
Zweck meiner Lieb / mich zuvereinigen / vnd 
zuverbinden. 

So iſt es dann billich / vnd ein hohe Not⸗ 
turfft / daß ich ein gewiſſe HSeiß vnnd mittel 
vornemme / durch welche dergleichen vnge⸗ 
buͤr abgeſtellt werden. Diſes Mittel dann 
wirdt am tauglichſten ſein / daß ich mit dei⸗ 
ner Goͤttlichen Mayeſtaͤt einen Vertrag 


vnnd Vergleichung eingebe vnnd anſtelle 


vber meine Wort vnd Gedancken / vber alle 
meine Seufftzer vnnd Augenwanck / vber 
alle geberden meiner Leibsglieder / vber alles 
mein thun vnd laſſen. Du O Herr / woͤlleſt 
nach deinem Goͤttlichen wolgeſallen diſes 
alles an⸗ vnd auffnemmen / in diſer meiner 
Meinung / wie ich ſolche hernach beſchrei⸗ 
ben werde. NR 

* Dis mein allerliebſter Erlöfer/ich ſtirbe 
ſchier vor Begird dich anzuberten / vnd dir 


in Betantnuß deiner Goͤttlichen Fürtreffs- 


lichteit mich mit Seel end Leib / zu den hei⸗ 
figften Füffen deiner vnentdelichen Deaye 
ſtaͤt / zu vnderwerffen / damit nemblich d 
s | en 
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Ehr diſes Lebens in dern ſetze vnd halte / daß 

ich dein eygne Sach ſeye / vnd dir alſo zuge⸗ 

hoͤrig / daß ich ganz an dir hange / vnd mein 

gantzes weſen auff alle weiß dir / als ſeinem 

— nothwendig verpflichtet vnd ange, 
an ſeye. 


Man ſagt mir von den Engliſchen Gei⸗ 
ſtern / daß ſie mit vnunderſetzter Verehrũg 
dic) anbetten indem Himmel / dergeſtalt / 
daß fie nimmermehr auff hoͤren werden / dir 
alle Ehrerbietung mit vnderthaͤnigſter De⸗ 
mut zuerzeigen. Ach tie gern wolt ich eben 
auff ſolche weiß dich allzeit verehren vnnd 
anbetten! fo begehre ich von jetzt an / gleich 
den Englen / allzeit / ohn eintzigen vnderlaß 
dich anzubetten. 

Man ſingt vnnd ſagt mir / was geſtalt 
der groſſe heilige Simeon / achtzig gantzer 
Sapı auff einer Saul geſtanden ſey / er ha⸗ 
be auch alldorten kein andere Verrichtung 
nit gehabt / als daß er dich anbette durch im» 
merwehrende neigung def Seibs / alſo daß 
er mit dem Haupt biß auff die Fuͤß ſich ni⸗ 
derlieſſe. Vnd iſt jemandt vmb etwas auff⸗ 
merckſamer gefunden worden / welcher mit 
fleiß ſolche ehrenbietige Neigungen an⸗ 
fangte abznzehlen: er war mit feinen Zahl 
ſchon kommen biß auff zweytanſent / wey ⸗ 
hundert vier vnd zwantzig derſelbigen An⸗ 
bettungen / aber er iſt mit ſeinem zehlen er⸗ 
muͤdet / vnnd hat gleichwol den guten En» 
geln ſolches ferners zuthun vberlaſſen muͤſ⸗ 


Wann ich meinem Wunſch kundte 
nachgehen / ſo begehrte ich zuhaben nit ach⸗ 
izig Jahr allein / ſonder achtzighundert tau⸗ 
ſent Millionen der Jahren / vnd die gantze 
nachfolgende Ewigkeit / damit ic) diſe gan⸗ 
Be Zeit / durch dergleichen Anbettung vnnd 
Naigungen deß Leibs gegen deiner Ehren⸗ 
vnd Forcht⸗wuͤrdiger Anſehnlichkeit heise. 


gen kundte / daß nichts vberall wuͤrdig ſey 
alſo verehrt vnnd angebettet zu werden / 
als da iſt der Goͤtttliche Erloͤſer vnſerer 
Seelen. 

Ich erinnere mich vnd widerhole in mei, 
nem, Gemuͤth alle.die Ehrerbierigfeiten/ 
welche dir erzeigt haben die jenigen Mens 
fchen / welche von anbegin der Welt auff 
den Erloͤſer gehofft und gewartet / ſonder⸗ 
lich die / welche vmb die Zeit deiner N. 
Geburt zu Bethlehem gelebt haben ; vnnd 
welche dir geleifter wirde durch die gange 
Shriftenheit/vonder Stund anu / da du auff 
dem Altar gehandlet vnnd geopffert wirſt. 
Ein groſſe Frewd empfinde ich / wan ich be⸗ 
deuncke vnd ſihe / daß durch den weiten Erdt⸗ 
kreiß / deine Creaturen auff ihre Knie nider⸗ 
fallen / Tag vnd Nacht / vnd alle Stund / 
ſonderlich wan ſie daß Hochheilige Opffer 
verrichten / vnd du an den Hohen Feſten im 
Hochw. Sacrament vorgeſtellt wirſt / dich 
verehren vnd anbetten. 

Mit groͤßter verwunderung vnnd frolos 
ckung meines Gemuͤts ſihe ich als dann ſo 
vil vnderſchidliche / durch demuͤtiges bucken 
vnnd neigen / dir erzeigte Reverenz vnnd 
Ehrnſchuldigkeiten / welche alle dahin ge⸗ 
hen vnd angeſehen ſeindt / daß dir billichſte 
Verehrung / mit vnſerer tieffeſter vnder⸗ 
thaͤnigkeit geleifter werde. Vnd koͤmbt mir 
alsdann diſe Begierd / O daß ich in aller 
diſen Leibern eingeſchloſſen waͤre! damit ich 
dich mit hundert tauſent Millionen der 
Anbettungen anbetten möchte. Es entſte⸗ 
het auch bey mir diſer Wunſch / daß ich be⸗ 
gehrte biß zum End der Welt zu leben / vnd 
daß durch alle Augenblick me 8 Lebens / 
ich nichts anderſt zuchun vnd zuverrichten 
haͤtte / als daß ich zur Betantnuß meiner 
ſchuldigen vnderwuͤrffligkeit / ſovil aller⸗ 


hand Anbettungen übre/ fo oil Stralen die er 
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hellſcheinende Sonn von ſich gibt / vnnd 
außbreitet. Aber weil diſe meine Begirden 
in daß Werck ſelbſten nicht koͤnnen geſent 
werden / ſo ſihe dann O mein Liebreicher 
Erloͤſer / ob nicht daß / welches mein Hertz fo 
inbruͤnſtig begehrt / villeicht werth vnnd 
tauglich ſeye / ſo von deiner Goͤttlichen Ma⸗ 
yeſtat angenehmb geheiſſen / vnnd als ein 
act vnd Wertrag auffgerichtet werde. 
Wan ich derhalben mir Dem Hergzen / 
oder mit dem Mundt ſagen werde: Mein 
JESU,ich bette dich an! Oder / Mein Gott / 
ich bette dich an! oder andere gleich· lauten ⸗ 
de Wort gedencken / oder außfprechen wer, 
de / ſo iſt alsdann dig mein Meinung vnd 
Verſtandt / daß ich dich anbette mit allen/ 
fo wol der Englen / als Heiligen / Anbettun⸗ 
gen / mit welchen fie dich bißhero angebettet 
haben / vnnd forthin in Ewigteit anbetten 
werden. Mein Meinung iſt / dich alsdann 
anzubetten / auff die weiß / wie ſolches vor 
diſem gethan hat Simeon auff der Saul / 
vnnd wie ſolches noch diſe Stund verrich⸗ 
ten alle auff diſer Welt Gottſeelige Mens 
ſchen / vnnd alle inſonderheit andaͤchtige 
Seelen gegen dem Hochwuͤrdigen Sacra⸗ 
ment. 
Mein Will und Meinung iſt / dich an⸗ 
zubetten mit allen Anbettungen / welche 
durch die gantze nachfolgende Ewigkeit 
geſchehen koͤnten. Das iſt dann mein Mei⸗ 
ung vnd Verſtandt / das iſt der Paet vnd 
Vertrag / welchen ich gegen deiner Goͤttli⸗ 
hen Mayeſtaͤt eingebe und auffrichte / vnd 
ich will daß ſolcher vnwiderrufflich verblei⸗ 
ber vnd iſt daß mein Endtlicher Schluß / 
daß ich folchen Pact biß zu meinem letſten 


Athem halten 7 vnnd in demſelben in der 
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vr Himmlifchen Glotn durch ale 
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. Der Dermwunderung. 


O Wunderbarlicher JESU! wie verwun · 

derlich biſt du in dener Guͤte / in der 
Lieb / in der mit der Schoͤnheit vereinbarten 
Groͤſſe / in der Gedult / in der Vollkom⸗ 
menheit / in der vberall außgebreiten Fuͤr⸗ 
trefflichfeit deines Namens’ in der Heilig 
teit / inallen Sachen. Derhalben dann ich 
mich auff daß höchft verwindere vber al» 
les diß / welches in dir erfunden wirdt / ich 
entfege mich vnd entgehen mir gleichfamb 
meine Gedancken end Kraͤfften / in beden⸗ 
ckung aller vnnd jeder deiner Goͤttlichen 
Wuͤrckungen vnd Wercken. Vber weiche 
ſich auch die Engeln verwundern / vnd vber 
welche alle gute vnd hohe Geiſter verzuckt 
werden in der hohen Betrachtung aller 
deren Sachen / welche in dir ſeind vnd er⸗ 
funden werden. 

Wiewol ich mich aber vber alle diſe 
Ding ſehr verwundere / dieweil nichts in 
dir iſt / welches nie wunderbarlich ſey / aber 
welches mich vor entfesung ſchier Ohn⸗ 
mächtig machet / vnnd meinem Gemür 
mehr als verwunderlich fuͤrkombt / iſt ober 
alles anders diſes zuvorderſt / nemblich die 
Lieb⸗ flieſſende zartigkeit deines Hertzens / 
und der vnglaubliche Gunſt vnnd lieblich⸗ 
keit / mit welchen du / alſo zureden 7 gleich⸗ 
ſamb ſchmeichleſt vnd liebkoſeſt den Fromm 
men Seelen + — 
nem Hertzen / vnd ſieh chen / daß 
du cin wolgefallen an ihnen | 
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Über daß gefande haft deine 
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nen leſen / mit welcher dir die Tagseiten ger 
bettet / welche du dein Tochter zunennen 
pflegteft/ vnd vil anders dergleichen. Wer 
ſoll ſich nie entſetzen ab den Lichszeicdhen/ 
welche du gegen der andern Catharina 
Raconiſia gebratscht haft ! Welcher du 
auff vier vnderſchidliche weiß vnnd geffals 
con den Heiligen Geift gefandt ; nemblich 
in geftalt einer Tauben 7 eines Sonn 
ſtrahls / einer Wolcken / vnnd Fewrigen 
iingen! Welcher Herz du fuͤnffmal auß 
Ihrer Bruft heraußgenommen / damit du 
Ihr ſolches ſaͤuberer / heiliger / vnd volllom⸗ 
mener widerumb zuſtelteſt: Die du alſo ver, 
ehret haft / daß du beine heilige Malzeichen 
derfelben Fuͤſſen / Händen / vnnd Seyren 
eintruckteſt; vber daß jhr auffdas Haupt 
ein Dörmere Eron / auff die Achfel ein 
Creutz aufflegteſt: Ihr auch anf fonderem 
gunſt / einen auß den Seraphinen fürcinen 
Schutz · Engel zueigneſt: Zu welcher du 
o ft geſchickt haſt deine Außerwoͤhlten / fie 
zu beſuchẽ / mit ihr zuhandlẽ / von jhrer Hei» 
ligkeit / Stand vnd Stapffel der Glory / 
an welcher fie ſich befunden, Zur welcher du 
igel / welche 
fie mit dene Band der Kenfchheit vmbguͤr · 
teten / zu den heiligen Stätten in dem 2 
ten Land / zu dem Fegſewr / su der Pforten 
der Höllen / zu dam Vorhoff deß Para, 
deyß / zu andern oͤrtern / wohin fie gewoͤlt 
hat / tragen / vnd fuͤhren ſolten. 
Aber was halt ich mich lang auff in er⸗ 
zehlung der ſo wunderbarlichen vnnd vber⸗ 
maͤſſigen Freundtlicht eiten / damit ich) 
glaubwuͤrdig mache / wie wunderbarlich du 
ſelbſt ſeyeſt O wunderbarlicher Erföfer/ 
vber alles / was in dir iſt / fan vnnd fol ſich 
ein jeder ohne Maß vnd Zihl entſetzen vnd 
verwundern: vnnd vber diß alles verwun⸗ 
dere ich mich jeqund anff daß hoͤchſt / vnnd 


will mich in jenem Wolſtand ewiglich ver, 


‚wundern. Aber vnder deilen / fo lang mir 


dife vnauffhoͤrliche Gluͤckſeeligkeit vorent. 
halten / vnnd verſchoben wird / bringe ich / 
vnd lege dir vor diſe meine Meinung. 

So offt ich mit n / oder Mund ſa⸗ 
gen werde: Mein er / ich verwundere 
mich ober dich! Oder: Mein Gott / ich ver, 
wundere mich ! oder dergleichen / ſollen Die 
wenige Wort difen Berftand haben / daß 
id) wöll und begchre dife Meinung und vor, 
haben vereinigt zufein / mit den Berwun⸗ 
derungen aller Engel vnd Menſchen / vber 
ale Verwun derlichteiten deiner Guͤte / 
Lieb / Allmacht / Langmuͤtigkeit / Barm⸗ 
hertzigkeit / vnd Gerechtigkeit / und aller ans 
dern Deiner Bollfommenbeiren : Vnd iſt 
diß mein größeer Wuͤnſch / daß ich alledife 
Verwunderungen / fie ſeyen gleich gegen⸗ 
waͤrtig / oder noch zufünffeig / auff eines 
Hauffen könre bey ſammen haben / wolt ich 
alsdann in Erkantnuß meiner eignen 
Nichtigteit / Vnvermoͤglig · vnd Beduͤrff⸗ 


tigkeit / frey rund fagen vnd bekennen / daß 


kein andere Mayeſtaͤt alſo verwunderlich 
ſeye / in allen ihren Verwunderlichkeiten / 
als die deinige iſt. 

So fang ic) derhalben ohn allen Ders 
zug gleich jenunder an zuſagen / vnd zuwi⸗ 
derholen: D mein JESU! Ich verwundere 
mich vber dich. O mein Gore! ch ven 
wundere mich. Vnd wan ich diß alfo auf. 
fpreche/ waißt du ſchon / was ich auff vor 
—— weiß ſagen / end darmit anzelgen 





III. 


Der Hochſchaͤtzung. 
Du mein enerfchärlicher JESU! La 
Dan andere ſagen / was fie adden von 


&r den 
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den Reichtumben / als wan etwas darauff 
zuhalten waͤr: Daß in den Fuͤrſtlichen 
Hauſern / waiß nit war für ſelzame / vnnd 
ſchr koſtliche Sachen zu finden fenen : daß 
dir ganze Vmbkreiß mir vberau ß ſchoͤnen / 
vnnd groſſer beobachtung wuͤrdigen Ge⸗ 
ſchoͤpffen auasfülr ſeye: Wann man aber 
diſe bey der Warheit Liecht anſchawet / ſeind 
fie nichts 4 alsı nur lauter Fabel vnnd 
Traumwerck zuachten. Ich achte fuͤrwahr 
diſes alles fuͤr nichts halte auch nichts auff 
kein Ding nit / als allein auff dein groͤſſe / 
auff deine lieb · ſcheinende Sitten / vnd auff 
diſe Sachen / welche zu deiner Lieb dienen 
vnd fuͤhren. 

Ich gedencke vnd ſprich mit der H. Ca⸗ 
tharina von Senis alſo / daß in Verglei⸗ 
chung auch der kleineſten Schoͤnheit deines 
Glorifieirten Leibs / weder Demandt noch 
Carfunckelſtein / weder andere vor diſer 
Welt koͤſtlichſte vnnd herrlichſt alangende 
Sachen / noch ſchoͤn / noch koͤſtlich / auch 
nit wert ſein / von welchen alſo gehalten 
werde. Ich halte auch dafuͤr / daß der klei⸗ 
neſte Troſt / welchen du deinem ſchlechteſten 
vnd geringſten Diener mittheileſt (welche 
Troͤſt ſeind ein vorfuͤhlung vnd verkoſtung 
der gluͤckreichſten Ewigkeit / vnd zwar nur 
tleine außtrieffende Troͤpfflein der jenigen 
Suͤſſigkeiten / mit welchen deine Außer⸗ 
woͤhlten angefuͤllt werden) ohn allen Ver⸗ 
gleich ſuͤſſer ſeyen / und taͤuſent / ja wider, 
umb tauſent / tauſent mahl annemblieher 
denen / ſo dergleichen verkoſten / als da ſeind 
alle Wolluͤſt der Welt / alle derſelben Frewd 
vnd Ergoͤnlichteiten. Entgegen / fo ſchaͤn 
ich alles das jenig / was zu dir ſihet / vnd zu 


demer Ehr tauglich vnnd bequemlich iſt / 


vond bezeichnet mit deiner Lieb· zeichen / fo 


hoch vnd fuͤrtrefflich / daß ich ohne ſchew 
darff 


fagen darff / daß alles Pracht vnd Auſſing / ſ 
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in welchem die Menſchenkinder prangen 
vnd ſich ſtoltzſertig herfuͤrthun / daß aller 
Pomp vnd Koͤſtligkeit der Kleidern / Pan · 
cketten vnd Mahlieiten / vnnd was dergleis 
chen iſt / mit aller ihrer Zird vnnd Begier, 
lichkeit / welche ons dife fürbifden end vor⸗ 
halten / im wenigſten nit fo hoch sufchären 
vnd zuachten fey/ als.da ift ein Becher voll 
falten Waſſers / welcher vor deinet vnnd 
deiner Lieb wegen einem duͤrſtigen gereichet 
wirdt. 
Diß iſt dann mein Sinn vnd Meinung / 
diß iſt die Begird meines Hertzens daß ich 
dich / O JESU, ſo hoch ſchatze / ſo hoch di 
Engel vnd Außerwoͤlten / ja Bote ſelbſten 
Dich fehägsr vnd haltet: Vnd dafıch vor 
dir betenne / ja ſtͤndlich und augenblicklich 
vor dir außſage / daß ich auff nichts ſo 
halte / als quff dein vnerfchänfiche Goͤtt 
liche Mapeftär / vnnd als auff die PM t 
vnd Dienſt / welche dir die Engel neben dein 
Menſchen erzeigen / vnnd täglich veruͤben. 
Die weil ieh aber ſolches mit der That ſelb⸗ 
ſten nicht leiſten fan / fo fihe an / D Hera) 
hend 27 sereites vnnd begiriges Hert / 
wie ich diſes möge hereinbringen vnnd erfe, 


gen ſonderlich auff nachfolgende weiß. 


Wann ich derhalben mein Hern su d 
erheben / vnd mit demſelben / oder mit Wor ⸗ 
cn ſagen werde; Ich halte dich hoch / O 
E U ꝛoder dergleichen / iſt 

r fchäe, 






Meinung dife / daß ich dich hs 
als alles anders / was in der Welt 
iff; we hoch, als hoch dich ſcha 


werth mus ann du a * 


dieneſt vnd for 


> 
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u; ET DT 
Deß Srolodens. 
JESU, der du biſt mehr als cin verwun ⸗ 
verlicher gegenwurff vnd erfuͤllung der 
Ewigen Frewden. Sihe an die innerſte 
Meinung meines Gemuͤts. Wann ich mit 
er engine an ſprechen werde / Ich 
erfrewe mich/ D- mein IISU Oder: Mein 
Bott / wie frolocke ich! oder dergleichen! 
will ich darmit zuverftchen geben’ die vers 
borgene Frewd / welche ich hab und empfin⸗ 
de / erftlich von dem’ daß dich deine Heilige 
vnd Auferwöhlten vnauffhoͤrlich lieben / 
vnd allzeit auff die vollkommneſte weiß lie⸗ 
ben werden : Sonderlich aber von dem / 
daß du dich felbften mit einer vnendtlichen 
Leb ombfangeft/ vnd daß die Sich / welche 
von dir aufgeher / vnd fich wider auff dich 
lendet / nimmermehr wirdt geender werben / 
noch auffhoͤen. 
— will ee ein —* 
liche Ergetung vnd Frolockung / welchei 
alsdann fühle / wenn ich die Augen wende 
zu allen denen Ehrerbietungen / welche dir 
geleiſtet werden durch die gantze weite 
Welt / wo dein heiliges Geſaͤtz und Schr hins 
tommen / vund angenommen iſt worden: 
Auch wann ich bey mir betrachte / daß dei⸗ 
ne getrewe Liebhaber durch den weiten Erd» 
boden / wo er immer von den Menſchen bes 
pe wirdt / herumb lauffen / daß fie den: 
xn bringen zur Erkandtnuß deines N. 
Namens: Wann ich endtlich in den Bil, 
chern liſe / ſo denckwuͤrdige / vnnd mit on. 
glanblicher Beſtaͤndigkeit angefuͤllte Ge⸗ 
ſchichten vnnd Thaten der Glorwuͤrdigen 
arcyrer / welche mir freygebiger vergieſ⸗ 
ſung deß Bluts jhr vberſchwaͤnckliehe ich 


se 


n 
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gegen bir /ihrem Meifter vund Heren / be⸗ 
ſeũgt vnd dargerhan haben... 7.) 
ber daß will ich eröffnen / daß ich ber 
gehre den Englen gleich mich zuerfrewen 
end zu frolocken ober alle deine lieblichſte 
Vollkommenheiten; vber die groſſe An · 
sahl deiner Diener / welche dich inbruͤnſtig · 
fich lieben: Vber die vnzahlbare Maͤnge 
der jenigen / welche der verehrung deiner 
gebenedeyten Mutter gantzlich ergeben 
feind : Vber die Ehr / welche Deinen Die ⸗ 
nern angethan wirdt: Vber das Seelige 
abſterben der Gerechten / welche in die 
Himmliſche Frewdt ein aechen / der Außer 
woͤlten Schaar vermehren / vnd auß deis 
nem Goͤttlichen Anſchawen mit allen 
Frewden erſettiget werden: Vber die Herr⸗ 
ͤchteit der Tugendt / welche du fo hoch 
ſchaͤtzeſt / vnd vber das letſte Eudt der Welt / 
welches nit fern ift; dan dic jenige zeit als · 
ein wird / in welcher du ein allgemeine 
Reichs ·Verſamblung anſtellen / vnd deine 
$iebhaber wirft einführen in die Frewd / ach 
was für ein Fremd ! weiche mit keinem 
Ende / and) mit der Ewigkeit nit wirdt be⸗ 
ſchloſſen / noch geendet werden. 

Durch vorgeſagte Wort iſt diß mein 
Wunſch vnd beachren / daß ich in meinem 
Hergen koͤndte eingeſchloſſen haben alle ger 
genwertige / vergangne / vnnd zukuͤnfftige 
Frewden vnd Frolockungen / aller Engel 
vnd Menſchen / ja meines HERAN vnd 
Gottes ſelbſten; daß ich darinn chneauff« 
hören frolockete / nit allein in difer allzeit 
fortlauffenden zeit / ſonder in alle Ewigkeit! 
Alſo erfrewen mich alle antrib / gelcaenheh 
ten / vrſachen aller Luſtbarkriten vnnd Er» 
getzlicht eiten / welcher fo wol Gott / als alle 
ſeine fuͤrtreffliche Creaturen genieſſen end 
cheilhafftig ſeind / allein darumb / daß ich 
dir / mein Gott von Hergen verguͤnne / daß 
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du der biſt / der du biſt / ein v icher Vr⸗ 
ſprung vnd Vrheber aller wahken Frewd 
vnd Holdſeeligkeit. | 











V. 
Deß Lobs. 

O Lobwuͤrdiger JESUN Wir Selig ſeind 

die / welche da wohnen in deinem Hauß / 
dann fie Dich nothwendiglich in alle Ewig ⸗ 
feit loben vnd preifen. So fang ich dann 
gleich an auch einer auf difen zu fein / vnd 
dic) auff ein nerve weiß zuloben : Doc) mit 
diſem onderfcheid / was jene vnauffhoͤrlich 
thun / daß vollbringe ich mir vnderſetzung / 
nach vnd nach / folgender geſtallt. 

Mein Hertz vnnd Mund wird offt ſpre⸗ 
den: Mein Erloͤſer / ich lobe dichl Oder: 
Gott fen Job! vnd dergleichen. Mit diſem 
aber will ich fo vil geſagt haben / daß ich Dir 
von difer zeit an begehr auffgeopffert zuha ⸗ 
ben alles Sob/welches dir einmahl geben has 
ben / jerund geben / end forthin geben wer 
den alle Deine Creaturen / welche feind / ge⸗ 
weſen feind/ vnd fein werden. Vnd wiewol 
diſes meine Kraͤfften vbertrifft / ſo iſt es 
doch nit vber die inbrunſt meiner Begierd / 
noch vber den Schluß meines Hertzens. 

Wboer daß / ſo will ich mir diſen Worten / 
vnnd begehr dir zugeben vnnd zuwegen zu⸗ 
bringen alies Lob / welches dir geben kuͤndtẽ 
vnd moͤgten die jenige Creaturen / welche 
ſolches dißhers zuthun vnderlaſſen haben / 
vnd diſe Stund vnderlaſſen / vnd forthin / 
laider vnderlaſſen werden / wegen eigner 
Vndanckbarteit vnd Nachlaͤſſigteit. 

Weiters fo will ich dir auffgeopffert has 
ben alles Lob vnd Preyß / welches du in der 
H. Schrifft / in vilen ichen Buͤch · 
oem allen Beim groffen Bolkomimene 
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heiten Lobſprechern / biß um Ende der 
Welt / empfangen haſt empfanaft / onnd 
empfangen wirft: Abſoͤnderlich aber Daß 
jenige/ welches dir deine Engel / vnd Heili ⸗ 
gen geſungen haben / fingen, vnnd fingen 
ee dem / old duvon 
deiner Heiligſten Mutter anhoͤrſt / 
vnd in Ewigkeit wirft anhoͤren. ch 

Endtlich fo will end wuͤnſch ich diealles 
Lob / welches dir geben koͤnten vnzahlbare 
Enael und Menfdyen / wann fie gleich un» 
endtlich vil Welten anfüllen wurden/wann 
du / wie du wol kuͤndteſt / ſolche erſchaffen / 
een. dein Allmacht herfürbringen 
wolteſt. 











vi. 22 


Der Glorwindigmachung 


D) Du mein Glorwuͤrdigſter JESU: Du 


bift würdig vnnd werth aller Glorifi⸗ 
cierung / die ich erdencken fan. Die Glory 
iſt ein hoͤhere ſach / als das Lob / vnnd vber⸗ 
trifft diſes auß ſeiner eygnen beſchaffenheit / 
wegen der Ruͤhmlich· vnd Herrligkeit / wel⸗ 

che ſie in ſich begreifft vnd eygen hat. 
Dieweil ich dann mir diſen nit zufriden 
noch begnuͤgt bin / daß ich dich auff ein ge⸗ 
meine einfache weiß vnd manier lobe / will 
ich mich in deinem Goͤtilichen Lob hoͤcher 
ſchwingen / vnd will ſorthin mich befleiſſen 
auff daß oͤfteſt vnd längeft dich zu glorifis 
ae e. —* wie du ſolches vers 

eſt / vnd iſt / wo nit mit | 

mener / völliger Stimm / vnnd —— 
nen Worten / doch mit meinen jnnerlichen 
a an / nad) außweiſung meiner 
ng vnd vorgenommener manier, 

So sich danı D alorwardiger Eiids 


ſer / mir Mundi / oder Hernen jagen werde/ 


U, im brauch 
gehabt / deſſen gewoͤnlich Sprichwort war / 
fo er als cin Zihl allen feinen Wercken vor, 
ſetzte / diſer herzliche Scuteng : Zu grölferer 
Ehr Gottes. Dder wie foldyes gemacht hat 
die fürereffliche heilige ia / weiche 
durch ein außtruckliches bat + Gott 
dem Vatter verlobet / ſie wölle all zeit / vnnd 
jun aller begebenheit / allein das jenige chuen / 
oder laſſen / was ſie erkennen / oder von an⸗ 
dern Verſtaͤndigern jhr gezeigt wurde / das 
es Gott angenehmer / vnnd zu ſeiner groͤſ⸗ 
fern Ehr gereiche. 
Mein Meinung iſt / daß ich wuͤnſchte sm 
haben tauſent mahl tauſent Leben / welche 
alle ich in erweiteruug deiner Ehr zuverzeh⸗ 
ren begehrte. Vnd daß alle Geſchoͤpff der 


Welt in Stimmen vnnd Zungen verkehrt 


wurden / welche dich ruͤhmen vnnd preyſen 
koͤnten. Begere auch anderſt in diſet Welt 
nit zu leben / als daß allein dardurch die 
Klarheit vnnd Glanz deiner Glory erwei⸗ 
were vnd auß gebreitet werde, 

Mein Wunſch iſt / daß ich in wuͤrcklicher 
VWbung aller meiner Verrichtungen fol, 
chen leiß vnnd Yuffıncoffamteit in be ⸗ 


a den / vnd in dem 


deiner Ehr an · 


das noch nis ung iſt / begehrte ich ſol ⸗ 

8 zuthum mit der Volltk ommenheit / wel ⸗ 
che du ſelbſten gebrauchſt: Dann weil deine 
Werck gang Goͤttlich ſein / vnd einer vnend⸗ 
lichen Fuͤrtrefflichteit / wan die meinen mie 
diſen auff daß naͤchſt / als möglich ift / ſich 
vergleicheten / wie ich dann wuͤnſch vnnd bes 
gehr / ſo kan nichts dardurch herauß kom⸗ 
men / als die erweiterung deiner Ehr / vnnd 
hoͤchſtanſehnlichen Herrligkeit. 

Vnd dieweil ich wegen der Vnvolltom⸗ 
menheit meiner Wercken ganz vnwuͤrdig 
bin / daß durch dieſelbe dein Ehr ſonderlich 
groͤſſer vnd offenbahrer werde / fo will ic) 
durch außſprechung vorgeſenter Wort dich 
zugleich auff daß demuͤtigſte gebetten has 
ben / daß du dich ſelbſten in mir Glorwuͤr⸗ 
dig machen woͤlleſt / wie ſolches immer ſein 
kan vnd mag / entweder daß du mir meine 
vergangene Gebrechen vnd Suͤnden gnaͤ⸗ 
diglich woͤlleſt verzeihen vnnd nachlaſſen / o⸗ 
der mich derentwegen nach erheiſchung dei⸗ 
ner Gerechtigkeit ſtraffen: Daß du mir cn 
weder newe Gnaden vnd Gaaben mitthei⸗ 
leſt / oder die bißher mitgetheilte hinweg 
nemmeſt / diß alles begehre ich / daß es ge ⸗ 
ſchehe nach deinens wolgefallen 7 wan ich 
nur ein Materi vnnd Gegenwurff deiner 
Ehr ſein kan / vnd dein wolgefallen an mir 
verbracht vnd beſcheinet wirdt. 

Vber das / weil ich nit wuͤrdig bin / vnnd 
darumb biß auff diſe Stund ſo vngluͤckſee⸗ 
Ha / daß ich weder auff die manier vnd weiß 
deiner Englen / noch anderer deiner getre⸗ 
wen Dienern / dich glorificiren vnd roͤhmen 
tann / ſo begehr ich auffs eig! ſo offrich 

F3 
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gro 
obgefagte Wort fagen werd dich zu glorift» 
ciren vnnd zuehren mir allem verächtlichen 
Wuͤrmlen 7 vnd mirandern fchlechteften 
Creaturen: dann auch dife / auff die Weiß / 
wie fie koͤnnen / dich Glorwuͤrdig vnd ruͤhm⸗ 
lich machen / dnd fuͤrſtellen 


— — — — om — — — — — — 


VII. 


Der Benedeyung. 


ES die Seelige KloſterfrawBenevenuta 

von Boyani / Dominicaner Ordens / 
anff einẽ Tag in der Kirchen ſich auffhielte / 
iſt vor jhr erſchienen ein fo liebreicher wolge ⸗ 
Karen Knab / daß fie ſich länger nit enthal⸗ 
ten kundte / denſelben durch ein Zeichen zu 
jhr zuruffen. Der Knab iſt auch ohne Ver⸗ 
zug zu jhr geloffen; vnd als ſie ſich in der 
nähe ober fein vnerfchäglide Schoͤnheit 
noch mehrer vermunderte/hat fie ihn onder 
anderm Geſpraͤch / auch gefragt /ober fein 
Mutter noch habe? Vnd alsder Knab ge⸗ 
an wortet / Ja/er habe ſie noch / fragte er 
entgegen / ob jhr Mutter auch noch lebe? 
Darauff Benevenuta ſagte / daß ſie vn⸗ 
laͤngſt auß diſem Leben verſchiden ſey: Vnd 
fahret fort den Knaben zufragen / ob er das 
Avc MARIA außwendig koͤnte? Kanſts as 
ber du? fragte der Knab: Ja / ſprach ſie / und 


begehrte zugleich / daß der Knab das Ave ha 


MARIA aufffagen ſoliczals ſolches geſche⸗ 


——————— hofdfelis 
gen 


aben zu lieb / ſolches zufprechen; und 
als ſie kaum diſe Wort / Gebenedeyet iſt die 
rucht deines Leibs / auß geſprochen / vnder⸗ 


ke olche der Knab /fpredyend : Ich bin 


elbften diefelbe gebenedeyre Frucht : od 
sugleich vor jhren Augen —— 


man be re To pa 


- 
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O Gebenedeyter JESU, der di wuͤrdig 
biſt aller Creaturen Benedeyung / dieweil 
du wilſt vnd begerſt gebenedeyt zu werden! 
Sihe vnd höre an meine Benedeyungen / 
gibe auch deinen gnaͤdigen Segen darzu. 
Dann ich beger dir ſolche vorzubringen/ 
welche du verdieneſt / vnd fo vil derſelben al⸗ 
le Engel vnd Menſchen zugleich vorbrin⸗ 
gen koͤndten. WIR 

Wan idyderhalben 7 O mein geliebter 
22 / mie Hertz / oder Zumg fagen werde: 

mein Erlöfer / du ſeyeſt gebenedeyet! O⸗ 
ber : D IESU ch benedeye dich / oder der⸗ 
gleichen; begehre ich / daß ich von Hertzen als 
fe Augenblick ſagen koͤnte / entweder mit den 
Seeligen Engeln in der Offenbahrung: 
Gebenedeyt ſey vnſer Gott in alle Eiigfeirt- 
Oder mit dem Seeligen Franciſco von 
Sales / vnd ſeinen Geiſtlichen Toͤchtern / ſo 
von der Heimſnchung S. MARIE ges 
nandt werden / GOtt fen gebenedeytlwelche 
Wort fie allzeit in dem Mund haben’ vnnd 
in die Sendfchreiben feren: Oder mir allen 
den jenigen / welche dein H. Mutter verch» 
ren vnd fprechen:&ebenedeyt ift die Frucht 
deines Leibs IIESUßss. 

Eben mit diſen Worten will ich anzei⸗ 
gen / daß ich beachre in allen meinen Wer⸗ 
cken / welche ich verrichten / in allen Worten / 
ſo ich außſprechen / in den Gedancken / ſo ic 








Engel / vnd mit welchen dich durch jmm 
wehrende Ewigkeit verehren koͤnten alle. 
Verſtaͤndige Creaturen / welche du erſchaf 
fen vnd vnendliche Welten darmit beſene 
1 A Br 





Heilige Weinungen- 


tfcher Vatter / dein heiligſte Mutter / vnnd 
dein Naͤhrvatter S. Joſeph dich gebenedeyt 
ben, damit ich alſo cin gebenedeytes Lebe 





Menſchen Kindern. 


viti. 


Deß Glaubens 

JESU der du vnder allen Articklen / 

ond Gegenwuͤrffen vufers Slaubeus / 
der. aller annemblichſte biſt ; wan ich dich 
gruͤſſe vnd anbette in dem Hochw: Sacra⸗ 
ment deß Altars / gebrauch ich offt diſes 
Wort / Ich glaub. Diſe Glaubensuͤbung 
hat anderſt nichts auff ſich / als daß ich be⸗ 
kenne die wuͤrckliche gegenwarth deines 
koſtbahren Seibs vnd Bluts / fo vnder den 
HH ·Geſtalten alsdan verborgen iſt. 

ch will aber / wan es dir gefaͤllig iſt / daß 
ſorchin diſe Glaubensuͤbung fich weiter er» 
ſtrecke nemblich auff alles das / was id) von 
deiner Goͤttlichen Mayeſtaͤt bekennen vnd 
glauben fol / ich verrichte ſolche gleich bey 
dem Altar / oder auderſtwo. 

Wan id) derhalben mit Hertzen / oder 
Mund fagen werde /D mein GOTT I 
glaub : Oder: D JESU mein Erloͤſer / ich 
glaubloder dergleichen ; will ich darmit an⸗ 
jeigen / daß ich mit vollommenem Glau⸗ 
ben befenne / daß du in der Ewigkeit ſeyeſt 
ein Sohn Gottes deß Vatters / vnd in der 

eit ein Sohn der Jungfrawen / ein Er, 
er deß Menſchlichen Geſchlechts / ein Rich⸗ 
ser der Todten vnd Lebendigen / vnd abſon⸗ 
derlich ein Heylandt meiner Seel, | 














= 
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Diß glaube ich der geſtalt / daß — 
er Betanmuß begehre eingeſchloſſen kur 
ein ganze Million der außerleßneſten 


Glaubensuͤbung / dergleichen deine groffe 
tie Heiligen /ond bein geliebſte Mutter felbften 
eit jemahls geuͤbt habe 


Aber was fag ich sin 
Million ? Ich begehr alsdann zuüben alle 
Glaubensuͤbung / welche alle und jede deine 
Diener jemahts gehabt haben, 

Ich will alfdann fagen / daß ich beftän. 
diglih / ohn alle außnamb glaube / alle 


wunderbarliche Geheimnuß deines Lebens 


——— aber die jenige / wel · 
che in den zwoͤlff Hauptarticklen 7 vnd in 
den vier Evangeliſten begriffen feind. 

Vber daf will ich ſagen / daß ich volkom⸗ 
menlich glanbe / alles daß jenig / was deiner 
Goͤttlichen Mayeſtaͤt gefällig ift geweſen 
Deiner Kirchen zu entdecken vnnd zuoffen» 
bahren / entweder vonder onergründfichen 
Drevfaltigkeit der Goͤttlichen Perfonen in 
Einigkeit ihres Weſens / odervomTodt/ 
Gericht / Fegfewer / Hoͤll / oder Paradeyß / 
von demer Goͤttlichen Fuͤrſehung; mit ei⸗ 
nem wort / alles miteinander / was im newen 
vnnd alten Teſtament / oder von den Lehre⸗ 
ren vnverfaͤlſchter Warhen fuͤrgehalten 
vnd begriffen iſ. 

Ich bekenne alßdann / daß ich alles glaub / 
mas zu meiner Seelen Heyl glauben 
norhiwendig iſt / entweder Yon deiner Goͤtt⸗ 
lichen Perfon / oder was du willſt / daß ich 
glauben fol. Vnd diß alles alaubich mit 
folcher ſicherheit / als wan ichs mir meinen 
leiblichen Augen anfehe:mit folcher beſtaͤn⸗ 
digkeit / daß ich, bereyt bin / auch tauſent de 
ben / wan ichs hette / darzugeben / vmb be⸗ 
Iafieungift ohnfehlbaren Warhetren. 

Dann keiner iſt / auß deinen Marryrereh 
vnd Blutzeugen / welcher deinerwegen ſein 
leben verlohren / vnnd wegen Fr 
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nuf def wahren Glaubens gelitten harı 
dem ich nir in diſem fall begehre nachzufols 
gen. Bin alfo bereit diſes nachjnthun allen 
denen / welche beruͤhmt ſein wegen vergich 
ſung ihres Bluts / zur gezeugnuß diſes 
Glaubens / welche auch ich dir ſchuldig bin / 
vnd bekenne. 
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IX 


Der Hoffnung. 
JESU / meiner Sachen einzige Hoff ⸗ 
nung end Zuverſicht! Kein lieblichern 

vnd annemblichern Gedancken kan ich in 
meinem Herken nit finden 7 als von dem 
Vertrawen / welches ich auff dein Guͤtig⸗ 
teit fee. Vnd wan ich zu gemuͤth führe die 
freundliche Anſprach / mir welcher du vor, 
seiten die H. Catharinam von Senis ge⸗ 
wuͤrdiget haft / entſtehet alfdann in mir ein 
newe inbrunft der Sieb / mit welcher ich ent⸗ 
zuͤndet werd gegen deiner Guͤte:ich wil auch 
feinem andern Gedancken ſtatt vnnd plat 
geben / als allein von dir; wie id) dann auch 
auff keinen andern nit hoffen will / als auff 
dich. Dienugfihe Ermahnungs⸗Wort / 
die du alfidann zu jhr geredt haft ſeind diſe: 
Mein Tochter / gedenck du an mich / ſo ge⸗ 
denck id) an dich. Als woͤlſt du Fer 
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durch welche du dein vorhaben vnnd gie 
Begierden zu Werck bringen mögeft / weis 
che du durch die Hoffnung auff mein vers 
wunderliche / vnd Vaͤtterliche Fuͤrſehung 
vorgenommen vnd geſetzet haſt. Was will 


ich dann forthin anderſt thun / welches ber 


quemer ſey zu meinem vorhaben / als daß 
ich noch mehrer auff dich ho fe? pnnd swary' 
wann es möglich waͤr / ich allein mir ſolcher 
Hoffnung / welche alle Menſchen mit ein» 
ander anff dich gehabt haben. 
Wan ich derhalben ſagen werd mit Her 
zen / oder Mund: O men GDer ich hoffe! 
Oder: O JESU ’ du biſt mein Hofſnung / 
vnd dergleichen / ſo will ich darmit anden ⸗ 
ren / daß ich alle meine naͤrriſche Hoffnun ⸗ 
gen fahren laß / vnd daß ich mir nichts an⸗ 
ders vorſehe / als GOtt / auff deſſen Goͤttli⸗ 
he Majeſtaͤt all mein Hoffnung geſteifft 
iſt / vnd gar nicht auff die Creaturen / wan fie 
mir gleich mie Geſipt Blut oder Freund⸗ 
ſchafft auff daß naͤchſt verwandt / oder vor 
der Welt in hohem anſehen ſeind. Wann 
mich etwan die Noth treiben wurd / ben dis 


J 
fen Hilff su ſuchen / ſoll doch ſolches anderſt 


nie geſchehen / als mit diſem Geding / daß 
ich zuvor dein Liebreiche Fuͤrſehung vn 
Rath werde anſuchen / vnd zugleich bezeugt 
haben / daß du allein der jenige ſcheſt / won 
welchem ich allen glückfecligen fortgang al» 
fer meiner Händel sugewartenhab. 
Vber das will ich mit gefagten Wort 






nd 7 fe \ 
cheieh 


Hellige 
auch fo wol von kleinen / als groͤſſern vnvol · 
erfedigen werdefl — ph 8* 
ten erledigen 1:daßdı wmit im 
allen Sa dc 


Heiligſte Mutter zu einer gnädigen Patros 
nin vnd Michelfferin erhalte : Daß du mir 
ſolche ſtaͤrcke deß Geiſts mittheilen werdeſt / 
dardurch ich allen meinen Seelenfeinden 
obſiege: Daß du mir in der erſchroͤcklichen 
ankunfft deß Todts beyſtehen / in deiner 
Gnad beſchließlich erhalten / vnnd endtlich 
in die ewige Glory zu deinen Außerwoͤhl ⸗ 

ingen vnd n woͤlleſt / 


EN are j Ns 
Dh hd hrs meh 
j Ay iu Ks T 
A HAI > 
trricnErin‘ ‚Der Lich, J 
Allergeliebſter JESU! werd ich auch dir 
na en 
dich liebte Werd id) gnugſam außfprechen 
Fönnen die ieb meiner Seel gegenden ge⸗ 
liebten meines Hergens ? Wie offt fagich 
zu dir / Ich liebe dich ! Das iſt zwar nur ein 
eintziges Wort / aber cs har ſehr viel auff 
Sanıtidh ſolches niemahls will geredt 
—* geſchehe gleich mit Hertzen / oder 
mit Mund als allein in krafft deß vnwi⸗ 
derrufflichen Pacts vnd Gedings / welches 


rgehenden 
mit dem vo 
babm ſon 


ne 
Ta gen wre 
lich durch dein gutthaͤtiges zuthun / dein 


zeugnuß / daß vnder allen Sachen die ich 
lieben werde (vnnd ich muß lieben alles das 
jenig / ae allzeit den 
DEREN Fe daß ich licher 
haben vnd leyden woͤlle / daß alle Gebein 
end Glider meines Leibs verdorien end zu⸗ 
nichten werden/ als daß ich jemals auffhoͤ⸗ 
ve dich zu lieben 7 oder daß ich nit hefftig ber 
gehre in deiner Sieb zuwachſen und fortzu ⸗ 


Ich liebe dich / O Liebwuͤrdi ur 
rchr als meineAugen:ond —— Ar! 
ich in einem Büfchele beyfammen hette alle 
Sieb. aller Ercaruren / welche der Lieb fähig 
ſeind / aller deren / welche geweſen feind/nody 
ſeind / vnd ferners werden fein’ auch deren / 
welche durch dein Allmacht ſein koͤnnen / 
vnd doch nit fein werden / damit ich mit als 


* 
— 
111 


ler deren Lieb dich lichen föndre! 


Vber das wuͤnſche ich / daß ich ein ſol⸗ 
ches liebreiches Hern hette / welches in ſei⸗ 
nem wehrt vnd wuͤrdigkeit gleichguͤltig waͤr 
hundert vnd mehr tauſent Hertzen / vnd 
zwar ſolchen / dergleichen geweſen iſt das 
= der Jungfrawen MARI / deiner 

utter / vnnd das deinig felbften ;dich alfe 
zu lieben mit der Sich / derer dummwiirdig biſt 
geliebt zu werden / vber alles diß / was gelicht 
werden kan. 

—————— 
ner Augen! Ich nimm mir auch fuͤr ni 
zubegehren / was diſer deiner Lieb zuwide 
iſt / oder was deinen Augen mie fr 

vVy ch · 
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möcht Yon allen Suͤnd end Laſtern will 
ich nic cin kleiners abſchewen haben / ale 

der Höllfelbften: vnnd wird mir nichts 
(our ch sufoider fein / vnnd vnertraͤgli er 
meinem Hertzen / als wan ich verſt 
werd / daß du nit geliebt werdeſt / vnd daß fo 
verkehrte Menſchen follen erfunden wer» 
den / welche dein heiliges Geſan vbertretten / 
vnnd dam Goͤttliehe Mayeſtaͤt auch in ge⸗ 
ringſten ſachen —— einiges miße 
fallen verurſachen dörffen. 








ner Lieb / vnnd gering in der Ged 
deß Leibs / vnd der Seelen zufelligenb 
ſchwerden / iſt mich die Begierd anfeniı 

cin von der dich herrͤrende Klag anzuſte 


gen mir gebrauchſt / er I: ch gan 
verlaſſen hetteſt. 2* 

In dem ich alfo n ſelbſten ſtreit 
fombe mir sur Gedaͤchnuß d  Siefige Co 
lumba Rofacina, Zi — alsdies 


Dte DI Ar: 


Ich liebe dich /O Jesu. ‚4. mein einige einem 


Sieb vnd war auf gangem Hertzen / auff ch 


ganger Seel / auß allen meinen Kraͤfftem 
auff welchen allein / vnnd auff feinen ans 
dern / alle meine Begierden ſich lencken: al⸗ 
ſo zwar / daß ſo vil in mir iſt / ich alle Reich⸗ 
tumben vnd Guͤter deß Himmels vnd der 
Erden für diſe Sieb woͤlte dargeben.: Vnnd 





an weicher auch ſie ſtare 
daß ſie weder auß dem gen 

einiger, Menfch su ihr hinein 
möchte: hebt derhalben auß einem 


Pr dich meinen Geliebten fuchen vnd fi ae? 
de 


n muͤßte vnnd koͤnte in dem euſſerſten 
Winckel der Welt / ſo wolt ich. mich diſe 


Stund auff den Weg begeben / vnd 5— ke 


reiſen / damit ich deiner biß u meiner € 
tigung / da / oder dorten genieſſe ſſen moͤc (duo 
Ich wolte mich Ye in enreüflernals 


fer guten Gelegenheiten / vnnd alles deſſen / Klag wär 


was luͤſtig/ og — fein kan / 
a —— sen vnnd 


iderwer willen * 

b / daß ich diſes Glück Wenig 

Ken den — Fly weh dp 2 
gerrelich lieben. 














Heilige Meinungen: LE 

———————— endende. neDab vn mrtenctgbennbronaten- 

| m Rheisihalte,e entbloͤßten Stand meiner- Seel 
sertenneft / vnnd dannoch mich in ſol · 

als wann 
„du keine Ohren hetteſt Klag · ge · 
SEE —— 

— — 










ir en 
mich nee lang wirde dis, 
gochren I dich lie⸗ 
n⸗ 












gegen dir / vnnd a 

( auf iefchem ſich dody gern herauf 
ſchwingen wolte) will alß dann klagen —4 
Si mehr olaye: 


_ andder Todrflichet von mir : Sch will kel⸗ 
11119 —— van 

machen ſich fern 

TESLIDEEBNBICHANDIE 


wie biftn fo 
odjs hart.gegen nie Muß ich dann in folchen 
Arie nd Shen verschren In der, 
Eee 
fan. ichdanndurch die Suͤſſigkeit 
, deiner. Lieb / a —— dein 
h Barmahersigfeit. Bin ich doch dein Sohn’ 
vnd du mein Vatter. Mein Seel iſt dein 
s ver · Geſponß / vnd du mein Bräutigam. Ich 
die bin dein Creatur vnnd Gefchöpft. vnd du 
* Erſchaffer und Herr, D Vattexl 
intemmen D tigam! Dhöchfter Her: ! DRM 
d meiner gar vergeſſen? 








xii. 


"Der ——— e 
meine € in ESU / meines Hertzens fuͤrnemb 
—— — O oh? Sch verſtehe daß —* 
will ich durch vorgefig, —— kabel —— % ar. En 
— 
— ie es doch fin kön fehmachn vor Begierd * anzuſchawen / 
wc 


axzı 


376 
wegen der von dem Himmel herab ſteigen⸗ 
den Flammen / mie welchen jhr Seel ge⸗ 
brennt wirdt. Auff ſolche weiß iſt Amanda / d 
ein Mutter deß Seeligen Henrici Suſonis / 
drey Monatlang in dem Bech kranck gele⸗ 
gen / vnd diſe gantze Zeit zugebracht mit on, 
ableſſigen Seuffiern zu dir / vnnd zu dem e⸗ 
wigen Leben / allda man fich in Ewigteit er⸗ 
frewet in Anſchawung deines Gottlichen 
Angeſichts. 
Die Stelige Agatha vom Crenutg war 

offt bethriß / hatte aber keine andere nn 
ihrer Kranckheit / als dein ſtarck / vnnd 
ilg treibende dich / daß dahero jhr Bei 
vatter einem Artzet / welcher jhr — * 
wolte / ſagte: Laß bleiben / die Lieb / welche ſie 
Kranck gemacht / wirdts ſchon wider ge⸗ 
ſund machen. Eben dergleichen lißt vnnd 


glaubt man von der H.Thereſia / daß difes" I 
jhr tägliche Kranckhat geweſt / daran pe 4 


auch geftorben. 
Bin ich aber nicht auch mir difer Kranck⸗ 
heit behafftet? Ich darffs nit wol glauben: 


dann ich nit hertomme von der außbuͤndi⸗ 
fuͤrtrefflichen Liebhaber. 


Marerideiner 
och weiß ich 2 alfeängfiger: 
—“ daß ich ein ſtarcke Beglerd 
Satan daf mir alles was in 


— — —— Im 
Lbens ein 





» far dife gute Bottſchafft 
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nit vnder denen bin / welche auß Sich erkran⸗ 
wir doch zu fein. So offt ich 
ers oder Mund fprechen werd: 

Sn mein JESUI/CH verfiymadhte 1 Dder:' 
Ich bin Schwach vnd Krand! Oder wan 
ich feuffnendt fagen werd: Ach none 
verftehe ich durch difes Seuffgen vnnd 
traͤnckliche Wort / welche mir aißdann fiir» 
brechen / daß ich mit deiner vnder⸗ 
thenig anruffe / vnd bitte alle Töchter deß 
Himmliſchen Jeruſalems / das a 
lige Seelen in dem Himmel 7 

Engliſchen Geiftern /daß fie — 
bringen vnd an · 
zeigen / daß ich vor Sieb erkrancke vnnd ver» 
ſchmachte / O du mein eingiger Geliebter. 






Durch eben — verſtan · 
ai wet | an als 


hi / . Din: J 


hy ; e — 


r Bi 
1% ende 


kl * 
cr Beh Panne ge 
Mii 









Jahr waͤren: Daß mir auch kein derhalben mit Herng oder Mund fagen 
uͤblere / noch trawrigere Zeitung koͤnten ge · werdt: O IESUIIch will —— 
bracht werden 7 als wa dergleichen /fo will ich fo vil tvnd ver 
wuͤrd / daß ich noch vil Jahr leben / vnd erſt ſtanden haben / daß ich ein wolgefallen 
ſpat und‘ hen in all deinen Vollkommenheiten end 

alſo woͤl⸗ trefflichteiten / auch im der. —** 

le / werde als Freund vnd Verwandſchafft / welche zwi⸗ 

lein darumb / damit ich hundert mahl / vnd ſchen dir / Gott dem Barter vnd H. Geiſt 

widerumb 6 7. meh vnzertrenlich gefunden wirde: Auch an dem 

Be difes widerhole: wolgefallen / welches du von dir ſelbſten 

Bann wirdt doch —8 haſt / vnd in der Glory vnd Ehr / welche dir 

—* vollbringe meinen S alle Heiligen erzeigen / vnd forthin erzeigen 
an am eich Ta werden int Himmel vnd auff Erden / v 

—e —— daß ich in difem wolgefallen ein groͤſſern 

er unſt vnd ergetzlichkeit empfinde/alsin allen 
I andern luſtbarteiten / wann ich gleich ſolche 
RXzxl. haben fönte / auff ein weit volltommenere 
Deß Wolgefallens weiß’ als mein Sinn vnd Ver or 

rm chen fallen vnd begehren 
Ogsu ‚Di alerfüfet / vnnd achen⸗ Ich verſtehe ſerners / daß ich fein * 
—2— vnder den Zihl vnd End habe in allen meinen Gedan ⸗ 
Men —* —— gewiß / daß wir cken / Morten vnd Wercken / als allein zu 
in dem Werck leiſten ——e mas deinem deinem wolgefallen / vnd daß ich dein Goͤtt⸗ 






atha vom Creus/in 
ches ſie mit den HN. Franciſco / und Dos 


minieorgehabt/ift entdecket worden als fi 
—— ng Ha 

Die haben jhr nemblich angezeigt / daß fie 
div wol mög angenem werden’ wan fie ſich heiſſe 
in vilen guten n&ßercen üben’ zurbeftändt, 
gen Gedult richten / dein Ehr vor Augen 
Pate ein groſſe anzahl der Seelen zu 


m Dienftan he 
mein Geliebter / ich will: mit diß zu 
tigen machen’ onnd dir gefallen in allem 
was jemahls deine heilige Menfchen onnd 
gel wolgefaͤlligs vor dir verricht haben, 
der noch verrichten werden. Wann ich 


7 


liche Mayeſtaͤt bitte / wie ſolches dic H. Ca⸗ 
tharina von Senis gethan hat / daß du von 
—5 nemmen woͤlleſt allen andern 

Troſt / vnd ſo gar meinen eygnen Willen / 
auff daß ich ſolcher geſtalt anaenehmer 
werde / vnd einmahl vollkommentlich ge⸗ 
nieſſen möge der vnerſchaͤtzlichen Reich⸗ 
—— welche du deinen Freunden ver, 


—* verſtehe dardurch / daß ich allein bei 
dir alfo zugefallen / wie ſolches geſche⸗ 
—4 nt von allen Creaturen / vnnd in 
Ewigkeit geſchehen wirdt: Daß ich auch be⸗ 
a. daß alle/ welche nach im Schenfeind/ 
in feiner fach mehrers vbereinffimmen/atg 
indifer / daß * nemblich all jhre Gedan⸗ 
cken / Wort / thun vnd laſſen einig vnd al⸗ 
ſein richten vnd anſtellen / wie ſolches dits 
Du 2 nm 
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nem Geſatz / vnd erklaͤrungen deines mol 
gefallens gemaͤß vnd bequemlich ſein kan. 


Un. 





— — — — — 
pr : sry 


rt „XIV. —— 
Der Danckſagung 
Jesu: Odu mein Gutthaͤter ! Ich be · 
> ger nichts hefftigers/ als daß ich mit 
danckbarlicher erkantnuß begegne allen dir 
nen / ſo mir was guts gethan haben. Aber 
gegen dir O Her / ligt mir diſe Schuldig · 
keit ſo hoch an / daß ich ab keiner ſachen mich 
alſo entfege / als daß ich vndanckbar gegen 
dir leben vnd ſterben ſale.. 
Solches dann zuverhuͤten / will ich mich 
forthin auff daß oͤffteſt mit Danckſagun · 
gen bey dir einſtellen / doch mit dem geding / 
wann ich mit Mundt oder Hertzen ſagen 
werde: Mein Gott / ich ſag dir Danckloder 
der Seeligſten Iungfrawen gewoͤhnliches 
Wort / Deo gratias! GOt ſey Danck! 
oder dergleichen daß ich alsdann zuerken · 
nen geb die Begierd welche ich hab / dir vñ · 
endtlichen Danck zuſagen / vmb alle Die ſa · 
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daß du mich durch den H. Tauff dir zu ei⸗ 
nem —— rn ee men haſt / 












daß da mich auß dem ge 
deß Todts vnnd der Hoͤllen ſo offt errettet 
auß der Finſternuß der Suͤnd / in welcher 
—— gesogen/mirf 
fan — dult auff — 
vnd Buß wartendt / vnnd mit in den 
Abgrundt der Hoͤllen / in maſſen de — 
meine Miſſethaten verdient geſtuͤrtzet haſt. 
Sch fag dir vnendtuehen Danck 
mein Enoſer /der du voll biffaller Güre 
chungen win vil Vnderweiß / vnd Vn ⸗ 
rs Ren, * dure ar J 
ie ſeindt vorgehalten worden / auch vmb 
eure Smpd wi | — 
in Deinem / als deiner geiren 
— 


Pr 
FE. 


wunderb 


chen / welche ich gleich ſenen will. —D WER 


Ach ſag dir Danck / O mein Erloͤſer/ 
deſfen ich vilfelltiger Schuldner bi 


etw haft woͤllen an dich nemmen ur 


deiner Geburt imeinem Stall 






Hiden von dannen dreyifig ganzer Jahr 
ein kuͤmmerliches / vnnd allen Vngelegen · 


ni 
3 . # ) 
- 4 


ww ah 
. 1 id 


cr 5 


—— bb Amelche dich fo weit ſchen 
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8 mein Sinn vnd 
Damit ich aber diſes auff daß 
riche / vnd auf vergeſſenheit nich 
laſſe / bitt ich dich) demuͤtiglich / daß du woͤl⸗ 
leſt angenehm haben alle die ſachen / welche 
ich ordenlich hernach beſchreiben werdt: vñ 
war id) gleich ſolche nicht allzeit abſon. 
derlich fürbringe, / einen weg als den ans 


dern ſo gftich mit Mund oder Hers ſagen knte 






dem ——— jugehärig fein fan: 
meine Seel/mit allen jh n Kräfften; mein 
Hertz / mit allen feinen Bewegnuſſen; mei⸗ 
nen $eib/mit allen feinen Wurckungemalle 
meine Gedancken / ale Wort/ alle Werck / 
und alles was ich bin. | 

O du mein Furſt und Rönig/ Ich opf⸗ 
fere dir auff / alles wasin deinen Craturen 
fchöng / volllomm enes / reiches ift / es fey 
gleich Gold oder Silber/ Edelgeſtein ode 
koͤſtliche Arbeit/ond alles/ was dergleichen 
iſt / vnd von dir koͤnte erſchaffen werden, une 





Fegfewr / in der Hoͤll / vber 
bwvas du weißt / daß man toͤnte / nich⸗ 
oͤffteſt ber affein in 
ts vnder⸗ 


IL) 
| vorfan/ s alles / wans in 
—— 
weders den Armen zu helffen / oder deine 
— eh ſonſten zus 

r gerei tt. 
— ——— 

e Bet / Spott / 

Schmersen/ Pein / Werdruß / Augſt vnd 
Marter der Seelen vnd deß Leibs / welche 


ei⸗ 
theils ſchon gelitten haben / theils noch ley⸗ 
den werden alle Menſchen 


in diſer Welt / 

in dem das alles / 
er Welt / Fegfewer / vnd Holly 
en mern Tan an 
fewer / welches alles ich / wann «8 dir alfa 
—— 

/m ert 

Gemuͤts willigkeit / wie ſolches die aller 
derändigfte vud weiſeſte Creaturen thun 


Ogroſſer GOTT/Ich opffere dir anff 
alle gute Werck / alle heilige Gedancken / 
vnnd tugendtliche Vbungen / welche je⸗ 
mahls geuͤbt ben / vnd uͤben werden 
oder koͤnten / vnzahlbare Menſchen vnnd 
Engel. Diſes alles / wann es möglich waͤre / 
begehrte ich zuverrichten / vnnd mich auff 
daß vollkommenſt darauff zugeben / auß 
der Lieb gegen dir / vnd brinnender Begierd / 
damit alles zu dir / als dem letſten Zihl vnd 
End / gerichtet und geordnet werde. 


— — — 











38 XVL 
Der Bezeugung zu dienen. 
GOTT welchen ich allein für meinen 
SIERRR erfenne/ich bin zaͤntzlich ent⸗ 
ſchloſſen / auch mic aller eygnen vngelegen · 
heit dir zu dienen : wil derowegen —* 
vot 


— * 
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ſolches offentlich bezeugen / vnnd dife mein 
Begierd vor allen Engelen vnd Menſchen 
bekantlich vnd offenbahr machen. 

So offt ich dann auff diſe weiß ſagen 
werde: Mein Gott / ich proteſtir vnd bezeu⸗ 
ge! oder / IISU mein Fuͤrſt / dir will ich 
dienen / vnd dergleichen / ſoll diß eben ſo vil 
ſein / vnd heiſſen / wie gleich folgen wirdt. 

O mein allergeliebſter Erloͤſer / ich ſtelle 
dir fuͤr zu gezeugen alle Creaturen / daß ich we 
auſſer dir feinen Herrn nit erkenne / vnnd 


daß ich dich höher achte / vnnd mehr auf € 


dich halte, als auff alle auch ohnmittelbare 
* diſer Welt / vnnd dahero alle meine 


edancken vnnd Sorgen allein dahin ge⸗ 


richt ſein / daß ich dir diene / vnnd deinen 
Willen allzeit dahin erforſche / damit ich 


denſelben mit aller moͤglichſter Doom 


menheit erfuͤlle. 

D IISñSIlein Frewd deß Himmel s vnd 
der Erden! Ich bin gedacht feinem andern / 
als dir zur dienen dann der dir diene / der re⸗ 
giert: es wirdt auch fein wahres Heyl in 
eingiger ſach nicht erfunden / als in deinem 
Dienft;dierveil alles anders voll iſt deß Bes 
trugs. So will ich von jego an meine Au 


gen beſtaͤndiglich auff dich wenden / alles Hern 


daß zuvollbringen / was du von mir erfor⸗ 


derſt / auch durch den geringſten Augen» will * 


wanck der ertlaͤrung deines Willens: es 


ſolle auch kein ſo gefüiſſener Knecht inden « 


Dienften feines Herrns erfunden werden / 
als ich / auch En bie ee — 
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Vnd ſo vil ich mich in diſem Stand vnd 
Dorfag befinde / frolocke ic) vber alle maſ⸗ 
ſen / wölte and) diſe mein Gluͤckſeeligkeit 
mit keiner hochheit difer Welt nit vertau· 
—— weit / wann es gleich ſein 
koͤnte / daß du len vber * | 
oder zufchaffen herrefk / woͤlte i 
diſem Augenblick —5 
vnd — eben / vnd mich dir = 

1 











ner. Ach woͤlte Sort / daf ichs dal 
gen koͤndt / daß es diß fahis die ga 
alfo mit mir hielte vnd befennee ! | & 





Ba a, ——— ee en 
FOR RL 3 BER 
„Der tun. —* 


dee a es — wegen 
meiner Trew vnd Sefländigfeit/als war 


ich mir auferücklichen Worten —* v 


Sales 
— en 


Heitige Meinungen. 





heſt / wirdt mir ſolches dannoch annembl 
end erfrewlich ſein / dieweil es allzeit iſt d 
Geficht JESU, ee Er ER 
mir mit v nehmer iſt / wan er 

durch — a9 bemfı 


als —— ee) Fa Re 
D JESU, welchem ich ewige Dienſt zu⸗ 
leiſten begirig bin / fie feyen fo fchmer wie fie 
fönnen / ohn alle erquickung / fo bin 
doch vergwiſt / vnnd eben fo ſicher als dein 
groſſer Apoſtel / der H.Paulus / daß weder 


der Todt / noch das Kben / weder Engel ſp 


noch Fuͤrſtenthumb / weder gegenwertiges 
noch zukuͤnfftigs / weder Staͤrcke noch 
Hoͤhe / noch einige Creatur mich abſoͤn⸗ 
dern noch abtreiben wirdt koͤnnen / von der 
—* mir geſchwornen dieb vnd Getrewlich⸗ 
eit. | 
-D JESU, getreweſter Freund vnder al· 
len Freunden ! Ich gelobe dir an die Trew / 
vnd zwar fein andere / als welche dir gantz 
gleich ift. Du biſt der jenig getrewe Sicbhas 
ber / welcher von feiner Trew vnd Glauben 
niemahls abweichſt / vnd der du niemahls 
zuvor deine Liebhaber verlaſſeſt oder außfe, 
app der Lich. Wann ich eben das chun 
ſo werden wir mit einander in Ewig ⸗ 
keit vereinbarer fein, Dife Gnad erwarte 
ich für gewiß von deiner Guͤtigkeit: dann 
—* fü — auff deine 
| / t ſich wol geſtewrt / in 
Ewigteit. er 





* 
— 








RR YET: 
Der Begehrung. 
O JESU kein Vatter alles vberfluß / wan 
"mich gleich die Sich nit antribe / zwingen 
mich doch meine Norchärffrigkeiten / daß 
ich n Dir komme / vnd treibt mid) nit gerin, 


" aber 


wi 
ge Armuch vnd Mühfeefigkeit / daß ich zu⸗ 
— ie 
Ich bin ſehr Arm / ohn alle maß / vnnd 
hab diß fahls nic wenig meines gleichen: 
er dieweil deine Gurigfeiten vnendelich 
ſeind / wirſt du mir Teichrlich ver zeyhen / daß 
ich auch in etwas vnverſchaͤmbt in dir kom ⸗ 
me / vnd begehre fůr andere / vnd fiir mich / 
was ich vermeinen werdt / das vns noch⸗ 


wendig ſey. | 

So ofrich Ph mit. —— 
rechen werde / Mein Gott / ich begeht von 
dir loder dergleichen / will ich als dann für 
mich/ end andere gleichbeduͤrfftige / von dir 
alles das begehrt haben / was ich hie be» 


chreibe. 

D JESU, mein Theil vnd Erbſchafft / 
ich bitte dich auff das demuͤtigſt / daß du 
mir verleyhen mölleft / alles was in dem 
Gebet / welches du felbften gemacht haft’ 
begriffen HE: fonderfich aber / daf du and» 
diglich verzeyhen woͤlleſt die verfchulduns 
gen meines zugebrachten Lebens / mit diſem 
Gnaden zuſatz daß ich mich ſorthin deinen 
Gebotten niemahls widerſpennig erzeiae; 
auch ranfentmahl lieber ſterben woͤlle / als 
daß ich wiſſentlich / will nit ſagen in ein toͤd⸗ 
liche / ſonder auch in ein laͤßliche Suͤnd ein. 
willige; damit ich alſo durch dein Huͤlff / 
würdig vnd cheilhaffti gwerde der edlen ver» 


harrung im guten / durch welche alleit die 


Himmlifche Eron erhalten wirdt. 

D JESU, ein Vatter der Suͤſſigkeit 
ober das bitte ich vmb dife Gnad / daß ich 
mich felbften recht erkennen moͤge end dan 


‚ "auch die Gnaden vnnd Gaaben deß N. 


Geifts/ den werth vnnd wuͤrdigkeit aller 

Haupt vnd anderer Tugendten / welehe die 

Seel geren vnd ſchoͤn machen koͤnnen: in · 

fonderheit aber der Demut / Lieb / Gedult / 

Sanfftmuͤtigkeit / Keuſchheit / vnd der voll» 
Bi 


fomme um 


7,3 
fommenen nachfolgung aller Tugendten / 
welche vor andern in deinem heillgſten Le⸗ 
ben ſcheinen vnd glantzen / vnd dir am aller 
angenembſten ſeind. 
O JESU, ein vnerſchoͤpfflicher Dr 
prung vnd Quellsader alles gutens / Ich 
gehr für mich und alle meine Freund / daß 
du vns diſe Gnad geben woͤlleſt / durch wel⸗ 
che wir gereichen zu dem hoͤchſten gipffel der 
Volltommenheit / zu welchen du erkenneſt 
vnd weiſt daß ein Creatur kommen möge/ 
vnd daß vns widerfahre alles / was zu dei⸗ 
ner groͤſſern Ehr tauglich iſt: damit wir 
end? ich nach den gefährlichen kaͤmpffen 
diſes ellenden Lebens / durch erhaltenen 
Sig wider vnſere Feind / froͤlich vnnd fro⸗ 
lockendt eingehen koͤnnen in den Tempel 


deiner Glory / vnd alldorten in Ewigkeit 


genleſſen der Anfchamung deines Goͤttlich⸗ 


ſien Angeſichts / welches iſt das fuͤrnembſte 


vnd koͤſtlichſte / das alle Voͤlcker der Erden 
wuͤnſchen vnd begehren ſollen. | 


XIX, 


Der Bitt. 


O Auffmerckſambſter JESU auff daß 

Gebett der Deinigen / ich fuͤrchte ob ich 
vor dir bette / wie ſichs gebuͤrt / vnd ob mein 
bitten recht kraͤfftig ſey. Damit ich dann 











— — ——— 


nichts vnderlaſſe / ſo zu der Sach tauglich 


lg 91 


ein moͤchte / bitt ich dich / durch alles was du 
—— was ich bey dirbin / du wol, 
ſt mein Bitten und Begierden erhoͤren / 
vnnd ſonderlich diſen Pact angenemb ha⸗ 
ben / wann ich nemblich mit Hertzen / oder 
Mund ſagen werde; O mein Erloͤſer / ich 
bitee dich / oder derglelchen / daß bey dir eben 
fo vil gelten ſoll / als wann ich auff nachfol⸗ 
weiß redete. vr 


I,9i 


Ander Theil deß H. Jahrs. 


Ich bitte dich / O du mein Lieb / durch als 
le deine Guͤte / vnnd durch dein hertzliche 
Barmhersigfeit / daß du mit willfaͤhrigen 
Ohrn anhoͤreſt die Seuffger meines Her⸗ 
zens / welches allzeit daher betrangt vnnd 
ängftig fich befinder / daß es dich garzu 
ſchlecht lieb hat. Ich bitte dich durch alles 
diß / was did) liebwuͤrdig madjer ; durch die 
vnendtliche Lieb / welche du gegen dir ſelb⸗ 
fen haſtz durch die Lieb / mit welcher du dein 


Mutter vnnd alle Außerwoͤhlten vmb⸗ 


fangſt / vnd diſe dich entgegen: verſchaffe O 
Herr / daß ich / was biß auff diſe Stund von 
mir iſt verſaumbt worden / herein bringe / 
vnd forthin dich alſo liebe / fo vil ſolches in 
diſem Jammerthal geſchehen kan. 
O allergeliebſter Erloͤſer! damit ich, 
nichts vnderlaſſe / durch welches du moͤgeſt 
angetriben / vnnd bewegt werden / mein 
Seuffsen zuerhoͤren + ſo bitt ich dich de⸗ 
muͤtig / durch alle deine Goͤttliche Werck 
vnd Thaten deines zarteſten Lebens: durch 
alle grauſambkeit / welche dur zur jeit deines 
ſchmertzhafften Leydens außgeſtanden / 
durch den Backenſtreich der dir iſt geben 
worden / durch die bluttrieffende Geißlung/ 
vnnd endtlich durch alle andere vnauß⸗ 
ip: one Marter / vergilfe der 
Mifechaten meiner Yugendt/verzcihe den 
armen Suͤndern / erhalte die Frommen / 
troͤſte die Betrangten / erweiſe Barmher⸗ 
zigkeit denen / welche du erſchaffen / verleyhe 
ihnen alles was gereicht zu deinem wolge⸗ 
fallen / vnd dienlich iſt gu deiner 
Ehr : vor allen aber die nothwendige er⸗ 
tandtnuß vnd Sich / durch welche ich voll 


‚> 
> 







tommenlich zu dirbekehrewerde, 
U, du mein hoͤchſtes Gut / vnnd 


O 
BR Eben / ich bite dich d 
vnergruͤndtliche —— der dick 
che iſt vnder den drey { her Perſo 


groͤſſen 





* 


Heitige 
in Einigkeit ewres Weſens / durch mel 
jhr Gott ſeyt / erbarm dich vber —5 
ſchoͤpff / verwerffe nit mich Armſeeligen. 
Im fall aber / daß dein verborgne ei 


tigfeit ettoag toiber mich hat / 36 


ſelbig auß deine Guͤtigkeitz damit von dem, 
ſelben forthin fein meldung möcht geft 
hen / noch einige Gedaͤchtnuß verbleibe. 


—— 
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bl 


| Der Befehlung. - 
O Sroßmächtiger JESU 1, Wievil Sa 
eben fein /die ich bey dir anbringen / vnd 
befehten fol ? Aber was fan für cin weiß 
fein’ dardurch ich folches abfönderlich und 
auf das öffteft verrichte Nun wolan / wan 
‚es dir gefällig iſt / laſſe vns difen Vertrag 
machen / daß du nemblich / wann ich au dir 
fagen werd: mit Worten / oder allein mir 
dep Hersens Gedancken: Mein gelichter 
en Ich befehle dir! alsdan verficheft/ 
ß ich mie fonderm fleiß befehle alles das / 
welches in nachfolgenden Puneten begrif, 


- DTESU mein Geliebter! Ich befehle 
* in Geſundheit / meine a Ge⸗ 
ſchaͤfft / meine bekanten vnd verwandten / 
‚meine Gutthaͤter vnnd Obern / meine 
Freund vnnd 1d/ vnnd alle die / welche 
‚mich jemahls berrübt / oder einen vnwillen 

“ab mir haben / auch endtlich alle / welche 
fichin mein Gebett befehlen. 

 DBarmbernigfter JESU! Ich befchle 
dir alle fterbliche Menfchen/ benandtlichen 
aber die jeniaen / welche in deiner Gnadt 


| ve fich. befinden / daß fie darinn ver, 


zen: Auch die armſeellge Suͤnder / daß 
fir zum Guten fich wenden vnnd befchre 
werden: vor allen aber befahl ich dir mein 
* | 


Meinungen. 
8 


Mr ehe Vorſte 


— bu 
Seel / mein Vollkommenheit Adie Mittel 
meines Heyls / mein ſotſtes Sterbſtuͤndl / 
ei den Terften Athen meinen 


eiſt aufgeben werdt. 

O JESU voll der erbärmdung! Ich be⸗ 
fihte dir die ganae Kirch/ derfelben Beiflli 
r / König vnnd Fuͤrſten / alle 
Regendten vnnd Richter / alle andere” 
Saaͤndt / Reich vnnd Arm / Betrangte / 
Gefangene vnd Kraucke / ſonderlich wann 
fie in den letſten Zügen figen : Auch die 
Seelen / welche in der zeitlichen Straff 
jener Belt begriffen feind/end abſoͤnderlich 
die / welche ſchon ein lange Zeit in denfelben 
auffgehalten werden. F 


. 





a 3 
Der Schaͤnckung. 
O IAVU l ein Eygenthumbs Herr alles 
deſſen / was in diſem Vmbkreiß bearifs 

ſen iſt / wir muͤſſen nothwendig bekennen / 
daß wir ganz vnnd gar nichts haben / wel · 
ches wir dir ſchencken koͤnnen; dann ſchon 
zuvor alles dein ift. Wann du aber etwas 
von uns annemmen kanſt / ſihe da iſt mein 
Schaͤnckungs · Gaab. Wann ich mit 
Mund / oder Herzen ſagen werdt: Mein 
Gott / ich ſchencke dir / oder dergleichen / ſo 
verſtehe ich alsdann alles / was ich gleich 
erzehlen will. 

D JESU! der du am allerwuͤrdigſten 
bift /dem alle Reichthumben difes Dmb; 
kreiß auffgeopffert und geſchenckt werden, 
ich ſchencke dir mein Seel / mein Gedaͤcht ⸗ 
nuß / meinen Verſtand / meinen Willen 
mein Hert vnd Leib / mein Haab vnd us 
alles was zu meiner nugung im meinem 
gewalt iſt. Vnd die Schaͤnckung fol ſein 
vnwiderruͤfflich / wie dergleichen immer 

3132 geſche /⸗ 
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geſchehen fan von einiger Creaturen / zeit⸗ 
lich oder ewiglich. r 

O mir wahren Reichrumben vberheuͤff ⸗ 

ter TESTI! Ich ſchencke dir mich felbften/ 

auff die dir allerangenembfte weiß /mit wel ⸗ 

cher fich jemahls cin Creatur dir geſchenckt 


hat:ſonderlich auff die manier / welche gu 


braucht hat die H.Sarbarina von Genua / 
welche fehr offer zuſagen pflegte: 

Ich eſſe oder ich trincke / ich red oder ich 
ſchweige / ich ſey in der Kirchen oder zus 
hauß / oder anderftwo / ich fey gefund oder 
kranck / id) leb oder ſterb / alle Stund und 
Minuten meines Lebens will ich / daß diß 
alles geſchehe allein dir / DO HERR / von 
deinerwegen vnd in dir:weil fein ſchoͤnerer / 
kein mir mehr gebuͤhrender Schluß ſein 
kan / als daß id) gant dein ſeye. 

DO JESU ! der du allein den werth erken⸗ 
neft deren Gaaben / welcher dur wuͤrdig bift/ 
wann ich diſes Glück habe / daß ic) durch 
die Sieb under deine Freundt gezehlt werde/ 
weldyes du feinem / der darnach trachtet / 
verfagft oder abfchlageft; dieweil mir dein 
Apoſtel vorfagt und mich verfichert / daß 
alsdan mein fey der H. Geiſt / vnd diemeil 
ebener majfen dein Evangelifcher Prophet 
mich Ichret / daß auch du mir geſchenckt 
feneft durch die Menfchwerdung / fo folgt 
dann darauf / daß du nit weniger / als der 
H. Geiſt mein ſeyeſt. Wann du dan mein 
biſt / fokan ich ja verfchenefen was mein 
iſt? Derhatben fo ſchencke ich dir dich ſelb⸗ 
fen / vnnd zu einer vbergab thue ich darzu 
den H. Geiſt / vnd weil jhr beyde mein ſeyt / 
ſo nimme an / O MERK / dife weyfache 
töfttichfte Gaab: dann diß iſt daß groͤſte 
vnd furtrefflichſte / das ich Gott ſchencken 

tan meinem Gott / Jeſum meinem 

eſu / vnd meinem Jeſu den 


“ ’ . 


Ander Theil deß H.Zahre: 
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XXII. 


Der Begebung aller euſſer⸗ 
lichen Sachen. —* 


JESU! das vollkommneſte Vorbildt 
der Entbloͤſſung vnd euſſerſter Armut / 
dem wir nachfolgen ſollen / damit wir vns 
von allen Creaturen abzichen / vnd enteuͤſ⸗ 
fern von der vnordentlichen Sieb alles def, 
fen / was GOTT nit if: dan diß dein auf, 
ſpruch iſt Wer nit abfagt allem dem/ was 
er befint / koͤnne dein Jünger nit feyn; ſihe 
von difer Stund an / ſage ich ab / vnd ent⸗ 
ſchlage mich aller Sachen / welche auffers- 
end neben mir feind; der geſtalt / wannich. 
mit Hertzen / oder Mund ſagen werde: Mein 
Gott / ich ſage ab! oder / Ich verzeyhe mich! 
oder dergleichen / will ich zugleich anzeigen / 
daß ich mein Seel abziehe vnd enteuͤſſere 
von allen Guͤtern diſer Welt: von allen 
Wolluͤſten / Ehr / Fuͤrtrefflichteit vnd aller 
Eytelkeit / daß alſo in dergleichen forthin 
dieſelbe keinen Luft mehr habe / ſonder alles 
für ſchlecht vnnd verächtlich halte / deren 
nit gedencke / noch darvon rede / fonder 
cwiglich vergeſſe / vnd fich forıhin mitderen 
Nichtigkeit nit bethoͤren laſſe. 0“ 
Vber dag jeige ich damit an / daß ichabs 
fage vnd von mir ablege alle Craturen / als 
lerley Standts Perſonen / alle fleiſchliche 
Neigung gegen den Blut verwandten end 
andern / welchen ich auf einem nnerlichen 
antrib geneigt bin/ vnd fie liebe / oder welche 
dergleichen Lieb gegen mir tragen. D 
allen ſag ich ab / mit diſem Borfas/daf 
alle vnordenliche gemeinſchafft mit de 
ben abſchneiden woͤlle / welche zu nichts 
ders dienen / als daß ſie mich in dem 
gang der Vollkommenheit verhinde 








ET 


eilige Meinungen. 


verzeyhe aller zeitlichen Gelegenheiten 
vnd onnurer Sorgen def Leibs -/ daß ich 
in Wind fchlage Menfchengunft / Mei, 
nung/Brebeil unnd Reden’ welche refpece 
ich forthin gar nit will anfehen —— 
Leben darnach richten / ſonder daſſelbig 
anſtellen / als wan ſonſt keine Menſchen nit 
waͤren / auch neben Gott vnd mir niemand 
in der Welt gefunden wurde 
Endlich verſtehe ich dardurch / daß ich 
von mir ablege die vngebuͤrliche Eich iu dem 
seitlichen $eben end Geſundheit / vnd ſinn⸗ 
lichen Wolluͤſten: zu der Neigung auff diſe 
oder jene aͤmpter / auff diſe oder jene natuͤr⸗ 
liche Bnaden vnnd Gaaben: auch auff 
vnzeitige Begierd anmuͤtiglich bey ans 
dern Leuͤten mich zubefinden / vnd mit jhnen 
bandlen : wie auch nicht weniger zu den 
Tröftten / welche von den eufferlichen vnnd 


n 
= will auch darmir andeuten / daß ich 
mi { 


marditichen@crkhöpfken mögen erbebrwer, 1 


den: vnd endrfich zu allem dem jenigen / wel⸗ 
ches entweder mit Gedancken oder Begier⸗ 
den / oder auch in der beſizung nur anff na⸗ 
tuͤrliche weiß / nit ohne Vnvoltommenheit 
das Hera einnimbt / verwirrt / vnnd gleich⸗ 
ſamb ſeßlet / vnnd ſolches nit vber ſich laßt / 
fonderin die Creaturen verwicklet / vnd von 
dem Erſchaffer abfuͤhret. | 

BA TEE 

XXIII. 
Der immerlichen Verlaug⸗ 

m A ke nung. * 
OÆsu ! der du deß liebhabenden Herz 

una ond gar haben wilſt / vnnd nit dul⸗ 
den | 
haftmich auch das gelehrt / daß es nitdars 
mir auß gericht ſeye / wan ich denen Sachẽ / 
fo auffer mir feindrabfage/wan ich nit auch 


daß einer zweyen Herrn diene / du 


65 
von den jnnerlichen mich entbloͤſſe: damit 
alſo daß laͤre Hertz allem mit GOtt ange⸗ 
fuͤllt / vnd von nichts anders / als von deiner 
Goͤttlichen dieb / eingenommen werde, 
Derhalben dann / ſo verlaugne ich von 


diſer Stund an / mich ſelbſten / vnd lege von 


mir auch was das innerfte in mir it. Wan 
ich derhalben mit Hergen oder Mund fagen 
werde : Mein Gott / ich entbloͤſſe mich von 
alten Sachen! Oder: Ich laſſe alles fahren! 
vnd dergleichen / iſt mein Meinung’ daß 
ich abfinde der engnen dich / als dem 
Quelprimnen alles Vbels /aller Eygen⸗ 
ſinnigteit / Gedancken vnnd Einfällen/ 
allen meinen vorhaben / Gelegenhei⸗ 
ten / vnnd Eygenwilligkeiten / damit ich 
von diſem befreyet nichts anders zu rath 
ziehe / als den antrib/bewegnuß / vnnd zu⸗ 
nam der Goͤttlichen Ehr / vnd meiner See⸗ 
len fortgang / vnnd auffnemmung im gu⸗ 


u 

Ich zeige damit an/daf ich von Herzen 
verwerffe / vnd gang fein Sorg nit habe/ 
auff mein eygne hochachtung / oder einige 
Sach / weldye mir ein anfehen madıen 
möcht daß ich forthin mich nir hochſchaͤ⸗ 
sen/fonder allen andern mich vnderwerffen 
twölle:das ich nie begchre der Menfchendob/ 
nochihren Gunſt vnd Ehrerbierung ; andy 
nit jhr Freundliche Vertrewlichteit vnnd 
einſtimmung mit mir / auch nit vnder dem 
vorwandt der Goͤttlichen Ehr > vil mehr 
wuͤnſche vnd will ich vnbekant vnnd vnge⸗ 
achtet verbleiben / auch von niemandt / als 
von den Goͤttlichen Augen geſehen wer⸗ 


den. 
CHber das zeige ich weiter an/daß ich mein 
Hers auch fo gar nit ſetzen woͤlle auff die 
Tugentliche Erleuchtungen vnnd Troͤ⸗ 
ſtungen / vnd Lieblichkeiten / oder andere ders 
gleichen —— eben darumb / daß 
33 fie 


d 


r 
IC 
2 
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fie GOTT ſelbſten nie ſeind / ſondern allein 
Creaturen / koͤnten fie der reinen vnnd voll, 
tommenen Lieb Gottes verhinderlich ſeyn. 
Dann ich nit ohne Vrſach fuͤrchten kann / 
daß nit dergleichen / wiewol heilige Sa⸗ 
chen / wegen ihrer lieblich / nd annemblich⸗ 
keit die wahre Lieb vmb etwas verkehren / 
vnd dic fo lang geſuchte / vnnd begerte voll, 
tommene befisung deß Goͤttlichen Weſens 
hinweg nemmen / auff welches allein ich 
fon längften mein datum vnnd abſehen 
gerichtet / vnd begehr das diſes pur vnd rein 
ſey / ohn alle einmiſchung vnd antrib ande⸗ 
rer Sachen. 


—— 





xxiv. 


Der Ernewerung. 


JESU der du mit vberſchuͤttung der 

BGutthaten vnvergleichlich biſt / vnd dei⸗ 
ne Gunſt gegen uns taͤglich ernewereſt / ſihe 
an mein groſſe Begierd / mit welcher ich 
auch meine ſchuldige Dienſt vnd allen gu⸗ 
ten Willen zuerneweren begehr. Vnd wie⸗ 
wol ich ſolches gern alle augenblick thaͤte / 
weil aber das nit geſchehen kan / ſo will ich 
doch auff daß oͤffteſt ſagen O mein GOtt / 
ich ernewere! Welches / fo offt ichs mit Her⸗ 
gen oder Mund ſprechen werd / begehre ich / 


daß dir eben ſovil vnnd angenemb ſeye / als 


wan ich alſo redete oder gedaͤchte. 

Ich will alßdann ernewert haben alle 
loͤbn che Worſaͤn vnd vorhaben meines Her ⸗ 
gens / welche ich jemahls gehabt hab. Wie 
auch alle meine gute Begierden / ſambt al⸗ 


len Vbungen der dieb gegen dir / gegen dei⸗ reichen den 


ner gebenedeyten Gebaͤrerin / gegen den En, 
glen / vnd andern deinen Heiligen / deren / 
als dich ſiebhabenden / Gunſt zuerhalten ich 
/ damit ich dar 


eh dr 
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durch dir angenehmer wurde: Vnd hiemit 
ernewert vnd beſtetige ich auff die möglichft 
befte weiß alle Gedancken / Wort vnnd 
Werck / die ic) bißhero zu diſem End gehabr 
vnd geuͤbt hab. rk 

Vnd zwar begehridy dife Ernewerung 
meiner felbften alfo anzuſtellen / daß / wann 
eben ich allein mit der Andacht / Vollkom⸗ 
menheit / vnnd Lieb meinen Geiſt ernewern 
koͤnte / wie ſolches thun viel tapffere vnnd 
geiſtliche Seelen in denen Tägen + in wel⸗ 
chen ſie ein zeitliche Ernewerung ein oder 
zweymahl im Jahr anſtellen / wolte ich ſol⸗ 
ches willig vnd gern verrichten / vnd begehr 
daß ſolches / ſo vil es moͤglich iſt / an jezo von 
mir geſchehe. — 

Ich begehr dan in mir ernewert zu wer, 
den alles / was ich durch mein gantzes Leben 
auf antrib GOtt zugefallen / zu thun mich 
beftiffen hab : doch mit diſem Eyffer vnd 
Inbrunſt / mit welchem der H. Franciſcus 
Taverius alle Morgen ſeine gute Dorfäg 
vnd Geluͤbdt ernewerte: vnd wie die H. Ag 
tha vom Creutz / welche die geiſtliche Com⸗ 
munion taͤglich zweyhundertmal widerhol⸗ 
te:vnd wie dein O. Gaſtgebin / Martha / we 
che alle Tag dreyhundert mahl auff 
Knye nidergefallen / vnnd jhr gewoͤ 
Gebett dir auffgeopffert hat. 











xxv. 

Def Mitleydens 
O Du betrangter JESU vor allen Men 
3 — ſchmern 
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welche du vnſertwegen geuͤbt haft / der f 
freylich auß antrib eines herglichften Mi 
leydens an nichts anders gedencken / 4 


Heillge Meinungen: _ 


an dich / dieweil er durch Fein andere weiß 
dein Leyden vergelten / oder gleiche Sieb der 
m —J— ae ’ Genf —* 

eines theils bin ich gaͤntzlic lofs 
fen ein Mitleyden zu haben mit ie 
Truͤbſeeligkeiten / vnd niemahls zuvergeſſen 
diſer fo groſſen Gutthat / welche gar wol 
verdient ein Erbaͤrmbde vber deine ſo groſſe 
Trangſalen. | 

Dieweil ich aber diß fahls nichts anders 
feiften fan 7 will ich zum wenigſten diſe 
Wort mit Hergen oder Mund auff das oͤff⸗ 
teſt widerholen: IESU /du erbarmeſt mich / 
Oder:Mein geliebter / ich hab ein Mitleyden 
mit dirtund dergleichen. Wan ich dan alſo 
fagen werd / fo will ich nechffolgende Min 
ieyden verftanden haben / alle dir zugefůgte 
Vnbild / Shmach / vnd Spott / vnd ande⸗ 
re Vnbilligteiten / welche du zur zeit deines 
Leydens vbertragen / gehenrmir alſo zuher⸗ 
gen / daß ich gänzlich entſchloſſen end wol 
sufriden waͤr / mein gantzes Lebẽ in ſeufftzen / 
heilen vnd weinen zupollbringen/ alſo daß 
jinmerdar wey Zehrbädhlein auß meinen 
Augen heraußfiälfen / mit weichen ich biß 
auff meinen letſten Athem vor der Welt 
off: befant mache die Schmergen/ 
welche dein Todt vund Sterben in meinem 
Hertzen verurfacben, 

Ich feuffne Mehenrlich zu der Stimm 
und Liebgefchren / welches bey mir erwecket 
das Blut JESU: (ach wic viel vnſchuldi⸗ 
ger iſt diſes / als deß Abels?) welches eben 
mit ſo groſſer Lieb von jhm / als groß war 

Grauſamkeit feiner Feinden / iſt vergoſ⸗ 

n — ge zerſchmilzt in mir 
auf Anmitigkeiedtr Leb vnd anf bloffen 
gedenken ſo viler reichlichen Blut / ver⸗ 
ungen / welche doch mit vilen andern 
ffeſten en begleitet vnnd vber⸗ 
heuͤff waren. Ich kan auch nit vnderlaſſen / 


7 
daß ich nit immerdar bey mir betrachte und 
vor mir babe den Anblick def fo ellenden 
Schawſpils / vnd der grewlichen Wunden’ 
mit welchen du auf antrib der dich gegen 
mir durchftochen worden, | 
Ich seill nit / O du vnſchuldigſter Erlös 
fer/ich will nit / daß du vnder zween Mörs 
* allein gelaſſen werdeſt⸗ ich will nit / daß 
allein die Töchter von Jeruſalem mit groſ⸗ 
fer Klag dich beweinen ach will auch darbey 
fein / vnd will mich durch andaͤchtige bes 
trachtung zunaͤchſt an die Seul ſtellen / an 
welcher du (ach!) ſechs tauſent Geyſſel⸗ 
ſtreich empfangen: Dder will mich vnder 
dein Creutz machen / an welchem du durch 
erfchröchtiche Peyn dein Seel auffgeben 
haft. Ich will auch nit geftatten / daß ande» 
re mich im weinen on klagen / vnd ſchmertz · 
lichen Mitleyden vbertreffen / welchen Die 
Marter / ſo du gefitten/zuhergen gehet. 

Ja ich begehr / ſo vil es ſein kan / deiner 
Peyn vnnd Quaal alſo theilhafftig zuwer⸗ 
den / vnd ſolche mit dir alfo abzucheilen/ 
daß ich wuͤnſchte allein ein ſolches Mitley⸗ 
den mie dir zuhaben / dergleichen alledeine 
Heiligen ſammentlich gehabt haben. Bbers 
trage / leyde vnnd ſtirb du /D mein JESUR 
Mein Hert ſoll dein Grab fein / in welches 
ich) dich durch jmmerwehrendes Klagen? 
vnd deiner ewigen Gedaͤchtnuß legen will, 


XXVI. 


Der Rew vnd Leib. 


O Guͤtigſter HERR JESU! was fanın 

doch für ein weiß ſeyn / Dir ſo offt und 
auffrecht / alß ich gern wolte / zubezeugen 
den Schmertzen / welcher men ſuͤndige 
Seel aͤngſtiget / darumb daß ſie dich durch 
vnzahlbare Sünden vnnd Boßheiten ver⸗ 
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letzt vnd verachtet hat!deren mich jetzund 
alſo ſchaͤmet / daß ich bedencken trage vor 
dir zuerſcheinen / kann mich auch ſchwerlich 
dahin bringen / daß ich die Augen gehn 
Himmel auffhebe / als deſſen Aublick ich 
mich zany vnwuͤrdig halte. 

Nichts deſtoweniger auß vertrawen dei⸗ 
ner vnendtlichen Barmhertzigkeit / will ich 
mich befleiſſen gat offt zuſprechen: O JE- 
SU, verzeyhe mir mein zugebrachtes Leben! 
Oder: DO JESU, mein GOtt / auf antrib 
deiner Lieb iſt mir Leyd / daß ich dich verletzt 
hablvnd dergleichen Wort / vnder welchen 
Worten wirſt du verſtehen alles das / was 
naͤchſt hernach folgteich bitte auch / du woͤl⸗ 
leſt es alſo annemmen. Ba 

D JESW/du allgemeiner Richter/ vnnd 
Vrtheilſprecher meines Lebens! Ich biere 
dich mit hertzlichſten / vnd ſo vil ich bey mir 
erwecken kan / mit gröften Schmertzen mei» 
ner Seel / du woͤlleſt mir alle meine Suͤnd 
gnaͤdiglich verzeyhen end nachlaffen: dann 
ic) diſe ſambt vnnd ſonderlich berewe vnnd 
verwerffe; dieweil dein Mayeſtaͤt dardurch 
verlenzt / vnd ich von dir meinem letſten Zihl 
bin abgeführt worden : mit dem ſteiffen 
Sürfag / folche mirhifff deiner Gnad zu 
beichten / vnd mich ernſtlich zu beſſern / vnnd 
che tauſentmahl auſterben / als dergleichen 
forthin widerumb zubegehen vnd zu ſuͤndi · 


en, 

i D JESU / du Scyhag meines Hersens! 
es ift mir leyd von jnnerſtem meinem Her ⸗ 
zzen / daß ich mit deiner hoͤchſten verachtung 
meine ſchnoͤde Begierligkeiten deiner Goͤtt⸗ 
lichen Mayeſtaͤt vorgezogen : ich bin mir 
ſelbſten anff daß euͤſſerſte feind / wegen met» 
ner gebrechen / vnd daß ich mit meinen Wer⸗ 


cken dich nit verehrt hab / wie es ſich gebuͤr⸗ 


te / ſonder viel mehr vngebuͤrlicher weiß 
wider dich gehandlet. Barmhertigkeit / 


Ander Theil deß H-Zahrs. 


Barmhertzigkeit: O mein Gott vnnd alles. 
Vmb diſe bitt ich von ganzem Hertzen: mit 
diſer vnwiderruͤfflichen Bezeugnuß / daß 
ich forthin durch meine trewe Dienſt wwölle 
erſetzen / was deiner Ehr durch mich iſt ent⸗ 
nommen worden. Wer- 
O JESU,mein füffeffe Sieb! Die Sieb rreibe 
mich an / Rew vnnd Leyd zuhaben / dafiich 
dich belendiget hab / der du ſo gut biſt / vnnd 
auch mir fo gutthaͤtig! Ich achte diß falh⸗ 
nicht die ſorcht vnnd gefahr der höllifchen 
m verlichrung der Himmlifchen 
reden diß alleingehet mir zu herhen / 
daß ich dein Sieb verleget hab. Ich fin. 
auch kein andere Vrſach meines groifen 
Scmerseng vber die Suͤnd vnnd Mille» 
thaten meiner Jugendt / als dieweil ic) Dich 
liche / vnd zu lieben begehre, —— 


un * du . mer 2 
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IMRNEL 20 > 72 
Der Gleichfoͤrmigkeit 
JESU/ du fecligfte Ruhe der Herzen! 
Din Heiligen Kin habe Schrei, 
ftern deß Weegs zu einem fürtrefflichen 
Geiſt / vnd eines tanglichen Gchimnuß 
sur Herzen, Ruhe / welches da iſt ein voll, 
fommene / vnd jhr ſelbſten nichts bevor 
haftende vbergebung / vnd vnſers Wil 
vercinigung mit dir. So will ich dann an 











rd OD JESUL/ Ic) bin /odt 
chförmig Vder / Was d 
wilſt / will ich aucht vnnd dergleichen:fo der 
ſtehe ich alßdan / daß 
in die Schoß deiner 
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ſehung 7 mit abfegung aller Sarg meiiter 
felbften / und daß ich mit gang froͤlichem 
Syergen alles woͤlle annemmen / was mir 
von deiner Goͤttlichen Hand wird zuge⸗ 
ſchickt werden: es ſey jetzt gleich mangelo⸗ 
der vberfluß / Geſundheit oder Kranckheit / 
Ehr oder Verachtung / Troſt oder Troſtloſ⸗ 
ſigkeit / Gluͤck oder Vngluͤck: in diſem al, 
len / vnnd was mir ſonſten begegnen kann / 
wirdt diß allzeit mein ſpruch fein: Geſchehe 
der Will Gorres! Wann diſe Sachen mei, 
nem Herr Yafır gefällig ſein / ſo gefallen fie 
auch mir. 

Ich zeige darmit an / daß ich nichts an, 
ders wölle/als was du wilft/ auch auff fein 
andere weiß /ale wie du wilſt / vnnd daß ich 
ein abſchewen hab ab allem dem / wasdir 
zuwider iſt / in mir / oder in andern / zeitlich 
oder ewiglich / dergeſtalt / wan ich erkennet 
was in mir / oder fo von mir herkommbt / es 
were gleich ein Gedanck / Wort / oder 
Werck / auch die geringſte Bewegnuß wel⸗ 
che dir mißfaͤllig waͤr / wolte ich ſolche ohne 
verzug von mir ablegen; vnd thue ſolches in 
krafft deſſen. 

Vber das zeige ich an / daß ich deinem 
Goͤttlichen Willen den meinigen vnder⸗ 
werffe mit ſolcher erweiterung vnnd freyge⸗ 
bigkeit meines Hertzens / mit welcher dies 
verrichten wurden alle Engel und Heiligen 
im Himmel vnd auff Erden : vnd damit 
ichs mit einem Wort ſage / ich will nichts/ 
als was gemeß ift deinem Willen/onnd wo 
ich folchen finden werdt / alldorten wirdt mir 
alles ſuͤß vnd Lieblich fein : auch die Hoͤll 
ſelbſten wird mir annemblich werden / wan 

ich von deinem ehrnwuͤrdigen Willen 
ohne andere von mir gegebner 
Vrſach dahin verord⸗ 
NE wurde. 





XXVIII. 

Der jnbruͤnſtigen Begierden. 
JESU! ein Begierd meines Hertzens / 
was für groffe ding bin ich berent / von 

deinetwegen zuverrichten Ach / warumb iſt 

es nicht in meinem vermögen ſolche Bes 
gierden indas Werck zuſetzen! Aber das iſt 
mein Troft / daß dur das fleineft eben fo wor 
vergelteſt / als das gröfte / vnnd daß du den 
gueen Willen vnnd Begierden fir das 

Merck felbften rechneft vnnd annimbſt / im 

dem du anfiheft vnſer Schwach · vnd Vn⸗ 

vermoͤglichkeiten. 

Ich verwundere mich fehr vber das was 
man ſagt / daß deiner getrewen Dienerin 
Lutgardi widerfahren ſey: welche / als fie 
auff ein zeit betrachtete die Großmuͤtigkeit / 
mit welcher S. Agnes jhr Marter vbertra⸗ 
gen / iſt ſie ein ſo entzuͤndte Begierd derglei⸗ 
chen diſer nachzuthun / ankommen / daß jhr 
wegen der ſewrigen jnbrunſt ein Ader zer⸗ 
ſprungen. Als du nun / O mein Herr/difer 
deiner Dienerin alßbald ſichtbarlich erſchi⸗ 
neſt / ſolleſt du bezeugt haben / daß diſe Liebs⸗ 
übung vnnd heilige Begierd dir alfo ange⸗ 
nemb und werch ſeye / daß fie mir weniger 
dardurch verdient hab / als wann fie in der 
That felbft wär gemartert worden / daß fie 
deſſentwegen ein aleiche Cron mit S. Ag⸗ 
nes im Himmel empfangen werde. In dem 
ich num diſes vnd dergleichen bedencke / daß 
du den guten Willen vnnd Begierden an 
ſtatt deß Wercks ſelbſten vnnd der Thaten 
annemmeſt vnd belohneſt / lache ich der jeni⸗ 
gen / welche diſe meine Begierden außla⸗ 

chen vnd ſpoͤttlen. Deren ohngeacht nim⸗ 

me ich mich für / forchin vil Stund in der, 
gleichen Begierden zuzubringen / zur nach⸗ 
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folg affer deiner Liebhaber. Ja ich fange fol, 

ches gleich ohne weitern versugan : fo höre 

dan meine Begierden. Wann id) mit Her, 

ger oder Mund fagen werd / Mein Gott / ich 

hab ein Begierd !onnd dergleichen / woͤlleſt 

diß auff folgende weiß an, vnnd auffnems 
mens: 

Ich begchr von gangem Hertzen / daß 
dein Reid) vberall außgebreiter werde: Vnd 
ich woͤlte / daß alle Kräfften meiner See⸗ 
len / alle Glider meines Jeibs/mit allen ihren 
Wuͤrckungen / eben fo oil Zungen vnd Pos 
faunen wären / welche an allen End und 
Orten außſchryen vnd verfünderen / daß 
du einig vnd allein werth vñ würdig ſeyeſt / 
dem von jederman gedient werde. 

O warumb hab ich nit ein hellthoͤnende 
Stimm / mit welcher ich gehoͤrt wurde 
durch die gantze kugelrunde Welt / vnd von 
allen Menſchen / auch von denen / welche 
noch tauſent andere Welt befigen vnd an⸗ 
fuͤllen toͤnten * Difen allen woͤlte ich die 
Herꝛlichteit deines Namens vnd Wuͤrdig⸗ 
teit anzeigen / vnd wann ich / wie ich gern 
wolte / taugliche Wolredenheit hette / wolte 
ich von ſtund an alle zur Heiligkeit bereden 
vnd bringen / auch zur ſolchen hoͤhe vnd 
Vollkommenheit der Lieb / dergleichen je» 

mahls indem Herzen deiner liebſten Mut, 
ser geweſen ift und noch ift. 

Vnnd daß ichvon mir alleinrede / fo 
wuͤnſche ich fo vil Hergen zuhaben / wie viel 
vnzertheilige fuͤncklen in dem Lufft herumb 

weben / wie vil Sandkoͤrnle am Vfer deß 

cerstigen : ich begehrte auch / daß ich in 
allen diſen Herten ſoviel Tugenden hette / 
wie vil gehabt haben / noch haben / vnd haben 
werden alle Engel vnd Heiligen / damit id) 
dich mir allem difen Syergen lieben koͤnte / o⸗ 
der bejfer zureden / mie einem einsigen Her⸗ 
zen / welches allen difen gleichgültig waͤre. 


Ander Theil deß H. Jahrs. 


Aber ſihe / auß inbrunſt vnnd antrib der 
Leb ſchreyte ich noch weiter in dem Weg 
vnd Vbung der Lich/ vnnd begehre dich zu⸗ 
lieben / ſo viel du liebwuͤrdig biſt / vnd du dich 
ſelbſten liebeſt Die Seelige Stephana von 
Soncino hat auff einen Tag ertennt / daß 
neben der Lieb / mit welcher die Heiligen vnd 
Engel / vnnd dein heiligſte Mutter dichlle⸗ 
ben / noch ein vnergruͤndlicher Abgrund ſey 
der Sich in dir ſelbſten / welcher von feiner 
Greatur begriffen werde / fonder von dir als 
kein.D Gott der vnendlichen Lieb! Sihe / da 
zeiget ſich ein vnermeſſene Lieb / nemblich 
der allerwuͤrdigſte gegenwurff vnendtlicher 
Sieben / mit welchen ich begehre dich zulie ⸗ 
ben / vnd möglich machen / was fonften un» 
möglich iſt / auch vnendlich / was ſonſt end⸗ 
lich iſt: das iſt / daß mein Lieb der deinigen 
am gleicheſten ſey / damit ich alſo meiner 
Sich ein gnuͤgen thun koͤnne. 














XXIX. 

Der Demuͤtigung 
JESUD allerliebſter / Groͤſfer FFSU! 
D deffen Gegenwart fich neigen die jem ⸗ 
gen / welche die Himmel bewegen / ſihe ich li⸗ 
gendt vor den Fuͤſſen deiner ſchreckhafftig⸗ 
ſten Mayeſtaͤt / begehre mich zu demuͤtigen 
vnd zuernidern / wie es ſich gebuͤret / vnd das 
Dreh und Stell einzunemmen / welches die 
armſeeligſte und veraͤchtlichſte Creatur vers 

dient vnd haben ſoll. 

Sihe was bin ich/fihe meine Ehrentleu / 
vñ fchöne beſchaffenheit. Wan ich dan mir 
su oder Mund fagen werde : Mein 

Ort / ich bin nichts! Oder: DO JESU 
Die fchlechtefte auß allen deinen Treaturen! 
oder dergleichen ; fo will ich alß dann beken · 
nen / daß ich nichts / vnd auß nichts hergelo⸗ 
gen 


Heitige Meinsıngen. 


‚gen fen. Wann ich aber beſtehen muß / daß 
ich etwas ſey / ſo bin ich warhafftig ein Erd» 
wuͤrmle / ſchlimmer als ein todter Hund / ein 
verunxeinigung vnd Abfeim der Menſchen / 
der vndanckbareſt vnd boßhafftigeſt vnder 
allen:nit werth / der den Himmel anſchawe / 
aber gantz wuͤrdig / der ich nach meinem Tod 
in einen ſtinckenden Miſt· vnd Kothauffen 
begraben werde. Ich zeige zugleich an / daß 
mir nichts fo wunderlich fürfomme / als 
daß der Erdboden michtrage / vnd nicht 
gleich verſchlicke: daß die Wolcken jhre 
Wetterſtein vnd Hagelgeſchuͤtz nit richten 
auff meinen Kopff / meine Laſter vnd Suͤnd 
zuſtraffen. | 

Ich will der gangen Welt kundt und of» 
fenbahr machen / daß ich feye Die vntreweſte 
auf allen deinen Creaturen / die boßhafftig ⸗ 
ſte vnd zugleich nottuͤrfftigſte: vnd weil ich 
nichts anders bin / als Staub vnd Aſchen / 
vnd ein laſterhaffter Kotſack / bin ich gantz 
vnwuͤrdig / daß ich meinen Mund eroͤffne 
dich anzureden: vnnd wan du nach meinem 
Verdienſt mit mir hetteſt handlen woͤllen / 
ſolleſt du mich ſchon hundert / ja tanſentmal 
indenAbgrund der Hoͤllen geſtuͤrtzet haben / 
die meinen Suͤnden vnd vbertrettungen ge⸗ 
buͤhrende Straff einzunemmen. 

Vber das zeige ich an / daß ich vor allen 
Menſchen deiner Barmhertzigkeit verbun · 
den ſey / vnd auß mir ſelbſten ſo ellend vnnd 
vnvermoͤglich / daß kein Suͤnd vnnd groͤb⸗ 
ſtes Laſter erdacht fan werden / mit welchem 
ich nit mein Leib vnnd Seel beſudelt hette / 

ich nit durch dein abſoͤnderliche 
Gnadenhülff errettet vnnd erhalten wär 
worden: Ja ich wär boßhaffter vnnd ärger 
worden / als der Satan ſelbſten / mit groͤſſe⸗ 
rer der Suͤnden / vnd ſo verhaͤrtetem 
Willen / daß billich Raach vber meine Laſter 
vom Himmel hett moͤgen gerufft werden. 
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XXX. 


Der Nachfolgung 
Erlöfer 7 du biſt allen vorgeſegt sur 

Nachfolg; und in difer beſtehet all vnſer 
Ehr vnnd Ruhm ! ich nemme mir fuͤr / auff 
diſe Nachfolg mich zubegeben / auff daß al⸗ 
fer vollkommeneſt / als won mir oder je⸗ 
mand andern aefchehen fan. Wan ich dan 
mit Hertzen oder Mund fagen werd/D JE- 
U / Ich will dir nachfolgen! Dder:D mein 
Erloͤſer / ich begehr dir gleichformig zu ſein / 
oder dergleichen; fo verſtehe ich darduxrch / 
daß ich mein Her woͤll reinigen von allen 
Vnwollkommenheiten / vnnd diſe verzehren 
indem inbrünftigen Ofen deiner dieb / da⸗ 
mit ich durch die Nachfolgung gang in dir 
ſeye / vnd mic) mir dir / fo vl es moͤglich iſt / 
gleichfoͤrmig mache. 

Ich begehr / daß ich durch die nechſte 
Nachfolgung deines heiligſten debens gang 
in dich veraͤndert werde / mit anwendung 
deß hoͤchſten fleiß zuerlangen die Demut / 
Sauffemuth / Gedult Kenſchheit / Armut/ 
Gehorſam / Fuͤrſichtigkeit / Licb / Staͤrck⸗ 
Verlaugnung meiner ſelbſten / vnd alle 
andere Tugenden / welcher ſchoͤnſtes Vor⸗ 
bild du ons hinderlaſſen. Ich zeige an / daß 
ich begehre den höchften Brad der Nachfol 
gung ond vergleichung in der Güte / vnnd 
in allen deinen Dolfommenbeiten / faje 

mahls von einer Creatur mir deiner 

Eich vnd gnaden Segen geſche⸗ 
benenderlangtfötren - 
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XXXI. | 
Der Bereinigung. 


JESU, du Leben meiner Seel ! Dein 
alfein will ic) ſein / vnnd zwar folcher ge⸗ 
ſtalt / daß ich begehre sin Ding mit dir zus 
werden / vnd zugelangen zu der jnnerſten 
Bereinigung mit dir/fo vil es möglich fein 
fan. Derhalben mach ich mirdeiner Goͤtt⸗ 
tichen Mayeftär einen foldyen Pace / daß 
ich in außfpredyung mir Hertzen oder 
Mund difer/oder dergleichen Wort:O JE- 
SU, vereinige dich mit mir } Oder : D mein 
Geliebter Deine vereinigungt anzeigen woͤl⸗ 
fe / daß ich die jenigen für meine Werck nit 
erkenne / welche mit den deinigen nit verein 
bahret feind / und daß ich beſtettige vnd für 
richtig halte / alle die annembliche Vereini⸗ 
gungen / welche mein Seel mit deiner 
Snad / mein Hergmicdeinem Wolgefal⸗ 
len / vnnd endtlich alle meine Anmuͤtungen 
mit denen Sachen / welche du jemahl lieb 
vnd werth gehalten haſt / vertnuͤpffen vnnd 
einfügen. Vber das zeige ich an / daß mir 
nichts liebers widerfahren koͤnte / als wan 
ich alle Tag / wofern es ſich gebürte / huns 
dertmal deinem H. Fronleichnam in dem 
Sacrament def Altars vereiniget warde / 
vnd alle Augenblick die Geiſtliche Commu⸗ 
mumion verrichtete / wan ſolches der Stand 
vnſers ſterblichen Lebens zulieſſe; damit ic) 
alfoineinerimmertwehrenden vnnd inner, 
ften Bereinigung mit deiner Mayeſtaͤt ber 
griffen wär/fo lang ich warten muß auff die 
durch das liecht der Glori feeligmachende 
Vereinigung / welche ons vnzertrennlich in 
alle Ewigteit vereinbahren wirdt. 
Ich will dir auch bezeugen / daß ich be⸗ 


vaßn xhr/ daß dn mein kalte vnd vnvolltomme⸗ 


4 .auhda 


wen 
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ne Sieb vereinigeſt mie der vollfommeneften 
vnd hoͤchſten Lieb / mit welcher dein Gottheit 
deiner heiligen Menſchheit / vnd die Menſch⸗ 
heit mit dem Wort vereiniget iſt / vnnd mit 
dem Vatter vnd H. Geiſt; damit ich alſo 
ein Ding ſey mit dir / vnd mit allen ſachen / 
welche mit dir auff das jnnerſte verciniger 
fin. 


— — — — mn — — — — — — — 
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XXXIL 
De jmmermwehrenden Ange 
denckens. 


O JESU / du einige Ruhe meines Hero 
eng !ich wolte zwar gern alle Augen» 
blick an dich gedencken / vnd durch alle mei⸗ 
ne Werck / thun vnd laſſen / als gegenwerti⸗ 
gen verehren:weil ich aber daß nit kan / ſihe 
was ich fuͤr ein andere weiß erfunden hab / 
vnnd nimme an den Pact / welchen id) diß⸗ 
fahls mit deiner Mayeſtaͤt machen will. 
Ich koͤnte nit leben / was ich nirfchnauffe» 
te / vnd den Lufft jmmerdar auf · vnnd ein⸗ 
lieſſe: ſo hab ich dan jent diſes vor mir / vnd 
mache in krafft deſſen / diſes geding O Gott / 
der du allein wuͤrdig biſt / an den man vn⸗ 
auffhoͤrlich gedencken ſoll / ich waͤre zwat 
meines theils begirig / durch mein gantzes 
Leben / auch wan ich ſchlaffe / an dich zuge⸗ 
dencken / vnd fo offt ich den Athem einsoder 
außlaſſe / dich gegenwertig zu haben / alſo 
daß — fein ſoll an ſtatt der as 
dächtigen Gedancken und Begierden / mit 
welchen/wan ichs alfo fürbringen darff / ich 
begchrre dich mit ganzem Hergen an miı 
zuziehen / ſambt allen Fuͤrtrefflichteiten / mit 
welchen dein Gottheit geziertift / mit a 
deinen Verdienſten vnd Tugend | 
fm dem / was in dir iſt. ch begehrte 
dardurch dir ſo angenehme vnd ſiebe 






am 


Heitige Meinungen. 


merjeigen / welche baleiften könten alle und 
jede votommneſte Creaturen / weldhedu 
erſchaffen / vnnd außder Schantammer 
deiner Allmacht herfuͤrbringen koͤnteſt. 


X 











XXXIIL 


Allgemeiner Bezeugnuß 

JESU ! OD mein &ieb ! wuͤnſche 

zwar mit aller meinen kraͤfften vnd ver⸗ 
moͤgen / abſonderlich alle Begierden mei⸗ 
nes Hertzens bir fuͤrzulegen / vnd daruͤber 
mit deiner Mayeſtaͤt zu pactieren vnd hand⸗ 
len. Aller villeicht werd ichs beſſer treffen / 
wan ichs alle zuſammen ſchließ / vnd etliche 
Vbungen vnd Zeichen außtlaube / welche 
zu einer allgem Bezeugung meiner 
begierden vnnd begchreng tauglich feind/ 
vnd will ic) dieſelben gebrauchen /ſo offt ich 
kan / damit ic) nur gar kein mittel vnderlaſ⸗ 
ſe / mit welchen ich dir meine verborgne 
Meinungen / vnd — — vnd 
Geding eroͤffne / welche Zeugnuß geben fol, 
len / daß ich auff alle erdenckliche weiß dein 
ſey / vnd all zeit dein fein woͤlle. * 


So ſiehe dann die Vbungen vnnd ei, 
chen / welche ich zuſammen gebracht / vnd 


ein jegliches auß diſen / ſo von mir wirdt ge⸗ 
braucht werden / ſolle dir die heimblichkeiten 
meines Hergens eroͤffenen vnd vorſtellen / 
fo weit / daß ich dardurch begehre alles von 
ganzem Hertzen geredt vand gethan zu has 
ben / was in vorgchenden Pacten und Ge⸗ 
dinacn begriffen iſt. 

Fünffschen dergleichen Zeichen will ich 
mir außerficfen. —* ſollen ſein 1. Mit 
Herzen oder Mund ſprechen: Mein Gott / 
vnd Als! Oder / O JESU, mein Sich! 2, 
Seuffsen. 3. die Augen vber fich gegen 
dem Himmel aufheben, 4. die Haͤnd bett⸗ 


Er j 
weiß zuſammen fhlagen und heben. 5. die 
Erden kuͤſſen. 6. die Arm Creunweiß von 
einander ſtrecken. 7. die Knye biegen. B. 
demütig Bas Mandt neigen. 9. die Arm 
creutz weiß ober die Bruſt zuſammen legen. 
10, die Haͤnd auff daß Hertz legen. 11. an 
die Bruft klopffen. 12. das N. Creus 
machen / fonderlich darmit beseichnen dag 
Kern / oder die Hand / oder die Stirn. 13. 
ein andächtiges Bild anſchawen. 14. daſ⸗ 
feibig füllen / 15. oder chrentbietig auffhr» 
ben/ end anrüren, 

So offt ich dann fagen werde / D mein 
Gott / vnd Alles! oder die Haͤnd auff das 
Hertz legen werd/oder mit einem Seufftzer 
herfürbrechen / oder etwas anders auff 
nechſt erzehlten Sachen üben vnd gebrau⸗ 
chen: fo will ich alsdan / O JESU, dur Le⸗ 
ben meiner Seel / Dich Anbetren / vber dich 
mich Berwundern / dich Hochſchaͤtzen / 
dich oben / Glorificiren / Benedeyen / dir 
Dandfagen / mich Auffopffern / Beach 
ren / Bitten / Anbefehlen / Schencken / ein 
Mitleyden haben / vnd dir Nachfolgen. Ja 
ich zeige alsdann an / daß ich mich Erfrewe 

deine Guͤte / daß ich Glaube / Hoffe⸗ 
Sehmach werde vor Lich: Daß ich woͤll 
Geirew fein vnnd beſtaͤndig in danem 
Dienſt: Daß ich woͤlle zunemmen in gu⸗ 
ten Begierden: Rew vnd Leyd haben vber 
mein vergangnes Leben / mich mit dir Ver⸗ 
einigen / mich auffgeben in deinen Willen/ 
mich Demuͤtigen / vnd mich entfchlagen 
von allen ſachen / fo inoder auſſer meiner 
feind/ dic Sich» Klag vorbringen / mich Er⸗ 
newern / daß ich nit leben woͤlle noch Ach» 
men als in dir / mit deiner Ii mmerwehrenden 
Gedaͤchmuß: vnd diß alles auff die weiß 
vnd manier / wie ſolches weitlaͤuffig von 
mir iſt erklaͤrt worden: vnnd diß iſt mein 
Mein ung hie zeitlieh / und dort ewiglich. 
Aaaz 
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O JESU,dır diecht meiner Augen / wůͤr⸗ 
dige dich durch dein vnendtliche Barmher⸗ 
gigteit / diſen vnd alle vorgehende Pacten 
an ⸗· vnd auffunemmen. 

Nun ligendt vor den Fuͤſſen deiner Ma⸗ 
yeſtãt / vnd auß vertrawen deiner Guͤte / mit 
tieffefter Demut bitte ich vmb diſe erwuͤn⸗ 
ſchie Gnad / vnd bitte flehendtlich auß ganı 


Ander Theil deß N. Jahrs. 


Kein Hertzen / daß du diſe Packen und Ber, 
träg gnaͤdiglich woͤlleſt gueheiffenzond endt · 
lich mir ſo vil Gnad geben / daß ich diſe offt 
vnd andaͤchtig gebrancherond alſo beſchaf⸗ 
fen werde / wie dur begerſt / daß ich fein folk; 
nemblich / ein wuͤrdiges Inſtru⸗ 
ment deiner groſſen Glo⸗ 
ry / Amen. 


Ende deß Andern Theils 





Dritter the 
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ESBHIL iR GIA: 
Dorinmen die Andachren begriffen ſeyn / welche vom Feſt der 
Heim er Mutter Gottes d 
Br * N: ne —— my ’ 


Vnder⸗ 
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in der Heiligen Lied wachſen / vnd ewere Verdienſten 
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vom inhalt vnnd gebrauch diſes Dritten 


Theils. 


Reundlicher L. Lefer/ es gibt in der Welt vil klu⸗ 
e Haußhaͤlter / welche jhnen alles wiſſen zu nuß 
Ba RS zu machen / vnnd deßwegen viel gewinnen / ſehr 
RAT TR reich wenden / ihre fach hoch anbringen / vnnd all- 
gemach groffe Haͤuſer vnd Geſchlaͤchter flifften : dieſelbe wer⸗ 
den es mir doch nit in vngut auffnemmen / wan ich ſag/ es gehe 
im Hauß Gottes das Geiſtliche Gewerb vnnd Handthierung 
weit beſſer vnd gluͤcklicher ab / vnd wir koͤnnen daſelbſt / wan 
wir nur woͤllen / vnvergleichlich ſtaͤttlichere Schaͤtz vnd Reich⸗ 
thumben ſamblen / als alle habſeelige Leute ſo in der weit 
irgend leben. Als die H. Mechtildis (4b. 4. Gratie prrn®e. 4.) 
eineft von wegen Leibs ſchwachheit mie den andern Schwe⸗ 
fiern nicht konte Communiciren / bat fie ihren Geliebten gebet- 
ten fte zum wenigſten theilhafftig zu machen der heiligen Bro⸗ 
ſamen difer Goͤttlichen Tafel / darzu fie nicht kommen mögte: 
darüber fie alfo bald im Geiſt verzude die Mutter GO Tees 
geiehen am Tiſch ſitzen / neben einer groffen anzahl der Tieben 
ußerwöhlten / welche jhr nie Broſamen / in geftalt Fleiner 
ſtuͤcklein Golts / fo mir den ſchoͤniſten Edelgeſteinen reichlich 
befeßt waren / zugeworffen / und darneben jhr folgender ge 
ſtalt zugeiprochen haben : Gottliebende Seclen / die jhr auf 
Erden lebt / wie gluͤckſeelig ſeyt jhr ; dieweil hr alle Augenblit 
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ren koͤnt! Wiſſet jhr auch / was vnd wic viel ein fromme Seel 
einen eintzigen Tag gewinnen Eönne ? Ach wan die Menſchen 
diß fo wol verſtunden als wir/ jo wuͤrden ſie wann fie erwa⸗ 
chet / alſo bald mit einem vnaußſprechlichen fleiß vnd arbeit an⸗ 
fangen für Gore zu arbeiten / ſich in guten Werden uͤben / vnd 
alle fuͤrfallende gelegenheiten alſo beobachten / daß ſie dabey zu⸗ 
wegen braͤchten newe Gnaden / newe Verdienſten / vnnd newe 
anſprach zu dev Glory / welche wir beſitzen! Mechtildis / es 
Fans jhme niemand auff Erden einbilden/ wie fich einer mit di⸗ 
fen herzlichen Reichthumben / Die onfere Secligkeit förderen/ 
auc in einem Tag bereichen koͤnne. Guͤnſtiger Lefer/ ein meh» 
vers iſt nicht vonnoͤthen alle die fürforg zu juffiftciren und zuver⸗ 
antworten / welche ich anwende dir durch tagliche fürbaltung 
allerhand Andachten anlaf zugeben zunewen Berdienften. 
Mein hertzlicher Wunſch iſt / daß du onder die kluge Haufhäl- 
ser moͤgeſt gezehlet werden / welche allenthalben jhren nutzen 
ſchaffen / vnd in dem ſte auch den geringſten gewinn nicht ver⸗ 
abſaumen / in kurtzer zeit vnglaubliche Reichthumb verſamb⸗ 
fen. Diſer Dritte Theil meines H. Jahrs gibt dir nicht weni⸗ 
ger/ als beide fuͤrhergehende / gnugſame anleitung vnd Mittel 
die Geiſtliche Kauffmanſchafft vnd Handthierung / welche die 
Heiligen ſelbſt S Mechtildis fo hoͤchlich geprieſen / mit ſon⸗ 
derm vortheil zu treiben inſonderheit wann du Die darin fuͤrge⸗ 
ſchribne Andachten nicht wirſt anſchawen / wie etwan die Land⸗ 
ſchafften vnd Gemaͤhl / welche nur die Augen in etwas erluͤſti⸗ 
en / vnnd des Mahlers Kunſt vnnd Invention an Tag thun; 
ondern dieſelbe auffs ſeiſſiaſt gebrauchen / als gewiſſe Weittel 
deine Geiſtliche Schaß zu vermehren / vnnd Die erlangung der 
Heiligkeit / darnach du fo einbſig ſtrebeſt / mercklich zu che 
Es feind aber die Andachten un vnderſchidlicher art vnnd 
b 


gattungz 
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gattung; etliche treffen die allerſeeligſte Jungfraw an / von we⸗ 
gen jhrer dazumal einfallenden Feſt; andere ſchicken ſich auff 
die Sommers zeit. Die uͤbrige ſein meiſten theils ſonderlich be⸗ 
quein vnd tauglich die Gnad Gottes vnd die Andacht zu erhal⸗ 
ten / die Geiſt vnd leibliche werck der Barmhertzigkeit zu uͤben / 
fein Gebett zu Gott auff vielerley weiß demuͤtiglich zu richten/ 
imer-ond euſſerlich fich zu mortificiren / vnd uns auff dem Weg 
der Volkommenheit forszubelffen. Alle mit einander fein eseben 
ſo viel diſpoſitiones vnd vorbereitungen zu groffen Geiftlichen 
foregang / vnd herzliche früchten der Heiligkeit. Wan du fie.al- 
lein andachtig durchlauffeft / fo wirſtu es alfo in der char be 
den. Daß ich aber bißweilen diefelbe etwas — ———— außge⸗ 
fuͤhrt / iſt folches darumb geſchehen / damit ich meinen Leſer deſto 
mehr bewegte ſich deren zu vnderſchiedlichen zeiten / vnd bey fuͤr⸗ 
fallenden gelegenheiten zu gebrauchen; welches ich mir wenigern 
worten hette thun koͤnnen / im fall ich ſie nur auff einen gewiſſen 
Tag geſtellt Herte. In deren ableſung wirſtu leichtlich vrtheilen 
vnd erachten koͤnnen / ob ichs zu lang gemacht. Das aͤrgiſte⸗ 
fo ich dißfalls zu gewarten hab / iſt / daß du mich deßwegen be⸗ 
ſchuͤdigeſt warn vnnd fo bald aber ich dich vmb verzeihung 
hitte/ / wird der Frid ſchon gemacht fein/ ond wir eben - 
fo gure Freund bleiben als wirdapin 
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WATER Die Sitte Andacht. 
| Fuͤr den 2. Jul. 
De Kirchen / vnd andere Ort / ſo der Gottes Gebaͤrerin zuge⸗ 


. u ai 


HILAGIA, Vnderlaſſe nicht am 
Tag der — der Seelig⸗ 
fen ungfrawen deine viſiten vnd 
befuchungen zu verzichten. Du rei⸗ 
ſeſt nit an die Ort / da fie ihre Capellen hat: 
darumb lehre ich dich hie cin Pilgerfarchr 
die in einem Tag mag vollender werden. 
Ich rathe dir / daß dur alle Kirchen und Ca⸗ 
pellen / welche der Mutter Gottes zugeeig · 
net ſein / an dem ort / da du dich auffhalteſt / 
heut beſucheſt / vnd allda einig kurt vnd an⸗ 
daͤchtiges Gebett jhr zu ehren ſprecheſt. 
Dip wird ein ſchoͤnes compliment vnnd 


eignet beſuchen / nach dem Exempel S. Caroli 
u. Borromei, 


höfflichkeie fein : Und wann du bey einer je» 
den beſuchung einige Gnad oder Tugend 
von der Heiligſten Jungfrawen erhaltefts 
fo wirſtu in einem Tag reid) werden. Diſe 
Andacht follftu dir defto mehr angelegen 
fein faffen / weil der Gottſeelige Cardinal 
©. Carolus Borromasız fie eilig geübt 
hat / vnd weitfie fich eigentlich ſchickt auff 
die Feyrtaͤg / und infonderheir auff die Feſt 
der Mutter Gottes, Dann tie fönre einer 
den Tag nuͤtzlicher ähbringen / als derglei · 
chen chr und dienſt der Mutter Gottes be. 
weiſen / vnd ſie in * Herrlichkeit vnnd 

Bbb Eigayilı 
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Eigenthumb beſuchen? Dife zeit ift beifer 
angelegt / als weldye man mir langwirigen 
Beſuchungen der Kindberrerin / oder im 
Tantz · vnd Spilhauß / vnd anderfimoh mit 
vnnuͤtgem geſchwaͤz vnd ſpanieren gehen 
liederlich verzehret / dabey die andacht / die 
toͤſtliche jeit / das gelt / die reinigkeit / vnd dag 
gewiſſen gemeiniglich oder gar verlohren / 
oder in groſſe gefahr eines mercklichen vers 
luſts und ſchadens gebracht werden. Sol 
che heilige Befuchimgen / sinchren der 
Mutter Gottes anfangen / vnd dife fleine 

ilgerfahrten / wan man fie wol anftellt/ 
in offtermal mehr werth als die groſſe / 
welcheviellen jerfirdwungen onderworffen 
fein. Du moͤgteſt didy aber etwan in folcher 
Statt und an eim ſolchen ort befinden / da 
es nit wol möglich were alle die Kirchen 
end Capellen der Mutter Gottes an einem 
Tag zubeſuchen. (ide Palmam Triumphalem 
Fornerilib.3. cap.io.) Zu Nom hats deren 
acht vnd viertzig / zu Meyland ſein ſo viell 
Kirchen vnd Capellen als Tag im Jahr / 
vnd der meiſte theil ft MARIÆin ehren 
auffgerichtet: binnen Napels hat es dero⸗ 
ſelben vber achtzig: zu Marſilien oder in der 
naͤhe ſechtzig / vnd alſo von andern groſſen 
Stätten zn veden / darinnen mehr oder we⸗ 


niger Kirchen zu ehren der Heiligſten iſt 


ingfrawen geweihet fein, In ſolchem 
ſall ſollſtn nicht alle an einem Tag beſu⸗ 
hen: es iſt ſchon gnug / wan du in etliche 
geheſt / vnd daſelbſt deine Liebe Mutter mir 
cher lieb vnd affection begruͤſſeſt / als fie 


— itigen Tag ihre Gefreundte 
nem 
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Die Zweyte Andacht. 
Fuͤr den ʒ. Julij. 6 
Einigen Dre oder Capell / dader Mutter 
Gottes Bildnuß iſt / offt beſuchen wach dem 
Eyemnpel B. Victoriæ. 
Hilagia, nimm dir für oder alle tag dei, 
nes Lebens in Marienbild zu begräifen; 
oder einige ſonderbare plas da fie gechrer 
wird zur befucheen ; oder beides zw erflatten/ 
gehe heut offt dahin / deine H. Monrterjn 
verehren / und jhr zu lieb etwas zu betten 
An ſtatt aller ermahnungen vnnd antrib 
hab ich dir anders nichts zu ſagen / als daß 
der / welcher MARIAM liebet / diſe Andacht 
gern verrchte. Die Seelige Victoria 
gruͤſſte alle sag offtermal ein andaͤchtiges 
Marienbild/welches in jhrem Kloſter war. 
Es ſteht den Geiſtlichen frey / deßgleichen 
zu thun bey den Bildern der Mutter Got⸗ 
tes / welche hie vnd dort im Hanf ſtehen 
oder hangen. Wer hindert fie / wan deren 
mehr fein / fie alle zu gruͤſen vnd zu beſu⸗ 
chen? Dadurch können fie die nechſtgemelte 
Andacht erfegen / vnnd dafür halten / wer 
chut was er fan / der thue was cr ſchuldig 







Die von Apinion fein in diſem ſiher 
ang fürtrefflich vnd lobwuͤrdig. Manfer 
et ſie hanffenweiß alle Tag gehen nach der 










aleen vnnd berühmten Kirchen enfer& 
Frawen von Dons / einen guten 
morgen oder abend zu ſagen. Was für 
er Pepe re (72 
\ e es jhnen leidt thun / einen eintzig 

ag ohne begrüffung ihrer allerliel 
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Far den 4. und 5. Julij 








gar offt nach vnſer ¶ Frawen zu Scharpf⸗ 
fenhuͤbel / ab Er ——— 
Seatt da er wohnte abgelegen ware / vnd im 
hingehen redete er nichts / ſondern berter 
feinen Roſenkrantz. Als er darnach im Ro 
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fiir ein groſſer Troſt vnd nugen darauf dem 
H-Fgnarioronfern Stiffter / neftanden 
iſt / daß er die nacht fuͤr dem Feſt der Bers 
tundigung MARÆ/ vor dem Altar feiner 

LMuitter/ zu Montſerrat zugebracht: wie 


miſchen Collegio gelebt / alda eine Capell zu im gleichen dem H. Franciſto Zaverio / der 


ehren der Gottes⸗Gebaͤrerin auffgerichtet 
vnderlieſſe er niemal fie taͤglich zur gruͤſ⸗ 

n / vnd jhr zu bezeugen / er hab kein andere 
Fraw noch Allerliebſte als fie : vnnd hierm 
folgte er nach UM). Bernardino von Se⸗ 
nis / welcher auch ſo gar von feiner zarte⸗ 
ſten Jugend an / in diſer Andacht feines 
gleichen nicht gehabt hat. Dan alle tag be⸗ 
ſucht vnd gruͤßte er ein Bild der Seeligſten 
Jungfrawen / welches auff einer Start 


pforten zu Senis ſtunde / vnd derſelben / als 


welche er am meiſten liebte uff Erden / opf⸗ 
ferte er fein Hertz / vnnd alles was er hatte / 


vnd haben koͤnte. 








Die Dritte Andacht 
Sich deß Schlaffs an einigem abend eines 


is der Mutter Gottes terauben 
— Exempel deß H aa 


Morgen begehen wir das Feſt der Frew⸗ 

‚den der Allerſeeligſten Yımaframan: 
weil dann heut der abend davon iſt / ſo thue 
fo viel Philagia, vnnd ſchencke ihr etliche 
Stunden von demem Schlaff/ gedenck an 
Ihre Frewden / betrachte einige ſtuͤck auß jh. 
ren Frewdenreichen Geheimnuſſen / wie 
dirs beliebt / vor jhrem Altarroder ihrer Bil. 
der einem / oder daſſelbig in der hand hal⸗ 
tend / ſtehend oder kniend / nach deiner An. 
dacht. Du wirdſt mehr thun als ich dir fu; 
gen kan / wann du dich erinneren willſt / was 


offtermal gantze Nacıten ſein Geſpraͤch 
mit der Seeligen Jungfrawen hielrgennd , 
der Kayſerin Pulcherie / welche nach heili⸗ 
gem branch derſelben zeit / au Conſtantino⸗ 
pel / am Dienſtag und Mitwochen / jhre ans, 
dacht zu verrichten / vnd in der Mutter Got⸗ 
— Kirchen zu wachen pflegte. Lib.14: Hufe 
.20., : n j 
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Die Biere Andacht. 
Faͤr den Jultij 2 ze 
Sich erfrewen von wegen der Gnaden 
Seeligen Zunaframen wach dem Erempel 
deß N. Theme /Ert biſchoffs zu 
Cantelberg 


pr%e% demnach heut erliche Kirchen 
die gedaͤchtnuß end das Feſt halten von 
den Frewden deren die Gottes · Gebaͤrerin 
genoſenzweiß ich Dir an diſem heiligen Tag 
Fein beſſete Bbung fürzuhalten / alß cben 
von gemelten Fremden. Diß ware vorich 
ten die Andacht der H. Mechtildis: dan als 
fie eineſt der Mutter GOTtes etwas beger⸗ 
teanffjuopfferen / daß yhr ſonderlich lieb 
vnd angenehm were / hat ſie von derſelben 
folgende wort verftanden : Mein Tochter / 
erinnere mich der Frewd / welche mein Her 
empfunden ’als derSchn Bois auf dem 
ſchoß feines Vatters fommen iſt / in mel⸗ 
nem Leib zu ruhen wie auch der Frewd / de⸗ 
ren ich genoſſen / als ich meinen . Sohn ges 
baͤhret. Der H. Thomas Ernbiſchoff zu 
Cantelberg bettete alle tag ſiben Ave MA- 

: Bob; RiA 
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RIa zur gedaͤchtnuß der fiben Frewden / fo 
die Mutter Gottes in difem geben empfuns 
den hat / welche da fein 1.dieBorefchafft deß 
H. Gabriels. 2. die Beſuchung Eli abeth. 
3. die Geburt ihres Sohns. 4. die Anbet⸗ 
sung der drey König. g. die Erfindung im 
Tempel. 6. dieXufferfichung/7. vnd Him« 
melfarth Chriſti. Hierauff erfchiene om 
die Mutter Gottes / vnnd ſagt / er muͤſſe ſich 
auch mit jhr erfrewen von wegen der Frew⸗ 
den / welche ſie droben im Himmel hette: 
vnd ſie woͤlle dem / der ſolches thun wird / in 
feinem ſterbſtuͤndlein beyſtehen / jhn erfre⸗ 
wen / troͤſten / vnd verſicheren / ſie werde ſich 
feiner Seelen annemmen / vnd dieſelbe nach 
dem Himmel vnnd jhrem £. Sohn führen. 
Darneben zeigte fie jhm an / weſſentwegen 
er ſich mit jhr erfrewen muͤſte / ſprechendt: 
Ich erfrewe mich / 1, weil ich die allergroͤſte 
chr beſitze nach der allerheiligſten Dreyfal⸗ 
tigkett. 2. weil ich alle Engel vnd Seeligen 
mit dem Ehrenkraͤntzlein meiner Jung⸗ 
fraͤwlichen Reinigkeit vberereffe. 3. weildas 
Liecht vnnd der glans meiner Glori / Das 
Himmliſche Jeruſalem gleich wie ein 
Sonn erleuchtet. 4. weil alle Außerwoͤhl⸗ 
ten mich als ein Mutter GOttes verehren. 
g. weil ich alles von meinem Sohn fan ers 
haften. 6. weil ich vorzeisen groſſe Gnad 
empfangen / vnd meinen getrewen Dienern 
jent ein fuͤrtreffliche Glory von meinem 
Sohn mitgetheilet wird. 7. weil meine 
Glory biß zum end der Welt wachfen vnd 
zunemmen wird / vnd darnach in alle Ewig ⸗ 
keit wehren. Ira R.P. Jadocus Andriet in Fauſto 
Aomentocao.⁊ 

Nun wiſſeſtu ja / Philagia, wie / vnd wars 
umb du dich mit der Mutter Gottes erfres 
wen ſolleſt. Es kan auch keiner zweifflen / 
daß ſie ein groſſen gefallen hieran habe / vnd 
diſe gedancken vnnd ehr / fo man jhren heili · 


a» 


Dritter Theil deß N-Zahrs. 


gen Fremden anthur/reichlich belohne. Ich 
hab deffen fein klaͤrere beweifung / als was 
fich im $ahr 1603 zugetragen hat. ( Bowr- 
ghefiusin Socier.Beat.Pirg.[acräcap.25.) Die 
Seelige Jungfraw ift einem: Lutheraner / 
mit namen Martin Guttrich / von Com⸗ 
burg gebuͤrtig / erſchienen / vnd hat jhm vor⸗ 
geſagt / ſie woͤlle ihn zum Himmel begleiten 
am Chriſtabend: befilcht jhm zugleich / er 
ſolle ſich mit der Chriſtlichen Sarhotifdhert 
Kirchen verföhnen/ond durch nieſſung der 
HH. Sacramenten zum Todt bereiten? 
vnd deß wegen fich begeben zum Herm Fri ⸗ 
derico Fornero / der damaln zu Bamberg 


im Thum predigte. Er kompt zu jhm. Der 


fromme Herz verwundert ſich hödhlich v⸗ 
ber dife fo newe und vperhoͤrte lich und füra 
forg der Gottes, Gebärerin/eraminire end 
ſtagt jhn / was er gutes gethan zurchren 
der Muttes / vnd womit er diſe gnad vers 
dient habe ? Martin antwortet / er hab alle 
morgen vnnd abendt ſiben Ave MARIA 
pflegen zu betten / gantz auß und auff gut 
Tatholiſchzdamit er die Königin der Enge· 
len erinnerte der ehr vnd frewden / welche ſie 
in der Menſchwerdung Chriſti empfunden 
hatte. Hierauß ſchloſſe Her —— 
geringe Andacht hab die Mutter GOTE 
bewege / dißjrrende Schäfflein auff den 
rechten wegauführen. 
Was ſagſtu hierzu/Philagia? tr 
ſtu auf difen bepden nachfolgen ?- ja 
nicht zu vil / ſiben Ave MARIA bette 
zu ehren aller Frewden / welche 
die Himmel · Königin jemal 
0. m Verkofterhart © 
k \ De ee CR u 
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Die Fünfte Andacht. 


2 Für den s. Zutij. Ay ae 0? 

Die wolt haten der Seeligen Jungfrawen 
danckbat ———— rl ar 
.. SMedudie, 
Be alle der Mutter Gottes gleich⸗ 
am vnendlich verbunden / von wegen 

der gemeinen vnd ſonderbaren wolthaten / 
die wir von jhrer Muͤtterlichen freygebig⸗ 
keit empfangen haben. Wer ſolches er⸗ 
kennt vnd bekennt / der chut was er zu thun 
ſchuldig iſt. Darumb rathe ich dir Philagia, 
du ſolleſt dir einen Regiſter machen der En 
derbaren Önaden/mweldye du dein febenlang 
von der Seeligſten $ungframen vermeineft 
erlangt zu haben / war du vorhin heut an 
deinem Bettſtul zu gewiſſer vnnd beſtimp⸗ 
zer zeit dieſelbe ernſtlich betrachtet haſt. Du 
wirdſt jhm noch beſſer chun / wann du nach 
gehaltener diſer Betrachtung einenrecht» 
ſchaffenen fürfag macheſt / deiner lieben 
Wolthaͤterin bißweilen hertzlich zu dancken: 
vder wann du heut verrichteſt was die H. 
Mechtildis / vom Sohn Gottes vnderwie⸗ 
ſen / gechan hat / als ſie betuͤmmert war / vnd 
nicht wuſte / wie ſie die lieb vnd trew / ſo jhr 


die Goctes · Gebaͤrerin erzeigt harte / ſoite 


vergelten / vnnd dafür hielte / ſie hette jhrent 
wegen biß dahin noch nichts gethan / daß 


nennens werth were, Vnſer Seeligma⸗ 


cher erſchiene jhr / vnd ſagte Mein Toch⸗ 
cer / zur danckſagung vnd vergeltung aller 
wolthaten / welche du dureh) die fuͤrbitt mei⸗ 
ner &. Muteer empfangen haft / lobe und 
preife die groſſe trew / mit welcher fie gutge, 

fen vnnd vollbracht har allen Willen 
meines Vatters / fo wol mich als fie belan⸗ 


gend.dobe darneben ihre außbündige trew / 
damit fie mir alle mögliche dienſt anff das 
fleiſſigſt erzeigt / vnnd durch ein groſſes mic, 
ſeiden / in ihrem Hertzen alle pein vnd gr 
ter empfinden hat / die ich an meinem deib 
gelitten. Lobe weiters ihre vnvergleichliche 
erew/welche ſie noch jetz und ſpuͤren laͤſt / in 
dem fie ſich hoͤchlich bemuͤhet mir viel Ser» 
ken su gewinnen ; vnnd dem vnverdroſſenen 
fleiß vnnd ffandhafftigfeit/fo fie anwendet / 
dieſelbe wider ih meinen Schaffſtal zu brin, 
Philagia, weil dife Practick vnd Vbung 
von den höchften Schrmeifter fürgefchris 
benwird / ſo wuͤrden mir ſie vnbillich vers 
werffen / vnd gang vergebens eine taugliche⸗ 
re ſuchen woͤllen / vns vnſer guͤtigſten Wol⸗ 
thaͤterin danckbar zuerzeigen. Ka 
lobe ſie / wie ich jegt gemeldet 7 zur danckſa⸗ 
gung fuͤr ſo vielfaltige ſichtbarliche vnd vn⸗ 
fichrbarfiche Wolthaten / welche du von jh⸗ 
rer Muͤtterlichen Barmhertzigkeit empfan⸗ 
gen haft: Du erkenneſt jeqund etliche das 
von / die andere feind dir vnbekant: im Him⸗ 
mel werden wir ſie alle klaͤrlich ſehen. Dar⸗ 
zwiſchen vnderlaſſe nicht jhr ſchuldiges lob 
zu ſagen Oder wan dir das loben nicht wol 
abgehet / ſo bette dafuͤr fo viel Ave MARIA, 
als viel Wolthaten der Mutter GO 
TES du erkannt vnd auffgezeichnet haft, 
Oder ſag heut hundertmal zu ihr : Alters 
liebſte Mutter / ich dancke dir fuͤr alle mir er⸗ 
zeigte lieb vnnd gnaden : laß mich doch in 
den Himmel kommen / damit: ich dir in alle 
Ewigteit gebůrendes lob vnnd danck fagen 
mög! 

Bon den wörten komm vnnd fchreite sr 
den wercken / wans in deiner gemalt ift/ und 
dir frey ſteht / einige öffentliche zeichen deine 
Danckbarfeit für die fuͤrnemſte dir von dir 
Koͤniglichen Hand der Mutier Gottes ers 

wiſe⸗ 
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wiſene wolrhaten den Nachtoͤmlingen zu 
hinderlaſſen. Ihre treweſte Kebhaber has 
bens allzeit auff diſen ſchlag gemacht, Dias 
d slaus der fuͤnffte König in Polen / nach 
erhaltener ſtattlichen Victori wider die 
Prenilen/harihr in Luttin cin ſchoͤnes Klo⸗ 
fer bawen laſſen für die Jungfrawen vom 
Drden deß Steligmachers / welches er ge» 
nennt hat den Triumpff der Jungfrawen / 
auff dag er mic difem Namen an zeigte / er 
habe durch hilff vnd benftand MAR Ætri—- 
umphirt vnd obgeſigt. Auffein andere zeit 
hat fie ihm diſe anad von Gott erlangt / daß 
er Ober die dreiſſig tauſent Heyden zum 
Chriftfichen Glanben bracht hat. Aſßßbald 
zeigte erfich danckbar gegen feine liche Pa⸗ 
tronin / ließ jhrein Kirch bawen / vnd ſtifftet 
ein ſchoͤnes Collegium vnd Capittel / vnd fo 
viel Canonichen vnd Capellaͤn / daß tag 
vnd nacht kein einziges augenblick war / da 
man nicht vnauffhoͤrlich ſunge das lob der 
glorwuͤrdigen Jungfrawen / vnd jhres Lie⸗ 
ben Sohns. Vnd damit ich etwas von vn⸗ 
fern seiten melde / fo bald als vnſer Chriſtli⸗ 
cher. Koͤnig Ludovicus XII durch die gnad 
vnd hilff der GOTtes ⸗Gebaͤrerin / die wi⸗ 
derſpennige vnnd ſtoltze Statt Rochell v⸗ 
bermeiſtert vnnd eingenommen /vnd ſei⸗ 
nen einritt gehalten / hat er gleich befohlen 
vnnd angeordnet / man ſolle daſelbſt eine 

dirch bawen zur ehren der Mutter GOTT, 
tes vnnd ſie nennen vnſer LFraw de Viec⸗ 
toria oder von Sig : erharauc, nit von 
danınn weichenmwölfen / biß man die ſach 
angefangen / vnd er mit ſeiner Königlichen 
Haͤnd den erſten Stein gelegt hette. Phi⸗ 
ſſppus mi Koͤnig in Spanien / hat von der 
HimmelsKöntanı feinem Herrn Vatter / 

Philippo 11, welcher fehr gefährlich tranck 

war die geſundheit erberrenzond deßwegen / 


her auß Arragonien wider kommen / ſei⸗ 


Dritter Theil deß H. Jabrs. 


ne danckbarkeit für Die erlangte gefunbpeie 
zu erzeigen / derſelben BO Trees Öchärerin 
zwo ſchoͤne Kronen von pur lanterm Gold / 
die eine für das kleine JESUS Kmdlein / 
vnd die andere für feine liche Mutter / auff⸗ 
geopffert.Philagia/ wie arm dur jm mer biff / 
fo wirdſtu dannoch etwas ben dir finden’ 
welches du deiner DBefchligerin ſchencken 
koͤnneſt. Wann du aber vermeineft gar 
nichts zu habın /fo frage fein demuͤtig deis 
n.n lichen Schug-Enael:ich zweiffle nicht / 
er werde dir mehr zeigen vnd ſagen / als ich 
thun doͤrffe. > ve 
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Fuor den⸗ Zug | 


Dem Meß DOyffer vor der Mutter Gottes 
beywohnen / oder es halten laſſen / wach dem 
+ Mrempel Waltervo 
Bibrach. 


— 


want. 







fie Mutter zu ehren / gehalten wird nich 


fallen die gu hören / welche von v 
wen gelefen werden. · Vbe zum wenigſt 
Derav / wan es dir ſchon Gelt ſolie koſt 

eine haften zu laſſen Fels: Gel 
mangelte / es gnug fein / daß dt 


verſaumen· bu omun Br 
 Philagia, id) vermeine du hoͤreſt taͤglie 
die H. Meß; fo wirdts dir garnicht ſchwaͤr 
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7. Zutij. 
1.b6s nicht fagen / daß ea | 
seirtel alles gutheiife was man Ihr suchten chut / 
bienft vnd das ſie es an ihrem beyſtand vnnd vers · 
geltung / es geſchehe nun früh oder ſpath / 
leidet ‚nimmer ermanglen laſgeeeee 
> Jch muß dir noch wey Srempel / die ei 
was frifcher fein/herbey bringen. Joanne 


Nunnius auß onferer Socieret / welcher 





n. — 
Walterus von Bibrach / ein tapffer E⸗ 
delman / vnnd noch tapfferer Diener der 
Mutter Gottes / reiſete nach einem Turnirs 
vnd Ritterſpil / darzu er neben vielen andern 
Heringeladen ware. Vnderwegs faͤllt ge⸗ 
legenheit für das H. Meß · Opffer au hören; 
derowegen begerte er von ſeinen gefehrten / 
e woͤllen doch ſo lang warten. Dieſelbe 
orgten / fie wuͤrden zů ſpath anfommen/ 
entſchuͤldigen ſich / vnd reiſen fort. Hiezwi · 
ſchen ſteigt Walterus vom Pferd vnder / 
ließe Meß halten von der Seeligſten Yung» 
frawen / vnd hoͤret fie biß sum end;ond nad) 
dem er fich derfelben inniglich befohlen/ond 
fein Opffer verzichtet hatte / ſegt er feine reiß 
tretolic) fort. Als er nicht weit mehr war 
vom beſtimpten plan / fragte er von etlichen 
die ihm begegneten / obs Turnir ſpiel ange⸗ 
fangen were. Diſe antworten jah / vnnd jhn 
nicht kennend ſagten fie weiters / einer mir 
namen Walterus von Bibrach erzeige 
ſich darin ober alle maſſen ritterlich / vnd 
man rede von feinem als nur von demſel⸗ 
ben. Die Mutter der Barmhertzigkeit wol, 
te nit geſtatten / daß jhr Diener / auch in ei⸗ 
ner ſolchen Sach / das geringſte ſolte ver⸗ 
lieren / weil er ihr diſen geringen Dienſt be, 
wieſen. Sie hatte einem Engel befohlen / an 
feiner ſtatt su ſechten / in dem er feinem Ge⸗ 
bere vnd Andacht abwartete, Wer foltenun 


* 


ſeiner fuͤrtrefflichen Tugent wegen zum 
Patriarchen in Erhiopia erwoͤhlt worden / 
empfand. groſſe beſchwaͤrnuß «he er die 
Welt verlaſſen / vnnd den Geiſtlichen Or» 
dens Standt erwoͤhlen konte. Er ware ein 
groſſer Diener GOTtes / vnd ward von 


andern auch darfuͤr gehalten / vnnd gemei⸗ 


niglich nennte man jhn den Heiligen Abbe: 
aber GOTT wolte etwas anders von jhm 


‚haben. Inzwiſchen je mehr er bettet / je groͤſ⸗ 


ſere vnruh vnd vngewitter empfindet er in 
feinem Hersen : biß er endlich die Mutter 
GOEs ernſtlich vmb huͤlff angeruf⸗ 


ſen / vnd jhre Gunſt zů erwerben / eine gt· 


wiſſe zahl Meſſen zu leſen fuͤrgenommen 
hat, Raum waren diefelbe gehalten / als jh⸗ 
me die GOTtes⸗Gebaͤrerin erſchienen / 
vnd angezeigt hat / was er thun ſolle / nem⸗ 
lich in vnſere Geſellſchafft ſich begeben:mwels - 
ches er glücklich vnnd bereitwillig gethan / 
vnnd darin den wahren frid vnnd ruh defi 
Hertzens funden vnnd allzeit genoſſen hat, 
Hıfl.Socier,p.1.Deßgleichen hat fich audy zu. 
getragen mit dem jrrdiſchen Engel / Joan⸗ 
ne Berchman /alser Geiſtlich woli wer⸗ 
den. Da es nun an dem war / daß er ſchlieſ⸗ 
fen ſolte / was fuͤr ein Standt vnnd weiß 
zu ſeben jhme am dienſtlichſten fein würde, 


hat er ſich fleiſſiger als je zuvorn zu der - 
Mutter GOrtes gewendet / vnd fie gebets » 


ten jhme in fo wichtiger ſach ihre lieb vnnd 
Muͤtterliche affection / die er allzeit geſpuͤrt 
hette / fuͤrnemlich zu erzeigen. Zu diſem end 

Cec vnd 
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vnd meinung beſtellte er fo viel Meſſen als 
jhme möglich / an dem Altar vnſer L. Fra⸗ 
wer zu Scharpffenhuͤbel; welches ihm ſehr 
wol gelungen iſt. Dann die Seelige Yung» 
fraw hats nicht länger auffgefcheben ihme 
ansiszeigen / GOtt woͤlle er folle in der Ge⸗ 
Keufhaft feinss & Sohns leben vnnd fer, 

en. 
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Die Siebende Andacht. 
Hürden s Jultj 


Andacht zu den Heiligen / welche der Mut⸗ 
ser GOTtes Haußgenoſſen / Freund vnnd 
Verwandten geweſen / nachdem 
Exrempei S Thereſie 


KEderman ift bekannt die groffe Arts 

dacht / welche die H. Therefia gehabt zu 
dem H. Joſeph / alß zum Bräutigam ihrer 
lieben Mutter der allerſeeligſten Jungfra⸗ 
wen.Philagia, mein wuͤnſch vnnd begehren 
iſt / daß du dergleichen Andacht trageſt zum 
H. Joſeyh / vnd zur andern Heiligen / welche 
der GOTtes⸗Gebaͤrerin verwandt ſem / o⸗ 
der einigerley weiß zu jhr gehoͤren. Es 
ſchickt ſich ſo gar wol / daß du in diſer Do 
tan dieſe Andacht uͤbeſt / vnnd diß ſalls dich 
befleiſſeſt der Mutter GOTtes ſelbſt nach⸗ 
zufolgen / welche jhre Baſe Eliſabeth / den 
O Zachariam vnnd S. Joannem Bapti⸗ 
fan / mit jhrer Heimſuchung geehret hat, 
Ich halte es fuͤr gewiß / die Andacht welche 
ſch dir fuͤrhalte / ſeye de Mutter GOTtes 
ſehr angenehm / wie auß dem freundlichen 
verweiß abninemmen / den fie einmal jhrer 
Diener einem gethan / der keine Andacht 
harte zu jhrer Mutter / der H. Anna:es wird 
dir lieb fein / ale vmbſtaͤnd der Hiſtori zu 


3 


ge zu betten: 


wandten. Wann du etwan 
in. Die beruhmte Thumbkicch zu Gebect heut au hnen allen zuſammenbe⸗ 


Dritter Theil dep H. Jahrs. 


Reims iſt zu ehren der Mutter GOTres 
geweiht:auſſer halb des Chors ſthet man das 
ſelbſten ein alte Taffel mic Gochiſchen 
Buchſtaben geſchrieben / darin vermelder 
wird / daß ein Roͤmer / der Mutter HOT 
tes ſonderlich zugethan / jhr zu ehren taͤglich 
viel Gebett / vnd inſonderheit das Ave MA- 
RIA geſprochen habe. Als er eineſt in feiner 
andacht ware / erſcheinet hm vnſer & 
Fraw / vnd ſagt zu jhm / ſie wuͤnſchte daß er 
neben jhr auch ihre Mutter Sanct Annam 
angeruffen vnd gegruͤſſet hette. Der from⸗ 
me Menſch antwortet/er wiſſe kein Gebett/ 
welches darzu bequem ſeye. Darauff die 
Seelige Jungfraw weiters zu jhm geſagt: 
Wann du im AveMARIA an diſe wort 
kommen biſt / Et Benedidtus fru@as ven- 
tris tui JESUS! Bund gebenedeyet iſt die 
Frucht deines Jeibs JESUS I fo fenc hinzir/ 
ondfpricdy : Erbenedidtafitfandta Anna, 
mater tua, ex quã fine macalä procefhit ca ' 
ro rua virginea Vnd gebenedeger fen die H. 
Anna — — —— 
ungfraͤwlichen Leib ohne mackel hat her⸗ 
—— — fahre fort das uͤbri⸗ 
AMARIAbitt fuͤr vns / tc. 
Damit dirs nicht eben alſo ergehe / der du 
die Gorres Gebaͤrerin liebeſt dund offt ans 
ruffeftibiere darneben vnnd hab einige An⸗ 
dacht zu den Heiligen vñ Engeln / weiche ſiſe 
näher angangen fein. Man darff dir niche 
fagen / Daß der H. Joſeph ſey geweſen jhr 
———— 
oachim jhr Vatter / | bh 
Schuͤn · Engel / der H. Joannes jhr Be⸗ 
ſchuͤtzer vnd erſter mmener Soht 
die H. Eliſabeth ihre Baas / der H. Zacha⸗ 
rias vnd S. Joannes Baptiſta Ihre Bars 
— 













nzwe 
diſe Heiligen verehren ſolleſt / foric 
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. „Brbens Julij. 


555 dir ein hertzliche lieb 
zur Mutter Gottes erlangen / vnd r 
Namen in deine ſonderbare detaney dam 
du anlaß habeſt ſie hinfüro oͤffter anzuruf · 
fen / als Haußgenoſſen / Freund / vnd Ber, 
wandten deiner hoͤchſten Princeſſin +. und 
ber allerliebſten deines Herzens. 


— 





— — — — — — 


Die Achte Andacht. 

Fagar den⸗ Juij. 
Die Kirchen / Capellen oder heilige Ort / 
welche verordnet vnnd geſeifftet fein Die Geheim⸗ 
nuß deß Leydeus Chriſti zu verehren / beſuchen / 

nach dem Exempel der Glorwurdigen Jung · 

u, framenMARIE. 
An fol ſich in der Octav von ber Heim 
- fuchung.der Sec. Jungfrawen ihres 
Heiligen Exempels gerinneren/ond demfels 
ben nachfolgen / in beſuchung der oͤrter 





der wel ⸗ 
che zur Gedaͤchtnuß def Paſſions ihres. 


J 


Sohns verordnet ſein. Es iſt kaum cin eins 


zige Statt / da nicht eine Kirch oder Capell 


zufinden / die einigem Geheimnuß des day» 
dens Chriſti / oder dem Crucifix / oder dem 
Creutj / oder dem keee Homo, oder dem 
Berg Calvariæ / oder andern dergleichen 
zugeeignet fenen, Jah in etlichen Staͤtten 
hats in der naͤhe kleine buͤhel oder berglein / 
welche den Berg Calvariz repreſentiren 
vnd fuͤrbilden / vnd andere ort / welche durch 
die marter end tormenten / ſo vnſer Selig» 
macher außgeſtanden / gehelliget ſein: vnnd 
die Andaͤchtige biebhaber des Leydens Chri⸗ 


sr 
dabey ihre kleine Stationes vnnd Creun⸗ 
gäng. Philagia, wann du heut gelegenheit 
darzu haſt / ſo thue deßgleichen. Du wirdſt 
dadurch der Seel. Jungfrawen gefallen / 
weil du jhr nachfolgeſt in einer jhren beſten 
Bbung vnd gewoͤhnichſten Andacht / wie 
wir von alters her gelehrt worden / vnd at 
dem / das Gott der H. Birgitten offen 

ret / gnugſam erſcheinet. Nach ber Himmel 
fahre Chriſti beſuchte fie taͤglich dic heilige 
Ort / da ihr ¶ Sohn gebetten / oder auſſer · 
halb der Statt Jeruſalem / zur zeit ſeines 
Paſſions / gelitten hatte. Daſelbſt verrichte· 
ie ſie ihr Gebett / ſie tuͤßte die ſelbe oͤrter / vnd 
in ſonderheit thete fie ſolches auff dem Berg 
Calvarie / vnd im Garten / allda er fo vber⸗ 
fluͤſſig ſein Eöftliches Blue geſchwint harte, 
Mit jhr gingen die andächtige Frawen / ſo 
su Jernſalem wohnten / vnd jhr hoͤchſter 
luft vnnd ergoͤnlicht eit war / die pein vnnd 
ſchmergen jhres Sohns su gemuͤth fuͤhren / 
vnd die ort kuͤſſen / an denen ihr allerliebſter 
JESLS die zeichen vnſerer Erloͤſung hin. 
derlaſſen hatte. Es iſt feines wegs in zweif · 
fel zu ziehen / es gefalle der Mutter Gottes 
ſonderlich wol / wan wir vns in diſer An⸗ 
dacht uͤben / wie wir auß dem erſehen moͤ⸗ 
gen / was einer heiligen Seelen widerfahren 
iſt / welche / wie es den ſchein hat / dergleichen 
ort / nach dem Exempel der Jungfraͤwli. 
chen Mutter / zu beſuchen pflegte. Diſe war 
die Seelige Sita / von Inca gebuͤrtig / wel⸗ 
che im Jahr 12778 geſtorben iſt / da fie von 
beſuchung der heiligen ort / ſo auſſerhalb der 


ſu beſuchen fie bißweilen deß Freytags / vnd Start Luca gelegen ſein heim kommen. Als 


an andern toaͤgen. Man findet auch Kloͤſter / 
welche in jhrem bezirck vnd Clauſur jhre an⸗ 
daͤchtige ort und biteplän haben / ſo beſtimmt 
ſein die gedaͤchtnuß ſolcher Geheimnuß zu 


ſie matt vnd muͤd / ſich bey einen Brunnen 


nider geſetzt hatte / kompt cin ehrliche Mas: 


tron zu jhr / vñ fragt / ob fie nit / weil es ſchon 


fparh/mit mad) der Statt gehen woͤlle? Si⸗ 

erneweren / vnd die Religiofen gehen zu ges ta antwortet / Jah: fie gehen derowegen 

wiſſen zeiten dieſelbe beſuchen / vnd halten fort / vnd führen cin Gottſeeliges Geſpraͤch ⸗ 
Cec 2 mit 
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mir einander. 7 biß fie sur Stattpforten 
tkommen / welche zugeſchloſſen war. In dem 
ſie aber näher dabey kommen / wird die Pfort 
alsbald von ſich ſelbſt eroͤffnet / vnd ſie gehen 
in die Statt. Als Sita nun nechſt bey jh⸗ 
rer behauſung war / wendet fie allen moͤgli⸗ 
‚chen Fleiß an dife herzliche Matron mit ein 
zuführen : mie fie aber ſtarck darauf ringe 
vnd anhalter / verſchwindet diefelbe gleich/ 
vnnd die jnnigliche affection zur Himmel 
Königin / welche fie in jihrem Hersen emp⸗ 
ſand / jeigte jhr ſonnenklar an /diefe fo auß⸗ 
buͤndige gnad vnnd gunſt muͤſſe fie jhrer L. 
Mutter zuſchreiben. Vide Bzovium To. 14. 
Annal, & Faſtos Marianos 27. April. & Fran- 
siott.de Sanctis Lucenfibus, 


Das Ander Capitel. 
Sechs Practick / oder Vbun⸗ 


gen / die ſchoͤne vnd anmuͤtige Sommers, 
zeit betreffend / die ſechs Tag von der Octav der 
Heimſuchung MARI Æ bif zum Feſt def N- 
— gebrau⸗ 
en. 


— — — — — — — 


Die Erſte Bbung 


Fuͤr den 10 Inlij. 


Sich deß anſchawens vnd luſt der Gaͤrten 
berauben / nach dem Exewmpel der Seeligen 
Victoriæ. 








pru4c, es iſt kein ſchlechtes ding! / Im 


ſich vnderſtehen dir den Garten zu ver» 
bieren/dahin zu difer seit all dein luſt gerich⸗ 
ger iſt. Dein höchfte fremd iſt / wann du dar ⸗ 
inn magſt fpagieren/frifch vnd fühlen Lufft 
ſchoͤpffen / vnder den Baͤumen ruhen 


chen / ſingen / die ſchoͤne Blumen abbrechen 
vnnd dran riechen / das Obs vnnd Baum⸗ 


8 





nit 
andern converſiren / ſchwaͤtzen / ſchertzen / las 
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fruͤchten verkoſten / vnd ſo lang daſelbſt als 
dir je moͤglich verbleibendamir/weil —— 
bekant iſt wie die Morgenroͤthe oder auffge ⸗ 
hende Sonn gefärbet ſeye / in dem du nim⸗ 
mer fruͤh auffſteheſt / du zum wenigſten weiß 
ſeſt / wie die Sonn vndergehe / vnd die Nach 
anfange. Diß alles fein vnſtraͤffliche ergöns 
lichkeiten / der froͤlichen zeit vnd deiner Na⸗ 
sur gemaͤß / vnd fo anlockend / daß du wuͤn⸗ 
ſcheſt ſie moͤgten vielle Stunden vnnd tieff 
in die Nacht hinein wehren. So muß ich 
nothwendig wichtige vrſachen haben oder 
in groffem Credit bey dir fein / wan ich. dich 
vberreden foll dife anmürige recreation fahr 
ren zu lallen. TE DT“ 


auf den Gärten vnnd im grünen ſchoͤpfft / 


Wohnung /fo GOtt vnſern erften ns 
Adam und Eva gejeigt hat / welche anders 
nichts als ein herrlicher $uffgarten und das 
jrrdiſch Paradeifgemfen.. 
„Du meldeft weüer / was für groffes 

vñ gut offe darauß entſtanden / daß manıı 
den Garten gangen / vnd daſelbſt ſpatierer. 













als fie eineft darüber vom Gärtner ertap 

worden / hat ſie jhn gebetten nichts davon it 
melden / vnd hme verſprochen / im faller hr 
hierin trew fein / vnd von ihren Audadı 
andern nichts offenbahren wuͤrde / fo woͤlle 
fie ihme ein Gericht ſchicken von jhrer Ta; 
fel / und wo fie koͤnte fich dankbar erjeigen. 


Sn den Gärten kan man beym anfchamen 
vnd betrachten der Blumen / der Baͤum / 
vnd aller ſchoͤnen Gewaͤchs / ſo da zufinden/ 
ſich auffmunteren Gott vnnd die wunder⸗ 
barliche Himmliſche Schoͤnheit zu lieben; 
wie wir deſſen ein ſchoͤne Prob vnd Beweiß 
vor wenig Jahren gehabt an der Seeligen 
Margareta von Arbouze. Wan ſie in den 
Garten ging / vnd daſelbſt einige Margerit 
oder Maßlicben antraff / (welche Blum 
ſie vber alle Blumen liebte / von wegen jhres 
Namens) hielte fie ſich dabey al⸗ 
lerhand ſchoͤnen Gedancken. Die Maßlie⸗ 
ben / ſagt ſie / geben zwar keinen Geruch: 
aber ſie haben doch diſen vorzug vor ande⸗ 
ren Blumen / daß ſie von wegen jhrer ſchoͤn⸗ 
heitʒallerhand wolriechenden Blumen wan 
manBlumenfräng oder Buͤſchlein macht / 

gefüge / vnd ſolgendts jhresguen Ge⸗ 
ruchs cheil haffig werden; vnd hierin ( ſert 
ſie weiter hinzu) ſein ſie meiner Seelen 
gleich / welche nichts gutes an ſich hat / auch 
feinen guten Geruch / als in vnd wegen jh⸗ 
rer vereinigung mit Chriſto JESU, (Chri- 
ftibonusodor fümus) der da ift die ſchoͤne 
Feldtblum / vnd ein annchmliche &ilgen im 
Thal. Die Margeriten oder Maßlieben 
(fagte fie zu anderer jeir) fein Fleine Bluͤm ⸗ 
lein / vnnd werden mit fifen getretten; fie 
ſeyn aber weiß / roth / vnd allzeit grün / vnd 
deßwegen JESU meinem Bräutigam gantz 
ähnlich / welcher obwol er von den Sin 
dern verachter / vnnd gleichfam under Die 
Füß geworffen wird / dennoch feine liverey 
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vnd Hofffarb jmmardar erhaltet / vnd all. 
re feine Vnſchuld 
vnd diebe. Hilectus meus candidus & ru- 
bicundus, In den Gaͤrten uͤbet man viell 
herrliche Andachten / inſonderheit bey den 
Religioſen vnnd Ordensleuten / da kleine 


Dratoria oder Betthaͤußle auffgerichtet 


ſeyn / zu ehren vnſer LFrawen / S. Mariz 
Magdalene/ S. Franciſci / S. Bernardi 
S. Alexij / vnd anderer Heiligen / GOTT 
ſaͤmptlich / oder in geheim vnd abſonderlich 
anzuruffen: jah man verrichtet daſelbſt et⸗ 
liche mal gute Mortiſicationes. Schweſter 
Maria Bulliond auß dem Orden der 
Heimſuchung MARLE verfügte ſich da» 
hin / aberdamit fie Neffen und Dorn fans 
jete / felbige an jhre Armen zulegen an ſtatt 
der brafeletten und armbänd, Der H. Bo⸗ 
naventura fagt/ es fey ein gute vnnd leichte 
weiß ſich zu mortiſt ciren / wann einer durch 
den Garten allenthalben herumb geht / vnd 
keine Blum abbricht / wie groſſen luſt er 
darzu habe: dann obwol es nicht ſtraͤfflich / 
eine abbrechen; fo iſt es doch / dieſelbe / auß 
begird ſich zu mortificiren / ſtehen laſſen/ 
Gore dem Herzen viel angenehmer. Derſel⸗ 
be Gott thut auch wol Wunderzeichen / da⸗ 
durch anzuzeigen / daß er ab dergleichen cr» 
goͤtzlicht eiten fein mißfallen trage. Als die 
Seelige Johanna auf Portugal geſtor⸗ 
ben / ſegte man jhren todten Leichnam nechſt 
beym eingang deß Gartens / in welchem fie 
ſich offt neben ihren Mitſchweſtern in etwas 
erluͤſtigt / vnnd vnderſchidliche Baͤnmlein 
mit eigner Hand gepflantzt / vnd dic Blu⸗ 
men begoſſen harte; und ſo bald ſie dahin ge⸗ 
tragen worden / (es ware nur biß man ſie 
begruͤbe) ſeyn alle Kraͤuter vnnd Blumen 
verdoͤrret vnd verwelcket / gleichſam beflag> 
ten vnnd beweinten ſie das abfterben ihrer 
Wolthaͤterin / vnd baß fie ihrer vnſchuͤldi 

Cec3 
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„> 
gen recreation entrathen muͤſten: Die Eis 
tronen · vnd Pomerangenbäum fein gleich 
vergangen/ond hernach nimm er widerumb 
herfuͤr geſproſſen. Ich ſag aber noch ein 
mehrers: Gott der Herr ſchickt ſelbſt kleine 
"Garten vnd Krautbettlein indie Kämmer 
vnd auff die Haͤnd feiner Freund / wann fie 
ſich nicht erluͤſtigen wie die anderen / vnnd 
ſich mortificiren im ſehen vnnd riechen der 
Blumen. (ExP. Joanne à S. Mariain Vi- 
tis Sandtarum Ordinis $.Dominici,) Die 
Seelige Helena auß Vngern / Prediger 
Ordens / harte die heilige Wundmal emp⸗ 
fangen ; dabey diſes hoͤchlich gu verwunde⸗ 
ren/daß in der Wunden der rechten Hand 
etliche verguͤldte faden neben vielen kleinen 
Elgen / Wioletten / vnd andern Blumen zu 
ſchen waren. Dieſelbe Blumen wuchſen 
mit der zeit in jhrer Hand / als were dieſelbe 
ein Eleiner Garten mit dergfeichen Blu⸗ 
men befäct. B. Helena darüber hoͤchlich 
erſchrocken / vnd bie citele Ehr befoͤrchtend / 
riſſe ſie alſo bald auß / vnd vertilgte ſie nach 
beftem vermoͤgem fie konte es aber nicht alſo 
machen / daß es die Schweſtern nicht 
merckten / vnd deren vil jhr heimlich abna⸗ 
men / vnd dieſelbe ſo lang ſie lebten mit ſon⸗ 
derbarer Andacht auffbehielten. 
Philagia, ich hette nicht gemeint / daß du 
in diſer materi / davon ich mit dir handle / ſo 
beſchlagen wereſt. Mein Gott / was haſtu 
mir ſchone ding fürbracht? wo haſtu es als 
les gelehrnet? Lieber / erzeige mir diſe Freund⸗ 


ſchafft / vnnd ſag fein alles herauß was du fi 


nur sufagen haſt / ehe ich anfange: dann ich 
ne vberdife Wunder. Aber ich 
mercke ſchon / du 
fagen / als etwan / ich moͤgte wol fählen / in 
dem ich dafuͤr halte / dur geheſt allein in den 
garten luſts wegen / vnd deine Sinn zu er⸗ 
zZoͤnen / da doch vielleicht gerad dag wider, 


.. 
« 


left mir weiter nichts 


Sritter Theil deß H. Jahrs 


ſpil gefchehe/ vnd du dich weir mehr / als Ich 
vermuten koͤnte / alsdann moriificireſt 
vnd daſelbſt mit ber ſenigen Perſon ſpanie 
reſt / davon du ein groſſen widerwillen in dir 
empfindeſt; oder einige Doͤrner ſucheſt / fi 
zwiſchen die Bettuͤcher zur legen / wie voriel 
ten B. Menfius Gonzaga gethan; ode 
Neſſeln ſambleſt / wie die obgemelte Schw 
ſter Maria Bulliond; ober gedenckeſt / eg 
ſeye im Himmel viel BEE if m 
$uftgarten; oder eriñ erſt Dich dep Apffelbiß 
der Evam berdorben ; oder wendeſt dich ab 
von alten Difcurfen und weiß zu handien 
fo Gott nicht gefallen mögte ; ober bring; 
die zeit mit einer anderen Gottſeeligen 
Vbung nutzlich zu. Ay 
Nun woran / ich hab alles wo sr 
den was bu fuͤrgebracht / oder viel mehr 
eitele forcht / weiche du gefaffer/ als gehe ich 
zu vnfreundlich mit dir omb; diewen ich d 
rarhe / du ſolleſt auf dem dir fo lieben Ga 
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daſelbſt füch erläftiger hat, Du biſt jah nich 
beſſer als dieſe — ſie hatten ohne 
zweiffel kein ſchlechtere Meinung / hetten 
auch / wan ſie in den Garten gehen woöllen / 
nicht geringeren nutzen ſchaffen koͤnnen 
als eben dir; vnnd dennoch haben ſie dieſe 
Mortification höher geſchetzt / als all die 
gute Werck vnd Gottſeelige Gedancken / 
ſo fie üben vnd haben koͤnnen bey ihrem fpas 
Bieren gehen durch den Garten / vnd in an⸗ 
arang vnd betrachtung der anımutigen 
Grüne. Einen Tag oder abend/oder cin par 
Tag kanſtu dirs gewißlich wol verbieten. 
Wan du Franck wereft/fo mÄfep in der 
Kammer bleiben / vnd eine gekaume zeit deß 
gartenluſts entberen. Solteſtu nicht einen 
oder zween Tag in deinem gantzenLeben das 
jenig thun woͤllen / das dein Seeligmacher 
allzeit gethan hat? Er iſt zwar ſehr offt in 
den Garten am Oelberg gangen / aber das 
ſelbſt zu betten / vnd niemal luſthalben, Ge⸗ 
he nach deinem belieben die andere Tag da⸗ 
hin / dein Gebett zu verrichten / mit andern 
au converſiren / dich zu erfüftigen vnd zu ers 
fühlen:aber bleib am heutigen Tag darauß / 
vnd beranbe dich deines luſts Chriſto dei⸗ 
nem Herren zu lich vnd gefallen. 

Ich begere du folleft nur einen Tag in 
den Goͤttlichen Luſtgarten eingehen / und 
die ergoͤnlichteit bleiben laſſen / fo vom reis 
nen vnd ſchoͤnen Lufft zugewarten iſt / vnd 
in Gott allein dich erfrewen. Er hat ſeine 
Gaͤrten / ſein gruͤne Wieſen / ſeine Blumen 
vnnd Wolluͤſten an vnnd in jhm ſelbſt alle 
miteinander. Willfahre mir fuͤr diß mahl 
fo wirſtu auß diſer geringen Prob lehrnen 
auff ein andermal deßgleichen zum thun / 
wann dirs der H. Geiſt eingeben wird: du 


genen 


Die Andere Vbung. 
Für den tr. Jultj · 


Nach dem fühlen nicht gehen / vnd die Hin 


leiden / vmb Gottes willen / nach dem Exem⸗ 


at Cẽæ ſaris 
ee he 





Ps: wir gerarhen wider in Streit/ 
vnd es fan nicht wol anders fein/dieweil 
ic) alle mal deine geringe recreation vnd er» 
aözlichkeiten angreiffe. ar jetziger zeit kuͤn⸗ 
deſt du der Hitz einen offnen Krieg an / du 
biſt ſtaͤts an den Orten / da du ein anmuti⸗ 
gen Schatten findeſt / du liebeſt vnd ſucheſt 
die kuͤle / du trinckeſt gern kalt / du legſt leich⸗ 
te Kleider an / dir verlangt nach dem kalten 
Bad / du halteſt die Gebuͤr nicht allerdings 
bey der naͤchtlichen Ruh: du waſcheſt die 
Haͤnd ſo offt / daß man leichtlich mercken 
kann / du chneſt es mehr dich zu erfriſchen / 
als auß noch. Den gantzen Tag kommt 
kaum waͤs anders auß deinen Mund / als 
es ſehe ſehr warm. Du geheſt immer von 
einem Ort jum andern / da du gemerckt 
haſt / daß es etwas kuͤhl ſeyezoder an ein Fen⸗ 
ſter / oder nechſt bey der Pforten / da ein 
durchgehender wind iſt / vnd alles in wenig 

wort 
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wort sun verfaſſen / dur thuſt jhme ſchier wie 


der Epicurus / der nimmer nichts leiden 


wolte / vnd ſucheſt zu diſer higigen zeit mit 
einer wunderbarlichen fuͤrſorg / an allen or⸗ 
ten / bey Tag vnd Nacht / wann du bey der 
Geſellſchafft vnd allein biſt / was nur kuͤl 
vnd kalt iſt. —* 

Wan ich dir nun nichts deſto weniger 
heit rathen woͤlte / du ſolleſt es chen alfo 
machen wie der Ehrwuͤrdige Pater Cæſar 
de Bu / der alle gelegenheit ſich zu erkuͤlen 
im Sommer vermitte / auff das er vmb 
Gottes willen die Hitz leiden moͤgte; ſo wuͤrd 
ſich vnſere Freundſchafft bald endigen. Diß 
iſt meine Meinung gar nicht / vnd damit du 
recht verſteheſt / daß ich deinen ergoͤnlichkei⸗ 
ten nicht fo faſt zuwider ſey als dir dir mög» 
teft einbilden / fo lobe ich vnd laſſe mir gefal, 
fen deine neigung die kuͤle zu ſuchen / vnd die 
Hitz zu vermeiden, Der Allmaͤchtige Gott 
ſelbſt hat ein gefallen dran / mie ſolches klaͤr⸗ 
lich zu ſehen in dem Wunder / welches der 
Braſilier Apoſtel / P. Joſepho Anchieter 
widerfahren iſt / vnd du ſchon geleſen haft, 
da nemblich / auff ſein ſorderen vnd befelch / 
die Voͤgel jhme ein Meilwegs lang / vber 
jhn her fliegend / einen Schatten gemacht / 
vnd die Sonnenhit abgewehrt haben. Eben 
daß koͤnnen wir erlehrnen auß dem Leben 
deß H. Zenonis Veronenſiſchen Bi⸗ 
ſchoffs. Difer pflegte einen kuͤlen Lnfft zu 
ſchoͤpffen / neben einem flieſſeuden Waſſer 
zu ſpatzieren / vnd darneben ſeinen luſt mit 
dem fiſchſang zu haben. Dabey ſichs zuge⸗ 
tragen / daß als er eines Tags beſagter weiß 
fich erluͤſtigte / etliche auf deß Keyſers Gal ⸗ 
ileni Hoffgeſindt jhn angetroffen / denen 


er drey die allergroͤſte Fiſch ſo er gefangen 


verehret. Die Keyſerliche Beampten wa 
ren damit nicht begnuͤget / und namen den 


vierten darzu. Als ſie nun gen Hoff kom · 


—1 


men / end ihre Fiſch zuruͤſten woͤllen / vnnd 
% ins fiedend Waller geworffen hatten / 
aben fich die drey Fiſch / welche der from» 






jedoch allweg maͤſſig / und ohne nachtheil 
deiner Gefundheit. Der Wind vnnd d 
offne Thuͤren mögen dirfchaden/wie auch — 


rs 


fetbft darin / das du liebeſt / vnd dadufi 


re,‘ 





Für den ı1, Sutij. 


berauben / vnd ein wenig Hig auß ſtehen. 
Was kanſtu weniger chun vmb Gottes. 
willen / vnd Dich zu gewoͤhnen zu der wber, 
auß groffen vnnd ſchwaͤren Hitz / die du 
Fegfewr wirſt zu leiden haben? Ich mach 
mir diſe rechnung / du habeſt mit den 
Suͤnden deines vorigen Lebens / ſo wol als 
ich / die ewige Hoͤlliſche Glut verdienet / vnd 
werdeſt ein geraume zeit im Fegfewr herhal ⸗ 
ten. Ein * wird bald fuͤruͤber ſeyn / vnd 
derſelbig wird dennoch / wie wol zu vermu⸗ 
then ſtehet / dich vieller Taͤg befreyen / die du 
in den Fewrflammen deß andern Lebens 
hetteſt bleiben muͤſſen / da die ſinnlichkeit⸗ 
vnd gemaͤchlichteiten diſes gegenwertigen 
Lebens ſcharff abgeſtrafft werden / wan wir 
gar zubegirig darnach getrachtet / vnd mit 
vbermaͤſſigem wolgefallen deren genoſſen 
b — 
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- Drady verfloſſenen diſen vier vnd zwan⸗ 
sig: Stunden magſtu es machen mie du 
pfliegſt / vnd fortfahren Die fühle au fuchen; 
es were dann ſach / du woͤlteſt dich biß wei⸗ 
len in diſem ſtuͤck mortifieiren / vnd Gott 
dem HERREN den luſtvnnd ergoͤtzlichkeit 
auffopfferen / welche du bey vermeidung 
der Hin herreft genieſſen fönnen. Zum we⸗ 
nigften will ich dich ermahnt Haben / du fol, 
leſt zur ſchlaffens seit die kuͤhle dir nicht alfo 
angelegen fein laſſen / daß mit entbloͤſſung 
einiges Theils Deines $eibs etwas wider Die 


gebuͤhr gefchche : und deßwegen will ich dir 


erschlen / was ich vnlaͤngſt bey einen be+ 
wehrten Seribenten gelefen. Ein Religioß 
und Leybruder auß S. Benedictus Orden / 
feines Handwercks iin Schreiner / als er 
auff dem Doͤrmier / da / wie gebräuchig/ ein 
Ampel brennte / eben jegt wolt einſchlaffen / 
merckt er einen vberauß groſſen Geyer / der 
ſich nechſt bey ſeinem Bett niderſetzte / vnd 
da er ſich ab der anfunffe vnd zunahen diſes 


s9B, 
ſeltſamen Vogels höchtich entſente fiber 
bein nebendem Bett ende 
zwar ineines Geyeren / ſondern in Menich« 
licher geſtalt / welche den Geyer mit folgen, 


) den worten anredeten Was magſtun hie? 


kanſtu nichts an den Religioſen / fo an di⸗ 
ſem Ort fein’ haben ? Er antwortet / Rey 
dannfie fein allemit dam Erenpseichen ver» 
fehen / ſie haben fich mir Weyhwaſſer 
befprengt / vnnd etliche Verſickel auf dem 
Pfalmen Davids daher gegrommr ; dan 
umb hab ich an. ibmen nichts richten koͤn⸗ 
nen / vnd weil ich mich vergeblich bearbeirer 
vnd muͤd bin / hab ich hie meine Ruhe nem⸗ 
men woͤllen. Aber wo kommt jht beide her? 
iſts euch beſſer ergangen? Ja frenfich/antı 
worten ſie. Wir kommen von Chalon / da 
wir einen Soldaten vberredt / daß er mit 
feiner Wirthin die Ehe gebrochen; haben 
auch in einem Kloſter den Schulmeiffer 
dahin bracht / daß cr ſich an einem feiner 
Schriünger ſchaͤndlich verfindiger : was 
dich aberbelangen thut / fo biftu ein rechrer 
Toͤlpel. Du figeft da aller nechſt ben dent 
Converß / der uns anfcharor : du fiheft mol/ 
das er / ſich zu kühlen’ vngebuͤrlich iige / vnd 
ein Bein gang bloß auſſer dem Bert hans 
genhabe; warumb haweſt du ihm dailelbe 
nicht ab? Kaum harten fie diß geſagt / vnd 
ſihe derander Teuffel nimmt in aller eil ein 
Art oder Beyhel / founder dem Bert vers 
borgen war / und fchläge mit gantzer macht 
zu: es were ihm aud) der vollen angangen / 
wann der Leybruder / der alles hörte / den 
Fuß nicht alfo bald / vnnd fo geſchwind zu 
ruck ond ins Bert gezogen herte / Daß der 
ſtreich nur auff die Bertladen gefallen. 
Hernach verfchwinden dife Geſpenſt / vnd 
hinderlaſſen nichts als den ſtreich deß Bey⸗ 
hels am holtz / groſſe forcht in dem hertzen 
deß Bruders / vnd ein ſchoͤnes lehrſtuͤck fiir 
Dod 
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uns / damit wir forthin mir gröffer suche 
vnd chrbarfeit ons erkuͤhlen / ohnangeſehen 
daß es finſter iſt / vnd ſehr verdrießlich faͤllt 
deß Nachts alſo warm zu ligen. Philagia, 
haſtu diſe Hiſtori recht verſtanden? fo erin⸗ 
nere dich deroſelben zu feiner zeit vnd an ſei⸗ 
nem ort / wan du angefochten wirft dich 
mehr als zufällig vnd gur iſt / zu erkuͤhlen. 
Ex Peiro Venerabilil. 1.demirac.c.14, 
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Die Dritte Vbung. | 


Für den 12. Tultj. 


Auſſerhalb der gewöhnlichen Mahlzeit 
wicht triucken / nach Dem Exempel deß 
H · Lamberti. 





ps ich bin froh daß du mich ſchon 
fenneft. Ein ander würde fagen / ich 
toͤnne niche ruhen / es ſey dan daß ich jhn 
biß weilen mit der hitz / bißweilen mit der 
aͤlt / vnd heut mir dem durſt halb zu todt ge⸗ 
plagt habe; in dem ich jetzt mit dir rede vom 
durſt leiden / vnd dich bitte / du woͤlleſt nicht 
als zu gewoͤhnlicher Eſſenszeit trincken / vn⸗ 
geacht deß groſten durſts / vnd jezigen ſehr 
warmen Wetters. Aber Gott ſez gelobt / 
daß dir gnugſam bewuſt iſt / wie wol ich es 
mit dir meine / vnd wan ich dir gleich eines 
theils etwas leidts zufuͤge / fo ſchaffe ich dir 
doch andern theils etwas gutes. Eben die 
and ſo dich verwundet / heilerdidy; vnd 
ich halte dir feine fo verdrießliche vnd ſelt⸗ 
ſame lehr fuͤr / daß nicht der König Davidy 
tin Mann nach dem Hertjen Gottes / dir 
ebner maſſen darzu rathe / damit du diſer 
feiner heroiſchen That nachfolgeſt / derent⸗ 
wegen er durch die gange Welt beruͤhmt 
worden da er nemblich das frifche vnd kuͤh⸗ 
I Waſſer / welches etliche Soldaten mit 
N - 
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gewiſſer Leibs vnnd Lebens gefahr / feinen 
durſt zu leſchen / auß der Ciſtern zu Betle⸗ 
hem geholt hatten / auff die Erd außgoſſen / 
end mit diſer Mortification ſeiner gantzen 
Armee ein herrliches Exempel geben deß⸗ 
gleichen zu thun / und Gore den luſt vnd die 
ergöglichkeit auffzuopfferen/ deren einer ge⸗ 
nieſſet der trinckt / wan jhn fehr dürfter. 

Der Sohn Gottes ſelbſt wuͤrde dir ſa⸗ 
gen / du ſolleſt meinem rath nachkommen / 
vnd der groſſe Durſt / der er am Stammen 
deß H. Creutzes dir zu lich gelitten / welcher 
nach außſag deß H. Cyrilli (lib. 12 in Joan. 
cap. 35) eines geweſen auf den ſchwaͤriſten 
Tormenten feines Paſſions / vnd deßwegen 
er genoͤthiget worden zu ſchreyen / Sitio, 
Mic) duͤrſtet! Derſelbig durſt / ſprich ich / 
wuͤrde dich gnugſam lehren / es ſeye mehr 
als billich daß man ſeinetwegen ein wenig 
durfts don Nachmittag im Sommer leide; 
darzu ich den heutigen Tag erwöhlen wöls 
len. Foͤrchteſtu etwã / du moͤgteſt davon fler« 
ben ? Ach! man ſtirbt nicht von wegen u 
Durſts eines / auch nicht zweyer / drey / vier / 
oder fünffachen Nachmittaͤg. S. Carolus 
Borromzus tranck nimmer anfferhalb der 
ordinari Mahlzeit: er wolte fo gar wede 
deß Nachmittags / noch zu anderer ze itd J 
Mund ſpuͤlen / wie faſt ihn and) duͤrſtet⸗ 
welches vielen verwunderlich fuͤrkam / ware 
er fein Biſtumb zu der heiſſeſten Sommers⸗ 
seit viſitlerte; dan fein Menfch konte ih 
vberreden / den wenigſten ropffen Wall rs 
su nemmen :alfo fleiſſig vnderhielte er feine 
gute gewonheit / nie auſſer der eſſenszeit zu 
trinckenʒer iſt aber deßwegen nicht 
geſtorben / ſondern auch nicht einmal kre 
worden. Re > 

Sch fchreibe dir nicht ſuͤr / daß du allseie 
folleft durſt leiden / oder es. ma he ie a , 
©. Dominici Orden gerhan die Seel 
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Slam von Cataro. Sie ward ſchier ihr 
‚ganzes Ichenlang mit einem jmmerwehren 
den vnd vberauß groſſen Durft geplag 
davon jhr die Lunge gantz trocken 








wolte doch die geringſte labung nit zulaſ · 
en: vnd auß inbrünftiger begird ſich deſto 
mehr zu mortificiren / ergriff ſie in jhrer 
hoͤchſten big offtermal einen Krug voll kal⸗ 
ten Waſſers / nam̃ davon cin wenig in den 
Mund / vnd ſprach zu jhr ſelbſt: Ozanna / 
was wuͤrde es dir einen groſſen luſt brin⸗ 
gen / wan du dieſe Kante ganz außtruͤnckeſt / 
zum wenigſten wann du diſen Mund voll 
einſchlurpffeſt? vnd darauff ſchuͤttet ſie das 
Waſſer alſo bald auff die Erden. Gleich 
darnach kniet ſie vor jhrem Crucifix nider / 
vnnd klagte demuͤtig vber die ſreundliche 
Strengigkeit feiner Sieb / die fie vom trin⸗ 
een abhielte. Dife fromme Geiftliche 
Jungfraw ware diß falls nimmer zu erfät, 
tigen / immer ond allweg mortificirte fie und 
toͤdtete ab die begird zur trincfen. Das mere 
für dich zuviel; wir handlen allein von ei⸗ 
nem Nachmittag / vnd etlichen gelegenhei, 
ten / da dich ſehr lüfter zu srincken. Ich bitte 
dich vmb Chriſti JESU willen / vnd durd) 
das Verdienft feines greifen Durfts am 
Creutz / enthalte dich deß trinckens / vnnd 
opffere mit dem tapfferen David Gott dem 
Herm auff dife geringe ergöglichkeit / und 


Wweiffle im wenigſten nicht / derfelbe Gott 


werde dich ſegnen / vnnd dergleichen Vi⸗ 
ctori vnd vberwindung deiner ſelbſt nim⸗ 


mer vergeſſen. Damit du aber in diſem 


ſtuͤck noch beſſer erſahren werdeſt / ſo hoͤre 


zu was dem Seeligen Henrico Suſoni 


begegnet iſt. Er hatte jhme fuͤrgenommen 
nicht zu trincken / damit er anlaß vnd gele⸗ 
genheit hette groſſen Durſt zu ſeiden. Diſe 
Meortification war jhme ein groſſe Marter / 


vnd gab jhme ſehr viel zu ſchaffen: cr wolte 


aber darum̃ nit einen trunck ne! 
men. Vmb die Mittagszeit 4 
grojlen Durf nicht ;aber gegen den Abend 


ward er dermaſſen Damit verirt / daß er an 


nichts anders als ans triucken gedencken 
tonte. Der Mund ſchwolle jhm inn.ond 
außwendig auff / wie den jenigen geſchicht / 
ſo ein ſtetes vberauß hitziges Fieber haben / 
vnd es iſt jhme die haut von der Zungen 
der geſtalt abgangen / daß man lang daran 
zu heilen gehabt. Philagia, du wirſt hierin 
fo grob nicht verfahren: das iſt auch mein 
begeren nicht; muß dirs aber gan außſa⸗ 
gen / weil ich angefangen hab. Diſer Gott, 
ſeelige Religioß war ſo behertzt / daß er den 
fühlen vnnd falten Brunnen dorffte trug 
bieten / vnnd er gieng in ſelbiger meinung 
offt zum Brunnen deß Kloſters / der mit ei⸗ 


nem lieblichen getoͤß vnd gang reichlich das 


Klare Waſſer in ein ſchoͤnes Becken fallen 
lieſſe / dadurch der Durſt in jhme vnglaub⸗ 
lich vermehret ward / den er doch nimmer 
leſchen woͤllen. Eines Tags aber / als der⸗ 
ſelbig Durſt die vberhand genommen / hat 
er zwar nicht getruncken / jedoch Gott dem 
a mir difen liebreichen Worten zuge⸗ 
prodyen: O du vnendliche Guͤtigkeit / wie 
iſt deine Sich fo kraͤfftig vnd freundlich / vnd 
zugleich bitter vnd vnbarmhertzig / daß da 
ich in meinem gewalt hab den gantzen Co⸗ 
ſtniner See / da der Rhein nechſt bey mei⸗ 
ner Wohnung lieblich her flieſſet / vnnd da 
taͤglich vor meinen Augen ſpringt ein ſo 
klarer Brunn / ich dennoch mich deren nit 
gebrauchen möge. Ein andermal beflagte 
er fich im gleichen asgen den ficben Gott / 
von wegen. def groſſen Torments / das er 
litte: esiftjhme Doch dit Klag sum heſten 
kommen / vnd ſonders wol gelungen, Er 


harte ſich ein gute zeit deß trinckens enthab⸗ 
ten / vnd grauſamen Durſt außgeſtanden / 
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biß er eines Tags davon vbermeiſtert / da er 
vber Tiſch war / erlaubnuß begert hinzuge⸗ 
hen / vnd ſich in eine Capellen verfuͤgt hat. 
Daſelbſt von dem vnleidenlichen Durft 
gang vberfallen / vnd mir Zähern häuffig 
vbergoffen / fagte er zu Gore: DO mein Ge⸗ 
Tiebrer / foll mir dann nicht ein Trunck 
Waſſers / der dem alterfchlechriften Mens 
ſchen wie verfage wird / zu theil werden? end 
wie kann deine Lieb / derentwegen ich mich 
Mmortifteire/ geftarten / daß ich fo cin grau⸗ 
ſames Torment außſtehe? Als er fortge⸗ 
fahren feine Marter su erschken / dauchte 
ihn er höreein Stimm die jhn auffmunte⸗ 
ve / vnd verſichere / er werde bald gerröfter 
werden : welches auch in kurtzem alfo ge⸗ 
ſchehen. Dann nechftfolgende Nacht er⸗ 
ſchiene jhm die Mutter Gottes mit jhrem 
heben Kind / wie eg geweſen im zehnden 
Jahr ſeines alters / vnnd ſie hatte in jhrer 
Hand ein Schale voll kalten Waſſers vnd 
befahle jhm darauß zu trincken. Er thuts 
gehorſamlich / vnnd als er nad) feinem 
wunſch getruncken / war er allerdings zufri⸗ 
den / vnnd gaͤntzlich befreyt von der groſſen 
pein / die er freywillig auff ſich genommen 
harre. Hiemit iſt jah alles vberfluͤſſig bes 
ftärtigt / was ich dir fagte/ und feiner kann 
deifen in abred fein / daß Gott dergleichen 
Mortificationes vnnd Vberwindungen 

eygebiglich belohne, Weil aber die jent 

agezogene zu heroiſch iſt für dich / vnd ich 
fie dir verbotten hab / ſo halte — fols 
ee dben iſt. S. Lam⸗ 
bertus / Biſchoff zu Vantz / als er eineſt am 
Karfreyrag mit betten und betrachten vom 

Leyden Chriſti faft abgemattet geweſen / vnd 

deß wegen vom Durſt ſehr geplagt wurde / 

imma er jhme doch fuͤr biß sur Abendts 

Collation zu warten. Da er nun zn Tiſch 
n / vud hme ein eadey! wie er pflegte/ 
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Waſſer einfchenchtein cin Schale / die von 
Silber oder ander dergleichen Materi ge⸗ 
mache war / damit die Vmbſtehende niche 
wißten / ob er ihm Waſſer oder Wein geben 
laſſe; macht er das Creutz zeichen daruͤber / 
vnd ſegnets / ſeinem brauch nach / im Na⸗ 
men deß Vatters / deß Sohns / vnd deß H. 
Geiſts. In dem er num trincken wolt / befin⸗ 
det er daß es Wein ſeye: wird derowegen 
etwas vnluͤſtig vber den Diener / vnnd be⸗ 
filcht jhyme Waſſer indie Schale zu gieſſen; 
weil er aber zum andern mal den Wein 
ſchmeckte / vermeinte er es ſey ein gemachtes 
Spil / trawt dem Lackeyen nicht / vnd damit 
er weiter nicht betrogen werde / vnd der ſa⸗ 
chen beſchaffenheit eigentlich erfahre / lieſſe 
er jhme Waſſer datreichen / vnd ſchuttets 
ſelbſten in die Schal. Als ers aber in ge⸗ 
genwart vieller auß ſeiner Cleriſey / welche 
diſe letzte Prob geſehen / vertoſten will / fin⸗ 
det er / wie die andere beide mal daß es W 

ſeye. Der Vmbſtand har imgleichen da ⸗ 
von getruucken / vnnd eben denfelben ges 
ſchmack empfunden. Der Gottſeclige 
Prelat namm auß difem Wunder ad / der 
guͤtige GOTT habe feine nachmittägtge 
Mortificationrals er ſich deß trinckens ent. 
halten / wie auch feine gewonheit AR * 
ſtatt deß Weins zu trincken / belohnen wol 
fen : deßwegen er ein ſteiffen Vorſatz ge⸗ 
macht ſich weiter ritterlteh zu vberwinde 
wann jhme der dur su vnd bey 
sig Mahljeit Bein ge a 
chen. ‘ Br rule tr, Er 

_ Philagia , iſt mir das nicht ein fonder“ 
vnd gang wunderbare gnad vom Allmachı 
tigen Gott? Jah froylich: aber du font 
dabey mercken / daf GOTT durch diſes 
Wunder anzeigen woͤllen wie angen hm 























ln ihr / den fein tienwer“ 
i cher einetwegen gelitten / vndde a 
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fein ond ohne Zengen ſeyn / vnnd dennoch 


reichung deß Weins / ſo hie auff Erden 
waͤchſt / ſeye ein gewiſſe vorbedeutung gene, 
ſen / er woͤlle jhm / vnnd allen ſo jhme 

nachfolgen / zu trincken geben auf 





Schalen der ewigen Ergönfichkeit + vnd 


auf dem Bach der Himmliſchen vnnd jm ⸗ 
merwehrenden Wolluͤſten. an 
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Die Vierte Bbung | 
Fuͤr den 13 Julij. 


Vom Obſt vnnd Baumfruͤchten ſich ent 
halten / nach dem Exempel der Mutter 
Mariz be Zen 00 


Hilagia.ich geftche gern / es ſey ein ſchwaͤ⸗ 
re vnd herrliche Biererivnnd vberwin⸗ 
dung ſeiner ſelbſt / in einem Baumgarten 
ſeyn / der mit allerhand fruͤchtbaren Baͤu⸗ 
men wol beſetzt / vnnd da alle Fruͤchten num 
vollkommenlich zeitig ſeyn / vnd dennoch 
nicht ein eintzige anruͤren Es ſeyn daſelbſt 
Abricotten + Feigen / Oepffel 2 — 
Pflaumen / vnd andere dergleichen ſchle⸗ 
Aerhaffte Fruͤchten in groſſem vberfluß / fie 
hangen an den Zweigen / oder ligen auff der 
Erden / vnder den Baͤumen. Die Engel 
moͤchten daruͤber angeſochten werden / wan 
fie eſſen koͤnten· vnnd em junger Geſell oder 
junge Tochter / die zut ſolchen dingen einen 
ſonders groſſen luſt haben / auß begird jhre 
nartuͤrliche neigung vnd appetit zu vbermei⸗ 
ſteren halten ihr Augen vnd Haͤndt ein / be⸗ 
rauben ſich diſer anmuͤtigen ergoͤtlichkeit / 
vnd auß liebe ju Gott ihrem Herrn / woͤllen 
fie dieſelbe nicht einmal beruͤren. Bader ch, 
ner langen Sommerlaͤuben ſpatzieren / da 
die Muſcadeller vnd andere Trauben ganz 
vberfluͤſſig hangen / vnd vnſer warten ; das 
ſelbſt bey giiter Geſellſchafft / oder gang al⸗ 
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nicht eimeingiges beerlein koſten / iſt das 
nicht ein ſolches Wunder / das man in die 


der —— billich ſchreiben fol? 
a 


wurde sugreiffen / im fall fie wider fc» 
me / vnnd einmal daſelbſt herumb ſpatzierte. 
Den Weltleuten kommt diſe Sprach ſelt⸗ 
ſam vor; aber fromme Seelen / welche in 
den Geiſtlichen Haͤuſern leben / verſtehen 
mid) gar wol. Es bringe mir in der warheit 
ein groſſe ſrewd / weil mir bewuſt iſt / daR 
Gemeinden und Verſamlungen ſeyen v 
ſechtzig vnd mehr Jungfrawen / von fuͤnff 
gig oder hundert Religioſen / ( darunder ge 
meiniglich ein groſſe Jugend) welche ‚oder 
allein vnd fuͤr ſich ſelbſt / oder mit andern 
ſich erluͤſtigen / vnd fpagieren gehen in Gar⸗ 
ten. / da an allerley Obs nach der zeit deß 
Jahrs ein groſſer vberfluß iſt / vnd dennoch 
auf liebe der Morrificarion iſt kaum ein 
einziger. auß allen au findenvder diſe Fruͤch⸗ 
ten welche einen anlachen / vnd fo anmuͤtig 
su ſehen / vnd noch anmuͤtiger zu eſſen ſeyn / 
einmal anruͤre / will geſchweigen verkoſte. 
Daß nicht bißweilen ein Bruder Adam’ 
vnnd ein Schwefter Era ſich finden laſſe / 
vnnd jhuen ſelbſten etwas zugeben / wan⸗ 
niemand ſicht / vnnd mir diſen verzuckerten 
beutlẽ Mund vnd Magẽ / jah wol auch pro⸗ 
viſtonaliter die ſeckel anfülle / dafur will ich 
nicht Buͤrg feynzdan der Teuffel vberwindt 
alle mal jemand / vnd villeicht einen auß de⸗ 
nenfodißiefen : deſſen vngeacht ff vnd 
bleibts wahr / daß ein groſſe anzahl frommer 
Religioſen / dergleichen gelegenheiten ihrem 
Geliebten JESU zu gefallen / auß begird ih; 
re ſinnliche neigungen zu bezwingen / vnnd 
angetrieben von der Lich zur Tugend der 
Maͤſſigkeit / vnd fleiffiger haltung hrer Re, 
gel / auch in den allergeringſten dingen / ſich 
von aller ſolcher freyheit / gang end gar all 
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zeit enthaften ; welches ich öffentlich 
außruffen onnd halten darff für cin Mis 
rackel vnnd Wunderzeichen der Gnad 
vnnd Liebe jhres trewen Braͤutigams 
Chriſti JESU. Mann ruͤhmet fo faſt 
Die zeit/da Hergog Raoul in Normandey⸗ 
en regierte/vdon wegen der groſſen Trew ſei⸗ 
ner Vnderthanen. Es ware dazumalim 
ganzen Land ein foldye Policy und Regi⸗ 
ment / vnd fo guter Glauben / daß keiner das 
gerin gſte nicht ſtehlen doͤrffte. Der Hertzog 
ſolches deſto beſſer su probieren / lieſſe einen 
koͤſtlichen Ring an einen Baum hencken / 
der auff offnem Feld an einer groſſen Land⸗ 
ſtraß ſtunde / vnd obwol jhn alle fuͤruber 
reyſende ſahen / vnd er Tag vnd Nacht han⸗ 
gen bliebe / hat man doch denſelben nach 
verfloſſenem gantzen Jahr daſelbſt noch 
funden. Diß iſt gewißlich ein groſſes Wuns 
der / vnd klarer beweiß der Trew vnd Fromb⸗ 
keit difer Normandierres kommt mir jedoch 
weit wunderbarlicher vor / daß bey einer ſo 
groſſen Jugend ein ſolche Tngend ſich ſpuͤ⸗ 
ren laſſet / daß in einem kleinen oder groſſen 
Garten nicht ein eintzige Pferſich / nicht ein 
Mußeadeller koͤrnlein / nicht die geringſte 
Fruͤchten verloren oder hingenommen wer⸗ 
den. Die Normandier waren from / weil ſie 
ſich befoͤrchteten / fie moͤgten auff dem dich» 
ſtai eriappt werden / da diſe Geiſtlichen fol, 
ches thun nicht auß forcht/fondern auf ct, 
nem Geiſt der Sieb / im dem fie mit difer 
Mortificarion vnnd großfcherung Fleiner 
ding zu gefallen begeren dem H. Braͤuti. 
gam ihrer Seelen /der die aller kleineſte und 
verborgenfte Werck / ſo man jhme zu lich 
perrichter/reichlichbelohnet, 

Philagia, wir haben gnug geredt von der 
Tugend / vnd wie fich die getreme Liebhaber 
Eorifti JESU verhalten zu der seit dep 
Yaprs man das Obs zeitig iſtzent muß ich 
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wiſſen / was du dabey thun woͤlleſt. Zum 
wenigſten wirdſtu dich davon diſen heuti⸗ 
gen gantzen Tag enthalten / du ſeyeſt gleich 
im Garten / oder an der Tafel / oder anderſi⸗ 
woh / damit dir dich ſelbſt vberwindeft. 
Sollſt jedoch die fach alfo anſtellen / daß die 
jenige / ſo bey dir fein/es nicht mercken: oder 
wan du folches beforgeft / fo ſchiebe Dife 
Mortification auff biß zu einer andern Ge» 
legenheit. Wan du nur einen getwilfen Tag 
im Sommer hierzu beſtimpt haft 7 fo ligt 
wenig dran / obs bald oder vber ein längere 
Zeit geſchehe. Weil mir vnbewuſt / ob du in 
dergleichen fachen groſſe beſchwaͤrnnß 
empfindeſt / fodarff ich dich nit bitten / daß 
du dich hierin offrermal übeft : dem einen 
kommts hart an/dem andern leichter. DIE 
Ehrwürdige Mutter Maria de JESU, 
rediger Ordens / hatte davon cin groffes 
bſchewen vnd widerwillen ; dem fie doch fo 
rieterlich begegnet / Daß fie einen gangen 
Sommer /obwol fie groſſen luft hatte uum 
Obs vnd Baumfruͤchten / darzu ſie von 
Natur wunderbarlich geneigt war / ſich 
dennod) vmb GOttes willen gänglich ent, 
halten / wnangefehen ihr Hertz bißweilen. 
wann fie im Garten oder durch die S 
ſpatzierte / nach ihrer alten freyheit ſeufftzte 
da ſie jhres gefallens die Haͤndt ſtreckt n T 
den Bäumen/fo damit beladen/onnd nac 
den Koͤrben / welche damit angefüllt mx ren 
Diß melde ich nicht darumb / damit d 



















deßgleichen thueſt ein fo geraume zeit / fon» 
dern auffs wenigſt einen oder en Tag, 
Was fol ic) aber ( fragftu ) nit dem £ 17 


chun /dasmanmirgibt / wan idemidt 


mag geniejfen? Haftu fein gröffe 


filr 
En 


mernuß ? Ein ander wirdts eſſer ober 
fall fie es auff febigen fdhlag machen 
du wirdts geſchehen var em I): ? 
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ſchenckte ihm erliche frifche Tranben:es ge» 
luͤſtet jhn zwar Diefelbe zu verfuchen ; jedoch 
mortificirerer fich / vnd ſchicket ſie einem 
Religioſen / der gemeiniglich kraͤncklich 
war. Diſer auß liche der Mortification will 
eben fo wenig dran / vnnd gibt fie einem an ⸗ 
dern. Derſelbig mit gleichem Geiſt angetris 
macht es wie Die zween erſte / vnd es has 
bens alle miteinander alſo gemacht / denen 
man die Trauben geſchickt / der geſtalt / daß 
fie durch alle der Geiſtlichen Cellen getra⸗ 
gen worden ſeyn / biß endtlich einer auß den⸗ 
ſelben / deme vnwiſſend daß der H. Maca⸗ 
rius ſie nicht hette woͤllen annehmen / jhni 
dieſelbe anpreſentiret / der ſich diß zweyte⸗ 
mal eben fo wenig ergeben alß das erſte / vñ 
— einen andern eſſen laſſen. Das will ich 
gen / es werden ſich etwan andere / denen 
das Obs / ſo du ſtehen laſſen / geben wirdt / 
gleichfalls mortificiren; vnd wan ſchon fol, 
ches nit geſchicht / ſo wird dir doch an dei, 
nem Verdienſt nichts abgehen. Ein jeder 
fcht fürfich/forge du fiir dich / vnd daß du 
Gore mirdeinerMortificarion gefalleft / vñ 
laſſe es andere machen nach jhrem belieben 
vnd wolgefallen, Du ſolteſt mich viel nchr 
fragen/was zu thun flche/marı es durch dei» 
ne hinläffigkeit oder Fraß geſchehen / daß du 
dich nicht allein nie mortificiree vnnd vom 
Dbs enthalten /fondern hingegen dich von 
—— haſt vberwinden laſſen / vnd 
deiner begierlichteit cin gnuͤgen gerhan / in 
dem dur oder zu viel / oder ohne erlaubnuß / o⸗ 
der mir gar zu groſſer finnficheeit / oder 
heimlich vnd verſtolener weiß der Früchten 
genoffen. Darumb hetteſt du mich fragen 
llen / vnd ich wurde dir zur Antwort geben 
aben / du folteft inerwas dem freinmen 
Abbt Sabas nachſolgen. Alß er noch jung 
war / vnd in einem Kloſter / darin vice Re, 
ligioſen waren/ lebte / vnd zur Sommerieit 
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eines Tags im Garten arbeirere/ merckte cr 
daſelbſt auff einem ir ‚fehr ſchoͤne 
Oe vffel / vñ bricht einen ab in meinung den, 
felben zu effen. Weil er aber darnach zweiff» 
jete / es moͤgte ein Anfechtung def Teuffels 
ſeyn / wirfft er den Apffel auff die Erd / vnnd 
teitt jhn mit fuͤſſen. Dabey blieb es nicht; 
ſondern damit er einen weit herrlichern Sig 
erhielte / hat er jhme feſtiglich fuͤrgenom̃en / 
fein lebenlang nie feinen Apffel zu koſten; 
end er iſt diſer gefaſten Reſolution trewlich 
nachtommen. Folge jhme nach / ſo nah vnd 
viel du kanſt; enthalte dich von den Fruͤch⸗ 
ten / ſo dich betrogen vnd verfuͤhrt haben / o⸗ 
der welche dir andere anbieten / eine acht o⸗ 
der zehn Tag; vnnd du wirdſt durch diſe ge⸗ 
einge Abſtineng deine Sinnlichkeit Ichren/ 
damit ſie ins Fünfftig weißlicher handle / 
vnd ſich einzuhalten wiſſe. 


— — — — — — — 


FR 
Die Fuͤnffte Vbung. 
—— Sürden 14. Julij. 

Den Himmel nicht anſchawen / nach dem 

Exemyel der Seeligen Gratiæ. 

Phst— mag dir predigen ſo lang ich 
will / vnd dich antreiben den Garten / die 
tuͤhle / das trincken / vnnd die Gartenfruͤch⸗ 
ten etliche Stund fahren zu laflen: villeicht 
thuſtu aber auß allen nichts zweil du dafuͤr 
halteſt / es ſeye ſchon gnug / man du liſeſt 
was ich dir fuͤrhalte: vñ wer weiß / ob dur nit 
etwan auch ober mich zͤrneſt / daß ich alle 
mal etwas newes erfinne dich deines Liſts 
zu berauben;on fo gar wuͤnſcheſt daß Gore 
der Her? /der ein immerwehrendes Wun⸗ 
derzeichen gethan / damit cr leiden moͤgte / 
vnnd dis Seeligkeit feiner Seelen auff ſei⸗ 
nen Leib nicht hat wöllen kom̃en laſſen /ans 
dere Mirackel deinetwegen thue / vnnd an, 
ordne / 
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ordne / daß es weder im Winter sn kalt / noch 

im Sommer u warm ſeyezwelches dan gar 

weit von dem iſt / dahin ich dich zu führen/ 

vnd darzu ich dich zu gewöhnen fuͤrhabens 
in. 

Ich will mich aber dadurch im wenigſten 
nicht ſchrecken laſſen / noch den much verlo⸗ 
ren geben / vnd wan ich ſchon / der vorigen 
Tag Vbungen belangend / nichts bey dir 
erhalten vnnd außgericht hette / woͤlte ich 
dennoch dich bieten / din woͤlleſt zum wenig · 
ſten am heutigen Tag etwas thun / daß viel 


eichter / vnd dem gemäß iſt / daß die Seeli ⸗ 


as Gratia von Valentz / auf dem Dritten 
Drden S.Franciſei de Paula / an den hei⸗ 
terſten Sommertaͤgen su thun pflegte: 
Deſelbe damit ſie ſich beraubte deß anſcha⸗ 
vens der ſchoͤnen Sonnen / der glantzenden 
Siternen / vnnd def anlockenden blawen 
Himmels / vnnd weil ſie darneben ſich vn⸗ 
wuͤrdig ſchetzte fo ſchoͤne ding anzuſchawẽ 
hatte fie jhre augen allzeit auff die Erden 
gerichter/ vnd erhube ſie nimmer nach dem 
Himmiikhen Gewoͤlb vnnd wunderbar · 
lichem Geſtirn / ſo da iſt das Fußſchemel der 
Seeligen Außerwohlten / vnd das Pflaſter 
deß Hauß Gottes / da ſie jhre ewige Woh ⸗ 
nuna vnd ſig haben. 

VWerſuch einmal einen ganzen Tag / ob 
du es ihr koͤnneſt nachıhum :- g8 wird dir 
zwar etwas ſchwaͤr fürfommen/ aberdas 
muſtu mit gedult vberwinden. Du wirſt 
hiedurch zu villen guten Gedancken anlaß 
vnd gelegenheit geben / vnd dich erinneren / 
du habeſt offt verdienet der ewigen Schoͤn⸗ 
heu / ſo droben iſt / beraubt zu werden / vnd es 
fenen deren fo viel in dem Kercker der Goͤtt⸗ 
lichen Gerechrigkeit ewiglich eingeſperret / 
die bey ihren lebzeiten immer fo gut waren 
alß du/ welche diß ſchoͤne Gebaͤw nimmer 
anſchen werden. Enthalte dich heut diſes 


Prttagi, ut ſeyn wirs einmal Sol 
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Infts vnd ergöslichkeie/deine Seeliamacher 
su lieb und zu acfallen/ vnnd auff einander 
seit / dic bald fommen moͤate / will ich der er⸗ 
ſte ſeyn / ſo dich Lader dein Ang ſicht nimmer 
davon abzuwenden / oder aber gar offt das 
hin zu ſchawen. Eines muß ich dich doch er⸗ 
mahnen / du ſolleſt die Augen nicht alfe 
ſtarck anff die Erden ſchlagen / vnd das an⸗ 
ſchawen deß Himmels der geſtalt meiden / 
daß du es macheſt wie die Andaͤchtige 
Schweſter Scholaſtica de Touſſains/ 
Prediger Ordens / die an ſtatt ihrer fonders 
baren Vbung / das Haupt vnd die Haͤndt 
gegen der Erden gemeiniglich gekehrt hielte / 
mit vermelden vndfuͤrwenden / jhre Suͤn⸗ 
den muͤſſen ſie / wie den Nabuchodonoſor / 
in ſolcher manier kruͤmmen vnd biegen; weil 
ſie allerdings vnwuͤrdig were den Himmel 
anzuſchawen. | 











— — i 


Die Sechſte Dbung, 


Far den 1s. Sat, 
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fommenkicheins ; weil ich nur mirt 
handlen will von der ſchoͤne deß Himmelsy 
vnd dich ermahnen denſelben offt auff da 
freundlichſte und mit herslichen ſeufferen 





Für den 14: Julij· 


Boden /der droben / vnd mit allerhand ſchoͤ⸗ 
nen Sternen / ſo dem gautzen Erdreid 

ſtatt einer Facke ltag vnnd nacht vorleuch⸗ 
ten / beſetzt iſt / moͤchten anſchawen So wen⸗ 
de nun fein keck · vLnnd freundlich deite Aus 
gen offt derwarts ; fuͤrnemblich doch diſen 
heutigen Tag. Zu diſer zeit deß Jahrs fchets 
net er viel ſchoͤner zu ſein als ſonſten: es ko⸗ 
ſtet keiner groſſen müh die Augen auff warts 
erheben; jah es iſt lauter luſt vnd ergoͤtlich⸗ 
keit / inſonderheit weil es der Ort iſt / da vn⸗ 
ſere Freundt ſchon ſein / vnd die Wohnung / 
da wir in alle Ewigkeit ons hoffen zu erlu⸗ 
ſtigen / vnd weil all’ onfer Gluͤck ond Segen 
dannenher auff vns flieyfes vnnd wan je et⸗ 
was gutes auff Erden iſt / waſerley art es 
auch fein mag / ſo ruͤhret es miteinander ber 
von den günftigen Änfluensen end einfluͤſ⸗ 
fen deß Himmels / vnnd von der freygebig · 
keit Gottes / der daſelbſt wohnet atß im Pal ⸗ 
laſt ſeiner Glory. Diſer Bedencken wegen 
hatte die Seelige Zedmera jhre Augen vn⸗ 
ablaͤßlich dahin gerichtet fie dachte ſtaͤts 
dran / vnd betrachtete bey jhr die Wolthaten 
vnd Gaben der Natur vnnd Gnaden / wel⸗ 
che wir von dannen empfangen / die Frewd 
deren ſo da ſeyn / vnd die belohnungen fo 
Gott daſelbſt mittheilen wird. Alß ſie eineſt 
von jhrem Beichtvgtter hieruͤber gefragt 
ward / antwortet fie: Ich ſchawe Den Him⸗ 
mel diſer vrſachen halber am meiſten ſo offt 
an / weil ich alle Tag fo groffe gngden von 
dannen empfange / bıyd die heilige Engel 
mir alle lieb vnd chr erzeigen deren fibengig 
mich täglich zum Himmel hinauff erheben / 
davon dreiſſig von jeder ſeiten / vnd zehn 
vmb mein Haupt herumb ſchweben. Ein 
andermalſent fie weiter hinzu ) hab ich ein 
ſchoͤnes Prefent von der Hand meins 
Seeligmachers vnnd feiner d. Mutter bes 
fommen : es ware cin vberauß Föftlicher 
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Rock / mit Dorfen vnnd Demanten auffs 
ſtattlichſte befene/den niemand ſihet / als de» 
me es GOtt auß fonderbarer grad geſtat ⸗ 
tet. Sie beyde ſelbſt haben ſich et 
mir denselben anzulegen : ich hab jhn won 
derzeit nimmer abgelegt / vnnd trag ihn tag 
vnnd nacht an meinen Leib. Ihr Beicht ⸗ 
Vatter / diſe Wunder anhoͤrend / replieirte 
dargegen / vnd ſprach su jhr: Wolan mein 
Tochter / ich vnd diſe drey Geiſtlichen / ſo hie 
gegenwertig ſein / wuͤrdens dir groſſen danck 
wiſſen / wann vns diſe gnad widerführe/daf 
wir diſen wunderbarlichen Rock ſehen moͤg · 
een. Sie antwortet fie ſeye deſſen zufriden/ 
wang jhrem Bräutigam gefallen werde: 
begibt ſich derowegen zum Gebett / vnnd be⸗ 
gert von demſelben / er woͤlle jhnen die Au⸗ 
gen eröffnen. Alſo bald verſchwunden ihre 
gewoͤhnliche Kleider / vnd man ſahe wie ſie 
mit einem gantz ſtattlichen / vnd mit Himm⸗ 
liſcher Schönheit wunderbarlich glantzen⸗ 
dem Rock bekleidt und geziert ware welches 
Geſicht jedach nicht Fang gewehret / vnd hat 
man vber ein kleines jhren gewoͤhnlichen 
Habit an jhrem Leib geſehen. Hiebey iſt es 
nicht blieben; ſondern die Engel kamen anf 
befelch and anordnung ihres Königs hauf⸗ 
fenmweiß / jhr allerhand Göttliche Gnaden 
zu erzeigen / darunder diſe nicht die geringſte 
geweſen. Vnſer dee ſchickte ihr offt 
durch einen Seraphin in einer Schalen 
vom Manna oder Himmelbrot / welches 
weiſſer als der Schnee/ond beifer ſchmeckte 
als die allerbeſte vnnd Föftfichfte Speifen 
auffErden:dannenhero aud) wan fie deifen 
genoſſe ihr Leib vnnd Seel mit ſolcher füß 
ſigkeit eingenommen vnnd vberſchuͤttet 
ward / daß man ſie einen ellnbogen hoch von 
der Erden erhaben geſehen. Wan ich alle di⸗ 
ſe jhr vom Himmel herkommende anaden 
bey mir fleiſſig erwege / ſo kan ich leichtlich 
ce erken⸗ 
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erfennen / daß fiedie Augen billich allzeit 
dahin gewendet habe. Philagia, was wirdſtu 
hin fuͤro thun / das hiemit etlicher maſſen zu⸗ 
treffe ? Es were mir wunder / im fall du zu 
gemuͤth willſt führen was du von oben her⸗ 
ab bekommen / was du jene bekommſt / vnnd 
ins kuͤnfftig erwarteſt ʒ wan du alßdann 
nicht vberauß kraͤfftige Motif vnd Antrib 
finden ſolteſt / deine Augen mir deinem Her⸗ 
gen offt derwarts zu ſenden. 

Vnd damit ſolches deſto nuͤtzlicher abge⸗ 
he / vnd du ein anmuͤtige veraͤnderung vnd 
vmbwechßlung dabey habeſt / fo ſchreite 
vom leiblichen anſehen zum Geiſtlichen / 
vnnd ſeye dran / daß du mit den jnnerlichen 
Augen deß Gemuͤts alles das ſeheſt was 
zur ſelbigen zeit daſelbſt zu ſehen iſt. So 
wirdſtu mit groſſer Verwunderung ſehen 
die liebe deß Schoͤpffers / der den Engeln 
vnd ſeinen Freunden einen ſo ſchoͤnen Pal⸗ 
laſt zugeruͤſtet hat. Du wirdſt ſehen die all⸗ 
macht vnd herrlichteit Gottes in allem dem 
was droben iſt / es diene gleich zur erluͤſti⸗ 
aung deren / ſo am ſelbigen orth wohnen / o⸗ 
der komme vns Menſchen auff Erden zum 
beſten. Du wirſt ſehen die gleichſam vn⸗ 
außſprechliche groͤſſe der Sternen ſo am 
Firmament ſeyn / da vnter tauſenden / vnnd 
ſo viel deren iſt / nicht ein eintziger zu finden / 
der nit achschnmal groͤſſer ſey als der gan⸗ 
ne Erdenfraiß ;ihrer viel aber denfelben an 
gröjfe vbertreffen / etliche neuntzig / andere 
hundert vnd ſibenmal. Du wirdſt mit eben 
den innerlichen Augen ſehen die geſchwin⸗ 
digkeit der Sonnen / welche in einer Stun 
den ein million vnnd hundert vnnd vierkig 
tauſent Meilwegs ablauffer: Du wirdſt ſe⸗ 
hen die tieffe deß Himmtifden Gewoͤlbs: 
dann wann das einzige Firmament mehr 
als achgig tauſent million Meilen dick iſt; 


re. was wirdts mit den andern Himmeln / fo 
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under vnnd vber demſelben fein/ wor ein ber 
fchaftenheit haben ? Du wirdſt fehen den 
groffen vmbkreiß endründe difes Gebaͤws; 
weil der einzige Himmel der Sonnen / in der 
ruͤnde / ſiben vnnd zwantzig million Meilen 
begreifft. Du wirft endlich (damit ichs kurtz 
mache) mit gleicher verwunderung fehen 
die diffang vnnd weire von binnen biß zum 
höchften Himmel; weil der geſtirnte Him⸗ 
mel oder das Firmament von der Erden 
mehr als achtzig million Meilen entlegen 
ift/vond wan ein Menſch gerades vnd rech⸗ 
tes Wegs acht hundert Jahr lang (wann 
ihm Gott das leben ſo lang verguͤnnte) alle 
Tag hundert Meilen himauff ſteigen ſolte / ſo 
wuͤrde er dennoch in all diſer zeit / vnnd mit 
aller angezeigter geſchwindigkeit / biß zum 
hoͤchſten Himmel nicht kommen koͤnnen. 
Erfrag vnnd ertuͤndige dich bey gelehrten 
vnd verſtaͤndigen Mathematieis / fie wer⸗ 
den dir diß alles ohne zweiffel gern beſtaͤtti⸗ 
gen / vnnd von keinem auß obgemelten ſtuͤ⸗ 
cken anderen bericht geben als von mir ge⸗ 
ſchehen. 

Aber wie iſt dir zu muth / vnd was dunckt 
dich von diſer Magnificentz und herrlichteit 
deß Hauß GOttes / ſo vns mir diſen wun⸗ 
derbarlichen Fackeln erleuchtet? Villeicht 
verliereſt du dich darin / vnd diß nachſinnen 
nimmt deinen Verſtand etwan gang vnnd 
gar ein / vnd verfinſtert denfelben:fo ermidris 
ge dich derowegen / vnd wan dur zu diſen Ge 
dancken feinen luft haſt / von wegen ſo are 
fer pomp / pracht / vnnd glang def Himn 
ſchen Hoffs ; fo koſten dir die Seurfserme 
— 8 f — ſchwaͤr / deren etlie 

utzet auß dem inne rtzen berfil 
laſſen kommen. Scume won en 
er nad) difem ſchoͤnen Pallaſt / bege 
re dahin zu gelangen / vnd zwar bald / wan 
möglich / vnnd Gott gefälligift. Brfer & 
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Sramen Hera / wie ſolches bezeugt S. Lau⸗ 
rentius Juſtinianus / (Serm.de Aſumpt.) 
ware gemeinlich nur fewr vnnd flammen / 
von wegen der vielfaͤltigen Seuffger/die fie 
ohne enderlaß nach dem Himmel gehen 
lieſſe. Wie ? ſolteſtu nicht deßgleichen chun 
eönnen ? Die en Victoria harteihr 
Hertz der maſſen ſtarck an ihren Gelichten 
gehefftet / den fiedroben in der herrlichen 
Wohnung feiner Glory berrachrete/daß fie 
gar offt hernliche ond fewrige Seuffser das 
hin ſchickte / vnnd fich deren nicht enthalten 
fönte. Wo mangelts an / daß du ihnen nicht 
nachfolgeſt; ſintemal du eine Seel haſt / die 
dergleichen eiffers vnnd inbrunſt fähig ift? 
Der beruͤhmte Mañ / Claudius Aquaviua / 
fuͤnffter General vnſerer Societet / ſeufftzte 
ſchier eines ſeuffzens nach dem andern des 
ben / vnd er konte ſich war er ſchon mit an⸗ 
dern vmbgieng / nicht einhaltenzaber niemal 
ſeufftzte er hergficher vnnd oͤffter dahin / als 
wan er den Himmel anſchawte. Du ſiheſt 
denſelben ſo manigmal / vnd die gedancken 
vom andern Leben kommen dir fo offt ein: 
warumb machſtu es nicht auff gleichen 
ſchlag? Ich ſtehe in feinem zweiffel / du wirſt 
es hinfuͤro auffs fleiſſigſt chun / vnd mit dem 
heutigen Tag ſo gluͤcklich vnnd offt anfan⸗ 
gen/numden Himmel anzuſchawen / dann 
darnach zu ſeuffzen / daß ich es für ein 
ſchwaͤre Buß halten würde/wan mir auff 
erlegt were deine anfchamungen deß Him⸗ 
mels / vnd deine dahin gerichte Seufftzer zu 
zehlen. Ich laß ſolches einen andern thun: 
vnd an deſſen ſtatt will ich dir und allen Lieb⸗ 
haberen der Himmliſchen Wohnung in 
beiden ſtuͤcken / nach beſtem vermoͤgen / 
von diſem Tag an / trewlich 
nachfolgen. 


** 
*. 


Das Dritte Eapitel. 
Siebenzehn Practick/ oder V⸗ 


bungen ſich in der Andacht vnud Gnaden 
Gottes zu erhalten / die man brauchen oder er. 
neweren mag vom FeitdesN-Scapufierss 
biß zum Feſt der Mutter Gottes / von 
den Engeln genannt. 


Die Erſte Vbung. 


Far den ıs Julij / oder am Feſt deß N Scapu⸗ 
liers. 


Einige euſſerliche Mortiftcation ben / zu 
ehren der Mutter Gottes / nach dem Exempel de⸗ 
ren / ſo in der Bruderſchafft vom Sca⸗ 
pulter fein. 


P HILAGIA, ich hoffe es werde dir lieb 
ſeyn / daß ic) von wegen deß heut ein⸗ 

fallenden Feſts den anfang davon mache / 
das die Andacht zum heiligen Scapulier 
erſtlich auffbracht hat; werde doch deßwe⸗ 
gen von dem / was ich mir in diſem Capitel 
fuͤrgenommen / im wenigſten nit abivei, 
chen. Die allerſeeligſte Jungfraw hat dem 
Seeligen SimoniStock / einem Engellen⸗ 
der / auß dem Carmeliter Orden / das Sca⸗ 
pulier geben / zur vergeltung der groſſen 
lieb / die er zu jhr truge. Diß iſt geſchehen in 
einer Nacht / als er vor der Mutter Gottes 
Bild bettet / vnnd von jhr einige Gnad fuͤr 
feinen Orden begeret. Dann ſie iſt jhm als⸗ 
bald erſchienen / mit einem wunderbarli⸗ 
chen glans vnd klarheit / vnnd einer groſſen 
menge Engeln vmbgeben / vnnd gab jhm 
das Scapulier / mit angeheuckter verſt⸗ 
cherung / daſſelbig ſolle hinfuͤro ſein ein erb⸗ 
liches Pfand jhrer lieb vnnd affection zum 
H.Drden/ vnnd das kennzeichen der Brır, 
derſchafft. Don der zeit an hat man anna» 
ſam mercken koͤnnen / wie ſie jhre heilige be⸗ 
nediction vnnd Fa diefer Sodalitäe 
(0 2 
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mitgerheilt habe, Man durchlanffe nur alle 
Staͤtt der Ehriffenheit/ da die Ehrwuͤrdige 
Patres diſes Ordens wohnen: dann wo ſie 
fein/da finder man auch dergleiche Bruder⸗ 
ſchafften / zum trofl deren /weldye das Sta» 
pulier tragen / vnd die Regeln / wie ſichs ge⸗ 
buͤrt / feiſſig halten. Ich hab an einem an⸗ 
dern ort etwas gemeldet don der hilff / fo die 
Mutter Gottes denſelben erzeigtrallhie ſetze 
ich hinzu / ich hab einen Religioſen gekennt / 
der vorzeiten im Krieg geweſen / welcher be⸗ 


zeugt / daß er vnd ſechs feiner Mittgeſellen / 


welche alle das Scapulier der Seel. Jung⸗ 
frawen trugen 7 nimmermehr in einigem 
treffen ben fo diellem ſchieſſen vnnd andern 
geſahren verletzt worden / da doch andere 
Soldaten die vmb vnnd ben ihnen waren / 
offtermahl verwundet vnd beſchaͤdiget blie⸗ 
ben:welcheser / als eine ſonderbare Wol⸗ 
that / der Mutter Gottes zuſchriebe / die auff 
beſagte wtiß jhre Andacht zum Scapulier 
ſegnete. Philagia, wan du in diſer Bruder, 
ſchafft biſt / ſo iſt es ein groß gluͤck fuͤr dich: 
biſtu aber nicht darin / ſo folge heut meinem 
rath / vñ ch diß wenig zu ehren deß heiligen 
Feſts / welches diſe fromme Sodales fey⸗ 
ven. Erwoͤhle dir / nach deinem gutduͤncken / 
einige euſſerliche mortifteation / vnd verrich⸗ 
te fie zur ehren der allerſeeligſten Jungfra⸗ 
wen. Die zahl deren iſt zimlich groß / welche 
an jhren Feſten / oder deß vorigen Tags der⸗ 
gleichen mortificationes üben. Etliche diſci⸗ 
pliniren vnd caſteyen jhren Leib / andere tra · 
gen ein haͤrines Kleid oder Guͤrtel / oder ei⸗ 
nen Danger am bloſſen Leib. Einer beſucht 
die Spitaͤl / der ander har einen harten geli⸗ 
ger / oder ſchlaͤfft auff der Erden / der dritte 
will ſeinen Augen nicht geſtatten etwas 
ſchoͤnes vnd lieblichs anzuſehen Diſer mor⸗ 
nificirt ſich auff ſolche / jener —* andere 
weiß vñ manier / der guͤtigſten Mutter huld 
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vnd gunſt zu erwerben: jah die kleine Kinder 
woͤllen hieran auch jhren theil haben. Als 
der Gottſeelige Joannes Berchman noch 
ein junger Student war / entzog er jhm 
ſelbſt / zu ehren der Mutter Gottes / die ſup⸗ 
pen vnd kleine tollation / welche darnach hie 
vnd dort im Hauß gefunden worden. Alles 
diß ſein ſchoͤne Vbungen / vnd der Seeligen 
Jungfrawen faſt angenehm Dã ihrentwe⸗ 
gen einige euſſerliche mortificarionauff ſich 
nemmn / iſt das rechte Mittel fich ben ihr 
beliebt zu machen ; wie auß dem / was ſie ei⸗ 
nes tags B. Magdalenz von Passis ge⸗ 
ſagt / leichtlich zu ermeſſen iſt. Als dieſelbe 
einmal ſehr verzuckt ware in erwegung der 
Himmelfarth MARIE, fing ſie vnverſe⸗ 
hens an mir einem vberauß hellſcheinenden 
Angeſicht zu ſagen: Ein behendigkeit vnnd 
hurtigkeit deß Leibs / fremd im Hertzen / bes 
gird im Verſtand / erinnerung der Wol⸗ 
chaten in der Gedaͤchtnuß / reinigkeit in der 
Meinung / einfalt in den Wercken / War⸗ 
heit in den Worten / Mortification vnd ab⸗ 
toͤdtung in den Siunen / diß ſein nothwen⸗ 
dige qualiteten vnd ſtuͤck für den / derzu 
MARIA will kommen. Es ſteht zu glau— 
bin. die Mutter der Lieb hab ihr all diſe Schr, 
puncten geben. Philagia, laſſe ſie dir gefagr 
ſein / nimm ſie in fleiſſige obacht / Nnd MA- 
RIA wird dich mehr als je fuͤrhin lieben 

Was den heutigen Tag belangt / brauche 
zu ehren der Mutter GOTtes eine auß den 
ec kenn nechſtvor 

rgehenden itel fuͤrgetragen ; ode 
wans dich luͤſtet hinfitro — IE, 
—— dar der Murter 

Tees ſich am ch fleifcheffene 

enthaicen „fo fon —— : Dunbifl 
fromb und verffändig/du waißt am beften, 
obs dein Stand vnnd Gelegenheit zufe 
thu der fachen wie du willſt / vnnd v 
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dingen nimm rach mit deinem Geiſtlichen 
Vatter. Was du nun immer hierin chun 
wirſt / fo ſollſtu gänstich dafuͤr halten / die 
euſſerliche Morrificariones und Abtoͤdtun⸗ 
gen erhalten vns in der Andacht / vnd be⸗ 
wegen den guͤtigen Gott vns ſeine heilige 
Gnad vberfluͤſſig mitzucheifen oder zu er⸗ 
halten; inſonderheit wan man dieſelbe uͤbet 
zu ehren der Allerſeeligſten Jungfrawen 
M. WRI., welche auff eine gang ſenderba⸗ 
re weiß ſorget fuͤr die Wokfarch vnd See⸗ 
ligkeit deren / die ſie mit dergleichen muͤhſce⸗ 
ligen vnd ſchwaͤren Wercken verchren / vnd 
jhr an ſtatt ſchuldiger pflicht vnnd gehor⸗ 
ſams die abmattungen ihres Leibs / oder Die 
abtoͤdtungen jhrer Sinn auffopffern. 





— — — — — — — — — 


Die Zweyte Vbung. 
Fuͤr den 17. Zutij. 
Offt beichten / nach dem Exrempel deß H. 
Alexij 


Rilagia, ich werd dich heut nicht fang 
auffhalten / alldieweil ich am Anderen 
vnd Dritten Tag meiner Einoͤde von der 
Jaͤhrlichen vnd Dromari Beicht weitlaͤuf⸗ 
fig gehandelt hab. Es wird did) dennoch 
nit verdrieſſen / wan ich dir meine meinung 
ſage vom gebrauch diſes H. Sacraments / 
vnd wie offt du darzu kommen ſolleſt. Ich 
beger nicht daß du alle Tag zwey · oder drey⸗ 
mal beichteſt / wirdie H. Catharina auf 
Schweden’ Santt Birgiteen Tochter/ ge; 


chan / ob ſie ſchon nicht ſolte tommunikiren: . 


auch nicht daß du DB, Franciſco Borsiz 
nachfolgeſt / der alle Tag beichtet ehe er Meß 
hielte / vnd widerumb ehe er ſich zur Ruh 
begab; oder Sanct Carolo Borromao / 
dem H. Ignatio Loyolæ / oder B.Ozannæ 
von Mantua / Prediger Ordens / die taͤg⸗ 
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lich zu diſem Sacrament kamen. 
Ich will mich begnuͤgen laſſen / wan du 
mit gutheiſſen deines Geiſtlichen Vatters / 
(diß verſtehe ich allzeit) alle acht Tag beich⸗ 
teſt / wie S. Alexius geihansdeifen Feſt bene 
gehalten wird; oder zweymal in der Wo⸗ 
chen / mehr oder weniger / wie derſelbe es gut 
befinden wird. Wan mir dein Stand vnd 
gelegenheit bekant were / fo woͤlte ich dir 
mein gutduͤncken bald geſagt haben. Ein 
Geiſtliche Perfon koͤnte etwan alle Wochen 
zweymal beichtenzwer in der Welt lebt/ vnd 
jhine die Tugend end feine Volkommen⸗ 
heit ſenderlich laſſet angelen ſeyn / alle fünffs 
zehn Tag / oder alle Wochen einmal. Du 
ſeheſt wer du woͤlleſt / gehe offtermal hinzu / 
vnd ſeye zum wenigſten fo forgfaltig für Die 
ſchoͤnheit deiner Seelen / als du biſt für dei» 
nen Leib. Es iſt dir lieb / wan alles fein ſau⸗ 
ber / ſchoͤn / artlich / vnd wolſtehend iſt. Wie 
offt nimmſt du den Spiegel in die Hand? 
(dann du haſt einen / ich weiß es wol) wie 
offt fragſtu jhn rach / damit du wiſſeſt ob al» 
les wol ſtehe? Villeicht ſpiegelſtu dich gar 
su offt / vnd halteſt dich ein geraume seit da⸗ 
bey auff / in ſonderheit wann du allein biſt. 
Ach du Thoͤrin / ſolteſtu fo groſſe ſorg tra» 
gen fuͤr dein Angeſicht / deſſen alle ſchoͤnheit / 
die doch ſehr gering / in einer ſchlechten 
Haut beſteht / mir der daſſelbig bedeckt iſt / 
vnd welche in kurtzer zeit verfaulen wird; 
vnd fokefi hingegen. nicht mehr forgen für 
die ſchoͤnheit deiner Seelen / die vnſterblich 
vnd ein Ebenbild GOTTesift / vnnd den 
Beichtſpiegel offt brauchen / der dir deine 
Mackel vnd Stecken seigen/ond ſie den Aus 
gen Gottes vnd feiner leben Engel ſchoͤner 
vnd wolgefälliger machen fan? 
aß dich vberreden Philagia , fege alle 
verhindernuß vnd beſchwaͤrnuß auff ein 


feit/ond nimm Dir für / offt zu diſem Sa⸗ 
crameut 
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crament zu kommen. Gib dabey fleiſſig acht 
auff die zehn Eigenſchafften / ſo ich dir auß⸗ 
gelegt hab im Diſcurß von der Ordinari 
oder gewoͤhnlichen Beicht am obernennten 
Tag meiner Emoͤde / vnnd ich verſichere 
dich / dir werdeſt in groſſem Friden vnd ei⸗ 
ner anmuͤtigen Ruh deß Gewiſſens leben. 
Du muſt diſe reſolution heut faſſen / vnd 
mir alles anzeigen was dich dißfalls be⸗ 
ſchwaͤre; ich will dich mit geduft anhören’ 
vnnd es beantworten. Rede nur keck / vnd 


wie dirs vmbs Her iſt: ich merck auß dei⸗ 


nen Geberden gnugſam / du woͤlleſt mir et⸗ 
was ſagen / vnd habeſt ſchlechten luſt diſe 
art der Spiegel ſo offt zu gebrauchen. 
Wan ich fo offt beichte / (ſprichſtu) fo 
weiß ich nicht wasich fagen / oder wovon 
ich mich anklagen fol. Was höre ich? Fuͤh⸗ 
reſtu ein fo heiliges and eingesoanes Leben? 
biſtu fo volllommen/daß du auffs wenigft 
nicht fiben Suͤnden habeft anzuzeigen? 
Willſtu dann die H. Schrifft liegen heiſ⸗ 
fen/ die melder daß der gerecht ſibenmal im 
Tag falle? In der warheit ich harte fo gu» 
te meinung von dirnicht geſchoͤpfft. Aber 
beſinne dich wol / kehr vnd wende den Spie⸗ 
gel einmal recht vmb / von vnd zu allen ſei⸗ 
ten / vnnd du wirſt materi gnug finden. 
Wans dir nicht zuwider iſt / fo will ich dir 
denſelben fuͤrhalten / vnd jhn hin vnd wider 
wenden. Wolan / fo antworte vnd ſag mir / 
1. Haſtu die Zeit wol angewendt? Nicht 
allemal: dann es muͤſte einer auff alles adır 
geben wie cin Engel / der nimmer woͤlte 
muͤſſig feyn. 2. Haſtu keine vergebliche Ge⸗ 
dancken gehabt? Alle tag etliche: dann wer 
tan ſich deren gnugſam entſchlagen? 3. 
Seind dir keine muͤſſige Wort entwiſcht? 
O aah / ich ſag derſelben ſehr viel / mich das 
mit zu erluͤſtigen. 4. Haſtu keine kleine 


geredt ? Es mögre wol fein / vnd es 
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dunckt mich / ich habs gerhan : danır fie ent» 
fallen mirfeichtfich wan ich etwas erschle/ 
mich entſchuͤldige / oder auff das / was ich 
gefragt werd / antworte. 5. Haſtu kein vr⸗ 
ſach geben zu den eitelen / laͤcherlichen / oder 
ongebürlichen- Gedancken / in dem du hin 
vnd wider mit den Augen herumb fpasies 
rer ? ah : dan ich fan meine Augen 
ſchwaͤrlich im zaum halten. &. Haſtu nit 
vnder wehrendem Gebett den Zerſtren sn 

gen nachlaͤſſig widerſtand gerhan? Jah / 

vnd leider nur gar zu offt. 7. Biſtu nie in 
Zanck vnnd Hader gerathen? Nein, Bes 
denck dich wol: haſtu nit Morgents / wan 
du ſollſt auffſtehen / mie dem Hanptkuͤſſen 
diſputirt? Jah. Vnd wer hats feld erhal · 
ren? Die Federen vnd das Hauptkuͤſſen. 

Das gehet hin: warumb ſagteſtu derowe⸗ 
gen / du wereſt mit niemand in ſtreit gera⸗ 
then? So biſtu dan ſaul vnd hinlaͤſſig ge⸗ 
weſen im auffſtehen? Jah freylich;ʒ vnd dag 
iſt mein taͤglicher Mangel / den ich nicht kan 
beſſeren. Vnd nichts deſto weniger ſagte⸗ 
fin / du wiſſeſt nichts fuͤrzubringen: rede 
forthin nimmer alſo / vnd wans dir an ma⸗ 
teri mangelt / ſo haſt hie ſchon ſiben Suͤn⸗ 
denzdaben ich doch nicht rechne was dir ſelb⸗ 
ſten bewuſt iſt / damit du dein Gewiſſen ver» 
fene haſt: ich laſſe auch vngemeldet das Exa⸗ 
men von all den Tugenden / vnnd fuͤr die 
Jaͤhrliche Beicht / welches du gleichfalls in 
der Einoͤde / vnnd darin den gantzen ver⸗ 
lauff deines Lebens finden wirft Fahre nun 
fort deine beſchwaͤrnuſſen fuͤrzubringen; 
dan diſe iſt nichts werhrhh. 


* 








Far den ı7. Julij. 


auff / vnd lade mit einer mühe vnd arbeit ab 
den ſchwaͤren laſt / als ſo offt ſich deßwegen 
plagen? Alſo reden die grobe vnnd groſſe 
Suͤnder: vnd wiſſeſtu nicht / daß je länger 
ſie die ſach auffſchieben / deſto ſawrer kom̃e 
ſie jhnen darnach anzohne daß ſie es biß wei⸗ 
len ſo lang einſtellen / daß jhnen Gott nicht 
zeit vnd weil verguͤnſtiget zu beichten Wan 
du in dein innerſt geheſt / ſo ſiheſtu ſonnen⸗ 
klar / daß das lange warten vnd auffſchie⸗ 
ben die fähler vnnd maͤngel / wie auch die 
muͤh vnd beſchwaͤrnuß dieſelbe dem Beicht⸗ 
WVaͤtter anzuzeigen / mercklich vermehre. 
Will geſchweigen daß man ſich dadurch in 
gewiſſe gefahr ſetze toͤdtlich zu ſuͤndigen: wel⸗ 
ches weit ein groͤſſere vngelegenheit were / 
als die muͤh / welche du dir einbildeſt / fo viel, 
fe ding zu offenbahren. Darneben fagnicht 
als: mann iſt nicht ſchuͤldig ſich von allen 
Jäßtichen Sünden anzuflagen ; erjchle de⸗ 
ven cin halb dutzet / darin du mehr beſchwaͤr⸗ 
nuß findeſt ſie anzuzeigen / oder in denen du 
gröjfere boßheit und vntrew ſpuͤreſt / vnnd 
laß die andere fahren. Hoͤre nur an das 
Geſicht welches dem H. Arſenio vorkom⸗ 
‚men / darnach magſtu etwas newes auff 
die bahn bringen. Diſer heilige Abbt hat 
eineſt im Wald einen Bauren angetroffen / 
der Holtz hawet. Als diſer ein zimſiche Buͤr⸗ 
de gemacht / verſucht er / ob er fie tragen kön; 
ne: vnd da er ſich mit diſem Saft hette fol; 
fen begnuͤgen laſſen / hebt er auff ein newes 
an andere aͤſt abjuhawen / vnnd feine Buͤrd 
zu mehren; vnd auff ſelbigen ſchlag machte 
ers offtermal / alſo das es jhme darnach 
vnmoͤglich gefallen nicht allein dieſelbe 
Buͤrd zu tragen / ſondern ſo gar auffzuhe⸗ 
ben. Wie ſich der fromme Abbt ab diſes 
Menſchen naͤrriſcher weiß zu handlen 
hoͤchlich verwundert / ſihe da kommt alſo 
bald ein Engel / vnd ſagt jhme / diß ſeye ein 
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lebendiger abriß und Figur aller deren / die 
von einem Tag zum andern jhre Beicht 
aufffchieben; weil es ihnen ſchwaͤr fuͤrkom̃t 
das jenig zu offenbahren / welches fie von 
der legten Beicht gerhan / da fie doch defto 
mehr ihr Gewiſſen verwirren / engſtigen und 
truͤcken / je laͤnger ſie darmit warten. 

So muß ich dann offt beichtenʒaber wan 
ich ſolches thu / beſſere ich mich nicht / vnnd 
finde wenig nutens dabey. Eben darumb 
ſollſtu offt beichten / damit du dich beſſereſt: 
dan du wuͤrdeſt dich noch viel weniger beſſe⸗ 
ren / wan du ſeltener zum Sacrament der 
Buß kemeſt; wuͤrdeſt auch viel freyer füns 
digen / vnd ſagen wie etlche Spottvoͤgel: 
Laſſet vns nun fortfahren / weil wir ſchon 
drein gefallen ſeyn; es gehet doch mit einem 
beichten hin. 

Jah / es heiſſt wol ſich beſſeren; ich fall 
allemal widerumb in einerley Suͤnden / vnd 
darnach ſchaͤme ich mich dem Beichtvatter 
allzeit ein ding zu ſagen / vnd darumb foͤrch⸗ 
te ich mich alſo vor der Beicht. Aber war⸗ 
umb ſchaͤmeſt du dich jerundt / da dur dich 
nicht gefchämt haft deine vorige vnvollkom⸗ 
menbeiren widerumb zu beachen/ und Gott 
auff ein newes zu erzuͤrnen? Dife feham iſt 
nüslich wan dur beichten follft ; weil ſie dich 
zur demuͤtigung antreiben wird / Aches 
eines auf denen flücken ift / ſo die Beicht 
aut machen. 

Durch die öfftere Beicht komme id) in 
gefahr / dieſelbe oben hin end auß Falter ge⸗ 
wonheit zuverrichten / ohne alles anzuzei⸗ 
gen / vnnd ohne rem vnnd leyd; auch in ge⸗ 
fahr / die mir aufferlegte Buß su onderlaß 
fen : dann weil dieſelbe gering ift / falle ich 
fie wenig in die gedaͤchtnuß / vnnd es bleibt 
allweg erivas davon vnverrichtet. Alles 
diß zeige Flärlich an / daß du im gebrauch 
dies Sacraments / wie in alen deinen an · 


deren 


Bl 
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deren Andachten / ſehr hinlaͤſſig biſt. Nach 
deinem reden muͤſteſt du nur einmal im 
Jahr Gott bitten / vnd innerhalb schn Mo⸗ 
naten allein einmal die H. Communion 
enpfangen. Es iſt jah ſchad / daß der 
Schlaff / vnd deine Mahlzeiten nicht von 
eben ſolcher art vnd natur ſeyn: du moͤg⸗ 
teß alsdan ſagen / du woͤlleſt alle Monat 
nur einmal eſſen vnd ſchlaffen / weil du be⸗ 
ſorgeſt / du moͤgteſt es ſonſten auß gewon⸗ 
heit / vnd mit geringerem appetit vnnd luſt 
chun. Behuͤte mich Gott Philagia, wie biſtu 
ſo blind das jenig zu ſehen / was dir gut vnd 
nutz iſt. Sen nur eifferig / liebe Gott / vnd 
befleiſſe dich froͤmmer zu werden / ſo hats die 
geringſte Gefahr nicht / daß du auf ge⸗ 
wonheit beichteſt oder der Buß vergeſ⸗ 
40 
Was die forcht anlangt / du moͤgteſt zur 
Beicht kommen ohne rew vnnd leid / vnnd 
ohne alles zu ſagen / kan ich ſolches ſchwaͤr⸗ 
lich glauben. Wie? woͤlteſtu ein Todtſuͤndt 
begehen? dann ohne alle rew vnd leid beich · 
ten / iſt ein Saerilegium vnd Kirchenraͤu⸗ 
berey. Ich verſtehe wol / (antworteſt du) 
was du mir ſagſt / vnd es macht mid) sit» 
tern:aber damit ich die gelegenheit zu beich⸗ 
ten nicht verabſaume / oder weil die ordnung 
an mich kommen iſt / hab ich offt kaum zeit 
gehabt zu dencken an die rew vnnd leid / ſo 
man haben ſoll vber ſeine Suͤnden / oder 
auß liebe Gottes / oder auß forcht der ſtraff. 
Philagia, deſto ärger iſts / vnd es were rath⸗ 
ſamer dir lieſſeſt diſe ordnung vnd gelegen⸗ 
heit / jah auch dis Beicht gantz vnderwegen / 
als ein Todtſuͤnd thun. Biſtu deiner ſelbſt 
ſo gar vergeſſen / daß du dich nicht huͤteſt / 
Gott dein Herzen toͤdtlich zu beleidigen? 
oder darumb / daß du nicht zu rechter seit 
kommen / vnd dein fuͤrhabende Geſchaͤfft 


ww Sand Arbeit haft ſtehen laſſen / da du wuſteſt 
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es ſeye zeit zu beichten ; oder von wegen eis 
niges Menſchlichen reſpeets / vnnd etwan 
einer Creatur zu gefallen / die will daß die 
vorbereitung darzu / vnd die gantze Beicht / 
in einem hand · vmbwenden / vnd innerhalb 
ſo kurtzer zeit verrichtet werde / daß einer be⸗ 
fuͤgt were zu ſagen / man treibe die leut zum 
Beichtſtul / als wans ein groſſe Herd 
Schaf weren / die man durch ein enge 
Pforten / oder durch ein Loch in einem 
Viertelſtund / oder fo bald es jmmer mög. 
lich / zu treiben beaert : vnd dennoch ift auff 
der Welt nichts / darzu man fo ſittſam mit 
guter weil / vnnd nach feinem Wunſch ge⸗ 
ben ſoll als zur Beicht; alldieweil fie dag 
allerwichtigſte Werck iſt vnder allen vnſern 
Andachten / vnd auf allen den Wercken / 
ſo zu vnſer Seelen ſeeligkeit gehoͤren. Ich 
guͤnne niemand etwas boͤſes / jedoch wur» 
ſchte ich / daß diſe gute Leut / welche andere 
beſagter weiß zwingen die Beicht in aller eil 
zu verrichten / vnnd ſich deſſen beruͤhmen 
wann ſie es zuwegen gebracht haben / vnnd 
welche ein vrſach ſein groſſer Todſuͤnden / 
die geſchehen / weil kein zeit geweſen Rew 
vnd Leid zu erweckenich wuͤnſchte (fag ich) 
daß dieſelbe nicht mehr zeit hetten ihr Mits 
tags⸗ vnnd Abendmal zu nemmen / als 
bißweilen denen verguͤnnen / ſo sur Bed 
gehen : ich verſichere dich / man wuͤrde ai 
erlichen Orten der Welt weit gemächlidye 
zudifem Satrament fommen. Aber auf 
alten fall will ich dir ein gutes Mittel geben 
wider dig Vnho. Haft fo twenig sitz 
wan du in den Beichtſtul gehen ſouſt/ 
oder war du deine Suͤnden geſagt / che dex 
Prieſter die Abſolution fprichte 7 daß d 
nicht fagen fönneft ? Mein Bart 7 ich w 
te ligber geſtorben ſeyn / als dich mit all 
difen Suͤnden beleidiget haben. 
Mein Gott / es thut mir deinewege 
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daß ich dich exzuͤrnet / der du. fo gürig biſt / 
vnd den ich von Hertzen liebe / mit einem 
ſteiffen fuͤrſatz hinfuͤro nich mehr zu ſundi⸗ 
gen. Das ſeynd wol formirte vnnd Barden, 
mene Wirlichfeuen der Rew vnnd Seid. 
Ein anders Mutel moͤgte ſeyn / daß ainer / 
wann er ſeine Suͤnden geſagt / mit dem 
Mund oder Hertzen ſage: Alle diſe Suͤnden 
ſeyn mir leyd von Gottes wegen / der. ſo gut 
iſt / vnd den ich von Hertzen liebe: will mich 
auch ernſllich beſſeren. 

Du haſt mir weiter geſagt / du moͤgteſt 
durch diß offt beichten in. gefahr gerachen 
nicht alles zu ſagen. Wolan / ſo ſag nicht al⸗ 
les / — erlaubet / wans nur 
laͤßliche Suͤnden ſeyn. Wann du aber wif, 
ſen oder zweifflen ſolteſt / daß es Todtſuͤnden 
weren / ſo theteſt du dir ſelbſt 8* vnrecht / 
wan du Dich (dämmen oder ſchewen ſolte ſt 
dieſelbe zu 


n; vñ du haſt gewißlich cin 

o boſs Gewiſſen nicht / daß du ein xingige 
Süͤnd / ſo von dieſer art vnd gattung were / 
verſchweigen / vnd folgendts / wegen eines 
fo kleinen dings / dich in gefahr der ewigen 
Verdamnuß bringen woͤlteſt. Verlaſſe dich 
auch nie in dieſein fick auff die Jaͤhrliche 
Bacht:dan es möge der Beichtvatter / weil 
ex vermeinet deme fonderbare Beichten 
ſeyen gut vnnd gantz volkommen geweſen / 
Dich nicht fragen oder examinieren von der 
zahl vnnd art der Todſuͤnden fo du ihmeer, 
ächlteft -; er moͤgte dich auch nit anhalten / 
vnnd treiben was du geſtolen wider zugeben / 
oder die Ehr zu erſtatten / wann du in einer 
wichtigen vnnd heimlichen fach jemand vers 
leumbdt vnd vbel nachgeredt hetteſt / in dem 
er dafür haltet / du habeſt diß alesfcbon vor⸗ 
laͤngſt volk ommenlich angezeigt / vnnd der 
Drdinari Beicht vater habe fein Ampt ges 
than Hierauß kanſtu leichtlich erfchen / wie 
gefaͤhrlich es ſey / beſagter weiß nicht alles an/ 
zeigen. 
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- Din haben toir viele zweiffel vnnd ein⸗ 
mwürffabgelegt : ift das alles ? Gar nicht. 
Das ich zu zeiten eine widerwillen hab vom 
offt beichten / entſteht ſolches daher / weil ich 
feinen luſt hab vnnd nicht zufriden bin mie 


meinem gewoͤhnlichen Beichtvatter: er iſt 


fo verdruͤſſig vnd vnwillig / ſo hart vnnd un, 
freundtlich / ſo vngedultig / vñ hat ſo ſeltſame 
manieren vnd geberden an jhm / daß es mir 
ſchwaͤr faͤlt su ihm zu fommen; fo gar iſt er 
auch ein Eyferer / vnd fiher vngern / wan ich 
einem anderẽ beichte:et licher etliche Beicht⸗ 
finder mehr alß mich; welches midch hoͤch⸗ 
Lich verd reußt / vnnd id) bin hingegen froh / 
wan ich andern werd vorgezogenzer / vnd die 
Per ſon ſo mich regieret / ae, 
vnnd ſtehens gar zu mol miteinander ; dar⸗ 
umb gehe ich zwar zu ihm / aber mie groffen 
onlufl, Ach were es cin ander/den ich kenne! 
ich woͤlte öffter / jah ale Tag von Hertzen 
gern au jhm kommen / wan er mirs geflattet. 
Was ſagſtu?da hab ich arbeitgnug; muß 
dir jedoch auch diſen Dorn auß dem Hertzen 
ziehen. Che ich aber forıfahre / muß ich dir 
norhwendig anzeigen / ich ſtelle alles denem 
Gewiſſen heim / vnd meine Antworten gel⸗ 
ten nicht mehr / als deine Klagen gegruͤndet 
vnd warhafftig ſein. Die vieliaͤhrige Erfah⸗ 
rung hat mich gelehrt / daß from̃e vnd tugẽd⸗ 
ſame Beichtkinder ſchier nimmer vber ihre 
Beichtvaͤtter klagen / vnd jhnen ſelbſten al⸗ 
lein die ſchuld geben : dahingegen vnvol⸗ 
tommenen Menſchen ſchwaͤrlich gnug ge⸗ 
ſchehen kan / vnnd zwar denen am allerwe⸗ 
nigſten / an welche die meiſte zeit / muͤh / vnd 
arbeit gelegt wird. Geſetzt aber / es ſeye 
gar kein fehler andir / vnd du ſeyeſt ſo vn⸗ 
ſchuͤldig / als dein Beichtvatter deines er⸗ 
achtens mangelhafft iſt ſo will ich in aller 
tuͤrge deinen uͤbrigen beſchwaͤrnuſſen ab⸗ 


elffen. 
Sf Er 
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Exr iſt gang rauh ond vnfreundlich. Si, 
hezu / daß es dir nicht gehe wie den kleinen 
Kindern / welche allzeit nur Zucker vnd er, 
was ſuͤſſes eſſen woͤllen. Im fall es dir aber 
zu ſchwaͤr faͤllt fo bitte jihn demuͤtig / oder laſ⸗ 
ſe ihn erſuchen / er woͤlle ſich etwas ſanffmuͤ⸗ 
tiger vnd mirleidiger erzeigen. 

Er iſt vngedultig / vnd will dichnicht an⸗ 
hoͤren / wan es nochwendig iſt. Ich will 
hoffen du redeſt auß feiner paſſion oder fal⸗ 
ſchem argwohn; ſeyeſt auch nit auß deren 
Zunfft / die viel hoͤren / vnd nichts thun woͤl⸗ 
len / vnd denen man vergeblich allzeit ein lied 
fingen muß. Sonſten biſtn jah an jhn nicht 
gebunden? vnd im faller darzu bedingt iſt 
vnd feine beſtallung hat / fo haſtu auch dein 
Stimm im Gapitrel : gelt ihme ſampilich 
feinen abſcheid / oder er beſſere ſich Warumb 
ißt er ewer Brot / wann erench nicht ver⸗ 
gnuͤget / imonderheit dich / Die din nicht ſeru⸗ 
pulenß vnd gar zu angſthafftig biſt / vnd vn⸗ 
der derjenigen Zahl gehoͤreſt / deren vier oder 
fuͤnff in einem Viertelſtunden beichten koͤn⸗ 
nen? 

Er iſt verdruͤſſig / vnnd feine manieren 
ond geberden gefallen mir nicht. Wer biſt 
du villeicht eben alſo beſchaffen: gewißlich 
noch ſchr vnmortiflcitt vñ voll eigner Sicher 
welches manieren ſein / die Borr ſelbſten / vnd 
den Augen der lieben Engel hoͤchlich miß, 
falten. Gib hierauff kein acht / vergififeiner 
weiß zu handlen / führe dir zu gemmärh feine 
Tugend vnd den eiffer fo er hat fin deiner 
Seelen voltommenbett. Wann er dir beifer 
ge fiele / ſo moͤgte er dir etwan wenigernugen. 
Er muß fuͤr ſeine Regel vnnd Richtſchnur 
kr deinen / fondern Gotttes Willen har 


n, 
Er iſt ein Eyferer, Ich fan mir ſolches 


Towdrfiheinbilden. ft ihme aber atforfe zen dafür hielten fie weren ſchuldig 
Sud er ſich beſſeren / wan er verſteht / dapdun Pal 
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feiner deßwegen ſpotteſt / vnnd die freyhelt 
haben woͤlleſt zu einem andern zu gehen.gaffe 
jhm anzeigen / cin groffer Diener Gortesy 
den ich fenne / der ein groffe anzahl ſehr an, 
ſehnlichen Beichrfinderharte’paballe Jahr 
dry oder viermal / war etliche groffe Feſt 
einfielen / auß dem Beichcſtul pflegen zu 
bleiben; damit er feinen Beichrfindern anlaf 
vnnd gelegenheit gebe wans ihnen belichre/ 
anderftmohin zu gehen / vnd fich diefer eili, 
gen vnnd lobwuͤrdigen Freyheit zu gebran, 

ben. Er ſoll wiſſen / daßdifer eifer/ dacs ct» 
lichen verdreuft / wan die Beichrfinder en, 
nem andern beichten / ein rechte Thorheit ſey / 
vnd ein vrſach der Kircbendichflaf : weil eg 
bißweilen ſcowache Seelen gibt + die niche 
alles einem jeden Beicht varter dörffen füs 
gen / vnd infonderheit dem / derein atıre mei, 
nung von jhnen hat. Jah es iſt nut gar zu 
wahr / daß ertiche zu findendieeinen Weiche, 
vatter haben Ehrentwegen / vnd einen am 
dern Gewiſſenshalben Diſem ſag⸗ man 
alles / vnd jenem beichte man nur auß hoͤff. 
lichkeit / Menſchlichen reſpects wegen / vnd 
weil viel ehtliche Perſonen zn dem ſelben 
fommen: in dem er don jederman fuͤr einen 
guten? gelehrten / frommen / vnd eifferigen 
Beichtvatter gehalten wird. Erfoldarne, 








fie nicht beichteten / und were er ſhon Jr 
Monar lang kranck oder auf der Keyfen 
gewe ſen / ſo heiten ſie gerad fo lang Die Beiche 
end Communion onderlaffen/darnmbdaf 


I06d zu halten / davon fie difer ne * 
nit herte wöllen entledigen / noch m 


| 
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ihnen difpenfirenz weil er foͤrchtet / fie möge 
ten ihnen einem andern Beichtvatter er⸗ 
woͤhlen / daß ernicht gern folte geſehen has 
ben. Du merckſt nun gnug / was auß fol, 
chem naͤrriſchen Eyffer entſtehe: man ge⸗ 
rathet dadurch nemblich in groſſe gefahr die 
Seeligkeit zu verſchertzen / ſchwaͤre Tod» 
ſuͤnden zu begehen die Freyheit zu verlieren 
feiner Seelen beften zu fuchen / vnd ſich in 
Gluͤbd ein zulaſſen / das feine Gluͤbd fein/ 
vnd nirgend zu verbindenzweil fie mehr gu⸗ 
tes verhinderen / welche dennoch von den 
vnſchuͤldigen frommen Kindern fuͤr guͤltig 
gehalten werden. Hiemit will vnd kan ich 


doch nicht gutheiſſen etlicher leichtſinnigen 


Seelen vnbeſtaͤndige wanckelmuͤtigkeit / 
welche auß keiner auffrichtigen vnd wol be⸗ 
dachten meinung zu einem andern gehen / 
vnd denen Krancken gleich ſeyn / welche 
von einem Bett auffs ander woͤllen gelegt 
werden / in meinung daſelbſten mehrere ruh 
vnnd jhrer ſchmertzen linderung zu finden / 
da doch das Fieber inweudig iſt / vnnd die 
—— deß orths nichts zur ſachen 
nuget/jah baͤlder ſchadet. Ich hab bifihero 
ſelten groͤſſe beſſerung an denen verſpuͤrt / 
welche ſo gern vnd offt vmbſattlen; dieweil 
fie den allerlezten Spruch im erſten Buch 
der Nachfolgung Chriſti oder nicht verſte⸗ 
ſtehen / oder ins Werck nit bringen, 

Er hat ein gröjfere affecrion zu andern 
als zu mir / end diefelbe habın öfftere vnnd 
längerc andieng bey ihme als ich. Schweig 
ſtillz du klagteſt eben ient ober den Bricht. 
varter/daß er ein Eyferer were / vnd du ſelbſt 
ligſt in dMm Spital kranck: ſeye fo fromb / 
demuͤtig / vnd gehorſam als andere / vnd er 
wird dir nit weniger als jhnen wol gewogen 
fein, Die längere andiens goͤnne ich dir 
warhafftig nicht / welche offt sin anzeiaen iſt 
ſehr groſſen ellendts / oder gefährlicher 


Kranckheiten. Solche Klagen kommen 
auch gemeiniglich her auß einer ſubtilen 
vnd verborgenen Mißgunſt / welche die 
Eigne lieb artlich weiß zu bemaͤntlen. Wan 

der Beichtvatter fein Ampt nit recht ver⸗ 

—— ſo wird er ſolches verrechnen muͤſ⸗ 
en. 

Er iſt es eing mir denen/fo mir fuͤrgeſent 
fein. Wie? woͤlteſtu daß fie ei nn ? 
Was ſoll man mehr hoffen / als die vereini⸗ 

ung deß Beichtvatters mit dem WVorſte⸗ 
Pe y ober der Vorſt vnd mit allen ? 
fie handlen von norhwendfgen fachen und 
ge ; man muß red und antwort 
geben vnd ermahnen : es fol dir gnug ſeyn / 
daß jie weder von deiner Beicht reden / wel⸗ 
ches durchauß nir gefchehen fanznoch auch 
von dir / weldies ein fehr ſchlechtes Ges. 
ſpraͤch end recreation fein wiirde, 

Endtlich hetteſt du den andern gern zum 
Beichtvatter / der dir fo wol gefällt / vnd fo 
gar nach deinem ſinn vnd natur iſt. Wer 
iſt derſelbig? willſtu mir jhn nicht nennen 2 
In der warheit du gibſt gnug zuverſtehen / 
wan du zur Beicht geheſt / daß du in der 
Perſon deſſen / dem du beichteſt / Chriſtum 
den Herrn / wie billich / nicht erkenneſt; dies 
weil du fo gar alles nad) deinem Willen 
vnd eitelen wolgefallen haben willſt 

Mein / du tractireſt mich wol; ich kann 
nichts herfuͤrbringen / daß du nicht ver⸗ 
werffeſt und widerlegeſt: cs wird beſſer vnd 
rathſamer fein/ich reſolvire mich / vnd nem⸗ 
me mir für / diß heilfame Sacrament offt 
zu gebrauchen auff die weiß / ſo du mir fuͤr⸗ 
geſchrieben / als daß ich mich weiter verge⸗ 
bens beflage. Aber du haſt mir gut ſagen 
vnd predigen / vnd mich in den ſack zu ja⸗ 
gen; ſo fan es doch nit verneint werden / daß 
es ein groſſe dienſtbarteit ſeye / fo offt zu 
beichten. Ich geſtehe ſolches gern / aber dieſe 
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dien ſtbarkeit iſt zugleich fehr werdienftlich/ 
weil man bey einer jeden Beicht einen 
newen ſtaffel der Gnaden / der Liebe / vnnd 
anderer vbernatuͤrlichen Tugenden er— 
kangt / vnd weil vnſere Sünden / wie nit 
weniger alle Straff / welche wir damit vers 
ſchuͤldet / oder zum wenigſten cin guter 
Theil deroſelben / nachgelaſſen vnnd ge⸗ 
ſchenckt werden. 

Es iſt jhme nit anderſt / es iſt ein groſſe 
dienſtbarkeit; aber dieſelbe iſt vberauß nutz⸗ 
lich: weil wir da rch newe kraͤfften vber⸗ 
tommen / den Suͤnden vnd Verſuchungen 
widerſtand zu thun; in dem wir behertzter 
vnd munterer werden gute Werck zuver⸗ 
richten; vnd weil die jenige / fo offt beichten / 
gemeiniglich ein frommes vnſtraͤffliches 
Leben fuͤhren / wie vns die taͤgliche Erfahr⸗ 
nuß lehret / vnd es fommt ihnen im gering» 
ften nicht ſchwaͤr an alle ihre Sünden vol, 
fommenlich zu beichten / alldieweil fie die, 
felbe noch im frifcher gedächenuß haben, 
welches denen / fo felten beichten / nicht wi⸗ 
derfährt.. 

Ich kans nicht in abred ſtehen / es iſt ein 
groife dienſtbarkeit: aber fie ift Gott dem 
Herren fait angenehm / vnd wird reichlich 
belohner. Die Seelige Ozanna von Mans 
aua beichser alle tag / nd VnſerL. HERR/ 
der ihr offt erſchiene / lieſſe ihm diſe Andacht 
dermaſſen gefallen / daß er ſelber kam jhre 
Beicht zu hören / warn ihr Beichtvatter 
tranck / verhindert / oder abweſendt war, 

Was nun den Segen belangt / welchen 
der guͤtige Gott den offt beichtenden erthei⸗ 
let / iſt derſelbig vberfluͤſſig an allerhandt 
Guͤtern. Der heilige Martyrer Epictetus 
als er einen Gichtbruͤchtigen / welcher an 
diſer Kranckheit fünffachen Jahr gelegen / 

nd gemacht / wendet er ſich zu deſſen 


Vatter / vnd ſagt zu jhm Mein Freundt / der Mann Gottes 
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wan jhr begert daß feine Kranckheit in ewe⸗ 
rem Hauß mehr plaz habe / ſo ſchaffet daß 
all ewere Haußgenoſſen alle Wochen beich⸗ 
ten vnd communiciren. Aber die Guͤter / 
deren die Seel genieſſet / ſeyn viel fuͤrtreff⸗ 
licher end herrlicher. Es ſoll damit gnug 
ſein / daß ich ſage / der jenig ſo offt zur Beicht 
fomme ſeye etlicher maſſen feiner Seelig⸗ 
feit verſichert / vnd er foͤrchte fich nicht vor 
der gefahr eines vnverſehenen Todts; weil 
zu vermuten ift/ er fene in einem guten 

ſtandtzvnd difer vrfachen wegen pflegt man 
zu fagen : difer iſt gaͤhling geſtorben / ein 
fotche Perſon ift eben jege durch einen vn⸗ 
Berfchenen Todt hingenommenzaber( Gott 
fen gelobt ! Jfie harten beyde geſtern gebeich - 
tet; fie harten im brauch / alle Wochen eins 
oder zweymal zu beichten. 

Philagia, wir woͤllen abbrechen. Du haft 
mir fchon das Jahwort geben / vnd verheiſ⸗ 
fen offt zu beichten. Mofan fonım deinem 
verfprechennach/ end nimm mirs nicht in 
vngut / daß ichdirmehr gefagt als ich mir 
fürgenommen hatte. Du ſelbſt haft ſolches 
verurfacher mit allen den beſchwaͤrnuſſen / 
fo du darüberhafteingerworffen. 


Die Dritte Bbung. 
Far den ih Tag Jutij * ben 


Deffrer Communiciren/nach dem Em 
per Alexandri Eufagi, 


Ssch liebe und verchre von grumd meines 

Hergtens die rechrfchaffene Acbhaber 
Chrifti JESU, welche zum H. Gaftınla 
deß hochwürdigften Sacraments fo offt 
end manigmal tommen/alsihnen erlaubt 
wird. S. Alexius ging alle acht Tag 











we Zr 


Kür den 13. Jutij 


dreymalin der Wochen ;der Seelige Ber⸗ 
trandııs täglich / auch che erimden Geiſtli⸗ 
chen Stand eingerrerten war; viel andere 
ſeyn ihnen darin gefolgt / vnd thun es noch 
auff diſen heutigen Tag’ vnnd fein deßwe⸗ 


gen / meines erachtens / die allergluͤck ſeelig⸗ 


ſte Menſchen / ſo auff Erden leben. Nicht 
weniger aber verwundere ich mich vber jhre 
heilige vngedult / vnd die liebreiche begird au 
diſer Tafel zu kommen. Der Andaͤchtige 
Joannes Berchman / nicht zufriden 
mit der Communion am Sontag / vnd an 
den fuͤrnemſten Feyertaͤgen / ließ das ge⸗ 
ringſte Feſt nimmer fuͤrbey gehen daran er 
nicht communiciree : vnd wan bißweilen 
einig Feſt auff den Sontag fiele / das ſon⸗ 
ſten in der Wochen were gefeyret worden / 
ſo ſeufftzte er / vnd ſagt zu feinen Freunden: 
Ich bin hertzlich betruͤbt / daß ich einer herr⸗ 
lichen Mahlzeit / ſo ich in diſer Wochen het, 
te haben koͤnnen / entrathen muͤſſe. Wann 
ſichs aber zutrug / daß er die ganze Wochen 
fein gelegenheit oder erlaubnuß gehabt zu 
communiciren / ſo bieffees : Achlich ſterb 
vor groſſem Hunger, Mich duͤnckt 7 es 
feyen tauſent Jahr / daß ich meinen Ge, 
liebten nicyt empfangen. Ich woͤlte nicht 
ein einige Communion / fo mir verguͤnſti⸗ 
get wird / vnderlaſſen wann ich fchon dafiir 
befommen koͤnte alle fremd der lieben Engel 
im Himmel / vnd alle Wolluͤſt⸗vnnd er, 
göslichkeieen diſer Welt / fagte ein von 
GOTT hoch erleiichter Man dife nechft 
versoichene Jahr zu einem auf den Vnſe⸗ 
rigen. Ein gantzes Kriegsheer in volle 
Schlachtordnung geſtellt / vnnd der Him⸗ 
mel / wan er zuͤrnet mit regen / hagel / blitz / 
vnd donnerſchlaͤgen / werden mich nicht ab⸗ 
halten nach der Kirchen zu gehen wans seit 
iſt zu communiciren / ſagte gar offt die H. 
Thereſia. Es thut mir leid / (alſo redet die 
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Seelige Magdalena Han Panis) daß die 
Weltleut fo felten communiciren; ic) wuͤn ⸗ 
ſchte fie theten es taͤglich / wie im anfang der 
Chriſtenheit gebraͤuchig geweſen. O Lieb / O 
Lieb / wie wenig kennt vnnd liebt man dichl 
Wan du nirgend platz findeſt / da du ruhen 
koͤnneſt / fo komm / O Lieb / komm zu mir / 
vnd ich will dich auffnemmen. O ihr See⸗ 
len / die zum lieben erſchaffen ſeyt / warnu mb 
liebet jhr die Liebe nicht? Du macheſt mich 
lebendig ſterben / O bieb / vor lauterm leyd 
vnd ſchmertzen / ſo mich peinigen / daß du 
fo wenig erkannt / fo ſchlecht empfangen / 
vnnd nicht geliebet wiroſt. Ich mißgoͤnne 
feinem Menſchen was er hat / ſchrie B.Ca⸗ 
tharina von Genua / alß allein den Prie⸗ 
ſtern / die ohn alles widerfprechen vnnd tad⸗ 
fen / jihren Schoͤpffer alle Tag empfangen 
mögen. Odu GOTT meines Hertzens / 
ſagte B.Franciſcus a Puero JESU, wann 
die zeit der Communioñn herzu nahet / wie 
wird mirs ſo lang / damit ich das Brot der 
Engeln genieſſen moͤgel Vnnd wan er das 
Vhrwerck ſchlagen hoͤrte / nach dem der 
Stunden viel oder wenig waren / rieff er 
mit lauter Stimm; Nun Srancifce 7 ſey 
gutes mucths / es fein nicht mehr alß ſechs / 
als fuͤnff / als vier / alß zwo / als ein / laſſet 
vns hin gehen / es iſt nun zeit / jetzt vnd in Dis 
ſem Augenblick werde ich meinen Schoͤpf⸗ 
fer / mennen GOtt / meinen Seeligmacher / 
meinen JESUIM/end den der mir Alles iſt / 
empfangen. 

Wen ſolte nicht ein luſt anfommen offt 
zu commumiciren / wann er diſe aufbindis 
ge Siebhaber def allerheiltgfien Sacra⸗ 
mente reden hoͤret / vnd hhre Andacht vnnd 
Eyfer betrachtet? Philagia, ich kann nicht 
wiſſen was ſolches in deinem Hertzen tits 
cken werde: was mich belangt / wuͤrde mich 
ein weitlaͤuffiger —— vnnd allerhand 
Fff3 


Ar⸗ 
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Argumenten vnd Reden nimmer alſo ſtarck 
bewegen vnd einnemmen / alß da das jenig 
chut / welches ich dir eben jetzt erzehlet. Ich 
muß bifennen’cs würd: mir gefallen vnnd 
ein fremd fein zu hoͤren man man mir ſag⸗ 
ge/d.ati durch die oͤfftere Conenunion Gott 
der Her: ſich auff ein newe weiß mit inte 
gereinige ; daß er mir füine Gaaben vnd 
Gnaden vberfluͤſſiger mittheile; daß er mir 
nme Kraͤfflen gebe / meine Feindt zu beſtrei⸗ 
tenzdaß er meinen Leib ſtercke / der Vulau⸗ 
terkeit wid ſtand su thun ; vnd daß er mich 
mit tauſent dergleichen Segen erfuͤlle:es 
ſolten mich jedoch viel cher vnnd baͤlder an⸗ 
zuͤnden meinen Gott oͤffter zu empfangen / 
die Flammen diſer Goͤttlichen Liebhaber / 
alß alle ange zogene vrſachen / wie ſchoͤn vnd 
artlich ſie auch außgefuͤhrt wurden. Alſo 
viel gelien vnnd vermögen bey mir Dis gute 
Exempel. 

bhilagia, die wahl ſtehet dir frey;ʒ ennd es 
ligt mir wenig dran / was dich darzu bereden 
vnd antreiben werde / im fall du nur macheſt 
oder ernewerſt den guten Vorſatz / zu diſem 
heiligen Baucket vnd Gaſtmahl fo offt zu 
bommen / alß dir möglich iſt / vnd denen für 
gut anſihet / die deine Seel regieren. Wann 
du dieſe Refalurion einmal gefaßt haſt / fo 
halte dich dabey / vnnd achte der Leut ſagen 
fauber nichts. Alß B. Bertrandus täglich 
comimunicierre / tadleten jhrer etliche diſe 
feine Andacht: deßwegen er von feiner heili⸗ 
gen vnnd loͤblichen gewonheit zwar nichts 
nachgelaſſen / ſondern jedes mahl die Kir⸗ 
chen veraͤndert hat. Am Montag commu« 
nicierte er in diſer / am Dienſtag in jener / am 

Mit wochen in einer andern Kirchen / vnnd 
alſo ſolgendts die ganze Wochen durch, 
Du moͤgteſt es auf felbigen ſchlag machen; 
aber noch beſſer wuͤrdeſtu der fachen chun / 
wan du denen / fo wider dein offt communi⸗ 


u 
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ciren viel einreden wöllen / eben das antwor· 
teſt / was jemalen die Seelige Catharina von 
Herꝛera bey gleicher gelegenheit geantivors 
ter hat. Nach tödlichen abgang ihres Eh⸗ 
mann fing fic alfo bald täglich an zu com« 
municiren / vnnd alß ſolches in der gantzen 
Statt Toledo viel geſpraͤchs gab / vnnd eg 
viellen nicht gefallen wolte / gab ſie nie kein 
andere Antwort ſich zu entſchuͤldigen / alß / 
jhr Beichtvatter hab es zu jhrer Seelen be⸗ 
ſten alſo für gut angeſehen / vnnd jhr gera · 
then. Wann nun aber dergleichen deut eben 
ſo wenig wurden geben auff das gutachten 
deines Beichtvatters / alß auff deine An⸗ 
dachtzwas haſtu dich deß wegen au bekuͤm̃e · 
ren wan nur Gott zufriden / vnd es ihm lieb 
iſt / daß du ſolcher geſtalt zu Gaſt iſſeſt vnd 
bancketiereſt ? Du ſollſt im wenigſten nicht 
weifflen / daß er cin vnglaubliches wolge⸗ 
fallendranhabe : welches gnugſam auf 
dem ABunder zuerfeben iſt / das der Seelis 
gen Bearricivon Ribera / Minimer Dre, 
dens/widerfahren ift. Sie hatte im brauch 
täglich zu Communitiren / vnd alß ſie es 
eineſt thun wolte in Sauct Jacobs Kir· 
chen zu Toledohat der Pfarherr / der ab jo 
vielfaͤltigen Communionen ein groſſes 
mißfallen hatte / nur eine Hoſty conſecrirt / 
obwol er deren zwo bekommen / die Seelige 
Beatrix alſo der Communion zu berauben / 
vnd dieſelbe der andern Perſon / die ſie im⸗ 
gleichen begerte / ju geben. Aber er emfenie 
ſich faſt / alß er die Hoſth / welche er hingen 
legt / neben der anderen in ſeinen Haͤnden 
confecrirt gefundẽ. Ein mehrers war nicht 
vonnoͤthen fein Hertz zu verändern das oͤff 
ter communiciren difer — 5 Frawen 
gutzuheiſſen / vnd jhr diſe koͤſtliche Spei 
am end ber Meß darsureichen. OX 
chut nicht ale mal ſolche Bumderzeicher 
jedoch magſtu mir ſicher glauben / er fü 
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Die jenige ’ fo offt zu diſem H. Sarrament 
kommen / er erfuͤlle ſie mit Troͤſtungen / er 
geb jhnen die ruh deß Gewiſſens / vnd kom⸗ 
me jhnen vor mit heilſamen einſprechun⸗ 
gen. So gar ſegnet er gantze Haußgeſind / 
wan vnder den Haufßgenoſſen jhrer viel zu 
diſem Goͤttlichen Sacrament gehen / oder 
alle acht tag / oder öfter : hingegen entzie⸗ 
her er feinen Schug denen / die wenig dar⸗ 
nach fragen/oder gar felten zu diferheifigen 
Tafel fommen. Man brachte zum Heili⸗ 
gen Macario von Alexandria eine Fraw⸗ 
perſon / die jhrem Mannrfo fie fuhrte / vnnd 
allen andern / die ihr begegneten / wie ein 
Pferd vorfame. Sie war dergeſtalt berau⸗ 
bert von einem Hexenmeiſter / auffs anhal⸗ 
ten vnnd begeren eines Gotttoſen Mans 
ſchen / welcher alß er ſich vergebens bemuͤ⸗ 
Her fie zum fall zu bringen 7 ſich auff diſe 
weiß rechen / vnnd fie ben ihrem Mann ver; 
haßt machen woͤllen. Alß der hilig Mann 
diß Weib geſehen / daß fie den ſtrick am 
Halß hette / und wie ein Karrenroß geleitet 
ward / hat er ſich faſt entſetzt ab der weiß zu 


ee difes Mannes ; dann er fahe am 


eib anders nichts / als die geſtalt eines 
Menſchen / vnd nicht eines Pferdes / mie 
a an feinen Angen 
nichts richten koͤnnen: er thaͤte derowegen 
nichts darzu / alß daß er ſie mit ein wenig 
Wen hwaſſer beſprengte / vnnd ſihe alle 
Vmbſtehende ſahen alſo bald on folgendts 
anders nichts an jhr / alß die gewoͤhnliche 
Menſchliche gefialzer gab Ihr danncch diß 
Lehrſtůͤck / vnd rathet jhr / hinfuͤro oͤffter deß 
H· Sacraments zn genieffen / dabey vers 
meldend / diß Vngluͤck were ihr deßwegen 
vber den Half kommen / weil ſie jnnerhalb 
fünf Wochen nicht commumicirt Herte/ 
ad felten zur Kirchen ginge. 

Philagia,mum verficheft u gnugſam was 
das offt Torumnniciren fuͤr nutzen bringe; 


derſelb wird jedoch mercklich vermehret / 
wan es an gebuͤhrenden difpoftrionen vnnd 
bequemlichkeiten nicht mangelt: dan ich hal⸗ 
te es mit B. Magdalena von Pazzis / wel» 
che ſagte / fie ſtehe es in keinem zweiffel / ein 
einzige andaͤchtige / eifferige / vnd recht ans 
geftellte Communion ſeye kraͤfftig gnug eis 
ne Seel zu groſſer volfommenheit zubringẽ. 

Ich will diſes orts von diſen difpofirio, 
nen nicht handlen / auch die vrſachnicht fuͤr⸗ 
halten / warumb jhrer viel zwar offt / aber 
ohnenugen commumicieren⸗ Du haſt hie⸗ 
von einen gantzen Diſcurß in meiner Eis 
noͤde am zehnten Tag. 

Vnd wer waiß nicht / daß die Vorberei⸗ 
rung nothwendig ſey? Man muß ſich vors 
bin darzu ſchicken / fonften taug der gantze 
handel nicht / vnnd esiftfein Segen Got⸗ 
tes zu gewarten. Am vorigen abendt von 
ſechs vhren an muß man alle andere Ge⸗ 
ſchaͤfft hindan ſetzen / vnd allein an diſes ge⸗ 
dencken. Gott der Herr harte der Seclis 
gen Magdalenz von Passis offenbahrt / es 
were ihm fonderlich angenehm/ wan ſie von 
gemelter ſtund den ur machte 7 alß 
in welcher er feiner lieben Mutter gute 
nacht acfaat / vnd ſich zum Tode geruͤſtet 
here. Wan man nach derſelben zeit redet / 
fo ſoll es nur fein vom Alferherliaften 
Sacrament / nach dem Exempel deß See⸗ 
ligen Aloyſti Gonage; der diſes ſo fleiſſig 
beobachtet / daß als er im Roͤmiſchen Colle⸗ 
gio wohnte / wan es den andern Tag Com⸗ 
mumion ware / am vorhergehenden abendt 
nicht allein die jmnge Religioſen / ſondern 
auch die Prieſter un alte Pattes in gewoͤhn · 
licher recreation frch u sh geſellten / damit 
fie mir ihm angefuͤndet wurden zur an⸗ 
dacht vnnd lieb diſes heiligen Baſtmahls / 
vnd einen nutzen ſchoͤpfften auß fernen lieb⸗ 
reichen vnnd eiferigrn Geſpraͤchen von der 
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H Communion. Sollſt aber nicht vermei⸗ 
nen / alß wan den Geiſtlichen allein zu ſel⸗ 
biger zeit dergleiche Diſcurßen zu halten ge⸗ 
buͤrte: dann die Weltleut wurden nicht we⸗ 
niger wol vnd weißlich dran thun / wan ſie 
jhnen nachfolgten / vnnd die ſach anſtellten 
wie die newlich zum Chriſtlichen Glauben 
bekehrte Chriſten in Braſilien / welche ſo 
andaͤchtig vnnd fleiſſig ſich zur nieſſung deß 
allertoͤſtlichſten Fronleichnambs Chriſti 
bereiteten / daß wan fie denſelben empfan⸗ 
gen wolten /. ſie den ganten vorigen Tag / 
vnnd den Morgen vor der Communion / 
fich deſto mehr darzu zu bequemen / von 
nichts anders miteinander redeten / alß von 
diſem Geheimnuß / vnd deſſen fruͤchten / 
wuͤrdigkeit / ſegen / vnd nutzbarkeiten. 
Die ꝛit beſangend / da einer nun diſe 
heilige Speiß will empfangen / ſoll er im 
gleicheitdarsu gehen wie ſichs gebuͤrtz vund 
es wird der guͤtige Gott ſeinen Segen vber⸗ 
finfigereheilen. Alßdann ſollen durchauß 
nicht vergeſſen noch vnderlaſſen werden die 
wircklichkeiten der Andacht / deß Glaubens / 
der dieb / der Hoffnung / der. Verwunde⸗ 
rung / der Benedeyung / der Groß ſchaͤzung / 
deß Lobs / der Glorwuͤrdigmachung / der 
Auffopfferung / der Begehrung / der Be⸗ 
zeugunen zu dienen / der Befehlung / der 
Schaͤnckung / der Ernewerung / der New 
vnd Keyd / der Reſignation vnnd Gleich foͤr⸗ 
miakeit / der jnbruͤnſtigen Begierden / der 
Vereinigung / der Demuͤtigung / vnnd für 
alten dingen der Danck ſagung / vñ anderer 
dergleichen Anmuͤtungen vnd Geſpraͤch / 
fo man mir diſem liebreichen Freund halten 
fan / der fich wuͤrdiget zu uns zu kommen: 
von welcher gattung alle die ſeyn / die ich dir 
furgelegt hab im legten Capitel deß Andern 
Theils. Du wirdfl deren am felbigen ort 


* onus finden / vnnd der H. Geiſt wird dir die 
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übrige eingeben / oder du magſt ſie erlehr⸗ 
nen von den Heiliaen / vnnd jhme chun wie 
fie gerhan haben, B. Angela von Fulainio 
übte fich hierin sang fleiſſig / vnd befand fich 
wol dabey. Als ſie eines Tags communici 
hatte / vnnd gleich drauf das Creutzzeich 
machte / vnd mit der handt die Bruſt ber 

te / ſprechend / Vnnd deß Sohn z cmpfa 
fie einen wun derbarlichen Troſt / vnnd ei 
vberauß groſſe Liebe; weil fie bahn 
ren Geliebten fünde /den ſie cım Meines str 
vor empfangen’ vnnd nechft beym Hertzen 
geherbergt hette. Die Princeſſin von Par, 
ma / welche in nechſtverwichenen hundert 
Jahren ein ſchoͤner Tugendfpigel geweſen / 
neben den Gottſeeligen Gedancken vnnd 
fewrigen begirden / ſo ſie hatte nach der N, 
Communion / brachte ſie ein halbe Scundt 
zu mit dem jnnerlichen Gebett / wie ſie au 
vor derſelben zu thun pflegte / vnd darna 
hoͤrte ſie noch eine Meß. Der lobwuͤrdig 
Margaretæ auß dem Hauß Lotthring 
einer Hertzogin von. Alenſon /manglere 
zu difer koͤſtlichen zeit mımmer an-heiligen 
Gedancken / dadurch die Sich uggrem Ste 
ligmacher angesuindt toRrdesim dem fie oder 
—* ſeine Krane und 
ichfeit/oder feine Freygebigkeit / oder ein 
andere auß ſeinen — Jolkon 
menheiten ihr ſelbſt zu gemuͤth uͤhne 
eintziger ſolcher Gedancken fonts ihr Hexe 
einnemmen / vnnd der Goͤttlichen Lieb der 
freyen eingang darzu machen, Ach faarefi 


* 


eines Tags / es iſt Doch nid sanft d 4 
Welt / das vns ganz volkomm B——— 
ſche. Die Erd iſt in onderfcyidliche Keyfer 
thumb A *— ftenchumby 
andere Gebiet und Herrfchafftenabac 
end feiner * sang. Die quın 
gnad der groſſen Herrn ift ehner maſſen vn 
der vielle außgerheilt :difer hat diß Amapey 
a 
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Ahr den ıß, Tutti. 


jener ein anders; einer hat Reiehthumb / der 
anderiftin Ehren / vnnd feiner hat alles, 
Der HERR JESUS machts nicht auff dis 
fen fchlag im H. Sacrament : ergibt fich 
einem jedın gantz / ohn einige zerrheilung 
vnd vorbihalt / vnd nicht auff ein kurtze / 
fondern auff alle zeit / vnd allweg / wan nur 
an uns fein mangel iſt. 

Ich hette dir weiter anzuzeigen / was bie 
Heiligen den gangen Übrigen Tag / wan fie 
communicirt/ gethan haben / den Geiſt der 
Danckbarkeit eine fo fuͤrtreffliche Wol ⸗ 
that zum wenigſten einen Tag zu erhalten; 
aber wer waiß / ich moͤgte dich ſchamroth 
machen / weil du kaum ein gantzes viertel⸗ 
ſtunden nach deiner Communion mit det 
danckſagung kanſt zubringen? Der Gott 
ſeelige Alexander Luſagius warff ſich nach 
empfangner Communion / ſo lang er war / 
auff die Erden nider / vnd verhielte ſich den⸗ 
ſelben gansen Tag alſo verſamlet vnd ein⸗ 
gezogen / als wan er eben jegt von der Goͤtt⸗ 
lichen Tafel keme / vnd ſein Hertz ein heili⸗ 


"ges Eiborium oder Monftrang were. Die 
Seelige Sigtfmunda von Palermo / auf 


dem dritten Orden S. Franciſci de Paufa/ 
aß vor der Sonnen nidergang nichtsam 
felbiaen Tag / da fie die H. Communion 
empfangen. Die Ehriftliche Newling in 
Braſilien / deren oben meldung gefchehen/ 
brachten denfelben ganzen Tag mit berten 
zu / vnnd lieſſen ale andere aefchäfft ftchen. 
Alles das iſt aut; für dich aber vielleicht zu 
viel. Dem ſey nun wie jhm woͤlle / bring 
diſen Tag heiliglichzu / vnd befleiſſe dich 
aller der Segen theilhafftig zu werden / ſo 
vber Die jeniae kommen / welche fleiſſig vnd 
vnd Engliſch communiciren. ch mache 
mir diſe Hoffnung / diß Gluͤck werde dir 
ins kuͤnfftig zu theil werden / vnd du hoͤren 
vnd erſahren / was vnſer 8, Herr eineſt zur 


a7 
5. Mechtildis / da fie diß Engelbrodt ge» 


noſſen / gefagt hat: Tu in me, & ego un te; 


& in zternum non dereli 
bift in mir / vnd ich in dir. 


uam te,’ Du 
ein Tochters 


ſey verſichert / daß ichdich in Ewigkeit nicht 


verlaſſen werde, Amen, 


= 
€ — — — 


Die Vierte Vbung. 


Sürden:g Julij. 











Täglich dem Ampt der H. Meß beywohs. 


nen / nach Dem Exempel der N. 
Nionicz. 


Priep: wan ich mit jemand anderffen 
redete / ſo wuͤrde ich jhme außlegen was 
da ſeye das Opffer der heilige Mich / die fürs 
trefflichteit difes Geheimnuß / vnd die auffs 
merckſamkeit / welche dabey erfordert wird: 
ben dir iſt diß alles / durch die gnad Gottes / 
nicht vonnoͤthen / vnnd hab ich dir jerzund 
anders nicht zu erklaͤren / als was fuͤr cin 
groſſes gluͤck vnnd wolfarch auf täglicher 
anhoͤrung def heiligen Meßopffers entſte⸗ 
be / vnd die Weiß demſelben wel vnd nutz⸗ 
lich beyzuwohnen. 

Es were cin verlorne arbeit dir alle die 
jenige zu nennen / denen es leyd fein folte/ 
man fie einen eingigen Tag vorbey laſſen ge⸗ 
hen dife Ehr Gott dem Herren su leiſten / 
end die H. Meß oder anzuhören / oder dies 
felbe zu Halten / wan fie Prieſter feynd. Die 
H.Monica verſaumte k nimmer / vnd dafs 
ſelbig ware jhr vnd jhrem Sohn S. Au 
guſtino / als ſie ſterben ſolt / ein groſſe frewd 
vnd troſt. ©. Edmundus Ersbiſchoff zu 
Cantelberg / da er zu Pariß die Philoſo⸗ 
phey lehrte / hörte er taͤglich Meß / vnd worte 
daß alle feine Diſcipel vnd behrjuͤn ger def» 
gleichen theten. Sanct Thomz von Aquin 
ware es nit gnug die H. Meß täglich zu le⸗ 

Ögs fen; 


yw 
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fen; er hörte darneben noch ein andere / vnd 
diente dabey dem Priefter. Der H. Lauren ⸗ 
tius Juſtinianus / vnd ſo vil andere Hort 
ſeelige Prelaten / haben im gleichen ein herr⸗ 
liches Exempel hinderlaſſen diß wunder 
barliche Opffer Gott taͤglich auffzuopffe⸗ 
ren / vnd (Gott ſey lob vnd danck) zu diſer 
jetzigen zeit iſt diſer ſchoͤner brauch vnd heili⸗ 
geAndacht allenthalben ſchier im ſchwang / 
alſo daß nicht allein die Prelaten / ſondern 
auch im Weltlichen Stand hochanſehen⸗ 
liche groſſe Herren täglich die H. Meß anı 
hoͤrenz vnd man finder beyderley geſchlechts 
gar wenig fuͤrnehme Leut / die ſolches verab⸗ 
ſaumen. Ich kan diſes orts nicht laugnen / 
daß hiebey etliche mißbraͤuch mit einſchlei⸗ 
chen / vnnd daß die junge Leut / ſonderlich 
welche etwas mehr ſeyn woͤllen als der ge⸗ 
meine Mann / von wegen jhres ehrlichen 
herkommens / offt mir einem eitelen ge⸗ 
praͤng darzu kommen / vnd mehr/ damit fie 
ſehen vnd geſehen werden / als auß An⸗ 
dacht. Vnd iſt diß kein freventliches vr⸗ 
theil / wan ich alſo rede: dan bey der Meß 
ſeyn / vnnd ſich daſelbſt anſtellen als were 
man im Tantzhauß / die ganze seit ſchwaͤ⸗ 
sen / allenthalben herumb gaffen / lefflen / 
fürgmeil treiben / newe Zeitungen erzehlen / 
mir lieblichen Augen anlachen vnnd ange⸗ 
lacht werden / reden vom werch / ſchoͤner 
farb / vnnd ſtoff oder zeug eines Kleidts / 
Rocks / ic. vnd nichts weniger thun als 
betten / heißt das nicht allen kund vnnd zu 
wiſſen thun / man ſeye dahin kommen ſich 
zu erluͤſtigen / vnd nicht der Andacht abzu⸗ 
warten? Die jenige Kirchen allein beſuchen / 
da gute geſellſchafft vnnd gelegenheit zum 
vnnuͤnen —— da die Damen vnnd 
Junge Töchrer / Freyer vnd junge gefellen 
an finden fein / vnd eben vmb dieſelde zeit / 
bey Das lenten oder ſchier lezten Meß / ſo naͤ⸗ 


Dritter Theil def H. Jahrs. 


her beym Mittag als der Sonnen auff⸗ 
gang / vnnd zu keinen anderen Kirchen ge⸗ 
hen / ob ſie ſchon naͤher beym Hauß / abgeleg ⸗ 
ner / vnd vor den zerſtrewungen im Gebett 
mehr befreyt fein; iſt das nicht denen’ ſo 
dranff acht geben / cin gewiſſes anzeigen’ 
man gehe vielmehr dahin’ feiner Sinntidy» 
keit vnnd luft abzuwarten / (ohne darnach 
in wenigſten zu fragen / daß die ganze 
Start fo drumb gute Wiſſenſchafft hat / 
ſich hoͤchlich deßwegen aͤrgere/) als feine 
Seeligkeit daſelbſt zu ſuchen / oder Gott 
beym allerheitigften McBopffer anzuberten? 
D du blinde Jugend / willſtu dan ſtaͤts 
nach eiteler und undrderlicher frewd und er» 
goͤglichteit trachtẽ / welche vm̃ fo viell ſtraff⸗ 
wuͤrdiger iſt / wann ſie im Hauß Gottes 
geſucht wird / da die Engel vor ehrerbietſam⸗ 
keit zittern. Dieſe frewd vnd kurtzweil wird 
dir —* thewer zu ſtehen kommen. 
will hoffen( Gott allein waiß es) du wer 

der Hoͤllen entgehen / aber nicht dem Feg ⸗ 
Ve / da man die halbe er 
du taͤglich mit gar zu groſſer freyheit daſelbſt 
Liederlich verſchwendeſt / besahler vnnd ab» 
ſtrafft mir fo vuleidentlichen pein vnnd 
ſchmertzen / daß ob fie ſchon zeitlich / dir je⸗ 
doch fo ſchwaͤr vnd langwirig werden vor 








kommen / als wehrten ſie ein tleine Ewig⸗ 
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euch dadurch alfordaran gewöhner / daß 
jhrs an den Feyrtaͤgen anders kaum ma» 
chen fönnet: dannenhero es geſchicht / daß 
weil jhr ſchuldig werdet an verletzung der 
aferhöchiten Majeſtaͤt / von wegen der ver, 
achtung deß Gottesdienſts / vnd der groſſen 
aͤrgernuß / fo jhr dem ganzen Volck gebt / 
jhr von tag zu tag / wan jhr ſchon weniger 
nichts gedencket / je mehr vnd mehr den 
Zorn Gottes vber euch ladet / vnd jhn nes 
thiget ſich endlich einmal an euch ſcharpff 
zu rechen. Beſſert euch / vnd gehet in kei⸗ 
ner andern meinung sur Meß / als GOtt 
ewern Herren vnd Richter zu bitten vnd zu 
verehren: vnd wann jhr euch am wercktag 
nicht trawet die halb naͤrriſche Leimſtaͤng · 
ler / ſo vmb euch her ſchweben / abzuweiſen / 
ſo bleibt in Gottes namen daheim / vnd ver⸗ 
richtet ewer Gebett lieber in ewerer Kam⸗ 
mer / als das jhr bey der gelegenheit ſuͤndi 
get / oder in ein gleichſam vnuͤberwindliche 
gewonheit gerathet / daß jhr nicht betten / 
noch die Meß gebuͤrender weiß hoͤren koͤn⸗ 
neranden Taͤgen / da jhr vnder einer Todt⸗ 
ſuͤnd darzu verbunden ſehyt. | 
ı Aber laffer uns dife mißbraͤuch beyfeits 
ſtellen end Sort loben / daß der herzliche 
Brauch au vnſern seiten mehr als je sus 
vorn aufftommen / täglich dem hochheili⸗ 
gen Ampt beyzuwohnen: welches gefchehen 
ſſt in erwegung vnnd anſehen der fuͤrtreffli⸗ 
chennumbarfeiten / und vielfältigen guͤter / 
ſo darauß erwachſen. 

Maͤnniglich iſt wiſſend / daß wir durch 
diſes Göttliche Opffer / welches iſt daß 
warhaffte / weſentliche / vnnd wunderbar, 


liche Opffer deß Sohns GOTTES an 
feinem Himmliſchen Vatter / vnnd eine 


jebhaffte fuͤrſtellung ſeines Paſſions vnnd 
lLeydens / alles koͤnnen erhalten was wir 


vonnoͤthen haben für vns / vnd für die See⸗ 
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len im Fegfewr: wie im gleichen verzeihung 
vnſerer Sünden / wie groß fieimmerfein; 
weil wir dadurd) gnad erlangen. diefelbe 
volkommenlich zu berewen. Item / daß wir 
damit gnugthun für die Straff fo wir vers 
ſchuldet / vnd diefelbe nach maß unferer An⸗ 
dacht vermindern ; vnd zugleich gnugthun 
für die vnzahlbare Wolthaten / die wir vom 

guͤtigen Gott empfangen / vnd derentwe⸗ 

gen wir jhme sum hoͤchſten verbunden fein; 

die weil fein Mittel auff der weiten Welt zus 
finden ft / dadurch wir jhme vollommener 

fönnen gnugthun / vnnd ons danckbar cr» 
zeigen / als wann wir jhme auffopfferen die 

vnbefleckte Hoſty feines &. Sohns / ſo in 

ſich eines vnendtlichen werths vnnd ver⸗ 
dienſts iſt: welches nicht allein vom Prieſter 

geſchicht / der das Opffer verrichtet / ſondern 
auch von allen / welche demſelben beywoh ⸗ 
nen / wie auß folgenden Worten abzuneh⸗ 
men / die der Prieſter nach dem Offertorio 
ſpricht Bittet Brüder / da mein vnnd 
ewer Opffer Gott dem Allmaͤchtigen Barı 
ter angenehm fen, 

Allen iſt gnug bekant / daß die Meß all 
diſe guͤter zuwegen bringe: welche / wan wir 
fie gebuͤrender weiß betrachten / ung leicht⸗ 
lich dahin vermoͤgen werden / daß wir ſie 
hoch achten / vnd offt halten oder hoͤren. Ich 
fee Doch etliche andere hinzu / dadurch ihrer 
viell angerribengfein ſich in dieſer Andacht 
fleiſſig vnd beſtendig zu uͤben. 

Wer taͤglich Meß horet / kan den An⸗ 
fechtungen deß boſen Feindts ritterlich wi⸗ 
derſtand thun. Pius II erzehlt / (im Coſmo⸗ 
grapb.ubide Europa) wie in der Landtſchafft 
* ein Gottsfuͤrchtiger Edelman gewe⸗ 
ſen / der vber die maſſen hart angefochten 
ward ſich ſelbſt zu hencken; alſo daß er viel⸗ 

mal in groſſe geſahr geriethe vberwunden 
zu werden, Weil er weiß vnnd verſtaͤndig 
Ggg 2 war / 
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- war/fo hat er dife erſchroͤckliche Gedancken 
einem gelehreen und Gortfecligen Religio⸗ 
fen offenbahrt / welcher nach dem er jhn ge⸗ 
troͤſt vnd geſterckt / jhme fein ander Mittel 
fürgefchlagen / als er foll ihme einen Prie⸗ 
ſter beſtellen / der ihme täglich Meß lefe. Der 
rath gefiel dem Edelman wol / vnd hat fid) 
deſſen cin gantzes Jahr gebraucht / mit on. 
alaublichern troft feiner Seelen. Aber als 
am end de Kahrs fein Capellan von ihm 
erlaubnuß begert / nad) feinem Dorff/da es 
Feſt war / zu gehen’ vnd daſelbſt am felbigen 
Tag Meß zuhalten / hat er / wider ſein ver⸗ 
muten / wegen fuͤrfallender geſchaͤfft den⸗ 
ſelben Tag keine Meß gehört : vnd ſihe alſo 
bald wird er von ſeinen alten Anfechtungen 
alſo geplagt / vnd in ſeinem gemuͤt der maſ⸗ 
fen verwirret / daß da er einen Baursmann 
angetroffen / er demſelben ſein ellend ge⸗ 
klagt / vnd geſagt / er ſehe gang vnd gar ein 
verdorbner Menſch / weil er am ſelbigen Tag 
der H. Meß nicht hette beywohnen kͤnnen. 
Herr / ſagt der Baur drauff / was bekuͤm⸗ 
mert ihr euch deß wegen fo faft?ich will euch 
den nutzen vnd dag verdienft der Meß / ſo ich 
heut gehoͤrt / verkauffen / wans euch gefällt. 
Der Edelman chut ſich deß anbietens bes 
dancken / ſie werden der ſachen eins / vnnd 
ſcheiden darnach von einander. Deſſen vn⸗ 
geacht geht der Edelman nach der Kirchen / 
vnd verrichtet daſelbſt fein Gebett; aberin 
der widerkehr iſt er ſehr erſchrocken / als er 
eben an dem ort / da ficihren Vertrag ges 
macht / den ellenden Tropff an einem 
Baum bangen fahr. Bott hardifen fo ſelt⸗ 
famen fall zugelaſſen / theils deß Bawren 


Simoney abzuftraffen / cheils andy den ſel 


Edelman in der heiligen Vbung räglich 
Meß zuhören/zu ſtercken. 
täglich Meß hoͤret / demfelben wer, 


DB ir ran kn 


Drieter Theu deß 9. Jahrs. 


legten End beyſtehen. Vnſer $. Her fagre 
eines tags zur H. Mechrildis: Mein Toch ⸗ 
ser / wer die Meß andaͤchtig hören wird / 
dem will ich an feinem ſterbſtuͤndlein fo viel 
Heiligen fenden / jhn zu eröften vnnd feine 
Seel zu befchligen / ale viel Meſſen er ſein 
Icbenlang gehört har. Lb. 3. gratie Spirit, 
cap.17. 4 
Wer taͤglich Meß hoͤret / deſſen hand⸗ 
thierung / fleiß vnd arbeit ſegnet Gott Diß 
bezeuget vns jener Handtwercksman / der 
mit ſeinem gewinn vnd handarbeit ſich / ſei⸗ 
ne Hauß fraw / ſeine Kinder / vnd ſein gan⸗ 
zes Haußgefind reichlich und ehrlich erneh ⸗ 
ren konte / darm er ſich keiner andern prac» 
tick vnd kunſtſtuͤcks gebrauchte / als daß er 
alle Tag Meß horte. Diſe Andacht / neben 
einem mittelmaͤſſigen fleiß bey Taͤglicher 
arbeit / brachte ihme diß gluͤck / wie er ſelbſt 
eineſt geantwortet hat einem feinen Nach⸗ 
baren / der ſich daruͤber hoͤchlich verwunder⸗ 
te / vnd klagte / daß da er tag vnnd nacht ar⸗ 
beite / vnd gar keine zeit mit betten verliere / 
auch die Meß an etlichen Feyrtaͤgen / deſto 
mehr zeit zu gewinnen / nicht hoͤre/ dennoch 
mit all ſeiner muͤh vnnd arbeit nicht ſo viel 
zuwegen bringe / daß er ſich vnd feine Fraw 
(dann er hatte keine Kinder) erhalten koͤn⸗ 
ne. Difer hat ihme diß Kunſtſtuͤck gefallen 
laſſen hörte hernechſt alle rag Meß / vnd ch 
ein Monat verlauffen / mare er auß der 
noth / alles ging jhme gluͤcklich von ſtatt / 
vnd er hatte vberfluͤſſig was vnd fo vil er 








der ander nicht / als fie auff die Jacht gans 
gen/ von einem ſchroͤcklichen Vngewutter / 
mit donnern / bligen/furmwind/vndplags 
regen vermifcht/ vberſallen / dabey ihnen je⸗ 
doch den meiſten ſchrecken eingejagt hat / 
daß ſie ein Stimm hoͤrten / ſo fagte:- Schlag 
drein / ſchlag drein. Die außlegung iſt nicht 
lang ſtecken blieben: dann der eine / ſo die 
Meß verſaumt / ward alſo bald vom Don, 
ner erſchlagen. Wie ſeinem Geſellen dabey 
zu muth geweſen ſeye / das laſſe ich meinen 


Leſer bedencken / inſonderheit da die vorige 


Stimm / Schlag drein / ſchlag drein / wis 
derholt worden. Es hat aber diſe ſeine forcht 
vnnd ſchrecken ein end genommen / als ein 
andere Stimm erſchollen / ſo vermeldet / 
Ich kan nicht / ich kan nichtzweil er heut ge⸗ 
hoͤrt hat das Verbum cato factum eſt, das 
Wort iſt Fleiſch worden: dadurch jhme ans 
gezeigt worden / er ſeye diſem groſſen vn⸗ 
gluͤck entgangen / weil er dem Ampt der H. 
Meß beygewohnt / an deſſen end in Sanct 
Johannes Evangelium jetzt gemelte wort 
geſprochen werden. Antonin. 1I.part.tit , c.næ. 
Philagia, ich merck ſchon auß deinen ge⸗ 
berden / daß du / wie ſehr du jmmer beſchaͤff⸗ 
tigt / die Meß vngern verſaumen ſolteſt / vnd 
eben das erwartete ich von dir > nun die 
Weiß betreffend felbiae anzuhören / damit 
man die zeit alsdann andächtigfich zubrin⸗ 
ge / magſtu dieicnige brauchen / fodiram 
beften gefällt. Erliche nemmen die Geheim⸗ 
nuß def Leidens Chriſti / welche in der Meß 
fürgehalten werden / vnnd betrachten mag 
alle die Ceremonien / fodabey gebraͤuchig / 
vnd deß Altars zierach / oder die Priefter, 
liche Kleider bedeuten ; weil alles voller Ge⸗ 
umnuß iſt / onnd feine fonderbarc bedeu⸗ 
nahat. Der fie gedencken an das/ was 
der Priefter chut bey dem Dffertorio / zur 
sis der Sonfscration oder Wandlung / vnd 


Faͤr den is. Julij. 


al 


bey der Communion / vnnd folgen ihme 
hierin nach / ſo viel ihnen moͤglich ift : inſon · 
derheit aber wan er communiciret / fo com» 
municiren fie auch geiſtlicher weiß / durch 
ein hersliche begird warhafftig zu commu ⸗ 
niciren / wans hnen erlaubt were / vnd is 
ben die Affecten vnd Anmuͤtungen / ſo ſie 
üben wuͤrden / wan fie wircklich die H.Lome 
munion empfingen / als da fein die wirck⸗ 
lichkeiten der Rew vnd Seid / der Sich / def 
Glaubens / der Hoffnung / der Danckſa⸗ 
sumg/tc. | 

Philagia, ich woͤlte dir alle diſe leichte und 
ſchoͤne Weifen die Meß zu hoͤren / welche ich 
nur mit einem wort angedeutet / von hergen 
gern außgelegt haben : aber ſo hette ich wi⸗ 
derholen muͤſſen / was fo viel andere mit 
groſſem fleiß / vnd beſſer als ich thun koͤnte / 
vorlaͤngſt abgehandlet habe. Vnder andern 
liſe im Andern Theil Rodericii im achten 
Tractat / das fuͤnffzehende Capittel. Das 
mit ich dich jedoch nicht ganz vnnd gar 
abweiſe / vnd dir einige Weiß die Meß zu 
hoͤren diſes orts hinderlaſſe / als will ich dir 
einfaͤltiglich die jenige anzeigen / welche ich 
ſelbſt gebraucht / ehe ich bin Prieſter worden, 
Sie war begriffen in vier Verſen oder Rey⸗ 
men / deren alle vnd jede Wort ich nach ein⸗ 
ander zu gemuͤt fuͤhrte / vnd denſelbẽ ſo lang 
ich kont / nachdachte. Ich waiß nicht wo diſe 
Verß bliebẽ ſeyen / bir ihrer auch gang vnd 
gar vergeſſen: gebe dir aber dafuͤr ein Latei⸗ 
niſch ABC, welches wol ſo gut und nüglich 
fein wird / als die gemelte vier Reymen. Der 
Andächtige Taulerus har ein Geiftliches 
ABC voneinem Diener Gottes bekom̃en / 
vnd darauß die Kunſt gelehrnet recht zu le⸗ 
ben: das meine wird ebẽ daſſelbig thun / vnd 
dir behilfflich fein dic halbe ſtund der Meß 
Gottſeeliglich zuznbringenres wird dir auch 
au anderer jeit dienen / als wan du uͤber feld 


qıi 
reifeff wann du die 9. Communion emp» 
fangeſt / wan du vnderm Gebett gans duͤrr 
vnd verlaſſen / oder wan du kranck biſt. Es 
ſeyn nur kleine Wörter / die dir doch anlaß 
geben werden zu viellen herrlichen Gedan⸗ 
cken / vnd die allerfuͤrtrefflichſte Tugenden 
zu uͤben. Du ſolſt von einem zum anderen 
kommen / nach dem du zeitvnnd andacht 
haſt; vnd wan du etwan in einem Deinen 
Geiſtlichen geſchmack findeft/daben ſo lang 
verbleiben / als dir gefallen wirdt. Es ſcha⸗ 
det nichts / wan nur Die zeit heiliglich zuge» 
bracht wirdt. Auff ein ander mal magſtu 
dich ben den anderen auffhaltenʒ oder nach 
der Meß ſo viell zeit abbrechen / daß du die 
übrige wort vberlauffeſt / und inaller fürs 
gecinige gute Anmuͤtung bey einem jeden 
ermecfeft. ch habfie nach der Drdnung 
deß ABC geftelt/ der Gedaͤchtnus deſto 
beſſer zu helffen; vie auch darumb / weil ich 
wuͤnſche daß dir diſe Dbung fo geheim vnd 
gemein ſeye / als die vier vnnd zwantzig 
vuchſtaben deß ABE / diedu räglicd) 
beym Iefen vnd fehreiben nothwendig ge⸗ 
braucheſt. Mein AD Clautet wie folgt. 

Amor,siebe.Benihicia, Wolthaten Contri- 
tio, Rem vnd Leid. Deprecario, Bitt vnd 
begehren. Kuchatiſtia, das H. Hochw. Sa⸗ 
crament.Fides, Glaub.Glotiſicatio, Glor⸗ 
wuͤrdigmachung. Humiliario „ Demuͤti⸗ 
gung.Invocatio Sanctorum, Anruffung 
der Heiligen. Laudatio. £ob, MARIA, Die 
Mutter Gottes. Neceſſitates (pirimales, 
Geiſtliche anligen. Oblario, Auffopffe⸗ 
rung. Pallio Servaroris, Dassenden Chris 
ſti. Quatuot Novifima, Die vier letſte ding. 
Reſixuatio, Gleichſormigkeit. Suſpiria, 
Seiifftzer und gute Begirden. Teftificario 
bonz voluatatis, Bezeugung deß guten 
Willens Gott zu dienen. Unio, Vereini⸗ 


_ u gr . 
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Philagia,da haftu min ABE:mwang 
dir nicht gefält / foftelle dir cin andersnach 
deinem finn / odernimm die Buchflaben 
doppel / das iſt / fuͤge zwey Wort auff jeden 
Buchſtaben / als etwan Amor Adoratio, 
(ieb / Anbettung) für den erften/Beneficia, 
Benedictio( Wolthaten /Benedeyung) 
für den andern / vnd fofortan. Was mi 
belangt / ſo bin ich mit dem wenigſten zufri ⸗ 
den; ſtelle dir doch frey alles nach deinem 
wolgefallen zumachen. Wan du nur die 
Meß mit andacht hoͤreſt / vnd bißweilen diß 
AD Cbbißweilen etwas anders brauche 
ſo wirſtu Gott gefallen. Rp ur: 

Nun moͤgteſtu villeiche weiter begehren / 
ich ſolle dir alle vnd jede Wort außlegen: 
aber das were um H. Geiſt vorgreiffen. 
Derfelbig wird dir eingeben was am beſten 
ift ond allerhand Gotrfelige gedancken / vnd 
es ſein die angesoane Wort darneben fe 
klar / das ſie feiner außlegung beduͤrffen. 

Bey dem wort Amor ,„ erwecke etliche 
wuͤrcklichteiten der Liebe Gottes: ſag jhme / 
du liebeſt jhn mehr als deine Augen / mehr 
als dein Leben / vnnd alles was in der Welt 
iſt: widerumb / es ſeye dir hertzlich leid / daß 
du ihn fo fpärh vnnd fo ſchlaͤfferig geliebet / 
vnd du wuͤnſcheſt / du koͤnteſt jhn lieben wie 
ein Serqphim / vnd wie fe vielle Heiligen 
jhn geliebt haben. er 

Bey dem Wort Benehicia, danefe dem 
lieben GOTt für fo viell gemeine vnd ſon 
derbare Wolchaten/onderinnere Dich dero ⸗ 
felben : ſag jhme imgleidyen grojfen Dank 
für alle die gaaben vnd gnaden / die er an 
deren beroifen hat / den Heiligen / den En 
gelen/deinen Freunden / vnnd allenfeir 
Außermöhlten: 5.7 03 We 
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eifferiger Gott dem Herten zu dienen. 
Bey dem Wort Deprecatio, begere was 
dir am zeitlichen nd. t 
dig ift / vnnd bitte für deine Freundt / fuͤr 
deine Verwanten / fuͤr die Suͤnde vnn⸗ 
fir die ganze Chriſtliche Kirdy "vor allen 
Dingen aber vnderlaſſe nicht / wan die N. 
Hoſtien auffgehaben wird / von Gore dem 
Herren einge wichtige ſach / vnd fo dir ſchr 
zu hertzen geht zu begeren / wie da fein moͤgte 
die Gnad ohne Todtfuͤnd zu leben / die vers 
zeihung aller Suͤnden deines vorigen le⸗ 
bens / die endliche Gnad der Beharrlich⸗ 
keit / oder etwas anders dergleichen. 
Bey dem wort Euchariſtia, erwege die 
außbuͤndige Lieb Chriſti / daß er ſich ſelbſt 
vns zur Speiß geben woͤllen / vnd bitte jhn / 
er woͤlle dir verleyhen daß du ſeiner offt im 
leben / vnd in deinem Sterbſtuͤndlein noch 
einmal wuͤrdiglich genieſſen moͤgeſt. 


Bey dem wort Fides, thu befanmuß 


deines Glaubens / nad) der ordnung 
der Artickeln diedu glaubſt / fuͤrnemlich 
was das H. Sacrament betrifft 7 welches 
du daſelbſt gegenwertig anbetteſt. 

Bey den worten Glorificatio, Humilia- 
tio,InvocatioSan&orum, Laus, ver richte 
das jenig / welches dieſelbe anzeigen vnd mit 
ſich bringen / oder nach der anleitung ſo dir 
geben wird im leizten Capitel des Andern 
Theils. 

Beydem Wort MARIA, ruff die Mut⸗ 

ter Gottes an / vnd ernewere deine dieb vnd 
affection zu jhr / durch uͤbung einiger Ans 
dacht / ſo ſie angehet. 

Bey dem Wort Neceſſitates fpirituales, 
durchlauff ein wenig vnd 2 alle dei⸗ 
ne Geiſtliche anligen / als da feyn deine boͤſe 
Pafliones und begirligkeiten / deine Suͤn⸗ 
den vnd Vnvolkommenheiten / vnd bitte 
den barmhertzigen Gott / er woͤlle dich davon 


iſtlichen nothwen · 


erledigen / vnd dir ſeine Goͤttliche Gnad 
reichlich mittheilen. 

Bey folgenden Worten uͤbe das jenig / 
welches ſie zuverſtehen geben. Du wirſt 
gnug finden das du koͤnneſt auffopfferen/ 
daß du moͤgeſt gedencken beym Paſſion vnd 
lenden Chriſti / vom Tode / vom Gericht / 
von der Hoͤllen / von der Himmliſchen 
Frewdees hette einer gantze Wochen daran 
zuthun. Wan auß den übrigen etliche det 
nes erachtens mehrer erklaͤrung vonnoͤthen 
hetten / ſo vberliſe einmal das jest angezeigte 
Capitel deß vorigen Theils; daſelbſt wirſtu 
ſatten bericht finden / vnd mehr als dur thun 
wirſt: vergiß aber nicht bey dem Wortsulpi⸗ 
ria,nachder Sacramentalifchen Commu⸗ 
nion zu ſeufftzen vnd fiezu begehren;tweil in 
diefer begird die Geiſtliche Communion 
eigentlich befteher: welche mit groffem geift» 
lichem gewinn vnd nusen bey einer jeden 
Meß / die man hoͤret / vnd zwar zur ſelbiger 
seit wan der Prieſter communiciret / fan 
angeſtellt werden. 

Nach dem erſten Truck hat vns ein ſchoͤ⸗ 
ne Newe Weiß die H. Meß zuhoͤren geleh⸗ 
ret R. P. Leopoldus Mancinus auß vnſer 
Geſellſchafft / in feinem Memorial / oder 
Guͤldenen Denchring deß N. Leydens 
Chriſti / deſſen meinung von vnſerer weiß 
ich mie fleiß hab woͤllen hinzuſezen. Nun 
komm ich (ſpricht er) auff ein andere Weiß 
die H: Meß mit Andacht zuhören. Find 
felbige bey denen / die im Brauch haben jh⸗ 
nenn ABE zumachen / darinnen alle die 
jenige Stuͤck verfaift / deren fie bey der H. 
Meß andächtig gedencken woͤllen. Der ers 
fie Buchſtaben A/ bedentet ihnen die Ado- 
ration, oder Anbettung Gottes, BBegir⸗ 
den der Seelen, &/ Communien auff 
Geiſtliche weiß. D/ Demuͤtigung / feiner 
ſelbſt. E / Eyſer der Seelen. F/ Fuͤrbitt der 

Heili⸗ 
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Heiligen. G / Glauben. 9/ Hoffnung! 
Himmel end Hoͤll. J/ Juͤngſtes Gericht. 
Klag vber die Anligen. $/ ieh Gottes. 
SR/MARIADIE Mutter Gottes. N/New⸗ 
er guter Vorſag. D/ Opfferung feiner 
ſelbs. P/Paſſion Chriſti. R/Rew vnd Leyd 
Wber die Sind. ©/ Starckmuͤtigkeit. Tr 
Todt. B / Vertrawen auff Gott. WWol⸗ 
thaten. Z 7 Zucht der Kinder. Diſe weiß 
die H. Meß zu hoͤren dient vnnd taugt nit 
allen / ſonder den jenigen allein /die auch ins 
nerfich/ end mit dem Gemuͤt etwas betten / 
der berrachren toͤnnen. Wem diſes / oder 
ein ſolches ABE taugt / der brauch es nach 

sinem belieben: iſt ein ſchoͤne / vnd gar or⸗ 
dcnliche weiß die H. Meß mit Andacht zus 
hoͤren. So weit gemelter Auctor. 


— N oe 
Die Fuͤnffte Vbung. 
Far den ⁊ o. Julij. 
iß commnniciren / nach 
of Wei —* * N. Zohannz 
de Eruce. 


lagia , du verſteheſt ſchon / was da fen 
Pi gaſtliche Communion; ich hab dirs 
fm der nechften Vbung angezeigt / wegen 
fürfaltender rechten zeit diefelbe zu gebrau⸗ 
chen / wan man nemblich die Meß anhörer: 
darumb hab ich mir jent fürgenommen dir 
zu rathen / du ſolleſt dir diſe weiß su commu ⸗ 
nieiren ſehr befohlen vnd angelegen fein laſ · 
fen / vnd fie öffter im Tag / sum wenigſten 
A Widerholen. Mã kan ſie nit nur einmal 
den Tag durch / ſondern alle Stund ge+ 
brandjen/soie ons der Gortjeclige Tho 
de Kempis Ichrer in der Nachfolgung 
Chrifti. (Lib.4 cp") B- Johanna deern · 
hat diefeschr wol beobachtet / vnd fie com · 


m Me | ini fe offe in ſolcher manieren / daß 
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ihr gantzes Leben gleichſam ein immernch, 
rende Geiſtliche Communion gemefen. Es 
entſtehen aber auf diefer Andacht vberauß 
groſſe und herzfiche nunbarfeitem. ... 
Wir fuchen vnnd erdencken allerhand 
mittel / wol vnd wuͤrcklich das allerheiligſt 
Sacrament deß Altars zu empfangen; hie 
haben wir ein außbuͤndiges. Der Gottſee⸗ 
fige P. Petrus Faber gab gemeiniglidyder 
nen / ſo deßwegen bekuͤmmert waren / bifen 
rath / fie ſolten su dem zil vnd end alle tag 
Geiſtlicher weiß communiciren / vnnd er 
ſagte, Gleich wie das taͤgliche Examen vnd 
erforſchung deß Gewiſſens cin ſchoͤnes 
Mittel iſt vmb wol zu beichten / alſo iſt das 
täglich geiſtlich commnniciren cin herrliche 
Vorbereitung zur Sacramentaliſchen Com ⸗ 
munion. 
Es thut vns ſo leyd / wann wir vnſern 
Seeligmacher lieben / daß wir nicht alle 
Tag ſeinen allerheiligſten vnnd koͤſtlichſten 
Leib empfangen moͤgen; vnd wan wir fols 
ches zu chun vnderlaſſen / fo bleiben wir bes 
raubt der gnaden vnd gaben / fodaben mir, 
getheilet werden: wolan / hie h ir 
feichtes Mittel alles zu erſtatten. Ein gute 
Geiſtliche Communion bringt weit gröfe 
fern nutzen / als jhme einer kan einbilden. 
Vnſer L.Herr ſagte eineſt zur Seeliger 
Fohanne de Cruce in wehrender Berzuch, 
ung; alle Stund vnnd Augenblick 7 


















Geiſtlicher Weiß commnnieiret / werde jhre 


Ser theilhafftig eben der gnaden / die fü 
empfang'n würde / wan fie wircklich com 
municirt hette. ee rt * 
Dififeben fälle dem ſo lang / der Gott lie 
; e5 ift fo verdrichlich / von wegen der 
vielfälrigen gefahr ihm su beleidigen z ober 
wei fin fdiges Anfchaen fang auf 
gefchoben wird: ſolte vns derohalbe 
An hme nicht ſche wer 


og 


weiß / ſo 
big vnd zu friden. Bi Agatha de Cruce war 
einer vnglaublichen Leibs · Kranckheit vn⸗ 


einer Nacht dieſelbe bey die hundert / vnnd 
zwey hundertmal widerholte. 

Wir halten ſo viel von den Andachten / 
die leicht / vnnd zugleich ſehr nuͤnlich ſeyn: 
beides haben wir in der ge —* 
anne or Sort nee —* 

ohanna de Cruce) wie iſt diſe weiß zu 
— fo fuͤrtrefflich vnnd leicht! 
Ohne das vns jemand fehe + ohne den 
Beichtvarteer anzufprechen wann einer 


nur Rew vnd Leyd / den Glauben / die Hof 


nung / die Lieb / vnd andere Tugenden nach 
——— 
nn. sb kiner erlanbnu 

vonden Obern / oder vom Beichtvatter / 
vnd einer commmnieire wan er will. Es iſt 
vnvonnoͤhten / daß einer nuͤchtern ſey:es gilt 
gleich / obs vor oder nad) mittag ift: man 
ibt kei enſchen davon rechnung / mã 
muß die Goͤttliche Majeſtaͤt allein / ſo all zeit 
will faͤhrig iſt / deßwegen erſuchen vnd ans 
ſprechen O Geiſtliche Communion / was 
biſtu mir ein liebe vnd anmuͤtige Andacht! 
Philagia , wan du alles obgemeltes wol. 
vnd bedenckeſt / fo befindeſtu / daß 
ich dir mit guter fug zu diſer weiß zu com 


zu gelegner zeit reichlich vergolten. S. Ca⸗ 
tharina von Senis ſtarb ſchier eines Tags 
vor groſſem Verlangen /. fo ſie nach der 
Communion hatte; aber cs ward jhr dieſel⸗ 
be abgefchlagen : jedoch als fiedem Meß⸗ 

opffer beywohnte / und ihrem Bräutigam 

ihre ſewrige begirden jhn zu empfahgen 

anzeigte / hat vnſer 8; Herr diefelbedurch cin 

Wunderzeichen erfüllee ; dan es ver 

ſchwand ein heit von der confecrirten Ho⸗ 

ſtyen / welche er ſelbſt feiner trewen Dienerin 

gebracht / vnd jhr alſo mit eigener Handt die 

Communion dargereicht hat. 

Sag mir diſes orts nichts / was vor⸗ 
laͤngſt ein naßwitziges Kind bey mir mel, 
der: diſe Begird vnd Andacht feye gut bey 
der Meß / oder wan vndfo lang einer nuͤch⸗ 
tern iſt; aber dur macheſt Dir ein Gewiſſen 
drauß / dieſelbe zu anderer zeit wöllen ge⸗ 
brauchen, Difer Zweiffel iſt gar leicht zu 
erörtern. Philagia , wann du fagft : Mein 
güriger JESUL, ich woͤſte dich jest gern Sas 
cramentalifcher weiß empfangen! fo verftes 
heftu es zweiffels ohn / wie du ſollſt / das iſt / 
du wuͤnſcheſt es moͤgte geſchehen mit allen 
gebuͤhrenden vnd nothwendigen Vmbſtaͤn⸗ 
den / vnd mic ſolcher vorbereitung end fleiß / 
wie du wuͤrdeſt angewendet haben / wan dir 
erlaubt were worden den Leib Chriſti war⸗ 


hafftig zu genieſſen / in der gnaden Gottes / 


nuͤchteren von Mittnacht an / zc Vnd ich 
Hhbh glaub 


4 


26 
glanb nicht / daß dur dir traweſt der ſachen 
beſſer su chun als die Heiligen / welche ders 
gleiche begirden alle Stund / ſo wol nach 
als vor dem eſſen / erweckt haben; woͤlleſt 
auch nit weifer und verftändiger fenn als 
B. Johanna de Eruce / vnd fo viel andere 
Gotiliebende Seelen. Laß dich deromegen 
durch ſolche einreden nichts hindern / liebe 
die freyheit deines Gemuͤts / vnd wann du 
Geiſtlich communicireſt / ſo gedencke nur an 
die fuͤrtreffliche wircklichteit der Tugenden/ 
fo zu diſem Werck erfordert werden / vnd 
feye im wenigften nicht forgfältig/ob es vor 
oder nach der Mahlzeit gefchche, 


._.—— —— — — — — — 


Die Sechſte Vbung. 


Far den zı Tag Julij 


Täglich fein Gewiſſen erſorſchen / nach 
| dem Erempel S. Baſun. 


— — halte dir zwoͤlff Motif / Ans 
trib oder Vrſachen fuͤr / dich zu vberre⸗ 
den / damit du alle Tag dein Examen ma⸗ 
cheſt. Höre diefelbe mit gedult an / vnd er⸗ 





wege ſie fleiſſig. Wann fie dich nit uͤberwei⸗ 


ſen / vnd dir nit wichtig gnug zu ſein ſchei⸗ 
nen / ſo laſſe es vnderwegen / vnd befreye dich 
vordiefer täglichen muͤh vnd arbeit: woͤllen 


vns alsdan beyde gern troͤſten / das ich für. 


dißmahl vergebens mit dir gehandelt 
habe, 
1. Ich fange anvom Erempelder Hei ⸗ 
tigen / vnd den fcbönen Lehrſtuͤcken / fo fie 
von difer Vbung geben haben, Die Erem» 


| Dritter Theit deß N. Jahrs 


Regeln eine hievon ihnen hat fürgefchrie« 
ben. Alle Geiſtliche Ordens, Stiffter ſein 
eben difer meinung geweſen / vnd haben dis 
fen töblichen Brauch in ihren Orden auff⸗ 
bracht. Vnſer Stifter S. Janatius hat 
angeordnet daſſelbe zweymal im sag zu ma ⸗ 
chen / nemblich morgents vor dem Mit⸗ 
tagseſſen / und am abend che wir vns jur 
ruh begeben ; und swar jedesmalein Biere 
telſtumden fang / vnnd mit einem gewiſſen 
Glockenzeichen darzu beruffenz vnd wird 
diß ſo fleiſſig bey ung gehalten / daß im ſall 
einer geſchaͤfft oder anderer vrſachen wegen 


uu felbiger zeit verhindert wird / wan er ein 


guter vnnd frommer Geiſtlicher iſt / es 
vorhin oder darnach zu erſter gelegenheit 
mache: in welchem ſtuͤck der Andaͤchtige 
Johannes Berchman gang fuͤrtrefflich ges 


weſen iſt. Dan in ſeinem Leben wird ver⸗ 


meldet / wie er auff ſeinem Todtbett bekennt / 
er hab es nimmer vnderlaſſen zu machen / 
vnd er war hierin ſo fleiſſig / daß als er eines 
Tags zu Rom auß dem Profeßhauß sum 
Collegio heim kehrte / vnd vorſahe daß er 
fein Gewiſſen zu beſtimpter zeit nicht wurde 
erforfchen koͤnnen / er zu ſeinem Geſellen ge ·· 
ſagt: Mein Bruder / jezt machemans Exa · 
men in Collegio; laſſet uns / 
winnen / es vnder dem wandern imaleichen 
machen. Andermahls dacr drauſſen war 
am Recreationtag / zu weicher: zeit m 

zum vormittaͤgigen Examen nicht verbur 
ben iſt / ſagt er ein wenig vor d n Mittags · 
eſſen zu dem / der mit jhm ſpatzieren gin 
Mein Bruder / ich hab im brauch m 
Gewiſſen vor der Mablzeie zu erforfch 
wan es ſchon ation Tag iſtzbitt 

wegen / man erlaube mir etw 








pel ſein jah ſo viel werth / alß gute Vrſa. 

chen. S. Baſilins Magnus machte es 

alle tag / vnd er wolte das ſeine Religioſen 

| En ——— | 
an, — 


gehen. Darauff geht er hin 
darauff / was der ander et 
oder ſagen möchte. Se 
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Eramen angelegen ſeyn / daser entſchloſ⸗ 
fen / diefelbe auch nit bey einfallender 
Krankheit zu vnderlaſſen. Wöllen aber 
zu den andern Brfachen fchreiten, 
.11.Dag Examen end die Erforfchung 
deß ein ſchoͤnes Mittel vmb zu 
feiner zeit wol zubeichtenall dieweil es / nach 
außſag deß H. Ygnariı/ein weit vorherge · 
hende vorbereitung iſt. Dannenhero ge⸗ 
ſchichts / daß ſich einer gar leichtlich feiner 
begangenen Suͤnden koͤnne erinneren / 
dieſelbe dem Beichvatter anzuzeigen;in, 
ſonderheit weil einer / wan er foͤrchtet / er 
moͤgte fie vergeſſen / die fuͤrnemſte vnnd 
wichtigſte ſtuͤck / ſo taͤglich fuͤrfallen / leicht, 
lich mit einem wort kuͤrtzlich kan auffzeich⸗ 
nen / vmb die zu ſeiner zeit dem Prieſter an⸗ 


zuzeigen. 

11.Csif dic befte gelegenheit Rew vnd 
Leid zu erwecken / welches ein herzliche weiß 
iſt ſich mit Gott zu verſoͤhnen / vnd diß muß 
nothwendig geſchehen / wan einer fein Exa⸗ 
men wol machen willzwerl vnder den fuͤrge⸗ 
ſchribenen Puncten eines iſt / von Gott 
verzeihung begeren ſeiner Suͤnden / ſie 
ſeyen toͤdtlich oder laͤßlich / welche einer von 
ſeinem letſten Examen her begangen / vnnd 
daruͤber eine volltommene Rew vnnd Leid 
(dann ſolches am ſicherſten iſt) erwecken. 
Wer recht verſtuͤnde / was da ſey ein wahre 
Rew / vnd wie koͤſtlich vnnd fuͤrtrefflich / der 
wuͤrde nicht ein eintzige Stunde vorbey 


laſſen gehen / da er fie nicht uͤbte / vnd würde 


fein gannges Hertz darauff ſtellen. Bas 
vermeinſtu daß diſe Rew end Leyd ſeye? 
Es iſt ein Geiſtliche Gleißblumen / oder 
Hanenfuß / (Herba Sardonis)daron man 
ſagt / wer ſie iſſet / der lebe vnd ſterbe lachend: 
“chen das widerfaͤhrt dem jenigen / der ein 
wahre Rew vnd dLeid hat, er iſt in feinem 
leben vnd Todt hertzlich wol zufriden / er 


fuͤrchtet nichts; vnd was ſolt jhme boͤſes 
ahren / weil er Gott zum freund hatẽ 
Stirbt er / ſo wirdihm diſe Rew vnd Leid / 
als ein guͤldiner Schluͤſſel / den Himmel 
auffſchlieſſen. Mit einem boͤſen vnd vnbuß⸗ 
fertigem Gewiſſen aber hat es weit ein an · 
dere beſchaffenheit. Daſſelbe foͤrchtet ſich 
vor allen dingen / vnd iſt nimmer ruͤhig vnd 
froͤlich / wie ſich einer auch euſſerlich auſtelle. 
Die Rew vnd deyd iſt darneben cin heiliger 
Balſam / der all vnſere Werck anſtreicht; 
dieweil ſie alle dieſelbe gut und verdienſtlich 
macht / in dem ſie vns wid bringt zur Gna⸗ 
den Gottes: da hingegen alles was der 
Menſch im ſtandt der Todſuͤnden thut / lau⸗ 
ter verlorne arbeit iſt / vnd nicht angezeich⸗ 
net wird in den Buͤchern Gottes / als etwan 
es mit einigem zeitlichen Gut zu bezahlen. 
Sie iſt nicht allein ein ſolcher Balſam / ſon⸗ 
dern auch das wunderbarliche Kunſtſtuͤck 


der ewigen Secligkeit:dann der ſich Ihrer 


recht zugebrauchen weiß / der wird nimmer 
verdammt werden. Hab ich etwan Gott 
belaidiget / ſo kan ich / ohne auff einem 
Beichtvatter zu warten / mich mit jhme ver⸗ 
ſoͤhnen:ich kan mein ſelbſt eigner Artzt ſeyn / 
vnd im ſelbigen Augenblick mich von mei⸗ 
nen toͤdtlichen Wunden geſund machen;afs 
ſo daß man ich darüber fterben ſolte / ich 
wuͤrde ſeelig werden. Es iſt zwar unfählbar 
vnd gewiß / ich ſeye ſchuldig zu ſeiner zeit zu 
beichten;wan mich jedoch der Todt vbereil⸗ 
te / ſofuͤnde cr mich im ſtand der Gnaden / 
vnd fähig der ewigen Seeligkeit. 

IV. Esift ein herrliches Mittel allzeit in 
der Liebe vnd Freundtſchafft Gottes zu 
bleiben / vnd deßwegen den Todt nicht zu 
foͤrchten: weil / wie ich eben jet angezeigt / die 
Rew vnd Leid vns wider bringt zur Gna⸗ 
den Gottes / oder in derſelben beftärtiger. 
So mache man es danu mit dem Keib wie 


Hhh 2 man 


413 
man will; die Seel / welche die Sram im 
Hauß iſt / wird fid) ik aller gefahr be⸗ 
finden. 

V. Durch diſe Vbung verhüren wir 
das ſchaͤndtliche Laſter der Vndanckbar⸗ 
feit gegen Gott : dann man fangt diß Exa⸗ 
men an vonerinnerung Der gemeinen vnd 
fonderbaren Wolthaten / dieeiner von der 
Goͤttlichen Majeſtaͤt empfangen / vnd darı 
nach danckt man deroſelben / vnd ſchoͤpfft 
dadurch alle vnnd jede mal einen newen 
Geiſt der Danckbarkeit. Dannenhero ge⸗ 
ſchicht es weiter / daß der guͤtige Gott (dem 
es lieb iſt wan wir jhme dancken / damit er 
vrſach vnnd gelegenheit hab vns je mehr 
vnd mehr gutes zu thun) nicht vnderlaſſe 
vns mit newen Gaben vnnd Gnaden zu 
vberhaͤuffen. 


vi. Es iſt ein heimliche invention vnd · 


artliches Mittel vns dahin zu halten / damit 
wir vns nicht zur Ruh begeben / wir haben 
dan vorhin Gott angebetten / ihn angeruf⸗ 
ſen / jhme ons für die anſtehende Nacht bes 
ſohlen / vnd danck geſagt / daß er vns den 
Tag durch ſo Vaͤtterlich behuͤtet vnnd be⸗ 

wehren Bader den Ehriften gehen (taider!) 
jhrer viel fchlaffen wie das vnvernuͤnfftig 
Vieh / ohne die Knie vor Gott zu biegen/ 
ohne betten / vnd ohn das wenigſte zu thun / 
darzn ein Chriſten⸗Menſch verbunden iſt. 
Wer ſich aber gewoͤhnt das Examen / da⸗ 


von wir handlen / taͤglich zumachen / der 


verrichtet diß alles / vnd weil er mit ſeinem 
Gewiſſen gute anſtellung gemacht hat / be⸗ 
* — ſich deſto froͤhlicher zur nächtlichen 


. „Vi Esiffder Spigel a Seelen: 
. Andemfelben ———— Flecken / vnd 
* vns kennen. 
zur erkantnuß vnſerer Nichtigkeit / 

das anſchawen — Suͤnden vnd 


Kein ding bringt vns zuſt 
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Bnvolltommenheiten. on 
dafür / durch diß Mittel habe die H. Car 
tharina von Genua eine fo geringfihänige 
Meinung von ihr felber erhalten vnd jhre 
Nichtigkeit for wol erkennt. Ich ſihe 
(fprach fie) meine Nichtigkeit Mi 
daß man gleich ale Engel nur ſagen mies 
den / es ſeye etwas gutes an mir / ich hnen 
= feinen Glauben zuſtellen woͤſte weil 
ich augenſcheinlich mercke / daß alles Gutes 
in Gott allein / vnd ich mit boßheit gang 
angefülle feye, u ers 
Vin. Es iſt die Krafft vnnd Stärde 
der Seelen / vnnd es theilet dieſelbe mit, 
Diſer Vrſachen wegen ſeyn wir am fol, 
genden Tag ſtandhafftiger den Anfechtun⸗ 
gen widerftand zu thun / vnd fallen nicht ſo 
leichtlich in die vorige Sünden zain dem 
nothwendig erfolgen muß 7 weil wir ung 
heut eraminirt / vnnd verzeihung vnſerer 
Verbrechen begert haben mit einem fürfag 
der beſſerung / daß wir hinfuͤro fleiſſiger auff 
vns ur ne vnd —— 
IX. Es iſt ein Preſervatifv 
welche vns am ſelbigen —— — 
bewahrt / da wir wiſſen daß alles was nicht 
wol geſchicht / ſuͤrs —— fommen muͤſſe. 
Die ſorcht / daß einer —— 
thun vnd laſſen muͤſſe reihe 
vnnd was vbel —— 
kraͤfftig gnug / vnſere boͤſe a 
vnd neigungen —— d 
verurſachet / daß wir ſorgfaͤtti⸗ ne 
jenig / was teirfür haben / m hren ’ 
Dermunfesurefi oder nicht. S.%5 Jomat 
von Aquin alser auff feinem Todbett faq 
und von den Keligiofen / fo vmb 
waren / gebetten ward ihnen ein Mi 










m 
y gar ⸗ 


chreiben Gott ni If erzuͤrnen; ſag 
der heilige Mann: Bef * h / daß h 
von allen toren Wercft fies 


ri 


’ Kördenin Jutij 


——— 

X. Es iſt die jernicheigung vnd abſchaf⸗ 
menheiten. Dan wan man fie von tag gt 
tag tapffer beſtreitet / verlieren fie fich allg 
mad) /oder aber fie werden vermindert⸗ v 
dieweil wir in erwegung vnnd vberlegun⸗ 
def Standts vnſerer Seelen befinden / da 
wir durch die vberwindungen vnſerer ſelbſt 
mehr gewonnen als verloren haben / waͤchſt 
vns dadurch der mach / vnnd wir bemuͤhen 
vns mit einem newen vnnd groͤſſern eyſer 
ens aller vnſer boͤſen gewonheiten ab vnnd 
loß zu machen. Die H.Cacharina von &% 
nua pflegte zu ſagen / ſie woͤlte / ſich von ihren 
Vn xollt ommenheiten zu befreyen / die hoͤl⸗ 
liſche Pein gern außſtehen. Einen fo groſſen 
luſt vnnd gefallen hatte ſie an dergleichen 
Sig vnd Victorie 
XlI. Es iſt das Thor end die Pforten / 
dadurch der eingang gemacht wird einer 






groſſen Reinigkeit deß Gewiſſens. Dan 


mer fein Examen wol vnd weißlich anſtellt / 
der befindet bey jhm ſelbſt / daß die anzahl 
feiner Faͤhler und Mängel mercklich gerin⸗ 
gert werde / vnd welche vorhin groß waren / 
jent klein feyen : alſo gar / daß er ab keinem 
ding ein ſolches abſchewen hat als von der 
Suͤnd / vnd inſonder heit von denen Suͤn⸗ 
den / welche er einmal berewet har; vnd daß 
er deßwegen bey fuͤrfallender gelegenheit er, 
licher gewiſſer Mängel / die er niche mehr 
begehet / ſagen moͤge / was jener frommer 
Religioß bey dem Evagrio: Gott ſey lob 
vnd danck! Ich weiß mich nicht zu erinne⸗ 
ren / daß mic) die Teuffel je zweymal zur ſel⸗ 
bigen Suͤnd bracht haben. 

XILEs iſt ein Mittel vnd Artzney wider 
alle vbel. Vnſere Suͤnden vnnd Maͤngel 
koͤnnen nit lang wehren / wan wir in vnſerm 
Examen ſtandhafftig ſeyn / das iſt / wan 
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irs alle Tag machen Die vrſach deſſen iſt 
utz klar. Dan wan ich mein Gebett vbel 
verrichte / wann ic die ieb verlene/man.id) 
fuͤrwitzig bin / (vnd alſo von allen andern 


meinen Suͤnden zu reden) fo bring ich 


durch das Examen alles wider zu recht / vnd 
e mich davon. wenigſten 
icht ſolches nicht fo offt / nicht fo merck⸗ 
ich / nicht fo grob und auf boßheit / ſondern 
ſchier vnverſehens vnd vnbedachtſam. 
Philagia auß deinen Augen vnnd Ge⸗ 
ſicht kan ichs abnemmen / daß du gaͤntzlich 
bey dir beſchloſſen habeft / täglich dein Ge⸗ 
wiſſen zu erforſchen woͤlleſt allein noch gern 
wiſſen / wie die fach anzuſtellen ſeye. Das he · 
darff feiner weitlaͤnffiger außlegung: Die 
Weiß iſt gar gemein / gnug bekant / vnd in 
fuͤnff Puncten begriffen. Im erſten ſoll 
man Goct danckẽ / von wegen empfangner / 
fo wol gemeinen als ſonderbaren / Wolchas 
ten. Im andern begert man von demſel⸗ 
ben Gnad / feine Sünden + fo vom legten 
Eramen ber geſchehen / au erkennen. Im 
dritten muß ficheiner eraminiren vonallen 
Mängeln vnd Suͤnden / ſo er mir acdans 
cken / wort vnnd wercken begangen har. 
vierten begert man von Gott verzeihung 
alles def boͤſen / ſo man finden / vnnd er⸗ 
wecket Rew vnd Leyd daruͤber. Im fuͤnfften 
macht man ein ſteiffen vorſatz ſich mit der 
gnaden Gottes zu beſſeren / vnd beſchlieſſet 
alles mit dem Vatter Vnſer / oder einem 
andern Gebett. Sihe die Zugab der Drey 
Tagreiſen / da findeſtu vorgekaͤwte Koſt. 
Wann du jedoch in diſer gantzen ſach 
nuͤtzlich / eiferig / vnd mir mereklichem Troſt 
zu verfahren begerſt / fo gebrauche dich all⸗ 
weg / oder im anfang / oder vnder weh⸗ 
rendem’Eramen / einiges kräftigen bes 
denckens. Der Andaͤchtige Pater Anto⸗ 
nius de Roy Minimer Ordens / wan er am 
9693 abend 
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abend fein Gewiſſen erforſchen ſolte / bildete 
er jhm ein / er muͤſte jet mit feinem Gott 
vnd Herrn fuͤrs letſte mahl abrechnen. Fra · 
ter Antoni / (ſagt er zu jhm ſelbſt) gedenck 
daß du geheſt zum Richterſtul Gottes / dem ⸗ 
ſelben von all deinen Wercken / Worten / 
jnnerſten vnd kleineſten Gedancken rechen ⸗ 
ſchafft su geben. B. Franciſcus Borgia 
verhielte ſich auff ein andere weiß: er ſtellte 
ſich ſelbſt zum Richter / Mißthaͤter / Zeugen/ 
vnd Scharpffrichter; cr machte ihm felber 
den Proceß / ohne daß er feiner verfchöner; 
erlagt jhme die verdiente Buß auff / er 
tiefe es an nothwendiger ermanung vnd 
ernftlichem Capituliren nicht ermanglen; 
in fumma/er vnderließnichts / das zu einem 
voitommenen Vrtheil vnd Gericht erfors 
dert wird. 

Diſe vnnd dergleichen gedancken verur⸗ 
ſachen / das man mit groſſerem eiffer darzu 
kommt / vnd alles gluͤcklich abgehe; mie du 
ſelbſt / im ſall du ſie brauchen willſt / mit 
deinem groſſen nugen erfahren magſt. 
Darumbaber rede ich alfo von difem fleiß 
vnd eiffer / fo bey vnſerm Eramen foll ge, 
ſpuͤrt werden / dieweil es auß mangel vnd 
abgang deſſelben / vnd weil wir kein groſſe 
begirden in ons erwecken daſſelbe wol ans 
zuſtellen / geſchicht / daß «8 offtermal vbel 
angelegte Viertelſtunden ſeyn / daß wir 
es mit einem verdruß vnd widerwillen 
machen / vnd ons die seitlang falle: vnnd 
(welches noch ellender iſt) wir fein vnd blei⸗ 


ben eben vnvolkommen / man ſpuͤret an 


vnſerm Leben die wenigſte beſſerung nicht / 
vnd nach verfloſſenen viellen —— 
finder einer ſich ſtecken in denſelben (jah 
etwan auch in groſſeren) Maͤngelen vnnd 
boͤſen Neigungen / denen er vorzeſten vnder · 


worffen war. — — 
Ari? —J Iqh hore dich ſagen du wiſſeſt ſolches 


wol / vnd ſeyeſt deßwegen nicht betuͤmmert 
ſonder begereſt zu wiſſen / wie du das Bier» 
telſtunden / welches sum Examen beftumme 
iſt / wol moͤgeſt zubringen? du koͤnneſt gleich 
ſam in einem Augenblick / vnd ſchr kurt 

5 ee du gerhan/dein » 

age did) ſo wenig an / d 

ſeheſt / waruͤber du Dich 24 —— 
deine Natur fen alſo beſchaffen / vnd wer 
dich ne woͤlle der. m auf 
ein newes gieſſen. Wan du fein andere ber 
ſchwaͤrnuß haſt / ſo will ——— 

haben. Anfanglic) dan bitte ich dich / du 
woͤlleſt die Wurtzel vnd Vrſprung d 

Mängel examinieren / deren du dich ſo bald 
kanſt erinneren:erwege fein gemaͤchſich / 
to ſie herruͤren / ob ſie vonder eignen Keib 
auß dem Geiſt der Eitelteit / auf 5 
tung oder geringſchaͤzung deiner Vol⸗ 


tommenheit / oder von anderen dergleichen 


ac — — entſprin 
ann du fleiſſig na bleſt / ſo wird 
ſolches nicht ſo — 53 —*— 
examiniere vnd bodencke ernſtlich dei 
Maͤngel auff den ſchlag / wie ſich eineſt die 
HMechrildis examinirte / alß vnſer lieber 
Darter dar 


+ 
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fridſamen reſt / vnd der fach ernſtlich nachdenckeſt / fo 


vnd eiteln Gedancken jhren 
König verftörer/ der ſeinen Thron in jhr ſe⸗ 
gen/ vnd daſelbſt mie gutem friden vnd ruf 
wohnen woͤllen. Die Herrſchafften ſagten / 
fie hette groſſes vnrecht / daß fie die wol. 
tommne regie —— en 
Kergens jhrem allerhöchften Herren nicht 
vergeben. Die Kraͤfften verwieſen jhr/ 
daß da ſie Geiſtlich / ſich dennoch in denen 
jhrem Stand gemaͤſſen Tugenden nicht ges 
uͤbt hette Die Ergsengel bezuͤchtigten ſie / 
daß ſie ſich fo wenig befliſſen / durch liebrei⸗ 
che vnnd freundliche Gefpräch ſich mit jh⸗ 
rem Fuͤrſten auffzuhalten. Die Engel 
ruͤpfften jhr fuͤr / daß ſie ſich jhres dienſts 
vnwuͤrdiglich gebraucht / vnd daß ſie ſchier 
vergebens vmb vnd bey ihr geweſen weren. 
Die Mutter Gottes zuͤrnte / daß fie ihren. 
liebſten Sohn fein groͤſſere lich vñ Trew ers 
wieſen. Die Apoſtel beſchuͤldigten ſie von 
wegen ihres ſchlechten eiffens fuͤr die Ehr 
Gottes. Die Marterer ſpotteten jhrer klein⸗ 
muͤtigen Zaghafftigkeit / in vbertragung 
fuͤrſallender beſchwaͤrnuß vnd Kranckhei. 
ten. Die Beichtiger hielten jhr für ihre faͤh · 
ler vnd Maͤngel / ſo ſie in hinlaͤſſiger verrich⸗ 
tung ihrer Geiſtlichen Vbungen begans 
gen. Den Jungfrawen verdroß es / daß ſie 
ihren fo maͤchtigen vnnd liebwuͤrdigen 
Braͤucigam als da iſt der Sohn Gottes 
vnd MAR LA die eingige dieb aller Jung · 
frawen / alſo gering geachtet. Endtlich 
brachten alle Creaturen ihre Klag wider fie 
anı daß ſie / wider alle billichteit / fid) ihres 
dienſts / der trewen hilff / vnnd vielfältigen 
gelegenheiten / ſo fie hr gutes zu chun an Die 
Hand geben / vbel gebraucht hette. 
Philagia, wan dir die anklag vnnd den 
verweiß aller lieben Engel vnnd Außer⸗ 
woͤhlten Bares vom Himmel / vnnd der 
Creaturen auff Erden ebener maſſen anhoͤ⸗ 


a 


wirſtu / meines erachtens / nicht fo ger 
ſchwind alles gerhan haben, Bund war 
dur je den dritten Punci / die er forſchung deis 
ner Maͤngel betreffend / alſo bald abgefer 


jhres tige hetteſt, fo halte dich zum wenigſten ein 


seit lang auff bey erweckung der Rew vnnd 
Leyd: oder aber führe noch einmal zu ge · 
muͤth die fo viel end greife Wolthaten / wel · 
che du von Gott empfangen. Es were jah 
ein groife ſchand / wann du die fo koͤſtliche 
seit ſolteſt vnnuͤglich zubringen / vnd dar⸗ 
zwiſchen nur gaͤhnen vnnd das Maul rc» 
gen / vngeduͤltig werden / dich vom Schlaff 
vberwinden laſſen / ꝛc. Nimm dafür dein 
Officium oder Tagʒeiten liſe die Letaneyen 
von der Mutter Gottes oder dem H. Jo ⸗ 
feph; bitte für deine Freundt / vnnd nenne 
ſein einẽ nach dem andern / für dein: Feind / 
fuͤr die Suͤnder / vnnd fuͤr ſo viel andere 
ſachen / die deines Gebetts nur gar zu wur⸗ 
dig fern. Kuͤrtzlich davon zu reden / vers 
liere dietöfttiche Biertelſtunden nicht/ wel⸗ 
che die Verdammten ſo hoch achten / daß 
wann fie viel hundert tanſent Welten in jh · 
rem gewalt herren / dieſelbe gern vor ein 
einniges geben ſolten / daſſelbe zu ihrer See» 
ln GSeeligkeit anzuwenden. Sey auch 
eingedenck / GOTT werde von dir rechen» 
ſchafft forderen / wegen der drey hundert 
fünf und ſechtzig Viertelſtunden / ſo du alle 
Jahr gehabt deine Maͤngel zu erkennen / 
vnd dieſelbe zu befferen ; da den abtrinnigen 
Engeln / ihr heyl zu wircken / nur ein Vier⸗ 
telſunden (wie es etliche Theologi dafür 
halten‘) verguͤnſtiget worden : welches weil 
fiees nicht wol angelegt / ſeyn fie geſtrafft / 
end zur ewigen Verdamnuß vnnd 
vnauffhoͤrlichen Tormenten 
verwieſen worden. 
Ei 
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Täglich das Particular oder ſonderbare 
Examen machen von einer gewiſſen Vu⸗ 
volltommenheit/ nach dem Exem ⸗ 


pel deß N. Ignatu 
DE 


Weltweife Ariſtoteles pflegte zufas 
gen es ſeye fein Menſch / der nicht einen 
ſparren hab: welches etlicher maſſen zutrifft 
mit dern ben vns gemeinen Sprichwort / da 
man ſagt / ein jeglicher Menſch ſchmecke 
etwas nach dem vnvernuͤnfftigen Vieh. 
Das heiſſet fo viel / als ſagte man außtruͤ⸗ 
ckentlich / Vnder den Menſchen ſeyen ecli⸗ 
che fanl vnnd langſam wie die Schiltkrot / 
liſtig vote der Fuchs / wanckelmuͤtig und on. 
beſtendig wie die Stoß faͤlcklein / eigen ſinnig 
vnd koͤpffiſch wie die Mauleſel / gefraͤſſig 
we die Woͤlff / mißguͤnſtig wie die Hund / 
hoffertig wie die Pfawen / grauſam wie die 
Tigerthier / vnvolltlommen vnnd vngeſtalt 
wie die andere Thier. Wan mans etwas 
glimpfflicher machen will / ſo ſagt man / ein 
jeglicher hab die feine; vnd es iſt ſolches nur 
gar zu wahr: dann es iſt kein Menſch on, 
der der Sonnen / der nicht einiger vnvoll⸗ 
tommenheit / einigem Mangel / Paſſion / 
vnnd boͤfer gewonheit vnderworffen ſeye. 
Etliche fein voller eitelkeit / andere voll eig⸗ 
ner lieb; diſer iſt dom vbel nachreden / jener 
dem ſchimpffen vnnd ſchergen zugethan: 


deß H.Zahre, 
muͤhen ſich gar niches ſich zu beſſeren / vnd 


ihre viehiſche art abgulehrnen ; andere ſpa⸗ 
ren hingegen feinen fleiß / muͤh vnnd arbeit 


ſich von der vnvolltommenheit nnd dem 


gaftery welches in jhrer Seelenden Mei⸗ 
ſter ſpilt / vnd in jhrer converfation fich am 
meiſten mercken laͤſſt / zubefreyen / vnd es 
vnder die fuͤß zu bringen: vnd das ſchoniſte 
vnd traͤfftigſte Mittel / welches ſie / oiches 

ing werck zu richten / gebrauchen / N diſes⸗ 
daß fie denſelben Mangel mit allem ernſt 
angreiffen / vnd ſo tapffer und beſtendig bes 












ſere Mängel; alſo wird von uns das Par⸗ 
ticular · Examen genennt die fonderbarter 
ſorſch / vnnd angreiffung eines aemilen - 
Mangels / den wir fuͤ ng in gaͤnz 
lich außzurensen. Bon diſem lehten Er 
men handle ich heut mitdir;v ind es 
ſelbigen fo viel gelegen / daß ich von H 
ren wuͤnſchte / dur gebrauchteſt es feflenfi 
als du deine Vollkommenheit liebeſt Di 
Heiligen haben fo viel drauff acben/ daß 
da fie es einmal angefangen / darhady 
nimmer davon abgelajlen habın. Vnſer 
Stifter S. Ignatius / der es am meiſt 


alſo feyn gewiſſe Menſchen ſonderlich un, Johan 


beſcheiden / ſchwaͤteriſch / ſpoͤttiſch / fpinig/ 
ſinnlich / vnd zu andern maͤnglen vberauß 
geneigt. ii 

Aber es ift under dergleichen Leuten ein 


grop groſſer vnderſcheid: dann jhrer etliche bes 
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ungefähr fünffnig Jahren zu Turon geffor 
—9 diſer heiligen Vbung ofü rereff, 
lich geweſen / daß or fein Parricnfar 
men innerhalb nd zwantig 
mit einen einnigen Tag verſaumt; 
gehen 
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etwan wider die vnvoltommenheit / ſo er 
beſtritte / begangen hette / auffs fleiſſigſt an⸗ 
zeichnete. a ET 
Aber ich mercke ſchon / du erwarteſt von 
mir feinen Regiſter dergleichen tapfferen 
Kämpffer vnnd Feinde ihrer Mängel 


fonder woͤlteſt gern verſtehen / wie difer 
Eleine Krieg zu führen feye; weil du fuͤrha⸗ 
bens biſt / dich ins fünffeig in demſelben 
brauchen zu laſſen. So erwege dann vorm 
Angeſicht Gottes deine pay in Br: 
volltommenheiten : fihe su/welche die gröb, 
fie vnnd fchädlichfte fepn : nimm dir für’ 
diefelpe mir allen möglichen fieiß vnd ernſt 
su vberwinden / vnnd erwoͤhle Dir einen fon» 
derbaren Mangeldaranf / denfelben einen 
Monat oder vierschn Tag lang st beffreis 
ten: examiniere dic) darüber taͤglich zu be, 
ſtimter ſtund vnnd zeit / vnnd erinnere dich 
wie offt dirgefallen ; damit du die Zahl an ⸗ 
zeichneſt / vnd Gott den Herren vmb verzei⸗ 
a a 
sin beiferen, U eh 
Wan du hievon eewas außführlichern 
bericht begereft/fo befteiffe Dich / daß drin 
articular⸗ Framen diſe drey folgende 
Punch begreiffe. Im erſten bitte 
ote/ er woͤlle Dir die wider deinen gefaſten 
Fuͤrſag begangene Mängel zu erkennen ge+ 
ben. Im andern examiniere dich / wie du 
dich verhalten / vnnd zeichne dic Zahl auff 
in cin feines Papier oder in ein Büchlein’ 


vnnd mach fo viel finien oder ſtrichlein als 


offt du angeſtoſſen. Im drirren begere vom 


genden Mittag: wir ſollen aber Ä 


© She ben 22 Jul 







. 
ürigen Gott / er woͤlle dir alles verzeihen / 
Pe ſetze dir feſti 
fi für Did pinfüre. gu efferen. Mantan 
diß Eramen ebon in derzeit anftellend wan 
man fein General en 


zeſſen / Morgents Gott zu bitten / er woöͤlle 
vns gnad mittheilen den fuͤrhabende 
Mangel behltt vnnd tapffer zubeffreiten; 
vnnd abends / ehe wir vns zur Ruh bege⸗ 
ben / wie im gleichen am ende einer jeden 
Wochen / zuſehen / ob vnnd wie viel wir dar 
rin zu oder abgenommen; damit wir Goet 
dancken / wan wir uns gebeſſert / oder jhn 
bitten / er woͤlle ſich enfer erbarmen / wans 
vbel abgangen iſt. Wan du den Tag durch 
merckeſt / daß du jrgend deinem Examen 
zuwider gehandelt / ſo bitte Gott alſo bald 
vmb verseihung/enderhebe die Augen gen 
Syimmmeh/ oder berüre mit deiner Sande die 
Bruſt / damit anzuzetgen / es ſeye Dir bern» 
lich leyd. Dadurch wirdſtu auffmerckſa⸗ 
mer vnnd behutſamer werden / vnnd dich 
hernechſt deſto leichter erinneren koͤnnen / 
wie offt dur gefaͤhlet. Etliche melden von ©, 
anatie er habe fo manigen Knopff ges 
macht an feinem Guͤrtel / alß offt er in ſei⸗ 
nem ſonderbahren Examen angeſtoſſen / 
vnnd darumb beduͤrffte er der Zahl feiner 
Faͤhler nicht lang nachzuſinnen. 
Seremupß ich dir weiter anzeigen / was 
dir zuchun ſtehe / wan dir diß Examen gluͤck⸗ 
lich abgangen / vnnd du wider deinen Feind 
obgeſigt / ober die Tugend / dan man fans 
Examen eben fo wol davon anſtellen) dar⸗ 
nach du am meiſten getrachtet / erhalten 
haſt: alsdan greiff einẽ andern Mangel an; 
oder erwoͤhle dir ein andere Tugend / dieſel⸗ 
be zu erlangen / vnnd dur wirdſt ober erliche 
Monat merckliche veraͤnderung in deiner 
Seelen / vnd einen raue fort 
ii 
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sangfpüren. Dabey doch difes zuverhüs 
ren / du muͤſſeſt dir / was du immer thueſt / ei⸗ 


nen ſo glorwuͤrdigen Sieg nicht einbilden / 


daß du forthin gant vnnd gar einige bes 
ſchwaͤrmniß oder bewegung deß Laſters / 

es du vberwunden / nicht empfinden 
werdeſt: diß iſt der Triumvff groſſer Heili⸗ 
gen vnd har der gemeine Mann denſelben 
nicht zugewarten: du ſollſt dich damit be, 
gnuͤgen laſſen / daß deine Vnvolkommen⸗ 


heit dich nicht mehr beherrſche / vnd daß du 
ſelten vnd nur auß onbedachtfameeit drein 


alleſt. 
an dıraber / obwol du am gewoͤhnli⸗ 
ben fleiß nichts ermanglen lalfen/ dennoch 
groſſe beſchwaͤrnuß empfindeft in vberwin · 
dung einiger vnvolt ommenheit / fo hu ihm 
wie der Gottſeelige Joannes Berchman 
in gleichem fall zu chun pflegte. Wan er et · 
wann die eitele Ehr zu vberwinden bedacht 
war / ſo namm er ihme für heut zwo wuͤrck⸗ 
lichteiten der widrigen Tugend / daß iſt der 
Demuth zu uͤben / morgen vier / vbermor⸗ 
gen ſechs / am vierten Tagadır / vnd alſo 
ſortan / alle Tag so wuͤrcklichkeiten mehr 
als den vorigen Tag. Durch difes Mittel 
hat er jnnerhalb ciner fehr kurtzen zeit all ſei⸗ 
ne Vnvolltommenheiten vbermeiſtert. O⸗ 
der folge nach B. Junipero / auß S. Fran ⸗ 
cifet Orden. Er woit ſich der vnmaͤſſigen be» 
gird vnd luſt zum ſchwenen ab vnd loß mas 
chen / vnd das Stillſchweigen auffs fleiſſig⸗ 
ſte halten; deßwegen namm er jhm den er⸗ 
Ken Tag fuͤr nicht zu reden zu chten GOtt 
deß Vatiers / den andern zu ohren Gott deß 
Sohus / den dritten zu chren deß H. Geiſts / 
den vierten zu ehren der Mutter GOttes / 
den fuͤnfften vnnd die folgende Taͤg / ſechs 
Monat lang / zu ehren gewiſſer Heiligen: 


Sundesiftjhm dife Practick vnd Inven· 


tion fo wol gelungen / daß cr die gamae zeit / 


vnd in die ſechs Monat dasStillfchtveigen 
voltommenlich gehalten’ onnd feine Zung 
gemeifterehat. , 
Philagia, mann du die ſach gleicher ge⸗ 
ſtalt angreiffeſt / ſo ift feine Paflion / Bus 
veltommenheit / vnd boͤſe Gewenheit an 
dir / die du nicht in kurtzer zeit moͤgeſt ser» 
nichtigen. Es ligt alles dran / daß wirs 
ernſtlich woͤllen / vnnd mir einem tapfferen 
Gemuͤcth ons der Mittel gebrauchen / welche 
andern fo wol von ſtatt gangen ſeyn. O 
was iſts einem frommen Menſchen ein ons 
außſprechlich groſſer Troſt / wan er nach 


verlauff eines halben oder gantzen Jahrs 


ſagen kann: Ich bin jegumd/ durch die gnad 
Gottes / alſo beſchaſſen / daß ich nichts rede 
alß was nothwendig iſt; es fomme fein bil 
ſiges oder hartes wort auß meinem Mund; 
die eitele Ehr gibt mir nichts zu ſchaffen / 
ich frage nach den Menſchlichen Reſpecten 
ſanber nichts. O wie iſt es ein berstich ding / 
wanu man am end feines lebens ſich mir 
©. Ignatio von Loyola darff venancen 
laſſen: Ich kenn mich ſelbſten nicht meh 
vnd meine boͤſe anmuͤtungen vnnd beg 
lichteiten hab ich dermalfen 

daß mich dunckt / die zeit meines erſten eifers 
nach meiner bekehrung / obwol ic) dazu 
mahlen alle meine boͤſe Neigungen ritter 
lich beſtritten / ſeye cin Noviriar vnnd Kim, 
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Die Achte Bbung 


SGSauͤr den ʒʒ. Jutij ER 
AU feine werck Sort auffopffen/ nad dein 


von, 


Erempel der N. Gertra 


: *— 
Es hat der guͤtige GOtt ein vnglanbli. 
ches wolgefallen dran / wan wir jhme 
vnſere Werck auffopffern / vnd vns diſe 
WVbung laſſen angelegen ſeyn. Diſes fan 
ein jeder klaͤrlich abnemmen auß dem / was 
er ſelbſt eines Tags von S; Gertraud zur 
H. Mechtildis geſagt hat / von wegen der 
ſorg vnd deß fleiſſes / ſo ſi anwendete / Gott 
dem HERRN alles was ſie thete auffzu⸗ 
opffern. GOTT befahle jhr / ſie ſolle jhm all 
jhre Werck nicht nur in gemein / ſondern in 
particular vnnd inſonderheit auffopffern / 
alle vnnd jede buchſtaben ſo ſie ſchriebe / alle 
biſſen ober Tiſch / alle wort / alle tritt vnnd 
ſchritt / alees athem ⸗ ſchoͤpffen vnd hertklopf ⸗ 
fen / vnnd diß alles mit einander in vereini⸗ 
gung deß Lebens / vnnd der natürlichen 
werck feines L.Sohns. Sie iſt diſem Goͤtt⸗ 
lichen befelch gehorſamlich nachtommen / 
vnnd durch diſe Vbung zu einer ſo hohen 
Voltommenheit gelangt: / daß vnſer 8. 
Kerr der H. Mechtildi / welche im ſelbigen 
Kloſter wohnte / mit diſen denefwürdigen 
worten ſeine ſonderbare lieb vnnd gunſt zur 
O Gertraud zuverſtehen geben : Es iſt 
(ſagt er ) kein Dre auff dem Erdenkreiß / 
nad) dem Hochwuͤrd. Sacrament / da ich 
lieber / vnd auffeine fonderbarere weiß woh ·⸗ 
ne / als in dem Herzen Gertrudis. 
Philagia, wer ſolte vermeinen / daß ein fo 
leichtes din z eine Seel bey Gott alſo beliebt 
mache? Dan was iſt leichter / wan einer nur 
Die geringne forg träge für feinen Geiſtli⸗ 


chen ſortgang / als alle morgenau GOTT 
fagen: Mein Her: vnnd GOet / ich opffere 
dir heut alle meine Werd / alles was ich 
thun / reden/oder dencken werd / ich beger 
daß es dir zu lieb gefchehe/ vnnd in der mein 
nung opffere ich dirs von nunan? Was iſt 
widerumb leichter / alß daß wir im anfang. 


vnſerer Werd / infonderheit deren fo wich⸗ 


tiger ſeyn ond länger wehren / enfere Hero 
tzen zum Himmel erheben / vnd fagen: Mein 
Herr / deinetwegen will ich diß Werck ver⸗ 
richten, Oder: Mein Bote/dir zu lieb chue 
ich difes. Dder: Mein Geliebter / diß Werck 
ſoll gang dein fein / vnd zu deiner Glory ges 
reichen? Was iſt baͤlder geſchehen / als daß 
wir alle mahl wann wir etwas newes an⸗ 
ſfangen / vnd für allen vnſern wercken / von 
Gott feinen heiligen Segen darzu begeren? 
welche weiß der Andaͤchtige Alexander du⸗ 
ſagius zu brauchen pflegte / vnd ſolcher maſ⸗ 
ſen all ſein chun vnd laſſen der Goͤttlichen 
Majeſtaͤt auffzuopffern. 

Es iſt viel ſchwaͤrer / ſeine Meinungen 
im anfang der fuͤrnemſten Werck allzeit 
veraͤnderen / oder erneweren / vnnd Die fach 
anſtellen wie jener Altvatter. Diſer hatte 
im Brauch / ſo offt er ein Werck anfangen 
wolte / ſtund er ein kleine weil ſtill / als wann 
er was wichtiges bedencket; vnd als er dar, 
umb befragt worden / gab er zur Antwort: 
Vnſere Werck ſeind an jhnen ſelbſt nichts / 
gleich wie ein vnfoͤrmlicher vngehobleter 
Block / wan fie nicht mir einem gůten End 
vnd auffrichtiger Meinung gehoblet / vnnd 
außgeſtaffiert werden. Vnd gleich wie die 
jenigen / ſo mit dem Rohr zu der Scheiben 
ſchieſſen / damit jhnen der Schuß gewiſſer 
abgehe / das lincke Aug zutrucken / vnd mit 
dem rechten ein ſchaͤrpfferes und gewiſſeres 
Abſehen / vnd Augenmaß auff das ſchwar⸗ 
ze nehmen / alſo ſchlieſſe das lincke Aug 


ii: aller. cal 


.— i 


36 Dritter Thell deß H. Jahrs. 


aller weltlichen Reſpeeten vnnd Anſehens / 
vnnd aller eyteln Auffmereken gaͤnglich zu / 
vnd ſehe mit dem rechten Aug meiner Mei⸗ 
nung cingig vnd allein auff GOtt meinen 
Hırm. Bad das chu ich / wan ich ſtill ſtehe 
weil Gott diſes erſordert. Das iſt warlich 
wol gethan / vnnd wol geredt / aber es iſt 
ſchwaͤr. Noch weit ſchwaͤrer iſts / fein eingis 
ges werck / es ſey klein oder groß / hingehen 
laſſen daß man nicht GOtt vnnd feiner I. 
Mutter auffopffere / oder alſo auffmerck⸗ 
fan ſeyn onder wehrenden onfern wercken / 
daß wir vnſere Auffopfferung zu GOTT 
darunder etliche mahl erneweren / vnd hier⸗ 
in viellen frommen Dienern Gortesnady 
folgen. Der Engliſche Juͤngling Alphon⸗ 
ſus von Obando / ein Novin anf vnſer Ge⸗ 
ſellſchafft in Spanien / der allein acht Mo⸗ 
nat im Probierhauß gelebt / vnnd denmoch 
den ruhm der Heiligkeit bey Gott vnnd den 
Menſchen verdienet hat / gehoͤrte vnder die⸗ 
fe zahl / vnd er thete ne fein eintziges werck / 
welches er der allerſeeligſten Jungfrawen 
nit auffopfferte: ein ſo groſſe lieb trug er zu 
derſelben. Gehendt / ſiendt / ſtehendt / vnd in 
welcher poſtur oder geſchaͤfft er immer war / 
alles ward der Koͤnigin der Engel auffge⸗ 
opffert. Es gehoͤrte zweiffels ohn darzu ein 
groſſe ſorg / muͤh vnd arbeit ; aber deſſen on» 
angeſehen / machte ers auff den ſchlag wie 
ich gemeldet. ( Nieremberg. lib. de Amore erga 
B.nę.) Es toſtet imgleichen zeit vnd weil / 
am anſang vnd end eines wercks ein Vat. 
ter vnſer oder den Engliſchen Gruß betten / 


oder auff die Knye fallen;und dennoch hats 


der Seelige Bruder Joannes de Sancto 
Suede / mit dem zunamen der Einfaͤltig / 
anf dem Minimer Orden / allzeit trewlich 
vnd fleiſſig ins werck gerichtet / vnd es war 


Zu 


| de Vbung er” 


fadyen:taß dife fahren / vnd nimm jene / und 
nach deinem alten branch begib dich auff 
das / welches nicht fo muͤhſam iſt Zum nor, 
nigſten fang nimmer fein Werck an / du has 
beſt es dann vorhin GOtt auffgeopffert/ o⸗ 
der feinen H. Segen begeret. Man ſagt vnd 
ee > cken 
werde erfordert ein groſſe igkeit deß 
Gewiſſens / wir ſollen vns vi 
verdienen/ wir muͤſſen ie tonn 
Gott zu lieb thun / onnd den manigfalrige 
Zerſtrewungen / die vnſer ellendes ur 
vonder wehrenden vnſern geſchaͤfften vnnd 
arbeit offtermahl verwirren / fleiſſig vor⸗ 
kommen / vnd dafuͤr rath ſchaffen: nun iſt 
das beſte Mittel ſolches alles zu erlangen? 
daß wir GOTT dem Hern onfere Werd 
auffopfferen, Auf diſem Opffer entſtehen 
ons folgendewilfaltige groffe vorrheif vnnd 
nutzbarkeiten. Wir reinigen vnſere Meis 
nungen? wir arbeiten vmb GOttes willen? 
onfere Werch fein verdienftlich 5; vnd weil 
wir vns ſtellen in die gegen wart GOTres / 
— en ae iss o 
eher alle verdrießliche und Be⸗ 
dancken wir befüimmeren ons nit 
Martha / mit vnmaͤſſigen ſorgen / ſondern 
halten ung mit der Magdalena bey deine 
nen das nochwendig iſt / weſches der Sohn 
Gottes ſo faſt geprieſen hat. Dannen 
geſchichts / daß wir nicht vergeblich arbe 
ten / vnd daß vnſere Tag vnd Jahr mir ſtatt 
lichen Verdi nſten vnd vberauß herzlichen 
Wercken gang vnd gar angefuͤllt ſeyn / aut 
der weiſſagung deß Koͤnig Propt 
ten: Dies pleni invementur ineis; (Pfalns 
72) Bo — en erfunden 
werden. Dan es iſt laiderlnuͤr gar jırwahr 
vnnd gewiß 7 lle Menfchen in der 
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ee fie verabfatımen was ich di⸗ 
s orts fuͤrhalte / vnd ihre werck nicht verſe ⸗ 
hen vnd ſtaffieren mit diſen Opffern/ 
außbuͤndigen Meinungen / welche dieſe 
volkommen machen: vnd deßn 
Gott zu jhnen ſagen / was er vorjeiten dem 
Biſchoff von dis fuͤrgeruͤpfft hat: 
(Aoc.ʒ.) Eſto vigilans; non enim in venio 
2 tua plena coram Deo meo. Sey rom 
er:dan ich befinde deine Werck nicht voͤl⸗ 
fig vor meinem Gott. Philagia, Gott behils 
te dich für ein folchen verweiß / vnd ertheile 
dir feinen Segen / daß du dir die Auffopffe⸗ 
rung deiner Werck / infonderheit am mor⸗ 
gen/ond den Tag durch / recht iaſſeſt su her⸗ 
gen gehen / vnd dieſelbe zum wenigſten zwey⸗ 
oder dreymal dermaſſen ernewereſt / damit 
dein Hırz dem Hertzen der H. Gertraud 
ähnlich vnnd gleich werde / welche / wie oben 
angedeutet / durch diſe Bbung jhr Hertz 
dem Seeligmacher vnſerer Seelen zu eis 
ner ſo annehmlichen Wohnung gemacht 
hat / daß er / nach den geſtalten deß allerhei⸗ 
ligſten Sacraments deß Altars / nirgends 
anders wo lieber / als im ſelbigen Hertzen / 
fein vnd ſi ch auffhalten woͤllen. 


‚Die Neunte Vbung 
Far den 24 Zutij. 


Practick der Gegenwart GOTies / nach 
dem Frempelder Seeligen Dietoriz. 


ar woͤlte dir. / von wegen der 
groſſen begird fo ich zu deinen Geiſtli⸗ 
chen fortzang trage / gern ſagen / was ©, 
Gregorius Nalianzenus feinen Freun⸗ 
den su rachen pflegte ʒ wir ſollen vnnd muͤſ⸗ 
fin nemblich alle vnd jede Augenblick Bor, 
ies eingedenck ſeyn: oder was der ſuͤrtreffli⸗ 


- 





een — * —— 
2 ch wuͤnſchte / daß jhr nimmer 


arhem ſchoͤpffet / ohne das Hern zu GOtt zu 
erheben / vnd feiner zu gedencken. 


derowegen begnuͤgen laſſen / wan du di 

auff dem Bey deß Goͤttlichen Dienſts jo 
hochwichtige Vbung / von der Gegenwart 
GOres / vnder deine fuͤrnemſte vnnd ge⸗ 
woͤhnlichſte Andachten ſorthin rechneſt. 
m fall du aber wuͤnſcheſt / daß ic) dir meis 
ne meinung davon fage / fohöre zu / vnd lic» 
be forthin dife anmuͤtige Gedaͤchtnuß Got⸗ 
ſes F * 

Es iſt die jmmerwehrende vbung der lie⸗ 
ben Engel vnd Seeligen im Himmel / da fie 
vnablaͤſſig ſeyn in der gegenwart GOT- 
tes / vnd gang vnd gar ertruncken vnd vers 
tiefft in den gedancken von der Gottheit. 
Thn ich dann nicht recht dran / daß ich dich 
in diſem Leben Seelig mache / vnd did) leh⸗ 
leben / wie die Engel vnd Heiligen droben 
thun. 

Es iſt die leichteſte Andacht auß allen: 
dan weil Gott allenthalben iſt / fo wird dar · 
zu anders nichts erfordert / als daß wir die 
Augen deß Glaubens auffthun. So bald 
ſolches geſchicht / ſo ſehen wir jhn ſchon ne⸗ 
ben vns / in vnd vmb vns / vnd moͤgen nach 
vnſerm belieben / bey hellem Tag / bey der ge⸗ 
ſellſchafft vnd allein / vnd an allen orten mit 
jhme reden vnd handlen. Er iſt bey vns / vnd 
es ligt nur an vns / daß wir ung zu jhm fuͤ⸗ 
gen / vnſere gedancken anzeigen / feiner hilff 
begeren / vnd jhme vnſere werck auffopffern. 
Man kan mit den groſſen Herrn auff erden 
nicht fo bald zu ſprach kommen: es muß el⸗ 
ner biß weilen drey oder vler Stunden und 
halbe Tag warten / ehe man ſie ſehen / oder 
mit ihnen zwey wort reden fan. Was Bott 

di ı an. 


Aber das were zu viel begeren: will ee 
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antrifft / ſehen wir jhn / vnd reden mit jhm / 
wan vnd ſo offt wir woͤllen: ſo gar hindert 
vns die nacht vnd ſinſternuß nichts daran / 
vnd wir beduͤrffen feiner Fackel / damit wir 
jhn bey naͤchtlicher ruh toͤnnen ſehen. Wan 
die Andaͤchtige Magdalena von Redon auß 
©. Dominici Orden nachts erwachte / 
fo hörte man fie ſchreyen x AB biſtu mein 
JESU/mEIn EOTe/ mein Herr / mein dich 
vnd mein Alles ? Wo biſtu / damit ich dich 
lieben / dich anbetten / vnnd für dich ſterben 
moͤge? 

Es iſt die Veſtung vnnd Bollwerck / da 
vns der Feind ſoͤrchtet / vnnd ſich davon 
macht: vnd er haſſet nichts fo faſt / wie ©. 
Augnſtinus bezeugt / als die Seelen / fo ſich 
ſtellen in die gegenwart Gotees / vnd in ſol⸗ 
chen ſtand / da fie von Gott geſehen werden. 
So gar verſchwinden alle Anfechtung ⸗ 
vnd anreigungen zur Suͤnd / wie ſie auch 
Namen haben moͤgen / von diſem bloſſen ge⸗ 
dancken / das Gott gegenwertig ſey / vnd als 
les ſehe. Ich will lieber das Leben verlieren / 
fagte vor zeiten die keuſche Suſanna / als 
den groſſen GOtt belaidigen / der Alle meine 
werck anſchawet / vnd die verborgenſte win · 
ckel meines Hertzens durchgruͤndet. 

Es iſt ein ſchoner bericht vnnd anleitung 

in kurtzer zeit zu gelangen zur Heiligkeit / zur 
volkommenheit / vnnd eroberung aller fürs 
trefflichſten Tugenden. Bader denen eehr⸗ 
fthcfen/fo der H. Dororhens feinem Dofis 
theo geben / mare diß von der gegenmart 
Goties das fuͤrnemſtervnd cs hat difer lehr · 
ſame Juͤnger feinen nugen damit dergeftalt 
gefchaffe / daß er innerhalb fünff Jahren 


‚außeinemonbeflendigen / weltlichen / vun 
volkommenen / vnd feinen begirlicdykettener, 


gebnen Menſchen ſehr volfommen worden / 
ond das verdienſt / den Namen / vnd Glory 


u greifen Heiligen erhalten har. Ale 


Tugenden folgen anff difen herrlichen ges 
dancken / daß uns Gott anſchawe. Wo iſt 
irgendein Soldat zıt finden/der nicht tapfe 
fer fechte / vnd fich munter erjeige/mann ib» 
me bewuſt / daß er von feinem Fuͤrſten gefe» 
ben werde. 2er ſich gebuͤren der weiß erin · 
nert / daß GOtt die Augen auff jhn geſchla⸗ 
gen habe / der uͤbet die Tugenden hauffen⸗ 
weiß. Die dieb am erſten vnd vor. allen an · 
dern;in dem er alles was er bunt / Gott zu 
lich verrichtet / vnnd dem ſelben feine werck 
auffopffert: die demuht / dic reſignation vnd 
vereinigung feines Willens mit dem Goͤt ⸗ 
tlichen / zucht vnd eingezogenheit / gedult 
vnd alle andere Tugenden werden von dem 
ſelben auffs fleiſſigſt beobachtet / vnnd er be⸗ 
muͤhet ſich ſehr / Gott ein gnuͤgen zu t 
vnd zu gefallen / der auff all vnſer —— 
laſſen mercket. Am Glanben kan es nimmer 
manglenzdieweil diſer Gedancken / Gott ſey 
vmb vnd bey vns / nicht ſeyn kan ohne einen 
wircklichen Glauben der allweſenheit vnnd 
vnermeßlichkeit Gottes / darin eigentlich die 
wahre end beſte weiß diſer VBbung beſtehet / 
vnd nit in der einbildung / daß er ſer 
figur vnd geſtalt bey ungfepe: auch nit wa 
wir vns fuͤrbilden / als fehen wir Chriſti = 
den Herzen nechſt bey eng; dieweil diſe ein⸗ 
bildungen vnd figuren der leiblichen fa 
einem den kopff leichtlich brechen und ſchaͤ 
Lich ſeyn / da hingegen ein lieblicher gedan · 
Een daf Gott gegenwertig fept,der.auff den 
Glauben gegründet iſt / einẽ nichtssufche, 








fen gibt / vnd vns ſuͤſſiglich ant 


richten. er | 
Es ift dife Bbung der Triumphwage 
da dr diebe GOTTES obfige wider all 
auffloͤßli verei ung jhrer Hertzen 
Catharina von Senis da ſie von jhren EI 


— a er —— — u 
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Far den ı3: Julij 


tern vber jhr vermögen mir geſchaͤfften be⸗ 
laden ward / ſie dadurch von der Andacht in 
etwas abzuhalten ; hat fie in jhrem | 
GO TT cin Rämmerlein anffaerichter / da 
fie ihn ohn vnderlaß ſahe vnnd betrachtete: 
darauß in jhr eine vnaußſprechliche fremd 
entſtund / vnnd die wunderbarliche vereini⸗ 
gung mit Gott / welche jedermaͤnniglich be⸗ 
kant iſt ; deßwegen fie dann auch all ihre 
Freund vnnd bekanten / ſo wol muͤndt.als 
ſchrifftlich / zur ſelbigen Dbung anzumah⸗ 
nen pflegte. Die eifferige Magdalena von 
Redon / deren oben meldung geſchehen / wa⸗ 
re alſo gewoͤhnt zur gegenwart GOZtes / 
Dafi fie feinem Antwort gabe / wan ſie ge⸗ 
fragt ward / ſie hette dan jhre Augen vorhin 
gen Himmel erhebt / zum zeichen ihrer Lieb 
zu GOTT/ vnd denſelben raths zu fragen / 
was ſie ſolle antworten. Die Seelige Di 
toria wanderte ſchier ſtaͤts in der gegenwart 
GO Ttes / vnd als ſie eineſt von einer Geiſt⸗ 
lichen gefragt ward / ob die Gottliebende 
Perſonen / ſo ſich auff diſe VBbung gebeu / 
wol ein viertelſtunden laſſen hingehen / daß 
ſie an GOTT nicht gedencken antwortet 
e gleichſam mit groſſer verwunderung / 
in / mein Tochter / ſie muͤſſen es nicht alſo 
machen. Als diſe Schweſter aber drauff 
ſagte / ſie vnderlaſſe es wol ein geraume zeit, 
ſagt hinwiderumb Bictoria : Ich fan mir 
ſolches nicht einbilden / vnd neume das wi⸗ 
der ſpil an mir ſelber / vnd auf dem was 
mir twiderfährt ; dann wan ich allen fleiß 
woͤlte anwenden /fo were es mir jedod) vn⸗ 
möglich eine fo lange zoit hiuſchleichen zu 
laſſen / daß ich mein Hertz zu Gott nicht er⸗ 
Heden / vnnd an das jenig / welches ich liches 
nit gedencken ſolte. 
s iſt das Ruhbettlein der Liebhabert 
Gottes. Einer lebt ſtaͤts in gutem frieden / 
vnnd wer diſe wunderbarliche gegenwarch 


4 
im brauch hat/der fängt alles an mic een 
ſittſamen vndrühigem Hertzen. Die St» 
lige Agatha de Cruce harte fich dergeſtalt 
dar zu gewoͤhnet / daß fie vermeinte ſie were 
gantz eingeſchloſſen in die Vaͤtterliche 
Schoß Gottes deß Allmaͤchtigen / vnd 
innen bewege ſie ſich / darinn gehe vnd 
ſie / darinn rede/bette/arbeite/ vnnd ruhe fie. 
Dahero geſchahe es / daß fie zu vnnd in als 
len dingen gleich gewogen war / vnd wie die 
ſachen ablieffen / nimmer im wenigſten ſich 
befümmerte.Das gröfte Vngluͤck von der 
Melt — nuͤt nicht verunruͤhigen; 
dieweil diſe ihre Wohnung in der Schoß 
Gottes / ihrer Seelen ein ſolche füffigkeit 
bradite / daß dadurd) alle bitterteit aller» 
hand Ereug vnd Leidens gännlich gelindert 
vnd vertrieben ward / vnd es wuchs diſe ihre 
tapffere Grofmürigfeit von einem Tag 
zum andern der geftalt/daß fie ihr ab feiner 
verfolgung foͤrchtete / vnd ſo ruͤhig vnd wol 
zu friden lebte / daß keine verenderung oder 
geſchaͤfft ſie verſtoͤren konten. 
" Philagia, du begerteſt zu wiſſen was ich 
von diſer gegenwart Gottes hieltezda haſtn 
meine meinung auff diſem papier: jetzt ma⸗ 
che ich mir diſe vnge zweiffelte hoffnung / dn 
werdeſt mir hinwiderumb fo viel zugefallen 
ſeyn / vnnd die ſelbe tieff in dein Hertz hinein 
ſchreiben / fleiſſig uͤben / oder auff ein ander 
mahl mich vngefragt laſſen / wann du 
meinem guten vnd trewen 
Rath nicht willſt | 
folgen. “ 


2 
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Die Zehnte Vbung 
Für den 15. Julij. | 


Tägtich feine Geiſtliche Loſung haben’ vnd 
fie gebragchen nach dem Erempel der Au⸗ 
daͤchtigen RER von Buif- 
ou⸗rond. 


— — der ſtand diſes Lebens 
ein jmmerwehrender Krieg iſt / thut der 
jenig wol vnnd verſtaͤndig / der ſeine ſachen 
— wie tluge Soldaten vnnd Kriegs, 
obriſten / denen ein Ort / daran viel gelegen’ 
anvertrawi worden. Keiner erſteigt die 
Mauren / feiner fommt an die Haupt 
wache/er wille dann die Loſung: wer Diefelbe 
hat / der geht in der Voͤſtung ficher herumb/ 
vnd hat ihm nichts zu foͤrchten. Wann dur 
imgleichen das Schloß vnnd herrliches 
Hauß deiner Seelen wol willſt verſchen / ſo 
erwoͤhle dir alle vnd jede Tag eine Geiſtliche 
Loſung / das iſt / einen andaͤchtigen end klei⸗ 
nen Spruch / auß Goͤttlicher Schrifft / oder 
anderſtwoher genommen / vnd erinnere 
dich deſſelben offtermal im tag / dadurd) 
dich zu eröften/ anzurreiben /aufftummmmtes 
ren / vnnd zuverhiiten/damit nichts gefähr, 
lichs indie Seel hinein ſchleiche. Wann du 
nicht gern offt veränderft/fo gebrauche dich 
eines — Spruchs oder Loſung ei⸗ 
ne Wochen / oder einen gangen Monat / 0, 
derauchlänger : einjeder muß hierin ſei⸗ 
nem Geſchmack zugeben end folgen. Die 
Princeſſin von Parma hatte vor ihre ge⸗ 
wöhnliche Loſung difen Spruch auß dem 
H.Evangelio :Quid prodefthomini, fi u- 
niverfum mundum lucretur; animz verd 
fuz derrimentum patiarur ? Was hülffs 
dem Menſchen / daß er die ganze Welt ars 


un? winnerend nehme doch Schaden an feiner 
ee 
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Seele ! Neben dem erwoͤhlte ſie ihr tã 
noch ein andere / ſo auß van, 
der Epiſtel / fo am felbigen Tag in s 
Meß gelefen ward/gejogen ware, Die An. 
dächtige Therefa von Bınlanrond af 
©. Bernardi Orden harte difes frärs im 
Munde: An Gott habidyanııg.Dieeiffern 
ge Schwerter Maria Bulliond brandjte 
alltveg einigen Spruch Chrifiideg Heren 
auf dem Evangelio / vnnd wechſelte offe 
vmb. Die Gottſeelige Carmelirin Maria 
de Incarnatione hielte fich gemeiniglich bey 
dem Spruch S Auguſtim vnnd S.Ber, 
nardi / dadurch fie bekehrt worden: Valde a⸗ 
varus eft,cui Deusnon ſufficit. Der jen 
ift ober die majfen geitzig / deme — 
gnug iſt. S. Franciſcus / wan er den la 
tag ſehr offt geſeuffzt vnnd widerholt harte: 
Deus meus& omnia ! Mein Gott und Als 
ſes brachte er damit weitet gantze nach 
in. Die Andächrige Schwefter Fran 
de JESU Carmeliter Ordens hatte al ih 
ren luſt in Öffterer widerhofumg dffes einst, 
gen Wörtleins/Amor, $iche/or 
sufällen vnd gelegenhei | 
allein oder bey andern’ 7 ſe 
nichts anders auß jhrem mund aßt 
eb / cieb. Mit diſen Worten muntertefi 
We auff / alles auf liche zu hun vnd zu lei 
n. + ẽ * 
Ein jeder erwoͤhlt ihmme das ſcuig / Datz - 
cam mei uf Baıvnd Daseru füne 
Geiftfichen Fortgang am nirlichften 4 
fin vermeint : die Geifttiche PA er fl f 
geben audy bißweilen dergleidhe Sofinaen 


























denen / die ſie regieren / vnnd aufda Nee 
der vollfommenheit befürderen. Der & 
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vnnd anweiſung einig Safter zu Beftreiten/ 
oder einige Tugend zu erlangen Eines tags 
gab der Heilige Prelat deinfelben für feine 
Loſung / was vorzeiten Gore fagte zum 
Patriarchen Abraham: Ambula coram 
mie, & eſto perfectus. Wandle vor mir / 
vnd ſey volkommen. Darnach verlauffen 
etliche Monat / daß der Eremit nicht wider 
kom̃t zur Abbtey. Dir Abbt verwundert 
ſich / vnnd weil er beſorgte / er moͤgte etwan 
in Kranckheit gerathen ſein / nimmt er jhm 
vor jhn heimzuſuchen. Alß er ihn aber in 
guter geſundheit vnnd wolauff befunden / 
erfragte er die vrſach ſeines ſo langen auß⸗ 
bleibens. Darauff der Klaußner diſe Ant» 
wort geben; Ach mein Ehrwuͤrdiger Vat⸗ 
ter/der Eleine Spruch den ich bekommen / 
bat mir fo viel zu chun gemacht 7 daß ich 
noch etliche Tag dran zu arbeiten hab: ich 
bin mein leben lang niemal fo wol zufriden/ 
fo munter vnnd bereit geweſen GOtt dem 
Herrn mich gaͤntzlich zn ergeben / als eben 
ietzt. Diſe Loſung / ſo mir ſtaͤts in den 
ſinn tommt / lindert alle meine muͤh vnd 
beſchwaͤrnuß / vnnd treibt mid) an / daß ich 
mit einem ſonderbahren eiffer / vnnd vn⸗ 
glaublicher frewd Gott zu lieb arbeite. Biß 
dahin der Eremit; aber id) komme wider 
zu dir. 
Du wünfcheft villeicht / ich foll in fo viel 
dein Geiſtlicher Barter ſeyn / vnnd wie der 
hocherleuchte Abbt dem jetz ⸗gemelten Ein, 
dler / alfo dir deine Jofung geben. Du 
ft gut ſagen darzu / ich muß dir dein eſſen / 
wie den kleinen Kindern / allweg vorſchnei⸗ 
den vnnd fäwen : ſolteſtu nicht ſelber cine, 
erwoͤhlen können. dig du / oder taͤglich / oder 
einen gangen monat / oder dein lebenlang / 
wie die oben gemelte gechan / brauchen 
konteſt wind wann du jah nicht allzeit 
bey einer bleiben willſt / Yo ſihe su / ob dir die 
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Loſungen 7 die ich inmeiner Einoͤde alle: 
tag nach der erften betrachtung fürgehaften 
hab / gefallen : du moͤgteſt erliche darunder 
finden’ die fich auff dich ſchicken. Aber du 
ſagſt / du habeſt daffelbe Buch nicht; vnnd 
wann du es ſchon hetteſt / ſo wuͤnſcheſt du 
deren ein gute anzahl zu haben / damit du 
deines beliebens eine darauß erwoͤhleſt / oder 
einen gantgen Monat taͤglich ein newe har 
bet. Daß iſt eben fo viel / alß mich fein ger 
maͤchlich zwingen / dir in allem was du von 
mir begereſt / zu willfahren. 
So gib ich dir derowegen deren gerad ein 
vnd dreyſſig / darnach du dir andere / deines 
gefallens / wie es die zeit vnnd gelegen⸗ 
heit geben / machen kanſt .ı. Allenthal⸗ 
ben dieb / vnd alles auß Lieb. 24 An Gott 
hab ich gung. 3. JESU zu lieb muß man 
alles gern chun vnnd leiden. 4. Mein Gott / 
deine Lieb / vnnd nichts mehr.y. Wan man 
Gott nit liebt / ſo iſt alles lauter Eitelkeit. 
6. Im andern Leben wird alles gerechnet / 
vnnd nichts abgezogen. 7. Alles iſt nichts 
werth / wan Gott nicht dabey ift. 8. Was 
nutzt mir alles / wan ich Gott nicht hab? 
9. Wofür iſt das lachen / weil ich ſterben 
muß? 10. Nach dem Todt haben wir die 
groͤſte frewd zugewarten. I1. Auff eis 
nen kurtzen Luſt folgt ein ewiges Weh. 
ı2. Der Himmel iſt diſer muͤh wol werth. 
13. Es iſt mir gut / daß alles hingehe. 
14 Die Sieb macht alles füß. 15. Kein 
gut ohne arbeit, 16. Nichts iſt gut / wanns 
nicht ewig: nichts boͤß / wans nmit der zeit 
vergeht. 17. Wer kann / der ſuche ſeine 
Seeligkeit:ein ſeder ſteht dafür fich. 18,€8 
iſt kein ſchoͤner Tag / alß der Tag der Evig⸗ 
keit. 10. Wir gehen jmmer vnnd allweg 
fort; aber sum Todt. 20. Die Beharı 
lichteit allein wird aekroͤnet. 21. Wer 
obſigen will / der muß ſtreiten. 22. Gott 
K dienen / 
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dienen / das iffherrfchen und regieren. 23. 
Auff ein furge Arbeit folgtein ewige Glo⸗ 
ry. 24. Allesifflauter berrug / wan man 
GOtt nicht dienet. 25. GOtt iſt hie gegen» 
wertig / vnd er ſihet mich. 26. Es iſt ein 
ſchlechter luſt vnnd kurtzweil / ſo Gott miß⸗ 
fällt. 27. Seelig iſt der fo weinet; dann er 
fol gerröfter werden. 28. D wie wol iſt 
dem / welcher aufferder gelegenheit zu ſuͤn⸗ 
digenift! 29. JESUS vnnd MARIA fein 
viel ſchoͤner / alß alles das meinen Augen 
lieblich vnnd anmuütig vorfommt. 30. Mas 
niger vermeinter hab gewonnen / der alles 
verloren hat. 31. D was fenns fräfftige 
wort / Allzeit / Nimmer / Ewigkeit! 

Sihe da haſtu deine Zahl voll : zum v⸗ 
berfluß ſete ich noch ein par dutzet vnnd 
mehr hinzu / fo wol Lateiniſch alß Teurfch. 
Bill hoffen / wo nicht alle/ fo werden jedoch 
erkiche darauf dir gefallen/onnd du willen/ 
daß die Reymen nicht auff einerley weiß zu 
leſen fein. 

Ex gutcä fellis procedunt flumina mellis. 
Ex guttã mellis procedant Auminafellis. 

&s flieſſen gange Hoͤnigfluͤß 
Au einen eröpfflein Gallen, 

Im gleichen viele Gallenguͤß 

Bom Hönig troͤpfflein wallen. 
Qui mottem cernis, cur non mortalia 
(pernis? - 
Der du vor A 83 ficheft 
Wie dirder Tode nachftelle/ 
Ey mein/warumb nit flicheft 
Die Gürer diefer Wer? 
An denen fan ergreifen 
Der Feinde die Seele dein’ 
Vnd wird vieleicht fie fchleiffen 
Biß gar zur ein, 
Verusamaror vivit Deo, non ſibi. 


Dan cr in Fremd end Schmergen 
Dem Herꝛn lebt allein. 
Omnia poflibilia fünt amanti, 
Die allerſchwaͤrſte ſachen 
Dem liebenden ſeind leicht. 
Dan alles er mit lachen * 
Nach ſeinem wuͤnſch erreichte. 
Regnum cælotum vim patitur, & violenti 
rapiunt illud. 


Das Himmelreich leidt ia 

Esläftfich nicbefchleichen. 

Die gwaltigen befteigeng bald/ 

Die faulen mülfen weichen. 
Tantum proficies „ quantum tibiipfi vim 
intuleris, - 

So hoch / O Chriſt / in diſer Welt 

Wirſt deinen fortgang bringen / 

Als viel in dem / was dir gefaͤllt 

Dich ſelbſten wirft bejwingen. 


abe & amor tuus eilt tota clavıs Para- 
diſi. 
Dein ſchwaͤre Muͤh vnnd ſawrer 
Schweiß / “ 


Dein Liebe im geleichen 

Die Schluͤſſel ſeindt zu 
Durch fie ihn kanſt errei 
Inpeccato tranlır Voluprasnonredirun 
In peccato manet Anxietas non reli&ku 
Wolluſt klein / O Fremden fc) 
Kind du zie 
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Far denzr. Julij. 


Vanitas eſt diligere, quod cum veletitate 
ttanſit. 
Iſts nit ein groſſe Eitelkeit / 
Daß man an das 
So danmnoch in fo kurtzer zeit / 
Auf vnſerm Aug verſchwindet? 
Unde ſuperbimus? ad tertam terta redi- 


mus. 
Wie ſtoltzieren vnd bravieren 
Arme Menſchen jmmermehr? 
Sie zur Erden muͤſſen werden / 
Davon fie ſeind tommen her. 
O dura nimium penarum Äternitas! 
O wie ſcharpff / vnd wie ſo ſchrecklich 
Iſt die Straff der Suͤnd bereitt 
Dannoch darff der Menſch ſo kecklich 
Lauffen hin zur Ewigkeit. 
O pro tam levibus ætetna Æternitas: 
D der klein / vnd ſchlechten dingen / 
So man ſucht in dieſer zeit! 
Sie dannoch vns koͤnnen 
Vmb die liche Ewigteit. 
Vide quid facias:utrimque Ætetnitas. 
Sihe zu was an wilß fangen: 
Zween Weg feind zur Ewigteit. 
Ein von beiden kanſt erlangen: 
Beyde ſtehen dir bereit. 


Si JESUM beuẽ ſcis, ſatis eſt; ſunt cætera 


vana, 
Wer die Weißheir hat von JESU/ 
Andre Weißheit fahren laß. 
Ale Weißheit ift von JESU/ 
Ohne siel und ohne maß. 
Moriendum eft,& poft hoc Jadicium. 
Wir muͤſſen weichen auf dem Liecht: 
Der Todt wils alfo haben. 
Drauff boͤß vnd gut das ſtreng Gericht 
Wird fkraffen ond begaben, 
Facmodöd,qux moriens fadta fuilfevoles. 
as wuͤnſchen wirft an deinem Endt / 
Wan du von dan ſollſt ſcheiden / 
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Bolsiche ſolches jetzt behendt / 
Sonſt muſt alßdan dich leiden. 
Pœnitentia fera,rarö vera. 
Die fpäche Buß iſt felten gut / 
Sie mandyen hat berrüber. 
Darumb der Menſch gar weißlich 
Der Buß bey zeiten üben 
Impii flotent ad tempus, pereunt in zter- 


"Der Gottloſ Menſch im Sehen 
— 
Vnd vergeht in Ewigteit. 
Modicum eſt, quod cum tempote ttaul- 


it. 
Was mit der zeit paſſieret / 
Nit lang beſtehen kan. 
Die Zeit ſich bald verlieret / 
Ar was ihr klebet an. 
Tranfeunruniverfa,& tu cum illis. 
Nichts auff Erden ſtehen bleibet / 
Alles immer flieſſet fort: 
Dich / O Menſch / auch alles treibet / 
Bleibſt nit lang an einem Ort. 
Confule tibi:nam petiiſſe (emel, zternum 
eft. 


Seh dir wol vor / du blinder Thor: 
Wer einmal fich vergangen/ 
Zur widerfcehr tombt nimmermehr/ 
Wird nie zum Heyl gelangen. 
Quid annos numeras ? momento rapi- 
mur. 
Warumb schleftudie Jahren / 
Die du bawſt in deinem ſinn? 
Vns der Todt greifft in die haaren / 
Vnd im Augenblick fuͤhrt hin. 
Vanitas eſt longam vitam optare, & de 
bonä vitã parüın curare, e 
Es iſt ein groffe Eitelkeit / 
Wuͤnſchen ein langes Leben / 
Kfz Der 
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Der Tugend doch zu feiner zeit 
Von Hertzen ſich ergeben. 
Multum facır,qui multüm diligit. 
Viel hat derſelbig Menſch gethan / 
Der in der Sieb ſich über. 
Ben feinem Gorterhochiftdran: 
Dan er ihn widrumb licher. 
Visaliquid feire utiliter 2 Ama nefciri, & 
ro nıhilo reputari, 
Wilſtu etwas nuͤtzlich willen? 
So halt vnbekant dich ein: 
Vnd darneben fey befſliſſen / 
Daß verachtet moͤgeſt ſeyn. 
Qui vult venire poſt me,abnegerfemetip- 
fum,& tollat crucem ſuam quotidie, & te- 
quatut me. 
er mir willernftlich folgen nady/ 
Muß felber fich verlaſſen / 
Vnd nemmen auff fein@reug ohn klag / 
Vnd eingehen meine ſtraſſen. 
Ut flos.ſic defluit quidquid amabile. 
Wie die Blumen ſchoͤn auffſchieſſen / 
Vnd verlieren bald den ſchein; 
Alſo alles thut verflieſſen / 
Was hie lieblich ſcheint zu ſein. 
Nil fiemum cogites,nil terris ſtabile. 
Nit doch gründe dein gedancken / 
Gleich als wuͤrden ſie beſtehn. 
Alles thut auff Erden wancken: 
Muß nothwendig bafd vergehn. 
Philagia, es iſt vnnoͤthig dir anzuzeigen 
dieſe Spruͤch ſeyen gezogen auß H. 
Schrifft / S. Auguſtino / Thoma von 
Kempen / P. Seribanio 7 vnd andern be⸗ 
waͤhrten Scribenten: darumb hab ich auch 
die ſtell nicht anziehen / noch deine Ge⸗ 
daͤchtnuß —— woͤl⸗ 
en, 


J 


urn wer 
* 








Die Eilffte Bbung. 
Fur den ꝛs Zutij, 0 


Das Muͤndtlich Gebett Sffter im Tag 
brauchen / nach dem Eyempel der Muttet 


Gottes ; * 
Priheion haft zweifſels ohn rmah⸗ 
len geſehen / wie Adeliche Frawen ein 


ſtraͤußlein von ſchoͤnen vnd wolriechenden 
Blumen / oder einigen: Geruch »ballın 
vnnd Bifemfnopff in der hand haben/ vnd 
offt im Tag dran riechen / vnnd damir ſich 
erluſtigen. Was molteftu darzu fagen/ 
wan ich Dir richte deßgleichen zu chun? Es 
ift der Heiligkeit / nach welcher du trachteft/ 
nicht zu wider daß du Blumen oder andere 
wolriechende fachen offtermal den 

durch / wie gemelte Damen/gebraucheft: 
aber es muͤſſen ſolche Blumen ſeyn / deren 
geruch ſich in den Himmel ſchwingt / vnnd 
von denen Biſemknoͤpffen / welche die Hei⸗ 
ligen in ihren Haͤnden tragen⸗ avon mel⸗ 
—— fee Heimlichen Dffens 
bahrungamy Capitel: Habentes fing abentes ſinguli 
phialas aurcas, plenas odoramentorum, 
quz ſunt Orationes Sandtorum. Sie har, 
ten ein jeglicher güldine Schalen voll au, 
tes Geruchs / welches ſeynd die Zebett der 
Heiligen. Du verſteheſt wol / daß ich anden 















ſolches hundertmal wie S 
mens vnd die ige Martha gethan / in 
Tag geſchehen felle:auch nicht / daß du dich 
ſo lang im muͤndlichen Gebett auffhalte 

muͤſſeſt / wie B. Johanna de 


ten toölle/es můſſe derienig / ſo ne Sad : 
weißlich begert anzuſtellen / vnnd den Heil 
gen nachtufolgen / GOTT alle Ta: 
bitten vnd anruffen. Ich melde nich 

eine 





Für den 25. Zutij- 


S. Dominici Orden /welche auffrecht ſte⸗ 
hend alle Tag den gantzen Pſalter geleſen 
hat. Das were fuͤr dich gar zuviel / ich ſorge 
auch nit / daß du dich hierin vergreiffen wer⸗ 
deſt:aber vier oder fuͤnff mal im Tag bitten / 
das moͤgte paſſieren: alß etwan morgents 
vnd abendts beym auffſtehen vnd ſchlaffen 
gehen / wan du Meß hoͤreſt / vmb den Mit 
tag / ehe du wider dich zu deinen Geſchaͤff⸗ 
ten begibſt / vnnd zu einiger andern gewiſſen 
vnd beſtimpten Zeit / deinen Roſenkranz / 
oder die Tagzeiten von der Mutter GOX⸗ 
tes / oder einig ander muͤndliches Gebett 
verrichten : difezeiten fein am bequemſten 
darzu. Mir iſt bewuſt / daß ein groſſer Pos 
tentat zu allen jet ernennten zeiten dem 
Gebett abwartet: inſonderheit doc) gegen 
den Mittag ſchlieſſet er ſich in ſein Cabinet / 
better ein zeitlang / vnnd befilcht GOtt dem 
Herm feine Vnderthanen / vnd ſeiner See⸗ 
len Seeligkeit. Das iſt warhafftig ein an⸗ 
muͤtiges ſtraͤußlein tragen / beſagter weiß 
ſich verhalten / vnd betten. | 
Was ſoll ich aber(fragftn ) von GOTt 
begeren / vnnd was muß einer betten ? Soll 
ich dir dann allzeit alles fuͤrmahlen ? Du 
haſt jah deine Tagzeiten / vnd andere an⸗ 
daͤchtige Buͤcher lehrne darauß / was zu 
thun ſeye / vnd was du on Gott taͤglich be⸗ 
geren ſolleſt oder beſihe die Tagordnung / 
ſo ich dir am endt deß Chriſtmonats fuͤr⸗ 
halte. Zum wenigſten vnderlaſſe nicht in 
deinem Gebett taͤglich von GOTT zu be⸗ 
geren die gnad der Beharrlichteit in feinem 
Dienſt / ohn einige Todefünd zu begehen / 
item verzeihung deiner Sunden / vnnd cine 
volllommene Reſignation vnd Auffopffe⸗ 
rung zu allem feinem Goͤttlichen Willen 

vnd Nolgefallen. 

Wurde ich dir nicht ein angenchmes 
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werck hun / wan ich diſes Orts anzeigte / 
vmb welche zeit / vnd mit was Meinung die 
Mutter Gottes taͤglich gebetten? Ich halte 
es gaͤntzlich dafuͤr: dann dadurch wird dir 
die jenige zum Exempel fuͤrgeſtellt / welche 
durch ihr Gebett GOtt gang vnnd gar hat 
eingenommen, Life was ©. Bonaventura 
(Medir. Vote Chrifli cap. 3.) vns davon bins 
derlaſſen / welches er auß dem H. Hierony ⸗ 
mo / vnnd den Offenbahrungen der M.Elis 
fabe:h / einer Tochter Andrew Königs in 
Wngern / gezogen hat. Sie Fund gemei⸗ 
niglich auff vmb Mitnacht / kniete nider 
vor der Archen deß Bundts / das iſt / vor 
dem Theon Gottes / vnd brachte ein gerau⸗ 
me zeit in im Gebett / vnnd in uͤbung der 
Danckſagung / def Glaubens / der Hoff; 
nung / dieb / vnd anderer Tugenden. Sie bis 

‚ gerre darneben von GOTT alle Tag ſiben 
flückmemblichr. die anad ihn von gannen 
Hertzen vnd anfallen ihren kraͤfften ju lic» 
ben. 2. die guad den Mechften zu lieben / 
vnd alles was GOtt willdaf wir ſeinetwe⸗ 
gen follen lieben. 3. die gnad alles zu halfen 
was jhme mißfällt. 4. Die Demut / Ges 
dult / vnd alle zu jhrer Vollkommenheit 
gehörige Tugenden. 5. die gnad vnnd ehr 
die jenige zu ſehen / vnd jhr zu dienen / wel⸗ 
che eineſt ſolte ſeyn ein Mutter deß Hey⸗ 
landts der Welt weil ſie ſolches auß N. 
Schrift gelehret hatte. . Nothwendige 
hilff vnnd beyſtand / den willen deren / ſo jhr 
vorgefegt waren / volkommentlich zu vol» 
bringen. 7. den Goͤttlichen Segen für 
alle Beampten vnnd Diener der Kir, 
chen / vnnd das ganze Volck / daß fie 
GHTT alle behuͤten wölre, Nachdifer Ws 
bung begab fie fich widerumb zur ruh / fo 
nicht lang wehrte; alldieweil fe morgents 
gar früh anffjtunde / vnd im Gebett ver⸗ 

Ktt3 harr⸗ 
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harrte biß vmbb neun. Von dañen biß zum 
Mittag verrichtete ſie einige Handarbeit in 
ſeiden oder wuͤllen / zum zierath deß Tem⸗ 
pels. Nachmittag uͤbte fie ſich im Geiſt⸗ 
lichen Leſen vnnd Gebett / biß jhr der En⸗ 
gel gegen den Abendt jhre nahrung vnnd 
ſpeiß brachte. Wan fie dieſelbe genoſſen / 
GOTT gelobt vnnd angebetten / vnnd / 
wie etliche Heiligen vermeinen / mit den 
lieben Engeln’ fo fie kamen beſuchen / ein 
zeitlang jhr geſpraͤch gehalten hatte / be⸗ 
gab fie ſich zur ruh: jedoch alſo / daß der 
Schlaff ſie gar nicht hinderte / jhr Hertz 
mit liebreichen Gedancken vnnd Anmuͤ⸗ 
tungen zu Gott zu richten / wie der meiſte 
cheil der Doctoren vnd Heiligen Waͤtter da⸗ 
für gehalten. S. Greg. Nyſen. Orat. de Nati- 
vit. Dom. Sophronius, & als apud Sherlogum, 
Folg deiner allerlichften Mutter in et⸗ 
was nach / vñ erwoͤhle wasdiram bequem⸗ 
lichſten iſt: aber bleib darnach darin beſten⸗ 
dig / ſo viel die geſundheit vnnd geſchaͤfft zu⸗ 
laſſen. Dabey jedoch zu mercken iſt / du 
koͤnneſt dir darneben / nach den vnderſchid⸗ 
lichen Taͤgen der Wochen / andere ſachen 
fuͤrnemen / dieſelbe GOTT in deinem 
Gebett fuͤrzutragen / alſo daß du zum we⸗ 
nigſten einmal in der Wochen vondhm be+ 
gereſt alles was du dir oder andern noth⸗ 
wendig vnnd nutzlich zu ſein erachteſt. 
Vnſer L. HERR hat an diſer außthei⸗ 
lung ein ſonders wolgefallen / vnnd er 
ſelbſt hat fie der Seeligen Agathz vom 
Creutz ſchier in folgender ordnung fürge, 
halten.Mein Tochter / fagter / dein Ge⸗ 
bett vnnd dein Leyden foll am Montag 
ſeyn fur die Sehen im Fegfewr; in fon» 
derheit für die / fo mir am aller ange, 
nemſten. Am Dinftag für die / fo, 
Tod ſuͤnden ſtecken / vnnd Ve mich bitte 
„urd) die geoffe Lieb / fo mich bewege har 
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für das Menſchliche Geſchlecht zu leiden / 
vnnd welche mich abgehalten / daß ich ſie 
nicht alfo bald noch begangener Sundt 
sur Höllen hab verwichen, Am Mittwo ⸗ 
chen für die Halßſtarrige vnnd hartne⸗ 
ckige. Am Donnerſtag fuͤr alle Religio⸗ 
fen vnnd Geiſtlichen / damit fie jhrem 
Beruff trewlich nadyfommen; wie im glei⸗ 
chen fuͤr die ſo offt communiciren 7 daß 
fie es wol vnnd wuͤrdiglich t 
ſolches in krafft der Sich / welche mich Tag 
vnnd Nacht / von ſechhehn hundert Jah⸗ 
ren her / im H. Sacrament auffhaltet / 
den Suͤndern zur Zufluͤcht / den Betruͤb⸗ 
ten zum Troſt / vnnd allen zum beſten 
Am Freytag für alle Menſchen 7 alſo 
daß du mich alß dann meines Paffions 
vnnd Leydens erinnerft. Am Sambftag 
für die Suͤnder / durch die Verdienften 
meiner $. Mutter / weil cs mir vber die 
maſſen gefällt / wan man von jhr redet / o⸗ 
der etwas in jhrem namen von mir begeret. 
Am Sontag fuͤr Paͤbſtliche keit / 
für Chriſtliche Konig vnd Potent 

alle die jenige / welche dem Geiſtl⸗ 











kehrung bitteft / durch die lieb fo ich auf 
nen trag / vnnd derentwegen ich fo fang 


genheiten mit gro erm 
offt widerholter fuͤrbr ung. 
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all feine Renten waren cin eifferiges / kindt⸗ 
lidyes / vnd gan fleiffiges Geber. Der 
groffe ruff vnnd ruhm ſeiner Heiligkeit lu⸗ 
den ihrer viel jhme nachzufolgen in feiner 
weiß su lchen in der Wuflen. Derowegen 
alß er nicht wißte / wie cin fo grojle anzahl 
Geiftlichen / welche er in drey Wohnun · 
gen außgetheilt harte / zu ernehren were / 
namm er ſeine zuflucht zum Gebett / vnd 
zur Guͤtigkeit Gottes / der ſich feiner cr» 


barmet / vnnd ihm an cin gewiſſen ort zu ge⸗ 


hen befohlen hat / daſelbſt werde er einen 
Schaz finden’ vnnd denſelben moͤge er an⸗ 
wenden feine Religioſen zu verpflegen. ©. 
Lupicinus ward ab foldyem befelch / vnd 
daß jhme verguͤnſtigt in dan Seckel vnd die 
Schatzkammer Gottes zu greiffen hoͤchlich 
erfrewt / er begibt ſich zum ernennten ort / 
vnd beladet ſich / ſo viel er konte tragen / mit 
Gold vnd Silber / vnd gibts dem Schaf» 
ner / nothwendige provijion dafür einzu⸗ 
£auffen. Diß Wunder ware nicht für cin, 
mal allein:dan alle Jahr ging der fromme 
Abbt in aller ſtill zum felbigen ort / vnd holte 
daſelbſt fein —99— einkommen auß dem 
Kaſten der Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit. Ex 
Gꝛegori⸗ Turonenfi. 

ch hab nichts gemeldet vom Ort deß 


Gebetts. Du magſt cs verrichten hinder o⸗ ff 


der neben dem Beit / in einem winckel/ am 
Bettſtul / in deinem innerſten Zimmer, je⸗ 
doch iſt darzu der allerbequemſte ort / vor 
dem H. Hochw. Sacrament. Daſelbſt gibt 
GOtt der Herr dic allergnedigſte audieng/ 
vnd erhoͤret viel baͤlder vnſere bitt vnnd bes 
gehren. Der boͤſe Feind vexirte vnnd plagte 
fehr die Geiſtliche Jungfrawen in einem 
Klofter in der Start Baena in Andalu⸗ 
fien gelegen. Darüber har die andädıtige 
Schweſier Franciſca von S. Dominico/ 
fo daſelbſt wohnte/ als fie einmal von diſem 
böfeu Geiſt hart angegriffen worden /jhn 


gefragt / warumb er mir foldyer furi vnd ge⸗ 
walt den Geiſtlichen imfelbigen Hauß zu · 
ſete? Darumb / antwortet er / weil ich nicht 
leiden kann / daß fie fo viel betten vor um). 
Sacrament. Vnd alß Franciſca drauff 
ſagte / was geht dich das an / vnd was ſcha⸗ 
der dirs ? autwortet der laidige Sathan a⸗ 
bermal / vnd ſchrye vberlaut: Achldieweil fie 
Gott / von wegen deß Gebetts / das fir an Dia 
fen ort verrichten / von viel vñ groſſen Bi; 
vollkommenheiten erlediget vnd befreyet. 


Die Zwoͤlffte Bbung 
Fur den ı7. Julij. 
Dem innerlichen Gebett vnnd betrachten 
ſich ergeben / nach dem Exempel der Seeligen 
Agues de Monte Politiano. 

Phus. laſſe dirs nicht wunder vor» 

tkommen / daß ich abermal vom Gebett 
handlerich kann dir daſſelbe nimmer gnug 
recommandiren vñ fuͤrhalten. S. Thomas 
von Aquin ſagte vorzeiten / ein Geiſtlicher 
ohn Gebett ſeye ein Soldat ohne Wehr vñ 
Waffenvñ wer ſich deſſen nicht gebraucht / 
der werde nimmer in der Tugend einigen 
fortgang ſchaffen. Eben das iſt meine mei⸗ 
nung / vnd ich ſage außtruͤcklich / das Gebett 














ey allen in gemein nutz lich vnnd nothwen⸗ 
dig. Ich ſag mit fleiß nothwendig dieweil / 
wie der H. Thomas lehrt / alles was vns 
Gott von Ewigkeit her durch feine Goͤttli⸗ 
che Fuͤrſichtigkeit gutes mitzutheilen be⸗ 
ſchloſſen hat / daſſeldig gibt er vns in diſem 
Leben vermittels deß Gebetts / vnnd nach 
dem / daß wir ihn drumb erſuchen inſon⸗ 
derheit die guͤter fo die Seel antreffen / dar⸗ 
an am meiſten gelegen iſt. Dannenhero et⸗ 
liche wol vermerckt haben vnnd ſagen / das 
Gebett lieben / vnd cin frommes deben ſuͤh⸗ 
ren / ſeye geimeiniglichein ding : vudeben 
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darumb hat/meines erachtens / der H. Au⸗ 
guſtinus diſen ſchoͤnẽ Spruch geſchrieben: 
Re&:novit vivete, qui recte novit orare. 
Wer wol betten kann / der kann auch wol le⸗ 
ben. Ob nun ſchon alles gebett / es geſchehe 
muͤndtlich oder innerlich / groſſe nutzbarkei⸗ 
ten herfuͤr bringt / ſo chut dennoch ſolches 
das innerlich Gebett (davon ic) zuhandlen 
fuͤrhabens bin ) weit beſſer vnnd fuͤrtreffli⸗ 
cher: wie dann auch deren ſehr wenig zufin⸗ 
den / ſo ſich in diſer weiß zu betten uͤben / wel⸗ 
che nicht mercklich auff dem Weg der Tu⸗ 
gend zugenommen / mit GOTT ſehr ver, 
einige fein / vnnd ab allen jradifchen dingen 
ein groifes abſchewen vnnd widermillen ha⸗ 
ben. Band weil ich hertzlich wuͤnſche / 
daß dır difes groffen glücks mögeft iheil 
hafftig werden / als hab. ich mir nit fuͤrge⸗ 
nommen diſes Orts dir fuͤrzuhalten woven 
du ſolleſt betrachen / was fuͤr ein weiß du 
muͤſſeſt halten / oder was darzu no hwendig 
ſey / damit die Betrachtung wol angeſtellt 
werde / vnnd gluͤcklich von ſtatt gehe; 
(weil vnſere Patres Rodriguez / de Ponte/ 
Arias / Gaudier / Mayer / vnnd andere 
Geiſtreiche Maͤnner gantze Tractaten da⸗ 
von verfertigt haben ) fondern bin allein 
willens dich darzu anzurreiben. Hab deros 
wegen anders nichts zu thun / alß daß ich 
dir das innerlich Gebete Fürslich lobe / 
damir dur einen luſt vnnd begierd bekom⸗ 
meſt dich darauff zu begeben / vnnd 
täglich ein Viertelſtund / oder ein halbe / 
oder ganze Stund / nach dem es dein 
Standt vnnd gelegenheit zulaſſet / darin 
zuzubringen. Es iſt nicht ein ſo ſchweres 
ding / daß man ſich deßwegen eines fo groſ⸗ 
ſen Guts beranben / vnnd es verwerffen 
ſolle. Die Princeſſin von Parma / alß ſie 
die fuͤrtrefflichteit diſer Weiß zu betten recht 


verſtanden / har ſie ſich mit einem ſolchen 


er vnnd ernſt dran geſetzt / daß ſie dieſelbe 
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alle Tag dreymal gebrauchte / ein halbe 
Stund am morgen / widerumb ein halbe 
Stund gegen den abend / vnnd eben ſo lang 
vmb die Mittagszeit : vnnd wie groſſe Ger 
ſchaͤfften auch fuͤrfielen / ſo ward nimmer 
das wenigſte nicht von diſem Gebett abge⸗ 
brochen. Franciſcus Suarez auf vnfer 
Geſellſchafft / der von wegen feiner groſ⸗ 
fen gefchieklichkeit allenthalben beruͤhmt iſt / 
hielte fo viel davon / daß man hn of 













garten beſucht dieſelbe nimmer mai sei 
chem luſt vñ wolgcfallen/alß fie nach Ihrer 
Kammer eilete / vmb mit jhrem lieben Hern 
zu reden / vnnd in feiner — ion? 
mir jhme zu bandlen : vnnd ce hat ſich of 

zugetragen/daß GDTT/dıran brer ©: 2 


ihr gefandt / welche fie vnnd den 
sen ort / da fie dem jnnerlichen Gebert ab 
warter/rundes herumb mir Roſen Silge 
Tulipen / vnnd allerhandt ſchoͤnen 
beſtrewten. Ale andere 


in der Forcht Gottes urd ch v J 


ohne — 


nun 





Süreden 17. Julij. 


noch inder Sieb verharren fönnen:nun aber 
iſt Die Betrachtung ein vberauß herr⸗ 
liches und traͤfftiges Mittel die drey gemel⸗ 
te ſtuͤck zu erhalten. Werfole GOTT nit 
foͤrchten / vnd von der Todefündt cin grofs 
fes abſchewen haben der ernſtlich betrachtet 
vnnd wol durchgruͤndet hat / wie derſelbe 


Gott wider dergleichen Suͤnd mir folcher 


firenge verfahret / daß er fie mit —— 
abſtrafft in der Hoͤllen; daß er die Engel 
vnd Fuͤrſten ſeines Hoffs / weil ſie damit 
behafftet / auß dem Himmel verjagt ; und 
gewoͤlt / ſein Eingeborner Sohn / obwol er 
gang vnſchuͤldig / ſolle / vnſere Miſſethaten 
abzubuͤſſen / den ſchmaͤhlichen vnd ſchreck⸗ 
lichen Todt am Stammen def. Creutes 
außftehen ? Es ſeyn deren ſo viell / die lieber 
schn tauſent Leben verlieren ſolten / als eine 
toͤdtliche Suͤnd begehen. Wo haben ſie diſe 
vnbewegliche vnd vnveraͤnderliche reſolu⸗ 
tion gefaſt die ſchwaͤre Hand / vnd den ger 
waltigen Armen deß lebendigen Gottes zu 
foͤrchten / vnd feinen Geſetzen zu gehorſa⸗ 
men / als in einer guten betrachtung / vnnd 
reiffer erwegung der vngluͤckſeeligkeiten / ſo 
auff die Suͤnd folgen ? Solches iſt gar 
nicht wunder; ſintemal alle freyheit vnnd 
außgelaſſenheit ſo vieller Menſchen / welche 
mit jhrem vbel halten / frommen Seelen / 
den heiligen Engeln / vnd Gott ſelbſten ein 
grewel ſein / allein herruͤret auß mangel deß 
nachfinnens end fleiſſiger betrachtung der 
Vrctheil Bortes / vnd deß haſſes / ſo er ge⸗ 
ſchoͤpfft hat wider die Boßheit. Delolatione 
deſolata eſt omnis terra ; quia nullus et 
qui recogiter corde , fpricht der Prophet 
Jeremias. Das ganae Landt iftjämmerlich 
verwuͤſt worden; dan niemand iſt der es zu 
Hersen falle, 

Sie Siehe Gottes belangend / fo iſt die 
Betrachtung vnd das innerlich Gebett fo 
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kraͤfftig die ſelbe richt in vnſre Herzen einzu⸗ 
pflansen / daß ich von feinem groffen Siehe, 
haber Gottes zu fagen wiſſe / der nicht dem. 
Gebett feye zugerhan gemefen. Es muß ſich 
einer Gott nothwendig ergeben / wan er cin. 
ir | 
onferentwegen gethan vnd gelitten eat 
es muͤſte der jenig cin ſteinern Hert haben), 
der jhme widerſtehen / vnnd nicht Lieb mit, 
Sieb vergelten wölte. 1.55 
Eben das verftche ich von der Andacht: 
darumb mache fie der Engliſche Doctor 
sur Tochter deß Gebetts. Zeig mir jemand / 
welcher der Betrachtung ergeben ſeye / vnd 
taͤglich feine gewiſſe seit dar zu beſtimmt has 
be / vnd ſie trewlich vnd fleiſſig anftelle; fo 
will ich dir einen zeigen / der eingezogen vnd 
verſamlet iſt der auff das volkommenſt / 
auch in den allertkleineſten dingen / allweg 
ſich beſleiſſet GOTT zu gefallen / der feine 
böfe neigungen ritterlicy vnder die füß 
bringe die Stind förchrer/ cifferig ift/onnd 
alle Tugenden bey fürfallender gelegenheit 
ernfthafftiglig über. Das innerlich Gebett 
iff ein Fewr / welches denjenigen / fo darzır 
fommt/für den gangen Tag erwaͤrmetzeine 
Fackel / welche die folgende vier vnd zwantzig 
Stunden erleuchtet / wan man ſie einmal 
recht in die hand genommen hatzeine ſuͤſſig⸗ 
keit / die einem auff ein lange zeit alles was 
nicht Gott iſt zuwider macht / wan man ſie 
einwenig verkoſtet hat ; vnd ein außbuͤndi · 
ges Krafftwaſſer / welches vnſere Seelen 
auff ein geraͤumere zeit ſtaͤrcket / ale nicht 
die allerföftlichfte medicin vnd artzneyen ar 
vnſerm Leib thun / wan es nur zu ſeiner zeit 
genommen vnd genoſſen wird. Soll ich 
dirs rundauß ſagen / was mir offt in den 
ſinn kommt? Wan vnd foofftich Geiſtli⸗ 
che Perſonen ſehe / welche morgents eine 
Stund betrachtet haben / vnd darnach mit 
UAl biſſigen 
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biifigen worten herauf fahren 7 daß ſtill 
ſchweigen / fo offt gelegenheit fuͤrfaͤllt / nicht 
halten / tlagen und murren vberalle / vnnd 
alles / was nicht nach jhrem kopff vnd ſinn 
ift / welche nichts reden als von newen Zei⸗ 
sungen / ungern end mit verdruß gehorfa, 
men / nur luft haben mit den Weltlenten 
vmbiugehen / vber alles vngedůͤltig werden’ 
die morsification vnd demuͤtigung fliehen / 
vnd in andere dergleiche maͤngel falemals⸗ 
dan ſag ich bey mir ſelbſt Diſer Religioß/ 
oder dieſe Geiſtliche hat vbel berrachtessend 
ich vermeine / ich rede daran nicht vneben 
noch vnrecht: dan es iſt vnmoͤglich / daß das 
innerlich Gebett / wans gebuͤhrender weiß 
am morgen angeſtellt wird / nicht mittheile / 
vnd in vns fuͤr einen gantzen Tag erwecke 
das Fewr der Goͤttlichen Lieb / den Geiſt der 
verſamblung / vndnothwendige auffmerck · 
ſamkeit in allen dingen / die vnſer Ampt be⸗ 
treffen / vnd wir zuthun ſchuldig feyn- Ber 
ſuch es Philagia , vnnd liebe das innerlich 
Gebett / wann du deinen Geiſtlichen fort 
gang lich haſt / vnd bey dem Geliebten Kir 
ner Seelen gunſt vnnd gnad begereſt zu er⸗ 
werbes. 





— — — — — — 


Die Dreyzebende Bbung. 
Far den :3.Xulij. 


Sich gewoͤhnen / offt vnd gern von Geiſt · 
uchen ſachen zu reden / nach dem Lrempel 
deß Secligen Aloyſu. 


ES iſt ein luſt/ wann man hoͤret 7 wie die 

Thedlogi vnnd Schul· Dottores difpn 
firen von der Sprach / deren ſich die Seeli⸗ 
gen im Himmel nach der allgemeinen Anff · 
erfichumg gebrauchen werden. Etliche hal ⸗ 
um dafür / es ſollen alle mit einauder dr 


Dritter Theil deß H. Jahrs. 


Sprach reden / welche der Sohn Gottes 
geredt / als er auff Erden gelebt hat. Andere 
vermeinen / Gott der Herr werde alle See ⸗ 
ligen im Himmtel ein newe Sprach lehren 
welche mit lieblicht eit / wolredenheit / vnnd 
alten anderen nothwendigen qualtteten vnd 
——ä 
verſehen ſeyn. Diß alles iſt vngewiß / vnd 
tann man anderft nicht als racheriſcher 
weiß davon reden : die materinber ber 
fpräch/ ſo droben ſollen geführe werden / 
allerdings gewiß; dann man wird daſel 
nur handlen vnd reden von Gott vnd ſeinen 
Volt ommenheiten / von der Gottes Ge⸗ 
bärerin vnd ihrer Gutthaͤtigkeie / von den 
Engeln ond ihrer Englifdyen Sich 7 von 
den Heiligen vnd jhren herrlichen Thaten 
Mit emem Wort / alle Diſturſen und Gr 
lichen / vnd Heiligen ſachen. Das iſt de 
Nenner anß der Sprat 
iſt abzumemmen / was einer fuͤt ein Landts⸗ 
man / vnd wo er daheim fene / ſo hat man? 
auch in diſem Leben / nur achean 
die Red vnd Diſcurſen ſo einer fi 
ine he ae a welche de 
zum Himmel gehoͤren / und ſchon voranf 
die * Landes ſprach reden vnd brail 
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eich denen / fo zum ewigen eben ı 


MAIL FE 


wählen / vnd dertichen K derdeh 3 
Gottes. — 


—— 
heto von den Weltkiundern vnderſa 
4 u; 1 


⸗ 


Far den ¶ Jucti an 


koͤnnen / von wegen jhrer Geiſtlichen Diſ⸗ 
curs / darinnen ſie jhrer groͤſten luſt vnd er⸗ 
goͤzlichteit geſucht vnd funden haben. Die 
Gottſeelige vnd tugenreicheP von 

arma redete ſchier allzeit von Geiſtlichen 
ehe wolte ſie auch ober Tiſch von 
nichts anders hoͤren. Der andaͤchtige Co⸗ 
adiutor auß vnſer Geſelſchafft / Alphon ſus 
MRodriguen / hatte in feinem ding einige 
fremd oder luſt / anfacnommen wan er zu 
Gott / oder von Gott reden konte. B. Jaco⸗ 
bus Venetus / auf S. Dominici Orden / 
harte gemeiniz lich anders nichts im Hertzẽ 
vnd Mund / als die fuͤrtrefflichtetten Jeſu 
vnd Maris / vnd die Leben der Heiligen ʒaber 
allweg waren diſe feine Geſpraͤch mie in, 
nerlichem groſſen Troſt / vnd liebreichen 
Zaͤhern vermiſcht. Der Seeligen Bictorte 
gefiele nichs ſo ſaſt / als diſe Sprach deß 
Himmels; infonderheit man man redete 
vom Lob jhres allerliebſten JESIV vnd von 
keinem ding redete ſte lieber / alß von dem · 
felben : darumb nenute fie jhn and) ihren 
Geliebten 7 den ſie jhr erwoͤhlte hette auf 
tauſenden / den ſchoͤniſten vnder allen Men, 
ſchen Kindern / jhr einiges Gut / jhren 
Braͤutigam / vnd den Schatz ihrer Seelen. 
Ale andere Heiligen habens auff denſelben 
ſchlag gemacht; vnd ich will hoffen Phi- 
lagzia, du werdeſt jhnen nachfolgen / vnd 
deme ordinari vnd gewoͤhnliche Diſcurſen 
werden nur ſein von Geiſtlichen ſachen. 
an mir deine Condition vnnd Stand 
volfommenlich bewuſt were / ſo woͤlte ich Bir 
fein deutlich die gelegen heiten anzeigen / wel · 
che du darzu haſt / vnd was fuͤr ein weiß du 
darunder halten muͤſſeſt: du moͤch teſt jedoch 
ſolches villeicht lehrnen auf dem / was ich 
jene melden will / vndandere diß falls gethan 


aben, 
° B.Srancifens Bor gia / da er noch in der 
Ass 


Welt lebte / vnd in groffen anfehen ben je. 
dermänniglich war / als ein Hernog vnnd 
Viee⸗Re pflegte nach gehaktener Tafel 
mit ſeinen Kindern / Edelleuten / vnd Hauß⸗ 
genoſſen Geiftfiche Geſpraͤch anzuſtellen 
von eitelkeit der Were / von ſchoͤnheit der 
Tugenden / von den Wolthaten Gottes⸗ 
vnnd anderen dergleichen Gottſeeligen fi, 
cken. Viell fuͤrnehme vnd anſehnliche Per⸗ 
ſonen in der Welt reden täglich vom Leben 
deß Heiligen / ſo auff denſelben Tag fälle 
welches ſie taͤglich / mit ihrem groſſen Troſt 
vnd nutzen / vnder wehrender Mahlzeit oder 
darnach / leſen oderanbören, 

Die Geiſtliche Ordensleut beydes ge⸗ 
ſchlechts bringen die zeit jhret recreation in 
allen wolgeordneten Kloͤſtern mir derglei · 
chen Geſpraͤchen zu / vnd bißweilen mit 
ſolchem eiffer vnd geiſtlichem geſchmack / 
daß fie ſich nach vollendter reercarion 
mehr enguͤndet vnd auffgemuntert befin 
den zum dienſt Gottes / vnd zur lieb der 
Bun nee wan fie eine Stund betrach⸗ 
tet habenzinfonderkeit wan fie mit den eiffe⸗ 
rigften / vnd fo fich am beften auff fordye 
Geſpraͤch verſtehen / vmbgangen fenn. Ich 
hab in meiner Jugend kennt einen Religio⸗ 
fen auß vnſer Societaͤtes iſt geweſen P. 
Carolus de Cruce / der vor etlichen Jahren / 
4 Gratianopel / ander Peſt / welche er im 
Spital gefangen/daer denen fo damit bes 
hafftet auffs fleiſſigſt abwartet vnd dienere/ 
gluͤckſceliglich geſtorben iſt. Deſſen fein 
hoͤchſter luſt vnd frewd ware / wann er jur 
zeit der gewoͤhnlichen reercation/ fo bey ung 
nach dem eſſen gehalten wird / zu jemand 
kam /mit dem er nach ſeinem belieben moͤgte 
reden von der wolthat ſeines Beruffs / von 
eiteler vnd naͤrriſchen uͤppigkeit der Welt / 
vnd dergleichen dingen. Alsdan gieglete 
jhm das Hertz / " fein glangendes An⸗ 

l{ 2 ac 


Bor: — 


an 
geficht zeigte gnugfam an die heilige und 
inwendige Hammen feiner Seelen. Bon 
mir ſelbſt kan ich in der warheit bezeugen / 
das ich offt von feiner Eonverfation | end 
gefpräch gangen bin mit fo farrem genügen 
mit folchen ihnerlichen guten bewegungen / 
vnd fo viel heiligen begierden mic) dem 
Dienft GOttes gaͤntzlich zu ergeben / daß 
ich mich ſchaͤmen muſte / daß ich derglet, 
chen Gorrfechige anmuͤtungen in meinen 
Betrachtungen nicht emp funde Zurfelbis 
gen zeit hab ich noch einen andern | Preifter 
kennt auß onfer Geſellſchafft / nemlich P. 
Claudium de Sancta Columba / einen 
vberauß tugendſamen Mann / den vns 
der Todt gar zu früh hat hinweg genom⸗ 
men. Es ift mit keinen worten außin⸗ 
fprechen / was ein frewd es jhm brachte / 
wan er von Gott reden mogte. Ich habs 
von glaubwuͤrdigen Perfonen verſtanden / 
daß gleich tie er taͤglich Älter ward / alſo 
ſeye in hm diſer luſt allzeit gewachſen das 
von zu reden / das er jnniglich liebte. Die 
zeit welche er damit zu brachte / nennte er 
das kleine Viertelſtunden onferst. Herren: 
vnd wart erjemand antraff / der eben wie 
er gefünner war / pflegt er zufagen: laſſet ung 
geben vnſerm lieben Herren ſein 
klaines Biertelſtunden. Er redete nicht 
vnbillich beſagter maſſen; weil denen / wel · 
che Gott lieben / die Stunden vnd gantze 
Tag nicht ein Viertelſtunden ſcheinen zu 
wehren / wan ſie von Goti ſich vnderreden. 
Der andaͤchtige Joannes Berchman 
da er im Roͤmiſchen Collegio ſtudierte / hatte 
nie gnug an den zwo recrẽationen fo wir 
säglic haben / dieſelbe zeit mir Bortfeehigem 
Geſpraͤch zugubringen ; fondern er hate 
darneben ein Fleine Geiftliche Academy 
end Schulangeftellt für die Spiltäg/wan 
en auffm Meyerhoff oder Garten 
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ſein wurden. — m Academi gehoͤrten 
neben jhm etliche Junge en 
eifferigften ——— 
begirig waren. Sie worden vi 
mahnt / von welcher Tugend ma ven 
folte : einer redere von fuͤrtreffl 
Lieb / von der Demut / oder aim 
Tugend / fofürgehaften — 
brachte die mittel auff die 
erlangen: widerumb muſte 
len die groſſe nutzbarkeiten / 
wachſen; vnd ein ander die 
fuͤrnemſte wircklichteiten derſelben R 
gend: vnnd auß —— — 
ſtunde bey ihnen allen cin groͤſſere lieb zu 
Gott dem Herren /ein fonderbareaffeeri 
zur Zugend/davon gehandlet worden / vñ 
ein demutige erkantunß vñ danck barkei g 
gen Hort für die wolthat jhres H.Ber: 
DB. Aloyſius Gonzaga hat in diſem fie 
feines gleichen kaum gehabt; aber Infond de 
heit an den hohen Feſten / ie —** 
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Geſpraͤch / wie ich anderf ai ma Br 
aufs H. Hochw. Sacrar ent Iwelchese 


folgenden Tags fotre empfangen 
war aber er chate cs mit folchen = 
ſo arclich / daß fich auch die ätt fe und vol 
kommenjtePatres gluͤck eel m —* ar 
ſie jhm zu — — — 2 - 
deß fewrs der Andachr/ weich a det 
Munddifes — — 
eheilbaftrigtwerden. | 

B. Perens Gomiatey auf dem P 
ser Drden / wann er mit anderen 
ſen / oder mit den Weltleuten 4 
dere er nirgend von als von E tichen 
en / — 
barteit und —— Me S 
im gleichen vonderg 
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Fremd 7 deren fromme Leut auch in difem 
Leben genieſſen. Wie nügfichher dergfeicdhen 
Geſpraͤch gehalten / magſtn auß folgendem 
beyſpil abnemmen. Wann er reiſete / oder 
von ſemandt zum eſſen auſſer def Kloſters 
beruffen war / ſolte einer vermeint haben / es 
geſchehe nur allein darumb / damit er alle fo 
ſich su jhin fuͤgten / bekehrte vnd er iſt hierin 
fo glücklich geweſen / dag er nimmer auf 
einem Hauß gangen / da er geruhet oder 
geſſen hatte / er hette dann vorhin mit feinem 
guten Geſpraͤch / und Gottſeeligen ermah⸗ 
nungen alle dahın vermoͤgt / daß ſie beichte⸗ 
ten / vnd ſich reſolvirten Gott forthiu fleiſſi⸗ 
ger zu dienen. J 

Das ſeynd die gelegenheiten ſo am oͤff⸗ 
riſten fürfallen Geiſtliche Geſpraͤch anzu⸗ 
ſtellen, ſihe zu was dir am bequemſten ſeye / 
vnd thue es denen nach / die ich dir zum Ex⸗ 
empel hab furgeſtellt : biffn aber einigem 
Geiſtlichen Ordenſtandt ein verleibt / ſo zeige 
deinen eiffer in diſer ſach / Damit du Die 
Weltliche Perſonen / ſo dich etwan beſu⸗ 
chen / mit deinem Gottſeeligen Geſpraͤch 
aufferbaweſt. Ich werd mein lebtag nicht 
vergeſſen der Antwort / welche ein Junger 
mir bekanter Geſell einem geben / der ihm 
rierheser ſolte einen gewiſſen Religioſen / den 
er jhme nenuet / offt beſuchen. Neim / ſagte 
er / ich thue es durdyanf nicht: dan feine 
Diſcurſen ſein lauter lumpenwerck / vnnd 
nicht von Geiſtlichen ſachen: ich hab nichts 
mit jhm zu ſchaffen. Phuy der groſſen 
ſchand fuͤr ein Geiſtliche Per ſon / einen ſol⸗ 
chen verweiß von einem Weltman hören 
muͤſſen? Die Weldent erwarten von Gott 

veyhten Perſonen aufferbaͤwliche Ge⸗ 
ſpraͤch / vnd deßwegen tommen fie gu ihnen: 
wann ſie nun aber auß ihrem Mund ans 
ders nichts hoͤren / als eitele wort / vnnuͤtzes 
gewaſch / newe Zeitungen turgweiliges 


fatzen vnd ſpottẽ / vngeiſtliche Schertzwort / 
Kindersond narrenwerck / ꝛtc. lich ſo 
gereicht es ſolchen Religioſen zur groſſen 
Schand und Spott / jah auch zum nach⸗ 
cheil deß ganzen Ordens: vnd es were beſ⸗ 
ſer / man keme nimmer ins Sp 

oder an die Pforten / vnd vermitte alle con, 
verſation end gemeinſchafft / als daß man 
ſolche aͤrgernuß gibt / vnd den Weitleuten / 
denen dieſer handel vnd wandel bekant iſt / 


zu ſpott wird; wie auch den boͤſen Geiſtern / 
die ſich hoͤchlich erfrewen / daß ſie und 
der Diener vnd Geſponſen Chriſti IESII. 


durch vngereimbte vnd jhrem Stand vbel 
anſtehende Geſpraͤch / entheiligen vnd ver⸗ 
unehren. Eben fo wenig werd ich vergeſſen 
den boͤſen ruff vnd namen / den etliche Geiſt⸗ 
liche hatten / welche dermaſſen beſchreyt 
waren / daß der gemeine Man zuſagen 
pflegte / es ſeye bey jhnen der rechte Kram 
vnd Laden allerhand newen Zeitungen;ʒ wer 
was newes vnd fuͤrwitziges hoͤren will / der 
můſſe dahin gehen / vwd man befleiſſe ſich 
am felbigen ort mehr die ſunliche und ge· 
faͤhrliche / als die Englifche und Göttliche 
Freundtſchafften zn wnderhalten. D ihr 
ellende Ercaturen wand vngluͤck ſeelige 
Schlachtopffer deß Teuffels / der die Welt 
deut bezaubert / woͤllt jhr dann allweg Die sem 
mit vnnuͤßem Geſchwaͤt verlieren? Glau⸗ 
bet jhr dann nicht / daß Gott einmal ſcharffe 
rechnung von euch ſorderen werde von we ⸗ 
gen ſo viell muͤſſiger / laͤcherlicher / vnd auß⸗ 
gelaſſenen wort / vnd daß der beſchluß dieſet 
Rechnung ſeyn muͤſſe eine uͤber die maß 
harte und ſchwaͤre ſtraff / welche ihr mis bluͤ⸗ 
tigen Zaͤhern vnd mit einem zehntauſent · 
jaͤhrigem Stillſchweigen woͤltet abkauffen? 
Was macht ihr bey dem gaͤtter / wan ihr 
nicht reden woͤllet wie die Engel? Warumb 
eilet jhr nach der Sprechtammer / als wie 
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nach einer Hochzeit / wann jhr ewern Nech⸗ 
ſten nicht woͤllt aufferbawen Warumb 
tadet jhr allerhand Perſonen euch zu ber 
ſuchen + wann jhr ewere Zung vnd ſitten 
nicht begert zu reformiren / vnd in ein beſ⸗ 
ſere ordnung zu bringen ? Was habt jhr 
auf fo vielfaltiger converſation für einen 
mitzen? jhr erfülfer ever gemuͤt mit tau⸗ 
ſenterley gedancken / die euch darnach in 
ewerem Gebett verhinderen. Was erwar⸗ 
tet vnd hoffet jhr auß dem ſo freundtlichen 
Geſpraͤch / nd dem wollgefallen / welches 
einer hat am anderen? jhr zuͤndet das ſewt 
in euch vnd auderen an / welches jhr / 
wan jhr ſchon woͤltet / nicht werdet außloͤ⸗ 
ſchen. Was wird endlich das end vnnd 
der außgang ſein aller diſer eitelen vnnd 
vnnuͤtzen Diſcurß? daß werdet jhr eineſt 
erfahren vnd lehrnen / wann jhr euch def 
ſen werdet ſchaͤmen / wann euch ewer Ge⸗ 
wiſſen deßwegen jaͤmmerlich wird nagen 
vnnd plagen / vnd wan jhr nad) diſem 
Leben in den heiſſen Fewrflammen werdet 
fieven, Gore verhuͤte gnedigſt / daß es 
nicht das ewige Fewr / vnd ich der Fuͤrbott 
vnd Außkuͤnder ſey eweres vngluͤcks. Eis 
bes Kind / wo du jmwer biſt / ich biete dich 
vmb Gottes willen / laß all diß narren⸗ 
werck fahren + vnd rede mic die Heiligen: 
gewoͤhne dich an die Sprad deß Hime 
mels / vnnd du wirft darauf einem weit 
groͤſſern Troft vnnd Frewd ſchoͤpffen / ats 
auß allen den ſchaͤdlichen Geſpraͤchen 
mit den Welttindern / denen du fo faſt zit 
gethan bit. Wann dur mir nicht glauben 
wiliſt / ſo glaube zum wenigſten der Seeli⸗ 
gen Magdalenæ von Paris: ich zeige dir 
jhre meinung an in fuͤrhabender ſach / erwe · 
ge die ſelbe / wol fo hab ich dir weiter nichts su 


en. Sie hatte vnd at. 
fagen. Ste Harte gatın und" gar kein gefals 
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cerwarr neben dem Sprechhauß füribe | 
ging / fagte fie : Die Geſponſen Chriſ 
ſchaffen am felbigen ort feinenmugenfiet 



































nn nn Sie ſelbſt 
mitte auffs fleiſſigſt alle gelegenheit dahin 
zu gehen / vnnd ſagte ehne ver tung, ch 
ren Beiftlichen Töchtern / fie woͤlte fieberfie 
kıng im Fegfewr fern / als ſie b m 
der Sprechtammer e zubringe 
Wan fie merekte / daß etwan eine Schweſte 
froh war / wan fie ſich dahin verfügen folteı 
ſagte fie zu derſelben: Mein liebe Tochter 
ihr ſoltet euch viel mehr betruͤben als er 
frewen / wan mar euch ins Spreihauf 
vnd an die gircer fordert : die Gefprächt | 
wir dafelbft halten / berauben vnsd Fine 
lichen Fridens / beſudlen die Sertzundoff 
termal ſchwaͤren fie Die ſchneeweiſſe Sifger 


der allerheiligſten vnd vnſe 

nigkeit. J f . s —* en 
Philagia , ich aa dei lieben ott lo 

end danck / daß dic) diſe ahnung rich 

angebet : ich weiß gar wol daß dir nices 

fo lieb vnd angenehm if / alsdıe Gerfitichh 

Gefpräch/ end wan du reden vnnd 


—— von dem &iben Chriftr ennd 
einer Heitigen / auf der Kircben«spiften 
infonberpeit deines: — 
Geiſtlichen Standt Ieheft ; von den, 
begirden zur Woltommenheit / vom n 
vnd fruchten Deiner Betrachtungen x 
der Weiß wol su betten / von der M 
dem Nechſten zu helffen / von der Tiſcht 
sion / wann du ir einer Gemeind wohn 
vonder Welthat deß Geiſtlichen Ber 
von den gnaden / ſo du von Got empfam 
gen / von allen Tugenden? sunbwonn Haf 
on Dias. 1 Ge ie 
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Bür den 18 Tut. 


halten / (daden der bloſſe Gedancken die 
Reinigkeit werdimefelt vnnd in gefahr 
bringe:) vom Todt / vom Gericht vonder 
Hoͤll vom Himmel’ vonden verborgnen 
oder offenbahren Breheilen Gottes / won 
den armfeeligkeiten vnd eitelkeit der Wear 


vnd der gefaht deren ſo drin leben / von den 


Goͤttlichen Eygenſchafften vnd Volkom⸗ 
menheiten / von den guten Wercken / vom 
aufferbaͤwlichen Wandel vnnd herrlichen 
Exempeln derandie ons bekant ſeyn / von 
fortpflantzimg vnd außbreitung deß Chri⸗ 
ſtlichen Glaubens / von boßheit der Ketzer / 
vnd endtlich von denen dingen / die zugleich 
das Gemuͤt erfriſchen / vnd zu der Seelen 
nutzen vnd Geiſtlicher aufferbawnng dien, 
lich ſeyn. Mw iſt nicht vnbewuſt / daß du 
vielle Stunden nicht ohne fonderbare er» 
goͤtzlichteit / mit dergleichen Geſpraͤchen zu · 
bringft: darumb bitte ich dich / du woͤlleſt 
beſtendig darin forrfahren / vnd das ſchoͤne 
Merck ʒeichen der Kinder Bottes nimmer 
verlieren. Welchesuch jedoch dahin nicht 
dene’ als ſolleſt vnd muͤſſeſt on dich allwog 
abſoͤndern von denen / ſo von einer andern 
materi reden. Gar nicht / ſondern befleiſſe 
dich ſolche Geſpraͤch mit einer ſonderbaren 
Klugheit vnd beſcheidenheit an verenderen 
vnd Geiſtlich zu machen. Wir ſollen nach 
der lehr vnd anw eiſung vnſers Stiffters / 
Die jenige / fo vos heimſuchen / das Ge⸗ 
fprädylaifenanfıngen/ wir aber ſollens en⸗ 
digen. Das wol: er damit zuverſtehen ge⸗ 
ben / wir ſollen anfänglich ihre Weltliche 
oder vitele / jodod) nitböfe Geſpraͤch / mit 
gedult vbertragen / vnd fie allgemach anff 
gite vnd Geiſtliche ſachen bringen. Im 
fall du aber ertiche antreffen wuͤndeſt / wel⸗ 
che gantz halß ſtaͤt rig auff ihren Weltlichen 
Difrurſen blieben / vnd nichts gutes hoͤren 
wolten / ſo chuejhm / wie DB, Frauciſcus 
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Borgia. Wan jhme dergleichen Leut vor⸗ 
kamen / gab er kein acht anf alles was fie 
ſagten / vnnd gedachte darzwrfchen <ırong 
gutes. Als er aber deßwegen von einem 
auß den vnſerigen ermahnt worden / ant« 
wertete er / er woͤlle licher für unwirig ud 
onverftändig gehalten werden / als die fo 
toͤſtliche zeit mir jhnen verfchergn. Sey 
derowegen beſtaͤndig Philagia, vnd fo viel 
es deinem Beruff gemeß if / rede von net 
vnd von dem was jhme gefaͤllig iſt. Es hat 
derſelbe an ſolchen Geſpraͤchen ein fonderes 
wolgefallen / vnd beſtaͤttiget ſie mit Wun ⸗ 
derzeichen : wie zuſehen geweſen / als er auff 
der H. Scholaſticæ anhalten / ein gantze 
Nacht ſtarck regnen laſſen / damit fir nach 
jhrem vwnnſch von Geiſtlichen ſachen reden 
moͤgte mit jhrem Bruder S. Benedictus/ 
der ſouſten entſchloſſen war / ſie gehen an laſ⸗ 
fen / wan das baͤſe Werner nicht eingefallen 
were. Auß der Antwort ſo ſie jihrem Bru⸗ 
der geben / iſt gnugſam abzunemmen / daß 
es durch ſonderbare ſchickung Gottes alſo 
zugangen. Sihe / ſagt fie / ich habench ge⸗ 
betten / vnd nichts erhalten koͤnnen; hab 
aber auch Gott den Herru angernffen / vnd 
derſelbe hat mich erhoͤret. Der Sohn Got⸗ 
tes ſelbſt will dabey ſein / wann man Geiſt · 
liche Geſpraͤch führer / vnd ertheilet denſel⸗ 
ben fo fie führen ſeinen heiligen Segen. Die 
Seelige Dorothen anß S. Daminiti Dr» 
den zu Fertara / da ſie mit den Novitzen 
von Geiſtlichen ſachen redet / ſahe Chriſtum 
den Herren in geſtalt eines kleinen Kindts / 
der jhnen liebkoſete / vnd fie ſegnete: als aber 
in ſelbiger zeit zwo andere vbel mortificierte 
Schweſtern darzu kamen / welche mit jh⸗ 
ver außgelaſſenheit vnnd eitehm geſchwaͤtz 
ihr Gottſeeliges Geſpraͤch verhinderten / iſt 
vnſer . Herr / der ſolches nirht leiden koͤn⸗ 
te / hald davon gangen vnd verſehwunden. 

Was 
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Mas weiter für merckliche nunbarfeiten 
auf den Gottſeeligen Geſpraͤchen entſte⸗ 
hen / iſt ſchwaͤrlich mir worten aufzufpres 
chen. Die Seelen werden dadurch verens 
dert / vnnd bekehret. Silinia cin Adeliche 
Jungfraw von Melda gebürtig / redete ei⸗ 
nestags mirder H. Genovefa von ſchoͤne 
vnd fürerefflichkeit dor Jungfrawſchafft: 
jene fagte ihr wunderbarliche ding von difer 
Tugend / vnnd vnder andern / die Jungs 
frawen fenen auff Erden/was die Engel im 
Himmel ſeyn; dadurch das Hertz Siliniæ 
dermajlen eingenommen worden / daß fie 
ihr fürhaben mit einem Jungen vnd ihr an 
Adel vnnd Reichthumb nicht vngleichen 
Geſellen / dem ſie ſchon verlobt war / zu hey⸗ 
rachen / gaͤntzlich falten vnnd fahren laſſen. 
Es werden die Gemuͤter dadurch zu aller⸗ 
hand Tugenden auffgemuntert vnd ange⸗ 
trieben, Die Juͤnger Chriſti / fo nad) 
Emaus gingen/fein ober die maſſen bewegt 
vnd angezuͤndet worden durch das heilige 
Geſpraͤch / ſo vnſer $. Herrin der geſtalt ch 
nes Frembdlings mit ihnen vnderwegs ge⸗ 
fuͤhrt / vnnd darumb ſagten ſie darnach: 
(Luca2ı) War nit vnſer Hertz gantz ent⸗ 
zuͤndet in vns / da er mit ung redet auff dem 
Weg / vnd erklaͤret vns die Schrifft? Nach 
ſolchen Geſpraͤchen ſolte einer ſich marte⸗ 
ren laſſen: ein eintziges / wans wol angeſtellt 
wird / kan ſolchen eiffer vnd begirdt in vns 
erwecken. Ein Geiſtliche Perſon im Klo⸗ 
ſter Val de Grace / nachdem fie von Gott 
geredt hatte mit der Gottſeeligen Marga⸗ 
reta von Arbouſe / ſagt ſie: Wann ich von 
jhr komm / ſo bin ich willig vnnd bereit die 
Marter auß zuſtehen; alſo gewaltig werde 
ich durch jhre heilige Diſcurßen erhitzet. 
Soviel tuͤrnlich von den Andaͤchtigen 
Geſpraͤchen: hingegen wann einer ſich / m» 
ſonderheit wann er im Geiſtlichen Stand 


— 
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iſt / auff andere Geſpraͤch begibt / miß faͤllt 
ſolches Gott vnd den guten Engeln ſehr⸗ 
wie wir auß der weiß vnd geberden der gu⸗ 
ten vnnd boͤſen Geiſter / ſo em frommer Als 
ter geſehen / zu erlehrnen / vnd im Leben 
der Alt. Vaͤtter zuleſen haben, Die Engel 
zeigten ſich froͤlich end wot zufriden bey Der 
nen / ſo von Geiſtlichen ſachen rederen; vnd 
die Teuffel erſchienen in der geſtalt heßlicher 
Schwein bey den vnvollklommenen Geiſt . 
lichen / die vnnuͤze Geſpraͤch führten. Aber 
damit endiget ſich nicht alles vnheil diſer 
vngluͤckſeeligen Zungen dieſelbe haben 
noch ein viel aͤrgers zugewarten / wann es 
ſonſten wahr iſt / was ich finde im Seben B 
Magdalenæ von Pazıis. Vnſer . Herr 
hat jhr eines Tags in einer verzuckung ges 
zeigt ein groſſe anzahl Geiſtlicher Seins 
welche brennten im erſchroͤckllchen Sewrs 
flamten / darin fie gerathen waren / wen fie 
die zeit der Recreation / ſo der Ordenflande 
verguͤnſtiget Geiſtliche Geſpraͤch anzuflch 
ken / vbel zugebracht harten. Diß trawrige 
Spectackel thaͤte fie mit Zaͤhren se 
vnd fo erbaͤrmlich ſchrehen dafi man 
groſſes mitleiden mir ihr hatte. Binder dem 
einen vnd heulen hoͤrte man fie fagen : O 
armfechige Religiofen! O wok las 
liches ellend! O ein erfchröckticheseng 
Muß dan das jenig / welchesden Drdınsı 
leuten zugelaffen wird zu einer Geiſtliche 
erluͤſtigung / end zum fort aang ihrer Set, 
— one höchften Schaden 
end cine fo granfame Peunvnd Schmer, 
gen/ vnd den ewigen Er verurfachen? 
Wan du alles obgemehnes reifflid herwe⸗ 
geſt / fo ſtehe ich in teinem zweif —* 
deſt hin fuͤro / wie ſichs geibiire/ das El 
Viertelfunden unfers $.) Herzen-weol 
bringen’ end nichts vnder laſſen dam 
Di Pfliheactr we e dar. Goct ve 


vi ar! . 
zack u hun | 






















Far den z9. Zutij. 


von jhme vnnd von dem das er liebet zu re⸗ 
den / Gottſeeliglich anwendeſt. Du wirſt 
dich mehr als jemal befleiſſen / dich darzu 
bequem vnd geſchickt zu machen / durch die 
auffmerckſame anhoͤrung deß Worts Got⸗ 
tes in den Ermahnungen / Predigen / vnd 
bey der TiſchLection; durch die heilige ges 
wonheit zu Sort zu fleigen / vnd das Hertz 
mit allerhand ſchoͤnen Schußgebettlein zu 
ihm zu erheben in anſehung vnnd betrach⸗ 
tung der Creaturen / alſo daß du dich vn⸗ 
derſteheſt alles Geiſtlich zu machen durch 
die oͤfftere erhebung def gemuͤts vnnd hertz ⸗ 
liche Anmuͤtungen / vnnd durch die leſung 
Geiſtlicher Buͤcher. Das erwarte ich von 
dir / damit meine begird ſo ich hab zu dei⸗ 
nem fortgang im Geiſt / nicht vnfruchtbar 
vnd zu nichten gemacht werde. 


— DB — — — 


Die Viertzehende Vbung. 
Far den 29. Julij. 


Taͤglich etwas auß einem Geiſtlichen Buch 
ieſen / — brand sehen „an 








Plz , was würdeftu fagen wann ich 
dir verhieſſe ich wölte verſchaffen daß du 
dein lebenlang alle vnd jede Tag Brieff bes 
femeft auf deinem Barterland / von deis 
nen nechften Verwandten / vnnd beiten 
Sreunden? YBann du mich anhören wilſt / 
fo verfpreche ich dir daffelbig glück / vnnd 
verfichere dich / es werde fein eingiger Tag 
hingehen / daran es dir nicht zu eheil werde, 
as fuͤr ein meinung haſtu von den Geiſt⸗ 
lichen Büchern’ vnd was glaubftu davon? 
as mich angchr/fo halte ich gaͤntglich da, 
für / es ſeyen fo viel Brieff die uns vom 
Him mel gefchieht werden / vnnd ſchewe 
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mich gar nicht von allen und jeden Blär 
tern fo darinnen ſeyn / zu ſagen / was S. 
Auguftin (Sermon. 36 ad Fratres in Eremo) 
von der H. Schrift vorjeiren gefagt : Die 
Goͤttliche Schriften fein gleich wie cin 
Brieff vnd Schreiben / die uns auf vnſe⸗ 
rem Barterlande/ welches der Himmel iſt / 
geſchickt vnd eingehendiget werden. Dar - 
auß erfolgt / daß in dem ich dich lade taͤglich 
etliche blaͤtter auß einem andaͤchtigen Buch 
zu leſen / ich dir einen Brieff auß dem Pa⸗ 
radeiß in die handt gebe / darin du leſen moͤ⸗ 
geſt / was fuͤr newe Zeitungen dir vom 
Himmel geſandt werden ; was man di 
vondem Vatterlandt fage / da wir unfere 
Eltern / vnd onfere Freunde / vnd viel auß 
vnſern beſten Bekanten haben; vnd was ſie 
gethan haben / zu der ſeeligen Wohnung / 
nach der wir trachten / zu gelangen. 

Die Heiligen haben diſe gnad ſo hoch ge⸗ 
achtet / daß ſie keinen Tag hinſchleichen laſ⸗ 
ſen / darin ſie diſes Troſts nicht genoſſen. 
Der heilige Abbt Equitius vnderlieſſe es 
nimmer zu thun / vnd damit es jhm dran 
nie manglete / hatte er jhme ſelber ein kleine 
Liberey von allerhand Geiſtlichen Büchern 
beftelle / und wann er reifere / ließ er diefelbe 
mit führen. Der Andächrige Alerander M⸗ 
fagius fafe alle tag zur beſtimpten zeit fein 
Geiſtliches Bud). B. Jacobus Venetus 
thaͤte deßgleichen: wie nicht weniger alle 
Religoſen in allen wolgeordtneten Geiſt⸗ 
lichen Staͤnden thun / vnd hierin dem H. 
Benedictus folgen / der gewoͤlt vnd befoh⸗ 
len / es ſolle taͤglich ein gewiſſe Stundt ju 
diſer Lection verordnet werden / vnd zu ſelbi⸗ 
ger zeit zween auß den aͤltiſten im Kloſter 
zuſehen vnd acht geben / ob alle dieſelbe dar⸗ 
zu anwenden. Diß iſt der gemeine brauch 
aller deren / ſo einige lieb tragen zur Andacht 
vnd Vollkommenheit. 

Mmm 
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Dabey kan nicht verneint werden / ihrer 
etliche haben cin gröffern luſt zu gewiſſen 
Büchern / vnd lefen allweg die jenige/ fo 
ihnen am beften gefallen : welches lobwuͤr⸗ 
dig iſt / weil fie deflo groͤſſern nugen darauf 
fchöpffen. Der H. Edmundus Ertz Bi⸗ 
ſchoff zu Gantelberg harte ein. foldye lieb 
zur heiligen Schrift / daß er ihm den 
Schlaf abbrach / diefelbe zu leſen:alß er 
aber einmal drüber eingefchlaffen / ift die 
Kertz auff die Bibel gefallen / vnnd (wel⸗ 
ches ein groifes Wunder ond ein klare an⸗ 
zeigung geweſen / daß Gott diſe Section ihm 
laſſe gefallen) daſelbſt gang verzehrt vnnd 
verbrennt worden / jedoch ohne dem Buch 
den geringſten ſchaden zuzufuͤgen. Die 
Bibel war auch das gewoͤhnlich Geiſtlich 
Buch Alphonſi Koͤnigs in Arragonien. Er 
hat ſie viergcehumal neben der Außlegung 
durchlefen: all feinen luft und fremd fand er 
darin/ond deßwegen fagte er offt zu Gott / 
In jufificationibus tuis meditabor, In 
deinen rechten will ich betrachten / oder/ wie 
es andere verdofmerfchen/deliciabor , Ich 
will meine ergögfichkeit darinn ſuchen. Die 
H. Cæcilia trug ſtaͤts das New Teſtament 
bey ſich / wie im gleichen die eyfferige Mut⸗ 
ter Margareta von Arbouſe einen Theil 
oder Buch der H. Schrifft: beyde / damit fie 
es ſo offt als jhnen gefaͤllig / leſen mochten. 
Die Gottſeelige Paula Antonetta / von 
wegen jhrer ſonderbaren affection zum 
heiligen Apoſtel Paulus / verlieſſe nimmer 
ſeine Sendſchreiben / vnd wißt dieſelbe auß⸗ 
wendig. S. Joannes Chryſoſtomus hatte 
ein gleiche lieb zul den ſelben: er harte fie ſtaͤts 
vor feinen Augen / er konte ſich mir jhrer 
leſung nicht erfärrigen / vnd fein höchfter 
wunſch und freiwd were geweſen / wan eralle 
Menſchen auff Erden.diefelbe zu leſen hette 


bberrꝛeden toͤnnen. Dannenhero ſagt er 


in der Vorꝛred ober die Epiſtel zu den Roͤ⸗ 
mern: Alle Chriſten / ſo gar auch die Handrs 
wercksleut / Kraͤmer vnd Kauffleut / in 
ihren Winckelen vnnd Laden / war jhnen 
etwas zeit uͤbrigt / ſollen fie dieſelbe leſen. 
Andere haben luſt zu andern Buͤchern. 
B. Jacobus Venetus lag ſtaͤts auff den 
Leben der Heiligen oder Legendenbuch / vnd 
er konte diſes leſens nimmer ſatt werden. 
Der Gottſeelige Pater Joannes von S. 
Guilielmo laſe alle morgen das Sehen eines 
Heiligen / vnd befliffe ſich demſelben in ei» 
ner gewiſſen Tugendt nadhzufolgen / vnd 
er erwoͤhlte jhn felbigen Tag für feinen 
Parronenvnd Fürfprecher. Der Ehrwuͤr⸗ 
dige ars Cæſar de Bus erluͤſtigte ſich 
mic feinem kleinen Thomas de Kempis/ 
von der Nachfolgung Chriſti / und inſon · 
derheit mit dem legten Capitel des andern 
Buchs / daerhandlervon dem richtigen 
Weg dep Ereunes. Es hat aber diſer hei⸗ 
lige Mann nicht allein dergleichen affection 
gehabt zu gemeltem Büchlein. Brzablr 
bare folgen ihm nadı / und fogar fein ihrer 
viel im welclichen Standt / welde ob fie 
ſchon mit allerhande geſchaͤfften vberladen 
ſeyn / dennoch feinen Tag vnderlaſſen etwas 
wenigs darauß zulefen : end die warbeit 
su bekennen / koͤnten fie ihre fachen weißli⸗ 
cher nicht anſtellen / alß ihnen diß guldine 
Büchlein gemein vnnd bekant mach 
welches ons / ſo offt wirs leſen / alles ſagt 
was vns nothwendig iſt. Alexander Alle 
mand / Herr von Paſquieres vnd Vicomte 
von Triefues / wie fehrer immer befchäff 
tigt / laſe es täglich / vnd ſagte mit gutem 
grund / DIE ſchoͤne Buͤchlein ſey on er 
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Iefung der Gottſeeligen Buͤcher / vnnd es 
geht einer damit ehrerbietſamer vmb als der 
ander. S. Caroius Borꝛomeus laſe taͤg ⸗ 
lich die H. Schrifft tniend. Die Andaͤchti⸗ 
ge Schweſter Maria von Bullioud bracht 
imgleicyen alle Tag ein halbe Stundt mit 
dem Geiſtlichen Leſen zu auff beyden knien 
ſitzend. Andere kommen darzu mit einer 
groſſen begird jhre Section von Gott ſelb⸗ 
ſten zu hören / vnnd was jhnen fuͤrkommt 
das nemmen ſie an / als wie von ſeiner 
handt. Auff diſe manier laſe S. Ignatius 
Loyola taͤglich etwas wenig auß der Nach⸗ 
folgung Chriſti / was er im erſten auffthun 
deß Büchleins antraff: vnd obwol er daſ⸗ 
ſelbe darneben oͤrdentlich vnnd gantz nach⸗ 
einander laſe / fo empfand er doch ein vn⸗ 
glaublichen Troft / wann ers befagter weiß 
chate. Der Seelige Franciſcus von Sales 
trug allzeit bey jhm das herrliche Büchlein 
der Geiſtliche Streit genannt / damit ers 
feines gefallens leſen mögte:esift gar glaub, 
wuͤrdig / er habe es gelefen auff eben diefelbe 
weiß / ſo ic) jene gemelder hab;weil es fehr be, 
quem ift deme ders life / fo wol die warheit 
artlich zu fagen / als die Nachfolgung 
Fi 


Einmal ift es gewiß / daß die Heiligen 
end Diener Gottes auff eine oder andere 
weiß dem Geiſtlichen Leſen ergeben ſeyn / 
vnd täglich ein viertel · oder halbe / oder ganı 
ge Stundt / oder ein gute jeit damit zubrin⸗ 
gen.Philagia, wann du alle tag zum wenig⸗ 
ften cin Viertelſtunden / oder ein halbe 
Stund darzu anwendeſt / folte dir das on» 
gelegen feyn ? wurdeſtu mol fo viel zeit fin, 
den ? oder ſolte esdir su ſchwaͤr fallen ? ich 
fan mir ſolches nicht einbilden, Die Geiſtli⸗ 
che Section iſt der Seelen Speiß. Du findefl 
täglich gute vnnd lange halbe Stunden’ 
dem Leib feine nahrung zu geben : iſt dir dan 


deine Seel nicht fo lich als der ſtinckende 
Madenfact? Woͤlteſtu lieber etwas anders 
leſen / das luͤſtig / kurtzweilig / vnnd alamo⸗ 
diſch were? huͤte dich fleiſſig dafuͤr. Die N. 
Thereſa berewte jhr gantzes Leben / daß ſie 
jemaln die seit mit foldyem leſen verloren. 
Altes Leſen der Buͤcher / darin nicht gehand⸗ 
let wird von Gott / von JESU, von MA- 
RIA, von den Heiligen / von der Bolfoms 
menheit und Tugendr/erfüllen das gemuͤth 
nicht / fondern verwirren vnnd serffremen 
daſſelbig / und verurfachen allerhand unge» 
reimbte gedancken / die das arme Hertz er⸗ 
weichen / und es nach der Erden vnnd den 
Creaturen lencken vnd trucken / alſo daß es 
ſich ſchwaͤrlich nach dem Himmel hinauff 
ſchwingen / vnd wol betten koͤnne. Du wirſt 
es bey leib nicht machen wie jhrer erliche/ 
denen es gleich gilt / ob ſie etwas Geiſtliches 
leſen / oder fuͤrwitzige / weltliche / vnd ſpigfin⸗ 
dige ſachen. Gott woͤlle ſolches gnaͤdigſt 
von dir abwenden! Weil du dir nichts fo 
faft zu Hergen nimmſt als deine Dollfoms 
menheit / fo laffe al unnüges Leſen fahren’ 
vnd liſe allein / was dich Heilig end eine wars 
haffte Yhilagia machen kan; vnd ſchetze als 
les hoch / was du in deinen Geiſtlichen Buͤ⸗ 
chern findeſt. Es fein lauter wort deß Heyls / 
vnnd es hat die Geiſtliche Lection ein groſſe 
gleichheit mit dem Gebett. Es iſt nur diſer 
vnderſcheid dabey. Zur zeit deß Gebetts re⸗ 
den wir mit Gottz wan wir aber vnſer Geiſt⸗ 
lich Buch lefen/ fo redet Gott mit vns / vnd 
jeiget vns feinen Willen an: und es kann 
anderft nicht zugehen; weil es Brieff ſeyn / 
welche vns Gott ſendet / wie ich ſchon oben 
angedeutet. 

Weil du dann nichts haſt / daß dich an 
diſer heiligen Vbung koͤnne hindern / fo gib 
dich dran / vnnd bringe täglich ein viertel⸗ 
oder halbe Stunden su/ zu gewiſſer und ge 
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iegener zeit / auff daß du es nicht vergeſſeſt: 
aber damit diſe Lection wol vnd nuͤtzlich ab⸗ 
gehe / ſo beobachte fleiſſig folgende Stuͤck. 
1. Thue es mit einer groſſen auffmerckſam⸗ 
keit / vnd bilde dir fuͤr / du handleſt und geheſt 
vmb mit einem guten vnnd vertrawten 
Freundt / der dir gute vnd heilſameLehrſtuͤck 
gebe. Ein gutes Buch iſt beſſer als ein 
Freund / wan er nicht von ſehr guter art iſt. 
Es iſt ein guter vnd trewer Rathgeber / der 
vns die meinung fein rund vnd behertzt da⸗ 
her ſagt. Maͤniger hat einen Freund vnd 
Rathgeber / der die warheit nit fagen darff: 
das Buch wird dir ohn einige forcht end 
gang frey all deine Mängel vnd gebrechen/ 
vnd alles was dir nothwendig / deutlich fürs 
halten : es wird did) bißweilen find vnnd 
freundlich traceiren / bißweilen hart vnnd 
fcharff mit dir verfahren / ohne daß du druͤ⸗ 
ber zürnen fönnefl.2.Eigne dirs zu / was du 
liſeſt / und ſchoͤpffe einigen nugen darauß/ 
oder eine tapffere Reſolution vnnd Fürfag 
daſſelbig ing werck zur richten / oder dein ge+ 
muͤth reichlich zu verfehen mir den herrlichẽ 
Warheiten ond fchönen Liechtern / die dir in 
deiner Geifklichen Section vorfommen ; dar 
mit du bey fürfallender gelegenheit defto be⸗ 
hertzter ſeyeſt das gute zu vollbringen. In 
ableſung der Heiligen Leben iſt es ein nutzli⸗ 
che weiß / wan du bey einer jeden herrlichen 
That / oder zum wenigſten bey den fuͤrnem⸗ 
ſten / ſo dur liſeſt / zu dir ſelber ſagſt: Wan ich 
gelegenheit hette deßgleichen zuthun / thete 
ichs von hertzen gern. ch leſe etwan das der 
ben deß Seeligen Aloyfii Gonjagz / vnnd 
befinde daß ereiner Princeffin / welcher er 
auffwarter / niemal under die Augen gefes 
ben : wer fan mid) nun hinderen / daß ic) 
mein Hertz nicht zu Gott erhebe / vnd ſage: 
Wan ich in dergleichen gelegenheit were / 


wich mit der gnaden Gottes B. Aloy · 
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fio nachthun! und alfo von vnzahlbaren 
andern fchönen wercken zu reden / die wir hie 
vnd dort in den Geiſtlichen Buͤchern an⸗ 
treffen. 3. Liſe nicht zu offt: ein«oder zwey⸗ 
mal im Tag iſt gnug / wan wir luſt darzu 
haben:ein anmuͤtige veraͤnderung in vnſern 
Wercken iſt vns nutzlich; fonften werden 
wir bald muͤd vnd verdroſſen. Jordanus ein 
ſehr beruͤhmter vnd heiliger Mann / der nach 
dem H. Dominico deſſelben Ordens Gens 
ral vnd obriſter Vorſteher geweſen / da er ei⸗ 
nes Tags von einem Religioſen gefragt 
worden / welches von beiden beſſer were / oder 
allzeit im Gebett verharren / oder ſtaͤts einig 
Geiſtliches Buch lefen ? antwortet er / vnd 
ſagt: Mein Bruder/ welches iſt beſſer /all, 
zeit eſſen / oder allzeit trincken? man muß 
nun das eine / dann das ander thun / vnd je⸗ 
des zu feiner zeit. 4.Life alle mal wenig / aber 
wol / vnd wie ſichs gebüürt, Worzu Diener 
das viel leſen / vnd mit ſo vnmaͤſſiger begird 
das end vnd den beſchluß eines Buchs / oder 
Capitels / oderLebens eines Heiligen woͤllen 
willen? Man fol hierin lang⸗vnd ſitrſam 
verfahren zein wenig vnd gut iſt am beſten. 
Die Speiſen muͤſſen gekaͤwt vnd nicht gang 
eingeſchlickt werden / ſonſt ſchaden ſie mehr 
als ſie nutzen. Wir ſollen diß Waſſer deß 
Lebens brauchen wie die Huͤner / weiche ein 
wenig trincke / vnd gleich drauff das Haupt 
erheben / vnd vber ein kleines machen fie ee 
—— ſchlag. Hm du vnder deinem 
eſen dich offt zu dir ſelbſten wendeſt / vnd 
ſachen fleiſſig nachſinneſt / ſo liſeſt du 
Was ſchadets / wann du alle Jahr n 










lein / das bedachtſam geleſen * 
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halten hat. Der Andaͤchtige Coadiutor auf 
vnſerm Drden Joannes Ximane laſe in⸗ 
nerhalb ſibentzehn Jahrẽ anders nichts als 
die Sendtſchreiben der H. Catharine von 
Senis/ vnnd das Lehen Ehrifti/ von einem 
Gottſeeligen Carthäufer / mit namen 
Ludolphus de Saronia / befchrieben aber 
er hat gröffern nugen darauf geſchoͤpfft / 
als hette er alle Bücher fo in der ganzen 
Welt ſeyn / geleſenzweil er kein zeit wurde 
gehabt haben dieſelbe zu vberſehen / vnnd 
mit fleiß zu widerholen. Mit dem leſen eines 
eintzigen Buchs kan einer Heilig werden: 
vnd wer woͤlte daran zweifflen? S. Thomas 
von Aquin da er gefragt ward / wie einer 
koͤnte gelehrt werden ? antwortet erz wan er 
nur ein Buch liſet. Wan du mich ſolteſt 
fragen / wie einer Heilig koͤnne werden?fo 
wurde ich) imgleichen antworten: wan er 
ein gures Bud) lifer/aber wan ers wol lifer/ 
vnd mit allen nothwendigen ombftänden. 
g. gife nur zum nutzen vnnd frommen deis 
ner Seelen, Hinweg mit den fürmigigen 
Büchern / und welche mir hohen end fpigs 
findigen ſachen / oder fchönen vnd glatten 
Worten angefülle feyn ! Fromme Seelen / 
welche in der Liebe Gottes zuzunemmen / 
vnd die newe zeitungen vnd Grundregeln 
deß Himmels vnd der Ewigkeit zu wiſſen 
begeren/fragen nichts darnach / vnd haltens 
fuͤr vnnuͤtzes zeitvertreib vnd Affenwerck. 
Wann dn deine Geiſtliche Bücher / wie 
ich angedeutet hab / liſeſt / vnd darin beſten⸗ 
dig fortfahreſt / ſo haſtu anders nichts alß 
groſſes gut vnd gluͤck davon zu gewarten. 
Bott der Herr hat diß Leſen allzeit mit ſon⸗ 
derbaren gnaden begaber vnd geſegnet. Wir 
haben die befchrung deß H. Auguftini 
suzufchteiben den Epifteln deß H. Pauli / 
welche er ohngefähr auffgethan; die veraͤn⸗ 
derung deß Lebens im H. Ignatio / dem 
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leſen der Schen der Heiligenzond die verach⸗ 
tung der Weltlicyen uͤppigkeiten inder N. 
Marcella/ vnnd fo viell andern fürnehmen 
Damen zu Rom / dem geben deß H. Anto⸗ 
nii / das fie gefefen haben. Die Gottſeelige 
Sarmelitin Maria de Incarnatione hat dẽ 
lauff ihres fo heiligen Wandels angefans 
gen’ alß fie beym H. Bernardo diſe wenig 
wort funden/da er fagt / der jenig fen ober» 
auf geigig / welcher an Gott nit gnug hat, 
Auf dem Geiftlichen Leſen entfpringen 
mehrmalen groſſe ergöslichkeiten. B. Ans 
gelavon Fulginio / da fie meldet von dem 
Geiſtlichen gefchmac und mwunderbarlis 
chen Tröftungen/fo jhr bey ablefung der N. 
Schriffe von vnſerm L. Herzen mitgetheilt 
worden / ſagte fie; fie woͤlte diefelbe micht vers 
tauſchen mit allen frewden / vnd mit allen 
zulaͤſſigen vnd vnzulaͤſſigen Wolluͤſten / ſo 
jemal geweſen fenn; fo gar auch mit denen 
nicht / welche onfer Seeligmacher in diſem 
Leben den Heiligen mitgetheilt hette. Ich 
kan hie nicht vngemeldet laſſen / daß man 
auß den Geiſtlichen Buͤchern lehrne leben 
nach dem Willen Gottes / jhn ſtandhafftig 
lieben / die Anfechtungen vberwinden / die 
Seel mit guten gedancken vnd heilſamen 
vnderweiſungen verſehen / allen vnluſt vnd 
widerwillen vertreiben oder lindern / eine 
wahre frewd vnd friden finden / vnd ohne 
groſſe muͤh ſeine Seeligkeit befuͤrderen. 
Endlich / weil das Leſen guter vnd Geiſt⸗ 
reichen Bücher ein Schweſter iſt deß Ge⸗ 
betts / vnnd ein Mutter der Gottſeeligen 
Geſpraͤch / alß lehrnen wir darauß / wie 
wir Gott bitten / vnnd wol von Geiſtlichen 
dingen reden follen ; mie ſolches jhrer viel 
in beyden ftücken erfahren haben : vnd dars 
umb pflegt man denen / die mir dem Gebett 
gar nicht können fortfommen / zu rarhen/ 


daß fie ein Geiſtlich Buch nemmen/ etwas in 
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daranf leſen / vnnd dabey / fo viel jhnen 
möglich / ſich auffhalten. Wan diſes auff 

(bige manier offt vnnd mehrmalen wider, 

olt vnd geuͤbt wird / ſo lehrnet man allge» 
mach vnnd gleichſam vnvermerckter weiß 
betrachten / jedoch ohne nachtheil der Geiſt⸗ 
lichen Lection / welche durch diſe auffmerck⸗ 
ſame erinnerung vnd bedachtſames nach⸗ 
ſinnen deſto mehr befuͤrdert wird. 


— — — — — — Ú— — — 


Die Fuͤnffzehende Vbung. 
Far den 30 Julij 


Das Wort Gottes bey der Predig vnnd 
Geiſtlichen Ermahnungen gern anhoͤren / 
nach dem Exempel deß N. 
Auguftint. 


pHs% ich muß dir eine auß meinen 
fremden anzeigen. Es erfreiver mic) 
über alle maffen/ wan ic) das Volck hauf ⸗ 
fenweiß nach der Kirchen fehe eilen / vnnd 
in die fünff oder ſechs tauſent den Predigen / 
ſo das Jahr durch gehalten werden / bey ⸗ 
wohnen. Mein Gott / was bringt mirs 
ein wunderbarlichen troſt / in dem ich hoͤre / 
daß wan S. Antonius von Padua im Ad⸗ 





vent vnd in der Faſten / oder su anderer jeit 


predigte / man von mitternacht an kom⸗ 
men fen plas zu ſuchen / vnnd alle Laden 
vnd Winckel zugeſchloſſen blieben biß die 
Sermon vollender ? Aber wer hat jemal 
von dergleichen fleiß vnd eiffer gehoͤrt / als 
bey den Predigen deß H. Vincentii Ferre⸗ 
rii geſpuͤrt worden ? Don allen ort vnd en⸗ 
den lieff das Volck haͤuffig hinzu : wann er 
in Franckreich / Welſchlandt / Engelland / 
oder anderſtwoh ſich auffhielte / folgt jhme 
allweg ein uͤberauß groſſe menge von einem 


SDlecken zum andern / oder deren Die er be⸗ 
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kehrt / oder anderer / die jhn begehrten an⸗ 
zuhoͤren. Man hat derfelben biß weilen ge» 
zehlt an die achtzig tauſent: deswegen die 
Gemeinden genöihigt worden fonderbare 
Commiſſarios vnnd Proviforen su ernens 
nen /die für ein fo groile anzahl nothwendi ⸗ 
gen onderhalt und lebens⸗mittel verfchaffs 
ten. Wir wöllen diß beyſeits flellenzich muß 
dir dennoch fagen was ich gedencke wann 
ich die glaubige Chriften geneigt fehr das 
Wort Gottes anzuhören / vnnd daß fie 
nad) den Kirchen fauffen / damit fie ihren 
theil daran haben. Es dunckt mich /ich fehe 
eben fo viel deren / welche zum ewigen Leben 
prædeſtinirt vnd vorgeſehen ſeyn: vnd ich 
fähle hierin nicht / weil ſie vns der Sohn 
Gottes ſchon vorauß als ſolche gezeichnet / 
da er ſpricht; (Joan. 8) Wer auf Gott iſt / 
der hoͤret Gottes Wort. Diß verſtehe ich 
nicht von denen / ſo drey⸗oder viermal zur 
Predig gehen / fondern von den ſenigen / 
welche es offt thun / vnd mit einer auffrich⸗ 
tigen begird im Geiſt fortzufchreiten / vnd 
den Willen Gottes nicht nur zu hoͤren / ſon · 
dern auch trewlich zu volbringen. Don 
diſer allen Seeligkeit zweiffle ich im wenig» 
ſten nicht / vnd der mich von diſer meinung 
woͤlte abwendig machen / der muͤſte vorhin 
die angesogne Wort auß dem Evangelio 
auffranenenddurchftreichen. — 
Philagia, du moͤgteſt etwan jene vnwillig 
werden / wan ic) dir riethe / fo viel dirs moͤ 
lich iſt die Predig · vnd Exhortationen / fo 
an den Feſt⸗ vnnd andern Taͤgen gehalte 
werden / nicht zu verſaumen. Wie / fi 
ſtu mir übel wöllen / da ich dir gutes chue / 
in dem ic) dir wuͤnſche / das Kenneichen der 
lieben und außerwoͤhlten Freund Gottes? 
Wann ich zur zeit deß H. Auguſtini geleb⸗ 
vnd mit ihm zu Meylandt gewohnt hette / 
worauß vermeinſtu / daß ich ohn einige 
offen. 
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offenbahrııng würde erfennthaben / daß er 
eineſt under die Fremd Gottes ſolte gerech⸗ 
ner werden ? auß dem luſt / vnd ſtaͤtem fleiß / 
den er zeigte / die Predigen deß H. Ambroſii 
anzuhören. Ich begere / du ſollſt eben daſſel⸗ 
big Kennzeichen haben / oder wann dur es 
ſchon haſt / fleiſſig erhalten. Solteſtu mir 
dann keinen danck wiſſen / daß ich dir vmb 
fo geringen koſten / cin fo herrliches ding an 
die hand gebe vnnd darreiche / welches alle 
ohne Eiche Gottes geſtorbne vnd abgelebte 
groſſe Monarchen vnd Potentaten / wans 
jhnen erlaube were / gern mit viell millionen 
Golts / vnnd dargebung aller jhrer Königs 
reich vnnd Fuͤrſtenthumben erkauffen 
ſolten? 

Thu derowegen was ich dir ſag / vnd lie⸗ 
be das Wort Gottes / welches herkommt 
auß dem Mund der Prediger / die dir im 
nahmen ihres Herrn vnd Meiſters die ewi⸗ 
ge Warheiten verkuͤndigen. Zu diſer lieb 
ſetze hinzu den fleiß vnd die beharrlichkeit / 
vnnd halte gewiß dafuͤr / Gott werde dich 
ſegnen / vnd du werdeſt innerhalb einer kur⸗ 
se seit ein vnglaubliche veraͤnderung bey 
dirfpüren. Wan duinder Eirelfeit onnd 
böfen Freyheit fehr weit fommen / vnnd 
gleichſam drin vertichft biſt / fo wirſtu diſe 
weiß zu lchen bald fahren laſſen / wie jener 
frecher vnd verwegener Küngling gethan / 
davon meldung gefchicht im Leben deß Apo⸗ 
ſtoliſchen Manns P. Gaſparis Barzai. 
Er horte ſeiner Predigen nur eine / die jhn 
aber alſo getroffen / daß er / da ſie geendigt / 
feine ſtatiliche vnd koͤſtliche Kleider abge⸗ 
legt / fie einem Armen Menſchen geben / «in 
ſchlechten Habit angelegt / aller Weltlichen 
uͤppigkeit abgeſagt har / vnnd den Geiſtli⸗ 
chen Stand bey vns angetretten iſt. Wann 
du von einer tieff eingewurtzelten boͤſen 
Paſſion vnnd anmuͤtung eingenommen 
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vnnd gefangen biſt / ſo kanſtu auß diſer 
a Dienftbarfeit in turger zeit zur 
riſtlichen freyheit gelangen. wie der jun. 
ge Serapion gerhan beym Caſſiano. Er 
war dem Fraß fehr sugerhan / ond demſel⸗ 
ben ein genügen zu thun / ſtale er heimblich / 
vnd ſchaffte jhm nothwendige Proviandt 
und Vorꝛath: dabey das aͤrgiſte war / daß 
er weder feinem Obern / noch feinem Geiſt⸗ 
lichen Vatter der ſeine Seel verſorgte / das 
geringſte davon nit offenbahrte. Sein groͤ⸗ 
ſtes gluͤck iſt geweſen / daß er einer € * 
tation oder Ermahnung / vom Abbt Theo⸗ 
nas gehalten / einmal beygewohnet: dan da 
derſelb (weil es die gelegenheit alſo gab) diſ⸗ 
currirte vnd handelte von dem Laſter deß 
Fraß / vnd von der groſſen gefahr deren / ſo 
jhre jnnerliche Kranckheiten dem Geiſtli⸗ 
chen Artzt verbergen / iſt fein Hera dadurch 
dermaſſen beruͤrt worden / daß er angefan⸗ 
gen zu ſeufftzen / zu ſchnupffen / zu weinen / 
vnd feine ſchuld zu bekennen / mit ſolcher 
Rem vnd Leyd / mir fo ſteifem Fuͤrſan diſen 
feinen Mangel und alle andere vnvollkom⸗ 
menheiten zu bejleren / daß er ein heiliger 
Serapion worden. Wann eine auf den 
allerhefftigften böfen Paffionen vnd Affec» 
sen did) beherrſchet / als da ift die begird fich 
zu rechen; fo wirſtu ſanfftmuͤtig werden/ 
vnd nichts lieber gedencken/ als wie du woͤl⸗ 
feft deinen Zorn fallen lajfen/verzeihen/ond 
hinfuͤro deine Feind lichen. Als Pater Be⸗ 
nedictus Palmius von Parma gebuͤrtig / 
auß vnſer Geſellſchafft / zu Meſſana in Si⸗ 
cilien am Karfreytag an die ſieben ſtunden 
predigte vnd den Paſſion außlegte / hat ſich 
folgende wunderbarliche bekehrung zuge ⸗ 
tragen / welche ich dir auß vuſer Socieidr 
Hiſtori fuͤrhalten will. Sebaſtianus An⸗ 
ſalonius ein Edelman / der von fibenschen 
Jahren her verurſachte / daß die 8* 
tatt 
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Start Meffana vneinig / vnruͤhig / vnnd 
freitig tvar / von wegen feines Bruders/ 
den ein Bürger mit namen Papardus 
vmbbracht hatte/ war gänslidyentfchloifen 
ſich an feines Bruders Tode zu rechen/ond 
als er alle mittel angewendt / damit Paparı 
dusangegriffen vnd der Juſtitz vberliefert 
wurde / hat ers endlich dahin bracht / daß er 
gefaͤnglich eingezogen worden. Der Proceß 
difes Mißthaͤters gerieche erliche wenig Tag 
darnadı in fo gefährlichen Standt / daß er 
ehift zum Tode folte verurtheilt / vnd hinge⸗ 
richt werden. Aber die Predig P, Bent 
dieri Palmii an gemeltem Tag hat den gan⸗ 
gen handel glücklich vmbgeſtoſſen vnd hin, 
dertrieben. Dann alser ander wehrendem 
Paſſion angefangen das Crucifix zu ent⸗ 
bloͤſſen / ward er alſo bald durch einen vn⸗ 
gewoͤhnlichen eiffer angetrieben daſſelbe wi⸗ 
derumb zu bedecken / vnd befahle / alle Liech⸗ 
ter / vnnd Kertzen in der gantzen Kirchen 
auß zuloͤſchen. Darnach mir einem heiligen 
Zorn eingenommen wider die Sünder / fo 
gegenwertig waren / huber an mit einer er⸗ 
ſchroͤcklichen Stimm zu donneren / vnnd 
ſchreyen: Gehet hin / jhr armſeelige / gehet 
nur hin / jhr ſeyt nicht wuͤrdig eweren Gott 
anzuſchawen / den ihr mir eweren ſchaͤndli⸗ 
chen vnd ſchwaͤren Suͤnden ans Creutz ge⸗ 
hefftet / vnd ich werde euch denſelben keines 
wegs ſehen laſſen / es ſey dan ſach / daß jhr 
mir alle mit einander jetzt vnnd in diſer 
Stundt oͤffentlich verſprechet / jhr woͤllet 
jhn hinfuͤro nimmer belaidigen / euch recht⸗ 
ſchaffen bekehren vnd beſſeren / vnd ſolches 
mit einem ſtarcken vnd vnwiderruͤfflichem 
ernſt vnd vorfag. Als er geſehen daß diſe 
er ung nicht hefften wöllen / vnnd die 
„Hersen feiner Zuborer dadurd) nit gnug ⸗ 
farm erweicht wurden / hat erdas geſchuͤn 
anderft gerichter / fidy zum Crucifix gewen⸗ 
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der/ und dallelbe angeredt mit fersrigen vnd 
heftigen NBorten wider die halßſtarrige 
end verſtockte Suͤnder. Nein Her / ſagt 
er / zeige jhnen dein Goͤttliches Angeſicht 
nicht: laß dich von diſen boͤſen vnnd vn⸗ 
danckbaren Menſchen durchauß nicht ſe⸗ 
hen; alle die jenige / ſo hie gegenwertig ſeyn / 
ſpotten nur deiner / ſie beduͤrffen deines 
Bluts vnd deiner Siebe nicht; fie verehren 
dich mit dem Mund ond den deffsen / vnnd 
geben ihr Hers den Creaturen; fiefuchen 
nichts weniger als dir zu dienen/ fie fein alle 
miteinander willig vnnd bereit in dem ellen» 
den vnnd erbärmlichen Stande ihrer 
ſchaͤndtlichen Lafter zu verharzen / vnnd 
woͤllen mir nicht verheiſſen / daß fie bir 
forthin dienen vnnd dich lieben wel 
Dife vnnd dergleiche wort haben die Gt» 
mürerder Zuhörer dermalfen bewegt / daß 
fie ſaͤmptlich mit wweinenden Augen vnnd 
onderbrochenen harten Seuffgeren laut 
angefangen zu fchreyen : Entbloͤſſe vnnd 
entdecke uns vnſern Seeligmadher / laſſe 
ons denfelben fehen / nimm das Belum 
vnnd den Fuͤrhang daven hinweg / wie 
fein alle fertig vnd bereit alles was du ons 
fagen wirft gchorfamlidy, zu verrichten. 
Anfalonius felbft war alfo gefinnet ; vnnd 
die veränderung feines Hertzens deſto befe 
fer jedermänniglicy darzuchun / ſchick 
er feinen Diener alfo bald. nad der Can» 
sel / dem Prediger in feinem name 
anzuzeigen / er erbiere fich alles zu 
thun / was vnnd wie cs der Pater 
anordnen werde. Aber ( D minder 
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barliche macht deß Geiſts GOTT 


Herrn nicht geſchwindt an | 
konte ſich nicht fo bald durdis olck trin 
gen / als Anfalonius wuͤnſchte; welcher / 
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zum PPredigſtul keme / ſo laut als jhme mög» 
iich auffgeſchryen: Ich ergib mich / ich ergib 
mich;fchaffe vnnd mache es mit mir wie du 
wilſt. Der Prediger hörte zwar die Stimm / 
wißte aber nicht von wen ſie herkeme; fragt 
deromegen Öffentlich in Jareinifcher 
Sprady:Quisestu? Wer biſtu ?%d) bin 
Anfalonius/ antiworrer der Edelman / vnd 
bin willigalles zu chun / wie dire gefallen 
wird. Das Wort war farım auß geſpro⸗ 
dien / vnd alß das Volck Anfalonii Das 
men hoͤren nennen / iſt cin allgemeine vers 
wunderung vnnd vnaußſprechliche fremde 
bey allen vnd jeden entſtanden / vnnd ſie ha⸗ 
bei der Goͤttlichen Guͤtigkeit nicht gung 
koͤnnen dancken fuͤr die bekehrung dieſes 
Manns der mit ſeiner hartneckigteit die 
ganze Statt in groſſes ellend vnnd vnruh 
braht hatte / vnnd weder dem Papardo / 
noch ſeinen Verwandten Freundten / vnd 
Anhaͤngern keines wegs ſo vielle Jahr ver⸗ 
zeihen wollen. Das ſchoͤniſte in diſer gan⸗ 

en fach hab ich dir noch zu fagen. Nach ge⸗ 
haltener Predig fällt Anfalonins dem pre⸗ 
diger zu fuͤſſen / vnnd proteſtiret bey dem ſel⸗ 
ben / er woͤlle nicht von dannen weichen / et 
habe dann gerichtlicher weiß feinem Feind 
verzeihen. Man hat jhn deß wegen laſſen 
fommen; Anſalonius haͤlſee vnnd vmbfan⸗ 
get ihn / proteſtiret Öffeurlich porm Nota⸗ 
rioond Zungen / ervergebeihm alles von 
ganzem Hertzen 7 exfaffer ihn feiner Ge⸗ 
faͤngnuß vnnd fchaffer daß er allenthalben 
frey end vngehindert gehen end ſtehen md, 
ge / vund daß alle / fo difer fereittigkeit wegen 
imns ellendt verſchickt waren / wider in ihr 
Barrerlandt geruffen würden. Der be⸗ 
ſchiuß diſer wanderbarlichen Bekehrung 
iſt geweſen ein vberauß groſſes frolocken in 
der gantzen Statt / vnd cine rechtſchaffene 


weil es jhme zu fand ward / biß der end, 






J EURE fi 
es hicht gnug geweſen /daf cr mie difer 
ofen hat Bas Bott Hücch aufn 
bawer/ fondern hat darnchen der Welt on 
alter ihrer Eitelk eit ewige gute nacht gefa 
vnd iſt ein Capuciner worden. Der freyge⸗ 
bigs GOTT hat ein fo —— 
herzliche Ver zeihung init einer der. gröften 
Wolthaten / ſo dem Menfchen widerfahren 
koͤnnen / vergelten woͤllen / vnd ihn beruffen/ 
daß er befreyt von fo vlellen gefahren diſes 
arm ſeeligen a Hauß Gottes vnd 
im Heiligen Ordensſt and fein: Seeligfeis, 
bsfarderen vnd verficheren konte Hufssen 
ee ee 
Ich bedarff weirer davon nichts zu mel⸗ 
den. Das Wort GOTTES / csncıde 
ons vonder Cantzel / Inden Ermahnune 
gen / Con rec oder bey den Geiſtachen 
gefprächenfürgchalten / hat eine vnauße 
—— krafft vnd nachtruck. Es iſt ein 
heller / das alle ſtrick vnnd banden / ſo vns 
an vnſere boͤſe Paſſiones / an Suͤnd vnnd 
vnvoltommenheiten / vnd an die Creacuren 
anfaͤßlen vnd binden/zerfchneider: es iſt en 
heilige anlockung / ſo vns zu GOXur 







wir 
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derftchen/ vnnd es iſt fein ding / welches die 
anhoͤrung deß Worts Gottes nicht gluͤck⸗ 
lich zum end bringe / infonderheit wan man 
fi) offt dabey Laifer finden : dann wans fo 
kraͤfftig iſt / da es zum erften wird angehört/ 
was folleiner mit der zeit anf viellen Pre⸗ 
digen nicht zugewarten haben? 

Jetzt woͤllen wir anzeigen / wie ſich einer 
zu derhalten hab / damit alles mit deſto groͤſ⸗ 
ſerm nug vnnd luͤſt abgehe. ĩ. Man fol zur 

redig kommen mit einem reinen Gewiß 
En Eine fündhaffte vnnd vnflaͤtige Seel 
iſt nicht fähig difes Himmlifchen Taws / es 
fey dan daß GDrt ein wunderzeichen thun 
wölle / wie biß weilen in befehrung groffer 
Suͤnder gefchehen. Ein eintziger ſolcher 
Suͤnder / ſagt der H. Gregorius / der die 
Predig —6 tan allen nutzen derſelben 
verhinderen. 2. Man muß gern darzu ges 
hen / vnnd mit einer heiligen begird etwas 
von Hort zu hören. Wan ciner jemand lies 
bet / von demfelden hörer er gern reden. Dife 
begird eines Sichhabers iſt rechtmaͤſſig / vnd 
ein gewiſſes Zeichen ſeiner eb. 3. Man 
muß zur Predig kommen in meinung das 
ſelbſt feinen nıgen zu ſchaffen / vnd nicht 
auf fürmin / oder den Prediger zu probiren 
vnd verſuchen. Huͤte dich fleiſſig damit du 
nicht vnder die groſſe anzahl deren gehoͤreſt / 
welche in den Predigen nur fuͤrwitzige / ho⸗ 
he / vnd ſolche ding Din woͤllen / welche die 
Ohren vñ das gemüht kigfen vñ erluͤſtigen. 
Es ſeyn leiderhhrer ſehr viel / ſagt jener wol / 
die zu wiſſen begehrenzaber wenig die wol le⸗ 
ben woͤllen. Scire volunt multi, ſed rectè 
vivere pauci. Sey du auß der kleiner zahl 
deren / ſo die jenige Prediger lieben / welche 
zum Hertzen reden / vnnd von ſolchen din 
gen / ſo die Gewiſſen aufferbamwen / oder 
sur lieb der Tugend antreiben / vnnd die 

Zuhoͤrer lehren / wie ſie Gottſeeliglich Re» 
vnnd die Suͤnd vermeiden ſollen. ©, 


der mirs ſelbſt € 
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Auguſtinus bekennt von ihm felber/ (ib.3. 
Confel]. «.13.)er habe anfänglich den Predi⸗ 
gen deß H. Ambrofii beygewohnet auß 
fuͤrwitz / vnnd zu erfahren / ob er ein ſo be» 
ruͤhmter Prediger were / alß man fürgab/ 
end damit er acht gebe auff die ſchoͤne wort 
vnnd sierliche manier zu reden / ohne zu bes. 
trachten was er fagen vnd fuͤrhalten woͤlte. 
Dife betantnuß eines ſolchen Mans zeige 
ons flärlich an den mangel.aller deren / wel · 
hedas Wort GOttes auß einem fuͤrwi⸗ 
zigen Geiſt anhoͤren / vnnd auff etwas an ⸗ 
ders ihr Aug vnd abſehen gerichtet haben / 
als auff ihren Geiſtlichen fortgang; vnd es 
fein ſolche Leut denen Krancken gleich wel ⸗ 
che wan fie ein Medicin oder Araıney fe 
einnchmen / fragen / ob. der Ds 
von filber./ ob gut jülber dran ſeye 























gehöre? Denen antwortet man: da ligt we · 
nig any trinck du drinen Tranck / vnnd laß 





Predig geht / vnnd einer Exhortation ber 
wohnet / fo wird nur erfordert / daß mar. 
darauf geiſtlichen augen ſchoͤpffe / vnnd ei ⸗ 
nen geſchmack empfinde an dem was ge⸗ 
fagt wirdr; alles anders. gehoͤrt nicht dahin, 


MWofern du zierliche wort / außgebuste re⸗ 
den / ein gefchliffene Sprach / vnd fuͤrwigige 
ding begehreſt / fo erkauffe fie anderſtwoh ſo 


theror du willft;aber ſuch fie nicht / wan man 
das Wort Gottes fol auflegen. 4. Man 
muß; die Predig mit fleif vnd andacht alte, 
hören’ vnd jhme felbft vnd nicht ar 
eignen was geſagt wird / vnnd gaͤn 


>; 
— 
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halten / Gott ſelbſt ſchicke vns das. 


packet. Ware daß nicht ein groſſe narıheit 
jenes mir wol befanren Geifllichen Herren? 
le bi 
dem Meer im Schiffbru: 
gefahr deß Lebens / im Geſel 
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anderen / bie mie ſtattlichen Beneficils / 
Pfruͤnden / vnnd Prebenden verſehen wa ⸗ 
ren/auff nichts anders gedachte / als wie er 
eines gewiſſen Herzens 7 der int ſelbigen 
Schiff war / vberauß reiche Prebend erlanı 
gen mögte / ſo bald er auf dem Schiff ge, 
fliegen were ? aber ang ſterben / an die ges 
genwärtige gefahr / an rew vnd leid vber ſei⸗ 
ne begangene Suͤnden / die jhme ſehr noͤ⸗ 
thig war / gedachte er im wenigſten nicht. 
Jengt laſſet vns fragen vnnd ſagen / iſt es 
nicht ein viel vngereimbter ding / ſeiner ſelbſt 
vergeſſen / wann der Prediger vns droͤwet 
mit der Hoͤll / mit der Straff Gottes / vnnd 
mit dem Todt: vnnd daß alßdan die jenige / 
welche der Vnreinigkeit / dem Wucher / vnd 
demtaſter / darwider gepredigt wird / zuge⸗ 
than ſein / vnnd biß zun ohren drin ſtecken / 
alles auff andere deuten / die ſie vermeinen 
ſolcher ermahnung beduͤrfftig fein? Nichts 
deſto weniget geſchicht ſolches täglich / vnd 
heiſſet es: Jene Dam hat jhren Text wol bes 
kommen / der Edelman iſt recht gerroffen; 
Gelt / hat der Prediger den vnd den nit vom 
Haupt biß zun Fuͤſſen lebendig abgemahlt? 
ich gebe viel drumb / daß mein Nachbar bey 
der Predig geweſen were / er hette ſeinen 
Theil eineſt recht beto mmen. O vnbeſunne⸗ 
ne Menſchen / warumb beſihet jhr euch ſelb⸗ 
ſten nicht? Villeicht beduͤrfft ihr der ermah⸗ 
nung mehr / als alle die / welche jhr nennet; 
vnnd geſent / ihr feyejent daran nicht ſchul⸗ 
dig / wie wiſſet jhr was euch in kuͤnfftig wi⸗ 
derfahren koͤnne? hr ſeyt mir ſchoͤne Cre⸗ 
dentzer vnd Vorſchneider / vnnd legt diſem 
vnnd jenem alles fuͤr / was der Prediger ſei⸗ 
nen Zuhörern zugeruͤſtet warumb dienet 
jhr euch ſelbſten nicht?Woͤllet jhr dan hun⸗ 
gers ſterben / indem ihr für euch ſelber 
nichts nemmt / vnnd euch gar nit zueignet / 
was euch nunlich vnd nothwendig iſt ? 5. 
Du ſollſt nicht erwarten / daß der Prediger 


alles nach deinem Mund vnnd aefchmack 


2 un 
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feinem Freund zu gaft geladın / da jhret 
mehr / vnnd ein jeder feinen fonderbaren ges 
ſchmack hat / woͤlte haben / daß alle Spei, 
fen nach feinem Sinn gekocht vnnd zuge, 
ruͤſt wurden: darumb pflegt man under 
ſchidliche Schuͤſſeln auffiufegen/damic ein 
jeder zugreiffe worzu cr am meiſten luſt har, 
Das ſollſtu gedencken warn du zur Predi⸗ 
eheſt / vnd in dem dur fie anhoͤreſt / dafür 
Pal 7 obfie dir ſchon niche am beſten 
ſchmaͤckt / ſo ſehe es nichts deſto weniger ein 
gutes vnnd koͤſtliches Bancket vnnd Gaſt. 
mahl. Eben fo wenig ſollſtu begeren neive 
ſachen auß der Predig zu lehrnen / davon du 
biß dahin niemal nichts gehoͤrt habeſt Man 
predigt nit / damit man feltfame und vner. 
hörte ding fuͤrhalte / fondern daß man uns. 
die gemeine fachen vnnd was wir villeiche 
vorhin fchon willen zu gemuͤth fuͤhre / vund 
auff ein newes antreibe alles mit gröiferne 
eiffer zu vollbringen. S. Johannes Ehry⸗ 
ſoſtomus widerholte offtermahl ein ding 
bey ſeinen Zuhoͤrern / aber dieſelbe wurden 
daruͤber gar nicht vnwillig / vnnd ſchafften 
ihren nugen damit, Neben dem wie ger 
ſchickt vnd gelchre du jmmer biſt / ſo wirſta 
doc; alle mal / wann du nur fleiſſig auffmer⸗ 
ckeſt / etwas newes lehrnen / welches du vor, 
hin oder nicht gemerckt / oder nicht wieder 
Prediger / verſtanden haft. Ich hab mir vor / 
langſt ſagen laffen /em fuͤrnehmer Mann 
habe bekennt / er hette nie keine Predig oder 
Ermahnung angehoͤrt / wie jung vnnd on, 
erfahren der Prediger geweſen / darauß er 
nicht jedes mal etwas gelehrnt here. g, 
Mann fol auß der Predig allweg eini⸗ 
gen nutzen mit ſich nach Hauß tragen, 
Nun 2 vnd 
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und darnach vberlegen und bedencken / was 
vns am meiſten bewegt hat ;, theils ſich zu 
refolviren daſſelbige ins werck zu richten / 
eheils ſich damit zu troͤſten und auffzumun ⸗ d 
tern. Deßwegen ſoll einer nicht ein fo groſſe 
begird haben allen Predigen / ſo an vinem 
Tag in vnderſchidlichen Kirchen vnnd Ca⸗ 
pellen gehalten werden / beyzuwohnen. Ich 
hab biß weilen etliche ſich hoͤren ruͤhmen / 
daß ſie vier Predigen in einem Tag gehoͤrt: 
das iſt zu viel / wan alles zu vnſerm nu⸗ 
zen gereichen ſoll / vnd es ſteht zu befahren / 
ſolches geſchehe offt mehr auß einem groſ⸗ 
ſen fuͤrwitz / als auß begird deß Geiſtlichen 
fortgangs. Ich hab einen hochanſehnli⸗ 
chen Gottsfuͤrchtigen Herren kennt / der an 
einem hohen Rath Preſident iſt: diſer hoͤrte 
alle Sontag / vnd an allen fuͤrnehmen Fe⸗ 
ſten / einige Echortation oder Ermahnung 
in der Capellen der Bruderfchafft der 
utter GOTtes mit den andern /fo der» 
ben einverſeibt waren ; vnd wan er etwan 
laden ward bey anderen Predigen ſich 
ein anden zu laſſen / thate ers bißweilen / ans 
dern zu will fahrenzgemeiniglich aber ſchlug 
s ab / vnnd ſagte: Meine liebe Freund / ich 
einen ſo ſtarcken Magen nicht / daß ich 
viele Speiſen auff einmal verdewen koͤnne; 
ich hab diſen Morgen ein gute Exhorta ⸗ 
tion — hab gnug dran für den heu⸗ 
en Tag / vnd vor diß ganze Feſt / ich werd 

ch ſchwaͤrlich alles koͤnnen bedencken. 
Da 8 will ich hiemit anzeigen / wir muͤſſen 
dran ſeyn / damit wir allweg auß der Pres 
9 im Geiſt zunemmen / vnd nicht ſo eiffe⸗ 
* vnd begirig drauff ſein / Daß wir den nu 
erſticken. Worzu dienen alt die ſchoͤne 
Mredi en welche mananhöret 7 wanman 
nicht chut was drin geſagt wird ? Einem 
guten con begeanere einmal zu Pariß an 
FR — Sf ein ehrliche Fraw / 


Dritter Theil deß H. Jahrs. 


nicht weit von der Kirchen dahin er gehen / 
vnd daſelbſt / obwol ein wenig zu ſpaͤch / die 
Predig anhören wolte / von der er ſragte / ob 
die Predig gethan were? Nein | 
antwortet fe. Erfragte —— 
dan all das Volck her / das ich hauffenweiß 
durch beide Kirch Thor ſehe herauß former 
Auß der Predig / antwortet fie So iſt jat 
die Predig gethan / ſagt er hintiberumb. 
Nein / antwortet fie abermal/meir 
iſt zwar geſagt / aber noch nicht gechan 
hette fie ihme anzeigen woͤllen / die Predige 
ſagen die Predig dahin / aber di Zu Mt 
thun vnnd verzichten was ſie geſagt haber 
vnnd machens jhnen zu nutz / darzu dan 
vnnd gelegenheiterfordert wirds P. hilagi 
feye deromegen damit nicht uf iden / daß 
du die Predig / vnnd Er fh: igen auhoͤ⸗ 
reſt / aber ſeye dran daß du hin furo mit‘ 
nutzen / welchen du —— 
maͤnniglich beweiſeſt / ſie ſehen geſagt vund 
gethanzienes von den Prediger diſe 
durch deine gute wer d 
rung deß Lebens auß de 
tes / oder auß einem guet 
Wann du gleich im anfan ger 
fortgang fo ih ig · vn 
nun gen / die du angehort nicht 
laſſe deßwegen nicht ab / ont 
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das eine vnderſchidliche mahl mit Waifers 
aber gieſſe es alle mal wider auß / vnnd dar⸗ 
nach ſag mir / welches auß beiden am reine⸗ 


ſten ſeyn werde. Ohne zweiffel / antwortet 


der Religios darauff / das jenig / da man 
das Waſſer fo offt hat außgegoſſen Ya 
freylich / ſagte weiter der Abbt / vnd dennoch 
bleibt nichts darinnen : darauf erlehrne / 
daß die Predigen ons reinigen vnd nutzlich 
ſein / ob dichs ſchon duͤncket du behalteſt 
nichts / du vergeſſeſt alles / vnd ſchoͤpffeſt 
den wenigſten nutzen nicht darauß. Es ge⸗ 
ſchicht gerad das widerfpil : am end def 
Jahrs wirdſtu dein Herg ganz vnnd gar 
fauber vnd verendert finden / vnd daß du 
mercklich habeſt zugenommen / wan nur 
deine Meinung gut iſt geweſen / vnd du ge⸗ 
buͤhrender weiß biſt kommen das Wort 
Gottes anzuhoͤren. Ye 








Die Sechtehndte Bbung 
Far den ze Zul. 


Sich reſolviren vnd fuͤrnehmen / alle Jahr 
acht oder zehn Tag die Geitliche Eyercitia 
uuu gebrauchen / nach dem Brempet 
Margaretæ von Arbouſe· 
Hilagia, die Geiſtliche Exercitia oder 
VWVbungen / darzu ich dich lade / beſtehen 
in einer gewiſſen Weiß acht oder zehn Tag 
au leben / welche erfordert ein Heilige ein: 
ſamteit / daß man ſich abfondere von der 
Converſation vnnd gemeinſchafft der an⸗ 
dern / vnd allen gewoͤhnlichen vnnd vnruͤhi. 
gen Hindernuͤſſen; damit man deſto freyer 
vnd fuͤglicher ſich begebe auff die Betrach⸗ 
tungen / Geiſtliches leſen / vnd bedencken 
deren ding / ſo am bequemſten ſeyn den 
Stand vnſerer Seelen in erkennen / vnnd 


dx \E 


uns auff dem Weg der Turgend su befuͤrde · 
ven und fortsuhelifen. —— 
tius / vnſer Stiffter / lehret in 
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eilig Igna⸗ 
fis 
chen Büchlein der Erercitin volfommens 


lich / wie man ſich ſelbiger zeit verhalten ſol ⸗ 
le / vnnd durch die drey bekante Weg / der 
Reinigung / der Erleuchtung vnd der Ders 
einigumg / wandern. Ein groſſe | 
Gorrfeeliger Leut zu vnſern zeiten bringe 
alle Jahr mir dfefen Erereitiis fo viel zeit 
zu / als jhr Beruff vnd nothwendige ges 
ſchaͤfften ihnen zulaſſen. Paulus der fünf 
te dieſes Namens Roͤmiſcher Pabſt / vnder 
deſſen Regierung dieſe Gottſeelige Exerci⸗ 
tia angefangen mehr gebraucht zu werden 
als je zuvorn / hat allen Geiſtlichen volkom⸗ 
menen Ablaß ertheilt / welche mit gutheiſ. 
fen end bewilligung ihrer Obern/schn Tag 
damit wirden zubringen / vnd zum wenige 
ſten täglich zwo Stunden dem betrachten 


vnd innerlichem Gebett / und darnadı dem 


Geiſtlichen fefen vnnd nuglichen bedenken 
obligen / vnnd ſich diefelbe zeit auffhaften in 
guten Gedancken von den Geheimnuffen 
deß Lebens vnd Leydens Chriſti / vonden 
vier legten dingen deß Menſchen / vnnd ans 
dern materien / welche die Sich zu GOTT 
vnd vnſerer Wolkommenheit in vns zu er⸗ 
wecken tauglich ſein. Dabey doch nicht ſol⸗ 
len vergeſſen werden die Schußgebettlein / 
das muͤndtlich Gebett / die General / ſaͤhr⸗ 
liche / oder gewoͤhnliche Beicht / vnd die Hei⸗ 
lige Communion. Diß ſeyn ſchier die 
Wort der Apoſtoliſchen Bullen / ſo Anno 
1006 geben worden / neben dem Volkom⸗ 
menen Ablaß / den er wegen diſer Geiſtli⸗ 
chen Exercitien verleihen / dadurch feine 
Vaͤtterliche Guͤtigkeit und das groſſe wol 
gefallen anzuzeigen / welches er harte / daß 
ihrer wich fich in dife Heilige vnnd vberauß 
heilfame Einoͤde begeben / vnnd greifen nun 
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sen darauß fchöpffren. Ich hab diß alles 
melden mwöllen dich allgemach zu vberre⸗ 
den / vnd dir einen luſt zu machen diſen dieb⸗ 
habern ihrer Seeligkeit vnnd jhres Geiſtli⸗ 
chen fortgangs nachzufolgen / vnnd alle 
Jahr etliche Tag in diſer Heiligen Vbung 
zuzubringen. 

Wann du von mir die Weiß vnnd Ma⸗ 
nier zuwiſſen begehrſt die Exercitia recht 
end wol zu machen / fo will ich neben dem / 
was ich weitlaͤuffig handle in einem Buch / 

daß ic) hievon gemacht und in offnen Truck 
aufgeben laſſen / welches genennt wird Phis 
lagie Einoͤde / dir diſes orts meine meinung 
vnverhaͤlet fuͤrhalten. 

Anfaͤn glich jedoch / damit du mich deſto 
beſſer verſteheſt / muß ich dir anzeigen / daß 
nie keinem Menſchen die geiſtliche Exerci⸗ 
tia fo wol abgangen ſeyen / als dem Könige 
lichen Propheten David. Hoͤre jhn an im 
ſechs vnnd ſibentzigſten Pſalm / da legt ers 
auß / vnd gibt rechen ſchafft von allen feinen 
Geiſtlichen VBbungen. Meditatus ſumno- 
cte cumcordemeo ; Ich hab deß nachts 
betracht mit meinem Hergen:ſihe / da haſtu 
die Betrachtung / das jnnerlich Gebett. 
Cogitavi diesantiquos; Ich hab gedacht 
an die afte vergangene Tg: da haflı das 
Eramen vnnd beremung de vorigen Le⸗ 
bens. Et annos zternosin mente habui; 
Vnnd ich hab die Fünffrige ewige Jahr im 
Gemuͤth gehabt : das fein die Gedancken 
vonder Eiwigfeit /von der HU / oder vom 
Simmel. Memor fuiDei ; Ich haban 
Gott gedacht: das iſt die Goͤttliche Gegen, 
warth / vnnd gedaͤchtnuß der Wolthaten 
Gottes. Et delectatus ſum;z vnnd ich bin ers 
ſrewet worden: das ſeind die Geiſtliche Troͤ⸗ 
ſtungen. Deum exquifivi ; ich ſuchet den 
Axꝛrndas iſt BOFT allein begeren / vnnd 
Bash Ihn geben, Anticipaverunt v 


—* 


—— ee Augen feynd früßeen, 
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wacht: das iſt im Gebett wachen Voce meã 
ad Dominum clamavi ; Mit meiner ſtimm 
hab ich sn Gott geruffen:dasift das muͤnd⸗ 
lich Gebett / vnd alfo fortan vonandern ſtuͤ⸗ 
cken / in gemeltem Pfalmen begriffen: Das 
fein die Geiftliche Erercitia deß Königs 
Davids /fo den vnſerigen g vnd 
gleich ſein. Darumb ſagt er auch gleich 
drauff Exercicabar, id) hab mich geuͤbt / ich 
machte meine Exercitia. Vnd es ſeyn diſe 
Exercitia Gott fo angenehm geweſen / daß 
er gewoͤlt / David ſelbſt ſolle ſie in —— 
Schrift verfaſſen / vnd fie dendtachfömms 
lingen ſchrifflich hinderlaſſen / damit 
Gedaͤchtnuß ewig were / vnd heine 
lehrnte die Exercitia wol halten. Sehe 
Exercitia ſeyn jhme fo nutzlich g J 
er nach den ſelben ſich gan zu Gott 
vnd fo verendert befunden / daß in 
wunderzeichen gehalten / vnd —— 
bare außwirckung deß AU 
Darumb ſetzt er nach allem obe 
weiter hinzu:Erdixi; 5 Nune eine ca 
tatio dexteræ — dh 
Jetzt hab ic angefangen iR if die 
derung der rechten Hand & 6 doͤchſ 
Diefelbe Exercitia ſeyn hmed | 
glücklich außgsfchlagen / Daß aramad 
nimmer an feiner Seeligkeit \ 
fondern geglaubt vnnd dafür ge 
GOtt werde ſich hme vichgt 
gen / als je vorhin. — — 
ternum projicietDeus;aut 
—— = 
Herr Ewiglic) verftoifenvodern 
mehr gnädig werden? Als wan er 
gen: Nach nme Grm 
ich im wenigften nie / ich w 
den / vnd Gore werde mich von ta 
mehr vnd mehr lieben. * ** 
Das waren gute Ex 


us wo = | 
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groffe nutzbarkeiten fo merckliche vertroͤ⸗ 
ſtungen / vnd eine ſolche verſicherung ſeiner 
Seeligkeit erfolgte / wie ich jegt angedeutet. 
Soll ichs dir aber ſagen / warumb um Ri 
niglichen Propheten feine Erercitia ſo 
gluͤcklich ſeyen abgangen ? mercke fleiſſig 
was erdem wort Exercirabar; ich ward ars 
uͤbt / beyfuͤgt. Er fagt / Etfcopebam ſpiti 
zummeum , vnnd ich fehrte oder reinigte 
meinen Geift. Wir willen ung diſes orts 
ein wenig aufhalten / vnd zufehen / was 
David hiemit hab andenten wollen. Hette⸗ 
ftu wol vermuten dörffen / daß ich in diſen 
wenig worten alles finde / was nothwendig 
iſt die Geiſtliche Exercitia mit groſſem uu⸗ 
gen zu machen ?drey Ding werden darzu ers 
Das erſte iſt + daß einer feine Seel wol 
reinige vnnd das gemuͤth ſaubere mit dem 
kehrbeſem der rew vnd leid vber dic vergans 
gene Suͤnden / vnd mit Bußwercken Sco 
ebam, ſpricht David; welches wort / wie 
anſenius ſagt / herkommt von dein wort 
Scopæ, ein Beſem; damit anzuzeigen / cr 
£chre feinen Geiſt. Wir ſamlen fo wich 
ffaubs vnnd vnraths / daß wan wir die ſach 
weißlich anſtellen / vnnd das Hauß vnſerer 
Seelen rein machen woͤllen / wir den Kehr⸗ 
beſem fleiſſig brauchen muͤſſen war wir Ex⸗ 
ercitia halten. S. Bonaventura redet von 
der Verſamblung def H. Franciſci mit 
folgenden worten : Der heilige Man begab 
fich biß weilen in die Eindor vnnd Einfanıs 
keit / damit er deſto freyer mit Gott handlere/ 
vnnd allen ſtaub abfegte / der ihme etwan in 
der Converſation vnnd gemeinfchafft mie 
den Menſchen angehenckt were. Quo libe- 
rilis Deo vacans extergeret, fi quid pulve- 
ris hbiin converlatione hominum adhæ· 
Gffer , interdum fein ſolitudinem collige- 
bar. Eben alfo follen wir es machen in un, 
foren Erercitiis/onnd die Seel wol kehren / 
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vnnd nichts enderfaffen von denen ſtuͤcken / 
welche zum weg der Reinigung gehoͤren. 
Wir muͤſſen die fach nit anſtellen / wie die eo 
nige / welche ſich angeben laſſen alß kehrten 
fie’ end thuns doch nicht: fie haben den ber 
ſem in der hand’ richten aber nichts auf. 
In feiner Rammer bleiben /niemand ſehen / 
end die Thuͤr verfchloffen halten / das iſt ans 
dern anlaß geben / daß ſie vermeinen man 
reinige die Seel vnd mache Erercitia; war 
aber der beſem nie gebraucht wird / ſo iſt es 
nur lauter betrug vnd gantz vnnd gar kein 
Verſamblung! vnd dennoch E— etliche 
auff diſen ſchlag gemacht, Wir muͤſſens 
auch nit machen wie die faule Maͤgd / welche 
weil ſie den gang / Saal / oder Kammer mit 
Waſſer nit beſprengt / alles voller ſtaub ma · 
chen : fie gehen mie dem ſelben vberall; aber 
innerhalb einer halben ſtund fälle alles wi⸗ 
der auffdie Erd vnd Boden / vnd iffdie 
Kammer oder gang fo heßlich als vorhin: 
das heiſſet nicht kehren 7 fondern den ſtaub 


erwecken. Man finder Leut die ſich auff dies 


felbe weiß verhalten’ wan fie in den Exerci⸗ 
tits feyn:fie machen vnd erwecken ein groß 
fen ſtaub / vnd finden deſſen nur gar zu wich” 
von wegen def nagens Ihrıs Gewiſſens / 
vnd in anſchawung ihrer maͤngel; ſie befin⸗ 
den ſich aller verſtoͤrt un vnruͤhig / gantz vn⸗ 
rem vnd vuſanber: weil aber diß alles nicht 
begoſſen iſt mir Zaͤhrẽ / mit Bußwercken / vñ 
mit einer wahren Rem vñ Leyd / vnd weil fie 
jhre Exercitia nur obenhin vnnd auf kalter 
gewonheit halten / vnd damit ſie nicht weni⸗ 
ger ſcheinen sur hun alß andere / darumb 
fein fie nad) vollendtẽ Exercitijs chen fo vol 
kr Staub / Suͤnden vnd Vnvollkommen⸗ 
heiten / alß zuvor; vnd man kan trarhaffı 
tig ſagen / ſie haben nit wol gekehrt ſie haben 
ihre Seel nur angefuͤllt mie ven gedancken 
von jhren Sünden / vnd dabın iſt es ver⸗ 

blie ⸗ 


» 
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blieben. Man foll andy nicht kehren wie 
andere / welche wan fie eine Kammer keh⸗ 
ren / diefefbe allein an etlichen orten vnnd 
nicht altenthalben kehren / vnnd den wuſt 
enderdem Bert / in einem Winckel / bie 
vnd dort ligen laflen. Wer wel kehren will / 
der muß alles außfegen / vnnd an allen or⸗ 
ten kehren. Auff diſe weiß kehren auch nit 
wenig Menſchen ihre Seel: ſie werden ihr 
nen zwar fuͤrnehmen / diſe oder jene boͤſe ge⸗ 
wonheit zu beſſeren / diſen Mangel vnnd 
Vnbvollkommenheit hinfuͤro zu verhuͤten / 
aber in allem gute anſiellung zu machen / 
vnd inſonderheit den vnflat / der in jenem 
Winckel def Gewiſſens vorborgen ligt / 
auß zufegen / deſſen vergeſſen fie / oder woͤl⸗ 
len nicht dran: dannenhero geſchichts/ daß 
ſie nach den Eyereitiischen zoͤrnig / hoffaͤr⸗ 
tig miß guͤnſtig / neidig / widerſpenſtig vn⸗ 
gehorſam / muͤrriſch / vnnd vnvolkommen 
bleiben / alß ſie vorhin geweſen. Wers recht 
machen will / der muß fein Hertz allenthals 
ben vnnd an allen enden kehren vnnd fegen / 
wie David gethanzvnnd alfo muß verſtan⸗ 
den werden der Weg der Reinigung / davon 
der H. Ignatius die Erereitia anfängt. 
Wie tönte man fagen/ der anfang vnferer 
Berfamblung vnnd vnſerer Betehrung 
beſtehe in einer voll ommenen vnnd gaͤnnli⸗ 
chen Reinigung alles deſſen / was vnſern 
Seelen vbel anſteht / wann man deſſelbig 
nicht ins Werck xichtet durch Bußwerck / 
Strengigkeit / Rew vnnd Leyd vber das 
vorige deben / vnd eine gantze außreuttung 
alles deſſen / was boͤſes an vnnd in ung 
S.SrancifensKaveriue/wie vnſchůldig er 


auch in feiner Jugendt gelebt hatte / vnder · 
jeſſe jedoch nicht dazumal vier — 






d obwol wir vns hi 
hmenae 


folgen — 2— 


rTag h 
le Wochen zu faſten / ohne etwas zu Ku | 
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wir doch darauf abnemmen / er habe nichts 
verabſaumen woͤllen / ſein· Seel wol 
ren vnnd su reinigen, ‚Ju einem ein 
fo man ee — fen wir, 
der heilige Bapft Seo habein viertzigt gige 
Berfamblung angefele/vnnd? Bin 

mie betten / faften / vnnd allerh * 

wercken zugebracht / daben a ıch Jh hm. h 
ſo faſt angelegen fein laſſen / a eine © ae 
mol zu reinigen / vnnd durch Dief 
vnderhandlung deß H. Pet ** ing 


feiner Suͤnden zuerlange n: enm br 2 
me ſo wol nach — v gelung gen 


Dahme derfelbe Apoftei erfih * 
vollkommene nachlaſſung all + bei, m. 
ſeines gantzen Lebens ange 
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jhme geſagt hat: Otavi pre mer fg 
tibifont omnia peccatz ua; ch hal 
Dich gebetten / vnnd — — den fet 
dir vorgeben Das iſt —* F ren / 
vnnd in den Exercitus ent K avit 
nachfolgen. —— vr 

Diß alles muß doch nı 


su deinem Troft will sh 
ftanden vnnd auffgenon 
habe man feinem Ampti 
vnnd den Geiſt vbel get 
gehaltenen — 
Maͤngel fallen. M — 
vnnd au einm« ) ilis w 
—— ligkei 
Tagswerck / noche 


— 


Far den 31. Zutij. 


merckt hat S. Petrus Chryſologus / da er 
ſpricht: Ibi enim erar Peitus qui negave- 
rat, Thomas BE Ri 
fugetat: non ergö ur fortiflimos milites, 
(ed pueroscompellat.urtimidos. Es wa⸗ 
ren da gegenwertig Petrus der ihn ver, 
laugnet / Thomas der gezweiffelt / Joannes 
der davon gelauffen war: er nennt fie dero⸗ 
wegen nich: behergre vnd tapffere Kaͤmpf ⸗ 
fer. / ſondern forchefame vnnd zaghaffte 
Kinder. Die Vögel fliegen nicht gleich 


wan fie auß den Eyeren fommen ; fie muͤſ⸗ 


fen der Feder erwarten: der Adler ſelbſt / als 


fer Bögel Koͤnig / muß an den reyen/onnd 
es muß der — —* 


důͤlden. Wan nun derſelbe / in dem ihn 

Barcer verſucht / ob die Fluͤgel Fark gnug / 
vnnd er zum fliegen tauglich ſeye / bißwei⸗ 
len auff die Erden faͤllt / ſo kan man doch 
nicht ſagen er werde es nimmer beſſer ma» 


chen / vnnd ſich nicht eineſt hoch in den Lufft 


ſchier biß an die Sonne hinanff ſchwingen. 


Sort hat fo gar feine liebe Apofteln/ welche 
die Adler fein der Ehriftlichen Kirchen / in 
etliche Vnvollkommenheiten fallen laſſen / 
vnnd ber zeit gewartet / ſie allgemach voll, 
kommen zů machen / infonderheit alß er jh⸗ 
nen am Pfingſtag ſeinen Heiligen Geiſt 
geſandt hat. Weil nun dem alſo / ſo ſehe ich 
nicht / warumb wir ſollen verloren geben 
vnnd den much fallen laſſen / wan wir ſchon 
nach allem angewendten fleiß vnſere Seel 
im den Erercitiis wol zu reinigen / in etliche 
kleine Mängel fallen: ohne daß wir / wann 
wir widerumb ftaub finden / deifen allweg 
weniger finden alß zuvorn / vnnd wann wir 
an den alten Maͤngeln anſtoſſen / ſolches 
mehr geſchehe auß ſchwachheit alß boßheit / 
vnnd mehr auf vnbedachtſamkeit als fürs 
ſeglich vnnd williglich / vnnd darzu nur in 
ſehr kleinen vnnd geringen gebrechen. 
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Laſſet vns jest sum andern ſtuͤck fchreis 
ten / fonothmwendig ift die Exereitia fruͤcht⸗ 
barlich zu machen / nnd mitdem David 
ſagen: Scopebam fpiritum meum, ‘dj 
kehrte meinen Beift. Der Ehrwurdige Bes 
da verdolmerfcyer es / Planabam fpiritum 
meum „ Ich ebnete meinen geift: ein ans 
der lifet/Scobebam fpiritum meum, Ich 
feilte meinen Beifl. Das Wörtlein Scobe- 
bam fagt er / kommt her von dem wort 
Scobs, Sägfpän oder feilffaub / oder von 
dem wort Scobina/ein Feyle / oder ein zeug 
eines ſchreyners / ſo zum ſchaben / ſchneiden / 
außſtechen oder hawen dienlich iſt. David 
will vns dan ſagen / wann er ſein Exercitia 
gehalten / ſo hab er ſeinen Geiſt pflegen eben 
vnnd gleich zu machen / vnnd denſelben zu 
ſchaben / hoblen vnnd feilen: vns hiemit 
su lehren / es ſeye nicht znug / daß wir das 
gemuͤch reinigen / ſondern wir muͤſſen weis 
terdas Schabeyſen / die Hobel vnnd Feyle 
gebranchen; das iſt / wir muͤſſen ons ein we⸗ 
nig gewalt anthun / wan wir vnſere boͤſe 
gg ennd Anmütungen / infonder» 
ie die / ſo ſich am oͤfftiſten regt vnnd fer 
hen laſſet / vnnd vns am meiſten zu ſchaffen 
gibt / vbermeiſteren / vnnd vnder bie Fuͤß 
bringen woͤllen / vnnd eben an dieſe ſollen 
wir die handt ernſtlich anlegen. Es iſt nicht 
vbel gethan / wan mann mit dem ob fa: 
(«. 29. ) In nidulo meo moriar ; 
will erfterben in meinem Neſt 7 vnnd in 
der heiligen Ruh eines guten Gewiſſens / 
auch lieber mein Echen verlieren / alß den 
Fürfag enderen Gott zii lieben / vnnd ihn 
hinfuͤro nimmer zu beleidigen. Das lau⸗ 
tet alles well 7 vnd es fein gantz guͤldine 
Wort: aber man muf mir dieſem Heiligen‘ 
Patriarchen hinzufesen ; Er lieur Palma! 
multiplicabo dies weos: Vnd ich will mei 
ne Tag viel machen / wie der Palmbaum, 
D 00 Dir 
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Der Palnsoder Dartelbaum har blaͤtter in 
der form eines Schwerts:fo viel blaͤtter / fo 
viel Schwerter feyn dran. Wir follen dis 
ſem Baum gleich ſeyn / den Degen ftärs 
in der hand haben / vnnd ohn vnderlaß 
vnſere Feind beftreiten / fuͤrnemlich die 
einheimifche / welches da ſeyn vnſere Paſ⸗ 
fiones vnnd boͤſe begierlichfeiren. Je groͤſ⸗ 
fer vnnd aͤlter der Palmbaum wird / je ſig⸗ 
haffter kommt er einem vor; weil er mit 
keinem ding beſſer verſehen iſt / alß mit 
blättern / welches chen fo viel Schlag⸗ 
ſchwerter zu ſein ſcheinen. Wan ein gere⸗ 
chter Menſch lang lebt / ſo wrd mananihm 
nichts / alß newe vnnd allzeit herrlichere 
Sig zu ſehen haben. S. Gregorius wird 
mir hierin gern beyfallen. Electorum con⸗ 


verſio, ſagt er / ſæpe et ficur Palma; plus 
finiendo peragit, quam proponit incho⸗ 


ando. Der Außerwoͤhlten bekehrung vnnd 


Leben iſt einem Palmbaum gleich: ſie chun 


mehr alß fie ſagen / vnd ihnen fürnehmen, 
Das dritte ſtuͤck ſo zum glucklichen Fort⸗ 


gang der Exercitien erſordert wird / lehret 


mich der hochgelehrte Genebrardus / mel» 
cher ſagt / die offtgemelte Wort/Scopebam 
ſpiritum meum, ſeyen eben ſo viel / alß wan 
Dasid fagte: Dirigebam ad fcopum ani- 
mam meam; Ich richtete meine Seel auff 
ein gewiſſen guten vnd heiligen Zweck / Zil / 


vnnd End; vnnd zihet das wort Scopebam 


vom Griechiſchen rrorim, welches bedeutet / 
ich ſehe fleiſſig nach / vnnd zile auff ein ge⸗ 
wiſſes ding: alſo das der Prophet die maß 
nahme vnnd ſein abſehen hatte auff etwas 


gewiſſes / vnnd daran viel gelegen war. Al⸗ 


feadiß ſtimmet wol vberein mit den Lehr· 
ſtuͤcken / ſo ©. Ignatius in feinem Buͤch⸗ 
kin von den Exercitijs gibt / da geſagt wird; 
EAnmorar. 20 Wer fie anzufangen willens 
nſ / der muͤſſe jhm ein herrliches zil vnnd end 
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fuͤrſtellen / alß etwan feine vollklommenheit 
oder bekehrung / oder die vberwindung einer’ 
























boͤſen Paſſion / oder einig wichtige ck / 
welches gereicht zur ehren Gortes / vnnd 
darnach die gantze zeit in wehrenden Ererci⸗ 


ſte gedancken dahin wenden 
entfchloſſen feinen Sohn faae gır opffer 
ren vnnd zu ſchlachten / n der Nacht 
anche cf in aller ei ze 
den weg begeben / vnnd drey ganzer Tag 
mit feinem Iſaac vnd zween Rncchrenn ads 
dem Berg gereiſet / da er diſe heroifche vnnd 
herzliche That begehen ſolte aber / welches 
merckens werth iſt / da er weiter nicht alß 
zehn Meylwegs zu reifen hatte / wie es Toftar- 
tus —— sch diſer heitla 
arriarch / der amerfien Tag in aller fr 

——— an vnablaͤß⸗ 

lic) gereiſet / drey ganger Tag anff dem weg 
——— chte ere olang: hiels 
ter vi eicht irgend 9 auff?E ar nit / 
erreifere an einem ſtͤck aberer gi fehr 
langfam onnd gemächlich ehinddacdheean 


- 1r 
dr | 

7 —— 
fi 


is algeit daran sieh / vmnd feine flreuns 
Alk Ab al arm 


« 
\ a 


nichts anders/alß waserdunm 
ſuchte vnnd erdachte allerhand vrſachen 
warumb Gott jhme ein fofchweres Gehört 
auff gelegt hette · Ex hatte anders ichts im 
ſinn / vnnd wolte mit vernun tagen or | 
— aich felbftobern 
gen / vnd fein gemuͤth auff diß eingige Rück 
ziehen / es muͤſſe Boit ach he n 


ſamer ſe 
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n / die vnſer gemuͤth vberweiſen vnnd 
De wir muͤſſen darnach zielen / vnnd 
dahin all vnſere gedancken vnnd meinun⸗ 
gen richten / wans ſchon ein ſach anging/ 
welche fo ſchwaͤr were / alß dem Vatter der 
Glaubigen befohlen worden: Diſer heilig 
Patriarch hatte nur drey Tag vmb ſich zů 
bedencken; vnnd wir haben deren acht oder 
jehn: er kondte wenig vrſachen erſinnen / 
ſich darzu zu refolviren ; vnnd wir finden 
derſelben viel: feiner redete jhm au / feiner 
trieb jhn an daß er fortgehen vnnd fein ein, 


faͤltig gehorſamen foltsonnd wir haben der 


guten Freund ein gute anzahl / die uns aufs 
munteren vnnd antreiben daß wir beſtendig 
ſeyen / vnd es von tag su tag beſſer machen: 
er vnderfieng ſich ſolches wercks ohn einig 
fuͤrhergehendes Exempel / vnnd es harte 


hm keiner den weg gezeigt feinem eignen 


Sohn den kopff abzufchlagen; und wir has 
ben hundert dergleichen Exempel / vnd tau⸗ 
ſent vnnd tauſent fromme Seelen / die vns 
den weg gebahnt / vnnd gelehrt haben / vmb 
Gottes willen vnnd vnſerer Seelen zum be⸗ 
ſtem / vnſerm Iſaac den Kopff abzuſchla⸗ 
gen / vnnd vnder die Fuͤß zu bringen / zu jers 
nichtigen / vnnd zu vertilgen den vrſprung 
vnnd brunquellen vnſerer Paſſionen vnnd 
Die Leb zu den Creaturen / auch deren die 
wir am allermeiften lieben. | 
Da haſtu / wie ich verheiffen/die dren ſtuͤck / 
fo ich nothwendig sul fein erachte / damit die 


Exercitia wol von ffart gehen / vnd wir cin 


nügliche Verſamblung anftellen: wann fie 
dir gefallen / fo fagdem König David 
danck / der mir anleitung darzu geben hat, 
So iff num weiter nichts übrig Philagia, 
alß daß ich dirin aller kuͤrge an’-iae / wie 
hoch du diſe heilige Zeit / ſo dir Gott alle 
Jahr dich zu verſamlen gnedigſt verleyhet / 
achten ſolleſt. Mein Gott / was iſt mir das 


— 


fuͤr ein groſſes gluͤck/ 33 acht oder zehn 
Tag kein ander geſchaͤfft vnnd gedancken 
haben / alß an Gott vnnd das heil feiner 
Seelen gedencken / damit man fein innerſt 
Hanf vnnd Gewiſſen in ein gute ordnung 
bringe! E8 erfrewet mich ober die maſſen / 
wann ich mir zu gemuͤht führe die ir 
Surforg/ welche fo viel fromme Perſonecn 
zu diſer zeit antvenden / diſen 
Brauch vnnd Gottſeelige VBbung zu vn⸗ 
derhalten / in denn fie kein Jahr vorbey laſ⸗ 
ſen gehen / darin I nicht acht oder jehn ta⸗ 
damit zubracht haben. Weil fie auff diefe 
Erercitia fo vil geben/ vnnd ein fo herzliche 
Meinuug davon geſchoͤpfft haben / defiwer 
gen verlangt jhnen fo faft darnadı : vnnd 
cben darumb werden fig von viellen nicht 
nur einmahl alle Jahr gebraucht / ſondern 
auch wan etwan ein wichtige Sach vnnd 
daran ſehr viel gelegen / fürfälle / damit fie 
durch vielfältiges Gebett vnnd Seufftzen 
die gunſt vnnd gnad Gottes deſto mehr er⸗ 
halten / vnnd ſeinen allerheiligſten vnnd 
Goͤttlichen Willen vnnd wolgefallen deſto 
klaͤrlicher erkennen. Ben ſolchen herrlichen 
Wercken vnnd ſo ſchoͤnen Gelegenheiten 
muß man feine zuflucht nemmen zu dieſer 
heiligen Einoͤde / da man nur mit Gott 
vnnd ſeiner Seelen redet. Alſo haben ihme 
gethan S. Franciſcus / S. Columbanus / 
S. Carolus Borromaus / vnnd fo viel 
andere. Die Allerſeeligſte Fungfraw ware in 
diſer heiligen Einoͤde / vnnd hielte Ihre Ders 
ſamblung / wie S Ambroſius wol gemerckt 
hat / alß der Engel jhr die froͤliche Bott⸗ 
ſchafft bracht / daß ſie ein Mutter GOT⸗ 
TES fein ſolle. Sie har deßgleichen 
gethan zehn Tag mit den Apofteln 7 da 
fie vmbs Pfinaftfeft warteren auff die an⸗ 
kunfft def H. Geiſts. Der Sohn Got⸗ 
tes ſelbſt / ehe vnud bevor er fein Apoſtoliſch 
Ooo 2 Leben 
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Oben end Predigampt angefangen /hat er 
fich viergig Tag in die Wuͤſten begeben/ 
ondensein herrliches Erempel hinderlafs 
finder Geiftlichen Derfamblung vnnd abs 
fonderung von allen Weltlichen Geſchaͤff · 
cen/man vnnd fo offt wir cinig ſonderbares 
end fürreeffliches Werd sur chren Gottes 
angreiffen wöllen: und es har vnſer L. Herr 
nicht allein dißmahl feine lich sur Einſam⸗ 
keit zuverſtehen geben / ſondern (wie es etli ⸗ 
che Doctoren dafür halten)er hat von einer 
geit zur andern / etliche tag lang alle andere 
Geſchaͤfft hindan geſetzt unnd dem Gebett 
allein obgelegen / alferfid zu Nazareth 
beym Joſeph vnnd feiner &. Mutter auff · 
hielte. Aber wir wöllen diß noch klaͤrlicher 
berweifen mit anjichung fonderbarer Gele 
genheiten / dadurch etliche bewegt ſeyn die 
Exercitia anzufangen. Alfo habens ge⸗ 
macht B. Franciſcus Borgia / dazumal 
noch Hertzog in Gandia / alß er ſich reſolvi⸗ 
ren ſolte / vnnd ſchlieſſen / was fuͤr einen 
Standt vnd weiß su leben er jhme hinfuͤro 
erwoͤhlen woͤlte: S. Martinus / alß er von 
GVT begerte / daß er einen freyen zus 
ang haben mögte zum Pallaft dep Key 
ders PBalentiniani / denfelben anzureden 
yndzuverföhnen : ©. Carolus Borro⸗ 
maus / da er von wegen hochreichtiger fa; 
chen den Papft Gregorium XIII zu beſu⸗ 
chen gedachte: der H. Fulgentius / ſich zum 
herzunahenden Tode zu bereiten: der gelchr, 
te Parer Franciſens Nibera / warn jhm in 
der H. Schrifft einige fonderbare beſchwaͤr⸗ 
nf an einem oder anderen ort fuͤrfiele / da⸗ 
mie ihn GOtt erleuchte vnnd gnad mit⸗ 
theile / dieſelbe ſtellen wol vnd nach dem 
wahren Sinn außsulegen:der heilige Man 
Batthafar Alvarez, alß er feinem General 
rechnung geben folte von feiner weiß zu ber, 
ten vnd zur betrachten / Die falſche nachre ⸗ 


Ki —— ed 


den vnd böfen beriche/fo davon nadı Noms 
gelangt ware / zu widerlegen. Taͤglich laſſen 


ſich deren mehr finden / welche in der giei · 

































ae oe or ejus Ich wi 
ſie in ein Wuͤſte fuͤ ren / end u Her ei 
freundlich mie ihr reden. Alß er den N 
Srancifenm mit den wunderbarlicher 
Mahlzeichen chren wollen :alf er S. Pi 
lippum Nerium durch den 5. Yoannen 
Bapriftam warnen laffen von Nom nid) 
zu weichen / vnnd dafelbft nach beftem ve 
ni dem dienft Gottes vnnd der Seelen 

eyl abzumarten:alß erdemtapffern Mar⸗ 
ter Gonſalvo — ad ie anad verfüre, 
chen fein Blur feinermegen zu vergieſſer 
end die Marterfron zur erlangen’ vnnd alf 
er vielen andern vnderſchidliche anaden 
verleihen /befinde ich daß es fi alle na 
jur zeit der Beiftlichen Derfamblung vn! 
in wehrenden Erereitiig / oder gleich dar. 
nach gefehchen feye. Mas nıid) befang 

thut / fo halte ichs mir dem Jul un: Brit 
nino / der zu Lyon mit. a 


fuͤrtreffllchen Heiligkeit vor zwansig en 
erlichen mehr Jahren verſchiden ( 


IK 7 
ler 
u 


pflegte zu fagen/ einmal allein 
machen wie man foll / if mehr al 
GOtt den Heren weit anderfl tie 


alf der gemeine man thut 
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Far den. Auguſti. 


brennen / ſeinem Goͤttlichen dienſt ſich gaͤnn⸗ 
lich zu ergeben / vnd zur Heiligkeit zu gelan⸗ 
gen : mic ſolches mit jhrem Exempel ſon⸗ 
nenklar bewieſen hat die Gottſeelige Mar, 
garetha von Arbonze / welche auß jhren 
Jaͤhrlichen Exercitijs allzeit einen wun⸗ 
derbarlichen nutzen geſchoͤpfft hat. 
Philagia, wir woͤllen aller oberzelten vr⸗ 
ſachen wegen / auch wegen vnſer ſonderba⸗ 
ren noth vnnd anligen / vns zu diſer heiligen 
Vbung begeben / vnd vnſerm Gewiſſen zu 
gutem alle Jahr cin bequeme zeit darzu er, 
woͤhlen; im gleichen andere dahin vermoͤ⸗ 
gen / rathen / vnd befuͤrderen / vnnd gar nicht 
zweifflen / vnſere groͤſſere Glori vnnd Vol⸗ 
kommenheit hange an den Exercitijs / vnnd 
offt widerholten Verſamblungen. Ob vnd 
wie wahr diß alles ſey / das laſſe ich dich er⸗ 
meſſen auf dem ſchoͤnen Spruch S. Jo⸗ 
hannis Chryſoſtomi / mir welchem ichs be⸗ 
ſchlieſſe vnnd verſigle. Ad perfectionem 
adipiſcendam, ſpricht er / magnum in fe- 
ceſſuſubſidium poſitum eſt. nach der 
Vollkommenheit trachtet / vnnd dieſelbe zu 
erlangen begert / der kan kein beſſers Mittel 
darzu haben / alß die Geiſtliche Einoͤd vnnd 
Verſamblung. 


— — — — — — — —— — — — — — 


Die Siebentzehnde Vbung. 
Far den erſten Tag deß Augſtmonats 


Ein groſſer fleiß in den geringſten dingen 
fo Gott gefallen moͤgen / nach dem Exempel 

x dep Andächtigen Joaunis 
u Berchman. 


ih harte mir fehler fürgenommen dir 
N hievon difes orts nichts fuͤrzuhalten / ob 
es ſchon ein fach iſt daran fehr viel gelegen/ 
uns in der gnaden GOTtes zu erhalten, 
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vnnd auff dem weg der Volkommenheit 
mercklich zu befuͤrderen ; alldieweil ich fie 
außfuͤhrlich vnnd weitlaͤuffig abgehandelt 
hab in einem beſonderen Diſcurß am ach ⸗ 
ten Tag meiner EINDEDE: ſedoch dm 
mit ich dich nicht dahin weiſe / will ich licher 
die müh vnnd arbeit auff mid) nemmen / 
vnnd dir difes orts meine Übrige gedancken 
davon zu willen thunzweil es cin ſolche Mar 
teri iſt / fo wol verdiener daß man mehrmal 
davonrede / vnd weil neben dem im Or» 
densftand vnd Geiſtlichem Leben difer fleiß 
vnnd fürforg in den Fleineften dingen ein 
ſach iſt / welche alle nicht begreiffen/ auch als 
fen nicht gefaͤllt. Ich will dir meine Mei⸗ 
nung deutlich fagen/ vnnd fo viel ichs rath⸗ 
fam befinde anzeigen / wie viel dran gelegen 


t. 

Es iſt laider!gar zu wahr / daß ihrer me» 
nig verfiehen / wie ein groifes gut hinder 
den kleinen dingen verborgen iſt / jah fie wiſ⸗ 
ſen nicht einmal was es ſey. Wir leſen im 
Buch Moſe / genant Exodus / alß die Iſrae⸗ 
liter in der Wuͤſten waren / habe jhnen Gott 
vom Himmel etwas kleines regnen laſſen / 
wie ein weiſſen reiff / de Morgents auff der 
Erdenlag ; weil aber die Kinder Iſraels 
nicht wißten / was es were / hat jhnen Mo⸗ 
ſes anzeigen muͤſſen / es ſey das Brot / wel, 
ches ihnen der liebe GOtt zur nahrung bes 
ſchert hette. Der Text lauter alfo:( Exodı 16) 
Vnnd am morgen lag der Thaw vmb die 
Gezehlt her. Vnd alß der Thaw gefallen 
war / vnnd die gantze Erden bedeckt / ſiehe da 
lag etwas in der Wuͤſten / duͤnn vnd klein / 
eben als ein Koͤrnlein das in einem Moͤr⸗ 
ſelſtein geſchelet oder gereiniget iſt. Gleich 
wie der reiff auff dem Landt iſt. Vnd da es 
die Kinder Iſrael ſahen / ſprachen ſie vnter⸗ 
einander: Manhu? Was iſt das ? denn ſie 
wuſten nicht was es war. Moſes aber 

Ooo 3 ſprach 
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fpradysuihnen : Diß iſt das Brodt / das 
euch der Herr zu eſſen geben hat. Es iſt ſich 
wol zu verwunderen / daß nicht ein eintziger 
( Moſes aufgenommen) wißte / das in dent 
kleinen ding die Speiß verborgen / ſo jhnen 
GOTT zubereitet harte, Ich finde daß 
ſich ſchier eben daſſelbig zutrage was die 
kleine ſachen antrifft / welche die Lehrer deß 
Geiſtlichen Lebens ſo offt recommandiren 
vnnd befehlen. Ihrer wenig wiſſen drumb / 
man hats jhnen fo vielmal geſagt / in diſen 
kleinen Reglen vnnd fleiſſiger haltung ge⸗ 
ringer ding beſtehe vnnd ſeye zu finden die 
Speiß vnd Staͤrckung der Seelen / vnnd 
nichts gebe der Seelen / welche in der Wuͤ⸗ 
ſten vnnd Emoͤde diſer Welt lebt / ein ſolche 
Krafft / alß dieſelbe kleine Sachen: nichts 
deſto weniger verſtehet man es nit / vnnd die 
fuͤrtrefflichteit vnnd groſſes werth diſer ge⸗ 
ringen ding iſt gantz vnnd gar vnbe⸗ 
kant / vnd darumb achtet man ſie wenig / 
J wendet in denſelben ſchlechten fleiß 


nilaria ich will hoffen du verſteheſt vnd 
wiſſeſt es gnugſam; auch wie verdienſtlich 
es ſeye / mit ſonderbarem fleiß auff die klei⸗ 
neſte Sachen im Geiſtlichen Leben / oder im 
Ordenſtand / oder in Vbung der Andacht 
acht geben· dennoch hab ich mir fuͤrgenom⸗ 
men mich anzuſtellen alß wiſſeſt du nichts 
davon / vnd dirs in gedaͤchtnuß zu bringen. 
Ich wills machen wie Moſes wund dir an⸗ 
zeigen was es if: 

: So muß ich deromwegen * jhm ſagen; 
DIE iſt das Brodt / das euch der Herr zu eſ⸗ 
ſen geben hat. Diſer groſſer fleiß / ernſt vnd 
trew in den allergeringſten dingen / iſt das 

gewoͤhnlich vnd taͤglich Brodt der Kinder 
Gottes / in onderheit Geiſtlicher vnd Gott 
obter Seelen / vnnd aller deren / die ſich 
———— es iſt ein 


Dritter Theil deß H. Jahrs. 


wunder su ſehen / wie die jenige / ſo diſen klei⸗ 
nen dingen zugethan ſeyn / vnd denen es 
leyd fein ſolte das wenigſte su vnderlaſſen in 
ihren Andachten / in jihren Reglen vnnd al 


lem dem was jhnen fuͤrgeſchrieben ir 
der Tugend / in der Gnaden / vn d 





























inder Glory wachfen end zunemm 
Carolus Borromzus/ B. Alon 
zaga / vnd B. Stanislaus Kofif 
allen jetztgemelten ſtuͤcken / vnd zwar i 
kurtzer zeit / einen vberauß groſſe Runen g 
ſchafft / vnnd kein — 
macht der Gnaden vnd — 
gürtge GOtt freygebiglich mitge 
alß der groſſe fleiß / den fie ana vent ed 
Fleine ding zu beobachten / vnnd 
Brot zu genieſſen. Der Andächtigefjean 
nes Berchman —— San j 
den acht oderschn Tagen / d x 
Exercitia machte / —* che * le: 
das gante Jahr ; daminer d 
Brot für feine Geifttiche nahrn 
vnnd aller feiner Geiſtlichen ne 
fommen moͤgte. Aber womit ſut * 
biger zeit feinen Seckel / das fein Bil, 
fon ? mit guten vnd heilige Fi ‚ek 
nen Fortgang / ond infonderheit den fie 2 
vnd forgin den kleineſten Dingen / belanı an⸗ 
gend: deßwegen P. Virgilius Cepa us’ 
der das Leben difes Yung: elig si ofen f 
ſchrieben / jihme difes Lob ge Minima 
maximı facıebar: Die Fleinefte ding. ‚ad tet 
er ſehr *3 ee mod) bei < er w | 
von difer en m 
Werd eng v — 
kleine ding / wie das B Ba ner Ge 
nahrung. ‚gehen 
diß auch onfer täglich 
— —— 
ſeyn Are —* | 


el 


Sürdenı. Auguſti. 
) 


gleich wie ung das Brot feinen Ka: 
macht / ob wir es ſchon alle tag eſſen / al 

ſollen wir vnverdroſſen ſein in haltung der 
kleineſten Regel / vnnd aller anderer guter 


dina. eur rıb 
Bd damit da nicht etwan vermeineſt / 
Be au pen vnnd auß mir 
ſelbſt / ſo ſchawe nur su allen frͤmmen vnd 
capfferen Kindern Gottes / vnd gib acht 
ff ihr thun vnnd laſſen; alßdann wirdſtu 
n / daß diß geweſen ſey jhr taͤglich Brot / 
r anſang vnnd fortgang hrer Heiligkeit. 
SVmcentius Ferrerius / ohnangeſehen 
feiner Apoſtoliſchen Geſchaͤfft / vnd bey ſei⸗ 
ner vnglaublichen muͤh vnd arbeit / Hielte 
die kleineſte Regel vnnd Satzungen ſeines 
heiligen Ordens auffs fleiſſigſt / gleich wie 
ein Novit vnd angehender Geiſtlicher. ©. 
Bernardinus Senenſis predigte fechschn 
ganser Jahr / vnd wie wol er zum —* 
täglich cin Predighielre / vnd in befuͤrde⸗ 
rung vieller Seelen Heil vnd Seeligkeit v⸗ 
ber alle maſſen beſchaͤfſtigt ware ſo iſt er 
dennoch in aller der zeit nimmer auf dem 
Chor blieben 7 und hat das wenigſte von 
den kleineſten dingen /" darin ſich die Ge⸗ 
meind übte / nicht verabſaumt. Etliche koͤn⸗ 
nens ſchwaͤrlich glanben /es iſt aber vnfaͤhl⸗ 
bar vnd gewiß / daß diſe lich und ſorg in al⸗ 
lem / wie klein vnnd geringes ſcheine / zu ge⸗ 
horſamen vns den Heiligen jugefellen/ond 
in kurtzer zeit cin herrliche Cron der jmmer⸗ 
wehrenden Glori zuwegen bringen fan. 
Der Sedlige Aloyſius Gonzaga wurde 
ferne Regel gebrochen haben / wann er ſchon 
deßwegen hette ſterben muͤſſen Er har nim⸗ 
mer vnderlaſſen das ſtillſchweigen zu Hals 
ten / nimmer ( fo wol alß er ein Novitz war 
alß darnach) nichts ohne erlaubnuß ge⸗ 
than: vnd alß eineſt ſeiner Mitſchuͤler einer 
in bias Papier von jhm begerte / iſt gr erſten 


— 
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zum Obern gangen / vnnd hat vmb erlaub⸗ 
nuß geberten. Es moͤgte einer meinen daran 
lige fo gar viel nicht: aber er verzeihe —* 
daß ich ſhm ſage / er faͤhle hierin 12 
vnd es habe fehr viel zu bedenten / vnnd ſeye 
das jenig weiches Heilig macht; jah Aloy · 
ſius ſeye eben darumb Heilig worden / weil 
er die kleine ding fe hoch geſchegt hat Was 
thate der ander andaͤchtige Juͤngling auß 
vnſer Societaͤt / Fannes Berchman / die 
wenig Monat /welche er im Roͤmiſchen 
Collegio gewohnt 7 daß ſich alle) ab feinen 
Heiligkeit vnnd aufferbaͤwlichem Wandel 
hoͤchlich verwunderten? Thate er etwan da⸗ 
zumal groſſe Mirackel vnnd Wunderzei⸗ 
chenduͤbte er ſich in v ichen Buß⸗ 
wercken / in Faſten / haͤrmen Kleidern / vnnd 
Leibs caſteyungen ? oder hat er groſſe Pein 
vnd Marter/Creug vnnd Widerwertigteit 
außgeſtanden ? Nichts von allem diſem. 
Das fuͤrnemſte fo man an ihm hat mer⸗ 
cken können / iſt zeweſen der groſſe und auß ⸗ 
buͤndige fleiß / den er in allen feinen Wer⸗ 
fen’ ſo in einer Geiſtlichen Gemeind ge⸗ 
braͤuchig ſeyn / auch in den allergeringſten / 
allweg bat blicken vnnd ſpuͤren laſſen: dar ⸗ 
umb ſagt er an einem ort in den kleinen 
Briefflein / darin er ſeine Andachten vnnd 
den mnerſten Stand feiner Seelen pflegte 
auffzuzeichmen; Mea p@nitentiamaxınlaz 
eſt vira communis ; Mein aröfte Buß / iſt 
das gemein Leben. Die warheit zu beten ⸗ 
nen / wann einer in die fuͤnff / zehn / wan⸗ 
zig vnnd dreyſſig Jahr mit der Gemeind 
lebt / vnnd alles har vnnd thut wie die an⸗ 
dere / vnnd nichts beſonders ober zulaſſet 
oder begert / ſo halte ich ſolches fuͤr tein ge⸗ 
ringe marterzvnnd diſer fleiß / vau man da⸗ 
bey beſtaͤndig verharret / weicher gar nicht 
den Wunderrerchen / den ſtrengigkeiten / vnd 
De 
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dem Leiden / vnnd kan vns die tchuͤr auf 
ſchlieſſen zur Heiligkeit / vnd darin erhalten 
eben fo wol als dic andere werck / ſo ein groſ ⸗ 
fes anfchen haben / vnnd darüber ſich jeder⸗ 
maͤnniglich verwundert. Als Doſitheus / 
ein Juͤnger vnd Diſcipel deß H. Dorothei 
geſtorben / haben alle die jenige / welche nit 
wenig gemurret harten wider ben beruͤhm ⸗ 
ten Abbt Barſanuphium / der jhme vor ſei⸗ 
nem letzten end / alß einem Heiligen auge» 
ſprochen hatte / jhren ſalſchen wohn fallen 
laſſen / da ſie vernommen / daß er belohnet 
worden mit einer Glory ber allervolkom⸗ 
ſten Einſidler / wiewol er nichts vngewoͤhn⸗ 
lichs gethan / vnd nur ſich befliſſen hatte al⸗ 
les was die Kloſterordnung befahle gans 
gehorſamlich vnd fleiſſig zu verrichten. Die 
Hiſtori iſt ſo denckwuͤrdig / daß ich ſie dir 
gang erzehlen muß. Doſichens ein junger 
Geſell / von fürnchmen Eltern geboren und 
fehr reich vnnd habſeelig / iſt bekehrt worden 
durch anſchawung einer Tafel / darin die 
pein vnd Tormenten der Verdammten ge⸗ 
mahlt waren. Diß ſchroͤckliche Spectackel / 
davon er nie hatte reden hören’ iſt jihme der, 
maſſen zu Hertzen gangen / daß er ſeinen luſt 
vnd frewd / ſeine kurtzweil vnd ergoͤtzlichkeit / 
fein wolleben vnnd gemaͤchlicht eit / feine 
freund vnd verwandten / vnnd alles was er 
in der Welt hatte vnd hoffen moͤgte / ſeine 
Seeligkeit zu befuͤrderen / verlaſſen / Geiſt⸗ 
lich worden / vnnd dem Heiligen Do 
ſich vndergeben hatz bey dem er vnglaubiich 
zugenommen im min 
allen d in einer Heiligen vnd lob+ 
wůͤ einfalt vnd auffrichrigfeit. Nach 

fünff Jahren im Geiſtlichen 


Stand wirder trand/fpeyer Blur / vnd 


2 en Dean 
merckt / —— —* ger ward / glei 
vnd ſeines Lebens 


rocheo GOTtes 


fein hoffnung 4 
xc /begerte er vom Abbt — 
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laub zu ſterben / vnd ſeinen heiligen Segen. 
Derſelbig an ſtatt alles Segens / ſagte nur 
diſe wenig wort zu ihm: Vade fili, & ſiſte te 
lanctiſſimæ Trinieati, & Dauis pro * 
deprecare. Gehe hin / mein Sohn / vnd fiel: 
le dich ein bey der Allerheiligſten 
tigkeit / vnd bitte Gott für vns. 
gioſen / ſo gegenwertig waren/an 
ſaſt ab diſer weiß von einem 
nen abſcheid zunemmen / vnd ka 
darwider einzureden/ vnd gusadlen. Wirt 
ſagten fie / es ſeyn nur fünf Jahr gelitiend 
daß diſer Junger Meuſch su uns kommen’ 
da er zuvor in dar Weli dam Wolluſt vnnd 
wolleben gang ergeben gen eſen bey vᷣns hat 
er * ein gemaͤchliches deben 
ein Krancker / oder als einer der anfange 
ſund zu werden. Man hat iohnider fin 
erefflichs vnd wundirbart:ches an ihm ge · 
merckt / deßwegen man jhn gleich vnder die 
Heiligen zehlen / oder die —— ihm 
offen ſtehen ſolle end dannoch fagı vnſer 
Dre ae * hm / er ſolle ri 
ep altigkeit preſentiren / vnnd 
groſſer Heilig / fuͤr —— 
—* ſich leichtlich fagen. : ‚aber was hat er 
mehr gethan als wir andere? Jah wol mehr; 
er faftere nicht / wan wirabbrud) hielten / 
vnnd onfer etliche zween —— 
ander faſteten: er hat nimmer 
war allweg vnder den letz ten im Chor, be 
resdienft beypumohnen ; 













freye vom jnnerlichen Sehens 

en ; dem 
Stranctn/er Denen nen Jr be ihnen 
die Speifen;aber er diß ämıpt 
junusen / — 
dran die 


—* —* 
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fenwareer, Vnd nach diſem ſchoͤnen geben 

ehr er gerad zum Himmel / vnd wird 
vnſer Fuͤrſprecher. Vnſer Abbt chut wol 
dran / daß er ſeine Moͤnch ſo hurtig vnd ge⸗ 
ſchwind canoniſtert: wan er alſo will ſort ⸗ 
fahren / ſo werden wir in kurtzer zeit ein groß 
fe Letaney haben vieller newen Heiligen. 
Auff diſen ſchlag rederen etliche Religioſen/ 
welche hr Sprach bald verenderten als fie 
gehort / daß ein Alter / der von jhnen allen 
fir vnſtraͤfflich end Heilig gehaften ward / 
durch örtliche Offenbarung verſtanden / 
Doſitheus fine zu einer fehr groffen Glory 
erhaben / und fise im Himmel under den 
allervolfommenften Einfidfern / von we⸗ 
sin feines volkommenen Gehorſams / vnd 
der wunderbarlichen Sorg / fo er allweg 
getragen / damit er nimmer nichts vnder⸗ 
wegen teje in den allergeringſten dingen 
oder wercken / welche die Megel oder Con⸗ 
ffieurionen / oder die Obern ſelbſt von jhm 
erfordereen 7 und ſich in allem vnd allent⸗ 
halben ſchickte vnd richtete nach den 
Willen deren die ihm Gott vorgeſent hatte 


Daben bewendet es nicht / ſondern auß 


dem groſſen fleiß / dẽ fromme Diener Gottes 
n den kleineſten Dingen anwenden / entſte⸗ 
et weiter dieſe groſſe nutzbarkeit / daß gleich 

das Brot vnſere Eber ſtaͤrckt / alſo ders 
elbig vnſere Seelen ſtarcke / damit wir in 
vnſerm guten fuͤrnehmen beſtendig verhar, 
ren vnd von tag fr tag gröffere vnd here⸗ 
Vichere werefwerrichtem | 

Ich kan nicht leiden / ſagte B. Magda 
(ena von Pauis / daß man die kleine Gefer 
end acbräuch deß Ordens verachre/fie vers 
ſanme vnd nichts drauff gebe : dasiffunfe, 
res firben Herzen feinen Angapffel verletzen / 
welcher difen Gehorſam vnd vnderthenig⸗ 
teit in kleinen ſachen ober alle maſſen liebet. 


Ich bin deſſen alſo verſichert daß ſie jhm 
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gefallen / daf ich willig end bereit bin alle 
Tormenren und Marter difer Welt auß m⸗ 
ſtehen / die kleineſte Ordens-fasungen band, 
zuhaben / und ehe ich die gerinaffe guie Ge⸗ 
wonheit laß vndergehen Das laſſe mir 
einer ein behertztes Weib fein die Fleincfte 
ding an erhalten? Aber ich will dir noch ein 
andere zeigen welche won Gott ſelbſten vor 
alfen anderen’ als die tapfferſte gelobt wird 
Mulierem fortem quisinvenier ? fragt er; 
procul’& de ultimis finibus pretiom ejus, 
Wer will ein ſtarek Weib finden? Won 
weitem her / vnd won eufferften enden iſt jhr 
werth. Was hat ſie aber ſo ſtarck gemacht? 
was hat ſie gerhan ein fo herrliches Lob ju 
verdienen ? Die Schrifft meldet vonihe 
und fagt / Manum ſuam mifit ad fortia; 
Sie hat jhre Haͤndt zu den ſtarcken dingen 
geſtreckt. Wan du aber frageſt / was diß fuͤr 
ſtarcke ding gesvefen?fege ſie gleich darauff 
Digiti ejus apprehe nderunt fuſam: hr Fin⸗ 
ger haben * die Spindel, Es iſt nichts 
fo gering end elein als der Faden vnnd die 
Spillezoder beffer zu fagen / alsdie kleine 
fadyenim Geiftlichen Stand / und in den 
Gottſeeligen Boringen: nichts deſto weni, 
ger bringt ons diſe Spille / diß Wenig / 
vnd diſe Kleine Sachen ein wunderbarliche 
vnd vnglaubliche ſtaͤrcke die allergroͤſte und 
ſchwaͤriſte ding sn verrichten ; wie vns ſol⸗ 
ches die Ewige Warheit lehret beym N.Eun 
cas: (C. c ) Wer imgerin gſten trew iſt / der 
iſt auch getrew irn groffen vnd wer in eim 
kleinen vnrecht iſt / der iſt auch in eim groſſen 
vnrecht; Man ſindet fo vil lawe vnd hinlaſ⸗ 
ſige Menſchen in der Welt / vnd inden 
Geiſtlichen Haͤuſern / welche allgemach it 
ſchwaͤre Mängel fallen wider den refpect 
vnd ehr ſo man Gott ſchuldig iſt / wider die 
Maͤſſigkeit / Keuſchheit / Gehorſam / vnd in 
andern gelegenheiten: woher vermeinſt 
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daß dergleichen Fähler und Suͤnden ent+ 
fpringen ? dannenhero / daß fie die Fleine 
bing verabfaumer / welche fo viel verſiche⸗ 
rungen ſeyn / damit wirindengrölferen ond 
wichtigern nit anfloffen. Qui fpernit mo- 
dica, paulatim decider —— Sohn 
Syrachs. Der das klein vnd wenig ver⸗ 
achtet / der fällt für vnd für. 

Philagia, jegt verſteheſtu was da fen der 
groſſe fleiß in den geringften dingen / darzu 
ich dich anzutreiben gedachte : fo begib dich 
deromwegen drauff von ganzem Hersen/ 
gern vnd gutwillig. Gott der Her: befilcht 
vns / zu der volkommenheit zu gelangen / 
kein vnmoͤgliche dingzer gehet nicht mit vns 
vmb / wie es vorzeiten der grauſame Tyrann 
Baſilides in der Moßkaw mit feinen Vn⸗ 
derthanen machte/der wolte ſie folten jhme 
mieten im winter gantze kruͤg oder aldfer 
bringen mit ihrem Schweiß angefülle/ ſei⸗ 
ne Schritt zehlen wan er reifere / vnd die 
Erd nimmer betretten / da er gewandert hets 
se. Gott der Herr iſt viel güriger als difer 
vnbarmhertzige Menſch: erfordert von vns 
nit das oder vnmoͤalich / oder gar zu ſchwaͤr 
feysser gebietet nic keinem / daß er die Bol 
kommenheit am nd der Welt fuchen folle; 
er begert nur von Dir du ſolleſt zu gewiſſer 
zeit die Zung ein halten / die Augen nicht als 
lenthalben herumb fliegen laſſen / diſe oder 
jene Thuͤr zuſchlieſſen / keine Stichwort ge · 
ben / niemand anruͤren / dich mortificiren 
vnd dir abbrechen in diſem Obs / Confeet / 
vnnd zulaͤſſigem luft vnd eradglichkeit; ct» 
was fruͤher vnd hurtiger auffſtehen / deine 
paſſiones vnd boͤſe anmuͤtungen maͤſſigen / 
vnd alſo ſortan von andern kleinen dingen 
jureden. Vnd diß thut er darumb / damit 
er probiere / ob dus ihn liebeſt und jhme ge ⸗ 
rem ſeyeſt Dir fagft ſo offt zu ihm : Mein 
Gott / ich liebe dic) von ganzem Herzens 


« 


Deitter Theil deß N. Jahrs. 


vnd es iſt nichts / es ſeye groß oder klein / 
ſchwaͤr oder leicht / daß ich dir zu lieb nicht 
gern thuezſo will er num jent verſuchen / ob 
du die Warheit redeſt / vnd ob dirs ſo vmbs 
Hertz ſeye wie die Wort lauten, Es iſt gar 
glaubwuͤrdig / vnſer erſter Vatter 




















habe zu Bott proteſtieret vnd geſagt / er hab 
jhn lieb / vnd woͤlle ſein 3* er leben 
vnd ſterben; Gott hat derowegen zur prob 
ſchreiten woͤllen / vnd jhme «ine 


Apffelbaums ſich zn enthalten ; welches ein 
ſchlechtes Gebott geweſen / weil im felbigen 
Garten an allerhand ſchoͤnen Frůchten ein 
groſſer vberfluß warrer verachtet denne 

—* geringen befelch / vnd gab dub 
tlaͤrlich zu derſtehen / es were ſeine lieb end 
trew nicht alſo / wie er ſich verlauten lieſe / 
beſchaffen. Weil wir nun alle m de 
Kinder vnd Nachtoͤmmling ſeyn d 

erſten Menſchen / will er vnſere lieb vnd 
in diſen kleinen dingen verſuchen/ vn 
mit einem fo geneigten vnd Vaͤtte 
Hertzen / daß wan wir fie in 
er vns mit feinen groͤſten Seg 
haͤuffen begert / wie er dan 


daß du biſt ober wenigem q rei 
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ſtandẽ / nicht su ſo groſſer Glor geile ngr‘ {8 

ein andere / ſagte ſie zu denen / ſo ſich di 

verwundertẽ: aur a ch Rei 
wifenm volfomenerhaltung alle 
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fie anzeigen wölfen; weil fie in allem getrew 
gewefen / vnd nichts jemal in den allerfleis 
neſten Dingen verſanmt / deßwegen fee fie 
höher dran im Himmliſchen Jeruſalem / 
als die andere/ welche nur etliche Monat in 
wochrender Kranckheiteine fürereffliche Ge⸗ 


dult ſpuͤren laſſen. Wie Gott weirerden an, Feſtaͤgen 


gewendren fleiß in verrichtung kleiner ding 
vergelten werde / das laſſe id) dich bey dir 
ſelbſt auffs fleiſſigſt vberlegen vnnd beden⸗ 
cken: uͤbe dich mit allem ernſt vnnd ſtand⸗ 
hafftig darin / ſo wirſtu es ſelbſt erfahren / 
wie koͤſtlich vnd fuͤrtrefflich die kleine ding 
geweſen ſeyen vorm Angeſicht Gottes. 
Zum beſchluß will ich dir ſagen / was je⸗ 
maln die Seelige Roſa von S. Maria / 
auf S. Dominici Orden / zu einer Geiſt⸗ 
lichen / als ſie derſelben aller ſchoͤn vnd glan⸗ 
send erſchienen / geſprochen hat: O fromme 
Mutter / ſagt fie / arbeitet fleiffig; dan der 
Himmelift kein ſchlechtes ding. Philagia, 
arbeite imgleichen trewlich / vnd ſchone dei⸗ 
ner nicht: die kleineſte ſachen werden dir den 
Weg bahnen zu den groͤſſern / vnd beide zu⸗ 
ſammen eine wunderbarliche Glory in alle 
Ewigkeit zuwegen bringen. | 


Das Bierte Eapitel. 
Pier Andachten die Mutter 


Gottes zu verchren / von wegen zwey 


ihrer Feſt / foim anfang def Augſt⸗ 
monats gehalten werden. 


Die Erſte Andacht. 
Für den Auguſti / am Tag onfer L. Sramen 
von den Engeln, 


An allen Seften der Mutter Gottes die H. 
Commumon empfangen’ nach dem Exempei 
der W?dyländer: 

HILAGIA, baut iſt das Feſt vnſer 8. 
- Srawen Kirchweyh au Aſſiß de Por 


tiuncula genannt’ vnd ein groffer Ablaf. 
Du wirſt denfeiben verdienen woͤllen / vnd 
deßwegen communiciren. Eben das wolte 
id) Dir rathen / damit du oder fortſeteſt oder 
anfangeſt die ſchoͤne Andacht deren / welche 
auß liebe zur Mutter Gottes an allen jhren 

sur H. Commumion gehen. Diß 
iſt ein herꝛliche VBbung / end ihr am aller 
angenchmften/ war man ihren d, Sohn. 
empfängt. Die sahl der Shriften iſt vn⸗ 
glaublich groß / welche ſolches chun / vnnd 
fein Feſt der Gottes⸗Gebaͤrerin ohne Som 
munion vorben gehen laſſen. Wander H. 
Carolus Borromzus feine anbefohlene 
Herd viſitirte / ermahnte er alle zu diſer Au 
dacht mehr als zu einiger andern ; vnd es 
haben jhnen vonder andern die Meylaͤnder 
diefelbe Ermahnung ihres getrewen Mir, 
ten alfo sn Hertzen gehen laſſen / daß die Feſt 
der Mutter Gottes dem Oſtertag gleich 
ſchienen: alſo viel waren deren die als dan 
commnunicirten. 

Man bedarff nicht nach Meyland reiſen 
diß Wunder zu ſehen. Es verdienen zu diſer 
vnſer jeit die Staͤtt / da die Mutter Gottes 
ſonderlich geliebt wird / gleiches $ob: vnd dur 
wirſt forthin mit vnder diſe zahl gehoͤren 
Philagia, end alle Jahr zwoͤlff oder ſechs⸗ 
sehn mal an den Seften der Secligen Jungs 
frawen die H. Communion empfangen, 
Diß iſt flür dich nicht zu wich. AU diejenige, 
fo für ihre Seel ſorg tragen / beichten vnnd 
communicirenalle Monat einmal: du wirſt 
noch ein mehrers thun. Aber wende fleiß 
an / damit dir es verrichteſt auf einer 
heiligen begird der Allerfechiaften Yung 
framen zu gefallen in nieſſung def koſtlich⸗ 
ften Seibs ihres Sohns / welcher als Fleiſch 
von ihrem Steifth / cin Theil ihrer Sub, 
fang / vnd derjenig / auff den fie all jhre 
lieb vnnd affscrion allweg geſetzt / dir ei 

Ppp 2 wunder⸗ 
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wunderlich herrfidyes Mittel ſeyn wird 
dein Hertz nicht allein mit dem Herzen dep 
Sohns / fondern auch mit dem Herzen der 
Muster zu vereinigen, Thue cs neben dem 
anf begird in difen Communionen nachzu⸗ 
folgen den 
mie welchen fie fiel) bereitere / wan fie jhren 
Sohn empfangen mwolte. Dann weil es / 
nad) außfag deß H. Cardinals Petri Das 
miani / (Serm.de Nativit.B, v.) fein gerin⸗ 
gers Wunder ift Chriftum JESUM offt 
genieſſen / als denfelben einmal auff die 
Weiß empfangen / wielhndie Jungfraͤw⸗ 
liche Mutter in ihrem Leib empfangen bat: 

und weil / wie der Engliſche Doctor ver» 
merckt hat / der jenig/ welcher den Leib Chri⸗ 
ſti empfaͤngt / der glorwuͤrdigen Jung⸗ 
frawen gleich wird / vnd denfelben in feinen 
Leib auffnimmt / den ſie hat empfangen; ſo 
iſt es leichtlich zu erachten / daß alle welche 
offt communiciren / auff ein fonderbare 
weiß verbunden ſeyen / fo viel ihnen mög» 
lich iſt / mir gleicher vorbereitung vnd Ans 
dacht / wie fie gethan / ſich zu befleiſſen den⸗ 
ſelben wuͤrdiglich zu empfangen. Neben 


diſer Nachfolgung / damit an deinen Com⸗ 
munionen nichts mangle / inſonderheit an 


den Feſten diſer Königlichen Murter / ſoll⸗ 
ſtu ihre hilff vnd gunſt begeren / damit du 
dich gewoͤhneſt / nimmer zu diſer heiligen 
Tafel zu kommen / du bitteſt dan zugleich 
dieſelbe / fie wolle dir behuͤlfflich fein 7 vnnd 
dich theilhafftig machen der Vorbereitung / 
mit welcher Gott ſie bequem gemacht hat 
am aller erſten ihren Sohn in der Menſch⸗ 
werdung zu empfangen. S. Johannes 
Chryſoſtomus lehret mich in feiner Meß / 
einer ſolle nicht zur H.Communion gehen / 
er habe dan vorhin angerifffen vnnd begert 


den beyftand der Mutter Gottes / in demer Mel 
vor der Communion folgendes Gebett vor · ber 
= 12 - 74 


Tırgendender Mutter Gottes / 
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ſchreibt: Herr / ich bitte dich durch 
biit der Vnbefleckten vnd ewigen Jun 
ſrawen MARIE , der M Pr 












mache mich totindig deine vnbefleckte Gab 
zu empfangen / dur verzeihung meine 
Sünden / vnd zum ewigen geben? vnd nich 
zu meiner Vadaana 4 (me * * — 



























Die e Ather Andach er 
—R Sünden sg —* 
Den Sambſtag / —— 
Jungſrawen ſonderlich zuge Y 

tig fenren / nach de 


Nieolai von —— * 


PHilei, ich hab mir fürge, amen di 
dife zween Tag / ſo fürfalle —*88* | 
beiden Feſten Bnferi. en von den. 
Engeln vnd vom Schnee /uw o oe Ans 
dachten fuͤrzuhalten / welche von allın hr 
Liebhabern geuͤbt werden. ah — 


Den heutigen Tag be m aftı j 
wans dir belicbt/gedenchen/m —* —* iro 
an allen / oder etlichen Sa * —— —3 ir 
der Alerfechigften Yung en ttageianet 


ſein / thun woͤlleſt. Ber H 
lentin / die H. Eliſabech Königu * rein 
galverGardinal Francı (us? 

ien alle Sambflagdas 4 Jahı —9* 
Waſſer vnd Brot. So KR: 

erwoͤhle Di Son J t 

Faſten. Dem 
sahl deren / font 
— 
die Buͤrger De 
auch acrhan?® 
anlaß geben —— 

Ein fuͤrneh — er 
8 ad rent 





Sür den; 
folle er ſich nur reſolviren ale Sambſtag zu 
ehren der Mutter Gottes zu faſten:ſelbige 
wuͤrde ſich endtlich einmal feinererb | 


Er refolvirs fich daran ;fah was noch mehr. 


war / er there feinem nichts boͤſes an demſel⸗ 
ben Tag. Dahero ein seitlangdarnach ſichs 
zugetragen hat / als er am Sambſtag von 
den Schuͤnen vnnd Stattknechten ange 
griffen worden / er ſich nicht gewehrt hat / 
auß forcht jemandt zu toͤdten / oder zu ver⸗ 
letzen / welches er leichtlich hette thun koͤn⸗ 


nen. So wird er derowegen gefangen? und 


nach Trient gefuͤhrt / vnnd alſo bald zum 
Todt verurtheilet. Er ſchickt ſich darzu / 
beichtet / vnd ſtirbt mit vilen Zaͤhern vnnd 
herhlicher New vnd Leid. Der Kopff wird 
Ihm abgeſchlagen. Die folgende Nacht ſe⸗ 
hen die Wächter nechſt bey dem ort / da er 
begraben lag/ein hellfcheinendes Liecht / vnd 
fünff Srawen;darumder eine geſchienen wie 
die haitere Sonn im Sommer / welche viel 
fehöner war als die anderen, Bier auß jh⸗ 
nen nemmenden todten Eörper diſes Mens 
ſchen fo hingericht ware / wicklen denfelben 
in cin koͤſtliches Tuch / ein jede harte ein Fa⸗ 
ckel in der Hand / vnd tragen jhn nechſt bey 
die Stattpforten. Die ſuͤnffte fo die Mut: 
ter Gortes mar / ſolgte. Siebefchlen den 
"Stattwächtern dem Bifchoffanzuzeigen/ 
er folle difen Eörper begraben in einer Kir, 
chem / die ſie neunten. Folgenden Morgen 
nach wol verfiandener ſach / ließt der Bi⸗ 
fchoff den: Leichnam zur erden beſtatten. 
Die ganze Starr lauft hinzu  onnd man 
ſchet daß der Leib gantz / vnd der Kopff das 
mit vereiniget iſt. Das herrliche Tuch / darin 
jhn die Frawen getragen / war Scharla⸗ 
cken / alſo ſchoͤn geſtickt / daß es alle menſch⸗ 
fiche kunſt vbertroffen. Diß Wunder har 
Die Bürger zu Trient dermaſſen bewegt / jah 
alle hre Nachbarſchafft / daß ſie nicht allein 
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‚ ein fonderbare Andacht bekommen zu der 
Mutter der Barmbersigfeitz fondern darı 
"neben ift nienrand Avcder fo klein noch fo 
groß geweſen / der ihme nicht fuͤrgenommen 
am Sambſtag zu ehren der Mutter Got⸗ 
tes zu faſten vnnd ben diſem loͤblichen 
Brauch iſt man lange zeit verbiaben. 

# Philagia , ich hab dir kein anders. gute 
Werck diſen Tag fürgehafren / als allein 
das Faſten: du magſt dir derowegen heit 
eines erwoͤhlen / end üben nach deinen wol ⸗ 
gefallen. Wan dır aber die vrfach zuwiſſen 
begehreſt / rarumb der Sambſtag der Mut⸗ 
ter Gottes geheiliget iſt / ſo lſe was Duranı 
dus davon ſchreibt in ſeinem Rationali. 
Er meldet / vorzeiten ſeye zu Eonftantinöpel 
ein Marienbild geweſen / welches die gantze 
Wochen mit einem Dorbang bedeckt war / 
gleichwol Freytag am abend ſahe man das 
der Vorhang weggenommen / end gleich · 
ſam vnſichtbarlicher weiß von einem En⸗ 
gel auffgehaben / vnd das Bild entbloͤſet 
ward/damit man es deſto beſſer ſehen mög» 
te denfelben vnnd den folgenden Tag biß 
nach der Veſper: zu welcher zeit man den 
vorhang fahe niderfalten ohn einig zuthun 
Menſchlicher haͤnd; vnnd es blieb bedeckt 
biß folgenden Freitag / wan daſſelbig Mira⸗ 
ckel widerholet ward; Diß iſt die vrſach ge⸗ 
weſen / daß man am ſelbigen Tag die Mut⸗ 
ter Gottes viel fleiſſiger end fonderbarer zu 
verehren har angefangen, Etliche andere 
fagen / der Sambſtag fey ihr darumb fon» 
derlich geheiliget / weil fie amfelbigen Tag 
fo groſſe bitterkeit vnd Schmertzen empfun⸗ 
de hat / vor der aufferſtehung ihres Sohns / 
von wegen ſeines Leidens vnd ſterbensʒ und 
fie fegen hinzu 2 Wie der Freytag / ſo vor⸗ 
hergehet / vns bedeutet die armfecfiafeiten 
dieſes lebens / vnnd das Creutz ſo ein jeder 


tragen muß nach dom Exempel Chriſti / dr 
4 


Pyp3 4 


- 


- 


u 
an difem Tag aelitten hat; vnnd wie der 
Sontag / fe draufffolgt / uns fuͤrbildet die 
Himmliſche fremd 7 vnnd die allgemeine 
Aufferftehung ; chen alfo bedeute ons ber 
Sambſtag / fo der Mutter Gottes zugecigs 
re. t/ond zwiſchen beiden ift/die groffe mache 
vnd gewalt der Seeligſte Jungfrawen:die⸗ 
weil wir durch jhre Haͤnd paſſieren / vnd von 
jhrer Barmhertzigkeit geholffen werden 
muſſen / wann wir auf den armſeeligkeiten 
diſes lebens gelangen woͤllen zu den frewden 
deß andern: nicht anderſt als wie man vom 
Freytag auff den Sontag nicht kommen 
kan / man gehe zuvor durch den Sambſtag. 
&. Germanns ware zweiffels ohn diſer 
meinung /daerfagte: O du Allerheiligſte / 
keiner wird Seelig / als allein durch dich 
vnd deine hilff vnd beyſtand. Nullus eſt qui 
falvus har, niſi per ie, 6 Sanctiſſima! 
Homil, de Zonä. 


Die Dritte Andacht. 


Far den 4. Auguſli. 
Am abend der Feſtaͤg der Seeligſten 
Jungfrawen faſten / nach dem Exempel 
S. Carol Borromei. 

Pils’. du wirſt erwan vermuten ich 

hab diſe Andacht mir fleiß hiehin geſtellt / 
dich heut anzutreiben zu Ehren der Gottes⸗ 
Gebaͤrerin zu faften; weil es die Digili oder 
Abend iſt eines jhres Sefts / fo Vnſer & 
Fraw zum Schnee / oder MARIA Major 
genennt wird. Aber ich kan in der War heit 
fagen / ic) dürffe mich ſolches nicht vnder⸗ 
ſtehen zuthun: es moͤgte bir def faſtens zu 
viel werden/ vnd es iſt darneben bey fo grof⸗ 
fer Hin ein ſchlechter luſt ſich damit noch 
weiter beſchwaͤren. Diß will ich jedoch von 
dir begert haben / du woͤlleſt dich bedencken 
vnd zuſchen / ob dur dir nicht koͤnneſt für, 
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nemmen an den Vigilien ihrer fuͤrnem⸗ 
ſten Feſt zu faften. Alle Monat ſoſches su 
thun bey dem alsdan fürfallenden 
nad) der ordnung fo id) in meinem ; 
Himmel gemadıt hab / das m ag F * 
viel fallen: aber faſten an fiben | | 
ſten / nemblich an den fünff Seffagen / 
che jhr zu ehren die Chrifttiche Kire —* 
halben feyret / vnd darachen am Feſt 
Auffopfferung eg biches 
moͤgte dir eben gnug ſein. Ich — 
in zweiffel: erwoͤhle was du wrillſt / der 
dienſt wird dein fein. Sollſt aber daben 
wiſſen / die zahl deren / ſo an a See 
Abenden faften / oder einige Abftincng pals 
ten / ſeye vberauß groß. Zu vnſern n seiten iſt 
im difer Andacht gar fürtrefflich gewefen 
der H. Carolus Bortomzus/ f cher e 
alle in waſſer vnd brot faflere. DE gnaden 
damit die Allerfechigfte Jungfraw derglei · 
che Faſten vergeltet / fein gar nicht auß 
ſchlagen: wie du magft erichenen auf 
was einem ihrem dichhaberwiderfahren ı 
Der tapffere und andachtige Nirter Wa 
terus von Bibrach / cin Derter dep Hertze 
gen von kLoͤven / hatte difen heiligen 
daß er ale Bigili ver DunerÖanes Safe 
in waſſer vnd bror fafter ; ia, ch 
hat woͤllen vnvergolten hingehen en. 
— —— Tags die MM 
oͤrte / hat derPrieſter rnad 
—— den ie levi endet f 
gehaben / am fuß deſſelben ein 
dines Erenglcin — 
tem kleinem Briefflein / darauff g 
Gib diß Ercug im namen der? et 
tes dem Ritter Waltero/ 
brach wohnet. — 
ihm der Prieſter / ais er zuvor 
genwarth den verlauff der ge 
erzehlt har, Walt 






























Särdens. Augſißi. 


gnad nicht vndanckbar geweſen / welche er 
zugeſchriben a. den geringen dienften / die 
er der allergäitigften Mutter zu beweiſen 
ga beftiifen hatte : vnd weil er dafiir ges 
alten / durch difes Creutz werde er geladen 
von der Mutter Gottes / das Geutz Chriſti 
den ihres $. Schns zu tragen’ hat er bey 
ch befchloffen erftes tags in den Ciſtertzer 
Orden zu gchen/ welcher allweg ein fonders 
liche affection getragen zur allerſeeligſten 
Jungfrawen: welches er gar bald vollen⸗ 
zogen / vnd darin ſehr Gottſeeliglich gelebt 
bat. Cæſarius / der alles diſes eriehlt / 
(ib. 7,cap. 39) ſetzt hinzu / er ſeye diſem 
Waltero gar geheim geweſen / vnd habe ge⸗ 
meltes Creutz offt geſehen / welches viel ſchoͤ⸗ 
ner vnd kuͤnſtlicher ware als die / welche von 
den Goldſchmiden gemacht werden. 
Philagia, wan du wuͤſteſt / daß deine Fa⸗ 
ſten / ſo zů ehren der Mutter Gottes geſche⸗ 
hen / will nicht fagen in waſſer vnnd brot / 
ſondern viel leidentlicher / von der Allerfec» 
ligſten Jungfrawen mit dergleichen gna⸗ 
den ſolten belohnet werden; ſag mir / wie 
viel Bigilien oder Abendt für jhren Feſtaͤ⸗ 
gen woͤlteſt du vnderlaſſen au faften Jah 
ſag mirs nicht / ſondern ſags deiner E.Murs 
—— deinem Oratorio oder Betttkaͤm⸗ 
merlein. 





Die Viene Andacht. 
Far den s. Auguſti / oder das Feſt vnſer L. 
Frawen zum Schnee. 

Mit Faſten oder anderen guten Wercken 
ſich zum Feſt der Himmelfarih MARLE 
bereiten / nach dem Exempel def 
9. Franciſei. 

Eich wie die Triumphirfiche Himmel⸗ 

“farch der glorwürdigen Jungfrawen 


— 
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das allergröfte ift auf allen ihrem Feſten / 
alfo befinde ich daß ihre gerreme Diener 
vnd Sichhaber ſich hoͤchlich bemühen mit 
einer fönderbaren Andacht durch Faſten 
vnd andere gut Merck einige tag oder 100» 
chen vor gemeltem Feft fich darzu aubereis 
ten; auff daß ſie hiedurch der Mutter Bon 
tes gunſt erlangen / vnnd am Tag Ihres 
Triumphs / eine fuͤrtreffliche wolthat vnnd 
gnad von ihr vbertommen. Der H. Fran⸗ 
ciſcus faſtete gar ſtreng vom 29 Junius 
an / das iſt vom Feſt der HH. Apoſteln Pr» 
tri vnd Pauli / biß zum Feſt der Himmel⸗ 
farth MAKI Æ, vnd diß ware feine vorbe⸗ 
reitung. Der Cardinal Franciſcus Toletus 
auß der Societet IESU pflegte zu eben di⸗ 
ſem zihl vnd end vmb dieſelbe zeit cin vier⸗ 
sigtägige Faſten anzuſtellen. Die Seelige 
Cæcilia von Panormo in Sicilien / auß 
dem Minimer Orden / welche verſchiden iſt 
Anno 1571 / ging alle Jahr nach Drepa⸗ 
num die beruͤhmte Kirch der Mutter Got» 
tes zu beſuchen / und ihre Geluͤbdt vnd Ans 
dacht daſelbſt zu erneweren / wan fie vorhin 
fünffschn Tag für ven H. Feſt gefafter 
harte. Sie ift am ſelbigen Tag allda geflors 
ben / als ſie ihr gewoͤhnliches Gebett und 
Andacht verrichtet / vnd man hat ſie nach 
jhrem Todt funden mit gewendtem Ange⸗ 
ſicht zum Altar / vnd ihren Roſenkrantz in 
der Hand haltend. Die Mutter Franciſca 
de JESU ein Carmelitin pflegte zu ſagen / 
vnſer £. Sram ſeye von Liebe Franck alle die 
sag vor ihrer glorwuͤrdigen Himmelfarch; 
vnd deßwegen beſuchte fie dieſelbe als ein 
lieb⸗ krancke / vom erſten tag deß Augſtmo ·⸗ 
nats biß zum fuͤnfftzehnden / welches der Tag 
iſt jhres liebreichen hinſcheidens / alle tag 
ſibẽ mahtz preſentirte jhr auch jhre dienſten / 
troͤſtete ſie in jhrer Kranckheit der liebe / vnd 
redete jhr auff das freundlichſte zu als einer 
frandın 


a8 
tkrancken Matron / die verwundt were / vnd 
trawrte vor groſſer lieh zu ihrem Himmli⸗ 
ſchen Braͤutigam. Man lißt in den alten 
Regiſtern der Hertzogen von dochringen / 
wie in der Capıll vnfer $. Srawen von 
Sion / welche inder Graffſchafft Bade: 
mon gelegen iſt / cin Bruderfchafft such» 
ren der Gottes⸗Gebaͤrerin angeftellt iſt im 
Jahr 1393 / durch Ferreum von Lotthringen 
Eraffen von Bademont / vnd Margare⸗ 
tam de Joinville feine Gemahl / in welche 
ſchier der gantze Adel ſich laſſen einſchrei⸗ 
ben / vnd es worden anch keine andere als 
Adcliche Perfonen darein aufgenommen. 
Eine Regel difer Bruderfchaffrerforderte/ 
daß alle derfelben einverfeibreracht tag vor/ 
end acht tag nach dem Felder Himmel⸗ 
farıb / das Bilde der Mutter Gortes oder 
von filber / oder gemahle / oder geflicht bey 
fich ragen ſolten; vnd wer folches under, 
Kieffe der muſte ein gewiſſe Buß außſtehen. 
P’hilagia, wir haben nody zehn rag biß 
zum Feſt der Himmelfarth MAR LE: was 
yoiliftu tägfich thun biß dahin ? Mein rath 
were / du verrichteſt mit der meinung einig 
gutes werck / nun diſes / dann ein anders / 
vnnd beginteſt vom heutigen Tag. Im 
folgenden Capittel werde ich dir deren etli⸗ 
che fuͤrhalten / es ſteht ben dir / daß du durch 
dergleichen Mercfzeichen deiner lich vnnd 
affecrion zur Himmel⸗Koͤnigin /ihre gunft 
vnd beyſtandt je mehr und mehr zuwegen 
bringeſt. Wann du biß hero noch fein Ma⸗ 
rienbild bey dir traͤgſt / ſo thue es diſe zehn 
tag / vnd darnach die folgende Octav durd)? 
nach dem Exempel deß Lotthringiſchen 
Adels; oder wann dir diß beſſer gefaͤllt / fo 
bring etliche Tag fürdifer triumphirlichen 
Himmelfarth mit faſten zuz Wie offt aber / 
ftagſtu / ſoll ich ſaſten? Darauff antworte 
ich / Nicht fo offt vnd a aa 


Be‘ 
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ciſcus / vnd die Seelige Cæcilia. Wie la⸗ 
dannꝰ Ich ſtelle dir die wahl end hi bein 
mit difem verfprschen/ die Meuet er | 
werde dirs danck weijlgn. — n⸗ 
derlaſſen Fe ſtommen Seelen a 


chun / welche ſich su diferihrergri fen vr 
herrlichen Sofemniter bereiten. Wie 

die Seelige Junafrawibret | 

che diii Feft ihres Himmliſchen ume 
fonderlichverchren — 
erfcbeiner klaͤrlich auß dem/ 

Gertrud erehlt / vnd jhr ſe ib 

gili vnd am Abendt difes Fe 

iſt. Dann fie har die Mitter * * eſe 
ben / weiche vnder ihrem KRönie lichen 
Man el ein greſſe anzahl jume nt Schre I 

hatte / die alle wunderbarkich ſchen von der 
Engein begleitet / vnnd von d Sy 
Jungſraw gang freundlich acha nd 
empfangen worden“ ——* offen 
bahrt / diß teren die Seeka 

mit groͤſerm fleiß end ernſte 

Feſt bereitet hetten. Sie hat au fe 
gen zeit verffanden / w ip“ — ſorg 
faͤltigen vorberettung diſt nf 
vnd gnaden verdiener, Erf 
der Himmel Königin fW * 
grad ihreı beſchirmung 


zuvor darnchen/ dap fi J bs 

fung vnd gnaden als andern mirgerheil 
habe; vnd endtlich /daf ic Ka f 
— )eiligen Engil 


vnd befohlen ſe ar * 
der — vi 


Far den e. Auguſti 


ux —ú—“ Ba 

Das Fuͤnffte Capitiel. 
Neun Andachten oder Bbun⸗ 
gen die Werck der Leiblichen oder Geiſtli⸗ 
chen Barmhertzigkeit betreffendt / Dadurch ſich zu 
bereiten zum Jen der Hmmelfarth det 
orwurdigen Jungfrawen 
— — 





Die Erſte Bhung. 
Far den 6. Auguſti / am Feſt der Verklärung 
5 deß Sohns Gottes 


Ein ſonderbare lieb vnnd ehrerbietſamkeit 
zum H. Augeſicht Chriſti JESU, nachdem 
Exempel der 9. Cherefix. 





Erl wir heut begehen das Feſt 
SW der Glorwuͤrdigen Verklaͤ⸗ 
SPS Jrung vnſers Erlöfers vnnd 
— cciggmachers / fo ift mehr 

als billich / Daß wir tinige das 
hin gehörige Andacht gebrauchen; infon, 
derheit weil Dis jenlge / welche ich mir diſes 
orts abzuhandien hab fuͤrgenommen / die ⸗ 













- 


nen kann zur vorbereitung sum Feſt der 


Him melfarth der Allerſeeligſten Jungfra ⸗ 
wen. Das Goͤttliche Angeſicht deß Sohns 
Gottes / welches wir vber alle maſſen ſchoͤn 
vnnd glantzend beſchawen vnnd anſehen 
woͤllen / wird vns auffmunteren vns flaſſig 
zu bereiten die Mutter Gottes zu verehren; 


damit wir durch vnſere gute Werck fähig I 


werden eineſt anzuſchawen ihr heiliges Ans 
geſicht / welches an ſchoͤnheit vnd voltom ⸗ 
menheit vor allen andern gleichet dem aller⸗ 
wunderbarlichſten vnnd lieblichſten Ange⸗ 
ficheihres bieben Sohns / deß allerſchoͤni⸗ 
ſten auß allen Menfchen Kindern, Wan 
diß geſchehen / ſo werden wir vns mit deſto 
un. M 


P1 7 
gröjlerm ciffer begeben auff die Vbungen / 
welche ich für folgende Tag verieichnet hab / 
biß zur triumphirlichen Himmelfarth der 
Mutter Gottes. 


Ich hab mic fleiß für diſen Tag erwoͤhlt 


die Andacht zu dem ſchoͤnen Angeſicht 

Seeligmachers vnſerer Seelen: weil 
ſelbig in der Verklaͤrung auff dem Berg 
Thabor / geglantzet har wie die Sonn, Re- 
—— (ſagt der Evangeliſt) faciesejus 
cut Solʒ welches ein weiß zu deden iſt / ſo 
andeuten will / es ſeye an diſem Goͤttlichen 
Angeſicht damaln eine vnvergleichlicht 
ſchoͤnheit zu fehengewefen :dan wir bey den 
ſchoͤniſten dingen pflegen zu ſagen / es iſt ſo 
ſchoͤn als die liebe Sonn. Ich bin doch 
nicht gefinner mich diefes orts allein aufs 
zuhalten bey dem fchönen glantz / welcher 
am heutigen Tag der Verklärung an diſem 
ehrwuͤrdigen Angeſicht erſchienen iſt; wie⸗ 
mol diefelbe vberauß groß geweſen / (mie 
flärlich darauf abzunemmen / daß die 
Apoſteln / welche fie ſahen / ſchon im Him⸗ 
mel zu fein vermeinten / vnd der He Petrus 
weiters nicht / begerte / vnd rundtauß fagte/ 
man muͤſte daſelbſten drey Tabernackel 
auffrichten / vnd es ſey gut da ſeyn) fondern 
bin darneben fuͤrhabens ein wertig ziube⸗ 
trachten die ſchoͤnheit deſſelben liebreichen 
Angeſichts / wie es gemeiniglich beſchaffen 
geweſen / damit ich anlaß habe mich offter 
darüber zu verwundern / es anzubetten / 
vnd auff alle mögliche weiß vnd manier zu 
* 


ieben. 

Anfaͤnglich halte ichs gan nicht mit dem 
Weltweiſen Ariftoreles / der lehret man 
fönne nichts warhafftig lieben / das man 
niche vorhin gefehen habe. Dann wie vie 
find deren / dienureinen ſchlechten abrig 
vnd gemaͤhl einiger fiebreichen ding aller 
hen / vnd darin ober alle majlen verlichefein 

24 morden? 


er 


490 
worden; Vnd damit ich mich bey meinem 
fürhaben halte / fo willen wir / daß von der 
zeit hero/dader Sohn Gottes gen Himmel 
gefahren / die Liebhaber feiner Menſchheit / 
ober of jie diefelbe nicht gefchen/ dennoch in 
deren lieb viel eifferiger und inbruͤnſtiger ges 
weſen ſeyen / als nicht alle naͤrriſche Liebha⸗ 
ber die mẽſchliche ſchoͤnheit / welche ſie ſtaͤts 
fuͤr jihren Augen hatten / iemal geliebt habẽ. 
Als der Herr Jeſus auff erden lebte / muſte 
jhn das Hern deſſen lieben / der Augen hatte 
jhn zu fehen : er konte ſolches gar nicht vn» 
derlaſſen: vnd jezund / daer fich mir vnſern 
feiblicdyen Augen nicht ließt fehen / wer nur 
Dhren hat zu hören wie groß da fen feine 
ſchoͤnheit / infonderheit feines wunderbar, 
lichen Angefichts/ welches das meiſterſtuͤck 
iſt an feinem Heiligen $eib/ der befinden fich 
durd) ein gerwaltige zuneigung verbunden 
ihn herglich zu lieben / vnd er ziehet die liebe 
diſer ſchoͤnheit aller andern weit fuͤr. 

Mann fage mir nichts von dem ſchoͤnen 

Angefiche deß Salomons / deſſentwegen 
die Toͤchter von Jeruſaͤlem auß jhren 
Haͤuſern lieffen 7 wan er vber die aaſſen 
gienge / vnd der alle Nationen vnd Voͤlcker 
der Erden anreigte / fein anmuͤtige geſtalt 
zuſehen. Def Herzen JESU liebreiches vnd 
ſchoͤnes Angeſicht iſt hundert tauſentmal 
anmuͤtiger. Ich weiß nicht was Goͤttlichs 
an ſeinem Angeſicht ſchiene / welches die ſo 
es anſchawten / zur lieb anlockte vnd beweg ⸗ 
te / fpriche der H, Hieronymus. S. Joan 
nes Chryſoſtomus bekennt es fen alſo vber 
alle maſſen ſchoͤn / daß er bereit iſt durch die 
pein vnd flammen der Hoͤllen zu gehen / 
wann jhm nur darnach erlaubt wird ein 
Aug au ſchlagen / vnd obenhin anzuſchawen 
das ſchoͤne Angeſicht Chriſti des Herrn. 

Mann mache mir hinfuͤro kein groß 
wirct von der ſchoͤnen vieller Fuͤrſt· 
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licher und hohen ſtandes perſonen 
geſchlechts. An allen diſen —— 
ſtralen der ſchoͤnheit zu finden fein / abe 
JESUShat fie alle miteinander auff ein fürs 
treffliche weiß — Baſilius ıf 


außzug aller derfelben zu nackten ı 
darnachinein Coͤrper eingeſchloſſen / fo da 
ift die Sonn / damit ſie were die ſchoͤnheit 
vnd glanß deñ ganzen Erdbodens; alfo 
Bott von aller ſchonhen der ſchon 
gefichter/ das allerbeſte men / ea de 
geſtellt ins Angeficht feines 
Menſch worden / welcher — 
mit dem Evangeliſchen Propheten 
mag genennt werden (a.s. * 
facie nweil fein Angeſicht mehr als menfd 
lich / vnnd gang Engliſch iſt /v 
aller ſo wol Engel als **6 A 7 
an fich zu ziehen. Vnd warur bie’ 
dem Gott der Barter ft di 
nit anſchawet / das ers n erh * 
trachtung der fo wunde * en fehönpe 
nicht einwillige / was jh —* 
welches deß Davids fe J 
ſtuckl — * alles vo 
gen. Reſpice, ſagt et / infaciem Chriſtirau 
Herr / ſchawe an das Ange — 8 Ge 
falbren ! — 
Man rede mir aber nor 
wunderſchoͤnen —— 71 
machers ; fondern man gebe mir v 
fung daſſelbe bald anzufchamen * 


alle maſſen ſchoͤnes Angefüchtn inc: J 


vnd ſiebreichen —* Her 
— 
g ngliche nbe N Hu honen Me 
fo ie gerefen fen! D fAhönes. An 
welches an ſchonhe ta 


0, 


Far den⸗ Augu.  _ 
man ſchoͤnes fehen kan im Himmel vnd⸗ hetten / fo duͤnckt mich doch es were damit 


auff Erden / wann werden wir dich mögen: 
fehen?iwann dich (oben vnd lieben / wie dur es⸗ 
verdieneſt? O were ich gang ein Aug / da⸗ 
mit ich dich auſchawen; gantz ein 1d/ 
damit ich deine wunderbarliche ſchoͤnheit 
anfibreiten ; gang cin Ohr / damit ich deine 
Singer end Muficanten anhören ; ganz 
ein Hera ‚damit ich dich ficben; vnnd gang, 
ein Seraphin/damit id) von den ſlammen / 
welche von dir / als von einen Ofen der H. 
Lieb herfommen / angezuͤndet / vnableßlich 
brennen mögte!D wol ein gluckſeeliger und 
Goͤttlicher brand Warumb bin ic) in diſer 
liebreichen brunſt nicht gang verzehrer? O 
wie ellend fein wir in diſem geben / indem 
wir wiſſen wo diß Gottliche Angeſicht ſeye / 
vnd dennoch den vorhang nicht wegnemen 
toͤnnen! Ich troͤſte mich jedoch mic difer 
Hoffnung / diß lieblich vnd hellſcheinen ⸗ 
dendes Angeſicht / vnd eine ſo wunderbarli⸗ 
dr: Schoͤnheit ſoͤlle nicht allzeit verborgen 
bleiben / ſondern ich werde ſie / nach meinem 
luſt vnd gnuͤgen / die gantze vnd vnendliche 
Ewigkei durch tlaͤrlich anſchawen mögen. 
Dergleichen liebreiche begierden hatte 
die H. Thereſa de JESU. Sie iſt in fo viel 
gewuͤrdiget worden / daß vnſer Seeligma⸗ 
cher it fuͤruͤber gehen ihr fein Goͤttliches 
Angeſicht eineft fehen laſſen. Sie hat fich 
darüber höchlich verwundert / vnd bekenn ⸗ 
ie darnach / eswere vnmoͤglich einfo ſchoͤnes 
ding zu ſehen / oder ihm einzubilden. Wann 
sch vielle Jahr / ſagt fie / alle tag mir die al⸗ 
lerſchoͤniſte fachen fuͤrgebildet hette / damit 
ich mir cin fo ſchoͤnes Angeſicht etlicher 
mailen repreſentiren vnd ſuͤrhalten moͤgte / 
ſo were doch alles vergebens. Dann es 
obererifft alle ſchoͤnheit die jhr vnſere Eins 
bildung hie fürmah len kann. Wann wir 
em Himmel fein a ndere ſchoͤnheit zufehen 
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gnug / vnnd all onfere muͤh vnd arbeit feye 
wol angelegt / vnd trewlich belohner : aber 
es follen daſelbſt weit andere ſchoͤnheiten 
entdeckt werden / wann ſich vnſer Erlöfer 
in feiner herzlichfeie und glory wird fehen 

fajfen / der ſich in dieſem Leben vnſerer 
fchmachheit acommodirer, Nach difem 
anfehen vnderlieſſe die Seraphiſche Murter 
keinen eintzigen Tag darnach zu ſeufftzen 
Es iſt jhr dieſe geſt alt viele Jahr lang alſo 
lebhafft furkommen / daß die bloſſe erinne⸗ 
rung diſes Goͤttlichen Angeſichts / vnd def 
ſen / ſo fie daran geſehen / fie zu friden ſtellet / 
vnd ihre Seel mit (uff vnd fremd anfuͤllet 
was jhr auch für leid / verdruß / vnnd bes 
ſchwaͤrnuß widerfuhre. Bon der geir an 
fragee fie nichts nach den Ercarurcn : alles 
was fie fahe/war jhr zu wider / in dem fie 
der gnaden vnnd fchönheit / fo fie andern⸗ 
mals an difem Goͤttlichen Angeſicht geſe⸗ 
hen hatte / cingedenf ward, Ach! ware 
umb fein wir nicht auch alfo gefinner/ wie 
die H. Therefia! Die Augen def Glaubens 
haben ons das vberauß ſchoͤne Angefiche 
Ehrifti JESU anugſam gezeigt: warumb 
ſeufftzen wir nicht darnach? warumb ſagen 
wir nicht offt: O ſchoͤnes vnd gan liebrei⸗ 
ches Angeſicht meines allerliebſten IISU, 
wan werd ich Dich fehen? warumb verwerf⸗ 
fen wir nie alle naͤrriſche phancafeyen vnd 
gedancfen / welche die ſchoͤne gefkalten in 
vns verurfadhen / vnd fagen von Hergen: 
buy der gergänglichen vnd berriegerifchen 
chönheiten;hinweg damit! das wunderbar 
lidye Angeficht Ehrifti JESU iſt Hundert 

taufenimalfchöner vnd lichwürdiger, 
Dafuͤr fpare ich mein Hern / vnd 
meine au gen. 


* 
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Die Zweyte Vbung. 
Far den 7 Auquſti. 
Die Krancken im Spital oder anderſtwoh 
beſuchen vnd jhnen beyſtehen vnd behuͤlfflich 


ſeyn / nach dem Exempel der H. 
Eliſabeth 


— —— wir ſeyn jent kommen an ein 
ſach / welche dir ſehr zuwider iſt: du haſt ei⸗ 
nen ſchlechten luſt die arme Krancken zu⸗ 
ſehen / oder jhnen die hilffliche Handt zu 
reichen / oder den geſtanck der Spitaͤler 
vnnd anderer ort / da diefelbe fich auffhal⸗ 
ten / zu keiden ; dur wendeſt deine Augen / 
Fuͤß / vnd Herz von dannen ab:vnd weil dur 
nichts fiebeft / als was deinen Sinnen an» 
nehmlich ift / bildeſt du dir cin / man thue 
dir den todt an / wann man did) zu dergfeis 
den Wercken ladet. Deromwegen hab ich 
mir fuͤrgenommen dieſe deine Einbildung 
zu beſſeren / vnd einen luſt vnd lieb in dir zu 
erwecken zu den Armen / vnd zu den Spi⸗ 
taͤlern vnd Kranckenſtuben / da du entwe⸗ 
der gar nicht hingeheſt / oder mit einem vn⸗ 
luſt vnd widerwillen. Es geht dir wie jener 
Adelichen Iungfrawen zu Alexandria / bey 
der einer feine meldung thun muſte der 
Spitaͤler / noch der Krancken / vnd Armen: 
ſie ſchiene ſonſten demuͤtig / ſchlecht in jh⸗ 

rein Habit vnd Kleidung / vnd ſehr enge, 
jogen vnd zuͤchtig in allen ihren Wercken: 
all ihre maͤngel vnd gebrechen ware nur Die 
guͤldine Gelbſucht / vnd gar zu groſſe lich 
sum Gelt vnd Gold / vnnd ein ſchaͤdliche 
ſchwachheit vnd bloͤde deß Herhens / wann 
man ihr ſagte vom beutel zur ziehen / den 
duͤrfftigen oder breſthafften Menfchen zu 
helffen: fie ift folgender geftaft genefen vnd 








er — worden. (Ex Firm Patruml, 8.c 6.) 
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Dritter —2 Sahrs. 
. Ein fchr ehrlicher Prieſter 7 der vorzeiten 
‚ein Jubilierer gewefen / da er vernommen 


daß dife Jungfraw ein groffe Liebhaberin 
were der Edelgefteinen a 
affecrion gefene hette auff ihre Baſe / alſo 
gar / daß fiediefelbe an s ſtatt ar 
nommen / gehet er zu ihr vnd jeiger hr ar 
wie er einen angetroffen / der koͤſtliche Ede 
geſtein ſehr wolfeil biete / ſintemal er ſie 
miteinander für fuͤnff hundert Kronen ge 
ben woͤlle / da doch etliche darunder ſo gut 
vnnd koͤſtlich / daß feines erachtens eines 
davon deß Gelts werth ſeye. 
hinzu / vnd ſagt zu ihr: Ich 
ſeye ein gewuͤnſchtes ding 
wann ihr eines von den Er 
taufft / fohabt ihr ewer Gelt wid 
koͤnnet alsdan alle die andere € 
— a / wann 
vnd es euch beliebet: möge ji 
——— de mis 
fchöne Edelgeſtein / vnnd t 
Hyacinten vnnd Sciman 
Adcliche Jungfraw diß ve 
ein fo groſſe begird zu diſen 
ankommen / daß obwol meer N 
ware der Nam dep fi n Prief 
gebetten / ſie woͤlte oblaim ni ihaufjic 
men vnd diefelbe befehen 7 ſi —— 
wortet: fie trawe feinen worten ar * t 
woͤlle ihr hierin zu gefallen 
vnd fie kauffen; zu 
fin hund Kronmai 
Macartusnimmt dag 
—— nach dem € 
end verwaltung ihm 
wender gemelte ‚mean 
Armenerem infeh 
ſeeliger Man we —— md 
in groſfem anfepe — 
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Sürden?. Auguſil. 


Bürger wuͤrden mit der seit die fünff hun⸗ 
dere Kronen gern erlegen / im fall fie ſolten 
wider gefordert werden. Vnter def verlauf⸗ 
fen etliche tag / daß die Jungfraw Macas 
rium nicht gefehen nod) angetroffen / fie 
warterderomegen mit verlangen auff jhn / 
vnd die eingekanffre Edelgeftein > endelic) 
wird fie feiner anfichrig / fragee jhn wie die 
fach beſchaffen / vnd ob er alles vmb fünff 
hundert Kronen eingetaufft habe? Alles iſt 
angewendt / antwortet darauff Macarius / 
vnd zwar am ſelbigen Tag / da ich ewer Gelt 
empfangen : jedoch wan euch die Wahr 
nicht gefalle/fo ift es vmb ein Wort zu thun 
vnd will ich euch ewer Gelt wider geben. 
Wann jhr der weil ſo viel hat / ſo laſſet vns 
von ſtund an hingehen / vnnd alle die koͤſtli⸗ 
che Edelgeſtein beſihen / ob ſie euch gefallen. 
Darauff fuͤhret er ſie nach dem Spital / 
vnd als ſie dahin kommen / fragt ſie Ma⸗ 
carius / vnd ſagt: Was woͤlt jhr am erſten 
ſehen? die Hyacinten / over Schmarallen? 
Sie antwortet wie jhrs gut befindet / es gilt 
mir gleich. Er laſſet ſie deßwegen zum zwey⸗ 
ten Stockwerck auffſteigen / da die breſthaff⸗ 
te vnnd krancke Frawperſonen jhre woh ⸗ 
nung hatten, vnd ſagt; Shhet / das fein die 
Hyacinten: darnach filhrer er fie weiter zu 
den Maunsperſonen / die theils verwundt / 
theils mit dem Fieber / Waſſerſucht / Poda⸗ 
gram / vnd andern ſchwaͤren Kranckheiten 
beladen waren / vnd / fiher/ ſagt er / daß fein 


die Schmarallen; ich glaube nicht / daß ihr: 


ſchoͤner vnd Föftlichere jrgend finden koͤn⸗ 
ner. Als fie vermerckt daß fie gefangen end 
Gottſeeliglich berrogen / hat fie ſich erholt 
anihren Seuffaern / und aller ſchamroth 
gefagt/es thne jhr hertzlich leid daß fie nicht 
fo viel Lieb gegen Gert gehabt / von freyen 
ſtuͤcken die Barmhertzigkeit an den armen 
Kranken muͤben / jege geſchehe es aufge» 
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legenheit und gleichſam gezwungen / wie ⸗ 
wol es ihr lieb / daß man ſie alſo hindergan · 
gen. Sie iſt auch von dannen nit gewie ⸗ 
chen / biß fie dem frommen Mataris vorhin 
danck geſagt / daß er jhr cin fo groſſe Wol · 
— vnd jhr Gelt in Gottes Ka 

en vnd in die Haͤnd der Armen gelegt bar 
be. Den diſem iſt es nicht verblieben; ſon ⸗ 
dern ſie iſt vber die maſſen from vnd tugent ⸗ 
ſam worden / vnd inſonderheit ganz willig 
vnd bereit den Armen das Allmoſen mitzu⸗ 
theilen, vnd weil jhre Baſe ohne Erben mit 
todt abgangen / hat ſie ſich den guten Wer⸗ 
cken vnd dem dienſt Gottes gaͤntzlich erge⸗ 
ben / der geſtalt daß ſie wie ein Heiligin endt⸗ 
lich geſtorben iſt. 

Ad)! were ic) fo klug vnnd gluͤckſeelig 
als dertapffere Macarius deine Phantas 
ſey end Einbildung zu beſſeren / nicht zwar 
mit Sapphiren vnnd Schmarallen wie 
gemeldet; ſondern mir den ſchoͤnen beden⸗ 
cken deren ſich gebraucht haben vnnd noch 
heutigas tags gebrauchen die Diener Got⸗ 
tes / dadurch ſich zu dieſer Vbung anzutrei⸗ 
ben / welche darzu viel tauglicher fein als 
alle Edelgeſtein deß zantzen Erdenkraiß. 
Ich lebe der troͤſtlichen zuverſicht / du wer⸗ 
d.ftfic nicht vn ern anhoͤren / vnd hernechſt 
deinen nutgzen damit ſchaffen. 

Sie haben wol behertziget vnnd betrach⸗ 
tet / daß in dem ſie den Krancken beyſtehen 
vnd helffen / ſie ſolches Gott ſelbſten thun / 
vnd darumb wird das Spital in Franßoͤ⸗ 
ſiſcher Sprach ein Gorteehanf genennt. 
So viel groſſe Herren / fo viel maͤchtige 
Fuͤrſtinnen / ſo viel Adeliche Frawen / ſo 
viel Heiligen vnd Diener Gottes / welche 
die Spitäler end die arme Kiancken fo offt 
beſucht 7 welche jhnen gedienet / die Spih 
fen bracht / jhr Bere zugeruͤſtet ihre Wim⸗ 
den geheilet / ſie dem Leib vnd der Seelen 
2943 
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nach getroͤſtet / end ihnen su hilft kommen 
fenn / haben feinen Fräfftigern gedancken 
vnd ant rib gehabt / als cben diſen. Mir difer 
Meinung hat Paulus Roͤnriſcher Pabſt / 
vm das Jahr Chriſti 758/ vngeachtet feiner 
haben Wuͤrde / die Krancken vnd durfftigen 
in der Start Rom / naͤchtlicher weil / in aller 
ſtill / mic etlich wenigen anf feinen Hauß ⸗ 
genoſſen heimgeſucht / dieſelbe zu troͤſten / 
vnd jhnen ein reiches Allmoſen zu ertheilen. 
Mir feibigem antrıb übte ſich taͤglich / mit 
guiheillen vnnd bewilligung ihres (Che 
mans’ in dergleichen Wercken die Seclige 
Catharina von Herrera / obwol fie su Tole⸗ 
do in groſſem anſehen vnd vnder den fuͤr⸗ 
nemſten Damen eine war. Vber die zehn 
Jahr har fie in ihrem Hauß erhalten ein 
arınc krancke Fraw / vnd derfelben in noch» 
vonder zeit mit eignen Händen in allen $hren 
anligen forgfältiglich gedient. Wan fie Die 
Spitäler befuchte (welches fie gar offt thaͤ⸗ 
te) war fie die erſte vnd am aller fertigſten 
dic aller abſchewlichſte Wunden zu verbin ⸗ 
den vnd zu reinigen / vnd denen zu helffen / 
welche von wegen des uͤblen geſchmacks 
vnd groſſen geſtancks von allen andern ver⸗ 
laſſen worden. Es ſeynd deren Freund Got 
tes vnzahlbar viel / die es auff ſelbigen ſchlag 
gemacht haben / vnd es hat der gürige Gott 
an jhrer auffrichtigen meinung ein ſolches 
arfallen gehabt / daß er bißweilen ſolcher 
Krancken geſtalt an ſich genommen jhre 
lieb zu erfahren. S. Johannes Columbi ⸗ 
nus trug einen Auß ſaͤnigen / den er auff der 
gaſſen funden / in ſeine behauſung / ver» 
forgte denſelben fleiſſig / lege jhn im fein 
eiznes Bett / badet jhn / vnd warter ihme 
auff in allem vnnd auff das allerfleiſſigſt / 
wiewol feine Haußfraw / die ohne das faff 
andaͤchtig twar/darüber etwas murrte. Aber 
als diſer fromme Dann ſeinem Krancken 
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ein wenig koͤſtlicher Speifen vnd lattwerg 
eines tags bringen wolte / et 
dem er zur Kammer naher / einen vberauß 
lieblichen geruch / vnd dar hineingehet / fin ⸗ 
der er das bett laͤr / weil der HERMJESUS, 
welcher ſich in diſen Krancken verſtellt hai · 
te / nicht mehr gegeuwertig war. Auß dent 
hinderlaſſenen Himmliſchen geruch konte 
er gnugſam ermeſſen / wer der ſenig gewe ⸗ 
fon / ſo diſes Krancken geſtalt angenome. 
men / vnd ſeine Lieb probieren wollen. .. 
Sie haben dafuͤr gehalten / die Engel 
ſelbſten wuͤrden den armen Krancken vnd 
betrangten / wans ihnen Gott zulieſſe/ gern 
dienen vnd auffwarten, vnd ſie haben ihnen 
in diſem ſtuͤck woͤllen vorlommen / 
achtet / es ſeye rechtmeſſiger / daß — 
von einerley art und natur ſeyn / als die En ⸗ 
gel ihnen dergleiche dieuſt leiſten Wann du 
fchwaͤrlich glaubeſt / daß ſich die Enge 
wans Gott geſtattet vnnd die gelegenheit 
alſo gibt / hierin gebrauchen fen / ſo hoͤre 
nur an was ic) Dir erzehlen will (Exrin.par 
Libro 5. lbello7.num. 44.) Ein frommer 
heiliger Altvatter ward Kranck in der Wũ · 
ſlen / vnd da jhme alles mangiete / vnt 
teinem auß den Einſidlern 
Wuͤſten wohuten / heimgeſucht ward / ſandt 
Gott einen Engel zu jhin / der ihme ſiben 
tag gedienet / vnd in allem gute vorſchun⸗ 
gethan. Mitler weils nneren ſig dicht, 
nachbarte Eremiten / daß ſie jhn fehlende 
nerhalb viertzig tagen nicht be 
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da es der Alte 


jhmne möglıch 
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Sürden7. Augufi. 


rüdersond gehet hinweg. Sie tharen aber 
ts wenıger/fondern huben das thor mit 
gewalt auff und auf den thuͤrangeln / trun⸗ 
gen hinein / vnd fragen anfängtichden Als 
ten / warumb er fo laut geruffen? Darumb/ 
antwortet er/weilindern ihr folangauffges 
ſchoben mich zu befuchen / vnd ic) entzwi⸗ 
ſchen in ein Kranckheit gefallen’ Gott mir 
auß ſonderbarer gnaden einen Engel ge⸗ 
ſchiekt / der mir nun in die ſiben tag gedie⸗ 
net hat: fo bald jhr euch aber an der Thuͤr 
mercken laſſen / hat er ſich davon gemacht / 
vnnd iſt wider nach dem Himmel gekehrt. 
Diß iſt geweſen der beſcheid vnd legte wort 
deß Alten: dann gleich darauff hat er Gott 
ſeinen ſeeligen Geiſt auffgeben / den Koͤnig 
der Engeln anzuſchawen / vnd diſem lieb⸗ 
reichen. Engel; der jhme in feiner legten 
Kranckheit gedienet / danckzuſagen. 

Sie haben vermeint / daß diſe nidertraͤch⸗ 
tige vnd der ſinnlichteit widerwertige ding 
Gott dem Herren ſehr angenehm weren / 
vnd deßwegen muͤſſe man jhme zu lieb Dies 
ſelbe behertzt angreiffen / vnd auff ſich neh⸗ 
men. S. Eliſabeth / ein Tochter def Königs 
in Vngern / begab ſich auff allerhand ſchle⸗ 
chte / veraͤchtliche / vnnd muͤhſeelige werck / 
vnd diente den Armen vnd Krancken in den 
Spitaͤlern; vnnd als jhr eineſt fuͤrgeruͤpfft 
ward / es ſtehe einer Koͤniglicher Tochter 
nicht an / ſich in ſo veraͤchtlichen vnd jhrem 
Stand vngemeſſen wercken uͤben / gab ſie 
diſe antwort: Ich wuͤnſchte noch ein demüs 
tigers vnd verachtlicheres &cben zu finden/ 
vnnd ich verſichere dich / ich woͤlte daſſelbe 
gern annehmen meinem JESU iu lieb vnd 
gefallen / vnnd demſelben defto baß nad)» 


ufolgen. 

Sie habens in keinen sweiffel geſent / in 
difer ernidrigung vnnd vngelegenheit ſeye 
weit in groͤſſere ehr vnnd glory verborgen / 
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als in den ruhmwuͤrdigſten wercken der 
Weltleut / und in aller anderen herelichkeit 
vnd pracht. S. dovieus Toloſaniſcher 
Biſchoff vnd ein Enckel deß Heiligen Koͤ⸗ 
nigs Ludovici hatte ein ſonders wolgefallen 
zu den Spitaͤlern vnd behauſungen der ar · 
men Krancken zu gchen:dannenheroereins 
mal / weil er zu nah zu einem kommen / das 
vngezeiffer von demſelben gefangen; vnnd 
als ſeine Diener daſſelbig von ſeinem Kleid 
wolten hinweg nemmen / ſagt er zu jhnen: 
laſſet es nur lauffen auff meinem Manrel/ 
es ſeyn vor Gott dem Herrn fo viel koͤſtliche 
Perlen. Es war diſer heilige Prelat ein treff⸗ 
licher Jubelierer / vnd verſtund ſich weit beſ⸗ 
fer auff Die Edelgeſtein / als vielle Weltleut / 
ſo ſich darfür aufgeben. Es faͤllt mir bey 
dem werck diſes lobwuͤrdigen Biſchoffs 
ein / was P. Clandius Jajus / einer auß 
den zehn erſten Geſellen deß Heiligen 
Ignatu / zuſagen pflegte; nemblich der ge⸗ 
ſtanck der geſchwaͤr / vnd der lufft der Spi⸗ 
taͤler gefalle vnd rieche jhm weit beſſer / als 
aller biſam der one vnnd die Pallaͤſt 
vund Spaniergaͤng groſſer Fuͤrſten vnnd 
rren. 

Diß iſt ſchon gnug dein gemuͤth einzu⸗ 
nemmen / welches zu allem guten geneigt / 
vnd darzu leichtlich zu bewegen iſt / inſonder⸗ 
heit was das wenig belangt / deßwegen ich 
jege mit dir handle, ch begere nicht du ſol⸗ 
leſt es im Spital machen / wieiene Fraw 
von Toledo / welche ſich allein zu den aller⸗ 
abſchewlichſten Krancken verfuͤgte / wie ich 
oben angedeutet: ich rathe dir auch nicht / 
daß du dich dem Spital gang vnnd gar er⸗ 
gebeſt / vnnd dein leben lanz den Krancken 
dieneſt / welches jhrer viel / dir am geſchlecht / 
natur / alter / vnd ſtandt gleich / jah beſſer 
als du / gethan haben. Ich koͤnte dir die⸗ 
ſelbe mir nahmen vnnd zunamen nennen: 
aber 
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aber du wirſt Dich damit beaniigen laſſen / 
daß ich dir fage / die Gräffin von Chevrie⸗ 
res / Gabriell von Gadaigne / hab fich etli⸗ 
ds Jahr vor jhrem fertigen abſterben gaͤntz⸗ 
lich reſolvirt vnnd ih: fuͤrgenommen / die 
uͤbrige zeit ihres Lebens in einem Spital zn 
zubringen / vnd —* den Krancken vnd 
Armen beyzuſtehen vnd zu dienen: damit fie 
jedoch die gantze ſach weißlich anſtellte / hat 
ſie dieſelbe drey gelehrten vnd Gottſeeligen 
Religioſen vbergeben / in meinung jhrem 
gutbeduͤncken vnd rath zu ſolgen. Diſe bar 
ben beſchloſſen / ſie werde beſſer thun / ſo wol 
zur ehren Gottes / als befuͤrderung ihrer 
eignen volkommenheit / (in erwegung Ihrer 
Tugend vnnd weiß zu leben / dadurch gantz 
Franckreich / vnd infonderheir die fuͤrnehm · 
fie Frawen vnd Damen zu $non + hoͤchlich 
anfferbawt worden) wan fie ihren ſt and 
end manier deß Lebens nicht veranderte. 
Ich ermahne dich eben ſo wenig / daß wann 
du in die Spitaͤler geheſt / du daſelbſt anfan · 
geſt zu arbeiten / vnd dich alſo ritterlich au 
vberwinden / wie S. Franciſcus Xaverius / 
der ſeinen Mund an ein ſtinckendes ge⸗ 
ſchwaͤr gefert: oder daß du diſe liebreiche 
werck angeheſt mit gefahr deines debens / 
wie B· Aloyſius Gonzaga: oder daß du 
dreyſſig tag nachemander dahin geheſt / die 
bett zu machen / vnd allenthalben zu fegen 
vnd kehren / wie vn ſere Novitzen thun / denen 
diſe Bbung aufferlegt wird jhre Tugend zu 
probiren. ch lade did) auch nicht / diſen ars 
men. Krancken groſſe Allmofen zu geben; 
oder ihnen in deinem Teſtament viel au pers 
‚machen / mwicibrerwielehun ; oder einen 
Kram vnd Laden von allerhand den Kran, 
fen vnd armen norhwendiger proviſion 
auff zurichten / wie der Gottſeelige Coadju⸗ 


or auß vnſer Geſellſchafft Franeiſcus Ca | 


minus gethan / der alle jahr zu Winters zeit 


— 
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viell elen grobes Tuchs aufftauffte davon 
er Roͤck vnd Oberhoſen von allerhandaröfe 
ſe machen lieſſe damit er die Armen / welche 
in der Siatt herumb giengen / vnd groſſe 
taͤlt litten / betleidete. Denſelben gab er auch 
Hembder / deren er zu diſem end allweg eir 
gute anzahl im vorrath harte, Ich bitte did 
imgleichen nicht / daß du es jeht gemel 
Diener Gottes nachmacheſt / wann er 
Armen im Spital zu yon zuhilfftormmen 
wolte. Anden fürnembften Feyr · vnd Som 
taͤgen ſpatzierte er dahin + vnd wan er ſich 
wol hatte berichten laſſen / was einem jeden 
manglete / ſagte er deß andern tags in aller 
fruͤh zu feinem Herzen: Hernich 
zu allem gluͤck ms Spital kommen / vnnd 
hab daſelbſt groſſen mangel vnnd noch ge 
funden; gefaͤlts meinem Herren / daß ich ei 
* Leinwadts —— fuͤr diſe Armen? 
Jah / antwortet fein Herr/ chut hme wi 
ihr woͤllet. Mit — nen erlanbnuf 
nam cr alſo bald etliche ſtuͤck lanen Tuche 
oder Barchet / vnd lieſſe es bach ra⸗ 
an die pforten deß Spitals / mit einẽ brit 
lein / darauff geſchrieben warc Such ſůr 
armen / vnd neben gegt eſelch an 
Träger / er folle bey feirsiwarten / bi D 
Pfoͤrtner def Spitafshineing gen we 
Esift gar meine meinup 3 hi er dich z 
obergeiten ftücfen ansnergiben nnd fg 
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vnd vberliſe ſie meh 
Diſes orts iſt 


dich —* 


'manien, 
lud 122 | U zu 
wi \ 


ihnen mir einem Allmoſen / vnd troͤſtlichem 


Far den 8. Auguſti. * 


vnd aufferbaͤwlichem Geſpraͤch bey zuſprin · 
gen. Was ich dir fuͤrhalte / das geht alles 
dahin / damit ich dich bringe vnd begleite in 
die Haͤuſer durch die Statt / darinn arme 
Krancken auff dem ſtroh ligen / vnnd groſſe 
noch leiden. Gehe biß weilen zn denſelben / 
vnnd chue ihnen was du im Spital thun 
wuͤrdeſt. Was ich dir rathe 7 iſt anders 
nichts / alß dus ſolleſt nicht fo faſt dir foͤrch⸗ 
ten ab dem geruch der Kranckenſtuben / vnd 
deines theils dahin dich verfuͤgen / wie die 
andere, Was kanſtu mir auff fo freundtli⸗ 
ches erſuchen vnnd einladung antworten? 
Was hoͤre ichꝰ Es riecht daſelbſt nicht wol: 
ich beſorg / ich moͤgte ein Kranckheit fangen: 
der Krancke / davon ich einen fo groſſen wi⸗ 
derwillen hab jhn anzuſchawen / will nicht 
beſucht feinzerift fo wunderlich vnd ſeltzam / 
es gehen ſo viel andere dahin / mein heimſu⸗ 
chen wirdt nichts zur ſachen thun / vnd dar⸗ 
neben kommen mir auß dergleichen Heim⸗ 
ſuchungen die gedancken vom Todt / dafuͤr 
ich mich fo faſt ſchrecke. Fahre nur fort / vnd 
entſchuͤldige dich weitlaͤuffig in einem ſo 
Gottſeeligen wercf:idy will mich weiter deß⸗ 
wegen nicht befümmeren. Thue was du 
willſt / gehe oder gehe nicht dahin / ich laſſe 
dir den freyen zanm / weil du dich der geſtalt 
veranlaſſeſt: allein diß ermahne ich dich zum 
legten/befinn vnnd bedencke dich wol / vnnd 
halte dich zum wenigſten dabey 7 was du 
woͤlteſt daß dir ſelbſten geſchehe / wan du 
Kranck vnd Arm wereſt / vnd was du win 
ſchteſt in deinem Sterbſtuͤndlein / vor 
Gott / deinen Nechſten / vnd dich 
ſelbſten gethan zu 

haben. 
—— 

* 


J 


—— 


Die Dritte Bbung 
Far den 8 Auguſti. 


Die Gefangene beſuchen vnnd jhnen heffs 
fen / nach dem ra ber Yeiligen ° 


Hilagia „ id) hab dich ins Spital nicht 
bringen können; fo woͤllen wir derowe⸗ 
gen / wans dir nit zuwider iſt / in die Gefaͤng⸗ 
nuß mit einander gehen. Erſchroͤcke dich 
hierab nicht / es iſt nicht darauff angeſehen 
daß du da wohnen ſolleſt / ſondern allein die 
arme Gefangene beſuchen / vnnd jhnen et⸗ 
was gutes thun / oder verfchaffen. Diſe ar⸗ 
me Leut fein nicht weniger deß mitleydens 
wuͤrdig als die Krancken. Haſtn es nie hoͤ⸗ 
ren ſagen / es ſeye kein groͤſſer Torment vnd 
Marter/ als da iſt die Gefaͤngnuß. Joſeph 
war ſehr beaͤngſtigt / als jhn ſeine Bruͤder 
wolten vmbbringen / als ſie jhn in die Ci⸗ 
ſtern worffen / vnd den Iſmaelitern vers 
faufften ; aber diß alles / ſagt der gelehrte 
Cajetanus / ware ſo viel als nichts / in ver⸗ 
gleichung der zwey Jahr / die er auß faͤlſchli⸗ 
cheranflag vnd aufflag feiner Frawen / im 
Kercker hat zubringen muͤſſen. Wann der 
boͤſe Feind ein groſſes vngluͤck anſtifften / o⸗ 
der gar hart den Heiligen GOTtes zuſetzen 
will / ſo wendet er allen fleiß an / ſie jrgend in 
ein ſchwaͤre Gefaͤngnuß zu werffen / in hoff⸗ 
nung dadurch einen vnluſt vnnd widerwil⸗ 
fen in jhnen su erwecken / vnnd fie zur vnge⸗ 
dult / zur verzweifflung / vnnd zum abfall sur 
bringen: Diß har der Abbt Rupertus weiß⸗ 
lich gemerckt / da er dieſe wort auß der heim⸗ 
lichen Offenbahrung außlegt: ( Apor. ı.v. 
10,) Sihe /ver Teuffel wirde erliche von) 
euch indie Gefaͤngnuß werffen + auff daß 
jhr verſucht werdet / vnd werdet Truͤbſal ha⸗ 
Rrr ben 
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ben schn tag. Er vermeint / die langwiri⸗ 
ge beſchwaͤrnuͤſſen / vnd vielle Tag vnd Jahr 
mit allerhand vbeln vnnd vngelegenheiten 
angefuͤllt / werden auch die allerhernhaffteſte 
kleinmuͤtig machen vnd nidertruͤcken. Wie 
ein kleine zeit ſich einer im Kercker auffhal«- 
te / ſo leidet man doch ſchier den Todt / vnnd 
ſtehet daſelbſten vnleidenlichen vnluſt auß: 
wann man aber gantze Jahr / jah auch wol 
in die fuͤnffzehn oder zwangig Jahr / drinn 
verharren muß / fo ift es ein erſchroͤckliche 
Marter / vnnd onbegreiffliche grauſamkeit. 
Als der groſſe Diener GOTtes P. Henri⸗ 
cus Tomfon ein Engellaͤnder auß vnſerem 
Orden / der achhehn gantzer Jahr zu Lon⸗ 
den in vngehewren Kerckern zugebracht 
hatte / aber dazumal frey / loß vnd ledig dem 
Engliſchen Seminario zu Valliſolet vor: 
ſtunde / eines tags andere erzehlen hoͤrte / mit 
was fuͤr einer raſenden vnnd Teuffliſchen 
Tyranney / etliche Chriſten in Japonien 
hingericht vnd gemartert / vnd etliche ſtun⸗ 
den lang allgemach mit dem Fewr gebraten 
vnnd verbrennt wordenzerhub er die Augen 
gen Himmel / vnd ſagte ſeuffzend: Achlwoͤl⸗ 
te GOTT / wir würden in Engelland be⸗ 
fagter weifen verbrenne/ vnnd muͤſten nicht 
ein: fo geraume sche im einem Kercker bleis 
ben vnd verfanfen + Ach wann die Men⸗ 
ſchen verſtuͤnden / was es fürein ſchwaͤre 
vnnd vnmenſchliche Marter ſeye / in der 
Gefaͤngnuß leben / vnd ſeiner freyheit be⸗ 
raubefeyn Solches willen allein die je⸗ 
nige / die es verſucht vnnd erfahren ha⸗ 
ben, ar 
Philagia, jent kanſtu erachten / ob ich 
nicht gnugſame vrſach habe dich gu bitten / 
du woͤlleſt bißweilen die Gefangne beſu⸗ 
chen / ſie troͤſten ihnen das Allmoſen geben / 
oder jemand davon auß der Gefaͤngnuß 
erledigen / wann es deine Mittel geſtatten / 


Er 
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vnd feine groife fumma Gelts darzu von⸗ 
noͤthen iſt. Solteſtu heut nicht zeit 


toͤnnen / etwas auß jetzt gemelten wercken 


durch dich ſelbſt / oder jemand auß deinen 
Leuten / zu verrichten ? Es geſchehe nun 
heut / oder zu einer anderen seit 7 begib dich 
darauff nach dem dirs GOTT wirdeinges 
ben / vnd halte gaͤntzlich dafuͤr zehn oder 
zwoͤlff liebreiche beſuchungen der Geſange ⸗ 
nen / werden ſo —3 herrliche werck ſein auß 
den allerverdienſtlichſten / die du das ganı 
ge Jahr durch üben magſt / ſie werden vor 
dem Goͤttlichen Angeſicht icht weniger 
gelten als ganze Opffer. Die Heilige dm 
cia als ie vom Tyrannen mit groffer at 
walt angeftrengt vnd genoͤhtiget ward den 
Abgoͤttern zu. opfferen 7 gab fie forgende 
antwort: Es feyn nun drey Jahr daß 
die arme Gefangene be end jhner 
alte mögliche lieb nnd handreichumg leif 
das ift mein Opffer / vnnd zwar das groſſ 
Dpffer 7 welches meinemn GO Bn 
HERRN angenehm vnnd wolge⸗ 
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nem fs groffemeiffer angeslinder de 
genen zu helffen / daß all fei 
war / allein an fi J edenc 
beiten / jhne in zeitli hen dir 
gen / vnd ſie zur Andac 
\ 


— VEBBEE: 


Sr den 8. Auguſli. 


anführen vnnd vnderweiſen : vnnd es 


‚bat der ſelbig GOTT diſen feinen eiffer in 
feinem Leben vnnd nad) ſeinem Todt mit 


viel anſehnlichen Wunderzeichen / davon 
die Hiſtory feines Lebens voll tft / ſegnen 
vnd beftärtigen wollen. Es fein dergleichen 
andere Heiligen in groffer anzahl / welche 
inübung difer Sieb vberauß fürtrefflich ge⸗ 
weſen /welche ich dennoch alle vngemeldet 
laſſe / damit ich die zweyerley art und gat⸗ 
tung der Gefangenen fonderlich anbefehlen 
möge:nemblich die gang vnſchuͤldige / vnnd 


‚welche kleiner ſchuld wegen in diß ellend ge⸗ 


rathen ſeyn. Mein GOTT/ folteftu nicht 
auffs wenigſt jene eröften / vnd diſe erledis 
gen toͤnnen ? Im Kercker ſein / da einer 
gang vnſchuͤldig iſt in dem ſtuͤck / deßwegen 
er angeklagt worden / ſolches iſt ein wunder⸗ 
barliche angſt vnd befchwärnuß : findere 


mit freundtlichen worten die bitterkeit jhres 


Hertzens / vnnd den vnwillen der ſie verzeh⸗ 
ret: ſag ihnen / jhr Seeligmacher Chriſtus 
ESUS ſeye auch vnſchuͤldig geweſen / vnd 
abe weit mehr als fie gelittenbitte ſie / ſie 
woͤllen fich deß vnmeſſigen klagens enthal, 
ten / alles mit gedult auff vnd annemmen / 


nicht leichtlich jemand beſchuͤldigen alsha, ha 
be er ihr ellend verurſachet / vnnd ſich erin · 
neren (welches ©. Joannes Chryſoſto⸗ 


mus wol gemerckt hat ) wie der Patriarch 


Joſeph / als er im Kercker war / alſo von 
gantzem Hertzen denen die Ihme fo groſſe 


onbill zugefügt hatten’ verzeihen habe / daß 
da er von feiner Gefaͤngnuß redet / kein wort 
geimeldervon der Vnverſchaͤmten / die jh⸗ 
nen mit dem Mantel gesogen / and) nichts 
von feinem Herrn / der feiner Frawen gar 


zu leicht »onnd vnbeſunnenlich geglaubt / 


nichts von der falſchen boßhafftigen nach, 
redt michts von feinen Bruͤdern / die jhn ver, 
rathẽ vñ vertaufft hatten / noch von einigem 


ı 
ding / das jemand den geringſten ſchaden 
moͤgte zufügen. Alles was er fuͤrgewendet / 


beſteht in diſen wenig worten i(Gem. 40, w. 
15.)$ch bin auf dem Sand der Hebreerdich, 
lich hin weg geführe / vnd hie vnſchuͤldiglich 
in diß Gefaͤngknuß geſent. 
Die Gefangene betreffend / welche von 
wegen geringer ſchuͤſden / in welche fie gera⸗ 
then / eingezogen ſein / ſtecken dieſelbe in gr 
ſer noth vnd ellend. Von wegen eines ſo 
kleinen dings fo groſſe befümmernuß auß⸗ 
ſtehen / das iſt gewißlich die penſion und das 
intereffe deß wenig hinderſtendigen Gelts / 
ſehr thewr bezahlen. Philagia, beweiſe biß⸗ 
weilen diſen Armen Leuten die lieb / errette 
ſie / ſammle vnd erbettle etwas fuͤr dieſelbe. 
Es hat vnderſchidliche der Mutter GOT⸗ 
tes Bruderſchafften vnnd Sodalitaͤten / 
welche zu diſem guten werck gern jhre ſtewr 
geben werden. Gib jhnen anlaß zu diſem 
verdienſt / beger von jhnen das Allmoſen 
fuͤr diſe betrangte Armen / vnd ſeye dran 
daß fie den Himmel mit dir verdienen : ſie / 
von wegen der gegebnen Allmoß vnd hilff⸗ 
leiſtung zur erledigung der Gefangenen; 
du aber / weil du ſolches zuwegen gebracht 


ſt. 
Im fall du ſelbſt diß werck allein verrich⸗ 
ten woͤlteſt / wuͤrde die belohnung weit 
groͤſſer ſeyn. Vier guͤlden / zehen Kronen / 
oder fuͤnfffehn Ducaten / fo du etwa aufs 
ſecklen wirdſt / werden dich nicht arm ma⸗ 
dyen : wende dahin einige zuͤfaͤllige renten / 
oder gewinn / ſo dir GOtt beſchert hat. S. 
Bernardinus empfing einmal einig Geld / 
welches er nicht vermutet hatte / vom Her⸗ 
zogen u Meylandt. Gleich darauff ro 
nad) Siena / mit derfelben ſumm die jeni⸗ 
ge / fo ſchuͤſden wegen gefangen lagen / 
zirerfedigen ; wie er ſie dann auch alle er⸗ 
rettet vnd — fuß geſtellt hat / zween 
tr 2 


aufs; 


g00 
aufgenommen / welche jedodh bald dar» 
nach durch fleiß vnd zuthun diſes heiligen 
Mannsronderlicher andern / welche das 
Allmofen von den fürnchmften Herren 
fiir fie begeret / gleicher weiß erlöfer wor · 
de 


n. 

u Befege aber / du habeſt nichts jhnen zu 
helffen / koͤnneſt auch nichts auß angezog · 
nen ſtuͤcken verrichten;fo gehe nur hin / vnd 
ſpreche jhnen mit einem troͤſtlichen wort zu / 
damit du nicht am juͤngſten Tag diſen 
ſchroͤcklichen verweiß deß Sohns Gottes / 
der jhme ſelbſten alles zumeſſet was diſen 
Armen geſchicht / anhoͤren muͤſſeſt: Ich bin 
gefangen geweſen / vnnd jhr habt mich nicht 
beſucht. Matth.25, . 43 . 


— — — — — — — — 


Die Bierte Vbung. 


Fuͤr den Auguſti. 


Den Pilgern hilff leiſten / nach dem Exem · 
pet S Johannis Tolumbini 


ES hat Gott der Herr zu allen zeiten die 

Pilgram vnnd Pilgerfahrten geſegnet. 
B. Cetilia von Panormo / anf dem drit⸗ 
ten Orden der Minimen / verrichtete alle 
Jahr jhre wallfahrt von Panormo nach 
enfer LFrawen zu Drepani / dieſelbe am 
Tag ihrer Himmelfarsh zu verehren : vnnd 
fie hat auß fonderbarer ſchickung Gottes / 
am ſelbigen ort vnd Kirchen / vnd am ſelbi⸗ 
gen tag die belohnung ihrer gehabter muͤh 
reichlichempfangen / vnd durch einen ge⸗ 
ſchwinden Todt den lauff ihrer Pilgerfahre 
daſelbſt glücklich vollendet. (Exd’ Arcbrlib. 
7.) B.Bonaiftank Welfchland zehnmal 
nad) Sancı Jacob in Gallicien wallfahr · 
ten gangen: ſie beſuchte auch die Heilige 


Ort ʒu Icruſalem allda es ſich zugetra · hurtig 
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gen / da fie beym H. Grab im Gebett war / 
daß jhr der Her: JESUS erfchienen 4 vnd 
wunderbarlicher vnnd gang holdſeeliger 
weiß zu verſtehen geben / wie ein grojfesger 
fallen er ab jhren wallfahrten habe + ſo gat 


auch hat er ihr dreymal das Hat 
ruͤhret / en 
ber die maſſen fchönen koͤſtlichen Ring ge» 
ſchenckt / vnnd fie für eine auf feinen Als 
ferliebften Gefponfen ermöhler. ( Bzovims 
Tom.13.Annal.) Diefonderbare gnad und 
wolthat / welche einem Jungen Geſellen 
widerfahren/ der in Gefellfchaffe feiner Er 
tern nach S. Yacobin Spanien wallfahrs 
ten gangen / fol billich diefes orts nicht vn · 
gemelder bleiben. Als diefer Yılnglin 
Zurch ein Herberg paſſirte / hae ich de⸗ 
Wirths Tochter auff ihn vnnd ſein 
ne geſtalt verliebet / vnnd weti ſie 
dig brinnende vnlautere 
gen toͤnte 7 zeigte fie jhm Ihre boͤſe begit · 
den an / —— nndzum fall; 
bringen : aber ſie hat ſich ſehr verrech⸗ 
net ; dann diſer keuſche Ya ling hai | 
gleich wie vorseiten der Pat ırch Fofe 
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alfo bald. abgewieſen 7 r zuverftchen 
geben / er woͤlle liet -anfenmal ferbe nn 
alf ein fo ſchaͤndliches lafter begehen 
Durch diefe abfchlägige Antwort iſt di 
Thoͤrin dermaſſen erbittert / daß fie ihre fieh 


in cin grimmigen zorn veraͤ — 
nachzureden / jhn faͤlſchlich anzuffe 


— et agiert 


und was cs Immer koſten moͤgte / ſeine⸗ 
bens su beranben. Deßtvegen hat fiein feir 
nen Watſack / — * 
scrin guͤldinen Becher vder Trinafgefi 
ſhuen für einen Dieb angeklagt midar 
u 9 er s 4 —ãſ By; 
fänglidyein: ) nlalten. Der Pi pi 
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Sar den⸗ Auguſu 03 


Tode verurcheilt / vnnd gehenckt zu werden: 
wie dan ſolches alſo bald vollnzogen wors 
den in gegenwart ſeiner armen vnd bekuͤm⸗ 
merten Eltern / welche vber diſen vnverſehe · 
nen fall hoͤchlich betruͤbt vnnd beſtuͤrtzzt wor, 
den / vnnd das vmb ſo viel deſto mehr / weil 
ihr Sohn klug / verſtaͤndig / fromm / Gotts⸗ 
foͤrchtig / vnnd allerdings liebwuͤrdig war, 
Sie haben jedoch jhre Reiß fortgeſetzt nach 
Sanct Jacob / vnnd alß fie in der wider⸗ 
tehr bey dem ort / daer am Galgen hieng / 
fuͤruͤber gehen / ſich mit anſchawung deß 
todten Leichnambs in etwas troͤſten / vnnd 
mir Zaͤhern gang vbergoſſen die Augen cr» 
heben / befinden fie durch ein groſſes Wun⸗ 
derzeichen/ daß ihr Sohn im deben / der ſei⸗ 
ner Mutter alfo zugeſprochen: Warumb 
weinet jhr/liebe Mutterꝰ ſihet / ich lebe noch / 
durch die guͤtigkeit vnnd fuͤrbitt der Mutter 
Gottes / vnnd deß N. Jacobi: Ich bin er⸗ 
halten worden von der zeit an daß jhr weg⸗ 
gezogen / ſie haben mich im Lufft vnderſtuͤtz⸗ 
et / alſo daß mir der ſtrick nicht geſchadet. 
Gehet derowegen hin zum Richter / vnnd 
ſagt jihme / ich lebe / vnnd er ſolle forchin den 
jenigen nicht verdammen / deme der Todt 
geſchoͤnet / vnnd die glorwuͤrdige Jungfraw 
vnnd S. Jacob das Leben gefriſtet haben. 
O was ware das beiden dem Vatter vnnd 
Murter ein vnaußſprechliche fremd! Die 
Mutter eilet alſo bald zur behanfung Def 
Richeerssihre Commiſſion abzulegen. Der⸗ 
ſelbig ware eben vber Tiſch / vnnd die Tafel 
ware mit allem wol verſehenʒ es manglore 
auch nicht am Gefluͤgels Sie gehet den, 
noch ins Zimmer hinem / vnd er ehlt der gan⸗ 
genfachen verlauf; aber der Richter lachet 
nur ab der Zeitung? und fagte zu hr: Mus 
ter / jht ſeyt mit dem Haupt wbel verwahrt / 
vnnd erzehlet ons ewere Träum + ewer 
Sohu lebt eben fo viel / alß der gebratene 


Han / vnnd die Henne / welche injener 
Schuͤſſel ligen / vnnd warten daß ich ſie in 
ſtuͤcken ſchneide / vnnd mich vnnd meine 
Gaͤſt damit erluͤſtige Kaum hatte er dieſe 
wort außgeredt / alß ſich der Han vnd die 
Henne auff jhre bein gerichtet / vnnd leben ⸗ 
dig worden / vnnd der Hann angefangen zu 
frähen. Es beduͤrffte feiner andern Argus 
ment vnnd Vrſachen den Richter dahin 
zu vermögen / daß erfeine Meinung vnnd 
weiß zu reden verendere/ vnnd der vunſchuͤl⸗ 
digen abfolvire vnnd loß ſpreche. Die His 
flory vermelder weirer/ daß die Hanen vnd 
Huͤner fo von denen / daran diß Wunder, 
zeichen gefchehen/herfommen/in Spanien 
zum zeichen difer alten wunderbarlichen ge⸗ 
fchicht fo federich ſeyn / daß fie deß andere 
tags eben ſo viel Federn haben / alß jhnen 
am vorigen Tag aufgerüpfft worden. Ex 
Marinæo lib. 5. de Rebus Hiſpaniæ, capite ulti- 


mo. 

Man fanenitlaugnen/ Gott fegne und 
Safleihne gefallen die reifen/fo einer ihm zu 
lieb auff fich nimmt / vnnd feine Heiligen 
zu verehren / vnnd jhrer fuͤrbitt in fernen nd» 
then vnd anligen zu begeren: aber nicht we⸗ 
niger ſegnet er vnnd gefallen jhme die jenie 
ge / welche dieſe Pilgram empfangen / ſie 
tractiren / jhnen das Allmoſen geben / 
vnnd die Lich erzeigen. Diſe werck der 
Gaſtſreyheit fein ihme dermaſſen ange 
nehm / daß er ſie achtet alß Werd die jhme 
ſelbſt in eigner perfonerzeige worden. Wer 
euch anffnimbt der nimt mich auff / ſpricht 
er/( Aatth. io, v. 40) vnd hingegen wann 
dergleichen lieb verabſaumet wird / haltet 
er es anders nicht / alß were er ſelbſt abae⸗ 
wieſen / vnd er wirdts an jenem Tag vor der 
ganzen Welt den vnbarmhergigen verwei⸗⸗ 
ſen vnd ſagen: Ich bin ein Gaſt geweſẽ / vnd 
jhr habt mich nicht beherbergt. Maı.25 9.42. 
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gor 
In der warheit es iſt wunder / den Sohn 
GOttes alſo reden hören : aber was woͤlte⸗ 
ſtu ſagen / wann er ſelbſt keme in der geſtalt 
eines Pilgrams / vnſere lieb zu erfahren / 
vnnd ein freyen zugang bey vns zu haben? 
Jedermaͤnniglich iſt kund vnnd bewuſt / 
wie S. Gregorins Magnus nicht allein 
thor vnnd thuͤr allweg offen hatte für die 
Pilgram / fondern daß er fie ſelber auf den 
Gallen pflegen zu fuchen. Dannenhero 
ſichs zugetragen / daß fich Chriſtus der 
HERR wollen einfinden laffen / vnd neben 
andern Gaͤſten feiner liche genieſſen ; wel⸗ 
ches difer groſſe Bapſt vermerckt hat / alß 
er die zahl feiner Pilgram nicht volkommen 
finden / vnnd denſelben nicht mehr gef» 
hen / welcher auf allen andern im feinen 
manieren vnnd geberden etwas herzliche 
vnnd am Angeficht glangendes gehabt. 
Am folgenden Abendt hat ers eigentlich er» 
fahren wer es geweſen / alß ıhme der Sohn 
GO Ttes erſchienen / vnd der erwieſenen 
liebe wegen danck geſagt. Es hat ſich aber 
vnſer Seeligmacher dazumal nicht am er⸗ 
ſten in einen Pilgram verſtellet. Er hatte 
die Welt kaum verlaſſen / da er die geſtalt 
eines Pilgers angenommen / vnnd mit den 
beyden Juͤngern / ſo nach Emaus gingen / 
gewandert hat. Was muß es jhnen ein 
groſſen troſt vnnd frewd bracht haben / mit 
diſem Goͤttlichen Pilgram reden / vmbge ⸗ 
hen / vnd effen ? Man folte ſolches glück mit 
Goldt gern ertauffen / vnnd es wuͤrde einer 
dergleiche gnaden nit gnugſam ſchenze 
koͤnnen. | 
Du ſagſt / du wölleft dein Leben drumb 


geben / wann dir ſolche Wolthat widerſah · irgend andere | 
fo gar and) deßwegen nen Die M — 


ren moͤgte. Philagia. was höre ich? Wan 
GO TTder Her: fo hoch achtet das jenig 
welches einem andern bewieſen iſt / als were 
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dich dann? Warumb liebeſt du nicht vnnd 
neigeſt dein Hertz zu allem dem woas ſei⸗ 
ne ſtatt vnd platz vertritt ? St 
Columbinus machte auß ſeinem eignen - 
Hauß ein Spital / die Pilgram daſelbſt 
zu empfangen vnnd zu ſpeiſen. Der Pa⸗ 
triarch Abraham ware fo-forgfäliig ihr 
nen su helffen / daß er drauff wartet / wie 
S. Baſilius bezeugt / vmb die Mittags 
zeit / wan die Sonn am m brennt; da · 
mit er fie zu jhm laden vnnd jhnen gutes 
thun koͤnte / eblen wie ein Jäger / der weder 
kaͤlt noch hitz achtet / wan er nur etwas erja⸗ 
gen kan. Er ſtunde auff der Schiltwacht / 
ſagt der H. Ambroſtus / ( forisfpeeulabarur) 
die anfommende aufßzufpchen ond a⸗ 
fangen / vnd fie hernach wol zu traerite 
ben difes fönnen wir auf 

















ſchlagen ; alldieweit er verhoffte-dafelbf 
mehr vnnd oͤffter gelegenheit zu 
Gaſt⸗vnd Freygebigkeit zu 
— ———— 

de / Oxy * —— 
Kloſter war von swwansig tanfent Kioſt 
Framen/ond ein Convent vonschn tamfeı 
Religiofen/ davon meldung gefchicht in de: 
ArBärter Leben + warterem auff.an.allen 
Pforten der Statt / v db denii . 
der gebahneen Straffen / damit ſie Diecrft 
wären die Pilger zu aden / — © 
au begehren bey ihnen einulehren / vnnd 
thaten ſolches mit einem fofichreichemeiffer 
vnd heiligen vg igkeit / daß ſier 
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Far den⸗ Auguſti 


Nun frage ich dich / ob du dafuͤr halteſt / 
das S. Johannes Columbinus / vnnd der 


Patriarch Abraham / vnnd die lobwuͤrdige 
Bürger / deren jene meldung geſchehen/ 


vermeint oder gehofft haben / GOTT ſelbſt 


oder der HERR JESUS wurde in der 


geſtalt eines Pilgrams zu jhnen kommen? 


so 
fahr der Start erledigt / dem seitlichen Gene 
entgangen / vnnd har ein ewige belohnung 
verdienet. 2 ig ro 
Wan du dir folgende zu gemuͤcth fuͤhreſt / 
durch diſe Lich / vor wegen def darauß ent⸗ 
ſtehenden guten Erempelsond Geiftlicher 
aufferbawung / koͤnne etwan ein Jud⸗ 


Sie waren damit begnuͤget / daß Gott vnd Heyd / Ketzer / oder groſſer Sünder bekehrt 


vnſer L. Seeligmacher alles alſo achtet 


vnd ſchaͤtzet / alß were es jhme ſelbſt wider 
fahren / was ſeinen Glidern / vnnd denen / ſo 
ihnen feine Goͤttliche Perſon fuͤrſtellten / 
gutes geſchehen. — 
Philagia, mache es fortchin auff ſelbigen 
ſchlag / vnd wan du den Pilgern die lieb be⸗ 
weiſen kanſt / ſo vnderlaſſe es nicht. Wofern 
du wiſſen ſolteſt / daß der Herr JESUS zu⸗ 
gegen were’? oder einer anf den Heiligen 
Gottes / vnder dem Habit vnnd Kleidung 
eines Wandersmans / ſo wuͤrdeſtu jhn ger 


wißlich nicht abweiſen: verhalte dich dero⸗ 


wegen eben alß wann deme alſo were. Diſe 
Schr zibt dir Sanct Auguſtin / da er ſpricht: 
O Chriſten Menſch/ lehrne ohne vnder⸗ 


ſchiedt Gaſtfrey ſein / damit nicht etwan der 


jenig / deme du die Thuͤr verſchloſſen / vnnd 
= —— woͤllen / Gott ſel⸗ 
ſey. ev f res F 

Ich muß diß uoch weiter reiben. Wan 
du einigen ſchein hetteſt vnd vermuten koͤn⸗ 
teſt / es weren Engel / ich laube du wuͤrdeſt 
fie gern auffnemmen / vnd ohne allen zweif⸗ 
ſel die beſte Kammer vnd Zimmer in deiner 
behauſung einraumen. Weil both diſer meir 
nung geweſen / vnd die Engel beſagter 
beherbergt und gehalten / iſt er von der ge⸗ 
meinen Fewrsbrunſt / ſo die ganze Start 
«in zeäfchert/befrener worden. Der H. Au⸗ 
guſtinus bezeugt ſolches /vnd ſagt: Weil 
Loth die Engel alß Frembdling auff, vnnd 
angenomtmen / iſt er auß der gemeinen ge⸗ 


werden / woͤlteſtu in gefahr ſtellen vnnd wa⸗ 
gen den verluſt einer mit dem Blut Chriſti 
fo thewrerkaufften Seelen / auß man gel ei⸗ 
nen Pilgram zur Herberg auffzunemmen / 
oder deinfelben — haft ein gar 
zu redliches Hertz / vnd zu groſſen eiffer für 
die ehr Gottes / alß daß du ſolches geſtatten 
ſolteſt. Du wuͤrdeſt jhrer lieber hundert 
auffnemmen / vnd eher ( wie ihrer etliche 
chun ) gewiſſe Kaͤmmer fuͤr dieſelbe in dei⸗ 
nem Hauß verordnen/ ſie zu empfangen / 
alß die gelegenheit verſaumen / einen ſo herr⸗ 
lichen augen zu ſchaffen / vnd einen Schatz 
fo ſtatclicher Verdienſten zu ſamlen / wie 
auff dergleichen liebreiche Werck erfolgen. 
Bey ſolcher gelegenheit hat vorzeiten ein 
Manicheer feine Kegerey vnnd Gottloſes 
geben verlaffen. Das gute Tractament vnd 
liebreiche Freundtlichkeit / die jihme ein Reli⸗ 
gios in der Wuͤſten / der jhn auffgenom⸗ 
men / erwieſen / iſt ihme dermaſſen zu Her⸗ 
gen gangen / daß er bey ſich beſchloſſen / die 
Chriſtliche Religion / darin cine fo außbuͤn⸗ 
dige lieb vnd redlichteit geuͤbt wurd / muͤſſe 
vnfaͤhlbarlich die beſte vnnd am meiſten zu 
erwoͤhlen feyn: cr ſagte deß wegen zu feinem 
Wirthʒer ſeye fein Manicheer mehrier woͤl⸗ 
le Catholiſch ſeyn / vnd begere wieer / vnd 
mit jhme zu leben die uͤbrige zeit ſeines Le⸗ 
rens. Ab hodie orthodoxusin , & nomı 
recedamäre.Hita Patrdib.g lihell.ig my 
Endlich wan man dir ſagen ſolte / jah dir/ 
liche Seel / die du dich laſſeſt angehen alß 
srach 


svo4 
trachteſtu nirgende nach fo faſt / alß die Hei⸗ 
ligkeit zu erlangen / Gott zu gefallen / vnd 
dich demſelben volkommentlich zu ergeben: 
wan man dir fagen folte / das beſte Mittel 
zu allem dem zu gelangen / beſtehe in den 
Allmoſen / vnnd der Eiche fo du den Pilgern 
erzeigen wirdſt / ſolteſtu nicht cin groͤſſern 
luſt darzu haben / alß du biß dahin nicht ge» 
habt?wurdeſtu nicht gedencken einig gelt zu 
dem zil vnd endt hinzulegen / vnd froh ſein / 
daß du diß Werck der leiblichen Barmher⸗ 
tzigkeit drey oder viermal im Jahr üben 
koͤnteſt ? Ich glaube nicht daß der Segen 
GO Ttes zu difer jetzigen seit auffhoͤre / und 
halte dafuͤr / er ertheile denſelben noch wie 
vorzeiten. Ich will dir erzehlen / was mir 
dißfalls fuͤrkommt: hoͤre es fleiſſig an / dar⸗ 
nach reſolvire dich / was du den Pilgern zu 
lieb thun woͤlleſt. Zween Altvaͤtter in der 
Wuͤſten begerten einhelliglich von Gott / er 
woͤlle ihnen die gnad mittheilen / dam ſie 
erkennen moͤgten / was fuͤr einen nutzen fie 
geſchafft in erlangung der voltommenheit / 
vnd wie weit ſie auff dem weg zur Heiligkeit 
fortgeſchritten: vber wenig tag hoͤren ſie ein 
ſtimm ſo zu ihnen ſagtez In jener Statt iſt 
ein Mann / mit namen Euchariſtius / ſeine 
Hanßfram wird genennt Maria / jhr beide 
habt noch nicht erreicht die volllommenheit 
vnd verdienſt diſer Eheleut. Auff diſe Zei⸗ 
tung machen fie ſich auff den Weg / diſe 
Heilige Seurzufehen : ſie kommen an jhre 
Behauſung / finden die Fraw allein da⸗ 
heim / vnnd fragen / wo ihr Mann Euchari⸗· 
ſtius were ? Sie antwortet / er / alß ein 
Schaffhirt / iſt auff dem Feld / huͤtet und vers 
ſehet die Schaff / am abend ſpat wirder 
nach Hauß tommen. Sie erwarten dero⸗ 
wegen ſeiner widerkunfft / vnd ſo bald er 
beim tommen / vnd dieſe Diener GVTtes 
angetroffen / nach dem er das Vieh einge ·⸗ 
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ſperret / bereitet er ihnen das abendeſſen / laſ⸗ 
ſet das Waſſer warm machen jhnen die 
Fuͤß zu waſchen / vnd vnderlaſſet nichts das 
er dienlich achtet fie wol zu empfangen. Alf 
die fromme Religioſen diefe gutwillige 
Freundlichkeit gefeben / ſagten fie ihme 

rundauß / fie wölten fidyderfelben im we ⸗ 
nigften nicht gebrauchen / noch einen biſſen 
von dem mas er zubereitet genieſſen / er fage 

ihnen dan vorhin feine weiß zu ieben / vnnd 
was er Gott zu lieb thue. Euchariſtius ante 
wortet:Achlich bin ein armer Sünder / was 
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ſoll ich gutes chun koͤnnen? Sie ſagten dar⸗ 
auff: Es hilfft hie kein außftucht oder ent ⸗ 
ſchuͤldigung / du muͤſſeſt es vns anzeigen 
vnd vnſerm begeren ein gnuͤgen chun dan 
cs hat ons Gott deßwegen bichin aeſand 2 
Alf der Gottſeelige Mann Gott vnnd den 
Goͤttlichen Willen nennen bi 
fich gefangen / vnd befennet alles, Dife ber 
Schaff fo ich heim geführe/ fagte er zu} 
nen / hab ich von meinen Eltern geerbet. 
Den nugen vnd gewinn dav ont heile 1 Yin 
drey theil: der erfte iſt / den Armen das A 
a a id 
auffzunemmen ; vnd 

meine Haußfraw su onderhaften. Was die 
felbe belangen thut / ſo ift fie ein Yungfram 
wir haben ein jeder fein befonderes Ben / 
vnnd fein entſchloſſen ewig: fra 
ſchafft zu halten. Dabey lie 

ſtius bewenden z es ware a 


zu machen. Dieſelbe fe 
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Die Fuͤnffte Buung 

Für den io Augufie 0.) 
Die Chriſtliche Schr auflegen / nach dem 
Erxempel P.EdmundiAugerij · 


| — 
Phis. ich hoͤre dich ſchon widerumb 

klagen vnnd ſagen / ich habe der seit vnnd 
weil nur gar zuviel / in dem ich dich lade die 
Chriſtliche Lehr andern außzulegen / vnnd 


ich gebrauche mich nicht gebuͤrender diſcre⸗ 


tion vnd beſcheidenheit / es wurde dir von 
deines Adelichen herkommens vnnd hohen 
Standts wegen vbel anſtehen / wann du 
dich ſo weit ſolteſt ernidrigen / vnd die Kin⸗ 
der/die Baursleut / vnd die vnwiſſenden 
in den Puncten vnnd Artickeln vnſers 


Glaubens vnderweiſen. Was willſtu? wir 


ſein alle gebrechlich vnnd mangelhafftig / 
vnd ich mehr alß alle andere: ſo kann ich dir 
doch in der warheit ſagen / wie edel / vnnd in 
was fir einem hohen anſehen vnd Standt 
du jmmer bift / der HERR JESUS gelte 
wol foviel / vnnd hundert taufene mahl 
mehr / alß du nimmer gelten wirdſt. Er wa⸗ 
re von edlerem Stammen geboren alß du / 
weiſer vnd — —— alß 
du / vnd thate dirs in allen ſtuͤcken bevor / 
vnnd nicht deſto weniger hat er ſich nit ge⸗ 
ſchaͤmet Catechiſmus zu halten / vnnd feine 
Juͤnger das Vatter Vnſer zu lehren: vnd 
onfer liebe Sram / die fuͤrnemſte Sram der 
ganzen Welt / cin Königin der Engeln’ 
deß Himmels. / vnd der Erden / iſt hierin 
nicht ſaumig geweſen. (Spinell, Tract. de Vır- 
gine.) Madı der Himmelfarth ihres lieben 
— hat ſie zu Jeruſalem viell Junge 
Töchter vnderwieſen / vnnd dieſelbe zur Tu⸗ 
gend angeſuͤhrt / vnd gelehret / was fie glau⸗ 


Fuͤr den 


10, Auquſli. sog 
ben müften. Du ſagſt mir du meineſt es 
nicht alſoe: ſag es derowegen deutlich here 
auß / damit ich dich recht verſtehe, Wan du 
mir redeſt von deinem: herkommen vnnd 
Geſchlecht / fo muß ich dir hochadeliche 
rſonen zum Exempel vnd entgegen fiel 


end a Aber gefert ich thue vbel dran / daß ich 


fo weit entlegne vnd tauſent ſechshundert; 
jährige Exempel fürhatte/fo will ich dir na⸗ 
ber kommen / vnd zu willen thun / ich habe 
tennt einen Preſidenten vnd Bo | 

neshohen Raths in Franckreich / noeldyer 
mann er ober Feld ging / vnd die Baursleut 
vnd in Ölaubens ſachen gang vnerfahrne 
Kinder antraff / dieſelbe fragte vnnd under» 
wieſe / nicht anderſt als were er xin eifferiger 
Pfarhert / oder auß einem Geiſtlichen H 

dan geweſen. Was duͤnckt dich?ware derſel⸗ 
big. anſehenlich vnd qualificire gnug? Die 
Hiſtory deß Lebens B. Aonfii Gonzage 
meldet / daß diſer Junger Marggraff / da er 
zwoͤlff Jahr alt / den Armen die Chriſtliche 
Lehr aufgelegt / vnd alß er in die Geſell⸗ 
ſchafft auffgenommen / ware diß ſein hoͤch⸗ 
ſter wunſch vnnd begird die Iugendt sur 
Bottes forcht befuͤrderen / vnd er nennte die 
jenige gluͤckſeelig / welche darzu gebraucht 
werden. Ich hab mir ſagen laſſen; daß eine 
fuͤrnehme Dame eben diß gethan / wan vnd 
fo offt es die gelegenheit geben. Diſe iſt die 
Graͤffin von Chevrieres / Gabriella von 
Gadaigne. Wann ſie von vnſern Patri⸗ 
bus beſucht ward zu Maſcon / oder in einem 
ihrer auff dem: Feldt gelegnen Haͤuſern / 
vnd dieſelbe den Kindern / Dieneren / vnnd 
Baursleuten den Catechiſmus hielten / ſo 
lieſſe fie zu ſelbiger zeit an einem andern ort 
die Maͤgdelein vnd Dienſtbotten verſamb⸗ 
len / vnnd legte jhnen auß was fie zu wiſſen 


vnd u glauben ſchuldig. 
Sff , chr⸗ 
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Lehrne hierauf / dur folleft mir nimmer 
hinfüro dein Befchlecht vnnd herfommen 
auff die bahn bringen / oder mit anderm ders 
gleichen Falten praetere vnnd fchein dich bes 
mäntelen / damit du dich auf dem / darzu 
ich dir rathe/ herauf ſchrauffeſt: onnd was 
diſe Chriſtliche Schr antrifft Philagia, fo 
glaube mir / vnnd Taffe dich nicht viel bit, 
sen. Wann fich die gelegenheit zutraͤgt / fo 
vnderweiſe die Kinder’ welche alle gchören 
zum Hauß Gottes: fihe zu / obfie das 
Vatter Bnfer/ Englichen Gruß / vnnd 
Glauben erlehrnet / ob fie sin Mutter Got⸗ 
tes ein Andacht haben / ob ſie wiſſen wie ſie 
beichten muͤſſen / ob fie alle morgen vnnd as 
bende ihr Gebett verrichten / ob fie GOTT 
förchten / vnnd alfo fortan von andern wi» 
chtigen ſtuͤcken Ihre Seeligkeit betreffend. 
Ich begehre nicht / daß du in der Kirchen / 
oder auff offenem Marck vnnd Gaſſen Ca⸗ 
techiſmus halteſt / ſondern wann du ohn⸗ 
gefaͤhr ein Kindt / einen Baursman / ei⸗ 
nen Diener oder Dienſtmagd anrriffſt / 
alßdann ein wenig probiereſt vnnd verſu⸗ 
cheſt / ob fie nicht etwan vnwiſſende vnnd 
vnerfahren; damit du fie auff den rechten 
weg bringeſt / vnnd fo viel es die noth erfor⸗ 
dert / jhnen die zu ihrer Seelen ſeeligkeit ge⸗ 
hörende mittel au die hand gebeſt. Ich prei 


dige dir nicht / daß du diß Handwerck taͤg ⸗ 


lich brauchen folk > ſondern nur bißwei⸗ 
len / bey fuͤrfallender gelegenheit / zum we⸗ 
nigſten einmahl im Nahrz damit du diſes 
Troſts genieſſeſt / dan habeſt dich geuͤbt in dẽ / 
das der Sohn Gottes / feine liebe Mutter 
vnnd die fuͤrnehmſte Heiligen vor dir ge⸗ 
chan haben. Vnd wan du jah nicht die 
hand dran ſchlagen willſt / ſo folge auffs we⸗ 
nigſt nach dem H. Ludodito / vnnd ſchicke 


ur&hrättich: ndehr / wan fie gehalten wird / —— hi 
.  Mshamiges lo deren beduͤr ſfeig ſcyn. Dieſer ſechsehn letz 
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groſſe Koͤnig fuͤhrte das ruder mit ſinen 
Edelleuten / vnd ſchickte mitler weil die Ru⸗ 
dertnecht / den Cathechiſmus / welchen ſein 
Eleemoſynarins außlegte / anzuhoͤtren. 
Das verdienſt ſo auß — eff 
her iſt nicht ſchlach J 
Edmundus — 
ſchafft / der Königs Henti 
Vatter geweſen / da er fe 
auffgeben vnnd ſterben ſolte A 
ner feiten ein groſſe nn 
fo Scelig waren / welche 
mus vnderwieſen hatre: fie erge 
fe vberauß fröfich / andy willig 
ihren lichen Vatter zum * mel ube 
gleiten. Ein heifiger fuͤrwig tr * Ihnen —* 
noch an GOTT zu fragen / 
rusen geſchafft hette alß nur 
nen Kindern? er wißte ſich 
ren der vielfältigen» befch: 
GO TTdurch jhn g * dar 
bey die viertzig tauſent Ker um 
Glauben bracht hette. Die Antworr fü 
empfangen / gab jhm zu verſtehen er: 
anch bey den anderent a en nu⸗ 
en eingeſamlet / aber 
vnderweiſung Difer fe rien 
ewendt / habe GO is | 
inen guten Wercken an 
Der Segen den € DT 
let / ſo ſich in die gehe bra 
iſt im gleichen-groß / © n 
barmhertzige G MNe lich 
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fer Bbung zugebracht / vnnd dieſelbe den 
hohen Can tzeln weit vorge logen / welches zu 


felbiger zeit vmb fo viel deſto denckwuͤrdiger 


geweſen / weil diſe Handthierung ſehr wer 


nig dazumal gebraͤuchig vnnd im ſchwang 
ginge, Er hat auch, gewoͤlt / daß mann 


nach ſeinem abſterben wiſſen ſolte / wie viel 


er von diſem Werck gehalten / weil er an 
feinem legten ende feinen Oberen gebetten / 
man mwölle jhn mit demfelben rohr begra⸗ 
ben / welches er zugebrauchen pflegte / wan 
er die Chriſtliche Lehr außlegte. Aber da⸗ 
mit ich das jenig nicht vorbey gehe / welches 
zu meinem fuͤrhaben ſonderlich dienet / ſo 
hoͤre an was ſich eines tags zugetragen. 
Vnder wehrendem Cathechiſmus fragt er 
ſeine Zuhoͤrer / ob nicht jemand gegenwer⸗ 


. fig / der das Ave MARIA oder Engli⸗ 


ſchen Gruß: berren koͤnte? Alb fich aber 
feiner regen vnnd auffſtehen wolte oder 
dörffre / ſihe ſo hebt ein kleines Kinde von 
ſechs Monaten / das an den Bruͤſten ſei⸗ 
ner Saͤugammen hienge / fein Haupt 
auff / vnnd ſpricht aller laut vnnd deut⸗ 
lich / Ave MaARIA, Gegruͤſſet ſeyſtu MA- 
RiA / biß zum end vnnd gar anf: daruͤ ⸗ 
ber ſich jederman hoͤchlich verwunderte. 
GOTT Hr HERR har mit dieſem Wun⸗ 
derzeichen anzeigen wöllen / wie lieb vnnd 
angenehm jhme ſeye der eiffer feines erewen 
Dieners / vnnd wie vieler von difer heiligen 
Vbung hatte. 

Was den nutzen anlangt / fodarauf 
entficher/ift derfelbig offtermahl groͤſſer alß 
in den oͤffentlichen vnnd volckreichen Pre⸗ 
digen / da biß weilen die Prediger der Zuhoͤ⸗ 
rer ohren kiglen muͤſſen / wofern ſie ihre Her⸗ 
tzen bewegen woͤllen. Wan der Gottſeelige 
Joannes Berchman die Chriſtliche Lehr 
in einigem Dorff außgelegt hatte / ſahe man 
wie die Baursleut an den Feſt vnnd Feyr⸗ 


Catechiſmus gelehrnet / vnd 









taͤgen von nichts anders red 
nichts anders gedachten « 


sn, 
taͤgen / wan ſie zu oder von d beit 


gen / allein jhren —— 


gar die kleine Kinder zu Nom begleiteten 





gehort hatten. Da S. Franciſcuis Xave⸗ 
rius in Indien arbeitete / ware das —— 
ſtuͤck ſeines Apoſtoliſchen Lebens die Vnder ⸗ 
weiſung der Kinder. Er wißte gar wol / da 
auß dieſen jungen Pflantzen ſchoͤne Baͤum 
erwachſen wuͤrden / wann man ſie bey guter 
seit fleiſſig in acht nehme / vnd wer dem Ge⸗ 
fen GOTtes volkommenlich achorfamen 
ſoll / der muͤſſe es von feiner Kindrheit ar 
Ichrnen. So hatte er auch im branch/ daß 
wann er vnder der Ehriftlichen Schrein Ges 
bott GOTtes oder der Kirchen aufgelegt 
hatte / er die Kinder knyen lieſſe 7 damit ſie 
durch die Fuͤrbitt der Mutter GOTrTes / 
gnad erhielten / daſſelbe Gebott zu halten. 
Es entſtehet weiter ein vberauß groſſer nu⸗ 
gen in den ſonderbaren Haußgeſinden / 
wann die Eltern die erſte ſeyn / welche jhren 
Kindern die Milch deß Geiſtlichen Lebens 
ſe wol alß deß leiblichen darreichen / vnd 
die muͤhe oder ſelbſt auff ſich nehmen / oder 


anordnen vnd befehlen / daß man ſie alles 


lehre was jhnen nothwendig iſt. Dabey ich 
mich erinnere der groffenforg ? welche der 
Vatter B.Franciſci Borgiz/vorzeite ger 
zogs zu Gandig / getragen / diſen ſeinẽ Sohn 
wol auffsuersiehen / vnd deſſen gemuͤth jeite 
lich mit Himmliſcher Wiſſenſchafft zuver⸗ 
ſehen. Diß kleine Kindt harte feinen Nah⸗ 
men fo offt im Mund alß JESUS vnnd 
MARIA / vnnd wißte fie gar artsonnd we⸗ 
ſentlich außaufprechen,. Es erlehrnte alle 
St: Ge 


108 


Gebett vnnd was man jhme fuͤrhielte fo 
leichtlich / daß es im fuͤnfften Jahr ſeines 
alters täglich auff den Knien die Chriſtliche 
Schr außwendig daher ſagte. 

Kuͤrtzlich davon zu reden / fo iſt dieſe Ds 
bung allerdings lobwuͤrdigs vnd vortheil⸗ 
hafftig: aber mie klaͤrlich ich dir ſolches auf» 
fege / fo willſtu es dennoch nicht verftchen/ 
noch dich drauf begeben / vnnd was ich dir 
jmmer fuͤrhalte / ſo haſtu fchlechten luft dar, 
au. Du willſt diß gute Merck lieber mit dei⸗ 
nem Allmoſen / oder auff andere weiß be⸗ 
fuͤrderen helffen / alß es ſelbſt verrichten, 
Wolan dann / weil es beſſer iſt etwas als 
gar nichts thun / ſo ſolge nach den tapfferen 
Seelen / welche jhnen die Ehr Gottes ſehr 
laſſen angelegen ſeyn / vnd weil ſie dieſe lieb⸗ 
reiche freundſchafft den vnwiſſenden in eig⸗ 
ner perſon nicht leiſten koͤnnen auß mangel 
der zeit / anleitung / gelegenheit / oder anderer 
rechtmeſſigen vrſach halber / thun ſie den 
Beutel auff / vnd verordnen gewiſſe ſtiff⸗ 
tungen vnnd renten / zum vnderhalt der 
Axoſtoliſchen Männer / welche da gehen 
predigen / vnd die hand reichenden Seelen / 
ſo der Heiligen Sacrament vnnd Geiſtli⸗ 
chen hilff beduͤrffen in den Staͤtten / Ste, 
cken vnd Dörffern / da ciniger mangel iſt 
deß Worts Gottes / vnnd bewegen alfo mit 
jhrer freygebigkeit das vnwiſſende Volck / 
ſich haͤuffig dahin zu verfuͤgen / da die 
Chriſtliche Lehr gehalten wird. Ich werde 


all mein lebtag in frifcher gedaͤchtnuß ha ·⸗ 


ben den Namen eines groſſen Dieners 
GOrtes / der da er / von wegen feines ho, 
ben A vnd Wuͤrde / ſich nicht fonte ge⸗ 
ben auff diſe vnderweiſung / einem jeden 
Armen / der beym Catechiſmus ſich finden 
lleſſe / enen Stuͤber geben laſſen. Franciſ⸗ 
cus Caninus auß vnſer Geſellſchafft / der 


mit mit ſeiner Tugend ein ewiges Lob verdienet / 
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hat in feinem Teſtament / welches ex vor ſel⸗ 
nem eingang in den Geiſtlichen Orden ges 
macht / eine en vnd all zeit wehrende 
Renten geſtifftet von dreiſſig Kronen 7 Die 
man allein folte anwenden 7 Mofenkräng/ 
Pfenning /Bilder / andächrige Biichlein 
9 dergleichen ſachen fer re 
uͤglich under die jenige mögten außgerheilt 
werden / welche der Chriſtlichen Khrifo man 
hie vnd dort zu Lyon / oder in andern 
gelegenen orten halten wuͤrde beywohnen. 
Das feynreche deiner dent ; was 
nicht thun können’ dag dur 
andere / vnnd erfinden weg end miteelden 
Seelen zu helffen:ond es iſt der grofe Gott 
ſo guͤtig / daßer allesanff bezablung an» 


nimmt/ond belohnet, — 
Me 
⁊ EEE. 9 SE - 
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Ignatii von Loyola / ſo wurdeſtu dir die Br 
bung / ſo ich dir heut —— zu Her⸗ 
gen gehen laſſen. Er ſchewte Knie fa, 
gen/wann er fchon im Himmel were / vnnd 
es & Der geftele daß er wider zu den Mens 
ſchen keme / den Seelen hilff zu leiſten / vnnd 
etwa eine zum Himmliſchen Jeruſalem zu 
bringen / ſo woͤlle er von Hertzen gern wider 
in die Welt kommen / obwol er nicht verſi⸗ 
here were in den Himmel wider zu kehren / 
vnnd in gefahr feiner Seeligkeit gerarhen 


folte. Diſer eiffer wird nicht weniger bey dir 


gelten / als das Hertz gemelter Seraphis 
fhen Jungfrawen. Oder wereft du geſin⸗ 
net wie B. Petrus Gonzalez; auf S. Do⸗ 
minici Orden ware / wann erden Seelen 
halff / vnd ſie vnſerm &,Herin zu gewinnen 
ſich befliſſe / darzu er eine wunderbarliche 
gnad hatte vnd vberauß mercklichen nutzen 
darin ſchaffte Es gedunckte jhm / er ſamm⸗ 
le eben ſo viel Tropffen · deß roſenfarben 
Bluts Chriſti JESUL, daſſelbe jhme wider, 
umb in feine adern vnnd an fein ort zu ſtel⸗ 
len. 
So viel iſt dran / ich wuͤnſche von gan⸗ 
gen Hergen du habeſt ein hertzliche lieb für 
Die bekehrung der Suͤnder / vnd für das heil 


der Seelen: vnnd es iſt dife meine begird fo 
rechtmeſſig und billich/daß wann der Sohn 


GOTtes ſich würdigen folre dich zur befu⸗ 
chen vnd mir dir zu reden / er dir eben daſſel⸗ 
big rathen wuͤrde. B. Catharina von Riſſi / 
dm gleichen auß dem Orden deß H. Patri⸗ 
archen Dominici / hatte in ihrer Kammer 
ein Crucifix / darnach fie Ihre hertzlichſte 
Seuffser gehen lieſſe / vnnd welches fie mir 
inbruͤnſtiger affection / eiffer / vnnd andacht 
zer beſchawen pflegte. Daſſelbe Crucifix 
gieng eines Tags auff eine gang wunder, 
barliche weiß auß ihrer Kammer / vnnd fa» 
me ihr entgegen / da ſie hinein gehen wolre/ 


vnd redet ſie mit diſen freundtlichen worten 
an : Ich bitte dich / mein liche und getrewe 


Braut / du woͤlleſt neben deinen Geiſtli 


Toͤchtern allen möglichen fleiß anwen 
mich zu befridigen / vnnd meinen > ftil, 
len / den ich wider die Suͤnder gefaßt / wel ⸗ 
che mich ſo vnbillicher weiß allenthalben 
tractieren. Wann du mich lieb haſt / fo ſtelle 
zu diſer meinung drey Proceſſionen an.Cas 
tharina da ſie das Cruciſix merckt zu jhr na⸗ 
hen / eilet ſie alſo bald zu demſelben / nimmt 
es inihre Armen / vnd traͤgts widerumb in 
jhre Kammer / darinnen man denſelben 
gantzen Tag einen gar lieblichen geruch / der 
von diſem Bild herkame / hat empfunden. 
Was die Proceſſionen anlangt / ſein fie ans 
geordnet / vnd hat man das Crucifix in 
groſſer ehren gehalten su Florenn in derſel⸗ 
ben Kammer / welche bald darnach in ein 
Capellen veraͤndert worden. 

Aber was willſtu thun fuͤr die belehrung 
der Suͤnder / weil ich nun mercke daß du 
entſchloſſen biſt jhnen hilff zu leiſten? Ich 
muß deine meinung vnd fuͤrhaben wiſſen. 
Du wirdſt in diſem ſtuͤck chun was die Hei⸗ 
ligen gethan haben / nicht zwar alles / ſon⸗ 
dern etwas wenig / vnnd eben das jenig / 
welches dir annehmlicher / vnnd deinem 
Stand vnd gelegenheit am meiſten gemaͤß 
i 


Dir fanft all deine gute werck dahin 
richten / vnd ſſe GOTT auffopfferen-; da» 
mit er in anſehen alles deſſen was du thun 
wirdſt / den Suͤndern ſich gnaͤdig erzeige / 
vnnd ſich jhrer erbarme. Das fuͤrnehmſte 
zihl vnnd end deß Ordens der H.Therefiz 
iſt / O TT bitten’ ſich in guten wercken uͤ⸗ 
ben / ſich mortificieren vnnd bußwerck ver⸗ 
richten fuͤr das Heyl der Seelen / fuͤr dero⸗ 
ſelben bekehrung vnd für die ſenige / welche 
dieſelbe mit jhrer en arbeit befuͤrde 
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ren / vnd es wird alles’ was im felbigen Ors 
den gutes geſchicht / dahin applicirt vnd ge⸗ 
richtet. 

Du foltft bitten fuͤr betehrung ver Suͤn⸗ 
Ber / vnd hierin nachfolgen vnzahlbaren 
Perſonen / welche tag vnd nacht ſich bemuͤ⸗ 
he haben ennd noch bemühen mie vnauff⸗ 
hörlichem vnnd gleichfam vngeſtuͤmmen 
Gebete vnnd anhalten das Herz GOTICE 
zu erweichen / damit er feine grundtloſe 
Barmbersigkeit den Armen vnnd ellenden 
Suͤndern erseige. Der Seelige Venturi⸗ 
nus von Bergomo verrichtere gemeinigs 
fich all fein Geberefür die Sünder ; end 
nicht vergebens : dann derafelben fehr viel 
beſſerten jhr leben / vnnd kamen bey jhme 
beichten. Als S. Bernardus zu Pariß 
ware / vnderſtunde er ſich etliche junge / 
verwegne vnd verfuͤhrte boͤſe Buben durch 
ſeine Lehr vnnd gute ermahnung auff 
den rechten Weg zu bringen: da aber alles 
nicht klecken wolte / begibt er ſich zum Ge⸗ 
bett / vnd er hat was er fuͤr ſie begert alſo 
bald erhalten. Die junge deut verlieſſen ihr 
heilloſes Leben / vnd ſtrebten gans fleiſſig 
nach den wahren vnnd beſtendigen Tugen⸗ 
den. Die Aebtiſſinn S. Opportuna hre 
vnvollkommenſte Geiſtliche Kinder zu beſ⸗ 
ſern vnd in ein gute Ordnung zu bringen / 
bettet ſo lang fuͤr dieſelbe / inſonderheit fuͤr 
die jenige / welche ihr mehr zu ſchaffen gas 
ben / biß GOtt jhr Gebett erhoͤret / vnnd ge⸗ 
horſame / vnderchenige / vnnd fromme Kin⸗ 
der nach jhrem wunſch vnd begeren darauß 
gemacht hat. Die Ehrwuͤrdige Mutter 
Maria de Def 7 zu Tholoſa wonhaff⸗ 
tig / hatte einen vnglaublichen Seelen eif ⸗ 
fer / vnd ſie richtete alle rag ihr Gebett zu 
GOtt / vnd zwar am meiſten vordem N. 


Hochw. Sacrament / fur einige Seel / vnd 




































vnd Sterben / er woͤlle jhr dieſelbe ſche 
Sie ermahnte jhre vndergegebne Geiſtli⸗ 
che offt fuͤr die Seelen zu betten / vnd wanı 
ir — elbe / was ſie 
uͤr der Seelen heil gethan hette? Wann ſie 
ſelbige zu Dee ser w —— 
ſetzt ſie alle mal hinzu / fie folen es SOtt 
auffopffern fuͤr die bekehru a dert Seelen; 
end diſen eiffer deſto mehr ansugunde 
gte fir vielmal zu ihnen: Seyt ſreygebige 
nicht eigennutzig in ewerm Gebett 
jhr nur für euch ſelbſten offtern 
Gott wirdts euch belohnen / vnd wan 
thig iſt/ das jenig geben / was jhr für andere 
begeret. Wir dent koͤnnen anders nich 
für den Nechften thun als berten weil wir 
in vnſer Kiofter eingefchloffen nichrpredts 
gennochherauf gehen / die Stilanimbe 
kehren / oder ihnen zu helfen. B Agarha 
Cruce har vielle Jahr lang allem für ı 
— ren zienge 
ding o faſt zu Hertzen / a s diel kehrung ei⸗ 
ner Seelen / vnd es hat der gürige Ort 
jemehrmahlen die jenige sin ginaden ange 
re für welche ſie ſch um Brand 
opffer dargeben harte, Dereifferige Pater 
etrus Ricardus auß vnſte KH N Lich fe 
welcher in nechſt verwichenen Jahren 
Leben Gott auffgeopffe al 
Franckreich denen mit der Pe 
ten abwartet vnnd dien er) bh 
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begerte von Chriſto durch fein bittet leyden der. 
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am kamen / als er don Gott begert hats 
Ich hab diß Wunder von guter vnnd 


glaubwuͤrdiger hand / vnnd von denen / wel 


chen er es ſelbſten vertrawt hatte. Ex Anna- 
lib.Collg.Viennenſ̃ſ. 
Du magſt auch fuͤr einigen ſonderbaren 
Suͤnder birten. B.Carita von Breſſe / im 
Venediſchen Gebiet gelegen / da ſte durch 
Goͤttliche Offenbahrung die verſtock ing 
eines Suͤnders verſtanden / der jnnerhalb 
zwantzig Jahren nie gebeichtet hatte / hat 


ſie ſich mit einer inbruͤnſtigen begird der be⸗ 


kehrung deſſelben angezuͤndet / vors Cruci⸗ 
ſix nider geworffen / demſelben die gnad ſich 
zu beſſeren zu erhalten ; aber mit ſolcher 
ftandhafftigen beharrlichkeit / daß fie ſchier 
drey gantzer tag vnnd nacht auff der Erden 
ligen blieben / ſchriend vnd flehentlich gnad 
vnnd barmhertzigkeit für den verſtockten 
Menſchen begerend. Endrlich hat ſich on; 
ſer guͤtiger Seeligmacher durch das inſten⸗ 
dig Gebett ſeiner vielgeliebten Tochter er⸗ 
bitten / vnd jhr eine Stimm hoͤren laſſen / 
die deutlich anzeigte / GOtt hab jhr Gebett 


erhoͤret. Der H Martinus / Biſchoff su 


Turon / da er ſahe / daß fein groſſer Feind 
Briccius / der ihn geſchaͤndet vnd geſchmaͤ⸗ 

et / vnd einen Thoren vnd Narren genennt 

atte / von tag zu tag nur aͤr ger / eitler / vnnd 

ußgelaſſener ward / hat er hme fuͤrgenom⸗ 
nen den ſelben mir feinem Gebete vnſerm 
lieben Herin zu gewinnen / wie er dann nit 
allein folches erhalten 7 fondern har jhme 
daneben das Biſtumb werlaffın. Der A⸗ 
poſtoliſche Mann P. Gaſpar Baræus 
hatte bey einem Portugeſiſchen Edelman 
mit ſeinen Ermahnungen nichts richten 
koͤnnen / daß cr fein vnflaͤtiges unnd vnken⸗ 
ſches geben in ein beſſers veraͤnderte. Er 


namm derowegen feine zuſlucht zum &e” 
bert / vnd hielte bey GOtt dem Herin an / er 


Fürden ir. Augucſn. m 


woͤlle difem hartneckigen Sünder - ein 
ſchwaͤre Kranckheit zuſchicken / die jhn ber 
wegte an fein Gewiſſen vnnd beſſerung feie 
nes ſchandloſen Lebens zu gedencken. 
ſelbigen Augenblick da der Mann GOrtes 
bettet / greifft vnſern Edelman ein ſo ſtar⸗ 
des Fieber an / daß er anders nichts gedach · 
te / alsfein boßhafftes Leben zu beſſeren / 
auch anders nichts zu feinen Leuten redete / 
als ſie ſollen in aller eil Patrem Barzerım 
zu ihm forderen. So bald. er kommen / vnd 
der Kranck gebeichrer / hat fichdas Fieber 
verloren / vnd er if ganz geſund worden. 
ib jhnen anlaß vnnd gelegenheit zur 
beſſerung deß Lebens. Vnſer Stiffter S. 
ee lieſſe zu Rom ein Hauß baten 
tr die verfüühree Dirnen / dieihren vnrei⸗ 
nen end gottloſen wandel zu verändern ge» 
chtenz vnnd hat difer fand ihrer viele zum 
ottſeeligen Schen gchofffen. S. Ludoui⸗ 
dus Koͤnig in Franckreich verordnete vnnd 
befahle / die Gottslaͤſterer vnnd Meineydi⸗ 
gen mir einem gluͤenden Eyſen zu zeichnen / 
vnnd er wolte einem Buͤrger / der diſes La⸗ 
ſters wegen angeklagt ware / obwol die fuͤr⸗ 
nemſte Herren deß gantzen Koͤnigreichs 
fuͤr denſelben ſtarck anhielten / keines 
wegs verſchonen / vnnd vermeldet dabey / er 
ſelbſt woͤlle die auffgeſetzte ſtraff gern vnnd 
gutwillig außſtehen / wan er nur dadurch 
diſes verſluchte Laſter auß feinem Reich 
verbannen koͤnte. Das ware den Fluͤchern 
vnd Gotts laͤſtern ein ſtarcken biß einlegen / 
end fie zur beſſerung ihrer boͤſen gewonheit 
antreiben. | 
Rede mit jhnen von folchen ſachen / die fie 
an jhr Gewiſſen thun gedencken / vnnd vers 
ſchaffe Daß fie ertennen / es mangle nur au 
ihnen ſelbſt / daß du jhnen nicht helffeſt. S. 
Vincen tins Ferrerius hielte in allen ſeinen 
Predigen dem Volck anders nichts für als 


die Dim 


sm 
die vier ferte ding deß Menfchen. B. Pu 
trus Gonzalez redere in feiner converfation 
vnnd gemeinfchaffe mir den Weltleuten al 
fein von denen fachen/die zuihrer Seligkeit 
dienen vnnd fürträglich fein mögten. Vn⸗ 
fer Pater Jacobus Alvarez / der zu dißbona 
heiliglich verfchieden / gab ben feinen lebzei⸗ 
ten gnugſam zu verſtehren / wie gern er den 
Suͤndern helffen wölte. Er ware ſo embſig 
im Beicht hören / daß er feinen Tag lieſſe 
hingehen / da er fich nicht zum Beichtſtul 
verfuͤgte: fo gar iſt er am felbigen Tag / da er 
geſtorben / dahin kommen. 

Dpffere GOtt dein geben für die jenige/ 
welche fonderbare gaben vnnd gnaden has 
ben den Sundern zu helffen. Ein groffer 
Diener Gottes / da er einen fürtrefflichen 
Prediger toͤdtlich Kranck ſahe / ſagte er von 
gangem Hertzen: Ach wis gern woͤlte ich 
ſterben / wann diſer Gottſeelige Mann An 
Leben bleiben mägre! dann ich bin der Kir⸗ 
chen Gottes nicht nut / er aber kan viel tau⸗ 
ſent vnd tauſent Seelen zum Himmel helf⸗ 


fen. 

Nimm auff dich vñ verrichee Bußwerck / 
cafteyung · vnnd ſtrengigkeiten deß Leibs / 
ſchwaͤre / muͤhſeelige / demuͤtige vnd herrliche 
werck / zu der meinung / damit GOtt den 
Suͤndern das Herr treffe. Diß / wie alles / 
verſtehe ich allweg / mit gutheiſſen vnnd be⸗ 
willigung deines Geiſtlichen Batters. S. 
Dominicus caſteyte ſeinen Leib taͤglich drey⸗ 
mal mie einer eiſenen Ketten: erſtlich / zur 
gnugthuung ſeiner eignen Sünden ; zum 
anderen / fuͤr die fo in Todtſuͤnden ſtecken; 
vnnd drittens / fuͤr die Seelen im Fegfewr. 
©. Catharina von Senis thate deßglei⸗ 
dien alle rag / in die zwantzig Jahr. Ein 
halsftarriger Soldat wolte ſich von ©. 
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anciſco Kaverio nicht sum guten bere ⸗ PEndtlich 


rowegen vom geſtadt vnnd Haſen de 





































waren / in einen nechſt abgelegenen Bald 
vnnd daſelbſt ein wenig von Jen abgeſon ⸗ 
dert macht er cine blůͤtige Diſciplin für 
fen vnbußfertigen Menſchen swelder 
durch diſe lieb dermaſſen beivege werden 
daß er ſich ergeben / vnnd der freiwhersigen 
ermahnung feines Wolchaͤers eilig 
nachtommen iſt. Ein andermalbat er fidh 
einem ehrlichen Mann / der nach Meaco 
reiſete / zum Lackeyen anerbotten / kuner an 
deren vrſach wegen / als mir dieſer gelegen · 
heit an felbigen ort zu kemmen / vnd Bort 
ir. 11 art ni un 


S. Serapion Sindonites derfaufftefic 


ie 


einem Comedianten/ Damit eranlab. 
indem er jhm dienete 2 hine zur.be 
wie dan auch gefchehenzunnd 6 he 
te er deßalcichen bey einem. Manches 
vnnd iſt jhme diſer zweyte anfchlas eben fi 
wol alß der erfte gelungen /alfodag der K 
ger feinem irrtumb hat abgefagt. 
1,8. 6. 83.) 20.02 dl De 
Zeige Gott dem Herzen ein greife be 
für die jenige Seelen / weldhe im tank 
verderbens feyn / unndling 
ligkeit zu verlieren / vnnd 
er wölle dich für fie im andern Seber 
laſſen. Vnſer Gorefechige Soadjui 
phonfus Rodriguez opfferte id) 
cine fchr geraume zeit. dic höllife 
zuſtehn / damit erdieSeeldeß aller 
tichjien Schlaven befchren n 
Opfer Gott dem Hernm aiſo gefallen, 
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Seeli gmachen könteſt / vnd ſie durch deinen. 
Fleiß vnd auchun zum Himmel befuͤrderen / 
fo were ſolches ein hundert tauſentmal herr⸗ 
iicher Sig vnd Ehr / als wan du alle Koͤ⸗ 
nigreich deß gantzen Erdenfreiß erobert 
hetteſt. Ein eintzige Seel allein auß der. 
etwigen Glut herauſſer ziehen / fie auf vnlei · 
denlichen Tormenten erretten / vnd jhr die 
liebe Gottes vnd eine immerwehrende Glo ⸗ 
ry zuwegen bringen / verhindern daß Gott 
weiter nicht beleidiget / helffen daß jhme ge⸗ 
dienet vnd er geehret werde / vnd das Blut 
feines Sohns nicht vergebens vnnd vmb⸗ 
fonft vergoilen feye / vnnd dran feyn damit 
feine Parthey onnd fein Koͤnigreich erwei⸗ 
tert vnnd vermehrt werde / iſt mir das nicht 
das aller herrlichſte / fürerefflichfte / vnnd 
verdienſtlichſte Were / das eine Sreatur 
auf fidhnemmenfann ? Wan einer nun 
aber fo gluͤckſeeliag iſt / vnnd viell Seelen 
zur ewigen Seeligteit bringet / was wird 
derſelbe D du Gott meines Hertzens / für 
eine Glory / verdienſt / und ſtattliche beloh · 
nung zu gewarten haben? S. Vincentius 
Serrerius betehrte vorjeiten in Spanien 
fünff tauſent Inden / und achtzehn taufent 
Moren/der bekehrung vieller Suͤnder vnd 
boͤſen Chriſten zu geſchweigen. Sanct 
Franciſcus Kaverius * mit * —* 
Handt gleichſam vnzahlbare tauſent Sec 

—* win etaufft, So viel andere 
nner haben zu vielfältigen 


eGlory / welche der freygebige Gott 
vnnd allen denen / fo ihnen hierin: 
nadincfolgt fein / in der luͤſtigen wohnung 
der Seeligen Ewigkeit ertheilt hat? Vnd 
wer kann vns gnugſam beſchreiben die 
dauck ſagungen / fo diſe Seelen ihnen deß · 


wegen ewiglich chun werden ? Wir wer ⸗ 


V* 
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det geſehen mit einem Kock / darauff 
mahli vnd verzeichnet — | 
lungen vnd Kloͤſter / welche er geftiffter /; 
mol die / welche ſchon in der Triumphirens, 
den Kirchen droben mir Gott heriſchten⸗ 
als welche noch in der ſtreitbaren lebten , 
vnd jemal leben ſolten. Nach dem fie 

vber diſen wunderbarlichen Rock h 
verwundert harte / vermerckte fie / daß der, 
O.Bernardus cine vberauß ſchoͤne Kron 
auff dem Haupt truge / welche mit ſo ich, 
guͤldinen Blumen geziert ware / alßvich 
Seelen er Gott gewonnen harte, (ib. 5. 
Gratia Spirit: cap. 3-) Sie fahe atıch zwo 
Aebtiſſinnen / welche einer Gemeind gar [obs 
würdig fuͤrgeſtanden waren ; fie funden 
dem H. Bernardo zu beiden feiten / undeg 
fchiene daß onfer &, Her jhnen dancket / 
daß durch ihre fürforg Feine auf denen jfie 
nen anvertrawten Seelen verfohren wete 
Dife Danckſagung iſt meines erachren 
jmmmer fo viel werch / als ein ſchoͤne Koon⸗ 
Aber che vnd bevor du dife Kronen erfand) 


eſt / werden alle bie jenige / 0m 
gta welche durch 


beine 'n per 


4 Dritter Theit deß N. Jahrs. 
deine hilff vnnd beyſtande dir sum Himmel allein beliebt bey den Engeln vnnd Men⸗ 
vorgangen / am Tag def groffen ond hoͤchſt⸗ ſchen / fondern iſt fo gar bey Gott ſelbſten 
gefährlichen Streits vnd in der ſtund deis hoch dran: ſie hat jhren freyen ein / vnd zus 
nes hinſcheidens dir trewlich kommen helfe gang zu feinem innerſten Cabinet / ohne 
em / welches zu ſelbiger zeit zweiffels ohn fo das ihr jemandt ſolches verſagen oder 
lich zu wuͤnſchen iſt / als einig ander dran hinderen kan:ſie ſagt jhme was ſie fur 
ding’ dran dein Nerg gedencken moͤate. S. gut anſihet / und erlangt von ſeiner Gaͤr. 
Bonifacius (Baron.ann.716) fahe bey dem chen Guͤtigkeit alles war fie will: ſie ſ 
abſterden eines Gottſeeligen Abbts vnnd in daß die jenige / ſo jhn bitten / in allem 
feinem Todıfampff/dem er beywohnet / viell werden / vnd gibt gar feine acht auff 
boͤſe Geiſter / die auff alle weg vnnd mittel eignen nutzen / ſondern allein auff die cht 
bedacht waren / denſelben vnruͤhig su ma, vnd glory Gottes / vnd ſucht dieſelbe allent⸗ 
hen: fo gar fagren fie mit lauter ſtimm / diſe halben / vnd in allen dingen / ſo viel jhr mög» 
Seel gehoͤre jhnen au; aber fie fein ſehr ver, lich. Wann ich alles mir wenig worten ſa · 
fchämtmerden / vnnd haben mir ſchanden gen fol’ foift ſchier fein gunft oder: 
weichen müffen/da der Schfigsengeldifes Als allein fürfie. Du Kr den Namen 


















Heiligen Abbts ſich ſchen laffen / neben cv diſer Damen zu wiſſen / ich 1 
ner Schneeweiffen Schaar acht ranfent till dir denfelben anzeigen /aker mie 
Seeliger Seelen / welche befennten / fie herzlichen worten dep 9. Chryfe 

Betten ihre Seelig keit der liebe / trerv/onnd Das Allmoſen vnnd die Bar | 
arbeit difes guten Abbts zuzuſchreiben / vnd gegenden Armen (fprichter 
deßwegen ſeye ihnen von Gott anbefohlen/ Mattbeum) iſt ein Son 
feine Seel} ohn alles Fegfewr / gerades haltet gar leichtlich IE 

weg8 sum Himmel zu begleiten. Philagia, Gnaden / für welche fiemillzfietöfer « 





dur fihefi nunfonnenflar/wages füreingus die ſtrick und banden der © 

—3 —* rar rec oa fie auft 

was für diefelbe thun. | eroͤffnet / 

eh 2 wre cin gienge me 
2. Die Sibende Bbung. tern’ od 
“ Far den ia. Auguſli. 


Das Al moſen gern geben nach dem Er» 
ampel ©. —— Allmoſen · 


Pisa. wann ic) noch einigen glauben jenige / fi 
ben dir + fo werd ich dich heut bes 

wegen eine 
thumb 

res gleichen 






Far den iꝛ· Auaufit. 


ber feines Fuͤrſten Hern befigt / laſſet ſich 
mit diſer —— nicht begnuͤgen / 
ſondern er ſamblet / mit bewilligung ſeines 
Königs / Schaͤt und Reichthumb / vnnd 
er macht ſich zum gebietenden Herzen : fein 
König iſt auch damit wol zu friden ; 
feine Macht und groͤſſe fürnemlidy darauf 
iſt abzunehmen / daß er eine auß ſe 

turen / vnnd einen ſchlechten Geſellen zum 
groſſen Herren / vnnd hinwiderumb einen 
groſſen Herren zum ſchlechten Geſellen 
machen kan / wie vorzeiten jener Hoͤffling 
dem Tuͤrckiſchen Keyſer geanewortet / da er 
von demſelben gefragt worden / worin die 


gröfte macht und gewalt eines Monarchen dienli 


befich:? Ein Allmofengeber thut eben diß / 
vnd —— —— u. du 
haft (ſagt Ehriftus) end gibs den Armen 
vnd du wirſt einen Schas im Himmel ha, 
ben. (Matth.ı9:) Aber ohne das jenig zu 
verfauffen was einer hat / das Allmofen 
reichlich mittheilen / das ift Schär ſamlen; 
vnd eben fo viel Armen als mandas All, 
moſen gibt / fo viel Schagmeifter hats / die 
vnſere Reichthumb verwahren. Der weiſe 
Mann ermahnet ons vnd ſpricht: (Eccle⸗ 


falten.) Laß dein Brot ober flieſſende 


Waſſer fommen / fo wirſtu es finden nach 
anger jeit / das ift/dieganse Ewigkeit / da 
—38 die Schaͤtz werden ver, 
ändertfein / davon meldung gefchicht im 
Evangelio ; (Match. 6.) Samlet end 
Scyäs im Himmel: weil es wieder 9. 
Chryfoftomus difen ort außlegt / eine 
groſſe chorheit ift keine vorfehung thun für 
die guͤter / welche vns in wehrender Ewig · 
keit vnd in vnſerm Himmliſchen WVatter⸗ 
landt werden vonnoͤthen ſeyn. Nas wir 
den Armen nicht geben / daß iſt alles fuͤr vns 
verloren / vnd wir haben / eigentlich von der 
fach zu reden / fauber nichts das vnſer ſey / 


ss 
als das jenig fo wir ihnen geben, Vnd 
fein die Schäg der Almofmecber meiden 
folgendes groffe Herim werden im Himm 
vnd gewaltige Fürften am Hoff deß Parar 
deiß / vnnd etwan auch der groſſen 


weil taten auff Erden / wie an dem Enlogio su 


Abt 


fehen geweſen / deme der 
envich 


niel / weiler nad) feinem verm 
mofen gab / von Gore dem 


Reichthumb vnnd Ehren erhaftens da er. 


vorhin ein ſchlechter Steinmen gemefe 

Die Hiſtori iſt ſchoͤn vnd weirläuffig; aber 
es iſt mir jene gnug / daß ich mic einem 
—— was zu meinem fuͤrhaben 


daß diſe liebreiche Barmhernigkeit 
ſonderlich angenehm ſeye / vnd en 
voriten vnd beſte Freunde der groffen Herr 
ꝛen vnd Potentaten fein einiges Zeichen 
ihrer gunſt vnd def geneigten Willens ihrer 
Fuͤrſten jemal fpüren/ daß nicht ſolches den 
jenigen / ſo das Allmoſen gern mittheilen / 
auff eine weit herrlichere weiß vnnd viel 
gluͤcklicher widerfahre: alldieweil nicht wer 
nig dran ligt / daß wir wol verſtehen wie 
fuͤrtraͤglich vnd wichtig diſe liebe ſey / vnd 
wie hoch Gott dieſelbe ſchetze. ⸗ 
So iſt derowegen die andere gnad / wel⸗ 
che ein Fuͤrſt feinem Favoriten erzeigt / daß 
er jhn wol accommodiret vnnd verſchet mit 
der Wohnung / oder in feinem eignen Pal⸗ 
laſt / oder in einem ſtattlichen Hauß ser will 
jhn groß machen / darumb muß er noch» 
wendig ein Wohnung haben / fo fid).dargn 
ſchickt / und dem Standt / zu dem er erha⸗ 
ben / gemäß iſt. In diſem ſtuͤck triumyhi⸗ 
rer vnd obſiget Gott auff cine wunderbar⸗ 
liche weiß : dan die winckel def Himmli⸗ 
ſchen Jeruſalems ſeyn ohne einige verglel⸗ 
chung weit ſtattlichere Wohnungen / ale 
Terz ale 


s ir wöllen num forsfahren zu beweiſen / 


—* 


Jıd 
alle Koͤnigliche Pallaͤſt der mächtiaften 
otentaten auff diſer Erden: es werden 
ber die Allmoſengeber die allerherrfichtte 
droben befisen. Diß bezeugt vns die ges 
ſchicht welche ich hinsufene. Der Alexan ⸗ 
diniſche Patriarch Johannes / mir dem 
imahmen Eleemoſhnarius oder Allmo⸗ 
engeber / ein ſonders Gottſeeliger Mann / 
der die Krancken embſtg heimfirchte / vnnd 
biß weilen Troilum den Biſchoff / welchem 
die Pfenning lieber waren als die arme vnd 
krancke leut / mir fi ch nahme. Diſem ſagte 
Johannes heimblich in ein Ohr: Ich biet / 
fieber Bruder / laſſet vns den Freunden 
Chriſti helffen. Darauff der liſtige Trois 
lus / die Kranckheit feines Gemuͤths artlich 
zuverber gen / alles Gelt / welches ſein Dies 
ner / anders fachen einzufauffen / mit fich 
genommen / den Armen zu geben befohlen. 
Nicht lang darauff greifft jhn ein Fieber lein 
an / welches jhme der Geitz gemacht. Diß 
iſt dem Alexandriſchen Biſchoff zu gehoͤr 
kommen : der hette die gruͤndtliche vrſach 
difer Kranckheit leichtlich verſtanden / und 
hat alfo bald cben fo viel Silbers / als viel 
newlich vnder die Armen außgecheilet wor, 
den / mit ſich zu dem Febricitanten gebracht: 
vnd demnach er eine weil mit jhme geredt, 
Es iſt newlich / ſprach er nur mein Schertz 
heweſen / da ich ein Allmoſen für die Kran⸗ 
Für begert / weil mein Diener nichts ben 
zero Bird da fichft / daß ich dir 
hergelichene Philips, Thaler getrewlich 
wider gib / vnd dir danck fage. Troilus ſicht 
da das par Gelt / vnd alſo bald hat das Fit» 
ber nachgelaſſen / die Hitz abgenommen / vnd 
ſich alles zn guter beſſerung geſchickt. Der» tet / Ge 
wegen er zimblich wol auff / ſich auf 
este mache 7. zum 
non 


ö he u 
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cag /in feiner Behanſung st rufe gangen / 
vnd angefangen zu ſchlaffen. Mitten im 
Schlaf traumbeihme/s ae 

tig groſſes vnd herrliches Hauß / vnd ander 
Vorwand ob der Thuͤr / diſen Tirut:M 
ho æterna & requies Troili Epſcopi 
ewige Ruh vnnd Wohnung deß Bi 




























Troili. Der Tranmende ser 

gleich ſicht er was andreas Mnebenit. 
Einer fompr daher mie erlich amt 
erckmeifiern der (ehafft nik ermts Ru 
ſpricht er / dife Vberſchrifft 

hinweg / vnd fege mir diſe an —* u 
bo zterna & requies‘ ann piſ 
copi Alexandrini, * Pr 


argenti. Ein ewige 1 
—*8 deß ae Ar 
dria / gekaufft vmb dreyſſis 
Ab diſem Traum hat ſich 
vnd nit —— 
auß einem geitzigen vnd v 
gebiget worden / fonderfic 
men.Leomiw in Vita S.Joaır 
- Zum dritten / bring 
mer Herren ihre Favorit 
ren vnnd Digniteten / ſchier ehe ſie € 
dran gedencken. Der eine wird zroß F 
meiſter / der ander Feldrmarſch 
Sansler / jener Guberna 
— EEE 
fen geben thut nicht 
wicht / daß Gregor 
sum Römifchen P 
ein Engel vorgefagrh 
Die vierte Gunſ Erf 


re 


rühmond-gr 


—— — ern 


7 een 


ihme feine Allmoſen dergleichen gnad er⸗ 
worben haben, Es war in Burgumdien/ 
als er ſich daſelbſt auffhielte / ein vberauß 
groſſe hungers noth / dabey er fein milt, vnd 
liebreiches Hera der geſtalt ſpuͤren laſſen / 
daß er / ſo lang diß ellend gewehrt / taͤglich 
vier hundere Armen geſpeiſet / vnd deßwe⸗ 
gen verdienet cine Stimm vom Himmel iu 
hoͤren / die zu jhm ſagte: Erdiei / es wird 
weder dir / noch deinem Saamen vnd Nach⸗ 
toͤmlingen niemal an Brot manglen ; weil 
du / zur ſchwaͤren Hungers zeit: / mich in 
meinen armen Öliderngefpeiferhaft. 
Die ſunffte Gunſt / weiche Gotefeinen 


vnd hundertmal uicht har vnderlaſſen woͤl⸗ 


DBarmbergigkeit geweſen. Offtermals iſt 
ſein Allmoſen vnder den Haͤnden gewach⸗ 
ſen· Der Mantel / welchen er einem En⸗ 
gel in geſtalt eines Bettlers geſchenckt / kam 


Ihme wider / vnd (welches hiehin ſonder⸗ 


lid) gehoͤrt Chriſtus der Herr ſelbſt har 


a7 


m 
fein Gaſt fern woͤllen. Dann als. Ivo 
einenarmen Aupfägigen auff der Gaſſen 
gefunden / ladet er ihn zum eſſen. Bber 
Tiſch vermerckt diſer Heilige Advocar/daß 
fein Gaſt feine Farb veraͤndere / ſchoͤn vnd 
glantzend werde / vnnd es wiichſe derſel ⸗ 
be glantz der geſtalt / daß er das gantze ge⸗ 
mach / wie ein Sonn erleuchtete. Dar⸗ 
nach verſchwindet vnſer lieber Herr / vnnd 
im hinſcheiden ſagt er die gebenedeyte vnnd 
liebreiche Wort. 1 mit weichen der Prie⸗ 
ſter onder der. H. Meß das Bold anre⸗ 
det ? Dominus vobilcum ; Der Herr fiy 
mit cuch. 4 | EI) 

Sechſtes Zeichen der Gunſt. Wann 
die Favoriten einige ertraordinari vnko⸗ 
‚fen machen / weiß · der Fuͤrſt ihnen ſolches 
reichlich zu erſtatten: ſie verlieren nichts 
dabey; dann wie fie ihres Herrn Freund 
ſein / alſo gehoͤrt deſſen Seckel jhnen auch 
zu. Wann die Allmoſengeber ſich ſtatt⸗ 
lich angreiffen / vnnd freygebig ſein den 
Armen zu helffen vmb Gottes willen / wird 
es jhnen jhr Seeligmacher redlich vergel⸗ 
en. Die Handt def Armen / ſpricht Sanct 
Petrus Chryſologus / Biſchoff zu Ras 
venna / iſt die Schagfammer Chriſti / 
vnd derſelbig nimmt alles an / was der Ar⸗ 
me empfanget. Gib derowegen dem Ar⸗ 
men die Erd ; damir du das Königreich 
erlangeſt : gıb erliche wenig Brofamen; 
damit du alles wider befommeft. Gott der 
Herr hat fo manigmal von ſtundtan die 
Allmofen / ſo ihme in der Perfon der Ars 
men geben worden / tidergolten. Der N. 
Paulus Hatte befohlen ein einziges 
Brot / das daheim ware / einem Armen/ 
der das Allmufen begert / Darzugeben. 
Mann iſt feinem befetch hierin nit nach» 
fommen; fohardennoch Gott von wegen 
feines; guren. — cinem Reichen 

Ttt 3 


— F 
Mann 


d18 
Mann eingeben / ihme zu felbiger zeit ein 
Schiff voller Gerräids zu ſchicken. Difer 
fender derfelben zwey wol befadenzesift aber 
daß cine zu ſcheitern gangen > welches 
Gott alfo zufaffen woͤllen / den vngehor⸗ 
ſam deſſen / der das cine Bror hinderhals 
ten / abzuſtraffen. Tycho Biſchoff zu Ama⸗ 
thunten in Cypern / noch in feiner Kind» 
heit / nam das Brodt von feines Vatters 
laden /der ein Becker war / vnnd gabs den 
Armen. Als jhm derfelbig Brodt auff 
den Mo: ct surragen vnnd zuverfauffen 
anbefehlen / cheiler er ſolches im gleichen 
vnder die Armenauß ; vnnd wie jhn der 
WVatter deßhalben hart ſtraffet / litte ers 
geduͤltig / vnnd ſagte nur an ſtatt aller ent · 
ſchuͤldigung / er hab das Brodt Chriſto ver · 
kaufft / vnnd einen Schuld brieff darfuͤr 
empfangen / der jhn alles Verluſts ver⸗ 
ſichere. An welcher feiner Red ihn Gott 
nicht ſtecken laſſen; fonder mehr / als der 
vnſchuͤldig Knab verheillen / im Werd 
gefeifter : dann als fein Vatter ohngefaͤhr 
in die Schewren gangen’ hat er felbige von 
Sort angefült gefünden. Der Gottſeelige 
Mann Pater Gaſpar Bonus / Minis 
mer Ordens / als er Ober ond den andern 
vorgefent mar / gab er den Armen was er 
fonte / vnnd ware diß feine Marima end 
Grumndreg-l; was den Armen zum beſten / 
auß einer Pforten heraußgehet / das tom, 
me durch Die andere wider hinein / und man 
muͤſſe das Allmofın nimmer verfagen / fo 
—* als etwas daheim iſt / das man geben 
koͤnne. | — 

Das ſibende Kennzeichen der Gunſt. 
Die groſſe geben ihren Favoriten 
wie 3 jedoch vnnd begeren 
jhnen von tag zu tag ein mehrers zu thun. 
B. Agaiha de Cruce da fie cin Allmoſen 
Aachen 4 ift üe mit foldher mailen Lelshne 
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worden. Vnſer 4¶. 
eines armen Weibs/ ihr Kindtlein auff 
den armen eragend / ſpricht fie vmb das 
Allmofen an / vnnd begert von jhr einen 
Schleyer / das Haupt damit zu bedecken, 
Die Heine Agarha (dann ſie ware day 
mahl mehr nicht als fünff Jahr ale) 
nimmt jhren eignen Schlayer ennd 

jhrodenfelben mit gantz freundtlichen wor 
een ; dann fie fahe weiß nicht wa 


nicht was fuͤr ein 

ungewöhnliche Majcfläsan dert 
geberden difer armen Perſen Mein gute 
Gore difer 


Freundtin / fprad) fie? | 
Schleyerwäre vom —— 


ich) hetie deren viel / ich woͤlte ſie euch von 


hertzen gern alle ſchencken. 
antworterdarauffunfer. 
jhn mie danck an wie er da fl Der. 


ſpreche dir / ich woͤlle denfelben im 
durch difen meinen Kle 
fichft / zu danck bezahl 
darauff verſchwindet 
Jungfraw / vnd Agatha blich ve 
es thaͤte ihr jedoch hert dat 
——— ch 
Imofen darreicht / nicht eiliche hin 
Kuͤß geben hette.. 
Das achte Zeichen der Fuͤrſtlic 
Gunſt vnnd Enadım Die ſchoͤniſte vn 
beſte Preſent werden der Favori nat 
eb ande Fftihes Bogen eine 
derbare rariter oder Kun ck / für ven 
a 
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Far den 12. Auguſti. ns 


‚groffen Allmoſen verdienen. Die Em 


jhren 

gel brachen ihr anf dem Himmel ein 
ſtattliches Prefene nemlidy die Bidnuß 
der Mutter Gottes / welche ſie wie man 
vermutet / ſelbſt von Gold gemacht hatten’ 
auff einer Marmelſteinen Tafel. Dieſelbe 
Engel hielten das Bild in der lufft / mit 
einer wunderbarlichen klarheit vmbgeben: 
fie gehet mitler weil hin zum Pabſt Johan ⸗ 
nes dem erſten diſes Namens / vnnd bittet 
jhn er woͤlle ſich gefallen laſſen in jhre be⸗ 


hauſung zu kommen / vnnd zuſehen was da 


fuͤrging. Johannes thut es / vnnd er ware 
kaum hinein gangen / da fangen alle Glo⸗ 
en in der ganzen Statt Rom an / von 
freyen ſtuͤcken zu leuten; vnnd fo bald er/ 
diſe Bildnuß an ehren / nider gekniet / lieſſen 
die Engel / ſo ſie in der lufft hielten / dieſel⸗ 
be ſein allgemach vnd ſanfft nider / vnd ga⸗ 
ben fie ihm in feine haͤnd. Ex Monumentis 
S. Matiæ in Porticu. 

Ich ſene noch ein Zeichen hinzu. Die Fa⸗ 
voriten der maͤchtigen Koͤnig vnd Fuͤrſten 
erlangen was ſie je wuͤnſchen vnd begeren: 
es koͤnnen ihnen jhre Herren nichts abſchla⸗ 
gen. Eben fo wenig kan der guͤtige Gott 
den Allmofengebern etwas verweigeren. 
Beſchließ und verbirg das Allmufen in def 
Armen Herg: das wird für dich birten / das 
mit du fürallem vbel behuͤtet werdeft. (Each 
25) Die Armen betten im gleichen für die 
ſenige / foihnen auees hun: vnd / wieder 
Königlich Prophet ſagt / Oott erhoͤret ihre 
bite vnd Durch dasAllmofen wird 
das Gebett ganı mächtig vnd kraͤfftig / nach 
der Lehr deß H. Chryſoſtomi / da er ſagt: 
Das Gebett iſt ſchwach / wan es mit frey ⸗ 
gebigen Allmoſen nicht verſehen wird ; vnd 
darumb geſtattet man den Bettlern das 
Almofen an den Kirchthuͤren zu begeren / 
damit die Chriſtglaubigen / welche in die 


X 


Kirchen gehen / daſelbſt Ihe Gebett zuver⸗ 
richten / deſto eher vnd leichtlicher von Gott 
erhoͤrt werden. 
Philagia, was halteftur nım vom Allmo⸗ 
fen geben vnd der liebreichen Barmhernig ⸗ 
keit / weil Gott dieſelbe ſo vberfluͤſſig ſegnet / 
vnd fie uns ben jhme alſo beliebt machet? 
Duͤnckt fie dich liebwuͤrdig zu fein / vnnd 
willſtu ihr dein Hertz ergeben ? Willſtu 
niche kuͤnfftig das Allmoſen gern aufs 
theilen ; weil alles den jenigen / fo ſolches 
thun / alfo gluͤcklich außſchlaͤzt? Sch hab 
dir gnug geſagt / dich darzu anzurreiben 
vnd auffzumuntern: es iſt noch übrig/daß 
ich dir weiter anzeige / wie du dich dan darin 
zu verhalten habeſt. PR 
Verſag feinem das Allmofen / wans 
von dir begere wird / vnd du es geben kanſt. 
Die Diener ©. Johannis Eleemofpnarit 
fagten eines tags su jhme / daß erliche ge ⸗ 
wiſſe Weibsperfonen / welche wol gekleidt / 
vnd koͤſtliche ring vnnd halßbaͤnd trugen / 
das Allmoſen begerten / vnd fragten deß we⸗ 
gen / ob ſie es jhnen geben ſolten? Darauff 
gab er diſe ſchoͤne Antwort: Jeſus Chri⸗ 
ſtus vnnd Johannes ſein vnwuͤrdiger 
Knecht beduͤrffen keiner fuͤrwitzigen Die⸗ 
ner: fie woͤllen nur allein und begehren / daß 
fie fleiſſig vnnd gehorfam verrichten was 
ihnen anbefohlen wird, Ich ſchicke euch 
nach meiner Pforten /micht die jenige/fo ihr. 
da finder / zu craminiren / fondern jhnen 
das Allmoſen zu reichen: es hat jah vnſer 
LHerr gefagt / man folle das Allmofen des 
nen geben die es begeren? Eben dieſer Heili⸗ 
ge Prelat hat feinen Leuten zu einer andern 
zeit einen gleichmeifigen ſchoͤnen beſcheid 
geben / da ſie ihme erjehlecn / wie einer fich 
verflcider/ und dreymal kommen waͤre / das 
Allmoſen zu forderen. Gebt / ſagt er zu ſh 
nen / gebt es jhme all vnd jede mal: wer . 


jeo 
ob nicht der Herr Jeſus ſich befagter weiß 
verſtelle / mich zu verſuchen / und meine lieb 
gegen ihn zu erfahren? Gebe ihmedas Als 
moſen / vnd wan er wider kommt / fo gebt es 
hme jedes mal beſſer vnd beſſer. 
Wan du das Allmoſen außtheileſt / ſo 
gib es freygebiglich / vnd ſorge nicht / daß du 
in diſem ſtuͤck zu viel chun / vnnd cin vers 
ſchwender ſein werdeſt. Du haſt dich deß⸗ 
wegen eben fo wenig zu foͤrchten / als der H. 
Laurentius / von welchem die Chriſtliche 
Kirch ſingt auß dem rrı Pfalmen: Er hat 
auß geſtrewet vnd geben den Armen; feine 
Gerechtigkeit bleiber ewiglich. Aber (faaft 
du) ich werde mir felbft ſchaden zufuͤgen / 


wan ich ſo viel außgebe. Was ligt dran? 


Das gelt wird geringer / ſagt S. Auguſtin / 
aber die Gerechtigkeit wird groͤſſer / vnd du 
froͤmmer end tugendſamer. Were es nicht 
beſſer / (fragſtu wider) ich ſparte diſe groſſe 
IImofen biß nach meinem Todt? Daran 
zweiffle ich ſehr: dan die Erben verrichten die 
Legaten vnd was den Armen vermacht iſt 
feider ! offt gar ſpaͤth vnd langſam / jah biß» 
weilen jagen ſie es ſelbſt durch den kragen / 
verfreſſen vnd verzehren es und mitler weil 
muß der arme abgeſtorbne im Fegfewr ſie⸗ 
den end braten / vnd mit gedule erwarten 
daß jemand vor ihn bitte / vnnd die Erben 
ihre fchüldigfeirablegen. ° © 
„ib zum wenigften das Allmofen von 
dem was dir uͤbrigt / end von fo viellen ſa⸗ 
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Preſent / nemblich ſchoͤne Früchten in einer 
ſilbernen Schuͤſſel. Die fruͤchten cheilte er 
alſo bald vnder feine Diener auf weil er 
aber die Schuͤſſel zu feinem haußrach vn⸗ 
noͤthig hielte / lieſſe er fie su ſtuͤcken machen / 
vnd den Armen gebennnn.. 
Erſpare / vnd ziehe dir etrwas ab von den 
nen gemaͤchlichteiten / damit es den Armen 
zu theil werde. Wan du nicht ſo viel Roͤck 
vnnd Mäntel / nicht ſo viel lenwats vnnd 
haußraths hetteſt; wan du etwas wenigee: 
drauff lieſſeſt gehen / vnd dich etwas gerin ⸗ 
ger hielteſt / wurdeſtu deß wegen nicht er⸗ 
krancken / noch zum Spital gerathen Der‘ 
H. Joachim / ein Batter der Mutter Get⸗ 


tes / erſparte den dritten Theil 
denſelben vnder die 1 

vnd dennod) war erin weit | 

vnd wolhäbig/ als du biſt ſo 
viel / welche wan ſie an gebotti 
oder auch ſonſten / war fie auf andacht ſa⸗ 
ſten / abftineng halten / ven Armen geben 


————— versch 
oder was fie ihnen zur andern zei vber 
abbrechen. ‚m — | 
ann irmftendas Allr 
erfündige dich difer vrſachen wes 
diefelbe fich auffhal n. S Fohannee A 
* * ——— 
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For den ir. Auguſti. ger 


nicht vorsichen? Ohne allen zweiffel / wan fie 


wärhafftig arın fein, S. Sanrentius Juſti⸗ 
nianus gab eineſt ein artliche antworte, 
nem feiner verwandten / der von jhm ein ge⸗ 
wiſſe Summ Gelts begerte / ſeine Tochter 
deſto ehrlicher außzuheuraten. Ich kans 
nicht thun / ſagt er / weil jhr es nicht beduͤrfft / 
ich woͤlle dann den Armen vnrecht thun. 
Die Guͤter der Kirchen / welche wir verwal⸗ 
ten / muͤſſen angewendt werden dieſelbe zu 
ſpeiſen / zutleiden / vnd zu erhalten. Villeicht 
woͤlteſtu auch gern wiſſen / ob man den frey⸗ 
willigen Armen eher vnd lieber das Allmo⸗ 
fen geben ſoll / als den andern? Aber dieſe 
Frag mill ich nicht beantworten / ein König 
auß Franckreich wird «8 fir mich hun. 
Der H. Ludouicus gab in diefem ſtuͤck den 
Geiſtlichen Armen allweg den vorjug; dar⸗ 
umb (mie er vermelder) daß dielich und 
affection zur armut / welche ſie vmb Gottes 
willen vnnd auß begird ihrem Seeligma⸗ 
cher nachzufolgen / freywilliglich vmbfan⸗ 
gen / ſie vnſer barmhertzigkeit viel würdiger 
macht / als nicht die andere Armen / daran 
wir diß zeichen der frombkeit nicht fpüren/ 
vnd welche nur allein außnoth / vnd offt wis 


der jhren willen arm ſein. 


Wann dn das Allmofen gibſt / ſo thue es 
felbft ; damit dich deine Diener nicht etwa 
betriegen / vnd nicht alles / was du vers 
ordneſt / oder wol nichts / den Armen geben. 
©. sans Eleemoſynarius iſt etliche 
mal hierein betrogen werden. Er befahle 
eines tags einem feiner Haußgenoſſen / ci» 
nem Kauffman / der zum Bettelſtab geras 
then /fünffschen pfund Goldts zu acben; 
aber der Diener gab demfelben nur fünff. 
Gleich darnach gibt ein anfehnliche Fraw 


dem Heiligen Prelaten fünff hundert 


pfund mit vermelden / fie hette fünffsehn 
hundert ſchreiben laſſen / aber tauſent we⸗ 


— 
_ 


ren / fie wiſſe nicht wie vnd auff was weiß / 
auß dem Titel außgefrast vnd durchſtri⸗ 
che worden. Der Gottſeelige Ersbifchoff 
dancktihr miches defto weniger für ihrn- 
guten vnd geneigten willen vnd weil er da⸗ 
für hielte / daß der vngehorſam feines All⸗ 
moſengebers diſen zufall verurſachet / er⸗ 
mahnet vnd ſtraffet er denſelben ernſtlich 
von wegen feines ſchlechten Vertrawens/ 
vnd lehrnete darauß / es ſeye rathſamer daß 
Allmoſen durch ſich ſelbſt als durch einen 
Procurator außtheilen. Der Seelige A⸗ 
medeus / Hertzog in Saphoyen / handelte 
in dieſer ſach weißlich: er hatte den Beutel 
allzeit voll Gelts / vnd wolte ſelbſt fein All⸗ 
moſengeber ſein / nicht zwar auß forcht be⸗ 
trogen zu werden / ſondern von wegen fol 
gender herrlicher vrſachen vnd bedenckens. 
Weil wir (ſagt er) glauben / daß es Chris 
ſtus der HERR ſeye / deme wirs Allmoſen 
geben / ſo wurde es vbel ſtehen / vnd ſich nit 
gebuͤhren / jhme durch einen Diener daſſel⸗ 
big darzureichen da wir es jhme ſelbſt in die 
handt geben koͤnnen / Wir ſeyn nimmer 
ſicherer / daß etwas recht vberliefert ſey / alß 
wan wir es ſelber hingeben haben. 

Schaffe den Armen das Allmoſen / oder 
begere es vor dieſelbe. B. Angela von Bes 
rona / auß dem dritten Orden der Serviten / 
da in der Statt ein groſſe Hungersnoth 
entſtanden / vnd der Rhat den Armen vnd 
vnvermoͤgenen hinauß zu gehen anbefohr 
len harte / ging fie auß lieb mit einem Bet⸗ 
telſack durch die gantze Start / vnd begerte 
das Allmoſen von Hauß zu Hauß/ vnd 
darnach fliege ſie auff die Stattmauren / 
vnd warff es ihnen mit ganzen ſaͤcken 
herab. 

Lade andere und berede ſie / daß fie die Ar⸗ 
men lieben / vnd denſelben bey fuͤrfallender 
gelegenheit handreichung thun. Diß ware 

Bvv geniei⸗ 


Jıı 
gemeiniglich das Geſpraͤch / welches ©. 
Johannes Elemoſynarius su führen pfleg⸗ 
te. Wann er beſucht ward / oder andere 
beſuchte / kam er allweg auff dife mareri/ 
vnnd vnderlieſſe nicht / alß ein wichtige vr⸗ 
fach vnnd ſtarcken Antrib darzu / die dir 
bekante Gefchicht zu erzehlen / da einer / der 
wider ſeinen willen / weil die Bettler von 
jhm nicht ablieſſen vnd jhme vberleſtig wa⸗ 
ren / jihnen ein Brot zugeworffen / deßwegen 
reichlich belohnet worden;in dem jhme Gott 
ein wunderbarliches Geſicht ſehen laſſen / 
dadurch er zum beſſeren Leben bekehrt / vnd 
ein ſolcher Allmoſengeber worden / daß er 
ſich auch ſelbſten verkaufft / damit er das 
Gele under die Atmen koͤnte außtheilen. 

Vergiß nichts / vnd erfinne alle weg vnd 
mittel etwas zuwegen zu bringen fuͤr die 
Armen.S. Elzearius / als er noch klein 
war / hatte einen groſſen luft zum ſpilen / vnd 
befliſſe ſich auch darin wol erfahren zu ſein / 
vnd zu gewinnenzaber in der meinung / das 
mit er alſo bald / was er genommen / den Ars 
men geben moͤgte. 

Wan du das Allmofen gibſt / fo thue es 
pur vnnd allein vmb Gottes willen. Die 
Armen geben uns gnugſame anleitung 
darzu / wan fie fagen/ gebt vns das Allmos 
ſen vmb Gottes willen. Diſe wenig wort / 
on das eintzig / Vmb Gottes willẽ / iſt mehr 
werth / ſagte vorzeiten S. Franciſcus / als 
das Allmoſen ſo du geben wirdſt / wie groß 
es auch iſt. Wan die Armen / welche das 
Allmoſen bekommen haben / hernechſt für 
dich bitten / oder dir wunſchen daß es Gott 
belohne / ſo biſtu ſchon bezahlt. S. Jordas 
nus ſagte offesn feinen Religioſen / ein 


Watter Vnſer andaͤchtig geſprochen für 


die jhnen mitgetheilte Allmoſen / bezahle den 

Wolthaͤter mehr alß gnug; alldieweill die 

Geiſtlicht ding viel koͤſtlicher fein als die 
e 
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zeitliche. Die anewort belangend/ Gott foß, 
ne euch / hat Ben 


ſchoff zu Floreng / einen Handwercksman 





































eines tags gelehrer / wie viel fie gelt 
werth ſeye. Derſelbig hatte difem Prelar 
ſchoͤnes Obs preſentirt / der es gang freund 
lich angenommen / vnd an ſtatt aller ve 
geltung dem Menſchen geſagt / Gott beloh 
ne euch! der ſich doch mit dieſer einfältiger 
danckſagung nicht begnuͤgen laſſer 
man cin gegengab vnd ſtuͤck Ge 
zu tragen verhoffet. Der Ertz Biſchoff ver» 
ſiehet es / fordert ihn wider vor-füchviehirein 
Wag bringen / vnd legt in cine Schaaldas 
geſchenckte Obs / vnd indie andere ci 
pe / —— diſe wenig wort 
geſchrieben / Gott belohne es cuch· Wie ſie 
nun alles wol gegen einander abt wägen it 
gegenwarth def fich beflagen 


tenden Handtwercks mans 

ohne groſſe verwunderung ge 

wort viel ſchwaͤrer vndwichtigern 
alle feine Srüchten: darauf er dan 


f} Der De; r 
sd, A 
d | 
—. “ 


auch alle fo difes hören ode / fonnen 
Klar erſehen — das Allınofen ſey 
gnug vnd reichlich besahle/ wan man dem 
jenige der es geben / ſagt/ Gott ſey ervergehnt 

Kanſtu erwan dag. zeitond. leiblich 
All moſen nicht gebenv forheile sum 
fien das Getftfiche mit. Hab. ein mirley 
den mit den Armen / bitte fürdiefeibe/fpridh 
fchen Gruß / oder einander Gecberr: 
lid) davon au reden / hiff ihnen at 
oder andere weiß + aibwagennd fot 


vermagſt / wieder H.Pk a Io 


er den dahmen gefundt gemacht 
fprechendt: (achzx s. ‚Sit er v ni 
habich nicht; was ich aber hab / da⸗ 
dir, In dem Ds f 


Für denız. Auguft, 


fiche auff vnd wandle. B.Agatha de Cruce 


Da fie eine ſehr beduͤrfftige Fraw angetrof · 


fen / die ſich zu jhren fuͤſſen warff vnd jhrer 
hilf begehrte / weil fie nichts hatte das ſie ihr 
geben koͤnte / begibt fie ſich zum Gebett et⸗ 
was von Gott für dieſelbe zu erhalten; vnd 
fihe alfo bald kratzet und grubfer ein kleines 
Huͤndtlein an der nechſten Maur/ vnnd 
machteinen Stein loß / derneben einem 
ſtuͤck Golts herunder gefallen / mit welchen 
ſie dem Armen Weib geholffen. Auff ein 
andere seit kamen die Armen hauffenweiß / 





weil jhnen ihre liebreich Handt bekant / daß 


Allmoſen von jhr begeren. Als fie nichts 
hatte / hat ſie mit einem groſſen vertrawen 
zu Chriſto dem Herrn / vnnd wol wiſſendt 
daß feine Schaͤtz vnerſchoͤpfflich fein / den, 
ſelben gebetten jhr etwas mitzutheilen / vnd 
mit diſer zuverſicht / obwol jhr bewuſt das 
nichts drinn / jhren Beutel auffgethan / vnd 
darinnen eine gute Summ Realen vnd ſil⸗ 
bernen Müng funden / welche fie under die 
Armen außgethellet. . * 

Befchliefe es mit folgendem Lehrſtuͤck. 
Dir gebeft gleich das Allmoſen / oder dur wei⸗ 
ſeſt die Armen ab / fo thue beydes in guter 
manieren. Schaͤnde vnd ſchmaͤhe die Ar⸗ 
men nicht / vnd huͤte dich ſie einigerley weiß 
zu beleidigen: fie leiden ohne das gnug / vnd 
es iſt unndchig / daß du jhnen ihr ellendt 
vermehreſt. Rede ihnen freundlich zu / eben 
wie du Chriſto dem HERAd thun woͤlteſt / 
vnd erzeige dich belebt and holdſeelig. Der 
H. Auguſtinus lehret did) ſolches / da er 
fpricht : Mer Pfalm. 103) Kanſtu den 
Armen das Allmofen geben 7 fo thue «8; 
kanſtn aber nich; s geben / ſo erzeige did) zum 
wenigſten gegen jhnen freumdelichimreden. 
Gott belohnet wind kroͤnet den guten Wil⸗ 
en / wann man denſelben ins werck nicht 
kann bringen. 


rain su 
Die Achte Bbung. 
Für den 15 Auguſti. 
Bey alten fürfallenden guten gelegenheiten 
dem Nechſten die Lich beweiſen / nach dem | 
Krempel S. Bernardiivon 


e,,A4 


: 
PHs’ ich rede diſes orts von der gut⸗ 
chaͤtigen dieb / darzu ung vielmal amaß 
geben wird: aber es iſt hoͤchlich zu beklagen / 
daß da man ſie in acht nemmen ſolte vnn 
koͤnte / dieſelbe laider! gar zu dfft / mit groſſem 
nachtheil deß Nechſten / verabſaumet wird, 
Das Allmoſen und die Barmhertzigkeit ge⸗ 
gen den Armen / davon ich geſtern gehand⸗ 
let / iſt gutzaber es iſt nur eine auß den Toͤch⸗ 
tern diſer Siebe, Diefelbe iſt ohne zweiffel al⸗ 
ler Ehren wuͤrdig; es muͤſſen jedoch jhre 
Schweſtern nicht verachtet werden. Diſe 
Tugendt hat ſo viel vnnd vnderſchidtliche 
wuͤrcklichkeiten / daß ich mir nicht trawe ſie 
alle jene fuͤrzuhalten; will doch verhoffent⸗ 
lich deren fo viel fürbringen / daß du gnug / 
jah mehr als gnug dran haben wirdſt: du 
ſollſt dennoch in diefem ſtuͤck nicht fo hinlaͤſ⸗ 
fig ſeyn / daß du nit zum wenigſten die jeni⸗ 
ge uͤbeſt die dir am bequemſten ſeyn / vnnd 
von den Barmhertzigen allenthalben ge⸗ 
braucht werden. Ich ſetze deren etliche wc» 
nig hinzu / wie ſie mir in den ſinn vnd feder 
kommen. 

Für die jenige/fo es ſelbſt nicht thun koͤn⸗ 
nen / jhre ſchuͤlden bezahlen / ſie ſeyen gefaͤng ⸗ 
lich eingezogen / oder haben zwar jhre frey⸗ 
heit noch / leben aber nicht ohne groſſe ſor⸗ 
gen vnd Hertzenleid. Bey diſer gelegenheit 
fan die Lieb ſich meiſterlich mercken laſſen. 
DB. Amedeus da er mit einem Buͤrger re⸗ 
det / der ſich beklagte von wegen bezahlung 
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24 
der aufferlegten / obwol billichen / ſtewer vnd 
ſchatzung; gab er jhme vnd all den jenigen / 
welche jhm in derſelben meinung folgten / 
alles was er bey jhme hatte / vnnd hernach 
reiſſet er ihme ſelber vom half den Halß⸗ 
bandt feines Drdens / reicher jhnen den⸗ 
felben dar / und befilcht ihn frey vnd keck zu 
verfauffen / end ihre ſchuͤlden damit zu ber 
sahlen. 

Den Armen benftehen / welche Proceß 
führen / vnnd feine mittel haben dieſelbe zu 
befuͤrderen / oder zu ihrem Recht zukommen. 
S. Johannes Chryſoſtomus ware ders 
gleichen Perſonen ihr Advocat vnnd Fürs 
ſprecher / ehe er zur Prelatur auffgenom⸗ 
men worden / vnd er thaͤte ſolches in keiner 
andern meinung / als jhnen in jhrer noth 
beyzuſpringen / er erwartete auch keinen an⸗ 
deren Lohn davon. Kedermänniglichift bes 
fant / wie eben difer vrfachen wegen under 
allen Rechtsgelehrten der H. Ivo den ſchoͤ⸗ 
niſten Titul / in dem er der Armen Advocat 
genennt worden / verdienet hat. 

Zur zeit der groſſen chewrung etwas fin · 
den / die Armen damit zu verſehen. S. Hu⸗ 
go Biſchoff zu Gratianopel ſchonte bey 
dergleichen gelegenheit feines dings: er ver» 
tauffte fo gar einmal feinen filbernen Kelch 
vnd Biſchofflichen Ring / Brodt fir die 
duͤrfftige einzufauffen. Als S. Domini, 
cus fEudierte / entſtunde eine Thewrung zu 

alentz / vnd da er ſahe / daß ihrer viel in euſ⸗ 
an noch ſteckten / hat er ſich hrer dermaſ⸗ 
ſen erbarmet / daß er all ſeine Buͤcher / die 
ſehr ſchoͤn vnd in groſſer anzahl waren / ver · 
kaufft / vnd das Belt den Armen geben. Dis 
fen Erempel fein viel andere Doctoren ge⸗ 
ſolgt / vnd haben die ihrige ebner maflen vers 
fauffe/ gleicher geftafe die Siebe zu uͤben 

Friden machen zwiſchen denen / ſo vnei⸗ 
nig vnd firsitig ſeyn. Jetzt gemelter Gra⸗ 
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tianopolitaniſcher Biſchoff S. Hugo ware 
ſtaͤts beſchaͤfftigt allenthalber vnnd 
vertrag zutreffen / vnd die a 





































theyen zu vergleichen;ond wan 
traf / fo ganz halßſtaͤrrig / v 

wolten vberreden laſſen / fiele er, 
feiner hohen Prelatur / für jhnen 
die bloſſe Erde / jah auch we 


Koth / vnd wiche nit von 


fachen eins worden, —* * 2 

Anſtellung machen vnd dr aß 
die ellendigſte en iin ge 
wiſſer gefahr deß Todts feyn/ge er⸗ 
den / vnd denfelben nichts abge 


picius Ertz Biſchoff zu Burges magi 
uͤbung diſer Sich allen zum —— end 
Muſter fürgehalten werden / nnd hat 
mit jhme folgende Geſchi 
Er hatte feiner Diener einen 
Kind/dasvor hunger v — erginge/ 
fleiſſig zu verforgen. Der $ ver — 
jhme die ſach — 

dern geſchaͤfften nach / v 
ſterben. Als dem Gottſeel 
—— it er ſick 

wegen betruͤbt / vnd ihm die ſchuld ge 
ben. Ich ſolte (ſagt er art —* m ni | 
das arme Kind en ber‘ 


‚atılt, 


d wa 


nothwendig / bracht habenzfeine tra 
hat jedoch nicht langgeı | nfo! 
erfich auff die Erden ge = ni 
def — — i 


har Gott mit jed iafichı 
derung das Kind side Th 
Derliebreiche Francifens 

vnſern Orden angetretten/fandze 
in der Vorftartzu &yon emen arm 
pel / der feine Fuͤß verloren / vm 
auff ſeinen haͤnd n dahe —* J 
ein mitleiden m ne demfelbe en / 
darzu / vnd la 
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machen / den der Krancke ſelbſt / wohin er 
woͤlte leichtlich vnd ohne groſſe muͤh bewe ⸗ 
‚gen toͤnte. Ich melde nichts vonderfür, 
ins mit welcher etliche denen beyſtehen / fo 
uch die Juſtitz zum Todt verurcheilt und 
hingerichter werden. B. Venturinus von 
Bergomo / ein Zierd deß hochberuͤhmten 
Prediger Ordens / begleitete dieſelbe Miß⸗ 
thaͤter mit einer außbuͤndigẽ liebe / vnd iſt diſe 
ſorg vnd fleiß vber alle maſſen lobwuͤrdig. 
Denen ſo die Peſtilentz haben beyſtandt 
leiſten / oder jihren Seelen zu helffen / oder ib» 
sen in jhrer Kranckheit zu dienen / vnd deß⸗ 
wegen fein leben dargeben. Diß iſt das herr⸗ 
liche werck / welches die jenige / ſo es uͤben / zu 
Martyrer der liebe macht / wann fie darüber 
ſterben. Als in nechſt verwichenen Jahren 
diſe ſucht gang Sräckreich vbel plagte / hats 
dergleichen Marterer ſehr viel geben. Biß ⸗ 
weilen friſtet Gott diſen tapfferen Maͤnnern 


das lebemnichts deſto weniger tragen ſie ein 


groſſes verdienſt davon / vnnd es wird jhre 
angewendte arbeit reichlich belohnet. Vn⸗ 
der diſe zahl har vorzeiten gehoͤret S. Ber⸗ 
nardinus von Senis. Die Peſtilentz pe⸗ 
gierte ſtarck allenthalben in Welſchland / 
vnnd inſonderheit zu Senis / da ſich diſer 
Heilige Mann dazumal auffhielte. Dan⸗ 
nenhero iſt ihme cin begird ankommen / ſein 
Leben zu wagen / den jenigen Pilgramen zu 
troſt / welche nach Rom wall farteten / vnd 
gantz hilffloß dahin ſturben. Mit diſem 
vorſan hat er jhme etliche andere zugeſellet / 
vnnd ſie beredet / Gott werde fie im leben ers 
halten / oder im fall fie der Tode hinnehme / 
werde es fuͤr ſie ein art der Marter ſeyn Er 
hae die warheit geredt / was das erſte fick 
belangt; dan es hat fie Gott alle miteinan · 
der behuͤtet. 

Die rende oder blinde auff den rechten 
weg führen/ond begleiten, Der Keyſer Leo / 


sus 
noch ein gemeiner Soldat / da er nicht lang 
vor dem aͤbſterben de ß Keyſers Marciani / 
nach Conſtantinopel reiſend / einen armen 
Blinden angetroffen / der deß wegs verfeh⸗ 


let / hat er denſelben mir der hand genom⸗ 


men / vnd an das ort / dahin er gehen wolte / 
begleitet: aber hoͤre zu / was jhme widerfah⸗ 
ren. Indem er diß gute werck uͤbet / befindet 
ſich der Blindt alſo ſchwach vnd matt / vnd 
es duͤrſtet ihn fo faſt / daß er weiter nicht 
toͤnnen fortkommen / vnd deßwegen feinen 
Führer gebetten / er woͤlle ihm in aller eil ot» 
was Waſſers bringen. Auff diß begehren 
laͤufft Leo hin vnd wicder daſſelbe zu ſuchen / 
vnd er hat es bald funden durch hilff vnnd 
anleitung der Mutter Gottes / weiche jhme 
mit diſen freundlichen worten zugeſpro⸗ 
chen: kLeo / der du in kurtzer zeit ſollſt Keyſer 
werden / an jenem ort diſes Waldts / durch 
diß dicke gehölg / wirdſtu einen nicht zu kla⸗ 
ren Brunnen finden / ſchoͤpffWaſſer drauß 
für deinen Blinden / vnnd nimm etwas 
Kochsdavon mir dir / ihme die Auge damit 
zu ſchmieren / dadurch er fein Geſicht wird 
wider bekommen. Wille weiter daß ichMA- 
RIA bin ’die Miutter Gottes: du wirft bald 
alles / was ich dir geſagt / erfuͤllt fehen / vnd 
wan du mir einen angenehmen dienſt lei⸗ 
ſten wilſt / ſo laſſe mir / wan du zum Keyſer⸗ 
thumb kommen / an diſem ort eine Kirch 
bawen; dann id) will an demfelbigen geehrt 
werden. Alles hat ſichs mit dem Leone / wie 
die Seelige Jungfraw ihme vorgeſagt / zu⸗ 
gerragen:erbardas wunderzeichen mit dem 
Koth gethan / iſt Keyſer worden / vnnd die 
Kirch belangend / hat er nicht vnderlaſſen 
ein ſtattliches Gebaͤw zu ehren ſeiner groſſen 
Wolthaͤterin auffzurichten: vnd wer weiß / 
ob nicht all diß Gluͤck dem Keyſer Leo wider 
ſahren ſeye / die liebe / ſo er dem Blinden be⸗ 
wieſen / zu vergelten? Ex Nucepberolb. 16.25 
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Bon dem feinigen darzu geben 7 oder 
Allmoſen begeren/die arme Töchter zu ver, 
heyrathen / infonderheit die jenige/welche in 
gefahr ſeyn ihre Reinigkeit zu verlieren. ©. 
Nicolaus hat fich in der Chriſtlichen Kir, 
chen fehr berühmegemacht daß er zu erret⸗ 
tung dreyer Jungfrawen / ſo in gefahr jhrer 
Keuſchheit geſtanden / auff dreymal ſo vil 
Geldt heimblich in das Hauß geworffen / 
daß fie ehrlich verheyrachet dem ſpott ent, 
runnen. ©. Franciſcus Kaveriugs da er in 
Indien war / bemühte fich ein heimſtewer 
zuwegen zu bringen für ein Junge Tochter/ 
die in groſſer gefahr Tebte verführe zu wer⸗ 
den. Erverfügte ſich deßwegen zu einem 
reichen vnnd mächtigem Kauffman / mit 
Namen Perrus Velliug / der fein alter 
Bekanter ond fehr Gottſeelig war / den er in 
eines andern Hauß bey dem Schachſpiel 
angetroffen, Weil aber Vellius dagumal 
fein Belt bey fich harte / gibt er Franciſco 
den Schluͤſſel zum Geltkaſten / mit erlaub⸗ 
nuß / ſo viel er wolte / drauß zu nehmen. 
Franciſcus nahm drey hundert Kronen / 
bracht den Schluͤſſel wider / vnnd ſagt zu⸗ 
gleich / wie vieler genommen hatte. Darauff 
WVellius geantwortet: Ewer Ehrwuͤrden / 
Pater / thun mir groſſes vnrecht; weil ſie 
weit weniger genommen / als ich gewolt. 
Ihr hettet nicht vbel gethan / wan jhr die 
Helfft genommen ; deßwegen ich euch auch 
den Schluͤſſel vertrawen wöllen.Es waren 
aber dreiffig raufend Kronen drinn. Diefe 
Summ folten wir gleich end gleich under: 
vns außtheilen. Raverius ſpuͤrte leichtlich / 
daß Velſius ohne falſch vnd von Hertzen 
redte / vnnd daß feine Wort nicht auffge⸗ 
mutzt / nicht Hoͤfflichteit halben / ſondern 
warhafftig alſo giengen. Daruͤber er ſich 
dann verwundert / vnd ſprach: Diſer dein 
ſo freygebiger Wil iſt Gott lieb vnd ange ⸗ 
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nehm. Daher verſprich ich dir auch die reh, 
che frengebigfeis®orees/mwelche dir nimmer 
manglen foll/ond dir diß darzu geben / da 

du bey zeiten deinen legten Tag follt nee 
wie dann Gore den Raverium 7 enbFan 
rius den Vellium darmn nichr berrogt 
Sintemal Vellius von derfelben 




































ander Mann’ vnnd ſich ganz vnd gar auf 
die Gutthaͤtigkeit begeben. Nach eilich 
Jahren wurd er von oben herab ſeines be⸗ 
vorſtehenden Endts gewarnt; darur 
ſeinen Pack anfangen jnmadıen:v diſt 
= dem er zu „2 alle anordnung acı 
than / vnd den groͤſſern theil feiner Gtre 
den Armen gegeben 7 Sep frifäjem ent 36 
ſundem Leib auff den legten Todtsfamp) 
bereit geweſen. Als nun der fügte Tag feines 
Schens herbey fommmien/gingerf 12 irchen, 
vnd bare den Prieſter / cr nwoktewer Peru 


a 


Bellium ein: Todtendienft Der 


dann auch gefchchen /enndifferfeibfimir 
und darbey geweſen. nach ging eri 
alten feinen freunden / nahm feinen Abfiben 
von jhnen / als wolte er ein ferne Reif hin. 


Da ficihn fragten /worrdaniı di 
te? gaber zur Antwort 


war. Da ſie aber ndrlich fahen 7 Da 
— ern Tegrn fi 8 ps VoriDdelan 


ley vnd Wahnfinn auf: amen derowe 
in groſſer anzahl zu hm in ſein Hauß 
verſucht ein jeder jhn vo 1 foldher € 
dungabjuführen. Dar inmittels mm 
nem frötichem ©: id anseidt \ J Aa 
Verſtandt nicht verrucke/ionder 
zugleich Kaverii Prophet pung 
— * Bite/fein 
denfelben Tag zu begehen, Iſt al 
—— ann mi Änenn ge 


3 nemn ge 
Todt abgangen / vnd ſei Pre 
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Fuͤr den az. Auguſll. 


bigenTag in die Kirch begraben worden:die 
Seel aber / allem vermuten nach / dahm ge⸗ 
fahren da fie in alle ewigkeit der glorpgeniefs 
fen wird / welche die Goͤttliche Majeſtaͤt das 
felbft den Barmbergigen vnd Gutthaͤtigen 
mitcheiler.Hifloria Socier. Part. 1,l.12,n 100, 

Armen Toͤchtern Gelt geben. / damit fie 
den Beiftlichen Stand antretten konnen / 
oder ihnen darin behülfflich feyn. Man fir 
bet täglich fuͤrnehme Leut / welche der jums 
gen Tochter armut zu hilff kommen / vnnd 
das jhrige darzu thun / wan fie wöllen Geiſt⸗ 
lich werden. Dan finder auch in vnder⸗ 
fchidfichen Orden vnd Kloͤſtern Vorſte⸗ 
herinnen / die dergleichen Perſonen annch⸗ 
men / obwol fie fehr wenig / oder gar nichts 
mit ſich hinein bringen, Die mutter Joan ⸗ 
na de Jeſu ein Vrſulin hat deren mehr als 
fünffschn auffgenommen / vnangeſchen 
daß fie nichts zu jhrem vnderhalt dargeben 
konten. Wan man jhr eine tugendfame 
und sum Beiftlichen leben taugliche Jungs 
fraw prefentirte/man fie ſchon mit zeitlichen 
witteln ſchlecht verfehen / fonıc R Diefelbe 
ſchwaͤrlich abweifen/ vnd ſagte; Die reiche 
5 heimſtewt machen nicht gute 
Kloͤſter / ſondern die Tugenden / welche die 
jenige / ſo drein gehen / mit ſich bringen. 
Wan diſe arme Kinder ſchoͤn / vnd wol 
geſtalt / vnd gute ſitten an jhnen hatten / 
wieſe ſie dieſelbe noch vil vngerner ab / von 
wegen der groſſen begird ſo ſie hatte der 


Melt vnd dem Teufel diſen raub abzujas 


gen vnd ſie zu erretten auf der gefahr jhrer 
Seelen Seeligkeit au verſchertzen. 

Die Todten begraben / oder beſtellen daß 
es geſchehe. Dem frommen Toblas hat es 
zu feiner zeit in diſer Lich keiner bevor ge ⸗ 
chan. P. Franciſcus Sopes auß vnſer So⸗ 
cierät/ der in Mohrenland groſſe muͤh end 
arbeit aufigcflanden vnd heiliglich geſtor⸗ 


n⸗ 
ben / war in uͤbung derſelben lieb vberanß 
fuͤrtrefflich: ſo gar zoge er jhme ſelbſt eines 
Tags ſein Hemoͤd auß einen Todten zu be, 
graben / den er ohne Grabtuch nicht wolte 
jur erden beſtatten. N - 
Das Gelt vnd koſten nidye fparen in 
den vrploͤtlichen / onverfehenen / vnd grofs 
fen ſchwaͤren anfigen vnnd zufällen/alg da 
iſt ſewrsbrunſt / ſchiffbruch / ein toͤdtlicher 
ſall / vnd dergleichen. Der heilige Graff 
Wandregiſilus auß Fuͤrſtlichem Gebluͤet / 
vnd Königs Dagoberti Hofrath / hat diß ⸗ 
falls ein herzliche That begangen. Als er 
vordem Königlichen Pallaft vom pferde 
abgeſtiegen / traff er chen einen armen 
Baursmanan / der mit feinem Wagen 
vmbgeworffenʒniemand nam fichfeiner an, 
MWandregifilus griff zu / vnd halff ihm 
auff / mit nicht geringer muͤh / vnd machte 
feine koͤſtliche Kleider daruͤber gang heßlich 
end vnflaͤtig. Die Ritterſchafft fo gegen⸗ 
wertig ſpottet ſeiner deßwegen / hat ſich aber 
bald hoͤchlich entſetzt vnd verwundert / als 
fie gefiben / daß ein Engel inder geſtalt 
eines Edelknabens vom Himmel kommen’ 
vnd ihme das Korh vom Kleidt abbunet. 

Surins 22 Juln. 2 
Seinem Nechften thun wie wir woͤlten 
das ons ſelbſten gefchehe. Durch dife Ds 
bungift ein fürnchmer Her? / davon be⸗ 
wehrte Seribenten melden/ohne Fegfewer 
inden Himmel kommen. Er hatte cin fehr 
rauhes vnd wildes Leben geführt ; feine 
Haußfraw für feine bekehrung and See ⸗ 
ligkeit ſorgfaͤltig bitter ihn / er woͤlle jhme 
etwas gutes ſagen laſſen von dem Religio⸗ 
fen auß S.Dominiei Orden / den fie nen 
lich in fein Schloß auf lich harte auffge⸗ 
nommen end geherbergt. Sch bins zufri⸗ 
den / antwortet er,aber mit dem beding / daß 
ers fung mache. Der Geiſtliche Man ſagt 
hme 
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je 
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jhme derowegen an ffatt aller Ermahnung 
anders nichts / als dife wenig wort: Mein 
Herr / thut ewerem Nebenmenſchen / 
was jhr woͤltet daß euch ſelbſten geſche⸗ 
he. Der Edelman ſchrieb diſen Spruch 
vnd Grundregel ſo tieff in ſein Hertz / daß er 
ben aller gelegenheit / da er jemand in noch / 
vnd hifff beduͤrfftig ſahe / dem ſelben alſo bald 
handreichung leiſtet / vnd bey ihmfelber ſag⸗ 
ie; Wann dn in diſem ellend wereſt / ſo woͤl⸗ 
teſtu gern geholffen ſeyn: Dahero als er 
eineſt einen Armen angetroffen / der vor 
Kälte zitterte / har er / feiner Regel gemaͤß / 
jhn nach ſeinem Schloß bringen / ſich waͤr⸗ 
men / an ſeinen Tiſch ſitzen / wol eſſen / vnd 
darnach in ein gutes weiches Bett nechſt 
bey feiner Schlafffammer legen laſſen. Als 
nun difer Arme / nach dem fich alle zur ruh 
begeben /erwacht/fordert er zu trincken / vnd 
vermeldet / er muͤſſe ſonſten vor vnleidenli⸗ 
chem Durſt ſterben. Der gute Her hoͤret 
es / vnd ſtehet auff / weil er gedachte / wan er 
dergleichen durſt lirec/fo wurde er wuͤnſchen 
man gebe ihm ju trincken.· Er ſucht allent⸗ 
halben; vnd da cr nichts findet / gehet er nach 
der Ciſtern oder Regenbrunnen / Waſſer zu 
ſchoͤpffen. Weil es jhme aber am ſeill mang⸗ 
let / vnd es ben tieffer finſteren Nacht war / 
fälle er in den Brunnen vnd ertrinckt. Deß 
andern Tags ſuchet man jhn an allen or, 
ten / end finder ihn endilich ertruncken mie 
einer groſſen guͤldinen Kerten vmb den 
Hals / darauff dife wort geftochen waren: 


Ehe difer Leib erfalrerrift feine Seel von den 


Engeln in den Himmel getragen. O wie 
iſt Gott ſo wunderbarlich in ſeinen Außer⸗ 


woͤhlten / vnd wie gut vnd nuͤtzlich iſt es / die 


werck der Lieb erzeigen ! Ex Philppo Diez, in 
Serm.& Ipec. Exempl.tit. Charita Exenplo 13. 
Sich zu allerhand billichen vnd liebrei · 


u ee 
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erbieten / vnnd die gel egenheit jhme / wans 


vonmörhen / zu helffen / mir fleik ſuchen 


vnnd annemmen / indem man jhme oder 
Gelt leyhet / andy mit gefahr daffclbe nit 
mer wider zu bekommen ; oder Ihn freimd» 
vnd Chriſtlich in feiner north vnd ellend rd» 













Fr 


fter ; oder auff eine andere mander 7 wii 
ches Gott eingeben wird. Pahomine if 
bewegt worden das Heiden humb nnd Die 
Abgoͤtterey zn verlaſſen /alser geſchen / wie 
die Chriſten ſich in allerley wercken der Uebe 
uͤbten / allen duͤrfftigen zu he 
zuſpringen / fie waͤren 


— —— 
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Mesa er 
rss che 
zu erledigen vnnd zu befrenenm. Mtran ge 
dachte der fromme Srancifa 
deilen droben meldung gefchehe 

noch in der Welt Ihre / wann erohngefähr 
einen jungen Krämer antraff / der munta 
king / vnd verfiändig war: datıiner ki 
demfelben all feinen Kram ab vılıd was 
er in feinem Korb hartenmienermelden / 
verliere dadurch nichts onn 

Armen Tropffen anfaß 
was zu gewinnen’ v 


sufuchen. 
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felbſt gedenckeſt / vnd ver 


Sie den ia dinghlii | 


| ıffeftdaßt 
dir diefelbe ebner mallen erzeige. Ich ver⸗ 
fiche folches von der Beftichen lieb vnnd 
hilff durch gute vnd heilige Gebett / welche 
— — 

Ich glaube nicht / daß du ſo Heilig biſt als 
©. Franciſeus Kaveriug geweſen der ſich 
nicht deſto weniger in Gottſeeliger Religio⸗ 
ſen Gebett trewlich befohlen / vnd darnach 
befennt hat / er befinde ſich ſehr mol dabey / 
vnnd es ſegne ihn Gott derwegen at 
beſondere weiß in allem was jhn anginge. 


Ich will hoffen du wirdſt eben deß gleichen 


hun / vnd diſem groſſen Heiligen nachfols 


gen. Es iſt diſe heilige weiß zu bettlen allzeit 
im ſchwang geweſen / vnd es iſt kein Menſch 
der diſer Almoſen nicht beduͤrffe: wir ge⸗ 
hoͤren alle miteinander zu diſem gemeinen 
Allmoſen / vnd koͤmen der anderen Gebett 
nichtentrathen. Der Andaͤchtige Alexaͤn⸗ 
der Luſagius / wo er immer war / lieſſe nit 
nach von den Geiſtlichen Ordensperſonen 
beydes geſchlechts inſtendig zu begehren / ſie 
woͤlten Gott fuͤr ihn bitten S. Lndovicus / 
die Kron aller Frantzoͤſiſchen Rönig / lieſſe 
teine gelegenheit hinſchleichen eben diſes zu 
thun / vnnd als er eines tags durch etliche 
Staͤtt in Welſchland reiſete / vergaſſe er 
nicht den Bruder Aegidium / der den Nah⸗ 
men vnd ruhm einer außbuͤndigen Heilig. 
keit hatte / zu beſuchen / damit er gelegenheit 
hette ſich in fein andaͤchtiges Gebett zu be, 


fehlen daben ſich di Wunder zugetragen / 


daß da ſie einander ein gute zeit vmbfan⸗ 
gen / ohne einig Wort zu reden / jedoch einer 
von deß andern jnnerlichem Standt vnnd 
allen gedancken fo vollkommene wiſſen⸗ 
ſchafft gehabt / als wan ſie viele Stunden 
mit einander geſprochen hetten. Der gelehr⸗ 
te Joannes Gerſon / Cantzler der Vniver⸗ 
Fe zu Pariß / rieff dis kleine vnſchuͤldige 


ftp 
ß man Kinversufammen / vnnd darnach hieſſe er 


dieſelbe knien / vnd ſagte zu jhnen / Schreyet 
zu Goet / jhr Kinder / vnnd bettet alſo D 
Guͤtiger Hort vnnd HERR / erbarme dich 
uͤber den Joannes Gerſon. Dahero iſts ge⸗ 
ſchehen / daß neben diſem Gebett / welches 
bey feinen lebzeiten für ihn auf dem Mund 
vnnd Herzen der kleinen Engel hberfamer 
weil diefelbe darzu gewöhnt / er auch nach 
feinem Todt deifen theilhafftig worden / vnd 


ffeine ſie einen als den andern weg Gortes barm ⸗ 


hertzigkeit zu feiner Seelen troſt angeruffen 
haben. Diß ware mir ein ſchoͤne invention / 
lebendig vnnd todt durch anderer Gebett 
geholffen zu werden / ſo wol was die anligen 
diſes Lebens antrifft / als die Peinen def 
Fegſewrs im jenem Leben. S. Paulus 
ſelbſt / der groſſe Avoftel vnd Freundt Got: 
tes / begerte deß Philemons ſein Gebett; 
damit er / wans Gott gefiele / auß dem Ker⸗ 
cher errettet wuͤrde Ich hoffe / ſpricht ers 
daß ich durch ewer Gebett euch geſchenckt 
werde. Ach / was würde auß vns werden / 
wann die Diener Gottes für ons nicht ber» 
reten ? Was erhichte die erft aufffommende 
Kirchen / die difer Apoftel verwalter/ ale 
deffelben Gebett? Die Augen waren ihme 
ftäts naß / vnd / wie er ſelbſt bekennt / ( Ad, 
—* gantzer Jahr hat er weder Tag 
noch Nacht nicht abgelaſſen zu weinen / vnd 
die newe Kirch / die er auffgerichtet / Gott 
dem Herrn zu befehlen. S. Augnſtin ſagt: 
(serm.4. de S. Stephano) Wan Stephanus 
fin Paulo nicht heet gebeten / fo hette die 
Chriſtliche Kir) Paulum nimmer bes 
fommen. 

Alles ligt daran / daß wir die fach weiß, 
lich anftellen / vnnd die rechte vnnd wars 
baffte Diener Gottes vnnd feine gerreme 
Dienerinnen antreffen / vnd darnach von 
ihnen erhalten / daß fie vnſer in jhren heili⸗ 
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gen Meßopffern / vnd eifferigen Gebetten 
eingedenck ſeyen Warumb vermeinftu daß 
es nuͤnlich iſt die Geiſtliche Haͤuſer zu be⸗ 
ſuchen? Man gehet dahin einigen Troſt zu 
holenzvon Gott / vnd denen Dingen/daran 
die Ewigkeit gelegen / zu reden / vnd eine gute 
Vnderweiſung vnnd Weiß Gottſeeliglich 
zu leben / zu erlehrnen. Diß alles iſt wahr / 
aber das hindert einen nicht / daß er nicht 
fuͤrnemblich ſich dahin verfuͤge von wegen 
jhres Gebetts. Diß iſt einer auß den fuͤr⸗ 
nembſten antriben vnd nutzbarteiten diſer 
gemeinſchafft vnd beſuchung / vnd es ſoll 
dieſelbe allweg damit beſchloſſen werden. 
Mann 633 König in Arragto⸗ 
nien ſeye den Religiofen au ©.Dominici 
Drden fonderlidy zugerhan geweſen / alfo 
daß er fchier ſtaͤts bey ihnen ſich auffhielte. 
Er ladet feine Freund diefelbe offt zu beſu⸗ 
chen / vnd ware froh daß feine Bnderthas 
nen mit jhnen viel und offt vmbgingen: har 
auch angeordnet / daß mer fich zu jhnen fue ⸗ 
gen wurde / wann ſie uͤber Feld reiſeten / oder 
durch die Starr gingen / oder auff ein ande⸗ 
re weiß 7 von der Juſtitz / was fie auch für 
ein übelthar begangen / nicht mögen ange ⸗ 

riffen werden. Was mare aber difes Fürs 
fien fein fürhaben und meinung indergrofs 
fen end vielfältigen converfarion und 46 
meinfchafft dic er harte mic difen Freunden 
Gottes? Er thaͤte es darumb / damit er fie 
jhme deſto mehr gewinne vnnd verpflichte / 
ji vergeltung fo groſſer lich vnnd eines fo 
geneigten Willens / für feine Perſon / für 
feine Seeel / fuͤr * Haußgenoſſen / für 


Verdienſt und deß Gebetts der SGeiſtlichen 
Drodensftänd / welche ſie ſonderlich ehren / 
vnd ſich gluͤckſeelig achten / wan fie Brieff 
erhalten vnd zuwegen bracht haben der ven⸗ 
einigung vnd theilhafftigmachung 

ten ns —* in einer Gei 1 
meind geſchehen / darauff ſi 
geben / als auff ein groſſe er 
























ches geſchicht daher / weil fie jhres erach⸗ 
tens verfichert fein der Sehen welcht von 
fo vilen Religiofen / die im Orden 
leben / fürfie geſchehen / vnd ihnen 
nicht einbilden / daß Gere heiligen 
Segen vnnd fonderbare —— 
verſagen werde / nachdem: er Deimene 
fucht worden von ſolchen Der 

me fo heilig / vnnd volfom: 


fie leben auch der troͤſtlichen 
nach jhrem abfterben / d 
fuͤrbitt / bald auß dem Fegfe 
werden. Meines bedůnckens t 
meinung jenes ehrlichen Man 
groſſer Sreund gemefen def. € 
Ordens: du kanſt es auß dem⸗ 
nad) feinem: Tode getragen 


en ’ — et p 8 
revom Hochwuͤrdigen Patre Generafe 
difesH.Drdens ein Schreiben erhalten de 
mirtheilung der Berdicnften/mweldheg 


licher war / als (obwol er fehrreid)) all fe 
Gelt ond Bolt; infonderheit weil im’ 
gen jhme j \ schen w rdei 1 
bert / welche durch den ganzen Order 
fall er u erben feme /vnnd fein: rdbı 


fein Königreich/ für feine Wolfarch/ und werden 


für alles / was ihn einiger maſſen aurriffe/ 
sremlich gu bitten, 


Woher vermeinſtu ferner 7 daß enrfiche Vber 


der heilige eyffer vieler frommen deur / die 
IE theilhafftis 


au werben der 


ans 
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Kammer / darin gemeltes Kiſtlein war. Als 
diß getuͤmmel nicht auffhorte / vnnd 
Haußgeſind ſchreckte 7 erſuchet die Fraw 
einen gelehrten vnnd Gottſeellgen Mann: 
welcher / da er gefragt / an welchem ort in 
der Kammer daß getöß gehört wurde / vnd 


verkanden / daß es baym fhächtleit ge, 


ſchehe / ſagt er zu der Wittib: Fraw / fih 
su / daß darinnen nicht einige verſchreibun⸗ 
‚gen oder handfchrifften feyen / derentwegen 
ewer Mann leiden muͤſſe. Ste antwortet; 
— es iſt nichts deßgleichen drinn / mein 

hemann hat alle ſeine ſchuͤlden abgelegt / 
vnd (dafuͤr ich Gott dancke) fein Satin 
gurem ftande gelajfen. Mann eröffner 
nichts deſto weniger das Kiſtlein / vnd fin, 
Der nichts drinnen als deu Brieff / dadurch 
er der Earehäufer verdienften theilhaffrig 
gemacht worden. Difer ehrliebende Menſch 
liſet denſelben / vnd wie erfinder/daß man 
für ihnen im gangen Orden betten folle/ 
ſagt er: Sihet Fraw / diß iſt die vrſach deß 
getuͤmmels das jhr hoͤret; zeiget den from» 
men Patribus an / daß ewer Herr geſtor⸗ 
ben / der mit diſem getoͤß zuverſtehen gibt / 
er begehre das jhme verſprochne Gebett / 
dadurch getroͤſtt / oder auß dem Fegfewr 
erloͤſet zu werden. Die Fraw thut es alſo 
bald / es wird fuͤr den Abgeſtorbnen gebers 
sen / vnd man hoͤret weiter nichts weder in 
der Kammer / noch an einigem andern ort, 
Pilagia, vergiß es nit / vnd laſſe 
— — für dich betten. 
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van das > Das Sechſte Capittel 


Acht Andacheen zur Mutter 
x —* fürdas — ihrer" 


Die Erſte Andacht 
Sat den diugunnn 
Ein lieb vnd affecrien —— — 
nuuß der nach dem 
SGShab in vielen Liebhabern 
RIO: A der Mutter GOTTes ver, 
ZEN merckt / daß fie neben der ges 
meinen affection zu jhrem 

dient / noch eine fonderbare 
Andacht zu einigem auf jhren Geheimnuſ⸗ 
fen vnnd Feften erzeigt haben: wie dann 
auch die Seeligſte Jungfraw diſe jhre lich 
an ſolchen Taͤgen mit außbuͤndigen wol⸗ 
thaten vnd gnaden vergolten hat. Diß be⸗ 
zeugt vns der Seelige Cedonius / Serviter 
Ordens. Diſer ware ſon derlich zugethau 
dem Geheimnuß der Heimſuchung. An 
dem Tag ware er geboren vnd getaufft / an 
demſelben hatte er den Geiſtlichen Stand 
angefangen vnnd hernach Profeſſion ge⸗ 
than / an demſelben luſe er ſeine erſte Meß / 
vnnd am ſelbigen ſtarb en im Jahr 1526. 
Es wird den Geiſtlichen auß dem Orden 
der Heimſuchung MaRIÆ, welche ein 
groſſe andacht zu diſem Geheimnuß tra⸗ 
gen / nimmer leid thun / daß ſie diß Feſt 
ſonderlich gefeyrt vnnd geehret haben. Die 
Gottes ⸗Gebaͤrerin wird nicht vnderlaſſen 












ſie an diſem Tag ju ſegnen / vnnd allen die 


im Orden ſein / jhr Muͤtterliches Hern vnd 
Xrr 2 


aſſectin 


s;2 
affection auff eine fürcreffliche weiß su bes 
reifen. Parer Francifens Turrianus auf 
onferer Gefellfchafft lichte und ehrte infon» 
derheit das Feſt der Auffopfferung MA- 
RI. Er hat zumegen bracht daß das Feſt 
vnd die Gezeiten davon vom Bapft Siyto 
V widerumb eingefent vnd beſtaͤttiget wor 
den. Die gebenedeyte Jungfraw hat es jhr 
gefallen laſſen / vnd ihn an demſelben Feſtag 
von diſet Welt gefordert. Der H. Bernars 
dinus von Senis it am Tag der Geburt 
MARLE auff die welt kommen / vnnd am 
felbigen Tag hat er ven N. Tauff empfan⸗ 
gen. Darumb hielte er diß Geheimnuß in 


ehren; vnd er ſelber vermerckt / daß er auff Gotte 


diſen Tag den Geiſtlichen Habit in S. 
Srancifei Orden angelegt / nach verfloſſe⸗ 
nem Probiersdahr ee gerhan/ 
vnnd endlich ſein erſte Meß achalten hette. 
Alle andere Feſt der Mutter Gottrs ſein 
auff gleiche weiß von ihren Liebhabern ber 
obachtet —* Die sröfle andacht def 
Gottſeeligen Alphondi Rodriguez gieng 
auff ihre —S Empfaͤngnuß: der 
Seeligen Johannæ von Franckreich auff 
die Vertuͤndigung; vnd deßwegen hat fie 
den Namen diſes Geheimnuß dem Orden 
ſo ſie geſtifftet / geben. Die Seelige Oſanna 
von Mantna harte ihre Andacht zum Ge⸗ 
heimnuß der Reinigung! vnd es har ihr die 
Mutter der Barmher igkeit eineſt an diſem 
Feſt alles ſehen laſſen / was ſich vorzeiten 
bey diſem Geheimnuß zugetragen hatte / 
als wan fie perföhnlich gegenwertig gewe · 
fen were. Def N. Franciſci hoͤchſtes end 


irbftes Feft ware die Himmefarch MA-" 


RIE. 
ilagia, älle zu 
— ver Seifen Sung 


ches du am meiften licheft, Ich 
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Bußwerck / eine Geiſtlicht 
iſt alles guut. Wan du rn mund 


noch auff keines auß difen | 
gefent hetteſt / fo rathe ich Pan = 






























triumphirliche mel ermöhfl 
Sch befinde daß fa —S ih 
gaben gang frengebig mitgerheilthabe / | 


wol der ffreitenden als leidenden 
So viel das erfte belangt / iſt e 
bekant / daß der Seelige Stanislans F 
ka / auß der Societet JESU, foglückfee 
geweſen / daß er am Tag der Hin r 
feiner &: Mutter / ondebeninder Stundy 
wie man Gottſeeliglich dafürhaltersals 
dige Seel aufgeben. Der H. Hpa 
cinthus und B. Jacobus de Btrevagne. 
wände —* Dominici / beyde 
andere / fein gleicher a naden N ur 
morden. Dasander fick befanden 
Joannes Berfon/da ers‘ agnificat 


legt / es ſey ein audaͤcht 8 ee a 
laͤr gemacht / vnd alledrai erle * ine 4 
den. Wan ein P nceellin o Te ⸗ 


£röne wird / fo liche man Die aranaene (of 
vnd thu die Kerafer fen dan d 
Mureeram Tagihres Triumphs end Krd 
nung /für die Seelen + foderfelß 


a ke ee 
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Fur den 16. Auguſti 33 


aber heut hat die Seeligſte Jungfraw für 
vns gebetten / vnd mich neben vielen ande⸗ 
ren auß dem Fegfewr erlediget. Die 
deren fo erloͤſet worden iſt fo groß / daß 
weit ebereriffe die zahl aller deren fojegt zu 
Kom wohnen. Vnd als diſe Perfen an af, 
lem dem mas fic erzehlt wolte weifflen / ſag ⸗ 
te ſie weiter: Zum zeichen daß ich die warheit 
rede / rober ein Jahr eben andikm 
heutigen rag flerben : wilcdhes auch alſo ge⸗ 
ſchehen iſt. * 
Philagia, MARIAM lichen / ein hertz⸗ 
liche Andacht zu jhrer Himmelfahrt haben / 
vnd am abend deſſelben Feſts zimlich ſpaͤch 
ſterben / ſolte das nicht ein kraͤfftiges Mittel 
in Gott vnd feine &. Mutter bald zu fehen? 
s kan das Fegfewr denen viel ſchaden / 
die auff beſagte weiß leben vnd ſterben? 


— — 





Jar den ic Auguſhncn. 
Seine plasim Himmel der Murter Gor⸗ 
tes / wans vonnöhtentwere verlaſſen / nach 

dem Exempel eines jhres | 

* Ciebhabers. 
PHigis, Jent will ich fehen / ob du MA- 
A RIAM ſo hefftig liebeſt als du dich laſ⸗ 
ſeſt verlauten. Der Ehrw. Pater Stepha⸗ 
mus Binet in feinem Buch von der Got, 
"408, Gebaͤr erin / welches er nenne das groͤſte 
Meiſterſtuͤck vnter den wercken Gottes / er⸗ 
‚gehle von einem Diener der Seeligſten 
‚Sımaframen/ welcher foeinfältig als hertz⸗ 
lich ſie angeredet hat: Heiligſte Jungfraw / 
mein allerliebſte Mutter / ich liebe dich ſo 
fehr / daß wan ich ſchon im Himmel meine 
ylay vnd wohnung hette / end dir daſelbſt 
dein ander ort als der meine übrig were / fe 
woͤlte ich denfelben/ mans in meiner gemalt 


ſtuͤnde / gern vnd gutwillig verlaſſen / ihn 


dir ſchencken / vnd lieber den Himmel dran 
eben / als did) der ewigen Glory beraubt 


Diß Exempel der Siebe erinnert mich ei⸗ 
ner anderen nicht vngleichen invention dit» 
felben Lich / welche bequem ift der Mutter 
Gottes zu bezeugen daß man ſie liebe / ſo viel 
immer möglich iſt / vnd darumb gar offt ge⸗ 

von einer Gottliebenden vnd An» 
dächtigen Perſon / die ich nicht nennen will / 
weil ſie noch im leben iſt / vnnd in einem heis 
tigen Ordensſtand IISU vnnd MARLE 
dienet. Es wird geſagt / der H. Auguftinus 
hab biß weilen / auß einem wunderbarlichen 
vberfluß der Liebe / alſo pflegen zu reden: 
Man ich Gott were vnd Gott were Augu⸗ 
ſtinus / ſo woͤlte ich wuͤnſchen / daß ich Au⸗ 
guſtinus / vnd Gott Gott wuͤrde. Etliche 
loben diſe vberſchwenckliche lieb vnnd herr⸗ 
liche affection S. Auguſtini / andere ver⸗ 
achten ſie. Etliche ſagen / in den Schrifften 
deß H. Manns werde nichts davon gemel · 
det / vnd ſolche weiß zu reden ſeye ihm nim⸗ 
mer inden finn kommen: andere vermei⸗ 
nen / ſie komme mit feiner inbrünfligen lich 
wol vbercin / and dir lich der Heiligen vber⸗ 
ereffe.alle wiſſenſchafft der allergelchrriften: 
noch andere haften dafür / es ſeye nicht er⸗ 
laubt noch zulaͤſſig in folcher manier zu re⸗ 
den, Wricl ifts/ daß man nicht eigentlich 
wiſſen koͤnne / ob der H. Auguſtinus auff ber 
ſagte weiß gliebt end auffm Rennplat der 
Liebe das Eprentränstein davon getragen 
babe. Wir werden cs im Himmelcerfahren; 
deſſen aber fan ich dich verſicheren / daß ein 
Dienerin Gottes auff diſen ſchlag zum off⸗ 
termalen die Seeligſte Jungfraw anrede / 
ſprechend: MARIA, meine holdfeeligſte vnd 
liebreicheſfte Murter / wann ich Gottes 
Mutter were / vnd MARIA was ich bin / 
vnnd ich dich je wuͤrdigkeit der Mutter 
Xxx3 Gottes 
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Gottes erhebẽ koͤnte / ſs wuͤnſchte ich daß du 
wereſt die Nutter Gottes / vnd ich woͤlte auff 
all meine Ehr verzeihen / vnd zufriden fein 
mit dẽ das ich jez und bin, Wer kan / der rede 
von MARIA beſſer / vnd liebe fie hertzlicher. 
philagia, was duͤnckt dich ven diſer tapf · 
srfeie vnd liebe? das iſt lieben / alſo lieben. 
Wan du ſo beheryt biſt / vnd deßgleichen fa» 
gen vnd thun darffft/fo verrichte es am heu⸗ 
tigen Tag / vnd prorefliere bey der Mutter 
der Sich auff die weiß / derẽ ſich die / welche ich 
eben angezogen hab / gebraucht haben. Wer 
weiß / es moͤgte dir fo glücklich vnd wol ab» 
gehen / daß du mir diſer Bbung der Siebe ci, 
nen ort im Himmel erwuͤrbeſt? dann fie 
"gibt denfelben / wem fie will / vnd jhr 8. 
Sohn ließt jhm alles gefallen / vnd heiſſets 

gut was fie thut. 





Die Dritte Andacht: 


Bär den 17 Auguſti. 

Ein ferorige begird haben die Mutter Got, 

tes Im Himmel zu fehen, nach dem Exempel 
eines Ihres Andaͤchtigen. 
Als der Gottſeelige Henricusä Calftris, 
auf dem Orden def H. Dominici / ein⸗ 
mal in feiner Cellen berrer/ift ihm in eim bu 
das Liecht auß geloſchen: vnd zurfelbigen 
zeit ward ſeine Kammer von einem andern 











vngewoͤhnlichen Liecht gantz hellſcheinend/ 


vnd er hörte eine Stimm / die jhn mit ſei⸗ 
nem Namen nennte. Er entſetzt ſich daruͤ⸗ 
ber hoͤchlich / vnd rieff laut: Ach! was höre 
ic}? Darauffdie Seelige Jungfraw / de 
ren er fehr zugethan ware / zu jhm gefagt: 
Ich bin MARIA die Mutter JESU. Hens 


Fiengabdifer ſtimm noch mehr erſchrocken «i 


als vorhin / fiel zur Erden nidersond fpradh: 
Heiligſie Jungfraw vnnd mein aller⸗ 
Ric 
@ 





meld sei oaigemir. hc 3* 




















Die Gottes ⸗Gebaͤrerin antworten jhm 
Mein Sohn Henrice / du biſt noch ei 
Kind / wachſe / vnd darnach wirt Ra mid 
ſehen. Peer ch dir sur vnder. 
weiſung fiirbringen woͤllen 7 auffdastı 
er —— ter Gottesn 

em Leben zu fehan. Du biſt ſoſcher Gnaden 
vnwuͤrdig: hiezu gehẽ er ein geöffere Tur 
gend vnd volfommenere Liebe Gottes/alg 
du nicht haft / vnd da vird vns d 
glück ing ewig Leben auf Beat 
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gurs/welchesjhre ſchawei nit achbring 
entberen muͤſſe? Ein An Ri chrie er Con 
plant fagte zu Gott:DeusmeusesT 
nanquam te vidi. Du biſt mein 
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Ar den 17. Auguſti. 
vber hundert tauſentmal: O Domina, Ma 


ter mea estu,c nunguam revidi. 


geht doch das zu / mein hochgechree Fraw⸗ 


Du biſt mein Mutter / vnd ich hab.dich bif 
dahin noch niemal mögen fehen. Dvderfenffr 
se zu jhr / wie David zu Gott dem Herzen; 
O MARIA,quandoveniam & apparebo 
ante faciemtaam ?facies enimtua decora; 
O MARIA, wan foll id) tommen / vnd für 
deinem Angefiche erfcheinen ? Dan dein 
Angefücheift oberdie maffenfchön. Diß war 
die heilige Vbung / die liebreiche ſeufftzer 
end fewrige begirden jenes Geiſtlichen 
jungen Manns / infonderhsit von der zeit 
an / als ich mir ihm zugetragen was ich jetzt 
erzehlen will. Die groſſe lich zur Gottes, 
Gibärerin hatte fein Hert gang ein genom⸗ 
men / darumb wuͤnſchte er zum hochſten ſie 


auch in diſem Jamerthal zu ſehen. Dife 


begird trib ihn an. diſe gnad von der Hm 
mel. Königin offt und manigmal zu beger 
ren: welches er folang vnd fo inftendig ge⸗ 
than / biß fie endlich einen Engel zu ihm ge⸗ 


ſchickt vnd jhm anzeigen laſſen / er ſolle ſich 
am beſtimpten tag fertig halten / die Sees 


* Jungfraw werde jhn ſeiner bitt ge⸗ 
xhren vnd ſich ſehen laſſenziedoch muͤſſe er 
ſich feiner Augen gerröften / vnd diefelbe 


dran wagen: dann es woͤlte ſich nicht gebuͤ⸗ 


ren / mit den Augen / welche die flarheie vnd 
ſchoͤnheit jihres Angeſichts geſehen herren’ 
etwas jrrdiſch hinfuͤro anzuſchawen. Er 
ſagt / er ſey zu friden / vnd achte gering den 
verluſt ſeiner Augen / wan jhm nur in dies 
fein leben ſeine liebe Mirtter einmal zuſehen 
verguͤnner werde. Nit lang darnach ober, 

len jhn aller hand gedancken / vnd er redet 

ch ſelbſt alſo an: Wie ſoll ich dann mein 
geſicht verlieren ? Was wird darnoch von 
mir werden? wer wird mich führen vnd lei⸗ 
seniwer für mich forgen ? fo muß ic) zum 


ss 
Bettler werden. Anderen cheils dachte er? 
Ich will eine fo gewuͤnſchte gnad nicht 
außfchlagen noch fahren laflen : bin id) 
nidyeder glückfecliafte Menſch in der gans 
gen Welt / daß ich das ſchoͤne Angeficht der 
Mutter Gottes mag anfchamwen ? fuͤrwahr 
die Heilige Engel vnd Außerwoͤhlten bege · 
ren ſchier nichts anders nach Gott int 
Himmel zu ſehen. Aber / were bie fein Mittel 
su treffen / daß ich diſes groſſen gluͤcks ges 
nieſſen / vnd zugleich meine Augen behalten 
moͤgte? Wan mir vorhin geſagt were / das 


anſchawen MARLE koſte fo viel / vnd man 


koͤnne ſie nicht als vmb beſagten preiß vnd 


werth ju ſehen bekommen / vielleicht würde 
ic) meine begirden fo hoch nicht geſpannen 


haben: dennoch fol vnd will ich mein fuͤr⸗ 
haben nicht ändern; ich hab mein wort dem 
Enge! geben / ic) wills halten was cs andy 
immer koſte: werde ich blind / fo bin ichsjah 
niche allein ; vnd niemand anders iſt mit 
foldyerchren blind worden, In dem id) diß 
ſag / faͤllt mirdifes cin / ich folle mit einem 
Aug die Sclige Jungfraw anſchawen 
vnd das andere darzwiſchen zuſchlieſſen: ſo 
werde ich das jenig / welches ich ſo hertzlich 
liebe / geſehen / vnd zugleich ein Aug zu mei⸗ 
ner notturfft erhalten haben. Diſer concept 
vnd einfall gefällt ihm / vnd als jhm die 
Gebenedeyte Mutter erſcheinet / halter er 
das cine Aug zuraber er befindet fie fo wun⸗ 
derbarlich ſchoͤn / daß er ficheffer und feinem 
wunſch nad) anzuſchawen / jhme fürass 
nommen ’aud) das andere Aug auffzuthũ. 
Als er folches thut / verſchwindet dic See⸗ 
fige Jungfraw / vnd ließe ihn mit einem 


Aug klar ſehend: das ander hatte er durch 
den glann der ſchoͤnheit / die er geſehen / ver⸗ 


loren. Deſſen vngeachtet thete es diſem 


frommen Geiſtlichen ſehr leid / daß er diſe 


außbuͤndige Himmliſche Schoͤnheit mie 
beyden 
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ss“ 
benden Augen nicht gefehen hette. Ach 
fprach er / wie gern wolte idy meine Augen 
vnd mein [chen verlieren / wan ich nur noch 
einmal fehen mögte was ich gefchen hab! 
Mer wird mich in diefom meinem ellendt 
eröften? Ach du mein allerfichfte Mutter / iſt 
dan kein mittel uͤbrig deines Angeſichts 
noch einmal zu genieſſen? Wan ich ſchon 
das ander Aug / jah hundert / im fall ich derẽ 
fo viel hette / meinen mangel abzubuͤſſen vnd 
das vorige gluͤck nochmal zu erlangen / ver⸗ 
lieren ſolte / ligt nichts daran. Wie er mit 
diſen gedancken bekuͤmmert war / kommt 
der Engel vnnd ermahnet ihn / die Jung⸗ 
fraͤwliche Mutter werde ſich zum anderen 
mal zeigen / vnd nennet jhm den tag vnnd 
ſtund / aber mit dem beding / das er das an⸗ 
dere Aug auch dran gebe. Er iſt deſſen zu 
friden. Vnſere 8. Sram kommt derowegen 
am beſtimbten tag / vnnd ließt ſich ſehen. 
Wie hoͤchlich ſich der Geiſtliche Mann er⸗ 
frewet / vnnd was für einen vnglaublichen 
Troſt jhm diß anſchawen bracht habe / ſol⸗ 
ches iſt mir vnmoͤglich zu beſchreiben. Aber 
(DO. wunderbarliche guͤtigkeit der Mutter 
Gottes!) in dem er wartet auffden verluft 
feines noch übrigen Augs / hat jihm die See ⸗ 
lige Jungfraw / welche feinem einigen ſcha⸗ 
den pflegt zuzufuͤgen / das andere Aug nicht 
allein nicht benommen / ſondern daſſelbe er, 
halten / vnd dag verlorne wider geben. Nach 
diſer zeit ſeufftzte er ſtaͤts vnd begerte fie gie 
ſehen in der ewigen Glory / welche er auff 
diſer Erden nur obenhin geſehen harte; weil 
das kurse anſchawen feine begird fir droben 


allzeit anzuſchawen von tag du tag ver, ga 


wehrte vnnd anzůndete. Joan, Herold. in 
Promtxario, mir.1.79. | .; 
. Philagia , haft feinen luſt deine liebe 
itter im Hunmel zu fehen? Erwecke in. 
ferorige be on / vnd hoffe/ es werde dir 
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diſe gnad in deinem ſterbſtuͤndlein / wan fie 


dir beyſtehen wird / vnnd hernach in 
Ewigkeit wider ſahren. f RE * 
I, er 


Die Vierte Andacht. 


FürdenıB. Angui. 













wer er 
Dis Alsär der Mutter Gottes chr 2 
zieren’ wach Dem pempet vieler ihrer 

Ai u nie na 


e haſtu ein Andacht die allenthalben 
geübt wird. Etliche zuͤnden Liech⸗ 
ter oder Ampeln an für den Bild 
Altärn der Mutter Goytes. Diſe 
war vorzeiten / als die Keyſern 
regierte / zu Conſtantinopel ſch 
vnd ſie if jerumd an viellen orten nı 
niger im ſchwang. Dan man finde 
dadie Kauffleut befliſſen fein’ am 
jeden Gaſſen / oderinihren Win 
Laden / einige Ampel’ zuchrent 
—— er Alt: 
nen zu laſſen. z fein ganse St 
Seeli ns sen Alf zuge 
ſie auff alle eck der gaffen Marien bilder vnd 
Ampeln fellen laſſen / weldhe alle 1ag« 
Abend angezündet werden. Die junge T 

ter von einer jeden Straſſen verfi 

fidy zur felbigen zeit 
die Mutter Gottes 
ney zu fingen / vnd andere | 
den. Die Sratt Aach in Franc eich if 
nechftvermichene Jahr tn difer Bbum 
ne fuͤrtreffl | vnd hat ſie w 
die einfallende nacht / noch das be 

vnd kalte Wintersjeit davon n 
en toͤnnen. In derfelben € 
anff den heutigen Tı get 
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hichin gehoͤret. Wann jemand gefährlich 
kranck iſt / oderineiner wichtigen ſach einen 
gluͤcklichen außgang zu erhalten begert / ſo 
Liege mann ein oder mehr Wachsliechter 
ftellen vnnd brennen vor den Altar onfer £. 
Frawẽ von der Hoffnung / zu Sanct Salva⸗ 
tor / welches die Thumbkirch iſtz oder vor der 
Bildnuß vnſer LFrawen von Scharpffen⸗ 
huͤbel / die in vnſerer Societet Kirchen ver, 
chret wird / vnnd nicht wenig ſein jhrer bitt 
von der Mutter GOTTEs gewehret wor⸗ 
den. Was in dergleichen gelegenheiten ge⸗ 
ſchicht / kann mit emer hertzlichen begird Die 
GO Ttes.Gebaͤrerin zu ehren / oderanci, 
nem jhr geheiligten ort / oder daheim fuͤr ei⸗ 
nigem Marienbild geuͤbt wer den. Dieſelbe 
chun noch ein mehrers / welche woͤllen daß 
die Stelige Jungfraw durch jhre freyge⸗ 
bigkelt auff eine auf beſagten werfen immer 
vnnd allzeit verehret werde. Ich kenne in 
derſelben Statt Aach gewiſſe perſonen / 
die zu ſolchem end Jaͤhrliche renten geben / 
Oel zu kauſſen vnnd die Ampeln für obge⸗ 
melten Altären zu vnderhalten: vnnd eine 
fuͤrnehme Matron / welche an allen Feſten 
der Mutter GOttes das Oel ſchickt für die 
Ampel am Altar vnſer Lieben Frawen von 
Scarpffenhuͤbel. Ich hab dir diß falls wet, 
ters nicht zuſagen / als was einem frommen 
Geiſtlichen / (ſein Nam war Joannes) be / 
gegnet iſt / davõ der Patriarch Sophronius 
(m Pratofpirisuali ) meldung hut. Er woh⸗ 
ner in einer ſpeluncken oder höle zehn meil⸗ 
wegs von Jeruſalem / vnd wan er von dans 
nen reißere die heilige oͤrter su befuchen / zuͤn⸗ 
Deteerein Wachsferg an vor der Mutter 
Gottes Bild / vnd befahle jhr die Kerg vnnd 
Die Eellen. | Er blieb in die vier vnnd ſechs 
Wochen auß / bifmwellen aud ein halbes 
Kahr.; ennddennod(meldies wunderbar, 
ch iſt) fandt er in feiner widerkehr das 
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wachslieche alzeit brinnend / vnnd indem» 
felbenfland / darin ersin feinem hinreifen 
gelaſſen hatte. Es har ihm die Mutter 
GD Tree durch diß Wunderzeichen wöllen 
zuverſtehen geben / wie hoͤchlich ihr diefe Ans 
dacht gefalle. Philagia, ich erwarte nicht ein 
dergleichen Mirackel fuͤr dich: aber wol ein 
gleiche Andacht / wanns die gelegenheit alſo 
gibt Erliche verehren die Altaͤr vnd Capel⸗ 
len der Seeligſten Jungfrawen mit gaben 
vnd geſchaͤncken / mit einigem ſierath / filber, 
werck / verguͤldter arbeit / vnnd ſchoͤnen Taf⸗ 
feln vnnd gemaͤhlen: welches ſchier an allen 
orten geſchicht. Der groſſe Schant in fo viel 
Kirchen vnnd Capellen welche der Gottes⸗ 
Gebaͤrerin zugeignet ſein / geben deſſen klare 
zeugnuß. Was hat nit gethan der Keyſer 
Carolus Magnus / vnd fo viellandere Kıys 
ſer / Konig / vnd groſſe Herrene ſo viel Keyſe⸗ 
rinnen / Koͤniginnen / vnd allerhand fuͤrneh⸗ 
me beydes geſchleches Perfonenzweldhe jhre 
allerbeſte vnd ſchoͤniſte ſachen / die Bildnuſ⸗ 
fen vnd Kirchen der Mutter Gottes zuver⸗ 
ehren / dargeben haben. In dieſem ſtuͤck hat 
ſeines gleichen nicht gehabt der fromme 
Keyſer Heinrich / der bey die tauſent 
Kirchen / meiſten theils zur ehren der Gottes, 
Gebaͤrerin / geſtifftet / begabet / vnnd gezieret 
bar. Etliche zuͤnden rauchwerck an / jhre lieb 
der Jungfraͤwlichen Mutter anzuzeigen. 
Als der H. Gerardus / erſter Biſchoff vnnd 
Marterer in Vngern / zu ehren der Seelig⸗ 
ſten Himmel ⸗ Koͤnigin einen Altar hette er⸗ 
bawen laſſen / befahl er vor demſelben ein ſil⸗ 
bernes Rauchfaß zu ſetzen / vnd ſtifftete zweẽ 
wolbedacht; fromme Männer / welche Tag 
vnnd Nacht Rauchwerck einlegten / Bott 
vnd der H. Jungfrawen zu ehren. Etlicht 
kroͤnen die Bildnuſſen der Seeligen Yung, 
frawen mit ſchoͤnen blumen frangen ; oder 
ſchicken dieſelbe / ihre Altaͤr damit zu zieren 


Vyy 


Die cn) 


Zr 
Difer geringe dienſt vnnd Andachr har je, 
nem fehr viel genugt / davon ich an einem 
andern ort melden werde;wie auchdeme / da⸗ 
von Bencius folgender geſtalt erzehlet. Ein 
Portugeſiſcher Edelman / welcher in ſei⸗ 
nem Hauß einem leibeignen Knecht oder 
Schlaven harte / der ein Tuͤrck war / iſt 
tranck worden. Als er nun zu bett Ligen mu, 
ſte / ließ er ihmin feiner Kammer einen Al, 
tar auffrichten / vnd befahl diſem Schlaven 
er ſolle ein gefhnigees Marten. Bild darı 
auffftellen / demfelben einen Krang von 
Blumen machen / vnnd es rundt omg mit 
Blumen beſtrewin. Der Schlav thack fol, 
ches gern / vnnd war froͤh daß er der Mutter 
Gottes diſen dienſt leiſten koͤnte. Sihe nun 
hie das Wunder fo ſich zugetragen. Derje⸗ 
nig welcher viele Jahr halßſtarrig geweſen / 
vnd ſich nicht woͤlle bekehren / vnd der feines 
Herren gute ermahnungen / welcher Ihn off» 
termal geladen ſeinen Irrthumb / vnnd fal⸗ 
ſche Religion fahren zu laſſen / verachtet hat⸗ 
te / komme vngefragt vnnd vngefordert deß 
andern Morgens zu demfelben : fein Hera 
war verändert von der zeit an / daß erdifen 
ſchlechten Dienſt der guͤtigſten Mutter bes 
wiefenver bittet man woͤlle jhn tauffen / vnnd 
ſagt / die Seelige Jungfraw habe ihn von 
wegen der geringen ehr / die er jhr am vori⸗ 
gen Tag erzeigt / in der nacht ermahnt den 
Chriſtlichen Glauben anzunemmen. Dife 
vnverhoffte Zeitung har feinen Herrn der, 
maſſen erfrewt / daß er drüber gefund wor, 
den / vnd den Schlaven tauffen laſſen; welch⸗ 
er hernach Gottſeeliglich gelebt / vnd ein ſon⸗ 
derbarer Uebhaber geweſen der Mutter Got⸗ 
128. Philagia, diſe Vbung / einig Marienbild 
oder Altar zu zieren oder zu ehren / ſtelle ich 
deiner Andacht heim / vnnd deinen mittelen 
vnd vermoͤgen ich bin zu friden / wan du nur 
woche verſteheſt / wie es im groſſe ehr ſeye / die 
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ort foder Gottes Gebaͤrerin zugeelgnet fein 
helffen zieren / vnd in aller demut fagen koͤn⸗ 
nenʒ diſen zierath / diß ſtuͤck / diſe ſumm Belts 
hab ich geben meine lieb vnnd affsctiongur 
Mutter Gottes anzuzeigen. Zum wenigſen 
wann du dergleichen niches thuſt / fo mg 
dich nit das jenig herzuleihen / was man ven 
dir begeren wird / einigen Altar oder Kirch 
der Himmaelı Königin an ihren Feſtaaͤgen 
oder fonften zu sieren. Solche vermeigerung 
mißfaͤllt der Liebreichen Mutter ſeht / und fltı 
her vbel einem an / der ſich fürjhren Rehaber 
auß gibt. Iſt es nicht ein ſchlechte hoͤfflichteit 
eine ſeidnen Teppich / ein ſilbernen deuchrer / 
cin andaͤchtiges Bild vnnd dergleiche ding 
der Königin der Engeln 7 MAR! Eder 
Muͤtter Gottts abſchiagen / darums ſe 
durch jhre Diener erſuchen lict Ihre 

























einem Fuͤrſten / einem guten Fre 
Kindberrerin/ für einen Tang / | 
Syocyzeis ze.niche folte duͤrffen we 
* der mu dir lieb vnnd hächfl ehr N 
ceſſin deß Himmels vnnd der Erden ich de 
geſtalt verhalten / iſt wo eiman —— ‚or 
belebt vnd unhöflich fein:esiftfoni 
weder Andachtinoch Seeg/meder für 
lieb zu Bor haben. Deraleidhen Leu 
man nur ergehlen was ſich zu Gahors k 
Franckreich sugerragenhat.Philagia , ıhi 
es für mich / wann du mit an deren mbge 
Heft, Baronius To.12,anno 1180,num. DI 
Meligiofen welche bedient toaren Di 
ruͤhmten Kirchenwnfrd, Sramen 
—— ———— shatte 
eichen Mann von Cahors FR 
haͤng zu pfandt geben / mis wele 
Mutter Gottes Altaranibren fürnembfier 
Foren pflegren zu zieren. Als nun ein feld 
Feſt fürgefalen, i Ihre Schuld | 
ne De Re Tl 
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Fuͤr den 18. Auguſti. 
er woͤlle jihnen die gemelte fürhäng leihen zu 
ehren der Mutter Gottes / nach gehaltenem 
Feſt ſolle er ſie wider bekommen / es thue jh⸗ 
nen leid daß ſie an einem fo fuͤrnemen Feſt 
nichts haben den Altar damit zu zieren. 
ı Was antworterdarauffder vnbarmhertzi⸗ 
ge vnd vnandaͤchtige Menfch?Er ſagt / vn⸗ 
 ferg Fraw wird ſich wol dulden wans jhr 


EL, 
ben laſſen / vnnd euch bey den Nachtoͤmlin⸗ 
genzum fpore machen. Thut jhm nice alfo/ 
vnnd verſaget nimmer nichts was jhr föne 
leihen der Mutter Gottes Altaͤr zu zieren / 
wan ſchon ewere ſachen etwas ſolten leiden / 
vnd verdorben werden. Das hindert nichts / 
vnd es iſt jah viel leidentlicher / als die gunſt 
vnd gnad der maͤchtigſten vnd gang liebrets 


gefaͤllt / weil die fuͤrhaͤng an meiner Hauß⸗ 
framen Bett hangen / welche jent im Kind 
bett ligtz es wuͤrde nicht wol ſtehen / wann 
andere Matronen ſie kommen beſuchen / 
daß nicht alles ſtattlich geziert were. Es 
moͤgte einer allhie gedencken / diſe entſchul⸗ 
digung feye nicht ſo gar ſtraffwuͤrdig / vnnd 
man ſolte jhrer wol zehn tauſend finden / die 
eben das antworten wuͤrden: aber auß dem 
was drauff gefolgt iſt magſtu erachten / ob es 
nit ein märrifcbe ond gottloſe Antwort gewe⸗ 
fen feye. Die Seeligfte Jungftaw iſt durch 
diſe vermeigerung dermaſſen erzuͤrnt wor, 
den / daß ic den folgenden Abendt diſes Reis 
chen Manns Frawen erſchinen / ſich bey jhr 
beklagt / vnnd darneben gedraͤwet hat das 
Kind werde innerhalb drey ragen ſterben / 
vnd fünf ragdarnadihr Eheman / ohne 
Beicht ohne Rewvnd Leid; fie aber folle 
nach Bethlehem reiſen / da ſie auch bald jh⸗ 
ren Geiſt auffgeben / vnd vnderweges viellen 
Kranckheiten vnnd vngluͤcklichen zufaͤllen 
vnderworffen ſein werde. Alles diß hat ſich 
alſo zugetra gen / wie die Mutter Gottes vor⸗ 
geſagt hatte Weigert nun / wan ihr koͤnnet / 
ihr reiche vnd ſtattliche Frawen / der Mutter 
Gottes / vnnd denen ſo es in ihrem Nahmen 
von euch begeren / ewere koͤſtliche / ſeidene vnd 
ſchoͤn geſtickte Fuͤrhaͤng / ewere Spiegel / Ta⸗ 
petzereh / vnd andaͤchtige Bemähl; damit die 
Hiſtorien ſchreiber die ſtraff zu ſeiner zeit 
melden / welche die Gottes⸗Gebaͤrerin / deren 
Uebhaber ihr fein woͤllet / ober euch wird ex gt ⸗ 


chen Mutter Gottes verlieren; vnnd es were 
tanfentmalrarhfamer vnd beſſer / allen Zie⸗ 
rath / Edelgeſtein / vnd Reichthumb der gan⸗ 
gen Welt außleihen oder hingeben / alß die 
allzeit Holdſeelige vnnd Guͤtige Jungfraw 
MARIAM/welche aller Ehren würdig iſt / 
im wenigſten beleidigen oder erzuͤrnen. 

Philagia , ich komm wider zu dir / dieſe 
Sramen haben mich auffgehaleen; id) muffe 
ihnen diefeg zu ihrem vnderricht erjehlen: 
hab dir num noch was wenigs zu fagen. 
Wan du nichts haft / damit du heut / oder 
auff ein andere zeit einigen Altar oder Mas 
rienbild ziereſt / fo gehe füreinen Altar oder 
Bildnußder Mutter Gottes / onndopffere 
jhr ein wolriechendes fewriges Gebett. Es 
mögte jhr etwan angenehmer fein als dife 
ſchoͤne preſent und gaben. Oder fag zu ihr/ 
für ihrem Bild kniend / du wuͤnſcheſt dag 
dein Leib ur Wachskergen wuͤrde / vnd zu ih⸗ 
rer ehr verbrennte / vnd jhre koͤſtliche Altaͤr 
vnnd herrliche Bildnuß erleuchte; vnnd dag 
dein Hertz in Roſen / Ulgen / Tulpen / vnd ders 
gleiche Blumen veraͤndert were / vnnd alle 

ort vnd end der Welt / da man ſie ken⸗ 

net vnd ehret / mit einem lieb⸗ 
lichen Geruch ans 
fuͤllte. 
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Die Fuͤnffte Andacht. 


Fuͤr den 19. Augufi- 


Einige gewiſſe Tugend MARLE zu ehren 
lie ben / nach dem Exempel der 
N. Iſabeliæ 


P—— heut haſtu anders nichts zu 
thun/alsdaf du dir eine auß denen Tu⸗ 
genden / ſo dir nohtwendig ſein / erwoͤhleſt / vñ 
darnach mit hoͤchſtem fleiß dich bemuͤheſt 
dieſelbe zu erlangen / alß die in einem hohen 
vnd fuͤrtrefflichen grad im Hertzen der Mut, 
ter Gottes gegruͤndet geweſen / welche begert 
daß du ſie uͤbeſt / weil es eine Tugend iſt / die 
fü herglich lieber. J h ſtelle dir die wahl heim / 
wann du nur hernechſt mit einem recht⸗ 
ſchaffnen ernſt nach derſelben trachteſt vnd 
ſie erhalteſt. Die Hebhaber der Seeligſten 
Jungfrawen fein vns mit ihrem Exempel 
dorgangen. Der H. Koͤnig Eduardus / ©. 
Alexius / S Elzearius / die H. Catharina / 
vnd tauſent andere jhnen gleich / haben die 
Keuſchheit erwoͤhlt / ihrer reiniſten Muster 
nachzufolgen: vnnd diſer Tugend waren fie 
gangergeben/ond vnderlieſſen nichts / wel⸗ 
ches dienen moͤchte dieſelbe zu erlangen. 
Solches bezeugt vns jener fromme Soda⸗ 
lis auß der Bruderſchafft der Mutter Got⸗ 
tes zu Cordua / im Jahr 1610. (6aſ. Lechneri 
Sodalis Partheniusl.2,c.8,n.7.) Er hatte jhm 
fürgenommen MARLE zulichy die ein Koͤ⸗ 
nigin iſt der Jungfrawen / rein vnnd keuſch 
gu leben. Run war jhme von jemand geſagt / 
es were cin kräftiges mirtel die Meinigfeit 
au erhalten / einen Ring tragen / darauff dife 
wort / Ave MARIA, geſtochen weren: es ſeye 
ſchon gnug / wann einer dergleichen Ring 
habe / jum kenn / vnnd merck ſeichen / daß die 





A * 


D itter Theil deß H Jahrs. 


Seeligſte Jungfraw vnſere Alerliehfle/ 
vnnd wir ſhre trewe Diener vud iebhaber 
fein woͤllen. Diſer Juͤngling beſtellt jhm zu 
diſem ziel vnd end einen ſolchen Ring / er 
trägt jhn / vnd von der zeit an harer / als vi⸗ 

reer ein Engel / die geringſte onreinehmt 
gung oder gedancken nicht empfunden Wit 
fegnet der guͤtige Gott ein aufftichtiges 
Hertz / welches chut was es kan / vnnd was 
ihm die lieb zur Mutter Gottes eingibil Die 
H. Iſabella / ein eingige Schweſter deß 
Gonſeeligen Königs S. dudovici / flifftere 
zu Long · Ehamp die Abtey von der Demurh 

vnfer LFrawen / vnd gab ihrdifen Nahmen 


von wegen der groffen lieb / ſo ſie hatte zut 






Demut der Seeligſten Jung rnnd 
für alen anderen Tugenvdendieffefie ihr die 
am meiſten angelegen ie Seelig 


Johanna von Franckreich wildeim 

dven die Demuch ſon derlich liebie hat / die 
demuͤch MARI zu beobachten / inen Or» 
den der Mutter Gottes zugechan geflifftet) 
und angeordnet / daß die Vor ſteherin Mater 
Ancilla genennet würde / MED 
antwort der Gebenedeyten Jungfrawen st 
verehren / welche in d Berfündigu zuum 
Ertz Engel geſagt hat: Ecee Ancilla Domi- 















Sürdenan. Aug en 
Die Mare Ooresanfstefn Kı 
ruffen / nach dem Eyempet dei 9. Ber 
a 
u iq 19 A = 
DEr H. Bernardinus von Senie/ | 
von feiner erſten Jugend an feine Kiedflt 
Mutter mit bloſſen ee 
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Far den 20. Auguſti. 


le tag angeruffen / vnd ſein Gebett vor eini⸗ 
gem Marienbildt verrichtet. Mir ſein etliche 
Liebhaber der Seellgſten Jungfrawen nicht 
vnbekant / welche wan ſie ſich eben zur ruh 
begeben woͤllen / deßgleichen thun / vnd jhren 
heiligen Segen demuͤtig begeren. Philagia / 
du ſollſt es nicht ſo offt thun einmal doch 
wirdſtu es mir nicht konnen abſchlagen. Er⸗ 
zeige jhr derowegen heut difechr : ihre fürs 
sreffliche wuͤrdigkeit verdienet wolcin demuͤ⸗ 
tigere vnd danckbarere eherbietung. Es ligt 
wenig dran ob dein Gebett / welches auff diſe 
weiß geſchicht / kurtz oder lang ſeye / wannes 
nur voller lieb / vnd hertzlicher affecrton iſt zu 
einer ſo liebreichen Mutter / welche wuͤrdig 
iſt / daß many jhre gnad zu erhalten vnd ihrer 
huͤlff vnd beyſtandts zu genieſſen / ſich vnder 
die Erden verdemuͤtige. 
Was mich anlangt / ſo hab ichs aleie 
dafiir gehalten / wir koͤnnen vns nicht gnug⸗ 
ſam demuͤtigen / die knye biegen / vns anff 
die Erde werffen / vnd dergleiche Bbungen 
einer tieffen ernidrigung vnſer ſelbſt verrich⸗ 
ten / die wunderbarliche vnd außbuͤndige fuͤr⸗ 
trefflichkeiten der Mutter Gottes gu ehren / 
welche ſolche werck mit vnglaublichen wol⸗ 
thaten widergeltet Wer mir nit glaubt / der 
leſe nur folgendes Exempel. (Ex Scala Celi. ) 
Es war ein Borıfeltger Religios in Engel, 
laudt / der in feinem Ieben die Seeligſte 
Jungfraw mit allerhand andaͤchtigen wer, 
cken / vnd in ſon derheit mit denen fo muͤhſa⸗ 
mer fallen / alß da ſein das tiefſe neigen vnnd 
bucken / das anbetten vnd knye biegen / zu ve⸗ 
rehren pflegte. Diſer iſt in feinem hohen Al⸗ 
ser ſo ſchwach worden / daß er ſich nicht mehr 
allein bewegen konte. Sein Abbt befahl zwe⸗ 
en auß ſeinen Geiſtlichen / ſie ſohen ſeiner 
warten vnnd allzeit bey jhm ſein. Alß ſie es 
aber einmahl verſaumt / vnd der fromme Alt 
wie es die noth erforderte / ſich nicht regen 


A 
konte / nimme er feine zuflucht zu feiner. 
Mutter rend begert von jhr / fie wölleihrem 
armen Deiner beyfichen. Auff diß kurge Ge⸗ 
beit kommt gleich die Seelige Jungfraw in 
beglettung viell anderer Jungfrawen / vnd 
bietet jhm ihren dienſt an / vnd demnach zwo 
auß jhrer Geſellſchafft ihn auffgehoben vnd 
auffgerichtet harten / troͤſtet fie ihn mit 
freundtlihen vnd gang Himmliſchen wors 
ten / bedancket jhm auch für fovilfälrige res 
vereng vnd chrerbierfamfeir biegen / vnd an⸗ 
dere dienſten / die er ihrin wehrendem ſeinem 
Leben bey geſundtem vnnd ſtarckem Leib bes 
wleſen: jah ſie verſpricht ihm / er ſolle von 
wegen aller diſer ſeiner Andachten wide⸗ 
rumb jung werden / noch lang leben / vnd al⸗ 
le die ſtaͤrcke vnd leibs kraͤfften ſo er für dreiſ⸗ 
ſig Jahren gehabt / wider bekommen. Wie 
fie verheiſſen / alſo hats diſer ihr Diener in 
der warheit befunden / vnd dadurch ſich ver⸗ 
bunden su fein erkennt ferne guͤtigſte Erloͤſe⸗ 
rin inbruͤnſtiger ale je vorhin zu lieben / vnd 
alle ſeine vorige Bbungen zu widerholen / 
jah zu verdoppelen / biß zu feinem letzten 
ſterbſtuͤndlein / voll diſer troͤſtlichen zuver⸗ 
ſicht / er werde ſie darnach droben im Him⸗ 
mel / mit den Heiligen Engeln / ohn alle ge⸗ 
fahr einiger kranck ober ſowachheit / in alle 
ewigkeit lieben vnd loben mögen. 





Die Sibende Andacht. 


Sür den 2ꝛ Auguſſi. 
Eh man ſchlaffen gehet / ein ehrliche ſiraff 


zu ehren der Mutter Gottes verrichten / 
nach dem Exempel eines jhres 
Dicners. 
pre Srancifeus Poirzus ſchreibt in fei, 
ner Dreyfachen Kron ( Tradt. 4,04p.8,$, 
Yyy 3 3;n.7.) 
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54: 
3,n. 7.) von einer ihm betanten Perfoni 
welche alle vnd jede Abend / ch fie ſich zu ruh 
begab / mit bloſſen knien auff der erden / mit 
angezuͤndter Kertzen in der Handt / barfuß 
vnnd mit entdecktem Haupt / jhr ehrliche 
Buß zu ehren der Mutter Gottes zu ver⸗ 
richten pflegte. Philagia / thu dep gleichen cin 
oder mehrmal in deinem geben. / alß zin 
Mißthaͤterin ond vndanckbare Creatur ge⸗ 
gen deiner fo wol vmb dich verdienten Mut, 
ter; vnnd bette heut in foldyer demuͤtigen po⸗ 
ſtur ein Salve Regina. Oder / weil du ſie 
mehr als je vorhin / zu diſer zeit ihrer trium· 
phirlichen Himmelfarth / zu ehren begereſt / 
ſoleſe auff beſagte weiß daß kleine Lobge⸗ 
fang: O glotiola Domina, excelſa ſupet ſi- 
deraloder cin ander Gebett / oder folgendes / 
wans dir gefaͤllt. 

Holdfeelige Princeſſin / Mutter meines 
Gottes / vnd Keyſerin der gangen Welt ‚fi 
he an das ellendigſte auß allen deinen Kin, 
dern’ vnnd den aller vntrewiſten auß deinen 
Dieneren / welcher feine ſchandloſe vndanck⸗ 
barkeit vnd vnleidentliche taͤgliche nachlaͤſ⸗ 
figfeit in deinem N, dienſt demuͤtig beken⸗ 
nend / als ein Mißthaͤter ſich wuͤrfft zu deis 
nen Fuͤſſen / i meinung alle deiner hoͤchſten 
Maj ſtaͤt ſchuͤldige Ehr zu erſtatten / vnnd 
deine wunderbarliche Barmhertzigkeit an⸗ 
zuruffen. Ich nemme meine zuflucht zu dir/ 
men allergnedigſte Fraw / alß zu meiner 
ſonderbaren Beſchirmerin / mich gaͤnglich 
verlaffende auff deine Guͤtigkeit / welche ohn 
allen zweiffel alle meine vntrew weit vber⸗ 
trifft. Iſt es nicht mir bluͤtigen Zaͤhern zu be⸗ 
weinen / daß ich dich fo wenig geliebt / und Dir 
fo ſchlaͤfferig / hinlaͤſſig / vnnd vnwuͤrdiglich 
gedienet habe ? Achl wie offt hab ich deine 
Hoffnung vnnd begeren zu [bunden ge⸗ 
macht / da du mich zum tauglichen Inſtru⸗ 
mens vnnd Werckzeug die Ehr demes 8: 
u 


Dritter Theil deß HJahrs. 


Sohns zubefürderen/machen wolaeft- Wie 
offt hab ich meine lieb vnnd affrerion gefegt 
auff die Creaturen / vnd in denſelben ein eite ⸗ 
les wolgefallen gehabt / demnach ich ſo viel⸗ 
mal Himmel vnd Erde zu Zeugen genom⸗ 
men hatte / ich woͤlle nichts lieben als JE. 


sSUMvnndMARIAM ? Allermürdiafit 
Princeſſin / vnnd gewiſſe Zuflucht demer 


Liebhaber / verzeihe doch / verzeihe diſem bei 
truͤbten vnd zerknirſchten Hertzen / vnnd ver 
giß alles was biß dahin geſchehen iſt. Ich 
verzichte jetzt mein ehrliche ſtraff es chut mir 
hertzlich leid / daß ich Dich erzuͤrnet / vnnd die 
ſuͤſſigkeit deiner dieb in cin bitterkeit vnd un 
luſt verändirehabt Nimm mich forthin su 
gnaden auff / vnd verleihe mir / daß ich md 
mit allem moͤglichen fleiß deinem heiligen | 
—— bitte vnnd beſchwere dich 

durchalles was JESTIS beydirwernag 

vnd Durch deinen Namen MARIA. erhört 
mich. Di vertrawen Hab ich zu duiner gtt 
vnd milrigfeit. Dip erwarte ich durch hiufff 
vnnd beyſtandt deiner gnaden / von meiner 
beſtaͤndigkeit / vnd hoffe dir hernacher 
Ewigkeit dafür zu dancktn wan ick 
















der ſeeligen wohnung der Yimmiife 
rufalems anfibawen vnnd verchren 
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FSgar den a2. Auguſti. 55 


du koͤnteſt; vnd in dem du alles durchlauffeſt / 
was jhre trewiſte Diener herrlichs / fuͤrtreff⸗ 
lichs / vnnd außboͤndigs jhrentwegen je ge⸗ 
than haben / ſprich zu jhr / du woͤlteſt eben 
deſigleichen chun / wann es in deiner gewalt 
were ; du werdeſt zwar von jhnen oberwun, 
den in vollnziehung deß wercks / die dir vn⸗ 
moͤglich iſt / gebeſt jhnen jedoch im gering⸗ 
ſten nichts nach / was die lieb vnnd guten 
willen belangt. Ob num ſchon deine begir⸗ 
den nicht vollbracht werden / ſo vermeine 
doch nicht / als ſeye es ein verlorne arbeit / vñ 
gehe ohne verdienffab. Der Will dc Par 
triarcben Abrahams iſt fürs werck gerech» 
net / als jhm befohlen worden feinen Sohn 
auffzuopfferen 4 vnnd dag verdienft feines 


willens ond auffrichrigen begird iſt fo ober. 


fluͤſſig geweſen / daß er folgendts gewuͤrdiget 
worden auß den Vorfahren deß Meſſie zu 
ſein. Der Gottſeelige Alphonſus Rodrt. 
quez begerte nur inbruͤnſtig / daß die gantze 
Welt betehrt würde/dafür bettete er / ſolches 
zu erlangen wuͤnſchte er die Hoͤlliſche pein 
allweg uleiden : vnnd dennoch hat jhme 
Gott in einer Verzuckung angeseigrie hab 
mit feinen ſewrigen begirden fo viel wer, 
dient / als wann er alle Menfchen bekehrt 
heute. Diß alles fey dir gefagt Philagia, 
damit du deinebegierden die Gottes Gebaͤ⸗ 


terin zu ehren vnnd gu lieben / hoch achteſt. 


Biel auf ihren Dienern vnnd liebhabern 
laſſen ſich nit begnügen mie dem was ſie jhr 
zu lieb thun toͤnnen / ſondern fegen darzu 
vnnd erwecken vielle begirden der glori vnnd 
lieb / welche fie von gangem Hertzen zu ehren 
Ihrer Allerliebſten ins were? bringen woͤlten. 
Vnder difen iſt gemefen der Gottſeelige Jo, 
hans Bırdıman Was thate er nicht jhre 
Gunſt zu erwerben / jhr zu dienen / ſie bey al⸗ 
len als die liebwuͤrdigſte auß allen pur lan, 
tern Creaturen außzubrenen? Dabey fuͤgte 


er allerhand furſaͤtz / beglerden / ſeufftzer/ 
wůnſch vnnd begeren / die niemal volljogen 
worden. Als er noch gar jung vnnd vnwiſ⸗ 
ſend war / nam er ;hm für von ihrem Lob ein 
Buch zu ſchreiben:er hette mögen wünfcben 
daß alle Menſchen auff Erden mit ſolcher 
lieb wie er zur Mutter Gottes / weren ange⸗ 
zünder geweſen. Alſo redete vnnd dachte der 
fromme Bercbman : du magſt heut / wie 
folget / ſagen vnd gedencken. 


O wuͤrdige Princeſſin / Muter meines 
aller ſuͤſſſteen JESU / iltebreiche MARIA/ 
acht hette ichdoch cin Hertz wie da hatte der 
H. Joſeph dein Geſponß / die H. Anna dei⸗ 
ne Mutter / all deine Andaͤchtigen vnd Lieb⸗ 
haber / ein Hertz gleich dem Hertzen deines 8. 
Sohnes! Ich woͤlte dich alfdann lieben und 
ehren mit alendifen Hertzen / vnnd auff alle 
weiß vnnd manieren/die fie erfinden haben 
dich zu chren ond zu lieben / vnnd dein Lob 
durch den gangen Erdenkreiß außbreiten. O 
hette uch die reichthumb vnd mittel der maͤch⸗ 
tigen Porentaten / die dir fo ſtauliche Kirchẽ 
gebamt vnd geſlifftet / vnnd die dir geweyhte 
Ort mit Koͤniglicher magnificeng vnd frey ⸗ 
gebigkeit geziert und begabeı haben! Sie vers 
zeihen mirs,ich woͤlte fie ale weit vbertreffẽ: 
jah ich woͤlte alleinein mehrers thun / als fie 
alle miteinander gethan haben. Achl wie thut 
mirs ſo leit / daß ich nicht hab den eiffer / den 
verſtand / die geſchicklichkeit / die anleitung / 
welche deine trewiſte Diener je gehabt / dich 
beruhmt zu machen / vnnd die Hertzen aller 
Menſchen an dich zu ziehen ! Wie groß 
vnnd herelich jhre fürnehmen immer gewe⸗ 
fen fein / ſo ſagt mir doch das fewer meiner 
dıchzu dir / welches mein Hertz lebendig 
macht / ich woͤlte fie alle vberwinden / vnd dir 
ſolche lieb / reſpect / ehr vnnd dienſt bewei · 
ſen / als ſie jhnen nimmer einbilden koͤnnen. 


Jac⸗·· 
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Jacobus der erſte Koͤnig in Arragonien / 
Mit dem zunamen der Obfiger/ bat vorzei⸗ 
ten in diener ehren vber zwey tauſent Kirche 
bawen laſſen: wans in meinem gewalt were / 
fo lꝛeſſe ich dir wantzigmahl hundert tauſen 
Kirchen auffrichten / vnd fie muͤſten mir alle 
viei ſtattlicher vnnd herrlicher ſein / als die / 
sweldye dir Conſtantinus / Catolus Mag⸗ 
nus vnd andere Monarchen vnd Potenta⸗ 
tenjemal geſtifftet haben. Die Heilige Kay⸗ 
ſerin Pulcheria bat dir eineſt einen guͤldmnen 
Altar mir Edelgeſtemen gesteret auff zurich⸗ 
sen befohlen: der O. Stephanus König in 
Vngern hat dir zu Stulweiſſenburg eine 
Kied bawen laſſen /alda viele Tafeln am 
Altar von purlaurerm Goldt / mit den aller, 
koͤſtlichſten Edelgefteinen runde umb belagt 
gemwefen:ich aber woͤlte dir fo viel Altär vom 
beften Gold ſtifften / als viel Kirchen vnnd 
Gapelen in der gantzen Chriſtenheit zu fit, 
den/ vndesfolten mir nicht allein die Altaͤt / 
fonderen ale Gefaͤß / alle Ampeln’ Kuchter / 
Rau faſſer / ſo zu deinen Kirchen gehoͤren / 
vom feineſten Goldt gemacht ſein. Vnd wie 
tönen wir elende Menſchen vnſere groͤſte 
Schat vnnd Reichthumb beſſer anlegen? 
Als didovicus XI dirdie Graffſchafft von 
Boulongne zu einem Lehn ⸗gut auffopfferte / 
hat er ein guͤldmes Hertz / zwey tauſent Kro⸗ 
nen ſchwar / dabey gefuͤgt / vnnd feine Mac» 
koͤmmling gebetten/zu ewigen zeiten deßglel. 
chen zu thun. Ach!l daß ich nid Herr vnnd 
Meiſter bin vber alle Goldgruben /vber alles 
Goldt / vnd was die Sonn im jnnerſten der 
Erden koͤſtlichs außarbeitet / ich wolte ein 
erg welches zwölf tauſent millionẽ Goldis 
am zewicht hette / machen / vnd darauff alle 
"die Namen deiner Uebhaber ſtechen laſſen / 
vnnd darnach dirdaffelbe auffopfferen mit 
der gröften ſolennitet vnnd herzlichfeit/ 
jwrlchedie Sonn von der zeit an / daß ſie an ⸗ 


gefangen die gante Welt su erleuchten / je 
Zeſchen har. Mon fage die Start Sevilien 
habe dir einmal prefentire fehr tunſireiche 
Tapetereyen / achnig tauſent Krouen 
werh / damiranzuzeigen die Ehr welceſt 
dir vund deiner Vubefleckten Empflny 
nuß zu bewelſen begerre:tch woͤlte hingeg 
alle deine Kirchen verſehen mit den ſ 

ften vnnd koͤſtichſten Teppichen / die je geu ⸗ 
fen in den kiſt / vnnd kaſten der maͤchtigſten 
Keyſerinnen Koͤniginnen / vnd Fürſtinnen / 
einen jeden von achtzig tauſent Kronen ah / 
weil das ju wenig / von achtzig tauſent mil 
lionen / vnnd alle vber vnnd vber beſegt 
Demanten / Carfunckel vnnd alle 
Edelgeſteinen: dann die Kuchen der Mrs 
ter Goites muͤſſen alfo vereßrmerden: 

99. Stephanus / Vn geriſchet Kon 

ferte dir ein Köntgrach 4 nnd nennt ſich 
deinen Starrhalter:es iſt ſchad / daher niätt 
ein Monarch war ober ale Bat 
Erden. Difes Reich ſolten dir die Mans 
feben bilicd auf freyem much aufmagın: 
mas mich angeht / fo wunſche sch mirde 
Monarchen der gangen Wa ‚ jedoch wert 
mir ein Welt gar zu gering / ich m r 
pielhundere iauſent haben 7 welche dig 
gleichweren : ſo woͤlte wall ober 
fen / du müfteft mir dacuber mit obige 
gewalt herrſchen vnnd regteren /icht 
nur dem Schlav ſein vnnd geneñt me 
Ich kann mich nit znug verwunderen 
die artliche mvention der Sieb jener Ei 
(ändifchen Koͤnig / Artus genannrmele 
fen loͤblichen brauch auffbracht hab 
ne Bildnußin jhrem Feldleger zu 
die weil fie fein anderen Sig vnnd B 
feinen groͤſſeren Adel vnnd ehr ſuchtt 
onder demem ſchut vnnd fdirm + wi 
König Carolum VI / welcher zu rieg 
sen deinen Nahmen auff feinen Faͤh 
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vnd Standarten haben wolte: vber Pris 
mislaum/ König in Dennemarck / auff defr 
fen Schilt deine Bildnuß geſtochen ware: 


- Sber die Start Mompellier in Langendock / 


welche für ihre Wapen hat deine Bildnuß / 
deinen Sohn auff dan armen tragend / auff 
einem roden guͤldinen grund: deren von A⸗ 
vignon / vnnd viel anderer Voͤlcker / welche 
anff alle pforten / vnnd an allen enden jhrer 
Saaͤtt / einig Marienbildt geſtellt Haben : v⸗ 
ber die Ehrwuͤrdige Patres Cartheuſer 
Drdensideren alle Kirchen dir dedicirt vnd 
zugeeignet fein. Ich enſege mich gleich ſam 
ab allen diſen Herzlichen fuͤnden der Lieb / 
vnnd wuͤnſchie mir einen Engliſchen vers 
ſtandt / auff dag id) allerhandt ſchoͤne / newe / 
vnnd wunderbarliche inventiones erden, 
cken / vnd Dich allenthalben beliebt vnnd be⸗ 
kant machen koͤnte. Wanich Meiſter were/ 
fo ſolte diß dag geringſte fein welches ich 


thete / daß ich anordnete vund bey groſſer 


ſtraff befühlevdeine Bildnuß / deinen H. 
Damen / die Hiſtorien vnd fuͤrbildungen 
Deines Gottſeeligen Lebens / an allen orten 
-fürzuftellen ; ſo muͤſte fein Fahnen / kein 
Schilt/ kein Waren / fein Stactpforten / 
kein Hauß / kein Saal / keine Kammer / kein 
eingaug in einige Kirch / kein eck von einer 
gaſſen / kein Creutz weg fein / da deine Bild» 
nuß nit geſehen würde / Damit alle die auff 
Erden leben anlaß vnnd gelegenheit hetten 
dich / als jhre wuͤrdigſte vnd guͤtigſte Prim 
ceſſin / zu verehren. Franciſcus I, König in 
Franckreich / als er vernommen / daß zu Pa⸗ 
riß / in der Hauptſtatt deß gantzen Koͤnig⸗ 
reichs / ein Ketzer fo gottloß geweſen / daß er 
deine hochwuͤrdigſte Majeſtaͤt angreiffen / 
vnnd einer deiner Bildnuß den Kopff ab⸗ 
ſchlagen doͤrffen / hat er / diſe vbelthat mit ci» 
ner mercklichen gnugthuung vnnd erſtat⸗ 
tigs deiner ehren abzubuͤſſen / sine gemeine 


4 
Proceſſion angeſtellt / deren er perſoͤhnlich 
vnd zu fuß mit bloſſein Haupt beygewohnt / 
begleitet von den Koͤniglichen Printzen ſei⸗ 
nen Erben / vnnd andern Fuͤrſten ſeinen 
Blutsverwandten / von viell groſſen Ser 
ren / den anweſenden Geſaundten / vnnd dem 
sangen Parlament, Als er an den ort kom⸗ 
men / da die Suͤnd begangen war / hat er 
mit eigener Hand deine Bildnuß / welche er 
mit ſonderbahrem fleiß auff das ſchoͤniſt 
hatte machen laſſen / an ſtatt deß andern 
Bilds / welches der Gottslaͤſterliche boͤß 
wicht geſchaͤndet hatte / daſelbſt ſtellen wit, 
len. Auff diſen ſchlag fol end muß man cr 
ſtatten alles was wider deine Ehr geſchicht. 
Ad) !wan es bey mir ſtuͤnde / ſo muͤſte alles 
was wider Dich vnd deinen L.Sohn (dann 
was jhn trifft / das geht dich mit an) geſche⸗ 
hen iſt oder wirdzaller vnbill / fo du vnd dein 
allerliebſter IISUS von fo vielen Creatu⸗ 
ren leidet Die von jhrer vndanckbarkeit / ge⸗ 
ringen andacht / hinlaͤſſigen vnd ſtraͤfflichen 
Schens wegen nicht werth ſein von der 
Sonnen befchienen su werden:jah/alle Die, 
fe Sünden vnnd Laſter muͤſten der gebuͤr 
nach abgeſtrafft / vnd voͤllige ſatis faction 
geleiſtet werden: vnnd es ſolte mir vnder der 
Sonnen keiner ſo vermeſſen ſein / der dich 
im wenigſten beleidigen doͤrffte: alle werck / 
wort / vnd gedancken der Menſchen wuͤrden 
auff nichts anders gerichtet ſein / als JE- 
SUM vnnd MARIAM feine $. Mutter zu 
ehren. Vnd diß iſt jah mehr als billich. Wir 
haben in den necdyflswerwichenen Hundert 
Jahren gefehen / wie fo glücklich abgangen 
ſeyen die anfchläg vnndfürhaben der auf. 
richtigen diebhaber deiner Glori vnnd der 
vermehrung deines dienfig ; fo viell Heilige 
Ordens · Staͤnd vnnd Gotts⸗Haͤuſer / mit 
deiner anleitung vnd vnderm ſchutz deines 
Namens / oder deiner ehrwuͤrdigen Ge⸗ 


84 bein 
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heimnuß / geſtifftet: als da fein der Orden 
von der Empfaͤngnuß / den eingeſetzt hat die 
verſtaͤndige Beatrix de la Foreſt / Schwe ˖ 
ſter de Seeligen Amadei:der Orden der 
Annuntiaten von Bourges / geſtifftet von 
der Seeligen Johanna auß Franckreich: 
der Annuntiaten von Benua / durch die 
Seelige Dierorisangefangen :der Heim⸗ 
ſuchung MARI #/angefteflevom Gottſee⸗ 
ligen Franciſco de Sales /Difchoffen end 
Fuͤrſten zu Genff:der Beiftlichen von vnſer 
LFrawen / von ©. Drfula genannt / ge⸗ 
ſtuftet von der Seeligen Angela / im Jahr 
1540 vnnd endlich eingefuͤhrt in Franck, 
reich / erſtlich zwar Anno 1412 zu Pariß / 
dar nach aber allenthalben / aller beſchwaͤr⸗ 
nuſſen vnd deß vnglaublichen widerſtandts 
vngeachtet: der Orden vonder Longrega · 
tion oder Verſamlung vnſer LFrawen / zu 
Nanzigin Lottringen auffgerichtet. Es be, 
ruhet doch nicht allein bey den Sramperfos 
nen /daf ihre Orden die ehr gchabt deinen 
H. Namen zu tragen. Die Serviten gehoͤ⸗ 
ren dir zu / vnd koͤnnen deine Kinder / vnnd 
Diener der Seeligen Jungfrawen genennt 
werden, Davon haben fie jhren Namen / 
vnd mit gutem fug = weil als die erſte Ans 
fänger diefes Ordens zu Florenz das All. 
mofen begerten / die noch ſaugende Kinder 
angefangen zu ruffen und zu ſchreyen: Si, 
ber / das ſein die Diener der Jungfrawen 
MALRl Æ/ gebet jhnen etwas vinb GOttes 
willen. Der Carmeliten Orden gehoͤrt dir 
im gleichen zu / vnd man hat ji ſie vorzeiten ge⸗ 
ganneonfer&. Frawen Brüder vom Berg 
Garmelo. Der Orden von Montvierge/ 
¶ Jungfrawen · Berg ) eingeftilis vom 9. 
Guilielmo Bifchoffen zu Bereit /gchört 
dir nie werriger zu / vnnd hat fuͤr ſeinen Titel 
eine auß deinen fuͤrtrefflichſten Tugenden. 
So gehört dir auch zu der Minimer Orden / 


mit ſo viel Heitigchum 
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welche deß wegen anfänglich genennt wor, 
den die Minimen von JESUIS vnnd MA- 
RIA.D mein GOTT vnd Herr / was iſis 
mir ein frewd / daß ich dir diß alles kanec⸗ 
schlen vnd es wird diefelbe noch gräfe/ 
wann scheine fo groffe anjahl deinermmm 
Diener end Dienerinnen anſchawe / welch 
nichts anders begerem / als deine ehrvnd 
glori / vndallein darumb ſcheinen zu Kben/ 
damit fie dir dienen moͤgen. ber 

es herauß ſagen / ſie machen 
much / vnd erwecken in mit — 
die ich mit keinen worten gnugſam fan 
anffpreden. Vnnd wie / Glorwuͤrdige 
Mutter meines Gorses/vermeinfir / 2 
meine wänfch end be | 
dancken vnd inbrünftige Ge Fer men 
Hertzens / hiemit cin end haben vnd auf hẽ 
ren? Ich woͤlte / daß —SeS 
ſer / die dir neh 
weren /als Re jenumd feine $ 
wuͤnſch were / —— SoͤhudM 
RLE, rund der Töcheen | *— 
Jungfrawen / auff viel ugs 
frechte/ond daß ale S * en mi 
dergleichen Haͤuſern ve —*S6 

























Tempeln / deren alle ( —— 
Sieben Mutter Tugenden ai 


re Se mir nu 
isıma mi fallen 7 
orten / ohne fonderbare . ——— 
ſchoffs / in jedem Kloſter mi 


dreiſſig moͤgen ana 
jah ein gewiſſe zahl 
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For den 22. Anauſtl. 


deß wegen fich zu beförcheen? Daß die Welt 
vergehen mögre ? Ach! das hat wol fein ges 
fahr. Es werden deren nur allweg zu viel 
ſein / die der Welt dienen / vnd dieſem vnheil 
vort ommen Es moͤgte aber / ſagt ein ander / 
ein vnordnung bey einer ſo groſſen menge 
zu befahren fein, Wie? biſtu dan nicht die 
General · Obriſtin diſer Kriegsheer / welche 
Du in allem gute anſtelling machen / vnd 
vielle millionen deiner Soldaten in die 
ſchoͤniſte Schlachtordnung ſtellen kanſt? 
So wuͤrde es dir derowegen gar leicht fal⸗ 
len / drey vnd dreyſſig millionen für aller uns 
ordnung zu behuͤten / vnd wol zu richten. 
Mit diſer Geiſtlichen Armee iſts Geiler 
handlen Hals mit einer anderen. Aber O 


Heilige Jungfraw / liebe Meiſterin und Re 


gentin meines Hertzens / ſoll ich dir in allet 
ceinfalt meine iunerſte gedancken auzeigen? 
Ich woͤlte / daß diſe groffeanzahldeiner 
‘Diener vnd Dienerinnen / die du durch die 
gantze Welt / in fo vnder ſchidliche wohnun⸗ 
gen außgetheilt haben wuͤrdeſt / alle wuͤrdi⸗ 
ge Kinder weren einer ſolchen Mentter; dich 
vnd demenallerliebſten FJESUM fo hertzlich 
liebten 7: 18 Dich je geliebt hat der trewiſte / 
—B————————— auß 
allen Deinen Dienern vnd liebhabern! Ich 
will ſagen / ich wuͤnſchte / daß ſie alle weren 
lauter Alerij / Bernardi / Joſephi / Herman⸗ 
nr Franciſci / Dominici / Ignatij / Raverij / 
Aloyſij ⸗Berchmanni / Thereſe / Bictorie/ 
Birgittæ / Gertrudes / Claræ / Angelæ / Ca 
tharinæ / vnd dergleichen! Mein liebe Mur 


ter/ ich hab dir ſchlecht vnd recht mein Herg 


vnd alle meine gedancken anßgelegt / vnd 
wie weit meine fenffrer vnnd begirden ſich 
ſtrecken vnnd fuͤr allen dingen ſag ich dir a⸗ 
bermal / ich woͤlte / wans mir moͤglich were / 
Dir allein erzeigen alle ehr / gehorſam / ehrer ⸗ 
bietſamk eit / dienſt vnd anbettungen / welche 


ser 
dir alle Creaturen ſemal erjeigt haben / vnd 
erzeigen werden / biß zum end der Welt: ich 
wuͤnſchte fie durch meinen vbermaͤſſigen 
fleiß vnnd andacht alle miteinander fchams 
rorh zu madyen/onnd deinerwegen hundert 
vnnd hundert millionen mal mehr zu thun / 
alß alles was dir zu gefallen die Menſchen 
end Engel je gethan haben/meine lieb vnnd 
dienſtwilligkeit zu dir / O Durchleuchtigſte 
vnnd aller ehren wuͤrdigſte MARIA, Hei⸗ 
ligſte Mutter GOrtes / damit zu erzeigen. 

Philagia, nun biſtu einmal wol geſtellt 
vundacchsanbächtia:<sift auch die Octav 
von dem ſchoͤnen Feſt der Seeligen Jung» 
ſrawen. Vbe diſe Andacht heut / vnnd fort» 
hin biß weilen· dan weil diß alles auß einem 
guten Hertzen herkommt / ſo ließt ihr MA- 
RIA alles gefallen. Gehe hin in GOTtes 
namen / vnd derſelbig ſegne vnnd benedeye 
dich / von wegen ſo groſſer lieb / die du traͤgſt 
zur liebreichen Mutten 


Das Sibende Capitel. 
Achtzehn Practick/ oder Vbun⸗ 


gen / die ſteluug deß Leibs / die Demuth / vnd 
Den Kiffer betreffend / ſo von etlichen Hetligen und 
Dienern Gottes im Gebett gebraucht, vund au⸗ 
gewendet worden) vnd wir brauchen oder er⸗ 
neweren mögen von der Octab der Him⸗ 
melfarth MARI a biß zum 
Feſt jhrer Geburt . 
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Die Erſte Vbung. 

Far den a3 Auguſt. 
GDTT bitten mit erhabnen Händen gen 
Hanmel / nach dem Exempel de N. Davids. 


ESif der Allmaͤchtige GOtt fo würdig 
vnſerer anbettung / vnd aller geſtalt vnd 
Zi 2 ge⸗ 


s4® 
gehenden / ſo ihme vnſere vnderthenigſte vn⸗ 
derwerffung / vnſere Hertzer vnnd Meinun⸗ 
gen einigerley weiß mögen anzeigen / daß 
wir vns billich befleiſſen follen fie alle zu ge; 
brauchen / in ſonderheit die jenige / welche jh · 
re ſonderbare bedeutung vnd geheimnuß in 
ſich haben / vnd der Goͤttlichen Majeſtaͤt 
koͤnnen angenehmerfenn. 7: 

Philagia ‚eine anf denfelben it die auff 
Hebung der Händ in die höhe zur zeit def 
Beherrs ; dargır ons der Könighiche Pros 
phet ladet datt fage: ( Pfa!.134) Hebt ewer 
Haͤnd auff zu dem Heyligthumb das iſt / 
gen Himmel’ da das wahre Heiligthumb 
iſt wie es dann auch der Heilige Koͤnig ſelbſt 
alſo geuͤbet / in dem er bekennet / daß Gebett / 
welches er mit auffgehabnen Haͤnden gen 
Himmel verrichtet / gelte eben ſo viel / vnd 
fiye an ſtatt eines Opffers / das GOtt am 
end def tags auffgeopffert wird. Das auff⸗ 
heben meiner Hände / ſpricht er / ſey wie ein 
Abendopffer:cin Opffer / weiches jhme vor 
allen andern gefiele ; nmidht allein darumb / 
weil 8 ein anzeigen vnd beweiß war der rew 
vnnd leyd / ſo man hette vber alle den tag 
durch begangene Sünden; ſondern auch / 
weil es ein figur vnnd fuͤrſtellung geweſen 
deß allerheiligſten Sacraments deß Altars / 
welches gegen den abend von vnſerm Set» 
tigmacher beym legten Abendinat iſt einge ⸗ 
fert worden. 

Aber wir wöllen vom David zu andern 
ſchreiten / weldye in difer geftalt jhr Gebett 
verrichtet / vnd wie niit weiter fortgehen/ de, 


flo klaͤrlicher fehen vnnd erkennen / daß dife gioe 


manier zu berten den Angen GOttes nicht 
weniger gefalle und von jhme geſegnet wer⸗ 
de / als einige andere, Wir leſen im andern tem 
Buch Mofe/genannt Exodus / (Cap.ı7.) 
als das Volck GOTtes wider die Amale 


Käfer aeſtritten Kabe Moſee mie ————— 
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nen Haͤnden gebetten. Wund dieweil(ſagt 
der Terry Moſes ſeine Haͤnd auffhub / ag 
Iſrael oben; wenn er aber feine Hoͤnd nider 
ließ / lag Amalech oben. Dur kaunſt hie oben 
hin mereken / ob ihme Gott diſe pofturimd 
geſtalt deß Leibs gefallen laſſe 7 aldkı 
weil die Iſraeliter kein gluͤck gehabt / dan 
nur ſo lang vnd viel / als jhr Vbriſter vnnd 
Führer feine Haͤnd nach dem Nmmel er ⸗ 
hoben. Wan wir nun wei zz 
ften reden woͤllen / ſo ——— — 
anfang def Evangeliſchen Geſetres hr oͤf ⸗ 
fentlich vnd gemeines Gebett auff keint an · 
dereweiß. Der H. Paulus befncht / man 
ſolle allenthalben deſagter maſſen Berren/ 
pandfagt : (1 Timoth. rs Switch 
nun / daß die Männer: 
vnd auffheben reine H 
auß dem vralten Te 
feiner zeit alſo gehaltenzda 
aber heben die Haͤnd * | 
dern ſtrecken ſie auch a 
es viel nachfuchens? wan wira ale n dem) 
Mefionfer bepwchnen 7 welches 
—* GOtt dem H derru ta 





















ren / ſo werden wir ſe 
biß weilen in die hoͤhe er⸗ 
feimwentaften miche / de 
ken ond Freund Gortes: 
— thun/d 
einer mehr / der ander wenige emiede 
nach feiner andacht ;undesif —F | 
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Für den ꝛz Auguſit. 


Pſalmen ſeine Armen ein wenig ſincken 
end ruhen ließ; aber bald darnach dieſelbe 
wider erhebte / vnnd ſein Gebett in derſelben 
geſtalt fortſente. Iſt mir das nicht einander 
Moſes? Solte es wol moͤglich ſein daß ders 
ſelbig Gott / der vorzeiten die Amaleciten zu 
boden geworffen / in dem ihr Feindtlicher 
General die Haͤnd gen Himmel erhoben, 
ſeinen Segen nicht reichlich ertheilte / vnnd 
anſehentliche Troͤſtungen / Gnaden / Sig 
vnnd Victorien widerfahren lieſſe diſem 
newen Moſes / ab deſſen beharrlichkeit in ei⸗ 
ner ſo muͤhſeeligen poſtur man ſich hoͤchlich 
hat zu verwunderen? ? fi 
Au ſollſt aber nicht dafiir Halten Phila · 
giarals hab ich dir diſen Religioſen mit fleiß 
zum Erempel fürftellen wöllen/damit du es 


jhme nachthueſt. Huͤte dich fleiſſig / daß du fc 


nicht den gantzen Pfalter betteſt / wie er es 
gethan ; ſo gar auch nicht die ſiben Buß ⸗ 
pſalmen: es moͤgte deinen Armen ſchaden / 
vnnd was wurden wir beide damit gewon ⸗ 
nen haben / als der Leut ſagen und beſchnl⸗ 
digung / wir ſeyen vnbeſcheiden? Wann du 
jedoch heut / oder auff einen andern Tag ein 
Meiferere/das iſt / den vierten Bußpſalmen / 
ein Avc Maris Stella, Gegruͤffet ſeyſtu 
Meerffern!) oder ein ander Gebett / das dir 
Gott eingeben wird / mit auß geſtreckten Ars 
men leſen woͤlteſt / das wuͤrde dir geringen 
ſchaden zufügen koͤnnen; nur ehr wenig 
ſchmertzens / vnd weiter nichts. Deine Ar⸗ 

r welche du vorhin offt gebraucht haft 
GSitt m belaidigen / betdienen wol diſe klei⸗ 
ne abſtraffung: vnd es if darneben diſe ma, 
nie onnd geſtalt im betten voll Geiſtlicher 
bedentung. Es iſt die geſtalt eines Suppli 
canten vnd flehentlich bitten den / der all ſei⸗ 
ne hilff vnnd beyſtandt vom oben herab er⸗ 
warter Wir ſeyn alle mit einander in diſem 
Kben / wie jene armſeelige vnd ellende / wel · 
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heim Waffer ihr Sehen verlieren vnd wan 
fie ſchiffbruch leiden / nicht vnderlaſſen die 
Haͤnd ſo laug ſie toͤnnen vber ſich zu heben / 
vnd hilff zu begeren. Es iſt / ſagt S. Cle ⸗ 
mens Alexandrinus / (b.7.8Stromat.) ein 
geichen der erhebung onferer Gemuͤther su 
Gott / deme wir dadurch zuverſtehen geben / 
daß die armen vnnd anmuͤtungen vnſerer 
Seelen viel geſchwinder nach jhm gehen 
vnd ſich außſtrecken / als vnſere leibliche ar · 
men. Es iſt imgleichen ein anzeigen / daß wir 
uns jhme ergeben / vnd bereit ſeyn zu allem 
was er von vns haben will / vnd daß wir 
vns in ſeine liebreiche armen werffen / alß 
feine liebe Kinder. Es iſt auch eine prob vnd 
beweiß der brinnenden Sieb vnſerer Hertzen / 
alf warn wir micden Händen GOtt und 
ine vnermeſſene Guͤtigkeit ergreiffen / jhn 
an vns ſiehen / faſt halten / vnd in vnſerm 
gewalt haben woͤlten. — 
Du hetteſt nie vermeint / daß in diſer 
weiß zu betten ſo herrliche ſchoͤne Geheim⸗ 
nuß verborgen / vnd ſie Gott ſo angenehm 
were: dencke derowegen hinfuͤrs dran / vnnd 
brauche ſie oͤffter alß du bißhero gethan. 
rien niche bißweilen acht geben. auff dig 
Seelen im Fegfewr /mwelche vns die Mad» 
fer fuͤrſtellen mit dem halben Leib in den 
brinnenden Fewerflammen/mit auffgchab+ 
nen Haͤnden / als ſchryen fie vmb gnad und 
barmhertzigkeit? Es ſcheinet gnug auß deir 
nem Leben / daß du einmal nicht nur auff ei⸗ 
ner gemahlten Tafel / ſondern wircklich ons 
der dieſelbe gehoͤren werdeſt. Wann du mir 
aber glauben zuſtelleſt / vnnd nicht dahin 
kommen wilſt / ſo erhebe deine Haͤnd offt 
ger Himmel / vnd verrichte etliche kurte 
Gebett zu deinem Geliebten rſtrecke die ar⸗ 
men offt auß wann dur Gott bitteſt / daſf es 
niemandt mercke / vnnd ſeye verſichert / dag 
wenig / ſo dus thueſt / werde Dir weit mehr nut⸗ 
311 3 


BeIE = | 


0 


zen alß du nicht vermuteſt. Wann du da⸗ 
mit weiter nichts gewinnen ſolteſt / alß daß 
du deßwegen hernechſt eine Stund weni⸗ 
ger im Fegfewr leiden werdeſt / ſo iſt es den» 
noch ein vberauß groſſtr gewinn / vnd wur⸗ 
den die arme vnnd daſelbſt leidende Seelen 
denfelben höher ſchetzen / alß allerhand mar⸗ 
ter vnd tormenten / wie grauſam fie auch 
weren / die wir in diſem Leben gantze Jahr 
außſtehen moͤgten. 
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Die Zweyte Vbung 
Für den 4 Auguſti. 


GOtt bitten / mit der Stirnen vnnd Ange⸗ 
ſicht gegen der Erden / nachdem Lxempel 
deß N. Jacobi Minorio 

Er groſſe Diener GOttes vnd Apoſtel 

Chriſti JESU Sanct Jacobus der 
Minder / alſo genannt / damit er werde vn⸗ 
derſchiden von S. Jacobo dem Groͤſſern; 
weil diſer cher alß er zum Apoſtolat auffges 
nommen worden / gebrauchte ſich einer ſehr 
denckwuͤrdigen weiß zu betten: dann gemei ⸗ 
niglich wann er ſein Gebett verrichtete / ge⸗ 
ſchahe ſolches kniendt / vnd mit dem Geſicht 
vnd Stirnen gegen der Erden ligend / vnd 
er ware hierin ſo embſig / daß ihme darüber 
nicht allein ſeine Knye / ſondern auch die 
Stirn / wie S. Chryſoſtomus bezeuget / voll 
Schwielen vnnd gang vnnd gar erhartet 
werden, Es iſt wunder / daß ein fo fuͤrneh ⸗ 
tier Mann der ſo heilig war / daß jhme der 
zmnnahm def Gerechten geben worden; der 
ein ſolches anſehen vnd ruhm der Heiligkeit 
bey jedermaͤnniglich erlangt hatte / daß man 
ſich hanffenweiß trunge vnnd ſchluge vmb 
feine Kleyder nur anzuruͤhren ʒder ſein le · 
benlang ein Jungfraw blieben / wie ©. E⸗ 
piphamus meldetz vnnd der / wie Eseſippus 
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geſchrieben / von Mutter Leib geheiliget ger 
weſen; darneben in allen Tugenden ſo vol · 
tommen / daß dem euſſerlichen ſchein nach / 
vnnd in der weiß su handlen / niemand dm 
Sohn GOTtes fo aͤhnlich vnnd gleich 
weſen alß er / ſo gar auch daß man jhn 
ſti deß Herrn Bruder genennt hat/ 
zwar darumb daß er jhme an der geſtalt deß 
Leibs / Farben vnnd Geſicht gleich geweſen / 
wie es etliche dafür gehalten 7 die vrſach ſob⸗ 
ches zu vermuten genommen haben auß 
F Epiſtel —* Sendſchreiben deß N. 
arterers gnattj / welches wi Molano 
in ſanem Buch von der, —*— il 
verworffen vnd widerlegt wird 
deßwegen / daß er ein aufibimdiser® 
ſolger geweſen der Sanffirn⸗ 
tion / Wandels / vnnd Tugenden ſeine 
ben Herrn vnd Meiſters. Wunderiip 
ich / iſ es / daß ein ſolcher Menſch 
thaniger ſtrenaigteit —* als 
ein groſſer Suͤnde 
Majeſtaͤt mir fi 
höchft belaidiget. 
Philagia,diß alles fi 
damit ich dir einen much 
(dirfag ich / die du einefü 
ſeelige Creatur — 
wenigſten am heutig b 
su betten. Wann du er fie | 
cke jhm in folcher poſturv⸗ ac f 
bee viertelſtunden / Being 
buͤſſen / welche dich * 
neigt haben. GOt 
gein vnnd feinen. H we 
Zeugen ſeyn Bann dub or r, 
teſt dir das Angeficht verderben 
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mir möglich/damit ich etwas von dir erhal⸗ 
te;follft dich aber dabey erinneren / der H. 
Jacobus habe nie dergleichen forcht ge⸗ 
habt /onnd dennoch mare er fehöner alß du / 
weil er dom Sohn GOttes aͤhnlich gewe⸗ 
fen. Wiſſe auch darneben / daß die Ehrwuͤr⸗ 
dige Mutter Galliota von Vaillae / welche 
täglich mir dem Angeſicht auff bloſer Er⸗ 
den ligendt ein halbe Stund bettet / nimmer 
an ſolche fuͤnd gedacht / obwol ſie eine viel 
zaͤrtere Stirn vnd Angeſicht gehabt als du. 
Vnd wie? Wann dir dei Beichtvatter 
für deine Buß auffſetzt die Erde zu kuͤſſen / 
legſt du alfdann etwas zwiſchen benden? 
Oder warn du alle morgen /fo bald du auff ⸗ 
geffanden 7 nadı dem Exempel Sraneifei 
Dorgiz/diefelbe Erde kuͤſſeſt damit du dich 
erinnereſt du ſeyeſt nur ſtaub vnnd aſchen / 
vnd werdeſt in kurtzem zur Erden werden / 
halteſtn vielleicht deine handt alfdann oder 
etwas anders zwiſchen deinem Mundt vnd 
dem boden? Mein GOTT / wie biſtu ſo 
ſinnlich end haickel! Wann du dich allweg 
vnnd in allen dingen folcher maſſen verhal⸗ 
teſt / ſo weiß ich fuͤrwahr nicht wer ins Feg⸗ 
ſewr gehoͤret / wan du nicht dahin kommeſt. 


Die Dritte Vbung 

Für den 25 Auguſti. 
Mit auff der Erden außgeſtrecktem Leib 

beiten’ nach dem Exempel der alten 
hrifien- 

PHlagissfoiku mir die vrſach wol anzei⸗ 
gen fönnen / warumb der Sohn GOt⸗ 
tes / dein liebreicher Seeligmacher GOTT 
feinen Vatter im Garten am Oelberg ge⸗ 
betten habe / ſich auff das Erdreich werffend 
vnd außſtreckend? Dann alſo verſtehen die 
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HH Vaͤtter die Wort der H. Schrifft / da 
geſagt wird: (AMat/ h.a 6, & Cornelabid.) Er 
fiel nider auff fein Angeſicht / vnnd beruͤret 
mit demſelben die kalte Erden, Du wirdſt 
mir fagen / esfene gefchehen dadurch die 
groſſe angft vnnd berrangnuß anzeigen 
darin er ware / von wegen der erfchrecklichen 
tormenten / die er ober ein kleines leiden muͤ⸗ 
ſteʒoder aber dir cin herzliches Exempel der 
Demuth su hinderlaſſen / vnd feinem Him ⸗ 
liſchen Vatier einen vberauß groſſen Re⸗ 
ſpect und Ehr zu bewweifenzdeme er ſich wei⸗ 
ter durch diſe demuͤtigung / alß einer mit 
dem ſchwaͤren vnd vnleidenlichem laſt vn⸗ 
ſerer Suͤnden beladen / freywilliglich hat 
anerbotten / an feinem heiligen vnd vnſchuͤl⸗ 
digen Leib allerhandt marter / pein vnd ſtraff 
außzuſtehen / welche wir als groſſe Suͤn⸗ 
der / vnd feinen heiligen Geſaͤten vnd Goͤtt⸗ 
lichen Gebotten vngehorſame vnnd wider⸗ 
ſpennige Mißthaͤter / verſchuldet hatten. 
Das iſt wol vnnd weißlich geantwortetra⸗ 
ber du ſagſt mir nicht dabey / er habe ſich di⸗ 
ſer muͤhſeeligen weiß zu betten auch ge⸗ 
brauchen woͤllen / damit er vns ein Exem⸗ 
pel fuͤrſtellte / bißweilen eben in ſolcher po⸗ 
ſtur vnnd geſtalt zu bitten. Das iſt meine 
meinung ; ich hoffe du wirdſt dir dieſelbe 

nicht mißfallen laſſen / vnd mir geſtatten 

daß ich dir rathe / heut oder an einem ans 

dern Tag / deinem gůtigen Herru nach zu⸗ 
folgen / der gange Stunden vber die Erden 

auß geſtreckt / ſein Gebett verrichtet. Mache 
es fo lang nicht alß er /fondern nur ein klei⸗ 

ne kurtze zeit: du wirdſt in diſem ſtuͤck nichts 

thun / welches die Heiligen nicht offtermal 

uͤben / oder etwas vmb Gottes willen zu lei⸗ 

den / oder ſich in gegenwarth der erſchroͤckli⸗ 

chẽ Majeſtaͤt jhres Schoͤpffers zu verdemuͤ⸗ 

tigen / oder deſto Fräfftiger fir jhre oder die 

gemei⸗ 


sm 
gemeine groffe anfigen zu bitten ; weil es in 
feinen zweiffel mag gezogen werden / Das 
Blchere dep Supplicanten gelte vmb fo viel 
mehr/je tieffer er fich demuͤtigt und ernidris 
ger. Die Seeligt Claravon Montefalco 
flele ſehr offt gantz demuͤtiglich nider / vnd 
betiet mie dem Mund auff der Erden ligend. 
Der Heilig Marterer Juſtinus bezeugt / 
daß die alte Chriſten / infonderheit zur geit 
der gemeinen ellende vnd anligen / vnder 
wehrendem Gebett ſich famprlich auff die 
Erden geworffen: wie dann hierin ſonders 
lobwuͤrdig geweſen alle Soldaten auß dem 
Regiment der Chriften / welche zur seit deß 
Kanfers Marci Aurslii Antonini befageer 
weiß auff der Erden außgeſtreckt / die Goͤtt⸗ 
liche Mareftär flehentlich angeruffen / dem 
Roͤmiſchen Kriegsheer / das in euſſerſte ge⸗ 
fahr gerathen / beyzuſtehen / vnnd den Feind 
auff die flucht zu bringen vnd zu vertilgen; 
wie dann jhrem wunſch gemaͤß geſchehen. 
Der Keyſer ſelbſt iſt ein Zeug diſes Wun⸗ 
derwercks geweſen / vnnd hat deßwegen ein 
herrliches Schreiben an den Rath zʒu Rom 
abgehen laſſen / da er er zehlt den gluͤcklichen 
yerlauff deß demürigen vnd eifferigen Ge⸗ 
beers diſer tapfferen Soldaten. Ich woͤlte 
dir gern hinzuſetzen ein ander ſchoͤnes Er 
emdel eines Dieners GOTtes / der vnder 
ſeimen eifferigſten Gebetten auff der platten 
Erden gilegen / vnd dich zu diſer heiligen 
Wbung bewegen koͤnte; aber ſpare es 
für die nechſtfolgende Vbung / 
weil es ſich auff beyde 
eben wol ſchi⸗ 
cket. 


+ 
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Die Vierte VBbung. 

Far den 26 Augufli, J— 

Gott bitten vnd anbetten mit oeff ter toi 
Holung vnderſchidtlicher Reverent 7 — 
Zniebiegungen / nach Kane erenn * 
deß 7. Apoſtels us pi 

an, — 

EIn herrliches zeichen der. 
5 Hrtes bey den Chriſten iſt das aubestung 
* 

























biegen. Die Juden haben es zwar a 
than under wehrendem Gebett:dan Sales 
—* biege am rag Der Ki 
uye/ond bettet Gott an / vnd das 
thate deßgleichen (3 ReaS-)dengenma 
wasEſaias ſagt: (cap· Es i 


Tempel / fo gar vnder moehrendern Opfit 
wiebergelchere Yanfentus nermeret 
Mana fie ſich auff Die, Kt —V 
he ſolches allein / wann ſie n der ( ' 
chen Majcftär ihrer Sünden ve —X 


begerten / oder wan ſie ihre aubettn 

danckbarfeit gegen GSSu auff ein 
weiß zeigen wolten Air pexhalte 
diſem ſtuͤck weit anderſter ir bicteng 
fein daheim / oder öffensehich vnd int 


chen/fo aefcbichts alle ma mie beiden 
en auff der Erden / vnnd ra | 
GOtt liebet ſo or ERLEBEN 


nicht. Welchen r e >. Pordre * 
die erzeigen fich hierin viel eifferiger 
andere: fie 1223 | —— — 
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gen wol hunder im einem e 
vnnd chen fo offt die Knye biegen 
damit OD‘ 2 anzuzeigt — 
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Kürden 26 Auguſti. 


me⸗/ vnd fenen feine getrewe Liebhaber vnnd 


vnderthenigſte Geſchoͤpff. Sie werden jh⸗ 
nen ein gewiſſe zahl ſolcher Anbettung · vnd 


Demuͤtigungen auffſetzen / vnnd ſolte es jh ⸗ 
nen leyd fein / wann ſie einen einigen Tag 
diſen geringen dienſt ihrem Geliebten zu er» 
zeigen verabſan men Pater Autonius Cri⸗ 
minalis / der erſte Marterer auß vnſer Ge⸗ 
ſell ſchafft / lieſſe es hey viergig Knyebiegun⸗ 
gen bewenden. S. Bartholomæus hat alle 
Tag hundertmahl / vnnd eben fo offt bey 
naͤchtlicher weil ſeine Knye zum Gebett ge⸗ 
bogen: die H. Martha thate es drey hundert 
mal / S. Symeon Stylites ohne zahl / end 
ware er mit zwey tauſentmaln nicht begnu · 


get. 

” Phölagiaich ſchrecke Dich / in dem ich dir 
rede von einer fo groſſen zahl dergleichen 
Anbettungen / vnd du ſagſt bey dir ſelbſt / es 
fen (dem gung mir denen / die du alle Jahr 
Der Mutter HGOLTES crseigefl an dein 
Tag / den ich dir fuͤrgeſchrieben habzvnd weil 
Du wiſſeſt / wie ſchwaͤr dich ſolches antom⸗ 
me / habeſt du feinen luſt ein mehrers u ver⸗ 
ſuchen. Ich laſſe dich ſagen / mercke jedoch 


wol / du ſeyeſt es nicht die alſo tedet / vnd es 


werde nicht laug anſtehen / Daß du Dem 
Sohn nicht weigereſt / waß du der Mutter 
zu gefallen verrichteſt / ohne daß du meinen 
heilſamen ermahnungen nicht alſo pflegeſt 
sur widerſtreben / daß du nicht begereſt heut / 
and mehr andere mal / bey dem lieben GOtt 
dich danckbarlich ein zuſtellen durch vielle 
ſolcher hiegungen 7 oder in gegenwart deß 
hochwuͤrdigen Sacraments / wans keiner 


ſicht / oder an deinem Bettſtul. So bin id) 
dann mit dir zu friden / vnnd eine deßwe ⸗ 
gen geſchoͤpffte frewd anzuzeigen / erzehle ich 
dir das ſchoͤne Exempel / welches ich dir ge⸗ 
fern verſprochen: cs dienet eigentlich dar⸗ 
zu / damit du dich verwundereſt vber die 


* 
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vielfältige anzeigungen der liebe / ſo die Hei⸗ 
ligen zu GO TT dem Herin getragen. Der 
Seelige Bruder Joannes auß S. Fran⸗ 
ciſci Orden / obwol er nur ein ein faͤltiger 
Gaͤrtner geweſen / eifferte er doch dermaſſen 
die Ehr GOTtes / daß er alles was er fahr! 
Das den groſſen Herrn in der Welt bewieſen 
ward / ſich mit erſter gele zenheit vnderſtun⸗ 
de GOTT etlicher maſſen zu erzeigen / je 
doch auff ſeine weiß / vnd fo wol er konte. 
Dahero hat ſichs zugetragen / daß da er im 
Kloſter zu Salamanca wohnte / da zu ſelbi⸗ 
ger zeit dic Koͤnig in Caſtilien Hoff hielten / 
vnd im Koͤniglichen Pallaſt das Allmoſen 
begerge / er geladen worden in den Saal zu 
kommen / darin der König Tafelhichte. Er 
gab daſelbſt gans Feiſſig acht / auff was ma⸗ 
nier man demſelben diente / jhme ehr vnd re⸗ 
verengz erzeigte / die liebreiche vnnd ſtattliche 
Muſick fo vnder wehrender Mahlzeit gehal⸗ 
ten ward / die guͤldine vnd ſilberne geſchirr / 
welche auff dem Credentz ⸗ Tiſch ſtunden / 
vnd alle ceremonien vnd gepraͤng / ſo bey 
Koͤniglichen Tafeln zu ſchen. So bald er 
beim kommen / nimmt er jhme für GOTT 
cben ſolche ehr zu beweiſon / wie er vermerckt 
daß diſem König widerfahren. Er gehet de⸗ 
rowegen nach der Kirchen / vnnd nach dem 
er alle Kelch vnd ſilberne Patenen wor dem 
H.Sacrament zuſammen bracht / hebt er 
an drauff allgemach gu ſchlagen / eines.ang 
ander zu ſtoſſen + cine Muſick von viellen 
ſtimmen nach umachen / vnd feine Stimm 
mit dem darauß entſtehenden thon zu ver⸗ 
miſchen: vnnd mitler weil verrichtet er tieffe 
reverengen vnd demuͤtige Knyebiegungen 
gegen dem Hochwuͤrdigen Sacrament / mit 
einer fo wunderbarlichen Andacht / daß al · 
le ſo gegenwertig waren / mit einer hertzli⸗ 
hen begird GOTT zu ehren angesiindet 
worden. Bor allem andern ware «8 ein 
Aaan uf 
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luſt jihn anzuhoͤren / wann er su vnderſchid⸗ 
lichen mahlen zu Gott aller laut rieffe: Dir 
allein O du Koͤnig deß Himmels vnnd der 
Erden /dir allein ſoll man ehr beweiſen. Die 
vmbßtehenden verwunderten ſich faſt ab di⸗ 
fen Feſt / vnnd konten ſchwaͤrlich von dan⸗ 
nen weichen / ſo lang er in ſemer Andacht 
ſortſuhre / welches er ein geraume zeit ge⸗ 
chau / ohne ſich zu bekuͤmmern von wegen 
deren ſo jhn fahen / jah es ſchiene cr gebe 
auff dieſelbe ‚gar fein acht. Aber da er endt⸗ 
lich ſehr ermuͤdet / mit zaͤhern vnder feinem 
Angeſicht gang vbergoſſen / vnnd das Herg 
mic Goͤttlicher Lieb augezuͤndet war / crhub 
er die Augen zum H. Sacrament / warff 
ſich fo lang er war iuder vor GOtt feinen 
Herrn / vnd fein Hertz erſtattete darzwiſchen 
mit liebreichen Seuffttern end Geſpraͤchen 
die muͤdigkeit ſeines Leibs / den man von 
wegen feiner groſſen ſchwachheit auff der 
Erden erligen fahr. 


Die Fuͤnffte VBbung 


Far dena Auguflt: 


Bott bitten mit bloffen Knyen auff der Er ⸗ 
den / nach dem Exempel der Mutter Bar 
Uotæ von Daillas- 


Hilagia,ich muß bekennen / ich plage 
did) wol / weil ich dich nicht zu friden lafı 

ſe / biß du alles nachgethan / mas dir die 
Zur vorgethan haben. Ich lindere es 
war etwas; nichts deſto weniger will ich 

—* we toill/ond Dit muͤſſeſt dran / wann du 
Ey / vnnd mir glauben wi 
Ni weft dann bein. gemShnlich € 
* auff beyden Knyen verrichten:dut 


m recht daran. Wann du — 5— 


Dritter Theil deß H. Jahrs. 


dienſtlicher wilſt machen / Sonn 
dafi es geichehe ınıt bloſſen 
Erden, Die Seelige S— N 
Lehrſtuͤck ihren Geiſtlichen / vnnd ſprachzu 
jhnen: Meine Toͤchter / wann ihr den 
der mortificarion vnnd abrödruing 
verrichtet bißweilen ewer 
fin Knyen auff der Erden: halser ei 
nes fleinkeinim Mund —— 
deſto beſſer zu beobachten; vnnd ner 
vn. Waͤrmuch sroifchen die sd 
Befähmnast 10 morcifichren-ndE eo 
fame Mutter —* Di —2* 
hielte ſich weit andere un : fich achte 
tägsich vier ſtunden in 1 n aber auf 
btofien Runen / endı * fat tenen Haͤn 
den. Die fromme Königin auf Ser | 
land Maria Stuartabarticdhiun der] 
ser auffzumunteren / a 
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bens din Paſſion vnſers & Br) — 
auff der bloſſen Erder Pr d efen. 
viel andere tapffere j\ eilig er nz 
weiß manigmal gebereem ; du ſe 
ſchon noch nicht vnder-Diefelbe 4 
——— tantt 
en 
dann vorhin / Erd 
von — 
eret. Du thuſt def dings wol mehr 
‘ ic) fein wiſſenſchafft he ER 


———— —*88 falls 

der fechflen Andachı zum Dits/ 

under denen fo anfigelege —— 
— Zrinmpf * 


— 


"4 e 


4 f ar —* 
4 6 
= — 1 


-. we WR 


— 


4 — 


Far den ⁊c Auguſil. 





Bann — — — — 


Die Sechſte Andacht 
Far den 8 Auguſit. 


Ein fange seit knyend betten / ohne jrgend⸗ 
auff zu lehuen / nach dem Exempel B. Petri 
Damiani. | 


Pitl:si. man hat mich allzeie gelehrt / 
das beſte kunſtuͤckl / vmb wol vnd heilige 
lich zu betten / beſtehe darin / daß man zu ſel⸗ 
biger zeit die weltliche geſchaͤfft nicht mit 
ſich nehme / ſondern fie vor der Kammer⸗ 
chuͤr oder deß orts da einer betten will / wars 
een laſſe: oder beſſer zu reden / daß man hin⸗ 
eingehe in das innerſte Cabinet vnd gemach 
der Seelen / daſelbſt Gott allein vnnd jhme 
ſelbſten abzuwarten / mit ſolcher auffmerck⸗ 
ſamkeit / als dazu einem fo wichtigen werck 
erfordert wird. Diß Lehrſtuͤck iſt trefflich 
gut vnd nutzlich: ich fene jedoch diſes darzu / 
onnd ſage / mann muͤſſe auch fahren laſſen 
die gemaͤchlichteiten deß Leibs / deren wir 


alßdan entrathen können, Der GOtt / mit 


welchem wir im Gebett reden vnnd vmbge⸗ 
hen / it ſo groß / vnd einer ſo hohen. end aller 
ehren wuͤrdigen Majeſtaͤt / daß wir nim mer 
mit gnugſamen reſpect vnnd ehrerbietſam⸗ 
keit zu ihme kommen fönnen. So lang als 
diß werck wehret / muͤſſen Leib vnd Seel der 
ſachen eins ſein / vnnd ein theil dem andern 
trewlich helffen vnd beyſtehen / vnnd einhel⸗ 
liglich dahin zihlen / damit ſie beyde ſich alſo 
verhalten / daß Gott damit zu friden ſey / 
vnd bewegt werde vnſere bitt vnd begehren 
einsnwilligen. 

Vnd damit ich nur allein etwas wenig 
melde von der euſſerlichen reverenz vnnd 
ſtell ung deß Leibs / ſo dimekt michs nit recht 
vnnd billich zu ſein / daß GOtt / vor dem die 
hoͤchſte Engel auß lauter ehrerbietſamkeit 


ss 
zitteren / jhme folle gefallen laſſen das Ger 
bett eines Menſchen / der ihn ohne chrerbier 
tung anreder/ond mit ſolchen geberden/ die 
garnicht ſchmecken nach der Demut vnnd 
ſchuldigen vnderthaͤnigkeit. Kein Fuͤrſt 
wird jhme einige ehr von feinem Vndertha⸗ 
nen beweiſen laſſen / er verhalte ſich dan der 
gebuͤr nachzvnd thue es oder knyend 7 oder 
mit entdecktem Haupt / oder auff ein andere 
weiß / nach dem es deſſelben hoher Stand 
vnd Wuͤrde mit ſich bringt. Wir ſolten vns 
gewißlich todt ſchaͤmen / daß wir ſo ſorgfaͤl⸗ 
tig ſein / vor groſſen Herrn gebuͤhrender weiß 
zu erſcheinen / vnd dennoch nicht ebenmeſſi⸗ 
ae ſorg vnd fleiß anwenden / wan wir hand» 
fen vnd reden mit dem Allerhoͤchſten Herrm 
deß Himmels / der ein Koͤnig iſt vber alle 
König. Was kan groͤber vnnd vnhoͤfflicher 
ſein / als daß ein veraͤchtliches Erdwuͤrm⸗ 
lein ſeiner ſelbſt fo gar vergeſſe / vnnd gerin ·⸗ 
ger ehr vnnd refpeet erzeige dem Koͤnig deß 
Himmels vnd der Erden / als einer Creatu⸗ 
ren / die nur einen ſchatten vnd ſchlechte 
Bildnuß fuͤhrt der groͤſſe / vnd deß oberſten 
Gewalts deſſen / der allein groß / vnnd allein 
der hoͤchſte iſt anff die allerhichſte vnnd 
fuͤrtrefflichſte weiß / die einer mag erden ⸗ 
cken?Was ſollen wir dann nun ſagen von 
den Zaͤrtlingen / vnnd ſo wenig ehrerbietſa⸗ 
men Menſchen / welche GOtt bitten / da ſie 
dẽ Hut auffm Haupt haben / oder vngebuͤhr⸗ 
lich auff eine Banck ſich lehnen / oder die 
Bein vber einander ſchlagen / oder in einer 
anderen poſtur vnnd geſtalt / die vbel ſtehet? 
Es dunckt mich nicht / daß ſie wuͤrdig ſeyen 
von Gott angehört zu werden. Hiemit vers 
biete ich durchauß nicht / daß einer nicht ſolle 
brauchen vñ annemẽ die ſtellung deß Leibs / 
(im fall nur die gebuͤhr beobachtet wird) fo 
dem Geiſt behuͤlfflich ſeyn moͤgte vmb wol 
zu betien. Man muß jhme alſo thun / wann 
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wir fonften sum Gebett gar su vntauglich 
end unbequem wären ; vnnd iſt diſes die 
denckwürdige Schr + weiche S. Ignatius 
im Büchlein der Geiſtlichen Exercitien 
hinderlaſſen hat: weil es zulaͤſſig iſt / auch ſi⸗ 
zend / vnd ſtehend cher zu betten als knyend / 
wann man vermutet das Gebett werde beſ⸗ 
ſer von ſtatt gehen / vnd die Seel durch die 
vngemaͤchlichkeit deß Leibs in jhrer uͤbung 
nicht verhindert werden. Aber darneben / 
wan man wol auff vnd geſund iſt / wan der 
Leib ſtarck / vnd die kraͤfften friſch ſeyn / fo 
muß einer jhme ſelber zur zeit deß Gebetts 
nicht ſchmeichlen / er ſoll es alsdan verrich⸗ 
ten auff der Erden knyend / mit zuſammen 
gefaltenen haͤnden / ohne jrgend anzuleh⸗ 
nen / vnd eben alſo / wie es die Engel thun 
wurden / wan ſie Menſchen weren. 
Philagia, findeſtu diſe weiß gu betten gat 
zu ſchwaͤr. Der Seelige Cardinal Petrus 
Damiani / vngeachtet feiner hohen Wuͤrde / 
brauchte diſelbe alle tagrer bettete feine Tags 
zeiten vnd ſeine andere Gebett alleweg auff 
den Knyen / vnd lehnet nirgend an. Waun 
Dir das zu wich iſt fo nimm rath mit deinen 
traͤfften / dich ein wenig vnd ehrlich 
anff deinen Bettſtul / oder anderſtwoh an; 
ich bins zu friden: aber hent / oder an einem 
andern Tag / verrichte ein langwiriger Ge⸗ 
hett auff beiden Knyen / vndohne dich ir ⸗ 
gendan zu halten / vnnd opffere diſe geringe 
muͤh vnnd beſchwaͤrnuß deinem liebreichen 


Dritter Thoil deß 2. Jahrs 
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Die Siebende Bbung 
Sir den 29 Auguſti. 


Mit gebundnen Händen betten / wie chu 
mer Mikshdter/nach dem Exempei p. 
granciſci Binaus 


MAn har mir offt geſagt / die — 
pofition vnd vorbereitumgs 
fene die reinigkeit dr Seelen Bnferf- 
lehrte eines tags bie H. Therefiam | 
arbeit. Sie berrer auff dan Chor/sund 
ihre Seet ward — 

gantz vnd gar ver s dunckee ſie // 
waͤre zu einem — 
Spigel worden / vnd 
gantzen Leib / das 
klar vnd ſauber were⸗ 
erſcheinet ihr Ehrifte 
nerſten jhres — — 
fie ſehe ihn ganz klaͤrli 
rer Seelen / aleich 
end daß difer Spiegel 
Herrn einerucke. Auß 
tlarheit lehrnte ſte / wi —* Seit 
ee 8 pin et. $ 
ich fein fräfftiger mi fer 
langen / alsd 


* 




















Be; 


Seeligmacher / zur gnugthaung deß vn ⸗ —— 


luſts vnd vielfaͤltigen beſchwaͤrnuß die du 
jhme mit deiner fo manigfaltigen groſſen lich 
ſinnlichteit / ſtraͤfflicher ergoͤzlicht eit / vnnd 
fürwigigenenadhfüchen deiner gemaͤchlich mem 
keiten / ſowol in fleinen ale groſſen dingen / 
ſehr offt verurfacher haſt. Greiff einwenig; 
in deinen Buſem vn eraminiere dich eruſt⸗ 
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Far den 30. Augufit- 


ſes Goͤttlichen Sptegels sis empfangen, 
Ich tkenne eins Perfon/der Bott allerhand 
gnaden erzeigt ; aberinfonderheif wan fie 
ihn bittet: welches fie aber nimmer thut 7 fie 
habe dan vorhin erweckt eine wahre rew vñ 
keid vber ihre Suͤnden; darnach befindt fie 
ſich mit dem fewer der Goͤttlichen Liebe 
ganz angemindt / vnd mit ſolcher ſuſſigkeit 
vnnd anmuͤtigen bewegungen eingenom ·⸗ 
men / die auff ein heilig vnnd volllommenes 
Bebett folgen. Diß hab ich von jhr ſelbſt 
verſtanden. 

Jetzt magſtu dich entſetzen / alldieweil ich 
dir heut fürhalre einen andaͤchtigen Reli⸗ 
gioſen auf dem Orden ©. Francifei de 
Paula / der fich in feinem Gebett verhielte 
wie ein Mißthaͤter. Es ift der Gottſeelig P. 
Franciſcus Binans. Difer band jhme offt 
beyde Händ mit einem Seil/ wann er berten 
welter fchrgesu GOTTvmb Gnad end 
barmhertzigkeit / vnnd begerte von jhme ver⸗ 
zeihung feiner Miſſethaten / welches er für, 
nemblich thaͤte / wan er von feinen Sünden 
berrachtere oder dran gedachte. Wan du jh⸗ 
me hierin nimmer nachfolgen wirdſt / ſo will 
tch deßwegen nicht zuͤrnen / vnd mich damit 
begnuͤgen laſſen / daß du dir ernſtlich fuͤrne⸗ 
meſt dem fürnchmeres Gebett nimmer ans 
zufangen / du habeſt dann vorhin Gott ans 
gezeigt dag du ihn belaidiget / in dem du o⸗ 
der rew vnd leid erweckeſt / oder die geſtalt ei⸗ 
nes Mißthaͤters an dich nemmeſt nach der 
weiß vnd geſtalt diſes frommen Religioſen; 
oder aber dir einbildeſt / wie S. Ignatius zu 
thun pflegte / du ſeyeſt vor deinem hoͤchſten 
Vichter / mit Ketien vnd Banden beladen / 
Son demſelben zu begehren / er woͤlle dir dei, 
ne vobelthaten gnaͤdigſt verzeihen. Wan diß 
geſchehen / ſo bitte Gott / vnnd begehre keck⸗ 
Lid von jhm was du willſt / mit der gewiſſen 
zuverficht / dein Gebett werde in gnaden 
arffgenommen werden, 
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Ram — — — — m — — —— 


Die Achte Vbung. 
Sürdenzo Auguſit. 


Vnuder dem Gebete auff die Bruſt klopf⸗ 
fen / —————— 


Hilagia,cs iſt ein groſſe ſtrenge / jhme die 

Bruſt mit einem Stein zerklopffen / vnd 
ich weiß nicht / wie es der H. Hieronymus 
habe thun koͤnnen Ach Sin wahr ift/ 
daß er dife liebreiche vnbarmhertzigkeit an 
jhme ſelbſt geuͤbt Habe; wie es vns die Maͤh⸗ 
fer bereden woͤllen / welche denſelben inyend 
furſtellen / vnd wie er ſeine bloſſe Bruſt mit 
ſteinen grauſamlich zerflopffe. Meine vers 
wunderung mehres fidy / weil ich fehe / daß 
auch die zarte Jungfrawen ſolches zu thun 
keinen ſchew tragen. Vnder andern iſt B. 
Stephana von Soncino fo behertzt gene, 
fen / daß fiechner maſſen ihre Bruſt mit eis 
nem harten Kiſelſtein vnbarmhertziglich 
zerſchiagen. Eben diſes thaͤte auch die Ans 
daͤchtige Schweſter Catharina de Angelis / 
auß S. Dominici Orden / die einen dicken 
Klſelſtein bey ſich truge / mir welchem fie 
auff ihre Bruſt klopffte / nach dem Exem⸗ 
pel diſes groſſen Kirchenlehrers / vor einem 
Crucifixbiſd: vnd fie hat es fo ſtarck und offt 
gethan / daß mach ihrem Todt ihre Bruſt als 
ler blaw vnd blond gefunden worden / vnnd 
noch darneben / wie eines Camelen haut / er⸗ 
haͤrtet geweſen. 

Philagie, das ſeyn keine deut für eng bey ⸗ 
de / wir wurden vor dem dritten ſtreich in 
ohnmacht ſallenvnd wann du es verſuchen 
woͤlteſt / ſo hette ich ſchon ein mittel an der 
hand dich abzuhalten : aber ich bedarff 
(GOTT fen lob) deßwegen nit bekuͤmmert 
ſeyn. Wan man handlet von der Bruſt iu 

Yasaz tlopf⸗ 


gsä Dritter Theit deß H. Jahrs. | 
tlopffen / ſo wöllen wirs machen / wie der off Safter vnd vntrew / erſchlagen 2 gleich als 
ne Suͤnder im Evangelion: welcher da er woͤlten wir thaͤtlich die veruͤbte vbelchat am 
GOTT amend deß Tempels ſtehend ges demſelben abſtraffen / ſagt Euchn ;o 
betten / gantz demuͤtiglich / vnnd wie ich vers es zur rem vnd leyd ober die Suͤr 
mute / nicht ſo gar lind an feine Bruſt ge⸗ cken / ſpricht eophylactus oder es ern 
ſchlagen: aber er thaͤte es allein mit der nen / das es vbel gechan / wie S.Augufi 
Fauſt. Diß iſt ein ding / daß taͤglich ge⸗ nus lehret / da er ſagt: Quid eſt randere pe· 
ſchicht. Der Prieſter thut es im anfang der &us,nifi — quod latet in pec a 
- HM wan ers Confiteor ſpricht am evidenti pulfu occultum caltigare pe 
ſuß deß Altars; vnnd widerumb / wann ers tum ? So iſt deromegen — offen 
Memento für die Abgeflorbne gehalten. Bruſt Gott angenehm vnd wolg a k 
Der Mefdiener thut es imgleichen beide fonderheit im anfang deß Geberts, Dan dies 
mal; wie auch alle Chriflen wann ſie Meß weil wir miesiner grojlen reinigkeit deß Ge 
hoͤren / vnd zur Beicht kommen. Borzeiten wiſſens darzu kommen m hi 
ware diß mehr gebraͤuchig / vnnd fo bald die was vns moͤglich ifE Diefelbe zu cria 
alaubigen das wort Confiteor horten / fin, mir difer heimlichen proteffarion vnt 


gen fis an auff die Bruſt zu klopffen dahero gen daß ons vnſere Suͤ den verwen’? 
ſich eineſt etwas kurgweiligs jugerragen, Die Elsineabftraffung/welchewiran® 

As der H. Auguſtinus in wehrender Pre Herzen uͤben / wan wir amdailelbe Kopf 
dig / weil es fein fürhabender Diſcurs alfo Wann wir aud) zu ſel —*2 uf 
michrachte / dife wort auf dein Evangelio / Bruſt nicht fchlagen/fondernt Diefilbe nur 
ConfteortibiPateı! cd) dancke dir Dat» bloß mit der Hand beri re ift olches ſchon 
ser/fürbradht hatte; ſiengen feine Zuhörer gnug / dadurch anzujeigen Z solr bei 
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ir bekennen 
alfo bald an/ mit einen groſſen geröß /auff vns für arme Sünder, / Snnd alleunfar 
die Bruft su fchlagen:weil fie dafür hielten mängel ſeyen vns le von ga em Her⸗ 
es were der eingang vnd anfang sum Con» Ken, — F a 
fixor/darin man kommt an das ca culpa; s erac tene 7] 
darüber fie vom H. Auguſtino alfobald fein ). Hieronymi simlich 
ermahnet worden. Serm.8.de Ferbis Domini, ven vnd 
Kindes iſt diſer brauch vmb fo viel deffo tet zal 

loͤblicher vnd uͤblicher / alldieweil wir das 
durch bekennen / vnd anzeigen ( wis dan biß 
deß Publicanen meinung geweſen ) wir 
ſeyen Suͤnder / vnd haben GOtt noch news 
iich erzuͤrnt. Diſer vrſachen wegen kamen 
die jenige / welche ben dem Todt Chriſti ge · 
weſen / vnnd in den ſelben eingewilliget Date 
gen / wider zu ruͤck / vnnd ſchlugen an jhre 





Bruſt / wie S. Lucas vermeldet. DR () wann Di 
tftes anders/auff ſene Bruſt klopffen / als. les zugehe ; ® amit ich ein luſt ar 
ein Gewiſſen vnnd Hertz / von wegen ſeiner dsfglsichen il andere sie zu thun 


— L ZZ 7 ir Ar 


Sr den sr. Auguſti ss 


defto weniger muß ich dich ermahnenche 
wir ſcheiden / dn moͤgeſt wol bey den groͤſten 
heſchwaͤrnuſſen in den gewaltigſten anfech⸗ 
tungen / vnd eiffrigſten Geberten die Fauſt 
gebrauchen / vnnd etwas haͤrter zufchlagen. 
Sihe wie jhme der H, Hieronymus ge⸗ 
than / wans ihme am Kſſelſtein manglete er 
bekennets von jhme ſelber / er hab / da er 
ſchwaͤrlich angefochten worden / einen gan⸗ 
sen Tag vnnd Macht zubracht mit betten / 
ruffen / ſeufffnen / weinen / vnd ohne vnderlaß 
auff ſeine wo su klopffen / biß diß unge, 
witter ſich geſtillet / vnd er die gewuͤnſchte 
ruh wider erlanget. 


* 


ei. . 
—— 


Die Neunte Bbung. 
Fuͤr den zı Augufli, 


Die Nacht mit heiten jubringen/ oder zum 
wenigſt ditternacht dem 
— Antoni 


Hilagia, hie haben wir «in groſſe menge 
deren / ſo oder die gantze / oder doch die 
halbe Nacht im Gebett zugebracht. Ver⸗ 
wundere dich anfaͤnglich vber jhre tapffer⸗ 
keit / eiffer / vnnd ſtandhafftigkeit / mit der fie 
GOTT gebeten; darnach will ich dir auch 
etliche wenig Lehrſtuͤck fuͤrhalten. 
Ich hab wol geſagt von einer groſſen 
menge ; mweilich gleich im anfang antreffe 














das groffe Volck in der Start Conſtanti⸗ 


nopel/welches der Mutter GOttes zn dan⸗ 
cken / von wegen der ſonderbaren von jhr 
empfangenen wolthaten / ſich entſchloſſen / 
etliche Nachten anzuwenden zur danckſa⸗ 
gung / daß diefelbe ihre Start von den Sa: 
racenern durch ihre Fuͤrbitt erledigt harte, 
Eben vmb difer vrſachen willen elften ſie 
ein Feſt an / welches fis nennten Vnſer $, 


Fraw ohne ruh; darumb / daß alßdann die 
Einwohner der Statt Conſtantinopel ſich 
Die ganze Nacht weder miderfegten / noch 
cin Aug zuthaͤten / fondern vnauffhoͤrlich 
vor der Mutter GOTTes Bild berreten, 
(Sıgeb in Chron.) Vnd es ſteht zu mercken / 
daß diſe ſchoͤne Start / welche ein geraume 
seit geführt har den herrlichen Namen ei⸗ 
er Start der Jungfrawen / fchier anall 
jhren Feſten / die vorhergehende Nacht mit 
wachen gang zugebracht habe / zu chren jh⸗ 
rer getrewen Fürfprecherin / tie auf der 
berrfichen Kirchen abzunemmen / welche: 
ihr die H. Pulcheria gan ſtattlich vnd mir 
Keyferlicher Maanificeng auffbawen Taf 
fen / darinder Gürtel der Allerſeeligſten 
Sungfrawen als fehr koͤſtliche Reliquien / 
auffbehalten worden. In diſer Kirchen 
ward alle Mitwochen das gantze Jahr 
durch ein allgemeine Vigili gehalten / vnnd 
die Liebhaber MARLE brachten die Nacht 
su mit berten/ond allerhand Sobgefang von 
ihrer gnädigften Patronin vnnd Frawen. 
Ex Nicephoro lih.i4. Histor.Ecclef. cap. ꝛ, & lib. 
—XR— 

Ich hab dir an einem andern ort erschle/ 
wie der lobwuͤrdige Keyſer S. Heinrich / fo 
offt er gen Rom kam / im brauch gehabt die 
erſte Nacht / wann er ankommen / in einer 
Kirchen der Mutter GOTtes zuzubrin⸗ 
gensaber was ſolgt / das haftu von mir noch 
nicht verſtanden. Als er in einer ſolchen 
Nacht ſich auffhielte in vnſer 8. Srameflirs 
chen / ſo ©.MARIA Major genennt wird / 
(es ware chen die Nacht vor den Feſt ihr 
rer Reinigung / ) ſahe er unfern Seeligmas 
her mie Prieſterlichem Habit angerhan 
hinein kommen / vnnd nach dem Chor 
gehen / neben einer groſſen anzahl der Hei⸗ 
figen vnnd Seeligen Beiftern / welche Ihe 
rem HERRN bey haltung der Meß dienen 

vnd 


60 
vnd auffwar ten ſolten. Als nun dieſelbe ans 
gefangen / vnnd das Evangelium geleſen 
hat ein Engel Chriſto dem Herm das Buch 
preſentirt / ſelbiges zu kuͤſſen / darnach der 
Allerſeeligſten Jungfrawen / vnnd folgents 
allen Vmbſtehenden. Die Mutter der 
Barmhertzigkeit wolte nicht geſtatten / daß 
der Kayſer / welcher allein auß allen Men⸗ 
ſchen diſer Solemnitet zugeſehen / diſes 
Troſts entrathen ſolte ; dan fie befahl ei⸗ 
nem Engel / demſelben das Buch auch zu⸗ 
bringen / vnd fagte: Gib das Buch in mei⸗ 
nem Ramen Henrico meinem trewen Die 
ner zu kuͤſſen / deſſen Jungfrawſchafft mir 
ſonderlich angenehm iſt. Die Geslige 
Jungfraw ſetzte diß letzte hinzu ; weil der 
Gottſeelige Fuͤrſt im Eheſtandt mit der H. 
Kayſerin Kunegund vnverſehrte Reinig⸗ 
teit allzeit erhalten. Ex Joanne Nauéle- 


xo. 

Wann vns die groſſe Monarchen vnnd 
Potentaten cin ſo ſchoͤnes Erempel hinders 
laſſenzwer fan zweifflen / Daß die Heilige 
Prelaten / fromme Religiofen / ynnd Dies 
ner GOTtes deßgleichen gethan haben? 
S.Rımigius ErsBifchorf zu Reims ver, 
barg feine Andachren fo viel jhme möglich 
vnd es trieb ihn feine Demut darzu amzaber 
GOTT ſchiekte es bißweilen anders. Die 
Nacht brachte er mehr mic besten zu als 
mie fchlaffenidaf es feine eut nicht merck⸗ 
ten; ſo hat er dennoch die fach nit fo behut, 
fam anſtellen koͤnnen / daß es Theodorus ei⸗ 
ner auß feinen Capellänen nicht jnnen wor ⸗ 


— u ee auf einer guten Br ; 


gird in erfahren was fein Ser: thue / iſt er 
einmal am Abend heimlich in die Kir) 
hinein gefchlichen. Kaum war er drein gan · 
gen / als er den Heiligen — 


Dritter Theil def Helligen Jahrs. 


hai 


die Gottheit mit ſeinen Augen / vund m je 
Air 


biger geftalt onnd poſtur verharrte 

am felbigen ort biß zur Metten zeit. SA 
toninus Ersbifchoff zu Stevens werblich 
ſtaͤts im Gebett biß zur Mitternacht / aumd 
erfültemit der hat. / was David arıg 

(fat. 8.) Mein Gott ich bin in derMati 
deines Namens eingedenck gewelen. © 
Antonins /cin Bazter fo sirller Menie 
bettete off ganke Machen au beyden 
Knyen / biß zur Sonnen auffgang. Du 
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vor dem Altar auff der Erdenligend / mit rer 


ſolchem reſpect und ehrerbietung / als ſche er. 
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Für den zı. Auguſti. 


von jhme der H. Lucas mit diſen außtruͤck⸗ 
lichen Worten: (Cap.6) Er bliebe vber 
Nacht in dem Gebett; bey welchen der H. 
Ambrofius dife nusfiche Lehr fuͤrhaͤlt: 
(Serm.ıyiniliud, Preveni in maturitate) 
Der Herr brachte die Nacht mir berten au: 
nicht zwar / daß et deß Gebetts bedürffte; 
fondern dir ein Erempel su geben / jhme 
nachzufolgen: er wachte/ da er für did) ber» 
ter / damit du Ichrnreft / wie du ſelbſt für 
dich betten folleft. Gib jhme deromwegen mis 
der / was er für dich gerhan; und gleich wie 
er für dich gemacht / alfo wache du auch 


ijhme su lieb, Hiebey muß idy nothwendig 


fuegen die fchöne Wort def H. Chryſoſto⸗ 
mi/daer ſpricht: (Homil. 26 m AA. Apofl.) 
Ich rede jetzt alle an / / Manns · vnd Woeibs⸗ 
derſonen; Gott der Herr wird baͤlder ver, 
ſoͤhnet durch das Gebett / welches dir in der 
Nacht verrichteſt / vnd warn du die Zeit der 
ruh veraͤnderſt in ein Zeit dep weinens vnd 
klagens. | 

Philagia ‚dit ſeyeſt wer und weß ſtandts 
du woͤlleſt / fo biſtu ſchon zu difer Vbung 
eingeladen. Einmal im Jahr iſt jah nicht 
zuviel / oder zum wenigſten einmal in deis 
nem Leben: folgende Nacht etwan / wans 
dir gefaͤllt. Das Wetter iſt zimlich lind: 
wann dein Hertz auch alſo beſchaffen iſt / fo 
iſt der kauff ſchon gemacht. Ich will dir 
nicht fürfchreiben was du betten ſolleſt; der 
H. Geiſt wird dir ſolches eingeben: wan der 
Meiſter redet / ſo muß ich ſchroeigen. Eine 
Stund deß innerlichen / eine deß muͤndli⸗ 
chen Gebetts / vnd ein andere mit ſeufftzen 
vnd liebreichen erhebungen deß Gemuͤts zu 
Gott / werden bald verlauffen fein / und es 
wird mit der gnaden Gottes ſolche ſuͤſſigkeit 
vnd troͤſtung darauff erſolgen / daß dich 
mit der zeit mehrmalen geluͤſten wird deß⸗ 
gleichen zu thun. Wer weiß ? es moͤgte dir 


s6r 
erwan eben widerfahren mie es dem N. 
Biſchoff Euthberto ergangen. Als er die 
Schaff hürer / hat er ſich aneinem Abendr 
heimlich davon gemacht / und sum Gebett 
begeben: welches er mir ſolchem troſt / liecht / 
vnd frewd feiner Seelen verrichtet daß er 
ſich entſchloſſen ſolches offt su widerholen / 
vnd viel Gottſeeliger / als er noch je gethan / 
zu leben. Wie? ſagt er su jhm ſelbſt / von 
wegen einer Nacht / ſo ich Gott geben vnd 
zum Gebett angewendt hab / hat er mir ſo 
groſſe Gnaden erzeigt: ach! ich muß die fach 
anderſt angreiffen / vnd ein mehrers chun 
fuͤr einen fo gnedigen Herren:ſeine guͤtigkeit 
iſt gar zu groß vnnd liebwuͤrdig / daß man 
fi) mic einem wenigen fol begnuͤgen laſſen: 
was wir auch immer thun / fo verdiener er 
allweg ein mehrers. Vnd wan fchon Gott 
dir dergleichen ſuͤſſigkeit vnnd troͤſtungen 
nicht mittheilte / iſt dir das nicht gnug / daß 
er dich auff ein andere weiß vnd anderſtwoh 
ſegne / vnd dich deiner bite gewehre? Zweiffle 
daran nicht:er kann ſchwaͤrlich abſchlagen / 
was von jhme mit ſo groſſer liebe vnd mühe 
begert wird / wie auf folgendem zwey oder 
drenfadhen beweiß zu fchen / mie dem ichs 
will beſchlieſſen. Der Vatter dep Heiligen 
Cluniacenſiſchen Abbts Ddonis / pflegte 
die ganze Chriſtnacht mir betten zugubrins 
gen / diß groſſe Gcheimnuß der Geburt 
vnnd der Menfchwerdung feines Seelig⸗ 
machers danckbarlich zu erkennen. Binder 
andern ward er einmal innerlich angetrie⸗ 
ben / von Gott dem Herren einen Sohn 
su begeren / durch die fuͤrbitt der Jungfraͤw⸗ 
lichen Mutter / mie dent anhang vnnd ger 
ding / denfelben zu feiner zeit / wie er ſchon 
dazumalıhäte/ zum dienft Gottes darzu⸗ 
geben end anffsnopfferen. Sein Suppfü/ 
cation iſt jhm bald eingewilliget worden / 
vnd hat ſich Odo hernechſt nicht nur von 
Bbbb wegen 


* 


Dritter Theit def H. Kahre, 


gs. 
wegen deß Geluͤbds ſeines Barters/ ſonde⸗ 
ren auch auf frehem Willen / dem Dienſt 
Gottes gaͤntzlich ergeben. Die hochanſe⸗ 
hentliche Johanna von Aza / ein Mutter 
©. Dommict Stiffters def Prediger Or⸗ 
dens / als fie mir diſem heiligen Kindt gien⸗ 
ge / wachte ſie ganze nenn Nachten bey dem 
Grab deß H. Dominici von Silos; damit 
fie durch feine fuͤrſprach glücklich mögre ers 
loͤſet werden. In der fechften Nacht erſchei⸗ 
net ihr difer Heilig / vnnd verſpricht jhr / fie 
folle niche allein gluͤcklich nider kommen / 
ſondern jhre Frucht werde darneben ein 
Kindt deß Segens ſeyn / vnd einer auß den 
groͤſten Dienern Gottes / die jemal auff der 
Welt gelebt hetten. 


— — — — — — — — — — — 


Die Zehendte Vbung. 


Fuͤr den ı September. 


Zu Mitternacht auffftehen / vnnd Berten 
nach dem Exrempel B. Zacharix. 


p:: es iſt gar zu beſchwaͤrlich und 
muͤhſam / die gantze Nacht wachen / da⸗ 
mit man bette. Ich geſtehe es gern. Wan 
man ein gute Geſellſchafft ſoll auffhalten 
vnd erluͤſtigen / auff ein Balet warten / ſpi⸗ 
len / tantzen / allerhandt Fabelwerck anhoͤren / 
einer Comerdi / ſo bey den Fackeln gehalten 
wird / beywohnen / vnnd mit dergleichen ſa⸗ 
chen ſich befchäfftigen / ſo iſt alles leicht vnd 
ring: aber mit Gott / mit feiner werthen 
Mutter / mit den Heiligen Gottes / vnd ſeinẽ 
lieben Engeln converſiren und vmbgehen / 
da wird vns die zeit zu lang vnnd verdrieß⸗ 


empfindeſt groſſe beſchwaͤrnuß im wachen / 
wie ich auch. Wir woͤllen derowegen der für 
chen alſo thun / vnd zeitlich vns zur ruhe be⸗ 
geben / vnd darnach bißweilen vmb die Wit 
ternacht auffſtehen / damit wir betten / vn⸗ 
betrachten / vnnd mir Gott vnſer Geſpt 
halten. Weil die Natur jhren heils 
an dem / mas fie ſo faſt begehrer/t Tom J 
etlicher maſſen deſto ——— 
ſein zum Gebett. Es ſeyn derbe 34 | 
frommen Religioſen ſo viel / welche es ale 
Nacht thun: ſo viel junge * 

Frawen Kloͤſtern vberwin 
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tapffern Hertzen die groffeneigung/ din 
Schlaf vndruhforeuf fesen, A Sich 
dann Gore weniger lieb he abn⸗ 16 dife a 
richtige Diener Sorten 4 | bi da ie meh 
rer vnd laͤngerer ruh be * nn. 
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de / wir haben nic Dich N her / 
groffe anzahl jarter Al } 
naturen dem Schlaf 
Haſtu dan niemachrg 
vid / vnangefehener 
groſſen vnd wichtig 
ſehr beladen —— 
nacht pflegen auffz * * E 
betten / vnd zu loben? € 
ſelber / vnd — 


lich / darumb daß wir nicht cin fo groſſe lieb pel 


vnd affection tragen zu Gott / vnnd allem 
das jhn angeht / als zu den anlockungen der 
Weli / vnd zu vnſern eiteln ergöglichfeiten 


küften. Soviel iſt dran/du 


| 





Sürden 2. September. 


nacht / und infonberheic der Mitternacht / 
befonders an ſich habe. Du wirdſt fagen/ 
das Gebett feye zu felbiger Zeit viel liebli⸗ 
cher / rühiger/ und anmuͤtiger. Die Crea⸗ 
turen verwirren vnnd zerſtewren uns als» 
dann nicht : die vnruh vnd das getuͤmmel 
einer Statt / darin wir wohnen/ verhindert 
vns feines wegs; jah alles lader vnd treibt 
vns an zur auffmerckſamkeit vnnd innerli⸗ 
chen verfamblung. Es ſcheinet / Gott ſelbſt 
erzeige ſich gutwilliger vns anzuhoͤren / vnd 
vns vnſere bitt zuwillfahren zu derſelben 
zeit / da er nicht fo groͤblich belaidiget wird; 
weil der meiſte theil der Menſchen ruhen 
vnd nicht ſuͤndigen / vnd da er von dem ſchoͤ⸗ 
nen Hauffen ſeiner eifferigſten vnd trewen 
Diener angeruffen wird: wie wir hievon 


. einen klaren beweiß haben im Evangelio / 


in der perſon deſſen / der zu Mitternacht zu 
ſeinem Freundt gangen / drey Brodt von 
demſelben zu leyhen / die jhme auch geben 
worden. (Luc) Er hat ſie zwar vmb ſei⸗ 
ner vngeſtuͤmmigkeit willen erlangt / aber 
da ligt wenig an / weil er mit feinen lären 
Händen nach Hanf kommen: vnnd ce 
merckt hicbey ©. Ambroftus (welches zu 
meinem fuͤrhaben faft dienfich) wol vnnd 
weißlich daß dienächtliche zeit difem Mens 
ſchen fehr befuͤrderlich darzu geweſen. 
"Der barmhertzige Gott thut noch ein 
mehrers: er zeige ſich nicht allein zur felbiger 
seit fonders gnedig vnd guͤnſtig / fondern er 
thut fo gar Wunderzeichen / fein groſſes 
wolgefallen anzuzeigen / das er an vnſerm 
Gebett hat / vnd er erleuchtet die finſternuß 
der Nacht / ſeinen Dienern diſe weiß zu bet⸗ 
ten deſto leichter vnd anmuͤtiger zu machen. 
Deſſen haſtu ein vberauß herzliches Exem⸗ 
pel in meiner Einoͤde am end deß Zweyten 
Diſcurß vom verborgnen Leben / der am 
fuͤnfften Tag der Exercitien zu finden iſt / 


565 
vom Zacharias von Conſtantinopel / der 
feiner handehierungein Schueſter / auß bes 
trachtung der Hoͤllen vnd Goͤttlichen Ger 
richts zu ſolcher Heyligkeit kommen / daß ce 
auch im Eheſtandt die Reinigkeit erhalten; 
was er die Wochen mit ſeiner Handarbeit 
gewunnen / am Sambſtag halb den Armen 
außgetheilt; daß übrig zu haͤußlicher Not⸗ 
turfft angewendt. Diſer gieng bey naͤchtli⸗ 
cher weil offt in die Kirch S. Sophis / ſein 
Gebett zuverzichten:ift aber endlich von Jo⸗ 
hanne einem heiligen Mann außgeſpaͤhet 
vnd erfunden worden/ das er mit Himmlis 

ſchem Liecht vmbgeben für die Kirchen kom⸗ 
men; allda er ein zeitlang gebetten / vnd mit 

dem Creutz zeichen das erſte Thor geoͤffnet: 

deßgleichen bettet er auch vor dem andern 

Thor / darob vnſer L. Frawen Bildt geſtan⸗ 

den; welches er / wie auch die ſilberne Pfor⸗ 

ten / mit dem Creutz ebner maſſen auffges 

ſchloſſen. Nach vollendtem Gebett gingen 

die Thuͤren durch der Engel huͤlff wider zus 

vnnd Johannes ward von demſelben 

Himmliſchen Liecht (beſſer als von keinem 

Fackeltraͤger) widerumb nad) feiner armen 

Behauſung begleitet. 


Die Eilffte Vlung 
Fuͤr den a September, 

Morgents in aller früh auffſtehen / ſein Ger 

bett zu verzichten / nach dem Exempel 

deß H. Nicolai. 

P Hilagia, man finder fuͤr alles rath: wan 
du etwan ſo delicat vnd haickel biſt / daß 
du nichts von deinem Schlaff verlieren / 
noch denfelben verſtoͤren willſt / fo ſtehe biß⸗ 
weilen in aller früh auff / damit du dein 
Gebett verrichtet / oder in der Kirchen / 
warn du dahin kommen kanſt / oder in dei⸗ 
nem Kaͤmmerlein / oder hinder deinẽ Bert, 
Bbbb 2 Man 











;6% Dritter Theil dep H. Sahrs- 


Man gereinnt damit weit mehr / als ich dir 
fagen kann. Der H. Nicolaus hat dadurch 
ein Biſchthumb erhalten. Gott harte den 
fürnemften Bürgern zu Myra offenbah» 
rer/ denjenigen für ihren Hirten vnd Seel» 
forger zu erwoͤhlen / der folgenden Tags der 
—T wurde zur Kirchen kommen / daſelbſt 
zůbetten / vnd Nicolaus heiſſen. Der hei⸗ 
lige Mann / deſſen vnwiſſend / gehet zum er⸗ 
ſten in die Kirchen hinein / man fragt vmb 
ſeinen Nahmen / er zeigt denſelben an / vnd 
wird gleich zum Biſchoff gemacht : wel⸗ 
ches zwar fein geringfier gedancken nic ge 
weſen; aber der guͤtige Gott hatte es von 
Ewigteit alfo verordnet. Nicolaus gedachı 
te fich in die Wuͤſten zu begeben / vnd dafelbft 
zu leben / wie der H. Antonius; aber Gott 
wolte / er ſolte ein Bifchoff fein’ / wie er dann 
anch worden:fintemal wann Gott ein ding 
will / daſſelbe geſchehen ſoll / vnd man jhme 
muß gehorſamen. S. Homobonus hat 
dadurch einen gewuͤnſchten Todt erhalten. 
In die dreyſſig Jahr gieng er alle morgen 
fehr früh nach der Kirchen zu Cremona / da 
er wohnte: welche Andacht Gott alfo ge⸗ 
fallen / daß ihm etlichmal die Kirchthuͤr / 
wann fie verfchloifen / vonden Engeln ges 
oͤffnet worden. Iſt endlich inderfelben Kirs 
chen / da er an einem Morgen dem Ampt 
der H. Meß beywohnte / vnd diſe Wort 
ſprochen worden; Ehr fen Gott in der h 
vnd Frid auff Erden den Menſchen / die * 
nes guten Willens ſeyn / mie außgeſtreck⸗ 
ten Armen / wie vnſer Seeligmacher am 
Creutz / vnnd mit nidergebognem Haupt / 
vor dem Crucifix ligend / ſuͤſſiglich im Herrm 
entſchlaffen: vnd hat man an ſeinem Ge⸗ 
ſicht ein Engliſches weſen / vnd den ſchein 
eines groſſen Heiligen nach ſeinem Todt 


mercken toͤnnen. Die Andaͤchtige Schwer, A 


Orden / hat damit vberauß groſſe gnaden 
von Gott erlangt: dann weil im Kloſter 
Zamora ein loͤblicher ſtreit ware / wer am 
erſten auff dem Chor ſein wuͤrde / vnſerer 
Seelen Seeligmacher/ der im H. N 
Sacrament gegenwertig 7 einen 
Morgen zu wuͤnſchen / vnnd den 
gewinnen / welchen der H. Dominics de⸗ 
nen / ſo die erſten im Chor waͤren / verſyro⸗ 
chen / vbertraff ſie in diſem —2 
fleiß vnd eiffer all ihre Mitſchweſtern. Kir X 
ner thut eg vergebens / vnnd trägt ein jede 
feinen gewinn davon. Du wirdſt dad 
nicht ein Biſchthumb gewinnen 
Nicolaus / ſondern eine Kr mdere 
Glorymicht daß dırimd r Kir 
wie S. Homobono gefche 
mit dur deinen boͤſen arnm —* Zi 
gierlichteiten abſter beſt/ * 

cher Todt iſt nicht den Segen 

gen allein / — 
gen / vnnd (welches weithin 
deß Königs der Heiligen / de dh 
fuͤr alle Ewigteit ſegnen m rd. Amer 
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Far den 3. September. 


ſich inden Geiſtlichen Stande begeben hat: 
te Buß zu thun / von wegen eines ſchwaͤren 
laſters / das er begangen / hat innerhalb ei⸗ 
ner kurtzen zeit auff dem regder Tugend / 
wie derſelbe H. Gregorius in ſeinen Ge⸗ 
ſpraͤchen bezeugt / mercklich zugenommen. 
Neben andern Gottſeeligen Vbungen 
pflegte er heimblich / vnd daß es die andere 
Religioſen nicht merckten / dem Gebett ob⸗ 
zuligen. Diſer vrſachen halber ſtund er bey 
tieffer Nacht auff / vnd verfuͤgte ſich an ei⸗ 
nen abgelegenen Ort deß Bergs / darauff 
das Kloſter gebawt ware / vnd gab daſelbſt 
ſeinem Hertzen alle freyheit / brachte die zeit 
zu mit betten / ſeufftzen / vnd weinen / geile 
feine ganze Seel auf vor Gott ſeinem Her⸗ 
ren / vnd berewte vor demſelben fein weltli⸗ 
ches Leben. Der Abbt erwachte eineſt / vnd 
merckte daß Victorinus beyſeits gehe:folgt 
jhme derowegen nach / vnnd da er lang ge⸗ 
wartet biß er ſein Gebett vollendet / ſihet er 
eimhellfcyeinendessiecht vber denſelben / da 
von der gantze Berg erleuchtet ward, Er 
wird darab erſchreekt / vnd geht auf ſorcht 
hinweg. Als Victorinus wider kommen / 
wird er vom Abbt gefragt / wo er die Nacht 
gervefen ? Er antwortet im Kloſter. Der 
Abbt fragt weiter / Vnnd wo mehr? vnnd 
triebe drauff daß er alles bekennte. Victo⸗ 
rinus gehorfamer / vnd erzehlt ihme alles / 
vnnd vnder andern fagt er / als der groſſe 
Glanz erfchienen / hab er eine Stimm ge⸗ 
hoͤrt / die zu jhme gefprochen; Deine Sind 
iſt dir verzeyhen. Philagia, wann du Ange» 
Deuter malen heut / oder auff ein andere zeit / 
vnd offt/ein fo gutes /eifferiges vnnd Hort 
molgefälliges Gebett heimblicher weiß ver. 
sichten koͤnteſt / daß derfelbe Gott im inner, 
ſten deines Hertzens zu dir fagte/ daß dir all 
deine Sünden nachgelaflen ; was were das 


ein groſſes Gluͤck für dich? wuͤrdeſtu mir der 
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guten gegebenen Sehr feinen danck wiſſen 2, 
Du folift aberniche dafür halten / als wann 
der H. Victorinus allein geweſen / der diß 
heimbliche vnd vor den Menſchen verborg · 
ne Gebett geliebet. Die N. Marcella / ein 
Roͤmiſche Matron / beſuchte gar offt die 
Kirchen der Apoſteln vnd Marterer; aber 
ſie thate es heimblich / vnd wan ſie wuſte daß 
ſie niemandt daſelbſt finden vnnd antreffen 
wurde. B. Felix / auf den heiligen Capn ⸗ 
ciner Orden / da er noch ein Schaffhirt war / 
verſtale er vnd machte ſich vnvermerckt von 
feinen Geſellen / wan die Nacht herzu nahe ⸗ 
te / vnd kniete nider vor einer Eichen / dar⸗ 
auff er das Ereusseichen geſchnitten / vnd 
wartete feinem Gebett ab· B. Johanna / 
ein Princeſſin auß Portugal / wann jhr 
Frawenʒimmer ſich zur ruh begeben / ſtundt 
fie bey naͤchtlicher weil auff / vnnd verfügte 


ſich nach der Hauß · Capellen / bettet vnnd 


ſeufftzet daſelbſt / caſteyte zu ſelbiger zeit jhren 
Leib / vnd übte andere Bußwerck. Der Ans 
daͤchtige Joannes Berchman / da er noch 
gar klein vnd jung war / verbarg ſich in eine 
Thrue oder Kaften; damit er deſto ruͤhiger 
vnd von allen vnvermerckt den Paſſion vnd 
das Leyden vnſers L. Herrn betrachtẽ koͤnte. 
Alle diſe Heiligen / vnnd jhres gleichen / 
harten ihre Geiſtliche recreation vnd ergoͤtz ⸗ 
lichteit in diſen andaͤchtigen Vbungen / 
vnnd kleinen Winckeln / oder abgelegenen 
orten: weil ſie wuͤnſchten den Menſchen 
auſſer den Augen zu ſeyn / vnd vom Koͤnig 
deß Himmels allein geſehen zu werden / der 
Die jhme erwieſene dienſten vnd ehr viel beſ⸗ 
ſer erkennt vnd belohnet / als nicht thun die 
groſſe Fuͤrſten vnd Potentaten diſer Erden. 
Vnnd neben dem war jhnen gar nicht vn⸗ 
bewuſt / wie vnſer Feindt alle ſeine kraͤfften 
verliere durch diß demuͤtige vnd verborgne 
Gebett / vnnd daß Gott dadurch bewegt 
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werde / und nicht vnderlaſſe feinen Freun⸗ 
Den groſſe gnaden mirzurheilen. 

Philagia ‚im fall du begereſt von deinem 
Geliebten getroͤſt und erhörer zu werden / ſo 
bette offt / wie dieſelbe thun. Wan du mir 
nicht gnugſam glanbeſt / ſo höre an / wie das 
heimblich end im verborgen geſchehene Ge⸗ 
bett einer H. Seelen gang gluͤcklich außge⸗ 
ſchlagen. Dieſelbe wird fuͤr mich das Wort 
thun / vnd dich vberreden. Die Seelige 
Schweſter Magdalena Angelien / auß dem 
dritten Orden S. Dominici / da fie ſich eis 
neſt verſamlen vnnd betten wolte in einem 
fiuſterm Windel deß Hauß / erſchiene vor 
jhr der Teuffel in geſtalt eines erſchroͤckli⸗ 
chen Bären’ vnd ſtellte fich an / als wan er 
fie woͤlte vberfallen. Sie ſchreckt darab/ 
vnnd läuffe viermal nach einander davon / 
obwol fie ſich vnderſtanden die forcht jedes 
mal zu vberwinden. Endlich nimmt fie ihre 
zuflucht zu jhrem Braͤutigam / dem Sohn 
der Inngfrawen MARLZ,vnd klagt dem⸗ 
ſelben aller freundlich vnd demuͤtig / wie ihr 
der boͤſe Feindt den eingang zu jhrem Win⸗ 
cklein ſperre vnd hindere. Durch diß Gebett 
geſterckt vnd auffgemuntert / wagt ſie es / 
und geht recht auff den Bären su. In dem 
fie ſolches thut / hoͤret fie eine Stimm / als 
wan cin Laut ſuͤſſiglich gezwickt wiirde / wel⸗ 
che ſagte: Komm / vnd gehe hinein / mein 
Sreundin; dann ich bin hie, Sie thuts / vnd 
der Teuffel verſchwindet. Bon derzeit an 
harte fie ein fchr groſſe lieb vnd affection zu 
difem Winckel / vnnd fagte ihrem Beicht⸗ 
Watter / Gott habe jhr am ſelbigen Ort 
groſſe Gnaden erwieſen / vnd ſie ſeye daſelbſt 
offt von S. Vincentio Ferrerio beſucht 
vnd getroͤſtet worden. —— 
RiA; unde et pler⸗que alia 
de SS. Ordinis S. Dominici paſſim affe- 
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Die Dreyzehnde Bbung. 
Far den 4. September. J 
Gott bitten / auff die weiß vnd mit der Wr 
muth / wie es die Suͤnderin Thais 
gethan· a⸗de 
— wer ſolte es glauben / das ein 
kleines Gebettlein / wan es in zucr 
manieren geſprochen wird / fo viel bey Gott 
dem Herrn gelte / als es gilt? Ich we 
diß alſo / wan man cs mit ein 
Vertrawen fpricht / gleich wie d 
bekehrte fromme Sachſen gerban davon 
Crantzius meldet. Als diſe ir ro) er gefahr 
waren in einem biittigem Rreffen mie 
Vngeren / huben fie fanapelich anzu € 
su ſchreyen / eben wie Die Rinder gut 
Vatter / vnd fagten nur diſe be 
Kyrie eleiſon! Herr erbar 
widerholten ſie ſo wol / ſo offt 
tia / daß fie von Gott den Sig wide 
Feind erhalten / vnnd gantz ſtatt 
phiret haben. Ich verſtehe es at 
wans mit einer heiligen ein falt 
wird / wie jener fromme © 
Carthaͤuſern gethan. Derfel 
idiot / vnerfahren / vnd fonte fein 
Gebett erlehrnen / als nur diſe we 
Milerere mei Deus! ® 
meiner! jah diefelbe hart 
gefaſſetz dann er gte: M 
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Für den 4. September. 


wen fehr lieblichen Geruch ; und weil er vers 
mutet / es were eins fonderbare Gnad / die 
der guͤti ze Gott diſem Leybruder mittheilen 
woͤllen / nimmt er denſelben beyſeits / vnnd 
fragt ihn von feiner weiß zu leben vnnd zu 
betten;damit er auß ſeiner Antwort abnem⸗ 
men koͤnte / woher diß Wunder vnnd der 
himmliſche Geruch entſtehe. Als der from⸗ 
me Bruder feinen Obern alſo reden hoͤret / 
faͤngt er an ſich zu demuͤtigen / vnd zu ſagen / 
er ſeye ein armſceliger ellender Suͤnder / er 
thu weniger als alle anderen / vnd habe fein 
anders Gebett als nur diſe drey Wort / Mi· 
ſetere tai Deus! Mein Sohn / dur betteſt 
nit recht / ſagte darauff der Prior; ſprich 
hinfuͤro: Miſexere mei Deus! vnd er legte 
yihme auß / worin fein fähler beſtehe / von 
wegen der veraͤnderung eines Worts. Der 
fromme Eonvers gehorfam st jhm / vnd beis 
ter nach derſelbẽ zeit wis er underwifen:aber 
der gute Geruch verlore ſich / vnnd es rieche 
ſeine Kammer anderſt nicht / als ſeiner Mit⸗ 
bruͤder. Da der Prior ſolches vermerckt / 
fordert erden frommen Man zu ſich / vnnd 
ermahnet ihn / er ſolle wie vorhin fein Mife- 
rete ui Deusbetten:welches als er gethan / 
hat ſeine Kammer alfo bald den vorigen Ge⸗ 
ruch wider befommen. Ex Chron. Th. Petrai, 

Ich verſtehe weiter / das ein fleines Ge⸗ 
bettlein Gore ſehr angenehm ſeye / vnnd er 
viel drauff halte / wann es mit einer tieffen 
Demuth / wie es die Suͤnderin Thais ge⸗ 
macht / außgeſprochen wird. Als der H. 
Abb: Paphnutins diſe gemeine Dien / die 
ein Strick vnnd Verderben vieler Seelen / 
auch ein Vrſacherin groſſes Mordts vnd 
Blutvergieſſens war / gluͤcklich su Gore bes 
kehret / bracht er fie von der Welt im die 
Wuſten + verſchloſſe fie in em enge Zellen / 
vnd verfiegelseden cingang mir Bley / ohn 
ein kleines Fenſterlein / durch welches Ihr 
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täglich ein wenig Brodt vnnd Waſſer ge⸗ 
reicher ward. Da er nun von jihr abweichen 
wolte / begerte Thais / durch was Gebett ſie 
den erzuͤrnten Gott möchte verſoͤhnen? Aut · 
wortet jhr der Abbe: Du biſt nicht werth / 
daß du mit deinem vnreinen Mundt Gott 
nennen ſolleſt / ſondern alſo ſoltu betten / vnd 
mit gebogenen Knien gegen Auffgang 
der Sonnen ſprechen Quiplafmältı ıne, 
milerere neı! Der du mich erſchaffen / cr» 
barmedich meiner t Iu folchem Stande 
vnd Gebett / mit worbild.ng vnd bereiwung 
jhrer Suͤnden / als vuwuͤrdig den Mamen 
Gottes in Munde zunemmen / verharrte 
Thais drey Jahe / vnd erſuchte alſo Gottes 
Barmhertzigteit vnnd vergebung Ihrer. 
Suͤnden / wie ſie Paphnutius gelehret: 
Gott aber gefiele diß Ihr Gebett fo wohl daß 

er ſie erhoͤret. Nach dreyen alſo abgelebten 

Jahren fragte Paphnutius den alten Ans 
toninm / Ob der Hr: Thaidi ſolte ihre 
Suͤnden wol verziehen haben? Darauff 
der H. Antonius ſeinen Moͤnchen befahle / 
folgende Nacht beſonders im Gebett zu 
wachen/obder Herr ihnen etwas offenbah · 
ren moͤchte / welches Payhnutius zu wiſſen 
begerte. In wehrendem Naͤchtlichen Ges 
bett ſihet der H. Paulus / ſaſt der vornembſte 
vnder den Juͤngern Antonii / im Himmel 
ein ſchoͤnes Bett mit koͤſtlichen Decken vnd 
Vorhaͤngen zugeruͤſtet / vmb welches vier 
Jungfrawen ſtunden. Bey ihm ſelbſten ge» 
dacht er nicht anders / als ſolte diſes Bett 
dem H. Antonio zubereitet ſeyu. Er hoͤrte 
aber bald darauff ein Stim vom Him̃el die 
ſprach: Diſes Bett iſt nicht deinem Vatter 
Antonio / ſondern der Dirnen Thaidi ver⸗ 
ordnetevnd ſiehe / nach fuͤnffzehn Tag? wird 
fie von Gott auß diſer Welt zu dem Himm⸗ 
liſchen Brautbett abgefordert. Kx prat ſpirit. 

Philagia, woͤlteſtu wol sinn gantzen 


Tag 3 pin 


0% 
Tag diß heilig und kurtzes Gebett zu vnder⸗ 
ſchidlichen malen gebrauchen? Es iſt voll 
eines groſſen vertrawens / nicht weniger / als 
der Sachſen Kyrie eleifon ! es ſchmeckt 
nach der einfalt wie das Gebett deß obge ⸗ 
melten Carthaͤuſers: aber vor allen dingen 
iſt es vber die maſſen demuͤtig / weil es eben 
daſſelbig iſt / welches die Dirn Thais ge⸗ 
ſprochen. Achte dich einen gantzen Tag vn⸗ 
wuͤrdig den Namen Gottes in deinen ſon · 
derbaren Gebetten außzuſprechen / vnd ſag 
etliche hundert mal: Der du mich erſchaf⸗ 
fen / erbarme dich meiner! aber thue es jedes 
mal mit ſolcher hertzlichen Demut / als ich 
dir angedentet. Du wirdſt did) hiemit ge⸗ 
woͤhnen dein Gebett allweg mit allerhandt 
demuͤtigen anzeigen zu verrichten / welches 
ein ſchoͤne weiß zu betten iſt. Das ſtattliche 
Bereinder ewigen Ruh / wie Thais gehabt / 
kann ich dir nicht verſprechen; aber wol ein 
fuͤrtreffliche Glory / von wegen einer ſo tief⸗ 
fon Demut: vnnd es wird mich der liebe 
Gott dieſe meine zuſag nicht laſſen wider⸗ 
ruffen / vnd fuͤr mich bezahlen. 








Die Viertzehnde Vbung. 
Fuͤr den September. 

Gott bitten / vnnd jhme vnſere Schuld be⸗ 

kennen / wach dem Exempel B. Stephauæe 
von Souciuo⸗ 

PUllagia, es hat id) Sanct Franciſcus 
nicht allein gehalten für den groͤſten 

Suͤnder auff Erden; alle groſſe Heiligen 





ſeyn diefer meinung: vnnd es gehet jhnen / 


wie denen / welche einen groſſen Schmer⸗ 
tzen leiden / oder in groſſer bekuͤmmernuß 
ecken / vnnd dafuͤr halten / kein Menſch 
„je fo viel gelitten als fie / vnd fie haben 


we 5 


"den : fie gedencfen zugleich an die Sind 


groͤſſere vrſach zu klagen / als alle anders; in 
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dem ſie der andern jhr Erens nicht empfin ⸗ 
den: was fie auch ſelbſt vorlaͤngſt anßs 
ſtanden / iſt nicht mehr gegenwerrig / vn 
gedencken weiter nicht dran / weil es 
ber iſt: ohne das fein peyn vnnd vngu⸗ 
hoch zu achten ſcheine / wan nranmidt 
drum weiß / end keines mehr dafı 

ten iſt / als das jenig / welches ein jed 
finder. Vnd das iſt die vrſach / warumb d 
Heiligen ſich alſo armſeelig + vnnd für | 
groſſe Sünder halten : fie ſehen und erwe⸗ 
gen alleihre mängel end endanckbarfeitan 
vnnd alle die pflicht damirfie Go ve ba 
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end Laſter / welche fie důrch ihrebofheir und 
verfchreen EN en heachen Fönmen/ 
man jie Gott nicht behikrerz nd Aehallem 
diſem geben ſie kein adyeauffnasnbel fo ans 
dere gerhan/ond dannenhere alanibert fesfie 
feyen die allergröfte vndanct ariſte 
Sunder / die vnder der Sonmn ſyn * 
Philagia, ich zweiffle im xnigflen nid J 
du ſeyeſt eben alſo gefinmer tote Dife areffe 
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Heiligen / vnd gedenckeſt offt jran : aber 
bitte dich / fenc heut / oder zu einer andem 
seit/das jenig binzu/sweldhestchijenemedn 
werd. Die Seelige Srephana pe | 


denvon Gott empfa gende | fo * x 
* — 'hri 
aber viel fchöner/wider gchen/ent 
rer der vielfältigen Zeichen einer fü 
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chen heiligkeit / die jede man at a 
hielte ſich denno a ir diearöhe € 
auff Erden / vnd tr —————— 
allen Ereaturen. Siethäte nodhei 
rers / vnd eben as e rei 

du gröjlere anlaß vnd vrſa 


er 


Sürden ss Semtember- 


fienider auff die Erden vnd auff jhre Knye / 
vnnd bekennte in gegenwart der allerſeelig ⸗ 

un Jungfrawen / vnd deß ganzen Him̃li · 
en onen ————— 
von wegen aller jhrer gröften vndanckbar⸗ 
keitvnnd mereftichften trewloſigkeit ſchier 
auff den ſchlag / vnd form / wie folgtz welche 
dir zum Exemplar vnnd Muſter dienen 
mag / im fall du diſer Lebhaberin Gottes 
nachzufolgen begereſt / die ſich für ſchuͤldi⸗ 
ger vnd boͤſer auß gab als ſie in der that wars 
aber ſie redete in vnſer beyden Namen. 
AIch ſag vnd betenne dir meine Schuld / 
O du mein groſſer Gott / von wegen meiner 
ſchandloſen Vndanckbarkeit gegen deine 
Goͤttliche Majeſtaͤt. Du haſtmich er⸗ 
ſchaffen nach deinem Ebenbild vnd Gleich⸗ 
uf: vndich hab durch meine grobe Suͤn⸗ 
den das Werck deiner Haͤnd beſudelt vnd 
verdorben / vnnd auß einer ſchoͤnen Bild» 
nuß deß lebendigen Gottes einen Abgott 
gemacht / vnnd eins fuͤrſtellung der Hoͤlli· 


Geiſter ri? 
—— dir meine Schuld / mein 
x Gott / von wegen meiner unver 
ancwortlichen traͤgheit vnnd hinlaͤſſigkeit / 
daß / da du mich von meiner geburt an biß 


wm diſer jetigen Stundt guedigſt erhalten / 
vnd mir zeit vnd weil verguͤnnet dich zu lie⸗ 


ben / vnd mich danckbar zu erzeigen; ich all 
diſe ſchoͤne vnnd koͤſtliche Zeit mit eitelm 
Kind rwerck/ vnnuͤgen geſchaͤfften / vnnd 
vnoid brengiglichem verluſt vnd ſchaden 
liederlich zugebracht hab und verſchwendet. 
Iqh betenne dir meine Schuld / O dur 
Gort meines Fergens? von wegen der ver ⸗ 
achtung vnd geringſchaͤgung deiner Gna⸗ 
den / vnd deimer heiligſten Ein ſprechungen. 
Ich hatte die ſchoͤniſte gelegenheit in derrtie⸗ 
beeinem Seraphin gleich zʒuwerden / wan 


ich) deine freundliche ermahnungen ange⸗ 
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hört herte + aber ich hab lieber meiner vnoͤr · 
dentlichen dieb gehoͤr geben woͤllen / vnd mich 
von meinẽ ſchaͤndlichen begirden vnd boͤſen 
anmuͤtungen fuͤhren vnd regieren laſſen. 
Ich bekenne dir meine Schuld / O du 
mein barmhertziger Gott / von wegen aller 
vbertrettung deiner heiligen Satzungen 
vnd Gehört. Ich hab all deine Geſetz vber⸗ 
ſchritten / vnd ſolte derowegen billich die gan⸗ 
tze Welt durchlauffen / vnnd allenthalben 
end allen meine vielfaͤltige Miſſethaten of⸗ 
fenbahren: aber du willſt nicht / daß ich mit 
meinen ſchaͤndtlichen Sünden fo viel vn⸗ 
ſchuͤldige Seelen / die ich antreffen wuͤrde / 
folleargern. . 
Ich bekenne dir meine Schuld / O du 
mein getrewer Gott / von wegen deß ſchlech⸗ 
ten ſcheins vnd anſehens meiner beſſerung. 
Ich hab ein ſowerſtocktes Hertz / vnnd bin 
alſo angebacken an mein ellend / an meine 
ſinnlichkeiten / vnd boͤſe luͤſten daß zu befah⸗ 
ren wann du mir die Hand niche bieteſt / 
vnd ein Wunderzeichen an mir thueſt / ich 
werde nurvon tag zu tag aͤrger werden / vnd 


in dem wuſt vnd abgrund meiner ſchwaͤren 


Suͤnden / in welehe ich allemal wider falle / 
ewiglich verderben. 
Bar NEE 
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Die Fuͤnfftzehende Bbung, 
Far den⸗ September, 
Ale Stund von Gott gnad begeren jhn 
nicht zu beleidigen nachdem Exempel der 
en Seeligen Dictorix. oh 
rn een in feinem schen ein ein⸗ 
Bias mul recht gefaſt vnnd begriffen 
hette die abſchewligkeit einer eintzigen / atıch 
nur allein laͤßlichen Suͤnd / geſchweige der 
toͤdtlichen Aderfelbig wurde auff der weiten 
Welt tein groͤſſere ſorg haben / vnd nirgend 
Cecc an 
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an öffter gedencken / als derfelben allemal/ 
end fo offt gelegenheit iſt darcin zu fallen/zu 
entgehen. Gluͤck ſeelig / vnd hundert tauſent ⸗ 
mal gluͤckſeelig iſt der jenig / der die Augen 
allzeit offen hat / damit er auff ſich acht gebe / 
vorſehung thue / vnd ein eingesognes heili⸗ 
ges Leben fuͤhre. Es wurde ein vberauß 
nugtliche Andacht ſein / wan wir alle Stund / 
bey dem Glockenſchlag / die Augen ſchluͤgen 
auff den ſtand vnſerer Seelen / vnd zuſe⸗ 
hen / wie es damit befchaffen. Man ſagt von 
vnſerm Stiffter S. Ignatio / er habe fein 
ſtund im Tag vorbey gehen laſſen / ohne in 
ſich ſelbſt zu gehen ; vnd er pflegte (melches 
ein wunderbarlicher vnnd fehr lobwürdiger 
brauch iſt) alle feine andere geſchaͤfft ein we ⸗ 
nig auff ein fir zu fegen / damiter fein Ge⸗ 
wiſſen fürglich erfordyen mögte. Philagia, 
es wurdedir folches etwas zufchwärfallen; 
laſſe es danfahren/ und weill es leichter vnd 
gemächlicher ift / das die Seelige Victoria 
gethan / ſo folge ihr nach zit wenigften einen 
Tag: huftu es oͤffter / deſto beiler wirdesfein. 
Sie fuͤrchtete fo faft ab der Suͤnd / wie flein 
fie auch wäre / daß fie Gott alle Stunden 
betserver woͤlle fie dafür behüiren. Das Bhr« 
werd ihrer Seelen vnderlieſſe nicht / wann 
ond ſo offt dic Glock die Stunden anzeigte / 
diſe wenig wort zuſchlagen: Mein Gelieb⸗ 
wer / * nicht zu / daß ich dich beleidige! 
Oder / O mein Seeligmacher / laß mich lie» 
ber ſterben / ats dich eruͤrnen ! Ich leſe von 
ihr / vun habe an Gott ſo offt gedacht / daß ſie 
gang inbruͤnſtige vnd ſehr liebreiche Seuff · 


ger zu ihm gehen laſſen / vnd dieſelbe nicht 5 
babe einhalten können. Wann ich rarhen 
mag/warumb fic am meiften geſeufftzet fo 


darff ic) fagen/ es feyegefchehen auf forcht 
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behutſam · vnd — —— 
taͤglich auß vnbedachtſamteit ailiche laͤßl 
che Sünden begienge: das mißfallen / ſo 
darab hatte / vnd die forcht widerumb dt 
zu fallen / verurſachte die vielfaͤltige Cm) 
zzer / als fo viel anzeigen der Rem nd 
jhr Hern deßwegen emmpfüinde, € 
fie fenne here u 
nach ift fie es ſelbſt geweſe 
hertzlich betruͤben ſolte ni hr 
offt einer in einem Tag Gorebeleil 
een * 
wuͤrde. Vnd diß w ſecht 
Antrib / die wiſſenſche 
von der ——— 
die forcht vnder die Bb 
vnd die zahl dert d 
che ſie ie a vnd be 
gefvonheit (der man bilich nach ſelgen ol‘ 
au-önderhalten / Gott er locko 
ſchlag zu bitten / er wöllefie r — * Sin 
behtiren vnd befrer N — 
Phila ich melde weh 
du heut —8 mn. 
feyn daß du acht ge 
fchlägt :du wirdſt di 
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der Suͤnd / vnd auf begird ein Engliſch de ⸗ * 


den au führen. Ste hatte durch die erſah⸗ 
— tung gelehrnet / daß ——— jhrer 
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Far den 7. September. 


denweil durch dieſelbe die Seel ſich zu Gott 
erhebt: welches eben ſo viel iſt / als zu Gott 
feuffen ; dergleichen da fein : Mein Gott/ 
verzeihe mir mein voriges geben ! Mein guͤ⸗ 
tiger JESU, verleyhe mir deine heilige Lieb! 
D du Sort meines Hertzens / ich fiebe dich 
mehr als mich felbftentvndalfo fortan. Da» 
mit ich dich aber bewege vnnd auffmuntere 
dieſelbe zu üben / willich dir kuͤrtzlich anzei⸗ 


gen jhre fürtrefflichkeie / die weiß diefelbe sn 


machen! und von was materi fie ſeyn / oder 
worauff fie ſonderlich muͤſſen gerichtet wer⸗ 
den / neben den Mitteln / ſo darzu dienlich 
31 Een 

Ich kan derofelben fürtrefflichkeie beffer 
nicht außlegen / als war ich mit S. Augu⸗ 
ſtino ſag / es ſeyen Pfeil / welche das Menſch⸗ 
liche Hera gerad nach dem Hertzen Gottes 
richter/ demſelben feine gedancken / meinun · 
gen / vnd liebe anzuzeigen. Die Menſchen 
haben vorzeiten deren invention hoch geach⸗ 
tet / welche einen Brieff an einen flitſchpfeil 
angeklebt / vnd denſelben biß an den ort ge⸗ 
ſchoſſen haben / da ſie wolten daß er einge⸗ 
haͤndigt wuͤrde: aber cs iſt viel wunderbar⸗ 
licher / nach dem Himmel die Zeitung ſchi⸗ 


cken / vnd daſelbſt anzeigen / was im jnnerſtẽ 


vnſers Hertzens vmbgehe; dennoch geſchicht 
ſolches durch die Schußgebettlein / welche / 
als die allerbeſte Pfeil / das Hertz Gottes alle 
vnd jede mal ohnfaͤhlbarlich treffen. Ein 


eingiger auß diſen Pfeilen / wan er wol ge⸗ 


iſt / kan fein Hertz mit Lieb verwunden. 


Meine Braut/ du haft mein Hertz verwun⸗ 


det / vnd mirs abgenommen mit einem dei⸗ 
ner gedancken / ſagt der Braͤutigam zu ſei⸗ 
ner Geſponß im Hohenlied. Wan dirs nit 


gehſallt/ dag ich fie Pfeil nenne / ſo laſſe es 


WE WE nn 


Buieff der Siebe fein/aber fotche dic herfom» 
men auß einem Hertzen / das Bert inniglid) 
liebet, Sie zeigen jhme mit wenig worten 


syi 
an/wasin dem gemuͤth vmbgehe / vnnd nie 
es beſchaffen: ſie werden jhme gantz trewlich 
eingehaͤndigt / vnd hats die wenigſte gefahr 
nicht / daß ſie auffgefangen / oder vnder⸗ 
wegs angehalten werden. Dann weil diſe 
Gebettlein gar kurtz ſeyn / kommen ſie in ei⸗ 
nem Augendͤlick an ihr gebuͤhrendes ort vnd 
vor Gott den Herren; vnd es kan der Teuffel 
feine zerſtrewungen einwerffen / oder den je⸗ 
nigen vnruͤhig machen / der auff diſe weiß 
bettet. Ich befinde diſe kurtze Gebett ſo herr⸗ 
lich vnd fuͤrtrefflich zu ſein / daß ich ſie nicht 
ſchewe zu nennen einen guͤldinen Schluͤſſel / 
damit wir allenthalben einen freyen zugang 
haben / da ein Gottliebendes rn fan end 
foll eingehen. Wan du willſt / fo fag/ es ſeye 
ein Hauptſchluͤſſel / ganz Goͤttlich vnnd 
Geiſtlich / er gibt mir anlaß vnd gelegenheit 
mit Gott zu converſiren vnd vmbzugehen / 
vnd mit jhme freundtlich zu reden / wan vnd 
wie es mich fuͤr gut anſihet. In dem ich im 
Saal einmal herumb ſpatziere / eine fliegen 
auff vder abgehe / mit meinen Freunden 
handle / vnd einig Geſchaͤfft vnder haͤnden 
hab / fan vnd mag id) mein Hertz st Gott 
erheben / vnd jhm meine begirden zuverſte⸗ 
hen gebe; jah offt werde ich al diſe gelegen⸗ 
heiten vorbey gehen / damit ich zu jhme kom⸗ 
me: das Thor wird mir nimmer verſchloſ⸗ 
fen, Alfo habens gemacht S. Bincentius 
Ferrerius / Ignatius von Loyola / Franciſ⸗ 
cus ZXRaverius / vnd vnzahlbare andere. 

Die Weiß belangend / wie diſe kleine Ge⸗ 
bett zn machen / ſollen dieſelbe kurg ſeyn: dan 
alſo behalten wir fie leichtlicher vnnd beſſer; 
vnd gemeiniglich bewegen vnd treffen vns 
diſe kurge Gebett mehr / als die gar groſſe 
vnd lange: Sie muͤſſen auch offt widerholt 
vnd gebraucht werden. Der eifferige Pater 
Gonſalvus Silveria / als er im Colleglo 
zu Goa Rector war / hatte er daheim einen 
Cect ꝛ jungen 
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jungen Religioſen / der in einem tag zehn leyhe mir deine heilige vnd be 


tauſent Schußgebettlein abgehen ließ zur 
H. Dreyfaltlgteit. Diſer vbertraff die alte 
Muͤnich in Egypten / obwol ſie deren / wie 
Caſſianus bezeugt / ſehr viel brauchten. 
Philagia, ich begehre nicht / daß du derofels 
ben * ein ſolche groſſe anzahl uͤbeſt aber 
ein hundert wird nicht zu viel ſeyn. Wann 
du jemand hertzlich DE fo gedenckeſtu 
wol hundertmal im Tagan denfelben : ich 
weiß folches von langer zeit hero / ob ichs 
ſchon von dir ſelbſt nicht verffanden. Bnd 
gie? liebeſtu dan den Gort deiner Seelen’ 
nicht eben fo viel? So fag ihm deromwegen 
heut hunderemal/ du liebeſt jhn / oder du bes 
gereft von jhme / ermölle dir die Suͤnden 
verzeihen / ſo du in deiner Jugendt begans 
gen. Weiter muͤſſen fie herstich ſeyn / das iſt 
auf gantzem Hertzen / vnd mir einem eiffer 
außgeſprochen werden. Gott gibt darauff 
mehr acht / als auff alles anders; vnd jener 
einfaͤltiger Leybruder / der an ſtatt alles 
Gebetts / zu ihm fagte/ Miferere tui Detis! 
Gott / erbarme dich) deiner! war jhme nicht 
weniger angenehm / als wan er / wie er ſollt⸗ 
gebetten hette; alldieweil fein kleines Gebett 
auß dem grund deß Hertzens herrͤrte. 

Wir woͤllen jent ſchreiten zur materi di⸗ 
fer Schußgebettlein. hilagia, wann du ſie 
mancherley außtheilen vnnd veraͤnderen 
wilſt / ſo rathe ich dir / du zieheſt vnd ar 
x alle mir cinander auff dife drey ſtuͤck 


uff den Weg der Reinigung / in dem * | 


Rew vnnd leyd erweckeſt vber deine Sun⸗ 




























ſtendige bieb! 
O dir Gott meines Hertzens / gib mir die 
Demut! Meinıiebreicher — 
verleyhe mir die gnad deine Murter fi 
zu fieben 1-3. Auf om Wegter ® 


in P PERS 


gung / in dem du Deine beairden at 

ganz vnd gar Gottes zu fe 1. O0 

glichtihet Schönheir 7 warnt 

en ſeyn Se 
ngeficht anſchawen? jest * 

werd ich dir ganz suachören FO Dumme 

Liebhaber / ich re 

groffer begird did) su ſeh * 
Ein andere Weiß di — 1 Anderen 


fan ſeyn / daß du dich wendeſt minder 

H. Dreyfaltigteit D’glorwirdige Dips 

faltigkeit / ich will m ichts fo fü nr 

dich! dann zu Gott d 

in deine Haͤnd beſehle it 
weilen st Gott dem Sohn 
ESUS hauff ein ant 


2 BERYWOT —X — 
vbiß 
ehe — 


ME JESUE, N — 


N * 
omm / O Vatter de — ven! Komm 
— zur andern jeit 
ott / ohne daß du acht gebſt auff dit 
ſonen diſer hochwuͤrd — rent 
—— em: AL #2 
mir ihelffen he ma 
bärerin oder einfgeit Pet ann 
fieben Engel: Mutter G >] 
ner nicht! — * ch 
— ſcy mir en de € Sit . 


den / als zum Exempel O der vngluͤckſeo⸗ ſtehet 
ligen zeit / mein gütiger Gore / da ich dich ge 


nicht geliebt Hab Ach du mein Geliebter / € 


hette ich meine Vnſchuld nicht verloreniit. 


2, Auff den Weg der Erfendyeun daß du 
— 


von Chriſto dem Herre 


gem begehreftialsstwan: DJESU,ET, a 





gangel —* * 
| ns # Du Er 0 
ne ve —— Wr 


+ 


Fe ree En 


- 


man diſe heillge WBbung wol vnd glück 


Fuͤr den 7. September. | 
len / vnd abzuhandlen waren: bey der ſtiff · 


als / Gott erbarme dichmeiner ter widerhols 
se es hunderssond hundertmal im Tag. 
Nun ſeyn die Mittel noch übrig / damit 
lich 
gebrauchez ich bringe fie auff drey. 1. Ber 


richte Deine werck ohne gar zu groſſe ſorg⸗ 


faͤltigkeit / nicht zu vngeſtuͤnnn / vnd handle 
allweg vernunffrig vnd verſtaͤndig· Mann 


findet erliche / die alſo an das jenig / welches 


fie vnder Händen haben / angebunden ſein / 


das ſie auff nichts anders gedencken; vnd 


gleichen dem armen Archimedes / der auff 

ſeine Mathematiſche Kuͤnſten gar zu ſehr 

verliebet / vnd darin vertiefft / nicht hoͤrte 

noch merckte das getoͤß / geboͤlder vnnd ge⸗ 

tummel der mutwilligen Soldaten / welche 

infene Studierſtuben kamen / da er arbei⸗ 

ser. Wie iſt es moͤglich / daß dergleichen deut 

einigen zugang in jhre Seel offen laſſen 

den Schußgebettlein? Wir ſollen vns alſo 

auff vnſere Geſchaͤfft begeben / daß dem ge⸗ 
th frey ſtehe 7 vnd es zeit habe / auff das 

zu gedencken ſo es liebet / vnnd an die ſach / 

daran cinem weit mehr gelegen iſt / als an 

dem das cr vor hat. Philagia, was cin 
ſchand iſt es /gange Stunden / halbe / jah 

wol ganze Tag pajliren laſſen / ohne cincin, 

igs mal das gemuͤth zu Gott zu erheben? 

Meines erachtens iſt diß denſelben fehr we⸗ 

nig lieben. Was auch jmmer ein ehrliche 

Dame zu thnn bat 7 die jhren abweſenden 
Bräutigam warhafftig licbet / wird ſie huu⸗ 

dertmal im Tagan denſelben gedencken / 

vnd nach jhme ſeufffen. Was haftı für fo 


groſſe geſchaͤfft / die didyvon diſer VBbung 


abhalten? Sein etwan deren mehr + vnd 

ſeyn fie wichtiger / als S. Ignatius a6 

habt / der ein General end obriffer Worſte⸗ 

her gewefen eines Geiſtlichen Ordens / im 

ben. erſtem anfang vnd beſtaͤttigung / 

da fo vielfaltige vnd ſchwaͤre ſachen fuͤrfie⸗ 


sung vnnd auffrichtung fo. vill Haͤuſer / 
Collegien / und Provintzen / daß er in den 
ſechnehn Jahren / da er das Generalat ver⸗ 


tretten / die Societaͤt in ſechhehn vnder⸗ 


ſchidtliche Provintzen durch die ganz Tale 


außgebreitet gefehen ;.der ſo vielle Brieff 


beantworten / mit ſo viellen daheim vnnd 
auſſer deß Hauſes reden vnnd ombashen 


muͤſſen / vnd vber alle maſſen beſchaͤfftigt 


ware? Nichts deſto weniger erhüb er ſen 
Gemuͤth gar offt zu Sort dem Herzen/vi d 
er ware mehr bey ihme ſelbſt als PER, 
dern. Vnd du / der du nur cine fach tr treis 
ben haſt / nur ein Ampt / nur etliche wenig 
Geſchaͤfft / vnd daran / in vergleichung di⸗ 
ſes H, Manns / nit viel gelegen iſt / willſt 
dich allweg beſchwaͤren / an den zu gedencken 
der allzeit deiner gedencket / der den Lufft er⸗ 
haltet den du ſchoͤpffeſt / vnd div Erd dar⸗ 
auff dar ſteheſt vnd geheſt / vnnd der dir.alle 
Augenblick gutes chut. vnnd dir das Leben 
gibt / vnd die Haͤnd / damit du / was du für 
haſt / verrichten koͤnneſt. | 
2. Theileden Tag oder die Wochen der 
geftalt auß daß du am Morgen cine art 
end gattung der Schufgebertlcin gebratts 
cheſt / am- Mittag ein andere / vnnd am 
Abende widerumb ein andere, Oder aber 
richte dieſelbe am Sontag sur H. Dreyfal⸗ 
tigkeitz am Montag zu Gott dem Vatter; 
am Dienftag zu Gott dem Sohn; am 
Mittwochen zum H. Geift: am Donner 
ftag gebranche dis jenige / fo zum Weg der 
Deinigung / am Freitag die / fo sum Weg 
der Erleuchtung / vnd am Sambſtag die/ 
welche zum Weg der Vereinigung gehoͤ⸗ 
ren / neben denen / ſo die Mutter Gottes 
vnd die Heiligen antreffen. Diſe veraͤnde⸗ 
rung vertreibi den verdruß / vnd macht cie 
nem einen luft zum wert. Wan ſie dir doth 
Ccec3 nicht 
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nicht geſaͤllt / ſo thne jhm / wie es dir der H. 
Geiſt wird eingeben. 

3. Hab einen Zeddel vnd Regiſter der⸗ 
gleichen kleinen Gebett / deiner Gedaͤchtnuß 
zum beften : ſchreib und erwoͤhle dir deroſel⸗ 
ben ein dreyſſig / ſo haſtu fuͤr alle Tag deß 
Monats eines / vnnd nach verfloſſenem 
Monat magflır ſie widerumb für die Hand 
nemmen. Ich verbiete dir hiemit nicht / keine 
andere Schußgebettlein den tag durch zu 
gebrauchen; aber es ſollen die jenige ſo du 
dir erwoͤhlet / den vorzug haben / vnd oͤffter 
gebraucht werden. 

Philagia, id) hab mich in dieſer Vbung 
etwas länger aufgehalten / der troͤſtlichen 
zuverſicht / du werdeſt Diefelbe nicht allein 
heut / fondern binfüro alletag fleiſſig ges 
brauchen : vnd damit ich nichts vnderlaſſe 
das dir moͤgte befuͤrderlich ſeyn / ſo gib ich 
dir etliche Schußgebettlein / welche mir 
ſonderlich gefallen, Alle ſeyn ſie genommen 
auß Goͤttlicher H. Schrifft / oder auß S. 
Auguſtino. Es ſeyn deren gnug fuͤr einen 
Monat / jah fuͤr ein gantzes Jahr / wofern 
du ſie mehrmalen brauchen willſt. Sihe zu / 
ob ſie beſchaffen ſeyn / wie du ſie begehreſt. 


Schu ß gebettlein für den Weg der 
Reinigung. 


1.Domine,propter Nomen tuum pro- 
itiaberispeccato meo;multum et enim. 
mb deines Namens willen’ O Herr / ſey 
gnedig meiner Miſſethat! dan ihrer iſt viel. 


2. Domine, ecce quem amasinfhirma- 


‚tur. Herr / ſhe den du lieb haſt / der iſt kranck. 
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5. Refpice in — * S miſerete 
mei; quia unicus & rſum Hm 
—* ſiehe auff —**— ſey mean: 
dann ic) bin cin fan end elendig 

6. Pater, ren in cælum & coram 
te : jam non füm dignus vocari Aliusrun. 

Vaͤtter / ich * a man — 
vnd vor dir / vnnd bin fo 
— 








werth / daß ich dein So 
7. Domise, neintresi 
fervo tuoʒ quia non juftifica 
fbe&utnoomnisAvaank F 
ing Bericht mit deinem Knecht dam 
dir wird Fein Icbendigervechtfereig ſeyn 
8. Delicta quis intelligit? 2 ccultis 


munda me Domine, & 



















cLi/ KIHE 


fervouo. Ach! wer verftehendie 5% 
Herr/ * wich reine mc ⸗ 
dien: behuͤte auch d 

frembden Suͤnden. pH * 


—A2 

9. Domine, ante te omne — 
meum , & gemitus m er. —* | 
feonditus. Herr / vor diriftallm nein | 
vnd mein feuffrenift dirnic verborg 

10. Delicta juventuris m ne:  & gt 
rantias meas ne memir art s;D 
Herr / gedenck nidjeder & nen 
gendt / vnd memer vnwiſ 


FREE deine * 
aciem tuam à peccatisım Dr $ 
hergiger Gott / wender im Ange ſicht 


meinen Sünden; —* ** 


ESU, Fıli David, miferere mei. feit 


es ‚du Sohn Davids / erbarme dich 
meiner. 


4. Domine,propitiusefto mihi pecca- 


9 





Ei spert 7 etbarme Dich vber diſen armen 


ba shi, u vaRr 


Fauͤr den 7. September 
durchſtich mein Fleiſch mit deiner Forcht: 


dann ich hab mich gefoͤrchtet für deinen Ge⸗ 
richten. * 


14. Viastuas, Domine, demonfiraÖ 


mihi, & femitas tuas edoce me. ‚ Herr/ 
jeige mir deine Weg / vnd lehre mich deine 
Fußſteig. | 

ı5. Domine, illumina oculos meos,ne 
umquam obdormiam in morte; ne quan- 
do dicat ınimicus meus, Prvalui adver- 
ſus eum. Herr / erleuchte meine Augen/daf 
ich nit im Todt entſchlaff: daß nicht etwan 
mein Feindt ſich ruͤhme / er ſeye meiner 
maͤchtig worden. 


6. Domine,lalva nos,perimus. Herr / 


hilff vns / wir verderben, 
47. Deus,in nomine tuo falvum me fac. 
Hilff mir / Gott / in deinem Namen. 
«28. Domine , adauge nobis ſidem. 
Herrꝛ / mehre uns den Glaͤuben. 
+.39, Domine,quidme visfacere? Herr/ 
was wilt du / das ich thun folle ? 

ꝛ0. Domine, ne me projicias intem- 
pore —— & A Br virtus 
mea,ne derelinguas me, Herr / verwirff 
mic) nicht sur zeit meines aͤlters: vnnd 


verlaß mich nit / wenn meine Krafft ab⸗ 
AA 


immt. 


Schhußgebettlein fürden Weg der 


31., Domine quid mihi eſt in cœloꝰ & 
Are quid volui faper terram ? Herr/ was 
hab ich im Himmel? vnd auff Erden wag 
hab ich von dir begehrt / ohne dich? 
a22 Satiabot, <üm apparuerit gloria 
tua, Domine. Ich werde werden / 
mein getrewer Gott / wan dein Herrlicht eit 
erſcheinen wird. 

23. Dilectus meus mihi, & ego illi. 
Mein Geliebter iſt mein / vnd ich bin ſeyn. 
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24. Domine, tu ſeis quia amo te. Hert / 
du weiß das ich dich lieb hab, 

25. Quando veniam , & apparebo 
ante faciem Dei? Wenn werd ich hinein 
kommen / vnd erſcheinen für Gottes Ans 
geſicht? 

26. Domine,adquem ibimus? verba 
virz æternæ habes. Ser: / wohin ſollen 
wir gehen? Du haſt die Wort de eigen 
Lebens. 

27. Et aunc quæ eſt exſpectatio mea? 
nönne Dowinus? Nun Her: / mag iſt 
mein Hoffnung? Biſt du es nicht / mein 

er? | 

28. Quismihi derre fratrem meum, ur 
inveniam te foris, & deofculer te ?D wer 
gibt dich. mir / mein Bruder / daß ich dich 
allein drauffen find/ vnd dich kuͤſſe? 

29. Cælum & terra clamant Domine, 
urtamem ee. O Herr / Himmel vnd Erde 
predigen mir / ich ſolle dich lieben. S. Augu- 
ſtinus. 

30. Ubi es abſconditus Pulcher , quem 
defidero ? Quare faciem tuam avertis, 
Gaudium meun , perquod giudeo? O 
dn Schoͤner / nach den mid) verlanget / mo 
haſtu dich verborgen? O mein Frewd / vnd 
mein eingige Fremd / warumb wendeſtu 
dein Angeſicht Yon mir ab ? 8. Augufti- 
nus. ö 

31, En amo te, Domine; & fiparum 
eft,amem validiüs, Sie / O Herr / ich liche 

dich / vnd wann es wenig iſt / laß mich 

dich inbruͤnſtiger lieben. S. 
Augultinus. 


(t)® 
* 


ir 
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Des Achte Capittel. 
Acht Andachten zur Mutter 


Gottes / fürs Feſt vnd die Derapjhrer 
gluͤckſceligen Geburt, | 


— — — —— 


Die Erſte Andacht. 
Für den 8 September. 


Alle Tag diſer Octad fuͤnff vnnd dreyſſig 
Ave Maria betten / die zahl der tag zu ehren / wel⸗ 
che die Seelige Jungfrarw in jhrer Mutter 
leib geweſen / nach dem Exempel der 
9. Gertraudt. 


Je Heilige Gertraudt iſt von 
vnſer KFrawen vnderwieſen 
worden / nicht allein das Ge⸗ 
heimnuß der Verkuͤndigung / 
wie wir anderſtwoh vermel⸗ 
der / ſondern auch ihre heilige Geburt zu 
verehren. Sie hat jhr geſagt / wer alle tag 
von diſer Octav fuͤnff vnnd dreyſſig Ave 
MARIA bettet / gu ehren der taͤg / welche fie 
in dem Leib hrer Mutter der H. Annie ge⸗ 
ruher hat / der ſelbig verdiene / daß ſie jhn auff 
eine beſondere weiß theilhafftig mache aller 
frewden / welche jhr gebenedeytes Hertz hie 
auff Erden jemal empfunden hat / vnnd 
darneben alles luſts vnd aller ergoͤtzlichkei⸗ 
sen. deren ihr Verſtandt / jegt geneußt im 


mel, | "ac N 
So viel groffe ——— che die 


Im. 
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men. Bad hierüber verwundert ich mich 
nicht faſt; alldieweil ich befinde / daß wit 
arme ellende Menſchen / die wir fo weit 
fein von der natur / fchönheirs vnd fürtef 
lichkeit = — a | 
mit den Engli ruß begruͤſſen Niht 
groͤſſere Ehr anthnn / als voreiten der En 
gel Gabriel gethan hat. Diſer Gorcche 
Mr Er fienurals ein $rmmafram: 
wir gruͤſſen fie als cin Mutter deß Sohn⸗ 
Gottes /cin Tochter deß — 
eine Braut deß HeGeiſts. | 
briel grüße fie In ——— 
zu Nazareth: wir grüffen fie /da fie min 
im höchften Pallaſt vnnd hersfide 

nung derAußermwöhltenglor r 
phirt. Der Himmliſche 
fie / als fie dom Tode or den armſeelis 
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en diſes Jammerthals a enden 
jene. Eu aa „ei 
war; wir grüffen fie / neiefte mninehr. 
freyt von diſem fo ellendenftandr/Auiteiner 
e 4.2 Se Te 
ewigen Schoͤnheit gesterer it 4 nd mit 


immermwehrender glory anno "her 
glanger. Ohne zu fetbifer or schen we· 
gen gefaͤllt jhrdiefer Grußz for hr / vnnd ſie 
fordert von vns diſen ringen dienſt 
chen fie mir viellen znaden m r 
die den Englen nimmer ſe 
worden ... 
‘ch will nicht hoffen, Philägia, Dagdu 


a ſſungen / fuͤr ein ſot 
welches du heut vnnd folgende tar | 
R MAD 4 
deiner $, > mr kan — —— — re * 







Mutter Gottes mehrmal dennen gethan genkoͤ date Che 
hat/diedas ayxe Ma RIA leſen / verurſachen * der 19 derf * 
das ich glaube Lie nalifche Orußfeye gibt mir anlap / vi auch im 
eines von den annnirigftun Gebetten / deren dom Heft der Berfünbigum 


wir vns / fie zu verchren / gebrauchen koͤn · 


nen: vnd ſie begere / das wir ſolches offt / 


die ſonderlich nen 


denen 
ehr ſtrecken / fleiſſig in acht nem ⸗ 
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Far ben 9. Vnd 10. September. 


Es wird derowegen gnug ſein / wan du taͤg⸗ 


Sich einen Fuͤrſaz macheſt / diefelbeerliche 


mal dein leben lang / bey fuͤrfallender gele⸗ 
genheit zu uͤben. ner ar 








— — 


Die Zweyte Andacht. 
Für den». September. 


Das Haupt entdecken / oder einige Ehr er⸗ 
zeigen / wan man den Nahmen MAR IA nen, 
nen höret / nach den Exempel deß An⸗ 
daͤcht gen P. Binans / Mini⸗ 
mer Ordins- 


Th hab im zweyten Capitel def Andern 

Theils / bey der drey vnnd zwangzigſten / 
vnnd drey folgenden Andachten / einige Ds 
bungen fuͤrbracht den O. Nahmen MA- 
RIA zu ehren: ich ſetze bey diſer Octav noch 
etliche andere hinzu; vnnd ſolches vmb fo 
viel deſto mehr / weil die Eiternder Seelig⸗ 
ſten Jungfrawẽ ſie zu diſer zeit ſchon vorauß 
MARIAM gu nennen angefangen haben. 
(Vıde Alphonfum a Caflro Hıfl, Virg. cap. 2. ') 
Dann obwol ihr diſer ſchoͤne Nam / wie bey 
den Juden mir den Töchtern gebräuchlich 
war / erſtlich zwo wochen nacbjhrer Geburt 
auffaeſetzt worden / jedoch weil jhr Vatter 





vnd Mutter vorhin ermahnt waren /jhr di, 


ſen herrlichen Nahmen zu geben; fann man 
leichtlich erachten ſie werden ſich deſſen von 
ihrer Geburt an biß zum zwey vnd zwantzig⸗ 
ſten tag diſes Monars/an weichem jhr mit 
gewöhnlicher ceremont vnnd oͤffentlich diſer 
Nam geben worden / offtermal gebraucht 


haben. 
Der Nam MARA iſt fo fuͤrtrefflich / 
daß man ihn nicht gnug kann verehren. Die 


Polacken gehen ſo chrerbietſam damit vmb 
daß ſie keiner Frawperſon / waſerley ſtandis 


97 
ſie immer iſt / geftfatten diſen Nahmen zu 
führen. Diſer jhr reſpect vnnd ehrerbietung 
lehret vns / wie wir vns gegen diſen heiligen 
Nahmen verhalten ſollen. Siht waß diß. 
falls der Gottſeelige Pater Franciſcus Bi- 
nans gethan habe : du wirdſt einen fürfag 
machen jhme hinfüro fo viel nachzufolgen / 
wans die gelegenheit gibe / als dir möglich 
iſt. Wan vnnd ſo offt er hoͤrte den Namen 
MARI A/thate er ehrent wegen den Hut ab / 
oder neigte daß Haupt / oder machte Reve⸗ 
reng vnnd knyet. Eben alſo wurden ihm die 
Engel thun / wan fie mir vns lebten / vnd ſich 
ſehen lieſſen Philagia, halte für gewiß / du 
koͤnneſt diſem wunderbarlichem Namen 
nicht ehren gnug beweiſen. 





._—— — r m — 


Die Dritte Andacht. 
Far den 10. September. 


Den Nahmen M ARTE / auß ehrerbietung / 
vnderm Leſen nicht außſprechen / ſondern 
ein andern Nahmen daflr nemmen / 
nach dem Exempel deß N. 
Gerardi. 


Pe» wan du dein fünff onddreiffig 
Avc MARIA geleſen / ſo mach difen gus 
ten fürfag / du woͤlleſt zur erſten gelegenheit / 
vnd ſonſten offtermal / wan du einiaBuch 
liſeſt / vnnd darin den Nahmen der Mutter 
Gottes / MARIA findeſt / auß reſpect vnnd 
ehrerbietſamkeit / denſelben alfdan nicht 
nennen / ſondern an deſſen ſtatt ſagen Bun, 
fer LFraw / oder etwas dergleichen. Alſo hat 
ihm gethan der H. Gerardus Biſchoffan 
Vngern / welcher diſen brauch im gantzen 
Vngriſchen Koͤnigreich auffbracht hat: 
dannenhero ſie vielleicht noch auff den heu⸗ 
tigen tag / ohn einigen aufag / Vnſer Fraw 
Oddd genen⸗ 





nn. 


genennt wird In demfelben Königreich) 
welches von wegen der fonderbahren Ans 
dacht / ſo der Heilige König Stephanus vnd 
S. Gerardus darin gepflanatı der Seligen 
Jungfrawen Haußgeſind genennt worden. 
Phulagia , mas cin gangıs Königreich ge, 
—— wirdſtu vnbeſchwaͤrt nachfolgen / 
weil du nicht geringere affection traͤgſt zur 
Mutter Gottes / als fie gethan / vnd inbruͤn⸗ 
ſtig begereſt diſen ſchoͤnen Namen zu vereh⸗ 
rn. Dabey du diſes obenhin mercken kanft / 
wie Gott der Herr gewoͤlt / daß die ehr / die 
man vorzeiten feinem Namen erzeigt hat / 
auch etlicher maſſen dem Namen feiner £. 
Murterbewisfen wuͤrde. Man hats wol ie, 
mal in gemein dafür gehalten der Nam 
Gottes feye vnaußſprechlich / vnnd fen 
Menſch koͤnne difen herrlichen Damen Je 
hova nennen, Meines erachtens iſt diſer 
Nam genennt worden vnaußſprechlich; 
weil man nicbeeigenelich wuſte wie er auß⸗ 
sufprechen were. Eıliche ſagten Jeſus / etliche 
Jehoſua / etliche Jehova. Die fuͤrnembſte 
vrſach aber war diſe / dieweil man denſelben 
auß ehterbietſamkeit nicht außfpredien wol, 
te; welches eben fo viel war/als wan er warı 
hafftig vnaußfprecblid geweſen were, 
Wann deßwegen die Füdendifen Nahmen 
antroffen / laſen vnd fegeen fie dafür Adonat/ 
Das iſt / Herrz oder El / das iſt / flarck ; oder 
Eloim / das iſt Gottzoder Sabaot; welches 
bedeutet der Herr der Herrſcharen / vnd alſo 
von andern Nahmen ju reden / davon der 
H. Hieronymus meldet. Auff ſolche weiß 
machtens die Juden / weil ſie ſich vnwuͤrdig 
ſchenten mit ihren leffgenden Namen Bor, 
ses der auf allen der chrwürdiafte war / auß⸗ 
gufprecben. Du wirdſt ihm hinfuͤro fchier 
ben alfo thun end auß einem andaͤchtigen 
ar bißweilen den Nahınen MARIA 
nennen doͤrffen / vnnd daflr fagen/ 


y8 Dritter Theil deß H. Jahrs 











































Mutter Gottes / Koͤnigin der E 
ge — — —— 
gleſchen / wie es dir gefaͤllig; d 
achtend den Nahmen MaRIA 
dem Namen JESUS der fürnen —* 


wunderbarlichſte iſt / in deinen Mi Run gl 


IITID DE: 
En 


nemmen. Etliche vermeinender Erg.En: 


Gabriel hab ſie anfängfich nie mir. ihre 
——— Zegriß 
fer ſeyſtu vol gabe AM SEHE * hr 
erbierung zu demfelben Nan 
ledoch gleich darnach get —— va 
merckt wie fie von wedend vn: em nlıd 
Namens’ Voll gnaden ohne för orde 
vnd fie zu verficherenve F chied 

nicht MAR 1A:aberfow ran / baßt 
ehrentwegen fich deſſen — 2* haken 
Es ſieht nun bey dir / obt m dem H. Bit 


rardo difem Böreliche Geſandten woͤle 
nachfolgen / oder aber did benennt 
ren ober die erfindungen der ihond ehren 
—— —8B0 un 
Rahmens ihrer gütigen or nd h Dfeclig, 
Princeſſin erdacht we brat EN haben. 


bin — 








Die Vierte X indack 
Fuͤr den t1.& —— 

Auff die Knye fallen / wa 
men MARIA nennen bed 
Krempel deß 2.8 
PHs. ich bat 
——— Bone 
deine een. 
laſſen nemblich daß 
du den Namen MARI 
—— 
jent geimelder/ont * 
er fiel gleich auffd 
vnnd — * 


— 


die ſo ge “ 4 38 > u 
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en rn. an u Z—öOXO 


Sir den 2. Septeinber. 


tun 7 wie es dann noch heutiges Tags ein 
gemeiner branch iſt in gang Vngeren. Wan 
du es vor den Leuten nicherhun darffſt / fo 
thue es zum wenigſten in deiner Kammer 
oder Cabinet / wann du ſelbſt vnderm leſen / 
oder ſonſten / den Nahmen MARITA auf, 
ſprichſt. Wer weiß / es moͤchte dir auch der 
luſt kom men ſolches einmal in deinem Leben 
suchunin beyweſen eines anderen? Dann, 
was ſoll ein er nicht chun fuͤr MARIA? Kein 
Menſchlicher refpece/keine Creatur ſoll vns 
abhalten ſie zu verehren. Diſer H. Prelat 
thate es / vnnd es wird vns nicht vbel anſte⸗ 
bin. Wan du dich dannoch viel beſchwaͤreſt 
vnd ſperreſt / fo folge bißwellen nach dem 
Gortſeeligen P. Franciſco Retzano / Predi⸗ 
ger Ordens / geweſenen Rector der Vni—⸗ 
verſitet zu Wien in Oeſterreich. Drexel Tiſ 
megſt lib ꝛ, cap to, $.3..) Ss iſt mit keinen 
worten außzuſprechen / wie groſſe lieb er ge⸗ 
tragen zur Seeligſten Jungfrawen. Bis 
der andern hörte er nie den Nahmen M A- 
R I Anennen’ daß ernicheinen Engliſchen 
Gruß bettet. Vergiß deiner fünff end dreif, 
figAveMARIAnid. 





Die Fünffte Andacht. 
Für den ı2. September. 


Die Erd fülfen/oder zum wenigffen den 
Bettſtul / oder das Buch / wan der Nam 
MARIA fuͤrkompt / nach dem Erem» 
pet B Jofephi- Hermanni. 

SEA vollendten / fuͤnff vnnd dreiffig Ave 

MARLA / welche du in wehrender Octav 
raͤglich betteſt / haſtu hie ein newe Weiß den 
Namen MARIA zu verehren Philagia / es 
ſteht ben dir / ob du es biñ weilen machen wit, 
leſt / wie hm der Seelige Hermannus von 
Steinfeldt gethan har, Es war ein Heiliger 
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brauch im Premonfkrarenfer Orden / dem 
er einverleibt gemefen / fo offtalsder Nam 
MARIA vonder den Tagzeiten genennt wird 
anden Feſt vnd Feyrtaͤgen die hand / an den 
andern aber die bittplatzen zu kuͤſſen. Der 
Seelige Hermannus chate diß fleiſſig / vnd 
wann er etwan auſſerhalb des Chors ſeine 
Tagseiten luſe / inſonderheit an einem 
Feſtag fiel er auff die Erden nider / wan jhm 
diſer Rahm fuͤrkam / kuͤßte dieſelbe / vnd blich 
ein geraume geitalfo ligend. Philagia, wan 
du ihm hierin nachfolgeſt fo mache se nicht 
fo lang:es iſt mir [bon gnug / wann du dig 
demürig werck zu ehren der Mutter Gottes 
vollbringeſt. 
Sey allzeit eingedenck / daß man diſen 
glorwuͤrdigen Namen niche gnugſam eh⸗ 
ren koͤnne. Thu es allenchalben inſonderheit 
oͤffentlich vnd in der Kirchen / nach dem Ey, 
empel gemelten H Ordens. Etliche chung 
auff diſe jene auff ein andere manter: aber 
die Seeligſte Jungfraw merckt alles / vnn d 
wirds zu feiner zeit und an feinem ort reich, 
lich vergelten ; tie wir deſſen ein ſchoͤne prob 
haben im Seben deß H. Dominici. Man kan 
daran nicht zweifflen / daß die Teuffelden 
Namen M AKI /A / vber allemaffen foͤrchten; 
deßwegen ihn die Chriſtliche Kirch in jhren 
Exorciſmis vnnd beſchwoͤrungen deß boͤſen 
Feindts pflege zu gebrauchen. Dionyfius 
Carthuſianus rathet / denfelben wider die 
nächtliche geſpenſt vnnd ſchrecken offt zu wi, 
derholen: vnd S. Germanus Patriarch von 
Conſtantinopel ſagt / daß die Teuffel / ſo am 
meiſten ſich bemuͤhen die Seelen zu verder. 
ben / beym bloſſen außſprechen deß Nah⸗ 
mens MARI /A / dieſelbe verlaſſen / vnnd 
ſich auff die flucht begeben. Diß alles war 
dem H Dominico nicht vnbewuſt; darumb 
er / als fine Religtoſen zu Pariß vnnd zu 
Bononien von allerhand geſpenſt vnd en, 
Dddd ı geſtuͤm 


nn.) 


geſtuͤmmen Nachegeiffern fehr geplagt vnd 
an jhrer ruh verhindert worden / dieſelbe zu 
vertreiben / angcordnet har / das ſchoͤne Lob⸗ 
geſang Salve Regina, darin die Gottes— 
Gebaͤrerin mit jhrem ſchoͤnen Namen MA- 
R!A angeruffen wird / alle tag im Chor zu 
fingen. Mir diſer invention vnd Gebett int 
alſo bald all diſe Teuffliſche vnruh geſtillt 
worden: jah fo gar har ſich die Himmel ⸗Koͤ⸗ 
nigin / als ſie das Salve ſungen / jhnen ein⸗ 
mal gezeigt; vnd etliche vermerckten / das fie 
freundlich/ als woͤlte fie alle gruͤſen / ihr 
Haupeneigte/da fie dife wort fingen / dul- 
cisVırgoMARIA ODſuͤſſe SJungfram 
MARIA! Philagia , wer dir fagen würde, 
daß MARLA mirnidergebognem Haupt 
dichofftermal grüffe / wann du ihren H. 
Namen nenneſt oder verehreſt / ſolte der nicht 
ein begird in dir erwecken / newe ehr vnd vn⸗ 
gewöhnliche dienſten zu erdencken / welche du 
auffs kuͤnfftig dem vnvergleichlichen Na⸗ 
men der Königin der Engeln beweiſen moͤ⸗ 


gel? 3 . 


Die Sechſte Andacht. 
Fuͤr den 13. September. 

Allenthalben suverfichen geben / dakınan 

Die Seeligſte Jungfraw liebe / vnd ihr diene / 

nach Dem exempel deß HPrediger 
Ordens 

TI Eich if eines auß den drey dingen/ 
ſo ſich allenthalben bekant machen: es iſt 
ein fewr / daß ſich ſchwaͤrlich ließt verbergen / 
inſonderheit wans brennt in den Hertzen der 
Diener MARIÆ. An diſem Fewr kennet 
man die Religioſen auß dem Orden deß H. 
ee Dominic’ als rechtſchaffene 
inderder Seeligſten Jungfrawen. Ihr 
J iſt weiß· diß iſt auch die farb ARITÆ. 
chier all jhre Kirchen ſein geweyht zur 
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ehren vnſer ¶ Frawen; jhre Kammer 
— — Bi in nufihr e 
gMucterzin allen dingen kan m / 
dafi fi: ereme Diener der Mı 
fen. Eben alfofeinalsrmosiched 
haben / wol zu friden / daß jed: 
ſolches wiſſe:ſi ezeigens auch / w Da N 
offt es die gelegenheit gibt. DI — 
ip Eur 


mie Bot 


wegen lieben etliche die weiſſe/ b 
leib,rorbe farb / wen ſi * 
ſeyen dic farben der Mutter eh Oe 
wol zn glanben ſteht / demn as Beliebte 
im Hohenlie d mit foldberfiwerenbekleibenn 
(Cuntic.s. Dilectus mer ndidus & 
cundüs ) — ſcen er 
ſchienen / hat ſi *— 
habt von einer auß diſe 
die H.Birgitiam von ui 
in ihram Kmdbett erlediaktim 
ſem Damaft angerhan. Alt 
der Chriſtnacht Jacot 
von Baden geſund mach * 
ſchlaff in einem Weiſ 
(Turſellim. hiſt Lauret.l.6.0.$ JAsf 
vnnd beyftand verfprocher —* r a 
Zungfrawen Bearrtel de la F * on dur 
fie in ihrer hoͤchſten noch an * ar 
fie su ihr kommen ei Woͤner 
Rock tragend onderihremgr: 

blawen Mantel. Als ſie der. % 
ihrer wunderbarlichen Dolfomn 
erliche auflegte / war fiemie einen | 
blawen onnd mit ferner —* i 
gezieret. Als fie der 


% 
— 
nat Ahr 


labrien / die vn dn Bars — 
war / zu hilff tam⸗ dei 
— mi itein em 
rothen Rock befleider, nnd in rb 
—— dara 


—— { * — 
davon gemacht / vnnd die Eck 


Fuͤr den 13. September, 5a 


ſchon andie Mauren angelegt waren / hin, 
derlaſſen har. Dein H. Doſitheo / da er die 
Heilige ort zu Jeruſalem beſuchte / iſt fie mit 
"einem groſſen Scharlacken Mantel bedeckt 
erſchienen. Ich zweiffle nicht daß diß ihre 
couleuren vnnd liverey ſeye. Solches doch 
hindanigefegt tragen erfiche deß wegen einen 
weiſſen Habit / als die Præmon ſtratenſer / 
Dominicaner / die Ritter vom Kriegs Dr, 
den der H. Jungfrawen / vom Bapſt Br, 
bano IV .einaefege / welche mir ſchoͤnen lan⸗ 
gen weiſſen Roͤcken bekleidet ſein. Andere 
brauchen roth incarnat / oder die leibfarb / wie 
die Ritter deß Ordens vnſer L. Frawen von 
Der Diſtel / davon anderſtwoh meldung ge. 
ſchehen. Noch andere lieben dieſer vrſachen 
wegen die blawe farb / wie Die Celeſtinen / 
welche jhren Namen haben vom Himmel⸗ 
blawen Mantel / den ſie tragen. Diß ſein die 
Annuntiaten von Genua / deren Habit iſt 
ein weiſſer Rock mit einem Himmelblawen 


Scapulier vnd Mantel. Ich kenn gewiſſe 


perſonen / die vngern erſcheinen ſolten ohn 
einige diſer farben / alß welche ſie halten fuͤr 
die liverey der Seeligen Junaframen.Zum 
wenigſten iſt am ſchnur jhres Roſenkrantzes 
oder Reliquiarij eine davon zuſehen. 
Etliche zeigen jhre lieb auff ein andere 
weiß an. Verſuchen ſie etwan ein Feder / ſo 
ſchreiben fie den Namen MARIA :lifenur 
was fir gefchriben/da findeflu auffm papier/ 
Vivar JESUS!vivar MARIA! Machen ſie 
einige ziffer ondgeichen/MAR 1A muß dar. 
zwiſchen fommen. Der berühmte Cardinal 
ExfarBaronius fegreimallen feinen ſchriff⸗ 
sen Merchjeichen/ davon die erfie Buchſta⸗ 
benbedenten Cæſat Servus MARLE, Cx- 
farein Diener MARI. Man hats in der 
Copey von feiner Hiſtory bey die fechs hun, 
deremal funden.Arbeiren und ıhun fie etwas 
fo haben fie in Marienbild var jhnen / nach 


dem Exempel deß O Edmundiz welcher wan 
er ſtudirte / allzelt die Bildnuß feiner. Mur 
ter für feinen Augen harte. Zieren fie einen 
Saal / Kammer / oder Cabinet / ſo muß das 
Ebenbild MARIÆnothwendig da ſein / vnd 
ſolches geſchicht von viellen. Theilen ſie et⸗ 
was auß / ſo iſts ein Bildlein der Mutter 
Gottes. Die H. Eliſabeth ein Tochter An⸗ 
drex II Vngeriſchen Königs / hatte ſolcher 
Bilder ſehr viel / vnnd ſchenckte fieandern. 
Wan ſie ſich dem dienſt der Gottes, Gebaͤ⸗ 
rerin mehr ergeben woͤllen / fo laſſen fie ſich 
ein ſchreiben in die Bruderſchafften / ſo zu 
jhrer ehren auffgerichtet ſein; als in die Bru⸗ 
derſchafft deß H. Scapuliers / oder deß N. 
Roſenkrautees / oder in eine auß dẽ Sodalite⸗ 
ten / welche in onfern Collegus gehalten wer⸗ 
den / vnd ſie moͤgen wol leiden / daß die gantze 
Welt wiſſe / ſie begeren zu leben vnnd zu ſter⸗ 
ben Diener vnnd Dienerinnen der Jung⸗ 
frawen MARIA, 

Philagia ‚es manglet der heiligen dieb nie 
an ſcoͤnen inventionen. Wann du deine 
fünffond dreiffig Ave MARIA aelefen / fo 
nimm fuͤr eintges auß obgemelten ſtuͤcken / 
oder ein anders / das dir deine Keb eingeben 
wird; damit man auß deinem reden / auß deis 
ner liverey / deiner weiß zu handlen / oder ei⸗ 
nem andern Zeichen erkenne / daß du ein 
Dienerin der Seeligen Jungfrawen ſeyeſt 
wan did vnd etwan ein böfe Zung / oder 
Menfcticherrefpcer davon abhaltẽ woͤlte / ſo 
ſag nur fein behertzt: Die gantze Welt mags 

wol wiſſen / ich diene der Mutter Gottes / 
ic) gehöre MAR LE u MARIA 
iſt meine Mutter. 


4 % 
* 
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Die Sibende Andacht. 

Fuͤr den 14. September. 

Einig heroiſch vnnd herzliches Werck zu ch, 

ren der Mutter Gottes verrichten / wie 

vielle auß jhren Sodalibus ge⸗ 
than» 

pH: ein eintziges ſolches werck fan 

vns groß gluͤck vynd den Segen Gottes 
bringen / vnnd den eingang bereiten zur ewi⸗ 
gen Seeligkeit. Ein Junger Geſell da er zu 
Poicrters in Franckreich mit einer leichtfer⸗ 
tigen Dirn ſuͤndigen wolte / fragreerihren 
Damen / vnnd als er verſtanden ſie hieſſe 
MARIA, hat er ſie fahren laſſen. Gott hat 
ihn deßwegen alſo geſegnet / daß er worden 
ein fuͤrbild der Keuſchheit / vnd ein Spiegel 
der Tugend; vnnd man hat zur gedaͤchtnuß 
diſer veraͤnderung / an dem ort / da diſes 
Geſellen wohnung war / erſtlich eine Capell / 
vnnd darnach die beruͤhmte Kirch onfer$. 
Frawen von Poictiers auffgerichtet. Du 
Cheſae murbibus Gallie. Noch denckwuͤrdiger 
iſts / was dem Pabſt Innocentio III. wider, 
fahren. Surius in Vita S. Ludgardi. Seiner 
fuͤrnemſten werck eines iſt geweſen / daß er 
ein Kloſter zu chren der Gottes. Gebaͤrerin 
bawen laſſen / welches ihm ſehr viel genutzt / 
ſah fo gar jhn von der Hoͤllen befreyet hat. Er 
erſchiene der H. Ludgardis mit fewer vnnd 
flammen gantz vmbgeben / ihr Gebett zu bes 
geren / welches ihm durch die fürbireder 
Mutter Gottes erlaubt worden. Er erzehl⸗ 
te / wie er drey Suͤnden begangen / welche 
ihn ſchier in die ewige Verdamnuß ſolten 
geftürgehaben; aber die H. Jungfraw hab 
ihmein kleines für feinem Todt die gnad er, 
betten / daß er beichten fönnen / diſe Beichr 
hette jhn erhalten / er muͤſſe aber vielle Jahr 


im Seafewerbleiben. Sihe mie gutiſt es ei⸗ 


her oiſch werck der Mutter Gottes zu lieb 
er 
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volbringen ! Man finder jerumndtapffere 
Seelen / welche / wans die gelegenhettgibe/ 
ſich in diſem ſtuͤck bernhmt machen Die 
gird vnſer LFrawen zu gefallen Fa 
fie alle beſchwaͤrnuß ruterlich Dberwolnik 
Vor allen fein dißfalls lobwuͤrdig di 
dales der Mutter Gottes wi 
wenigen das ich hinzuſene ent 
Was dunckt dich von demzu Corpus’ de. 
im Jahr ı610/ nach gethanem Gelnbddıe 
Keuſchheit in der Sodaltrer Eapıllın / (0 
bald er nad) Hauß kommen / 
Adır geöffner/ond mit feinem 
mul feines Geluͤbds gefchriben /dallelbein 
ee fein Reliq arm dr 
Heilthumbstaͤſtlein gelegergang willig end 
bereit für die — — 9* einigten 
su erben vnd fein Yfueguwergieifen ? Le 
chnerus Sodal.Parthen.].2 28 m. Wat faz W 
von Demandern Got afe Am der ude 
ſchafft zu Sevilien/weldserin finem 
bett dem Præfecto der Sodaliter bezaratel- 
durch die BnadBorresondfungrgN 






































der Reinigkeit und feiner Parr 


Weibsbild onderdie Augen gefehen/ Fun 


auch feineingtgc Framperfon alszwo 
Blutsver wan dten / mittelchen er nalhe 
wendig bißmweilen vmbgehen müſſen 


gefäls dir jener Sodalis von Mi 
welcher da jhm feiner Mirage den 
biliger weiß einen backenftreidh geh 

noch fürihmn 1 vndjhn 

dern backen dargereicht / darauf 
muthwillige gaſt noch eine maunlfchel 
welche er mir | 


a A EEE u ur 
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en en nn A Fe 


hr den 15. September. 


wmarfilgcharte / vmb verzeyhung gebeten. 


Was vermeinftu wol / daß bey Gott dem 


Herren gelte ein dergleichen heroiſche gedult / 
ein fo ſanfftmuͤtige guͤtigkeit cin Hern das 
ſolche vnbill der Mutter Gottes zu lieb kan 
vbertragen⸗ Das waiß fie am beſten / vnnd 
wirdts zu feiner zeit mit iauſenterley himm⸗ 
liſchen gnaden vergelten. 

Philagia / wan du dein fünffunnd dreiſſig 
Ave MAKRIA gebetten / moͤgte ich wuͤnſchen 
es keme dir ein hertzliche begird an / bey fürs 
fallender oder auch geſuchten gelegenheit / 
einige fuͤrtreffliche vnnd peroifche Werck zu 
ehren der Gottes. Gebaͤrerin gu. verrichten. 
* ſag nicht / daß fie den obgemelten gleich 

un muͤſſen. Es fein etliche darunder / denen 


man nicht ſoll nachfolgenrerwoͤhle dir die / ſo 


dir dienlich vnd bequem ſein / vnd welche Dir 
Gott / wann du nur ein wenig drauff acht 
gibſt / wird eingeben. 





Die achte Andacht. 


Fuͤr den iSeptember. 


Die Ehr vnnd Andacht zur Mutter Gottes 
nach allem vermoͤgen befürderen/nach dem 
Exempel Soaunts / RXonigs 
in Portugal. 
Pp33* glücklich wereſtu / wann du 
nad) den fuͤnff vnnd dreiſſig Ave MA- 
RA / mit welchen du deine fuͤrgeſetzte zahl 
vol macheſt / dein Hertz koͤn teſi bewegen / zur 
glori der Seeligen Jungfrawen / mit einem 
rechtſchaffnen fürfag hinfuͤro nichts zu vn⸗ 
derlaſſen / ſo viel dir moͤglich hre ehr / lieb / 
vnd dienſt zü befürderen? Du moͤgteſt etwan 
den much fallen —— sum Ey, 
empel woͤlte fürftellen die groſſe 8nd anfıhn. 
liche Perfonen/ welche mit ihren ſtattlichen 
Gebaͤwen / oder mit jhrer Wolre denheit / für, 
trefflichem Verſtandt / vnnd geſchribnen 











Büchern oder mit jhrem groſſen eiffer / auff 
tauſenterley manieren das lob der Gottes⸗ 
Gebaͤrerin vermehrt vnnd außgebreitet ha⸗ 
ben. Ich will dir nur daß jenig fuͤrhalten / 
welches du nachthun / vnd nicht außſchlagen 
tanſt Es iſt zwar einmächriger Koͤntg / den 
ich dir fürfielle ; aber man kan jhm in dem 
ſtuͤck / das ich dir ſonderlich beſehle / nachfol⸗ 
gen. Joannes l, der zehute König in Portu⸗ 
gal / war der Mutter Gottes ſehr zugerhans 
vnd in ſonderheit befliſſen ihre eht / lieb / vnud 
dienſt zu vermehren. Deßwegen hat er ihr 
drey ſtattliche Kirchen bawen laſſen / darun⸗ 
der die fuͤrnemſte iſt vnſer K Fraw vom 
Oelbaum / nechſt bey der Stait Sifbona. Er 
opfferte daſelbſt ſo viel Silbers / als ſein 
Leib vom haupt biß zu den fuͤſſen gewapffent 
ſchwaͤr war : er hinge ſeine fangen vnnd 
Kriegsrock allda auff: er gab dahin guͤldi⸗ 
ne gefaͤß vnnd kunſtreiche arbeit / mehr dan 
vier hundert tauſent Kronen werth: er ſtiff ⸗ 
tere tin Capittel von zwey vnnd dreiſſig Ca⸗ 
nonichen / deren jedem er Jaͤhrlichs verord⸗ 
nete vier hundert vnd fuͤnfftzig Kronen / vnd 
den Biſchoff zwey hundert vnnd fünffeig 
tauſent Kronen. Er hat groſſen Ablaß erhal⸗ 
ten diſe feine Kirch deſto beruͤhmter zu mach» 
en / vnd die ganze Welt anzureitzen die Mut⸗ 
ter Gottes an ſelbigem ort zu verehren. 
Vielleicht vermeinflu ich woͤlle du ſolleſtihm 
hierin nach folgen: durchauß nicht. Das iſt 
für Koönigliche vnnd Fuͤrſtliche Perfonen: 
tu vnnd alle andere koͤnnen chun was folgt / 
oder etwas dergleichen. Er bettete taͤglich 
das Officium oder die Tagheiten von vnſer 
Frawen mit einer fonderbaren andacht / 
vnnd feinen beſten Freunden rieche er darzu / 
vnnd bearbeitete ſich mir allem moͤglichen 
fleiß / daß jhrer viel ſich anffdifeheitige Ds 
bung begeben. Was kan ich weniger thun / 
als dich auffmunteren dem ——— 
Dfte 
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Gottſeeligen Koͤnigs nachzufolgen ? Jade 
derowegen forthin diejenige / mit denen du 
vmbgeheſt / daß ſie die Seeligfte Jungfraw 
lieben ihr dienen / ihre Tagzeiten an den fürs, 
nemſten Feyrtaͤgen leſen / an jhren Feſten 
communiceren / am Sambſtag vnd an den 
Vigilien ihrer Feſtaͤg faſten oder Abſtinentz 
halten / Morgents vnd Abendts den Segen 
von jhr begeren / ſie durch die guͤtigkeit ihres 
Syergen bitten / ſich offt mit jhr erfrewen daß 
ſie iſt ein Tochter deß Vatters / ein Mutter 
deß Sohns / vnnd eine Braut deß Heiligen 
Geiſts in ihre Bruderſchafft ſich laſſen ein, 
ſchreiben / en Nahmen MARI Aoffınen, 
nen; jhr offt bezeugen / ſie ſeyen bereit für diſe 
warheit / daß ſie eine Jungfraw vnd Mutter 
iſt / zu ſterbenz auß begird jhr zu gefallen die 
Keuſchheit lieben / taͤglich das Kroͤnlein von 
zwoͤlff Sternen betten / al jhr vertrawen 
auff fie vnd ihren L.Sohn ſtellen / vnnd alfo 
von andern Andachten / die in diſem Buch 
begriffen fein. O wie wird diß ein fo gluͤckſe⸗ 
liger Tag für dich ſein / wan du einen ſolchen 
Fuͤrſatz macheſt / vnnd viele Seelen mit Lich 
au MARIAM amuͤndeſt! 

Philagia, was were dir diſes ein groſſer 
Troſt / wann dich der Todt vberfiele / in dem 
du der geſtalt dich bemuͤheſt das Reich vnnd 
Herrſchafft der Bortss,Gchärerin zu erwei⸗ 
teren/onnd vnzahlbare Hertzen zu ihrer Lieb 
tauglich vnnd bequem zu madın ! Was 
koͤnteſtu alß dann anders erwarten / als ein 
freundliches Angeſicht der Mutter der die, 
he / vnd ein huͤlffliche Hand / die fie dir reichen 
vnnd leiſten wuͤrde / dich zu begleiten zum 
Thron der Glory jhres Sohns / vnnd allda 
deine Getrewe Furſprecherin und Uebreiche 
Mutter zu ſein / sur erkanmuß aller muͤh 
vnd arbeit / welche du in vermehrung 

ihrer —* vnd Reichs jemal 

angewendet? 
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Das Neunte Capitel 
Acht Vbungen die euſſer⸗ vn 


jnnerliche Mortifieanon 





ſehr nutzlich vns zur Voltommen · 
heit zu — 
_—— oo 


Die Erfie Bbung 
Sür den16. September. ı 7 > 
Die Augen mortificieren/ nach n Erm 


Dei DE 
Pr!!agi2,:#hardere siel/eoe 
geben. fie woͤlten gern Heilig werden 
auch deren / welche ſic 
nicht fort / vnnd können nice gela 
zu der Voltomme 
wunder; alldieweil fie fi 
oder fehrmenig ı 
die Mortiftcation al 18 
befdyeren 2 Diefelbe iftong ger 
preſer vatif vnd bewehrte Argı iede 
verderbte Menſchliche Natut⸗ vern 
derſelben können wir fürnemblidh vnn 
allermeiſten / mit hilff und zuchun der’ 
den Gottes / alen ſchaden end onheill 
die Suͤnd zugefuͤgthat / erſ 
artzneyen will / vnd die Kra⸗ 


















vnnd al 


Für ben ıs. September, 


großſchaͤnung / begird der ehren vnd gefehen 
zit werden’ neigung zu den wolluͤſten vnnd 
gemaͤchlicht eitẽ de ß Leibs /vnd von der vnzu⸗ 
lälfigen begierlichteit reich zu fein vnd einer 
groſſen freyheit zu genieſſen + dadurch vns 
zeſtattet werde alles zu chun was vns geluͤ⸗ 
ſtet: vnnd all diſer vberfluß kommt vns her 
auß der Suͤndt. Wie ſoll man ſich aber da⸗ 


von befreyen Es ſeyn Kranckheiten wir 


muͤſſen die aller kraͤfftigſte Argney darwider 
an die handt nemmen / welche vnſers theils 
anders nichts iſt / als gerad das widerſpil 
chun / vnd alles was dem jetzt etzehlten zuwi⸗ 
der iſt / gebrauchen. Das Fle iſch liebet feine 
gemächttgkeit : gebrauche did) derowegen 
der Bußwerck vnd ſtrengigkeit; laſſe es far 
ſten / gib hm ein ſchlechte nahrung / vnnd cas 
ſteye es Der Geiſt begert vnnd trachtet nach 
ehren ; biete demſelben an die verachtung:er 
will feine freyheit haben;z laſſe ihn einem an, 
deru gehorfamen z er hat luſt zu fürwisigen 
Dingen; ſchneide ihm die gelegenheit ab / und 
wie ſtarck er immer 7 alß ein Krancker / 
drumb anhaltet / ſo berweigere es jhm / vnnd 
gib jhme was ſeinem begehren zuwider iſt. 
Wer feinen Krancken ſolcher geffält trac⸗ 
tiret / der heilet jhn; vnd weil wir diſe artzuey 
nicht ernſtlich vnd beſtendig gebrauchen / da⸗ 
rumb bleiben wir allweg eben vnvolkommen 
hoffaͤrtig / ſnnlich / vnnd andern maͤngelen 
vnderworffen. Vnſer Herr beklagte ſich 
eineſt bey der Seeligen Agatha dernuce / 
Daß deren fo wenig in der Welt warn, die 
ihnwonsyersen lieben, Sie antwortet jhme 
onndfprad Vnnd dennoch / O mein Gott 
vnnd Her: / biſtu fo liebwuͤrdig; woher 
kommis dan / daß dich die Menſchen ſo we⸗ 
nig lieben vnd warumb ſeyn dieſelbe fo on, 
danckbar? Darumb / antwortet vnſer See, 
ligmacher hinwiederumb / weil jhrer eiliche 
voll ſeyn der Menſchlichen Reſpret / vnnd 


sr 
duͤrffens nicht ins werck richten mas ſie wiſ⸗ 
ſen / antereaber ſeyn mit eigner lieb alſo be⸗ 
hafftet / daß ſie gar keinen luſt haben zur 
Morrification vnnd Abtoͤdtung ihrer ſelbſt / 
vnd ſuchen anders nichts / als jhre gemaͤch. 
lichfetren und wasihnen annehmlich iſt / vñ 
dieſelbe haben ein groſſes abſchewen vnnd 
widerwillen ab dem / was jhnen die geringſte 
vngelegenheit moͤgte bringen / oder im we⸗ 
nigſten beſchwaͤrlich fein, 
Philagia, du ſeheſt anıra / wie auf manı 
gel der Sornificarionwirin vnſer hinlaͤſſig⸗ 
keit ſtecken bleiben’ vnnd ſtaͤts ein ellendes / 
lawes / vnd kaltes Leben führen Wandumir 
glaubeſt vñ warhafftig begereſt from zu wer⸗ 
den / ſo halte für gewiß / man muͤſſe ſich gaͤng⸗ 
lich entſchlieſſen / mit allem moͤglichen fleiß 
ſich zu bemühen diſen Geiſt der Mortificatiõ 
zu erlangen / der zum Geiſtlichen $eben fo 
hochnotchwendig iſt. Es koſtet etwas muͤh 
und arbeit / vnnd es kann anderſt nicht fenn; 
aber darneben erwachſet darauß eine ſehr 
ſuͤſſe frucht vnd nutzbarkeit. Die Geiſtliche 
Jungfraw Maria de IESñSU pflegte su jhren 
Toͤchtern su ſagen / daß diejenige / ſo jhnen 
ſelbſt ſchmeichlen / vnd gar zu lind vnd gne⸗ 
dig in diſem ſtuͤck handlen / in vbung der Tu⸗ 
gend vnnd Abtoͤdtung jhrer ſelbſt / ſchwach 
vnnd verdroſſen ſeyn / vnnd weit groͤſſere bes 
ſchwaͤrnuß empfinden als andere / die ſich 
tapfferer angreiffen vnnd jhnen gewalt ans 
chun / welches fie mic folgendem Exempel 
beſtaͤttlgee. Ich hab / ſagt ſie / im Spital vn⸗ 
cerſchidtliche Krancken geſehen / darunder 
etliche verwundt / die andere voller geſchwaͤr / 
vnd alle der Cur deß Wundartzten anbefoh⸗ 
fen waren. Wan diſe nun etlicher ſchonten / 
fo ſturben dieſelbe ſchier alle dahin. Die 
DBarmbergigfeit / ſo ſie an ihnen uͤbten / 
brachte ſie vmbs leben / vnnd ware dieſelbe 
viel mehr ein art der vnbarmhertzigkeit / ale 
Eeee die 
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Def mirleideng ; diejenige aber mit welchen 
fi: vnmilder ombgingen/ond wo es von noͤ⸗ 
then / mit ſchneiden hawen / ſtechen / vnnd 
brennen angriffen / tamen meiſten theils al⸗ 
le daven / vnd erlangten in kurtzer zeit jhre 
vorige Geſundheit. Eben alſo ergehet es de ⸗ 
nen / welche jhrer felbf verfhonen / zu viel 
mit fi diſputiren wann fie ſich vberwin⸗ 
den ſollen / vnd welche das Scheermeſſer der 
Mortificationnirgebrauchen : fie konnen 
nicht geneſen / Feribren nichts nutzliches 
auß / vnnd wan ſie nicht aͤrger werden vnnd 
gar verderben / fo ſchnd ſie doch allzeit matt 
vnd krafftloßz da hingegen die jenige / fo ſich 
inner. vnd euſſerlich moruficiren vnd ritter⸗ 
lich vberwinden / auß ihren vnvollommen⸗ 
heiten ſich herauß reiſſen / vnd vnglaublichen 
fortgang ſchaffen auff dem Weg der Tugend 
onnd Volkommenheit. Meine auffrichtige 
begird 7 vnnd herqlicher wunſch / damit du 
diſen zugeſellet werdeſt / hat mich dahin ver, 
mogt + dag ich mir fürgenommen in diſem 
Capittel absuhandten die ſuͤrnemſte gele⸗ 
genheiten ung inner,ond euſſerlich zu mor⸗ 
aiſicieren / das iſt / in onſern fuͤnff Sinnen/in 
vnſerm ſinnlichen appetit / in vnſerm Wil⸗ 
len / vnd in vnſerm eignen Vrtheil vnd gut, 
beduncken / auff daß wan du verſteheſt vnnd 
bedenckeſt / was du hierin chun koͤnneſt vnd 
ſolleſt / deſto cher vnndbehertzter bey Dir ber 
ſchlieſſen moͤgeſt / dich bey fuͤrfallenden gele⸗ 
— — 

Wir woͤllen den anfang machen von 
Mortification der Augen. Es iſt niemand 
vnbekant / was diefelbe ung für groffen ſcha⸗ 
din zufuegen ; vnnd die warheit zu beten · 
nen / ſo fin fie vnſere Feind, B. Jordauus / 
«in Generai vnd obriſtet Vorſteher deß N. 
Rs Ordens / hate einen fo groffen 

aden an ſeinen Augen / daß er eines davon 


Berlosin. RAUM. verluſt liß et feine —— 


— 
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Religioſen verſamlen / vnd pre A 
Meine Bruder 4 ich bitte jhr me 


meinetwegen dancken / daß er mich * 7 
nım meiner Feindt befreyet vnnd erledige 
has. Der Ehrwuͤrdige — J 
Bus’ welcher beide Augen or 

machie es ſchier auff felbigen (dit 
einer groͤſſern Befehl :banndi 
alserpretigte/fagreerzu fein en Zu höre 
welche er wißte daß fie ein groffes 
ben mis jpme besten von megehfe tiner$ in! 
heit: Meine liebe Herren / flag: 
ihr mich2ich hab ween meine zarte 
verloren / deßwegen man fc bil 
a | ‚Dar 
einjunge Adeliche Tochter & — 
wünfchre zum hoͤchſten 
bifommen; vnnd d 
fluhezu S.Brigidalı | 
framen in Schortlande 7 Die 
gethan Ban -Diefelt 
mie dem Creutzzei 
Daria wol — —— Daß fit 
Fb re aan ndeerach 
iiche Gedancken / vnd gabibr vielfaktia 
——— * 
rumb verfuͤgte ſie ſicha 
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Für denıs. September. 


1 begirlicdhkeit der rachgirigkeit / vnd aller ans 
deren böfen Paſſionen vnnd Anmürungen. 
Es ſeyn Raͤuber / welche die Fraw im Hanf 
angreiffen vnd derſelben mit gewalt zuſthin. 
Der Prophit Jeremias ſelbſt beklagt ſich 
deſſen / vnd fſagt? (Thren.z.) Mein Aug har 


| 
| 


mir mein Seel geraubt Es ſeyn Todtſchlaͤ⸗ 
ger/ onnd wan fir nur ein wenig abwegs ge, 
hen / geben vnnd verſetzen ſie einen Todtſtich 
oder ſtreichr wie dan ſolches jene vberſchrifft 
des Bemaͤhls zuverſtehen gab / dadurch das 
moͤrderiſche vnnd toͤdtende Aug bedeutet 
ward; Möreris . i moreris Du ſtirbſt / wann dus 
dich dabey auffhaltefk, 

Wan es derowegen vnſere Feindt ſeyn / ſo 
muß man nothwendig drauff acht geben? 
vnd ſie nicht ihres belieben herauß ſpatziren 
laſſen fie innen halten / nach an weiſung der 
rechten Vernunfft / vnd vnder dem gebiet ei⸗ 
ner beſcheldenen Mortification; damit wan 
fie in der enge gehalten werden’ fie ſich nicht 
su weit herauß wagen / mit nachtheil vnnd 
ſchaden vnſers Gewiſſens Aber durch was 
mittel koͤnnen wir diß alles zuwegen brin, 
gen / vnd ſo gefaͤhrliche / vnruͤhige / vnnd fuͤr⸗ 
witzige Feind bezwingen ? Es kommen mir 
Feine beſſere für / als welche die Heiligen 
geuͤbt haben / vnd die ſelbe ſein zweyerley. 

Sie haben ſich beraubt deß anſchawens 
aller deren ding / welche gefaͤhrlich oder ver⸗ 
botten ſeyn dieſelbe anzuſchawen: welches 
das erſte ſtuͤck iſt der Mortification dei Ge 
fihrs; vnd deßwegen verfügten fie ſich nicht 
an ſolche Ort / da man Comedien / Gauckel⸗ 
werck vnd Schawſpiel hielte / oder da die on. 
nutze Stoͤrger zu ſehen waren: weil diß alles 
gemeiniglich der Seelen Gifft iſt / vnd man 
Davon nur gefährlich kranck vnd verwundt 
nad) Hauß kommt S. Auguſtinus bekennt 
ſolches von jhm ſelbſt vnd ſpricht # ( Confeff. 
bb.3.64p 1.) Die Schawſpiel vnd Comedien 


mr. 
verführren mid ; es warẽ lebhaffte Bildnuuſ⸗ 
fen meinerinnerfichen armſeeligkeiten / vnd 
zuͤndeten daß Fewr meiner boͤſen begirden 
vnd luſten je mehr vnd mehr an. Wer nun 
ein wenig waͤtß was daſelbſt vmbgehe / zweif⸗ 
flet gar nicht daran / daß groſſes vnheil da⸗ 
rauß enſtehe. Die fuͤrſtellungen naͤrriſcher 
lieb vnd vnkeuſcher ding; die Schalcksnar⸗ 
ren / welche andern zu gefallen vnnd ſie zum 
lachen zu bewegen / allerhand ſchaͤndtliche 
boſſen treiben; die geſchmuͤckte / vnnd etwann 
vnzuͤchtige Weiber / welche offt dabey ſich 
finden laſſen / ſein ein vergiffte Peſtileng der 
Jugend / vnnd fo viel zündelderböfenbegire 
lichtkeit. Ich hab einen Jungling kennt / der 
durch ein einzige Comedi / darin von der ich 
geſpilet ward / deren er beygewohnt / der ge⸗ 
ſtalt veraͤndert worden / daß da er vor der jeit 
ein Engliſch beben gefuͤhrt hatte / nach der 
hand ſich alſo verwirret befunden / vnnd ſo 
jaͤmmerlich geplagt mit vielfaͤltigem in⸗ 
wendigen ſtreit vnd widerſpenſtigkeit / welche 
ſeine vnflaͤtige gedancken verurſachten / die 
er / als er feinen fuͤrwitz buͤſſen wollen / geſam⸗ 
ler hatte / daß ich mir ſchewe zu ſagen / in was 
gefaͤhrlichem ſtand er darnach geweſen / vnd 
in wie gewiſſer gefahr ſeines euſſerſten vnnd 
ewigem verderbens. Man muß ſich vor all 
dergleichem furwitz hüren ; mit auch alle Die 
ort vnnd gelegenheit vermeiden / da der böfe 
Feind / nach auffag deß H. Chpriani / feine 
Verſamblung haltet. Du verlaſſeſt die 
Kirch Gottes / ſpricht er / damit du geheſt zur 
Kirchen vnd Verſamblung deß Teuffels. 
Eben ſo wenig gingen die Heiligen nach 
dem Tang vnnd den Tantzhaͤuſern / oder die 
Spiel / Baletten / vnd waß dergleiche Kurnz⸗ 
weil iſt / zuſehen / vnnd ſolches nit vnbillich. 
Es iſt jah anders nichts / als ein ſchaͤdlicher 
vnnd ſchlipfferiger Furwitz / nnd man vers 
lieret die Zeit / vnd offt das Gewiſſen dabey. 
Eecee 2 Was 


on 
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Was thut einer dafelbft anderit / als die 
Seel zum raub onnd beut dargeben? Min⸗ 
tilianus ſagt nicht vneben; Vnſere Augen 
ſeyn al vnſeres verderbens ein vrſach / brin⸗ 
gen ons zu allen Suͤnd ⸗ vnd Laſtern / ſie vers 
wunderen ſich / ſie lieben / vnnd ſie begehren; 
vnnd folgendts nimmt der boͤſe Geiſt beym 
Tan gelegenheit vnd anlaß ons vmb vonſe⸗ 
re Seeligkeirzubringen. Woman tanger/ 
ſpricht der H. Chryſoſtomus / im Mattb.14.) 
da iſt der Teuffel gegenwerti g / vnnd er erfte⸗ 
wet ſich eben ſo wol / als die jenige welche 
tantzen. Was ein ſchlechten luſt haben die 
Weltleut / wan ſie zuſehen / daß die Leiber 
beym thon vnnd klang der Muſicaliſchen 
Inſtrumenten / ſich bewegen / oder beſſer zu 

reden wan fie denjenigen zuſchawen / weiche 
für weiſer ſolten gehalten werden / man fie 
ſich an einem andern ore finden fielen? Der 
König Alphonſus ſagte zu den Portugefern 
feinen Vnderthanen; es ſeye nur difer un, 
derfchid zwiſchen den Aarren vnd Dängern/ 
daß jene allzeit naͤrriſch ſein / diſt aber folang 
als ſie dantzen. 

Was die Bulenbrieff oder vnreine 
Buͤcher / nackende vnnd vnehrbare Bilder / 
vnnd ſchandloſe bloßheit an jhm ſelbſt oder 
eim andern / anlangen cthut / ſahen ſie die ſelbe 
nimmer an / wol wiſſend / was auß allem 
dergleichen anſchawen für vnheil entſtehe / 
vnd daß / wie der O. Auguſtinus weißlich 
vermerckt hat / etliche ding ſeyen / die man 
beſſer nicht wife als wiſſe / vnd daß nicht er, 
Tauber ſeye su ſehen / was verbotten iſt zu be⸗ 
gehren. Wer ihme wol thun will / der halte 
feine Augen von gefaͤhrlichem Fůrwin gaͤnt⸗ 
lich ab. Vnlaͤngſt laſe ich / wie eine Adeliche 
Junaftaw Blind worden / als ſie Bulen⸗ 
brieff gelefen. Sie ſolte vorhin gelehrnet ha⸗ 
ben / daß das ſewr durch dergleichen 
Schrifften ange zůndt werde. Ein amdere/ 
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da fie in einem’ bezauberten 


Man fehen wolte / den ſie haben wů 
tinen abſchewlichen Teuffel mir Km a 
nern erfehensder jhr den or — wete. J 


ihr dan nicht bewuſt / daß dies ein hoͤch 

faͤhrlicher vnnd —*2 F 
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feines Herzen nich abwendig machen / noch 


von deſſelben liebe abſoͤndern / vnd der fagen 


darff: Wer will vns dann nun ſcheiden von 
der Liebe Chriſti? Truͤbſal / oder Angſt⸗Hun⸗ 


ger / oder Bloͤſſe?re vnd an der Bicrort gar 


nicht gweiffelesjah Deren vergerißeift; ders 


ſelbe hat dennoch / wie Theodorerits bezeugt / 
ein ſchoͤn vnnd liebliches Angeſicht vnnd 
geſtalt nicht außforderen dürffen : weil es 


ohne gewiſſe gefahr nicht abgehen kan / wan 


der Mann ein Frawperſon / oder hingegen 
die Fraw den Mann gar zu freundlich will 
anſchawen. 28 
Wir woͤllen jent ſchreiten zu der anderen 
art der Mortification / davon vns die Heili. 
‚gen imgleichen ſchoͤne und herzliche Exem⸗ 
pel hinderlaſſen. Sie haben ſich nıchr allen 
enthalten vom anfbawın vnziemlicher / 
vnd gefährlicher ſachen / ſon dern fogar auch 
ehrlicher zulaͤſſiger / mitteler / vnd anmuͤtiger 
ding. Was iſt ehrlicher vnd weniger zu ſtraf⸗ 
fen / als der luſt / deſſen man genieſſet beym 
jagen⸗ Nichts deſto weniger enthielte ſich B. 
Franciſcus Bor gia / da er noch in der Welt 
lebte / etliche mahl davon / ſeine groſſe lieb zu 
diſer art der recreation zu vberwinden. Er 
thaͤte noch ein mehrers / vnnd wann er nun 
auff der Jacht / vnd der hoͤchſte luſt vorhan⸗ 
den war / da der Vogel das Feldthun oder 
einen andern raub eben folte ergrelffen / 
ſchloſſe er offt die Augen zu / vnd wolte nicht 
zuſchawen. Was iſt mlaͤſſiger / als zur ger 
einer allgemeinen Frewd / bey der Geburt 
einge Koͤniglichen Erbens / beym Einrit ei⸗ 
nes Fürften in die Start / bey einem kuͤnſt 
lichen Fewrwerck / bey erhaltenem anfehn, 
lichem Sig wider die Feind / vnd beyder, 
gleichen andern gelegenheiten / ſich mit an⸗ 
dern erfrewen / vnd dahın ſich begeben / da 
man die gantze zuruͤſtung / vnnd ſtattlichen 
Pracht ſehen vnd dem Frewdenfeſt beywoh/ 


89 
nen fonne Vnnd dennoch harder Andaͤch⸗ 
ge Petrus Faber / einer auß vnſern zehn 
erſten Patribus / da die gantze Statt Ebora 
in luſt vnnd frewden ſchwebte / vnnd alle be⸗ 
ſchaͤfftigt waren einen groſſen Herren zu 
empfangen / ſeinen Fuͤrwitz im zaum halten 
woͤllen; vnd damit er ſelbige zeit mol anwen ⸗ 
dete / iſ er in eine Krchen gangen / vor einem 
Crucifix bild zu betten / mit vermelden / diß 
Spectackel vnnd Schawſpiel gefalle jhme 
beſſer / als einig anders. Mas iſt mehr ein 
mittelding / als im Hauß / da einer wohnet / 
ſich nicht dermaſſen eingeſchloſſen halten / 
daß einer nicht hie vnud dorthin gehe / vnnd 
sum fenſter hinauß auff die gaflen / oder in 
den garten ſche Deſſen vngeachtet / hat der 
H. Cardinal Carolus Borromaus / feine 
Augen zu mortificiren / nimmer / was ſich 
auch zugetragen / wann er auff ſeiner Kam⸗ 
mer / nechſt beym Fenſter / audientz ertheilte/ 
jemal herauß ſehen woͤllen. Was iſt anmuͤ⸗ 
tiger / als das anſchawen der Garten / der 
Krautbetilein / der grünen Baͤum / der 
luͤſtigen Spatziergaͤng / vnnd ſo viell an⸗ 
derer ſchoͤnen ding / die in einem Luſthauß 
zu finden? Vnnd dennoch harieggemelter 
Cardinal / als er vngefaͤhr in eines kom⸗ 
men / die Augen nicht dahin wenden wollen. 
Ein fürnchmer Prelat begerte von jhm / 
er woͤlle ſich gefallen laſſen / vnnd friſche 
lufft ſchoͤpffen in einem Hauß / welchts 
zwwo meiſwegs von Meylandt abgelegen / 
vnnd ein ſo luͤfiger Ort war / als in gantz 
Lombardeyen zu fehen. Das Gebaͤw / Gar⸗ 
tenwerck /ſpringende Brunnen / Zelten? 
Zimmer / Luſtwaͤldtlein / Baumgarten / 
vnnd alles anders war vber die maſſen 
ſchoͤn vnnd annehmlich. Der Bortfeelitge 
Cardinal iſt zwar dahin gangen / vnnd hat 
ſich ejnmal im Garten herumb führen laſ⸗ 
ſen / ohn irgend auff die Augen zu ſchla⸗ 
Eee 3 gen 
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ai darnadh verfuegteerfich in fein Loſa⸗ 
ment / darauß er nicht kommen / biß er deß 
andern Tags Meß gel eſen in der Capellen / 
melde am end deß Baumgartens gelegen; 
er hat aber auch deßzmal weder im hin ge⸗ 
hen / noch in der widerkehr / auff die ſchoͤne 
gaͤng / vnnd das jenig / welches andere mit 
ſolchem luſt annd verwunderung anſchaw⸗ 
ten / kein Aug geſchlagen. Was iſt der ver, 
nunfft mehr gemaͤß / als den ſchoͤnen vnnd 
andaͤchtigen Kirchenzierath ſehen / wann 
man an den fuͤrnemſten Feſten die Altaͤr / 
vnd den ort / da das O. Hochw. Sactra⸗ 
ment fol geſtellt werden / zieret. Es hat 
gleichwol B Aloyſius Gonzaga / anch 


nem grünen Donnerflag/ da er allernechſt ſeh 


beym hohen Altar / der auffs ſtattlichſte ge⸗ 
siert geweſen / nichts davon geſchen / ſondern 
allein ſein Gebett verrichtet / vnnd auff 
die Kiechter / ſo hme anbefohlen / acht geben. 
Er harte ſchon / noch in der Welt lebend / der⸗ 
gleichen Sig mehrmal erhalten / alſo daß er 
nun fein behr jung mehr in diſem ſtreit ge⸗ 
weſen. Sein Herr Vatter befahle jhme ei⸗ 
nes tags zu Menland/alda ſie ſich dazumal 
auffbielten ) der muſterung der Soldaten 
beyzuwohnen. Es iſt ein anmuͤtiges Ding 
ſelbiges zuſehen / vnd gang Meyland lieff zu⸗ 
ſammen / mit anſchawen diſes auffzugs der 
Reutterey + dep Fußvolcks / vnud derge, 
waffneten Ritterfchafft + ſich zu erluͤſtigen. 
Aloyſtus / weil es der Vatter alſo haben 
woͤllen / iſt auch dahin gangen ; aber ſtellte 
ſich vnder dem Volck an ein ſolchen ort / 
da er nichts ſehen moͤgte / vnnd flug ohne 
das die Augen nider / vnnd wolte nicht auff 
die ſchawbuͤhnen kommen / welche vor ho⸗ 
—39* Perſonen auffgerichtet waren. 
8 ftehe nach der welt beſſer / vnd was iſt 
hoͤfflicher / als die jenige / weldhe mir ung 
veden / oder vns beſuchen / zuͤchtig an, 
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Far den 16.September. 
gugerüften Hauſes / eine Thole oder Rinn / 


Dadurch aller vnflat aub der Statt hinauß 


ANe ußt / ein verſtorben oder abgangen Pferd / 


Das die Haud oder Naben zerfreſſen / 
vn d hundert andere dergleichen:item / daß 


Ddu die Augen bißweilen zuſchluſſeſt / wan 


gelegenheit fuͤrfaͤllt / das jonig gu ſehen / darzu 
du ſonderlich luſt vnnd lieb haſt. Du geheſt 
et vandurch die Statt / vnd es begegnen dir 
ſcoͤne Beficter > dur geheſt hinauß auffs 
Seld / vnd ſindeſt daſelbſt gruͤne Wieſen vnd 
an dere ergoͤtzlichteiten / welche fogardie En, 
gel erfrewen moͤchten: du biſt allein vnnd in 
deinem Hauß / vnd hoͤreſt ein groß getuͤmmel 
auff der gaſſen / vnnd die frewo deß gantgen 
Volcks / oon wegen def Einritts eines groſ⸗ 
ſen Fürfen: du ſeyeſt beym Fenſter / oder der 
Haußthuͤr / vnd es kommt dir ein luſt an / zu 
ſehen wer da sche 7 vnnd ſtehe / du haſt der⸗ 
gleichen gelegenheiten etliche hundert. Nie⸗ 
mand kan dich hinderen / daß du nicht in al⸗ 
ler fill vnd bey dir ſelbſt ſageſt: Mein guͤti⸗ 
ger Jefu / dir zu lieb will ich nicht anſchawen 
diß ſchoͤne Angeſicht / diſen Luſtgarten / diſe 
Blum / denanhang onnd auffzug diſes 
groſſen Herren / diſen Tantz / diſe Geſell. 
ſchafft / vnd alſo fortan von andern dingen / 
Die dich fo gewaltig anreigen. Ach!wann dir 


nicht mehr geluͤſtet die ſchoͤnheiten der Er» 
den anzuſchawen / vnd nad) feinen feeligen 
abſterben ſein feine Augen / zur vergeltung 
der geringen Moruficatton / ſo tlar vnd hell. 
ſchemend worden / daß ſie geſchinen wie 
zween ſchoͤne Sternen am Firmament. Ei 

einzige Moritfication der Augen hat jhme 
fo viel genunet ich geſchweige jezt der andern 
herꝛlichen Guͤter / ſo er dadurch erhalten / die 
vns vnbebant fein; vnnd der glory / welche er 
deßwegen im Himmel genoſſen har / vnnd 
genieſſen wird in alle Ewigkeit. Ihr froms 
me Seelen / was thut jhr / wan ihr ewere Aus 
gen nicht beſtreitet / ie obgemelte Helligen 
vnd vnzahlbare andere gethan / welche wider 
die ſelbe ritterlich obgeſigt haben ? Haltet 
euch derowegen forthin nicht fo viel vnnd 
lang auff bey den eingaͤngen / fenſtern onnd 
thuͤren / Die vorbeygehende zu ſehen: ficher 
nicht alſo fuͤrwigig herumb / wann ihr durch 
Statt wandert: maͤſſiget eweren luſt / die 
toͤſtliche Edelgeſtein / ſhoͤne Gemaͤhl / artige 
Conterfaͤht / ſtattliche gebaͤw / vnd anmuͤtige 
Luſtgarten anzuſchawen: laſſet die zeitver. 
dreib der Weltkinder fahren / vnnd ſo lang 
als ſie den Narren treiben / vnnd jhren luͤſten 
nachjagen / gehet jhr zur Kuchen / oder zu 
ewerm Bettſtul / Bott daſebſt zu bitten / vnd 


bewuſt waͤre was fuͤr groſſe Troſtungen auff folget nach dem jüngeren Tobias / welder 


dergleichen Sig vnnd Victorien erfolgen; 
was ein groſſes wolgefallen Gott habe ab 
diſer gewalt / ſo du dir ſelbſt anthuſt / vnd die 
belohnungen / welche der Himmel ſolchen 
Mortificationen vorbehalter; ſo wurdeſtu 
gewißlich / deinen Augen alles was jhnen 
anmuͤtig fuͤrkommt / gern allzeit engiehen. 
Idovicus Biſchoff zu Chalons in Cham, 
p nien hielte mar cin eingige mahl feine 
Augen ab von dem Angeſicht einer (hi, 
nen Pinceſſin 7 vnnd er hat dadurch eine 
ſolche innerliche frewd erhalten / daß jhn 


wan das Bol hingieng die guͤldine Kal · 
ber zn verehren / vnnd Abgoͤttereh zu treiben / 
ſonderte er ſich heimlicher weiß ab won der 
ge ſell ſchafft der Menſchen / vnd ver fuͤgte ſich 
in geſellchafft der Engel / nach dem Tempel 
zu Jeruſalem / den wahren Gott am ſelbi⸗ 
gen ort anzubetten: vor allen dingen aber 
gehetnicht zu den Come dianten / wiewol 
man end bereden will / es ſeye nicht vbel ge» 
than ſich daſelb zu erlüfligen: dan ihr werdet 


gerad dasmwiderfpiferfahren; man halt zwar 


etliche Komzdienda alles ehrlich vnd erbar 
aug het⸗ 


Jar 


— 


— 
zugehet / aber dig iſt ein liſtiger fund deß Teuf⸗ 
ſels / der etliche Geiſtliche vnnd gute ſachen 
darundert miſchet / damit vnder ſolchem 
ſchein die fremme leut auch dahin kommen 
vnnd mit jhrer gegenwart gleichſam alles 
gutheiſſen / mas fuͤrgehalten ſoll werden; 
welches aber ſelten geendiget wird / es habe 
dann die Schlang ihr Gifft von ſich geben. 
Sey nicht mehr fuͤrwigig ewere Augen zu⸗ 
ſchlagen auff die Bloͤſſe / welche ewer gedan⸗ 
cken tönreverfiören : ſchawet nicht zu viel 
auff die kleine vnnd ſchoͤne Kınderinach der 
Lehr deß H. Baſilij / noch auff die Junge 
Toͤchter / vnd vngleiche Perſonen. S. Tho⸗ 
mas von Aquin / ob er ſchon aller Aufech⸗ 
sungen befreye vnd von den Engeln mir ber 
Keuſchheitguͤrtel vmbguͤrtet geweſen / welche 
jhin verſprochen / er würde ſeine Jungfraw⸗ 
ſchafft nimmer verlieren / huͤtete er jichjedoch 
gang fleiſſig den Frawperſonen vnder Zins 


‚gen zuſchen. Seine lieb zur mortificatton / 


vnnd die begird Gott su gefallen / haben jhm 
diſe Kegel fuͤr geſchrieben. Ihr ſollet dieſelbe 
auch nicht gemahltanfehen : der bloſſe ges 
dancken / vnnd die fuͤrbildung diſer Creatu⸗ 
ren vergifften die anſchawenden. Wannjhr 
ſie anzu ſchawẽ genoͤthiget werdet / ſo verhal⸗ 


et euch wie der Kncolnienſiſche Biſchoff 


Hugo / auf dem H. Carthaͤuſer Drden.(Ex 
Theod;Petreo in Chronico. ‚Man erschleeihm 
die wunderbarliche Sig vnnd aufbündige 
Morrificatienend«sH) Hugonis/Bifcborfs 
u Graͤtianopel / dernie feinem Web in 


feinem gangen Biſchchumb vnders Geſicht 


geſchen hettezer antwortet drauff / vnd ſagte⸗ 
Ka thue jhme nicht alſo / ſondern ſchawe fie 
alle miteinander an ohn vnderſchid; aber al, 
fo bald siehe ich jhnen Die Haut ab. Er wolte 


hiemit anzeigen ver berrachre ſie ohn Haut / 
vnd folgendes ober alle maſſen heßlich vnd 


vngeſtait. Mein Gott / was wurde es cin 


—J 


— 
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Sür den ı7. September. t01 


4 serpfänden. S. Auguſtin / der ſich ſchier in 
9 allen gemelten ſtuͤcken zu weit eingelaſſen 
hatte / betlaget ſich deß wegen hoͤchlich / vnnd 
ſo gar thut es jhm leid / daß er das Fabel⸗ 
werck ſo gern angehoͤret. Ich hatt / ſpricht 
er / einen luſt dran / wan man mir die Ohren 
kitzlete mit erzehlung erdichter Fabeln / vnd 
durch deroſelben anhoͤrung name von Tag 
muu tag mein firmis zu / dan Schawſpilen 

nd Comedien beyzuwohnen. | 
Iqh rede diſes orts nicht vonder Marti⸗ 
fication deß Gehoͤrs tu dergleichen zufaͤllen; 
alldieweil es gewiß vnnd vnfaͤhlbar iſt / daß 
ein Diener GOttes alles das abſchneiden 
vnd hinweg raumen muß / welches ſeiner 
Seelen ſchaͤdlich vnd nachtheilig ſeyn koͤn⸗ 
te 2° werde derowegen nur allein ſolcher ſa⸗ 
chen meldung thun die für zuläffige / mitte⸗ 
le / vnd etlicher maſſen thuͤnliche Ding paſſi⸗ 
ron moͤgten / weil ſie einen ſchein deß gutens / 
oder etwas anmuͤtigs an ſich haben. Ich 
mache dir deren einen Regiſter / du wirdſt 
jhn vberſehen / acht drauff geben / vnd ſie 
auß dem Geiſt der mortification nicht an⸗ 

hören. 

Es ift ein anmuͤtiges ding / fein eignes 
Lob anhören. Die fieblichfteunnd annehm⸗ 
lichſte ſtimm in einem Schawſpil / ſagte 
vorzeiten Themiſtocles / iſt die jemge / welche 
‚mein Lob ſagt vnd ſingt. Demoſthenes hat⸗ 
te ein ſo groſſes wolgefallen dran / daß da jh⸗ 
me in der Statt ein Dienſtmagd begegnete 
mit jhrer Waſſerkrug / die jhrer Mitgeſpann 
mit einem augenwinck angezeigt / diß wärs 
der beruͤhmte Redner in Griechenland / vr 
beliden allgemach gefolgtift / vmb zu willen 
vnd anzuhoͤren / was fie ſu ſeinern Lob mel⸗ 
den wuͤrden. Wan ſchon das ſchmeichlen 
vnd fuchs ſchwentzen darzu kommt / vnd 
muan die ſach gar zu groß macht / oder digen 
mit vnder lauffen / fo kiglet es einen dem 


—— 


—— 
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noch : alfo faft lieben wir ellende Menfdyen 
alles das / was zu onferer großfchägung ger 
reichet / es ſeye gleich wahr oder erlogen. 
Dem groffen Alexandro felbft hats gefal⸗ 
len / da einer auf feinen Hoffleuten in feiner 
gegenwarth als cr etliche Fliegen am Ange⸗ 
ſicht diſes Koͤnigs vermercket / gefagt : D 
gluͤckſeelige Thierlein / die ihr euch ernehret 
von dem Schweiß deß allergroͤſten Fuͤr⸗ 
ſtens / der auff Erdenift! Es ſeyn nicht alle 
geſinnet / wieder Keyſer Sigiſmundus 
welcher einem ſchoͤnen Schwaͤtzer ein gute 
Maulſchellen geben / der mir ihme rederond 
vom Loben zum fuchsfchwengen ſchritte. 
ch fage nicht / daß mans eben alfo machen 
olle;fondern willdamie nur anzeigen/man 
muͤſſe die gelegenheiten meiden gelobr zu 
werden / vnd verbinderen/daf man vns der 
glatten wort nicht ſo viel in Die Ohren bla⸗ 
ſe / welche vns nur finten / vnd vnſere ver, 
dieuſt / wan gleich etwas dran wäre / her fuͤr 
ſtreichen; oder man ſolle dieſelbe verachten’ 
wan man ſie jah anhoͤren muß / vnnd alles 
Lob dem Allerhoͤchſten zuſchreiben. Die Hei⸗ 
ligen verhalten ſich in diſem fall der geſtalt / 
daf fie nimmer vnnd ab feinem ding ein fo 
groſſes meißfallen haben / als wanman fie 
lobet. Die Mutter Johanna de Jeſn / ein 
Vrſulin / da fie bey ihren Geiſtlichen Kin 
dern vom Fegſewr haudlete / meldet ſie vn⸗ 
der andern ; wan vns der Glaub nicht lehr⸗ 
daß man nicht ewiglich drinn ſeyn koͤn⸗ 
te / ſo wurde fie dafür halten / ſie muͤſſe da⸗ 
ſelbſt in alle Ewigkeit leiden / oder doch biß 
zum jungſten Tag drinn bleiben / wann ſie 
nicht das Gebett einiger frommen Seelen 
darauß erledigte. Darauff ſagte eine auf 
jhren Geiſtlichen Toͤchtern su jhr: Ehrwuͤr⸗ 
dige Mutter / ich weiß nicht wer hoffen tkoͤn⸗ 
te zur Heiligkeit zu gelangen / wan jhr es 
nicht ſeyt. Diſe rede mißfiele — vber 
Sf alle 
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alle maffen fie zuͤrnte deßwegen / vnd ſprach 
mit ernſthafften worten vnnd Angeſicht: 
Schweſter / redet nicht alfo / jhr beleidiget 
GOtt damitz ihr haltet mich für fromm/as 
ber werdet zu feiner zeit ſehen / mie gröblich 
jhr gefaͤhlet. 

Es iſt auch vnſern Ohren ein ſehr an⸗ 
muͤtiges ding / wan wir allerhand newe Zei⸗ 
tungen verſtehen / es geſchehe nun ſolches 
durch Sendſchreiben vnſerer Freund vnd 
Verwandten / oder durch die getruckte Re⸗ 

kationen : ſo iſt aber diß nicht weniger den 
Heiligen ein gewuͤnſchte gelegenheit fich zu 
mortificiren. ©. Hugo Biſchoff sur Bra, 
tianopel wolte Nicht geſtatten / daß in feinem 
beyweſen ſolche ſachen erzehlt wuͤrden / vnd 
war mit ſeinen Dienern vbel zufriden / wan 
ſie daheim davon miteinander redeten. S. 
Carolus Borromeus / welcher eben diſer 
meinung war / gab eines Tags diſe denck· 
wuͤrdige Antwort einem Herrn / der jhn 
fragte / warumb er fo ſchlechten luft hette zu 
newen Feitungen / denen groſſe Potentaten 
mit ſo groſſem verlangen nachfragen? Den 
Bifchoffen / ſagt er fiehet es nicht wol an / 
ſich mir ſolchem Kinderwerck betuͤmme · 
renzweil fienur jhre anbefohlene Herde / vnd 
die Betrachtung deß Geſez GOTtes jh⸗ 
nen ſollen laſſen angelegen ſeyn. Der H 
Ignatius begehrte fie auch nicht fo gar von 
feinen Bluts verwandten zu vernemmen/ 
vnd dar wirdſt etwan gehört oder geleſen + 
ben / wie er eingang Packer Brieff vngeoͤff⸗ 


net ins Fewr geworffen / die von feinen ſperren 


nechſten Freunden an jhn geſchriben wa⸗ 


ren. Die Seelige Victoria wurde es bey 


dergleichen gelegenheit eben alfo gemacht 
haben: dann fie wolte nichts hören noch ver« 
ſtehen von ihren Berwandten/oder was fit 
anginge / auf 
warendamit fie ſelbige Gott befehlen moͤch ⸗ 
86. Hehin gehoͤret weiter allerhand fürwig 


wann ſie kranck 
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von anderer jhrem thun vnd laſſen. ° 
finder Leut / welche alles willen völler 
kommen / wer verreiſet / wer bey 
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Be u nn. 


Ar den 17. September 
den fuͤrwig auch in diſem ſtuͤck mortificies 


ren / vnd nicht zum Narren werden / in dem 
man eine Goͤttliche Vorſehung nach ſei⸗ 
nem Kopff vnd Fantaſey ſtifften will. Es 
‚Lan nicht gelaugnet werden / Gott wiſſe al⸗ 
les das / ſo vus begegnen wirde: aber wir 
muͤſſen vnſeres theils arbeiten / vnd thun 


was ſich gebürt. Ein jeder ſchmidet jhme 


9* ſein gluͤck / ſagt jemal ein verſtaͤndiger 
Man. Eine Teutſche Matron hats diß⸗ 
falls artlich gemacht. Sie hoͤrte die Predi⸗ 
canten fo offt reden von diſer vorſehung 
man arbeite vergebens / es werde doch alles 
geſchehen wie es Gott wiſſe / es ſeye anders 
nichts vonnoͤthen. Derowegen diſe jhre 
Vorſehung recht su probieren / ladet ſie alle 
Predicanten zuciuem Gaſtmal. Dieſelbe 
ſtellen ſich fleiſſig ein / vnnd kommen fein ei, 
ner nach dem andern : weil ſie aber ſahen 
daß nichts zubereitet / vnd es zur falten Kür 
chen war / fragen ſie diſe Fraw / wo das hans 
cket ſeye / darzu fie eingeladen waͤren? Wie / 
antwortet fie / was ſeyt ihr deßwegen ſorg⸗ 
faͤltig? Die Vorſehung Gottes wird ſchon 
alles richten / vnd gute anſtellung machen. 
Die Gaͤſt verſtunden bald was ſie ſagen 
wolteich weiß jedoch nicht ob fie jhre naͤrri⸗ 
ſche Vorſehung dem Teuffel heimgeſchickt, 
aber das weiß ich wol / das fie anderſtwoh 
jhr mittagmal genommen / vnd nicht fo wol 
geſſen habẽ / als jhrevermeinse Vorſehung 
ihnen fuͤrgebildet. (Ex Flaum. Remundo) Ich 
ſetze noch diſes hinzu: laſſet vns chun was 
wir ſollen und koͤnnen / vnd der gütige Gott 
wird alles ſegnen: wir woͤllen in vnſern fürs 
haben vnd wercken ſolcher weiß zu reden nit 
gebrauchen / noch Die jenige anhoͤren / welche 
ſtaͤts im mund haben; Es iſt alſo verſehen / 
cs hat anders nicht ſein koͤnnen; fondern an 
deſſelbẽ fast ſagen / es wird geſchehen / wans 
Sort gefällig iſt. Ben den Hebreern ware 
vorzeiten diſes Sprichwort im brauch: Die 


3 
junge Eheleut willen nicht was ihnen wer» 
e widerfahren vnd daſſelbig hat feinen ans 
fang davon gehabt / daß eineſt ein vnbeſun⸗ 
nen Menſch auff offnem Marck außge⸗ 
fchryen : Hola / jhr wiſſet nichts drumb / 
morgen werde ich heyrathen. Seine Freund 
ſagten zu jhm; warumb ſetzeſt du nicht hin» 
zu / wan Gott wil? denen er antwortet: Gott 
woͤlle oder woͤlle nicht / ich werde morgen ein 
Weib nemmem folgenden Tags aber / da er 
mit ſeiner Braut in ſeinem Hauß die Staͤ⸗ 
ge auffginge / iſt das Hauß gaͤhling einge» 
fallen / vnnd fie beyde zerſchmettert worden. 
Wan diſer ellende Tropff von todtẽ erweckt 
wuͤrde / moͤchte er alle fuͤrwigige lehren / daß 
man ſehr beſcheidenlich von der Vorſehung 
reden / vnnd die Diſcurſen von dergleichen 
materien den Gelehrten heimſtellen ſolle. 
Es iſt noch uͤbrig die Muſick vnd das ge⸗ 
ſaͤng / welches abermal ein ſchoͤne gelegen · 
heit iſt das Gehoͤr zu mortificiren. Ein lieb⸗ 
che Muſick / ein ſchoͤne Stimm / ein anmuͤ⸗ 
tige conſonantz vnnd zuſammenſtimmung 
allerhand Seitenfpil vnnd inſtrumenten / 
welche wol auff einander gehen / ſein luͤſtige 
ding vmb anzuhoͤren ich geſtehe es gern : fie 
treiben uns auch an Gore zu loben / vnd zur 
Andachtʒich muß es bekennen. Nichts deſto 
weniger haben ſich die Heiligen hierin mor⸗ 
tificirt / vnd diſe Mortification vorgezogen 
allen Gottſeeligen gedancken / welche ſie dar⸗ 
auß ſchoͤpffen moͤgten / wol wiſſend / das es 
GOTT gutheiſſe / vnnd jhme gefallen laſ⸗ 
ſe / wann man ſich / jhme zu lieb / dieſer am 
muͤtigen erluͤſttgung beraubt / vnd daß ders 
ſelbe dergleichen vberwindung · vnnd abtoͤd⸗ 
tungen deß gehoͤrs / mit einem vberfluß der 
frewden / vnd herrlicher Muſick / auch in di⸗ 
ſem leben / bißweilen hat vergelten woͤllen / 
mitler weil erwartend / daß er ons theilhaff⸗ 
tig mache der ewigen Str ober alle maſ⸗ 
Ö 
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fen lieblichen Muſick / welche den Engeln 
vnd außerwoͤhlten Freunden GOTtes im 
Himmel vorbehalten wird. Diſe gnad hat 
er dene M. Franciſco widerfahren laſſen. 
Alß diſer Seraphiſche Vatter mit vberauß 
groſſen ſchmertzen hefftig gepeinigt ward / 
begert er von einem feinen Religioſen / der 
ſich auff die Muſick vnnd das Seiten ſpil 
trefflich wor verſtunde / er woͤlle jhm ein klei⸗ 
nes ſtuͤcklein daher machen / weil er hoffe da⸗ 
durch einige linderung in ſeiner ſchwaͤren 
Kranckheit zu finden. Da aͤber difer ſich et⸗ 
was beſchwaͤrte / in dem er beſorgte / die 
Weltteut moͤchtens hoͤren / vnnd deßwegen 
fi) ergern z ſagt der H. Franciſcus: Mein 
Sohn / du haſt recht dran / wir woͤllens blei⸗ 
ben laſſen. Es iſt dennoch ben diſer Mortifi ⸗ 
cation nicht blieben. Danır weil Gott geſe⸗ 
hen / daß fein trewer Diener / jhme zu lieb/ 
ſich diſes vnſtraͤfflichen vnd zulaͤſſigen luſts 
beraubt hatte * er demſelben einen Engel 
gefand / der ſo lieblich auff der Geigen ge⸗ 
ſpilt / daß er mir einem eintzigen drüber ſtrei⸗ 
chen alle Schmertzen deß Krancken gelin⸗ 
dert/jah gang vertriben vnnd es wurde 
Franciſens / von wegen vberfluß deß wun⸗ 
derbarlichen Hmmliſchen Troſts / das Le⸗ 
ben dabey verforen haben / wan difer Goͤtt⸗ 
liche Muſicant im ſpilen wäre fortgefah · zer 
rn. 

Philagia, ich habdir diß falls weiter nichts 
zu ſagen / alß du ſolleſt meine gute dehr vnd 
ermahnungen nicht in den wind ſchlagen. 
Laſſe dir derohalben dieſe art der Mortifica⸗ 
tion zu hertzen gehen / vñ nimm fie fleiſſig in 
acht: vergiß aber dabey nicht / dieſelbe auch 
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jentge zuhören / welches den Ohren vnan⸗ 


/ond be 
——— hoͤre daſſel meer 


* —— Den dr Hund ehe 


Dritter Theitdefi 9 .Zahrs- 













































fere end baͤuriſche ſtimmen / das gerät —* 
geraͤuſch der Karr nd IR * 

gen der Huffſchmidt auff d — m 
andere dergleichen ding. Bay alle 1folc 
gefegenhätten fan man fein Geif = ; 


werd treiben / vnnd es hme zul m 8 
vnd es vnderlaſſet © Der nicht’ * fg 
ringen vnluſt den wir feinerte gern indie 
leben außſtehen / zuſe — ji 
vergelten mit vnanfprechtichen Boll 


ſten vnndergoͤnli eben 
deren wir en fer FORDERN hörum Dr 
fchönen —— umi dr r Berali 
Stimmen feiner Heiligene 
der Chorfänger feine Siary 
SOit den gar zu greifent 
finden auß — nuͤt 
den lieblichen Sti 
deß H. Petri Dam m 
henzmeldhe — 
rem Fenſter ligend / v 
ſtiamenanche Nuſie dom 
deß wegen — 
wieſen worden / wit fü 
der befennt / —* 
ſchienen / en 
Stimm: agezei⸗ hat 
chen wegẽ vnleit 


k 


L 


Ze Te are 


Für den 18 


— 9 * 
Ir r 
— — — — 


Die Dritte Bbung. 
Far den 18 September- | 


Den Geruch mortificieren / nach dem Er⸗ 
empel deß 37: Auguſtin. 


S iſt der Geruch auß allen Sinnen am 
Tleichteſten einzuhalten / vnd verſuͤndiget 
ſich einer damit am allerwenigſtenz man bes 
geher jedoch auch mit demſelben einige 
maͤngel / vnd zwar fo groſſe / daß Gott diefek, 
be / andern zum Exempel / bißweilen ſcharff 
hat abſtraffen woͤllen / wie an jener Venedi⸗ 
ſchen Frawen zu ſehen / davon der Sy. Car⸗ 
dinal Petrus Damiani (1.decomemtufeculi 
c.9) milder. Dominicus von Gelue hatte 
zur ehe genommen ein Griechiſche Prin⸗ 
cefınzdarzu jhme gehofffen das groſſe anſe ⸗ 
den fo er u Venedig gehabt / vnd feine vber⸗ 
auß ſtattliche mittel vnd reichtſumb. Sie 
war von Conſtantinopel gebuͤrtig / an ge⸗ 
ſtalt vber die maſſen ſchon / vnd dabey ſo 
haickel / vnd ſo ſorgfaͤltig den gemaͤchlichtei⸗ 
sen jhres Leibs abzuwarten / daß es vnglaub⸗ 
lich zu ſein ſcheinet. Mann muſte jhr das 


Bad zuruͤſten vom Thaw deß Himmels / 


am Tiſch ließ ſie jhr die Speiſen in den 
Mund ſtechen / oder wan fie ſolches ſelbſt 
chete / ſo geſchahe cs mit einem guͤldinen gaͤ⸗ 
belein;der lufft jhrer Kammer / wie auch ihr 
res Cabinets / war ganz balſamieretzdas alı 
lerwolreichenſte vnd koͤſtlichſt Rauchwerck 
war im guͤldine Gefaͤß geſtellet / an vnder⸗ 
ſchidlichen orten. def Hanſes / da fie pflegte 
durchzugehenzjhre Kleider / welche einer 
Goͤttin hetten moͤgen anſtehen / vnd mir 
Gold vnnd Edelgeſteinen reichlich beſetzt 
waren / riechen nach lauterm Biſem vnnd 
Ambra.Kuͤrnlich davon zu reden / ſie mach⸗ 


September. 
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se auß jhrem Leib einen Abgott. Aber der 
Todt / welcher alle vnordnung gir recht brin · 
get / oder endiget / hat nicht lang gewartet ſei ⸗ 
nen ſtreich zu chun. Er hat angefangen von 
einer fo ſchaͤndlichen vnnd vnleidentlichen 
Kranckheit alß jhm niemand moͤgte einbil⸗ 
den. Sie iſt gang vnnd gar verfaulet. Ihr 
gattser Leib ware voller Wunden / welche 
ein ſolchen eyter / vnnd fo erfchröcklichen ges 
ruch von ſich gaben / daß kein Menſch diſen 
vnleidenlichen geſtanck vertragen koͤnnen. 
hr Haußwirth muſte jhme gewalt an⸗ 
un / wann er ſie beſuchen wolte / vnnd ge⸗ 
ſchahe ſolches noch darzu mit verſtopfften 
Naßloͤchern / vnd mit einem wort : er 
gieng zugleich in das gemach / vnnd drauß. 
Hr Kmder duͤrfften nicht zu jhr kommen / 
damit ſie nicht in ohnmacht fielen. Die Die» 
ner wolten ihr nicht auffwarten / man triebe 
fie dann mir brügeln darzu. Ahr Frawen ⸗ 
simmer verließ ſie / vnnd alle fagten/fie wöls 
ten lieber ſterben / alß zu jhrer Frawen ge⸗ 
hen / vnnd den peftilensifchen geſtanck ein⸗ 
nehmen. Ein einzige Kammermagd wag ⸗ 
te es / jedoch folgender geſtalt. Sie beraͤu⸗ 


cherte ſich vorhin wol / vnd verſahe ſich mic 


allerhandt gutem Geruch / wann fie jhr ein 
wenig Suppen in einer ſilbernen Schuͤſſel 
bringen ſolte: aber fo bald fie ſelbige darge» 
reicht hatte / machte fie fich in aller eil wider 
davon / auß forcht von fich ſelbſt zu kom⸗ 
men / vnd auffın plag zu fterben. Als diß al» 
les vorher gangen / hat der Todt das feinig 
darsır gerhan / vnd nach dem fie unerträglis 
che Schmerzen außgeſtanden /der Krebs 
fie zerfreifen / vnnd fieihrer Kranckheit we⸗ 
gen allen verdrießfich vnnd vnertraͤglich 
worden/fie auß dtſemLeben hinweg genoms 
men / vnd allen denen zu einem Spiegel für 
Augen geſtellt / welche den Wolluͤſten / vnnd 
inſonderheit dem guten Gernch / ſo faſt er · 

Fff3 geben 
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geben feyn. Die Hiſtori meldet weiter / nach 
jhrem Todt habe ſich ihr Eheman vnnd alle 
Haußgenoſſen hoͤchlich erfrewet / daß ſie ei⸗ 
nes fo groſſen vnd ſtinckenden laſts vberbas 
ben waͤren. 

Man fan in diſem Sinn (vnd hieran iſt 
im wenigſten nicht u) eben ſo wol 
der ſachen zuviel chun / als in den anderen / 
vnd darin bißweilen auch Gott belaidigen: 
es geſchicht jedoch nicht ſo offt / vnnd iſt diſe 


vnordnung nicht ſo ſtraffwuͤrdig / als in 


anderen Sinnen, Die Weiber vergreiſſen 
fich dißfalls öfter als die Mansperfonen; 
vnnd wann fieder Eirelfeit etwas mehr ers 
geben ſeyn / Können ſie fich ſchwaͤrlich ent⸗ 
halten der wolreichenden Puͤlver / deß Bi⸗ 
ſems / vnnd deß Lieblichen geruchs der Blus 
men: darumb machen fie jhre Kleider wol ⸗ 
riechend / Lieben die Roſen / die Negelblu⸗ 
men / vnd Lilgen; ſie haben vnnd tragen Ihre 
Straͤußlein / vnd kleine Geruchballen / oder 
Biſemknoͤpff. Wann Männer gefunden 
werden / die nach Ziebeth vnd Biſam ſchme⸗ 
cken / vnnd es jhnen nachmachen / ſo haͤlt 
man diefelbe fir Weibiſche Menſchen / vnd 
rechte Frawenknecht: weil es aber deren we⸗ 
nig hat / vnnd dieſelbe gar vnder die Weiber 
gerechnet werden / ſo bleibt die ſchand nur 
bey jhnen / vnd vermeinet man ſie allein 
toͤnnen ich im gebrauch def Geruchs groͤb⸗ 
Lich verſuͤndigen. Wan ich fie anreden foltg/ 


woͤlte ich jhnen anders nichts fuͤrhalten / 


als das angezogne Exempel von der Bene, 
diſchen Damen / vnnd den Fleinen Spruch 
deß Propheten: (ai.z.) Zu der Zeit wird 
Geſtanck für gut Geruch ſeyn; wan nemb⸗ 
lich der gerechte Richter au Gericht ſigen / 


vnd aller Menſchen thun vnd laſſen richten 


wird. Wel aber meine Wort nur auff did 


gerichtet ſeyn Philagia, welche du diſen 
ei Re gar nicht zugerhan bift/ als will 
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ich bir kuͤrglich an eigen / was du chun fo 


eg 
ten / vnd Gottſeeliglich zı iftcir 
— va Geruch 
rap verachte denfelben / wie Der H.A 
ſtinus gethan / der gar nichts Darnadıf 
te / vnnd bereit ware fein lebenlang dx 
zuentrathenn— Zr 
& Wann du Dich u aid en f 
gen kanſt / onnd beydergelcgenheir| 
deſt / den Biſam vnd vas ergle chen Ad 
dye Damen bey fi haben / oder Das cin 
ham ; 
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in einer Kammer/in einum Saal onndin 
der Kirchen gefellt fR/oPer. Die tolriedbend 
Blumen cines Garten bettle ns/ode 
Altars / zuriechen;fo fag Alpe, 
ſelbſt / du habeſt feinen gefall 
woͤlteſt es licher nicht empfinden Diles t 
werffen/onnd daß du Dir dan keblichen Se, 
ruch nicht gefallen laſſeſt 
verdienſtlich fenn/als man du wort: 
ſelben nicht genoſſen here, 

3. Gib acht auf dich EIBIE/ war 


den Garten geheſt / vnd bris 
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" Zürdenrg September. 


dir nicht / daß du wegen der geringen zeit / 
welche du im Spital / oder nechſt bey einem 
Kranden / oder an einem ſtinckenden ort 
verbleibeſt / am deiner Geſundhen werdeft 
nen leiden. Es haben ſich ſo viel anſe⸗ 

enliche Damen / welche den Krancken in 
den Spitaͤlen gedienet/ vnd den daſelbſt ger 
woͤhnlichen ſtanck eingenommen haben / 
nicht vbel deßwegen befuͤnden. S. Caro⸗ 
lus Borromzus / welcher in der Viſita⸗ 
tion vnnd beſuchung ſeines Biſtumbs / ein 
geraunte zeit in der Kirchen verblieb bey den 
Baursleuten / welche eben jegt auf dem 
Ber Kühftall kamen / vnd einen vn⸗ 
kidentlichen geſtanck mir ſich brachten / ob⸗ 
vol er der boͤſen geruch gnugſam eimpfun⸗ 
Den / iſt er doch davon nimmer Franck wor⸗ 
den. Bleibe nur kecklich vnd behertzt dabey / 
gewoͤhne vnd treibe dich an zu diſen Morti⸗ 
ficarionen durch erinnerung diſer tapfferen 
Gemuͤter / ſo ich angezogen / vnnd inſonder⸗ 
beit durch das Exempel deines Erloͤſers 
vnnd Seeligmachers / welcher deinetwegen 
den Himmel / das iſt / die allerluͤſtigſte vnnd 
mit allerhandt ergoͤtrlichteiten angefuͤllte 
Wohnung verlaſſen / vnd ſterben woͤllen 


auff dem Berg Calvariæ / an einem ſtin· E 


ckenden vnd vbel riechenden ort / von wegen 
der todten Coͤrper der Mißthaͤter / welche 
täglich daſelbſten hingerichtet worden. 
BVnnd ( damit ich die ſach auff ein andere 

oejß angreiffe ) es iſt dir nicht vnbewuſt / 
daß dir wot je eiteln luſt und gar zum groſſes 
wolge fallen gehabt / wann du Biſem / Blu⸗ 
men / vnd einigen guten geruch empfunden; 
darumb iſt es billich / daß du diſen exxeß mit 
dern widerſpil abſtraffeſt. Der H. Abbt Ar⸗ 
ſenins hats alſo gemacht. Er ſchoͤpffte das 
Se faͤß nimmer ganz aufß/darin er die Yin, 

n vnd Palmenblätter / da er feine Koͤrb 
von flechẽet / u weichen pflegte / vnd er ſchuͤt⸗ 


195 
rer jedes mal friſch Waller su dem vorigen / 
vnnd weil eines das ander zur fchanden 
macht/eneftund darauf ein vnleidentlicher 
geſtanck. Die Retigisfen/fo ihn heimſuch⸗ 
ten / fragten jhn einmal die vrſach / und vers 
wunderten ſich / daß er es leiden koͤnte / vnnd 
nichts darwider gebrauchte. Er gab jhnen 
diſe demuͤtige Antwort / vnnd ſagte: Meine 
liebe Bruͤder / ich thue ſolches den lieblichen 
geruch / deſſen ich mich in der Welt ge⸗ 
braucht / vnd die ergoͤnlichteit / welche ich ans 
dermahls meinem Geruch geſtattet / abzu⸗ 
buͤſſen / vnd damit der guͤtige Gott mir ſeine 
Barmhertzigkeit beweiſe / vnd mich gnaͤdig⸗ 
lich befreye vor dem vnleidentlichen ge⸗ 
ſtanck / damit die Verdammten ewiglich ge⸗ 
peiniget werden. 


Die Vierte Vbung 
Für Denis September. 


Den Geſchmack mortificiren / nach dem 
—— + — 





Siſt gewißlich fuͤr den Menſchen ein 
groſſe dienſtbarkeit / eſſen vnd trincken 
muͤſſen Daß eine fo edle Creatur / die nur als 
lein an den Him̃el ſolte gedencken / genoͤthi⸗ 
get wird jhr deben gleichſam zu erbettlen võ 
etlichen biſſen / vñ von diſem verdrieß lichem 
Joch nit mag befreyet ſeyn / eben wie die 
Thier der Erden / das iſt vns ohne zweiffel 
ein groſſes gegengewicht vnd kraͤfftiger an⸗ 
trib vns zu demuͤtigen / vnd nach dem Leben 
vñ gluͤckſeeligkeit der Engel zu ſeufftzen / wel⸗ 
che von Sort allein keben; vñ deß wegen ver, 
wundere ich mich gar nicht / daß der heilige 
Job von jhme ſelber bezengt / er eſſe nicht / er 
habs dann zuvor ſeine Seufftzer mir feinere 
Spei⸗ 
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Speifen vermifcht, Philagia, wan du mich 
frageft / worin ich diſe arm ſeelige dien ſtbar · 
keit fuͤrnemblich finde ? antworte ich mit 
dem H. Auguſtino / darin / daß dieſelbe voller 
gefahr iſtz vnnd wenig Menſchen gefunden 
werden / welche hierin nicht anſtoſſen vnud 
fallen. Es iſt fo ſchwaͤr diſen appetit im 
Zaum halten / vnd vom luſt / ſo auß vnſerer 
Labung entſtehet / ſich nicht einnemmen laſ⸗ 
ſen / vnnd von der noth zu den ſchleckerbiß⸗ 
lein nicht kommen / daß einer in der warheit 
wol vnd tapffer zu ſtreiten hat / wann er mit 
ehren vnd ohne verletung ſeines Gewiſſens 
davon kommen will. 

Wan ich gruͤndlich diſes orts reden ſol⸗ 
te von der Maͤſſigkeit / welche all diſem on» 
gluͤck mit nochwendigen Regeln vorfomt; 
woͤlte ich aufführlich die mittel fürbalten/ 
durd) deren gebrauch wir ohne ſchaden di 
fen gefährlichen ort vorbey moͤgten paſſie⸗ 
ren · weil ich mir aber ſolches fuͤrgenommen 
su thun im anfang deß Wierten Theils / va 
ich von Vbung der Tugenden handlen 
werd / als will ichs jegt dabey bewenden laſ⸗ 
fon / daß ich nur allein etwas melde von der 
Mortificarion vnnd Abrövenng deß Ges 
ſchmacks / fo wol in denen Dingen / Die ihme 
ſchwaͤr fallenvals in denjenigen / darzu er 
iuſt hat, Diefelbe if die befte Medicin wider 
alles vbel / das vns die vnordnung diſes 


Sinns verurſachen moͤchte; vnd in dem ſie pe 


ons ſtattliche Victorien zuwegen bringt / 
vernrſachet ſie zugleich groſſe Hoffnung / 


der herrlichen belohnungen droben an ges 


nieffen / die GOtt denen ercheilt / welche ſich 
in dergleichen gelegenheiten ritterlich mor ⸗ 
tificiven. ad pe nem j Hr * 
„Daten fe Denen 
auff funff. Diß iſt zwar ein fleine zahl / aber 
es moͤgte dir noch zu viel ſein / weil du den 


boalben thei nicht thun wirdſt / es ſey dann 


aa Aa za: 
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das du dich anderſt verhalteſt als bißher⸗ 
geſchehen. Tor 
Die erſte iſt / die Speiſen / welche am 
ſten zubereitet / am wen igſten ſchmach 
———— arzu du feine 
luſt haſt / erwoͤhlen wann du am Tiſch hi. 
Dife Lehr gab S-Pir 5 rienius 
(can weiffle gar nicht 
er feye derfelben am all n nachtom⸗ 
men. (DeYiafrue.cap-6 ) DieChriwirdiag 
Mutter Marıa de JESU harihres gleicht 
nicht gehabt in difer Bbung. © zan ſie vn 





























der dem eſſen etwas fand/paß ihr fonderlih 
wol ſchmeck te / verli este 3 q 1J— ifo. ald / 
wan die Noch nicht ein anders erfor * 


vnd fie hatte cin fo groſſen If} 
ſtuͤck zu mortificirendafimel 
hierin —— mige 
zu war / ſie o tin iht tt i 

gerte / er woͤle Wunderzeichen hun 
mortificiren/ond denen 


Pe 
1 1 
Ah & Bu 


ru 







dert wurde. W il aber 80 Tſ 
fr icht zulaſſen wẽ en { ‘ fie 
einem groſſen aderwil t 
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‘ Für den 19. September 


welche er vnveraͤnderlich allweg gehalten! 
nemblich / ſich in keine Heyratshandlung 
einzumiſchen / keinem zum Krieg zu rathen/ 
das dritte geweſen /nimmer zu Gaſt zu ge⸗ 
hen. Man lude jhn zwar ehrentwegen; aber 
jederman wißte / daß er nicht zuſagen noch 
tommen wurde. Die Heilige Birgitta leh⸗ 
ret vns in jhren Offenbahrungen / die Mut⸗ 
ter GO Ttes habe nimmer koͤſtliche Spei⸗ 
fen / wie bey der groſſen Herrn Tafeln ge» 
braͤuchlich / ſondern allein wie die arme Leut 
pflegen / vnd welche wenig koſten / genoſſen. 
Der H. Laurentius Juſtinianus / wiewol 
er / als der eines groſſen herkommens war / 
zärtlich aufferzogen / geſtattet jedoch nicht / 
daß man jhme andere als gemeine Spei ⸗ 
ſen / vnd die feinem Geſchmack zu wider wa⸗ 
ren / anrichtete. 

Die Dritte iſt / den geſchmack vnnd luſt / 
ſo man im eſſen oder im trincken empfindet / 
verhinderen / welches auff vnderſchidliche 
manieren gefcbiche. 1. Wann man auff 
die Tiſch⸗ Lection acht gibt / im fall etwas ge⸗ 
leſen wird / oder auff die Diſcuͤrßen vnd Ge⸗ 
ſpraͤch / ſo gehalten werden. Ein fo groſſe an⸗ 
zahl Religioſen mercken mit ſolchem luſt 
auff das jenig / ſo vnder wehrender Mahl⸗ 
jeit geleſen wird / daß fie deß geſchmacks der 
Speiſen vergeſſen;vnd man finder ihrer et⸗ 
liche / die nach der Mahlzeit nicht ſagen koͤn⸗ 
ten / was fie geſſen. 2. Wann man jſſet / 
vnnd ſeine labung nimmt mit etwas vnge⸗ 
maͤchlichteit / damit die vngelegenheit vnnd 
der ſchmertzen deß Leibs den luſt deß Munds 
vermindere vnd geringer mache. Darumb 
ißt man in den Geiſtlichen Haͤuſern offt 
auß andacht oder ſtehend / oder kniend / oder 
auff der Erden ſitzend. B. Maria von Piſis 
hat mehrmal auffrecht ſtehend / oder ſpatzie⸗ 
rend geſſen / ihr gemuͤth dadurch anderſtwo⸗ 
hin zu wenden / vnd deſto mehr die ſinnlich⸗ 


dor 
keit zu maortificiren / welche bey dem weni · 
gen / das fie genoſſen / hette einſchleichen nd» 
gen. z. Wann man den Speiſen keinen 
geſchmack anthut. Pater Thomas San ⸗ 
chez auß vnſer Geſellſchafft beobachtete fol» 
ches gang fleiſſig / vnd er brauchte nimmer⸗ 
mehr weder ſaltz / noch eſſig / noch oelzſondern 
er genoſſe alles wie es auff den Tiſch bracht 
ward / wie vngeſchmackt es auch wäre. 
4. Wann man die Speifen etlicher mafe 
fen zuſchanden macht / vnd folche ſachen 
darunder miſcht / die einen vnluſt zum eſſen 
machen. S. Franciſcus genoſſe ſelten ge⸗ 
fochte Speiſen / ſo lang er geſund warzwan 
er ſie aber eſſen muſte / ſo vermiſchte er ſie 
mit Aſchen / jihnen den geſchmack zu verder⸗ 
ben. Die fromme Brfulin / Mutter Johan⸗ 
na de IESU / harte für ihr ordinari vnd ge⸗ 
woͤhnliche Speiß nur ein einsiges Gericht / 
das vbel zugeruͤſtet war / vnnd muſte man 
jhr daſſelbig auff eine ſolche weiß zubereiten / 
dadurch aller geſchmack benommen ward / 
ohne daß ſie darbeneben ſchier zu einem je⸗ 
den biſſen Pomeransenfchalen there / die in 
waſſer gefotten waren / vnd dem geſchmack 
ſehr zuwider ſeynd / vnd andere vber alle 
maſſen bittere ding. 5, Wann man jhme 
feine Labung oder gar zu warm oder gar zu 
kalt geben laſſet: weil/ wie Föftlich auch end 
anmuͤtig einding ſeyn mag / nichts vers» 
drießlichers ift/als wan eines auß gemelten 
beiden ſtuͤcken dabey gefunden wird. B. Per 
trus von dügenburg mortificirte fich eines 
tags gang ritterlich / als er jhme ein ſtuͤck 
Brots auf dem Dfen holen ließ / welches 
alfo heiß war / daß feine Zung / weil er mie 
fleiß drin gebilfen / vberauß groffen ſchmer⸗ 
sen darabempfunden. Die Mutter Johan⸗ 
nade JESU tranfim Winter und Som⸗ 
mer nichts / als was fchier gang fiedend 
war. 6, Wann man ſich mit heiligen vnd 
Ggsg Bert, 


co 
Gottſeeligen gedancken mitler weil be⸗ 
ſchaͤfftiget / wie B. Aloyſins Gonzaga ge⸗ 
than / der vnder dem Mittagsmal die Gal⸗ 
len vnd eſſig zu gemuͤth fuhrte / damit vnſer 
L.Herr am Creutz iſt gelabet worden / vnnd 
beym Abendseſſen das Goͤttliche Abendmal / 
welches derſelbe mit ſeinen Juͤngern am 
gruͤnen Donnerſtag hat gehalten. 

Die vierte Mortification iſt / auſſerhalb 
der gewoͤhnlichen eſſens zeit / ſich allerhand 
ſchleckerbiß lein / vnd aller andern Speiſen / 
wie wenig auch deren fin mögten / fich 
gänslich enthalten. Drey Zucker kuͤchlein / 
ein Apffel / ein toͤrnlein von einer Mußcat⸗ 
nuß / ein Abricott / eine Feyge / ein wenig latt ⸗ 
werck / iſt gute materi den gefchmack zu 
mortificiren / vnd ein rechtſchaffner Diener 
GOttes laſſet ſich hierin nimmer vberwin⸗ 
den. Als der H. Abbt Sabas einmal einen 
Apfel außerhalb der zeit geilen / hat er dife 
geringe finnfichkeie dermaſſen abgebüffer/ 
daß er fein lebenlang feinen mehr genofs 


* Die Fuͤnffte iſt / Speiſen eſſen / die vbel 
ſchmecken / bitter / vnd vnlieblich ſeyn. B. 
Franciſcus Borgia kaͤwte die pillen / vund 
ſchliekte dieſelbe fein allgemach vnnd lang⸗ 
ſam ein / als wan es etwas ſuͤſſes / vnnd ein 
anmuͤtiges leckerbiß lein geweſen waͤre. Der 
Ehrwuͤrdige P. Cæſar de Buz / wan er zum 
Tiſch ging / namm offt Waͤrmut in den 
Mund / den geſchmack der Speiſen ſolcher 
maſſen zu vertreiben / vnd denſelben in eine 
bitterkeit zu veraͤndern. 

Pkilagia , mitlerweil daß ich mich bemuͤ⸗ 
be dir vnderſchidliche weiß vnnd manieren 
fürjuhalten dem apperit und luſt zu wider, 
ſtehen / murreſt du etwan wider mich / vnnd 
begereſt von mir die vrſach zu wiſſen / wars 

umb ich dir gu diſer ſtrengigkeit rathe / vnnd 
ndeſt fuͤr / Gott habe nicht vergebens den 
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geſchmack den Speifen mitgetheilet r id 
muͤſſe feine wercf nicht reformeiren 
fern wöllen / vnd dir feine ſolche ding fi 
tragen / die von der gemeinen weiß zu 
fo weit entlegen von derſelben zuwider 
Wann das alles iſt welches dich befchmi 
oder verdreuße / fo chue deßwegen 
mehr noch weniger auß allem dem 
Dir fage:dan wer zwingt dich darzu N 
höre mich noch ein wenig am /M 
fälle / / vnnd wir werden —* N 
werden. Alle — 
erſchaffen zum dienſt de 
iſt alfo ; dieweit man at —* 16 
dyen fann / vnd der z 
mehr ſtraffwuͤrdig alt 
dich gar nicht verwunde ren / want 
vondifer gefahr zu seft yon 7 vorſchu 
thue / vnd dir gewiſſe X A m darte * | 
die hand gebe/ vnnd wan Ichdarneh * 
du dich hierin — 
the / du folleſt dir biß weilen / au 
ung fuͤr deme vorige vnnd 
lichkeiten / einigen zulaͤſſig 
lichteit entziehen. —* 
cken fahren / vnnd nimm d 
zuſtellen / wie die Heili ng 
tifichere erfiche mahl ® 
nad) ihrem Exempel / wied 
ben / vnd du gelegenheit da 
Die Princeſſin von —** 
ner jeden — n / dat ⸗ 
zu —— am pl n wirdſt ehe 
tihehun / wan fl 
fchon —— 
dirs aber zu viel / ſol der M Ka n 
fo thue es bißtweil sum venig 
ke QBochen einmal, Di 2 ndaͤchtige M 
dalena von Vrſinis hatte er 
Satenißwcifenein Gala ui] ſe 
teren Kraͤutern 7 BE 
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Für den zo. Septembe 


kaͤwte / die bitterkeit defto mehr zu verkoſten / 
vnnd diß zu ehren deſſen / daß jhr guͤtiger 
Herr gelitten / alß er am Stammen deß 
Ereutzes mit gallen vnd eſſig getraͤnckt wor · 
den. Pater Ceſar de Bus kaͤwte mit ſelbi⸗ 
ger meinung ſeine Waͤrmuch alle Freytag. 
Du ſagſt mir / diß alles ſeye zu bitter fuͤr 
dich ſo laſſe es derowegen bleiben : erinnere 
dich aber zum wenigſten / daß alle Speiſen / 
deren du genieſſeſt / lauter Medicin ſeyen: 


komm darzu / vnd nimm ſie / eben wie du die 


Ar ney zu brauchen pflegeſt. Vnſer L. Herr 
hat den H. Auguſtinum diß gelehret. Oder 
gedencke mit dem H. Bernardo / du geheſt 
zur Taffel / als zur Gerichtsbanck oder Fol⸗ 
ter: (Adcœnam tamquam ad tormentum ) weil 
es ein groſſe pein iſt / diſer dien ſtbarkeit vun» 
derworffen ſeyn / welche die rechte Hanthie⸗ 
rung iſt der vnvernuͤnfftigen Thier. Vnd 
es iſt diſe einbildung am meiſten vonnoͤ⸗ 
chen / wann die Trachten nicht nach deinem 
finn fenn:alfo/daß du nimmer klageſt / wan 
fie vbel zubereitet / oder nicht würdig ſchei⸗ 
nen dir fürgeftelle zu werden; and) die nah. 
rung anderſt nicht nemmeſt / als diß ellende 
Leben zu vnderhalten / vnd nicht auß luſt 
vnd ſinnlichteit / nach dem Exempel jetzt ge⸗ 
melter Vrſulin / welche zum Tiſch gehend 
zuſagen pflegt; wir woͤllen hingehen / vnd dis 
fe ellende Haut fühen:mit welcher art zu res 
den fie zuverſtehen gab / ſie eſſe nur allein/ 
den Todt abzuwehren / vnd weil es die 
notturfft der Naturen / vnnd der 
Will Gottes alſo erfor⸗ 
dert. 


** 
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Die Fuͤnffte Vbung. 
Fürdenzo September 


Das Fuͤhlen vnd angreiffen mortificiren/ 
nach dem Exempel B Mariæ von 
Oegnies. 





pHilsi. id) bin niche fo vnfuͤrſichtig / 
daf ich did) diſes orts gedencke zu er⸗ 
mahnen / du folleft difen Sinn beobachten 
was etliche gewiſſe ding angehr/fo wider Die 
Reinigkeit ſeyn / vnd davon fid) einer bey 
gefahr derewigen Berdamnuß zu enthale 
ten fchuldig iſt. Du trachteſt nach der Hei ⸗ 
ligkeit vnd volkommenheit / vnd derowegen 
biſtu dergleichẽ Mängeln nicht vnderworf⸗ 
fen. Ich will nur von diſem Sinn handlen / 
in fo weit er gehoͤret zu einer heiligen Morti ⸗ 
fication/deren fich fromme Seelen vnder · 
fangen : theils alle / auch die geringfte/ ge⸗ 
fahr vnd anleitung zur Suͤnd zu verhuͤten; 
theils gelegenheit zu haben / jhre Verdienſt 
zu vermehren durch erhaltung difer kleinen 
Sieg vber die vnerfärtliche begird / fo wir 
haben / vnſern Sinnen ein gnügen zu thun / 
end in ſonderheit dam jenigen / den wir vor 
haben ; welcher/weilerdurd) den gantzen 
Leib aufgerheilt iſt / vns manigen ftarcfen 
ſtoß gibt vns dahin zu vermoͤgen / daß wir 
ſeinen Luͤſten willfahren. Eben diſer vrſa⸗ 
chen halben will ich auch nichts melden von 
denen dingen / ſo jhme mißfallen / oder wels 
che jhn zu bezwingen dienlich ſeyn / als da 
ſeyn Haͤrine Kleider / Diſciplinen / Kaͤlte / 
Hit / vnd dergleichen. Dieſelbe haben ihren 
beſonderen ort / vnnd ſollen fuͤglicher fuͤrge⸗ 
halten werden / wann ich handlen muß von 
heimlichen Bußwercken / von ſtrengigkei⸗ 
sen deß beibs / vnd vngelegenheiten def geli⸗ 

Gggs 2 gers: 
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gers : wir wöllen vns dißmahl mir derer» 
ſten gattung begnügen laſſen. 

Nun koͤnnen dergleichen ding meiſten 
theils gezogen werden / 1. zum Leinwath / 
vnd anderm zeug / damit wir vnſern Leib bes 
decken vnd kleyden. Von naturen woͤllen 
wir daß diß alles zart / weich⸗ lind / vnnd an⸗ 
nehmlich ſey. 2. Zum geliger vnd vnſerer 
ruhplag : wir haben gern cin weiches / ge⸗ 
maͤchliches / vñ bequemes Bett / eben fo wol 
als die Stuͤl /Baͤnck / Fuͤßſchemel / vnd fie 
de len / darauff wir ſitzen. z. Zu denen dingen 
welche anmuͤtig fein fie zu berühren / oder 
mit dem Mund / oder mie den Händen, oder 
anderft : wir belüffigen ons aueh) mit anru ⸗ 
rung eines andern Angeſichts / ſeiner Haͤnd / 
vnnd anderer zarten ding / als da ſeyn Ro⸗ 
ſen / Handſchuch / weich gefutterte Kleider / 
Sammet / kleine Thier / vnd kleine Kinder. 
Ein wahrer Diener GOTtes beraubt ſich 
bißweilen / demſelben deſto mehr zu gefallen / 

aller diſer kleinen ergöglichkeiten; end nach 
dem es ihme die Beſcheidenheit eingibt vnd 
ſein ſtand zulaſſet / verrichtet er ſeinem Gott 
vnnd Hirn ein kleines opffer von all den 
kleinen wolluͤſten / vnnd ſpricht bey jhm ſelb⸗ 
ſten / im innerſten ſeines Hertzens: JESU 
meinem Geliebten zu lieb / will ich mich di⸗ 
ſes luſts beraubenzihme zur gefallen / will ich 
diſe Hand / diſe Armen / diß Angeſicht / diß 
Kind (vnd alſo von allen andern oberzehl⸗ 
ten ſtuͤcken zu reden nicht anrühren. Vnd 
diß iſt die ſchoͤneLection / welche dir heut fürs 
gehalten wird / hinfuͤro deßgleichen su thun / 
nun auff eine / dan auff ein andere weiß; da⸗ 
mit du diſes Troſts genieſſeſt / daß fein cingie 
ger Tag hingehe / daran du nit einige Vic⸗ 
tori wider diſen Sinn erhalten / der ſo offt 
gebraucht wird / vnnd in gefahr iſt verfähre 
su werden, 

Dr allen Dingen aber huͤte dich / daß du 


Dritter Theil deß H. Jahrs. 


vngleiche Perſonen nicht anrüreft / 
nicht ihre Haͤnd / es erfo 
end hoͤfflichteit / nad) eines den Lands, 
brauch / ein anders ; end muͤſte e 

ſein geſchwind / vnd nur —** 
ande erſt geſchehen. Wer dergleich 
anruͤret / der thut eben ſo viel / als get 
Slachs oder re 
Bernardinusvon Senis fagt 
belanaend / nad) dem H.Bafil 
Hieronymo/der deib eines Weibs ſen 
ter Fewr / die Mannsperſonen / ſo ſicht 
verbrennen vnd verbren nn ıben 
ſolches wol. Eben das faq 
eines Manns : die Gram 
serlauffen/on Dabey- ve N 
end werden /in dem fie zihn 
men/tönnen mid) nicht 
diß Seror wird fogar Ri 
den kaͤltiſten vnd —335 
H. Vrſinus / wie 8 | 
mis erschle/ da er jegt ſterben ſolte vnnd de 
Geift aufgeben/mard von fan rs - 
wen beſucht / mit welcher er i 
her die Keuſchheit verlobt 

der er abgeföndert woh * 
re u 
zu jhm / vnd haftet ihr G 
ſterbenden Angeſicht * 
ſchnauffung der Naßloͤcher 
den / ob er noch lebe· Wied der Krai 
—— ſeinen 
gen war / erholt er mit ler 
kraͤfften / vnd ſchrye fat de 
lier ; — palea 
Weib / weich —— ſt * 
fewr in meinem leib uͤbrig /nim d 
hinweg. —— DEE 
Couaflt ODER PASSIEREN 
Meligioß / davonims 


meldung geſchicht / ſeine 
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Sürdenzo. September. 


ward genoͤthiget fie auff feine Schufrern 


a gunemmen’ond vber einen Fluß in tragen: 
er konte ihr / weil ſie betagt vnd vnvermoͤgen 
war / diſe lieb nicht verſagen; aber ſihe mir / 


J 
„J 
* 


En Ar U nn A 


wie behutſam er die ſach angeſtellet. Er wi⸗ 
ckelte ſeinen Mantel vmb ſeine Haͤnd / auß 
forcht feine Mutter anzurührenzund als dis 
fe ihn deßwegen ftraffrerfagteer : Ach / die 
Leiber der Weiber fein lauter fewr vnd flam̃ / 
vnd wann es ſchon mit euch / als meiner 
Mutter / dergleichen beſchaffenheit meines 
cheils nicht hette / ſo moͤchte mich doch ewer 
Leib / wann ich jhn beruͤhrte / an ein andere 
Sramperfon thun gedencken. 

Ich ſchreite fort / vnd komme weiter. 
Wan dife Leiber gleich nicht fo bequem we⸗ 
ren das Fewranzuzuͤnden; fo muͤſte mann 
nichts deſto weniger das gerinafte anruͤh⸗ 
ren derfelben auffs fleiſſigſt verhitten damit 
nicht etwan Koth darauf werde. B.Yordas 
nus ermahnet eines tags einen auf feinen 
Meligiofen gang ernftlich / welcher ohne 
groſſe vnd wichtige vrſach / einer Frawen die 
Hand dargereicht hatte / von wegen einer 
geringen oder vnnoͤthigen hilff. Diſer ent⸗ 
ſchuͤldiget ſich / vnnd vermeldet / es ſeye kein 
gefahr dabey gewefen ; inſonderheit weil es 
ein heilige vñ ſehr tugentſame Perfon wär. 
Ja freplich/fagte hierauf der Seelige Jor⸗ 
danus / das laß mir einer ein fchöne ent: 
ſchuͤldigung fern. Wiſſeſtu dann nicht / das 
Die Erd gut iſt / wie auch das Waſſer?wann 


mans aber vnderemander vermiſcht; als⸗ 


dan wird Korh darauß / ſo die jenige / welche 


jhn beruͤhren / beſudeltee Ichrne hlerauß / zu 


anderer zeit behutſamer ſein / vnnd ſihe zu / 
daß du niemal wider in dergleichen Man⸗ 
gel falleſt. 

Es muß alles geſagt ſeyn. Wan diſe Lei⸗ 
ber weder vom fewr weren / noch fo leichtlich 
einen koͤnten heßlich machen vnd verunrei⸗ 
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nigen / ſo muͤſte man ſich dennoch dafuͤr huͤ⸗ 
ten / alldieweil es nicht rathſam iſt / feinen 
Feind ſo nahe bey ſich zu haben. B. Frans 
ciſcus de Puero JESU pflegte zu ſagen / ſein 
Leib ſeye ſeyn boͤſer Nachbar / vnnd er wolte 
damit anzeigen / fein Leib ſeye fein groͤſter 
Feind : aberich halte es in diſem ſtuͤck nicht 
mit jhme; dann ein Weib hat kein groͤſſern 
Feind als den Leib eines Manns / vnnd der 
Mannalsden Leib eines Weibs. S. Thor 
mas/ohnangefehen er mit Englifcher Lau⸗ 
terfeit von Gott begabet gewefen / trawte 
dennoch dem friden nicht 2 er vermitte alle 
Weiber / vnnd er wuͤrde feine angerührt has 
ben / auch nicht am euſſerſten vnnd kleinſten 
theil eines Fingers / der jhme alles Golt vnd 
Gelt der ganzen Welt geben hette. Vnnd 
als man ibn fragte / auß was vrſach er hier⸗ 
in ſo behutſam fine ; vnnd warumb er die 
Weiber fo ſaſt förchte /da doch feine Mut⸗ 
ter / die ihn auff die Welt bracht / auch ein 
Weib geweſen ? Ich thue es darumb / ant⸗ 
wortet er / weil wir fie fliehen muͤſſen: dann 
das Saltz wird vom Waſſer gemacht / vnd 
es hat dennoch keinen groͤſſern Feind / als e⸗ 
ben das Waſſer. 

Philagia, du wirdſt hinfuͤro hieran ge⸗ 
dencken / vnd in diſem ſtuͤck ſehr bedachtſam 
ſeyn / weil du gnug faſſeſt / wie viel dran gele⸗ 
gen: vnd es iſt vnvonnoͤthen den H. Hiero⸗ 
nymum von diſer materi anzuhoͤren. Du 
wirdſt fo gar auch keinen laſt haben die 
Hand der jenigen Perſon zu nemmen / oder 
su halten / darzu dur fo groſſe neigung haft; 
jah viel mehr von difer freund:vnd gemein. 
fchafft ein abſchewen haben / wan du alles / 
was er davon meldet / verſtehen folteff : ich 
muß dir jedoch / dich in deinem guten fuͤr⸗ 
nehmen zu ſtercken / feiner wort etliche fürs 
haften / welche alfo lauten: (ib. r.contra Jo- 
yinian.) Cs if gefährtich ein Weibsbifd 

aa 4 alla 
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anrühren : wer ſolches thut / kommt nicht 
vnverletgt davon Gleich wie der jenig / ſo 
das Fewr anruͤret / ſich verbrennt; alſo wird 
der/melcher ein vngleiche Perſon beruͤhret / 
die Flamm bald empfinden. Gehe nun hin / 
vnnd verwundere dich vber den H. Ludoui⸗ 
cum Biſchoffen zu Tholoſa / der ſeine eigne 
Mutter nicht kuͤſſen wöllen ; weil er fuͤrgab / 
ob es ſchon ſein Mutter / ſo ſeye ſie doch ein 
Weib / vnnd gehöre vnder die jenige / welche 
ein Diener Gottes keines wegs kuͤſſen ſoll. 
CKermwirndere dich weiter vber Die eingezo⸗ 
genheit ſo vieller Heiligen / welche die ge⸗ 
ringſte beruͤhrung vngleicher Perſonen / jah 
auch ihres gleichen / gans ſorgfaltig vers 
mitten haben. Ihre Sehen fein voll derglei⸗ 
chen tapfferer Mortificationen vnd abtoͤd⸗ 
tungen. Der Heilige Prieſter Nicætas / da⸗ 
von S. Gregorius Turonenſis ſchreibt / iſt 
lobens werth / ſintemal er auß liebe der rei⸗ 
nigteit vnd Mortification / alle gelegenhei⸗ 
ten zu diſen ſinnlichen freyheiten vermitte: 
der geſtalt auch / daß da er auß tragendem 
Ampt mit den kleinen Kindern vmbgehen 
muſte / er dieſelbe nur mit dem Tuch ſeines 
Rocks beruͤhrte. Was wurde er gethan has 
ben / wann er vngleiche Perſonen hette an⸗ 
ruͤhren muͤſſen? Es hat ſeine ſonderbare be⸗ 
deutung / daß der Sohn Gottes ſelbſt / da er 
nun mehr einen alorifieireendeib hatte / doch 
nicht geſtatten woͤllen / daß ihn Magdalena 
anruͤhrete / vnd zu jihr geſagt; Ruͤre mich 
nicht an. Die Heilige WVaͤtter bringen deſ⸗ 
fen allerhand vrſachen auff die bahn. S. 
Epiphanius gibt diſe / welche zu meinem 
fuͤrhaben ſehr dienlich iſt. Es iſt geſchehen / 


ſagt er / vns ein ſchoͤnes Exempel zu geben im 


einer volfommenen Keuſchheit / vnd daß 


wir nimmer vngleiche Perſonen beruͤhren 
Ben 30 hette mir nimmer einbilden koͤn· 


daß Gott dergleiche freyheiten fo faſt 


Dritter Theil deß Heiligen Sabre. 


mißfallen / welche auch wol bey Geiſtlichen 
Perſonen einſchleichen toͤnnen / wann ich 
ſolches nicht gelehrnt hette auß dem mas 
im Leben der Sceligen Mariz von 
nies geleſen wird. Si hatte ihren behm 
viellem faſten / diſciplinieren / vnnd ankt 
ſtrengigkeiten vielle Jahr lang dermalk 
geſchwaͤcht vnd abgemattet / daß ſe vn⸗ 
* rn wider Die Keimigkeit 
rent gewefen, Nun hats ſichs zugerragen! 
daß ein hi | 
famer Mann / auß guter v 
auffrichtiger reiner lieb/ jhre Hand genom 
men / vnd etwas getruckt har / meldesi 
demſelben einige vnreine bewegung perur · 
ſachet. Zu ſelbiger seit höre I via di 
nichts drum wißte nogsidiefem Menfchen 
begegnet / eine ſtim m vom Himmel 4 
wort / welche vorzeiten ur Mag ae 
ſagt worden / widerholte 
Ruͤhre mich nit an: weilfieaber nicht wi 
e/oas es were / oder bedensg /1eiderholte 
dieſelbe Wort bey diſem Mann / vnd frag 
jhn / ob er die Stimm nicht gebörer I m 
was durch diſe Wort verſanden wede 
Ich weiß nicht was er geantwortet 
das iſt gewiß / er habe gnugſam verm 
es wäre ein Section für ihm -/ foihn 
immel fuͤrgehalten wiirde / erfolk 
awperſon mehr anruͤhren / ſo wo 
der heimlichen ſchand ſo hme widerſe 
als anf der wunderbarlichen erma 
der vnbetanten Stimmen’weldies 
— — 
R ngel geweſen / { der 
Schutz · Engel der front nf Narı 
eichen mit fie befüzch 







































= 


gi Udenen/ on —* 
dſeden gt behurfamer 


Dr 


5 


vr 4 
- —* 


⸗ 


ng ae" 


Y 
j 
r 
| 


Far den zo September. 
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Die Sechſte Vbung. 


Sürden 21. September. 

Den finn + ennd empfindlichen Appetit 
mortifichren in alt feinen eilff Aſſecten / Paſſio⸗ 
wen / vund bewegungen / vnnd mſonderheit 
was die furnembſte angeht / nach dem 
Exempel S. Frauciſci 

Kaperii. 


Hilagia . wirhaben / wie dir bewuſt / 
einen innlichen Appetit / welcher der 
Herd vnnd feurſtatt iſt aller vnſer Paſſio⸗ 
nen vnnd Anmuͤtungen: er iſt in zween 
Theil außgetheilt / der eine wird genennt der 
zoͤrnende / der ander der begirliche appetit / 
vnnd hat ein jeder ſein gebiet vnnd regi⸗ 
ment abſonderlich: dannenhero kommts / 
daß die eilff Paſſiones oder bewegungen 
vnſeres gemuͤths / denen wir vnderworffen 
ſeyn / alle mit einander von einem auß bey 
den Appetiten herruͤren / vnnd die ſelbe erwe⸗ 
cken in vns keine vnruh / als in ſo viel jhr 
Meiſter ſich reget. 

Es iſt envonnörhen / dir diſe eilff Paſ⸗ 
ſiones zu nennen / weil es deine Haußge⸗ 
noſſen ſeyn / vnnd du taͤglich mit jhnen 
ſprach halteſt vnnd Parlementireſt: jedoch 
wann ich mich beſſer beſinne / ſo befinde ichs 
rathſam / dir ihre Damen anzuzeigen; ann 
weil ſie vermummet ſeyn / vnnd ſich vnder 
einem ehrlichen ſchein verbergen / moͤgteſt 
du etwan von jhnen betrogen werden. So 
haſtu fie dann in folgender ordnung. 1. 
Lieb. 2. Begierde / oder begirlichfeit. 3. 
Haß / oder Widerwillen. 4. Mifgunft/ 
oder böfer Eifer, 5. Frewd / oder Wolge⸗ 
fallen. 8. Trawrigfeit / oder Mitlenden. 7. 
Hoffnung. 8. Verzweiflung. 8. Kuͤhn⸗ 
heit.10.$orcht/ oder Scham. ır. Zorn/ os 


der Seindfhafft vnnd Rachgirigkeit. Si⸗ 


607 


he diß ſeyn die Narren / welche bie ſchoͤne 
ordnung vnſerer Gemuͤter zertrennen / 
vnnd vns bereden allerhand vngereimbte 
vnnd naͤrriſche ding anzufangen / wan wir 
ſo thorecht ſeyn / das wir jhnen gehoͤr geben / 
vnnd jhren bewegungen folgen. 

Weiters ſteht zu mercken / daß ob wir 
ſchon nicht allweg all diſen Anmuͤtungen 
vnderworffen ſein / ſo iſt es dennoch vnge⸗ 
zweifflet / daß deren ſehr wenig zu Anden) 
welche nicht von einer oder anderen geplagt 
werden. Diſer iſt mit Liebe eingenommen / 
jener wird vom Neidt zernaget: der cine iſt 
gang choferifch vnnd ober die maſſen zoͤr⸗ 
nig/der ander verzweifflet / gleich wie eine 
Seel / die ſchon verdammt iſt / vnd alſo fort⸗ 
an. Quque ſuos patitur manes. Ein jeder hat 
feinen Plagteuffel. Diß iſt in der warheit 
ein groſſes ellend / vnnd wird daſſelbe noch 
viel groͤſer / wan die Paſſion / ſo den 
Meiſter ſpilet / den jenigen / ſo damit be⸗ 
hafft iſt / ſo gar beherrſchet / daß er ſich 
ſchwaͤrlich davon befreyen kann / er thu jh⸗ 
me dan euſſerſten gewalt an. Es iſt ein 
ſchaͤndliches Spectackel / ſagte vorzeiten 

ublius Mimus / vmb ein gemuͤth / das al» 

o beſchaffen iſt. Was iſt es doch ein ellend 
ein zoͤrniger Menſch? wer ſolte fein mitley⸗ 
den haben / wan er anfichteinennärzifchen 
Liebhaber / einen verzweiffelten Tropff/einen 
Thoren der ſich ſelbſt ſtaͤts plagt mit melan⸗ 
choliſchen vnd trawrigen gedancken / einen 
armſeeligen Geitzhalß / wie jener abtrinni⸗ 
ger auß dem Apoſtoliſchen Collegio / der 
auß begird einer geringen ſumma Gelts 
vnd ſchlechten gewinns / ſeinen guͤtigen Her⸗ 
ren verkaufft vnd verrathen hat / vnnd alſo 
von anderen paſſionirten zu reden ? Es iſt 
nichts ſo erbaͤrmlich / als dergleichen kran⸗ 
cke Gemuͤter anſchawen: oder beſſer zu re⸗ 
den / es iſt nichts alſo ſchaͤndlich. Turpehaber 
Pectaculum animus ager. 
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Nun was iſt jhme zu thun 7 diejenige 
Paſſton / welche das Hertz fo gar vbermei ⸗ 
ſtert / zu vberwinden / vnnd vnder die Fuͤß zu 
bringen: Ich kan ſchwaͤrlich drauff antwor · 
ten/wann man mir nicht ſagt den Namen 
difer Loͤwin / oder Naͤrrin. Es geher mie den 
Paſſionen / wie mit den Rranckheiten sein 
jede Kranckheit hat ihr fonderbare Artzney 
endPrefervarif, Was deme gut iſt / der das 
Podagram hat / ift einem Febricitanten 
nicht eben nußzſo wird auch die Lich anderſt 
geheilet alsder Zorn / vnnd es muß einer je 
den Paſſion auff eins befondere weiß ge⸗ 
holffen werden, 

Die Siebe zu mälligen / foll man die gele⸗ 
genheiten darzu permeiden / ich dei ans 
ſchawens deifen das ciner lieber / berauben / 
vnnd ihme felbften mißtrawendieweil es in 
diſem Streit erlauber / jah nothwendig iſt / 
die flucht zu nemmen / wan einer das Feldt 
erhalten will. Man muß darbeneben ſehr 
demuͤtig / vnd gar nicht hoffärrig ſeyn: dann 
Gott laſſet offt zu / daß hohe vnd auffgebla ⸗ 
ſene Geiſter auff vngebuͤhrliche Lieb ſich be⸗ 
geben / vnnd in ſchaͤndliche Suͤnden fallen 
den Geiſt der Hoffart durch den geſtanck 
vnd durch die vnehr jhrer Laſter zu vertrei⸗ 
ben. 

Die begird vnd luſt zu vnoͤrdentlichen 
ſachen wird gebeſſert / wann man alles was 
vberfluͤſſig / jhme ſelber abſchneidet / vnd mit 
wenigem zu friden ift. Man muß auch alle 
vngeſtuͤmme gedancken abweiſen / vnd den⸗ 
ſelben vorkommen mit einiger loͤblicher vnd 
ernſthaffter arbeit oder geſchaͤfft / vnnd das 
Hers vnnd Gedancken gewoͤhnen zu den e⸗ 
wigen Gütern / welche weit mehr zu begeh⸗ 
ren ſeyn als die gergängliche. 


Was da belangt den Haß / widerwillen / 


vnd allerhand veracht · vnd verſchmaͤhung 
| 


Vritter Hell DER 7) . Zabrs. | 


der anderen ’follder jenig / der ſich deffenab 
vnd loß machen will/ betrachten 4 „er ſelbſt 
ſeye viel wuͤrdiger / daß alle Creaturen ihn 
halfen / ein abſchewen von jhme ri 
ihn verachten/als alle andere. 
auch vmb GOttes willen 
nen vnbill vnd was ung zu 
ift vergeſſen / vnnd miteinem ber: 
mich allen vnſern Feinden von : 
verzeihen / vnd dabey tieff zu | 
Gott verzeihe ons weit groͤbere verbrechen / 
vnnd nach der maß wie N 
ben / werde er vns auch —XX 







































Der Miß gunſt endblinde Enfer verge⸗ 
hen allgemach / wan wir die Au, 

nen dingen / ſo vns darz 
den / vnnd mit andererg 
nicht betuͤmmeren 
begeren ; infonderheien 
het / denen wir nicht wol“ 
gen ſein: vnnd da ıcben vn 
der Goͤttlichen Fuͤrſichti⸗ 
fallen laſſen vnnd gutheiſſen 
feinem belieben andern Gluͤck vn 
Segen ertheilet / obes fchom onfere befl 
Freundnicht/undnitallerdingsbefchaften — 


re 
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Die vnmeſſige Fremd -pndergögfichkei 
fen werben gemint iron: 


ren/Bore mare dadurch befefbigerg 


vnd daß dic jmmerwehren 
ben hundert · tauſen al ann 
fintemah! fie ohne Sündvoht 
ne bitterkeit vnd perdr ß genoſſ n 


⸗ Ber J 
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res vngluͤck und widerwertigkeit verdienet / 
vnd vnſere ſchmertzen werden bald ein end 
haben / wie langwirig ſie uns auch vorkom⸗ 
men; alldieweil alles das jenig / was mit der 
geie vergehet / ſehr kurgifl. 

Die vnoͤrdentliche Hoffnung wird ge⸗ 
beſſert / wann einer eingedenck iſt / wie das 
nichts beſſers ſey / als auff Gott hoffen / vnd 
daß alle Creaturen / es ſeyen gleich groſſe 

Fuͤrſten vnnd Herrn / oder vnſere Freund 
vnd verwandten / den Rohren gleich ſeyn / 
welche die Haͤnd deren / die ſich darauff leh⸗ 
nen / zerreiben vnnd durchſtechen / vnd mit 
denſelben zur Erden fallen. 

Die Verzweifflung geneſet / wan man 
Troſt ſucht bey einem guten vnd verſtaͤndi⸗ 
gen Beichtvatter / wan man ſein ellend ei⸗ 
em vertrawten Freund offenbahret / und 
ihme einbildet vnd recht faſſet / es ſeye ein 
groſſe Thorheit / die Perſon eines ewiglich 
verdammten Menſchen vertretten. Es ges 
hoͤret ſolches nicht zu diſem —— 
Leben; dieweil Gott den Todt deß Suͤn⸗ 
ders nicht begehrt / vund allzeit willig vnnd 
bereit iſt / vns zu gnaden auffzunemmen / 
jah darzu vns mit außgeſtreckten Armen 


einladet. 
Die Kuͤhnheit vnnd Verwegenheit ſin ⸗ 
cket / wan wir zu gemürh führen / es ſeye ge⸗ 
fahr / frevel / vnd vermeſſenheit in vnſern 
Aaſchlaͤgen vnd Fuͤrnehmen / vnd wir thun 
jhme eben wie die Kinder / welche ſpilen vnd 
den Narren treiben an einem gähen vnd ges 
fährlichen ortz oder wir gleichen denen Thos 
zen / fo Fch verlaſſen auff eine fürfehung 
und ſchickung Gottes welche fie nicht vers 
ehen / vnd den kecken Heiſcheren / welche 
woͤllen / man ſolle alſo bald einwilligen/ond 
jhnen geſtatten / was jhnen in den Kopff 
nm⸗. Man ſoll in guter manieren kuͤhn 
and behernt ſeyn / die ſachen tapffer angreif, 
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fen / in widerwertigkeit bie gedult ſpuͤren 
laſſen / oder ein groſſes Hertz zeigen wie die 
Freund Gottes / welche vber Meer ſchiffen / 
vnd alle beſchwaͤrnuſſen / die jhme einer ein, 
bilden koͤnte / ritterlich vberwinden / die 
Marterkron zu erlangen / oder alle Voͤlcker 
der Erden zur lieb vnd dienſt jhres Herm 
vnd Seeligmachers zu bringen. 

Die Forcht / ſchrecken / vnnuͤze ſcham⸗ 
hafftigkeit / vnnd Menſchliche Reſpecten 
(welches alles zu einer Paſſion gehoͤret) 
werden vns nicht viel zu ſchaffen geben/ 
wan wir vns die ſchoͤne Warheit auß dem 
Evangelio fürhalten / vnd wol behernigen? 
es ſeye nemblich nichts zu foͤrchten / als das 
jenig / welches vnſere Leib vnnd Seelen in 
den abgrund der Hoͤllen ſtuͤrzen fan, -Die 
nächtliche fchrecfen vnd eitele forcht zu ver, 
jagen / wird es fchon gnug feyn / daß wir in 
dergleichen gelegenheiten mit dem H. Tho⸗ 
masfagen : Verbum Carofadtumell; Das 
Wort ift Fleiſch worden. 

Endtlich verlaffer vns der Zorn / vnd alle 
Rachgirigkeit vnnd Feindſchafft wird ge⸗ 
ſtillet vnnd beguͤtiget durch eine lebhaffte 
fuͤrſtellung / die jihme einer ſelber macht / der 
ſchaden vnnd vnheil / ſo auß diſer Paſſion 
entſtehen. Dieſelbe verfuͤhret / vnd bringet 
vns zů allerley narrheiten / vnhoͤflichkeiten / 
laͤcherlichen geberden / vnd andern ſachen / 
deren wir vns hernach ſchaͤmen muͤſſen / 
vnnd (daran am meiſten gelegen) welche 
Gott hoͤchlich mißfallen / vnd feinen billi⸗ 
chen zorn gegen vns anzuͤnden. * 

Hab ichs dir nicht geſagt / ein jede Paſ⸗ 
ſion hab jhre eigne vnd gewiſſe mittel / wann 
man fie heylen will? deme iſt alſo: wan wir 
aber die fuͤrnemſte auß allen denen / ſo bey 
vns zu finden vnd uns beherrſchen / erkant 
haben / fo muß man die fach anderſt ans 
greiffen / vnd andere battereyen auffrichten? 


Hbph dieſelbe 
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dieſelbe sun zerſtoͤren Mann muß bißweilen 
‚mit einer heiligen vnnd heroiſchen Tapffer ⸗ 
keit ſich in dem / was jhr gerad zu wider iſt / 
üben. Der H. Taverius harte einen ons 
glaublichen luſt sum fprüngen / vnd daß er 
von feinen Geſellen für hurtig vnnd ge» 
ſchwind gehalten wiirde; er hette alles dran 
geben / wan er nur mit andern in die wett 
ſpringen möge. Diſe Paſſion zu maͤſſigen / 
oder su nicht zu machen / hat er jhme Die 
bein mit feilern dermallen hart gebunden/ 
daß fie ing fleiſch eingebacken / vnnd jhme 
nicht allein das fpringen/fondern auch das 
gehen verbotten haben. / vnnd hats eines 
Mirackels und Wunderzeichens bedürfft/ 
jhn von dem vnheil / fo folgendes darauf 
eneftanden / zu erledigen. Aber damit wir 
oͤrdentlich hierin ſortgehen / vnd dergleichen 
exceß / darab wir ung mehr zuverwund⸗e⸗ 
ren / als jihme nachzufolgen haben / verhuͤ⸗ 
ten; ſollen wir folgende ſtuͤck beobachten. 1. 
Man ſoll das particular vnnd ſonderbare 
Examen anſtellen von der Paſſion / die 
ons am vberläftigften ift. 2. Gott offt bits 
ten / er woͤlle und davon befreyen / vnd fol 
ches fuͤrnemlich bey der Elevation / vnder 
dem Ampti der H. Meß. 3. Einen Patro⸗ 
nen erwoͤhlen auß den Heiligen Gottes / den 
Sig / darnach wir trachten / gluͤcklich zu 
erhalten. 4. Zu diſer meinung offt beich⸗ 
ten vnnd communiciren. 5. Mit vnſerm 
Geiſtlichen Vatter davon reden / Buß⸗ 
werck deß wegen verrichten / vnd jhme ſelbſt 
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tronen vnnd anderer Heiligen Gottes. 7, 
Nichts vnderwegen laſſen / Ddamirreirınit 




























Goͤttlicher hilff vnnd beyſtand / zu vnſenn 
fuͤrhaben kommen u num 
Erliche bemühen ſich / ‚der: | 
maͤngel vnd vnordnungen/ | 
vicl gelegen / ſich loß vnd ledig sunmadın! 
end vergeffen der fürnemften/melche dien 
fährlichfte gröbfle / vnnd ein wrfprumg 
aller anderen. Dife machens der 
Saul / welcher dem Rönig Agag werfen 
te / vnd die ander gerinaere Feinde Con 
bmbbrachterdaerden Rönig be 
nen Goͤttlichen befelch gemäß am me 
vnd erſten hette follen hinvidhren faffenitoe 


a 


kn / daß er ihn def 
reichs entſent har. Mia 


a AR 
Eee 20 


in etlichen fleinen dingen IN neinacw 
machen/ond fehr behufam ombeingeio: 
fein; wan aber darnach Rnechtoder Mag 
das geringffe verſaumt oder vberſchen 


achers an cin fiuchen fchtusrem/bolderen 
laͤſteren: da mercket ma a ya 
vngedult / vnd wie wenig fieanffidr 

der Tugend 4 genommen. 
iſt diß die eingige vrſach 7 3 3 
nichtan den Baum fegen ge 
dominirer/ wicht me 


diefelbe aufffegen / wan vnd foofft wir uns Sch 


haben vberwinden laſſen. 6. Ihme heut 


fuͤrnemen vnd üben stwo wircklichteiten der muͤ 


widrigen Tugend / ju ehren JESU vnd MA- 
Ri Æ morgen drey / zu ehren der allerheilig · 
ſten Dreyfaltigteit; vbermorgen fuͤnff / zu 
‚ehren der fünff Wunden Chriſti / vnd alfo 
W 1 folgende sag / zu ehren vnſerer Par 
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Sfr den eꝛ. September 


Feind / welche dranffen und anff dem Felde 


ſeyn / wann vns die Bürgerin der Start 
verrathen vnd hindergehen. Wir muͤſſens 


machen wie der König Dawid / der ſeine 
Feind verfolgte biß er ſie alle miteinander 
vertilget / vnd fpricht::(Pfir7 .v.38) Ich will 
meinen Feinden nachjagen / vnd ſie ergreif⸗ 
fen / vnnd nit vmbkehren / biß ich ſie vmb⸗ 
bracht hab. Aber / klagſtu / ich ſtreite was 
vnd ſo lang ich woͤlle / ich werde dennoch diſe 
verfluchte Paſſion / die mich in die Hoͤll 
bringen will / nicht vbermeiſteren. Das hin⸗ 
dert nicht: ſtrebe nur ernſtlich darnach / du 
wirdſt mie hilff vnd beyſtandt JESU vnnd 
MARIZ, endlich damit zum gewuͤnſchten 
end kommen; vnnd darneben erinnere dich 
deſſen / das jener Philoſophus ſagt: Wir 
ſtreiten wider die Laſter / nicht damit wir ſie 
allzeit ganz vnnd gar zernichtigen; ſondern 
damit ons dieſelbe nicht vberwinden. Zum 
wenigſten werden wir verhuͤten / daß diß 
Laſter / vnd diſe Paſſion / nicht zum raſen⸗ 
den Loͤwen / oder einer alten Schlangen 
gleich werde / die man nicht auß jhrem Loch 
bringen kan / vnnd welche mit jhrem Gifft 
die gantze Nachbarſchafft vergifftet / vnnd 
groſſes vnheil anſtifftet. Es muß einer be⸗ 
berat vnd munter ſeyn / wann er in diſem 
ſtreit will gluͤck haben / den wilden Loͤwen 
darnider flojfen / und die alte Schlang ser, 
ſchmetteren. Wer ſolches thut der har fuͤr 
ſeine belohnung das Reich der ewigen Glo⸗ 
ry zu gewarten. HNote fortes in bello, pugnate 
caum antiquo ſerpente, & accipietisvegnum 
eternum. 


++ 
* 


ö 618 
4* iz ‘ * 


* 
— — — — — — — — 


Die Sibende Vbung. 
Sür den 21. September. 
Den Willen mortificiren in.allem dem / 
was jhn antrifft / vnd infonderheit die eigue 


Tieb / nach dem Exempel Srancifei 
de 8. 





Hilagia , wir handlen hie vom Haupt 
ſtreich / vnd von gänsticher und volkom⸗ 
mener geſundheit vnnd Heiligkeit deiner 
Seelen. Wann man ſich nur begibt auff 
die innerliche Mortificarion / daran weit 
mehr gelegen als an der euſſerlichen / vnnd 
einen eingigen böfen Gaſt auß dem Hauß 
jagt / ſo wird alles wol vnd gluͤcklich herge⸗ 
hen. Palladius erzehlt ein wunderbarliche 
Geſchicht / welche er von einem Patronen 
vnnd Schiffherren verſtanden / der alles 
mit ſeinen Augen geſehen. Ich war / ſagte 
derſelbe / in meinem Schiff mitten auff dem 
Meer / vnnd es waren viel andere Schiff 
bey vns / welche nach vnderſchidlichen orten 
ſegleten / etliche nad) Conſtantinopel / an» 
dere nach Alexandrien / der eine hie / der an⸗ 
der dorthin. Wir fuhren alle mit einander 
gluͤcklich fort / biß mein Schiff vnverſehens 
ſtill geſtanden. Die vrſach war mir vnbe⸗ 
kant; ich wendete jedoch euſſerſten fleiß an / 
es fortzubringen. Der Wind ware mit vns/ 
meine Leut theten jhr beſtes daben;aber alles 
war vergebens vnd vmbſonſten: wir haben 
fuͤnfffehn ganzer Tag am felbigen ort hal⸗ 
ten muͤſſen. Ich wißte weiter nicht / was 
bey fo beſchaffnen fachen zu thun waͤre;weil 
ich alles / was ich mir einbilden konte / vers 
ſucht hatte : endlich mit groſſem vnluſt und 
verdruß vberfallen / begeb ich mich zum Ge⸗ 
bett vnd bitte Gott eifferiger / als vorhin ge⸗ 
ſchehen / er woͤlle mir beyſtehen / vnd mich 
Hbbh 2 vnd 


rad 
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vnd meine Leut nicht alſo verderben laſſen. 
So bald diß turtze Gebett vollendet / höre 
ich eine Stimm / ſo deutlich ſagte: Stoß 
Mariam herauß / vnnd du wirdſt nad) 
deinem wuͤnſch ſchiffen. Hieruͤber ent⸗ 
ſetzte ich mich / vnd weil ich allerhand Leut 
führte / vnnd nicht wißte / wer in meinem 
Schiff Maria hieſſezhub ich an zu ſchreyen / 
Maria / Maria / vnnd alſo bald antwortet 
mir ein Frawperſon / vnd fragt mich / was 
id) ihr woͤlle? Ich ſagte: kommt hiehin / 
ich hab euch ein wort zu ſagen; vnd als ſie 
herzu kommen / nahme ich ſie beyſeyts / vnd 
ſprach zu jhr: Maria/ bin ich nicht ein vn⸗ 
gluͤckſeeliger Menſch?meine Suͤnden / vnd 
mein Gottloſes Leben ſeyn vrſach deß el⸗ 
lends / darin wir alle ſtecken: die ſchwaͤre 
meiner Suͤnden haltet das Schiff auff 
vnnd an. Als ſie mich beſagter maſſen re» 
den hörte / lieſſe ſie einen tieffen Seufftzer 
fahren / vnd ſagte zu mir: Ach mein guter 
Freundt / ich bins vielmehr / die ich ein groſſe 
Suͤnderin bin / vnd alle diſe vngelegenheit 
verurſacht habe. Ich fragte weiter: Was 
habt jhr dan fuͤr groſſe Suͤnden begangen? 
Sie antwortet; Es muß geſagt ſeyn / vnnd 
td) rundauß bekennen / wir werden meinet⸗ 
wegen allhie auffgehalten. Ich bin ein ellen⸗ 
de Wittib; mein Man harte mir zwey Kin⸗ 
der hinderlaſſen / davon das eine neun / vnd 
das ander fuͤnff Jahr alt war / als er geſtor⸗ 
ben. Nach ſeinem abſterben bin ich verliebt 
worden auff einen Soldaten / der mein 
Nachbar war: ich zeigte demſelben meine 
affection an / vnd wie ich mit jhme su hey» 
rathen begerte. Er gab mir ein Antwort / die 
mich au einer ſchaͤndlichen That bracht har. 
Ich will / ſagt er/ kein Weib nemmen / das 
von jemand anders als von mir Kinder has 
be. Ad) ! wozu bat mid; meine Paſſion 
bracht? damit id) 


bekeme / hab ich meine groſſer 
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beyde Kinder mie meinen Haͤnden ermen 
det;ond verfuͤgte mid) darnach zur 
fagte : Nun kanſtu mid) nich abn 
fen; id) bin jetzt gan dein / ich be 
Kinder vmbbracht. Wie ? antweı 
darauff / du vngluͤckſeelige neti 
ne Kinder ermordet? Ich 
lebendigen Gott / ich begere id) 
vnnd es wird nimmer von mir gefagtie 
den / daß ich eine fo abfchenoliche Erea 
scheurater. Als ich feinen Zorn im 
machte ich mich heimlich von 


nahme mir für davon zu la 
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beforgte / er würde michbeyder Ob 
anflagen/ vnnd mein Bbchrpar alent 

ben aufbringen:ond bin alforneben wie 
andern / zu Schiff gangen Dun Fan 
leichtlich erachten / ob ih nicht den For 
Gottes erweckt habe -foeruherdig Sch 
ergehen laſſen. Der Schiffberralger al 
verftanden/ gedach ar denn Goͤttlichen 
befelch nachzutommen / vnd diſe Sumdert 
vber bort zu werffen ; nichts defto weniger _ 
wolte er allgemach verfahren. Siherjas 
er zum Weib / da ift ein benfehifflein od 
Machen / ich will hineingehen 7% | 
chen/ob ich etwan onfere Schiffare® | 
dere / villeicht wird das Schiff fortgehen 
man ichniche mehr drinn bin, Erthutwt 
er gefagt ; aber allesblichim vorigen 


Far deu 22: September. 


wir inner Bier onnd eines halben Tags fo 
weit fommen/ als wir mit gutem Wind ins 
nerhalb fünffsehn Tagen hetten thun koͤn⸗ 
nen. Dife Hiſtory erinnere mich eines 
ſchier gleichen sufalls / der fid) in onfern 
Seelen zurrägt. Wir ſeyn in difem Leben 
wie auffeinem hohen Meer / mir fehiffen 
alle miteinander/siner fahrer hiehin/der ans 
der dorthin ; difer hat diß / jener cin anders 
für. Die jenige ſchiffen am beften vnd ſich⸗ 
erften / die nur allein fihen vnnd zilen nad) 
dem Hafen der ewigen Glory / vnnd ihres 
Heyls vnd Seeligkeit. Aber es ſeynd ihrer 
eiliche / welche weder vor ſich weder zuruck 
tommen koͤnnen. Es ligt im vnderſten theil 
jhres Schiffs vnd in jhrer Seelen verbor⸗ 
gen ein boͤſes Weib / ein frembde vnd heilloſe 
Mißthaͤterin / welche den lauff der Schif⸗ 
fart hindertreibet / vnnd vns hindert daß 
wir nicht anlenden ans Geſtad der Voll⸗ 
tkommenheit vnd Heiligkeit, Diſes iſt der 
Eigne Will, Derſelbe iſt ein gefährlicher 
Frembdling; vnd man thut vnrecht dran / 
ſagte vorzeiten S. Catharina von Genua / 
daß man den Willen / einen eignen Willen 
nennet / der ein vrſach iſt das wir vnſern 
Lüften vnnd wolgefallen nachjagen; weil 
wir / wann wir eigentlich von der ſach reden 
wöllen/teinen andern Willen haben folten/ 
Asden Willen Gottes / vnnd allen andern 
Willen für verdächtig vnd vnbillich hal, 
sen. Erift auch ein Mißthaͤter; weiler al 
vnſer vbel und Sünden wircket / vnnd ans 
ſtifftet. Wan wir wuͤnſchen vnnd begeren/ 
daß alles was wir zu thun haben / wol ges 
finge / und wir auff dem weg vnſeres Heils 
vnverhindert fortgehen moͤgẽ / ſo muͤſſen wir 
nur diſen Frembdling herauß jagẽ. Se bald 
derſelbe hin iſt / wird die Schiffart gluͤcklich 
abgehen. Der Patron har ſich wol dabey 
befunden / daß er das Weib hinweg ges 
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fchafft / weldyes alt feines vngluͤcks die eins 
Bige vrſach war. Aber er hatte hierin einen 
vortheil / den wir nicht haben: es ware in 
feiner macht und gemalt / dife frembde vnd 
onbefanteDirn auß dem Schiff zu ffoifen; 
aber mie dem Eignen Willen hats diefelbe 
befchaffenheit nicht. Es ſtehet bey vns nicht 
deßgleichen zu thun:derſelbe iſt einheimiſch / 
er hat bey vns tieff eingewurtzelt / er iſt vnſer 
Spießgeſell / vnd er haltet zu mit vnſer eig⸗ 
nen Sieb. Wer einen angreifft / der greifft fie 
beyde anz vnd beyde herauf jagen woͤllen / 
oder deneinen ohn den andern / ſolches iſt 
gleichſam unmöglich. | 

Wit foll man der ſachen dan thun / vnd 
worzu fichrefolviren? Antwort / man fol 
fie beyde mortificiren / vnnd den Eignen 
Willen im zaum halten / der nach difer naͤr⸗ 
riſchen Sieb zielet / vnd denſelben der Ders 
nunfft nicht weniger vnderwerffen vnd vn⸗ 
derthenig machen / als vnſere euſſerliche 
Sinn / durch den Geiſt der Mortification. 
Ich hab in meiner Einoͤde / im erſten Diſ⸗ 
curs am neunten Tag / diſen Eignen Wil⸗ 
len / vnnd die Liebe ſeiner ſelbſt / ſo viel mir 
moͤglich geweſen / außgemacht / vnnd die 
zweyfache Pefkileng vnſerer Seelen der ge» 
buͤr nach mit heiſſer lauch begoifen;ich wills 
diſes orts nicht widerholen / ſondern allein 
anzeigen / was wir thun muͤſſen / dieſelbe zu 
nichts / oder zum wenigſten alſo klein vnnd 
ſchwach zu machen / daß fie uns keinen ſcha⸗ 
den koͤnnen zufuͤgen. 

Es kans einer ſchwaͤrlich glauben / wie 
der loſe Eigne will / vnnd die naͤrriſche Lieb / 
welche jhme ſtaͤts anhaͤngt / alles verderben / 
wann man fich von ihnen laſſet regieren, 
Gib nur ein wenig acht auff eine Perſon / 
welche voll eigner Eiche iſt und von derſel⸗ 
ben commandirer wird, Diefelbe ſtoͤßt in 
allen dingen und allenchalben an / fie trach» 
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ger auff alle mögliche weiß nach ihrer finn» 
vnnd gemaͤchlichteit / nichts iſt jo wol ge» 
macht als was ſie thut vnnd anfaͤngt / ſie 
ſucht ſich ſelbſt in allen / auch in den aller⸗ 
heiligſten dingen; fie ſchaͤtzet ſich hoch / vnd 
mehr als andere / vnd haltet ſich gern auff 
in der eiteln meinung / welche ſie von jhr 
ſelbſten geſchoͤpfft hat; fie ruͤhmet vnd lobet 
fich / vnd jhre taͤgliche nahrung iſt dag mol, 
gefallen / ſo ſie hat ab allem dem / was ſie 
fagt vnnd gedencket; ſie entſchuͤldiget ſich / 
vnd macht jhre Mängel kleiner; fie will ge⸗ 
liebt vnd reſpectirt ſeyn / fie fuͤrchtet die vers 
ſchaͤmung / ſie bemaͤntelt artlich vnd ver⸗ 
birgt jhre vnvolkommenheiten / ſie liebet das 
hadern vnd eitel gezaͤnck / biß ſie das Feld 
erhalten ; fie hat keinen luſt eim andern zu 
gehorfamen / fie wird ungern ermahnt und 
geſtrafft / fie nimmt jhr hundert ſachen fuͤr / 
vnd betuͤmmert ſich mit tauſenterley eiteln 
vnd vergeblichen gedancken; fie bringt ans 
dere auff jhre ſeiten / vnd die ſelbe muͤſſen ſich 
ſchicken nach jhrem kopff end Sinn; ſie ge⸗ 
het mit niemand vmb / als mit denen allein / 
welche mit jhr zuſtimmen / vnnd ihrer hu⸗ 
men ſeyn; es gefaͤllt ihr der vberfluß in als 
len Dingen / fie will daß man ihr auffwarte / 
ihr leyhe / vnd ſchencke / aber fie will deß glei⸗ 
chen nicht thun / noch einem anderen zu 
lieb jhr die geringſte vngelegenheit nit ma⸗ 
chen; es muß alles geſchehen was ſie haben 
will; vnd fie leider nicht / daß man jhr das 
wenigſte einrede ; fie zuͤrnet / wan man. ihr 
das geringſte ding verfager und abfchlägt; 
endlic) Philagia , weil du auch dich ſelbſten 
zu viel liebeſt / kan ich fie Dir kürger vnd beſſer 

nicht befchreiben/damir du fie recht kenneſt / 
als wan ich ſage / fie macht alles. auff den 
ſchlag / wie du. Jest erkenneſtu fis velfoms 
menlich: derowegen woͤllen wir zuſchen / wie 
Adiſet vnordnung / vnd außwirckungen 
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—* Eu Willens und onfer n 
sb vorzubiegen / vnd * 
Anfaͤnglich muß ren ie | 
Haß feiner ſelbſt 8 —— ve 
ſagts ons deutlich —— 22 
ſeine Seel auff dieſe 

ſie erhalten —* — ewigen geben.“ 
nimmer dahin gel 
fon : die dieb vnſe cn Ba erh an 
geboren’ ſie ift die aͤltiſte in Hanf zteich 
ben vns felbften am aller erſten 

len andern Dingen 4 * | 
dann? Mann foll fie 
wir ons felbften abhe 
waͤren / vnſere begier 
bezwingen / vnſern Gin nner 
keiten verweigeren / vi 
nern komme) —*— gungen 
handlen / das fehlirmfle e erwoͤhlen / 
vns am enlichlichftens 
vnd vnſerm Willen w 
dem / das er begert / mi — ein in bs 
fondern auch in mi * bi 
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auch in guten dingen/ wan die b 

gar zu groß iſt / vnd man eohnemachth 
kan fahren laſſen. Die N —* av 

das iſt fich verhalten / ais wann ei 
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Far den 21, September. 


etöff eractire haben ? fo wirdſtu ſchen / daß 
te ſich gehalten wie Findt / vnnd daß fie 
hren Wilten Hitnd HRR Seiber redlich ange, 
jriffen — Borga führs 
e keinen andern Kkieg als wider feinen 
Willen / vnnd feinen eignen Leib. Jenem 
erfagte er alles was er begerte / wans 
tie pur lauter gereichte zur ehren Gottes; 
fen geſtattete er nichts / das er vermeinte 
hme lich vnnd annehmlich zu ſein / vnnd er 
mit demſelben vmb / als mit ſeinem 
Todtfeindt er lieſſe hn nimmer zu frieden / 
md beſtuͤrmet jhn täglich. auff ein newe 
veiß. Diſer Haß feiner ſelbſt ging ihme 
ergeſtalt zur hertzen / daß er alles / was ihm 
ehilfflich war den Leib inner-oder euſſerlich 
it peinigen / feine craönlichfeit nennet. 
Wann erim Sommer reiſete / vnnd der 
Sonnen bis ihme Hauptweh verurſachte / 
der verhinderlich war ; fagte cr / die 
Sonn / als fein guter Freund / tractire ihn 
einen verdienften gemäß. Die jenige / wel⸗ 
he ich feinem Willen widerfegten/oder ihn 
erfolgten / die nenner er feine getrewe und 
echefchaffne Siebhaber : alles was nur die» 
en mögte / feinem Willen vnd feiner Eig ⸗ 
en Sieb gegentheil zu halten / das war fein 
roͤſter luſtz weil jhme nicht vnbewuſt / das 
ic wahre Lieb onferer ſelbſt in difem Haß 
eftehe / vnnd daß wir wider vns felbften 
andfen muͤſſen mit eben der meinung / wie 
ie Argr mir den Krancken vmbgehen / de⸗ 
en fie die ſuͤſſe ding verſagen / weil fie ſchaͤd⸗ 
ch / vnd befchlen hingegen / die bittere jhnen 
1 geben! weil fie nutzlich ſeyn. 

Neben difern Haß onferer ſelbſt / muͤſſen 
sir vns verhalten / als wann wir feinen 
Billen hetten / demſelben Feine freyheit ge» 
atten / vnnd jhn halten als waͤre er Todt / 
nd begrabẽ in dem Grab deß Gehorſams. 
DIE ware die meinung deß H. Johannis 


6 
Climaci / (Gradu 4) als er ſagte: Der Ge⸗ 
horfam ift das Grab def Fian'n Willens; 
damit anzuzeigen / wer volkommentlich ge⸗ 
horſam fein will/der muͤſſe dafür halten / ſein 
Wil ſeye todt / verbotten / vnd begraben / als 
wã er nicht mehr waͤre / vnd er gang vnd gar 
keinen Willen nicht herte. So baldals der 
Apoſtel Paulus befchrt worden / hat er feis 
nen Willen verlaſſen. Als er zur Erden ge⸗ 
worffen / vnnd von feinem Pferd gefallen’ 
garen diß feine erfle wort: Herr / was wiltu 
das ich thun ſoll? Wie H. Paule? was ſag · 
ſtu? Da du dem Herren JESU ſolteſt ant⸗ 
worten / der dich fragte / warumb du jhn ver» 
folgeſt / vnd jhme ſagen / du ſeyeſt ein groſſer 
Suͤnder / du woͤlleſt dich beſſeren / vnd bitteſt 
jhn demuͤtig vmb verzeihung / redeſtu als ei⸗ 
ner / der keinen Willen mehr hat. Du ſolteſt 
nider knyen / vmb gnad und barmhertigkeit 
anhalten / vnd deine Leut ruffen / daß ſie dir 
auffhelffen ; aber du thuſt nichts weniger / 
vnd warteft nur auff das zeichen deß Gott, 
lichen Willens. Difer Görrliche Apoſtel 
redere vnd thaͤte wie vnd was einer chim fol. 
Wer volkommenlich zu Gott bekehret iſt / 
der macht den anfang davonzer verlaſſet feis 
nen Willen / vnnd ſtellt ſich an / als wan er 
gar keinen Willen mehr hette. Philagia, D 
wie iſt diß ein fo guter vn nutzlicher anfang! 
Hier zu wird befiirderlich ſeyn / daß wirnicht 
anklebẽ an die Creaturẽ / an vnſere gemaͤch⸗ 
lichfeiten/an etwas gewiſſes das wir für has 
ben / an onderfchidliche begirden / noch an 
kein ding auff der weiten Welt. Wir muͤſſen 
onferegefchäfft anſangẽ / anſehen / vnd fort» 
ſetzen mit einem loß send freyen gemuͤth / vñ 
woͤllen was wir woͤllen vnnd thun mit gen 
Himmel gewendtẽ Augen vnd Gedancken / 
ohne vngeſtuͤmmigkeit / ohne vnruh / vnd oh⸗ 
ne hefftigkeit / eben wie der groſſe vnd heilige 
Biſchoff von Genff / Franciſcus de Sales / 
welcher 
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— ſelber zu ſagen pflegte: Ich be⸗ 

ger wenig ding / vnd dieſelbe begere ic) ſehr 
al ; ic} hab fchier feine begird. O wie 
reich teren wir beyde / wan wir auch alfo 
befchaffen weren ! 

Wann es dir zu ſchwaͤr fällt feinen Wil, 
fen gu haben / dieweil in dem du einen haſt / 
derfelbig etwas thun muß / vnnd er nicht 
uͤbler dran iſt / als die andere Kraͤfften der 
Seelen / welche allweg etwas / viel oder we · 
nig / arbeiten müllen ; fo bin ichs zu friden: 
hab derowegen einen Willen / aber wann du 
vnder eines anderen gebiet vnnd gehorſam 
biſt / ſo veraͤndere denſelben in den Willen 
deines Obern / deines Beichtvatters / vnd 
Geiſtlichen Vnderweiſers; vnnd / wer du 
auch immer biſt / in den Willen Gottes. 
Folge vnſerm Apoſtel in allem nach / wel⸗ 
cher als er zu boden gefallen / ſeinen Willen 
in den Willen Chriſti Jeſu veraͤndert hat / 
vnd geſagt: Herr / ich begere meinen Willen 
forthin nicht mehr au vollbringen; was til, 
cu das ic) thun folle? Bott erfordert ſolches 
von vns / zu vnſerm voreheil vnnd beften; 
dieweil wir gemeiniglich nicht willen was 
wir begeren / und ons in vnſer wahl betrie⸗ 
gen. Iſt es nicht beſſer / man 5 Gott wal⸗ 
ten / der weiß was vns am nuͤtzlichſten iſt / 
vnd woͤllen was er will? Der Heilig Apoſtel 
Petrus / obwol aller Apoſtel Fuͤrſt vnnd 
Haupt / wiſte nicht was er thaͤte da er am 
Tag ber verklaͤrung Chriſti auff dem Berg 
Thabor / alser die Glory ein wenig verko⸗ 
ſtet / auß antrib feines eignen Willens fag» 
te: (Matth.17,v.4) Herr / bie iſt es gut feyn; 
wilitu / fo wöllen wir hie drey Hürten mas 
den, Das Petrus nicht gewißt hab was 
er ſagte / das kanſtu auß folgenden worten 
Pa 2 . Ephrem abnemmen / bey den on, 

eeligmacher denfelben alfo anrebdere: 
Eee, Petre / wan wir J 


en —— alas nig / 
welches ich dir vo t/ di J 
nen? wen wirſtu binde Er — * 
——— —7— e —* * 

viel hats dergleichen lei * a 
jhreg eignen Willens 18 do hen / 


oder durch kiftige find den Dber 
feiten end meinung bringen; vnnd 
weil Gottes anordnung vnnd fürnehm 
vmbſtoſſen / der durch ſ eSeele 
—— geſt 
wunderbarliche din N; 
— age (ip * 3 denk 
legenheiten jhres verderbe hins / en 
voltommenheiten zu * 
zuſamlen / fuͤr fie etlich 
feror zu brennen. Alles 
den krebßgang / vor 
ſchaͤmtheit eines vbel re 
ſich keines wegs — 
aͤnderen laſſen. 
Philagia, es behute di 4 de gi tie 
vor den Ybeln / ecldic hen Fignen Will 
anhängig ſeyn vnd folg er bene 
von Ta e dich flcı 
du mit diſer zweyfachen Pe Ka 
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erden/ond aufführen lu ft undergögt 
Sort hat feinen — dran nz 
dere ſich von % 


Iafın Erf * 
(Gen.6,x.3) Seif Roi 
UNE m ir 
iſt. —— 
ee hier def 


Fur dena: September: 
ß abgenommen daß ich einen hette / da ich vor ⸗ 


hun woͤllen / hat die frewd deß Paradei 
perfcherse vnnd verloren. Weil wir dem 
Sohn Gottes zu folgen / vnd in feine fuß⸗ 
Tapffen zu tretten begeren / iſt es am rath⸗ 
amſten wir thun ſolches alſo / daß wir allen 
nſeren Willen feinem Goͤttlichen Wolge ⸗ 
allen gänglich heimſtellen / vnnd vnſern 
Willen dran geben vnd verlaſſen / durch ein 
jeilige abſagung vnd verlaugnung vnſerer 
ebſt; welches das herrliche Creut iſt / das 
vir auffladen muͤſſen / jhme / wo er ung 
ch hin führen wird / zu folgen. Woͤlte 
Zott ich toͤnte feine Wore mir feinem Blut 
n dein und mein Herk alfo fchreiben / daß 
je nimmer auf vnſer Gedaͤchtnuß kämen! 
Lue.9,v.23) So jemand mir nachfolgen 
vill/ der verlaugne füch ſelbſt und nem fein 
Treutz auff ſich taͤglich vnd folge mir nach. 
Was muſte es dem Heiligen Abbt Jehan⸗ 
nes / davon Caſſianus melder/ ein groſſen 
Troſt bringen / der auff feinem Todtbett li⸗ 


vd / vnd von den herumbſtehenden Reli⸗ 


zioſen gebetten / jhnen etwas aufferbaͤw⸗ 
iches fuͤrznhalten / in der warheit miteinem 
jeffen Seuffger ſagen können: Gott ſey 
lobt / daß ich nimmer meinen Eigenen 
Willen gerhan hab! In was fuͤneiner groß, 
en fretod Ichte allzeit die Mutter Francifea 
‚on Bremond / welche ander den Vrſulin⸗ 
je einen herelichen ruhm der heiligkeit ge, 
abe / weil ſie niemal hhren Eignen Wilien 
here ? Sie fagtimeinem Schreiben/darin 
e auß befelch hhres Geiſtlichen Vnderwei⸗ 
ers die von Gott empfangene gnaden auff⸗ 
ezeichnet / ſie habe kein einige wircklichteit 
eß Eignen Willens geuͤbt biß zum ſechs 
nd dreyſſigſten Jahr jhres Alters ; auch 
arnach keine / ſegt fie hinzu / obwol ich fehr 
ragt bin : hab allein von der zeit an ein 
geringe widerfpenftigfeit empfunden in 
meinem Eignen Willen / darauf hab ich 


Li} 


binwafiisıgehaleen / ich herte gar feinen. 
Daß waren rechtfcdyaffene vnnd tapffere 
Seelen / welche dem Sohn Gottes allent⸗ 
halben folgten mit diſer heiligen verlaug⸗ 
nung. Wir muͤſſen diefem Goͤttlichen See⸗ 
liamacher ebner maſſen folgen / was es auch 
koſte / vnd wie hart es vns ankommt vnſerm 
Eignen Willen / vnd naͤrriſchen Lieb abzuſa⸗ 
gen. Wolan dan / laſſet vns mit jhme vns 
auff den weg begeben / vnnd in ſeine Fuß⸗ 
ſtapffen tretten: er kan ons nirgend anders 
hin begleiten vnd führen / als in den Him⸗ 
mel / dajelbft ons feiner Glory vnd der ewi⸗ 
gen Secligkeit theilhafftig zu machen. 
Die Achte Vbung. 
Far den 23 September. 

Den Verſtand mortifictren inallem dem 
Das jhn antrifft / vnd fürnemlich das Bigne 
Vrtheil / nach dem Erempel S. Tho⸗ 

me von Aaquin 

Ps“. du verſteheſt nun ſchon / wie du 
‚beine fünff Sinn / deine eilff Paſſiones / 
vnd den Willen mortiftciren ſolleſt; es iſt 
aber damit nicht alles gethan: man muß 
auch an den Berftand/ondinfonderheit an 
das Eigne Vrtheil kommen; es gibt das 
ſelbſt einige ſonderbare vnordnung vnnd 
mißhandlungen / ſo billich ſollen gebeſſert 

werden. | 
Die Erbfünd hat vnſerm Verſtand ei⸗ 
nen vnglaublichen ſchaden zugefuͤgtz ſie hat 
all ſchoͤne ordnung vmbgeſtoſſen vnnd jer⸗ 
trennet / welche die erbliche Gerechtigkeit 
drin gemacht hatte / vnd in vnſern Seelen 
hinderlaſſen groſſe vnd ſchwaͤrliche neigun⸗ 
gen sum boͤſen. Ich ſage nichts von denen / 
fo su meinem fuͤrhaben nicht gehören; ich 
halte mich bey dreyen / die nothwendig muͤſ⸗ 


fen im zaum gehalten und vberwunden 


iii fuer 


%ıs . 
werden durch die fonderbare DM urios 
nen / darzu ich dir rahte / wan die gelogenhei · 
sen fürfallen, lol 4 


Die erſte boͤſe Neigung iſt die groffe frey⸗ 
heit dep Berftandes/in fuͤrwitzigen / etelen / 
lächerlichen/ boͤſen / vnnd vngereimbten ars 
dancken / welche vnderhalten werden durch 
vnderſchidliche gemaͤhl / fantaſeyen / vnd 
außſchweiffungen diſer viehiſchen facultet 
vnd krafft / welche von der H. Thereſa ein 
Naͤrrin / gemeiniglich aber die Einbildung 
genennet / vnd von den fuͤnff Sinnen trew 
lich befuͤrdert wird / welche jhr Die ſpecies 
vnd geſtalten aller deren ding zuſchicken / die 
jhr lieb vnd angenehm ſeyn. Diſe freyheit 
vnd neigung mie vnſern gedancken allent⸗ 
halben / wo es vns geluͤſtet / herumb zur flie⸗ 
gen / vnd den ſelben den freyen zaum zu laſ⸗ 
fen/ift ein brunquell vnglaublicher vbel / 
infonderheit wan ein boͤſe gewonheit daran 
tommt. Diſer vrſachen wegen koͤnnen wir 
Gott nicht bittẽ mit gebuͤrender auffmerck⸗ 
ſamkeit; gange Regimenter tauſenkerle 
jerſtrewungen zihen in vnſerm gemut uff’ 
eines vor / das ander nach; vnſere Seel iſt 
gleich wie ein gemeine Straß / da ein jeder 
frey vnd vngehindert gehet vnd ſtehet / vnd 
wir koͤnnen vns nicht begeben auff das 
muͤndtlich Gebett / vnnd noch viel weniger 
auff das innerlidye. Dañenhero geſchichts 
auch / daß ſo bald wir erwachen / vnſere arme 
Seel gleich eingenommen wird von diſen 
vngeſtuͤmmen außſchweiffuͤngen / da ſie ih: 
ren Schoͤpffer anbetten / vnd demſelben jhr 
Hern auffoͤpffern ſolte. Dahero kommts 
endtlich / daß wir vns erluͤſtigen mit tau⸗ 

me vmbſchweiffenden gedancken / mit 
indert tauſent fuͤrnehmen vnd anſchlaͤ⸗ 
en mir hundert zufaͤllen / die nie geweſen 
noch ſeyn werden ;alfo daß wir an 
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nichts weniger gedencken alf dara 

am meiſten gedencken ſolten. 
Nun die Mittel belangend diſe 

vnnuͤtzlichkeit / vnd vberfluß de = 


su zaͤumen / die ung fo nacheheifia fen 
den ——— in der Mortificar 
welche folgender geſtalt ſoll geuͤbe fe 
1. Mit einem —— — 
ſchlieſſe die Augen Ohren / vnd 
Sinn allen denen dingen 7 fodie: 
ſchweiffungen / vnd a das 
gedancken verurfachen. 2. 
vnd verrigle jhnen chor vnd zfobald 
du ſie merckeſt 3. Ninmauf den 

chen / welche dir fürkommen 7a 
gelegenheit/ dich zu Gorhinauffinfein 
gen / ſie Geiftlich zu mmadhenmdte 
gen / vnd deinen nıızänalfed 
ſchaffen. Du bifte var eſtrewt Don we · 
gen einiges jeitlich en Gefdhäfft 
zu diſem belferen gedancke 


eintziges hochnothwe Jiges EC ſe 
nemoͤlich vᷣnſer Seelen Seelia 
komme dir sine Creatur r/di vd 
beſt; erinnere dich / daß dein Jen“) 
—* wire if. Du gedenck 
choͤnen Angefichts; gedencke davo 
Angeſicht der Mu G Streß fe 
gleichlich ſchoͤner. Es kommt d 
Sinn / dich an jemand zu rechen 
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an deffen fast’ du meßllef dich we 
ſelbſt / vnd an deiner eignen &f 


> 
3 EL 
—— 
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in Golt / vnd mach auß der 


‚Hhr den 23. September. 


nel. Hab nur / ſo viel dirs moͤglich / einerley 
zedancken / wie B. Magdalena von Pazis; 
zemblich von JESU, für IESU.vnd zu JE- 
deßwegen nennte ſie auch denſelben 
Al jhre Keb. Du wirdſt mir aber ſagen / al» 
es das iſt ſchwaͤr vnnd verdrießlich· Das 
veiß ich wol; vnnd eben darumb hab ich dir 
zeſagt / die Mortiſication ſeye darzu noth⸗ 
Die andere boͤſe Neigung iſt die vnoͤr⸗ 
xntliche begird / ſo einer offt hat / viele ding 
u wiſſen / mit nachtheil der nutzlichen vnnd 
zot hwendigen ſorg vnſern Verſtandt zu 
er ſehen mit der erkantnuß vnnd willen, 
chafft deren Yang, welche vnſere Seeligkeit 
itreffen. Du wirdſt deut ſinden / welche cine 
nerſaͤttliche begird haben erdichtes Fabel⸗ 
verck vnd Geſchichten / die Hiſtorien jegiger 
Zeit / vnd allerhand vnnuͤtze oder nicht noth⸗ 
vendige Buͤcher vnd Schrifften zu leſen. 
Sie brechen jhnen deßwegen vom Schlaff 
ab / ſie ſchlaffen vber diſem Leſen ein / vnnd 
perderben jhre Augen damit. Wann fie 
aber cin Geiftlich und Andaͤchtiges Buͤch⸗ 
(ein leſen follen / finden fie feine zeit darzu. 
Das kleine Viertelſtunden wehrer ihnen zu 
fang / vnd fis thuns ohn einige auffmerck⸗ 
ſamkeit. Du wirdſt andere antreffen / welche 
ſich gern in Geſellſchafft gelehrter Leut fin⸗ 
den laſſen / welche ſtaͤts mir fürwigigen Fra⸗ 
gen vmbgehen / welche allen dingen nach⸗ 
ſinnen / vnnd alles außecken woͤllen; cin fo 
groſſen luſt haben ſie zu diſcurriren / vnd et⸗ 
was newes zu lehrnen. Die Wiſſenſchafft 
der Heiligen / Geiſtliche ſachen / Mittel vnd 
Weiß fine Seeligkeit su befuͤrderen / vnd 
die, Tugend zu uͤben belaugend / wann du 
ihnen davon redeſt / ſo bergehet all jhr luſt / 
te bringen etwas andersauffdie bahn / vnd 
weiſen dich nach dem Kloſter. Sie ſolten 
eher ſterben / als ſich mit einer Geiſtlichen 
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Perſon ins Geferächeinlaffer: Wann 
man nun / wie billich / diſen vnoͤrdentlichen 
Appetit vberwinden / vnd die vnmeſſige be⸗ 
gird vertreiben ſoll / ſo ſehe ich kein bequemer 
Mittel / als daß man durch die Morrificas 
tion was zu viel iſt abſchneide / vnd allen ex⸗ 
ceß vnd vberfluß mällige. Mann muß viel 
dings wiſſen vnnd lehrnen: daran zweifflet 
feiner; aber halte ein ordnung darin Phiſa⸗ 
gia. Lehrne am aller erſten das jenig / welches 
zu deiner Seelen beſten gehoͤret / heilige und 
Geiſtliche ſachen; vnd darnach begib dich 
auff die andere:aber vergiß mir nimmer den 
Spruch deß H.Dernardi + (serm.z6,in 
Can.) Am erſten vnd am meiften befleiffe 
dich die jenige ding zu willen / die mehr ond 
näher deine Secligfeit anrreffen, Wie er 
fagt/alfo machte ers / vnd fein meiſtes ſtudi⸗ 
ren ware / mit dem Apoſtel / JESUS der ge⸗ 
creutzigtevnd cr bekennet oͤffentlich / diß ſeyt 
feine hoͤchſte Philoſophy vnd Weiß heit / den⸗ 
ſelben ertennen. (Serm. 43. in Cant.) War 
du villeicht fuͤrwendeſt / dergleichen ding 
ſeyn nicht ſo anlockend / vnnd davon reden 
vnd leſen falle verdrießlich / du werdeſt auch 
durch andere fürroisige fachen gar zu ſehr 
eingenommen vnd erluͤſtiget; fo bleibt Doch 
der H.Bernardyg ben feiner meinung / vnd 
ich mie ihm. Deine gröfte forg foll gerichtee 
fein auff deiner Seelen Seeligkeit / vnd die 
erſte zeit fol taͤglich angewen der werden in 
verrichtung deiner Andaͤchtigen Vbung / 
vnd mit Geiſtlichem Leſen / wann ſchon du 
deßwegen zu deinem ſtudieren vnnd ande, 
rem Leſen weniger zeit haben ſollteſt. Was 
nunet cs dir / ſo vielle ding wiſſen / wann due 
das nicht wiſſeſt / daran dam meiſten gele⸗ 
genʒvnd wann dein Will duͤrch die vielfaͤl⸗ 
tige gelehrtheit vnd wiſſenſchafft nicht beſ⸗ 
ſer / vnd in der Kebe Gottes nicht eifferiger 
wird? Wan wir nach diſem Leben Gott am 
Jiii 2 
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ſchawen / alsdan werben wir alles erken ⸗ 
nen. So iſt dero er sn zeit übrig / et⸗ 
was ju willen ;' abet Gott verdienftlich zu 
sieben darzu haben wir fein amdere jeit/ als 
die zeit diſes gegenwertigen Sehens. Wann 
dur mir abermalfaaft / ſolches gehe ohne 
muͤh vnd beſchwaͤrnuß nicht ab / fo geftche 
ichs gern’ vnd es fan anderft nicht ſeynzall⸗ 
dieweil in difer fachen nichts gefchtcht als 
durch hilff vnnd zuthun der Mortiftcarion 
vnd Abtoͤdtung. 

Die dritte hör Heigungift das Eigne v 
FBreheil und die Eigenfinnigeeit. Eben diß 
Eigne Vrtheil muͤſſen wir von vns jagen 
vnnd meiſteren: welches nit geſchicht wir 
empfinden es dan ſehr / vnnd es thut weh. 
Wer ſolte vermutet haben / daß der H. Pa⸗ 
triarch Abraham fo hoch empfinden wurde 
ein wort / das ſein Ehweib Sara zu jhm ge⸗ 
ſprochen? (Gen.2ı) Diſer heilige Mann 
ſtellte feinen Verwaͤndten vnnd Freunden 
ein groſſes Gaſtmahl an am Tag / da Iſaac 
von den bruͤſten abgezogen ward, Jeder⸗ 
maͤnniglich erfrewte ſich / die Fraw im Hauß 
außgenommen / weil diefelbe vermerckt / daß 
der kleine Iſmael / den ihre Dienftmagd A⸗ 


braham geboren hatte / ſich zum Iſaac ge⸗ 


ſellte / mit demſelben ſpilte / vnnd kurtzweil 
triebe. Diß Spil vnd diſe gemeinſchafft ge⸗ 
file Sarz nicht / vnnd darumb ſprach ſie 
folgende Wort zu jhrem Mann Abraham: 

Treib diſe Magd auß mit jhrem Sohn;dan 
diſer Magd Sohn ſoll nicht erben mit mei⸗ 
nem Sohn Iſaac. Diß verdroſſe den from» 
men Patriarchen nicht wenig;dan der Terr 


fagt weiter. Das Wort gefiel Abraham 
vbel / vmb fein Sohns wilen. Gott ſelbſt 


hat jhn deß wegen kroͤſten / vnd ſagen woͤllen: 
Laß dirs nit vbel gefallen / deß Knabens vnd 
der Magd halben. Alles was dir Sara ge⸗ 


e nl denn folg, Mein Gorerwk — Ho 


diſe Hiſtory —* — *— mit allem 
was in dem kleinen * j —*— fern 


Seelen fich — 
— 


Fraw im Hauß /v 
Eigne lift von f { 
Frembdling / —— — 
gar; er vertritt das — 
ernoͤhret daß eigne Breheif 
kleiner —— 
er gleich ſey / vnd den Mei —*7 un 
fern Syfaac /das if mir omfet | 
vernünftigen B aber: er | 
kann n 35 
mißfält jhr: dep Me ein berg 
zuͤrnet vberons/ endfa 
Treib dieſe Magd auß mi 
hinweg mit diſem eis 
eignen Vrtheil / * 
will, Weil wir aber v 
Meinung ſehr lieben / kommis vne ſchwar 
an ſi e zuverſagen vnd hi anf utreib mv 
es verdreußt vns / wan m de a in * in⸗ 
Denn man ons J— 
das eigne Vreheil fahren ke i on 
ſchaffen / — ei * 
ſeinen kleinen — J 
mol chun vnd | 
Bernunfftgeh — 
ten was vnſere Sara von v nsßee ert 
was dir Sara ſagt / der 
fo viel 
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Far denaz. September. 


Aber wie koͤnnen wirs hinweg treiben, 
oder es mortificiren / wan wirs nicht tennen? 
Es iſt fo liſtig vnd verſchlagen / vnd ſo ſtarck 
eingewickelt in die pratexten vnd ſchein der 
Vernunfft / daß mans ſchwaͤrlich erfennen 
fan. Da wirdts nicht hafften: ich will dirs 
foldyer geſtalt zeichnen / daß du es leichrlich 
moͤgeſt ertennen. So wiſſe derowegen ans 
faͤnglich / daß der jenig / welcher feinem tig» 
nen Vrtheil underworffen iſt / gemeiniglich 
ruͤhmſuͤchtig / hefftig / vermeſſen / auffruͤh⸗ 
ifch / murriſch / und folgendts ein meut⸗ 
macher / vnud verſtoͤrer deß gemeinen Fri⸗ 
ens / taub vnd gehoͤrloß iſt zuů den guten er, 
nahnungen / vngeduͤltig wan er geſtrafft 
vird / fertig alles zu widerſprechen / gleich 
ie jener Navarriſcher Edelman / der allent⸗ 
jalben vnnd in allen dingen zaͤnckiſch vnd 
yaderfüchtig war / vnnd für ſeyn gewoͤhnli⸗ 
hes Spruͤchwort hatte: Saaſtu Jah / fo 
ag id) Neinzvnd endtlich ein rechter Abgoͤt⸗ 
teren feiner ſelbſt und feines eignen gutdun⸗ 
Kens. Ich fage dir weiter / dascigene Br 
heil feye andere nichts als die meinung / 


welche ihm der Menſch formirer vnd machet 


on einem ding / das er oder gerecht oder 
varhafftig zu ſeyn vermeinet / nicht darum̃ / 
aß es Hort alſo angeordnet / oder die Vers 
nunfft es erſordert / ſondern dieweil es jhme 
fo gefaͤllt / vnd er dran klebtzwan nemblich 
is Brebeil fchr feſt iſt / miteiner halßſtaͤr⸗ 
igkeit / welche die Paſſion / oder die groß⸗ 
choͤnung / ſo einer hat von dem was gedacht 
der gethan iſt / gleichſam verendert in eine 
bligatid vnd ſchuͤldigkeit ſein recht zuhand ⸗ 
abẽ / vnd zu erhalten. Wan diß alles dir das 
igene Vrtheil nicht kundbar gnug macht / 
o weiß ich dir feinen beſſern rath zu geben / 
118 du ſolleſt mercken auff feine Sprach / 
nd etliche gewiſſe wort / welche es ſtaͤts im 
Mund fuͤhret. Alſo lehret man auch offt die 
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Leut kennen / auß jhrer art vnnd weiß zu re⸗ 
den. Es iſt jhme nicht ohn / diſer tleine meut⸗ 
macher / dieſer naͤrriſche Iſmael / vnd diß 
Eigne Breheilhat folgende drey oder vier 
ort immer vnd allweg auff der Zungen. 
Gib drauff acht / vnd erfennees darauß / wie 
auch alle die / weſche diſem vngluͤckſceligen 
Mangel ſeyn vnderworffen. 

Ihr gewoͤhnliches wort iſt / Warumb? 
warumb diſes? warumb jenes ? fie woͤllen 
von allen dingen red vnd antwort haben / 
eben wie der Verzaͤther Judas / welcher als 
er Magdalenam geſehen bey den fuͤſſen vn⸗ 
ſers L.Herren / vnd die koͤſtliche Salb / damit 
ſie begoſſen worden / gleich herfuͤrkommen iſt 
mit feinem fragen: (Joan. 12,v. 5.) Wars 
umb ift die Salb. nit verfaufft vmb drey 
hundert Pfenning / vnd den Armen geben? 
da haſtu das Warumb? Bey dem Prophe⸗ 
ten Ejechiel wird gemelder / wie Gott das 
Kind niche firaffe von wegen der mißhand⸗ 
lung deß Datters / welches jhnen erliche 
nicht wöllen gefallen laſſen / und feyn dabey 
onfers lofen Leckers Warumb nicht vergeh 
fen; dan fie fprechen: (e.18,v.19) Warumb 
fol dannder Sohn feines Vatters Miſſe⸗ 


that nicht tragen? Ach! tie viel hats deren / 


die in allen dingen / welche nicht nach ihrem 
finn schen / das Warumb willen woͤllen. 
Es gibt der kleinen Judas ſo viel / welche als 
lenthalben ſagen Warumb?Warumb ver, 
ſagt man mir das? warumb wird der perfor 
nen das Ampt auffgerragen/ond nicht mir? 
warumb hat man mir diſe Buß geben? huu⸗ 
dertmal in einẽ tag werden ſie Warumb ſa⸗ 
gen / vnd ſo offt jhnẽ das wenigſte mißfaͤllt. 
Das ander Wort / deſſen ſich vnſer Iſ⸗ 
mael gebraucht / iſt eben das jenig / welches 
der Elihn dem frommen Job verweifer: 
(cap.35) Du haſt geſagt / daß gefaͤllt dir 
nicht, Wann du einen hoͤreſt der ſagt Das 
s Siii 3 fälle 
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gefaͤllt mir nicht / ſo ſag nur kecklich vnd oh ⸗ 
rc ſchew / er habe ein guten theil an der auff · 
ruhr deß eigen Willens. Die anzahl deren 
ift groß / welche alfo reden:dife weiß su regie · 
ron gefällt mir nicht:es gefält mir diſes fein 
weſen end manier zuhandelen gar nicht: diß 
gefchaͤfft end uͤbung gefällt init nicht. Dife 
gehören alls miteinander in die. dir mol bes 
fante Bruderſchafft / und gleichen den en» 
schorfamen end im boͤſen verſtockten Men⸗ 
ſchen / von welchen der Evangelifche Pros 
phet meldet : (1fa.30,»9) Kinder die deß 
Herren Gefer nie hören wollen; dann ſie 
ſagen: Sagt vns etwas wollgefaͤlligs. 
Das dritie Wort / welches fehr gebraͤnch⸗ 
lich iſt bey denen / die ſich nach ihrem Kopff 
regieren vnd nichts woͤllen / als was ihnen 
aut beduͤncket / iſt das jenig / welches der 
newe Ehman im Evangelio gebraucht / der 
da er zum Königlichen Gaſtmahl eingela⸗ 
den worden / geantworterhat:(Luc.14) JA) 
hab ein Weib genommen’ darumb fan ich 
nicht kommen; welches nicht alfo iſt zu vers 
fichen / als fönte er nicht dahin kommen / 
fondern weil er nicht wolte fommen/ vnnd 
auff gut Teutſch zu reden/fo wolte er fasen; 


Ich will nicht kommen. Ebendife weiß sn, 


reden brauchte jener/der von feinem Freund 
bey finfterer nacht geberten / jhme erliche 
Brodt zn leyhen / ſich befchwärer folches zu 
thun / vnd demfelben geantwortet hat:(Lur. 
11.0.7) Mad) mir kein vnruh / die Thuͤr iſt 
ſchon zugefchlonen/ond meine Kinder ſeyn 
bey mir in der Kammer: ic) fan nit auffſte⸗ 
hen / vnd dir geben, Das / ich kan nit / heiſſet 



























üben;fo wirſtu zur Antwort bekt ommen Id 
fang nicht chun das if /ichiweills ni 
thun ; dan in der warb Zuinen ea 
das vnd ein mehrers da fie unbe 
—— irsendeni 
leur br a in altevnd 
cut, Ahr Weib iftvon langer ziehe 
jhr böfer Kopff / denſelben ver — 
von einer gaſterey / noch eines aud 
wegen / wann jhr sianes Breheildasien 
fpil ſagt. Es ſehn eu Dir feblafen end 
auff den fotterbereihrer@nwollfommenbeir 
ten faullenzen; man kan sches von; En; 


erhalten als mit gewalt ni art er 


ten weiß su reden. Rame % 
vnd kopff kompt / ſ 
zerin im Evangelie/ die Kom 
Haupt def Bor ers Chr 
fpredyend: (Marc.6) Ach weilld 
gebeft jegt fo bald in einer,.@ 
gas Johannis def Täuffer: 
ben alfo redeten Die vnver 
H. Matthæo / welche — 
underzeichen forderten. (Ma 
llen / ſprachen ſie cin Zei 









fo viet/algich will nicht wie man ſolches im d f 


werck ſelbſt fehben Fönnenz alldieweil er ibn 
ufriden suftellen / ober ein wenig auffge · 
fanden ift, Es har diſer im 
- Brüder. Sag nureelicheny fie 


gen / andere Ichren / hie Be 


dis liche 
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Fürdenzz. September. . 


©Philagia, ich will hoffen / du werdeffdife 
int bimführs ferinehfben dir jhre weiß zu re⸗ 


en bekannt iſt: dur wirſt kuͤnfftig diß eignes 


Vrtheil von andern maͤngeln zu vnder⸗ 
cheiden wiſſen; weil du int verſteheſt was 
s ſey. So iſt dan allein noch uͤbrig dir an» 
uzelgen / wie daſſelbe meiſtern / vnnd in die 
rdnung bringen ſollen. EN, 

Erſtlich / —* dich ED; daß du mie 
ichtlich in einigem ding / was es auch an⸗ 


effe das oreheil ſprecheſt; ſonſten wirdſtu 


nbedachtſam / gar zu leichtſinnig / vnd fre⸗ 
entlich vrtheilen. Folge der Muͤtter Got, 
s nach / welche nicht auff jhrem gutbedun⸗ 
en ſtehen blieben / als der Engel jhr ſagte / 
e werde einen Sohn gebaͤren. Sie ſchiene 
var gute fug vnd vrſach zu haben / ſtand⸗ 
afftig bey jhrer meinung zu bleiben / weil 
r geſagt ward von einer Mutter zu wer, 
n / da ſie doch die Jungfrawſchafft vers 
be hatte: aber nichts deſto weniger hat 

lches nicht gethan/fondern hat fich — 
4) in diſer fach verhalten / vnd den Gruß 
1d das geſpraͤch deß Engels reifflich erwo⸗ 
n. Vnd fie gedacht / ſagt der Evangeliſt / 
as das fuͤr in Gruß were. 
Zum andern / wans die ſach erſordert / 
d die zeit leider / ſo erfrage eines andern 
th und meinung, Zwey Augen ſehen beſſer 
8 cine, Es ſtehet einem weiſen end klugen 
denſchen nicht wol an / auff ſeinen eignen 
erſtand ſich verlaſſen / vnd feine gedanckẽ 
rendtliche vnd vnfaͤhlbare Schluͤß hal⸗ 
vals wan wir allein den Geiſt Goties be⸗ 
mmen hetten. Man ſoll ſich eines andern 
achten vnderwerffen / vnd dafuͤr halten / 
dere haben fo guten ſinn / jah beſſere / als 
r. Ich muß mich ſchaͤmen in erwegung 
er vnderwerffung vnſeres Verſtandts / 
in ich gedencke an den Seeligmacher un, 
er Seelen / der ſich accomodirte vnd ſchi⸗ 
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ckte nach dem gutachten feiner $. Mutter 
vnd deß H. Joſephs / obwol fein eignes vn⸗ 
vergleichlich beſſer ware. Schawe denſelben 
an / da er im Tempel mit den Doctorn diſ⸗ 
putirte / vnd den Willen ſeines Himmliſchẽ 
Datters vollbrachte ſo bald als feine Mut⸗ 
ter vnd fein Naͤhrvatter kommen / jhn abzu⸗ 


holen / vnderwirfft er ſich ihrem Willen. Es 


iſt nicht daran zu zweifflen / die Conferent 

vnnd das Geſpraͤch / welches er mic den 
Schrifft. vnnd Geſetzgelehrten hielte / ſeye 
ganz wunderbarlich vnd nuͤrlich geweſen; 

jedoch weil feine Eltern wolten / daß er mit 

jhnen nach Hanf fehree / iſt er ihrem gut ⸗ 
duncken gefolgt / vnnd mit ihnen gangen / 
ons zur herrlichen Lehr vnd nachrichtung/ 
jhme bey fuͤrfallender gelegenheit nachzu⸗ 

folgen / vnd nicht halßſtaͤrriglich bey vnſerer 

meinung zu bleiben. 

Neben dem wirdſtu / die gefährliche außs 
faͤll vnd boͤſe ſpruͤng deß eignen Vrtheils zu 
verhinderen / dran ſeyn / daß du dich nie mit 
worten ſtoſſeſt vnd zanckeſt / nicht deine ſpitz ⸗ 
findigkeit und Verſtand ſehen laſſeſt / dein 
recht vnd wis fund zu machen / vnnd nie⸗ 
mand widerſprecheſt / es treffe dan die Ehr 
end Glory Gottes an. S. Thomas von A · 
quin hat zu feiner zeit in diſem ſtuͤck feines 
gleichen kaum gehabt: alſo eingezogen / 
ſanfftmuͤtig / vnd beyfaͤllig ware er. Willſtu 
gewinnen / ſagte vorzeiten B. Aegidius / ſo 
verliere. Es hielte auch vnſer Stiffter da⸗ 
fuͤr / wir ſolten lieber weichen / als obſigen / 
vnd den Meiſter ſpilen wöllın. Credere te 
potiüs.quäm ſuperate juvet. Hichin geho⸗ 
ret / daß wir alle materi deß Haders vnnd 
Be für indifferent vnnd das alsich gilt 

alten. Wasbidarffes viel ſchreyens und 
ruffens/wan man darthun will/daf nur ein 
Himmel if; das Monarchiſche Regiment / 
da einer allein regieren / ſeye beſſer 7 als das 
Ariſto⸗ 





4 
Ariftocrarifch welches von den Eltiſten vnd 
Tugendſambſten verwaltet wird; bey Der 
m icht / vnd wars finfter ifts ſeye keine Farb / 
vand ander dergleichen ding ? Mein Gott / 
wie liebeich die zween alte Ein ſidler / davon 
meldung geſchicht in Vitas⸗Patrum / wel · 
che in einer Zellen wohnten / vnnd nie mit 
einander geganckt/oder den geringſten ſtreit 
gehabt. Es kommt ſie eineſt der luſt an zu 
verſuchen / ob ſie diſe kunſt auch wiſſen / be» 
ben derowegen an zu woͤrteln vnnd diſputi⸗ 
ren von einem Zigelſtein / wem derſelbe zu⸗ 
gehoͤre Er iſt mein / ſagt der einer zum an⸗ 
dern; der ander antworcer er iſt eben fo viel 
mein als dein : fo feyeihme dann alfo / fagt 
widerumb der anfänger/ond damit war der 
gantze Streit gelegt. Sie konten nicht an 
einander fommen / vnnd lieſſe ein jeder den 
Zigelftein gern feinem Geſellen. Dife was 
ren nicht auf Iſmaels Gefchleche / noch 
deß Judas Norrgefellen : fiefagten nicht/ 
Rarımb? auch nicht / Das gefällt mir 
nicht / Ich fans nicht / Ich willsnicht thun. 
Es war lawter frenndrlichfeit / liebe / vnd 
Dienſtwilligkeit; gerad auff den ſchlag wie 
wir ihme hin fuͤro chun ſollen vnd woͤllen. 
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capfferer verhalten als nicht biß hero geſche 
hen / gleich wie die Heiligen / welche imdifer 
WVeriaugnung trefflich ı form 
wie die Engel / welche einen volki 

gewalt ober ihren Berftandt be 8 


For den { —T embe pr 
Einen Beiftlichen Danerader Bnt 
fer Haben, nach Dem Erin 


Du moͤgteſt mir fagen / du koͤnneſt ſo frewd 


kalt nicht davon kommen; vnnd ſeyeſt bey 
dergleichen gelegenheiten alſo erhitzt vnnd 


hefftig / daß dir vnmoͤglich dich einzuhalten! Ein 


du muͤſſeſt laut ruffen / vnd das leute wort 


habın. Du bedarffſt deßwegen nicht zu 


ſchwoͤren / ich glaubs ohne das nur gar zu 
wol / dag du die fach in diſem vnnd andern 


ſtuͤcken fo weir kommen laſſeſt / onnddein 


Vrcrheil ſchwaͤrlich brechen vnnd anderen 
vnderwerff 


en woͤlleſtz alldieweil du dir die 


Mortification vnnd Abtoͤdtung deß Ber» de dent 


ſtandts gar nicht angelegen fein lajfeft: aber 
Rn —S———— 





Fuͤr den 24. September. 


will allen der Führer vnnd Selchtsman 
ſeyn S. Paulus der Einſidler / S. Alexius / 
S. Roſaliag / vnd etliche andere Haben keinen 
Vnderweiſer gehabt? wol gut; weil fie Gott 
ſelbſt vnderwieſen. Die Mutter Joanna de 
JESU / ein Vrſulin / hat auch nie feinen 
gehabt / vnnd wie ſie einer deßwegen er⸗ 
mahnte / vnnd ſagte / es komme jhme ſehr 
wunder vnnd ſeltſam fuͤr / daß ſie niemand 
habe / dem fie jhr Gewiſſen entdecke / vnd von 
dem fie ſich vnderweiſen laffe; antwortet ſie 
aller erſchrocken: Wie: ſolte ich einen Geiſt⸗ 
lichen Vatter vnd Vnderweiſer haben ich 
arme vnd ellende Suͤnderin / die ich vnwuͤr⸗ 
dig bin die heilige Sacrament vom aller, 
gerinften Prieſter / derin der Kirchen Bor, 
es iſt / zu empfangen; die ich gelebt / wie das 
onvernuͤnfftig Vieh / vnd ſchier ohne wiſſen⸗ 
chafft meiner pflicht vnnd ſchuldigkeit. Es 
ſt mir gnug / vnnd ich daneke dem lieben 
Bote fuͤr diſe gnad / daß er mir guchertzige 
Prieſter geben / mich von meinen Suͤnden 
oßzuſprechen / vnd mir derfelben verzeihung 
u verheiſſen / ohne das ich andern vberlaͤftig 
nd beſchwaͤrlich ſiele. Micdiferdemürigen 
Autwort vnnd mie dem heiligen Leben / Das 
ie fuͤhrte / gab ſie znugſam zuverſtehen / daß 
ich Sort ſelbſt wuͤrdigte fie zu regieren. 
Aber dife vngewoͤhnliche gnaden vnnd 
onderbare privilegia vnnd freyheiten hin⸗ 
angeſegzt / it es onfaͤhlbar vnnd gewiß / daß 
er jenig / welcher auff dem Weg der Tu⸗ 
end ſicher fortgehen / vnd zur Bolfommens 
ir gelangen will / enen Geleytsman haben 
nüffe / der jhn fuͤhre / vnd den Weg / dadurch 
r wanderen ſoll / zeige. Diß iſt die gebahnte 
Bergſtraß deß Geiſtlichen Schens / nicht als 
ein fuͤr die Geiſtliche Perſonen / welche vn⸗ 
er dem Gehorſam eines andern leben / fon, 
ern auch fuͤr die Weltleut / warn ſie einen 
icheren vnnd gewiſſen Weg halten / vnnd 
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Gott gefallen / vnd dienen woͤllen Wann fie 
begern in der Tugendt fortzuſchreiten / vnnd 
eine ſonderbare ſorg zu tragen fuͤr jhre See⸗ 
ligkeit / ſo beduͤrffen ſie diſer vnderweiſung: 
dan ſie ſeyn vnderworffen der gefahr vnnd 
anfaͤllen jhrer boͤſen palfionen vnnd anmuͤ⸗ 
tungen/hrem eignen Vrtheil / vnnd den 
Verſuchungen mit welchen der boͤſe Feinde 
den Weltleuten viel haͤrter zufegeondfican, 
fechtet als die Religiofen vnnd Geiſtlichen: 
vnd Me einzige Bnderweifung eines from, 
men Manns / deme fie fidh vertramen / fan 
ſie auß aller gefahr dep verderbens / vnnd al⸗ 
lem dem / was ſie in erlangung der Vol⸗ 
kommenheit hindern moͤchte / erꝛetten / vnnd 

davon befreyen. Geiſtliche perſonen belan/ 

gend / vnd die jenige / denen Gott ein groͤſſers 
liecht mittheilet / vnnd welche gu aller Gott⸗ 
ſeeligkeit vnnd andacht geneigt ſeyn / ſollen 
ſich die ſelbe hierin noch ſorgfaͤltiger erzeigen 
als die andere: Gott erwartet von ihrer Tu⸗ 
gend diſe vnderwerffung / auffrichtigkeit / 
vnd anzeigung der demuth. Wan du ſo hei⸗ 
lig waͤreſt als ein Engel / ſo muͤſteſtu doch je⸗ 
mand haben / der dir an Gottes ſtatt ant⸗ 
worte / vnnd alles wiſſe / was in vnnd bey dir 
vmbgehet: damit er was gut iſt vnnd ſich wol 
ſchicket / gutheiſſe vnnd befürdere; das boͤſe 
aber abſchneide / vnnd auß dem weg raume. 

Die Seelige Benvenuta von Boyant hat⸗ 
te keinen luſt ſich einem Geiſtlichen Vnder⸗ 
weiſer su vnderwerffen / nit zwar auß verach⸗ 
tung / ſonderen von Naturen / von wegen 
der beſchwaͤrnuß / ſo ſie empfand jhren inne⸗ 
ren Standt einem andern zu offenbahren / 
vnd deſſen anleitung zu folgen. S. Domt, 
nicus erſchiene jhr drey vnderſchidliche 
mahl / vnnd jedes mal be fahle er jhr / fie ſolle 
es chun / vnnd ſo gar nennie er jhr den ſelben / 
deme ſie jhre Seel su verforgenfolteanver, 
trawen⸗ welches ſie endlich gethan mit jhrem 


rt vnglaub ⸗ 
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unglaublichen troſt / onnd mit. einem wun⸗ 
derbarlichen fleiß / vnd vollommenenpnder, 
werffung. Der H. Malachias wie S. Ber, 
nardus weißlich gemerckt hat / wurde keinen 
guten anfang gemacht haben / wan er / da er 
nobinder Welt war vnnd Gott zu dienen 
begerte / nach der ihme vom Himmel ercheil⸗ 
ten ein ſprechung nicht geſucht vnnd gefun⸗ 
den hette einen Geiſtlichen Barter / welcher 
da geweſen der. heilige Man vnnd Diensr 
Gottes Imarius / deme.er all ſeine ge⸗ 
dancken / anfechtungen / vnd ſuͤrnehmenent⸗ 
deckt hat / vnd darnach in allem vnd allẽthal⸗ 
ben ſeiner vnderweiſung vnd rath gefolgt iſt. 
Die Seelige Victoria wurde nimmer in 
der Volkommenheit fo mercklich fortge⸗ 
ſchritten / noch in der Kebe Gottes alſo fuͤr⸗ 
trefflich geweſen ſeyn / wann ſie jhren Geiſt⸗ 
lichen Vatter nicht gefragt vnnd demſelben 

ehorſamet hette in allem was ſie zu chun 
Ba ;fo gar auch / daß derſelbe ihr außtruͤck⸗ 
lich anlaß vnnd gelegenheit geben von einer 
Adelichen Damen / in einer groſſen vnd ehr⸗ 
lichen Geſellſchafft / einen Backenſtreich zu 
empfangen / vnnd denſelben mit ſolcher he⸗ 
roiſchen gedult vnd demut außzuſtehen / daß 
meines erachtens / zufolg diſer herzlichen 


vnd tapfferen Tat / Goit beſchioſſen ſie mit Fül 


feinem Seegen zu erfuͤllen / zur groſſen Hei, 
ligin in ſeiner Kirchen on zur Stifferin eines 
Heiligen Ordens / welcher zu ehren der glor⸗ 
würdigen Jungfraͤwen MARI £Evonihr 
geftifftet / machen. S.Elifaberhein To, 
ter deß Königs in Vngern / würde nit er ⸗ 


reicht haben den Gipffel der außbuͤndigen # 


Heiligkeit / dar zu fie Gott verordnet / ohne 

Die heilſame ermahnungen deß Gottſeeligen 

Conradi / den ſie jihr zum Regierer jhres Ge⸗ 

wiſſens erwoͤhlt harte, Sie ware demſelben 
dh ſo per — 

Ei Wort achrere / als kämen fir von 

oum n ber; Radı slichem — 
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jhres Eheherren / deß Landgraffen in This 
ringen / da ſie einen theil *2*2 
guts wider bekommen / lieſſe fie ein Spital 

bawen / vnd dienet daſelbſten den Kranden- 
Diſe Vbung / vnd zwo Adeliche Juufrawen / 
welche jht hierin trewlich holffen / war all jhr 
Troſt in dem ſo vielfaͤltigen elend vnd grau · 
ſamer verfolgungen / welche ſie nach jhres 
Herren abſſerben har außgeſtanden. Nun 
was thate jhr Beichtvatter / der O. Coura⸗ 
dus? Eines tags / da fie weniger nichts ver⸗ 
mutet / for dert ex ſie fuͤr ſich / vnd nachdem er 
ſie geſtrafft von wegen deß eiteln wolgefallẽ / 
fo fir an den zwo Kammermaͤgden hette / be⸗ 
fahle er jhr / ſie ſolle jhnen alßbald jhren ab» 
ſcheid geben vnd fie gehentaffen: Sie gehor⸗ 
ſamet / wiewol nicht ohne vergieſſung vieler 
zaͤher: dieſe abſonderung kame ſie ſo hart 
an / daß jhr vnmoglich geweſen ſoiches nicht 
mercken zu laffen- Wer ſolte nit geſagt haben 
deme die Tugend diſer beyden — 
bewuſt / vnnd was für groſſen Troſt fie diſer 
verlaſſen Fuͤrftin brachten / der Beichtvar⸗ 
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Far den 24. September. 


eine inbruͤnſtige begird alles fůr den der At, 
les iſt / zu verlaſſen. Sihe wie rachſam iſt es / 
einen guten Vnderweiſer angetroffen habe! 
" Keiner kan es inabredrfichen / wan er nun 
die geringſte wiſſenſchafft hat vmb das Geiſt⸗ 
liche Leben. Ein getrewer Freundt vnſeret 
Seelen / vnnd ein guter Geleytsman iſt vns 
allerdingsnorhwendig. Derfelbe erfrewet 
das Her / er lindert onfern vnluſt / er ver, 


treibt onfere finfternuß / er entdeckt den 
Feindt / er mache onfere anfechtungen zu ni⸗ 


8 / er vnderſcheidet alles / er halter 
alles heimblich vnnd iſt verſchwiegen / er 
rathet zum zuten / er treibt vns an zu der 
volkommenheit / vnſere muͤh / arbeit / vnnd be⸗ 
ſchwaͤrnuß macht er leidenlich / er erzeigt vns 
tauſenderley wolthaten / vnnd oͤffnet ung 
den Himmel in dem er ons den Herren JE- 
STUIM fo geneigt vnnd wolgewogen macht/ 
als indifem ſterblichen Leben gefebehen kan. 

Diß feyn die Früchten vnnd nutzbarkei⸗ 
gender begleitung vnd regierung eines gu⸗ 
ren Vnderweiſers 7 im fall wir mir demſel⸗ 
ben handlen vnnd vmbgehen / als mir onfe, 
rem lieben und trewen Vatter / vnd jhm alle 
Wunden vnſerer Seelen / vnd alle falten 
vnnd winckel vnſeres Hergens gänglich of, 
fenbahren vnndentdecken / welches folgen, 
der maſſen geſchehen ſoll. r. Daß du jhme 
anzeigeſt deine boͤſe gewonheiten vnnd 
fuͤndhaffte neigungen / ohmetineingige zu 
verſchweigen damit er / wann er deinen in 
neren ſtand volkommentlich erkennt / dich 
deſto beſſer regieren tönne, 2: Daß du 
ihm offenbahte@ deine Tugenden / deine 
gute fuͤrnehmen 7 deine beſchwaͤrnuß vnnd 
Anligen / deine anfechtungen / vnd die ganne 
haußhaltung deiner Steh ſo gar auch 
Die gnaden / welche dir Gott mittheilet· Al, 
les diß gehoͤret zu voͤlliger erlandinuß einer 
Seelen / vnnd vmb wol zu vnderſcheiden / ob 


sr 
auch einiger berug deß boͤſen Findes / oder 
ſchlupflecken der eignen Lieb darunder bir, 
borgen ſtecke B. Catharina Riff hieſte auß 
lauter ein falt dafur /es ſehe ſchon anna / wan 
ihr Beichtvalter vnnd "Brrderwelfer ffte 
Sind vnnd Vnvolkommenhelten wife, 
vnnd offenbahrrefic diefelbe garız gucwillig 
vnnd gerne aberdie gaben vnnd gnadenfo 
ihr Gott mittheilte / vnnd was dergleichen 
war / demſelben anzujeigen / dunckre ſie vn⸗ 
noͤthig ſeyn 7 empfand auch darinnen ein 
groſſen widerwillen. Sie wolte auß Demut 
ſchweigen / aber da fie auff eine zeit von etli⸗ 
chen Heiligen auß dem Himmel beſucht 
worden / haben dieſelbe ſie deßwegen ge⸗ 
ſtrafft / vnnd ſie ermahnt / ihrem Beichtvat⸗ 
ter jhren gantzen innerlichen ſtandt / vnnd 
alles was jhr begegnete / kund zu machen. 
Welcbhes ſie dan auch forthin gehorſamblich 
gethan / einmal außgenommen / als ſie 
vnſern . Heren geſehen in der glory vnnd 
herrlichteit ſeiner Aufferſtehung / begleitet 
von ſeiner Mutter vnnd viell audern Hei⸗ 
ligen. Sie ſtund in zweiffel / weil ſie diß 
Geſicht noch einmal gehabt / ob ſie es aber⸗ 
mahl jhrem Beichtvatter ſolte offenbah⸗ 
ren vnnd ſihe / das Crucifix für welchem 
ſie jhr Gebett verrichtet / redet fie wunder⸗ 
barlicher weiß an / vnnd fagt/ficfolle alles 
ihrem Geiſtlichen Vatter anzeigen; weil jhr 
befohlen waͤre / demſelbe nichts zu verſchwei⸗ 
gen.3. Daß wir jhme alles fuͤrhalten was 
wir anfangen damit wir nichts / daran et⸗ 
was gelegen / es ſeye in Buß oder andern 
guten wercken vnnd Gottſeeſigen Vbun⸗ 
gen vnnd Andachten / ohne fein vorwiſſen 
vnd bewilligung thun. Die Mutter Maria 
de JESU anf ©. Dominich Orden / pflegte 
su fagen / die jenige / welche anfeignem aut, 
duncken / vnd nad ihrer fantafen/chne aufs 
rxuctliche ttlaubnuß 7 ſich in bußwercken 
Ktffz end _ 


6,8 
vnnd andern ſtrengigkeiten deß Leibs üben/ 
ſehen warhaffte Martyrer deß Teuffels 4- 
Daß wir jhme durchauß nichts verhalten 
auß allem dem. / was jhme dienlich fein 
moͤchte vns zu helffen / vnnd vns recht vnnd 
wol / wie wir inwendig beſchaffen fein / zu er⸗ 
fennen:fogar auch / daß wann wir jhme un, 
ſere boͤſe gewonheiten vnnd anfechtungen 
anzeigen / vnd er vnſere ſchwachheit / vnd daß 
wir vns haben vberwinden laſſen / nicht 
gnugſam ſolte erkennen / wir jhme alles was 
ſich mit vns zugetragen / klaͤrlich anzeigen: 
dan man muß in ſolchem fall weit cin anders 
thun vnnd rathen / als wann es allein bloſſe 
Anfechtungen wären. Kuͤrglich / man fol 
ſich alſo offenbahren / damit das gantze here 
demſelben offen vnd bekant ſeye / deme wir 
vnſers Gewiſſens rechenſchafft geben. 

Wir werden all deß obangezeigten Se⸗ 
gens vngeweiſſelt zu genteffen haben / wann 
wirdasjenig / weldhesichjege fuͤrgehalten / 
mit allem fleiß beobachten / vnnd die erwoͤh⸗ 
lung deß Vnderweiſers wol abgangen iſt: 
dan man ſindet dieſelbe nicht allenthalben / 
vnd es wird einer vom euſſerlichẽ ſchein offt 
betrogen. Ermöhle wol / vnnd bitte Gott / er 
woͤlle dir einen ſolchen geben 7 daß 
deiner Seel durch denfelben geholfen wer» 
de:er foll eines zimlichen alters / tugendtſam / 
gelehrt / gar nicht ſtrupulen ß vnnd eines zu 
angſthafften gewiſſens / guͤͤg / von allem 
geiſtlichen vnzeitigen eyffer be freyt ſein / vnd 
einen guten namen vnnd anſchen haben. 
an du ein mal einen erwoͤhlt / ſo veraͤndere 
denſelben nit leichtlich: geſchichts aber daß 
er ſtirbt / dich verlaſſet / anderſtwohin ziehet / 


oder ein zeitlang abweſend iſt / ſoſtelle dich 


nicht närzifch oder kindiſch an: ſag nicht / du 

werdeſt nie feinen deß gleichen befommen; 

murre nicht widet die / welche dit ben 
* abgenommen haben. AU dife weiß zu hand⸗ 
— 7 
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len gibt zuverſtehen / du klebeſt zuvil dran / du 
ſucheſt nicht pur lauter Gott den Herren / 
vnd all dein thun vnnd laſſen feyenurein laͤ⸗ 
resgefchwäg / vnnd bloſſer ſchein ciner An⸗ 
dacht. Du ſollſt Ihn ehren vnd lieben / nach 
feinem verdienſt und der obligatton / ſo du zu 
ihm haft; aber ſpare die gar zu empfindtliche 
anmuͤtungen fuͤr den Bettſtul / vnd daſelb ſt 
bette fleiſſig fürdenfelben. Ich verbiete dir 
hiemit feines wegs / daß du es gar nicht em» 
pfinden / vnd dich nit in etwas beklagen moͤ⸗ 
geſt / wan er hinweg reiſet; weil es ongewiß 
iſt / ob du einen andern der dir eben fo nuͤtzlich 
antreffen werdeſt: aber diß ſoll mit beſchei⸗ 
denheit geſchehen / vnnd du muͤſſeſt dich im 
wenigſten nicht zoͤrnig anſtellen / vnnd jeder⸗ 
maͤnniglich anlaß geben / deiner zu ſpotten. 
Wan ich dir eine mit bekante Hiſtory erzeh⸗ 
ten ſolte / wurdeſtu dir ſelbige sn nug mach⸗ 
en / vnd mid) zuvil damit trutzen vnnd vber⸗ 
pochen ich werde mich aber huͤten Dir dieſel⸗ 
be su fagen;meilich beſorge / du moͤgteſt fie 
anderft / alß gut iſt / auffne hmen. Sie iſt den ⸗ 
noch wunderbarlich / vnd würdig diſes orts 







angezogẽ zu werden aber du moͤchteſt die ſelbe 
mißbrauchẽ / vnd alldeine onvollfonamenhtie 
ten / welche du bey enderung oder. hinweg« 


ſchickung jene s gebenede hten Belchtvaiters 
mercken laſſeſt / damit be ſchoͤnẽ vnd bemaͤutlẽ 
Fe 
u reiner onderfcheiden toͤnne / wan 
dergleichen affe etion · vnd anmütumgen gut 

warhafftig / vnd heilig feyn: vnd darneber 

he ichs dir an den Angen / daß du ſelbige gern 
börußromd veer michglunen wärdef i 












dich feines wegs damu bepelifel Hon 
fie dann an / eben wie ichf jur . 


Für den 24. September. 


in den Sehen der fuͤrnembſten Heiligen deß 
Prediger Ordens / von P. Joͤanne à S. Ma· 
ria beſchrieben. Die Seelige Margareta 
von JIpern iſt zu Gott bekehrt / vnd auff den 
Weg der volfommenpeis bracht worden 
durch hilff vnnd zuthun B. Segheri eines 
Religiofen auf felbigem heyligen Orden: 
welche wolthat ſie ſich befliſſen har auff alle 
mögliche weiß danckbarlich zu erkennen; weil 
diſer heilige Mann das inſtrument vnnd 
werckzeug geweſen / deſſen ſich Goet zu ihrer 
bekchrung vnd ſeeligkeit gebrauchen wöllen. 
Diſe Danckbarkeit verurſachte in jhrem 
hergen eine vberauß groſſe / jedoch gann rei, 
ne affeccion gegen denſelben / neben einem 
vollkommenen vertrawen vnnd gaͤntlicher 
ndeng vnd ergebung zu allem feinen wil⸗ 
fen / in anerdnung deſſen das iu ihrer Seel 
vnnd Seeligkeit gehörig. Dife jhre lieb zu 
ihmibewafinee mic heiligfeit vnnd der aller, 
g/ward ſo groß / daß er die 
eiigige Ereatur ware / deren fie heiliglich 
anfinge; dertingige / der fie troͤſten konte / 
ohne vermiſchung oder gefahr einiger vn⸗ 
sollfonimenheit/ jap allweg mir erlangung 
newer Tugendẽ der einnige / mit dem fie ohne 
vnderlaß von jhrem innern ſtand reden vnd 
handlen konte vnnd endlich der ein tige / deſ⸗ 
fin gegenwart ſie erfrewet / vnd deſſen abwe⸗ 
En jedoch ohne nachtheil jh⸗ 
rer lieb sur Chriſto Jeſu; alldieweil fie ihnen 
mcht anſchawie als einen Menſchen / ſon⸗ 
dern alß Jeſum jhren Braͤutigam / der 
durch diſes frommen Prieſters Mund vnd 
rach fie fuͤhrte / vnderwieſe / vnd noͤſtete. 
Eines tags iſt jhr ein angſthaffter gedancken 
inden finn kommen von wegen difer groſſen 
affeerion / welche fie in jiht empfand zuihrem 
Bndermweifer/ ond fie beforgrees moͤgte mit 
ber sele was gefährliche dabey einſchleichen: 
Mem zweiffel begibt fir fich zum Gebett / 
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vnd fagte feineinfälcig zu Gott / nechſt feiner 
Goͤttlichen Majeſtaͤt / die ſie von bergen liche 
vnd dero der vorzug gebuͤre / liebe ſie nichts ſo 
ſaſt / als jihren Geiſtlichen Vatter; weil er ſie 
anf der gefahr deß «ufferfien verderbens 
gezogen / vnnd zur liebe Gottes bracht herte; 
jedoch feye ſie all zeit willig vnnd bereit diſer 
neigung abzuſagen / wan fie ihme im wenig» 
ſten ſolte miß fallen; proteſtiere auch / daß ſie 
fein andere affection in jrem hertzen geflats 
ten woͤlle / alß welche feinem Gottlichen wil⸗ 
len gemaͤß waͤre. Nach vollendtem Gebett 
gab jhr vnſer LHerr diſe antwort: Fuͤrchte 
dir nicht / meine Tochter / dein Geiſtlicher 
Vatter vertritt meine Platz / thue alles was 
er dir ſagt / vnd ſeye verſichert / ich werde Dich 
durch jhn ermahnen in allen dingen / welche 
zu deiner Seeligkeit nothwendig ſeyn Nach 
diſer liebreichen antwort ware ſie auſſer al⸗ 
ler angſt / vnnd in voller freyheit jhre heilige 
affeerion fortzuſetzen / mit ſolcher ſuͤſſigkeit / 
daß wan Zegherus von jhr mar! fie getroͤſtet 
ward / wan fienuramihn gedachte / vnnd diß 
mit ſo mercklichem nutzen / daß ſie nicht al⸗ 
fein mit Gottlicher Lieb gang angezundet 
worden durch ſeine converſation vnnd ge⸗ 
meinſchafft / ſondern auch von Gott begna⸗ 
det ward / ſo offt alß ſie feine Meß anhörte; 
dieweil derſelbe Gott jhr alle mat eine ſon⸗ 
derbare gunſt erzeigte / von wegen deß Gr, 
betts / ſo diſer Gottſeelige Mann am Altar 
ſie verrichtete. Ich geſchweige anderer 
ehr denckwuͤrdigen ding / welche ſich haben 
zugetragen / darunder folgendes einem 
Wun derzeichen gleich ſcheinet Mann ſagte 
ihr einmal ihr Beichtvatier / der weiß nicht 
wohin verreiſet war / ſey in der ruckkehr be, 
griffen / vnd er werde in kurgem ankommen; 
alßbald / auß heiliger vngedult denſelben eh⸗ 
iſt su ſehen / ver ſuͤgt ſie ſich an ein ſolchen ort / 
da ſie auff den Weg / den er halten mufte / 
Kett; hen 


0 
fehen koͤnte / damit fie feiner von weiten moͤ⸗ 
re innen werden: vnd es har Gott dazumal 
jhr Geſicht dermaſſen geſtaͤrckt / daß ſie jhn / 
da er noch fuͤnff meilwegs von dannen war / 
erſchen Dabey ſich vber die Gottliche gütig⸗ 
Freie bilich zus verwundern / der durch DIE Mi⸗ 
rackel hat bewehren vnnd beſtaͤttigen woͤllen 
die heilige vnd auffrichtige lieb ſeiner trewen 
Dienerin sun demjenigen / den ſie ſur Gottes 
Statthalter / vnnd deß Börtlidenmwilens 
Ert laͤrer vnd Außleger hielte. Seyn mir daß 
nice Wunder deß Paradeiß / vnd eine recht 
Him mliſche Lieb? Weil ſie aber auff erden 
geuͤbtward / welches der ortiſt / da man et⸗ 
was verdienen kan / woͤllen wir weiter mit ch 
nem wort anzeigen / was ſie gethan hab in 
diſer heiliger freund ſchafft / ihre verdienſt sn 
vermehren. Sie beraubte ſich ſehr offt vnd 
von hergen gern deß Troſts / deſſen ſie in ſei⸗ 
ner converfation hette genieſſen mögen’ vnd 
beſuchte jhn nicht;ztheils auß einem Geiſt der 
Mornfication / theils auch auß diſcretion 
vnnd beſcheidenheit / damit ſie jhme deſto 
mehr zeit vnnd weil gebe den guten mercken / 
die erden Nechſten zum beſten auff ſich 
name / abinwarten. a 
Philagia was ſagſtu hierzu? Dur verwun⸗ 
derſt dich drüber / wie auch ich: vergiß mir 
aber dabey nicht was du mir verſprochen / 
damit ichs beſchlieſſen moͤge. Ich hab Dir 
wetter nicht zuſagen / alß es ſeye nicht alles 
daran gelegen / daß wir einen guten Geiſtli⸗ 


chen Batter haben / ſondern das beſte ſey/ / 


wann wir dabey im Geiſt zunehmen / vnnd 


Wwar aiſo / daß wans vns eineſ dran mans · 
len / vnnd er vns abgehen ſolte / wir vns eben 


alſo zu verhalten wiſſen / alñ wan er noch bey 
vns waͤre / vnnd vns regierte. Du wir dſt des 
ren etliche antreffen / die keinen haben; all die ⸗ 
weil ſie / alß ſie einen gehabt / fo viel gelehrt / 
en cyn / daß ſie jegt 
—V —M 
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BD Te ae —* 


cen Deff 


Das if. cin penelid 


Dritter Theit deß N-Fahrs- 


wiſſen / was zu thun ſeye: oder aber fie laſſen 
ſich begnügen mir jhren Beichtvaͤttern / all⸗ 
dieweil es ſich gemeinigklich am beſten 
ſchiekt / daß einer allein / wann er nur darzu 
tauglich iſt vnnd es chun kan / diſe beyde aͤm⸗ 
pier zu gleich vertreteee 
Was nun fuͤr ein groſſes gut vnd vorcheil 
auß der regierung eines guten Geiſtlichen 
Vorſtehers entſtehe / vnd mir was fuͤr einer 
auffrichtigkeit / vnnd offenhergigkelt man 
jme ſeines gewiſſens rechenſchafft geben 
muͤſſe / kanſtu auß dem / was ich hie angeden⸗ 
tet / gnugſam ermeſſen willſiu aber ein 
mehrers davon haben / folife im Rodrignez 
den fihenden Tractat deß dritten Theils; da 
wirdſtu fasten breicht von allem finden. Sch 
laſſe mich jetzt damirb:gnügen/ daß du ein 
hertzliche begird habeſt / dich von deinem Vn⸗ 
derweiſer / den du dir erwoͤhlet haft / führen 
vnnd regieren zu laſſen. Es iſt tein ſchlechtes 
ding einen guten antreffen / vnnd thun was 
derfelbig ung ſagt vnnd rathet. Alphonſus 
Ramirez / ein fürncpmer Man in Span 
danckte Gott dem Herren am end ſeines dt, 
bens ſonderlich zweyer ding wegen. Das ei⸗ 
ne war / daß er kein Biſchoff geweſen ; das 


ander / daß er fuͤr ſeinen a. 
Geiſtlichen Vatter gehabt P. Franciſcun 
Villanova / auß vnſerer Geſellſchafft / eine 


Man einer ſehr fuͤrtrefflichen 
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Far den 24. September. 


dir Tugend zuzunemmen. Esifl wahr, dag 


auff der Welt kaum etwas fo ſchwaͤrlich zu 


vertochen ſey / als eine warnung: es ſeyn 
welche wie fie auch verguͤldetwer⸗ 

den / dennoch ſich vbel laſſen einſchlicken / 
vnnd ich kenne ſchier niemand / der groſſen 
luſt vnnd gefallen dran habe /wan er ge⸗ 
ſtrafft / gebeſſert / vnnd feiner Maͤngel wegen 
t wird, Einer der die ermahnung 

woll auffnimmt / der ich alßdan nichrent, 
ſchuͤldiget / de ß wegen im wenigſt en nit zür, 
net / der nicht ſaur dar zu ſicht / der ſeinen Er, 
mahner nit widerumb ermahnet / der weder 
mit worten noch mit der farb deß angeſichts / 
oder mit anderen geberden ſich mercken laſ⸗ 
fer / das iſt gewißlich ein Vogel Phoͤniy / 
ein einiger Vogel in der Weit. Diſen Bo, 
gel fiher man allein alle fuͤnffhundert Jahr / 
vnnd weil ich ſo lang nicht gelebt / hab ich 
deren. noch feinen geſehen. Wer diß alter 
erreichet / der wird ihn ſehen / ich aber nicht / 
Der ich gar keinen luſt hab fo lang zu leben. 
Es it ein wunder ding / ich hab einen be⸗ 
ruͤhmten Prediger kennt / welcher einen ſei⸗ 
nen guten freund gebetten / er woͤlle jhme oh. 
neſchew vnnd frey herauß ſagen / was jhme 
in ſeiner Predigmißfallen / vnnd die maͤn⸗ 
gel / ſo er darin vermercke. Diſer thuts noch 
am ſelbigen tag / hats aber theur bezahlen 
muͤſſen dan der ſchoͤne Prediger hubanzu 
bolderen / ſich auff zu lehnen / vnnd ſeinen 
ſreund zu ſchaͤnden vnd ſchmaͤhen. Er hatte 
nicht ſo viel verſtandts / daßer ſehen koͤnte / 
vie er warhafftig in dem ſtuͤck ſchuͤldig / da. 
von der ander jhn ermahnet / welcher ſich 
auff diß handwerck meiſterlich verſtunde: 
ex hatte nicht Tugend gnug / die warnung 
mit gedult auffzunemmen / welche er ſelbſt 
begert harte: er ware nicht ſo weiß / daß er 
fi zum wenigſten hette laſſen angehen / alß 
gefale hme die ermahnung / weil er ſich ein. 
‚gelaflen hatte/den anderen deßwegen zu er⸗ 
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ſuchẽ: dannenhero es dan auch gefdichn/daß, 
in dem er ſeiner Paſſiõ den zaum gelaſſen / ex 
feinen freund beleidiget / denſelben ohne lau⸗ 
gen rectſchaffen gewaſchen / vnnd jhme al ⸗ 
ten luſt benommen hinfuhro die lich in ſol⸗ 
cher manier weiter zu uͤben / ales mit ſchlech ⸗ 
ter aufferbawung deren / denen die gantze 
Hiſtori bekant worden. Jh ſag es abermal / 
wer die ermahnungen zum beſten deulet / 
und ohn einiges mißfallen oder verdruß an⸗ 
hoͤret / vnd es nicht empfindet / das iſt ein rech ⸗ 
ter Phoͤnix. Es mag wol irgendt einer ſein / 
aber man ſihet denſelben fo wenig, vnd er iſt 
ſo vnbetant / alß wohnie er an den euſſerſten 
graͤnßen Arabis / oder meinem winckeleiner 
vnbewohnten Wuſten. Vund das iſt die 
vrſach / warumb man den meiſten Theil 
der Menſchen nichrdarff ermahnen / noch 
jhnen anzeigen wo ſie gefäfe habenrun ſond er ⸗ 
heit wan es ſolche Leut ſein / welche in. groſ⸗ 
ſes anſehen / oder em gutes maul / vnnd 
noch beſſere haͤnd haben / ſich zu verthedigen. 
Es beforge einer / er werde jhme nur Fein 
machen / vnd vergebens reden: vnd deßwe⸗ 
gen laͤſt mans lieber ſeinen weg gehen / vnnd 
ſparet der ermahnungen. Es machens jhrer 


gar wenig / wie B. Jordanus. Diſer Gott⸗ 


ſeelige Mann auß ©, Dominici Orden be ⸗ 
ſuchte eines tags den Keyſer Fridericum / der 
ibn ſonders wol vermogte / vnd ſagte zu dem · 
ſelben. Es nimmt mich groß wunder / daß 
nachdem ich hin vnd her von wegen meines 
auflligenden Ampts / in der Viſitation mei⸗ 


nes Ordens / reiſen muß / jhre Keyſerliche 


Majeſtaͤt mich nimmer omb newe Zeitun⸗ 
gen fragen. Der Kayſer antwortet: Die 
warheit zu befennen + ſo wuͤrde ich dieſelbe 
lieber vnnd freyer von euch erfragen / als 
von jemand anders: alldieweil ich abtr al, 
lenthalben meine Agenten vnnd Geſand⸗ 
sen hab / dis mich von allem berichten / als 


wuͤrdee 
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wuͤrdet jhr mir nichts können fagen / das 
ich vorhin nicht wißte. Der Heilige Mann 
ſagte hinwiderumb: Ihre Maje ſtaͤt haben 
recht dran zaber es werdẽ von derſelben viele 
ding aufgeberdie fie antreffẽ / vnd vermutlich 
jhr nimmer gu Ohren kommen / in dem es bey 
Hof an Schmeichlern vnnd Zube, 
ſhwaͤntzern nicht mangelt. Mann ſagt / der 
Keyſer ſey ein vnrechter beſitzer der Geiſt⸗ 
lichen Guͤter: der ruff geht / er ſeye den Ju⸗ 
den vnnd Moren ſonders vnnd zuviel zuge⸗ 
than: man redet ſtarck davon / daß er den 
Pabſt verachte / vnnd kein acht drauff gebe / 
daß die Gerechtigkeit im Reich gehandhabt 
werde. Diſe Newe Zeitungen hoͤren jhre 
Manyeſtaͤt nicht von jhren Agenten / vnnd 
Hoffleuten. Das ware mir ein auffricheiger 
Ermahner / tin Phoͤnix gu ſein er zeit: feines 
gleichen / vnnd fobehernee Maͤnner werden 
gar menig gefunden, 
Philagia, weil deme alſo / verwunderſt 
du dich billich / daß ich mich vnderſtehe dich 
su vberreden du ſolleſt dran ſeyn / daß du dh, 
nen Ermahner / vnd (wie es etliche Religio⸗ 
fen nennenjeinen Helffer habeſt / der dich biß⸗ 
weilendeiner Mängel vnd verbrechen erin⸗ 
nere. Laß deine verwunderung fallen / hoͤre 
mir fleiſſig zu / vnnd verrichte alles noch 
viel fleiſſiger / das ich dir fürhalten werde. 
Wann ich melde / daß feiner an den er, 
mahnungen ein gefalen habe / fo verſtehe 
ich folches garnicht von den Heiligen: dit» 
felbeleben unnd verhalten ſich weit anderfi. 
Die Seelige Wictoria lieſſe jhr dergleichen 
ermaßntngen ſo wol gefallen / daß da ſie 
einmal von einer Schweſter eines kleinen 
Mangels wegen ermahnt worden / ſie jhr 
‚fürgenommen/ allzeit fuͤr dieſelbe zu betten / 
t beraticher binfüro zu lieben / vnd alle Ta 
einen Engliſchen Gruß für fie su leſen. Als 
NN Pachomius von einem Mopigen 


eſtra 
3 rmahnungen allzetrmi luft / vnnd dara 


Dritter Theil deß N. Jahrs. 


erinnere ward / er mache die bingene Koͤrb / 


welches ſein handtarbeit war / nit recht vnnd 


wie ſichs gebuͤrt / hat er fichdefwegen zum 
hoͤchſten erfrewer. Ich will darunder 
auch nicht begriffen haben die ſenige / 
welche in den Gelſtlichen Haͤuſern win 
ſchen / begeren 7 vnnd froh ſeyn / daß 
ihre Helffer vnnd Ermahner ihnen die 
liebe beweiſen / vnd fie gtmahnen von den vn⸗ 
voltommenheiten / welche in ihrer converfa, 
tion oder ſonſten an ihnen ſeyn gemerckt 
worden. Die Seelen welche nichts ſuchen 
als Gott vnnd jhren Geiſtlichen Fortgang / 
wachens nicht mie der gemeine Mann. Der 
Serviter Hiſtory meldet / daß in einem jeden 
Kloſter diſes Ordens ein gewiſſer Religioß 
darzu ernennt werde / der alle Vaͤtter vnnd 
Bruͤder ermahne in allen maͤnglen darin 
ſie fallen. In vnſer Geſellſchafft mangelts 
hieran nicht. Bey den Geſtlichen von der 
Heimſuchung MARLA hat jede ihre Helf⸗ 
ferin / vnnd fie tommen alle Monat zuſam, 
men je zwo vnnd zwo / eme ſtundlang / damit 
ſie jhnen vnder einander dic maͤngel fagen/ 
vnd darnach reden ſie von der wol hat ihre: 
Beruffs / vnd von Geiſtlichen ſachen. Die 
Jungfrawen auß der Eongregarien deß H. 
Bernardi begeren jhre Mängel auff beyden 
Knyen ſitnend von denen / welceih 
Kofler begegnen / wan fie es rachſam befin 
den. Etliche andere Geiſtliche Berfamblur 
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Ask name, A 
vn 3 

ermahnungen / ſfo er dir fuͤrhaltet / 
ur / vnd mit einer begird dich au 
ern vnd gutwillig an. Ein getre⸗ 

ahner fagtfeimallss —— ob es 
aͤtig iſt ser thut jhme / 
— erfahrner Arat / 



















——— kenn nur —— 
Ampere achtet er feines mu 

Sfchrwenig 2 wann jedoch der 

recht einſtellt / end jhme die 

hate / aud) wol leiden 

ig / daß fein, Mangel vnnd [had befant 

ifo gehet es weit. beſſer. Zu dem zihl vnd 

id. beſtimme ond fene dir cin gewiſſe zeit in 

e ZB r /oderim Menar/da du unfähl, 

lich dein Mängel dir fagentaffeft. Ich 

nicht gnug verwunderen / 

ich deſſen erinnere / das ich in 


aͤndigen Edelman erhielte / 
U feine Maͤngel / welche 
— wenigſten zuwider we ⸗ 


nr der Herr zu rnh begaszonnd 
A diſem Die fach. fo wol gelungen /daf er 
einer auf den allergeſchickſten su Hoff wor, 
* von dem Koͤnig ſonders wol gelit⸗ 
fon. Wie? ſoll dann ein Hoffman fo 
forgfälsigfenn / auch mit ſeinem koſten zu 
Sehnen / wie er fich zu Hoff verbalen muͤſſe / 
vnnd ſolche vnderweiſung taͤglich gantz br; 
gierig anhoͤren / damit er zur eitelteit wol ab» 
er werde / vnd in der Weltſchul zu⸗ 
nehme;vnd die Freundt GOttes / welche da 


rasen nach der ehr deß Paradeiß / vñ ſich 


mon / ich 








befleiſſ 
nigs zu ijhrem fuͤrnehm 
4 vnd ſ laffedichs * a 

‚ ‚Phulagia, on MWeelenten 
nicht, — 
nie diverfi 


Gott an 
vnd folgendts 






reſt / was 

daſſelbe beſſe —* 
nicht / wie die Krancken ri 
fährtidien Schaden haben / Rain 
ſchreyen / wan man ſie nur ein wenig anruͤ ⸗ 
retzſondern ſeye wol zu friden wan jemand 
dir alle deine Faͤhler fein oͤrdentlich —* 
legt. Bitte habe pay a 
die trigfeit beweiſen 7 end 
dein Icbenlang: Es ſeyn (was auch J 
Hertz pnddieciane Leb darwider ſagen 
ne allergetrewiſte vnd beſte —36 
du keinen Ermahner haben ——— 
dich zu deinem Gewiſſen: daſſelbe wird dir 
vnverhaͤlt deine Mängel ansteigen. Oder ar 


ber enye bey deinem Betiſtul / dder Horn H. 


Sacrament / vnd bilde dir fuͤr / Gott ſeyt da 
gegenwertig / vnd woͤlle das ampt eines Er, 
mahners vertretten : begchre von demfel, 
ben / ex woͤlle dir zuerkennen geben / was Dir 
in der ellenden hauß haltung deiner Seelen 


vbel angeſtellt. Wann du num in feiner ge» 


genwart biſt / in meinung ihn mit moͤglicher 
Andacht anzureden / ſo gedencke er ſage zu 


dir / was er vorzeiren zum Simon gefa 


der jhn zu Gaſt geladen hatte. ( Luc 7.) 

has dir etwas zů —* Antworte 
hme / wie Simon gethan: Meiſter ſags an; 
‚oder wie Samuel: Rede Herr / dan dein 
Knecht hoͤret. Höre derowegen fo auf» 
merckſam zu / damit die Wore / foer inwen⸗ 
dig ni dir reden / vnd die ermahnungen / wel⸗ 
che er dir von dem ellenden ſtand deiner 
Seelen geben wird / ermahnungen deß 
heyls / vnnd wort deß ewigen dchens ſchen. 
Amen. 

gun 


"a 


634 


E 


"Die Dritte Ybun Bug... 


Far den ac September. — 
Auerhände gute vnnd heilige begirden — 
Fe 

end / 

ee Seien 883 
pP} —9 zeig vnd preſentiere dir heut 

einen herrlichen rennplatz / vnd ein ſchoͤ⸗ 
ne gelegenheit deinen Namen su verende⸗ 
ren / sole der Propher Daniel gethan / wel⸗ 
cher cin Man der begierden, ( :Virdefiderio- 
rum ) genennt worden diewen er ſehr begeh⸗ 
rend ar / vnd ein Hert hatte / das zu aller⸗ 
hand guten begirden vberauß geneigt gewe⸗ 
fen. Ich halte dir den Daniel fuͤr / der nur 
auld ge begirden gehabt : dieweil mir nicht 


* 


vnbewuſt / daß es viel vnnuͤner / eiteler / vn fo 


oͤrdentlicher / vnd vngereimter begirden ge⸗ 
—— da ein vrſprung fein tauſenterley 
verſtoͤrungen vnd vnruh / vnd warhaffte 
Hencker vnnd Moͤrder aller vnſer wahren 
‚fuft vnd frewdemdan tesil fie nit rechtmaͤſ⸗ 
‚fig fein erregen fie ſich in vnſern Gemuͤtern 
nicht ohne dieſelbe sur verwunden / vnnd al⸗ 
ierhande Vngewitter vnnd Sturmwind 
darinnen anzůſtifften. Ich weiß auch gar 
Wwol / wie daß zwar etliche begirden gerichtet 
werden auff etwas / daß den ſchein eines gu⸗ 
‚sen har / vnnd die ſelbe dennoch fo ſchwach / 
ain vñ Frafftloß ſcyn / von wegen der trag 
BR gens / das weder lutſt / noch den 
willen hat ſie ins werck zu richten / daß fie de⸗ 
‚nen einen todeftreich verſenen / welche fiefo Di 
Maͤndlich vnderhalten / vnnd ſo —— 





Dritter — deß N. Sahre. 


Darneben erfordere ich / daß dife begirden 
ſewrig / kraftig / beſtendig / vnd alſo beſchaf⸗ 
fen ſeyen / daß wan es in vnſerm gewalt tod» 
re / dieſelbe jhre Natur verendern / vnd nid 

mehr ——— 








cur fü ürgehalten in min moͤde 
———— an im wenig⸗ 
— 
ren willſt / wie der Patriarch Abraham ge⸗ 
wuͤr diget worde / daß der Heyl 

von ſeinen — — ur 
—— * — 


ben in der chat br ————— 





Es iſt ʒeit / daß du dich von nun an diſer 


wiſſenſchafft gebraucheſt / vnd groſſe begir⸗ 
den erweckeſt von allem dem / daß Gott am 
enchmffen / vnnd am meiſten net zt 
——— — Glory. Dergleidh 
wuͤnſch vnd begirden fanflu sag vnd nad 
a on de 


Behind 







u 
, 






gi * von Br * * 

od ihnen 

Ä weilauc 
eauebe en ans fh 


eenvehen. a m * | 


tet ihn(Prov.zı,p.25.) Bon 
gir I vebe ich diſes * 

dich nur zu den herzlichen begirden / welche 
allein gehen auff ewige ding/auff die Tugen ⸗ 
den / auff deine Seeligkeit / vnd alles was da 


ereichet vnnd gehoret ur ehren GOTies. 


br Dh 
3 (ade das. 


ya IE KILHTIEZ ET 
er 














‘ Flärtich die reine flammen vnſerer 


ſeinem Goͤttlichen dienſt warum 

dich dann nicht mit her 

fing be ahlen / vnnd eben auff den ſchlag / 
wie er all vnſere andere gute Wer 

et Er / ſag ich/ der ſo gar auff die 

Seufftzer achtaibe 7 welche auff 


die Angen andächrig gen Himmel 
— mean ine zu⸗ 
Glory mittheilen m rr 
Wann du —— was oder wie du 
begeren ſo will ich dir von allem gu⸗ 
rin geben. Ich toͤnte dich zur fies 
be ſchicken· dann der recht liebet / der begeh⸗ 
ret auch wol / vnd wer in diſem handtwerck 
Meiſter ſeyn will / der liebe nur GOtt / ſo iſt 
arlich: aber es wird beſſer fehn/ 
ich weiſe Dich zu den außbuͤndigen Begi⸗ 
rer / dit in der Schul der Bi 
offerig vnnd heiliglich su begchren gelehrut 
ee fach en ans 
file fonnen nal wann du Deine begirden 
ach den ihren macheſt vnd abrichteſt. Ei⸗ 
ser hat diß begert / ein ander etwas andere; 
diſer mit einem groͤſſerem eiffer/jener mit ei⸗ 
mem einer auff diſe weiß / der an⸗ 
der auff ein andere: aber Das iſt einmal ge⸗ 
seit / es ſeye fein Heyliger / der nicht groſſe 
heairdeni gehabtzalldieweil dieſelbe der dlam⸗ 
min natur an ſich haben vnd vns im Geiſt⸗ 
lichen beben erleuchten / zur Tugend anzuͤn· 
den vond vns allweg hinauff ſchwingen 
vnnd treiben zur hoͤchſten vollt ommenheit / 
alß traͤfftige vnnd —* —* 
dem jenigen / der darzul vnd 
Mia drinu uͤbet / zu fuͤttrefflicher heiligkeit 
zu befuͤrdern. 
Du erwarteſt von mir / daß ich dir diſe 
herrliche / vnd der nachfolgung wuͤrdige be⸗ 








hheet ſeyn / vnnd fo fleiſſig zehlet / wie Chrift 


© rdenzs. Septemer — 
m ae hr gitden fürftelläife ha 


muß vnnd es beym bloſſen le⸗ 
rnit t beiven — — 


N höre jhrer etliche an 7 tel, 


ch 
ſegnet PR wunder barli⸗ 


die begirden gehabt zum Leyden. Die N. 
Thereſia begerte anders nichts / ae 
—— no gen 6hnihee 
ward jhreLoſung end gewöhnliche 
Sprüdywore : Oder ſeyden oder ſterben 
Aut mor aut hati, D möchte ich in hundert 
tanſent ſtuͤck zerrheile / oder zu nichts ge⸗ 
macht werden dir zu lieb / O IESU / du Ge⸗ 
liebter meines Hertzens / ſagte B. Johanna 
de Cruce. Alle die auff dem gan⸗ 
sen Erdboden ſeyn / toͤnnen mich nit gnug 
peinigen / vnd mir ſo viel vbels zufiigen als 
ich mir wuͤnſche / deiner Majeſtaͤt darzu⸗ 
thun vñ zubeweiſen / daß ich dich liebe Man 
ride mir nicht vom Ablaß zugewĩen / ſchrye 
S,Eatharina von Genua: ich lobe zwar / 
wie billich / denſelben / vnnd gebe viel drauff / 
rathe attdyanderen darzır ; Aber fur mich 
ſelbſt begereich jhn nicht zu gewinnen / vnnd 
will mich nicht beſreyen von den peinen deß 
Fegfewrs / von wegen der begird die id) hab / 
in diſem vnd dem anderen Leben zu leyden / 
meinem Gott vnd Heran zu lieb und zu ge⸗ 
ſallen. Ich wuͤn ſchte zehn tauſent Jahr / vñ 
laͤnger / in den ſlammen der leydenden Kir⸗ 
chen zu verharren / damit ich fuͤr mich vnnd 
andere der örtlichen Gerechtigkeit moͤchte 
gnug thun. Du woͤlteſt mir das geben nem 
men / ſagte jemaln S. Dominicus zu einem 
Kener der ſich allenthalben verlauten lieſſe / 
ar ſeye gänglich entſchloſſen jihn vmbzubrin⸗ 
gen woͤlte Gott ich waͤre fo gluͤck ſeelig / daß 
ich vmb meines lichen Seeligmachers wil⸗ 
kn ſterben moͤchtelich hab nir gendt zu groͤſ⸗ 
fern luſt / vnd keine inbruͤnſtigere begird / alßß 
gilt 2 chen 


. Meisten, Theis def, 9. Jahrs. 


#6, 

eben diefelbe, O wie woͤlte ich fo froh fenn/ 
wann man mir nach abgefchnirtenen duͤſ · 
fen / Armen / Naſen / vnd Ohren / vnnd nach 


außgeſtochenen Augen / vnnd nach dem ich, 


mich wol in meinen Blut gebadet / de Kopff 
abſchluͤge / vmb meines £. Herrn willen! 
Ich begehre allein darumb zu leben / damit 
ſchleide / ſagte vnnd widerholte ſehr offt B 
Magdalena von Passis: ich empfinde kei⸗ 
nen luſt / alß im Creutz vndeyden:es duͤnckt 
mich ich me einer Hoch jeit / wann ich 
leyde / es fen gleich vil oder wenig. Das ſeyn 
seine eraöglichkeiten / ich erwarte in diſem 
Sehen keiner andernscsfenn vberauß koͤſtli⸗ 
che vnnd trefflich zugeruͤſtete Trachten / die 
im Himmel nicht zu finden feyn : ich will 
mich / ſo lang ich anf Erden bin / damit ar» 
ſaͤttigen / vnd einen guten theil dran haben. 
Ach / was ware es ein luſt / S. Franciſcum 
Raverium anhoͤren / wann er den boͤſen ci» 
ſtern / die ihn ſchlugen vnd erbaͤrmlich plag · 
ten / zuſchrye: Kommet nur her / klopffet / 
fehlager / ermorder vnnd erwuͤrget mich / 
wans euch GOtt sulafferswir ſeyn nur gar 
a gluͤckſeelig / wann wir vmb Jeſu / vnſeres 
fo trewen Liebhabers willen / etwas leyden 
mögen 
Hoͤre nun auch anders an / welche eyfft · 
rige begirden hatten zum heyl der Seelen. 


Wan der H. Chryſoſtomus predigte / ge⸗ gel 


ſchahe es mit ſolcher lieb / vnnd mir fo ange ⸗ 
zuͤndter begird aller feiner Zuhörer Seelig · 
teit zu befuͤrderen / daß er ſich nicht ſchewet 
au ſagen / er woͤlle gern blind werden / wann 


viel gutes thun / predigen / beicht hoͤren / ca⸗ 
techiſiren / vnd die Seelen bekehren moͤchte. 
Die Ehrwuͤrdige Margareta von Arbouſe 
ware gang voller begirden / darunder jedoch 


dieſe am oͤfftiſten von ihr widerholt / 
der guͤtige OOTT woͤlle der. nun 
Franckreich eingebensein Kloſter zu ſtifften 


vnnd mit Jaͤhrlichem eintommen zu berſe · 
—* —* * arme re welche ein: 
auffrichtige begird/ vnnd ſtaͤrcke gu 
Geiſtlichen Standheesen/mögsenanfiger 
nommen werden. Die Seelige Magdalena: 
von Passis als fie eines tags die. t 
einer Seelen / welche in der Gnaden Got⸗ 
—— ——— 
Seelen zu helffen eingenommen wor⸗ 
daß fica 


den gkeit vergienge / vnnd 
biß weilen ſchrye: Ach / waͤre es mir erlaubt / 


nach Indien / Turckeyen / Teuſchlandt / En⸗ 


gellandt / vnd anderſtwohin su reyſen / da die 
Seelen verderben vnd zu grund gehen zdas 
mit ich zum wenigſten die kleine Kinder in 

na 









fie 
——— 


c j 4 


er nur einige fichersonnd gewißheit haben mol 


möchte von Ihrem ewigen wolftandt. Der 


rigeonnd Apoftolifche ParerGafpar | 
— —— | 


ze 
v der t ein newes her⸗ 
fr gebracht wuͤrden / damu er alen chaiben 





ferors/biß um end der Well. 


ARrer etliche be 
waẽ anders ger iige,gan 


Far den 26. September. 











— mann 

nd allenthalben die allergeringſte 

Hſte / vnd verwuͤrfflichſte zu ſeyn / auß liebe 
SU dein trewen Geſponß ihrer See ⸗ 


* kleiden / wann ſie Mittel darzu 
gehabt hette / vnd ſo offt alß ſie naͤet / vnd an 


Be Kleidern arbeitete /"wünfchre fic fie 


indchrealle nacfenden vnnd armen in 


gy hat kein groͤſſere begirden / alß zu jh⸗ 

ten volll ommenheit / vnd fich in den 
der liche vnnd barmhertzigkeit sun 
ben vnnd in ſonderheit wuͤnſchte fie/ daß fie 


zen vnnd aljo 2 zuwe⸗ 
bringen koͤnte / daſſelbe vnder die Armen 
Bas ſie zu jihrem Beicht⸗ 


{ gern lieſſe ich mich verfauffen/ 
wann nur jemand zu findenvder mich auf 
fein wolte; damit ich das empfangene Belt 
zum notturfft der duͤrfftigen an⸗ 
di Eben dife Maria begehree 


Kon hot vnauffhoͤrlich / daß ihr ſeinetwe⸗ 


alle Stund deß tag die Finger an den 
Händen rdie schen an den Fuͤſſen / vnd dar⸗ 
nach die Haͤnd vnd Fuͤß ſelbſt / mit allen an⸗ 
dern Glidern deß Leibs ſtuͤckweiß zerhackt 
wuͤrden / vnd zwar in ſolcher geſtalt / daß ſie 
ihren Blue ſchwimmende 7 vnnd mit 
m vberladen die Seel auffache as 
br mit dem beding / daß fie alſo bald wider 
nm ſeben kommen / vnd dieſelbe Marter 
anff ein newes außſtehen / vnnd / wie das er, 
ſtemal / ſterben / vnnd darnach widerumb 
vom todt aufferweckt werden / vnnd von ei⸗ 
er ſtundt zur andern beſagter weiß fort, 
Fond leyden moͤgte biß zum juͤngſten 

ag. Die Ehrwirdige Mutter Maria de 
Xu Prediger Ordens’ ſtarb imgleichen 
Meer vor groſſer begird vmb Gottes willen 





- 


weiren Welt beffeiden, B. Maria. 


67 
zu flerben. Man hat fie offt hören fageı/ 
wann fie ihr Gebeti vollendet / oder wan def 
Leydens Chriſti meldung gefhabe.D mein 
Gott vnd Herr / wer wird mir geben/daß ich 
fuͤr dich ſterben möge! O was were mir das, 


Lin groſſe gunſt / vnd gewuͤnſchte gnadl aber 


es iſt mir nicht vmb einen ſchlechten Todt 
zu thun ſondern ich begehre einen / der auß 
hundert andern gemacht ſeye / vnnd dab 
mich die Henker in wg. zerhacken / 
auff daß ich in toͤdtlichen ſchmerhen leben / 
end ohne ſterben jedoch allzeit ſterben * 
Zu einer andern zeit ſagte ſie mit einem Se⸗ 
raphiſchen Angeſicht: O GOt / moͤchte ich 
doch einmal deinetwegen auff öffentlichen 
Gerichtplatz geſchleifft werden / vnd daß des 
nen / ſo mich hinrichten / geſtattet wuͤrde an 
meinem Leib die aller granſamſte Torment 
su veruͤben / welche dein Marter jemal auß⸗ 
geſtanden haben taber ich wuͤnſchte darne ⸗ 
ben / daß es dir D mein Gott vnd Alles / be⸗ 
liebte / meinen Leib ſolcher maſſen zu ſter⸗ 
cken / daß derſelbe allein ſo vil leiden koͤnte / 
alß alle Creaturen zuſammen jemal gelit⸗ 
ten haben. Sie wuͤnſchte weiter / das H. 
Sacrament auff eine newe weiß zu ehren / 
daß jhr Blue in Del verändert würde. O 
Gott / ſagte ſie gar offt / wan mein Blut an 
ſtatt deß Oels ſein moͤchte / wie gern woͤlte 
ich es gantz dargeben / damit es in deiner ge⸗ 
genwart verzehrt wuͤrde / vnd deine Ampel 
tag vnd nacht erhalten moͤgtel Ich hab ſehr 
gute vnnd vertrewliche kund vnnd freund⸗ 
ſchafft gehabt mit einem in Diener 
Gottes / der vnablaͤßlich ſeufftzte nad) der 
auffrichtigteit vnnd beftendigkeirin der Lie⸗ 
be / vnd im Dienſt Gottes. Diſer iſt gewe⸗ 
en P. Elzearius von Oraiſon auß vnſerer 
Geſellſchafft / der vor wenig Jahren / alß er 
zu Aach in Provintz denen / ſo mit der Peſt 
behafft / effferig ⸗ an derſelben ſucht 
13 


glore Fin: 


u 


6,8 
glorwuͤrdig geſtorben / vnnd ſeines hochan⸗ 
fehntichen Geſchlechts wegen viel weniger / 
alß ſeiner heroiſchen Tugend halber / faſt be⸗ 
ruͤhmt geweſen iſt. Eine feiner begirden / die 
ich vnder ſeinen Schrifften funden / lautet 
ungefähr alſo: Mein trewer Gott / dich vnd 
alles was du wilſt / liebe ich dermaſſen / daß 
ich nimmer begehr einige andere begird zu 
haben / alß did) zu lieben vnd dir zu dienen; 
vnnd wan du mir zwoͤlff hundert millionen 
Jahr vergoͤnnen / vnd ſo lang woͤlteſt leben 
ĩaſſen in allerhand wolluͤſten / ehren / vnd er⸗ 
goͤhlichteiten / wan ich ſchon derſelben allein 
fo viel haben wurde / als alle Menſchen zus 
fammen in diſem Seben jemahln gehabt / o⸗ 
der hetten haben koͤnnen; vnd wan ich nach 
verfloſſener ſolcher langwitigen jeit / Deiner 
Gnaden nitr ein Ave MARIA lang ent⸗ 
rahten muͤſte / vnd danach wider su Deiner, 
freundſchafft auffgenommen vnnd ſo gar 
vnder den Seeligen einer ſo groſſen Glory / 
als deine allerwuͤrdigſte vnnd holdſeeligſte 
Mutter hat / genieſſen folrssfo woͤlte ich tau⸗ 
ſentmal lieber eine ſo geraume zeit all vn⸗ 

glück / widerwertigkeit / vnd mareer/die ihme wan 
eier einbilden kan / in diſem deben/ond dar ⸗ 
nach die ewige pein der Hoͤllen außſtehen / 
alß eine ſo kurtze zeit von deiner Gnaden 
eier ſeyn. Alſo inniglich vnnd 


g begere ich einer auß deinen mie 


wen — — — Ihe 


ai ana af Begirer — 
aa we idyfein ruh finden; 





Diirer Theil deß H. Jahrs. 


weil alle Heiligen hiehin gehören. Wan du 
mit denen / ſo ich fuͤrgehalten / dich nicht laſ⸗ 
ſeſt begnuͤgen / ſo widerhole einmal / was du 
ſchon geleſen haſt in nn u 
wehrender Octav deß Pfingſtfeſts / da von 
eben diſer materl gehandiet wird jedocht t 
diſem vnderſchidt / daß ich bey ang sogtier 
fell nur melde von den hoͤchſten vnnd⸗ her: 
lichten begirden / in diſer Vbung aber u 
woll von den mitrelmäjligen 7 alß groͤ 
handle / vnd zu beyden dich antreibe # 
- Wan du etwan in anderer Fußffapffen 
nicht willſt einereeren/fonimm anlaß vnnd 
gelegenheit anfallen fuͤrfallenden dingen 
heilige begirden zu erwecken. Wan du ein 
Spital ſeheſt / in welchem die armen ſon⸗ 
ders wol vnd freundlich achalten werden / ſo 
ſprich zu Gott / wann du ſo habſeelig wereſt / 
woͤlteſtu dergleichen gern ſtifften im allen 
Staͤtten deß ganzen Chriſtenthumbs / das 
mit den Glidern Chriſti JESU geholffe 
—* Wan du ſiheſt daß die Altär ſ 
eret ſeyn / vnd der Gottesdienſt wol ver⸗ 
m wird / ſo fag fein fill und bey —— 


— —— 
wenden eben öfche Kirchen zu. bawen za uf 
a EEE J | 

Wan einen | 
> Be eſt * a / 
- Zuhörer gemuͤter zu Gott ji Ar 
un an / es thite dir leyd / daß d 










sr 





der Marcyrer / 


WC 
°‘ 


Far den 260 September, 679 


* Thaten und herrliche werck 
en na 


hen / vnd in allen dingen/ vnnd infonders 
theut / wie die Immen / vnd ziehe auß al⸗ 
en Dingen dir finjigeeie heiliger vnd liebrei⸗ 

’ ‚Es iſt ein anmuͤtigere uͤbũg 


als eben dieſelbe: man kam anch keinen groͤf⸗ 


nutzen vnd gewinn mit geringeren Un 
zuwegen bringen. 2 
Eines muß ich dich dennoch ermahnen / 
ehe vnd bevor ichs beſchlieſſe. Wan es ſich 
wrige/daf Gore dein: Begird erhoͤrte / in⸗ 
ſonderheit was Creut vnd leyden / vnnd die 
beſchwaͤrnuſſen deß Leibs vnnd der Seelen 
antrifft / (welche einer jedoch von Gott nicht 
ſoll begeren ohne gutheiſſen ſeines Geiſtli⸗ 
Vatters / vnd ohne kraͤfftige vnd fon» 
rbare einfsrechung Gottes) vnnder dich 
te dir dieſelbe zuzuſchicken / ſo huͤte 
daß du nicht widerruffeſt was du ein⸗ 
malacfagrhaft : nimm dieſelbe gutwillig 
auff / vnd verehre mir aller möglichen under, 
haͤnigkeit / reſignation / vnd auffgebung deis 
Willens die Goͤttliche Fuͤrſichtigteit. 
Gleich wie du den Heiligen gefolgt biſt in 
jhren heiligen begirden / alſo folge jhnen 
auch nach in uͤbung der Gedult. Die Seeli⸗ 
ge Schweſter Marina von S. Georgio 
auß dem Minimer Orden lebte ſchier allein 
von Mortificationen vnd leyden / vnd ſie 
ware mit der vielfaltigen ſtrengigkeit / die fie 
brauchfte / nicht au friden / ſondern begerte 
von GDtt inſtaͤndiglich / er wolle ihr einige 
Kreanckheit vnd Creut zuſchicken. Vnſer $. 
Her erhoͤret ſie / vnnd ſuchet ſie heim mit ci» 
ne viernigaͤhrigen Krankheit / weiche ſie 







an den armen / haͤnd vnd fuͤſſen ganz lahm 
gemacht hat / alſo daß ſie ſelbige gar nicht 
brauchen oder be konte. Sie hat aber 
diſe vngelegenheit mit einer vnglaublichen 
frewd vnnd gedult biß an jihr lentes end rit⸗ 
terlich außgeſtanden. Die Andaͤchtige Vr⸗ 
ſulin 4 Scwefter Anna von Belluaco / 
ſchrieb an ihren Bruder / der cin Bernardi⸗ 
ner war / vnd erſuchte ihn Gott fuͤr ſie zu 
bitten / daß er fir fein augenblick vom dey⸗ 
den befreye / vnnd jhr hiemit feine lich zuver⸗ 
ſtehen gebe. Gore hat es / jhr zu will fahren / 
an Creutz vnnd widerwertigkeiten nicht er⸗ 
mangeln laſſen / welche fie dennoch mit fols 
chem luſt / vnd fo hertzlicher gedult auff / vnd 
annahme / daß fie es jhre Wolluͤſten vnd cr» 
goͤtlichkeiten nennte / vnd zu ſagen pflegte / 
fie empfinde nimmer ſo groſſe Troͤſtungen / 
alß wan ſie am Leib oder an der Seelen viel 
litteʒvnd fie gab denen / die ſich ab jhrer frös 
lichteit in den groͤſten ſchmertzen vnnd anli⸗ 
gen hoͤchlich verwunderten / diſe antworssfie 
würde bald zur Hochzeit gehen / vnd ver⸗ 
ſtund dadurch die Creuner / fo ihr begegnen 
wurden. P. Andreas Tarſo auß vnſer Ge, 
ſellſchafft / der ſener Tugend wegen zu Na⸗ 
pels ſehr beruͤhmt geweſen / da er ſeines ho⸗ 
hen Alters wegen des Nechſten Heyl mit 
ſeiner arbeit mehr nicht befuͤrderen konte / 
begerse er von Gott er woͤlle ihm gelegenheit 
geben etwas zu leiden: vnd ſihe / er iſt mit ei⸗ 
nem ſchaͤndlichen vnnd ſchwaͤren Außſatz 
vber feinen gantzen Leib bedeckt worden / den 
er mit ſo heroiſcher tavfferkeit vnd vnvber⸗ 
windtilicher gedult vbertragen hat / daß ſich 
alle / ſo ihn heim ſuchten / ſehr darab verwun⸗ 
dereen. Er iſt außſaͤtzig verblieben bi an 
fein ſeeliges end:aber fo bald feine Seel gen 
Simmel gefahren / hat der Seib fchöner ge⸗ 
ſchienen alß der helle Tag / vñ einen oberauß 
lieblichen geruch von ſich geben / der * 
Bil 
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nachdem Himmel als der Erden ſchmeck ⸗ 


te. Da haſtu / wie man ſich dem Goͤttlichen 


Willen vnd wolgefallen gaͤntzlich muͤſſe er⸗ 
geben / vnnd wie diſer guͤtige vnnd Itebreiche 
Seeligmacher ſeine getrewe vnud tapffere 
Diener ſegne. Ich wuͤnſche von gantzem 
hertzen / er woͤlle dich vnnd alle deine gute be+ 
girden / von waſerley art vnd gattung ſie 
ſeyn moͤgen / ebener * —* vnnd or 
lohnen, 


Die Vierte Vbung 
* Far den ; September. ie. 


Freywillige vnd heroiſche wweref/dargıt einer 
gar nicht verbunden i Up/DerTieheeh na Dem 
RR — nigra. 


Es iſt «in groffer mißbrauch bey den 

Weltleuten / welche GOtt nichts zu lieb 
chun woͤllen / alß darzu ſie außtruͤcklich per⸗ 
bunden ſeyn: keine Allmoſen geben / alß wan 
die euſſerſte vnnd hoͤchſte noth da iſt / welcle 
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gehet / nehmen ſie ſich — 2* 
verlaſſen dieſelbe gern den jenigen / wel ei 
ihnen mehr angelegen fondaflen 
DasÄrgifte in difer weiß ureden vnn 
su handlen iſt / daß nicht allein 
Weltleuten / ſonder auch vnder den 
lichen etliche gefunden werden / di 
ben diſe Sprach fuͤhren / 








der Gebotten Gottes vnd der Ki 
barzu fie se diedrey Ordens 
bunden fenn / ſich begnuͤgen /dasat 
—— en / vn 


wol sm en ann ac 
er. ſeyn fü * 
ſane ch nn . —— — 
—— eren gleich / 
HAnguſtinus nach dem Königlichen 
Propheten / nennet pecora campi, das Feld⸗ 
Vieh oder wilde Thier/ die —— 
———— auffm 


fie doch nimmer oder gar ſelten mercken imall 


£önnen:feinfaften/alß zur Faſtenzeit / Quas 
teinper / vnd an den gebottenen —— 


den:fein Gebett / als an Sonn⸗ vnd Feyrtaͤ⸗ 


gen bey der H. Meß. Mas die Mortifica, 
tion / buß werek / geiſtliche Seetion/befuchung 
der Spitaͤl / den Krancken vnd gef 2* 
zu helffen / vnnd dergleichen gute werck an 
trifft / dafur geben ſie ——— ſie en 
| sog Kirchen flelſſig gehorſ⸗ 
ottes vnnd der Ki 

men / vnd dabey laſſen fi —— 
uͤbrige belangend ſte 


(fingen fie allenthalben) 
Himmel kommen / vnnd daſelbſt nech 


ſagen / daß ſie den Gebotten fi 
ſa⸗ 


— eye ne 
J cn 


—“ Was die ſuͤrnembſte 





Sür den 27 September. 


gnuͤgen laffen den empfangnen Centner su 
verwahren / vnd in die erde ju vergraben/da 
er / wie die andere / denſelben hette anlegen/ 
vnd ein mehrers damit gewinnen ſollen⸗ 

Meine liebe bhilagia, huͤte dich fleiſſig 
vor diſem vngluͤck / laſſe es nicht bewenden 
> om fachen / darzu du verbtunden biſt; 


ehe weiter / vnd begib dich darneben auff die 
gute werck / welche in deiner willkuhr fteben: 


es ſeyn fo viel ſtaffel zum Himmel / vnd mir. 
tel eine groͤſſere Glory daſelbſt zu erwerben. 
ſt nit gnug / daß wir ſeelig werden: wir 
darnach trachten / daß wir im Hin 
mel hoch dran / vnnd wans moͤglich / nechſt 
bey JESU Und MARIA ſeyen. Ein redlis 
ches Hertz iſt damit nit begnuͤget / daß es vn⸗ 
der die Liebhaber IESU / vnnd feine getrewe 
Diener gehoͤre / ſondern es bemuͤhet fidy on, 
der die fuͤrtrefflichſte vnnd trewiſte / ſo je ge⸗ 
weſen / gezehlet zu werden. Du ſtrebeſt nach 
der heiligkeit + wolan / ſo haſtu hie den rich⸗ 
tjgſten weg darzu. Der Koͤniglich Prophet 
 fagt:(Pfal 3,.6.) Seelig iſt der Menſch / 
‚der auffſteigung in feinem Hergen bereiter! 
md der H. Hieronymus lehret vns / ein hei⸗ 
er Menſch vnderſtehe ſich immer vnd all⸗ 
Sauff euſteigen vnnd weiter zu kommen / 
ir jhn nimmer ſagen. Ich laſſe 
sbey diſen guten wercken beruhen/zu groͤſ⸗ 
mondherzlichern hab ich gar feinen inſt. 
Was verſtehe ich aber durch diſe fren, 
willige werck / welche gleichſam ein zugabe 
vnd zuſan der anderen ſeyn ? Ich muß hate 
lachen / daß du mic) vmb ein ding frageft / 
das dir wol befannt iſt: wann du mich den, 
noch probieren vnd verſuchen wilſt / ob ichs 
recht außlege vnd treffe / ſo will ich dir diſen 
luſt nicht mißgoͤnnen; ich werde aber die 
ſach anderſt angreiffen / als dur vermuteſt: 
Gott gebe / daß du ſolchen nugen darauf 
ſchoͤpffeſt / alß ich wuͤnſche / vnnd won dir er, 
warte! 


ögt 
Der Gottſeelige Alexander Luſagius / 
welcher in der Welt lebte / vnnd mit heltli⸗ 
chen geſchaͤfften vmbgienge / ware nit ſchui · 
dig die groſſe Tagteiten / wie die Priefter 
thun / iu leſen: vnd nichts deffo weniser tha⸗ 
te ers alle Donnerſtag / vnd an allen fuͤr⸗ 
nemſten Feyrtaͤgen. Die Chriſtliche Kirch 
bat nicht befohlen / die ſſben Bußpſalmen 
zu beten: vnnd dennoch bettete die Seelige 
Victoria dieſelbe taͤglich / wie auch Beatus 
Aloyſius Gonjaga / vnd diſer zwar knyend / 
alß er nur acht Jahr alt war. Man iſt nicht 
verbunden / den groſſen Pſalter Davids / 
der da beſtehet in hundert vnnd fuͤnffnig 
—* zu leſen: vnd dennoch hat ihn B. 
ngelus Sarmeliter Ordens / neben den 
groffen Tagzeiten /alle tag kniend gelefen. 
Es ift nicht nothwendig / mehr Meilen an 
einem Tag hören / oder vnderfchidfichen 
Prieſtern dienen / welche fie halten: vnd den, 
noch wolte S. Thomas von Aquin alle 
Taz / nach gehaltenem Meßopffer / einem 
andern Prieſter dienen. B. Franciſcus de 
Puero JESU dienete bißtwilen mehr alß 
zwoͤlffen vnd der H. Kayſer Heinrich horte 
gemeiniglich alle tag drey Meſſen ſo geſun⸗ 
gen worden / ohne Die andere zu rechnen. (Ex 
Ferreolo Lecrio.) Es iſt ein Gebott / daß man 
ſich in allen dingen ſolle mortiſteieren / vnnd 
jhme ſelber abſterben: ſo leſen wir dennoch 
vom Seeligen Franciſeo Borgia / daß er 
ſolches gethan / vnd ſich habe pflegen zu bes 
truͤben / wann er es ein einziges mahl under. 
laſſenvnd wir leſen im gleichen / daß der 
groſſe H. Franciſcus / eben wie ein angehen, 
der Novit / alle tag newe gelegenheit geſucht 
fein: Sinn / vnd wo jhme immer moͤglich / 
su mortifteiren vnd abzutoͤden. Es iſt nicht 
befohlen / daß man den Evangeliſchen Raͤ⸗ 
then folgen’ vnd Geluͤbd thun ſolle / oder 
auff ein gewiſſe zeit / oder fuͤr alwege vnd 
Mmmm nichts 
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nichts deſto weniger verlobte ſich obgemel ⸗ 
ter Alexander Luſagius auff etliche tag dar⸗ 
zuzvnnd vnzahlbare andere thun es in All 
moſen zu geben / in Pilgerfarthen / vnd aller⸗ 
hand guten wercken. Was die ewige vnnd 
immerwehrende Geluͤbd angehet / iſt der bes 
weiß ſonnentlar in fo viell frommen See⸗ 
len / welche im Geiſtlichen Standt leben. Es 
wird einer deß wegen nicht verdammt wer⸗ 
den / wan er nicht einig denckwuͤrdig vnd 
ſelx fuͤrtreffliches werck verrichtet zur ehren 
Gottes *vnnd man finder doch fo vielle 
Stifter Heiliger Orden / ſo viel andaͤchtige 
Leut die Kirchen bawen laſſen / vnnd ſo viel 
Diener Gottes / welche al jhr Gelt vnd gut 
anwenden / Spitaͤler für die armen / vnd 
Kloͤſter für Geiſtliche perfonen auffzurich⸗ 
ten. Ich finde fein ſonderbare obligation / 
newe werck zu erdencken / damit Gott deſto 
mehr gedienet werde: warumb ſtellet man 
dan newe Verſamblungen an / die Mutter 
SGottes zuverehren?warumb werden Bru⸗ 
derſchafften angefege/ zu ehren deß Hochw. 
Sacraments ? vnnd warumb ſihet man fo 
viel eifferige Männer vnder der Cleriſey / 
welche mit allerhand muͤh vnd arbeit / vnnd 
mit gefahr jhres lebens / gelegenheit ſuchen 
allen gutes zu thun? Vnd damit ichs fur 
mache / es wird einer die Seeligkeit nicht 
verlieren’ wann er ſchon andern nicht alles 
nachthut / vnd ſich nicht in allerhand guten 


wercken über: vnd dennoch hette die Heilige, 


Quieta / ein fuͤrnehme Matron / zu Dyon in 


Burgund wonhafftig / nicht ein eintzige ſol⸗ 


che gelegenheit verabſaumet: deßwegen ſie 
dan auch mercklich von Gott geſegnet wor⸗ 
den. Ihr Eheman war S. Hilarius / Kö ⸗ 
niglicher Rath zu Dyon:ſie haben einen Err 
ben gehabt / der ein heiliger Abbe worden / 
nemblich S. Joannes Abbr zu Reomont: 
Ihr.&chen war gang vnſchuldig / keuſch / voll 


eer werck / einig vnd eintraͤchtig jhr Todr 
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iſt wunderbarlich geweſen. Ich erzehle diſes 
ſonderlich gern / damit man verſtehe / wie 
faſt GOtt dem Herrn der wandel deren ge⸗ 


falle / die ein mehrers thun als darzn fie vers, 


pflichtet ſeyn: wir woͤllen derohalben weiters 
ſagen / was ſich unit diſen beyden nach ihrem 
abſterben hab zugerragen. &: Hilarius 
ſtarb am erſten / vnd ward in ein marmelſtei⸗ 
nes Grab begraben / welches fo groß war / 
daß zween Leiber fuͤglich drin moͤchten ge⸗ 
legt werden ; wie er außtrucklich angeord» 
net / damit ſeine Hauß fraw daſelbſt auch 
moͤgte hingelegt werden / wan ſie Gott von 
diſer Welt abforderen ſolte; welches in ſelbi⸗ 
gem Jahr geſchehen / aber mit beygefuͤgtem 
wunder. Als man das Grab eroͤffnete / ſie 
drin zu legen / hat der H. Hilarius jhr 
Braͤutigam den rechten Armen auffgeha⸗ 
ben / vnd ſie vmbfangen / vnnd darnach ſich 
widerumb in vorige poſtur geſtellt / vnnd jh⸗ 
ren Platz ihr frey gelaſſen. Dis Wunderjei⸗ 
chem zeigte an die heiligkeit ihrer Ehlichen 
liebe / vnd die groffe einigkeit fo zwiſchen bey ⸗ 


den die zeit ihresichens allzeit geweſen. x 


Andrea Sufayo,a8 Novemb. Gay 


Philagıa , jegr fomm ich wider zndir, - 


Was dunckt dich / hab ich meine meinung 
wol außgelegt? Verſteheſt du nun’ was ich 
ſagen wolee V Jah Wolan dan / weil du 

)birauff 
} ehr, f 






fo wol faſſeſt was ich ſag / ſo will ich 
ſelbigen ſchlag die heroiſche Thaten ſuͤrha 
ten / welche ich fehr befuͤrderlich achte / eben 
wie die ange zeigte freywillige wert ur Hei⸗ 
ligkeit zu gelangen. Ich bi b hievon w it⸗ 
laͤuffig gehandlet / vnd ſolches gangtlarlich 

bewie ſen in meiner Eindde, Wan du daſſe 

be Buch haſt / ſo bitte ich dich / vbe 
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ſte ſeyn auß allen wercken / von denen un, 
derſcheide / darzu einer gar nicht verbunden 
iſt / vnd davon ich biß dahin hab gehandlet. 
Es geſchicht auch deßwegen / damit du lehr ⸗ 
neſt / daß diefelbe allenthalben vnnd in allen 
dingen zufinden / vnd darumb ſeye es leicht / 
wo wir vns auch hin wenden / heylig zu wer⸗ 
den die weil es gewiß iſt / wie ich anderſtwoh 
bewieſen / daß ein eintzig Heroiſch werck kle⸗ 
cke vnnd gnug ſeye uns heylig zu machen/ 
und GOtt dahin zu vermoͤgen daß er vns 
feine aͤllerbeſte Gnaden vnd Segen ertheile. 
So begereſtu dan zu wiſſen etliche ſolche 
herrliche werck / darzu einer nit verbunden 
iſt / vnd welche heroiſche werck genennt wer, 
den / damit dich zum wenigſten einmal in 
deinem leben der luſt ankomme / eines der⸗ 
gleichen zu vnderfangen. GOtt gebe dir 
gnad darzul Ich ſetze deren etliche hinzu: er» 
wecke in dir eine lieb darzu / in ſonderheit zu 
den jenigen / ſo dir am bequemſten zu ſeyn 
ſcheinen. J 
Seinen Feinden verzeihen / iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes heroiſch werck / darzu man offt gelegen, 
heit hat. Ihnen vergeben gutes thun / 
freundtlich begegnen / ſie lieben / vnnd jhnen 
dienen / das iſt wider ſich ſelbſt obſigen vnnd 
triumphiren / die Engel mit verwunderung 
erfuͤllen / vnd Gottes Hertz gewinnen. Der 
Himmel ift voll ſolcher tapffern gemuͤter / 
die in diſem ſtuͤck herrliche Exempel haben 
hinderlaſſen· Der H. budouicus / ein Zier 
aller Chriſtlichen Koͤnig / beruͤhmet ſich dro⸗ 
ben der herrlichen That / die er begangen alß 
er Hugoni dern Graffen von Marche ver; 
geihen.Difer hatte ſich wider ihn auffruͤhri⸗ 
ſcher weiß auffgelehnet / feinen befelch ver. 
achtet / vnnd außanftifftungfeiner Hauß⸗ 
frawen wider ſeinen Koͤnig die Waffen er⸗ 
griffen / vnd zum ſuccurs eine Armee vnnd 
Kriegsheer auß Eugtlland kommen laſſen. 
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Der H.Audwich hat ihn befrieget/onnd das 
hin bracht/daß er mit der Graͤffin vmb ver» 
zeyhung einer fo fchändrlichen vbelthat ge⸗ 
berten. Der König geffarter es / vnd gibt jh⸗ 
nen Darneben ihr sand wider das er einge» 
nommen 7 wndfteller allihre Diener vnd 
Voͤlcker / welche er in diſem Krieg gefangen 
hatte / auff freyen fuß S. Engelbertus Coͤl⸗ 
niſcher Ernbifchoff iſt von GOtt geſegnet 
worden / deß Gebetts halber / daß er fuͤr ſeine 
Feind gethan. Dieſelbe haben jhn auff der 
reiſe angefallen / verwundet / vnnd vmbs le⸗ 
ben bracht / in dem er mit dem ſterbenden 
JESU für ſie gebetten und geſagt: Vatter / 
verzeih jhnen / dann ſie wiſſen nicht was ſie 
thun. Welches Gebett ſo kraͤfftig geweſen / 
das nicht allein ſeine Seel in ſelbigem au⸗ 
genblick da er verſchiden / von den Engeln 
gen Himmel gefuͤhrt / ſonder auch jhme die 
gnad der Wunderwerck von Gott mitge⸗ 
theilt worden. ( Suriw7.Novemb.) S. Ey⸗ 
prianus erfrewet ſich daſelbſt / daß er nechſt 
vor ſeinem Todt feinen Leuten befohlen / dem 
Scharpffrichter der jhn vmbbringen ſolte / 
zur danckſagung fuͤnff vnnd zwantzig ſtuͤck 
golts zu geben. Der eifferige Pater Franciſ⸗ 
cus Villanona empfanget an ſelbigem ort 
den Sohn der herrlichen that / welche er ver» 
richter/nach dem jhme ein verwegner Boͤß⸗ 
wicht einen ſchmaͤhlichen Backenſtreich ge, 
ben. Diſen jungen Lecker verdroß es ſehr / 
daß jhme( welches er vermutet / vnd es ware 
ihm alſo) der fromme Mann feinen raub 
entführt / vnnd durch fein fürforg die Tech» 
ter / weſche er zu berriegen gedachte / auf der 
gelegenheit def falls errerter hate. Dero⸗ 
wezen da Ihme Parer Villanong oder 
ohngefaͤhr / oder von jhme geſucht entze⸗ 
gen kommen / gab er jhme eine ſtarcke maul⸗ 
ſchellen / vnnd griff on darneben an mit 

allerhand ſchmaͤchreden. Der Diener 
Mmmmz Got⸗ 
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GOttes faͤllt diſem vnverſchaͤmten Geſel⸗ 
len alfo bald zu fuͤſſen / vnnd bietet jhm auch 
den andern Backen dar / vnnd hernach ver» 
füge er ſich zum Vicario Generali / vnd 
wendet allen moͤglichen fleiß an / damit der 
Boͤßwicht diſer vbelthat halber nicht ge⸗ 
ſtrafft werde P. Thomas Sanche / ſehr be⸗ 
ruͤhmt ſeiner groſſen geſchicklichteit wegen / 
aber weit mehr von wegen ſeiner fuͤrtreffli⸗ 
chen Tugend / erfrewet ſich jet droben in 
dem ſchoͤnen Luſthauß / daß er ein Geluͤbd 
gethan ſich nit zu entſchuldigen / alß er 
faͤlſchlich angeklagt worden. Ein ſchaͤndli⸗ 
ches Safter ward ihme zugemeſſen / dennoch 
feste er ihm feſtiglich für / darzu gänglic) 
ftillzufchtweigen end nimmer deßwegen ſich 
zu beffagen. Er lieſſe es dabey nicht /fons 
dern thate ein außtruͤckliches Geluͤbd / ſich 
in diſem ſtuͤck / wan man davon reden wuͤr⸗ 
de / im geringſten nicht zu entſchuldigen. 
Gott der Her: hat nichts deſto weniger vor» 
ſehung gethan / daß feine vnſchuld an tag 
kommen iſt. Jene Graͤffin in Spanien / 
welche einem jungen Herrn / der ihren eini⸗ 
gen Sohn entletbt / ein Pferd auß ihrem 
Stall / vnd einen Seckel voller Goldts ge⸗ 
ben hat / wird ebner maſſen im zen mit 
vnſterblichen Lob ⸗ vnd Ehrenfrängen gezie⸗ 
ret. Diſer Todſchlaͤger hatte ſich begeben in 
das Hauß der Mutter deß jenigen / den er 
eben dieſelbe ſtund jaͤmmerlich ermordet 
hatte; weil et / nach begangener that / nicht 
wißte / wo er ſich anfaͤnglich ſalviren ſolte. 
Als diſer Damen ſolches angezeigt wor⸗ 
den / vnd jhr gnugſam bewuſt ware / daß die 
Juſtig vnd Obrigkeit jhme nachfegen’ond 
ihnergreiffen wurde / har ſie / viel heftiger 
vnd ſtaͤrcker von der liebe Gottes / der vn⸗ 
fern Feinden zu verzeihen befilcht / als von 
der liche ihres Sohns / den fie jedoch jnnig⸗ 
did) liebte / beſtritten vnd eingenommen / ſich 


ww 
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reſolviret / jhme das Leben zu erhalten: wie 
ſie dan auch in der that bewieſen / vnnd dern« 
ſelben allen vorſchub gethan / ſo nothwendig 
vnd befuͤrderlich ſeyn moͤgte ſicher davon zů 
tommen. Diſes Werck iſt Gott dermaſſen 
lieb vnd angenehm geweſen / daß er daſſelbe 
vorſehend / dem jungen ermordten Edel⸗ 
man / der in einem boͤſen ſtand war / diſe 
gnad bewieſen / daß er im felbigen augen⸗ 
blick / da er den Geiſt auffgeben / wahre rew 
vnd leyd ober feine Suͤnden erwecken koͤn ⸗ 
nen welches feiner hochbetruͤbten Mutter 
offenbahret worden / als ſie / vnder wehren⸗ 
dem Gebett / mit vberfluͤſſigen zaͤhern vnnd 
ſeufftzern / den verluſt ihres Sohns / vnd et⸗ 
wan auch feiner Seelen / bitterlich bemwein, 
te; in dem fie ein Stimm gehoͤret / fo zu jhr 
geſagt / ihr Sohn habe nicht allein die See⸗ 
ligkeit erlangt / ſondern es ſey jhme diß grofs 
ſe gluͤck wider fahren / in erwegung vnnd ans 
ſehen deß heroiſchen Wercks der liebe / wel⸗ 
che ſie an dem Totſchlaͤger geuͤbt hatte. 
Die ſonderbare dienſten / welche den 
Krancken / oder denen ſo im Spital ligen / 
geleiſtet werden / gehoͤren vnder die heroiſche 
eref:infonderheit wan man diſe lieb uͤbet 
gegen denen / die mit der Peſtilentz behafft 
ſeyn. Aber von diſem hab ich an feinem ort 
gemelder : wöllen ons deromegenjent bey 
den andern halten. Was dunckt dich von 
der Ehrw. Mutter Galliota von Baillac? 
Sie dienet einer armen welche 
ſchroͤcklich verwundet war / End zwar fe 
her geftalt / daß fich der Wundarsejhre 
nicht woͤllen annehmen. Als fiche num « 
nes tags zugerragen / daß jhr / da fie die 
Wund mit einem auß jhren Geiſtlichen 
Kindern entdeckte / der much etwas entfal⸗ 
len / erholte me en 
Mund an die n / vñ verblieb ſo lan 
dabey / biß der vnſuſt fürüber — 










» 


Für den 17. September 


wirdſtu fagen vom H. Ludonico Bifchoffen 
an Thofofa ? Alser zu Barcellena an ſtact 
eines Geiſels fich auffhielte / lieſſe er alle 
Außfägigen durch die ganse Start am 
grünen Donnerfiag zufammen bringen’ 
denfelben die Fuͤß zu waſchen / vnd ihnen zu 
Tiſch zu dienen : welches er auch mit einer 
wuünderbarlidien Andacht gerhan. Es 
grauſete feinen Fürftlichen Brüdern / wel⸗ 
che zuſahen / da fie vermerckten / daß er die 
groͤſte lich / vnd freundlichteit bey dem jenl⸗ 
gen ſpuͤren ließ vnd uͤbte / welcher vnder alı 
fe Krancken der abſchewlichſte ware. Als 
man aber folgenden —* diſen Außſaͤtzigen 
nirgendts hat finden koͤnnen / vnd nicht un, 
billich vermutet ward / es waͤre vnſer L.Herr 
ſelbſt geweſen in der Perſon diſes Armen; 
haben fie ihr abſchewen end grauſen veraͤn⸗ 
dert in eine verwunderung / vnnd heilige 
großſchaͤzung der Tugendt vnd Heiligkeit 
jhres Bruders. 

Die glorwuͤrdige vnnd vngewoͤhnliche 
veracht · vnnd verſchmaͤhungen der Welt / 
vnnd aller deroſelben Wolluͤſten / ergoͤtzlich⸗ 
keiten / vnnd uͤppigkeiten fein im gleichen e⸗ 
ben fo viel heroiſche Werd. Es iſt der tapf ⸗ 

eren Liebhaber vnd Liebhaberinnen / die ſich 
rinn ritterlich gehalten / ein vnglaubliche 
groſſe ansahl. Anderer zugeſchweigen hat 
der H.Elzearius / deſſen $eben aller glanget 
von denen wercken / die er vber ſeine ſchul⸗ 
digkeit verrichtet / vielle vnnd ſehr fuͤrtreffli⸗ 
che heroiſche Werck geuͤbet. Sein Yung, 
wliche Ehe mit der H. Dalphina bewei⸗ 

ts mehr als gnug / daß fein Ders allweg 
ach den hoͤchſten vnd heiligſten dingen ges 
zilet vnnd getrachtet hab. B. Angela / ein 
Stiffterin dar Veſulinen in Welſchlandt / 
hatinihrer irgendein ſehr heroiſch vnnd 
gans Himmſſch werek vollbracht. Sie hat, 
ee vberauß ſchoͤne Haar / welche neben der 
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ſchoͤnen geſtalt jhres Angeſichts / ſie vber die 
maſſen liebwuͤrdig machten > dannenhero 
iſts geſchehen 7 daß weil die Weibsbilder 
nichts fo hoch achten / als die ſchoͤnheit / vnd 
dieſelbe gleichſam anbetten / daß eines tags 
eine auß jhren Geſpilen ſie einfaͤltiglich ge⸗ 
fragt / vnnd geſagt: Meine liebe Freundtin / 
ſeyt ihr nicht vbermuͤtig vnnd ſtoltz von we⸗ 
gen ewerer groſſen ſchoͤnheit? O wie gluͤck⸗ 
ſeelig ſeyt jhr deß wegen? Es kann nicht faͤh⸗ 
len / daß ihr nicht wol vnd hoch anfommet: 
diſe ſchoͤne vnd goldgelbe Haar werden euch 
bald einen rapffern vnnd reichen Eheman 
finden. Angela antwortet nichts drauff / 
thut aber deſto mehr. Sie gehet hin / vnd 
nimmt die allerheßlichſte Lauch ſo zu be⸗ 
kommen war / vnd darnach taucht vnnd 
weicht ſie jhre ſchoͤne Haar darinn / fol⸗ 
gendts der Welt vnd all jhrer Eitelkeit ade 
vnd gute nacht zuſagen. So bald als jhre 
kleine Abgoͤtter auß dem weg geraumt ge⸗ 
weſen / hat ſie keine verhindernuß weiter ac» 
habt / ein Gottſeeliges Leben / wie fie jhr fürs 


genommen/anjufangen.B.Columbavon 


Riety / auß S.Dominici Orden / harder 
Seeligen Angelæ nichts nachgeben. Im 
ſibenden Jahr jhres alters hatte ſie jhre 
Jungfrawſchafft verlobt ;ihre Elteren / die 
nichts drumb wißten / gedachten fie zu ver» 
heyrathen / als fie das zwoͤlffte Jahr er» 
reiche; weil ihnen ein ſehr gute gelegenheit 
für ihre Tochter an die hand kommen / wel⸗ 
che foniten wol verfehen ware mit allennas 
tuͤrlichen gaben / die einer Adelichen Jung⸗ 
fraiven wol anftehen. Aber Columba / wel⸗ 
che zu feinem fredifchen Heyrach verftchen 
wolte / vnd allein trachterenach der Hodhicit 
deß vnbefleckten Lambs / gedachte / fie muͤſte 
gute anordnung machen / damit die ſach 
wol vnd gluͤcklich abgienge. Als derowegen 
def vorigen Tags / da die hochzeit ſolte ge⸗ 

Mumumm;; hats 
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halten werden / der Bräutigam ‚mit feinen 
RreundeendBerwandeen fommen/hat fie 
war diefelbe wol vnnd freundtlich empfan⸗ 
gen; mitler weil aber / daß der Vatter die 
Gaͤſt tractiret / gehet fiein ihr Kammer / 
ſchneidet jhr die Haar ab / legt allen Kley ⸗ 
derpracht vnd Zierath hin / bekleidet ſich 
gang ſchlecht und einfaͤltig / vnd darnach 
kommt ſie wider in den Saal / vnnd mit ei⸗ 
nem vnwillen wirfft ſie die Haar vnnd jhre 
andere uͤppigkeit auff die Erden / vnnd ſagt: 
Sihet / da ligt der weltliche Pracht vnd ei⸗ 
telkeit; wer will der mag fie auffheben: mei⸗ 
nes theils begehre ich derfelben weiter nicht / 
vnd bin gaͤntzlich entſchloſſen / es koſte was 
es wölle / keinen andern Bräutigam zu ha⸗ 
ben/als JESUM den Sohn MAR LE Ale 
gegenwertige verwunderten ſich ab difer 
rapfferkeit: die Eltern zeigten ſich zwar Zoͤr⸗ 
nig / aber man muſte es billich geſchehen laſ⸗ 
fen / weil fie Gore haben wolte. 

Die wunderthaͤtige heilige werck der lic» 
be gegen den Nechſten / in dem man das All⸗ 
moſen außtheilet / oder den armen vnd troſt⸗ 
loſen Menſchen in groſſer hoth vnnd ellend 
su hilff kommet / gehoͤren ohn alten zweiffel / 
eben ſo wol als die vorige / zu den heroiſchen 
Wercken. An diſem Zeichen hat man die 
fuͤrtrefflichteit der ebe ©. Johannis deß 
All moſengebers erkennen können, Als jh⸗ 
me / da er nach der Kirchen gehen wolte / ein 


H Eduardi Engellaͤndiſchen Roͤnigs / der ben werden / ynd er we 


| 


wenig in. der Bolkomamenbeit st 
- men;dicweiler gewiß dafuͤr halten ma 
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auch im Eheſtandt vnbefleckte Reinigkeit 
behalten. Er hat einen lahmen Bettler / wel · 
cher fuͤrgab / S. Peter hab jhm feine Ge⸗ 
ſundheit verſprochen / wan jhn der Koͤnig 
auff feinen Achslen zur Kirchen truͤg / ohne 
ſchew für den Altar getragen / vnnd mit dis, 
ſem Werck einer vnvergleichlichen De⸗ 
mut / darwider Die Hoffleut gewaltig ſchnar⸗ 
cheten / ihnen geſundt gemacht . 
Es hat dergleichen Werck ſehr viel / wel ⸗ 
che bey vnderſchidlichen fürfallenden gele⸗ 
genheiten geuͤbt werden / in dem man oder 
den Fuͤrwitz / die Augen / den Geſchmack / 
das eigne Vreheil / den eignen Willen / vnd 
feine boͤſe Anmuͤtungen redlich mortificiret / 
oder in andern heroiſchen wercken ſich rit⸗ 
terlich uber. Nimm dieſelbe gelegenheiten in 
acht / vnd uͤbe dich darinnen alſo fleiſſig / da⸗ 
mit du in diſem Leben die Heiligkeit davon 
tragen / vnd hernechſt einer vberauß groſſen 
Glory in der ſchoͤnen Wohnung der trium⸗ 
phirlichen vnnd ſeeligen Ewigkeit genieſſen 
moͤgeſt. — —E 
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haben / nach dem E 
— * eifeis Puste See 


— F 
si naNz 
suns 


gend in. einem fuͤrtrefflichen gr d srlange 


auß den fürnehnften / derſelbe habe mid) 
Wi vo , 


Far den 13. September. 


febefchtwärnnf erlangen : alſo ſeyn die Tun, 


genden mir einander verknuͤpfft vnnd fon; 


nen leichtlich zuſammen in einem Hergen 







der Schul vnd Vbung der Turgenden 
arten iſt. * 


der erfahrung ſo ich dißfalls hab / eben diſes 
etlicher maſſen zu ſagen von einer fuͤrtreffli⸗ 
chen vnd außbuͤndigen Andacht oder zum 
H.Sarrament / oder sum H. Paſſion vnd 
Leyden vnſers KHErrn / oder zu einem Ge⸗ 
heimnuß feines H. Lebens / oder zur H. 
Dreyfaltigkeit/ oder zur Mutter Gottes o⸗ 
der zn einem Heiligen. Ein eintzige ſolche 
Andacht bringe mir ſich allerhand gluͤck 
vnnd ſegen die Safer weichen von der See⸗ 
len 7 welche beſagter maſſen andächrig iſt / 
die Tugenden kommen an deren ſtatt / der 
frid acher bitten /die begird zur Dollfom, 
m elt tieff / dic beftändige liebe 
fertige fich daſelbſt / alles ſchickt 
ſich nach einem fchönen Leben / und nach eis 
nem weit fhöneren Todt. B.Srancifengä 
Puero JESU hart allfein Herz vnd gedans 
chen gerichter auff das Kindlein JESUS/ 
vnnd hardadurdy die Heiligkeit erworben. 
S. Elara trug ein fonderbare Andacht 
sum H. Sacrament / S. Catharina von 
Senis zum Lehden Chriſti / S. Clara von 
Montefalco zur allerheiligſten Dreyfaltig⸗ 
fit / S Bernardus zur Mutter GOttes / 
SChryſoſtomus zum H. Paulb / vnnd fie 
ſeyn alle miteinander zu einer außbuͤndigen 
Heiligkeit vnnd Story durch dife jhre Anı 
dachten befürderr worden, 
'Philagia, das will ich anzeigen; weil wir 
handfen wie du Heilig Bolfommen/onnd 










sing Freundin Gottes werden moͤgeſt / muůſ⸗ 


round demſelben allen vortheil vnnd 
nutzen mittheilen / welcher da 


ingen 
Ich ſchewe mich garniche / von wegen 
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ſeſt du / wan du luſt haft zur voltlommen ⸗ 

heit / eine ſonderbare Andacht haben, Er⸗ 

woͤhle dir eine nach deinem geſchmack vnnd 

neigung: was die weiß vnd manier belangt / 

ſo in uͤbung deroſelben zuhalten iſt / hab ich 

dieſelbe gnugſam außgefuͤhrt in diſem gan⸗ 
gen H. Jahr / beyeinfallenden Feſten vn⸗ 
ſers 8. Herin vnd feiner. Mutter / vnd de⸗ 

roſelben Deraven / da ich fuͤrgehalten hab 

alle die Andachten / deren ſich die Heiligen 

gebran ben: wie auch im andern Ca⸗ 

pitel deß heils die jenige zu finden’ 

welche fonderfich bequem ſeyn die Heiligen 

zu verehren / vnnd denfelben vnſere inbruͤn⸗ 

ſtige lieb vnd affection zu beweiſen. 

Wan du nichts deſto weniger noch deut⸗ 
licher zu wiſſen begerſt / was ich durch eine 
gang ſonderbare und allerdings außbuͤndi⸗ 
ge Andacht verftche / ſo gebe ich dir hie ein 
Muſter vnd model / ſo von einem / der das 
Crucifix heiliglich vnnd inbruͤnſtig ge⸗ 
liebt hat / genommen iſt. Wann du nach 
der maß feiner lieb vnnd andacht die deine 
richteft oder auff die H. Dreyfaltigkeit / oder 
zu Gott dem Vatter / oder zu Chriſto dem 
Heren / oder zum H. Geiſt / oder zur Mut⸗ 
ter GOTtes Noder zu einem Heiligen; fo 
verſpreche ich dir ficher / im fall du dich 
weißfich und beftendig drin verhalteſt / du 
werdeſt endelich die Heiligkeit davon tra⸗ 
gen. Was fan ich dir verheiſſen das höher 
vnd herzlicher / das deines Hertzen vnd dei⸗ 
ner heiligſten vnd beſten liebe wuͤrdiger ſeye / 
als eben diſes? Schawe nun an diß herilis 
che Muſter / vnnd lehrne drauß / wie deine 
lieb vnnd andacht muͤſſe beſchaffen ſeyn 
vnd ſich mercken laſſen / wan du etwas auß 
oberzehlten ſtuͤcken recht liebeſt. 

Ein Liebhaber deß am Creutz hangenden 
JESU harte Feine lich und gedancken als zu 

diem 






' 
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diſem feinem Alerlichftenzond damit er ſich 
indenfelben auffbalten/ vnnd fie bewahren 
möchte / hat er fich verfehen mit einem ſchoͤ⸗ 
nen/andächtigen/ennd kuͤnſtlich außgearı 
beiteren Erneifirbild/ vnd daſſelbe auff fein 
Oratorium end Bittplag geftellt/ mit aller 
gebuͤrenden anſtellung · vnd anordnung / die 
ſhme feine dieb eingeben koͤnnen / vnd mit die 
fer hertzlichen reſolution vnd vnveraͤnderli⸗ 
chem fuͤrſat / demſelben allen reſpecet / vnd 
alle moͤgliche Dienſten zu beweiſen. Die chr/ 
welche er jhme erzeigte / ware wol geordnet / 
vnd der fleiß / den er bey all feiner ſchuldig · 
keit mercken ließ / gang wunderbarlich nim⸗ 
mer vnderließ er das wenigſte von dem / das 
er jhme einmal fuͤrgenommen. 

Er hat jhme alle Monar einen Tag er⸗ 
woͤhlt / daſſelbe barfuß anzubetten / mit aller 
der vnderthenigkeit / welche jhn ſeine Lieb 
lehrte. Zu ſelbiger zeit verhieſſe er ſeinem rs 
fiebren reis zu bleiben / erkante denfelben für 
feinen höchften Herrn / vnd begehrre von 
ihm erlaubnuß fine heilige Fuͤß / als fein 
Schlav vnd Seibsigner/su kuͤſſen. 

In ſeinem Hauß hatte er diſen loͤblichen 
pranch auffbracht / daß all ſeine Haußge⸗ 
noſſen / alle Freytag / daß gantze Jahr durch / 
fein Crucifix eben auff den ſchlag anbette ⸗ 
ten / wie es die Chriſtliche —— am 
Karfreyrag : der ſchoͤniſte Teppich / ſo das 
heim zufinden / ward zu diſer Ceremoni ge⸗ 
braucht / damit er auff die vie reckige Pfla⸗ 
ſterſtein auß gebreitet / vnd ſein Geliebter 
wiſchen zween Leuchtern drauff geſtellt 


wurde. * 

Die vielfaltige lieb vnd affectjon / welche 
er feinem Crucifix erzeigte / iſt nicht außzu· 
ſprechen. Es ware ſein zuflucht / wan er mit 
einiger Werſuchung angefochten ward. So 
bald cr dieſelbe vermerckte / verbarg er ſich / 
gleich wie ein Taub / in die hoͤlen diſes Fels 


„fen bißweilen in die Wund deß Hergens/ 


bifweilen in die Wunden der rediren Hand / 
oder in cin andere. Im fall er aber/ waͤn ihn 
die Verſuchung anſiel / zu feiner Kammer 
kommen konte / ergriff er in aller eil fein 

Crucifix / bewaffnet ſich damit / vnd m 

mit demſelben cin groſſes Creutz zeichen v⸗ 

ber fich:er warff ſich in vnnd zwiſchen feine 
Armen / wie ein Kind / wann es ſich foͤrchtet / 
thut gegen feiner Mutter. Er vmbhaͤlſet ſei⸗ 
ne Knye / vnd voller vertrawens forderte er 

all feine Feindt auß / mit dem H. Paulo 

fprechende + Wer wird mich ſcheiden von 
der Siebe Ehrifti ILSI? Ich bin verfichere/ 

daß mich feine Creatur von feiner Lieb ab⸗ 

ſoͤnderen koͤnne. Oder fagte mir den H. 
David : Gange Kriegsher: werden mich 

nicht ſchrecken / D du mein trewer GOtt 

end Hersweil ich dich halte / vnd du bey mir 


biſt. Wan die Anfechtung nicht nachlieſſe / 


nahm er ſein Crucifix in die haͤndt / vnd zeig⸗ 
te es feinen vnſichtbarlichen Feinden trug» 
te fie damit / vnnd ſagte mie der. Chriſtlichen 
Kirchen: Schawet an das Erent def —* 

eis 


errweichet vnd trollt euch von hinnen ; der 


= 













fein Dergiche wirdftu vnfählba 
Inbochigna vinces. 7.00 man 
Sic) deſto mehr zu verſicheren vand zu 
bewaffnen wider alle ver chung oͤnnd ber 
fd) ar uſſen / die ihn an inem Beiſtlich nn 
fortgang binden. / felkesremiatlang 
Kin Dame rur De SüßBeEE 
feinen ſchaden zu geucſen vñ den Tham 
koͤſtlichen berab flieſenden Bluts zu. emr· 
fange. Biß weilen appli BAHR nu 


_ | L5 die 
Wunden def Cruciſix auff die jeing/ vnnd 


J 
* 
on 






die 4 


Far den23. September. 


heitigen deibs auff feine Slider 


Faͤhler begangen hatte / ſo kam er ſich ankla⸗ 
gen vor diſem Richterſtul deß Creutzes / vnd 
wan er gerechtigteit begehrt hatte / erwartete 
er als von dem Mund deß Sohns Gottes 
den Sentent feiner Verdamnuß / vnd die 
Buß / welche er verrichten muͤſte. 

Wan ſein ſall vnd verbrechen cin eiteles 
wolgefallen war in gedancken oder worten / 
alsdan voller verſchaͤmung / vnd auß begird 
ſich an jhme ſelbſt zu rechen / ſtellte er fein 
Haupt vnder die Buß feines Cruciſix / 
vnd ſagte zu ihm aller Ruffsend / vnd 
ſchnupffend e Trette Herr / vnd zertrette dis 
fen hoffaͤrtigen Kopff: zerbrich vnd eroͤffne 
das geſchwulſt vnnd die auffgeblaſenheit 
diſes gifftigen Drachens / weil es geſchriben 
ſteht / du werdeſt meines gleichen zerſchmet⸗ 
tern. Auff den Ottern vnd Baſilisken 
wirſtu gehen / vnd zertretten den Loͤwen vnd 
Drachen, yisi 

Bann er ſich erinnere feines vorhin 
zugebrachten Lebens / oder eines merckli⸗ 
chen verbrechens vnd ſuͤnden / ſo er newlich 
oder vorlaͤngſt begangen hette / verrichtete 
er etliche mahl ein ehrliche Buß vor ſeinem 
Cruciſix / bloß biß auff das Hembd / mit ei ⸗ 
nem Strick am Halß / hiemit zu bekennen / 
te habe vbel dran gethan / daß er einen fo 
gürigen Gore mir diſem oder jenem Mans 
gel beleidiget hette. 

Eben diſe erinnerung vnnd gedancken 
verurſachtẽ / daß er bißweilen feine Beicht / 
oder eine auf feinen Suͤn den / darab er cin 
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groͤſſers abſchewen harte / vnd welche er zu 
beſtreiten gedachte / auff ein Briefflein ge⸗ 
ſchrieben daher brachte / dieſelbe zu den fuͤſ⸗ 
fen deß Cruciſix legte / end mit einem groſ ⸗ 
fen vertrawen zu ihm-fagte : Herr / wer 
Buͤrg wird / der muß auch besahlen:du biſt 


» mein Bürg/ fonften wuͤrde man mid) in ei⸗ 
nen tieffen Kercker fenen. Was wird auß 


mir werden / wann du mein: Miſſechaten 
nicht außloͤſcheſt mir dem Blue / deſſen cin 
eingiges Tröpfflein sehn millionen Welten 
fan ſeelig machen ? Ihrer viel / da fie ihre 
gefchribene Sünden gelegt auff dic todte 
Eörper der Heyligen / haben diefelbe aufge» 
than'gefunden : verzeihe mir deromegen/ 
vnd geſtatte nicht / daß ich uͤbler dran feyer 
vnd dein Blut geringere krafft habe. 

Wan er etwas verſtockt / oder fein Hert 
talt vnd ohne andacht war / ſo ging er hin / 
vmbfieng feinen gecreutzigten Seeligma⸗ 
cher / vnd ſagte zu ihm ; er muͤſſe jhme / meil 
er fein Bruder waͤr / helffen / vnd fein Kern 
mit den Himmliſchen Flammen / davon er 
brennte / anzuͤnden: vnd deßwegen truckte 
er jhn hart an ſeine Bruſt / als wan er ſein 
Her von ihn hette woͤllen berühren vnnd 
durchtringen laſſen. Hingegen / wan er mit 
leiblicher ſchwach · oder kranckheit vberfallen 
ward / ſetzte er ſich auff das fußbaͤncklein 
feines Dratori sun füllen feines Eruciſix / 
end brachte die wort deß Cananeiſchen 
MWeibleins: Ja Herr / eſſen doch auch die 

uͤndlein von den brofamfin / die davon 
ihrer Herrn Tifch fallen. Ich dancke dir für 
die jenige / welche du mir zufommen laſſeſt 
von der Tafel beines Ereuges: was id) lei⸗ 
de / das iſt nichts in erwegung der Tormen⸗ 
ten / die meine Suͤnden verdienen. Leiden / 
vnnd darnach ſterben / das gilt mir eben 
gleich / vnnd bin ich darzu willig vnnd be⸗ 
reit / wan ich dich nur liebe / vnnd mich all 

Nunn deinem 


<ıo 
deinem Willen gleichförmig mache. 


In allem dem was jhme begeguete / oder 
was er anfienge / war ſein erſter gedancken 


allweg zu ſeinem gecrentzigten Geliebten. 
Wann er nicht daheim war / pflegte ſeine 
Seel allweg zu fliegen / vnd ſich ann begeben 
in die Wunden ſeines Crucifix. Wann er 
auß ſeiner Kammer / oder auß dem hauß 
gieng / lieſſe er feine Seel in einer auß den 
heyligen Wunden alſo / daß ob er ſchon in 
Converſation war bey andern / vnd mit dem 
Nechſten vmbgienge / dennoch alles was 


da geſagt ward / ſeyne heylige ruh im wenig · 


ſten nicht verhinderte. Ein andermal wan 


er feinen geſchaͤfften abwarten / oder ander 


rer vrfachen wegen durch die Statt gehen 
mußſte / ſetzte ers auff feinen Mund / Augen / 
vnd Ohren / zu ihm ſprechend mir dam Das 


vid: Hoerr / bewahre meine Zung / vnnd 


meine Sinn / damit nichts in mein Hert 
hineinſchleiche / daß dir miß falle. Wan 
er aber in feiner widertchr vermerckt / daß er 
mit einem feiner Sinn angeſtoſſen / legte er 
demſelben cine Buß auff: zum exempel / 
dem Mund / die Wunden ſeines Herren 
nicht zu kuͤſſen; den Augen / fein heyliges 
Angeſicht nit anzʒuſchawen; vnd der Zum, 
gen ihm nicht anzureden / vnd in feiner ge» 
genmart ein gewiſſe zeit / mehr oder weniger / 
filzufchiweigen / nach dam der Fehler groß 


wart, 

Wan er eine beſchwaͤrnuß empfand in 
feinen fürhaben / in übung der Tugenden’ 
in eroͤrterung vnd auflegung einiges zwei⸗ 
fels onnd anligens / waserley art fie auch 
waren / gleng er au feinem Erucifir Nach 
fragen vnd allen bericht holen : er laſe in dis 
ſein Buch / vnd hörer an die groffe Lection / 
fo ihme difer herzliche Meifter fürhielre von 
der Cannel def Creutes. Er fandt dafelbft 
vberauß herzliche Vnderweiſungen von 


Dierter Theis def N. Kahre- 


dendich/ Gedult / Reſignation / Demut / 
Sanffemut / beſtaͤndigkeit / vnd von allen 
dingen: er ſandt da imgleichen Antwort 
auf alle feine Zweiffel / vnd ſcheidet allzeit 
mit ſattem gnuͤgen von dannen / wie vor⸗ 
eiten S. Themas von Aquin / vnnd S. 
Bonaventura; weil fein Geliebter ſich in 
allem einen warhafften Engel deß groſſen 
raths erzeigte: dannenhero er auch / wan er 
das angefangene werck gluͤcklich zum end 
bracht hatte / alſo bald kam jhme danck zuſa ⸗ 
gen / ſein Hertz auff zuopffern / vnd jhme alle 
chrausufchreiben. U 00... 09.2 0% 
Weiter ſich allweg inder Schul der hey⸗ 
ligen Lieb vnder den letzten befand / vnd der 
ſehr wenig in diſer Tugend hette zugenom⸗ 
men / kam er / damit er feinen Willen ans 
zuͤndete / vnd in diſem Ofen der Liebe / das 
iſt / in der eroͤſſneten Seiten ſeines Seelig⸗ 
machers / lehrnte lieben / vnd fein zerftreros 
tes gemuͤth verſamlen / die Wunden der H. 
Seiten zutuͤſſen: vnd darnach hub er an die 





was die Hund dem armen Lazarus geihe 
das iſt / feine Wunden mit feiner Zungen 
zu lecken ; welches er hernach / ale pr ze 


langten 


She den 28. September. 


—— o/mit groſſer chreibich 
keit / vnd vor zitterend; vnd er 
ielte ſich lang auff bey einer jeden Wan, 


den / als wan er Hoͤntg vnnd eine Himmli⸗ 
febe füjigfeirgefogenhanter 
All feine Werck den ganzen Tag durch 
vermiſchte er mit gedancken von ſeinem ge⸗ 
ereugigeen JESU. Wann er ſich zu Tiſch 
feste / ſegte er ſich mie ihm nider / vnd ver, 
miſchte ſein Brodt mit ſeinen Zaͤhern / ſeine 
Speiß mit feiner Gallen / feinen Wein mir 
feiner Myrrhen vnd Eſſig. Am anfang der 
Werck waffnereer ſich mie dem Zeichen def 
IH. Creunes / vnd mit demſelben bezeichnete 
er im tag hundert vnnd hundertmal das 
Hera; jedoch alſo / daß es feiner mercfer. 
Wan er ſich zu ruh begab / legte er ſich auff 
ſein Bett als auff das Creutz / vnd ſchaͤmte 
ſich ſeiner ſo manigfaltigen gemaͤchlichkeit / 
weil ſein Seeligmacher nichts funden / da 
er ſein heyliges Haupt hette hinlegen moͤ⸗ 
gen. Wan er ſeine Kleider ablegte / gedachte 
er an den mutwillen deren / die demſelben die 
ſeine außgezogen. Wann er ſie anlegte / war 
er eingedenck der banden vnnd ſtrick / da er 
mit gebunden / vnd deß weiſſen Kleydts das 
jhhme Herodes geben laffen. Wann er redet / 
hatte er keinen luſt von einigem ding zu re⸗ 
den / als von feinen Leyden. Wan er bes 
trachtet / war feinbefte materi vom Blut / 
vom Paſſion / vnd betrachtung deß Sohns 
Gottes die drey Stunden / welche er am 
Creutz gehangen; vnnd er vereinigte feine 
pein vnd ſchmertzen mit den ſchmertzen ſei⸗ 
nes Erloͤſers. Wan er ſich in Bußwercken 
uͤbte / thate ers mit groſſer ſchaͤrpffe vnnd 
ſtrengigteit / damit er ſeinen Leib dem Leib 
ſeines Geliebten gleichfoͤrmig machte. Am 
oͤfftiſten gedachtt er / Gott habe jhn auß dem 
Wald der Welt geſogen / als ein vnebnes 
rauhes Holtz / ein Crucifixbild auß jhme 


u 


sn 
sumachen / vnnd deßwegen beffieſſe er ſich / 
fo viel möglich / jhme gann aͤhntich zu wer, 
den / was die gedancken / begirden / leyden / 
und alles antrifft / damit er in der warheit 
ſagen moͤgte mit S. Paulo, Ich lebe / aber 
nit ich / ſondern Chriſtus bt in mir: oder / 
A bin mir Chriſto ans Ereing gehefftet. 
o gar wolte er auch ferben wie fein Herr 
JESUS; und deßwegen harte er ihme eine 
Weiß wol zu ſterben zufammen bracht’ 


‚gan nach der Weit wie Chriffus geſter. 


ben / vnd gemäß den Worten / welche er ju 
ſelbiger zeit zebraucht hatetee. 
Damit er nichts vnderlieſſe in Vbung 
ſeiner Goͤttlichen Liebe / wolte er nachfolgen 
den Weltlichen vnd naͤrriſchen Liebhabern. 
Er hatte jhme eine gang blürige Bildnuß 
ſeines Seligmachers am Creutz machen 
ſaſſen / welche er in einem Buͤchſilein bey 
ſich truge: vnd wan er dieſelbe bi ßweilen 
anſchawte / bekame er newe kraͤfften vnnd 
ſtaͤrcke ihme zu dienen / und ernewerte ſchier 
alle mal feine ſewrige vnd rechmaͤſſige liebe / 
vnd begehrte von jhm / er woͤlle imgleichen in 
feinem bergen bewahren den abriß feiner 
armſeeligkeiten / damit er denfelben auf 
mitleyden abhelffe/ und fie in fo viel Tugen⸗ 
den und gewünfchte Segen verändere. Er 
harte fein Zeichen / end dig waren die erfte 
Buchſtaben von difen vier worten: Jelus 
Nazarenus Rex Judæotum: und daſſelbe 
truckte er biß weilen auff fein Hera’ auff ſei ⸗ 
ne Armen / vnd Stirn. Er hielte bey jhme 
an vmb etliche merckzeichen feiner Lieb / vnd 
feines geneigten willens gegen jhn; als da 
ſeyn verachtung / leyden / vnd widerwertig⸗ 
keiten / deren er ſich ruͤhmte / vnd fie Gott / 
den Engeln / vnd Menſchen ſehen lieſſe / als 
ſonderbare gnaden vnnd wolthaten ſeines 
tzebhabers. Bißweilen gab er ihm einen 
cheil von feinen Haarẽ / damit anzeigen er 
Nunn z waͤre 
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waͤre fein Schlav end Setbeiener. Er fang 
ihme ſcheͤne Lieder vnd Lobgeſaͤng / vnd Inde 
die Engel mit jhme zu fingen / vnnd feinem 
tiebhaber mit allerhand anmürigem Sei⸗ 
tenſpill auffzuwarten. Er trug feine liverey 
vnd farben/ nicht allein am weiſſen vnd ro, 
then ſchnur feines Roſenkrantz / fondern 
auch in ſtaͤter vnd immerwehrender mortis 
ficarion aller feiner Sinn / vnd anmuͤtun⸗ 
gen. Er ſtellt tleine und heimliche proceflio, 
nenan / truge fein Erncifir als in einem 
Triumpf / vnnd begehrte von den Engeln 
jhme gefellfchafft zu leiſten. Mit einem hats 
ben dırger vmbgaͤngen in feiner Kammer 
war alles gethan / vnd er verſchaͤmt fich feld» 
ſten / daß da dieſe buͤrd vich leichter wäre als 
der ſchwaͤre laſt Weltlicher gefchäfften end 
fo vielfältiger vnruh / er fie dennoch ſeltener 
end wenigererüge/ als jenen laſt. Erreder 
mit jhm von feiner heiligen vnd reinen Lieb/ 
mie ein hefftiger &icbhaber / vnd mit foldyen 
geberden/ welche dieſelbe flärlich anzeigten; 
in dem er biß weilen die Erd kuͤßte / oder fo 
langer war fidydarauff legteʒ iu anderer zeit 
die armen Creutzweiß / wie einer der gecreu⸗ 
—* außſtreckte;ʒ oder mit zuſammengefal⸗ 
nden knyete. Er verfuͤgte ich an fol, 

de rter / da erein Erucifirbilderfehen moͤ⸗ 
chte / vnd wan er dajfelbe neben erzeigung 
allerhand ehrerbietung angebetten hatte / 
verging er gleichſam vor liebe in anſchaw⸗ 
ung vnnd berracdhrung deilelben. Aban er 
vber die Gaſſen gchend / oder daheim eines 
antraff / bewieſe er ihm alle mögliche ehr / 
und erfrerore ſich nicht anderſt / als wan cin 
Freund deme begegner den er liebet / vnd den 
er inbruͤnſtig begerte zu ſehen vnd mit jhme 
zu reden. Wo er immer war / fo handlet er 
vnd gienge mit jhme vmb in all der Lieb vnd 
chteit / die ein rechtſchaffener Lieb⸗ Willens 
vertrawtiſten Freund erzeigen 


Oritier Theil def N. Jahrs. 


toͤnte. Er erzehlte jhm / was er gutes fuͤr⸗ 
genommen / ſeine gedancken / ſeine heimlich» 
keiten / ſeine nelgungen / ſeinen widerwillen / 
fin mißfallen / feine klagen / feine ſorcht / 
vnd alles das er im innerſten Heryen ver⸗ 
borgen hatte. Er ſchriebe Ihm biß weilen 
Brieff / die mit allerley zeichen der diche vnd 
deß vertrawens gantz angefuͤllt waren / vnd 
legte fie zu feinen fuͤſſen / jihme damit anzu⸗ 
eigen feine ——— lieb / vnd die 
anmuͤ feines Hertzens Bifweilen 
waren fölche. che Brieff gar kurt / vnnd dern 
gleich welchen dr H: Magdalena mit diſen 
wenig Worten vollendet! —— lieb 
haſt/ der iſt kranck. Zu gewiſſer zeit hielte er 
feine recreation mit jhm / vnd entdeckte jhme 
gang offenhertzig alle frewden feiner Sec, 
len / alles was er von jhm wiſte / vnnd was 
man von jhme ſagte: oder er diſcurrirte vnd 
redete mit jhme von einem Geiſtlichen 
punet / wie er mit ſeinem beſten Freund 
wurde gethan haben. Er brachte jhme offt 
tleine Preſent vnnd gaben / inſonderheit 
Blumen; aber noch viel oͤffter dic fruͤchten 
feiner Seelen : der geftalt / daß wancrein 
gutes werck zu feiner Glory verzichten / er 
def abends / che er fchlaffen gieng / auihme 
fagte mit der Braut im Hohenlied: 

mein — hab ich — 
ver; alles if fi 





Blumenfrang auffjufegen :: die Di 
wolte er für fidy haben / | 
fleiſſes acht auff die ee Aus 
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Far den ꝛ8. Seytember. 


dem opfferte er ſeinem Erloͤſer am abendt / 
sur zeit deß Examens vnd der erforſchung 
er woͤlle denſelben auff fein Haupt ſetzen. 
Ban er aber ſolches zuchun verſaumt und 
fich nie mortificiert hatte auß hinlaͤſſigkeit / 
auß meuſchlichen reſpecten / oder anderer 
vrſachen wegen / ſo ware er aller ſchamroth / 
berewte es vnd betruͤbte ſich deßwegen gantz 
he begehrte vom Erneifir cine 
ente ſtraff und panitens. u.1.\. 
‚Seins Sieb ware ohne allen vnjeiti 
eyffer ; er wuͤnſchte / daß alle Menfchen 
liebten was er liebte. Er harte angeſtellt eine 
Bruderfchafft der Andaͤchtigen zü Paſſion 
vnd der £ichhaber deß Cruciftx. Dife Brus 
derfcharft JESU deß Geereutzigten war 
groß vnd weitlaͤuffig: ein jeder/ fo derfelben 
einverleibt war / trug ein Erucifiy auff dem 
Hertzen / oder auff der Bruft ; es ſtunde jh⸗ 
nen jedoch frey / an deſſen ſtatt ein Creut zu 
nemmen / darauff die Geheimnuſſen def 
Leydens Chriſti geſtochen / oder gemahlt 
waren. Die Regulen begriffen in ſich die 


Practick. vnnd Vbung difes Liebhabers / 


wwelche in diſer erzehlung fuͤrgehalten wor⸗ 
den / vnd all jhre Conferentzen vnd Geſpraͤch 
waren vonder weiß das Crucifix zubereh⸗ 
ren / dem geereugigeen Herren nachzufol⸗ 
gen / denſelben bey allen Menſchen belicht zu 
machen / die Tagiciten vom H. Creutz zum 
wenigſten alle Freytag zu betten / dem Cru⸗ 
ciſix zu dienen / in dem fie den gecreutzigten 
Kranden diensren / vnnd allerhand gute 
eg zu ehren dep geereugigeen Jeſu zu 


Seine dich zum Erucifir ware and) bes 
ſtendig vnnd drdentlich,. Kaum vergaß er 
etwas auf denen ſtuͤcken / die er jhm ſelbſt 
ſuͤrgeſchrieben hatte. Dreymal alle tag zů 
beſtimprer jzeit bettete ers an / ohne dic an⸗ 


dere gelegenheiten gu rechnen : nemblidh 
Morgents/wan er auffgeftanden; Abendts / 
che er ſich zur ruh begab; und zu Mittag / 
ein wenig nach gehaltener Mahlzeit; aber 
allweg mit ehrerbietſamkeit / andacht / vnd 
hertzlichen ſeuffgern / vnnd er verwunderte 
ſich zum hoͤchſten / wie cs doch moͤglich / daß 
etliche Chriſten geſunden wuͤrden / welche 
gantze Tag hingehen lieſſen / ohne das tor, 
nigfle an den iebwuͤrdigen JESUS, derjhr 
—* gecrenniger worden / zu geden⸗ 
Wile.ä | 
Alle Wochen einmahl / am Sambflag/ 
nahme er feinen Sceligmacher vom Creut 
ab / prefentirte ond opfferte demfelben fein 
Hertz / ihn darein alsin cin Grab zulegen; 
vnd ſeine Armen / jhn tieblich damit zu vmb · 
fangen / vnd er ſalbte ſeinen Heylandt mit 
den heyligen ſpecereyen aller anmuͤtungen 
vnd auffrichtigen begirden ſeines Hertzens. 
Eines ware noch / welches er nimmer 
verabſaumte / einen fechigen Tode su erlans 
gen / vnnd den flammen de Fegfewrs zu 
entgehen / welche eine arme Seel hinderen 
vnd auffhalten in den Himmel zu gehen 
vnd Gott anzufchamen / vnd daſſelbig war 


diſes. Wann jhme irgendt ein Crucifixbild 


vorfam’ bettete erg zuvorderſt an / vnd dar⸗ 
nach pflegte er zu begehren jhme die gnad zu 
verleyhen wol zu ſterben / vnd ſich uͤber ſeine 
Seel an ſeinem legten End zu erbarmen; 
vnnd er hiche vmb diſe barmhernigkeit 
inſtendig an durch die vnglaubliche pein 
vnd marter / welche der NHen JESUS in 
ſeinem Todesfampff außgeſtanden hatte, 
Das vermuten vnd die hoffnung / welche er 
gefaßt / Gott könne jhn eben fo wol ſegnen / 
als jenen Religioſen auf dem Ciſtertzer 
Orden / welcher weiler dife uͤbung alle Tag 
feines lebens fleiſſig gebraucht / ohne alles 
Fegſewr gerades Wegs gen Himmel gefah⸗ 
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ren war: diſe hoffnung / ſprich ich / hatte jhn 
dahin vermogt / daß er vnablaͤßlich vnnd 
gang eifferig in diſem Gebett verharrte weil 
alt fein Wunſch war wol leben / wol ſterben / 
vnd feinen Allerliebſten JESUM auff das 
ehift in dem Luſthauß feiner Glory an, 
ſchawen. Br 
Philagia,, fo weit erſtreckt fich daß jenig / 
welches ic) von Pifem Liebhaber def Cruci⸗ 
fix verſtanden; vnd ich hab dir / diß Capitel / 
end den Dritten Theil meines H. Jahrs 
zubeſchlieſſen / weiters nichts zu fagen / als 
diſes. Wann difer diebhaber deß Becreugig» 


Ende dep Dritten Theile deß Spevfigen Sahıs.ı 
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ten JESU nicht heylig iſt / fo weiß ich nicht / 
wer es ſeyn koͤnne: alldieweil es vnmoͤglich / 
daß cin ſolche Lieb in einem Hertzen vnd fo 
viel heyliger anmuͤtungen in einer Seelen / 
ohne die Heyligkeit gefimden werden Ich 
merck ſchon / daß du mir beyfalleſt / vnd dich 
zugleich verwunderſt / daß man fo leichtlich 
sur volkommenheit gelangen könne. So 
ſehe ic) dan auch / daß du dich gaͤnnlich re» 
ſolvirt vnd entſchloſſen einige außbuͤndige 
Andacht zu uͤben / vnnd folgendts daß du 
heylig werden woͤlleſt vnd koͤnneſt. Kan 
darzu beſſer nichts ſagen aii 
Amen ‚Amen. BERN 
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iR eumbrliher E Left) void PhbAn war vuderſchid⸗ 
liucche vrſachen ons billich zu erfrewen ond das Hertz 
a gu eriweiteren / infonderbeit warn ung onfere fachen 


IRFAR zluͤcklich von flatt gehen / vnnd fo, offt wir im ver⸗ 
lauff deß Jahrs/ — ungen hören: 
es iff dennoch meines erachtens auff elt Eein gröffe- 
re * a ah Be / y- die / welche ne 
auf dem friden vnd ruh de} der jenig im innerſten 
feines Hertzens genieſſet 7 d das ne Safe Sorrketigtich 
zugebracht / vnd in demfelben ſich in piel.quten vnd tugentſamen 
Wercken / vnd allerhandt Audachten oe 










ich einem ſolchen Jahr / welches mi 
vnd reichthumben fo wol verfehen iſt / einen 


kei 
* 






ſoite / fo wolte ich jhme gern eben denſelben geben / welch — 
zeiten Die Italianer gaben dem ein tauſent zwey hundert vnd drey 
vnd dreyſſigſten Jahr / welches ein vberauß glüfecliges Jaht 
geweſen / von wegen der immerwehrenden Andacht / ſo di Bol 
getragen zu Der Mutter Gortes: fie nennten es Das Alleluja⸗ 
Jahr/ das ift/ ein bye und Jubel⸗Jahr. (Ex Histeriaordimi 
Servitarum,) Vnd weil t ſehe/ daß du geſinnet biſt dich me 
Heiligen Jahrs weiter, zu gebrauchen / vnnd in dem Dir diſen 
Vierten Theil in die hand nimmſt / das gantze Jahr vollends 
biß zum end zuverfepen vnnd flaffieren durch embſige 338 






h Vnderricht vom Bierren Theil. gr 
deſſen / was ich dir fürhalten werd / fo möchte ich demſelben/ 
wans bir nicht zuwider / für eine Zugabe vnd zum pberfluß ei⸗ 
nen Samen geben/ welcher mit dem Troſt vnd fremden / fo du 
darauf ſchoͤpffeſt / vbereinkeme / und allenthalben fagen/ es ſeye 
fuͤr dich ein froͤliches frewdenreiches Jahr. | 

Eye vnd bevor wir aber folches erlangen/ wirdſtu Dir gefal- 
(en Laffen deine ſtandhafftigkeit auff ein newes anzutreiben/ vnd 
dich auffzumunferen zu denen Andachten / welche in diſem letzten 
Theil meines furgenommenen Wercks abgehandlet werden. Die 
inatert vnnd inhalt derfelben iſt ſo anmuͤtig vnd nüßlich daß du 
dich sm wenigſten nicht beſchwaͤren wirdſt deine Augen / Hertz / 
vnnd Haͤnd / wie du in den vorigen gethan / drauff vnnd dran 


zu legen. 

Anfaͤnglich findeſtu die Andachten zu den HH. Engeln; vnd 
darnach die jenige / fo ſeyn fürs Feſt vnnd Die Octav vnſer L. 
Frawen de Bickoria darauff folgen Practick vnnd Vbungen 
der Tugenden / vnd vonden Bier letzten dingen deß Menſchen/ 
darunder das Fegfewr auch begriffen. Hernechſt haſtu die An⸗ 
dachten zur Allerſeeligſten Jungfrawen fuͤr jhre heilige Auffopf⸗ 
ferung ; vnd folgendts Die Werd ver Buß vnd Morrtification/ 
welche im anfang deß Advents mögen geuͤbt werden/ vnnd ans 
dere Andachten zur Gottes⸗Gebaͤrerin / für die Octav ihrer vn⸗ 
befleckten 3 Von dannen werden wir ſchreiten zun 
Practicken vnnd Vbungen der Allmoſen / ſo ſich wol ſchicken 
auff die zeit vor Weyhnachten; zu den Andachten für die drei 
Chriſtheilige Tag / ond welche ich fürs end deß Jahrs am be> 
quemſten zu ſeyn erachtet. Endtlich beſchlieſſe ichs mie etlichen 
Vbungen fuͤr einige ſonderbare Tag / welche kein beſtimpte zeit 
haben; als da iſt vnſer Geburts⸗Tag / der Tag daran wir eine 
groſſe Gnad vor Bor ampfangen haben / der Tag vnſers 
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6,8 Vnderricht vom Vierten Theil. 
Schuß Heiligen und fürnchmfien Patronen / vnd der Tagpn- 
ſeres Abſterbens. u ne 
Ich Bin / da ich von Vbung der Tugenden handle / etwas 
weitlaͤuffiger geweſen; hab jedoch nichts fuͤrgehalten als was 
dahin gehörig iſt. Mein wuͤnſch iſt geweſen / daß meine Phila⸗ 
gia alles wißte was im Koͤnigreich diſer Himmliſchen Princeſ⸗ 
ſinnen vmbgehet. Wer das jenig / ſo ich davon melde/ leſen wird/ 
der mag bey jhme ſelbſt ermeſſen / was jhme eigentlich zu thun 
ſtehe vnd wann ers jah nicht üben will / kann ex zum wenigſten 
drauß lehrnen / was die Heiligen gethan vinb ſich bey Gott be> 
liebt zu machen vnd wuͤrdig der ewigen belohnungen deß Him⸗ 
mels / da die allerfleinefterngendfame Werck mit einem ober alle 
maffen ſchoͤnem / herzlichen / und unglaublichen Lohn vergolten 
werden. Der alıtige Gore wölle gnaͤdigſt verleihen / daß nach 
demich in diſem vnd allen andern flücken / meinem firhaben ge- 
maͤß / meine meinung wol hab fuͤrgehalten / wir beide, mein lie⸗ 
ber Leſer / daſſelbig alſo ins werck richten moͤgen / damit es der 
Goͤttlichen Mayeſtaͤt gefalle / vnd wir Dadurch zur See⸗ 
ligkeit vnd Frewd / welche nimmer kein end haben 
wird / gelangen mögen. Amen 
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BEABBZITETDDEEB PIBEILZWEDNIHERT 


. Das Erfie Capittel. 


Acht Andachten zu ven HH. Engeln 


/ welche einer brauchen 


fan vom Jet deß H. Michaels ond deß Schügengels/biß auff den fibenden 
Octobris / an welchem gehalten wird das Feſt S.MARLE 














de Victoria. 
ui blend — — 
Die Erſte Andacht 
| | duͤt den 29. September. 
Co one em en um 9) Ort Erge mihaa⸗ 
HILAGIA , wan dir die Ehr begehreſt / fo ſeye dem H. Ertzengel Mi, 


— Gottes angelegen: wan es 
ER dir ein fonderbare Frewd 
AA bringe/daß derfelbe allenchat, 
1); ben herrſche und regiere : wan 
du die Chrifftiche Kirch liebeſt : wann du 
Franckreich wol geneigt biſt: wann du win, 
ſcheſt daß dein Gebett Goͤttlicher Mayeſtaͤt 
gefaͤllig ſey / vnnd am Himmliſchen Hoff 
angenommen werde: wann du in der ſtund 
demes ableibens ein gnaͤdigen Richter fin⸗ 
ben willſt wan du letſtlich ein guten vnnd 
erſprießlichen Freundt bey Gott zu haben 





— 
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chael mit ſonderbarer Andacht zugethan 
vnd ergeben / zu deſſen lich dich billich alle 
obgemelte vrſachen bewegen follen / nie dir 
folgendt flärlicher verſtehen wirdſt. 

Sancr Michael iſt der erſte / welcher vn⸗ 
der allen Creaturen die Ehr Gottes ritter. 
lich verfochten / vnd ſich mir feinem Regi⸗ 
ment dem Lucifer vnnd ſeinem anhang wi. 
derſegt hat. (Apae.ı2) Es erhub fich ein 
groſſer Streit in dem Himmel; difer Fürft 
aber hat den Gig erhalten: vnnd dewen 
di Menſchwerdung Chriſti / wie neben ans 
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dern der H. Joannes Chryſoſtomus dafür 
haltet / cin vrſach diſes treffens vnd harren 
Gefechts geweſen; dahero iſt diefer Ersens 
gel / fobald er mie feiner Geburt die Welt 
erfrewet hat/ mit ſambt einem gansen Heer 
himmliſcher Geiſter in den Stallberunder 
kommen / diß Göttliche Kind anzuberten/ 
end ihme ſchuͤldige prliche zu leiſten vnd zu 
huldigen: vnd fie alle haben darumb den 
Himmel verlaffen / damit fieden Stall in 
ein himmlifchen Pallaft vertehrten / gemäß 
der wort deß H. Pauli da er foricht:(Heb.ı) 
Vnnd da er abermal einführer den erſtge⸗ 
bornen in die Welt / ſpricht er: Vnd es ſol⸗ 
len ihn anbetten alle Gottes Engel. 

Dem H. Michael iſt inſonderheit die 
Kirch von Gott anbefohlen worden: vnnd 
gleich wie er vorzeiten der Synagog vnnd 
dem Volck Gottes als ein Schutzengel 
vorgeſtanden / alſo iſt ihine hernach die 
Kirch Ehrifli anvertrawt / daß er dieſelbe 
regiere vnnd beſchuͤtze: vnd neben andern 
vrſachen / warumb ſein Feſt am heutigen 
Tag gehalten wird / iſt diſe nicht die gering⸗ 
ſte; damit wir dem guͤtigen Gott dauck ſa⸗ 
gen / daß er feiner Kirchen ein ſolchen 
Schutzherren verlyhen har. Baron.adann, 
Chrifli 60. 

S. Michael iff ein Schirmherr vnd En⸗ 
gel deß Frantzoͤſiſchen Koͤnigreichs: dann 
tes hat ſich alſo gebuͤren woͤllen / daß chen 
der jenige / welcher cin Beſchirmer der Kir, 
chen iſt / auch Franckreich beſchuͤne / als ein 
Koͤnigreich vnd Erbtheil deſſen / welcher der 
Kirchen Erſtgeborner genennet wird: vnd 
eben diſer Erzengel hat zu allen jeiten dis 
fem Königreich fein hilff vnd beyfland trew⸗ 
lich aeleifter. Als Carolus der groffe in 
Sachfen wider den Heydnifchen Fürften 
Widefindum ſtreiten wolte / vnd mit gebog ⸗ 
nen Knyen den HERRR der Heerſcharen 
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vmb hülff angerufen / hat ſich der H. Mi⸗ 
chael in geftalt eines Ritters an dem fpin 
der Armee fehen laſſen / deilen Waffen vnd 
ferd als wieder Schnee gefchienen, Er 
ar ein blawes mir Silien von Gold geſtick⸗ 
tes Faͤnlen vorgeführt / vnnd dem Feinde 
mit ſolchem ſchein ein ſo groſſen ſchrecken 
eingejagt / daß er die Waffen wider ſich ſelbſt 
gebraucht / vnd deß Caroli Armee ſie anzu⸗ 
greiffen vnnd zu ſchlagen / weder zeit noch 
plag fuͤndten haben. (Ex Lilio Facro P.Rouf- 
ſelet) Carolus der ſibende har ſich auff die 
hilff diſes Ertzengels verlaſſen / vnd gleich» 
falle dieſelbe wider die Engellaͤnder erfah⸗ 
ren / welche mit einem generalſturmb die 
Statt Orliens angefallın / vnnd diefelbe 
einzunemmen entfchloffen waren ; fennd 
doch beyder Brücken augenſcheinlich ab» 
gehalten / end von diſem himmtifchen Ob» 
riften die ganze Armee in confufion ac» 
bradır worden, Dife Bictori ift dem Koͤ⸗ 
nig fünfftiger expedition ein aluͤckliche vor» 
bedeutung gemwefen:welcher hinfüro in ſei⸗ 
nen Sänlen den H. Ergengel Michael 
mahlen laſſen / mit diefer auf dem Prophe ⸗ 
ten Dantele genommner dopleren Vber⸗ 
ſchrifft: («ap.10) Sihe Michael einer auß 
den erſten Fuͤrſten kommt mir zu hilff. Vnd 
niemandt iſt mein Helffer / als aba 














fer Fuͤrſt. Bon felbiger zeit an hateı 
fürgenommen / wann er das Reich in ri 
gen Grand werde gebracht habın / er w 
die gedächenuß folcher Gutthaten mit ein ⸗ 
ſtellung eines Ritterlichen Ordens vnde 
dem Namen def H. Michaelis erhaltet 
Weil er aber mit dem Todr vberenlt toe 
den / iſt folches von feinem Sohn Ind 
dem eylfften in das Werck geftellt 
Henricus der vierdte / hat an dem Tag, 
er zu Pariß ſtattlich eingezogen’ und in vnñ · 
fer lieben Frawen Chor — — 
d 


en 


dco 
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diſen Engel deß Königreichs Vorſteher 
ſambt ſeinem gantzen Hofſtab in geſtalt ei⸗ 
nes ſchoͤnen Knaͤblens weiß angethan geſe · 
hen / welcher von ihr Koͤnigl. Mayeſtaͤt ons 
der wehrendem Gottesdienſt niemaln ab» 
gewichen / letſtlich doch verſchwunden / daß 
nie mandt wiſſen koͤnnen / woher oder wohin 
er kommen wäre. Der König welcher ihn 
mit groffer verwunderung ond Troft ange, 
ſehen / ſetzte nach erwiſener difer fonderbas 
ren gnad ein groſſes vertrawen auff die hilff 
vnd beyſtandt diſes Ertzengels / vnd ſagt 
mit lauter Stimm: Es iſt gethan mit vñ⸗ 
ſern Feinden / weil vns der liebe Gott ſeine 
Engel zu hilff ſchickt, (Ex And. Favent. in 
Theatr. Honor.l.3.) Biel andere mal hat 
difer Engel ſich gegen Franckreich und def, 
fen König fonderg geneigt vnnd wol gemos 
gen erzeigt: wie dann aud) fo wol gemeltes 
Königreich / als deſſelben Monarchen au 
ſchuldiger pflicht nichts erfigen laſſen / fon, 
dern ſich befliffen / gegen ihren allergnedig. 
fen Schutz vnd Schirmherren ein danck⸗ 
bares gemuͤth zu erhalten / vnnd demſelben 
ſolchen Reſpect vnnd ehr bewieſen / welche 
ſo wunderbarlichen geleiſteten trewen dien⸗ 
fin’ hilff / vnnd beyſtandt gebürten. Bon 
der zeit an da der H. Michael vnder Chil⸗ 
deberto dem anderen / Auberto der Abrincen⸗ 
fer Biſchoffen erſchinen / vnd jhme befohlen 
in ſeinem Biſchthumb auff einem Felſen / 
welcher von deß Meers gefahr den Namen 
hat / ein Kirch zubawen / iſt gang Franck, 
reich ſambt feinen Koͤnigen jhme mit fon. 
derbarer Andacht zugethan geweſen / vand 
wegen ſeiner augenſcheinlicher Hilff ein 
groſſes vertrawen zu jhme getragen / vnnd 
von den inwohneren ein Fuͤrſt über Franck⸗ 
reich genent worden. (Ex Sigeberto & Ba- 
ron.) Diefe lieb hat Carolum den groffen 
dahin bewegt / daß cr feinen Feſtag in allen 
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jhme ondergebenen Landſchafften zu halten 
gebotten. Carolo dem Sechſten hat er ge ⸗ 
rathen / daß er ſein Tochter / welche er auß 
Iſabella auf Bayern bekommen / Michae⸗ 
ſam nennet: daß er ſein Bilde in vnſer lie» 
ben Frawen Kirchen (auff dem Feld ge⸗ 
nant)an das gewoͤlb hinauff lieſſe machen: 
item daß zu Pariß die Porten / ſo man der 
Hoͤllen vorten genant / hinfuͤro Sanct 
Michaels Porten genennet werde. Ludovi⸗ 
cus XI iſt in feiner Vorfahren Fußſtapffen 
getretten / dem Exempel Caroli Vl nach⸗ 
gefolgt / vnd hat jihme ſoviel Ehr angethan 
als jemand anderer. Deßwegen er auch 
wegen erhaltener Orlienſiſcher Schlacht 
wider die Engellender / ſo von diſem deß 
Reichs Schuͤnengel herruͤhret / feine 
danckbarfeit darzuthun / der Ritter ©. 
Michaels Orden angeſtellt / vnnd gewoͤlt 
daß ein jedwedere Ketten zwey hundert 
Cronen woͤgte / vnnd in dero mitten S. 
Michaels Bildnuß auff der Bruſt getra⸗ 
gen wurde / vnnd daß die Verſamlungen 
deſſelben Ordens in der Kirchen auff S. 
Michaels Berg gehalten wurden / welcher 
auß ſonderbaren Gnaden Gottes niemalen 
in der Feindt Haͤnd kommen iſt. Dupleix in 
Ludopio XI. 

S. Michael ift auf allen Engeln der 
Chriftglaubigen Gebett vorgefegt / vnnd 
tan daſſelbe bey Gott fonders angenehm 
vnnd wolgefaͤllig machen. Die HH. Ga⸗ 
briel und Raphael laſſen ſich in andern ſtuͤ⸗ 
cken dem Menſchen zu gutem gebrauchen: 
ſo vil aber das Gebett anlangt / iſt daſſelbe 
nach meinung deß H. Hieronymi / inſon⸗ 
derheit dem H. Michaeli anbefohlen / von 
welchem geſagt iſt: Vnd der Rauch deß 
ange zuͤndeen Rauchwercks von den Gebet⸗ 
ten der Heyligen ſtige auff von der Hand 
deß Engels vor Bott. Apoc. 8. 

Do00 3 S. Mi⸗ 


%6i Dierter Their def N. Tahre. 


S. Michael ift sur zeit deß abfcheidens 
für onfer Seelen heil vnnd ewiae wolfarth 
ſonders ſorgfaͤltig. Er Engel Michael ich 
hab dich beſtelt fuͤr einen Fuͤrſten vber alle 
Seelen fo auffzunemmen. (Ex Officio im die 
5. Michael.) Dife fürforg aber iſt ein brin⸗ 
nender Eyfer diefelbe alle zuerhaften. Eben 
difer orfachen halber hat jhu der H. Fran⸗ 
ciſeus in ſolchen Ehren gehabt / dieweil er 
ons in vnſerm letſten Kampf mic ſolchem 
fleiß beyſtehet. Die Seelige Johanna von 
dem Creutz iſt in gleicher Andacht gegen jh⸗ 
me begriffen geweſen / und hat jhre Schwe⸗ 
ſtern auch darzu angehalten / weil ſie gaͤntz⸗ 
lich dafuͤr gehalten / er ſeye von dem Sohn 
Gottes ein beſtelter Richter vnſerer See⸗ 
len. Diſe fuͤrſorg iſt darneben eine ſtand⸗ 
hafftige Lieb: dann nach aller geleiſteten 
hilff iſt er nicht zuſriden / er habe dann die 
Seelen in den Himmel begleitet. Der H. 
Auguſtinus vnd S. Bonaventura lehren 
außtrucklich / daß er in dem legten Kampff 
den Seelen beyzuſtehen / vnd dieſelbe in den 
Himmel zu begleiten von Gott verordnet 
ſeye: dabey er Dennoch den befelch der Deuts 
1er Gottes erwartet / defto bereitwilliger den 
jenigen beysufpringen/melche fie von weaen 
jhr acleifterc dien ſten vor allen andern licher. 

S.Midyaclift einer anf den vertrawte⸗ 
ſten vnd flerefeften Freunden / ſo wir immer 
wuͤnſchen toͤnten. Der Johannæ Darciz/ 
welche man das Orlienſiſche Maͤgdlein 


nennet / iſt all ihr Gluͤck daher kommen/ 


dieweil fie ein fonderbare Andacht zum I 
Michael gerragen har / welcher der Mittler 


geweſen in der ſach / welche fichen Carolo fi 


dem Sibenden wider die Engelländer ges 
trieben / vnd dadurch fiein gansSranckreidh 
fo berüpme worden, Derſelbe Engel hat 
Sohannan, von allem berichrer wie fie fich 


verhalten ſolle. Ferdinandus cin Fuͤrſt 
u 


auß Portugal / hat wegen feiner groſſen Au⸗ 
dacht gegen diſem Himmel⸗Fuͤrſten noch 
groͤſſere Gnaden von jhme empfangen / als 
Johanna. Dann er hat ein kleins vor 
feinen ableiben geſehen / daß der H. Mir 
chael die Mutter Gottes für ihn gebetten / 
fie woͤlle Ihn von diſem Leben zum ewigen 
auffnehmen / ehe dan er vnder der Welt Ei⸗ 
telfeir an feiner vnſchuld ſchaden leyde. Diß 
Gebett iſt kaum vollendt worden / ſo hat 
jhme die Mutter der Gnaden verſprochen / 
alles was er fuͤr den Ferdinand begert / em⸗ 
zuwilligen: vnd er werde nach vor nider⸗ 
gang der Sonnen / bey jhrem Sohn in der 
Glory fern: Welches auch alſo geſchehen 
iſt: dan er under den Händen der Königin 
der Engeln / in beyfein deß H. Michaelis / 
Gott feinen Geift auffgeben.Ex Faſtoncellio. 
Schließlichen iſt S. Michael mir viel 
andern Freyheiten begabt / ſo ich allhie zu 
erzehlen vmbgehe / obwol dieſelbe jhn viel 
liebwuͤrdiger machen / vnd feine fuͤrtrefflich⸗ 
keiten / eredit / vnnd anſehen bey Gott dem 
Herren / welcher ſich ſeiner zu hoͤchſten 
Wunderwercken gebraucht / vns noch klaͤr⸗ 
licher beweiſen wuͤrden. Diſer iſt / welcher dẽ 
Fleiſchthurn den Goliath zu boden gerworfs 
fen / als jhn David ander Stirn verwun⸗ 
der. Difer hat in einer Nacht hundert vnd 
achtzig taufent von der Aſſyrier Königs 
Kricgsheer erlegt. Difer bar Danielem / ais 
er in Die Söwengrub geworffen war / von der 
Loͤwen Zänen errett onderhaften. Difer 
def — — rue auffe 
vnnd die Zung geloͤſt / den Propheten vo 
einer vorhabenden Reiß abzuha ven. Di J 
har Chriſtum den Herren in den Ga 
vor ſeinem H. Leyden getroͤſſ 
die Mutter Gottes am Tag 
rhirlichen Himmelfarth / neben 1 
geln / als deroſe — — 
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Sürden 19. September. 


Himmel begleitet. Mit einem wort / diſer iſt / 
welcher faſt von jedermenigklich für den 
vornehmſten Fuͤrſten deß himmliſchen 
Hofs gehalten wird / vnd der an Glory alle 
andere Engel vbertreffe 0° Sick 

Philagia , ich halte dafür / alles was ich 
dir vom H. Michael bißhero fürgehalten 
ſeye rauglich eine außbuͤndige Lieb vnd An⸗ 
dacht gegen ihn in dir zu erwecken: welches 
dir gar nicht fchwar fallen wird / wann du 
jhn taͤglich neben andern deinen Parronen 
anruffeft/ an ſeinem Felt communicireft/ 
vnnd den vorigen Tag fafteft oder abflis 
neng halteft, Im fall du diſe drey ſtuͤck bes 
obachten wirdſt / wie Ferdinandt Printz in 
Portugalgerhan / ſo moͤgteſtu auch gleiche 
bilff vnd beyſtandt diſes Fuͤrſten der Himm⸗ 
liſchen Ritterſchafft an deinem fegren End 
zugewarten haben. Das iſt einmal gewiß/ 
du werdeſt feines Segens in fo viel genieſ⸗ 
ſen / als deine Andacht zu ihm groß iſt. Er 
moͤchte dir etwan den Tag vnd die Stund 
deines abſterbens anzeigen / wie er vorzeiten 
dem H. Arnulpho Biſchoffen zu Sueſſion 
gethan. Diſer H. Prelat hat an einem 
Sambſtag / welches geweſen die Vigil vnd 
Abendt der Himmelfart MARLE, feine 
Freundt berufen / vnd alles was zu beftäts 
tung feiner Leich vonnoͤten / zubereiten laſ⸗ 
fen;dan(fagt er)suanfang nechftfolgender 
Nacht muß ich meinreiß in dag Ewig an⸗ 
Kellen. Diefe gluͤckſeelige Bottſchafft har 
mir gefferigen Tags ©. Michael gebracht / 
mit verſprechen / er wölle neben vielen See⸗ 
ligen Geiſtern meine Seelinden Himmel 
führen, Wie er geſagt /alfo iſts geſchehen. 
Dann nach deme er ſich mit den HH. 
Sacramenten verſehen / vnd auff ein Cili⸗ 
eium vnd Afchen legen laſſen / har er in bey⸗ 
fein deß Era Engels / welchen er in feiner 
lebzeiten fleiſſig verehrt hatt / feinen ſeeligen 
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Geift aufgeben. Er moͤchte dir and) in der 
Stunde diſes gefährlichen vnd erſchroͤckli · 
chen Kampffs beyſtehen / wie jenem Reli ⸗ 
gioſen davon Saner Anſelmus meldet⸗ 
(Kb. Similitud.e. 198.) welcher in feiner abe 
fahrt dreymal von dem hoͤlliſchen Geiſt iſt 
angerenn: worden. Dann weilen ce bey 
jimblichen after vnnd Verſtandt getaufft / 
bezichtigte er jhn anfaͤnglich der jenigen 
Sünden halber / die er vor dem Tauff ber 
gangen. Aber der H. Michael / der gegen⸗ 
wertig war / da er vermerchte / daß der 
Krane fich deßwegen hoͤchlich bekuͤmmer⸗ 
te vnd ſchier verzweifflete / antwortet er an 
deſſen ſtatt / alle dieſelbe Suͤnden ſeyen 
durch den Tauff abgewaſchen worden. In 
dem andernanlauff warder wegen der nad) 
den Tauff begangenen Suͤnden angeklagt; 
vnnd weil der fromme Neligios adermal 
nichts wißte darzu zufagen / antwortet S. 
Michael widerumb; diefelbe ſeyen im glei ⸗ 
chen an dem Tag da er den Geiſtlichen 
Standt angetretten / verzeihen worden. 
Der dritte Sturm war von wegen etlicher 
Mängelonnd vnvolkommenheiten / die er 
nad) gerhaner Profeſſion imDrden began⸗ 
genztwelcher ebener mailen vom H.Era En⸗ 
gel abgeſchlagen worden / derden Krancken 
verſicherte / alle dieſelbe ſeyen jhme nachge⸗ 
laſſen / von wegen der Gottſeeligen Vbun⸗ 
gen deß Geiſtlichen Lebens / vnnd ſo vieller 
werck deß Gehorſambs: wie auch wegen 
der rew vnnd leyd / ſo er deßwegen erweckt / 
vnd von wegen der mit gedult auß geſtand⸗ 
ner Kranckheit; der maſſen / daß der Feind 
verſchwunden / vnnd der Kranck / voller 
troſts vnd vertrawens zu Gott / von diſem 
zergaͤnglichen zu dem Ewigen Leben vom 

H. Michael begleitet worden. 
Wan ſchon dem nicht alſo waͤre / vnd es 
ſelten geſchicht / daß einem die zeit ſeines 
abſter⸗ 


“64 


abfterbens vorhin angezeigt wird / vnnd er 
der Englifchen hilff ſichtbarlicher weiß ge» 
nieſſet; fo foll dir dife hoffnung gnug ſeyn / 
daß gleich wie / nach auß ſag deß NH. Augu⸗ 
ſtini der H. Michael die Seelen nach dem 
Hommel ſuͤhret / alſo werde er dic deine ei⸗ 
neſt dahin bringen: welches dann das hoͤch⸗ 
ſte Gluͤck iſt / das wir wuͤnſchen mögen;ond 
ſolches vmb fo viel billicher / je mehr wir uns 
in vnſerm geben feine Lieb vnnd Ehr haben 
angelegen ſeyn lafın. 


— ——— — — — — — — 


Die Zweyte Andacht. 
Sürden jo September. 


Ein affection end lieb zu den HN. Schuͤt⸗ 
Engeln onfr ter Eltern / Freund / vnd aller deren / 
is weichen wir vmbgehen / oder Die wir zu 
verſorgen haben, nach dem Exempel 
deß Goitſeeligen Aicxaudri 
CLuſagu. 


| — du haſt mehr Freundt als du 
vermeinſt: dann was halteſtu von dem 
Schut Engel deiner Mutter / der dich auch 
behuͤtet hat von der zeit an / da deine Seel 
erfchaffen worden / biß zu deinem Geburts ⸗ 
tag ? wie auch von den Schut Engeln 
deines Vatters / Brüdern vnnd Schwe⸗ 


ſtern / vnd anderer nechſten Verwandten? 


Dife alle ſeyn deine gute Freund / deines 
Heyls vnnd Wolſtandts gefliſſen; vnd lies 
ben dich nit weniger als deine leibliche 
Freunde / welche fie zu beſtaͤndiger Lieb ge⸗ 
gen dir durch heimliche einſprechungen 
entunden. Sie fein ſchier allweg bey dir/ 
vnnd wann du mir deinen DBermandten 
vmbgeheſt / ſeiſten fie deinem Schutz En⸗ 
gel geſellſchafft / vnd ſie verbleiben entzwi⸗ 
ſchen beyſamen / weil du mit deinen Be⸗ 
ſreundten redeſt / handleſt / geheſt / oder 


E nu beyihnen auffhalteft. Angtlica vnnd Baum zuerhencken vorhaben geweſen / den 
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Pelagia beyde auß dem Orden S. Fran⸗ 
eiſci de Paula / als ſie zu Milaſſo durch die 
Statt gingen / in den wercken der Liebe vnd 
Barmherdigteit ſich zu uͤben / welches fie 
ſchier taͤglich zu chun pflegten / hat man offt 
zween vberauß ſchoͤne Juͤngling mit jhnen 
gehen ſehen + ob welchem begleit ſich mc» 
niglich verwundert / dieweil eines theils bey⸗ 
der ſrombkeit vnd Tugend bekant war; an⸗ 
dern theils aber niemandt wißte / was er von 
den vnbekandten Juͤnglingen halten ſolle. 
Endlich hat mans erfahren / vnnd auß der 
ſchoͤnen / hellſcheinenden / vnd wunderbar⸗ 
lichen tlarheit und glang abgenommen / daß 
diſe zwo liebreiche Schweſtern allzeit von 
ihren Schutz Engelen begleitet wuͤrden / wã 
jhre Pflegtinder ſich in ſolchen guten wer, 
cken übten. Hierauf haft du zuerſehen / daß 
der befreundeen Engel zufammen fommen; 
end haft auch nit zu zweiflen / daß mit die 
us der Angelicz / vnnd entgegen Die 
ngelica der Pelagie Schutz Engel vor, 
ehret habe. 3 
Ich fchreire zu etlichen andern Schugs 
Engelen / welche dir beffer gervogen ſeyn 
dann du vermeinft, Ich verfiche hiedurch 
die Schutz Engel deiner Freund / der jenigen 
welchen du gutes thuſt / mit denen du vmb⸗ 
geheſt / vnnd die einige ſorg fuͤr dich tra 
Alle dieſe Engel haben cin ſonderbare affer ⸗ 
tion gu dir / vnnd weil ſie mit liebe brinnen / 
lieben ſie dich nit weniger / als die welche du 
vnder den Menſchen fuͤr deme allerbeſt 
Freund halteſt / vnnd du wir dſt eineſt imn 
Himmel wiſſen / was fuͤr groſſe Woltha 
fie dir offt bewieſen / ſo gar auch / wan dit 4 
wenigſten an fie gedenckeſt. Ein 
doch hendnifche Jungfraw zu Alexandria 
ſpatzierte in jhrẽ Garten auff vnd ab / als fie 
ein? Man vermerckt / welcher ſich an 
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fiegefragts was ihn doch dahin verurfachre. 
Da har der ellende Menſch bekennet / er hab 
diß geıhan auß forcht der betrohung emiger 
Gefaͤngnuß wegen gemachter ſchuͤlden / die 
er nicht bezahlen fönne, Die Jungfraw 
mwirddadurch zum mitleiden bewegt / vnnd 
gibt jhm all jihr Haab vnd Gut / damit er auß 
ſolcher noth erlediget wurde. Der arme 
Tropff nimmts an / vnnd iſt guter ding vnd 
wol zu friden: aber mit der Jungfrawen iſt 
es weit anders hergangen. Dann die weil ſie 
ein kurtze zeit hernach nicht mehr zunagen 
noch zu beiſſen hatte / hat ſie ſich mit verluſt 
ihrer Ehranfangen zu erhalten; iſt auch in 
diſem ſchaͤndlichen wuſt vnnd vnfl at vielle 
Jahr ſtecken blleben / biß ſie in ein Toͤdtliche 
Kranckheit gerachen / in welcher ſie / auß fon 
derbarer Gnad Gottes / jht vnehrbares Leben 
hertzlich berewet / vnd dermaſſen vom Him⸗ 
mel erleuchtet worden / daß ſie ſich bekehren / 
vnnd ein Chriſtin werden woͤllen: ſie konte 
aber wegen jhres vnehrlichen wandels nie⸗ 
mand finden / der ſie zum Tauff fuͤhren / vnd 
ſich ihrer annehmen wolte In dem fie in dis 
fer groſſen betuͤmmernuß ift / komme zu ihr 
ein junger Geſell / der dem jenigen / den fie 
vom ſtrick erlediget / vnnd dem fie al 
jhr Gutgeben haste / ganzz aͤhnlich war / 
welcher / alß er nach etlichen Fragen die vr⸗ 
ſach ihrer Trawrigkeit verſtanden / fie getroͤ⸗ 
ſtet / vnnd ihr in kurgem merckliche hilff zu 
leiſten verſprochen. Gehet damit davon / 
tommt aber baldt wider mit z weyen jungen 
Maͤnnern / die zweyen Rathsherren in der 
Start gleich waren / welche famprlich fie zur 
Kirchen geführe/ vnd von dem darzu beruf · 
nen Prieſter tauffen laſſen: vñ hat einer auß 
jhnen die ſtell eines Pfetters vertretten. 
Nachdem diß alſo fuͤruber gangẽ / haben die 
benachbartẽ cin verlangen gehabt zuwiſſen 
- wer Doch diſes gluͤcks cin orhaber geweſen 


ſeye: denen fie geantwortet / fie: weiffemiches 
drumb / vnd kenne dieſelbe nice. Die fach 
tkommt für den Biſchoff / der Prieſter wird 

zu redt geſtelt / warumb er ſie geraufft?er gab 
zur antwort / weil ſolches von ſo hohen ans 
ſehnlichen Raths verwandten begert wor, 
den / habe ers nicht verweigern fönnen, Der 
Biſchoff auff den grund zutommen / vnnd 
weil er zweifflet ob nicht etwas Goͤttliche⸗ 
mit onderlanffe / beſuchet die new getauffte 
Chriſtin / welche zum anderen mal ſchwaͤr⸗ 
lich kranck lage. Vnd alß fieihmeebner maß, 
ſen geantwortet / ſie kenne diſe zween Herren 
nicht; fragte er weiter / ob fie ſich keines guten 

Wercks jhr lebtag bewuſt⸗ Sit ſprach nein 

Als aber der Biſchoff noch weiter darauff 

trunge / ſagte ſie letſtlich / ſie wiſſe ſich zuer⸗ 

rinnern daß ſie / da ſie noch jung war hr Hab 

vnd gut einem geben / der ſich ſelbſt vmbbrin, 

gen wolte / damit er feine Schütden bezahlen 
koͤnte Als fie t iß geredt gibt ſie Den geiſt auff 

Philagia „ du zweiffelſt zwar nicht / die hey⸗ 
lige Engel haben ein ſo wunderbarliche lieb 
difer Krancken erzeigt; moͤgteſt aber wol wiſ⸗ 

ſen / was es ſuͤr Engel geweſen. Ich wils dir 
ſagen; damit du verſteheſt / wie die Engel der 
jenigen / denen du gutes thuſt / vnd deren mit 

welchen du vmbgeheſt / deine gute Freund 

ſeyẽ (Baron.tom.7. Amal.) Die jenige welche 

diſe Hiftort geſchrieben haben ſeyn der mei⸗ 
nung / es ſeye der Krancken Schut Engel 

vnnd der Schutz Engel deſſen / den ſie vom 

ſtrick errettet hatte. Den dritten betreffend / 

halte ich dafuͤr / es ſey geweſen der Engel deß 

Hauß darin ſich die Kranckẽ auffgehalten / 
oder der jenigen Frawen welche der Kranckẽ 
hat außgewartet. Wir woͤllen aber von ders 
gleichen Geſchichtẽ etwas friſchers erzehlen 
Der P.Petrus Cottonus ſeliger gedaͤcht 
nuß / welcher wegẽ ſeines 9. Lebens vnder die 
fuͤrnembſte Männer vnſerer Sociertet Hits 


Pppp lich 


Pr. N 


“ 
2) 


566 
lich ſoll ztzehlt werden hatte / wie ich alaub. 
wuͤrdig berichtet / diſe gnad / daß er offt die 
HH Engel faherinfonderheir feinen Schut⸗ 
Engel + vnnd die Engel etllcher perſonen / 
welche er im Geiſtlichen Leben vnderwieſe / 
vnd dieſelbe zeigten jhme an die noth vnd anı 
ligen jhrer Pflegkinder. In feiner letſter rei⸗ 
ſe nach Welſchlandt (damit ichs mit einem 
Exempel beweiſe) alß er su Loreto Meß laſe 
in der H.Capellen / ſeyn jhme zween Engel 
erſchinen / vnd ſagten jhme / er ſolle Gott 
zwey ſeiner Geiſtlichen Kinder auffopffern / 
vnd für fie eine fonderbare Gnad begeren / fo 
zu jhrem geiftlichen foregang ſehr erſprieß⸗ 
lich wäre. Ein ander mal / da er eben feine 
Reiß gedachte fortzuſenen / iſt er auff vnnd 
angehalten worden durch das freundt/ vnnd 
ernſtliche erſuchen etlicher Schuͤtz Engel ge⸗ 
wiſſer Perſonen / denen zum beſten er vor 
feinem hinreiſen eine hochwichtige ſach vor⸗ 
bin gluͤcklich abgehandlet hat, 

Wie werden wir eineſt fo glüüchfeeltg ſeyn 
vnnd vns zugleich hoͤchlich verwundern ab 
der guͤtigkeit vnſerer lieben Engeln / wan wir 
im Himmel alles erfahren / das ſie vnſer ni⸗ 
wegen gethan haben? Was fuͤr reſpect vnnd 
chr werden wir jhnen alßdann erzeigen / zu 
vergeltung jhrer vielfaͤltigen Wolthaten? 
Aber wir woͤllen nit alles dahin auffſchieben / 
ſondern in diſem Leben den anfang machen / 
vnd zum wenigſten am heutigen Tag einige 
Andacht zu jhnen ben. Weil wir von ihnen 
vnnd ihrer gutthaͤtigkeit jerzt handlen / vnnd 
morgen ihr Feſt iſtz ſo laſſet uns offt von jhnẽ 
begehren / daß fie vns jhr hilffreiche gunſt 
gnaͤdiglich erweiſen / vnnd wo wir hinfuͤro 
ſeyn / vns befleiſſen ſie zu verehren Wann du 
in geſell ſchafft anderer biſt / ſo thue nimmer 
michts / das den Engelen deren / mit welchen 
du vmbgeheſt / miß fallen moͤchte. Wann die 
enigt / welche bey der Sy. Franciſca warın/ 
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eine vnvollkommenheit oder Sünde begin⸗ 
gen / ſahe ſie / wie ihr Schu Engel mit fünen 
haͤnden ſein Angeſicht bedeckte / ſein mißfal⸗ 
len damit anzuzeigen. Wandu in ein zim⸗ 
mer geheſt / / mand zu beſuchen; oder in einen 
Saal / da ein ehrliche Geſellſchafft / vnnd ins 
ſonderheit Deine gute Freund beyſammen 
ſeynzin eine Kirchen / da vil Volcks; oder in 
einige andere Berfamblung;fo grüffe in al« 
ler ſtil vnnd vnvermerckt die Schü Engel 
deren / die in ſelbigem zimmer / Saal / Kirchẽ 
oder Geſell ſchafft zu finden. Alſo pflegte ihm 
vorzeiten zuthun der tugentſame Joannes 
Berchman auß vnſer Geſellſdafft. Wann 
du durch die Statt geheſt / vnnd deine bekan⸗ 
ten / welche dir begegnen / gruͤſſeſt / ſo gruͤſſe 
zugleich jhre Schuͤtzengel. Gruͤſſe auch biß⸗ 
weilen die / welche du nich kenneſt / vnd tichte 
deinen Gruß fuͤrnemblich auff deroſelben 
SchüsEngel : welches die gewoͤhnliche 
Vbung war deß andaͤchtigen Alexandri du⸗ 
ſagij. Wann dir ein Geſchaͤfft obligt zu ver⸗ 
sichten / wann du einig heiliges fuͤrnehmen 
oder gutes werck vor haſt / ſo wende dich zu 
den Schuͤtz Engeln der jenigen / derentwe⸗ 
gen du dich bemuͤhen ſollſt / vnnd welche fürs 
habende ſach etlicher maſſen antrifft / vnnd 
bitte ſie / ſie woͤllen dir beyſte hen wie abermal 
der heilige Mann Alexander Luſagiug im 
brauch gehabt. Wann du auch fogar Feind 
hetteſt / ſo gewoͤhne dich, wann fiedir begeg 
nen / vnd auch ſonſten / ihre Schutz Engel; 
verehren / vnnd dieſelbe su bitten / daf 
Herz verenderen / vnnd dir allen widern 
vnd bitterkeit / ſo du etwan empfindeſt 

nemmen woͤllen. Ich kenne etliche / we 
ſich bey diſer heyligen uͤbung vol befint 
folge ipnenacb bey fürfallender gelte 

vnd mache dir dife gewiſſe rednung / d 
nig / was ich dir fuͤrgehalten / dis Meine 
ſorg und fleiß / der heylige reſpeet und. 
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bietung / vnnd die furge Gebett zu jhnen ge⸗ 
richtet / werden dit mercklichen nutzen brin⸗ 
gen / vnd du damit gleich ſam einen anſang 
machen der Ehren und ewigen Dancffa, 
‚gung / ſo du jhnen im Himmel am ſchoͤnen 
Tag der Ewigkeit leiften wirdſt. * 


Die Dritte — 


Fuͤr den . October. 


Ein ſonderbare affeetion zu vnſern Schug, 
* ERBE dem Exempel der 
2 Sranrifcz. 














Pitt: } ch soil mich diſes otts nice 
auffhalten / dir weitlaͤuffig zu beweiſen / 
wie du glauben muͤſſeſt / daß dir Gott einen 
Engel zugeeignet / der dich von dem erſten 
Tag an / da du geboren worden / biß zum end 
deines Lebens verſorgen / nimmer von dir ab⸗ 
weichen / vnd ſich all zeit vmb vnnd nechſt bey 
Dir auffhalten werde. Daß deme alſo / iſt nie, 
mandt vnbekandt: fo wirſtu dich auch wol 
wiſſen zu erinneren / daß der Koͤnigliche 
Prophet ein ſehr troͤſtliches ſtuͤckl ** /da 
er alfogefungen : Er hat feinen Engeln von 
Dir vbefohlen / daß ſie dich bewahren in allen 
deinen Wegen. (Pfal.90.) Es iſt zwar nit 
ohne / daß die Engel / welche den Menſchen 
vorſtehen / nicht alle eines ſtandts vnd von ei, 
nerley Ordnung ſeyẽ. Es ſeyn etliche Docto⸗ 
res der meinung / daß die gemeine Leut / ſo 
fuͤr ſich ſelbſt leben von den Engeln deß an, 
dern Chors bewahrt werden die jenige aber / 
welche in einer Gemein vornemblichere 
aͤmpter verſchen / alß wie die Fuͤrſfften / Bir 
ſchoff / vnd dergleichen hohe perſonen / von 
den Erg Engeln; die Koͤnig aber / Keyſer / vnd 
Paͤbſt von den Fuͤrſtenchumben regiert wer⸗ 
den⸗ MDas iſt gewiß / daß ein jedwederer 
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Menfc feinen Engel habe / es ſeye derfelbe 
auß einem Chor oder Orden / wiesrimmer 
woͤlle. 


Eben ſo wenig will ich mich vnderftehen 
dir diſe gluͤck ſeeligkett außzulegen: vnd wer 
mn / der nu wiſſe / daß ſolches vonder groſſen 
liebe Gottes gegen vns herflieſſe / daß er ſich 
gewuͤrdiget vns einen Fuͤrſten auß ſeinem 
Hoff vorzuſeen / welcher vns beywohne / 
vber vns ſorg trage / vns vor dem Feind 
Menſcliches Geſchlechte beſchuͤtze / vnd m 
erlangung vnſeres heyls verhilfflich ſeye⸗ 
Der H. Bernardus verwundert ſich fo faſt 
daruͤber / daß er auff ſchrehetz O wunderliche 
wuͤrdigung end groſſer affect der diebe! dan 
wer hat den Engeln befohlen/meldhen / von 
melden /endwag 

Ich werdaber am beften chun / wann ich 
uichts anders abhaudle / alß was ſich fuͤr 
Ehr vnſerm Engel / welchen vns Bert für 
einen Beſchuͤter zugeeignet / anzuthun ges 
buͤre. Die H. Franciſca iſt in dieſer Andacht 

vor allen andern beruͤhmi geweſen / vnnd iſt 
nit zuglauben / was ſie fuͤr ein affection gegen 
jhren Schutz Engel getragen. Sie hat ſchier 
tag vnd nacht nichts anders gethan / als daß 
fie jhn verehrte / mit jhme redete / hme danck. 
ſagte / vnnd eine auffrichtige gegenlieb er⸗ 
zeigte. Darumb ihr ED TTder HERR 
diſe gnad verleihen / daß ſie ihn allezeit in 
geſtalt eines gar ſchoͤnen ſibenjaͤhr rigen 
Knaͤbleins geſehen / deſſen haar von gůldi⸗ 
nen ſtralen geſchinen, Sein kleidung war 
biß weilen ein weiſſer / bißweilen ein blawer / 
auch ein leibfarbiger Rock. In ſolcher 
geſtalt hat ſie jhn biß zu ableiben jhres Ehe⸗ 
Herren geſehen hernach aber hat ihr GOtt 
einen Gngel außm hoͤhern Chor zugeeig⸗ 
net / welcher jhr gleichfals wie der ander 
ſtaͤts vor denaugengemefen / doch in ſchoͤ⸗ 
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nerer geſtalt vnd ſtattlicherm Habit: in mel, 
chem diß inſonderheit zuvermercken / daß 
er in ſeiner rechten Handt drey Palmen 
von Golt getragen / von welchen drey kle⸗ 
wel von ſeiden herab hingen 7 welche er ſei⸗ 
ner geliebten Franciſcæ zu chren abıumwin, 
den auff ſich genommen zu haben ſagtez IR 
eines zwar von hundert / das ander von 
fuͤnfftzig / das dritte von dreiſſig fadẽ auffge⸗ 
wunden / nach maß der drey Staͤnden der 
Jangfrawen / Wittfrawen / vnde hefrawen; 
welche grojfe frucht bringen in denſelben die 
Ihr leben wol anſtellen / wie es Gott von jh⸗ 
nen erwartet / vnd iſt nit zuzweifflen / ſie wer⸗ 
den nach beſchaffenheit der Tugendt hun⸗ 
dert funffgig · vnnd dreiffigfache belohnung 
zu empfangen haben. 

Es ſchmertzt mich nit ein wenig / Phi- 
lagia,daß ich niteigentliche wiſſen ſchafft ha⸗ 
be / was doch die H. Franciſca gethan habe / 
dadurch ſie mit jhrem Engel in ſolche 


freundtſchafft gerarhen; vnd iſt mir diſe vn⸗ 


wiſſenheit deſto groͤſſeres Creutz / dieweil ich 
zum hoͤchſten wuͤnſche vnd begere dich zu di, 
fer Andacht gegen deinen Schutz Engel / 
alß welche vberauß ſchoͤn / nutzlich / vnd noch⸗ 
wendig iſt / ſonderlich anzutreiben. Jedoch 
will ich nit vmbgehen vnderſchidliche weiß 
vnd manieren den H. Schutz Engel zuvereh⸗ 
ren diſes orts fuͤrzuhalten / vnnd verhoffen / 
ob wol mir die nit bekant / welche ſie in dem 
brauch gehabt hat / ſo werden doch deren er, 
liche darunder eyn.Zum wenigſten wirdſtu 
dabey eine finden die dir gefalle / vnnd auff 
welche dus dich hinfuͤro begeben woͤlleſt: wel⸗ 
ches dann eben das jenig iſt / welches ich mit 
meiner arbeit ſache / vnnd von deinem guten 
vnnd geneigtem Willen zu deinem lichen 
Schut Engel / erwarte. > 

- Dife Biungen will ich in sehn Puneten 
verfaſſen / darunderich doch nich begreiffe 
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die Communion an ſeinem Feſt / noch das 
faſten am vorigen tag / mit welchen wir der 
HH.Engel vnnd vnſer lieben Patronen Fe⸗ 
flag zubegehen pflegen. Es iſt nit wol moͤg⸗ 
ich / daß dir auß diſ en zehn ſtuͤcken nit auffs 
— * iſt eines gefalle: es ſagt mir aber mein 

Hert / ſie werden dir alle angenehm ſeyn / vnd 
du werdeſt fit alle in diſem oder einem an 
dern Jahr / oder doch in gantzer lebzeit ein⸗ 
mal ins werck richten. 

I. Erſtlich fol man ſich dem Engel ges 
genmertig flelen / mie jhme fundonnd 
freundtſchafft machen / vnnd zu jhme mir 
groſſem vertrawen in allen widerwertigen 
zuſtenden / in allen vnſeren wercken vnnd 
geſchaͤfften / feinezufluchenemmen. Diſen 
rath hat vorzeiten S. Bernardus ſeinen 
Religioſen geben / ſprechend: diebe Bruͤder / 
halt gute freundſchafft mit den Engeln / vnd 
beſucht fie mir andädırigem Gebett vnnd ge⸗ 
danckenzdan fie ſeyn allzeit bey vns / zu vnſe⸗ 
rer beſchuͤgung vnnd geiſtlichen troſt. Mir 
zweiflet nit / die H. Franciſca habe mit der⸗ 
gleichen gedancken vnnd freundtlichen ge⸗ 
ſpraͤchen mir dem). Schutz Engel meiſter⸗ 
lich wol wiſſen vmbzugehen / vnnd es folgen 
jhr hlerin noch heutiges Tags viell fromme 
Seelen / welche im Beiſtlichen —— 
anderſtwoh leben. g 

U. In allen Drtenonndinalkmenf 
ren thun vnnd laſſen une mit groſſer 
bietigkeit gegen vnſerm —— 
cher alles ſicht und merckt / verhalten. Dar 
rumb hat der 9. Paulus den Weibern 
botten / daß ſie in der Kirchen das Hau 
decken folten:(2.Cor.ır ) welches er ge 
wegen ehrerbietung vnd gegenwahrt d 
H.Engeln : nit zwar alß wanihne 
gefahreintger begirligkeit auf anfehung Ihr 
rer geſtalt / dero ſie nit faͤhtg ſeyn / enſtehen 
toͤnte / ſondern damit fi dieſelbe prerhent 
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gen ſchamhafftigkeit zu Zeugen hettenS. 
Bernardus iſt gang meiner meinung vnnd 
ſagt: In einer jewedern Herberg / an einem 
jedwedern Winckel verehre deinen Engel; 
vnd vnderſtehe dich nicht in feiner gegen wart 
etwas zuthun / was du in meinem anſehen 
nicht thun duͤrffteſt Ich ſihe wol / daß diſer 
Hocehrer vrſach gehabt ung zu der eh rerbie⸗ 
tigkeit zu ermahnen; dieweil gewiß iſt / daß 
vns diſer gedancken (der Engel ſichts) bey 
vnſer ſchuldigkeit erhaltet: neben dem / daß 
all vnſere Mängel / wie ſchlecht ſie mmer 
ſeyn / den gegenwertigen Engeln ober die 
maffen mißfallen. Wann die I). Franciſca 
anf ſchwachheit / vnbedachtſamteit / oder 
fonften einen ſchlechten fähler begangen har 
fid ihr Schug, Engel alßbald hinderhaften 
vnd ſich nit mehr fehen laſſen / biß ſie ſich das 
ruͤber erforſcht / vnnd Gott vmb verzeihung 
gebetten hatte. — — 

AII In allen vnſern verrichtungen / vor, 
haben / vnd anſchlagen den Schutr Engel 
vmb rath/ hilff / vnd gluͤckſetligen au ßgang 
bitten. Joannes Carrera ein Gottſcliger 
Coadjuor auß vnſer Socterer / hat in allen 
kleinen vnnd groſſen anligen feiner Seelen / 
ſeinen Sur. En gel / als den trewiſten auf 
allen feinen Freunden / zu rach gezogen. Die 
Seelige Joanna von Otvieto / auf dem 
Drven S. Dominici/ thate noch ein meh, 
rers: Dannſie hat ſich von Jugend anff in 
allen ſachen zu ihrem Engel gewendt; alſo 
zwar / daß / nach deme ſie jhre Elteren Vatier 
vnd Mutter verlohren / vnnd andere Kung, 
frawen jhre Geſpielen ein mitleiden mit jhr 
erzeige/ ſie ſelbe mit jhr in die Kirch gefuͤhrt / 
daſeldſt jhnen die Bildnuß eines Engels / ſo 
an der maͤur gemahlet war / gezeigt / vnd ge⸗ 
fagr Diſer Engelſt mein Murter / mein 
Lehrmeiſter vnnd Rathgeber / welcher mich 
alles lehrt / vnd in allen ſachen vnderweiſet. 


ri 
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IV. Bor dem anfang aller vnſet werck 
jhn anruffeny oder feinen Segen begeren. 
Diß hat Alexander Infagins zu thun pfle · 
gen. Den Segen anlangend / welcher allzeit 
fan begert werden wermein ich ein liebliche 
vnnd andaͤchtige Vbung zu ſein / vnnd deſto 
mehr zugebrauchen / dieweil wir wiſſen 
daß isin ihrem gewaltſtehe / vns den St» 
gen zu geben fo offt fie woͤllen. Der Engel 
welcher mit dem H Jacob geringt / hat dem ⸗ 
ſelben / wie bewuſt / nach dem Gebett vnd ans 
gethanen gewalt / den Segen geben. Ich laß 
dich nit / dů ſegneſt mich dan: vnd er hat jhn 
daſelbſt gefegner.(Gen. 32.) Eben diſer Pa 
eriarch als er den Söhnen Joſephs den 
leiſten Segen gab / hat er jhnen nirallein den 
Goͤttlichen / ſondern auch deß Engels Se⸗ 
gen gewuͤnſcht. Der Engel / der mich auß 
allen vbeln erloͤſt / ſegne diſe Knaben! ( Gem. 
#8.) Allhie folich nit vmbgehen was dem 
HEolumbo auß Schottland gebürrig / ein 
kleines vor feinem ableiben begegnet : dann 
ereinen ſchoͤnen glangenden Engel geſchen / 
welcher / wie wol zu glauben / fein Schug⸗ 
Engel geweſen / vnnd jhme vnd allın andern 
beyweſenden den Segen geben hat. Ex Ada- 
mo Scoto ın Vita. 
y. Ihme offt danckſagen / in ſonderhelt 
aber / wann vnſere ſachen ein gluͤckſeeligen 
anfgang genommen : dann er ons jhme 
ſtuͤndilich verobfigiere / in dem er vns guts 
chut / vnnd vns vor allen Dblen befreyet / in 
die ung der Feinde / welcher allzeit wach end 
herumb gehet / flürgen würde. Iſt es dann 
nicht aller billich / daß man jhme zum offter⸗ 
malen dancffage,alsdan aber infonderheit/ 
wan wir angenfcheintidy ſpuͤren / daß vns 
alles nach vnferm wunſch vnnd begehren 
hinauß gcher > gleich wie die ſtarckmuͤtige 
——2— hat / welche mach dem fie dem 


olofern das Haupt gluͤcklich abgeſchla · 
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ichrT im 


Pppp;3 


m j 


670 
gen mit onderlaffen dem Engel’ der ihr bey. 
geſtanden / öffentlich danckzuſagen. Als 
wahr der Herr lebt / ſpricht ſie / hat mich fein 
Engel behuͤtet im dargehen / vnd in dem / daß 
tdı da bin blieben / vnd fo ih hieher von dan⸗ 
nen wider kommen bin. Judith ı13.v.ze. 

vl. Seinen Seftrag halten 7 nicht allein 
den jenigen / der vorzeiten gehalten ward am 
erſten Tag Mertzens / vnd welchen die Kirch 
je tzt zu feyrẽ geſtattet am erſtẽ tag deß Wein: 
monats / zur danckſagung der groſſen wol⸗ 
chat Gottes / daß erongallenciren Schutz⸗ 

gel zugeelanetz fondern auch / vnd inſon⸗ 
derheit / an vnſerm Geburts tag / welches der 
Tag iſt / an welchẽ Gott vns jhme hat anbe⸗ 
fohlen / vnd er angefangen fir uns au forge, 
Das Feſt des SchugEngelsam anfüg def 
Meinmonars acher alle Engelanı mie auß 
dem Lobgeſang vnnd Gebett / ſo in den Tags 
jeiten deſſelben Feſts geſungen vnnd geleſen 
werden/ klaͤrlich abjunemmen iſt: da hinge⸗ 
gen diß Feſt einẽ jedern Schutzengel inſon⸗ 
derheit antrifft / vnnd gefeyrt wird an dem 
Tag / da er einen angefangen ju verſorgen. 
Wie aber diſes Feſt eigentlich zu halten ſeye / 
Das wirſtu finden im letzten Capitel diſes 
Vierten Theils. 

VII. Freundlich mit jhme reden / vnd ſich 
holdſeeltger vnnd lieblicher Wort / Namen / 
vnnd Titlen gegen jhme gebrauchen / nach 
dem Exewpel P. Petri Fabri / deß H. Igna⸗ 
tit erſten Geſellen / vnnd anderer Gottſtell⸗ 
ger Menſchen / welche ſolches im gebrauch 
gehabt. O du Engel vom Himmel / du biſt 
mein Fuͤrſt / mem Anmahner / mein Rathge⸗ 
ber, Vormuͤnder / Procurator vnd Anwald / 
ſaat zu jhme der Vhralte Origenes. Die 

H. Auguſtinus vnd Hieronymus nennen 
ibn ein getrewen vnnd vnverdroßenen 
Freundt / vnnd einen wunderbarlichen Trd, 

Fer. Etliche andere haben jhn genennt einen 
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trewen Brautfuͤhrer; ein dapfferen Kaͤup/ 
ffer zum hilff vnſerer Seelen / der allein ſo vil 
vermag als ein gantzes Kriegsheerzein fleiſ⸗ 
ſige Schiltwacht / das Schloß vnſerer 
Seelen su bewahren; vnſeren Geleitsman 
vnnd Megierer vnſers Lebens ein Mitges 
faͤhrten vnſer Pilgerfahrtzein Fackel vnſers 
Verſtands / vnſern Meiſter / vnſern Vnder. 
weiſer / vnſern Geleits man / vnd mit hundert 
anderen dergleichen Ehrentiteln Du fragſt 
aber / was ſoll ich ihm bey dergleichen Lob⸗ 
ſpruͤchen ſagen? Sag was du wilt / gebrauch 
dich biß weilen eines längeren 7 bifweilen 
kuͤrtzerer / jedoch inbruͤnſtiger Gebettz welches 
auch vnder den Kuren in geheim geſchehen 
tan. Sprich etwan: Men Herz / fen meiner 
ingedenf! Oder: Mein allerſchonſter / haſtu 
michlieb?> Oder: Mein trewer Liebhaber / 
wirſtu mir in meinem letgten Sterbſtundlein 
nicht ju hilff koömmen? Oder: O mein liebſter 
engelrich befehledirmeinearme Sen Oder: 
D du mein Getrewer / hilff mir in difer ſach / 
die id vor hab. Oder: Omein Holdſeeligſter 
Geferth / ſihe du biſt hie nechſt bey mir / vnnd 
ich dencke nit andich. Wann du biß weilen in 
deinem Zimmer allein biſt / ſo thue jhme Ehr 
an / vnd gruͤſſe ihn / gib ſhme ein guten Mor 
gen vnd gute Nacht erzehle jhme / wie hieb du 
ihn habeſt / vnd wie hoͤchlich du jhme von we 
gen fovılfalriger dir erzeigten Gutthaten 
verbunden / oder aber / was du feinetwegen 
und jhme zu lieb zu thun gefinner ſey 
Ynl. Im auß / vnnd eingang hme die 
Ehre vnnd vorgang geben. Es ſeynd erliche 
der Meinung / daß der Engel‘ den jenig 
melde in der anaden Gottes fi um’ r 
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Die gerechte. In weldyer meinung denen /fo 
ſich bey Bott in gnaden zu fein verhoffen / nit 
fchwär fallen wird dem Schug · Engel den 
Vorzug onnddas fuͤrnembſte Orth zugeben. 
Man fidy aber die fach anders begeben folte/ 
alfo dvaßderengelmweder vorã / nach auff der 
rechten Seiten waͤre / koͤnten wir jhme noch 
leichter / ohne vermercken eintzigen Mens 
ſchens / das ehrlichere Orth anbieten / vnnd 
hme mir Ehrerbietung nachfolgen. Ich 
weiß fuͤr gewiß / das Pater Petrus Cotto⸗ 
nus auß vnſer Sociererihme ſolche Ehr zu 
erwe iſen im brauch gehabt. So iſt auch vn⸗ 
widerſprechlich / was der hocbberuͤhmte Bi⸗ 
ſhoff Franciſcus Saͤles von einem Beiche, 
vatter feines Stiffts erzehlt. Diſer Gott⸗ 
feelige Priefter hatte von GOTT diſegnad 
erlangt / daß er feinen Schutz ˖ Engel ſchier 
allzeit vorihme ſehen konte⸗ weicher jhme fo 
lang vor gangen / biß daß er iſt Priefter wor⸗ 
den herna d aber har der Engel diſe Ehr 
außgeſchlagen / vnnd allzeit das ehrlichere 
Orth dem Prieſter gelaſſen. 

* IX. Nah fuͤrfallender noth vnnd in vn⸗ 
derſchidlichen gelegenheiten ſemer ſonderba⸗ 
ven hilff vnnd beyſtandts begehren. Die an⸗ 
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lloud ware froh / wann fie bißweilen zu 
nachts erwachen / vnnd jhren Schlaff mit 
Schnuß gebettlein vnder brechen konte / vnnd 
ſie pflegte / wann ſie ſich zur ruh begab / diſe 
gnad von jhrem Schutz⸗ Engelzu begeren; 
welcher ihr nich allein willfahren / ſondern 
auch jhre liebreiche Stufftzer anhoͤren / vnnd 
derofelben Zeug fein woͤllen. Die eiferige 
Vrſulin Franciſca von Bremond / iſt / wan 
fleder Predig beywohnte / fo hefftig vom 
Schlaff angefochten worden / daß ſie ſtarck 
darwider gu ſtreiten gehabt. Es begab ſich 
aquff eim zeit / daß ſie in ein er Kirchen war wa, 
Hin ſich on groſſe anzahl Volcks verſamle⸗ 
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te; alda war fie fehr ſorgfaͤltig / daß fie nicht 
erwan mit ihrem Schlaf den anweſenden 
ein Ergernuß gebe / hat alſo mit groſſem vers 
trawen jhren Schug. Engel angeruffen 
vnnd gebetten / er wolle ſie auffwecken / vnnd 
von dem Schlaff nit laſſen vberwunden 
werden. Diß Gebett iſt wol abgangen: dann 
als ſie nach jhrer Gewonheit angefangen zu 
nafftzen vnnd zu ſchlummeren / vnnd kaum 
die Augen zugethan / wird fieinjhrem Ge⸗ 
muͤt alſo alteriert vnnd bewegt /ali wann 
ſie durch einen ſtarcken Streich were ermah⸗ 
net worden / vnnd hat zugleich inwendig ein 
Stimm gehöre / welche zu jht geſagt: Hola 
Franciſcat du ſchlaffeſt / welche erſchaffen 
biſt / daß du Gott anſchaweſt. Ein mehrers 
war nicht von noͤthen fie der gebüür zu erin⸗ 
neren / vnd hat jhr diſe ſtimm ein ſolche forcht 
eingeiage / das jhr der luſt sum ſchlaffen 
gaͤntzlich vergangen. Ich hab von vilen ge⸗ 
hoͤrt / wann ſie auff gewiſſe zeit von jhrem 
Engel auffgeweckt zu werden begert / daß fie 
ihrer Bitt fein gewehrt worden, * 

X. Sid in die Bruderſchafft der HH. 
Engeln taffen einſchreiben / wo dieſelbe ge⸗ 
funden werden / wann ſolches vnſerem 
Standt gemeß iſt; damit wir vns alſo in al⸗ 
len ſachen für fein Schutzt indt bekennen / 
vnnd deß Ablaß / ſo von Baͤpſtlichem Stul 
ſolchen Berfamlungen verleyhen / theilhaff ⸗ 
tig werden. Wan das nicht geſchehen kann / 
ſo erwoͤhle dir ale Wochen einen Tag / als 
etwan den Sonn,oder Montag daran du 
jhn fonderlich verehreſt / mir ablefung feiner 
Tagzeiten / oder eines andern Gebetee zu jhm 
gerichtet / oder daß du Dich etwas länger anff · 
halteſt in erwe · ing der Wolthaten / ſo er dir 
erzeigt / vnd deiner ſchuͤldigen Pflicht / vnnd 
een dienſten / welche du jhme hinwider⸗ 
umb zu leiſten begereſt. 

Philagia, nun biſtu zufriden / weil du 
vnder 
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onder ſo vlel Vbungen die wahlhak ; aber 
damit du hierin nicht faͤhleſt / vnnd bey dem / 
was du einmal erwoͤhlet / beſtendig bleibeſt / 
ſo erinnere dich / du koͤnneſt jämenimmer 
gnug zu lieb vnd gefallen chun. Du gedendd, 
eſt war wenig dran / es iſt aber vnfaͤhlbar / 
da ß vns die Schug Engel dergeſtalt lieben, 
daß nichts zu finden / welches fie nicht hun 
wegen der Menſchen / ſo jhnen anvrtrawt 
worden / wans die Norherfordere / vnnd es 
der guͤtige Gott jhnen ‚geftateer Zweiffle 
im wenigſten nicht dran / ſie ſeyn zu allem 
fertig / vnnd es iſt fein ding fo ſeltſam / deſſen 
fie ſich nicht vnderfangen / wan es jhren dich, 
habern vnd Pflegkindern nothwendig Hl. 
Sie opfferen Gott dem Herren vnſer Ge⸗ 


bett / ſie verrichten vnſere Bottſchafften bey 


jhm / vnd erzehlen ſhme vnſere anligen / vnnd 
begirden; ſie bringen ons wider gewunſchte 
Preſent / Troͤſtun gen vnnd eine gewiſſe ver⸗ 
ſicherung / daß alles nach vnſerm wunſch 
abgehen werde. Deß Schutz Engels taͤg⸗ 
liches vnnd liebes geſchaͤfft iſt / daß er / nach 
auß ſag vnd meinung deß H. Bernardi / zu 
Gott gehe / welcher der Geliebter iſt / vnd von 
jhm zu der Seelen kehre / die er beſchuͤnet / 
welche feine fo wolals Gottes Geliebte vnd 
Freundtin iſt. Nunc ad diletum,nunc ad 
dilectaw; ſpricht S,Bernardus. Jetzt ver⸗ 
fuͤgt er ſich zum Geliebten / demſelben den 
Stundt der jhm anvertrawten Seelen an, 
zu ſeigen; bald beſuchet er wider die Geliebtt / 
jhr antwort zu bringen / ſie zu troͤſſen / vnnd 
zit allem guten anzureiben. Hernach ſteigt 
er abermal hinauffzu Gott / gleicher or, 
ſachen wegen; vnnd vber ein kleines komme 
er wider zur Seelen / ſie / wie zuvor/ zu er⸗ 
frewen:alſo daß / wan vnd ſo viel es die fach 
erfordert / es mit vnſerm Schutz Engel ein 
faͤtes gehen vnd widerfommen iſt von ort 
EN Gott / zu vnſerm be⸗ 


++ 


Vierter Theit beh HJahrs. 


ſten / vnd fuͤr onfere wolfarch vnnd Seelig⸗ 
feit. Ob wir nun ſchon diſe gnaden nicht ſe⸗ 
hen / ſo ſeyn ſie nichts deſto weniger warhaff 
tig: ich ſege doch zum vberfluß erliche ande 
hinzu / ſo ſichtbarlich / vnnd von allerleh 
tung ſcyn. ee — 
Site troͤſten ons in vnſern bekuͤmmernnſ⸗ 
fen Sancı Lydwing hats erfahren + welche 
in jhrem hoͤchſten ſchmertzen voller fremden 
war / wegen der gegenwart ihres SchusEns 
gels / der jhre pein zu linderen ſich von jhr ſe⸗ 
hen laſſen. —— 
Sie dienen vns in vuſern Kranckheiten / 
vnd fein vnſere Krauckenwarter / wan vns 
die Menſchen nicht helffen toͤnnen. Alſo h 
ben fie gedienet jenem frommen Alt Vatter 
deme es leyd geweſen / als er von eilichen 
Religioſen beſucot worden / weil bey jhrer 
antuufft der Engel / ſo ihme biß dahin aufs 
gewartet / verſchwunden. A 
Sie Iehren und fagen uns was wir thun 
folen/wan wir in grojfem vnd gefaͤhrlichem 
zweiffel ſtecken. Diß glück: iſt S. Landelino 
widerfahren / als ſein SchuaEngel / nach 
deme er einen auß ſeinen Geſellen in der 
Hoͤllen geſchen / ihm geſagt / er ſole hingehen 
vnd ſuchen den H⸗Aubertum vnnd alles ge 
hor ſamlich thun / was jhme diſer H. Biſcho 
rathen wurde. ———— 

















Sie vnderweiſen vns in der Chriſtlichen 
Schr wann «san andern Dnderweifent 
mangelt. Diß bezeugt vns die —* una 
fraw vnd Marterin Herina / ein Tochter de 
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Keyſers Lcinii / welcher ihr Schutz Enge 
die Ehriſtliche Schr auß gelegt / ſo baid fefid 
entſchloſſen ein Chriſtin zu werden, Des. de 
Natal.l. .c. a22. SER. | von“ — 


‚© ons vom boͤſen ab 
Schut Engel eines auß Calabria / welcher 
feine Buͤchs ladet feinen Si in 4 ombzu 
gen / der diſem ſeinemPflegtindt erſchten en 
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vnnd ihme diſe groſſe vbelthat widerrathen 
hat / gibt mir gnugſam zuverſtehen / daß die 
Sunden / mit welchen wir Gott belaidigen / 
vnſern lieben Engeln hoͤchlich mißfallen. 
Albertin.c.ı9. ot Ä 

Srie ſtraffen ons / vnnd werdenzörnig/ 
wan wir groͤblich anſtoſſen. Dahero haric, 
ner Student sn Vtrecht eine gute Maul⸗ 
ſchellen von feinem Schutz Engel bekom⸗ 
men / weil er ſich in boͤſe Seſellſchafft einge⸗ 
laſſen / vnd in gefaht begeben ſeine reinigkeit 
zu verlieren. Spec.Exempl. 

a — ** fonderbare gunſt / 
wann wir in kleine Maͤngel fallen. Vnſer 
Joannes Carꝛera ward alle morgen von 
fanem Schutzengel auffgeweckt: als eraber 
einmal im auffſtehen hinlaͤſſiger geweſen / 
hat derſelbe erlicht Tag lang vnderlaſſen jhn 
auffzuwecken / biß Joannes diſes ſein ver⸗ 
Brecben abgebuͤſſet / vnnd von feinem Auf, 
wecker voriger liebe gewuͤrdiget worden. Ex 
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Sie erꝛetten ons guß dem Kercker. Der 
H Apoſtel Petrus beſtaͤttiget ſolches / vnnd 
ſagt: Nun weiß ich warhafftig / daß der Hert 
ſeinen Engel geſandt / vnd mich errettet hat 
auß der Hand Herodis. ac2. x. it. 
Sie ſiehen ons bey pur zeit der Anfech⸗ 
rung. Msder H Antontus / weil et muͤſſig / 
angefochten ward / har ſich ihme fein Engel 
geyeigt / vñ ihn von der Anfechtung befreyet / 
in dem er jhme ein Buch geben darin zu le⸗ 
ſen / vnd gerathen / ein ehtliches geſchaͤfft 
oder handarbeit fuͤrzunemmen. | 
Sice erfrewen ſich mit vns / vnnd leiſten 
vns Geſell ſchafft / wan wir vnſern Andach⸗ 
ven abwarten. Die H. Mechtldis fahe eineſt / 
da jhre Mitſchweſtern dem ampt der N. 


Mefbeywolriren Daß mitler weil deroſel · der 


bin Schuͤr Engel ein Koͤniglich Scepter 
vnd ſchoͤne Blumen / die von Bold gemacht / 


7 
in den Haͤnden trugen / vnnd einfederneben 
der / ſo ihme anbefohlen gemefen / flundees 
vnd ſie diſe Blumen kuͤſſen lieſſe / ſo offt fie 
ſich vnder wehrendem Gottesdienſt bucken 
vnd neigen muſten / vnd dieſelbe auch beglel⸗ 
teren/als fie nach dem Altar gingen die O Cõ⸗ 
munionsmenpfangen.Lib.1,Grat.Spirit.c.s$. 

Sie ſtehen ung bey / wan vnſere Keuſch. 
heit in gefahr gerachet. Diß lehret vns die 
edle Roͤmerin vnnd dreyzehnjaͤhrige Marth⸗ 
rin S. Agnes. Ihr Hertz brann vor lich ge⸗ 
gen Chriſto / der ſie ihme vermaͤhlet / vnd alfo 
verbunden / daß ſie deß Statthalters Sohn⸗ 
ſo jhrer sur Ehe begehrte / als wie einen tod, 
ten Aaß abdanckte: wurde deßwegen zum 
ſpott in das gemeine Frawenhauß gefuͤhrt / 
allda jhr jihr Schutz engel auffgewartet / den 
Ort mit glang erfuͤllet / ihr ein Himmliſches 
Kleidt vmbgeben / vnnd von dem vnreinen 
iebhaber befreyet har. 

Sieerjeigen ons raufenterley dergleiche 
dienſten / welche ich / damit ich dir keinen ver, 
druß mache, ſtillſchweigend vmbgehen will: 
diß muß ich dennoch mit einem Wort anzei⸗ 
gen / daß ſie vns an vnſerm legten end trew⸗ 
lich beyſpringen wider die anfaͤll deß boͤſen 

Feindts / onnd daß ſie jhre lieh auch nach 

diſem leben ſpuͤren laſſen / in dem ſie vnſere 

Seelen / nach dem das Vreheil gangen / be⸗ 
glelten oder zum Himmel / oder ins Feg⸗ 
fewer / vnd fie daſelbſt injhrer qual vnd mar. 
ter beſuchen vnd troͤſten. Ex S. Thomain 4. d. 
21 q.tiart.ı. 

Es halten auch etliche Docrores dafür, 
fie werden am jüngften Tag vnnd bey allge, 
meiner Aufferftehung der Todten die Afchen 
vnd Gebein onferer Seiber famlen / vnnd zu 
ihrem vorigen Fand vnd leben bringen, Ibi- 


N. 

Philagia/foltefku nach fo viel vnd manig⸗ 

faltigen Gutthaten der lieben Schug Engel 
ag wol 
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ol fagen dürffen ich chue vbel dran / daß ich 
dich antreibe die ſelbe zuverehren / vnd in fon, 
derheit den deintgen / welcher ſich in allen 
oberzehlten ſtuͤcken gern wurde gebrauchen 
laſſen / wans ditner Seelen wolfarth vnnd 
die ehr Gottes erfordert Sag es nur keck 
herauß / vnd ſetze hinzu ich habe Lich mit mei, 
nem geſchwet von diſer matert fo lang nicht 
auffhalten ſolen. Ich will alles mit Gedult 
anhören / vnd verzeihe dirs von grundt mei, 
nes Hertgens; lebe vnnd bleibe dennoch diſer 
troͤſtlichen zuverſicht / du habe ſt bey ableſung 
deſſen / daß ich fuͤrgehalten / eine begird in dir 
empfunden deinen Schug Engel zu lieben / 
vnnd denfelben viel fleiſſiger / als bißhero ge⸗ 
ſchehen / forch in zu verehren. 


Die Vierte Andacht. 


Far den. October. 


Eine fonderbare lieb zu den Engeln der 

Königreich vnd Provintzen / da wir vus 

auff halten, nach dem Exempel S. 
Frauciſei Xaverij. 

Phee ſoſen und befane/ daß Gott 

der Herr den Koͤnigreichen vnnd Pro, 
Bingen Schutzengel zugeeignet habezein je⸗ 
des Königreich vnd Landtſchafft hat jhren 
ſonderbaren. Wir können diß in keinen 
zweiffel ziehen / alldieweil / was die Konigreich 
betrifft / wir auß dem Propheten Daniel 
lehrnen / daß der Engel dep Reichs der. Per 
fhaner ſich widerſegt habe dem Engel deß 
Iſraelitiſchen Voleks / das in Babylonien 
gefangen war / welchen eiliche vermeinen ge⸗ 











weſen zu fein den H. Gabriel als ihren führe 


Schutz Engel in der gefängnuß / daS. 


Mid ael ſonſten deſſelben Volcks Beſchir. 


—F geweſen. Daniel. 10, 9.14 , Pereriu⸗ 
Eben diſes wiſſen mir von den ſonderba⸗ 
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ren Provintzen vnnd Landſchafften; weil die 
Engel / welche dem Jacob / da er quß Meſo ⸗ 
potamia widerkam / erſchienen / die Schut ⸗ 
Engel der Landtſchafften geweſen fein.) das 
durch er paſſirte vnd reiſete / welche jhme das 
geleid geben jhne vor alem vnheil in Eye 
rien vnnd Chanaan ( welche bende Laͤnder 
jhnen anbefohlen waren) zu befchüigen: Gen. 
32, & Toflatw, | 
Dißalles erifft wol zu mir der meinung 
deß H. Baſilij / welcher ſagt / Moyſes habe 
vns diſe warheit klaͤrlich fuͤrgehalten in ſei⸗ 
nım dobgeſang / da er — — die 
Kinder Adamẽ zertheilet / habe die Graͤntzen 
vnd Laͤnder außgetheilt nach der Zahl ihrer 
Kinder / oder. / wie es die ſibenzig Dol ⸗ 
metſcher außlegen / nach der Zuhl der 
engeln. Nun ſeyn diſe Engel nicht auß ſel⸗ 
biger ordnung / wie die vnſere. Etliche Ge⸗ 
lehrten vermeinen / die Fuͤrſtenchumb vers 
walten die Koͤnigreich / die Ettzengel die 
Provingeen / vnnd die Engel die Menſchen. 
Molina 1.p.9.108. Ad et — 
ann einer nun zweifflen wole/ ob diſe 
Engel / ſo den Koͤnigreichen vnd Provingen 
fuͤrgeſetzt fein/dtefelbe vnnd die ihnen anver · 
tratee Voͤlcker ſonderlich verſorgen EB 
rau 
En 















muͤſte nichts wiſſen von jener Hiſtort / 
welcher zuverſlehen / daß der Perſianer 
gel mis der Juden Engel geſtruten. Diſer be 
gehrte die erledigung deß Iſraelitiſch 
Volcks auß der Babyloniſche Gefaͤngn 
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auch darumb / daß vnder den geſane 
viell heilige und gottſelige Perſonẽ gen 
welche eines beſſeren Tractaments mi 
waren / als jhnen von den Perſern at 

ward. Hingegẽ wolte der 


Sürden 2. October. 


Gngel hierin nicht verſtehen / vnd hette Lieber 


Das Hebreiſche Volck noch zu Babylon ein 


zeitl ang ſehen bleiben / alldieweil durch deſſel. 
ben aufferbaͤwlichen wandel vnnd Bortfechi, 
ges dLeben vielle auß den Vnglaubigen zum 
wahren Blauben bekehrt worden: wie er dan 
auch mit ſeinem Gebett von Gore erhalten / 
daß derſelbe die erledigung diſes Wolchs in 
die cin vnd zwantzig Tag har auffgeſchoben. 
Es babendie Engel der Königreich vnnd 
Provingenbey andern gelchenheiten gleich, 
fals gnugfam zuverfichen geben / wie wol fie 
gegen ihnen anbefohlenen Voͤlckern geſin⸗ 


ner weren. Franckreich bekennet gern / es ſeye 


vnendlichen danck ſchuldig dem H. Erten⸗ 
gel Michael / wegen von jhme empfangener 
au ßbundiger Wolthaten. Die andere Koͤ, 
nigreich und Provintzen mögen defgleichen 
fagen von ihren Schut Engeln. Wir leſen 
in der Hiſtory der Orientaliſchen Indien / 
daß etliche Heyden zu Ormußz in der Nacht 
gewiſſe Stimmen gehoͤrt / welche ſie von gu⸗ 
ten Engeln herzutommen vermeinten / fofie 
ermahnten den Chriſtlichen Glauben ann⸗ 
nemmen. Anderen ſeyn die heilige Engel er, 
ſchinen mir groffem glang vnnd Klarheit 
vmbgeben / welch fiechner maffen gladen 
Ehriftenzu werden. Was meineſtu daͤß dig 
für Engel gewefen 2 Ich zweiffle gar nicht 
es feyengemefen die Schugengel VERS, 
nigreichs / vnd Königs sun Ormus / neben 
den Engeln deren / denen ſie zugeſprochen. 
Jwriclib.4,0ap.6; x 

Diß bedarff feines weirern beweiß / weil 
es ſonnenklar iſt / daß ſie alles lieben was 
jhnen zu verſorgen anbefohlen iſt. Woͤlte 

ott / daß jhnen eben fo wol gleich mir glei, 
chem vergolten wurde! Philagĩa, diß erwarte 
Id von demer Andacht zu denengeln / davon 
ich jene handle. Ruff ſie etliche mahl an / 
auffs wenigſt heut ſey wol gegen jhnen 
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affıcrionire vnnd gefinner 
eifens Kaverius :  fenchiein deine Sera, 
neyen: dancke ihren von wegen der fürforg 
fofie haben fürs Koͤnigreich oder Jandı, 
MWafft / da dů wohneſt; vnd ick ficifie mölln 
dran ſeyn damit alles darin wol vnd glich, 
lich abgehe / vnnd das Gerrrremwlid) ohnd 
beſtaͤndig daſelbſt gedienet werde Man du 
auff der Reiſen biſt / ſo gehe mitihnen vmb 
vnd mache es wie vnſer Pater Perrus Cor, 
tonus / welcher ein ſchr groſſe gemeinſchaff 
haste mit den Engeln der Provinsenonnd 
dieſelbe offt aurieffe / inſonderheit wan er 
auß einer Proving in die andere tan : alß⸗ 
dan danckteer dem Schugengel der Pros 
ving/auß welcher er ging/ vnnd befahl⸗ ich 
demjenigen/der die Proving / in welche er 
kam / zu befchünen haͤtte. Es iſt glaubwuͤrdig 
er werde deßgleichen gethan haben / wann er 
auffer Ftanckreich auß einem Königreich 
oder Geblet in ein anders fommen. Dife 
Engel lieſſen jhnen dife geringe danckſagun⸗ 
gen vnd gefpräd dermaſſen gefallen / daß 
fie hme offrsufünffrige ding angezeigt und 
vorgefagr haben / vnnd eben auff dife weiß 
hat er ein geraume zeit vorbero verffanden 
die beftärriguing vnſerer Sociererin Strand, 
reich / wie im gleichen erliche vngelegenhei⸗ 
ten foersu Pariß / im felbtgen Jahr da er 
eſtorben / auß geſtanden / davon er an vñ ſere 
atres zu Bourdeaux vorderfelben zeit ge⸗ 
ſchriben harte. 

Herauß magſtn zugleich lehrnen / damit 
du dich in diſer Andacht deſto fleiſſiger uͤbeſt / 
das diſe Himmels ‚Surfen ihre ſorg nir (0 
gantz vnnd gar Helen auff das gang: ihnen 
anvertrawte Königreich oder Sandefchaffe, 
daß ſie nicht auch forgen für fonderkare Pır 
fonen / vnnd denfelben / wans die gelegen, 
heit glbt / beyſtehen / fie tröffen / vnnd ihnen 

Ngggı alle 
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alle lieb erzelgen: dabeyich nicht fol unge, 
melderlaffenaußder Japoneſiſchen Hiſto⸗ 
ry / was einer auß diſen Engeln einem Chri⸗ 
ſten / mit Namen Ludouico vnd auß China 
gebuͤrtig / bewieſen hat. (Ex P. Soliers 9. 
cap. 17.) Diſer iſt ſechs Jahr lang willens 
geweſen «in Creutz auffzurichten / dadurch 
etlicher maſſen diejenige zu erfegen / welche 
der Landts Fuͤrſt hatte abbrechen vnnd zer⸗ 
ſchmetteren laſſen / vnnd er gab fuͤr er woͤlle 
daſſelbe an ſtati Datter vnnd Muster’ Kin⸗ 
der / vnnd aller Befreundten haben; meilin 
den Inſeln Goto / da er wohnte / keines zu 
finden; er woͤlle auch taͤglich darvor fein Ge⸗ 
bett verzichten. Er zimmert das&reug ſelbſt / 
ohne jemande fein fuͤrhaben zu entdecken. 
Als es nun gang verfertigt vnnd auffgerich⸗ 
tet ſolt werden / gehet er hin / vnnd machet ei⸗ 
ne Gruben an einem bequemen Ort / allda es 
von den Chriſten koͤnte beſucht werden. 
Kaum hat er den Waſen auffgehebt / da ha⸗ 
ben ſich die nachbarn widerſetzt / mit vorwen⸗ 
den / der Tonus (alſo nennen ſie jhre Herrn) 
habe verbotten daß Creutz anzubetten / vnd 
habe dieſelbe vorher alle niderreiſſen laſſen; 
fie wurden im die ſtraff gerachen. Welchen 
Endonicug geantwortet / er ſehe ein Außläns 
der / Tonus werde gegen Ihn nicht verfah⸗ 
ren / vnnd er woͤlle alen ſchaden / ſo jhnen 
difer vr ſachen halber moͤgte zůgefuͤgt werdẽ / 
auff ſich nemmen / vnnd gut machen. Als 
er aber bey den Barbariſchen Leuten nichts 
außrichten koͤnnen / hat er ſich entſchloſſen 
das Creutz neben dem Berg nit weit von ſei⸗ 
nem Hauß auffzurichten. Vnd als daſſelbe 
gleich ſolte auffgehoben werden / iſt ihme 
angefallen / daß man den Ersugenden Tis 
tel mir bateiniſchen Buchſtaben auffzuſteckẽ 
pflegte: dieweil er aber niemandt wuſte / der 
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iſt ein Portugeſer (mie jhn gedunckte) dar⸗ 
zu kommen / welcher ſein fuͤrhaben gelobt / 
ihn getroͤſtet / die be gerte Schrifft verfertigt / 
jhn ermahnet Im guten beſtendig fortzufah⸗ 
ren, onnd darnach feinen Weeg weiter ge⸗ 
nommen har. Ludonicnus ware deßwegen 
voller frewden / koute ſich nit gnug verwun⸗ 
deren / wie vnnd von wannen diſer Portuge⸗ 
fer fo gelegenlich ſeye hertommen; har alſo 
aller Orthen nachgefragt / ob nicht einer in 
ſolchem Haar / Bart / vnnd Habit ſeye geſe⸗ 
hen worden; aber nichts erfragen koͤnnen. 
Ich trag fein zweifel / das es nicht deſſelben 
Reichs Schutz Engel geweſen feyer welcher 
diſem Außlender helffen wollen; damit das 
jhme anbefohlene Volck anlaß hette das 
Creutz anzubetten / vnnd die gedaͤchtnuß dep: 
Chriſtlichen Glaubens / der jhnen gepredigt 
worden / ju erhalten oder zu vermehren: wie 
dan auch / damit der fromme Ludouicus ſei⸗ 
nes geſuchten · Troſts genieſſen moͤchte. 
Weiters mutmaſſe ich / daß diſer deß 
Königreichs / nie dep Ludeuici Schug⸗ 
Engel geweſen ſeye; dieweil vermerckt wor⸗ 
den / daß er ander feyien deß Bergs von 
einem anderm orth heriommen. Wann «6 
diſes Chineſers SchurEngel geweſen 
were / ſo wurde er jhn alßbald bey jhme 
vnd auff feiner ſeiten vermerckt haben / wie in 
dergleichen erſcheinungen / vnnd wann die 
gute Engel ſich von ihren Pflegkindern für 
hen laſſen / zu geſchehen pflege : ohne da 
dervernunffe gemeſſer zu ſein ſcheinet 7 











da die fach Die ganze Gemeind antraff / 
mehr deß gantzen Landts / als einer Pr 

vat · perſon Schut Engel /ſ | 
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jhme diſe Buchſtaben machen koͤnte / vnnd | Kinterz Bar Z 42 
3 vhmꝛ ſelbſten gedacht / was er hun ſolte / N ——— 


Fuͤr den * October. | 
; nie gehört / oder biſtu es vergeſſen / daß alle 


Bit ne 
Die Fuͤnffte Andacht. 


— 





Sür den 3. October. 


Eine fonderbare lieb zu den Engeln / welche 


den Stätten vnd Hdufern  dDarinwir > - 
wohnen / vorſtehen / nach Dem 
Vyewpel P.Petri Fabri. 
Pf: wie lebt man?haſtu auch ein 
Andacht zu dem Engel / der die Statt / 
da du wohneſt / behuͤtet > Du gedenckeſt 
villeicht nicht einmal daran / vnnd dennoch 
haben alle Stärt / Marck vnnd Doͤrffer jhre 
gewiſſe Schutz Engel; welches darzuthun 
vnd zu beweiſen / ſagt Bor bey dem Prophe⸗ 
sen Eſaias / er hab der Start Jeruſalem 


Scutz Engel verordnet / dieſelbe zu bewah - 


ren. Der Terelauteralfo:D Jeruſalem / ich 
hab auff deine Mauren Wachter beſtellt / die 
gu ewigen Zeiten weder Tag noch Nacht 
ſchweigen follen;( Jfase 62,v.6.) welche ſtell 
die Gelehrten von den Schug Engeln ange: 
derer mailen verfichen / vnd es werden dar⸗ 
under zugleich begriffen die Engel der 
Hauß genoſſen / welche den Schutzengeln 
der ganne Statt zugezehlt wer den. Wie dan 
auch / alß das Schloß zu Conſtantinopel 
von dem grauſamen Thrannen Gaynas / 
vnd dem groſſen Kriegsheer / das er fuͤhrte / 
angegriffen worden / die erſchroͤckliche Rit⸗ 
ter / welche mit jhrer bloſſen gegenwart all 
diſe Feind auff die flucht bracht haben / 
keine andre geweſen ſeyn / alß der Feſtung / 
vnnd aller Haußgenoſſen in der Statt 
Schutz Engel / nach Toſtati vnnd anderer 
Selehrten meinung. - 

Verwunderes du dich / daß ich dir auch die 
Engel der Haußgenoſſen fuͤrhalte > Mein 
GOTT / wie wenig ſorgſtu / damit du 
wiſſeſt vnnd acht gebeſt auff das jenig / wel⸗ 
ches dich zum meiſten angehet! Haſtu dann 
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vnnd jede Haͤuſer vnnd Hauß genoſſen ihre 
ſonderbare SchugEngel haben : Dig iſt 
tm gleichen Bic meinung deß berühmten To⸗ 
ſtati onnd deß H. Thoma von Aquin : wie ⸗ 
mol jener außtruͤckucher von der ſach redet / 

vnnd hinzu ferer/der Engel / welcher dem As 
brapam die flůchtige Magd Agar widerumb 

sugefüh:e / ſeye deß Patriarchen Hauß 

Schutz Engel geweſen. 

So nımm dir derowegen feſtiglich fuͤr / 
diſe Engel / welche ſich deiner alfoannem» 
men hinfuͤhro zu lieben / vnnd dieſel be eben 
fo fleifſig au verehren / alß der Koͤniareichen 
vnnd Provintzen Schutz Englen. Ruffe ſie 
an morgents vnnd abendts zur ſelbiger zeit / 
wan du deinen SchugEngelanrufieft; vnd 
dancke ihnen für die erwiſene lieb vnnd gut⸗ 
thaten: zum wenigſten vnderlaſſe es heut 
nicht. Wann du in eine Statt / Flecken / 
oder Dorfftommeſt / ſo folge nach dem Bart, 
ſeeligen Patri Petro Fabro / welcher al ßbald 
er au dergleichen Orrkommen / hat er deſſel ⸗ 
ben Schutz Engel angeruffen / daß er jhme 
woͤlle guͤnſtig ſeyn vnnd beyſtehen/ ſo lang er 
ſich allda wurde auffhalten. Wir ſeyn diſen 
Engeln mehr ſculdig / als villeicht einer 
vermeint: Sie chun vns vil guts / ſie erhal⸗ 
ten vns vor boͤſer Sucht vnnd Kranckhei⸗ 
ten / vor Brunſt / Waſſerſnoth / und andern 
gefahren / denen wir doch eintweder nit dans 
den ı oder an die geleiſtete hilff nit ge⸗ 
dencken. 

ch ſene dir ein Exempel hinzu von einer 
Start / die jihres Schutz Cngels merckliche 
hilffempfunden. Als Rom durch die Peſt 
ſchier außgeſtorben hat / der H. Gregorius 
damalen Roͤmiſcher Pabſt mit eifferigem 
Gebett von Bor begehrs / er woͤlle diſe ſtraff 
gnedigſt abwenden / wie dan auch ge ſchehen. 
Dann man har den SchugEngeldifer 
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os / 
Start auff deß Keyſers Adriani Thurn ges 
ſehen / welcher mir einem freundlichen vnnd 
fröticbem angeficht fein Schwere in bie 
Scheidt eingeſteckt / anzuzeigen / es werde 
das ellend bald anffhören. Die Römer auf 
herglicher begird diſem Engel zu dancken / 
Deine fie nechſt GOTT jhreerledigung zu⸗ 
fchrisben / habındenfelben Thurn da ererı 
ſcienen / die Engelburg genennt. 

Die Engelder Hanfgenoffen feindfür 
dic jhrige nicht weniger forgfälug; mic auß 
dem was folge klaͤrlich abzune mmen iſt. Es 
lebte zu Mßbona vnder den Srancifcaneren 
ein heyliger Mann / mit nahmen Johannes 
Clarus / deme Gott ſonderbare gaaben vnd 
gnaden bewieſe. Eineſt hat er an deß H. Io- 
annis Baptiſtæ Feftag diß Wunder gefehen. 
Mitler weil dag die fromme Religtoſen zu 
Vſch ſaſſen / merekte reinen Engel / welcher 
ein Schreibzeng / Facilet / vnnd Schreib⸗ 
meſſerle truge; vnnd von dem Tiſchleſer den 
anfang machte / vnd jhme auff ſein Hera dis 
fe vier wort geſchrieben: loannes eſt nomen 
ejus, Joannes iſt ſein Nam; u vor aber hat 
er midi Schreibmeſſerle bey der Bruſt ein 
Wunden gemacht / darnach ſelbiges Ort 
gewaſchen / onnd mit dem Facilet aͤbgetruͤck⸗ 
ne. Bom bLeſer geheter zu den andern / de⸗ 
ren ſehr vill waren / vnnd machts auff die⸗ 
fetbe weiß bey allen / einen Novigen außge⸗ 
nommen. Alf ſich diſer Gottſeelige Reltgi ⸗ 
os deßwegen verwunderte / vnnd den Engel 
fragte / warumb er denſelben vorbeygan⸗ 
gen: wardjhmegcannvorter / diſer Juͤng⸗ 
fing werde ‚folgende Nacht darvon gehen. 
Zween andere wurden auch nicht geseicd« 
net / weil fies wie der Engel ſagte / obwol mit 
gutheiſſen ihrer Obern / jedoch ohne groſſe 
vrſach / vnnd vngeachtet deß groſſen Feſt/ 
auß dem Kloſter gangen waren: es hat doch 
Johannes durch ſeine Fuͤrbitt diſen beyden 


die gnad erhaiten / wilche andern widerfah⸗ 


Ein fonderbäre Lieb zu. den Eugel 


Mierter Theil def N.Sahrs. 


ten ware. Da alles vollender / kam der En, 
gel widerumb zum Tiſchleſer / damit er mit 
beyden haͤnden Das bey dem Hertzen geoͤffne⸗ 
te orth wider zumachte / mit bergeſetzten 
Worte Confirmarüelt cot ejusʒ Seingurg 
iſt beſtaͤttiget: vnnd in felbigerordnungihts 
scer allen andern deßgleichen / vnnd ven, 
ſchwindet darnach: die folgend: Nachraber 
ift der Novitz nach auſſag deß Engels / auß 
dem Orden widerumbin vie Welt gangen. 
Annal. Minor. Tom. 1, ad An.1249,9,7- 
Philagia,ich glaub wir beyde haben einer, 
ley gedanken in erzehlung difer Geſchicht / 
on? haltẽ gaͤntzlich dafüres ſeye der Schuss 
engel diſes Cloſters geweſen / Darin ſich diß 
Wunderwerck zugetragen hatO was iſt es 
ein nutzlich vnnd anmuͤtig ding / offt geden⸗ 
cken an das jenig / welches vmb vnd bey vns 
gefchicht; vnnd die Augen deß gemuͤts eroͤff 
nen vber die liebreiche Fuͤrſichtigkeit Gottes / 
der anß ſonderbarer fürforg für vns / ſo vile 
Fuͤrſten feines himmliſchen Hofs zu vn⸗ 
ſerm ſchug vnnd ſchirm verordnett 
Die Scchſte Andacht. 
aͤr den 4. October. 
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Zirchen oder Capellen / welche wir oͤffter 
ſuchen / nach dem Exempel DB. \ . 
(zvongurgimie 0 
Hilagia , Ach finde drey denckwuͤrdlg 
‚ding in den Kirchen vnnd Bortesbäufe ⸗ 
ren / welche vns antreiben ſollen / Diet 


Hürden 4.Detober. 


weichen > mie viel mehr gebüren ſolche 
Wachter onfern Kirchen / die weit heyliger 
vnnd herrlicher ſeyn? Es hat vns auch Gott 
diſe gnad nit verweigeren woͤllen / vnnd da⸗ 
mit wir deſto weniger dran zu zweiffelen her, 
een harter biß weilen zu gelaſſen / daß ſich diſe 
Engel ſehen Laffen. Alfo wiſſen wir / das ©. 
Michael der Schutz En gel ſeye der Kirchen 
auff dem Berg Gargano /da er alſo wunder⸗ 
barlich erſchmen / wie jedermaͤnniglich bes 
kant / weil die gedaͤhtnuß diſer erſcheinung 
in der Chriſtlichen Kirchen alle Jahr indem 
Maͤy ernewert wird. 

Das ander iſt / daß alle Altaͤr / daran die 
NH. Meß geopffert wird / ihre ſonderbare 
Schutz Engel haben weil es je recht vnnd 
billich iſt / daß die oͤrter / welche gu dm aller, 
heiligſten vnnd wichtigſten werck / das auff 
Erden geſchicht / geweyhet ſeyn / der protectis 
on vnnd ſchug dieſer Fuͤrſten deß Himmels 
anbefohlen ſeyen / welche ihren Obriſten 
Herrn vnnd Koͤnig nicht allein lieben fon; 
dern auch alles das jenig / welches auff eine 
fonderbare weiß ihme geheiliget / vnnd zu 
feiner groͤſſern Glori angeordnet iſt. Sie 
ſelbſt Haben vns zu wiſſen chun woͤllen / daß 
ſie ſich an dergleichen orten auffzuhalten 
pflegen. Ein Einſidler / alß er in deß Abbıs 
DBornabz Capellen hineingangen / ſahe er 
auff dem Altareinın Engelswelcher / da er 
gefragt worden/ was er daſelbſt mache ? ge⸗ 
antwortet harzer ſeye von der jeit an / das ſel⸗ 
btger Alcargeweibet / nimmer von dannen 
geweichen; weil jhme Gott denſelben zu be 
wahrenanbefohlen. ( Br Prite Spirit;ca10.f 
Eben dife Antwort harein ander Engel ge⸗ 
ben dem Abbr Leontio / als er deſſen auff dem 
Altareiner Kırcben anfichrig worden. (1bid. 
sap 4, Hilehin gehöre auch was der Cardi. 
hal Baroniuserjchlt von jenem Engel / der 
inEngellandauffdem Altar mir sinem blof, 


HF 
ſem Schwertgefehen worden! vnd dadurch 
die bevorſtehende ruin vnd euſſerſtes verder⸗ 
bin deſſelben Königreichs angeieigt hat. 
Baron. Tom 3,adann.ı6t. Up 
Kirchen / da das 


Das dritt eiſt / daß in den 
9. Sacrament auffbehalten wird / die En⸗ 
gel in weit groͤſſer anzaͤhl ſich finden laſſen 
bey vnd vmb den Tabernackel. Wie kan vnd 
fol es anders fin? aUdieweil diſer Fuͤrſt det 
bergen Lieb alerdta gs würdig iſt das fine 
Hoͤfling bey jhme ſeyen / vnnd jhme auffwars 
sen. Er muͤſte jah nicht vbler dran ſeyn / ale 
die Herrn diſer Erden / welcht ihre Wache 
vnnd deut alle weg vmb vnnd ben ſich haben. 
Weil die Menſchen jhrẽ vnd der engeln Koͤ⸗ 
nig ſolche ſchuldigeehr offt nicht beweiſen / ſo 
muͤſſens diſe zum wenigſten thun / vnnd ſich 
hauffen weiß einſtellen Die herrlichteit vnd 
Majeſtaͤt jhres Herzen und diſes Goͤttlichen 
Monarchen / verdienet nur gar zu wol ein 
ſtarckes geleyd / vnnd vnzahlbare Auffwars 
ter / wo er ſich immer auffhaltet. B. Angela 
von Fulgurd / als ſie ainmal in einer Kir⸗ 
chen das . Hochwurdige Sacrament ans 
bettete / ſahe ſie es rundse umb mit einer vber⸗ 
auß groſſen menige der Engel ombgeben/ 
vnnd vnſer &. Herzgabihr zuverſtehen / es 
waren die Thronen Es waren aber deren 
foot daß ſie ſagte / warın jhr nicht bewuſt 
daß Sort alles in gewiſſer zahl / gewicht und 
maß erſchaffen / ſo wurde ſie vermeint haben 
diſer hauffen der Himmliſchen Geiſter ſeyt 
vnendlich vnnd vnzahlbar. 
Philagia, Ich zweiffle kaum alles ober⸗ 
zehltes ſeye dir vorhin ſchon betant geweſen / 
ſo iſts dennoch rathſam daſſelbig auff ein 
newes zu gemuͤth zu fuͤhren / vnnd reifflich 
zu erwegen: inſonderheit was die Wolthatẽ 
betrifft / welche wir von all diſen Engeln er⸗ 
langen. Sie ſeyn nicht alſo an ſelbigem ort / 
daß ſie vnſer vergeſſen / fondern fir fommen 
vne 


J 
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vns oder vor mit jhren guten einfprechunge/ 
oder erzelgen denen / ſo dahin fommen Gott 
jun bitten / ſonderbare gnaden. ©. Homo⸗ 
donus ging dreiſſig gantzer Jahr taͤglich in 
ller feuͤh hin Gott in der Kirchen anzuber⸗ 
ven; wann aber dieſelbe / (welches offt ge, 
ſchahe ) verſchloſſen war / ſchloſſe fie einer vn⸗ 
fihrbarticher weiß auff. Wer hat dem from⸗ 
men Man diſe lieb vnd freundſchafft ermic, 
fen ? zweiffels ohne einer auß den Schutz⸗ 
Engeln diſer Kirchen zu Cremona / welche 
er beſuchte. P. Joannes von Parma der 
Franciſcaner General wolte Meß halten; 
weil aber derjenig / fo ihmedienen ſolte / 
nicht gegenwertig war / iſt cin ander / ſo ihme 
gani aͤhnlich / tommen / vnd hat jhme vnder 
wehrendem Opffer fleiſſig gedienet. Nach 
vollendter Meß / komme der Ordinari Mi⸗ 
niſter / welcher nirgendts vmb wißte / vñ will 
zur Meß dienen; darauß der Heilige Mann 
abgenommen / ein Engel habejhm diſe lieb 
bewieſen / daran ich im wenigſten nicht 
zweiffle Aber / lieber / ſag mir) was es fuͤr ein 
Engelgewefenfey Wir koͤnnen es eigent⸗ 
lich nicht wiſſen; ſo bin ich doch der meinung 
es ſeye der Engel geweſen deß Altars / da die 
Meß ſolte geſchehen / welcher ſich alſo bald 
zu diſem Engliſchen dienſt fertig anerbotten / 
oder jemand auf den andernengeln / welche 
diſe Kirch bewahrten / oder beym Hochw. 
Sacrament auffwarteten. Als der H. Gre. 
gorius Magnus eins mals in der Meß diſe 
wort ſpracht: Pax Domini lirfempervobif. 
cum, der Frid deß Herrn feyallzeit mit euch! 
aben dieeng.l geautwortet / Et cum ſpititu 
tuozvnd mit deinẽ Geiſt. Dahero der brauch 
aufftommen / daß / wan der Bapſt in der 
Dreh Diefe Wort geſprochen niemandt ant⸗ 
wortet. Dufiheft wol / daß ich fagen woͤlle / die 
Engel / welche diſem groſſen Heiligen geant, 
woriet / vnnd jhme folche groſſe gnad bewie⸗ 


Vierter Theil deß H. Jahrs. 


ſen / ſeyen geweſen die jenige Engel / welche 
gegenwertig waren jhren Herren daſelbſt zu 
ehren + vnnd demſelben geſellſchafft zu let⸗ 
ſten. Elfridus / ein geiſtlicher Man auf ©. 
Franciſci Orden / vermerckte eines tags wu 
der dem Gortesdienfteinen Engel / der alle 
Religioſen / welche auff dem Chor ſungen / 
mit einem güldinen Rauchfaß beraͤucherte. 
Es ware diſer Engel gleicher maſſen einer 
auß den Engeln diſer Kirchen / oder auß den 
jenigen / welche dem Sohn Gottes / vnder 
den Sacramentaliſchen geſtalten verbor⸗ 
gen / ſchuldige ehr vnnd dienſt leiſteten. Als 
phonſus der ander / mit dem zunahmen der 
Keuſche / König in Spaniẽ / da er eiliche ber» 
liche end vberauß ſchoͤne guldine platten ne» 
ben viell koͤſtlicht Edelgeſteinẽ beyſeits gelegt 
hatte / fuͤrhabens ein Ereug darauf machen 
zu laſſen / vnnd ſelbiges Gott vnd feiner N. 
Mutter auffzuopiferen;haternach der Meß 
zween Engel in Wanderer geflalt angerrofs 
fen / welche ſich für tunſtreiche Gold ſomid 
außgethan. Der König / ohne weiters nach, 
denen / gibt ihnen fein Bold vnnd edel, 


geftein / vnnd begert / ſie follen etwas ſchoͤne 


vnnd außbuͤndigs machen / eignet jhr 
anch einẽ ort zu / da fiewehnen vnd arbe 
moͤgten. Wie er hernach ober Tiſch ge 
tommt jhme in den ſinn / wie er fo@öftlich 
ſachen vnbetanten Perſonen anvertrawe 
habe; ſendet derowegen alſo bald einen auf 
feinen Edelleuten hin / vmb zuifchen/masdif 


4 
eines himmliſchen Liechts / vnd eilet wid 
sum König jhme ſolches anzuzeigen D 
König ſteht von der Tafel auff / vnnd w 
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Reden 5. October. 


nach mit groſſer pomp vñ herrlichteit in vn⸗ 
Ds mOviedorragenlafs 
* mir das nit ein herrlicher beweiß der 
groſſen guͤtigkeit vnd willfaͤhrigkeit der lie⸗ 
ben Engel? Ex Rod. Ximenez]. 4.0.8.&17. 
As ich dife Hiſtori gelefen / ift mir gleich 
vorkommen / diſe Engel Aycrähöckn die 
Schutz · Engel der Kirchen / da diſer H. Koͤ⸗ 
nig diß Creutz zu ſtellen gedachte; damit die 
jhnen anvertrawte Kirch deſto mehr geehrt 
vnd geliert wurde / je das Preſent koͤſtlicher 
vnd Rönigficher war. Der H. Paulus be, 
A den Weibern ihr Angefichr in der Kir⸗ 
en zu bedecken / wegen der Engel; vnd S. 
Johannes Ehryſoſtomus fagt / das obwol 
die HN. Engel allweg für ons bitten / fo 
thun fie es doch mit fonderem fleiß vnder 
Dh Meßopffer / vnd fie erwarten derfelben 
seit / als welche zu ihrem fitrhaben am dien, 
lich ſten / vnd da fic am leichteften / was fie 
begeren / von Gott erhalten können. Aber 
was mögen das für Engel feyn / welche die 
Sramperfonen in aller sucht end chrbarfeit 
hatten follen / vnnd welche für ung bitten ? 


Keine andere / meines bedunckens / als die 


Engel der Altär einerjeden Kirchen / vnd die 
jenige / welche beym Hochw. Sarramenr 
fein/ond davon ich diſes orts handle. 
Philagia, du biſt der fachen mit mir eins / 
vnd halteſt dafuͤr / diſer Engel ſollen vnnd 
muͤſſen wir in vnnd bey vnſern Andachten 
nicht vergeſſen. So mache dan heut den 
anſang / bitte ſie offt / begere von jhnen was 
dir nochwendig iſt wan du in der Kirchen 
biſt / mit dem ernſtlichen fuͤrſan / daſelbſt auff 
das allerehrbietſamſt dich su verhalten; da⸗ 
Mit din fie deſto mehr verchreft/wie auch Je⸗ 
ſum ihren König / der auff dein thun ennd 
laſſen acht gibtz vnd damit dur dir einbildeſt / 
du ſeyeſt in der Kirchen / eben wie diſe Eng⸗ 
liſche Geiſter / deinem Herrn / welcher da⸗ 


68 
ſelbſt gegenwertig vnnd auff dem Altar iſt / 
alle dir mögliche Ehr zu bemweifen, 


’ 


Die Siebende Andachr. I 
Für den s October. 


Ein fonderbare Lich zu den Schutz Engeln 
der Orden / atlonen / vnd Bruderſchaff⸗ 
ten / darzu wir gehören’ nach dem Exempel 
vieler Religioſen / vnd Sodalen. 


Baer ich fan mir ſchwaͤrlich einbil⸗ 
4 den / weil du dir den dienſt vnd ehr Got, 
tes vnnd ſeine heilige Lieb alſo zu Herrten 
niminſt / du muͤſſeſt eintweder in eine Geiſt⸗ 
lichen Orden / oder einer Bruderſchafft 
vnd Gottſeeligen Geſellſchafft leben. Dero⸗ 
halben lehre ich dich diſes orts / was du dem 
Engel / der diſen Gemeinden vorgeſent iſt / 
su lieb und ehren thun ſolleſt; weil’ nach der 
Ichr deß H. Thomz / diefelbe ihren ſonden 
baren Engel haben. Was du dir fuͤrgenom⸗ 
men haft zu deren chren zu thun / davon ich 
geftern vnd vorgeftern gehandlet / daß thue 
auch für diſe Engel; vnd darbeneben / wan 
dur jhnen einen fchr angenehmen dienſt lei⸗ 
ſten willſt / vnd ſie deſto mehr bewegen fleiſ⸗ 
fig für dich zu ſorgen / ſo ſche dran / daß 
du auff dag volkommenſt alle und jede Re⸗ 
gel vnnd Satzungen deß Ordens oder ber 
Bruderſchafft / darin du biſt / halteſt / vnd 
für allen dingen / nach dem fürgefegten zil 
derfelben / vnd der Tugend / fo am meiſten 
darin geübet wird / mit allem ernft ſtrebeſt. 
Sch zweiffleniche/ der Engel / welcher dem 
H.Franciſco de Paula auff feinem Schild 
diß wörtlein Charitas, (die Lieb) vorgewiſen / 
als er ſeinen Orden anfangen wollen / ſey 
eben der jenige geweſen / welchen Gott ders 
ordnet zum Beſchutzer diſes Ordens: als 
hette er jhme dardurch anzeigen woͤllen / wan 
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er von Gott gefeaner / vnnd neben allen ſei⸗ 
nen Religiofen / fo dazumal waren vnd ins 
tünfftig fenn wurden / vnder feinem ſonder⸗ 
baren Schuß zu leben begerte / fo muͤſſen 
fie jhnen die Lieb / vnnd deroſelben uͤbung / 
vor allen andern Tugenden angelegen ſeyn 
laſſen. 
Die begird belangend mit welcher diſe 
Engel begeren / daß die jenige / welche ihnen 
anbefohlenen Geſellſchafften vnd Gemein⸗ 
den einverleibt ſeyn / ſich gebuͤrender weiß 
verhalten; vnd den Segen betreffend / wel⸗ 
chen fie denen mittheilen / fo Jhrem ampt in 
allem ein gnuͤgen thun / vnd alles’ darzu fie 
verbunden / fleiſſig ing werck richten / wirſtu 
ſolches auß beyden beygefuͤgten Hiſtorien 
gnugſam erachten koͤnnen. Die erſte iſt ge⸗ 
jogen auf dem Vincentio Belluacenſi: 
die ander hab ic) vernommen gon einem 
Gottſeeligen glaubmwürdigen Pricfter / der 
den Krancken/ davon ich melden werd / wol 
getent / vnd denfelben in wehrender Kranck⸗ 
heit / welche nachfolgenden Wunderwercks 
ein gelegenheit geweſen / heimgeſucht hat. 
Anfänglich dan erzehlt Vincentius / es 
ſey ein Geiſtlicher Leybruder geweſen Teuts 
ſcher nation’ welcher obwol er nunmehr be⸗ 
tagt/ und lang im Orden gelebt / jedoch fehr 
ſtarck wider feinen Beruff angefochten 
worden / wegen der arbeit / Die er tag vnnd 
nacht außftchen muͤſſen / alfo daß er ihme 
endtlich fürgenommen / den angenomme · 
nen Habit ond Orden zu verlaſſen / vnd ſich 
wider in die Welt / da er groſſe Reichthumb 
vnd Adeliche Verwandten hatte / zubege⸗ 
ben. Wie er diſen ſeinen anſchlag bey jhme 
ſelber kochte / vnd auff weg vnnd mittel ber 
dacht ware / denſelben zu vollsichen / ſihe da 
tommt ein wol geſtalter Juͤngling zu jhm / 
heiſſet ihn auffſtehen / vnd jhme folgen. Er 
thus alſo bald / vnd wird von feinem Ge⸗ 


MDierter Theil def N. Jahrs. 


leits man nachder. Kirchen geführt / deren 
Thür / wie and) die / da man zum Kirch⸗ 
hoff acher / von fich ſelbſt auffgangen. Als 
Ne dahin kommen / eröffnen ſich vielle Graͤ⸗ 
ber / vnd der Engel führer diſen Religioſen 
zu einem vnnd ſpricht zu ihme: Guter 
Freund / ſiheſtu diſen todten Coͤrper? Vber 
ein kleines wirdſtu demſelben gleich ſeyn; 
darumb bedenck dich wol was du thun woͤl⸗ 
leſt + vnd ob es dir. nung ſeye vom Dien 
Gottes abzuweichen. Der Engel —3 — 
nen noch zu etlichen andern Gräbern ſuͤh ⸗ 
ren / aber der Bruder ſagt zu jhm: Ach / ich 
biete man laſſe es dabey; ich bin ſchon ans 
derft geſinnet / joh dencke an kein ſtichen 
mehr nicht; es chut mir auch hertzlich leyd / 
daß ich meinen Beruff fo wenig geachtet / 
vnd ich weiß von groſſem ſchrecken nicht / 
wo ich bin. Darauff fuͤhret jhn der Engel 
wider nach dem vorigen ort vnnd ſeiner 
Schlafftammer / vnd es gehen die Thüren 
von ſich ſelbſt zu / vnd dem Religioſen ware 
aller luſt zu feinem verderben. gantzlich 
vergangen. Phulagia , dir vermuteſt vil⸗ 
leicht / es ſey diß diſes Religioſen fi 
Schutz engel geweſen / der jhme diſe gro 
lieb bewieſen hat; es moͤgte wol fein: jes 
doch weil DIE werck nicht allein difx cingte 
ge Perfon/fondern auch den ganzen Orden 
antraff / der dadurch bey etlichen Weltlen 
ten / welche was ſich in den Klöftern zurräge 
offt zum Ärgiften außlegen / nn mdag 
verfleinert werden / ſo halte ich dafuͤr / fere 
der Engel deß gangen Ordens gervefen,daß 
















dich hinwiderumb gleicher freyhei 
dir beliebt / bey mir ohne ſchen 
Ich ſchreite zum iweyten Eu 
no 1599 iſt in der Stait Aux ein Ju 
Geſell / Guilielmus genandt / der vorzei 
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Bär dein s. Detöher 


in der Bruderfchaffe der Mutter Gottes 
geweſen / vnnd ak derofelben Regeln gang 
fleiffig gehalten harte in cin ſchwaͤre vnd ges 
fährliche Kranckheit gerarhen 7 welche ver» 
urfacht worden durch die groffe ſtrengig ⸗ 
keit / mit der fein erzuͤrnter Vatter gegen 
ihn verfahren von wegen einer fach / darin 
er ganz vnd gar vnſchuͤldig gemwefen. Difer 
vnverſtendige vnd vnbarmhertzige Vatter 
hat jhn aller blaw vnnd blond am gantzen 
Leib zerſchlagen. So muſte er derowegen zu 
Bett ligen / vnnd vnleidentliche groſſe 


Schmertzen außſtehen / alles Menſchlichen 


Troſts beraubt: aber der Vatter aller Troͤ⸗ 
ſtung hat ſich / da er von allen verlaſſen war / 
feiner angenommen. Dann in dem er ſeine 
pein vnd ſchmertzen mit vnuͤberwindtlicher 
Gedult außſtehet / vnnd mit dem Willen 
Gorttes allerdings zufriden iſt / ſehe da kom⸗ 
men an einem Mitwochen / vmb den Mit⸗ 
tag / zween vber die maſſen ſchoͤne Engel zu 
jhm / deren einer ſagte ſeyn Schug Engel / 
der andere aber der Engel der Sodalitet zu 
ſeyn / in welche er. vor vier Jahren / als vn⸗ 
ſere Patres daſelbſt wohneten / auffgenom⸗ 
men geweſen; vnnd nach dem ſie beyde den 
Krancken freundlich / lieblich / vnnd gantz 
Engliſch gegruͤſſet / hat ihme der Sodalitet 
Schun Engel mit folgenden worten zuge⸗ 
ſprochen: Wilhelme ſehe gutes muths!wir 
beyde ſeyn hiehin kommen auß anordnung 
Gottes / vnd auf beſelch feiner &. Mutter / 
dich in deiner Kranckheit zu troͤſten / vnnd 
dir in deinen letſten noͤthen beyzuſtehen. 
Diß gluͤck widerfahret dir zu vergeltung 
der heyligen Gedult / welche du nechſt ver⸗ 
wichene Tag ſpuͤren laſſen / ats dich dein 
Vatter vnd Mutter vbel tractirt haben:ins 
ſonderheit / weil du ſtaͤrcker als ſie beyde was 
reſt / vnnd alles leichtlich hetteſt abwenden 
vnd dich wehren koͤnuen. Gott hat auch acht 
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geben auff dein frommes ſeben / vnd bir vol⸗ 
fommene haltung aller Regeln der Bru⸗ 
derfchafft; infonderheit daß du fofleilfig ale 
Monat ond anden fürgefchribenen Feſttaͤ⸗ 
gen arbeichter end communiciret / vnd es 
nicht ein eintzigs mahl vnderlaffen haſt in 
den vier Fahren / da die Sodalitet / wegen 
abivefenheit der Societet JESU, nicht iſt 
gehalten worden. Weiter/ mein Sohn / wir 
ſeyn hiehin kommẽ nicht auff eim kurtze zeit / 
ſondern ſo lang als du zu leben haft / bey dir 
su bleiben. Du wirdſt ung ftärs ſehen / damit 
vnſer anfchamen vnd gegenwart dich rröffe 
vnnd ſtercke in allem das dur zu leiden haft, 
Vnd damit wir nichts von vnſer Commiſ⸗ 
ſion vmbgehen fo wird weder dein Schun⸗ 
Engel / den du hie ſiheſt / noch ich nicht von 
dir ſcheiden / es ſeye dan daß wir deine Seel 
bringen zum Thron der Mutter Gottes / dei⸗ 
ner L Mutter / in demſelben augenblick / da 
fie verſcheiden wird / nemblich am kuͤnffti⸗ 
gen Sambſtag / wann in der Pfarr Kirchen 
das erſte Zeichen zur Veſper geben wird. 
Diſe Zeitung hat Wilhelmum dermaſſen 
erfrewet / daß da ein Dienſtmagd zur Kam⸗ 
mer hinein kommen / er zu jhr geſagt: wieꝰ ſi⸗ 
heftu dan nicht die zween Fuͤrſten deß Him⸗ 
mels / welche vnglaublich ſchoͤn ſeyn? gehe 
hin vnd fag meinem Darrer/er ſolle zu mir 
kom̃en / vnd ich werde jhme nicht lang vber⸗ 
laͤſtig ſeyn / alldieweil ich am nechſtẽ Samb⸗ 
ſtag vmb die zweyte Stund nachmittag ſter⸗ 
ben muß : gehe hin / vnnd zeige ihn meine 
Fremd ar. Die Magd thut es; der Vatter 
kom̃t / vnd verſtehet von feinem Sohn alles 
was ſich zugetragẽ. Derſelbe bittet ihn dar⸗ 
neben / vnd ſeine Mutter vmb verzeihung / 
im fall er ihnen gelegenheit vnd vrſach ge⸗ 
ben vber ihn zu zuͤrnen / vnd ihn zu ſtraffen. 
Er verſpricht dem Vatter weiter / ſo balder 
in den Him̃el kommen / woͤlle er Die Goͤttliche 

Rrrr 2 Guͤtig⸗ 


“4 


Guͤtigkeit bitten / jhn mit einem mannlichen 
Erben zu feanenzmweil er nad) feinem abflers 
ben keinen Sohn mehr herte; and wan Ihr 
fehen werder/(fegter hinzu) daß ſolches ges 
ſchicht / ſo halter fuͤr gewiß / daß ich im Him⸗ 
mel bin. Es konte der betruͤbte Vatter bey 
difer erzehlung weder ſich / weder ſeine Za · 
ber einhalten / vnnd gehet beyſeyts: mitler 
weil nimmt der Sohn die uͤbrige zeit in acht / 
fordert ſeinen Beichtvatter Herren Nico⸗ 
jaum Garet / beichtet / vnnd bereitet ſich zu 
den andern Sacramenten die folgende, 
Tag / da anders nichts zuſehen oder su hoͤ⸗ 
sen geweſen / als cine vnaußfprechliche 
frewd feines hertzens / vnnd ganz freundtli⸗ 
che Geſpraͤch mit beyden Engeln / die er ohn 
vnderlaß ſahe / vnd mit der Allerſeeligſten 
Jungfrawen. Wan er von ſeinen Freund⸗ 
ten beſucht ward / ſagt er zu jhnen: Sihet 
jhr die Engel nicht ? an dem ort ſeyn ſie. O 
wie ſeyn fie fo hin! O wie freundtich laſ⸗ 
fen fie fic an! O was bringt mirs cin wun ⸗ 
derbarlichen Troſt / daß id) fie mag anſcha⸗ 
wen ! Eben das fragt er den Beiftlichen 
Herren / der mir diß alles erzehlet / als er jhn 
tommen beſuchen. Endtlich hat er am er⸗ 
nenten Sambſtag / vnnd zu beſtimpter 
Stunde feinen ſeeligen Geiſt Gott auffge⸗ 
ben / ſeiner Goͤttlichen gegenwart ewiglich 
zu genieſſen. Die krafft ſeines Gebetts im 
Himmel iſt bald geſpuͤrt worden: dan zu bes 
träfftigung alles oberzehlten / vnd feiner ge⸗ 
thanen verheiſſung gemaͤß hat Gore ſeine 
Eltern geſegnet / vnd iſt ſeine Mutter inner⸗ 
halb deß Jahrs / da er geſt orben / eines 
jungen Sohns gluͤcklichh 
geneſen. — * 


— — 
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Die Achte Andacht. 
Sürden 6 October. Tre. 
Sieb und andachr zu allen Engeln sugleich 
vnd infonderheit denen weicheinifonderbas 
ren zufaͤllen vns einige hilff teiften/ 
nach dem KExempel der H 
Srancifez. 

Je anzahl der Engelen iſt fchier anzahl, 
Da ob fragt nicht —— —* 
will feine Ritier zehlen? Cie 15) Eser, 
ſcheint ein groſſe anzahl zufein der Mens 
fchen / welche gewefen ſeyn / noch ſeyn / vnd 
feyn werden : aber die anzahl der Engel iſt 
ohne vergleihunggröfler. Wann du bier» 
an zweiffleſt / ſo lehrne es auß folgendem 
Diſcurß. Man haltet in gemein. dafuͤr / daß 
auff der gantzen weiten Welt die jenige 
Coͤrper ſo mehr erhaben vnd hoͤher ſeyn als 
die andere / auffs wenigſte auch zehnmal 
groͤſſer ſeyen; welches mit deß Ariſtotelis 
meinung wol zutrifft / der ſagt / auß we⸗ 
nig Waſſer werde zehnmal fo vil Lufft. 
Darauf dann weiter erſolgt / wann wir die 
Geiſtliche ding / wie S. Thomas lehret / 
gleicher maſſen betrachten / wir erachten 
moͤgen vnd glauben / es ſeyen zehnmal mehr 
Engel als Menſchen / zehnmal mehr Erge 
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welche im lufft / auff der erden / und an allen 
ort, vnd enden der Welt ſich auffhalten. 
Ihrer ſeyn ſo viel / daß es offt an dem ort / 
da wir leben / voller Engel iſt / obwol fie vor 
vnſern Augen gantz vnfichtbarfinn : dar⸗ 
umb ſoll man ſich nicht entſetzen / wan man 
vns ſagt / daß deren ein ſo groſſe menig al⸗ 
lenthalben iſt / da das H. Sacrament auf, 
behalten wird. Eben ſo wenig ſoll es vns 
ſeltſam vorkommen / wan wir hoͤren daß die 
Doctores melden / kein Engel verſorge mehr 
Menſchen zugleich / auch nicht einen nach 
dem andern / vnd daß etliche Perſonen 
mehr alß einen Schutz Engel haben / oder 
zu einer zeit / oder bey wehrenden jhren leb⸗ 
zeiten / in dem jhnen Gore fuͤrnehmere En: 
gel gibt / nach der beſchaffenheit der gnaden 
fo er jhnen ertheilet / oder nach der wuͤrdig⸗ 
teit / zu welcher er ſie erhebt: wie da geweſen 
die H. Franciſta / Catharina Raconifia / 
Koͤnig vnd Potentaten / vnd Stiffter der 
geiſtlichen Orden? in ſonderheit die allerſee⸗ 
ligſte Jungfraw / welche neben dem H. Ga⸗ 
briel vil andere gebabt / die jhr auff den dienſt 
gewartet haben / laut heiliger Schrifft: 
San nen feher ihr ander Sulamytẽ / 
alß die Reyhen der flreicheer ? vnnd fennd 
chen diejenige / welche bey der Geburt 
Chriſti geſungen haben: Ehr fey Gott inder 
Hoͤhe / vnd Frid auf Erden den Menſchen / 
ſo eines guten Willens ſeynd. 

Wir ſollen vns auch nicht verwundern / 
wann wir leſen / daß der Prophet Zacharias 
mit viel hundert Englen vmbgeben gewe⸗ 
fen: (Zach.3) daß Eliſens derſelben eines 
tags ein groſſe ansahl/alf gaiyge Regemen⸗ 
ter zu Pferdr/gefehenzihn wider der Sprier 
König zur befchugen: (4. Keg 6) vnd daß 
der Abbe Moſes / in einer ſchwaͤren an⸗ 
ſechtung / die ihn ſchier vberfallen hette / 
alß er nach dem rarh dep Abbts Iſidori ſich 
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nach der Sonnen auffaang gewendet / da⸗ 
ſelbſt vnzahlbare Seelige Geiſter erſehen / 
fo heller vnd ſchoͤner waren alß die Sonny 
welche da warteten jhme zu helffen; da⸗ 
durch er wunderbarlich auffgemontert vnd 
getroͤſtet / vnd kuͤnfftig vor alle verſuchung 
befreyet worden. 
Warumb ſolte vns wunder vortommen 
die groſſe menge der Engel / welche hie vnd 
dort zum Dienſt jhres ſchoͤpffers gebraucht 
worden? Es ſeyn deren übrig gnug / nicht 
allein darzu / ſondern wan ſchon hundert 
tauſentmal mehr su thun waͤre: vnd deroſel⸗ 
ben anzahl iſt vnglaublich groͤſſer / alß wir 
vns koͤnnen einbilden. Haſtu niemalen ge⸗ 
hoͤrt / daß der H. Bernardinus von Senis 
der meinung geweſen / daß der Engel mehr 
dan die Stern am Himmel / der Sandt an 
dem Meer / vnd alle leibliche ſachen ſeyn? 
Glaub was du wilſt du muß aber wiſſen / 
die groͤſſe vnd herrlichteit deß Hauß Got⸗ 
tes erfordere eine vnzahlbare menig ſolcher 
Fuͤrſten / alß ſo viel Hoͤffling deß Koͤnigs 
der Glory / Regenten der gantzen Welt / 
vnd Verwalter aller erſchaffenen ding. 
Phiagia ich halte dir diß alles fuͤr / damit 
du ein herrliche meinung ſchoͤpffeſt von der 
Fuͤrtrefflichteit / Maieftär / vnd Allmacht 
Gocttes / der ſo vielle Fuͤrſten hat an feinem 
Hoff vnd damit ich in dir ein lieb erwecke zu 
allen Engeln / darunder nicht einer zu fin» 
den / der nicht aller lieb wuͤrdig / voller ver» 
dienſt / vnd in hohem anfehen bey GOTT 
dem Herrn iſtzderowegen ich dich fo behernt 
in deren Andachr/ Sich und Ehren einlade. 
Was vermeinftu /das Sanct Srancifcus 
zu chren aller difer Seeligen Beifter gethan 
hab? Er liebte fie von hergen wegen ihrer 
brinnenden Liebe zu Gott / vnnd darneben 
faſtet er jhnen zu ehren viergig. Tag / vom 
Feſt der Himmelfarth MARLE biß auff 
Rrrr 3 


das 


Pi 7 


das Feſt deß H. Michaelis / welche Faſten 
defiwegen der Engelfaſten genant worden 
Die H. Elifaberh Königin in Porfigal 
thate deß aleichen / aber fie fafterin Waſſer 
end Brot. Haſtu nimmer gehoͤrt / waß die 
H.Mecheild in diſem ſtuͤck gethan? ſo muß 
ichs dir ſagen: dann weil es leicht zu thun 
iſt + fo wirdſtu ihr gern nachfolgen: ©. 
Franciſcus und S. Cliſabech machens fuͤr 
dich gar zu ſtreng. Als diſe trewe Dienerin 
Gottes etliche Tag vor dem Feſt S. Mi⸗ 
chaelis in aller Demut von der Goͤttlichen 
Majeſtaͤt begert hatte / ihr anzuzeigen / was 
ſie den Engeln zu lieb thun Fönte? hat jhr 
vnſer L.Herr vnd Seligmacher diſe Ant⸗ 
wort geben: Mein Tochter / du ſollſt neun 
Waͤtter vnſer betten zu chren der neun 
Choͤr n welche fir außgetheilt ſeyn. Wie 
ſie diß gethan / wolte ſie deren noch neun 
ihrem Schutz Engel auffopfferen / denſel⸗ 
ben zu vermoͤgen / dieſelbe den anderen En⸗ 
geln zu preſentiren: aber Chriſtus der Herr 
hat ſich ſelbſt ſolches zu thun anerbotten / 
damit diß Opfſer deſto wuͤrdiger vnd ange» 
nehmer wuͤrde. Hernach ſahe ſie ein guldi⸗ 
nen Auffgang mit neun Staffeln vnder⸗ 
ſcheiden / mit vnzahlbaren Engeln vmbge⸗ 
ben / welche alſo außgetheilt waren / daß 
ein jeder ſein gebuͤrenden ort harte. Die En⸗ 
gel waren beyſammen / die Ertz Engel ab⸗ 
foͤnderlich / vnd fo fortan. Diß Geſicht hat 
der H. Mechtild groſſen Troſt gebracht / 
vnd von der zeit an ware ſie mit einer viel 
groͤſſern lieb als vorhin / gegen diſen neun 
Choͤren vnnd allen Himmelfuͤrſten ange⸗ 
zuͤndet. (Lib.ı, grat. Spirir.c.y) Hab ich es 


aber nit vorgeſagt / daß auß den vornemb⸗ 


ſten vrſachen / darumb die Chriſtliche Kirch 


das Feſt def H. Michaelis eingeſent / ge⸗ 


weſen ſey / damit einmal im Jahr / allen 


er Engicn sugleich wegen immerwehrenden 
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Gutthaten von vns danck geſagt wurde? 
vnd iſt eben diß die vrſach / daß das Gebett 
deſſelben Tags / nicht nur alſein auff den 
H. Michael + ſondern auff alle Enael ins 
geſambt gerichtet iſt. Ich fese es hinzu 
wann du es etwan brauchen woͤlteſt DO 
Gott / der du mit wunderſamer ordnung / 
der Englen vnd Menſchen Dienſt anſtel⸗ 
leſt / verleyhe vns gnaͤdig / daß / welche dir 
dienend in den Himmeln / allzeit vor dir ſte⸗ 
hen / von denſelbigen hie auff Erden / vnſer 
Leben beſchuͤgt werde : durch Chriſtum um, 
fern Herren. 

Mann dir mich noch weiter fragen fol, 
teſt was du hinfuͤro / oder am heutigen Tag 
(welches eigentlich die Octav iſt deß Feſts 
aller Engel) oder zu anderer zeit / ihnen zu 
lieb thun folleft 2 ſo wurde ich niche wol 
wiſſen was dir zu antworten : vermeine 
doch ich toͤnte fagen + Betie offt neun 
Bareeronfersu ſelbiger meinung / wie die 
H. Mechtild: brauche das Gebett / welches 
die Chriſtliche Kirch su ihnen richtet: ſeuff⸗ 
ge offt zu ihnen / vnd laſſe diß dein Schußr 
gebertlein feyn ; Alle Heilige Orden der ſee⸗ 
ligen Geiſter bittet fuͤr vns. Oder Allcheis 
lige Engel Gottes bittet fiir mich: vnd er⸗ 
woͤhle dir einen Tag in der Wochen / daran 
du offt an fie gedenckeſt / vnnd jiefonderlich 
anruffeft ; dergleichen da fein fönre der 
Sontag / micjhrer viel thun ; ‚oder 
Montag / nad) dem Erempel def Gore 
feeligen Patris Perri Fabri. Weil alles 
diß leicht zu thun iſt / mogte ich) dag jenig 
ſchier treffen / welches du thun wirdſt im 
fall du dir meine ermahnung laſſeſt zn He 
gen gehen. 
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willig fein die bey fürfallender gelegenheit 
ihre lich zur berocifen ? Vnder dife Engel 
techne ich alle die jenige / welche deren ding 
forg tragen / welche zu erhaltung vnſers Le⸗ 
bens nothwendig ſeyn. Die Erd hat jhre 
Schutz Engel / als welche in Koͤnigreich 


end Provintzen abgerheiltift. Der Aller⸗ 


hoͤchſt fer die Marcken der Voͤlcker / nach 
der Zahl der Engel. (Deut. 32.7.8, Jüuxts 
IXX.) So haben and) die Waffer ihren 
Engel. Ich hörerden Engelder Waſſer / 
fagt S. Joannes in feiner Offenbahrung. 
Lie 16) Gleichs ſalls hat der Lufft feine 
orftcher/ welche die Wind regieren. Ich 
fahe vier Engelftehen / ſagt derſelbige Apo⸗ 
ſtel / auff den vier Ecken der Erden; die hiel⸗ 
ten die vier Winde ober die Erden auff / daß 
kein Wind vberdis Erden bliefe oder We⸗ 
"ber. (00.7): Das Fewr iſt auch einem 
Engelanbefohlen. Der Engel ift außgan⸗ 
gen / welcher gemalt har vber das Feror/ 
ſpricht abermal der 9). Joannes. ( Apoc.14) 
So haben and) die Himmel jhre Engels 
welche fie bervegen : jah auch die Sonn / 
andere Planeten / vnnd alle Sternen am 
Firmament / nad) meinung etlicher Ge⸗ 
Ichreen, Bon den arofen Coͤrpern vnnd 
ſchoͤnen Theifen der Welt komme ich zu den 
fonderbaren geftalten der Creaturen / ons 
der welchen / nach auffag erlicher Theolo⸗ 
gen / ein jede fonderbare geftalt vnnd art ih» 
ren fonderbaren Schu Engel hat diefelbe 
den Men fchen zum beften zu erhalten / vnd 
anderer vrfachen wegen / welche Gott bes 


wegt haben diefelbe herfür zubringen. Was 


die geſtalt vnnd menige der Menſchen bes 
rrifft / fo fagt S. Thomas außtrucklich / es 
ſeye ein Ertzengel dem aangen Menſchlichẽ 
Geſchlecht fuͤrgeſetzt / vnnd es koͤnne ſolche 
gnad den Menſchen welche Gott ſo faſt lie⸗ 
ben / nit verſagt werden. Wolan dan Phila- 
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gia,ift es nit recht vnd billich / daß du all dife 
Engel mie einem danckbaren Gemuͤt ver⸗ 
ehreft. Wann du auff der Erden geheſt / 
wann du den Lufft ſchoͤpffeſt / wan dich das 
Waſſer erkuͤlet / das Fewr waͤrmet / die 

immel vnnd jhre Influentgen dir gutes 
— zu deiner geſundheit helffen;ʒ wan 
die Thier / vnnd andere Creaturen dir die⸗ 
nen / ſo ſeyns die Engel / welche zu allem dem 
das jhrig thun / vnnd all diſe ding nach dei⸗ 
rer notturfft regieren. Ruffe fie derohalben 
biß weilen an / vnd dancke jhnen offt: zum 
wenigſten vnderlaſſe es heut nicht zu thun. 
Vnder die audere ordnung zehle ich den N. 
Michael / vnd die jenige Engel / welche vns 
Gott ſonderlich bekant macht durch die 
Wolthaten / ſo ſie den Menſchen in vnder⸗ 
ſchid lichen gelegenheiten erzeigen. 

Bon S.Michael vnd wie ſehr wir jhme 
verpflichtet ſein / hab ich ſchon gehandlet. 
Wie hoch wir dem H. Gabriel verbunden 
vnnd zu dancken ſchuldig ſeyen / das wiſſen 
alle Chriſten. Er iſt allerdings vnſerer liebe 
wuͤrdig; weil er der Mutter Gottes ihr 
Schutzengel ift:dan wer MARIAM liebes 
der licher auch alle ihre Haußgenoſſen / end 
alle die ihr zu dienft fein. Nie weniger aber 
iſt er liebwuͤrdig / weil er fich brauchen laſſen 
in abhandlung def allerwichtigſten ge⸗ 
fchäffts vnſeres Heyls / vnnd deß vnauß ⸗ 
ſprechlichen Geheimnuß der Menſch ⸗ wer⸗ 
dung / davon all vnſer Gluͤck vnd wolfareh 
herruͤret. Der Durchleuchtigſte Koͤnig in 
Portugal Emanuel har ſeine danckbarteit 
ineiner ſchoͤnen gelegenheit ſpuͤren laſſen: 
dan er gewolt / daß das erſte Schiff / welches 
—— gefahren / ein newe Welt zu fürs 
chen end diefelbe zum Chriſtlichen Glauben 
zu bekehren / den Namen deß Schntzengels 
Gabriels haben ſolte / vnd vnder de Schutz 
vnd Schirm diſes Engels ſeglen / NG 
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der erſte geweſen / fo die allerfroͤlichſte Zei⸗ 
tung von der ankunfft deß Sohns Gottes 
in diſe Welt bracht hat. 

Wir ſein dem H. Raphael ebner maſſen 
hoͤchlich verobligiret. Er gibt acht auff vn⸗ 
ſere geſundheit: er verforat vnſere reiſen / 
vnd er hoͤret an vnſere Gebett vnd gute be⸗ 
girden. Jedermaͤnniglich weiß / wie er ſich 
gegen den Tobias verhalten. Er ware ſein 
Geleitsman auff wehrender reiß: er gab ſei⸗ 
nem Vatter das Geſicht wider: den boaͤſen 
Geiſt verhinderte er / daß er jhme nicht ſcha⸗ 
den koͤnnen: in allem vnnd allenthalben er, 
zeigte er jhme groffe lich: wie er dann and) 
viellen andern offtermahl gleichmeßige hilff 
geleiſtet. Diß bezeuget (anderer zugeſchwei⸗ 
gen) jener Nevis auf S. Dommici Or⸗ 
den / welchen er von der fallenden Suche 
mit dem beding erledige/ daß er fehr Keuſch 
wäre / vnnd zu ehren der Engel am erften 
Tag der Wochen faftere. Es bezen gets auch 
der ir gram / welchen er/da er von Orliens 
nach S. Jacob reiſete / auß der Raͤuber 
haͤnden errettet hat. Wer ſeiner hilff genieſ⸗ 
fen will / der ruffe jhn nur anz er wirdt feine 
bereitwilli seit bald erfahren :alfo wol iſt er 
den Menſchen mit auffrichtiger liebe gewo ⸗ 


en. 
Zu diſen / vnd andern Heiligen Engeln/ 
deren beyſtand wir empfinden / ſollen wir ein 
Andacht haben’ inſonderheit an jhren Feſt⸗ 
taͤgen. S. Michael wird gefeyret / wie Dir 
bewuſt / am 3 May / vnnd 29 September; 
©. Gabriel / am 18 Mertz; S. Raphael / 
am 20 November. So viel hab ich dir von 
den Engeln zuſagen gehabt bey wehrender 
LTE 
Spigel En r Liebe gegen den 
Menſchen / ſo zn Müniden > 
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Das Zweyte Capitel. 
Acht Andachten zur Mutter 


Gottes / fürs Feſt vnd die Octav vnſet 
C. Frawen von Dierorivam 7° 

7: Derober. im un 

. 4 —4 wen ar 


Die Erſte Andacht. 
Fuͤr den ? October. | * * 
Nichts anfangen / als vnderm Schugtnd 


Schirm der Mutter Gottes / nach dem Er⸗ 
hebe hthenhe: ° N 


HILAGIA ,„ ich halte dir chen 
recht am heutigen Feft dife An⸗ 
dacht für; dieweil die anfehentliche 
Chriſtliche Schiffarmadaden Sig 

wider den Tuͤrcken durch hilff vnnd bey⸗ 
ſtandt der Mutter Gottes erhalten hat. 


—— 
— — 











Der Feind ware den vnſerigen weit uͤberle ⸗ 


gen / es haben jedoch die Chriſten / vnder 
dem Schutz vnd Schirm der Seeligſten 
Jungfrawen / welche deß wegen — 
gantze Chriſtenheit erſucht ward / ſo gluͤck⸗ 
lich von ſechs vhren deß Morgents an 
anff den abend gefochten / daß fie hun 
vnd achnig Galeen vberkommen / and 
neuntzig zu grund gangen / dreiſſig tauſent 
Tuͤrcken —— ‚ne acfänglich 
genommen / vnd ſchier eben ſo vie Shriften/ 
fo zu fchlaven vnd Rudert 


mer —* 
undert vnd 
merckliche 2 
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getruck worden. lich 


u Mürden7. October. 


MARTE BE Victoria zu zueignen. Glaub 
mit‘Philagia, vnd beginn nimmer nichts’ 
du habeft es dann vorhin der Gottes ⸗Ge⸗ 
baͤrerin befohlen + vnnd darnach ſtelle ihr 
alle ſorg vnnd den glücklichen auß gang der 
ſachen heim. Mach bene den anfang: id) 
zweiffle nicht on habeſt einng geſchaͤfft vn⸗ 









der hand / oder einig gutes fuͤrnchmen ih 
deinem Hertten. Alle trewe Diener MA- 


RI hä 
fie ande /proceß/handel/ 
arbeit / beſchwaͤrnuß / gutes werck / anſchlag / 
anfang / veraͤnderung deß lebens oder 
Siandts fuͤr hatten / vnd die Seelige Jung 
fraw hat ſie geſegnet vnnd gebenedeyet. 
Der N, Franciſcus Xaverius har feine 
ſchwaͤre Reiß nach Indien / den armen 
Seelen zum beſten / anderſt nit als vnder 
jhrer Protection angefangen. Als die H. 
Thereſia im Kloſter zu Abula zur Priorin 
erwoͤhlt worden / hat ſie die Mutter Gottes 
gebetten die forg deſſelben auff ſich zu nem ⸗ 
men / vnd zu dem end jhre Schluͤſſel einem 
Marienbild angehenckt / vnnd es auff der 
ze: Stul geſtellt. Wenigtag dar, 
ach fahr ſie die Gortes, &chärerin auff di, 
Stul ſitzen / da jhre Geiftlichen von 
elben ſeiten das Salve Regina ſungen. 
Der Seelige Srancifensä rar JESU 
vnderlieſſe mie lach lich feine fuͤrhaben / vnd 
alle anligen der Jungfrawen MARIA jur 
befchfen dnd gäustich heimzufkelfen ; infon 
derheit die werck der lieb / vnd die bekehrung 
a EM / oder den 
Geiſtlichen fortgang deren die ſich ſchon be⸗ 
kehrt hatten vnnd wann er hierin ſaͤumig 
war ſo merckte cr alsbald daß jhm der 
Schaãb glalſo nennte er den Teuffel) groſſe 
Br vñ widerftand fchaffte, Dar 
mb er biß weilen / wann er feiner vergeſſen⸗ 
heit ſich erinnere / wider nad) Hauß kehrte / 


jhm allzeit alfo gethan / wann 


— 


die Mutter Gottes in ſeiner Kammer ans 
rieff / vnnd die Bildnuß deß Schaͤbigen 
vnder die fuͤß deß Marienbildts ſtellte. 
Darnach ging er in die ihm 
wercken nach /empfand feine beſchwaͤrni 

weiter / vnnd alles ging ihm gluͤcklich ab. 
Ich tann hie nicht vngemeldet laſſen was 


ſich mit dem groſſen Liebhaber MARIÆ 


Alexandro einem Alexandriniſchen Kauff⸗ 
man jugerragen/ wie ſoſches der Patriarch 
Sophronius beſchrieben hat. Als er von 
Alexandria nach Conſtantinopel reifen 
woite / fragt ihn ſeine Hauß fraw / wel 

der Gories⸗Gebaͤrerin imgleichen faft-In, 
gethan war / wem er fie vnnd das gantze 
Hanfgefind anvertrawte? Der Mutter 
Gottes / antwortet er / welche euch trewl 

verſorgen wird. Solches har ſie bald ſpuͤ⸗ 
ren laſſen. Dann nach dem jhr Eheman 
verreiſet / nimmt jhr Knecht / vom Teuffel 
angetrieben / ein groſſes Meſſer auf der Kuͤ⸗ 
chen in meinung feine Fraw und jhr ſechs⸗ 
jaͤhriges Toͤchterlein vmbzubringen / das 
Hanf zu pluͤndern / vnd ſich Davon zu mas 
chen. Wie er nun diſe vbelthat ing werck 
richten will / wird er alſo verblendet / daß er 
die Kammerthuͤr nicht konte finden:er rufft 
derowegen ſeiner Frawen / welche antwor⸗ 
tet / es gebüre ſich daß er su ihr komme / wan 
er etwas zu ſagen habe. Er rufft zum au⸗ 
dern mal: aber fie blieb beſtendig anffihrer 
meinung. Als der vngluͤckſeelige Menſch 
geſehen daß jhm fein anfchlag nicht angan⸗ 
gen / bringt er an ſtatt feiner Framen ſich 
ſelbſt vmb / laut ſchreiend. Auff diß geſchrey 


kommt ſie herauß / vnd findet den ellenden 


Tropffin feinem Blut weltzen. Darüber 
erſchrocken rufft ſie ſhre Nachbar vnd die 
Richter / welche noch ſo viel lebens bey diſem 
Vbelthaͤter funden / als vonnoͤthen war 
din ganzen verlauff der ſachen zu erzehlen. 

Sſſſ Sihe 


Bo 
Sihe wie que iſt es fich in die armen der 
Suͤtigſten Mutter werffen / vnd jhr alles 
was vns antrifft befehlen! Im Himmel 
werden wirs einmal klaͤrlich erkennen / in 
wie viel gelegenheiten ſie vns zu hilff kom⸗ 
men ſeye. 


— — — — — — — — — 


Far den 8 October. 
Den Roſentrang der Mutter Gottes leſen / 
nach dem Exempel dep N- 
ominict- 
| ⁊ Andacht wird fehr gebraucht. Der 
——— war hierin fuͤrtrefflich: 
die Seelige Victoria bettete den Roſen ⸗ 
trang alle fanıbflagsdur wirdſt ds heut chun. 
dh will dir nicht außlegen die Weiß den⸗ 
Iben zu berten/noch wie jhn der O. Domi ⸗ 
nicus auffbracht / vnnd was fürnug vnd 
fegen dadurch zu erlangen / wie anfänglich 
die Mutter deß H. Koͤnigs Ludouici erfahr 
ren / als Gott jhr denſelben vermittels diſes 
Gebetts geben hat. Ich will auch nicht an⸗ 
ſeigen / was einer darunder gutes bedencken 
ſolle: es iſt mir gnug daß du wiſſeſt tie auß 
den fuͤnffzehen Zehnern die fuͤnff erſte ſeyen 
für die frewdenreiche Geheimnuß / welche 
fein die Vertuͤndigung / Heimſuchung / 
Chriſti Geburt / Opfferung im Tempel / 
vnd Erfindung vnder den Doctorn. Die 
fünf folgende fein fuͤr die fünff ſchmerell⸗ 
che Geheimnuß: als das Gebett Chriffiim 
Garten / die Geißlung / die Kroͤnung / die 
Grengtragung / vnd Ereunigung. Die 
fünff lenre gehören zu den fünff glorwürdis 
en Geheimnuſſen / und fein die Vrſtaͤnd / 
u * Chriſti / Sendung deß N. 
Geifts / Himmelſarth MakKl Æ, end 
deren Krönung. Man hat gange Bücher 
* S hicvon handlen: ich wills bey dem beru ⸗ 
J 


Dieser Thell deß N. Jahrs. 


hen laſſen / daß auf dem vierten Buch der 
Offenbahrungen der H. Gertraud genom · 
men iſt. Diſe preſentirte einmal am Ge⸗ 
burtstag der Mutter Gottes jhrem Braͤu⸗ 
tigam Chriſto JESU hundert fünffgigAve 
MARIA / vnd bate ihn durch. dielich forr 
hette zu feiner Mutter / jhr in ihrem Sterb» 
ſtuͤndlein beyzuftchen. Zur felbigen: sehr 
merckte ſie ben den fuͤſſen vnſers Seeligma ·⸗ 
chers einen hauffen guͤldiner Pfenning / 
deren gerad ſo viel waren als ſie wort in 
jhrem Gebett außgeſprochen / welche vnſer 
¶ Her: der Seeligften Jungfrawen vber⸗ 
lieferte. Diſe ſammlete dieſelbe fleiſſig in 
jhren ſchoß / vnd zeigte der H. Gererandan/ 
cben fo viel gnaden würde ſie jhr in ihrem 
hinſcheiden mirtheilen / die anfaͤll der vn ⸗ 
ſichtbarlichen Feind zu wberwinden / als 
viel der Pfennig weren. Achlwas für troſt / 


vnd wie viel gnaden werden die jenige an 


jhrem letzten end genieſſen / melche indie 
zehn / zwantzig / dreiſſig / vierzig Jahr den 
Roſenkrantz oder die Kron der Mutter 
Gottes jhr zu ehren beſtendig geleſen haben! 
Sie wird ſich ihnen nicht weniger guͤt 
vnnd guͤnſtig erzeigen / als der H. Ge 
geſchehen. Diß zu bekraͤfftigen will ich noc 
erwas hinzuſetzen / das ſehr troͤſtlich iſt 
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Far den s. October. 


fie jhn gang gchettenziweil fie gethan was fie 
gekoͤnnt / mit einer begird alles volkommen · 
lich zu verrichten / wans ihr moͤglich were. 
Philagia, verwunderſtu dich nicht ober 
die guͤtigkeit Gottes / vnd vber die lieb ſeinet 
H · Mucter / die all vnſere Gebett mit einem 
guͤldinen gewicht waͤget / fuͤr jedes wort ein 
ad mittheilet / welche wie gering fiejimmer 
mehr werth iſt als alles Gold von Peru? 
jap vnſer woͤllen wird gerechnet als hetten 
wirs gerhan. Es iſt gewißlich ein groſſe 
narrheit / einen fo guͤtigen Herren vnd Fraw 
wicht lieben. = 


%, m 


Die Dritte Andacht. 
Far den ⸗ Ditober. 


Die Coron der Mutter Gottes betten / nach 
"Dem Lrempel deß Gottſeeligen Fran · 
ciſci de Sales. 
AN tochrender Octav handle ich gern 
vom Rofenfrang vnnd Kron der Mur 
ter Gottes; weil wann die Gottes ⸗Gebaͤ⸗ 
rerin jemal auff diſe weiß iſt angeruffen 
worden von ſchier vnzahlbaren Menſchen / 
ſo iſt es vmb diſe zeit durch die gantze Chri⸗ 
ſtenheit geſchehen / als vnſere Schiffarma⸗ 
da mit den Tuͤrcken gefochten: dann die 
Hiſtory meldet / wie domaln klein vnnd 
groß/iung vnd alt / an allen orten gebetten / 
ein gluͤckliche Victori durch die fuͤrbitt der 
utter Gottes zu erlangen / vnd ihr ge⸗ 
liches Gebett ſeye geweſen die Kron 
oder der Roſenkrant vnd zwar jeden Tag 
mehr als einer. Aber (damit ich mich zu dir 
wende) Philagia , gehe ich nir gelind mit dir 
vmb / in dem ich nur allein begere du woͤlleſt 
heut eine Kron betten / das iſt fechs Zehner / 
neben dem was man beym Creutz bettet / zu 
ehren der Jahren / welche die Seelige Jung⸗ 
fram auff Erden gelebt har ? Ich halte 


i- -- 
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gänglich dafuͤr / du werdeſt folgende Ge⸗ 
ſchicht ſchwaͤrlich leſen koͤnnen / daß dich nie 
ein begird ankomme ſie taͤglich zu leſen / vnd 
hierin nachfolgen ſo vielen Dienern der 
Mutter Gottes / denen es leid chun folter 
wie ſehr fie auch beſchaͤfftigt / dieſelbe einen 
einsigen Tag zu verſaumen. Wann du die 
foͤrchteſt deß gleichen zu thun / fo life folgen 
des Exempel nicht. 

Der anfang der Kronen der Seellgſten 
ungfrawen iſt herkommen von einent 
uͤngling / welcher alle tagein Marienbild / 

das er in ſeiner Kammer hatte / mit einem 
Blumenkrang / nun von Roſen / dann von 
lilgen oder andern Blumen / zu kroͤnen 
pflegte. Nun hat ſichs begeben daß er die 
Welt verlaſſen / vnd in S. Franciſci Orden 
eingetretten iſt. Wenig Monat nach feinem 
eingang iſt er ſtarck angefochten worden 
herauß zu gehen / weil er auß mangel der 
Blumen ſeiner vorigen Andacht weiters 
nicht abwarten konte. In dem er gänzlich 
entſchloſſen iſt davon zur gehen / erfcheince 
Ihm die Goties · Gebaͤrerin / m ihm ſpre⸗ 
chend: Nit alſo mein Sohn ſich will dich et⸗ 
was anders lehrẽ / damit din deiner gewoͤhn⸗ 
lichen Andacht ein gnuͤgen thun moͤgeſt· die 
ſollſt mir täglich ein Eron ſchencken von 
ſechnig Avc MARIA end ſiben Pater no- 
ſter, vnd ich verheiſſe dir / dife Kron werde 
mir nit weniger gefallen vnd dir nutzen als 
die vorige. Er thet jhme alfo / blieb zu fri⸗ 
den / vnnd verharrte in feinem H. Beruff. 
Als diſe Andacht iſt kundbar worden / 
haben ſie alle Liebhaber der Mutter Gottes 
ihnen gefallen laſſenz end gleich wie von 
JH. Prediger Drden der Roſenkrantz / alſo 
hat von din Srancifcanern die Kron ihren 
anfang genemmen. Mach der zeit hat die 
Seclige Jungfraw offtermal zuverftchen 
gebẽ / daß jhr diſe Kron faft angenchm ſeye / 

Siif a wie 


“9r 
wie auß beygefegter Hiſtori abzunemmen 
iſt. Auß hochloͤblicher gewonheit pflegte cin 
Religios S. Franciſct Ordens nichts zu 
eſſen / er. hette dann zuvor der H. Jung ⸗ 
frawen ihre Kron abgeleſen. Wie wir aber 
von Natur vergeſſen ſein / vnd auch einem 
ſorgfaͤltigen Menſchen bißweilen entfaͤllt 
was er jhm zu thun vorgenommen 7 alfo 
fegte ſich auch diſer eines tags zu Tiſch / vnd 
gedachte nicht an ſeine Coron. Ehe er aber 
etwas vonder Speiß genoſſen / faͤllt es jhm 
ein / wird ſehr betruͤbt / vnd treibt jhn die lieb 
zu der H. Jungfrawen daß er vom Tiſch 
auffſtehet / bittet vnd erlangt vom Obern 
erlaubnuß in der Kirchen ſeinen Roſen⸗ 
frang zır leſen. Nahe hat er fein Gebett 
vollender / vnd ſihe da kompt vom Dbern 
ein Bruder ihn zu ruffen. Diſer ſihet die 
H. Mutter Gottes in ſchoͤner geſtalt zwi⸗ 
ſchen zween Engeln / welche ſchnee⸗weiſſe 
Roſen auß dem Mundt deß bettenden ab⸗ 
namen / zum Krantz ſlochten / vnd ihrer Kos 
nigin auffs Haupt ſatzten. Merckte auch in⸗ 
ſonderheit / daß auff den Damen JESUS 
nit allein der bettend / ſondern auch die En⸗ 
gel vnd Seeligſte Jungfraw jhre Haͤupter 
ehrerbierigneigeen. Was fuͤr troſt vnd frew⸗ 
den beyde diſe Religioſen in ihren Hertzen 
empfunden / werdich ſchwaͤrlich außlegen 
toͤnnen: gnugſam werdens alle erfahren / 
welche diſem Exempel folgend alle tag die 
Gottes ⸗Gebaͤrerin alſo begruͤſſen werden. 
Philagia, wan dir einer ſagen ſolte / dir 
widerfahre daſſelbig vnſichtbarlicher weiß / 
fo. offt du die Kron betteſt / wuͤrdeſtu nicht 
alle tag ein kleines Viertelſtunden finden 
difer nad zu genieſſen? Ich glaub nicht 
daß du fo beſchaͤfftigt feneft als der beruͤhm ⸗ 
te Bifchoff von Genff Francifcus Sales ges 
weſen / welcher doch aller feiner fo vielfältis 


Sen gefhäfft vngeacht / alle tag dis Eron 
T a 4% 


Dierser Theil deß u Zahre- 


gelefen / darunder berrachtend die Geheim⸗ 
nuß deß Lebens der Mutter Gottes / vnd er 
brachte gemeiniglich eine Stund damit zu. 
Die antwort welche er eineſt geben hat ſei⸗ 
nem Secrerario, der hernach in vnſe 

ſellſchafft kommen vnnd mirs erschfe / iſt 
denckwuͤrdig. Als diſer Gottſeelige Prelat 
eines Tags vber die maſſen beſchaͤfftigt 
feine Kron nicht betten kẽnnen / vnd es ſchon 
weit in der Nacht kommen / auch ſein Leib 
abgemattet vnd ſehr ſchlaͤfferig war/ hat ſein 
Secretatius, vermerckend daß er / ehe er ſich 
sur ruh begebe / ſeine Cron noch leſen wolte / 
jhn gebetten ſolche biß auff den folaenden 
rag einzuſtellen / vnd die ruh zunemmen / 
ſonſten wuͤrde er an ſeiner Geſund heit ſcha⸗ 
den leiden. Mein freund / ſagt er / nimmer 
ſoll man auff den morgigen Tag auffſchie⸗ 






Todtbet tverde bengeflanden han / hee 
innerhalb drey Jahren fo wicht wma 


hat angeruffen / als offe er das A MA 
gebeten / ncmblich mehr ale 
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DI ih rer von dem 
ſobwuͤrdigen Prelaten Francifeodesa- 
les. Er hatte ſeinen Roſenkrantz ſtaͤts bey 
ſich: jah als er noch ein junger Student 
war / vnderließ er nicht denfelben vor aller 
Welt an ſeinem Guͤrtel ju tragen / vnnd 
moͤgte wol leiden daß jederman wißte daß 
er vnſer £. Sramen Diener were / nichts 
darnach fragend- was andere darzu ſagen 
würden. Philagia , id) Balshte dir den 


E 


daß du deine Kron am Guͤrtet ſolleſt tra, 
—— dieſelbe — In dit ha⸗ 
ben. Einen Soldaten fihet man nimmer 
ehn feinen Degen / ein Koͤniglicher Beamp⸗ 
ser trägt gern das keñzeichen feines Antpts / 
ein Edelt nab die diverey ſeines Herin: nlıh 
aber iſt die Mutter Gottes vnſere Princeſ⸗ 
ſim jhre Liveren iſt jhre Cron vnd der Roſen · 
frans : die fuͤrnemſte Diener der ſuͤſſiſten 
Mutter erſcheinen nimmerohndißföftliche 
pfand der Liebe, Ich laß dichs erachten / ob 
ß vnſer Gottſeelige Berchman getragen 
abider nur dren ſtuͤck ſonderlich liebte / ſein 
Crucifix / ſeinen Roſenkrantz / vnd ſeine Res 
geln deßwegen er zu ſagen pflegte: Hæe tria 
mihi catiſſima, cum-his libentef moriar. 
Diß fein meine drey Allerliebſte / damit will 
ich gernflerben. Er iſt auch geſtorben wie er 
gewuͤnſcht hatte / feinen Roſenkrantz in der 
Hand haltend. Gluͤcklich iſt der / ſo jhn taͤg⸗ 
m berter ! moch alttckfechiger weribn dat, 
neben allweg bey fich nägrl-amaller gluͤck⸗ 
ſeeligſten aber/ weſcher nad) dem er jhn alſb 
geleſen vnd getragen / denſelben in ſeinem 
I 
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heiligen are nicht verfagen / * die 
———— aufffchueſſen laſſen. 
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J Die Funſſie Andacht: 
Far deh Oetober 


* odet den — vber nacht 
tragen / nach dem Exempel 3. Lu- 
—* Dee —— Prediger Ordens. 


Diilaein, du wirdſt jahniche koͤnnen tla⸗ 
gen / daß ich dich heut mit einer ſchwaͤ⸗ 
rom Bbung vberlade; ſie iſt gar leicht / du 
haſt nichts anders zu thum / als daß du deis 
nen Rofenfrans amabend / wan du ſchlaf⸗ 
fen geheſt / vmb den Halß thueſt. Diß iſt der 
Halßband deß Ordens der Mutter Got⸗ 
1084 den du zum wenigſten einmal im Jahr 
folft anlegen, Die Engel vnd ihre. Königin 
werden Dich auff diſe manier gegicret an⸗ 
ſchawen: an ſolchen Zuſchern haſtu ſchon 
any DIE war vorzeiten die liebreiche 
Vbung deß Gottſeeligen Ludouici Ber- 
ttandi , deſſen Feſt am neunten Tag diſes 
Monats gehalten wird; Es ware jhm nit 
guug taͤglich den Rofenfrang am Gürtel 
tragen ; wan erfich zur ruh begeben wolte / 
kuͤßte er denſelben / vnd legte jhn an feinen 
Halß. Alſo leſen wir auch vom Andaͤchti⸗ 
gen Berchman auß vnſer Societet / er hab 
ſeinen Roſenkrantz deß nachts vmb den Ar⸗ 
men / vnd die letzte zeit ſeines Lebens meiſten 
theils am Halß pflegen su tragen.Philagia, 
wan du diſe Vacht mim gaͤhen Todt hin⸗ 
ſtuͤrbeſt / fo würde man sum wenigſten an 
diſem Zeichen erkennen / daß du vnder die 

Liebhaber MARI gehoͤreſt. 
Sfff 3 Die 





“ 


694 


Dierter Theit 


— —| — 


Die Sechſte Andacht. 
Fuͤr den 12. October .·. Ar; 


Stine Kron oder Rofenfrans den Tag 
durch in der Hand halten nach dem Exem⸗ 
pel der Secligen Exrilie: · 


ES werden etliche geſunden 7 welche all, 
seit oder einen ſtecken / oder ihr hand 
ſchuch / oder ein frdirglein/ oder ein Buch / 
oder etwas dergleichen in der Hand’ haben 
woͤllen: alfo gehen fie vber die gaſſen. Am 
Tag der herrlichen Bictori / welche die Chris 
ſten wider die Tuͤrcken erhalten / era 
Andãchtige Liebhaber der Mutter Gott 
den Mafenfrang in der band / vnnd es war 
eben dererfte Sontagin dem Weinmonat / 
an welchem onfer &. Frawen Rofenfrang 
Feſt gehaltẽ wird. Solche ihre weiß und ge⸗ 
berde fagte fein ſtillſehweigend: Mutter der 
Barmhernigkeit / fiche ung bey. Aber was 








dife nur bey folcher gelegenheit gethan /das 


thate die Seelige Cæcilia / Prediger Or⸗ 
dens / alle tag fuͤrſaͤzlich vnd gan fleiſſig: 
dan fie harte ſchier allzeit ihren Roſenkrantz 
in den haͤnden / vnd es hat der guͤtige Gott 
anzeigen woͤllen wie ſehr ihm dieſe Andacht 
gefalle / in dem nad) ihrem Tode die Finger / 
welche denfelben fo offt gehandelt harten’ 
nach Roſen geſchmeckt haben, 7 | 


% 


Philagia, fchrne hierauß /wie Gott auch 


die kleineſte Andächten / welche die Weltleut 


verachten / gutheiſſe Wem willſtu licher ge⸗ 
falten? Gott oder der Wehr? Erwoͤhle weiß 
fich : end weil din Gott den fuͤrzug aibſt / ſo 
haſte einmal einen gangen rag 7 fo viel dirs 
moͤglich / deinen Roſenkrant in der hand, 
Dif iſt zwar nicht alamodiſch / vnd nach 
jeniger Wiltlanff; aber es iſt gnug daß es 
Gott vnd feiner Mucter gefalle / vnd es 


auß den gemeinen / kurgen / vnn 


deß HVahrs. 


die Heiligen alſo gemacht haben. Wan der 
Seelige Felix ein Capuciner durch Die Satt 
Rom das Allmoſen bettlete / (wie er gantze 
viernig Jahr gethan biß in fein hoͤchſtes Al⸗ 
rer) ſahe man jhn anderſt nicht als mie dem 
Roͤſenkrantz in der hand / oder damit er dig 
herrliche Merck zeichen der lieb oͤffentlich fer 
hen lieſſe / oder damit er jhn vber die gaſſen 
gehend bettete; welches er dan mir folcher 
andacht verrichtete / als were er in ſeiner 
Cellen oder in der Kirchen geweſen. 
Die Sibende Andacht. 
Für den 13 October. 2* 


Sich erinneren oder außwendig lehrnen die 
gewöhnliche vud ſchoͤniſte Gebett zur Mutter 
Gottes / welche man off ter gebrauchen 
muß / nach dem Exempel der 
| N- Birgitten is 
M Ste Liebhaber MARI Æſollen billich auß⸗ 
wendig wiſſen die betaney onferd. Sram 
von Loreto / das Salve Regina, vnnd das 
Ave maris Stella, ond dicfelbe ſtuͤck offt le⸗ 
fen / ats ſoſche Gebett die der Mutter Got⸗ 
tes ſonderſich angenehm fein. Dar 
halte ich für Fein gering Zeichen derliche 
sur Mutter Gottes / außwendig meld 
wiſſen die gewoͤhnliche Gebett / welche das 
gange Jahr durch von der den 
Kirchen oder prätichhabern jun 
——— 
jeiten und Ei er 2. Sramen’oderdas 
tleine Officium ai der Iabeff fren 
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Gebetten * u nicht wiſſeſt / auß. 
wendig lehrnteſt / als etwan das ſchoͤne Lob⸗ 
gefangS. rg 
Selbiges iſt dem H. Antonio von Padua 
wol betommen:dann als er an ern 
vom Teuffel angefochten ward / iſt er 
Lobgeſang ſprechend alsbald erledigt wor⸗ 
den. Der Franciſcaner Chronick melden / 
die Seelige Jungfraw hab einem Novigen 
deſſelben Ordens offenbahrt / vnder anderen 
Bebetten gefalle jhr fuͤrnehmlich daſſelbe 
Lobgeſang. Oder lehrne das Stabat Mater 
dolorofa ; welches Klaglied vom H. Gre⸗ 
gorio geſchrieben / ſonderlich bequem iſt daß 
mans alle Sambſtag leſe: der den Hym- 
nus, Quem terra, pontus, ſidera: oder ſol⸗ 
gende beyde Gebettlein / welche die Gottes⸗ 
Gebaͤrerin ſelbſt die H. Birgittam gelehret / 
vnd jhr anbefohlen dieſelbe offt zu betten. 

I. Omnipotens ſempiterne DEUS,qui 
pro nobis de caſtiſſim Virgine nafei dig- 
natuses,facnos,quzfumus, tibicalto cor- 
porelervice, & humili mente placere. 


Il. Oramuste, püflima mundi Regina | 
& Angelorum, Virgo MARIA, ureis, 


quos purgatorius examinat ignis,imperres 
seftigerium ‚ peccatoribus indulgentiam, 
jaftısin bono ——— ‚nos quo- 
que ftagiles ab omnibus.defende peri- 
eulis, per Chritum Dominum noftrum, 
Amen, ... 

1. Almaͤchtiger Ewiger Gott / der du für 


vns arme Menſchen von der Keuſcheſten GSechi 


Jungſtawen MARIA haft woͤllen geboren 

werden / verleiht vns gnaͤdiglich / da wir 
dir mit reinem Leib und demuͤtigem Hertzen 
dienen vnd gefallen mögen, 

2. Wir bitten dich / O guͤtigſte Königin 
der Menſchen vnd der Engelen 9. Jung» 
fraw MARIA, du woͤlleſt denen. die im Feg⸗ 
ſewr ſeyn hret Schmergen linderung / den 


Sündern verzeihung ihrer Suͤnden / und 
den Gerechten beſtendigkeit im guten erhal⸗ 
ten / und vns ſchwache Creaturen vor aller 
gefahr bewahren + durch Chriſtum vnſern 
Herꝛen. Amen. 
Dife Gebett verdienen wol daß man fie 
lehrne vnd leſezweil ſie von der Himmel · Koͤ⸗ 
nigin hertommen. Oder nimm diß kurtz 
Gebettlein / welches. in einer Tafel nechſt 
beym Chor in vnſer A. Frawen Kicchen au 
Reimß ziuſehen iſt © Virgo Virginum, O 
Virgo regia; ſola ſpes hominum, ſola ſi- 
ducia.noſtrotum ctiminum exp urga vitia, 
& Patri luminum nos teconcilia. 
O Junafraw außerkohren / 
Auß Koͤniglichem Blut 
Ein Koͤnigin geboren / 
Nechſt Gott das hoͤchſte Gut. 
Auff deine gunſt wir bawen / 
Du * zuflucht biſt: 
Auff dich wir gantz vertrawen / 
Hifff uns au jeder friſt. 
Hilff daß wir nit in Suͤnden 
DBnfelig fterben hin : 
Ohn dir fein hilff zu finden: 
Ach helff O Helfferin. 
Den Vatter ons verſoͤhne / 
Erwirb ons feine Gnad / 
Daß vnſer er verſchoͤne / 
Verjeih all Miſſethat. 
Diehin gehören die furge Gebettlein gur 
ligen Jungfrawen / welche an ſtatt der 
Schußgebett / wie ich anderſtwoh melde / 
vnd bey vnderſchidlichen zuſaͤllen vnd gele⸗ 
genheiten / nuͤtzlich koͤnnen gebraucht wer» 
den. Du magſt heut deroſelben gedaͤchtnuß 
erneweren / oder etliche newe lchrnen. Es 
wird dir gar nicht ſchwaͤr fallen mit dem 
Heiligen Engellaͤndiſchen Biſchojf ©. 
Richardo zu fagen : MARIA Mater 


* graue, 7 


; 


Li), 
gratiz / Mater miferieordie7" Timnos ab 
hofte protege, & hördmortisfüfeipel 11% 

D du Mutter der Benddenn” In? wm 
Mutter der Barmhernigkeir / * 
Huͤt vns fuͤr deß geindesfhädenv‘" ni. 

Nimm vns auff zur ſterbens zent! 


Diß Gebettlein harte cr bey ſeinen lebzei · 


ten offt gebraucht / vnd befahl ſeinem Capel⸗ 
lan man ſolte jhms an ſeinem letzten end 
offe widerholen vnnd eg iſt daffelbe jenem 
ungen Gefellen/davonsealz Ceeli bezeugt / 
vberauß nutzlich gewefen. Er hatte alles 
verlohren was er gehabt / darnach iſt er von 
einem Zauberer in einen Waldt gefuͤhrt / 
vnd rom Teuffel ſtarck angerriben worden / 
der Mutter Gottes abzuſagen Dieſelbe 
gab ihm eben in den ſinn nechſtgemeltes 
Gebettlein / wie ertäglich gewöhnt war / zu 
fpredhen : welches den Teuffel fo faſt ver⸗ 
droſſen / daß da er fich an jhm nicht rechen 
konte / erdem Zauberer auff ſtehenden fuß 
den half gebrochen hat... Das Schein 
welches B.Henricus Sufpprediger Dr 
deng zu lefen pflegte / iſt wo eben fo Reicht 


end nutzlich: Nos cum Prole piä benedi- 
cat Virgo MARIA! Die — MA- 
RIA fegne ons mit Dun er udt! 
Diſe wenig wort ſeynd fehr eräff Der 
Teuffel ift einmal difem An 1% —9 


fen in geſtalt eines heßlichen vnd erſ 
va Wunderthiers erfchienen / als * 
n mit einem Pfeil ermorden. Henficits 
erhub nur die Augen gen Himmel vnd 
ſprach fein Eines Gebettlein / 


darauff iſt ate⸗ ver · ‚ss 

ſchwinden. — 
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Diele — 

ass” nr um 
Zu chten ber Murer Gortes / ſich von ſe 
ner groſten vuvollfömmenheit ent 

| —— —— — Au 
ont Edelmäns: u" Und IE 
CHI fern ae mer en n Stnd 

vnnd Vnvolltommenheit vnderwo 

fen / einer mehr / der ander weriiger: aber da 
iſt zu betlagen / daß kiir vns offt wen 
fieiſen vns davon su befreyen san | 
darzir Haft / fo geb’ich een 
Mireelan die kN —2 — dich / 
auß liebe zur Mutter Gottes 
Suͤnd / von diſem Mangel) den Pe 
kenneſt / vnd der dir aitı'meiften zn’fchaffen 
gibt / vnd thu ſolches ein zeiclang / sim we⸗ 
nigſten diſen heutigen Tag. Wann du die 
Glbenedeyte Jungfraw vnd deine Scelig⸗ 
keit vnd vollkommenheit hernlich licheſt / ſo 
enthalte dich von demfelben Mangel erfiche 
gewiſſe Tag der ie, die dir — 
frewd vnnd gluͤckſeeligkeit / wel | 
—* wehren fe) bereitet. Berſuche es / 
vnd du wirdſt ein gri elinderun mes 
vbels / vnnd ine wann * 1 - 
ernſtlich angreiffft / velfomt 
gung empfinden. —— 
amit du ein bern faſſeſt / ſe rinnere dich 















, 
4 





h en / dus 3 m Shen SBer⸗ 
X at er eit an Pr 

—— 1 fr onmögrich bieten 
sigen fag Davon abzuftehen, 8 Dit 9. 





—————— 


— 


Kane ie Si 
—— Hu 


Sürdeniz October. 


Weil die zei vnd termin urn ware / fo ver» 
ſpricht jhme der Edelman folches su chun; 
wie dan and) gefchehen. Mach verfloilenen 
drey Tagen bittet jhn der H. Bernardus / er 
woͤlle / de Mutter Gottes zu lieb vnd ehren / 
noch drey andere darzu ſegen. Der Edel⸗ 
man darff cin fo kleines der Himmel ⸗·Koͤ⸗ 
nigin nicht abſchlagen: er iſt zu friden / vnd 
thuts mit feinem groſſen vortheil vnnd nu⸗ 
sen. Danu dieſelbe hat jhm fo viel herges 
vnd ſtaͤrcke erhalten / den gemelten Verſu⸗ 
chungen vnnd feindlichen anfaͤllen wider⸗ 
ſtand zu thun / daß da der H. Bernardus 
weiter mit ihm handlen wolte / er zu jhm ge» 
ſagt: Nein’ mein Ehrwuͤrdiger Paier / wir 
beduͤrffen feinen anſtand mehr zu machen; 
id) bin entſchloſſen einen ewigen friden mit 
Gott einzugehen / vnd vonder Seeligen 
Jungfrawen geholften ihm Ewige Keuſch⸗ 
heit zu verloben: will auch lieber tauſentmal 
ſterben / als jhn hinfuͤro mit einer Todefiind 
beleidigen. 2 

Alſo reden end thun / das ift ſich behertzt 
vnd tapffer erseigen. Wie gut iſt cs verſtaͤn⸗ 
dige Leuth raths fragen / vnd denen glauben 
die vnſere Seel lieben / vnnd etwas wenigs 
thun fuͤr die Mutter der ſchoͤnen Lich? Phi- 
lagia, falle ein Hertz / vnd muntere auch ans 
dere auff. Es iſt kein Laſter noch Vnvoll⸗ 
tommenheit ſo groß / die wir nicht koͤnnen 
vberwinden / wan wir nur ein auffrichtigen 

Willen haben / mit hilfſ vnd beyſtaud 

der Gottes⸗Gebaͤrerin / vns 
derſelben ab vnnd loß 
zu machen. 


** 
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Das Drine Capitel. 
Sibentzehn Vbungen von fi 


bengchn den fuͤrnembſten Tugenden / welche 
man aben kan / oder fie Fänfftig fürnemmens 
von der Octav deß Feſts S. Mariz 
de Victoria / biß auff das Feſt 
Alter Heiligen. 














Die Erſte Vbung. 
Für deui⸗ Detober. 
Bon dem Glauben. 


PEACE du liebeſt nichts fo faſt alß 
die Tugend. Dieſelbe iſt gleichſam dein 
Element / vnd al dein luſt vnd fremd; vnnd 
nach keinem ding ſeufftzeſt du ſo offt vnnd 
hertzlich / alß nach einem tugendſamen Le⸗ 
ben. Darumb will ich etliche Tag von nichts 
anders.handlen alß vonder Tugend ; nit 
zwar gang außführlich und alles / was von 
jhrer fürtrefflichfeie vnd eigenfchafft koͤnte 
fürgebracht werden / fondern nur allein 
was ihre wirckung » vnnd übungen fonder» 
lich angeht. Ich willfahre vnd diene dir in 
dem daß du liebeſt / vnd welches dich zu der 
heiligkeit / nach welcher du ſtrebeſt / befuͤrde⸗ 
ren kan. Ich will mein fuͤrhaben alſo fort⸗ 
ſetzen vnnd alles dahin richten / damit du die 
fuͤrnemſte Tugenden in diſem Capitel ab⸗ 
gehandletfindeft ; in dem ich melden werd 
von der drey Theologifcdhen / von den vier 
Hauptrugenden/von den fiben Sittlichen / 
und von den drey Geiſtlichen / die gemeinigs 
lich die Evangeliſche Raͤth genennt werden. 
Die-andere Tugenden aber werden in den 
angezeigten zugleich eingefchloffen / end 
fürrgehalten werden. Ich ſchiebe jedoch auff 
vnnd fpare dis Tugend der Ponitentz oder 

Teer Buß 


65% 
Buß big auffein andere seit / von wegen 
fonderbarer bedencken end vrſachen / welche 
du alfdann verſtehen wirdſt. Diefelbe hin, 
dangeſent / vñ die Liche deß Nechſtẽ / davõ ich 
an vnderſchidlichen ortẽ gehandlet / weiß ich 
keine / welche diſes orts vngemeldet bleibe. 
Ich mache den anfang vom Glauben / 
der das Fundament vnnd die erſte Tugend 
iſt auß allen andern / vnnd welche wir nim⸗ 
mer verlaſſen / biß wir gelangen zur klaren 
anſchawung GOttes / vnnd volkommener 
genieſſung der Himmliſchen ding: Sie iſt 
einem Hembd gleich / welches man am er⸗ 
ſten anlegt / vnd am legten auß ziehet. Wir 
empfangen den Glauben im Tauff / wir 
tragen ihn vnſer ganges Leben / vnnd legen 
jhn nicht ab biß wir in den Himmel kom⸗ 
men. Ich zweiffle nicht / du wiſſeſt was er 
fey. Du haft fo offt hören ſagen / der Glanb 
fene ein Theologifche Tugend / vnd wie jhn 
S. Paulus beſchreibt / ( Hebr 11,».1) ein bes 
ſtaͤndiger grund oder anfang deren dingen 
die wir hoffen / vnd ein feſte ſichere anzei⸗ 
gung deren / die nit geſehen werden. Dann 
gleich wie in natuͤrlichen ſachen die Sub» 
fang dir accidentia vnd geflalten / und das 
Fundament deß Hauſes / die Manren vnnd 
das Tach traͤgt vnd erhaͤlt; eben alſo iſt in 
den vbernatuͤrlichen der Glaub das Fun⸗ 
dament deß Geiſtlichen Gebaͤws / vnd def 
Pallaſts aller Tugenden / wie auch alles 
deſſen / das wir von Gott erwarten: Vnd es 
vberzeuget diſer Glaub einen dergeſtalt / daß 
durch denſelben / als durch einen gang hel⸗ 
ken beweiß / dem Menſchlichen Verſtandt 
die Glaubens Artickel vnd Warheiten alſo 
tlaͤrlich werden fuͤrgehalten / daß er keines 
wegs dran zweifflen an; vnd fo lang er den 
Glauben behelt / vnverenderlich daben blei⸗ 
ben muß. Es fiher aber (ſprichſtu) difer 
Verſtand nicht / was jhme fuͤrgehalten 


mit hunderten zu widerholen pflegte/n 


Dierter Theil deß N. Sabre. 


reird. Das hindert nichts / vnd darumb ſagt 
©. Auguſtinus / der Glaub ſeye anders 
nichts / als glauben was wir nicht fehen. 
Trad.4m Jean. „Ze 

Diß alles ift dir ſchon lang befant gewe · 
fen;fo bleibe ich dann bey meinem fürhaben! 
vnd ſetze die — vnd Vbungen diſer 
Goͤttlichen Tugend hinzu / welche ich auff 
ein halb dutzet bringe. 

1, Offtermal die wircklichkteiten deß 
Glaubens uͤben von den fuͤrnemſten Arti⸗ 
ckeln vnſers Glaubens; als da fein die jem⸗ 
ge / welche in der gemeinen Glaubens⸗be⸗ 
kantnuß begriffen ſeyn / vom Todt / vom Ge⸗ 
richt / von der Hoͤllen / vom Himmel / vom 
Fegfewr / von der fuͤrſichtigkeit Gottes / von 
vnſterblichkeit der Seelen / von der gegen, 
wart Chriſti im H. Sacrament / vnnd von 
andern Warheiten im alten vnd newen Te⸗ 
ſtament begriffen. Vnder den wircklichkei⸗ 
ten / welche du uͤben wirſt / widerhole zum 
oͤfftern das Credo oder die gemeine Glau⸗ 
bens⸗bekantnuß zoder ſprich mie jenem auß 
dem Evangelio / wann du an einig ſtuͤck deß 
Slaubens gedeneefk Het / ch glaub;hüff 
meinem vnglauben Marcicc. 

Ich fere feine Erempel vnd Formular 
difer Wircklichkeiten hinzu / weil es ſchon 
gnug iſt / wann einer fage : Ich glaub daß 
Chriſtus JESUS im H. Sacrament de 
Altars gegenwertig iſt. Ich glaub / daß ich 
— — 

alſo forta 














todten werds aufferſtehen / vnd 4 
von andern Glaubens puneten: n onder⸗ 
heit an den fuͤrnemſten Feſttaͤgen von d 
Geheimnuſſen def debens Chriffi/nad) de 
Exempel der H. Mechtild / welche bey de 
gleichen gelegenheit ſolche wircklichte 


dich gelehret hab im Andern Theil im 


fen Capitel / in der dritten Andacht. 


Sürden ı7 October. 
Wan dır es mit einem fonderbaren troſt 


begereft zu thun / ſo mag den Vertrag mir 
GDit / daß warın du mir dem Mund oder 
Hergzen ſageſt / Ich glaub / du dadurch alles 
woͤlleſt verſtanden haben was zu glauben 
iſt / vnnd auff die weiß / wie ich dir angezeigt 


hab im legten Capitel deß Andern Theils/ 
$. VIII. Dderaberbilde dir fuͤt / vnſer & 


Herr examinire vnnd frage dich von allem 
was du zu glauben ſchuͤldig bift / vnd du 
antworteſt jhme auff jeden punct: Jah / ich 
glaub. Der H. Biſchoff Spiridion bekehrte 
vorzeiten einen Heydniſchen Philoſophum 
vnd Weltweiſen / indem er jhme dergleis 
chen Fragen eine nach der andern fuͤrhielte. 
Seye du dein eigner Biſchoff / vnd halte dir 
die Glanbens· Artickel fuͤr / vnd beantworte 
ein jede Frag. Der nutzen fo darauß ent, 
ſtehet / wird zwar nicht ſein deine bekeh⸗ 
rung / dieweil du ſchon Catholiſch biſt; ſon⸗ 
dern ein oͤffentliche bekantnuß / welche in ge⸗ 
genwart GOttes vnd der HH. Engeln ge⸗ 
ſchicht von allem dem das du glaubeſt / vnd 
ein mercklicher zuſatz vnd vermehrung dei⸗ 
ner verdienſten; alldieweil du mit einer je⸗ 
den Autwort ein newe Gnad zu wegen 
brinafl. 

11. Mit einem tugentſamen Leben und 
Gottſeeligem Wandel darthun vnnd be. 
weiſen daß wireinen wahren vnnd Icbendis 
gen Glanben haben. Philagia,es iſt ein tod, 
ter Glanb / vnnd auch ein lebendiger. Die 
Suͤnder end Teuffel glanben was zu glau⸗ 
ben iſtzaber jhr Glaub iſt ohne leben / vnnd 
nutzet nichts. Der H. Jacobus bezeugts 
deurlich : Der Glaub / wan er nit Werck 
har y: iffer Tode an ihm felbersond der N. 
Auguftinusfagt 2 Der Glaub: kan ohne 
Liebe wol fein / aber nichtnusen.: Die Liebe 
GOttes vnnd gute Werck fein der beweiß 
vnnd das Leben eines wahren Glaubens / 


009 
nach außfag deß H. Bernardi. Wann du 
derowegen jedermaͤnniglich willſt auffer⸗ 
bawen / vnd zuverſtehen geben / daß dein 
Glaub lebendig ſeye / ſo lebe wol / erhalte 
dich in der gnaden GOttes / begehe nimmer 
ein toͤdtliche Suͤnd / ſeye nicht auß deren 
Zahl / von welchen Sanct Paulus mel» 
det: Sie ſagen / ſie erkennen GOtt / aber mit 
den Wercken verlaugnen fie ihn; vnd glau⸗ 
be einfaͤltig / beſtaͤndig / vnnd veſt alles was 
du zu glanben ſchuldig biſt. Mann finder 
deren fehr viel under den Ehriften / welche 
Veritates fpeculativas , die Warheiten 
vnſeres Blanbens /foden Berftandt fons 
derlich antreffen / wol vnd volfomment 
lich glauben / als da fein die jenige / welche 
ons lehren / daß ein GOtt ſey / ein Himmel 
fuͤr die frommen / vnd ein Hoͤll für die böfen/ 
vnd andere dergleichen : aber fie glauben 
nicht eben fo wol die ftrtliche Warheiten / 
welche den Willen angehen/als da fein;daß 
die Suͤnd das aller abſchewlichſte vbel ſeye 
in der Weltzes ſeye beſſer ſterben / als in die⸗ 
ſelbe ſich einlaſſenʒ wer in einem boͤſen ſtandt 
dahin ſtirbt / der habe nichts anders zuge⸗ 
warten / als ewige vnd immerwehrende pein 
vnd tormenten; nichts ſeye liebwuͤrdiger 
vnd anmuͤtiger als die Tugend/rc. Es ſeyn 
deren fo viel/oder beffer zu reden’ eg fenn des 
ren gar zu viel / welche nei ihrem Gortlofen 
Eben / vnd vnverſchaͤmter weiß die Gebott 
Gottes vnd der Chriſtlichen Kirchen zu v⸗ 
bertretten / znverſtehen geben / daß ſie nichts 
auß allem dem glauben / oder daß ſie es nur 
mit den Lefftzen glauben ; weil fie gerad das 
widerfpil chun / vnnd das jenig mit dem 
werck verachten vnnd vmbſtoſſen / was 
ſie mit dem Mund predigen. Es ſein aber 
nichts deſto weniger diſe leqgte Warheiten 
eben fo vnfaͤhlbar / vnnd wuͤrdig daß 
Titt a man 
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man jhnen glauben zuſtelle / als die erſte; 
weil die eine ſo wol als die andere von der 
hoͤchſten vnnd erſten Warheit herkommen 
vnd gefloſſen ſein: vnd gleich wie wir nichts 
woͤlten thun wider die erſte / alſo muͤſſen wir 
eben ſo wenig den andern zuwider handlen; 
vnd es betreugt ſich einer ſelbſt / wann er 
ſagt; Ich glaub diß alles / vnnd ic) hab den 
wahren Glauben / ob ſchon fein Will durch 
ſeine naͤrriſche Sitten vnd vertehrte Werck 
ſich nicht darnach ſchicket vnd richtet. Mer 
alſo redet / vber den har der H. Gregorius 
das vrtheil ſchon vorlaͤngſt ergehen laſſen / 
daerfpriche : Es iſt kein wahrer Glaub / 
wann die Sitten vnd der Wandel mit den 
Morten nicht vbereinſtimmen. 

III. Sich bißweilen eraminiren vnd zu 
red ſtellen vber die Artickel vnſers Glaus 
bens / vnd denſelben in jhme ſelbſt vnd in 
feinen eignen gedancken probieren ; damit 
wir erfennen / ob wir warhafftig vnnd wol 
glanben was wir willen. Sanct Paulus 
rather uns diß / vnd fpricht : (2 Corinth.ız ) 
Verſucht euch ſelbs / ob jhr im Glauben 
feyersprüfer euch ſelbs. Du glaubeſt / daß 
wir ſterben muͤſſen / vnnd daß vns der Todt 
vbereile / vnd vnverſehens vber den Halß 
kommerhalteſtu dich aber diſem Artickel ges 
meß allzeit in ſolchem ſtand / als wan du ins 
nerhalb vier vnnd zwantzig ſtunden ſterben / 
vnnd von allen deinen Wercken deme re⸗ 
chenſchafft geben muͤſteſt / der alles weiß / 
vnnd die Laſter mit einer ewigen Pein ab⸗ 
ſtraffet? Du glaubſt / daß wann dur einem 
Armen ein Allmoſen gibſt / vnſer L. HeErr 
ſolches halte / als wann er es in eigner per⸗ 
ſon empfangen hette / vnnd dit ein ewige be⸗ 
lohnung im Himmel widergeben werde / 
welche hoͤher zu ſchetzen iſt / als zehn tauſent 
Kronen Renten hie auff Erden uͤbeſt du 


ir Kit ſolchem Glauben dife barmhernigkeit⸗ 
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vnd iſt es nicht wahr / das wann du zehn 
tauſent Spaniſche Dublonen oder Piſto⸗ 
letten zu gewinnen wißteſt wann du einen 
Armen ſpeiſeſt / du ſolches vngezweifflet 
thun wuͤrdeſt / vnd daß du / da du weit ein 
mehrers mit einem Allmoſen einem Armen 
zu geben verdienen koͤnteſt / dennoch es nicht 
gibſt ? Woher kommt ſolches anderſt / als 
weil dein Glaub ſehr klein iſt / vnd du nit 
ernſtlich vnnd von grund deines Hertzens / 
fondern allein dem ſchein nach glaubeſt? 
Du glaubeſt fo viel andere ſchoͤne ding; die 
Welt ſeye betriegeriſch / es ſeye kein beſſer 
handel vund Kauffmanſchafft als mit gu⸗ 
ten wercken vmbgehen / es ſeye kein —— 
daran ſo viel gelegen als am heil der See⸗ 
len / GOtt ſeye gegenwertig bey allem dem 
was wir thun / wir muͤſſen eineſt / vnnd vil⸗ 
leicht bald / vnſeres thun vnd laſſens rechen⸗ 
ſchafft geben / vund alſo von viel andern 
Grundreglen zu reden. Examiniere dich v⸗ 
ber diß alles / vnd ſchlieſſe darauß / ob vnd 
wie du glaubeſt. Du kanſt den Glauben 
beſſer nicht uͤben / als wan du das jenig was 
er von dir erfordert / mit dem werck felbften: 
darthuſt vnd beweiſeſt. io! Ari 

IV. Alenthalben / ohne ſchew vner ⸗ 
chrocken vnd teure * —— 

ennen / wan ſich Die gelegen heit t 

daß wir auch willig vnd bereit —— 
fahr vnd verluſt vnſers lebens 4 
verthedigen und handzuhaben + wie 













fen Geſellen zu widerfegen / welche mir der 
Glaubens ſachen das geſpoͤtt treiben / wa 
wir ſchon deßwegen in vngnad komn 
ſolten. Alle glorwuͤrdige Marthrer 
JESU tragen diſt Bbung an jhre 
mic a inden 
iben / vnd der Gottes hat vo 
King fm vaafıcn Sauer 
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befchetd geben / welche den Mund nicht 
duͤrffen auffthun feine Ehr zu retten / vnnd 
welche ſich ſchaͤmen den jenigen / die feine 
Goͤttliche Glory vnnd Schr verachten oder 
verkleineren / ihr vngewaſchens vnd unver» 


ſich nun meiner / vnd meiner rede ſchaͤmet / 


def wird ſich deß Menſchen Sohn auch 


ſchaͤmen / wann er kommen wird in ſeiner 
Herrlichkeit / vnd feines Vatters / vnnd der, | 
umb ſoll man cin ſolche ſtandhafftigkeit in 


iligen Engeln. Luc 90.26 0, 

V. Einen veſten Glauben vnderhalten 
in vnſern gedancken / vnnd alle fuͤrfallende 
zweiffel alsbald auß ſchlagen vnd verwerf · 
fen wie imgleichen allen fürwig die Ge⸗ 
heimnuß vnſers Glanbens auß zuecken vnd 
zit durchgruͤnden Weil der Glaub erfor⸗ 


nn 
un 


dert / daß wir. glanben was man nicht ſihet; 


warumb will mans dan ſehen? Der Hedud⸗ 
wich ware in diſem ſtuͤck fo gar nicht fuͤrwi⸗ 
gig / daß als GOtt ein Wunderzeichen ges 


than / vnd ſich in der geſtalt eines kleinen 


Kindts im Hochw. Sacrament deß Al⸗ 
tars ſehen fallen / er ſolches nicht har 
ſehen woͤllen· Aber die Wunderzeichen bey ⸗ 
ſeits geſtellt / laſſee vns fuͤrwitziger weiß de⸗ 
nen dingen nicht nachfragen / welche wir 
nur glauben muͤſſen. Gott hat geredt / ſein 
Sohn hats geſagt / die Kirch hat es vns zu 
glauben fuͤrgeſtellt; fo hat dan ein privat⸗ 
perſon weiter nicht nach zufragen: vnd wan 
hierein etwas zu thun iſt / ſoll ſolches den Ge⸗ 
lehrten vnnd Doctorn heimgeſtellt werden; 
die andere thun vnrecht dran / wann fie fra⸗ 


gen / Warumb diß? Warumb das? Iſt es 


möglich / daß die Almacht GOttes ſich fo 
weit erſtrecke? Wir beduͤrſfſen keines fuͤrwin 


nach der ankunfft Chrifti JESUS auch kei⸗ 


nes nachfragens / nachdem das Evange⸗ 
lium verkuͤndigt worden: der Fuͤrwig muß 
dem Glauben weichen und plan geben / ſagt 
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Tertullianus. Der H. Johannes Chryſo⸗ 
ſtomus iſt eben diſer meinung da er lehret / 
es ſeye eine rechte Thorheit / wann einer in 
denen ſachen / die Gott thut / fragen will; 
warumb diſes? vnd / warumb jenes? 

Die Zweiſel betreffend / muß man ſie 
gleichfalls außſchlagen. Der Glaub /wie 
ons gemelter Tertullianus Ichre / iſt ein 
Jungfraw / welche in einer vnverſehrten 
Reinigkeit muß erhalten werden; vnnd dar⸗ 


allem dem / daß jhn angehet / ſpuͤren laſſen/ 
daß kein ding auff der weiten Welt vns 
wanckelmuͤtig könne machen / vnd wir eben 
wie der Si Graff Elzearius geſinnet ſeyn 
vnd reden. Diſer als er mit Dalphina ſei⸗ 
ner Gemahel redete / ſagte er / er ſeye fo wol 
gegruͤndt in ſeinem Glauben / vnd ſo gar 
entſchloſſen alles zu glauben was jhn die 
Kirch gelehret / daß wan der allergelchrrifte 
indergansen Chriſtenheit / vnd ſein Beicht⸗ 
vatter / welchen er für einen groſſen Diener 
Gottes hielte / ihme ſagen wurden / vnſet 
Glaub ſeye falſch / vnd die Chriſten werden 
in jhrem Glauben betrogen / der Bapſt vnd 
die Cardinaͤl fallen davon ab / vnd alle Ca⸗ 
tholiſche thun deßgleichen; fo wolte er doch 
deßwegen in keinem Glaubens⸗artickel im 
wenigſten nicht wancken / vnd denfelben zu 
verthedigen gern tauſentmal fein Leben vers 
lieren. 

Wan dich die Berfuchungen wider etli⸗ 
che Glaubens⸗artickel anfallen / oder dir v⸗ 
berlaͤſtig ſeyn / ſo gebrauche dich heilſamer 
mittel. Vbe die wuͤrcklichteiten / ſo ſolchen 
gedancken zuwider ſeyn / vnd ſag bey dir 
ſelbſt vnnd innerlich / du glaubeſt denſelben 
Punet / vnd woͤlleſt lieber ſterben / als in den 
boͤſen gedancken / der dich plagt / einwilligen. 
Erinnere dich / daß GOtt allmaͤchtig / der 
weit mehr thun koͤnne als dein Verſtand 
* Tttt3 


faſſe 


Mr 


io) 
em 
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faifen vnd begreiffen fan. Demuͤtige dich 
vor GOtt dem Heren / ruffe ſuͤſſiglich an 
den Mahmen JESUS vnd MAR [A diſpu⸗ 
tire mie dem Feind nicht / vnd ſuch feine wis 
dersed und antwort auff die gedancken / wel⸗ 
che er dir eingibt und fürsoirffe, Nichts ift 
beifer vnnd rathſamer / als diefelbe verach⸗ 
ten: ſo werden fie mit dem boͤſen Feind / der 
fieeingibt/bald verfchtwinden, 


vi, Mir allem fleiß die gelegenheiten 


meiden / welche vnſerm Glauben mögten 
fchaden zufügen ; feine Kegerifche vnnd ae» 
fährliche Bücher leſen / fo wider vnſern 
Glauben ſeyndie gefell» ond gemeinſchafft 
derjenigen fliehen / welche von Religions⸗ 
fachen gar zu frey / vnd ohnerefpeer vnd ehr⸗ 
erbierfamfsie reden was jhnen in den ſinn 


kommt. Es gehet einem nimmer wol’der, 
fich in ſolche erſchroͤckliche "gefahr begibt / 


vnnd ohne groſſes Wunderzeichen kan der 
nen / fo ſich darin durch ihren naͤrriſchen 
vnverſtand vnd heilloſen Fuͤrwig geſtuͤrzt 
haben / ſchwaͤrlich geholffen werden. Ich 
habs von guter Hand / daß ein Junger Ge⸗ 
fell zu Toloſa weil er ſolchen Gottloſen deu, 
con jugehoͤrt jhnen ſchier gleich worden if, 
ehe er doch ſich ganz ergebe / hat er die fach 
eigentlich eefähren woͤllen auff eine ſolche 
weiß / Die einem andern nicht fo glücklich 
als hhme außſchlagen mögte. Als er mit 
den ſchaͤndlichen gedancken vmbgienge / 
welche ihme die Sonn der Gottheit benom ⸗ 
men / vnd von allerhandt zweiſfſeln / ſo jhme 
einfielen vnnd ihn hauffenweiß beſtritten / 
ſich nicht befreyen konte / gehet er an einem 
Sommertag ae abend sur Statt 
hin auß / und als er allein vnd von allen ab» 
geſoͤndert auff eine Wieſe kommen / zuckt er 
von ledder / legt feinen Hut vnd Mantel ab / 
als wann er ſich mit jemandt hette ſchmeiſß⸗ 
woͤllen. In diſer poſtur und geſtalt vol. 


Ar 


Dierter Theil deß 9:%ahre. 


[er Zorns vnd ergrimmet / daß er ſich in di⸗ 
ſem Punct / die Gottheit betreffendt znidır 
reſolviren konte; bittet erden vermeinten 
GOtt / wann jah einer waͤre / er woͤlle ſich 
jhme zuerkennen geben. Er fordere ihn auß / 
er ſolle jhme vor die fauſt kommen / vnnd re 
der ihn an mit allerhand ſchmaͤh/ vnnd laͤ⸗ 
ſterlichen Worten; er plaget ſich / er ſtellt 
ſich an / wie ein raſender Teuffel / vnnd laſſet 
nichts vnderwegen dag zu feinem verder⸗ 
ben gereichen/ vnnd die Göttliche rach ober: 
ihh bringen mögee. Es iſt jedoch das Wis 
derfpif gefchehen. Dann dir gürige Gott 
hat fich feiner erbarmet / vnd da er jhnen in 
die Hoͤlliſche Glut vnd Abgrund verrieffen/ 
vnd die Erde auffthun ſolte / jhn lebendig zu 
verſchlinden / hat er jhme mittel vnd anlaß 
geben in ſich su gehen / ſeinen Gott anzuber⸗ 
ren / vnd ſein leben zu beſſern. Ach ! wie iſt 
GOtt ſo maͤchtig vnd wunderbarlich / wan 
er ſich wuͤrdiget einem armen Suͤnder zu 
helffen! Da diſer Geſell ſeinem Zorn vnd 
Choler den Zaum am meiſten ließ / vnd die 
Augen gen Himmel gewendt hatte 7 vmb 
zuſehen / ob niemand fomme jhme redt vnd 
antwort zu geben; da erfihet er ein groß blat 
Papier / weiß als der Schnee / welches vom 
Himmel herunder vnd gerades wegs zu jh⸗ 
me fam. Er wartet drauff / mas jhme diſer 
Brieff anzeigen wurde. So bald derſeibe 
die Erde berürer / nimmt er jhn auff 
finder nichts drinn geſchriben als mit gůl⸗ 
dinen Buchſtaben diſe drey Wort: Miſerere 
mei Deous! GOit / erbarm dich meine 


deutung mol; in ſonderheit daß ein G DT 
ſeye / deſſen barmhertzigkeit mananrnf 
muůſſe. Deß wegen er auch ohne 
auff feine Knye gefallen / bey dem anendre, 
lich guͤtigen GOtt yınb gnad angehalten 
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feine Suͤnd vnd Laſter mit heiſſen Zaͤhern 
berewet / ynnd jhme ernſtlich fürgenommen 
forthin ein tugendſam vnnd heiliges Leben 
su fuͤhren / vnd dem jenigen trewlich zu die» 
nen. / welcher ein fo new vnnd vnerhoͤrtes 
Wunder thun woͤllen / jhn wider auff den 
rechten weg zu bringen. Ich weiß nicht was 
er für gedancken gehabt under dem heimge⸗ 
hen /noch auch wie viel Zaͤher er die nechſte 
Nacht vergoffen / oder mit was für danck⸗ 
fagungen er biß zu anbrechendem Tag in 
feiner Kammer feye vmbgangen:daß allein 
weiß ich / daß er folgenden morgen in aller 
früh an vnſer Collegium kommen /einem 
anf onfern Parribus den gangen verlauff 
erzehlet / vnd fich zu einem Gottſeeligern de⸗ 
ben durch eine auffrichtige Beicht / welche 
er gleich darauff bey demſelben Pater ge⸗ 
than / bereitet hat. Laſſet vns noch einmal 
fagen /weil diß under zu onfern Zeiten 
ſich zugetragen har: D wie iſt Gott fogürig 
vnd wunderbarlich / mann er einem armen 
Mitichärer/onndeiner Seelen / welche ſich 
in gefahr deß verderbens / vnnd in den 
grundregeln vnſerer Religion zu zweifflen 
vnd zu wancken / mutwilliger weiß flürget/ 


darauß⸗helffen will! | 


— — — — — — — — 


Die Andere Vbung. 
| Sürden 16. October. _ 
Bon der Hoffnting vnnd Vertrawen zu 
Sott. 


—— a,ich begehre heut dein Hertz / wel⸗ 
ches ſo faſt klebt an den Creaturen / vnd 
darauff ſeine naͤrriſche vnd eitele hoffnung 
geſetzt hat / davon abzuziehen. Biſtu dann 
noch in der Schul der Welt ſo vnerfahren / 
daß du nicht wiſſeſt daß alle Creaturen fau⸗ 
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le brerrer ſeyn / vnd denen feiner trawen för 
ne / er woͤlle dann ſchaͤndlich fallen ? Sie 
ſeyn dem Todt / dem Vngluͤck / der Beräns 
derung / vnnd Vnbeſtendigteit vnderworf ⸗ 
ſen. Es iſt lauter thorheit / darauff ſich vers 
laſſen woͤllen / wann einer nicht groͤblich be⸗ 
gert anzuſtoſſen. Wer der Creaturen an⸗ 
haͤngt / wird mit derſelben fallen / ſagt der 
Goitſeelige Thomas von Kempen: vnd diß 
verſtehe ich eben ſo wol von den allergroͤſten 
Herrn vnd Potentaten diſer Welt / als von 
dem allergeringſten Menſchen. Alles das 
kann zerſchmelhen wie Wachs / vnnd zu 
nichts gemacht werden/mit allen denen / fo 
jhr verrramen drauf fesen. Der alte 
Kriegsobrifte bey den Römern Marius 
Regulus ift würdig diſes orts von mir ge⸗ 
lobt zu werden. Als er feine Feind vberwun⸗ 
den / vnd nach Rom wider kam / hat man 
jhme ein herzlichen Triumph zurüften woͤl⸗ 
ken. eraberhatdem Bolck angezeigt / es 
wurde ihme lieb fein / wann man feine 
Bildnuß auf Wachs gemacht triumphs⸗ 
weiß sur Statt hineinführee / vnd nechſt 
dabey befohlen fiben brinnende Fackel zu 
ſtellen / damit das Bilde /in dem es vber Die 
Ballen getragen ward/gans vnnd gar zer⸗ 
ſchmeltze; dadurch die Roͤmer / vnd folgendts 
alle Menſchen / denen diſe newe weiß zu tri⸗ 
umphiren zu ohren kommen wurde / zu leh⸗ 
ren / der allergroſte Pracht / Pomp / vnd 
Glory der Welt ſeye lauter Eitelkeit / vnnd 
wie herzlich es immer ſcheint / ſo vergehe es 
doch vnd zerflieſſe / wie das Wachs vom 
Fewr. Wir ſein diſem tapfferen Obſiger 
groſſen danck ſchuͤldig / daß er ung eine fo 
fchöne/warhaffte / end. nugliche Schr hat 
fürgehalten/dadurd) wir gelangen zur vers 
achtumg der Creaturen / vnnd lehrnen daß 
wir vns auff dieſelbe keines wegs zu verlaſ⸗ 


ſen haben. 
Ich 


* 

Ich mercke ſchon / daß du anfangeſt den 
Creaturen zu mißtrawen / vnnd ein ſolchen 
vnluſt vnd widerwillen / als ich wuͤnſche / ab 
denfelben zu haben: vnnd es ſolte mid) gar 
nicht verdrieſſen / wann du ſelbſt eine auß 
denſelben ſein wurdeſt. Alles das iſt mir be⸗ 
hilfflich / damit ich dich deſto leichter diſpo⸗ 
niren vnd geſchickt machen koͤnne zu vbung 
der Hoffnung / der herrlichen Theologiſchen 
Tugend / welche vnſern Willen neiget von 
Gott dem Herm/alles was vns noͤthig iſt / 
zu erwarten weil cs vnfaͤhlbar / daß wir uns 
zu niemandt beſſer koͤnnen wenden als zu 
jhm / in dem nie keiner iſt betrogen vnnd zu 
ſchanden worden / der auff den Herin ge⸗ 
hoffet hat. (Eeeli.2.)Lucifer iſt zu ſchanden 
vnd einer Schlangen gleich worden / da er 
zuvor auf allen Engeln der ſchoͤniſte war: 
aber er harte auf fich ſelbſten fein vertra⸗ 
wen geftelle, Adam ift auch zu ſchanden 
worden / vnd er hat ſich nacket vnnd auffer 
deß Paradeiß befunden: aber er hatte ſich 
auff ſein Weib verlaſſen / welches jhme 
durch deß Feindts Mund verſprochen / er 
wurde maͤchtig / vnnd wie Gott / allwiſſend 
werden. Nemrod iſt im gleichen zu ſchan⸗ 
den worden in aufferbawung deß Thurns 
Babel / mit groſſer verwirrung ſo wol deß 
Gemuͤts als der Spraach:aber er harte ſich 
auff ſeinen Kopff vnnd gutduncken verlaſ⸗ 
fen. Hundert tauſendt andere vermeſſene 
end — ——— Menſchen ſeyn eben wie 
die jetzt angezogene zu ſchanden worden: as 
ber allein darumb / weil fie ihre Hoffnung 
nicht am rechten ort angelegt. Die jenige 
allein / welche auff Hort hoffen / entgehen als 
(er ſchand / vnd haben das geringſte nicht zu 
befahren. Sie ſagen von Hertzen mit dem 
Königlichen Propheten:O Gott / laß mid) 


nicht zu ſchanden werden ; denn ich trawe J 
euer dich: Du biſt der GOTT meines 


| 


Dierten Theil deh H.Sahre. 


Heils / vnnd täglich. erwarte ich deiner, 
Pfalm.24. ug de; 
Aber wie foll man hoffen 2, Mache den 
anfang von viellen wirklich keiten der Hoff⸗ 
nung / oder denen gleich / welche id dir. an, 
dermals fürgehalten / oder wiedirsder N. 
Geiſt eingeben wird. Saghunderemal mit 
dem H. David : Der Mer regierer mich / 
mir wird nichts manglen. Oder: Herr / du 
biſt mein zuverſicht von meiner Mutter 
bruͤſten her. Oder: Der Herr iſt mein biecht / 
vnd mein Henl:für wen ſolt ich mich foͤrch⸗ 
ten? Der Her: iſt meines Lebens Beſchir⸗ 
mer: was ſolte mir ein ſchrecken machen? 
vnd darnach verlaſſe dich in deinem Gebett / 
vnnd andern gelegenheiten / auff denſelben 
gaͤntzlich vnd volfommentlich / was alle 
ding angeht / welche wir von feiner Goͤttli⸗ 
cher Guͤtigkeit hoffen müffen / vnnd begere 
diefelbe von jhme mit einem kindilichen vers 
trawen. Dergleichen ſeyn deine leibliche 
nottuͤrfften / zu vnderhaltung deines dc 
bens / zu deiner nahrung /kleidung / woh⸗ 
nung / vnnd allem übrigen; deine Geiſtliche 
anligen / in abſchaffung deiner vnvolkom ⸗ 
menheiten / vnnd deiner böfen gewonheiten / 
in verzeihung deiner Suͤnden / vnnd erlan⸗ 
gung aller Div nothwendigen Tugenden; 
vnnd endrlich die gnad der beharslichkeit/ 
vnnd darauff folgende ewige Seeligfeit 
Gluͤckſeelig iſt eine Seel / welche in alld 
fen ſtuͤcken auff die Vaͤtterliche Gürigfeie 
ð O Tees ſich verfaffer { dann er thut derfel 
ben zu gefallen groſſe vnnd wunderbarl 
ding. Solches kanſtu auf ſolgendem Er 
—* pen rn n / welche 
ich in meiner Jugend gehöre von ei 
auß vnſern Bern m diſer Tug 
ganz fürtrefilich gerwefen;nemblich von P. 
ordand / der zu Bourdeaux mit 





















grojfen ruhm der Heiligkeit ge 


Sürdenıs. October. 


Difer hatte im brauch/wann er auß anord» 
nung feiner Obern vnnd Borfteher von «is 
nem ort zum andern verfchickt ward / das 
er all fein Gele den erſten Armen / ſo jhme 
begegneten / zu geben pflegte/onnd es hat jh⸗ 
me dennoch niemal etwas gemangelt. Nun 
hats ſich zugetragen als er eineſt nach To⸗ 
loß mit einem Coadjutor reiſete / daß er / ſo 
bald er ſich auff den weg begeben / all das 
Gele / welches jhme zur wegzehrung geben 
war / vnder die Armen außgetheilet. Sol⸗ 
ches verdroß ſeinen Geſellen / vnnd er mur⸗ 
rer druͤber den gangen morgen / vnd war v⸗ 
bei zur friden. Am abendt als fie in die Statt 
tommen / da fie diefelbe Macht zu herbergen 
gedachten /fragtder Pater nach der beſten 
Herberg / mit groffer verwunderung feines 
Bruders. Er gehet dahin / vnd fagt gleich 
anfangs zurWirchin / ſie ſolle ſenen Mitge⸗ 
ferten wol tractiren / er ſeye etwas trawrig. 
Mitler weil aber als das Abendeſſen zube⸗ 
reitet wird / begerte er von der Frawen im 
Hauß ſie ſoll jhre Kinder zu jhme kommen 
laſſen. Er vnderweiſet dieſelbe / redet ihnen 
von Gott / vnd zwar alſo/ daß alle Hauß ge⸗ 
noſſen / welche jhme zuhoͤrten / dadurch ders 
maſſen bewegt worden / daß er von dannen 
nicht geſcheiden / biß fie ihme alle miteinan. 
der gebeichtet. Das ſchoͤniſte war zu ſehen 
am folgenden morgen / als ſie nach genom⸗ 
menem fruͤhſtuͤck zahlen ſolten. Der from̃e 
Man fragt / wie viel er verzehrt ? aber die 
antwort war / Nichts: vnd haben ſie nit al⸗ 
lein nichts von jhme haben woͤllen / ſondern 
jhn darneben genoͤthiget an ſtatt einer All⸗ 
moſen drey viertels Cronen anzunehmen. 
Sie waren ſo bald nicht auß der Herberg / 
als ſich der Pater zu ſeinem Geſellen ge⸗ 
wende / vnd zu jihme geſagt hat : Lehrnet / 
mein Bruder / wie gutes ſey auff Gott vers 
trawen / vnnd auff ſeine guͤtigkeit hoffen, 
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Gott der Herr ruͤhmet ich / vnd haltets ih» 
me fuͤr ein ehr / wan er dergleiche Perſonen / 
vnd fo redliche Hertzen finder. Die H.Ger» 
trand hatte cin fo groſſes vertrawen zu 
Gott / daß nie feine Tochter deßgleichen ge⸗ 
habt gegen jhrer Mutter / auch kein Sohn 
gegen feinem Vatter / vnnd diſem Kindtli⸗ 
chen Hertzen zuvolg ſagte vnſer L. Herr ein⸗ 
mal zum lob ſeiner trewen Dienerin zu ei⸗ 
ner andaͤchtigen Perſon / welche jhn vmb 
ein gewiſſe Gnad vergebens erſucht hatte: 
Ich hab bißhero auffgeſchoben dein Gebett 
zu erhoͤren / dieweil du dich nicht volkom⸗ 
mentlich auff meine guͤtigkeit verlaſſeſt / 
gleich wie meine getrewe Gertraud thut / 
welcher ich difer vrſachen wegen nimmer 
nichts abſchlagen werd / was ſie immer von 
mir begehret. 

Wann die materi vnd gelegenheiten vn⸗ 
fer Hoſſnung muͤhfam ſein / vnd ſchwaͤrlich 
zu erhalten /oder für vns / oder für anders; 
fo muͤſſen wir dennod) chen fo wol hoffen / 
als in den leichtern vnd gemeinen dingen/ 
vnnd vns der Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit 
ganz vndergeben / vnd nicht zweifflen / Gott 
koͤnne vnnd woͤlle alles sun beſten wenden / 
wan wir jhne nur walten vnnd regieren laſ⸗ 
fen / ohne mit vngeſtuͤmmem betten aufs 
truͤcklich vmb die gewuͤnſchte fach anzuhal ⸗ 
ten. O wie gut iſt es / ein ſolches vertrawen 
haben / wie B.Franciſcus Borgia gehabt! 
Diſer / dazumal noch Herzog zu Gandia / 
empfandt cin vnglaubliche Trawrigkeit in 
wehrender letzten Kranckheit ſeiner Ge⸗ 
mahlin der Hertzogin / welches eine ſehr 
Gottſeelige Dame / vnd mir allen jhrem 
Stand wol anſtehenden qualiteten trefflich 
verſehen war. Er rufft derohalben Gott an / 
jhreGeſundheit von demſelben zu erlangen / 
er laſſet allenthalben für fie betten / vnd ihut 
alles / was jhme moͤglich / ſie geſundt zu ma⸗ 

Vunu chen. 
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chen. Aber da ereineft ben naͤchtlicher weil 
deſi wegen berrer/höret er eine Stimm / ſo zu 
hme ſprach: Franeciſce / ich bins zufriden / 
daß dur ſie behalteſt; aber es wird Dir wenig 
nutzen. Di Stimm hat ihn bewegt der fa: 
chen fleifiger als er je gethan nachzuden; 
cken / vnd mir Hersen vnd Mund fein Ber, 
tramwen vnnd volfommene auffgebung in 
den Willen Gottes anzuzeigen / vnnd zu ſa⸗ 
gen: DHERKIHEN ſo guͤtig /daß du der 
ſchwachheit meiner Natur vnnd meines 
Willens beyfallen willſt? Mach vnd anord» 
ne es mit mir / O du GOtt meines Her⸗ 
zens / vnnd mit der Hertzogin / in allem / wie 
es dir gefaͤllig iſt. Mein gluͤck kan nirgendts 
beſſer verſichert ſeyn / als in deinen Haͤn⸗ 
den. ch bin dein / vnnd gehöre dir gaͤntzlich 
zu / mit meiner Gemahlin / vnd meinen Kin 
dern!ich begere anders nichts / als nach dei⸗ 
nem allerheiligſten vnnd Goͤttlichen wolge⸗ 
fallen. Srancifeus ſagte diß mit ſolchem 
vertrawen auff die Vaͤtterliche guͤtigkeit 
deß Allerhoͤchſten / daß Gott ſich ſeiner auff 
ein gantze ſonderbare weiß angenommen / 
end jhn durch den verluſt deß zeitlichen Le⸗ 
bens feiner Gemaͤhlin gefuͤhrt auff den 
groſſen Weg deß Geiſtlichen Lebens / vnnd 
ſolgendts zum gipffel der volkommenheit / 
welche ihm gemacht hat zu einen groſſen 
Heiligen in der Kirchen Gottes. Alſo frg« 
net GOtt die jenige / welche warhafftig auff 
jhn vertrawen. 

Wir woͤllen fortfahren alles anyızeigen/ 
das erfordert wird / damit wir wol hoffen. 
Es kommt vns hie ein boͤſer vnnd gefährfi, 
cher ort fuͤr / wir muͤſſen aber druͤber ſprin⸗ 
gen. Man ſol nicht allein hoffen die leichte / 
vnnd etlicher maſſen ſch 
auch die jenige / welche verzweifflet / vnuͤber · 
windlich / vnd gleichſam vnmoͤglich su fein 


— ſcheinen / wie der Patriarch Abraham ge⸗ 


e ding / ſondern 


Vierter Then deß H. Jahrs. 


ehan : welcher / wie S. Paulus redet / ge⸗ 
glaubt hat auff hoffnung / da nichts zu hof⸗ 
fen war. Es hatte jah den wenigſten ſchein 
nicht / daß die ihme von GOtt geſchehene 
verheiſſung folte erfüllt werden / dieweil 
Iſaac fein eingeborner Sohn / von dent 
laut der Prophecey und weillagung / dir 
Meſſias ſolte herkommen / eben jetzt das les 
ben verlieren / vnd von jhme / Gott in gehor⸗ 
ſamen / muͤſte auffgeopffert vnnd geſchlach⸗ 
tet werden: vnnd nichts deſto weniger hofft 
er / es wurde geſchehen / vnd er hat die ge⸗ 
ringſte bewegung einiges mißtrawens in 
fein Hertz nicht hinein ſchleichen laſſen. Wer 
wol liebet / der hoffet alles zu erlangen / was 
GOtt ſeinetwegen thun kan’ wan gelegen · 
heit darzu iſt. Derſelbe Apoſtel ſagts: Die 
Lieb hoffet alles. So leben auch die Welt, 
finder der zuverficht bißweilen / ſſe werden 
das fenige erlangen / vnd damit jum end 
kommen / welches jhr vermögen weit vber · 


trifft. Wie ſeltſam ſich die ſachen in der 


Welt veranlaſſen end ſchicken 7 fo muß 
man doch nimmer verzmeiffelen end wann 
einer eıliche mahl vermeint / alles feye vers 
foren / fo befindet er offt das widerfpil. Es 
ware mit mir gethan / vnd ich were gantz ch 
fend / wan ich nicht in das bewuſte ellend 
kommen were / ſagte vorzeiten br 
zu feiner Haußfrawen. Wann die Ki 
difer Welt vnd der Finſternuß / auch in 
ren allergröften beſchwaͤrnnſſen / den much 
nicht verlohren gebenʒwas ſolten dann 
thun die Kinder deß Kiechts vnd die lebhe 
ber der Heiligkteit ? Das Herz deifen/d 
hoffet wie er fol! / wancket und weichet nin 












dennoch hoffen mir! jechen Abra, 
Pal ar sen — | 


| 


Für den 17. October 


GOTT here weg vnd mittel gnug feinem 
verfprechen nachzufommen / obmwol er 
glaubte Iſaac wurde an dem ſtreich / dan er 
jhme mit dem Schwert geben wolte / ſter⸗ 


ben. Ein ſolches Hertz darff mit dem gedul⸗ 


tigen Job ſagen: Sihe / wenn er mid) auch 
wuͤrd toͤdten / fo will ic) dennoch hoffnung 
in ihn baben.Iob.ı3. e 

Weil wir angefangen /fo muß ich alles 
fagen. Es fern etliche fo vnverhoffte / wun⸗ 
derbarliche / vnd enverfehene sufäll / daß eis 
ner kaum die gedancken frey haben fan ſich 
der Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit zu ergeben / o⸗ 
der ſich in die liebreiche Armen Gottes mit 
einer rechtſchafenen zuverſicht zu werffen: 
wie follen wir vns in ſolchem fallverhals 
een? Eben wis die keuſche Su anna gethan / 
von der geſchriben feebt : ( Dan.ız ) Sie 
wennerfihr / vnd ſahe vber ſich gen Him⸗ 
mel;dann ihr Herz hatt ein gut vertrawen 
zum Herren. Schawe du auch den Himmel 
anzgedencke an den trewen Hel frer/ welchen 
du daſelbſt haſt / vnnd fere all dein hoffnung 
vnd vertrawen auff denſelben. * 

Ich will dir noch eine beſchwaͤrnuß fürs 
haften. Wann dich Gott der Herr/all deis 
ner hoffnung / vnd deß kindlichen / ſtarcken / 
vnd vnverruͤckten vertrawens vngeachtet / 
nicht erhoͤret / vnd du das jenig / welches du 
von feiner guͤtigkeit hoffeſt / nicht erlangeſt; 
was follftn alß dann chun ? wirdftu alles 
fahren /oder dichs verdrieſſen laſen? Das 
für huͤte dic) fleiſſig / vnd halte für gewiß /eg 
fene Sort fo guͤtig / vnnd für deine wolfarch 
fo ſorgfaͤltig / daß in dem er dir das jenig ab» 
ſchlaͤgt / welches du von jhme hoffeſt / cr dir 
an deſſen ſtatt / oder zu deinem nutzen / oder 
zu feiner ehr vnd glory(welche dir mehr ſoll 
angelegen ſeyn vnnd zu herzen gehen alß 
bein genuͤgen) beſſere ding verleihen werde / 
als die waren / welche du verhoffteſt. Ein 


707 
reicher Mann begerte von S. Johannes 
dem Allmoſengeber / er wolle ort in ſeinem 
Gebett befehlen das leben vnnd die geſund⸗ 
heit ſeines Sohns / vnd gab jhme in diſer 
meinung ein gut ſumma Gelts / dieſeibe 
vnder die Armen außzutheilen. Der H. 
Patriarch hat alles/feinem begeren emeß / 
ins werck gerichtet; es iſt aber das Kindin, 
nerhalb eines Monats geftorben. Hieriber 
hat ſich der Vatter hoͤchlich betruͤbt / vund 
dafuͤr gehalten / das Gebett vnnd Allmoſen 
ſeye vergebens angewendet. Der H. Johan⸗ 
nes ſelbſt bekummert ſich defiwegen / vnd 
bittet GOtt / er wolle den beerübten Batter 
tröften ; roie dann auch geſchehen. Dann 
Gott hat jhine einen Engel gefchickt/der ib» 
me angszeigt/cs feye feinem Sohn nuslids 
geweſen / vnd zu feiner ewigen Seeligkeit 
nothwendig / eben zu ſelbiger jeir ſterben; 
dann er wurde / wann cr laͤnger gelebt hette / 
gottloß / vnd ewiglich verdammt ſeyn wor⸗ 
din. Auß diſer Geſchicht lehrnen wir / daß 
wann vns GOtt bißweilen vnſer Bitt nie 
gewehrt / ſolches darumb gefchche / daß er 
vns ein groͤſſere Gnad muͤtheilen woͤlle. 


— — — 





— 


Die Dritte Andacht. 
Für den 17. October. 
Bon der Liebe Gottes. 


Em andaͤchtigen und groſſen Siebhaber 
Gottes Raymundo Lullo iſt eines tags 
offenbahrt worden / daß vnder tauſenten 
nicht hundert zufinden / welche einige Forcht 
GOttes / oder mittelmeſſige Eich zu Chriſto 
dem Her hetten:item daß vnder den hun⸗ 

derten jhrer neunnig ihn foͤrchten / wegen ges, 
fahr der Hoͤlliſchen pein : widerumb daß 
Vuuu2 vnder 
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vnder diefen neunsigen nicht zween ihne 
lieben auf hoffnung der Himmlifchen 
frewd : vnd endtlich / daß vnder tauſenden 
kaum ein ein ziger ſeye / der jhn liebe von we⸗ 
gen feiner Guͤtigkeit vnnd Goͤttlichen vol⸗ 
kom̃enheiten: daruͤber er fo vberfluͤſſig ange, 
fangen zu weinen / daß er nicht zu troͤſten ge⸗ 
weſen. | 
Philagia, vnder welche ordnung difer 
Lebhaber begerſtu zugehoͤren? und wie wil⸗ 
ſtu diſe Liebe Gottes uͤben / welche die fuͤr⸗ 
nembſte Tugend iſt / vnd ein Königin aller 
andern? Wann du mir glaubeſt / ſo wirdſtu 
nach dem hoͤchſten Staffel der Goͤttlichen 
Sieb trachten / vnnd was dur auf allem dem / 
welches ich dir fuͤrhalten will / das volllom⸗ 
menſte zu fein erachten werdeſt. Ich hab fo 
offt von der Siebe Gottes gehandler / und 
vermeinte alles geſagt zu habenziert aber be. 
finde ich / daß ich fchier nichts gethan / vnnd 
daß mir noch ſehr viel uͤbrig ſeye davon zu 
melden. Ich hab dir gerathen dur ſolleſt üben 
die Lich der Proteſtation / der Erwöhlung/ 
deß MWolgefallens/der Gutwilligkeit / der 
Gleichfoͤrmigkeit / deß Mitleydens / der Rew 
vnd Leyd / ec. vnd dich allgemach gewoͤhnen 
ſolche wircklichkeiten offt zu widerholen; 
welches da iſt das ſchoͤne leben der Liebha⸗ 
ber GOTtes. Ich hab dafuͤr gehalten / du 
wurdeſt mie liebe enzuͤndet werden ben bloſ⸗ 
Fer anhoͤrung deß worts der Liebe GVttes; 
di wurdeſt nichts billiches abſchlagen bey 
dem Namen vnnd nennung derſelben bieb; 
vnnd wan du dir einbildeſt / daß dich GOtt 
frage / ob du jhn liebeſt ? jhme dreiſſigmal 
nacheinander antworten / Jah. Diß ſeind 
wircklichkeiten der LKebe Gottes / vnd ich ra⸗ 
the dir abermal / du woͤlleſt dieſelbe fleiſſig 
gebrauchen. (Sihe im Andern Theil / im er⸗ 
gen Sapitcl die fuͤnffte vnd fechfte/ im vier, 


Den die neunte / vnd im fünfften Capitel die 
DgoPischfte Andacht.) Absrin al diſen Vbun⸗ 
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gen vnd anzeigungen deiner Liebe zu GOtt 
ſetze die jenige hinzu / welche ich hie vers 
zeichne / vnnd befleiffe dich / zu deiner Seelen 
troſt / dergleichen Lieb in dir zu empfinden. 
Sie ſeyn alle wunderbarlich / vnnd wuͤrdig 
von dir gebraucht zu werden / weil du dic) 
für eine Siebhaberin Gottes außgibſt. Ihr 
Damen lauten alfo: 4 
Ein hertzliche dieb / welche ſchafft daß wir 
GOtt lieben auf ganzem vnſerm hertzen. 
Es iſt zwar der liebe GOtt / wie B.Angela 
von Fulginio zuſagen pflegte / ſo belebt vnd 
hoͤfflich gegen einer Seelen / daß wan ſie jh⸗ 
me jhr gantzes Herz ſchencket / er ſolches 
ſehr gern annimmtzwann ſie jhme aber nur 
einen Theil davon gibt / er denſelben auch 
nicht außſchlage. Ein redliches Hertz ſoll es 
jedoch bey dem halben theil nicht bleiben 
laſſenzalldieweil die vollkom̃ene Lieb es gantz 
begehret / vñ keine zertheilung geſtatten will. 
Eine hochſchetzende Lieb. Die anſehnli⸗ 








Ein auffrichtige Begenfich, OD 


yns fo ſehr geliebtziſt es nicht allerdings b 
lich / daß wir ihm hinmiderumblichen ? Di 
Seelige Bieroria ward eines Tags nac 
der H.Comnmnion ongewöhnkicher weif 
durd) eine gan fewrige begird anaetrib 
etwas 


Far den October. 709 


etwas vmb Gottes willen zu chun. In dem 
ſie mit diſen gedancken vmbgehet / hoͤrte ſie 
jnnerlich eine Stimm / ſo zu jhr ſagte: Mei⸗ 
ne Tochter / liebe mich / wie ich Dich geliebt 
hab. Damit war fie nicht zufriden / weil fie 
diſe sehr nie gutgſam verflunde : dann wir 
koͤnnen Gore nicht alfo lieben / wie er vns ge⸗ 
liebet hat. Aber vnſer $. Her: hat jhr allen 
zweiffel gaͤnglich benommen / in dem er jhr 
mverſtehen geben / er woͤlle ſich begnuͤgen 
iaſſen / wan fie ſich befliſſe jhn zu lieben nach 
jhrem vermoͤgen / vnnd nach maß der liebe / 
helche er jhr bewieſen. 

Eine begehrende Lich. Wir ſolten ohne 
vnderlaß feuffgen vnnd begehren GOtt zu 
lieben / vnd in feiner H. Lieb zuwachſen. Dis 
ſe begirden ſeyn / nach meinung deß H. Bo⸗ 
naventurz / eines vnerſchaͤnlichen werths. 
Tbeolog· Myſtic cap ult.) Er ſagt / der jenig 
welcher offt ſagen wird /O Herr / wan werd 
ich dich lieben? werde ſein Herg cher vnd in⸗ 
bruͤnſtiger mit Goͤttlicher Sich angezuͤndtet 
befinden / als wan er tauſentmal gedaͤchte 
an die ewige vnnd wunderbarliche Geburt 
deß vnerſchaffnen Worts / vnd wie der H. 
Geiſt vom Watter vnd Sohn außgehe. 

Eine vertrawende Lieb / welche das erg 
deſſen der Gott warhafftig liebet / mit einem 
groſſem vertrawen anfuͤllet. Ein Rauber 
harte vorzeiten den arm ſchon außgeſtreckt 
dem H. Martino der Kopff abzuſchlagen / 
vnd es wäre geſchehen / wan nicht ein ander 
Rauber den ſtreich abgewendt hette. Man 
fragte den Heiligen Man darnach / ober 
jhme nicht geförchter ? Er antwortet / Gar 
nicht: ich hab mich(fege er hinzu) auff den 
jenigen verlaſſen / weldyen ich von Hertzen 
liebe / vnd den gantzen außgang diſes zu⸗ 
ſtandts der Vaͤtterlichen Guͤtigkeit meines 
GOttes gang vnnd gar heimgeſtellt. Der 
Ehrwuͤrdige Pater Cæſar de Buz hat die 


gantze geit feines lebens einen guten theil ges 
habt an diſer vertrawenden diebe / vnnd auß 
antrib derſelben ſagte er / da er ſterben ſolte / 
zu feinem Vettern auß vnſer Geſellſchafft: 
Vetter / was meint jhr / daß mir es jetzt fuͤr 
ein groſſe frewd bringe / daß ich vber ein klei⸗ 
nes chen denſelben ſuͤr meinen Richter ha⸗ 
ben werde / den ich verſichert bin / daß ich 
jhn vber alle ding geliebet? 

Eine reine vnnd gar nicht eigennutzige 
Lieb / gleich wie S. Bernardus gehabt / da er 
ſagt; Ich liebe / weil ich liebeun dem ich liebe / 
ſuch vnd begehre ich anders nichts / als daß 
ich lieben moͤge. Die Andaͤchtige Schwe⸗ 
ſter Maria Amata von Bullioud hatte di⸗ 
fe reinigkeit der Liebe in einem volltomme⸗ 
nen grad / vnd darumb hörte man fie offt fa» 
gen / es gelte jhr gleich /der Himmel / die 
Hoͤll / vnd das Fegfewr / warn ſie nur GOtt 
allzeit lieben möchte, | 

Eine Sich die zu friden iſt / vnd ſich bes 
gnuͤgen laͤſt. Stelle einen rechefchaffnen 
Liebhaber GOttes in widerwertigkeit / vn⸗ 
gluͤck / vnnd tormenten; oder laſſe ihn im 
gluͤck vnnd wolftand; fo wirdſtu doch allzeit 
ein fröfiches Angeſicht an jhme mercken. 
P. Stephanus Biner ſchreibt / cr habe ei⸗ 
nen frommen Mann kennt / der zu Gott 
ſagte: Herr / wiltu mich verdammen ? fo bin 
ich damit zu friden / vnnd ich will dir zeigen / 
was du vielleicht noch nie geſehen haſt / 
nemblich einen verdammten Menſchen / 
welcher dir ſo trewlich zu dienen begert / als 
die Heiligen ſo im Himmel ſeyn. 

Eine beſtendige vnnd vnverenderliche 
Sich / wie da gehabt die vnvberwindliche 
Marmrer vnd Blutzeugen Chrifti JEſu. 
are es nicht ein luſt / ven H. Neſtor / Bi» 
ſchoffen zu Bergen in Pamphilia / anzuhoͤ⸗ 
ren ? Der Tyrann fragte ihn vmb feinen 
Nahmen ; er antwortet zweymal / er habe 

Vunn;, 
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feinen glorwuͤrdigern Nahmen / als den 
Nahmen eines Chriſten. Man verſpricht 
jhin hohe Ehren / vnnd anſehnliche aͤm pter / 
wan er deu Abgoͤttern opfferen wölte : er 
antwortet abermal / feine droͤwungen oder 
tormenten / keine ehren oder verheiffungen 
werden jhne jemal von GOtt abfonderen. 
Darauff iſt er hingericht worden / vnnd hat 
mit ſeinem Todt die ſtandhafftigkeit ſeiner 
Siebe tlaͤrlich bewieſen. 

Eine leidende dich, Was hilffts / daß ei⸗ 
ner fage/erdiche/wann er für feinen Gelieb⸗ 
tennichtsteiden will ; vnd war cr mit der 
Seraphifchen H. Catharina die doͤrnere 
Kron nicht lieber erwoͤhlt / als die welche 
von Rofen gemacht ift ? Vnſer KHerr be⸗ 
ſuchte eineſt feinen gerrewen vnd Audaͤchti⸗ 
gen Raymundum Lullum / vnd fragte den⸗ 
ſelben / ob er wol wiſſe was die Liebe ſey / im 
welcher er ſich fo vielle Jahr lang geuͤbt het⸗ 
te? Raymundus gab darauff diſe herrliche 
antwort: Wan ich ſchon nicht weiß was die 
Lebe ſey / ſo weiß ich zum wenigſten / was die 
Gedult iſt: damit cr woͤllen auzeigẽ / er emtp ⸗ 
finde einen fo groſſen luſt vnnd wolgefallen/ 
in etwas feinem Herrn zu lieb vnd ehren zu 
leiden / daß er ſich damit begnügen laſſe / oh⸗ 
ne weiter ſich zu hekuͤmmern vnnd nachzu⸗ 
ſorſchen / was die Liebe ſey. Der licher wars 
hafftig / welcher Gottes wegen viel leidet 
vnd außftcher. 

Eine ſcharpfſinnige Lieb / vnd die alle mal 
eiwas newes erfindet. Diſe Lieb iſt bey den 
Heiligen ſehr geuͤbt geweſen / vnnd die aller⸗ 
herrlichſte Thaten ihres Lebens ſeyn fo vil 
inventionen vnnd erfindungen ihrer Liebe 
gegen Gott. Es haben ſo gar jhrer etliche 
narrheiten erdacht / ſich vor den Augen der 
Menſchen veraͤchtlich / aber bey dem Him̃ ⸗ 
liſchen Hof beliebt zu machen. S. Simeon 
Salus iſt zu feiner zeit einer auß diſer zahl 
geweſen. Nachdem er neun vnd zwantzig 
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Jahr in der Wuͤſten gelebt / hat er dieſelbe 
verlaſſen / die uͤbrige zeit ſeines lebens die 
Perſon eines Narrꝛen zuvertretten. Die 
Mache brachte er zu mit betten vnd weinen 
für die Suͤnder / vnd den ganzen Tag lieffe 
er durd) die Statt / vnd trug in feiner Hand 
einen zweig dom Delbaum 7 vnd auff feis 
nem Haupt eine Kron/endfchrye : Sig 
end Bictoridem Keyſer vnnd der Start. 
Er verftunde aber durch die Statt feine 
Seel / vnd durch den Kenfer feine Ber 
nunfft / welche feine Paſſiones vnd boͤſe an ⸗ 
muͤtungen im zaum hielte. 

Eine Lieb / ſo wir Liebskranckheit nennen / 
welche ſich mercken laſſet in erhebung der 
Augen nach dem Himmel / da ihr Geliebter 
wohnet; welche durch liebreiche Seufftzer 
dem heiligen fewr / welches das Hertz verzeh⸗ 
ret/ lufft machet / vnd mit freundlichen wor⸗ 
ten dem Himmel vnd der Erden vnſere lieb⸗ 
reiche Marter vnd ſchwachheit zuverſtehen 
gibt. Die HH. Catharina von Senis/Thes 
reſa de Jeſu / Magdalena von Paisis / Ca⸗ 
rolus Borromæus Ignatius Loyola / Phi⸗ 
lippus Nerius / vnd vnah bare and ” 
ben dife Sehsfranekheit gchabt. Wir beyde 
weren gluͤckſeelig / wan wir alfo leben möge 
ten / vnd an diſer Kranckheit ferben. Der 
Gottſeelige vnnd gelehrte Pater Sebaſtia 
nus Barradius auß vnſer Geſellſchafft 
lag einmal zu Bett von wegen der ſchwach⸗ 
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Eins flagende ch Wann einer ſich bey 
Gott — fo wenig liebe / oder 
daß derſelbe von den Menſchen nicht mehr 
geliebt wird / das iſt liebreiche Klagen anſtel⸗ 
len / welche Bott gern anhoͤret vnd auff⸗ 

nimmt / als zeichen der Siebe / welche im in⸗ 

nerſten Hertzen verborgen tft. An diſen Kla⸗ 

gen hat man koͤnnen erkennen die groſſe Lieb 
der Seeligen Magdalenæ von Paris ge⸗ 

gen Chriſtum Jeſum. O du Gott der Liebe / 

O mein Herr/ ſchrye firrhöre auff hoͤre auff 
alſo su lichen. Deine Sich zu den Creaturen 

iſt gar zu groß / vnnd die Sich fo man dir wi⸗ 

dergibt iſt viel zu gering. Sie iſt war nicht 

zu groß / wan ich anſehe die vberſchwenckli⸗ 

che Liebe / mir welcher du den Menſchen ge⸗ 

wogen biſt ; aber fie iſt zu groß für eine fs 

ſchlechte vnnd verächtliche Creatur / welche 

dir nit begegnet mit einer auffrichtigen ge⸗ 
— welche dich weniger liebet ats fie 

koͤnte. 

Ein vbermefige vnnd vberſtuͤſſige Sich, 
Es muß dife Lieb nicht vngemeldet bleiben 
alldieweil / nach außſag deß H. Dionyſij / 
die Siche gleichſam lebt vnnd ſich erhält von 
ſolchem vberfluß. Amor vivit exceflibus. 
Die Heroiſche werck der fuͤrnemſtẽ Freund 
end Diener Gottes / daruͤber ſich die Men⸗ 
ſchen und Engeln verwunderen / ſein anzet⸗ 
gen diſer Kebe. Die Ehrw. Mutter Anna 
von S. Bartholomseo / ein Geiſtliche Toch⸗ 
ter der H. Thereſiee / erhielte ſich mir diſer 
Speiß. Eines Tags nad) der Communion 
bat ſie diſen ercefi der Liebe begangen / tel, 
der S. Auguſtino zugemeſſen wird: Merr/ 
wan ich Sort were/end du wercft Anna’ fo 
wolte ich Anna werden / damit du GOtt 
wurdeſt: alſo groß vnd vbermeſſig iſt dic Sic, 
be / welche ich zu dir trage. 

Eine vereinigende Sich. Diß iſt die Liebe / 

welche vns volkommen macht. Der Seeli⸗ 
ge Bruder Ægidins / ©. Franciſci Geſell / 





xie 
da er gefragt ward / welcher der nechſte Weg 
ſeye zur Heiligkeit der Seelen?antwortet cr 
mit diſen zweyen worten ; Ulna uni, wan die 
Seel ganz einem zugehört alß wan cr her; 
te fagen wöllen/ die vereinigung mit ER 
richte alles volfommentlichauß/was einer 

"zu erfangung der volkommenheit wuͤnſchen 
end begeren möchte. Deromwegen die Seelis 
gt Gratia von Balns/auß dom Minimer 
Drden / da ſie nechſt vor ihrem abfterben 
von einer andaͤchtigen Perſon gefragt wors 
den / wie weit Gott vnd deß Menſchen Hertz 
von einander weren ? weißlich geantwortet 
hat : cbemfoweir/ als die heilige Lieb vom 
Hertzen iſt. 

Eine feeltgmachende Lieb. Philagia, wir 
beyde wiſſen nicht / was diß fuͤr ein Lebe fen; 
im Himmel werden wirs erfahren: mitler 
weil laſſet vns andere angezeigte wirckun⸗ 
gen der Siebe uͤben in der zeit / welche vns 
Gott vergoͤnnet / damit wir vns in jener 
Siebe uͤben mögen durch die gantze fechige E⸗ 
tigkeit. Amer. 


Die Biere Vbung. 
Sür den 18 Oetober. 
Von der Fuͤrſichtigkeit. 

De gia, wir kommen jene zu. den Haupt⸗ 
Tugenden. Mach dẽ Theologiſchon / wel⸗ 
che ohne mittel auff Gott gehen ſein diß die 
fuͤrnemſte / vñ von welchen die andere gleich· 
ſam vnderſtuͤtzt vñ erhalten —— 
diſen iſt dic erſte die Fuͤrſichtigkeit / eine ſo 
fuͤrtreffliche Tugend / daß der Weltweiſe 
Seneca dafuͤr gehalten, / fie allein koͤnne 
vns ſeelig machen. Prudẽtia ad viram bea- 
tam fariseft,fagt er ;unnd vnſere Doctorn 
vnd Lehrer reden von derſelben als von ci, 
ner Princeflin / davon alle andere Tugen⸗ 
den jhr weſen / vnnd all ihren Adel J—— R 
stem? 0 
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trefflichteit empfangen / alſo daß deren kei⸗ 
ne beſtehen / vnd deß Nahmens einer Tu⸗ 
gendt nicht wuͤrdig ſeyn kan ohne die Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit / wie der H. Gregorius außtruck⸗ 
iich meldet. (2.Moral.c.25.) Hierauß lehr⸗ 
nen wir / daß die Tugendt der Fuͤrſichtig⸗ 
keit eine rechte vnnd wol geordnete Ders 
nunfft feyerwelche den Berftand regiercr in 
allen onfern wercken:vnd daß difer Tugend 
oblige das zil Und end / vnd taugliche mittel 
denfelben fuͤrzuſchreiben /ncben allen vmb⸗ 
ftänden der zeit / deß orts / vnnd anderer der, 
gleichen ding / damit alles gluͤcklich abgehe. 
Das wiſſen wir ſchon; aber wir muͤſſen 
weiters lehrnen / vnd fleiſſig vns darauff be⸗ 
geben was ich hinzuſege. Diſe Fuͤrſichtig⸗ 
keit ſoll wircklich ſeyn / vnd ſich in allen vn⸗ 
fern geſchaͤfften / fuͤrhaben / vnd anſchlaͤgen / 
vnd in der converſation vnd gemeinſchafft 
mit andern mercken laſſen. 

Die Geſchaͤfften belangend / ſollen wir 
nimmer nichts anfangen / wir haben dann 
vorhin Gott den Herrn vmb hilff und bey» 
ffand angeruffen’ on mic dem H. David / o⸗ 
der feinesigleichen gebetten: Herr / lehre mich 
deinen Willen thun / dan du biſt mein Gott. 

Nach diſem Gebett erwege und vberlege 
wol was du zu thun haſt / mit allem was 
demſelben anhaͤngig iſt vnd darzu gehoͤret / 
vnd Kepranche dich der Gedaͤchtnuß vnnd 
often vergangener ding /der erkant⸗ 

—— vnnd was fuͤrnug 

oder ſchaden vnd gefahr darauf entſtehen 
moͤchte. Diſe vberſehung vnd nachdencken 
iſt allerdings vonnoͤthen / wann wir nicht in 
groͤſſe vngelegenheit gerathen / vnnd vnder 

ie vnbeſunnene vnnd vnverſtaͤndige gehoͤ⸗ 
ren woͤllen / welche / weil ſie ganz vnbedacht⸗ 
ſam ihr ſachen angegriffen / hernach gemei, 
niglich jean Ich hette es nicht gemeint. 

„Bir müllen alles was wir für haben wol 

Ten reifflich oberfchlagen. Bon ſolchen 
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weiſen onnd verſtendigen gedancken hängt 
der anfang def alücklidyen aufgangs vır, 
ferer werck / wie S. Auguſtinus Ichret, In- 
tellectus cogitabundus eft ptincipium 
omnis boni. | 
Niches deffo weniger fol man ſich huͤten 
für cine vnmeſſige vnd gar zu groſſe ſorgfaͤl⸗ 
tigkeit / alle zufaͤll / mittel ende vnd aufgang 
der fuͤrhabendẽ fach auff das genawiſt aufs 
zuecken end zu durchgruͤnden / dadurch die 
Vernunfft verſtoͤret vnd erſticket wird / vnd 
welche in dem gemuͤt eine vnleidendtliche 
angſthafftigkeit hinderlaffer. Es wird zweif · 
fels ohn eine Fuͤrſichtigkeit erfordert 7 die 
mittel vnnd außgang deß gantzen handels 
betreffend / aber dieſelbe muß ohne verwir ⸗ 
rung vnd vnruh ſein. Diß iſt das hereliche 
$ob / welches der H.Darildi Koͤnigin in 
Franckreich geben wird/die nach toͤdtlichem 
abgang ihres Gemahels Clodovei deß Ans 
dern dem Königreich vorgeftanden iſt / aber 
mit ſolcher fuͤrſichtigkeit vund rub ihres ge⸗ 
muͤts / daß niemandt das geringſte darwi⸗ 
der zuſagen gchabr, | — 
Jedoch deſto ſicherer zu gehen / ſo eye hie 
mie nicht zufriden / fondern acbrauche d id 
darneben guten Raths. Sche dich vmb 
vmb einen weifen vnd Eigen Mann / vml 
einen guten / getrewen / vnd verſtendigen 
Frennd / einen oder mehr / wans die ſach er 
fordere / vnnd erfrage deroſelben rach vnnt 
gutachten. Das heiſſet feine ſachen weiß 















(ich anſtellen. Salomon fagte: ( Hov.12.) 
Wer rath hoͤret / der iſt weiß. Dadurch ve 
huͤtet man / daß es einen da 1ac 


rewe / wann ſchon der handel nichemadh® 
ſerm wuͤnſch abgehet. Minohn In rath 
— dich nach der That 
nicht gerewen. (Eecli.32,) Alfotrawen win 
uns ſelbſt nicht Inoch ıfern © men / 
die Höfe Rathegeber fepn, ABerfichfe 
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feinen Meiſter hat / der wird von einem Nar⸗ 
ren vnder weiſen / wie der H. Bernardus 
fagt. Die drey Perſonen der allerheiligſten 
Dreyfaltigteit ſcheinen zu rach gangen ſeyn 
in erſchaffung deß Menſchen Wir wollen 
den Menſchen machen nach vnſerer Bild, 
nuß vnnd gleichnuß. (Gen...) Was be⸗ 
darff es diſer berathſchlagung ? Wißte et/ 
war GOtt nicht was zu chun were oder 
warumb bedenckt er ſich nicht eben ſo wol in 
erſchaffung anderer Ding S. Gregorius 
Nyſſenus antwortet darauff / vnnd ſagt / 
es hab vns EDIT hiemit angeigen woͤllen; 
gleich wie er den Menſchen mit rach erſchaf⸗ 
fen / alſo ſolle der Menſchauch thun / vnd ſich 
keines geſchaͤffts vnderfangen / er habe es 
dan zuvor wol erwogen / vnd bey denen ſich 
befragt / welche ihr gutduncken darüber far 
gen koͤnnen oder ſollen. 

Bey diſem Kehrſiuͤck iſt dannoch diſes 
wol zu beobachtẽ / daß es nicht gnug ſeye anı 
derer meinung zu erkuͤndigen / ſondern alles 
ſeye darangelegen / daß du derſelben viel, 
mehr nachkommeſt / als auff deinen eignen 
Kopff vnd gutachten dich verlaſſeſt. Wan 
man dir das jenig rathet / welches du am we⸗ 


nigſten vermuteſt / oder da du nicht darumb 


gefragt hatteſt / ſo berachte doch ſolche Nahe 
nicht / nimm denſelben fuͤr gut / vnnd be⸗ 
fl:iffe dich denſelben zu gebrauchen. Naa⸗ 
man hat ſich wol dabey befunden / daß er 
dem Rach gefolgt / welchen jhme einer auß 
ſeinen Hoͤflingen / obwol vngefragt / geben 
hatte / vnnd iſt dadurch von feinem Außſattz 
erlediget worden / vnnd zu voͤlliger Geſund⸗ 
heit kommen. Der N. Abbt Romanus hat 
feine ſachen nimmer weißlicher angeſſelt / alß 
da er dem guten Rath einer Frawen gehor⸗ 
ſamſich iſt nachtommen. Er vnd fein Bru⸗ 
der dupicinus hatten ſich nach jhrer Eltern 
Todt in ein Wildnuß begeben / allda fie von 
den boͤſen Beiftern ſo vil erlidten / daß ſie jhr 


7 
vorhaben anffjitgeben vnd widerumb in die 
Welt zu kehren gedachten. Ein frormme 
Matron iſt jhr hey! geweſt / die jhnen / obwol 
fie deß wegen nicht erſucht ware / alſo zuge⸗ 
ſprochen / daß fie ſich erholt / beſtaͤndig geblie⸗ 
ben / den Teuffel mir jhrer Gedult vberwun⸗ 
den; jah Cloſter gebawet haben. Ex Gregorlo 
Turonenfi. un 

Wan diß alles vorhergangen / ſo fdhreite 

zur execution vnnd vollzichung:aber chue e 
fleifig/beherat/onnd verſtaͤndig. Einerd 
ſich wol verſtundt auff alle Griff / Ki P 
richtshaͤndlen üblich ſeyn / ſagte derjeng / 
welcher einen Proceß ſuͤhret / wan er Bitch 

‚gewinnen will ſolle er ſich mit drey Seckel 
wol verſehen: der erſte muͤſſe voller Fleiſſes / 
der ander voller Gelts / vnnd der Dritte voller 
Gedult ſeyn. AU dife zuruͤſtung erfordere ich 
von dir jwar nicht; ſage dir dennoch / warn 
du deine fuͤrhaben sum gluͤcklichen end zu 
bringen begerfl / fo feyen dir dreyfolgende 
ſtuͤck nicht weniger nothwendig / ais die drey 
Seckel deme / der ein techts ſach har, Erſtlich 
verſehe dich mit fleiß. Diß rarher dir der 
Weiſe Man / da er ſpricht: (Exlizu) In 
allen deinen Wercken ſeye hurtig vnnd flei 
fig. Die alte Srangofen verfuhren in diefer 
ſachen gar zu fireng. Es ware beyihnen dis 
fer böfer Brauch / daß fie gang gewaͤffnet zu 
rath giengen / vnd den jenigen/ welcher am 
lenten darzu kam / vmbs leben brachten: wel⸗ 
ches fie deßwegen gethan / damit alle lehrt, 
ten / mit was fuͤr ein ein ernſt die zeſchaͤff u 
vollnziehen waͤren / in dem fie fo groſſen flel 
in der bleſſen berachſchlagung erforderte 
Neben diſem fletß verfehe dich mitciner 
dapfferen großmuͤtigkeit / vnnd folge der 
Schlangen nach / welche den gangen 
dran waget / damirfienurihren Kopff bes 
ſchuͤge. S. Carolus ein Graf in Stan 


Slandern. 
har ſich in diſem ſtůͤck trefflich wol ln 
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Er hatte erlidye Leut darzu angeſtrengt / 
daß ſie den Armen zum beſten / ihr Korn 
vmb ein billichen preiß laſſen vnnd verkauf⸗ 
fen ſolten; deßwegen dieſelbe ſich entſchloſ⸗ 
ſen / jhn vmbzubringen Man zeigt ihme ſol⸗ 
ches an / aber er antwortet: Ich fördhre fie 
nichtzweil ich Gott zu meinẽ Befhüger hab / 
vnd es wird mir ein groſſe ehr ſeyn / wan ich 
ſeinetwegen mag ſterben. Die Fuͤrſichtigkeit 
muß endlich folgẽ auff diſen fleiß vñ tapffer. 
feit: aber ſihe zu / daß es ſeye die fuͤrſichtig⸗ 
feit vnd klugheit einer Schlangen / mit der 
einfalt einer Tauben vermiſcht / nach dem 
sach vnnd lehr vnſers Seeligmachers / 
(Aatth.io) das iſt / wie es S. Hteronymus 
außlegt / damit einer weder betriege / noch be⸗ 
trogen werde. Die Schlang iſt fo liſtig / 
wachtſam / vnnd klug / daß ſie ſich nicht ober, 
eilen noch betriegen laͤſt; vnnd die Taub / 
welche feine Gall hat vnnd gang freundlich 
iſt / iſt fo gürig / daß fie niemand hindergehet 
oder einigen ſchaden zufuͤgt. 

Ehe ich diſe mareri von der Fuͤrſichtigkeit 
in onfern gefchäfften abbreche / muß ich dir 
anzeigen / diefelbe ſoll vnnd muͤſſe ſich am al⸗ 
lermeiſten vnnd volltommenſten ſpuͤren laſ⸗ 
ſen vnd angewendet werden in dem geſchaͤfft 
vnſerer Seeligkeit / dieweil vns daran fo viel 

elegen iſt / daß wir / (die gründliche War⸗ 
eit ju bekennen) fein ander wichtiges ge⸗ 
ſchaͤfft alß diſes allein zu verrichten haben. 
Die Fuͤrſichtigkeit / ſo allein das zeitliche vnd 
en Leib angeht / iſt gleich wie der Todt / wie 
ingegen das wahre Leben vnnd der ge⸗ 
pünfchre frid in der klugheit beſtehet / weſche 
wir vnſerer Seelen wegen gebrauchen. Der 
Apoſtel ſagts deutlich: ( Roman. 8 ) Fleiſch⸗ 
lich geſinnet ſeyn / iſt det Tode; vnnd geiſtlich 
gefinnet ſeyn / iſt Leben vnnd Friede. Wann 
wit für weiß vnnd verſtaͤndig wollen gehal⸗ 


* 
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vlel fuͤrſichtigkeit zeigen in denen ſachen / 
welche vnſere Ewigkeit antreffen / alß die ſe. 
nige / ſo nur diſe Welt lieben / für ihren beib 
thun. Es iſt ein ſchand / daß man ſehen muß / 
daß die Kinder der Finſternuß jhre ſachen 
weißlicher anſtellen / alß die Kinder deß 
Lechts. Der H. Paulus diß wol wiſſend / 
da er an die Theſſalonicher ſchreibt / ermah⸗ 
nerdiefelbe ſo trewlich / ſie ſollen jihrem ges 
ſchaͤfft abwarten: ( 1 Theſſal. 4) alß wann er 
jhnen hette anzeigen woͤllen / an allen andern 
geſchaͤfften ſeye fo viel alß nichts gelegen / vñ 
diß eintzige / der Seelen ſeeligkeit vnnd wol⸗ 
fahre betreffend / ſeye allein wuͤrdig daß 
mans ein geſchaͤfft nenne / vñ ſelbiges muͤſſe 
fleiſſiger alß alle andere ding verſergt werdẽ 
Dife Fuͤrſichtigkeit if weirer nocehwendig 
im gebrauch vnnd anwendung der Mittel / 
welche vnſere voltommenheit befuͤrderen / 
vnd in den guten Wercken / ſo wir deßwegen 
verrichten / ohne das vns ein vnverſtendiger 
eiffer verführe vnnd betriege. Wan du das 
Allm oſen gibſt / ſo gib es denẽ nicht / ſo es miß⸗ 
brauchen. S. Antoninus ertzbiſchoff zu Flo⸗ 
rentz hatte drey jungen Töchtern welche ſich 
mit jhrer handarbeiechrlich jedoch ſcht im 
merlich erhielten / cin anſehnliche Almoſer 
geben laſſen. Vber ein jeit lang darnaͤch 
kommt er in erfahrung / ſie arbeiten nie mehr 
fo fleiſſig / ſeyen guter ding’ ennd gedencken 
auff nichts alß ſich zu zieren vnnd fbön gu 
machen. Er ſtrafft vnnd ermahnte ſie de Fir 
gen ernſtlich; nahmeihmeaberfür / fein 
Almofen hinfuͤro fürfiriger außzuche⸗ 















len; teil daß jenig / foer difen jungen 
tern geſandt / jihnen zu folder narsereganı 
laß vnnd gelegenheit geben haree. Wan du 
von Gottfeellgen ſachen redeſt / ſo chu 
weißlich / vnnd woͤlleſt nicht halßz ſtaͤ 

weiß deine meinung auch in heyligen f 
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er Marta Carre/ auß dem Cloſter zu Ave⸗ 
ro / ware vnſer $. Frawen fondirs zugerhans 
vnnd harte eine ſehr groſſe Andacht zu dem 
Geheimnuß ihrer Summelfahre ; dennoch 
har fie ſich eines Tags etwas zu cifferig ger 
zeigt / alß fie mit einer jhrer Mitſchweſtern 
diſputierte / welche im gleichen ein außbuͤn⸗ 
dige Lebhaberin ware der allerſeeligſten 
Jungfrawen. Die ſumma vnd inhalt jhres 
ſtreits wart / vom Feſt der Hmmelfarih vnd 
der Geburt MARIA ; welches von beyden 
das fuͤrnehmſte feye: Sie haben nicht alle 
nochwendige fuͤrſichtigkeit vnnd beſcheiden⸗ 
heit darinnen gebraucht; weil die Bildnuß 
der Mutter Gottes / alß mißfalle jhr diſer 
ſtreit / obwol er ſie ſelbſt antraff / das Haupt 
vmbgewendt / vnd biß auff den heutigen Tag 
in folder poſtur verblieben iſt. Die zwo 
fromme Schweſtern abeinem fo wunder, 
barlidyen Spectackel erſchrocken / fallen als 
fo bald auff die Erde nider / vnnd bitten Die 
gebenedeyte Jungfraw vmb vergeihung/ 
daß fie etwas zu hitzig gewefen / vnnd Ichr, 
nen darauf / einandermal fürficheiger zu 
handlen; hoffen jedoch die gunſt vnnd gnad 
ihrer Princeffin niche verlohren zu haben: 
wie fie dann auch deroſelben mehr / als je vor⸗ 
hin / genoſſen / inſonderheit die jenige / welche 
ich an faͤnglich genennt hab: dan die König, 
in der Engel hat ſie in jhrer lezten Kranck⸗ 
heit beſucht / vnnd zum Himmel begleitet. 
Wan du dich in Bußwercken uͤbeſt / ſo gehe 
bheſcheidentlich vnnd verſtendig damit vmb; 
auff daß du deine Geſundheit nicht verleneſt / 
vnnd dich zu andern nutzlichern vnnd ver⸗ 
dienſtlichern wercken nicht vntauglich ma⸗ 
cheſt; vnnd alſo von andern Goitſeeligen 
Bhungen zu reden:verhalte dichin allen als 
ſo / daß allenthalben die Fuͤrſichtigkeit gefpüs 
ret werde. 

Jent woͤllen wir ein wort melden vonder 
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fuͤrſichtigkeit / welche in deiner eonverfarton 
vnnd gemeinſchafft mit andern erfordert 
wird. Dieſelbe befehle ich dir ſonderlich in di⸗ 
fen drey ſtuͤcken⸗ Halt deine zung im zaum / 
vnd regiere dife Naͤrrinn wol vnd weißlich: 
ſihe su / daß dein weſen vnnd geberden alfo 
be ſchaffen ſeyen / damit ein jedweder/ ſo dich 
ſicht vnd mit dir vmbgehet / dadurch auffer⸗ 
bawt werde / vnd ein guies Exempel von dir 
nemme: vnd in was du immer fuͤr einer Ge⸗ 
ſellſchafft biſt / ſo ſeye ſehr behutſam / vnd gib 
fleiſſig acht drauff / daß du wicht leichtlich al⸗ 
les glaubeſt was du hoͤreſt. Es iſt nicht alles 
Gold was ſcheinet / vnnd mann wird vom 
eufferlichen ſchein nur gar su offt betrogen. 
Die Fuͤnffte Vbung. 
Für den 19. October. € 
Bon der Gerechtigkeit. 

hy rede hie nicht von der Gerechtigkeit / 
welche auffden gemeiten nungen fiber, 
als auffihr eignes obkecrum vnnd marert/ 
vnnd genennt wird Heyligkeit / vnnd ein ges 
meine vnnd geſenmeſſige Gerechtigkeit / weil 
ſie alle Tugenden in ſich ſchlieſſet vnnd be⸗ 
greifft; ſondern nur allein von der fonderbas 
ren Gerechtigkeit / welche dem Nechſten gibt 
was jhme zugehoͤrig iſt vnnd gebuͤrt: alſo daß 
obwol der Gottesdienſt / die Gottsforcht / 
Ehrerbietſamkeit / vnnd Danckbarkeit / wel⸗ 
che vns verbinden Gott dem HErrm / den El⸗ 
tern / den Obern / vnnd Wolthaͤteren gebuͤ⸗ 
rende pflicht zu leiſten / zu diſer Gerechtigkeit 
gehören vnnd deroſelben theil feyn ; ſo wil 
id) jedoch diſes orts fuͤrnemlich von der an 
gedeuten fonderbaren Gerechtigkeit hands 
len / von den andern aberin folgenden 
Vbungen / was nothig zu ſein eradyren 
werde / fuͤrbringen. ren 
Diſe Gerechtigteit belangend / muß ich 
dir anfänglich anzeigt / was die gelchrte He; 
Xxxx 2 breeg 
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breer vorzeiten gechan / vns diefelbe auß zule⸗ 
gen. Sie namen die Zahl zwey vnnd dreiſ⸗ 
fig zum Symbolo vnd zeichen der Gerech⸗ 
tigkeit / welcher obligt die ungleiche ſachen 
gleich zu machen. Dife Zahl wird allzeit 
außgetheilt durch gleiche theil biß auff eins / 
in zrocymal ſechtzehn / vnnd ſechtzehn in sm, 
mal acht / vnd acht in zweymal vier / vnd vier 
in zweymal zwey / vnnd zwey in zweymal ein. 
Nun hat diſe Zahl (ſetzen fie weiter hin zu) 
jhren fig im Hertzen / im Mund / vnnd in den 
Haͤnden; weil die Gerechtigkeit an all diſen 
orten herrſchen vnnd regieren muß. Daß 
Wort Kengmwird in jhrer angeborner 
Sprach mir zweyen Buchſtaben geſchriben / 
welche nach ihrer Rechenkunſt zwey vnnd 
dreiſſig bedeuten im Mund hats gemeinig, 
lich zwey vnd dreiſſig Zaͤhn; vnd in den Haͤn⸗ 
den zehlet man zwey vnnd dreiſſig gelencke 
oder zuſamen fuͤgungen; drey in einem jeden 
Finger / vnd eine in der fuge versand or def 
Armens; ſeynd deren in beyden Händen zus 
ſammen gerad zwey vnnd dreiſſig: welches 
naturlicher weiß alſo zutrifft / vns zu lehren / 
daß die Gerechtigkeit vnnd Gleichheit regie⸗ 
ren vnnd ſeyn muͤſſe im Hertzen / im Mund / 
vnd in den Werden’ das iſt / m der Seelen 
inwendig / vnnd in Worten vnnd Wercken 
außwen dig. 

Bund das ſein eben die drey gelegenhelten! 
da ich föderfich begehre daß du Dich befleiſſeſt 
gerecht zu ſein / vnd dife fo hodiwidhtige Ge⸗ 
rechrigteit zu uͤhen. Gib mie deinen Ge, 
danken vnd deinem Verſtand dem Nechfte 
was du ihrmefchuldig biſt Die Rechtsge⸗ 
Iehrtenfagen 7 die Serechtigken ſeye ein 
immerwehrender vnnd befiendiger Wil, 
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welcher einem jedeh fein gut vnnd recht auß · 


Re iſt daran nicht zu gioctfflen/dag 
u deinen Nechſten lieben muſſeſt / vnnd daß 


Son ſolches von dir erforderg vnnd haben 
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wolle; weil der Nechfleinerkey Natur hat 
mit dir / vnnd dein Mirerbfein wird imder 
ewigen Seeligkeit. Dife obligatten vnnd 
ſchuldt wehret allzeit. Seydt niemandt 
nichts ſchuldig / dan daß ihreuchendertim 
ander liebet / ſagt der O Paulus. (Rom. ı3) 
Du ſollſt auch cin gute meinung von jhme 
haben / vnd jhn nicht vrtheilen/ wan du nicht 
anngfame vrſach darzu haft; vnnd eben das 
befilche dir Gott / da et ſpricht: ( Matrh. 7. ) 
Vrrcheilet nicht / ſo werdt jhr nicht geurtheilt 
werden. Sihe das iſt das dobbele vnnd zwey⸗ 
fache recht / welches dein Nechſter hat vber 
deinen verſtandt vnnd gedancken: aibihme 
derowegen was jhme von rechtswegen 
gebuͤrt: ſeye wol gegen jhn gefinner / vnnd 
vrtheile nicht freventlich von feiner Tugend 
vnd Frombkeit. Das freventliche Vreheil iſt 
tin heimbliche und verborgne / aber vberauß 
ſchaͤdliche Peftileng / welche Gott beleidiget / 
vnd die Bruͤderliche Ueb jerruͤttet / ſagt ©» 
Bonaventura. Totila der Gothen Koͤ 
alserfahedag der. Caſſius Narnienſe 
Biſchoff vnderm Angeſicht etwas roͤchlech 
war / hat er gleich darauß geſchloſſen / es kom 
me vom viellen trincken her: vnd wer zweiff 
let / daß er dem H. Mann groſſes vnrecht ge 
than Gott harficbaberfeinerangenom 
men / vnd zugelaſſen / daß der jenig welche 
dem Koͤnig das Schwert fürgerragen / alſo 
bald wor Teuffel beſeſſen worden; deß wegen 
der Rönig Caſſlum gebetten / et wölk ihn ers 
ledigen welches derſelbe mit dem bloffer 
Creuggeichen gechan / vnd zugleich den RO 
nig gelehrt hat / daß er obel geurheu e 
von einem fo Heiligen Mann / dan eſe 

leich file Wunderzeichengu 
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Far den 19. October. . 


Ihne mie der Zungen nicht verleneſt; ſon dern 
auch dag da ihn / wan du mit jhme vmb⸗ 
eheſt / nit betriegeſt / die Warheit nicht ver⸗ 
— liegeſt. Du biſt jhme diſe 
Trew vnnd Warheit in den Worten ſchul⸗ 
dig. Gleßnerey / Heuchlerey / Verhaͤlung / 
Berrug / Argliſtigkeit / vnnd alles was nach 
Luͤgen ſchmeckt / fol nimmer auff deiner 
Zungen plag finden. Ein duͤgner iſt beychr, 
lebenden Leuten nicht willkomm / vnd Gott 
hat kein gefallen dran ; ſah er haſſet jhn der⸗ 
maſſen / daß der Weiſe Man ſagt. Fügen, 
haffte Zungen ſeyn dem Herren ein Bremel: 
vnnd man ſoll ſich in diſem ſtuͤck nicht ent, 
ſchuͤldigen vnnd fuͤrwenden / daß die fügen 
gering ſeye Wie klein ſie immer iſt / ſo muß 
man fie dennoch nitreden / wan einer ſchon 
die gantze Welt damit koͤnte ſeelig machen; 
aldi:meil nicht erlaubt iſt etwas vbels zu 
thun / auff daf gutes darauß fomme, Wie 
ſein die Heiligen ſo behutſam vnd ſorgfaͤltig 
geweſen / daß ſie allzeit die Warheit redeten⸗ 
Wit leſen von S. Dominico doricato / daß 
wann er gefragt worden / wie viel Vhren es 
geſchlagen⸗? er nimmer außtrucklich geant⸗ 
wortet hab / es iſt Mittag / oder zehn Vhren / 


ſondern / omb den Mittag / vmb z ehn Bhrn; 


alſo faſt foͤrchtete er zu liegen. 
Deine Werck betreffend / ( welches das 
dritte Recht iſt / ſo der Nechſte an dir har) 
erzeige jhme ebner maſſen Gerechtigkeit / 
vnnd behalte nichts von dem dasihmesuge, 
hoͤrig iſt / chue ihre nimmer ein vnrecht / 
vnnd verhalte dich gegen jhn / wie du woͤlteſt 
daß ers mit dir machte / nicht allein in groſ⸗ 
ſen dingen vnd daran viel gelegen / ſondern 
auch in den allergeringſten vnd ſchlechteſten / 
yaurder Wort deß H Evangeliſ: Alles / daß 
jhr woͤlet / daß euch die eur hun ſollen / daß 
huthnẽ auch: (Aatth. 7.) vnd wer dis immer 
ſeyeſt/ reich oder arm / hohen oder nidrigen 
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ſtandts / laſſe einem jeden fein gebührend: 
recht widerfahre. Ich ſtelle dir diſes orts für 
einen armen vnnd veraͤchtlichen Menſcheu 
in den Augen der Menſchen / aber der grofi 
gewe ſen ver Gott dem deren / vnnd am 
juͤngſten Tag viell reiche vnnd habſtelige 
Lut verſchaͤmen wird. Diſer dienete einem 
Schulmeiſter zu Meyland / zu eben der jeit / 
da ih S. Auguſtin daſelbſt auffhielte / vnd 
fandt eines Tags einen Sack voller Gelts. 
Was thate aber damit diſer fromme Man / 
vnnd techtſchafſener Chriſte Er ſchlug hin 
vund wider an den fuͤrnehmſten orten der 
Statt Briefflein an / wer einen Sack mit 
Gelt verlohren / der woͤlle ſich an eim gewiſ ⸗ 
fen ort einſtellen / daſe lbſten ſolle jhme derſel⸗ 
be / wan er gnugſame Zeichen gibt / wider 
eingehaͤndiget werden. Der jenig fo das 
Gelt verloren meldet ſich mit erſtet gelegen, 
heit an / er ſagt dem Knecht wie viel deß Gelts 
were / was für muͤntz / vnnd alle andere vmb⸗ 
ſtaͤnd / vnnd bekommt alſo wider was er ſo 
lang geſucht hatie. Aber darnach ware er 
ſchier eben ſo ſotgfaͤltig / als vorhinzer wolte 
ſich gegen feinen Wolthaͤter danckvar erzcis 
gen / vnnd bietet dem ſelben an den zehnten 
Theil deß Belts / diſer aber ſchlaͤgts auß / 
vnnd ſagt / er woͤlle nichts davon haben. 
Der ander haͤlt deſto eifferiger an / vnnd bit- 
tet ihn / er ſolle zum wenigſten den halben 
Theil deſſen / daß er jhme angebotten / anneh ⸗ 
men / vnnd es wehret diſer ſtreit zimblich 
lang / biß endlich der HErr / deme das Gilt 


jugehoͤrt / ſagte: Guter Freund / wann ihr 


nichts woͤllt annehmen / ſo hab ich nichts 
verloren; verwahret das Gele / es iſt niche 
mein. Der Diener antwortet: Es gehoͤret 
euch gantz zu / vñ ich hab keinen Pfennig drã. 
Wer ſous Feld erhalten Alebeyde : dann 


der Herr hat folang vnnd vngeſtuͤmm an · 


gehalten / biß fein Wolthaͤter eiwas vom 
Kr 3 Bde 


von Aquin taͤglich su — ficher 
r 
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Gelt angenommen / vnnd diſer hat daſſelbe 
alſo bald vnder die erſte Armen / welche jhme 
begegnet / außgeiheilt. Der H. Auguſtmus 
verwundert ſich hoͤhlich ab diſem herrlichen 
ſtreit der Liebe end der Gerechtigkeit/ vnnd 
beſchlieſſet diſe wunderbarliche Geſchicht 
mit folgenden Worten / welche du dir zu⸗ 
gleich ſollſt geſa zt fein Laffe: Meine Bruͤder / 
war iſi mir das fuͤr ein ſtreit vnnd Kampff / 
welcher die gantze Welt für einen Scham, 
plag / vnnd Gott ſelbſt sum Zufcher har! Er⸗ 
weget wol vnnd betrachtet fieiſſig ein ſo fürs 
treffliches Exempel vnnd ein ſo wunderbar⸗ 
liche That. kx.S. Angustino Ser.zı de Verb. Apoſt. 
& Hoin.9 ex 502 





Die Sechſte Vbung. 


Far den 20.Dectober, 
Von der Staͤrcke. 


PHilgerike orts muͤſſen wir geigen und 
mercken laſſen ob wir krafft vnnd ſtaͤrcke 
haben / nicht zwar def deibs / fondern von der 
jenigen Staͤrcke / welche eine iſt auß den 
Haupt Tugenden / durch welche der Menſch 
ſich bewaffnet / hart vnnd veſt macht wider 
alle Widerwertigkeiten / oder wider ſchwaͤre / 
widrige / vnd verdrießliche ding· Wann du 
mir glaubeſt / ſo wirdſtu es machen wie ich 
jent melden will / vnd den Freunden Gottes 








beſtendig nachfolgen / welche wunderbar⸗ 


liche ding gethan haben / diſt Staͤrckt zu erx⸗ 
langen / oder zu erhalten. — 
nndir geiegenheiten fürfallen diſe 
Tugendt su uͤben / ſo greiff die fach recht an / 
vnd thue ihme jedes mal / was S. Thomas 


se vnablaͤßlich von Gott gnad vnnd ftaͤre 
hme wol zu dienen. Ich will ſagen / du ſolleſt 
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bey Gott vmb die ſtaͤrcke anhal ten / wan vnd 
fo offt du ein Werck angreifen willſt / darzu 
ſtaͤrcke vnd tapfferkeit vonnoͤthen iſt Hevon 
muß man allweg anfangen / wie auch die be⸗ 
ſchwaͤrnuſſen / gefahr / muͤh vnd arbeit vorſe ⸗ 
hen / welche vns in dergleichen Wercken be ⸗ 
gegnen koͤnnen. Solche gedancken lindern 
den ſchadenzweil / nach außſag deß N. Sre⸗ 
gorii / die Pfeil ſo vorgeſehen ſeyn / einen 
nicht ſo faſt verlegen. Tela pr&vila winus 
feriunt. Wilftu dich aber hierin behertzter er⸗ 
zeigen / fofchlage die Augengen Himmel) 
vnd betrachte die belohnung und das Gluͤck / 
welches den tapfſern vnnd ſtarcken im Hauß 
Gottes zu theil wird. Ein Gottſeeliger 
Mann’ nach dem er neun Jahr wider eine 
ſehr verdrießliche Anfechtung maͤnnlich 
geſtritten / ware reſolvirt alles dran zu geben / 
vnd wider in die Welt zu kehren; aber er hoͤr⸗ 
te ein Stimm ſo zu jhme ſprach: Für wen 


werden dan ſeyn die Kronenderneun jahr? 


Diß einstige Wort / vnnd meldung der Kr 

nen hat jhn zu recht bracht / vnd auffgemun ⸗ 
tere den angefangenen Lauff zu vollbringen 
Es iſt kein zweiffel dran / das anſchawen deß 
Himmels / vnnd der Kronen / mit welcher 
daſelbſt alle redliche Kempffer gezieret ſeyn 
treiben vns an zur tapfferkeit / vnnd machen. 
die vollnziehung deß Wercks / wie ſchwẽ re 
auch iſt / eichtet und aemächlicher. Die Lies 
be Goites / vnnd die Vergeltung kommer 
vnſern gedancken zuſammen / von erween 
in vns einen luſt sum flreit ; wiedamanı 



















gewiß it / daß die Tugend der Staͤrcke lan⸗ 


ter Liebt ſeye: deßwegen S. Auguſtin 
fie vns lebendig abmahlen wölen,/ 
Die Staͤrcke iſt ein Lieb / welcheall 
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Wan difes vorhergang 
ter worden / in ſo viel es Die; it erfo 
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Sür den 20. October. 


dert / ſo greiff die fach tapffer an / eben wie die 
Heiligen chun wurden. Wann die Suͤn⸗ 
den / oder die Anfechtungen dar zu ſich regen; 
wann fie dich anfallen vnnd nicht ablaſſen / 
fo widerſen dich Ihnen ritterlich. Es iſ der 
boͤſe Feind / welcher diſen auffruhr erweckt / 
vnd herumb geht / vnd ſucht jemandt den er 
verſchlinden moͤge; thujhme redlichen mis 
derſtandt mit den Waffen deß Glaubens / 
vnd nimm den Herren JESUM zu deinem 
Helfter. Mit diſem Helfferiſt der O Dann 
Cæſar de Buz glůcklich davon kommen in 
einem ſechsvnndzwantzigjahrigen ſtreit / in 
welchem jhn der Teuffel ſtarck angefochten 
wider die Reinigkeit / vnnd zwar alſo / daß er 
feinen vertrawuſten Freunden mehrmalen 
befanne / er woͤlle lieber alle Tag ſechs oder 
fibenmal geſchunden werden / alß ſolche 
Ver ſuchungen außſtehen. Mit eben diſem 
Helffer und Beſchuͤger har die H. Aebtiſſin 


Sara / welche in Thebaide lebee vñ vom Geiſt 


der vnlauterkeit in bie —* Jahr beſtrit⸗ 
ten ward / allzeit die vberhand bekommen / 
vnd obgeſigt. Am end iſt fie dennoch am al⸗ 
lererſchroͤcklichſten angefochtẽ worden: aber 
fie hat ſich behernrer / als ſie jemal gethan / 
goiderfene;der geſtalt / daß der boͤſe Feindt zu 
jhr kommen / vnd geſage: Sara / du haſt 
mich oberwunden;deme fie alſo bald geant⸗ 
wortet / Nit ich / ſondern mein Her: JESUS 
hat dich vberwunden. Die Allerfecligfte 
Jungfraw wird dir nicht weniger beyſtehen / 
wan du ſie erwoͤhleſt für deine Beſchirme⸗ 
rin in dergleichen gelegenheiten. Die See⸗ 
lige Columba Roſacani har ſolches augen: 
ſcheinlich erfahren. Ste ware mir der Peſt 
behafft / onnd ins Spitalbradhewamit jhr 
geholffen wurde. Der Artzt / ſo ſie heylen folte/ 
iſt in anſehung jhrer ſonderbaren ſchoͤnheit / 
vnnd aller herilichen qualiteren / die an ciner 
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jungen Tochter u wünfchen/anff fie verliebt 
worden ; hat jhr auch feine ſchaͤndliche bes 
girdzuverfichen geben / mir angehenckter 
betrömung / fie an der Peft hinſterben zu laſ · 
ſen / im fall ſie ihme nicht willfahren mwolte, 
Die fromme Jungfraw ſtraffet jhn wie bil 
lich / daß er ſo naͤrriſch vnnd vnverſchaͤmt 
ſeyn doͤrffte: weil aber ſolches nicht hafften 
welen/ vnnd er je laͤnger je hefftiger fie zum 
boͤſen anzurcinen fortgefahren / fie aber 
lieber ſterben / als jhre Reimigkeit verlieren 
wolte / hat fie es den Verwaltern deß 
Spitals angezeigt / melde jhme ſeinen 
abſcheid geben. Diſer ſigreiche Streit hat 
vnſer . Frawen alſo gefallen / daß ſie der 
Columbs erſchinen / in Geſellſchafft zweyer 
andern Jungfrawen / vnnd dieſelbe mit jh⸗ 
ren Jungfraͤwlichen vnd heiligen Haͤnden 
geſalbet hat mir einem gang Himmliſchen 
Safft; daranff ſie alſo bald voltommenlich 

genefen. | 
Wann dur heilige Fuͤrſaͤn gemacht haſt 
Deine Vollkommenheit vnd Seeligkeit bes 
treffend / ſo halte Dich beſtendig dabey / vnnd 
laß dich durch kein ding abwendig machen. 
B. Columba von Rıcıt hatte jhr ernſtlich 
fuͤrgenommen Heilig a werden / vnnd fie iſt 
durch folgende gelegenheit darzu gelangt. 
Ein fürnehmer Prediger da er zu Rictl pres 
digte / meldet er vnder anderen dingen / die 
Zahl der Heiligen werde ſehr groß ſeyn; 
vnnd ſolches zu bewe iſen / ſagte er / daß alle 
Stärt jhre ſonderbare Heiligen hetten / vnd 
ersehlte deren ein guten Theil. Weil ex 
aber keinen nennte auß der Start Ricti / iſt 
ſolches der Seeligen Columbæ / welche ein 
funge Tochter auß derſelben Statt war / 
dermaſſen zu Hertzen gangen / wie auch 
drey andern ihren Geſpilen / daß ſie deß⸗ 
wegen allein zu diſem Prediger van 
bamit 
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damit ſie jhn fragten / ob dann fein Sellig 
were / der von Reti gebuͤrttig 2 Der Pater 
antwortet / Nein / vnd feschingn / er wuͤnſche 
von hertjen / daß fie die erſte wären / oder zum 
wenigſten / daß cine auf jhnen vieren ſich 
ernſtlich beflieſſe dahin zu gelangen. Sie 
lieſſen jhnen diſe ladung gefallen / vnd gehen 
davon mit der Reſolution / feiner ermah⸗ 
nung nachzukommen. Weil aber ein jede jh⸗ 
ren cheil an diſer Ehr haben wolte / ſeynd fie 
der ſachen alſo eins worden / daß die jenige 
auß jhnen vieren Das Sigkraͤntzlein davon 
tragen ſolte / welche die meiſte Stimmen 
haben wurde. Daß loh iſt auff Columbam 
gefallen / welche einhelliglich von den andern 
dreyen erwoͤhlt worden. Alle vier waren hie, 
mit wol zu friden; Columba / daß ſie ernennt 
worden / vnnd die andere / daß ſie die ſach ſo 
wol getroffen / vnnd gehen wider zum Predi⸗ 
ger / ond begehren von jhme / er woͤlle jhre mei⸗ 
nũg gutheiſſt / welches derſelbe mit vnglaub⸗ 
lichẽ Troſt ſeines Hertzens gethan / da er diſer 
jungen Tochter Gottſeeliges fürhaben vnnd 
ernſt geſehen. So war derowegen Columba 
verbunden Heilig zu werden; wie ſie dann 
auch inwendig kurtzer zeit / mit der gnaden 
Gottes / vnnd durch jhre ſtarckmuͤtige Tapfı 
ferfeie / mit welcher ſie eine ſo hohe ſach an. 
gefangen vnd fortaefegeharzu groſſer Heilig · 
end Vollkommenheit gelangt iſt 

Wan dn die Mortifcation vnnd Abıöd, 
ung deiner Sinn / onnd die vberwindung 
deiner Paſſionen vnnd boͤſen anmuͤtungen 
fürgenommen haft / fo wende deine ſtaͤrcke 
darzu an / vnd laſſe dich nichts ſchrecken / da⸗ 
mit du zum gluͤcklichen end kommeſt. Die 
andaͤchtige Schweſter Paula von der Emp⸗ 
faͤngnuß / ein Geiſtliche Ordens perſon in 

Spanten / iſt in viergig Jahren nur fünff, 
mal ins Sprechhauß kommen / vnd geſcha⸗ 
Ebe ſolches alein /etwas absuholen sum zie⸗ 


. _  WBarraroffe mih ondarkeleaußg 


Dierter Theil deß H. Jahrs. 


rath deß Altars vnſer L Frawen / darzu fie 
ein ſonderbare Andacht harte. Das ware ge⸗ 
wißlich ein ſtarcke Reſoſution / ſelten mit 


ten auß wendigen zu reden / dadurch ſie in 


die vierzig ganze Jahr alſo eingehafee 

worden Die Seeſige Agatha vom Ereng 
hat jhre ſtaͤrcke in difem ftüch nicht weniger 
fpürenlaffen. Als diſe ihre Armen einmal 
Crentzweiß außgeſtreckt harte gegen einer 
Mauren nam der Teuffel an diegeftafteiner 
ganz heßlichen / erſchroͤcklichen / vberauß 
groſſen vnnd dicken Katzen / mit fewrigen 
An zen vnd grauſamen Angeſicht / vnnd fegt 
ſich gerad wor ſie / ſie zn ſchroͤcken / vnnd von 
diſer vbung der Mortificarion abzuhalten. 
Wie er aber vermerckt / daß er damit nichts 
außrichtet / ſpringter auff einen auß den 
aufgefirecfeen Armen / vnnd bleibt cin gure 
zeit drauff hangen / mit einer wunderbarlichẽ 
ſchwere. Sie iſt mitler weil gaͤnglich ent, 
ſchloſſen / ieber den Armen verrencken zu laſ⸗ 
ſen / als dem Teuffel zuweichen: hat auch / mi 
hilff vnnd beyſtandt jhres Braͤutigame 


















gantzen Leib geſchwitt / vnnd ſo groſſe peit 
vnd ſchmertzen empfunden habe / afs die he 
lige Martyrer leiden / wan man hi 

Glider zerbricht | 


wan ſchwaͤre ding ju vberwinde nat 
in gefahr gerathet daß Sehen fürdasgen 
me beften oder zu erhaltung dir Tıtae 
zu verlieren / alsdan ſol ſich d Chrifintdt 
Staͤrcke am meiſten ſehen la 
gen. Wer har jemalgehd 


Sir den 20. Ortober. 


ven ſtarcke 1 als da geweſen iſt in der H. 
a jframen — 535 Cyrilla⸗ Der 

fe Diselerianus befahle / man folk jhr 
Weyrauch vnd glüende Kolen in die Haͤndt 
legen / welche ſie / als werens Roſen / ange» 
nommen / vnd mit lauter ſimm geſagt hat; 
das ſeye nicht opfferen / wan einer etwas wi⸗ 
der feinen Wilen thue Jedoch wiil ſie be⸗ 


. Fat 
te Nacht zu fagen/in S. Benebieti Drben 
zu tretten / vnd in aller demut ihr Geiſtliches 
Leben forszufegen. S. Thomas von Aquin 
weinete vnd ſeufftzte bitterlich / als man jhme 
das Ertzbiſtumb Napels angebotten / er wol, 
te daſſelbe durchauß nicht annehmen / vnnd 
ſchente Höher die Armut Chriſt ISU / Alf 
die gröff Ehren vnnd Prelauiren difer 
elt. 


ſorgte / wan fie diefelbe fallen lieſſe / es moͤch AB 


ten die Dmbſtehenden vermuten / fie habe 
den Abgoͤttern geopffert; hat ſie lieber die 
Finger inder Handt verbrennen / als die, 
felbe woͤllen loß laſſen. Die begird niemandt 
ergernußgugeben har ihr diſe ſtaͤrcke mit, 

erheilt. Der H Caſimirus deß Polniſchen 

oͤnigs Sohn / iſt eben ſoſtarck geweſen in 
bewahrung ſeiner Jungfrawſchafft / weil er 
lieber das Leben verlieren woͤllen / als hey 
rarhen / oder dag geringſte chun / welches 
diſer Engliſchen Tugend zuwider / obwol die 
Arge jhme in feiner Kranckheit die Geſund⸗ 
heit enfählbarlich verfprochen/ wan er darı 
sin verfichen wurde, 

Wann der Welt anreigungen/ die Eitel⸗ 
keit / die Ehren / hohe Aempter / groſſes Anſe ⸗ 
hen / vnnd all der Pracht / darauff die Men⸗ 
ſchen fo vil geben / deine Sinn kiglen; fo 
nimm deine zuſtucht gun der Staͤrcke deß 
Geiſts / vnd lache diß alles auf. Die tapffere 

eAden im Hauß Gottes geben nichts auff 
ſen Pracht / vnd auff all den betriegeriſchẽ 
ſchein deß Gluͤcks. Als das Roͤmiſche Volck 

S. Gregorium Magnum zum Pabſt er⸗ 
wöhlen wolte / hat er ſich verdeckter weiß da⸗ 
von gemacht / vnd er hette feinen Willen nicht 
drein geben / wann jhne Gott nicht durch 
das Wunderzeichen einer fewrigen Saul/ 
ſo hme allenthalben folgte / verrahten vnnd 
entdeckt herre. Die H. Keyſerin Kunegund 
hat jhr madch jhres Herren Tode / nichts fo 
faſt angelegen ſeyn laſſen / als der Welt gu⸗ 


In allen diſen gelegenheiten koͤnnen wir 
die ſtaͤrcke vnnd tapfferkeit vnſers gemuͤts 
ſpuͤren laſſen: dan ob fie wol darneben nocth⸗ 
weẽdig iſt in vbertragung der vnbil / ſchand / 
ſchmach / verfolgungen / widerwertigkeit / 
vnnd Kranckheiten oder ſchaden deß Leibs; 
weil jedoch bie beſchwaͤrnuß / ſo wir in vber⸗ 
tragung deroſelben empfinden / eine ſonder⸗ 
bare Tugend macht / welche wir die Gedult 
nennen / als hab ich dieſelbe biß an ſein ort 
auffſchieben woͤllen. 

Diß iſt dennoch wol zu mercken / daß die 
Scaͤrcke / davon ich diſes orts Handie/offtibs 
ren Nahmen verendert / nachdem die ſachen / 
deren fie ſich vnderfaͤngt / ſhwaͤr vnd vnder⸗ 
ſchiden ſeyn. Wann ſie hohe vnnd gang he⸗ 
roiſche ding angreifft / wird ſie genennt 
Groß muͤtigkeit / davon ich anderſtwoh ge⸗ 
handlet / vnnd geſagt / der H. Alexius ſeye in 
diſem ſtuͤck gang fuͤrtrefflich geweſen Wann 
fie ſich Darin ein gute zeit uͤbet / vnd nicht ab⸗ 
laſſet / biß das werck (vngeachtet daß die 
langwirigkeit ſehr ſchwaͤr faͤlt) vollkom⸗ 
mentlich vollendet iſt / ſo nennet mans Ber 
harrlichteit: alß da S. Thomas zwey Jaht 
gefaͤnglich von feiner Mutter auffgehalten / 
ihn von feinem Geiſtlichen fuͤrnehmen ab, 
wendig zu machen / iſt difer Tugend rapffer, 
feitzu mercken geweſen. Wan fie beyaller, 
band fürfallendeh befbwärnufen veſt und 

beftendtge bleibt gib man jht den Nahmen 
der Standhafftigkeit: vnd auff diſe weiß iſt 
Vpyy S. Fran⸗ 
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S. Franciſcus Xaverius ober alle maſſen 
ſt indhafftig geweſen in feiner fürhabender 
Reis nach Indien / die Seelen diſer Voͤl⸗ 
cker Gott zu gewinnen / vnnd er hat alle vn⸗ 
gelegenheiten / vnd vielfaͤltige hindernuſſen / 
fo dabey fuͤrſielen / ritterlich vberwunden. 
Endtlich wan ſie freygebiglich vnnd ehrlich 
das Bolt / Silber / onnd andere koͤſtliche 
ſachen außtheilet / halter man es fuͤr eine 
Freygebigkeit; wie auch fuͤr eine Magmifi⸗ 
cent vnnd herrlichkeit / wan ſolches mit eis 
nem vberfluß / pracht / vnnd anſechen ge⸗ 
ſchicht / in erwegung der Perſon / welche ſol⸗ 
che ſchanckungen chut / von wegen guter/ 
wichtiger / vnnd Chriſtlicher bedencken. In 
diſen beyden Tugenden üben ſich am aller, 
meiften die Almofengeber welche jhre guͤter 
freygebiglich under die Armen außtheilen / 
nad) dem Exempel deß I). Joannis / mit 
dem zunahmen def Almofengeberg / vnnd 
der groſſen Fürften und Porenraren/meldhe 
GOTT onnd feine Altär mir groſſer herr, 
lichteit ehren vnnd gieren / nach dem Exen⸗ 
pel deß Keyſers Caroli Magni / der vil ſtatt⸗ 
liche Kirchen / zu ehren deß Schoͤpffers / vnd 
der Koͤnigin der Engeln / auffbawen laſſen. 


Die Sibende Bbung. 


Für den nı. Detober. 
Von der Mäfligkeit. 
e Maͤſſigkeit / die vlerte Haupt. Tugend / 


iſt ein Tu gend / weiche einhaͤlt vnnd be, Fi 


win ge die beluͤſtigung deß Leibs in eſſen vnd 
zrincken / vnnd welche meiſtert die ergönlich, 
keit der Sinnen Anſonderheit deß Geſuͤhls / 
Indem was die Reinigkeit angeht; mel fie 
machet / daß einer derfelben fich anders 
nicht / alß nach der rechten Dernunfft / ge⸗ 
brauche. Ich Hab ſchon im Drircen Theil im 
Nennen Capitelgefagt / wie wir vnſere 
Sinn im Zaum halten ſollen durch die Di 


Dierter Theil Beh. Jahrs 


bung gebuͤrender Mortification. Was ich 
aber an gemeltem ort / vnnd hie von der Rei⸗ 
nigkeit / welche ein gang fonderbarer Theil 
der maͤſſigkeit iſt ongemelderlaffe / ſolches 
ſpare ich an fein gewiſſes ort / da ich don der 
Keuſchheit handle : alſo daß ich jezt von 
nichts anders zu reden hab / alß von abbruch 
inder Speiß / vnnd Nuͤchterkeit im trincken. 
Was vie bepde ſtuͤck angeht / rathe ich dir 
was folat. 

Gib acht auff das jenig / weldhes dir zur 
Speiß vnnd Tranck nochwendig ift. Dem 
Speiß / die du ale tag eſſen ſolt / ſol nach dem 
gewicht ſeyn: du ſolt auch das Waſſer nach 
der maß trincken / wird geſagt jum Prephe ⸗ 
ten Ejecbiel.( cap. 4) Die erfahrung if cin 
Kluge Meiferin : mann du dir. felbfl nit 
ſchmeichleſt / ſo wird dir die ſelbe anug fagen/ 
was die Notturfft er fordere; darnach mache 
dir ein gewiſſe vnnd beſtendige Regel / vnnd 
halte dieſelbe fleiſſig. Jh wunſchte wol / dag 
dich der fürmig triebe ein kleines Buͤchlein 
zu leſen / welches vnſer P. Leonardus $effuns 











das geſotten vnnd gebraten / weil nur die 
natuͤrliche Feuchtigkeit zu erſetzen iſt· 2 
hat je geſehen / daß man viel ſtuͤcker nimmt 
von vnder ſchidlichem Tuch / ein loch im 
Rock zu ſtopffen / wan eines darzu gnug iſie 
vnnd wer hat je hoͤren ſagen / daß man ein 
kleines loͤchlein an einem zerriſſenen Klci 
zu flicken / einen groſſen Lappen darauff ne ⸗ 


\ 


Fur den ⁊ꝛ Detober. 


hen muͤſſe » Dan folter Natur jhre Non 


umfft geben / vnd weiter nichts 


Ohne vrſach iß nicht vor gewoͤhnlicher 
zeit. Seelig iſt das Land / deß Fuͤr ſten sure, 
ter zeit effen 7 ſagt der weiſe Salomon. 
(Eali to) ren: gi 

Laſſe dich begnügen mie gemeinen Spei⸗ 
ſen / vnd trachte nicht forafältiger weiß nach 
föftlicherm vnd ſchleckerhafftern. Wer jhme 
anders thut / der ſucht / nach deß Senecæ 
meinung / mehr den wolluſt alß die nahrung / 


vnd vermerckt nicht / daß die leckerbiß lein ein 


Meſſer ſeyn /deſſen ſich das Fleiſch gebraucht 
wider den Geiſt. 

Bezʒwinge deinen appetit end begierlich⸗ 
keit / da dich nit gar zu hinig vnnd vn⸗ 
hoͤfflich auff die Speifen außgieſſeſt / fon, 
dern nimm allweg die gebuͤhr vnd ehrbarkeit 
in obacht / es ſeye gleich das jenige fo dir ge⸗ 
ben wird koͤſtlich / oder ſchlecht; dieweil es 
leichtlich geſchehen kan / wie S. Auguſtin 
lehret / daß cin maͤſſiger Menſch ſich an 
vberauß koͤſtlichen Speiſen nicht vergreiffe / 
vnd hingegen ein Freſſer in ſchlechten vnnd 
gemeinen ſehr vnmaͤſſig ſeye. 

Gewoͤhne dich nicht oͤffter alß zweymal 
im tag ju eſſen. Diſen Rath gab vorzeltẽ B. 
Pectrus von dugenburg / der ſagte / man ſolle 
su Mittag imlich wol / vnnd am Abend mr. 
nig effen:onnderfente hinzu / welches mix 
nicht vbel gefaͤltz Gar nicht eſſen / das ſeye 
das leben eines Engels: nur einmal im Tag 
Mabhlzetit halten / ſehe das leben der Heyligen; 
zweymal es chun / ſeye das leben eines Men, 
ſchen aber drey oder viermal eſſen / ſeye das 
{eben deß vnvernuͤnfftigen Biechs. 

Brauche den Wein mit beſcheidenheit. 
Man er nicht gewaͤſſert / vnnd ober die not⸗ 
carfft genoffen wird / ſo thut er dem Leib groſ · 
fen ſchaden deßwe gen der H.Timocheus kei, 
nen trincken wollen; hat jhn auch cher nit 


WE 
genommen / biß ſhme S. Paulus foldies be, 
fohlen/feinen Magen zu faͤrcken / den ermit 
vielem wachen onnd ſtrengigkeit geſchwaͤcht 
harte. Biel Heyligen haben defgleichen ges 
than / infonderheit dem vnheil vorzukom⸗ 
men / das diſes Berränd in den beibern ver⸗ 
urſachet wegen beſtreitung der Keuſchheit / 
welcher groſſer Feind der Wein iſt. Es wird 
ein vortheilhaffter ſtreich für dich ſeyn / wan 
du in gebrauch diſes gefährlichen Gaſts 
bie beſceidenheit der Heyligen beobachtefiz 
verhalte Dich deromegen weiblich / mas die 
qualitet / ſtaͤrcke / vnnd viele antrifft. Ana 
charſis der Weltweiſe war meines erachtens 
gar u ſtreng / da cr ſagt / wan einer drey · oder 
viermal trinckt / geſchehe der erſte Trunck 
auf norh/der ander auß wolluſt / der dritte 
ſey ſtraffwuͤrdig / vnd der vierte bringe narr⸗ 
hen:er hat vns jedoch hiemit lehren wollen / 
wie maͤſſig vnd beſcheiden wir im trincken 
ſein muͤſſen. 


Die Achte Vlung. 
Far den 22.October. 
Von der Demut. * 
6* ia / ich bin ſchon kommen an die 
ſitiliche Tugenden / deren allern Funda⸗ 
ment vnnd Grundfeſt die Demut iſt / vnnd 
darumb dunckt michs rachfam ſeyn / daß 
ich von derſelben anfange / als ohne welche 
die andere nicht koͤnnen beſtehen / vnnd 
welche / wie Caſſianus ſagt / aller Tugenden 
Meiſterin iſt. Ich bringe alle ſittliche Tu⸗ 
genden auff ſiben / vnnd wan du heut bege⸗ 
reſt zu wiſſen / welche diſe fiben Himmliſche 
Jungfrawen ſeyen / fo haſtu fie nacheinan⸗ 
der: Demut Zucht vnd Erbarteit / Sanfft⸗ 
mut / Gedule / Reſignation oder Auffge⸗ 
kung / Danckbarkeit + vnnd Gottesforcht 
Nun aber iſt es ſo wahr / daß die Demuch 
Vyyy 2 


aus 
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auß allen die exſte ſey / daß es unmöglich ift 

recht demuͤtig ſeyn / es ſeye einer dann zůch⸗ 

tig vand eingezogen / ſanffmuͤtig / gedultig / 
teſignirt / danckbar / vnd Gotts foͤrchtig. Es 
ſolte einer ſagen / diſe Tugenden ſeyen ſo viel 
Schweſtern welche allzeit beyſammen ſeyn / 
vnd ſo vil Fuͤrſtinnen deß Himmels / die ſich 
vnder einander mit der hand halten / vnd al⸗ 
lenthalben ihrer Königin / der Kebe / fol, 

n 


gen. 

Heut wird diß mein meiſte arbeit ſeyn / 
weil ich nur die Demuch fuͤr hab / dir die, 
ſelbe bekant zu machen. Man gibt jhr ſo vn, 
derſchidliche livereyen / das ich gnug werde 
zuthun haben 7 dir alle dieſelbe fuͤrzuhalten. 
Die Geiſtliche Vaͤtter ſeyn nimmer alfo be, 
ſchaͤfftigt in außfegung der natur vñ eigent⸗ 
Schafft anderer Tugenden / als fie ſich in di, 
fergeigen. S. Baſilius fagt / es feyreine ver, 
achtung feines eignen gutdunckens / oder et, 
ne ernidrigung feiner eignen großfchäg, 
ung/odertinemeinung daß alle andere on. 
fere Dbern ſeyen / vnnd mehr als wir. &. 
Bernard pältdafür / fie werde gefunden in 
der wahren erkantnuß feiner felbfl;oder wan 
wir ung fürellende/armfeelige/ veraͤchtliche / 
vnd nichtswuͤrdige Creaturen halten / vnd 
aller ehr vnd eitelkeit der Welt abſagen. Et, 
liche andere ſenen fie in andern wercken: aber 
ich will mich fo weit nicht einlaſſen / ſondern 
die wircklichtkeit einer wahren Demut für, 


hatten; weil du auch die ſilbe am meiſten zu fr. 


willen begehreſt / damit du fie üben moͤgeſt. 
Wan du der weil einmal wol haſt / magſtu 
dir cin Extraet drauß machen / vnnd fol, 
gendts die nanr diſer Tugend voltommen⸗ 
lich lehrnẽ erkennen: eder chu ſhme noch beſ⸗ 


_. Kr’ vnnd uͤbe alle dieſelbe wircklichteiten der. 


Demneh / melcdheichanjichen werd. / ohne 
Dich, zu befümmern / wie jhr Mutter heiffe. 


Was Kigedran, daß du wiſſeſt was die De, ach 
. an f 


Dierter Theit deß N-Zahre. 


mus fey; wan dus nur einen guten Theil dran 
haſt / vnd warhafftig demuͤtlg bil? Sehaftu 

dan ſol cher wuͤrcklichkeiten diſes orts gung; 
id) weiß nicht / ob du fobehergt ſeyn werdeñ / 
daß du fie ale fuͤrne hmeſt. Ich wile wagen! 
mein arbeit wird allweg wol angelegt ſeyn / 
man du auch nur ein ein tige Äbeft. 

1. Die verachnung lieben / vnnd daß man 
ein ſchlecte meinung von vns hat. Im Le⸗ 
ben der, Margarethæ / einer Todhserdef 
Königs in Bngern / wird erzehlt / daß ein 
fuͤrnehmer Religioß auf dem H. Predige 
Orden Gott offt gebetten hab / cr wͤlle jhi 
feinen Willen anzeigen; endtlich hörereran 
einentabendeine Stimm / welche ihm 
fagre: Stehe auff / vnd Life das ſenſg / welches 
dir am erſten vorfommen wird, Er ſtehet als 
fo bald auff / vnd findet vornen an in einem 
Buch diſe wenig Wort mir guͤldinen Buchs 
ſtaben geſchriben: Liebe Gott / verachte dich 
ſelbſt / haſte viell von allen anı m / vnnd vr⸗ 
theile ihr. chun vnd laſſen nicht. Diſ ermah⸗ 
nung trifft ſchier zu mie diſem Lehrſtuͤck deß 
Geiſtlichen Lebens: Begere vnbek ant zu ſeir 
vnnd fuͤr nichts gehalten werden; onnd.mig 
dem andern / weiches vierberzlichefli ck ir 
ſich Hat / pernere munduth, ſpernete nul 
lum,fpernere fele,(pernere fpernizdie AB: et 
verachten / keinen Menſchen verachten / ich 
ſelbſt verachten / vnd die verachtung verag 


N 


ten ; daß einer, nemblidh, nichts d m d 
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l Wol zu friden ſeyn vnd ſich erſtewen 
wan man vns verachiet. Die Scciige Mar: 
gareta ———— ——ã 
recht demüelge Seel erfrewe ſich/ wann fi 
—— I mldher 
ſolches verdreußt / vnnd —*— 
Annet Sean mnelne . 
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ſich sum hoͤchſten in Ihrer - veracbrunger. 
frwen. P. Paſchaſius Broct einer auß 
den zehn erſten Geſellen deß H. Ignatij reis 
ſete eineſt ober Feld / vnd weil er vbel betleidt 
war / kamen bey die dreyſſig Schnitter oder 
Mederombihnher / vnnd lachten ihn auf, 
Der fromme Ale lehnet ſich auff feinen 
Steckẽ / bleibt ſtehen / vnd ſicht fie mit lachẽ, 
dem Mund an: vnnd als ſein Geſell zu hm 
ſagte / vnnd begerte / er woͤlle doch fortgehen / 
gab er demſelben zur Antwort: Wie ? woͤlt 
jhr dan diſe gute Leut ihres luſte berauben? 
Als das Spil auß war / vnnd ſie ſeiner gnug 
geſpottet hatten / danckete er / vnd gab jhnen 
ſeinen Segen / vnnd diß mit ſolcher verende⸗ 
rung diſer Spottvoͤgel / daß fie ihme zu Fuͤſ⸗ 
ſen gefallen / vnnd demuͤtig gebetten jhnen 
ihren veruͤbten mutwillen zuverzeihen. 

111, Ein ſchlechte meinung von jhme ſel⸗ 
ber haben / vnd gedencken / einer ſeye nichts / 
vnd nichts werth. Diß har vnſer 8. Herr die 
H. Catharinam von Senis gelehret / da er 
zu jhr geſprochen: Weißtu wol wer ich ſey / 
vnd welche du ſeyeſt? Ich bin der ich bin / vnd 
du biſt die jenige / die du nicht biſt: du wirdſt 
ſeelig ſein / wan du diß recht verſteheſt. Die 
Murter Gottes ware alfo geſinnet / obwol 
ihr an allen voltommenheiten nichts man⸗ 
glete. Wir woͤllen den Ehrwuͤrdigen Bedam 
anhören / welcher ſich ab der —*2 
Demut der Gottes. Sebaͤterin hoͤchlich ver⸗ 
wunderr/ondfpricht:(ima Cap. Luce ) Es iſt 
ein groſſes / daß ſie ein Jungfraw; ein groſ⸗ 
ſes / daß ſie ein Mutter noch groͤſſer iſt es / 
weil fie beydes zugleich das allergroͤſte / weil 
fie Gottes Mutterzaber widerumb iſts groͤſ⸗ 
ſer weil ſie / da fie fo groß / dennoch dafür hiel⸗ 
te / ſie ſeye nichts. Nach diſem Exempel der 
Pa der Engeln weiß. ich nicht wer cin 
gurs meinung von jhme felber ‚haben kön, 
ne / oder ſich etwas duncken laſſen. P. Jaco⸗ 


— 
bus Eguia / deß H. Ignatij Beicht Vatter / 
ſagte nicht vneben: Wer vermeint daß erit» 
was laug / der taug ſehr wenigz vnnd der ver⸗ 
meint / daß er viel taug / der taug garnichts; 
vnd ſeines theils ware et ſo demuͤtig / daß er 
ſagte / der gütige Gott werde jhn / obwol er 
nichts ſey dennoch von wegen feiner Geſel⸗ 
fen nicht verſtoſſen / vnd als cin mangelhaft» 
tes Rück Selts / bey fo viel guter Muntz / vber⸗ 
fehen vnd paſſiren laſſen. 

IV. Sich ſehr verdemuͤtigen / vnnd in 
tieffiffen abgrumd der Nichtigkeit vernidri⸗ 
gen/von wegen der Suͤnden / welche wir ber 
gangen. Das war S.Francifei fein ort und 
uͤbung / der ſich hielte fürden groͤſten Sünder 
der gantzen Welt. Die H. Coleta iſt jhme 
nechſt gefolgt: dan wan man jhr ſagte von 
anderer groſſen vnnd ſchwaͤren Suͤnden / 
ſchrye ſie laut. Ach! die meine ſeynd viel 
ſchwaͤrer / vnnd die gantze Hoͤll iſt nit gnug / 
dieſelbe abzuſtrafſen. Wann man mich mel, 
nen Verdienſten gemeß tractiren ſolte / ſo 
muͤſte ich widerumb zu nichts gemacht wer, 
den, ’ 

V. Sürein groffes Wunder halten) daß 
ſich die Erd nicht auffthut vnnd vns ver, 
ſchlindet / vnnd daß Gott der Herr ung vber⸗ 
traͤgt und geduldernach ſo viel Suͤnd vnnd 
laſtern / vnd ben fo ſchaͤndlicher hinlaͤſſigkeit. 
©. Mechtild wiewol ſie jhr lebenlang nur 
ein eingige höfliche Lugen geredt / welches 
die groͤſte war auß all jhren Sünden / font, 
ſette ſie ſich nichts deſto weniger / daß die 
Erd ſie trage / vnd Gott ſie leben laſſe. Die 
Andaͤchtige Vrſulin / Mutter Franciſca de 
JESU MARLA Afl noch weiter gangen. 
Gore gab jhr eines Tags / nach empfange ⸗ 
ner Communion / eine fo klare erkantnuß 
ihrer vnwuͤrdigkeit vnd armſeeligkeit / daß 
obwol fie «in. ſehr vnſchuldiges Leben ge⸗ 
führe / ſie dennoch feftiglich dafur gehalten, 
Yyyy y nechſt 
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As 
nechſt dem Geheimnuß der Menfchwer, 
dung fene DIE eines auf den groͤſten Wun⸗ 
derwercken der güriafeit Gottes / dab ders 
ſelbe geſtatte / daß fie die Erd betrette. 
“VE. Dafür halten / wann die Peſt / Hun⸗ 
ger / Krieg / vnd dergleichen allgemetne oder 
fonderbare ellend vnd widerwertigkeiten ſich 
ſehen laſſen in der Welt / vnnd mſonderheit 
an dem ort da wir wohnen / daß wir alles 
daſſelbig mir vnſern Sünden vervrſacht 
vnd verſchuldet haben Die Mutter Johan⸗ 
na de Jeſu / im gleichen cine Gottſeelige 
Vrſulm / ging mit dergleichen gedancken 
ſtaͤts vmb / vnd hoͤrte man fie offt ſagen; ihre 
WVnvoltommenheiten vnd Sünden ſeyen 
ein vrſach alles vbels vnnd vnheils / nicht al» 
lein in dem Kloſter zu Arelat / deme ſie vor⸗ 
gefegt war / ſondern auch in der gangen 
Melt. Eben darumb betruͤbte fie ſich hoͤch⸗ 
lich in allen trawrigen zuſtaͤnden / ſie traffen 
gleich privat vnd ſonderbare Perſonen / oder 
das gemeine Weſen an / vnnd ſie vermeinte 
ſie were ſchuldig dran / vnnd es ſeyen anderſt 
nichts / als abſtraffungen jhrer maͤngel / oder 
ſie davor zu behuͤten. Deßwegen zürnee fie 
auch gar wenig vber diejenige / welche vn⸗ 
der jhren Beifilihen Töchtern einige maͤn · 
gel begingen / wan fie ſchon bißweilen etwas 
gröber waren; ſondern ſagte nur mit zuſam⸗ 
men gefaltenen Haͤnden Ach lmeine Suͤn⸗ 
den ſeyn deſſen ein vrſach. 
vul. Sic gernindemürigen vnnd nis 
derrrächeigen Wercken üben / welche die 
Welt verachtet. Ein Spital außkehren / 
den Krancken das Bert zuruͤſten / mit dem 
Bettelſack durch die Statt gehen / vnnd 
das Almofen begeren / nach dem Exempel 
B. Aloyſii Gonzage / ſolches fein anzeigen 
der mnerlichen Demur. Der boͤſe Feind / 
welcher ein hoffärtiger Geiſt iſt / kann ders 
gleichen Werck nicht leiden. Parri Carolo 


“ 


Vierter Theil def H. Jahrs. 


ä $orharingta anf vnſer Geſell ſchafft / da er 
noch Biſchoff zu Verdun / vnd gegenwertig 
war als eine befelfene Perſon gebannt ward / 
hielte der Teuffel für vnnd verwieſc jhm fein 
fuͤrhaben in vnſere Geſell ſchafft ſich ju beats 
ben / vnd ſagte: Wird es nicht ſchoͤn ſtehen 
wann du mit einem hauffen klainer ſchugen 
vnnd rotzigen Buben vmbgeben / dieſelbe in 
der vnderſten Schul vnderweiſen wirdſt⸗ 
Die gantze Hoͤl wird nicht begreiffen Fön 
nen / wie es moͤglich / daß dus dich fo weit ver⸗ 
demuͤtigen koͤnneſt. Du wirdſt dein fürhas 
ben zum glücklichen end bringen / well: ſich 
die groffe Frans die Mutter Bortes 7 der 
facben annimmt. Die Weltleut ſelbſt vers 
wunderen ſich / wan fie fehen daß die Diener 
Gottes in den allerveraͤchtlichſten vnn 
ſchlechtiſten gelegenheiten ſich demuͤtigen. 
Als der Seelige Aloyſius zu Nom bettlete / 
ſagt einmal jemand zu jhm: Wierſchaͤmeſt 
du dich diſes Handtwercks nicht / vnnd daß 
du mit dem Bettelſack vnd einem zerriſſenen 
Rock erſcheineſt vorden Cardinaͤln / vnnd 
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andern deinen Verwandten / oder denen? 


welchen dein groſſes hertommen betanm 
iſt Er antworte / Sar nicht : dann Ich erin ⸗ 
nere mich / daß der Sohn Gottes ſich weis 
mehr gedemuͤtiget hab / vnnd daß er mir zur 
belohnung eine ewige vnnd immerwehrende 
Ehr vnd Blorigeben werde. 

VII. Solche werck thun / derenwe gen 
wir verſchaͤmt / vnnd fuͤr vngelehrte / vnwiſ⸗ 
ſende / vnnd vnverſt aͤndige gehalten werden. 
S. Thomas von Aquin als er zu Tiſch 


fagteer auß befelch deifen welcher Dart 
verordnet / ein Wort anderft algerfoltt 

vnnd ſolches thate er mic fleiß / auß hebe der 
—— Kl ward 
er gefragt / warumb / da er beiferwißtererba 
Wort aiſo außge ſprochen —2 * 
anıwort ; E6ligt wenigdran/ ob man ein 
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Soylb kurn oder lang mache; aber viel iſt 
dran gelegen/daß einer demuͤtig vnd gehor. 
fam feye. Ich hab das Wort außgeſprochen / 
tie mir befohlen worden : ich muftejah dig 
- Werd deß Gehorſams nicht onderwegen 
laſſen / deſſen chr zu verthedigen / der mich er, 
mahnte;weilesbejfer ware / daß ich alser 
verſchaͤmt wurde. 


IX. Scchetwan kindiſch vnnd naͤrriſch 
anſtellen / darauß andere vrſach nemmen 
mögen vns fuͤr vngeſchickt zu halten / inſon⸗ 
derheit wan vns Gott ſtarck darzu antreibt. 
Schweſter Angelica von der H. Drenfal, 
tigkeit / ein Carmelitin / vnnd eintzige Tochter 
deß Mareſchalls von Briſack weil ſie ſchoͤn / 
vnd von viell fürnehmen Herren zur Ehe bes 

ehrt ward / ſtellte fie ſich / wan fie bey der Ge⸗ 
—9 chafft war / als waͤre ſie nicht alerdings 
geſcheid / vnd share etliche naͤrriſche ding / da⸗ 
mit man an ſie nit gedaͤchte / vnnd fie deflo 


freyer wurde die Welt zu verlaſſen. 


X. In den Verſamlungen / wann man 
wit andern vmbgeht / vnnd allenthalben den 
ſchlechtiſten Dre erwöhlen.S. Hilarius 
Pictavienſer Biſchoff tame diſem rarh 
trewlich nach / den er auß dem Evangelio ge⸗ 
lehrnt hatte. Als er eineſt im Eonciliömwar/ 
darzu jhn der Pabſt Liberus beruffen/ vnnd 
fich auß wahrer Demuth befliſſe vnder den 
legten zu ſein / vnnd fo gar zu ſtehen / ob wol 
jhme ein ehrlicher ort angebotten worden; 
hat ſich die Erde nechſt bey jhme in geſtalt 
eines Stuls vnnd Fußſchaͤmels auffgeha⸗ 
ben / damit er ſigen moͤgte; wie er auch ge⸗ 
than. Gott hat durch diß Wunderzeichen 
anzeigen woͤllen / wie er jhme die Demut 
* Heiligen Prelaten ſo wol gefallen 
aſſe. 


XI. Eingroffe meinung von andern ha, 
ben / vnd ſich nicmal jemand vorziehen / vnd 
J 


ale andere hoͤher als ſich ſchezen. Die 
tugendtſame Mutter Franciſca von Bre⸗ 
mond hatt / ein ſo gute meinung von andern 
daß ſie dafuͤr hielte / auch da fie nun zimlich 
betagt / vnnd zu Pariß den Vrſulinen fürs 
gefent war / keiner in der Welt ſuͤndige / als 
allein ſie. Die Mutter Gottes hatte swar dis. 
fe meinung nicht / weil fie der Suͤnde nit 
faͤhtg war ; fie ware aber fo demuͤtig / daß obs 
wol die jenige / mit welchen fie vmbging / an 
Tugend / Gnaden / vnd allen dingen viel ge⸗ 
ringer waren als ſie / fie dennoch allen dic, 
nete / ſich für die geringſte hielte / alſo daß fie 
nimmer weder denſelben / noch jemand ande⸗ 
ren ſich fürgesogen har. 

xl. Keinen gefallen / jah ein mißfallen 
dran haben / wan man vns lobt / oder juver⸗ 
fiehen gibt / daß man vns hoch achte. Die 
fromme Vrſulin Mutter Johanna de Je⸗ 
fa konte nicht leiden / daß einer ſie lobte / oder 
zeigte / daß er ſie hoch ſcetzte; vnnd ſie hielte 
gaͤntlich dafür/man erzuͤrne Gott damit / 
vnnd ſage die Warheit nicht / wan man alſo 
von jhr redete. Es iſt einem ein groſſer luſt / 
wan er gelobt wird / aber man muß denſelben 
beſtreiten: dann wan einer ſich davon laͤſt 
einnehmen / wird er nit genieſſen deß Troſts / 
welchen Gott den Demuͤttgen ercheilet / vnd 
weil er ſeinem Herrn diebiſcher weiß ent⸗ 
zeucht was demſelben zugehoͤrt / fo wird er 
allweg im finſtern wandern. 

XIII. Die Gnaden vnd Verdienſt / fo 
einer etwan hat / verbergen / ſich nimmer 
loben / vnnd kein Wort reden / daß einiger. 
leh weiß zu vnſerm Lob gereichen moͤgte. S. 
Franciſcus hate diſe guad von GOTT 
empfangen / daß er allerhandt Kranckhei⸗ 
ten heilte; aber er wolte nicht / das ſolchs bes 
kant wurde: vnnd die fach deſto mehr zu ver, 
bergen / machte er ein Salb u sg vnd 

lo⸗ 


zit 
Majoran / applicirte diefelbe den Krancken / 
vnd oberredet ſie / daß ſie dadurch geſund ge⸗ 
macht wurden. B. Helena auf Bngern 
hatte die heilige Wundmahl an ihren Haͤn⸗ 
den empfangen/neben diſem Segen daß die 
ſchoͤniſte Blumendarin wuchſen / als wie in 
einem Krautgarten; aber ſie ruͤpffte ſie alſo 
bald auß / damit jhren Mitſchweſtern diſe 
vnvergleichliche Gnad nicht bekant wurde. 

Id bin aber (ſprichſtu eines ſtattlichen ber, 
kommens / wan ich groſſe gnaden von Gott 
empfangen / die jedermaͤuniglich bewuſt fein/ 
ſolte ich davon mit meinen Freunden nicht 
reden mögen? Wan du mir glaubeſt / ſo ſage 
ich / Nein; vnnd der Weiſe Man ermahnet 
dich: laß dich einen anderen loben / vnd nicht 
deinen Mundzeinẽ Frembden / vnd nich dein 
eygen Lefftzen. ( Prov.27 ) Man hatam H. 

Hieronymo gemerckt / daß da er von einem 
ſehr adelichen Geſchlecht geboren / er den, 
noch nirgendts in all feinen Büchern die ge⸗ 
ringſte meldung davõ chue. Wan etwan ein 
ſonderbare gelegenheit/oder Die Ehr Gottes / 
oder ein gutes Werck dich nörhiger etwas 
Das zu deinem lob gehörig zuſagen / ſo erzeh⸗ 
le es als were es einem andern widerfahren / 
vnd nichedir. Der HAbbt Or machte es al⸗ 
ſo. Er ſagte eines Tags zu etlichen / die jhn in 


ſeiner Zellen beſuchten / er kenne jemand / der 


innerhalb drey Jahren anders nichts ge⸗ 
noſſen / als das H. Sacrament / welches 
ihmealle drey Tag von einem Engel bracht 
ward; vnd diß ware niemand et als er 
elbſt. 

8 XIV. Bon feines dinge wegen vber⸗ 
muͤtig vnd ſtolq werden / vnd wan einige vr, 
fach deß wolgeſallens fürftele / ales zu Gott 
vnd ſeiner Ehren wenden pndrichten ; im 
übrigen aber fih alfoverhaften 7 ale —4 
ung die fach nicht anginge / vnnd als were fie 

uns gang vnbekant. Der H. Bernardus 
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ſagt: (Sermı in Cant IE gro 
gendt / vnd die felten geſehen *5 

vnd wunderbarliche ding ihun 7 darab 
jedermänniglich verwundere / vnd ſelbſt 

nichts drumb wiſſen. Wann aber 

nicht geſchehen kann daß — 
ſo iſt kein beſſer rach / als de ßwegen ſich im 
wenigſten nicht erheben oder eitel werden / 
vnnd den gluͤcklichen abgang Gore dem 
Heren gaͤntzlich zufchreiben. Der H. Abbe 
Romanus ware von Gott dermaſſen begna ⸗ 
det / daß ſein bloſſer Segen all den jenigen 
nunte/welchedenfeiben empfingen / 

dann deßwegen alle begerten / vnd en ver 

gerte jhn feinem; er hat ſich doch deßwegen 
gar nicht erhoben / wol ice 
von allıs re 4 alle gen dem ame. 















Zeitung davon. — Der P 
wolte. den O. Raymund um zum G a te 
ſchoff machen. Der groſſe 5 € 
(melcber /.als jhn wegen deh Kon talicher n 
Berborts nie mand in fein Schiff ei einfaffen 
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nen Dem difelehr : Schände und 
er dich-felbft / aber nidyrandere. Die 
celige Dfannavon Mantua mache fich 
feldften meifterlih auß: Du ellende / ſagt 
fie / und ondandbare Suͤnderin / die du 
vnwuͤrdig bift / daß dich die Erde trage: du 
veraͤchtlicher Erdwurm / vnd aller pein ond 
ſtraff wol wuͤrdig / ꝛc. B. Franciſcus à 
Puero Jeſu / nennte ſich einen groben vnd 
vn zeſchickten Toͤlpelz B. Felix ein Capuc⸗ 
einer/einen abſchewlichen vnd ſchaͤndtſchen 
Sünder B. Franciſcus Borgia / Fran⸗ 
ciſcum den Sünder ; Bi Sohanna Orvie⸗ 
tana / einen Sathan; Die Mutter Johan⸗ 
na de Jeſa / eine arme / ellende / ein Thier / 
einen Hund / ein ſtuͤck Fleiſch das nirgents 
zu taug / vnd der Welt nur ergerlich vnd 
vberlaͤſtig iſt. Eines tags hoͤrte man einen 
ten in feinem Haͤußlein / (es ware der 
romme Abbt Marcus der juͤnger) welcher 
hundert Jahr in der Wuͤſten ein ſtrenges 
Leben geführt hatte / der jhme ſelbſten fein 
Lob artlich wißte zu predigen. Du alter 
Boͤß wicht / (ſagt er) du Freſſer / der du nim · 
mer biſt zu erſaͤttigen / halt / du ſollſt mirs 
bezahlen; diß wenig horten die jenige / welche 
heimlicher weiß an der Thuͤr drauff acht 
gaben.(Vit.Patr.c.21,1.8.) Scywefter Ras 
ria de Incarnatione fagte zu ihrer Priorin: 
Meurter/ich hab keine Tugend / und wider, 
holte ſolches offt ; ich hab gann vnd gar 
nichts davon / ich hab fauber nichts / ich 
weiß auch nicht was da fen dieſelbe üben, 
Von jhr ſelbſt redete ſie ſo veraͤchtlich / daß 
fie jhr die allerheß lichſſe Nahmen gab / vnd 
biß weilen ſagte / ſie waͤre ein Krott / die von 
Hoffart ganz auffachlafen. Wann ich 
mercke / ſagte ſie eineſt zu cinerihrer Mit⸗ 
ſchweſter / daß ich fo viel Mängel hab / ſo 
nimmt es mich gar nicht wunder;dann ic) 
ſehe / daß es ein miſthauffen iſt / der an feir 
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nem ort ligt / vnd ich hab von mir anders 
nichts zu gewarten. F 

XVIl.Ihme ſelbſten veraͤchtliche Nah⸗ 
men geben. S. Franciſens von Paula vn⸗ 
derſchriebe ſich / der arme Bruder Franciſ⸗ 
cus der minderſter vnder den Mindern 
(Minimus Minimorum) Der groſſe Abbe 
Pachomius / welcher acht hundert Religios 
fen zu regieren hatte / vnd vnder allen der 
beiligfte war/pflegte wan er Diefelbe betrach⸗ 
tet zufagen: Vnder difen acht hundert Dies 
nern Gottes finde ich nichts armſeeligers 
als den armenPachomium. Der andächtiv 
gen Brfulin / Mutter Johannæ von 
Rampale / welche man genennt hatte 
Schweſter Johanna de Jeſu / share es 
etlicher maſſen leyd / daß ſie jhr einen ſo 
ſchoͤnen Nahmen geben laſſen / vnd ſagte: 
Wan es nach jhrem ſinn vnd wunfd ers 
gangen were / fo wurde jhr Nahm ſeyn / 
Schweſter Johanna von der Armſeligkeit / 
oanna d miſetia) welcher Nahm jhr ei⸗ 
gentlich zuſtehe; fic hette cs aber nicht thun 
doͤrffen / damit fie nicht wider de Gehorſam 
handlete / und es den ſchein hette / alß woͤlte 
ſie etwas beſonders haben. 

XVIIl.Sich anklagen / wan man einen 
Mangel begangen hat / vnd ſich nicht ent⸗ 
ſchuldigen / wann wir druͤber ertappt wer⸗ 
den. Der Gerecht beſchuldigt ſich am erften; 
(Prov.ı8)ond wan cr von andern fälfchlich 
angeflagt wird / iſt diß feine weiß fich zu 
recben/daß er zu dem eingenommen vnbill 
ganz ſtill ſchweigt / vnnd alles dem lieben 
Gott laͤſt befohlen ſeyn. Es hatten drey 
Gottloſe Maͤnner dem H. Narciſſo Bir 
fchoffen su Jeruſalem vbel nachgeredt / jhn 
einer Schandthat bezuchtiget / vnnd ſich 
ſelbſt hart drauff verſchworen:aber der hey · 
lige Mann bat lieber auß der Statt in die 
Wildtnuß entweichen / vnd fern Biſtumb 
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verlaſſen woͤllen / als den Mund auffthun 
ſich zuverthedigen / oder gu entſchuldigen. 

"XIX. Die ſtraff gern anhoͤren / wan wir 
vpſer maͤngel vnnd verbrechen wegen er» 
mahnt werden. Das iſt ein Zeichen eines 
demuͤtigen Geiſts. Wan einer aber eines 
guten Wercks halber vnbillicher weiß ge⸗ 
ſtrafft wurde / ſoll er ſich verantworten: 
nicht auß begird den andern zu ſtraffen / 
ſondern die ehr Gottes zu beſchoͤnen; jedoch 


mit aller beſcheidenheit vnd Demut. S. brin 


Baſilius Magnus / da jhme der abtrinnige 
Keyſer Julianus droͤhete / er woͤlte jhn ins 
Ellend verſchicken / gab er zur antwort; 
Reh er die gantze Weit fuͤr ein Ellend hiel⸗ 
ie / fo wiſſe er nicht wohin er jhn ſchicken 
wolte: vnd als man ihn deßwegen ſtraffte / 
als hette er zu keck und vermeſſen geantwor ⸗ 
tet / ſagte er: Wan jhr meine Wort ſolcher 
maſſen außlegt / ſo ſolt jhr wiſſen / die Bi⸗ 
ſchoff muͤſſen die demuͤtigſte ſeyn auß allen; 
aber Ichrner heut dabey / wans die Ehr Bor, 
tes antriffe/ ſo muͤſſen fie auch die alerherg« 
haffteſte ſeyn. 

Xxx. Wor andern auff die Knye fallen / 
wans die gebuͤr / die gelegenheit / vnnd der 
brauch geſtatten. Alſo ſihet man / dab 
vnderſchidliche Ordensperſonen in et⸗ 
lichen faͤllen chun / wann ſie mit jhren 
Borftchern reden. Alſo bitten ihrer viel die 
jenige vmb verzeihung / welche fie vermei⸗ 
men befcidiger zu haben; vnnd alfo demuͤti⸗ 
gen fich die Heyligen / bey fürfallender gele⸗ 
genheit, Pater Chriſtophorus Kodrigues/ 
der vom Pabft nad) Alerandrien an 
den Parriardyen felbiger Statt / welcher 
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XXI, Den Segen begeren von feinen 
Eltern / von Beiftlichen perfonen / vnd de⸗ 
nen / die einigen ruhm der Tugend vnnd 
Heyligteit haben. Wir leſen in der Altvaͤt⸗ 
ter Leben / daß ein junger Religioß alle 
abend che er ſich zur ruh begab,den Segen 
von feinem Abbr habe pflegen a begehren: 
dannenhero iſts geſchehen / dader Abbt eins 
mal eingefchlaffen / ehe er den Segen ges 
ben/ end derjunge Religioß vor empfange⸗ 
nem Segen nicht wolre hingehen’ daß difer 
ein wunderliches geſicht gehabt don viel 
Kronen / die im Himmel bereit waren zii: 
belohnung aller wuͤreklichteiten der Ged 
melche er geuͤbt hatte / in dem er auff & 
Segen gewartet / vnd ohne felben ſich nid 
zur ruh begeben wollen. Die Seelige 
toria / wan fie den andern nit ſuͤrgeſctzt wa 
vnderlieſſe fie keinen Abend den Segen vor 















Ihrer Vorſteherin zu begehren —* 


dafuͤr / ſie wurde deſto ruͤhiger ſchlaffen vn 
die gantze Nacht deß wegen glückticherfenr 
Fromme Kinder ſeyn nicht weniger befläfen 


einige hoffnung feiner betehrung won fid ch 


geben / abgefertige war / iſt voreinen Ko 
zer / derihme mir dern Todt eröwerevmeil 


er ihn feines irrthumbs vberwieſen hatte / 
auff ſeine Knye gefallen. Diſe Demut / 
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eut / mit gebognen Knyen den Segen von 
em Barterz vnd obwol es in Engelland 
gebraͤuchlich / daß es die Kinder beſagter 
weiſen alle abend thun / ſo ware doch ſeine 
That / weil er ein ſolcher Herr war / fehr des 
mütig vnd lobwuͤrdig: in ſonderheit weil fürs 
nehmer Leut Kinder / wan fie nunmehr auff · 
gewachſen / vnd alle andere / wan fie verhey ⸗ 
rathet / diſer ſchuldigkeit gegen jhre Eltern 
vberhaben ſeyn. Wide Grerferumde Benedictio· 
nib. inpratermuf. fol. 281. Was die Prieſter 
angehr/ift niemand vnbekant / daß ihnen sus 
ſtehe den Segen zu geben, Der Pabſt Te⸗ 
fefphorus / da er melder von der ehr welche 
man den Prieftern ſchuldig iſt / ſagt / es ge⸗ 
buͤhre ſich in allweg / weil ſie vns ſegnen koͤn⸗ 
nen / vnd ſolches wuͤrcklich thun / die ſelbe zu 
reſpectiren vnd ehren (Apud Gratian. c. 6, q. 
i.Cap. Sacerd.) Die Heyligkeit und Tugend 
laden vns noch viel mehr / den Segen von 
den jenigen zubegeren vnd zu erhalten / wel⸗ 
che für heylig vnnd voltommen gehalten 
werden. Ware es nicht ein luſt zuſehen / wie 
Ludouicus XI Königin Franckreich auff 
beyden Knyen von S. Franciſco de Paula 
den Segen begerte / vnd daß er ſeiner in ſei⸗ 
nem Gebett vnnd Andacht nicht vergeſſen 
wolle? So gar auch mag man den Segen 
begeren von den Sramperfonen / wan fie 
warhafftig heylig ſeyn / vnd es ſegnet Gott 
die jenige / welche ſich in ſo weit verdemuͤti⸗ 
gen. Einer der die hinfallende ſucht hatte / ſo 
balderden Segen vonder H. Hildegarde 
begert vnd empfangen / iſt er geſundt wor: 
den. S.tioba/ ©. Brigida ein Jungfraw 
auß Schottland / vnd etliche andere heylige 
Frawẽ ſein gleicher maſſen von vnderſchid⸗ 
* breſthafften Menſchen erſucht wor⸗ 
den / vnnd haben denfelben mit ercheilung 
jhres Segens zur geſundheit geholffen. 
XXxxil. „Dis Armen nicht verſchaͤmen / 
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infonderheit wans unfere Freund vnnd 
Verwandten ſeyn. S. Elifaberh Königin 
in Portngal war fo demuͤtig / daß ſie es jhr 
für ein ehr hielte / wann jhr Armen begegne ⸗ 
ten / vnd ſie denſelben das Allmoſen geben / 
jhnen alle lieb mir wort vnd wercken bewei⸗ 
ſen / vnnd mit jhren eignen haͤnden dienen 
mogte. Was wurde ſie gethan haben / wann 
ſie eben ſo ſchlechten herkommens geweſen 
were? Sie wurde nicht weniger demuͤtig 
geweſen ſeyn / als jener Roͤmiſche Pabſt / 
welcher mit feiner außbuͤndigen Demut ein 
immerwehrendes Lob verdienet hat. Ich 
verſtehe Benedietum den Eilfften diſes 
Namens. Als er ſich zu —* mit ſeiner 
ganzen Hoffhaltung auffhielte / warder 
von feiner Mutter beſucht. Aber wie? Dies 
felbe/ welche ein armes Weib und eines ge⸗ 
ringen herkommens / ware auff das ſtatt⸗ 
lichſte betleidet / vnd ward von allen fuͤrneh⸗ 
men Damen der gantzen Statt begleitet. 
Als fie der Pabſt alfoauffzichen ſehen / fag» 
ter: Man har mir angezeigt / diß ſeye mei⸗ 
ne Muster; aber es iſt groͤblich gefaͤhlt: dan 
mein Mutter iſt ein arme Fraw / vnd allzeit 
vbel bekleidet / vnnd damit gehet er davon. 
Die arme Mutter entſetzte fich hoͤchlich 
darüber ; aber da ſie darnach jhre gewoͤhn ⸗ 
liche ſchlechte Kleyder angelegt / vnd wider 
kommen ihren Sohn zu ſehen / hat jhr der» 
ſelbe alle moͤgliche Ehr erzeigt / vnd ſie nicht 
anderſt empfangen / als were ein Engel vom 
Himmel su jhm kommen. Crantziw I. 8 
Metrop,0:4B. 
XXIII. Offt fidy erinneren was einer 
fey / vnnd der ertandtnuß feiner ſelbſt ſich 
befleiſſen. B. Franciſcus Borgia / als er 
noch Hergog in Gandig / hatte diß lehrſtuͤck 
von einem Heyligen Mann empfangen; 
Wann er im Dienſt Gottes mercklichen 
nugen ſchaffen — ſo ſolle er teinen Tag 
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laffen hingehen / daran er nicht etwas bes 
trachtere das gereichte zu feiner felbft vers 
ſchaͤmung / end verachtung. Welches jh⸗ 
me Franciſcus alſo har laſſen zu hertzen ge⸗ 
hen / daß er von der zeit an / da er ſich im 
innerlichen Gebett angefangen zu uͤben / alle 
Morgen jwo Stunden zugebracht hat in 
erwegung feiner nichtigkeit / vnd der erkant⸗ 
nuß ſeiner ſelbſt. Wann wir vns recht er⸗ 
kennen / ſo haben alle Tugenden platz in uns 
ſern Seelen / vnd wir erlangen endtlich die 
heylige einfalt vnd Geiſtliche kleinheit / wel⸗ 
che die warhaffte Ernaͤhrerin iſt der Tugen ⸗ 
den / vnd welche macht / daß wir vns deſſen 
ruͤhmen / das vns vor den Augen der Men⸗ 
ſchen ernidrigt. Der eifferige Pater Fran⸗ 
ciſeus de Villanova / als er vnſerm Colle⸗ 
glo zu Complut vorſtundt / war allweg der 
erſte wann man demuͤtige aͤmpter verrich · 
ren ſolte / vnd es ware fein hoͤchſter luſt / wan 
er von den Außwendigen geſehen ward im 
Habit vnd Kleydung eines Kuͤchenjungs / 
vnd ſagte zu denſelben; weil er won ſchlech⸗ 
tem herkommen / fo ſtehen jhme dergleichen 
veraͤchtliche aͤmpter ſonders wol an. 
XXıV. Die Erde offt kuͤſſen / mir diſer 
erinnerung vnnd gedancken / daß wir nur 
ſtaub vnnd erd ſeyen / vnnd bald widerumb 
jur erden muͤſſen werden. B. Franciſcus 
Borgia / wann er morgents auffſtundt / 
war diß alle Tag fein erſte Vbung / daß er 
ſich auff feine Knye nider ferte / vnnd die 
Erde dreymal kuͤſſet / ſich dadurch ſeines 
hertommens zu erinnern / vnnd wo er bald 
tommen werde. A 
XXV. Die ort kuͤſſen da die Armen 
vnd Diener Gorres herachen.S. Hedwig / 


Hertzogin in Polen / wann fieden Armen den 


zus Tifch gediener / vnd ihnen die Speiſer 
bracht vnnd zu trincken geben hatte / kuͤßt 
ich / wanns feiner merckte / die je⸗ 
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nige ort / da fie geweſen waren. Der heyllge 
Mann auf S. Dominici Orden / Koi 
nes Baptiſta Tolomzus / thate on 
merckt eben daffelbig / wo er immer einen 
Priefter harte fehen gehen. Die H. Cacha⸗ 
rina von Senis thate deßgleichen Er 
den Predigern vnnd Apoftolifchen Man⸗ 
nern. Wan fiederen einen r Bajfen 
erfehen / lieff fie alsbald auf dem Hauß / 
end kuͤſſet mit groffer Andacht die Erde/ 
vber welche derfelbe gangen ware. n 
xXVI. Veraͤchtlich vnnd ellendiglicdh 
woͤllen begraben ſeyn. Der Keyſer Conftan⸗ 
tinus Magnus wolte nicht in S. Pei 
Kirchen / ſondern vor dem’ Ph = be · 
graben werden: weil er ſich gang vnivuͤrdig 
achtet / daß feine Gebein fonah fern folren 
bey den glorwuͤrdigen Reliquien deß Starr, 
halters Ehrifti. S. &upus der Senoner 
Biſchoff hatt verordnet dag man ihn nach 
feinem Todt onderder Tadırinne begraben 
ſolte / wie dan auch Yon den Executorn fi 
nes Teſtaments geſchehen iſt. — 
nal S. Carolus Borromzns wolte na 
feinem hinfcheiden an den nidrigffen er: 
der Kirchen zu Meyland gelegt wer 
ift / vnden anden ſtaffeln / da das 
nach dem Chor gehet / damit er gle 
mit fuͤſſen getretten wuͤrde. 
XXV. In allen gelegenheiten / we 
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Far den 23. October. 


jhr erſchlenen / vnd zu jhr geſagt: Schr alſo / 


ß du die einfaͤltigſte im Hauß ſeyeſt / vnd 
ige hierin deinem Braͤutigam nach / wel⸗ 
cher in deß Herodis Pallaſt für einfaͤltig 
vnd nit recht geſcheid gehalten worden. B. 
Franciſcus Borgia / der feines gleichen 
kaum gehabt in erfindung allerley gelegen ⸗ 
heiten ſich zu demuͤtigen / brauchte ein an ⸗ 
dere invention. Er hatte cin fo ſchlechte mei⸗ 
nung von jhme ſelbſt / daß er feinen beque⸗ 
men ort für ſich zu finden wißte / als bey den 
füffen deß Berrährers Judas: Als er aber 
feinen Herrn vnd Seeligmacher am grů · 
nen Donnerſtag bey denſelben ligen ſehen / 
ſchaͤmte er ſich dermaſſen / daß erdafür ge⸗ 
halten / es waͤre nun kein ander ort fuͤr jhne 
uͤbrig / als die HL. 
Philagia,ʒes iſt bald seit daß ich ſchweige / 
ich hab zu vil geredt don diſer Demuth; ich 
bitte derowegen mans vonnoͤhten vmb ver» 
zeihung. Ich wuͤnſchte / Daß der boͤſe Feind 
an dir nichts hette / vnd weit von dir abwi⸗ 
che: mach deme aber feine Tugẽd ihn fo ſehr 
verjagt / als die Demut; (mic er felbft dem 
9. Macario eineſt bekant hat / als er zu jhm 
ſagte: Du plagſt und vbertriffſt mich nur 
allem in einem ſtuͤck / nicht mit faſten / nicht 
in Keuſchheit / nicht in wachen / ſondern in 
der Demurb;diefelbe eh daß ich nichts an 
dir gewinnen kam) ſo bedarff es feiner ent, 
ſchuldigung / daß ich dir fo viel von derfel, 
ben hab fuͤrgehalten. Ich hette gern / daß du 
dich von der Welt anreitzungen nicht betrie⸗ 
gen lieſſeſt weil mir aber bewuſt / daß diſes 
Betriegers / welcher die ganze Welt mit 
Mafchen und Fallſtricken vberzogen / arg» 
nad) ftellungen beſſer nicht au ent» 
gehen iſt / als durch übungen difer Demut / 
wie ©; Antonius lehret; ſo hab ich gewiß» 


He nicht vbel daran gethan / daß ich dich fo 


lange seit auffgehalten von diſer Tochter 
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deß Himmels zu reden. Ich wuͤnſchte / du 
moͤgteſt die ehr haben ein ſchoͤnes Mirack el 
zu thun / weil du biß dato noch Feines ge ⸗ 
than; aber mir dem beding / daß es eines ſeye 
von der gattung / davon jetzt gemelter N. 
Abbt redet / welcher offt ſagte / das groͤſte 
auß allen Wunderzeichen ſeye ein wahre 
Demut. Damit meine begird erfuͤllt werde / 
vnd ich dein Leben mit dergleichen Zeichen 
glangend ſehen möchte / hab ich dir / ſo viel 
ich konnt / den Weg gebahnt : lebe alfo der 
tröftlichen zuverſicht / weil ich es wol vnnd 
redlich mir dir gemeint hab / fo werdeſtu 
nicht flagen / noch vber mich zürnen / daß 
ich dich zu lang auffgehalten. 


Die Neunte Vbung. 


Sürdenz3 October. 
Von der Zucht vnd Ehrbarkeit. 


Piss, was wölteftu von mir fagen/ 
wan ich dir riethe / du ſolleſt einen 
Schleyer nehmen / vnd nimmer anderft als 
bedeckt fuͤr den Leuten er ſcheinen? Du wur⸗ 
deſt es nicht chun: dan wan du etwan im 
Cloſter biſt / ſo traͤgt man jhn daſelbſt nicht 
allzeit; im fall du aber in der Welt lebſt / fo 
begereſtu deſſen gar nicht. Wir muͤſſen vns 
nur vnder einander recht verſtehen / fo wer⸗ 
den wir der ſachen bald «ing fenn; ich rede 
von dem Schleyer / davon Terrullianus 
meldet / der fchönifte Schieyer in der gan» 
gen Welt feye dic Ehrbarkeit / vnnd die an, 
muͤtige anordnung der geſtalt unferes Leibs 
in feinen außmwendigen bewegungen / im ge⸗ 
hen / im reden / im lachen sim ſehen / in den 
geberden / vnd in gemein in allem dem / das 
einem jeden nach ſemem ſtandt / beruff / vnd 
condition wol anſtehet. Wan diſe Zucht 
vnnd Ehrbarteit nicht angenommen vnnd 
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gleiß neriſch / ſondern warhafftig iſt / vnd von 
frombsonnd heiligkeit der Seclen herruͤret; 
fo iſt es ein kleiner abriß vnd gleichheit der 
anmuͤtigen vnd wunderbarlichen ſchoͤnheit 
der glorifieireen Leiber im Himmel. Dann 
leich wie ein herrlicher glanz vnd wunder, 
arliche ſtraalen von innerlicher Glory der 
ſeeligen Seelen auff die glorificirte Leiber 
herflieſſen; alſo entſpringt vermittelſt der 
innerlichen Tugenden vnſerer Seelen / ein 
anmuͤtige hoͤfflichkeit vnnd zierlichkeit an 
vnſern $eibern / vnd in allem vnſerm thun 
vnd laſſen / welche alle / die vns anſehen / mit 
liebe enguͤndet. Wan diſe Tugenden Chriſt· 
liche Tugenden ſeyn / vnnd von der Liebe 
Chriſti Jeſu lebendig gemacht werden / ſo 
iſt nichts fo anreitzend vnd lieblich / als die 
Zucht vnnd Ehrbarkeit welche darauß ent⸗ 
ſtehet in allen vnſern euſſerlichen wercken. 
Die Sieb zu Chriſto vnd feine Gnad iſt nicht 
fo bald in der Seelen / daß nicht zur felbiger 
geie die ehrbarkeit am deib / der von jhr das le⸗ 
ben hat / erſcheine / laut deß ſchoͤnẽ Spruchs 
deß N. Gregorij Nazianzeni: (Epifl.193.) 
Wo Chriſtus iſt / da iſt and) die Zucht vnd 
Ehrbarkeit. Als er auff erden lebte / war er 
die Ehrbarkeit ſelbſt, dahero geſchicht es / 
daß two er ſich durch feine Sich / vnd Gnade 
finden laͤſt / daſelbſt auch der ſchein ſeiner 
wunderbarlichen Erbarteit geſpuͤrt werde. 
Philagia, du warteſt abermal / daß ich dir 
außlege / worin du dich süchtig und ehrbar 
erzeigen folleft ? Du weiß es ſchon vorhin: 
jedoch muß man did) zn friden flellen / vnd 
niches verſchweigen / was zu deiner Bol 
tommenheit kandienfidifenn. 
+ Man folle süchtig fein in derigeftalt vnd 
allen geberden deß Angeſichts / inſonder⸗ 
heit der Augen. Der Weife man fage: 
(Prov, ı7) Die Weiß heit fcheiner indem 
Anseſichi deß Verſtãndigen / vnd dep Dar, 
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ren Augen ſehen auff die ende der Erden / 
vnd ſchweiffen allweg herumb. SS. Anco⸗ 
nius hatte cin fo zuchtiges Angeſicht / daß 
wer jhn nicht kennte / vnd von feinereinger 
zogenheit hatte reden hören / jhn gar leicht⸗ 
lich am geſicht under allen feinen Religioſen 
fonteerfennen. DerH.Marterer actanus 
ware diſem H. Abbr gleich : fein bloſſes ans 
fchamwen befehrte die Heyden / vnd der Keyſer 
Mariminianns bat jhn anderſt nicht als 
bedeckt fehen doͤrffenʒ weil er ſich befoͤrchtet / 
er moͤchte durch dag anreisen diſer wunder, 
barlichen ehrbarfeie zum Chriften werden. 
Die Augen helffen ſehr zu der ehrbarkeit def 
Angeſichts / vnd fie fein vber die maſſen ans 
lockend / wanfiegans zuͤchtig ſeygn. Diß⸗ 
falls hat ſich Innocentius der ander hoͤch⸗ 
lich verwundert / als er zu Clarvall geſehen / 
daß alle Religioſen daſelbſt ihre Augen alfo 
süchtig niderfchlugen / daß nicht ein eintzi⸗ 
ger dieſelbe auffgehoben hette / die herrlichteit 
vnd pomp deß Roͤmiſchen Hoffs / ſo dem 
Pabſt folgte / anzuſchawen. Das reden vnd 
lachen gehoͤren auch zum zuͤchtigen Ange 










ſicht. Jedermã weiß / daß die groſſe 
ger / vnnd welche viel lachen / min 
süchtig fenn : man fan maͤſſig reden on 
freundlich lächeln / wans die gelegenheit 
gibt / ohne die ehrbarkeit zuverlenem, 
Der Narı erhebt fein Stimm n gelech 
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fich zuͤchtig verhalte ; und meſſig im 
feyn / allen ſchein deß mutwillens 
hüren. Das will ich fagen 7 einer mi 
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enthalten aller vnbedachtſamen / vberfluͤſſi⸗ 
gen / hoffaͤrtiger vnnd hochtrabender / aller 
ruhmfüchtigen / zaͤnckiſchen / eitelen vnnd 
ſpoͤttiſchen wort / dergieichen nichts -fich 
finden laͤſt in Mund der Zucht vnnd Ehrs 
barfeit; inſonderheit doc) iſt dieſelbe Feind 
dem vnmeſſigen ſchimpffen vnd poſſenreiſ⸗ 
ſen: derowegen S. Baſilius denen / fo ſich 
dißfalls vergriffen / nur Buß aufferlegt / daß 
fie eine ganze Wochen von der Gemeind 
abgefondert fein folten / welches cin art der 
Ercommunication end Geiſtliche Banns 
war wider dife Narren · vnnd Polfenreiffer. 
Eben diſer vrſachen wegen hat Durandus 
Er ubiſchoff su Toloß lange zeit im Feg fewr 
leiden muͤſſen. Er ware ſonders jugerhan 
dem lachen / ſchergen / vnd furgweiligen ge⸗ 
ſpraͤch / auch da er noch im Cloſter war zu 
——— nicht gebeſſert / nach 
dem er Prelat worden; hat es aber theur be» 
zahlen münfen. Dan nach feinem Todt iſt er 
mit einem geſchwollnen vnnd blatterechti» 
gen Maul erſchienen / erzehlet wie grauſame 
pein er außſtehe / ſeine narrenpoſſen vnnd 
außgelaſſenheit der Zungen abzubuͤſſen / 
vnd hat vmb huff gebetten. 
Es muß ſich diſe suche vnnd ehrbarkeit 
auch in andern dingen mercken laſſen. Die 
Kleider ſollen ehrlich ſeyn. Die bekleidung 
deß Menſchen / vnd ſein gang / die zeigen 
was in jhme ſey. (Erelug) Die Hoffärtigen 
vnd vnkeuſchen kennt man darauß. Ein 
weiches Kleid iſt cin Fahnen der Hoffart / 
vnd ein neſt der Geilheit / ſagt S.Auauftin: 
vnd Guevara merckt wol / dab die Voͤgel / 
welche mit fo ſchoͤnen ſedern vnd einem hof · 
— rtigen ſchwang verſehen ſeyn / gemeinig ⸗ 
ich ein ſehr tleines Haupt haben. Du magſt 
ndas jagen von den leliten / welche fo ſaſt 
lieben den pracht / artigken / vnd fuͤrwin der 
Kleider. Glanbe mir/ fir ſeyn nicht vom bes 
fen mas dem Haupt verwahrr:jhr nachfin, 
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nen ond difcnrfen fein. nicht aller vernuͤnff · 
tigzaldieroeil alljhr forg auff den euſſerlichẽ 
fchein gerichtet ift / welcher Gott nicht ger 
fällt / end gar nicht bequem iſt den Himm · 
liſchen Segen an ſich zu schen. Als Hera 
clius der Keyſer (darab fc) billich zuver⸗ 
wunderen) in feiner Keyſerlichen Purpur 
das H.Creug auff den Berg Galvariz tras 
gen wolte / vnd doch nit ſortſchreittẽ kundte / 
ermahnet ihn Biſchoff Zacharias / es ge⸗ 
falle Gott nicht / der diſes Creutz fo ellend 
etragen / daß rin Goldt vnnd Seyden 
en Darauff er die Kenferliche 
Zierd mit einer ſchlechten Tracht verwechß⸗ 
fet / den Übrigen Weg ohne verhindernuß 
verzichtet / und das Ereugan fein Ort ge⸗ 
ſtellt har. Diß iſt ein ſchoͤne Lection für die 
Liebhaber deß Creuges / vnd alle fo nad) der 
Volkommenheit fircben. 

In den geberden vnd im schen foll man 
eben fo wol als anderſtwoh süchtig vnd ein, 
gezogen ſeyn. Salomon ſagt: (roy 6) Ein 
vnnuͤtzer Man wincket mit den Augen / tritt 
mie Fuͤſſen / redet mit Fingern. S. Ambros 
fing wolte einen Nüngling nidyt ordiniren 
noch weyhen / allein darumb / weil er fehr boͤ⸗ 
fe ſitten vnd geberden an jhme merckte: vnd 
einem andern auß ſeiner Cleriſey verbotte 
er / in haltung der Cerimonien / vor jhme 
nicht zu gehen / weil derſelbe in ſeiner weiß 
zu gehen etwas hoffertigs jeigie / welches 
Ambroſio mißficke. Wann diſe beyde zuͤch⸗ 
tig geweſen weren / wurde ſie diſer Heilige 
Prelat nicht abgewiſen haben ; weil er aber 
auß jhren jürsen vnd eujferlichem Mandel 
erkennte / daß ihre Seelen mir Tugenden 
nicht wie er wuͤn ſchte ſtaffiert weren / hat er 
Ihnen jhren abſcheid geben / vnnd man har 
bald verjpürer / daß er gar fuͤrſichtig hierin 
gehandlet: dann alle beyde haben fie nit lang 
a RR böfen. Tharen ‚die gange 
Start Meyland fehr geergert, a⸗ 
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Damit ich alles fage Philagia , fo rathe 
ich dir / du folleft in allen dingen vnd allent⸗ 
halben züchtig enndeingesogen feyn. Am 
Tifch vnnd zur Eſſens zeit / daß du nicht 
herumb gaffeſt / nicht vnhoͤfflich auff den 
elenbogen did) ſtewreſt / vnd Dich nit zu fehr 
auff die Speiß außgieſſeſt. In Gefellsund 
gemeinfchafft der anderen / daß du mir vie» 
lem geſchwetz Die fo gegenwertig ſeyn nicht 
hindereft/ und fie auch reden laſſeſt z die bein 
im firen nicht ereutzweiß zuſammen oder 
vber einander fchlageft/ wie die Schneider; 
nicht wie ein Muͤſſiggaͤnger gehneft / vnnd 
das Maul auffſperreſt / vnd ein ding / wel ⸗ 
ches ſchon etliche hundertmal erzehlt wor» 
den / widerholeſt. Ich rathe dirs abermal / 
ſeye zuͤchtig in allen dingen / vnnd an allen 
orten / du ſeyeſt gleich allein / oder bey ande⸗ 
ren. Mein Gott / wie woͤlte ich mich er⸗ 
frewen / wan du ſo zuͤchtig vnd eingezogen 
wurdeſt / wieder H.Bernardinus von Se 
nis / weldyer alle vnſchambare noch in jarı 
ter Jugendt alfo verfolgt hat / daß vorihm 
kein Menſch ein vnehrlich Wort reden 
dörffre. Diß einzige / Bernardinus ift zu⸗ 
gegen / ware gnug alle zur Zucht ond Ehr⸗ 
barfeit anzuereiben. Ich woͤlte mich nit 
weniger begnügen laſſen / wan du dem Sec 
ligen Aloyfio Bonzagz nachfolgteſt / wel⸗ 
cher cin fo zuͤchtiges Weſen ond Englifche 
Sitten an ſich harte / daß die Jugend def 
Roͤmiſchen Eollegii ſtehen blieb / wo vnnd 
wan er furüber ging / vnd ſich ab feiner an» 
muͤtigen geftalt vnd geberden verwunderte/ 
end dadurch zur Tugend hefftig angesindt 
end bewegt ward. Solteſtu niche in difer 
tiebreichen Tugendt fürtrefflidh können 
werden / wie dife herrliche Spigel der Ehr⸗ 
barfeit ? alfo daß du ihnen gleich wurdeſt / 
end fozlichtig vnd eingezogen / daß du den 
Nahmen eines Zuͤchtigen vnnd ehrbaren 
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Menſchen verdienteſt / wie vnſer Andaͤchti⸗ 
ge Joannes Berchman / welchen feine 
Meiefchuler inder Theologey nennten Pas 
trem Modeſtum / den Zuͤchtigen vnd ein» 
zogenen Pater / mit vermelden / wann ein 
Engel die Menſchliche geſtalt an ſich nem ⸗ 
men ſolte / wurde er ſich zuͤch iger vnd ehr⸗ 
barer nicht verhalten koͤnnen. 
Die Zehndte Bbung. = > 
Far denz24 October. a 
Bon der Guͤtigkeit und Sanfftmut. 
PHi:s®. haſtu nie gefehen cine ſchoͤne 
Blum / welche nur allein drey bfärter 
bat / in geftalt einer Tauben/ vnnd ciner 
Immen. Wor wenig tagen hab ich deren 
eine befommen in einem herzlichen Blu⸗ 
mengarten sich hab mich fehr verwundert / 
als ich geſehen / wic die Narr fich 
fo voltommentlich nachzumachen dife zwen 
Symbola oder Zeichen der Sanfftmut / die 
Taub welche feine gallen hat / vnd dic Bien 
ne fo ons das Honig gibt. Es ward mir die 
fe Blum zu fehr geleguer jetr geben / weil ich 
eben dazumal fuͤrhabens mit dir von 
Sanffemut zu handien ; ale hette ich dara 
auß lehrnen follen / wer die Sanffımu er⸗ 
langen will / der muͤſſe chen wie ein Taub 
vnd vie ein Imme befchaffen fern. Bat 
die Warheit zur befennen / was ich dir Por 
difer Tugendt fürzuhaleen hab’ daf wirt 
alles auff dife beyde ſtuͤck gezogen ; vnd weil 
du nach der Heiligkeit ſtrebeſt / weiß ih dir 

























kein beſſere gelegenheit an die hand 

als die Guͤtigkeit —* ww 

fen zweyen liebreichen Ereaturen erſcheinet 

Damit du ſie jedoch deſto Icichter ertenneſt 

follftu wiſſen daß die Sanfftmut / Freund · 


lichkeit / Guͤtigkeit / Geſpraͤchtichtei / vnnd 
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Miltigkeit ſchier ein ding feyen. Es iſt swar 
wahr / daß durch die Miltigkeit 7 eigentlich 
davon zu reden’ fonderlich verſtanden wird 
die Sanfftmut / deren fich der Ober gegen 
feinen onderthanen gebraucht / vnnd durch 
die Geſpraͤchligkeit die freundclichteit im 
reden und in der converfation / dadurch ei⸗ 
ner bey allen beficht wird : aber diefer gerins 
ge underfcheid iſt wenig zu achten / vnd ſoll 
vns durchauß niche hindern / daß wir in 
den beyden Worten (Guͤtigkeit / vnnd 
Sanffemut) nicht alles begreifen: vnd fol 
ches vmb fo vil deſto mehr / weil all dife Tus 
genden einer groſſen ſanfftmut bedoͤrffen / 
inm allen Wercken vnd Worten der jenigen / 
welche fir üben / vnd nothwendig alles vol, 
fer Honig vnd Trofts ſeyn muß / ohne ver- 
miſchung einiger gallen oder bitterkeit. 
Darauf erfolge / daß die Lehrſtuͤck / fo von 
einer derofelben Tugenden geben werden / 
auch die andereangehen/ohne daß vonnoͤh ⸗ 
ten’ alle fonderbare vmbſtaͤndt einer jederen 
gu beobachten, 2 
"_ Difes alſo geſent / komme Id) gu meinem 
fuͤrnehmen. Ich werde dich in aller kuͤrtze 
darzu laden vnnd anmahnen / weil ich dir 
von diſer materi meine meinung außfuͤhr⸗ 
lich hab ſuͤrgehalten in meiner Einoͤde im 
erften Diſcurß des fechften Tags, 

Laſſe nimmer keine Wort hören /als wel⸗ 
che honigſuͤß vnnd freundfich ſeyen / vnnd 
befleiſſe dich / daß von dir moͤge geſagt wer⸗ 
den / was wir vonder Braut leſen im Ho⸗ 
hen lid: (Can, 4) Deine geffren ſeynd wie 
erieffende Honigſeym; Honig vnd Milch iſt 
vnder deiner Zungen: Dife heilige Freund» 
licht eit im reden hat die Meiligen berühmt 
gemacht. Keiner begibe ich auff dife Tu⸗ 
gend / welcher die Gemürer nicht an ſich 
ziche / vnd jedermänniglich zur verwunde ⸗ 
rung bewege. Dorsciech hat sin verſtaͤndi⸗ 
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ger Königin Egypten feinen fürnchmften 
Hofleuten ein Bancker halten laſſen / vnd 
befohlen / die meifte Trachten und Speifen 
folten nur von Honig feyn. Welche der 
Freundtlichteit im reden fich befleiſſen / thun 
noch ein mehrers als diſer König: dan als 
lenthalben vnnd allweg gebrauchen fie ſich 
def Honigs / daran cs jhnen nimmer mans 
geltzweil ſie es vnder der Zungen haben. De 
ote prudentisprocedit mel; dulcedo mel- 
lis fub linguäejus, — 

So biftu dan num entſchloſſen im reden 
ſanfftmuͤtig vnd freundlich zu fein : ſihe de⸗ 
rowegen zu / damit keine Gall darunter foms 
me / vnnd das alles der Tauben gleich ſeye; 
vnnd darımb enthalte did) der herriſchen 
end hochtrabenden Wort/ und aller deren/ 
welche ein anzeigen geben einer keckheit / ver⸗ 
meſſenheit / groſſer geſchicklichteit / vnd ei⸗ 
telkeit. Es bedarff nicht der weiß ju reden / 
deren ſich gebietende Heren / ſtolze vnd auff⸗ 
geblaſene Menſchen / groſſe Hauſen / oder 
der Turckiſche Keyſer gebrauchen Es muß 
auch fein zarn vnnd vngedult dabey geſun⸗ 
den werden / kein vngeſtuͤmmes geſchrey / 
noch helle vnd zoͤrnige ſtimmen. Diß alles 
iſt der Freundlichteit vnnd Sanfftmut ge⸗ 
rad zuwider / wie auch dem Geiſt Gottes. 
Der Herr war nicht im Erdbidem / nicht 
im Winde/ nicht im Fewr / fondern im ſtil⸗ 
len fanfften faufen / wie der Propher Elias 
befimden. (3 Reg.ı9) Gott / der lauter guͤ⸗ 
tigkeit ift/ fragt nicht nach dem geröß / oder 
nad) dem fer; cr harein gefallen ab dem 
lieblichen linden fanfen einer freundlichen 
red, Hinweg dan mir denen / welche von 
natur fo hisig vnnd hefftig ſeyn / vnnd ſo 
leichtlich brennen. Kaum redet man ſie any / 
da iſt das Fewr alsbald im Tach: man muß 
ſie mit gefuͤtterten Handſchuchen angreif ⸗ 
ſen / fonſten folgt das donnern drauff / und 

Aaaaa rauhe 
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rauhe vnnd biſſige Wort; oder aber ſie 
ſchreyen dir ſo laut zu / wie ein Baur / der 

nach gehaltener Veſper vnder der Som, 
merlaͤube oder Linden feines Dorffs ſich 
luͤſtig macht. Hiemit verbiete ich jedoch 
nicht / daß man nimmer zuͤrnen ſolle / wans 
die rechte Vernunfft erfordert: aber es muß 
ein heiliger Zorn ſeyn / ohne ſo ſcharpffe 
Wort zu gebrauchen / die den handel ver; 
derben / vnd ein fo groſſes geſchrey vnd ge⸗ 
roͤß machen / als wans gantze Hauß in 
brand gerathen were. 

Zuvolg diſer ermanung gib fleiſſig acht / 
damit du ebenmeſſige Sanfftmut brau⸗ 
cheſt / wan du andere ſtraffen / oder jhnen 
antworten ſollſt. Alles muß alßdan ſuͤß 
fein wie Honig. Merck auff die freundliche 
Antwort /, melde Anna deß Samuelis 
Murter dem Hohen Priefter Hell geben, 
(1 Reg.ı) Als difer fahe/ daß fie under weh⸗ 
rendem Gebett die Lefftzen allein regte / mei⸗ 
net er / ſie were truncken / vnd ſprach jhr mit 
diſen harten Worten zu: Wie lang wiltu 
runcken ſeyn ? Verdew ein wenig den 
Wein / den du bey dir haſt. Was antwortet 
diſe Taub darauff ? zuͤrnte ſie? be zahlte fie ihn 
mit gleicher Muͤntz? Gar nicht / ſondern 
auff das aller freundlichſt vnd demuͤtigſt 
ſagt fie: Nein mein Herr / ich bin cin fehr bes 
—M Weib. Wein vnd alles das truncken 
machen kan’ hab ich nicht getruncken / ſon⸗ 
dern hab mein Hera vor dem Herrn außs 
geſchuͤtt / auß ſchwaͤrer berrubnuß vnd leid. 
Was dunckt dich von diſer freundtlichen 
antwort? wurdeſtn es alſo gemacht haben? 
zu weiß es nicht / vnd zweiffle fehr dran. 

as iſt gewiß / der hohe Pricfter hab fich 
Kr daruͤber verwundert / ſie deßwegen ger 
ſtet / vnd zu ihr geſagt: Gehe hin mic fridel 
Der hal woͤll dir geben dein Bitt / 
Ob von ſhm gebeten haft: wic dan auch 
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geſchehen / vnd har fie mit ihren honiafinfen 
ee: * begert * —* erhalten / 
vnd (wie S. Joannes Chryſoſtomus wol 
geſagt) auß jhrem Anklaͤger — 
ſprecher gemacht. Die ſtraff⸗ vnd ermah⸗ 
nungen ſollen eben ſo freundlich ſeyn / vnd 
deß Honigs dabey nicht vergeſſen werden. 
Eines tags ward der Seelige Franciſcus 
de Sales von einem Edelman beſucht: ſie 
gehen in deß Biſchoffs innerſte Zimmer / 
bleiben lang bey einander / vnd handlen von 
wichtigen geſchaͤfften. Mitler weil bricht 
der abendt an / vnd es wird Nacht. Auß deß 
Biſchoffs ſeinen Leuten war keiner bey der 
handt. Mann ſoll den Edelman biß ans 
Thor der Biſchofflichen Reſidentz beglei · 
ten / vnd es war finſter. Muſte nicht diſer 
fromme Prelat denſelben Edelman mit der 
hand nemen / vnd wie ein Blinder im fin, 
ſtern herumb tappen? Aber in der wider⸗ 
kehr / weh dem erſten der ihme begegnet! er 
wird jhme feinen text redlich leſen / vnd jhn 
(ehren / ob man der tunckelen nacht warten 
muͤſſe das Lecht zu bringen / vnnd ob man 
ihn folcher geſtalt allein laſſen for. Es wird 
eiwan einer in ongelegenheit Lommmen/sumg: 
wenigſten jemand auß den Dienern / fü 
feine geringe Buß / beym abendeſſen 
den Gaͤnſen müjfen trincken. Ach/difer hei 
lige Prelat thate dergleichen nichts ſon 
aer ſei 















hielte ſich in der Sanfftmut / vndd 
nen Kammerdiener angetro in / fe 
jhme nur Dife wenig More: Fuͤr zw 
fer Kergen hetten mich bez ehren g 
Wöllen aber von onferm $. Haze 
Der Her: JESUS fahr und nifite mol/d: 
ihn Judas verra hen wolte : wieharer 

geftrafft ? was dunckt dich danan? hette 

wol freumdficher vnnd demuͤciger mad 
tonnt / als da er zu ihn gefprochen:Freu 
warumb biſtu kommen? Iſt mir dasn 
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ein vnvergleichliche guͤtigkeit vnnd ſanfft⸗ 
mu? Bey dir ſtehet es / ob du deinen See⸗ 
ligmacher woͤlleſt nachfolgen. Wann du 
dennoch vernuͤnfftig dafür halteſt / es erfor⸗ 
dere die noth / daß man die verbrechen ſtraf ⸗ 
ſe / vnd die jenige / ſo ſie begangen / in etwas 
betruͤbe / fo laſſeichs in Gottes nahmen ge» 
ſchehen. Du wirdſt nichts hierin thun / dar⸗ 
zu dir der Engliſche Doctor nicht rathet / 
vnd welches S. Paulus nicht gethan har. 
Da erden Corinthern ſchreibt / ſagt er: (2 
Cor.7) Daß ich euch durch den Brieff hab 
trawrig gemacht / rewet mich nit ; und dar 
nach ſetzt er hinzu: So frewe ich mich doch 
nun nicht darvon / daß jhr ſeydt betruͤbt 
worden; ſondern daß euch ſolche berrübnuß 
zur Buß gerrieben hat. Diß Erempel difes 
5). Anoftels hat den H. Thomam von A⸗ 
quin dahin vermogt / daß er gelehret / man 
ſolle denen / welche fuͤndigen vnd anſtoſſen / 
kein froͤliches Geſicht zeigen; damit ſie nicht 
vermeinen / als gefallen vns jhre verbre⸗ 
chen / vnd damit wir jhnen kein anlaß geben 
deſto freyer zu fündigen. | 
» So viel it dranvallenthalben foll freund» 
lichteit vnnd Sanfftmut / aber allweg mit 
beſcheidenheit / angewendt werden. Ich 
breche hie ab / vergiß du mir aber de 
—— vnd Honigs nicht in allen deinen 
ort vnd Wercken: keine gall / kein vn⸗ 
geſchicklichkeit / keine vnhoͤfflichkeit / Feine 
rachgirigkeit / teine vnbarmhertzigkeit / auch 
nichts das darnach von weiten ſchmeckt / 
ſoll ſich ſehen laſſen. Wir woͤllen thun was 
der H. Johannes Chryſoſtomus lehret / 
vnd ons befleiſſen / daß vnſere reden vnd ge⸗ 
ſpraͤch nur lauter Honig ſeyen; feine har» 
fe / rauhe / vnnd ſpitzige Wort ſollen von 
vns gehoͤrt werden / vnd alles was auß vn⸗ 
ſerem Mund kommt / ſoll deß Himmels 
wuͤrdig ſeyn / vnd alſo beſchaffen / daß ſich 
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PHieia » hie haben wir die jüngfte vnnd 
liebſte Tochter der Staͤrcke / einer f6 
hoch anfchentlichen Tugend / vnd der drit⸗ 
ren auß den Haupt Tugenden’ welche den 
nod) ihren fonderbaren ort hat / von wegen 
der groffen beſchwaͤrnuß / fo wir empfinden 
in vbertragung der fürfallenden vngelegen⸗ 
heiten vnd widerwertigfeiten. Sie iſt in fo 
groffem anfehen / daß die Seelige Marga⸗ 
retha von Arbonfe dafür gehalten eg 

ein Tugend / welche alleandere probirer/und 
den inneren ffande vnſer Seelen / was wir 
ſeyn / vnd rote wich wir vermögen / zu erken⸗ 
nen gibt. Sie fegte hinzu / gleich wiedie Vn⸗ 
gedult ein gängliche verwüftung vnd jers 
förung iſt deß inneren Menſchen; alſo if 
die Gedult cin erſtatterin vnnd ernöhrerin 
der Tugenden. : Wann du eben difer mei, 
nung wereſt / ſo hetteſtu cin ſchoͤne arbeit für 
der hand: dann ich bin glaubwuͤrdig berich⸗ 
tet / daß dir dife Tugend fehr nothwendig 
ſeye. Dubift vber die maflen vngedultig / 
wan vnd ſo offt etwas zu leiden fuͤrkommt / 
vnd ſtoſſeſt offt ſchaͤndlich an: ſo gar wirdſtu 
auch vngedultig / wann dich ein Floh beiffet / 
vnd dieſelbe / wan du ſie fangen kanſt / muß 
herhalten vnd getoͤdtet werden. 

Nichts deſto weniger muſt du dir ernſt⸗ 
lich fuͤrnehmen in allem gedultig zu ſeyn / 
das iſt / in groſſen vnd kleinen gelegenheiten 
der Vngedult / als da ſeyn Kranckheiten 
vnnd leibliche beſchwaͤrnuſſen / Armut / 
ſchmachreden / verfolgungen/fcyimpffron, 
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sillichkeit / vngluͤckliche vnnd widerwertige 
zufaͤll in verluſt der guͤter / Freund / vnnd 
Verwandten / die gemeine anligen von we⸗ 
gen deß Kriegs /Peſtilentz / Hungersnoth / 
vnnd was vns einigerley weiß mißfaͤlliges 
vnd widriges begegnet. 

Du biſt jah dahin reſolvirt / oder aber haſt 
ein groſſe begird dich darzu zu reſolviren? 
Ich antworte / Amen / vnnd halte dir fol 
gendts fuͤr / was du thun wirdſt / damit du 
in keine vngedult falleſt / vnd bey den herz, 
lichen gelegenheiten ſpuͤren laſſeſt / daß du 
den Heiligen nachfolgeſt. Ich gib dir fuͤnff 
Practick⸗ oder Vbungen der Gedult; ges 
brauch dich deroſelben / nach dem es die noth 
erfordert / jetzt einer / dann der andern / vnd 
bißweilen aller zu gleich / wann dir deß vbels 
zu vil auff den halß kommt / vnd du vnder 
deß gedultigen Jobs nechſte Werwandten 
ſcheineſt zugehoͤren. 

. Die betrachtung def Leydens Chriſti 
ſoll nimmer dabey vnderlaſſen werden. Ich 
empfinde den wenigſten verdruß vnnd be⸗ 
ſchwaͤrnuß nicht von viell Jahren her / die 
ich kranck bin / obwol meine Schmertzen 
ſehr groß ſeyn / von der zeit an / daß ich an 
das jenig hab angefangen zu gedencken / 
welches mein Seeligmacher in ſeinem Paſ⸗ 
ſion außgeſtanden hat / ſagte die H. Clara / 
als man fie in jhrẽ Immerwehrenden Creutz 
vnd leiden troͤſten vnd auffmunteren wolte. 
Vnd diſe betrachtung iſt vberauß kraͤfftig 
in allerlen vngluͤck vnd Leyden / das vns be⸗ 
gegnen kan; alldieweil keines iſt / welches er 
nicht — — Er iſt verſpottet / ge, 
ſchmaͤhet / gelaͤſtert / vnd verſolgt worden: 
ſeinen Leib hat man auff das euſſerſte gepeis 

nigt vnd gemartert: was fan erdacht wer⸗ 

den / das er nicht gelitten? Sollen dann die 
Glider nichts leyden / da das Haupt mit 
Doͤrnen gefrönt iſt? das wart jah dis groͤſte 
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2. Die Reſignation vnd auffgebung in 
den allerheyligſten Willen Gottes iſt darzu 
faſt nothwendig / vnd darumb hat der Ans 
dächrige Raymundus Iukus‘/ welcher 
groſſe widerwertigkeit / truͤbſal / kummer / 
vnd beſchwaͤrnuß von feinerbefchrung an 
allzeit außgeftanden / da er eines Taasacı 
fragt worde / ob er millerwas die Gedult ſey? 
geantwortet / alles geſalle jhm / vnd er habe 
fein vrſach zur vngedult / von welcher allein 
die jenige angefochten vnnd vberwunden 
werden / welche jhren eigenen Willen behal⸗ 
ten; was jhn anbelangt / weil er anders 
nichts woͤlle als was Gott will / ſo ſeye er 
allweg zufrieden. Die H. Landgraͤſin Eliſa⸗ 
beth / ein Tochter deß Koͤnigs in Vngern / 
als jhr deß Landgrafen toͤdtlicher abgang 
angezeigt worden / troͤſtet ſie ſich mit dem ge⸗ 
dancken vondem Willen Gottes / vnd ſagte 
aller laut: Ach! du mein licher vnd trewer 
Gott / wan ich jhn mie einem einzigen Haar 
meines Haupts koͤnte lebendig machen / ſo 
wolte ichs nicht chun / wans wider deinen 
Willen were. Diſe Reſignation gehet weh 
ter / vnd fie lindert nicht allein vnſere vbel / 
ſonder ſie finder vrſachen Bor zu rechtſerti⸗ 
gen in allem dem / das vns durch ſeine zu⸗ 
laſſung vnd anordnung begegnet. S. Edel⸗ 
draut Königin in Engelland / welche die 
Königliche Kron mir dem Beiftlichen HM: 
bit vertauſcht / hat ein ſeltſames onndfch 
ſchwaͤres Geſchwulſt am * bekommen 
Was hat fie aber darwider gebraucht ? an 
ders nichts / als daß fie Gore darfuͤr 
dãckt / vnd geſagt / weil ſich mit jhre 














lichen Halßbaͤndẽ verſuͤndiget herte 


wol verdient / daß jhr Gott diſen Schmer 

sen / zu abbuͤſſimg ihrer Suͤnd 

welches auch wir gedencken ſollen / wa 

vns Gott mit Kranckheit het. Was 

thate S. URAN WERE RER 
fran 


Für den zz. October. 


kranck fahr? Der ſo vil andere Krancken 
heylte / warumb machte er feine eigne Toch⸗ 
ser nicht geſundt? Damit er nichts thete wi ⸗ 
der den Goͤttlichen willen / hat er auch vr⸗ 
ſachen erfunden / warumb ſie zu Bett ligen / 


vnd tranck ſeyn ſolte. Ich will ſie nicht ge⸗ 


fund machen / ſagt er; weil ihre Kranckheit 
ihr nothwendig iſt zum heyl vnnd wolfahrt 
hrer Seelen. | 

3. Das Stilſſchweigen iſt fehr dienlich 
darzu / vnd ein Krancker / ein beaͤngſtigter / 
einer der in truͤbſall vnd kummer iſt / wer er 
jmmer ſey / ſo offt er etwas verdrießlichs 
außsuftchen hat / wan er nur ſchweigen kan / 
fo hat er cin groſſes vorcheil das Ehren ⸗ 
£rängleinder Gedult davon zutragen / vnd 
diß Stillſchweigen wird jhn befreyen vor 
dem murren / klagen / vnd vnzahlbaren ans 
dern anzeigen der Vngedult. Liſet man 
nicht vonder H. Iydiwina/ daß da jhr einer 
hönifcher weiß ins Angeficht geſpyen / ſie im 
wenigften nicht darüber geflagt / nody fein 
einzigs wort gerede habe ? O wie iſt das fo 
ſchoͤn ! S. Dorotheus iſt in difer Gedult 
ganz fuͤrtrefflich geweſen: dan als etliche 
junge mutwillige Geſellen im Cloſter auff 
allerhand manier feiner ſpotteten / ihn verirs 
ten vnd ſatzten / vnd darneben ihre nachtge⸗ 
ſchirꝛ in feine Kammer worffen / dieſelbe zu⸗ 
ſanbern / vnd etliche hundert Wantzẽ nechſt 
ben feinem Beitlein ſchwieg er ſtill / vnnd 
ſragte nicht einmal: Meine Brüder’ warı 
umb ıhutihrdas?D wie iſt das Sillſchwei⸗ 
gen in dergleichen gelegenheiten fo lobwuͤr⸗ 
dig und wnnderbartich Wie erfrewet ſich 
Gortabder Gedult feiner Diener B. Mag» 
dalena von Brfinis nahme alles mit ats 
dult an / ohne den Mund einmal auff zuthũ / 
oder das geringſte mißfallen zu zeigen. Wan 
fie etwas gemacht hatte / ſo befahl ihre Vor⸗ 
ſteherin heimlich einer andern Schweſter / 
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fie ſolte in ihre abweſen ihre arbeit zuſchan · 
den machen / vnd ſich deſſen doch im wenig⸗ 
ſten nicht annemmen. Diſe Schweſter tha⸗ 
te was jhr befohlen; aber Magdalena / wel · 
che ihr werck zwey⸗dreymal / vnd fo offt es 
jhr verdorben ward / widerumb auff ein 
newes machte / ward deßwegen im gering» 
ſten nicht vngedultig / ſie ward nicht verſtoͤrt 
oder vnruͤhig / fie tlagte nicht / fragte auch 
nicht nach / wer jhr ſo viel zu ſchaffen gebe⸗ 
welches in einer jungen Tochrer / die et 
wie fie zauffihrearoeit wol virfichet/ deſto 
vertvunderlicher iſt / von wegen der atur⸗ 
lichen affection vnnd liebe / fo ſolche leut ge⸗ 
meiniglich haben zu jhrer arbeit nſonder⸗ 
heit wann ihnen dieſelbe wol woschet. Dr 
zahlbare andere Freund der Gedule haben 
gefchtwiegen / wan man ihnen die groͤſte vn⸗ 
ehr / vnbill / vnd ſchmach angerhan hat / oder 
wan fie an jhrem Leib hart gepeiniget wor ⸗ 
den. Lieber / was meinſtu daß der Ertz Bi⸗ 
ſchoff von Sevilien S. Leander inden groͤ⸗ 
ſten ſchmertzen deß Podagrams geſagt habꝰ 
Nit cin cingig wort. Was vermuteſtu daß 
©. Morbertus einem muthwilligen Bohr 
wicht / der verftanden daß er die Welt vers 
laſſen wolte / vnd deßwegen ihn ſchaͤndlich 
ſchmaͤhet / vnd ſo gar auß verachtung mit 
koth vnders geſicht warff / geantwortet hab? 
Nicht ein Wort. Was glaubſtu daß S. 
Petrus Martyr geſagt hab / als man jhn 
auß dem Cloſter jagte / weil man zwo junge 
Damen in ſeiner Kammer geſehen hatte / 
welche dennoch zwo Heyliginnen auf den 
Himmel geweſen? Auch nicht ein Wort. 
Muß weiter fragen / was halteſtu daß S. 
Thomas von Aquin geantwortet hab / da 
jhme / als er zu Pariß feinen H. Orden / der 
faͤlſchlich angeklagt worden 7 zu verthedi⸗ 
gen / Öffentlich predigte / der Bedell der 
Vniverſitaͤt befohlen ſtillzuſchweigen 2 
Yaaaaz Riders 
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Widerumb nicht ein Wort. WVerzeihe 
mirs / er hat eins geſagt: dã er hörte alsbald 
auff zu predigen / vnd ſagte in aller ſtill: Pa- 
tieatia, Gedultz aber diß einzig Wort ware 
eben fo gur/als ein heilige Stillſchweigen. 

4. Die Sanfftmut end freundelichkeit 
{ft wirnderparlich furtraͤglich darzu / vnd 
Fein vbel ift fo groß oder langwirig / wan 
mans gern vnnd gutwillig vbertraͤgt / dag 
nicht alles wol abache. DB. Lucretia / auf 
dem Dritten Orden S. Dominici/ hat 
fünf vnd vierzig Jahr immer zn Bett gele⸗ 
gen / vnd hat dennoch das wenigſte zeichen 
einiger Vngedult nicht blicken laſſen. ©. 
Apollonius ward von Philemon einem 
Heydniſchen Spilman grauſamlich ge⸗ 
plagt / er ſchendet vnd ſchmaͤhete jhn groͤb⸗ 
lich / er ſpottete ſeiner in beyſein vieler an⸗ 
dern. Apollonius wendete ſich zu diſem 
Spottvogel gang freundtlich / vnd ſagt nur 
diſe wenig wort zu jhme: Guter Freund / 
Gott erbarme ſich deiner! Ich bitte denſel⸗ 
ben / er woͤlle dir diß alles / was du mir ge⸗ 
ſagt / nicht zur Sind rechnen. Dife ſanfft⸗ 
mürige Gedult ift dem Philemon alfo zu 
hertzen gangen/ daß er fich befehrer/ vnd cin 
glorwürdiger Martyrer Ehrifti worden iſt. 
©, Mdwina / vngeachtet der acht vnnd 
dreyſſig Jahr ihrer ſchwaͤren Kranckheit / 
war dennoch allzeit froͤlich vnnd wol zufri⸗ 
den. Der H. Martyrer Eulogius emp⸗ 
fieng einen Backenſtreich von einem 
Soldaten / ohne den geringften sorn und 
bewegung zu zeigen : jah er prefenrirte jhm 
den andern backen / vnnd begehrte gant 
freundelich / er woͤlle ihm auch auff denfels 
ben fchlagen. B. Felix ein Capuciner was 
man ihme immer ju wider thate/ antworte, 
te er doch alliveg mir höchfter ſanfftmut end 
freumdrlichkeit. Das gröbfte Widerwort/ 


„Milde er denen gab fo jhn beleidigten / war 
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dieſes: Gehe hin / vnd Gott gebe dir Gnad 
daß du heylig werdeſt! ne | 
V. Endnich fern etliche gewiſſe Troͤſt⸗ 
liche Spruͤch vom vertrawen vnd dob Gor, 
tes / ſehr bequẽ die Gedult auffumunteren / 
vnd fie gang verdienſtlich zu machen. Was 
foltedem ſchwaͤr fallen 7 der von Hergen 
fast: Was foll einer JESU zu fieb nicht ley⸗ 
den ? Was iſt fo ſchmertzlich / das nicht ges 
lindert werde mit difem herghaffte Spruch? 
Ich verdiene ein weit mehrers/als dig. Diß 
alles ift leidentlicher / als die Hoͤll / weiche ich 
verſchuldet hab. Die Heyligen haben ſich 
folgender weiß auffgemuntert: Wan Gott 
fuͤr vns iſt / wer wird dan wider vns ſeyn? 
ſagte S. Norbertus als er verfolgt ward. 
B. Johanna auß Franckreich / als ſie vers 
nommen / daß ſie der König Ludovitus XII 
verſtoſſen / ſagte fie: Gott ſey gelobt!er be⸗ 
gert ich ſolle jhme fleiſſiger dienen / als ich 
bifhero gethan. Jedermaͤnniglich weiß / 
was der Spigel aller Gedult / der H. Job 
in feiner höchften noch gefprochen :- Der 
Naͤhm deß Herzen ſey gebenedeyer! Ders 
gleichen kleine Spruͤch fchaffen vnglaub⸗ 
Ticyen nutzen / vnnd gehen vns offt mehr zur 
Hertzen / daſſelbe in feiner Marter vnd Say. 
den zu ſtaͤrcken / als weitlaͤuffige vnnd mit 
fleiß angeſtellte Diſcurßen. a 




















Prs®, wan du jemal fleijliggemerc 
4 hartauffdasjenig / welches ich dir 
gehalten / ſo begere ich folchesienmn 
materi iſt würdig einer gan fonder 
auffmercffamfeit : dann ich wert 
orts handlen vonder Gleichfoͤrmig 
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Willen Gottes. Du liebeſt alles was 
iebwuͤrdig / alles was verdienſtlich iſt / alles 
was dir frewd vnnd troſt bringet; fo wirſtu 
dan num einmal recht zufriden ſeyn: dan 
dife heylige Reſignation if mir allen difen 
ftücfen auffsbefte verfchen. | 

Sie iſt fo liebwuͤrdig / daß nichts lich» 
würdigerg zu finden ; und diß ware die meis 
nungder Serligen Magdalenz von Pass 
dis. Dann man hat ſie eineſt in ciner Goͤtt⸗ 
lichen verzuͤckung durchs Clofter hin vnd 
her lauffen fehen/ vnd zu allen den Schwe⸗ 
ftern/foihr begegneten / offt vnnd manig» 
mal fasen hören: Meine Schweſtern / der 
Will Gottes iſt aller dings liebwuͤrdig. 
Ad) mein liebe Schweſter / wie liebwuͤrdig 
iſt der Will Gottes Ahr ganzes Leben 
Durch war diß jhre groͤſte forg / in allen din⸗ 
gen allein den Willen Gottes zu chun. Sie 
ſagte auch ein wenig vor jhrem fechigen hin» 
fcheiden / fie herte Eine Gnad inffendiger 
täglich von Hort begert / als feinen Willen 
zuvolbringen / vnd darnach erhube fie die 
Augen gen Himmel/ond ferte hinzu: Mein 
Gott / dir iſt es bekant / wie ich von meiner 
garten Jugend an biß dahin / ohn vnderlaß 
begehrt hab dir zugefallen; vnnd wan ich 
wißte / daß es dein Goͤttlicher Will were / 
daß ich ewiglich ſolte verdammt ſeyn / (je⸗ 
doch ohne nachtheil meiner Sieb / fo ich 
zu dir trage) fo wolte ich mich felbft in die 
jinmerwehrende fewiflammen fürgen. 

Difer liebreiche Will Gottes iſt nicht 
weniger verdienſtlich / als liebwuͤrdig: es 
wird ſchon anug ſeyn / wann ich dir fage/ 
was er der Mutter Gottes genuger habe. 
S. DBernardinus von Senis ift in der 
meinung / die Seeligſte Jungfraw habe 
mehr verdient durch die eingige wircklich⸗ 
feit der Refignation vnd auffgebung ihres 
Wiens / welche fie geuͤbt auff die bott⸗ 
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ſchafft deß Erg Engels Gabriels / als alle 
Martyrer zugleich in ihren graufamften 
Tormieneen/als ale Beichtiger in ihrer vers 
drießlicher arbeit/ als alle Jungfrawen mit 
ihrem glorwuͤrdigen ftrcit vnnd kampff in 
verthedigung ihrer Jung froͤwlichen reinig · 
keitz vnd mehr / als alle Heiligen / mit ͤuung 
aller / auch der fuͤrtrefflichſten vnd herzlich, 
ſten / Tugenden, S.Pincent.Tom.2,Serm.st. 

Diſe Reſignation iſt darneben voller 
Troſts. Es iſt eine vnaußſpraͤchliche frewd / 
deren dag Hertz genleſſet / welches ſich auff 
Gott vnd feine Vaͤtterliche Fuͤrſichtigkeit 
verlaſſet / vnd anders nichts will / als was 
er will. Alle Pein iſt mir ſuͤß / ſagte die aufs 
buͤndige Lebhaberin deß Goͤttlichẽ Willens 
B. Magdalena von Passis/vnd allerhand 
Trübfal if mir anmuͤtig / wan id) gedencke / 
daß es Gott alſo gefalle / vnd daß es anjzei · 
gen vnnd wirckungen ſeyen feines Goͤttli⸗ 
chen Willens. Sic hat diſe jhre fremd ſo 
offt mercken laſſen / daß ſich hoͤchlich drüber 
zuverwundern / vnnd ſagte: Ich erfrewe 
mich mehr / daß Gott ſeinen / als wan er 
meinen Willen chur ; vnd darumb erkenne 
ich mich jhme hoͤchlicher verbunden zu ſein / 
wan er mein Gebett nicht erhoͤret / aAls wann 
er mir alles gibt was ich begehre: dann wan 
er mich meiner Bitt gewehret / ſo thut er 
meinen Willen; vnd wan er mir es ab⸗ 
ſchlaͤgt / ſo thut er feinen Willen. 

Ich ſihe es wol / du haft ſchon einen luſt 
vnnd lieb zu diſem liebreichen / verdienſtli⸗ 
chen / vnd anmuͤtigen Willen Gottes; dit 
woͤlteſt nur gern wiſſen / wie du dich drinn 
üben ſolleſt. Wolan / ſo folge mir / und thue 
was ich dir ſagen werd; fo wirdſtu gantz re⸗ 
ſignirt vnd heylig ſeyn. 

Hab keinen Willen als den Willen Got 
tes. Diſe Schr hat Gott ſelbſt geben der 
H. Satharina von Genua / dass zu ihr 
geſagt: 
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gefage : Meine Tochter / ſag nimer/ ich will / 
oder ich will nichez Mir allein gebuͤhrt das 
woͤllen / vnd dir das chun. Die H. Gertraud 
hat diſe Section wol begriffen. Als jhr vnſer 
$. Herr eineſt erſchinen / vnd in der rechten 
Hand Geſundheit 7 in der lincken aber 
Kranckheit harte 7 vnnd ihr die wahl frey 
heimſtellete 7 fagte fie : Da behuͤte mich 
Gott für! D Herr /gib nicht acht auff mei⸗ 
nen Willen oder neigung / fondern mache 
und anordne alles nach deinem allerheilig · 
ſten Wollgefallen. Bl-fius Mon. firit,c.tt. 
Weil dir aber einen Willen haft’ fo vber⸗ 
gib den Schluͤſſel darzu Gott dem Herren; 


welches das andere Schrftück war / jo Gott 


der H. Gertraud geben. Wans etwan ſich 
zutraͤgt / daß du diſen Schluͤſſel / nach dem 
du denſelben Gott anvertrawt hatteſt / wider 
zu dir nehmeſt / indem du etwas auß dei⸗ 
nem eignen Willen thueſt; fo bite ihn alſo 
bald vmb verscihung ’gibihme den Schlüfs 
fe wider / end begehr / daß cr allein ſich deſ⸗ 
felben gebrauch —— Anchleta 
auf vnſer Geſellſchafft hatte diſen Schluͤſ ⸗ 
ſel Gott / vnd feinen Vorſtehern vnd fuͤrge⸗ 
ſetzten Obern gänstich vbergeben / vnnd er 
wuͤnſchte von Hertzen / daß alle andere deß⸗ 
gleichen thetẽ / vnd ſagter Wan ein Religioß 
will zur friden ſeyn / fo muͤſſe er nimmer ge⸗ 
dencken / was er ins kuͤnfftig thun / oder was 
mit jhme moͤgte angeordnet werden / fon» 
dern er ſolle alle ſorg vnd gedancken davon 
den Obern volkommenlich heimſtellen: ſei⸗ 
nes theils lebe er auff diſe weiß / nehme den 
Schluͤſſel zu ſenem Willen nimmer wider / 
vnd er habe vor der zeit / che er Prieſter wor⸗ 
den / vnd ehe er zum Ampt kommẽ /niemaln 
gedacht / ob er je darzu kommen wurde. 

Gib auch dieſen Schluͤſſel mir ſolcher 
gutwilligkeit vnd reſignation daß du did) 
erfreweſt / daß du nicht wiſſeſt / was Gott 
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mit dir machen wolle. Es fol dir gnug ſeyn 
daß did) Hort auff den weg führer / das übri, 
ge laſſe ihm richten / vnd wölleft gern nicht 
wiſſen / was er thun werde; chen wie der 
Pirat 2rapamnen tan 
el fagt : (Hebr.nn) Durch den Glauben 
feifter Abraham gehorſam / auß ſugehen in 
das dand / daser folt zum Erb empfahen! 
endergieng auf / end wuſte nit wo er hin 
ging. Gib Gott dein Hertz wie ein reines 
vngeſchribnes Papier ; damit er drauf 
ſchribe / ales thue end anordne / wie es jhme 
gefaͤllig / ohn einigen vorbehatt end wie der 
jenige / davon Salmeron meldet / welcher 
offt an ſtatt feines Gebetts das Abe zule ⸗ 
fin vnnd zum beſchluß zu fagen pflegte; 
Hert / wans dir beliebt / fo füge dife Buchs 
ftaben zuſammen / end macht folche wort 
darauf / welche zu meinem furhaben am 
dienlichften ſeyn ; ich begere von dir dicht 
was zu deiner Glory vnd meiner Seeli 
keit am beſuͤrderlichſten iſt. * 
Wan der Schluͤſſel beſagter ma 





















ſſen vbe 
liefert iſt / fo ſihe ich nur zwey ding / we 
dir zu erlangimg diſer Gleichſoͤrmigken 
ſehr behilfflich ſeyn koͤnnen. Das erſte iſt / 
daß du die wircklichteiten derfelben vielm⸗ 
vnd fo offt ats dir moͤglich uͤbeſt. Solteſ 
heut wol fo viel luſts oder zeit haben 
du dieſelbe in fo groſſer anzahl uͤbteſ 
S. Gertraud gethan? Sie if 
angetriben worden / dren hundert vnd 
vnnd ſechtzig mal die Wort au‘ 
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deren ſich vnſer &. Herr 
braucht / vnd darinnen alle volkomn 
einer heiligen Reſignation begrift 
Batrer /nicht mein’ fondern den 
fehehs! Dife widerhotung mit dem ı 
ſtand der zahl der Tag deß Jah 

me Gott fonderlich gefallen lajfen 
sang freundlich aufgenommen 


rt. Stirdenz6 Detober. 


wann fieauff einmal vnd in einem Tag fid) 
‚ füralle onndiede Tag deß gantzen Jahrs 
denm Goͤttlichen Willen ihres Allerliebſten 
ergeben hette. 28 
Das anderiftıy daß wir die Augen deß 
Gemuͤts offt ſchlagen auff die ſchoͤne See⸗ 
len / welche / als fo viel herrliche Spigel / ver ⸗ 
mittelſt jhrer heroiſchen Reſignation / vns 
tlaͤrlich fuͤrſtellen / wie vnſere Gleichfoͤrmig⸗ 
tkeit muͤſſe beſchaffen feyn. In meiner Einoͤ⸗ 
delin der Dritten Betrachtung am neun⸗ 
ten Tag) hab ich dir deren etliche Erempels 
weiß —— beſihe die ſelbe Spigel / 
vnd mercke darauß / was dir mangle ; oder 
damit du nicht ſo weit beduͤrffeſt zu gehen / 
fo ſpigele dich in denen / ſo du hie fin deſt. Der 
He Marcyrer Pigmenius / welcher Julia ⸗ 
num den abtrinnigen anfaͤnglich im Chriſt⸗ 
lichen Glauben vnderwiſen hatte / iſt von 
feinem eignen Diſeipel / da derſelbe zum Key⸗ 
ſerthumb kommen / von Rom verjagt / vnd 
durch einen vnverſehenen zufall im Ellend 
blind worden : er iſt aber durch diß newes 
vngluͤck nit allein nicht verſtoͤret / fondern 
nimmer hat man jhnen froͤlicher geſehen 
als dazumal / vnd jedermaͤnniglich verwun⸗ 
derte ſich vber fein ruͤhiges vnd gleichgewo⸗ 
gnes gemuͤt / ſo wol in ſeiner Blindheit / als 
in feinem Ellend. (Sur.24 Mare) Wer bar. 
jemal von einer vollommener Refignarion 
gehoͤrt / als da geweſen in dent Religioſen / 
davon Cæſarius meldet? Abaobiſt.s.) Ich 
hab zwar auch anderſtwo davon meldung 
gerbanzfchader aber nichts. Wan die werck 
der Tugenden fehr fürerefflich fenn / ift es 
gut / daß man fie etliche mahl den Menfchen) 
fuͤr Augen ſtelle. So ließt man auch die Re⸗ 
liquien mehr als einmal ſehen / vnd es ſche⸗ 
wet ſich fo gar nicht S. Anguſtin offter⸗ 
mahlen zu widerholen dic Hiſtory von dem / 
der eine gute ſumma Gelts funden vnd ſei⸗ 
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nem Herrn widergeben / vnd dennoch nichts 
zum Trinckgelt annemmen wollen / obwol 
er zimlich arm vnnd duͤrfftig ware. Hoͤre 
dan abermal an die außbuͤndige Gleichfoͤr⸗ 
migkeit diſes Dieners Gottes. Es war ein 
Gottſeeliger Ordensmann / von deſſen 
Kleydern / wann man fie nur anruͤhret / viel 
Krancke geſund worden; deſwegen jhn die 
Krancken in groſſen Ehren hielten / vnd ſich 
feine Mitgenoſſen ob jhm hoch verwunder⸗ 
ten / ſonderlich weil fein ſonderbare Tugend 
an ihm ſchiene;dan er anderſt nicht lebte als 
die andern im Kloſter / auch kein beſondere 
Bußwerck thaͤte; allein diß ließ er jhm am 
meiſten angelegẽ ſeyn / daß er nichts anderſt 
jemahl wolte / dann allein was Gott woltẽe / 
wie auß diſer feiner Antwort fo er feinem 
Abbt geben / tlaͤrlich iſt abzunemmen. Difer 
von Gott mir verliehenen Gnad( ſprach er) 
bin ich billich ingedenck / daß ich meinen 
Willen / mit Gottes Willen dermaſſen ver⸗ 
einiget hab / daß ich nimermehr wider Gott 
das wenigſte wolte handeln: So foͤrcht ich 
auch nicht / daß es jemal ſo vnrichtig vnnd 
verwirrt ſoll zugehen / daß ich verzagt wer⸗ 
den / oder etwas klagen ſoll: Entgegen auch / 
halt ich nicht darfuͤr / daß es mir einmahl ſo 
wol ergehen ſolte / daß ich mich darob ſon⸗ 
derlich erfrewen moͤchte. Dan ich alles mit 
einander / ohn einigen vnderſchied von der 
Hand Gottes an vnd auffnimb ; begehr 
auch nicht / daß meinem gefallen nach ge⸗ 
ſchehen ſoll was geſchicht. Es frewet mich 
nichts / es bekuͤmmert mich nichts / es zerruͤtt 
mich nichts / ſo macht mich auch nichts ſee⸗ 
lig / dan nur allein der einige Will GOttes. 
Darumb begehr ich in allem meinem Ge⸗ 
bett nur diß alleinig gang inbruͤnſtig / daß 
der Will Gottes an mir vnd allen Creatu⸗ 
ren / allzeit auffs allervolkommlichſt geſche⸗ 
he. Nach langem Geſpraͤch ſagte er weiter: 
Bbbbb Ich 
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Ich bin durch tägliche Auffopfferung meis 
ner felbft in den Willen Gottes fo weit kom⸗ 
men / daß / wan ich jent vorhin wuſte / daß ich 
auß Gottes vnveraͤnderlichem Vrtheil ſol⸗ 
te verdambt werden / wolte ich doch Gott 
nicht zu wider ſeyn / wann ich nur darneben 
auch wuſte / daß es Gott alſo gefalle / das es 
Gott alſo woͤlle. Ja wan ich nur mit einem 
einzigen Vatter vnſer / ſolches Vrtheil 
Gottes koͤndte vmbkehren / fo wolte ich ſol⸗ 
ches nicht begehren / ſondern vil mehr diſe 
zwey Gebettlein ſprechen. Er wolte fortfah⸗ 
ren / ſeinen gerechteſten allerheiligſten Wil⸗ 
ten an mir zuvollbringen. Item / Er wolte 
mir diſe einzige Gnad thun / daß ich in alle 
Ewigkeit nichts wider den Willen Gottes 
gedencken koͤnte. Das laſſe mir einer ein 
voltommene Reſignation ſeyn. Wan die⸗ 
ſelbe dir jedoch zu hoch zu ſein ſcheinet / ſo 
will ich eine fuͤrbringen die etwas leichrer/ 
vnd noch newlich geübt worden; dergleichen 
Exempel dir ſonderlich lieb vnd angenehm 
ſeyn. P. Nicolaus Magnienns / welcher 
vnder die fuͤrnehmſte Maͤnner vnſerer So⸗ 
cietaͤt nicht vnbillich moͤchte gezehlt werden / 
war in feiner Jugend zu Lyon in gewiſſe ke⸗ 
bens⸗gefahr kommen. Der Lufft daſelbſt 
war gar nicht für ihn / er ward kranck vnnd 
geriethe in vnderſchidliche vngelegenheiten; 
deßwegen die Obern genoͤthiget worden 
sh anderſtwohin zu ſchicken / da er geſun⸗ 
der wär. Nach etlichen Jahren (wie dann. 
die Obern bey vns verendert werden / vund 
nicht alle mal wiſſen / oder ſo hoch nit ach⸗ 
en was fuͤrhin geſchehen iſt) wird er von ei · 
nem andern Vorſteher nach on vers: 
ſchickt / Theologiam — lehren / wie er — 
nion —* 
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zeigen / wie jhm der Lufft zu Lyon ſo ſchaͤd⸗ 
lich / vnd daß er da ſterben werde. Deme er 
geantwortet: Achlſo reden vnd gedencken 
die Heyden / der Lufft werde jhnen das Leben 
kuͤrtzen. Ich will mich den Willen vnd Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit Gottes vbergeben / vnd gehen / da ⸗ 
hin mich meine Obern / weſches feine Statt · 
halter ſeynd / ſchicken / wan ich ſchon das Le» 
ben druͤber verlieren ſolte. Vnd wie? Koͤnte 
ich auch / an welchem ort der Welt ich jm⸗ 
mer wäre / ehrlicher ſtetben / als da ich auß 
anordnung meines GOttes / bey dem alle 
Augenblick meines Lebens gezehlt ſeyn / bin 
hingangen ? Der Schluß iſt geweſen / daß 
er nach Lyon gereiſet / und daſelbſt vber etli⸗ 
che Monat geſtorben iſt. Soll ich dir aber 
anzeigen / was er gewonnen hab? Die ehr vñ 
glory / daß er einer iſt auß den herrlicher: 
Martyreru der Fuͤrſichtigkeit Gottes / 
vnd einer auß den fuͤrtrefflichen Liebhabern 
der Gleich foͤrmigleit mit dem Willen Got ⸗ 
tes. Dan iſt mir das nicht ein art der Mar⸗ 
ter / vnd ein fehr heroiſche Sieb / das deben 
verachtẽ vñ verlaſſen / damit wir einem fol» 
chen befelch nachtommen / den wir mehr als 
den Todt lichen wurden / wan vns der Will 
GOttes denſelben nicht annehmlich mach ⸗ 
te ? Laß mich diſes noch hinzuſetzen von bir 
ſem tapfferen Mann. Als die — 
ren gaben / vnd weil er bey allen beliebt 
jederman jhme das deben gern erhalten h 
te / ſragte man jhn / obes hhme nicht geſalle 
wurde / wan man / ſeine en J 
langen / zu Gore / durch fuͤrbitt eines Hyah 
gen / ein Geluͤbd thaͤte? Er aber gabdaranf 
folgende Antwort: Was ſagt jhr mir Mei 
geben iſt fo toͤſtlich nicht / daß man /de 


zu er 













Fürden 7 Ortober; 


hen Tugenden nachfolgen / vnnd alſo dem 
Willen Gottes ergeben ſeyn 4 Dig iſt die 
hoͤchſte ehr / nach welcher wir trachten in dis 
ſem Jammerchalhz weil alles gluͤck vnd wol⸗ 
farch diſes Lebens darin beſtehet / daß einer 
den Willen Gottes vollbringe- 7. end ſich 
von feiner allerweiſeſten Fuͤrſichtigkeit re⸗ 
gieren laſſe. Philagia, verzeihe mirs / wan ich 
mich mit diſem außbuͤndigen Spigel fuͤr⸗ 
zuſtellen begnuͤgen laſſe Diſer Mann Got⸗ 
tes iſt mein guter bekandter geweſen zer hat 
mich ſeiner liebe gewuͤrdiget / vnd ich bir ihr 
ine vnglaublichfehr verpflichrers fo hab ich 
vermeint ich muͤſſe jhm diß geringe Zei⸗ 
chen meiner Danck barkeit vnnd herzlichen 
affection bindetaflensWidede eodem Kanau 
dum in Mantiſſa ad Indiculum SS. Lugdunen- 
hum, rnit J 
Ich komm jert wider zu dir / oder beſſer 
zu reden / auff etliche Exempel vnnd Ders 


ſonen jetziger zeit / im welchen diſe liebreiche 


Gleichfoͤrmigkeit mit dem Willen deß Ar 


lerhoͤchſten mercktich. zu ſehen ill. Weil ich. 


du ſolches zugefagt / will ich meinem vers 
ſprechen nachtommen. In der Hiſtory von 
Canada oder. New⸗ Franckreich leſen wir 
in der Reſidenn vnſerer Societaͤt zu Kebec / 
daß in nechſtverwichenen Jahren daſelbſt 
Krancken geweſen vnder den Wilden / die 


newlich zu vnſerm Chriſtlichen Glauben 


bekehrt waren / welche die Geſundheit von 
Gott nicht haben wollen begeren / vnnd an 
ſtatt aller vrſachen diſe Gottſeelige Wort 
fagten/ ſo voll fein einer herzlichen Reſolu⸗ 
tion. Er iſt vnſer Vatter / er weiß beſſer was 
vns nutz vnnd gut ſeye / als wir ſelbſt; wir 
woͤllen ihn walten laſſen / ſeyn heiliger Wil 
geſch e Einer auß vnſern Patribus xiethe 
einem auß diſen Krancken cin Geluͤbd zu 
thun zum H. Joſeph / welcher der Patron 
vnd Schut · Herr iſt von Canadazdamit er 


AR 
durch deſſelben Werdienſten von Feine 
bel befreyet würde Der Kranck antwortet: 
Ich wiũ Euch geherfamanımanihes haben 
wölt; wan jhr mir es aber frey heimſtellet/ ſo 
will ich nur allein diß vom glorwuͤrdigen 
H. Joſeph begeren / daß er mir von vnſerm 
LHeren die Gnad erlange / ſeinen allerhei⸗ 
ligſten Willen zu vollbringen. Ein ander⸗ 
mal gieng ein junger / ſtarcker / vnd geſund⸗ 
ter Juͤngling in dem Semadh ſpatzieren / da 
etliche Krancken lagen / weiche er gefragt; 
was ſie drumb geben woͤlten / daß ſie ſo ge⸗ 
ſund weren als cr? Alſo bald gab jhme einer 
auß denſelben Krancken ein ſolche Ant⸗ 
wort / wie du von einem Heiligen auß dem: 
Him̃el hetteſt erwarten mögen, Ich (ſprach 
er) wolte das Haupt nicht einmal vmbwen⸗ 
den / alle Geſundheit der gantzen Welt zuer⸗ 
langen; aber wol / dem Goͤttlichen Wolgefal⸗ 
len beyzufallen / vnd damit zu friden zu ſein. 
Philagia, da haſtunun deinem wunſch nach 
newe Erempel: ſetze die Deine hinzu / ſo wer 
den dieſelbe noch newer vnnd friſcher ſeyn⸗ 
Die Dreyzehnde Bbung. 
Für den:7 October. Khan 
Bon der Gorresforchrund Andacht. 
PHlsie hie haben wir cine Tugend/ fo 
ſich ſehr weit außſtreckt / end ſich alles 
deſſen vnderfängt / welches da gehoͤrt zum 
Dienſt vnd Ehr Gottes / darzu ſie auch vn⸗ 
fern Willen antreibt mit einer wunderbar, 
lichen hurtigkeit / eiffet / nd luft. Du magſt 
ſie nennen Gottesdienſt / oder Gottes⸗ 
ſorcht / oder Andacht gegen GOtt / vnud 
gegen vnſere Eltern oder Obern / die ſeine 
platz vertreiten / welche Namen jhr nach 
vnderſcheid der Bbungen/ond der materi / 
darin 66 mercken laͤſt / geben werden. 
Es gi mir ſolches gleich. / wann du ſie 
Bbbbb 2 nur 
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leyhen /wan man deſſen bedaff fuͤt Eh 
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nur liebeſt / vnd mit deinen guten Wercken 
beweiſeſt / daß du fie dir angelegẽ ſeyn laſſeſt. 

Ich gebe dir diſes orts allerhand Zeichen 
einer wahren Gottesforcht vnnd Andacht; 
jedoch ohne widerholung deſſen / ſo ich dir 
anderſtwoh hab fuͤrgehalten von den anbet⸗ 
tungen vnd dem reſpect / den wir Gott ſchul⸗ 
dig ſeyn / vnnd allerhand andern anf einem 
Gotts fuͤrchtigen Hertzen herruͤhrenden 
Wercfen / welche hrer fuͤrtrefflichtketi we» 
gen / vnd weil ſie zur Heiligkeit ſehr noth— 
wendig ſeyn / abſonderlich haben ſollen ab⸗ 
gehandlet werden. Die jenige / welche ich hie 
anziehe / ob ſie ſchon nicht fo nothwendig / 
werden fie dich jedoch dir ſelbſt znugſam zur 
erfennen geben 7 vnd ob dein eiffer ſich als 
lenthalben zeige. Nimm die muͤh auff dich / 
wird vberleſe dieſelbe darnach wirdſtu wiſ⸗ 
fen/ ob die Gottes forcht vnnd Andacht bey 
dir phatz finde. 

Die Kirchen offt beſuchen / Gott dafelbft 
zu begruͤſſen vnnd zu bitten / vnnd inſonder⸗ 
heit das Hochwuͤrdig Sacrament deß Al⸗ 
ars anzubetten. Die Andaͤchtige Magda⸗ 
lena von Redon verrichtete dergleichen bes 
ſuchungen ſonders gern / vnnd ſie ging bey 
feiner Kirchen fuͤruͤber / da fie nicht hinein: 


ginge / wann ſie oſſen / oder fie knyete vor der. 


Kihthuͤr / wan diefelbe werfchroffenzorintit 
fie ihren Seeligmacher / der im heiligen Ci⸗ 
borio / als auff dem Sir vnnd Thron ferner 
Siebe ruhet / möchte verehren vnd anberten? 
Was vns zugehoͤrt gern dargeben vnnd 


Ser ober Solemniiet 

ine; ein Geifl liche in der Statt Jaen / 

Di in ihrer Feind ein ſchoͤnes vnnd 
nſtlich auß gearbeites Maricnbilde, Diß 

war all jhr troſt / vnd jhre —— 

flucht 7° mit ſolcher verſicherung vnd v 

erat en / daß ſie ales erlangte Da In 


Vierter Theil deß H. Jahrs. 


gehrte. Nun als ſie es eineſt hinweg hatte 
geleyhen / von wegen einer Proceſſion / ſo in 
der Statt gehalten ward / vnnd es jhr nicht 
fo bald widergebracht ward / betuͤmmerte fie 
fich deßwegen ſehr / vnd beklagte ſich vnab⸗ 
laͤßlich in jhrer Kammer allein / man habe 
Ihr ihre gnedige Fraw abgenommen / vnnd 
fie habe diefelbe durchauß nicht fir eine ſo 
geraume Zeit geben. Wie ſie in ihren Kla⸗ 
gen fortfuͤhr / vnd eines tags ihre Stimin 
end Seufftzer vugewoͤhnlicher weiß hören 
tiefe ; ſihe da kompt sun und das Bild / 
und feleficyan fem ort. Als fie Dip geſe⸗ 
hen / vund ſich hoͤchlich darob verwunderte / 
ſchrye fie allerfaue‘ 7 end voller fremden: 
Wolan y nun bin ih w derumb ufriden / 
weil meine guͤtige vnd gnaͤdige Fraw wider, 
kommen / vnd hie bey mir iſt. Die jenige / ſo 
diſem Mirackel bengewohnt / entſetzten ſich 
alle mit einander; weil fie für gewiß wirſten / 
daß das Bild nicht ware wit ergeben / vnnd 
haben ganglich dafur gehalen vnſere ẽ 
Fraw ſelbſt habe an ſtatt jhrer Bildnuß er⸗ 
ſcheinen / vnnd in ſolcher mauieren jhre liebe 
Freundtin troͤſen / vnd die Andacht vergel · 
ten wollen / welche ſie erzeigt / in dem end 
ihr ſo liebe Bild, 
Ber dent Hochwärdigen "Sacte ne | 

anffwaͤrten — es öffensfich hauß 

iſt / vnd andere darzu laden / daß 
chen chun B. Roſa von ©. Tan a’sond 
ma gebüreig / wich nimmer von dannen 
wann vnnd ſovfft das Brotder Engeimit 
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Für den a7. October. 


Communicanten Tuch denen Schweſtern / 
ſo communicirten / fuͤrhalten mogte; allein 
darumb / damit ſie offtermal ſehen koͤndte 
jhren Seeligmacher eingehen in die Hertzer 
aller der Heiligen Geſponſen / welche jhn 
empfingen. 

Keine gelegenheit verabfaumen / feine 
licb und affecrion zur Mutter Gottes dars 
zuthun vnd zubeweiſen / vnnd hierin beſten⸗ 
dig ſeyn. Die Andaͤchtige Schweſter Ma⸗ 
ria vonder Empfaͤngnuß / welche Philippo 
dem Anderen Koͤnig in Spanien nahe ver⸗ 
wandt geweſen/ mogte wol leiden / daß je⸗ 
dermaͤnniglichen jhre lieb vnd andacht zur 
Gottes⸗Gebaͤrerin bekant waͤre / vnd ſie hat⸗ 
te im loͤblichen Brauch / jhren Rofenfrang 
ſtaͤts in den Haͤnden zu tragen / vnd denſel⸗ 
ben ſehr offt zu betten; fo gar hat ſie jhn auch 
in ihrem Sterbſtuͤndlein gehalten / als die 
fuͤrnemſte bruſtwehr vnd batterey wider deß 
boͤſen Feindts anfaͤll / vnd ob ſie wol deß ge⸗ 
brauchs aller jhrer Sinnen vor jhrem hin⸗ 
ſcheiden beraubt geweſen / hat man jhr doch 
nit auß den Haͤnden ziehen koͤnnen diß 
Pfand ihrer dieb zu der Mutter Gottes / biß 
der Streit vollendet / vnnd ſie jhren ſeeligen 
Geiſt auffgeben hatte. 

Einen eiffer haben vnnd zeigen die Feſt 
vnd Feyrtaͤg der Heiligen andaͤchtig zu fey⸗ 
ren. Schweſter Maria von S. Helena / ei⸗ 
ne auß den Stiffterinnen Vnſer 8. Fra⸗ 
wen Cloſters zu Sevilien / truge eine gantz 
ſonderbare andacht zu den Vnſchuldigen 
Kindern / zu den zehn tauſendt Martyrern / 
vnd zu den eilff tauſendt Jungfrawen / vnd 
bettet alle Jahr zu jhrer ehren ein groſſe an⸗ 
zahl Vatter Vnſer: nemblich hundert vnd 
vier vnd viertzig tauſendt / fuͤr die Vnſchul⸗ 
dige Martyrergehn tauſendt für die anders; 
vnnd eilff tauſendt für die heilige Jungfra⸗ 
wem S. Coleta / welche S. Claræ Orden 
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reformiert hat / ware fonders forgfältig der 
Heiligen Feyrtaͤg gebührendender weiß zu 
haften / alfodaß fie auch nidye wolte geſtat⸗ 
ten / daß die nothwendige ſachen andenfel 
ben eingefauffe wurden. m 

Die heilige Bilder lieben / ehren / vnnd 
zieren / vnnd alle sum Andacht gehörige ding 
mie fonderbarens refpect vnnd fürforg ber 
wahren. DB. Therefa de la Cerda / auß 
dem Cloſter zu Jaen / pflegte neben andern 
Gorrfecligen Vbungen / einem fleinen JE- 
SUS;bildfein / welches auff dem Altar im 
Chor ſtunde / onderfchideliche Rock zu mas 
chen / vnnd als ſie jhme eineſt an cinem fürs 
nehmen Feſt einen koͤſtlichen anlegen wolte / 
ſagt fie halb lachend zu ihm ꝛKomm her / 
mein Hertzlein / ſteig herab / damit ich dich 
einmal recht ſchoͤn mache. Alſo bald macht 
ſich das ſteinene IESIIS:bildlein loß / vnnd 


kommt auß der Schoß vnnd Armen deß 


Marienbildts / welches auß Holtz geſchnit⸗ 
ten war / herunder zu Thereſa. Diſe vers 
wundert ſich faft ab diſem Mirackel / nimmt 
es doch in jhre Armen / kleidet vnd zieret es / 
vnd ſtellts darnach an ſein voriges ort. Zu 
anderer jeit als fie ſich bemuͤhete dem JE- 
SUS bildſein einen anderen Rock zu ma⸗ 
chen / hoͤrte fie eine Stimm / ſo su jhr ſprach⸗ 
Thereſa / was biſtu fo ſorgfaͤltig für den ge» 
mahlten JESUM / on thueſt nichts dem Ic» 
bendigen JESUI zu lieb ? Darauf fie alfo 
baldt abgenommen’ GOTT woͤlle / fie folle 
hinfuͤro fürs Hochw. Sacrament arbeis 
ten /wie fie dann auch die übrige seit ihres 
Lebens gerban :infonderheft doch hat fie ci». 
nen fo fchönen Tabernackel verfertigt / daß 
defgleichen in gang Spanien nicht zu fe» 
hen gewefen. Will noch ein ſtuͤcklein hinzu⸗ 
feen von cben diſer materi. Schweſter 
Maria de Corona /cin Geiſtliche su Sevi⸗ 
lien / wuſte auß Goͤttlicher offenbahrung / 
Bbbbb 3 daß 
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daß eine anf ihren Mirfchweftern ein vber⸗ 
auf ſchoͤn Marienbild hette / welches ſie 
verborgen hielte fuͤr ihre ſonderbare Ans 
dachtzaber vnſere LFraw / die allen ihre guͤ⸗ 
tigkeit fo wol zeigen wolte als einer allein / 
hat in der Nacht der Schweſter Mariz diß 
Bild gezeigt / weſches auß der Kiſten / darin 
es verſchloſſen / ſagte: Warumb haͤlt man 
mich / die ich Gottes Mutter bin/alfo einge⸗ 
ſchloſſen? Diß Geſicht vnnd Stimm triebe 
fie an / diſe Schweſter zuermahnen / daß fie 
jhren Schas andern mittheilte: welches dies 
ſelbe gethan / vnd es ſeyn hernechſt ben ſelbi ⸗ 
gem Bild viel Wunderzseichen geſchehen / 
vnnd das gantze Cloſter hartedarzu ein ſon⸗ 

derbare Andacht. 

Die heilige Reliquien verehren / vnd bey 
ſich tragen. S. Thomas von Aquin ware 
nimmer ohne den Reliquien deß H. Hugo⸗ 
nis; S. Nicolaus von Tolentin ohne einem 
kleinen ſtuͤcklein vom H. Creutzz S. Grego⸗ 
rius von Turon ohne ein ſchoͤnes Reliquia⸗ 
rinm oder Heilthumbskaͤſtlein / darin vn⸗ 
derſchidliche Reliquien waren / vnd iſt es ih» 
me vberauß nutzlich geweſen / daß er ſich ſo 
wol damit verſehen. Dann als er einmal 
auff der reiſen war / vnd ein ſchroͤckliches 
Vngewitter entſtanden / mit blitzen vnd 
donneren vermiſcht / dadurch er mit feinen 
Leuten in groffe gefahr gerathen / hat er nur 


Das Buͤchslein / darin fein Heiligthumb 


svar/herfür gezogen / vnd inden Lufft gehal⸗ 
ten / vnd alſo bald hat das Vngewitter auff⸗ 
gehoͤrt. Es haben die jenige / welche ſo koͤſtli⸗ 


hie ſachen ben ſich haben / auders nichts als 


glück vnd ſegen zu gewarten. Cæſarius ers 


zehlt etwas Wunders / welches er. von den 


ſelben / deme es widerfahren / verſtanden 
hat. Ein ſehr ehrlicher Mann / mit namen 
Bernardus / welcher hernechſt in den Eh 


ſterner Orden eingetretton iſt / als er uͤber 


Dierter Theil deß H. Jahrs. 


Feld reiſete / vnd die Reliquien var HI 
Martyrer Johannis vnnd Pauli ben ſich 
trug / ward er mit einer vnreinen Verſu⸗ 
chung angefochten. Weil er aber deroſelben 
nicht alſo bald vnd tapffer / wie er ſolte / wi⸗ 
derſtand thaͤte / haben ſich die Reliquien in 
dem Kaͤſtlein / darin fir geſchloſſen / ange 
fangen zu bewegen / vnnd jhn an das Hertz 
zu ſtoſſen. Er gab doch kein ſonderliche acht 
darauffz vnd weil die Anfechtung abließ / fo 
hörte zugleich auch das anſtoſſen auff. Dr. 
ber cin kleines aber / als ſich Vie Berfuchung 
auff ein newes mercken laſſen / regen ſich im 
gleichen widerumb die heilige Reliquien / 
als hetten ſie ihme ſagen woͤllen / er ſolle dar⸗ 
auff acht geben 7 vnd die boͤſe Gedancken 
vertreiben: wie er dann auch angefangen zus 
thun / vnd ſolgendts in außſchlagung alles 
deſſen / was der Reinigkeit einigerley weiß 
zu wider / viel ſorgfaͤltiger worden. 
Sich gern in ſolchen Wercken gebrau⸗ 
chen laſſen / welche vns zur Andacht zu be⸗ 
wegen dienlich / oder dadurch wit anlaß vnd 
gelegenheit haben / die jenige / mit welcheu 
wir vmbgehen / GOtt zu gewinnen. Die 
fromme Schweſter Juliana von Ala auß 
dem Minimer Orden hatte ihren * 
luſt in leſung Gottſeeliger Buͤcher mir fol 
her Andacht vnd Geiſtlichem Geſchme 
daß ſie darnach mit gleichem luſt * 
Frawen / ſo ſie kamen beſuchen / oder bey jhr 
wohnten / alles exzehlte was fie behalten 
hatte. Inſonderheit doch verſamlete ſie an 
dere Junge Toͤchter / ſo ihres Alters ware 
ſagte ihnen was fie geleſen / vnnd ſetzte 
jhr daben eingefallen mit ſolchem eiffer ß · 
weilen hiuzu / als wans cin Prediger gewe ⸗ 
ſen were / vnd ſie hewegte die Hernen 
Zuhoͤrer / vnd triebe dieſelbe an sup Tugend 


vnd zur liebe Gottes. ——— 
ER a 2 


1 











Sürdenzr. October. 


Die: Geiftliche Perſonen vnnd welche 
dem Dienſt GOttes zugeeignet feyn refpe» 
ctiren vnd chren. S. Carolus Graff von 
Flandren bewieſe den Geiſtlichen vnglaub⸗ 
liche ehr / vnd erfrewet ſich / wann er denſel⸗ 
ben gehorſamen moͤgte / vnd ſagte: Es ſeynd 
die Engel auff Erden / vnnd Haußgenoſſen 
GOttes. Ich will alle Prieſter ehren / ſagte 
andermahls ein Diener GOttes: dan was 
weiß ich / ob mir nicht eben der jenig / den ich 
moͤgte geringer ſchetzen / den Himmel auff⸗ 
ſchlieſſen / vnd mir an meinen letzten eud 
beyſtehen werde? 

Wann man allein iß / vnnd keinen ande⸗ 
ren Zuſeher hat als Gott vnd die liebe En⸗ 
gel / ſich in guten vnnd heiligen Gedancken 
auffhalten / vnnd eben ſo aufferbaͤwlich ſich 
anſtellen vor den Engeln / als wan es Men⸗ 
ſchen weren / die mit ons lebten vnnd vmb⸗ 
gingen. Schweſter Maria de Chriſto JE- 
SU auf dem mehrgemelten Kloſter su Se⸗ 
pilien harte jhre wohnung meiſten cheils 
auff dem Chor ; damit ſie waͤre in gegen 
wart Gottes / vnder den Sacramentali⸗ 


ſchen geſtalten verborgen. Wann ſie dahin 


tam / vnd niemand daſelbſt fand; Ach / ſchrye 
ſie / mein Herr / biſtu hie gantz allein? Nein / 
O du mein Gott vnd Alles tdann zum we⸗ 
nigſten leiſten dir die Engel Geſellſchafft. 
Darnach neigte ſie ſich vielmal / vnd wider⸗ 
holte allweg diſe Wort auß der Offenbah⸗ 
rung ©. nnis: ( Apoc.7) Benedeyung 
vnd Klarheit / Weiß heit on Danckſagung / 
Ehre vnd Krafft / vnd Stercke ſey vnſerm 
Gore von Ewigkeit zn Ewigkeit Amen. 
Das Weyhwaſſer mir andacht brau⸗ 
chen / vnd daffelsein feiner Kammer / nechſt 
beym Bett / oder an einem andern ort har 
ben. Gabriela de Gadaigne / Graͤffin von 
Chevriers / wann ſie von Maſcon nach 
Lyon zu Schiff ſuhre / befahle ſie man folle 
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ein Weykeßlein mit Weyhwaſſer ins 
Schiff beſtellen / vnnd fie lieſſe allenthalben 
jhre ſonderbare Tugend mercken. 

Die Agnus⸗Dei hoch fchegen/onnd all⸗ 
weg eines bey ſich haben. GOtt ſegnet diſe 
kleine Andachten. Ich weiß das ein Sol⸗ 
dat / welcher eines am Halß trug/einen 
Mußquettenſchuß auff feine Bruft emp⸗ 
ſangen / aber wicht iſt verwundt worden;dies 
weil der Schuß auff das Agnus⸗ Dei gan ⸗ 
gen / welches ſolchen widerſtand gethan hat / 
als were es ein Kuͤriß geweſen / vund iſt die 
Kugel / ohne diſen Menſchen zubeſchaͤdigen / 
auff die Erde nidergefallen.Ex annuus Colle- 
gli Taurinenfis Anno 1393. 

Vom Ablaß viel halten / vnnd denſelben 
zu gewinnen ſich befleiſſen. Eines. auß des 
nen ſtuͤcken / welche der H.dudwig ſeinen 
Soͤhnen / den Koͤniglichen Printzen / anbe⸗ 
fohlen / iſt geweſen der Ablaf ; fie ſolten 
nemblich ſorgſaͤltig ſeyn / damit ſie nicht 
verachten die ſo groſſe freygebigkeit der 
Statthaͤlter Chriſti / dadurch wir von den 
vnleidenlichen peinen deß anderen Lebens 
im Fegfewr befreyet werden. 

Alle Ceremonien der Kirchen / vnnd hei⸗ 
lige gebraͤuch frommer Catholiſchen vnnd 
trewen Diener Gottes hoch achten: als da 
ſeyn / die ſegnung der diechter 4 am Feſt der 
Reinigung MARIÆ; der Aſchen / am er⸗ 
ſten rag der Faften;der Palmen / am Palm⸗ 
Sontag / vund welche die Biſchoffen zu 
gewiſſen seiten geben / vnnd die Prieſter am 
end der Meß / vnnd ſonſten / wann ſie das 
Ereutzieichen machen vber das Volck / o⸗ 
der vber die ding / welche ſie ſegnen; das ge⸗ 
meine Gebett; die Engliſche begruͤſſung zur 
Mutter Gottes drey mal im Tag; die hoch⸗ 
feyrliche jährliche Proceſſlonen ;, die beſu⸗ 
chungen deß H. Sacraments m allen oder 
vielen Kirchen am gruͤnen Donnerſtag; 

das 


reiche Mei 
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das Benedieite vor / vnd das Gratias nach 
dem Tiſchzdie ſonderbare Gebett am abend 
vnd morgen / vor vnd nach der naͤchtlichen 
ruh; vnd andere dergleichen / welche die jeni⸗ 
ge / ſo andaͤchtiger ſeyn / heiliglich gebrau⸗ 
chen. 

Philagia, zu allen oberzehlten oder ders 
gleichen dingen eine affection vnd liebe tra⸗ 
gen / vnd ſich darauff begeben / ſo viel es die 
beſcheidenheit zuließt / das iſt andaͤchtig vnd 
Gottsfoͤrchtig fenn. Dir liebeſt die Andacht 
fo faſtzſo haftu nun / womit du fie leichtlich 
koͤnneſt vnderhalten ; dieweil alles nicht 
ſchwaͤr iſt. Du haſt darbeneben mittel vnd 
weg darin mercklich zuzunemen: dann offt 
iſt fie eben ſo lobwuͤrdig in diſen kleinen din» 
gen / als in den groſſen / wie da ſein der oͤffte⸗ 
re gebrauch der HI. Sacramenten / die v⸗ 
bung der Werck leiblicher vnnd Geiſtlicher 
Barmhertzigkeit / vnd andere / davon ich in 
diſem gantzen Werck handle. Darumb die 
Heiligen in deroſelben beobachtung allweg 
einen wunderbarlichen fleiß vnd ernſt ſpuͤ⸗ 
ren laſſen. 


— — — — — — — — — — 


Die Viertzehnde Bbung. 
Fuͤr den 28 Oetober | 
Von der Danckbarfeit, 


Ener Mahler hatte ein groffes vn⸗ 
recht / welcher auf der Vndanckbarkeit 
ein Hauptlaſter machen wolte. Innocen⸗ 
eins VIl Roͤmiſcher Pabſt brauchte denſel⸗ 
ben / ſeinen Pallaſt in Vaticano auff daß 
allerſchoͤniſt mahlen git laſſ 

Meifter / welcher einer auf den 
nemſten Mahleren war ſo in ganz Enropa 
au finden /vnderlieſſe nichts an feinem fleiß 


Bad kunſt / dami er difen ortauff das herr halten für cine auß den fchöniftem Tun 


mahlen sur laffen. Difer El gen 
r⸗ 


Dierter Theil def Heiligen Kahrs. 


lichſt zierte / vnnd lebte der tröftlichen zuver ⸗ 
ſicht / feine arbeit ſolle jhme reichlich vers 
golten werden. Weil er lang vergeblich dar ⸗ 
auff gewartet / nimmt er jhme fuͤr / ſich am 
Pabſt mit ſeiner Kunſt zu rechen. Ihre 
Paͤbſtliche Heiligkeit hatten jhme befohlen 
die ſiben Hauptſuͤnden abzumahlen; vnnd 
da er für ſiben den ort abtheilen ſolte / nim̃t 
erden achten darzu / in meinung daſelbſt ein 
abſchewliches Wunderthier zu ſtellen. Als 
Innocentius diß vermerckt / fragte er jhn / 
was er damit im ſinn hette? Der Mahler 
antwortet / er habe den ort laͤr gelaſſen / die 
Vndanckbarkeit dahin zu mahlen / als die 
allergroͤſte Hauptſuͤnd / vnnd das abſchew ⸗ 
lichſte auß allen Laſtern. Der Pabſt ver⸗ 
ſtunde bald was er ſagen wolte / laͤchlet dar⸗ 
zu / vnd ſagt zu jhm: Meiſter / ich laſſe mirs 
gefallen / daß jhr die Vndanckbarkeit ſo 
heßlich macht als jhr woltzaber mit dem be⸗ 
ding / daß jhr nechſt darneben die Gedult 
mahlet / die ſchoͤniſte auß allen Tugenden / 
end welche euch ſehr nothwendig iſtzweil jhr 
der Zeit nicht habt abwarten koͤnnen da ich 
mir fuͤrgenom̃en euch gutes zu thun / vnd zut 
ſelbiger zeit gab er jhme ein gute Prebend 
vor ſeinen Sohn. Scardeonius lib. Hſtoriar. 
Philagia, ich Handle diſes orts vonder 
Tugend / die diſem vngehewren Thier zuwi⸗ 
der iſt vnd es beſtreitet / welches diſer Mah⸗ 
fer fo vbel tractiren wolte. Wan ich di 
ſtelle vnder die herrlichſte Tugenden / weſche 
vns im Hauß Gottes koͤnnen beruͤhm 
chen 7 fo wirdſtu dich mir nit widerſegen / 
noch von den Schulgelehrten deinereden 
entlehnen / da fie von fuͤrtrefflichkeit der Tut, 











Danckbarfeit gebühre ; ich ach: \ t 
wegs / vnnd fürchte gar nicht Diefelb 


Kür ben 23. October. 


den aller frommen Seelen; dieweil fie ober, 
windet die böfe neigungen vnſerer werderb, 
un Natur / welche ſich vnderſtehet vns abzu⸗ 
halten vnd zu verhinderen / damit wir gegen 
denen / die vns gutes thun / vnd mſonderheit 
gegen Gott / welcher vor allen ung mir feinen 
Wolthaten vberhaͤuffet / vns nicht danckbar 
erzeigen· Malte cs derowegen mit mir / vnnd 
befleiſſe dich diſe fuͤrtreffliche Tugend zu er⸗ 
langen durch die weg vnd mittel / welche ich 
dir hie fuͤrhalte. Net; 
Dancke Gott offrermalfür alle von jhm 
empfangene Wolrharen vnd gnaden in ge, 
mein. Er will / daß wir jihme danckſagen / wie 
er der H. Mdgardi offenbahret / da er ſie ae, 
lehret / ſie ſole das eine Jahr / welches ſie 
noch zu leben hatte / ſolches su chun nicht vn⸗ 
derlaſſenz vnd er zuͤrnet / wan man jhme von 
wegen der Gutthaten / ſo man von jhm be, 
formen / nicht dancket. Es war bey den 
He breern ein alte Tradirion / die toͤdtliche 
Krauckheit deß Königs Ezechiæ ſeye Daher 
entſtandẽ / daß er nach erhaltener ſo anſehn⸗ 
licher Victori wider die Allyıkr / da der 
Engel deß Herren in einer Nacht hundert 
vund achatg tauſent deroſelben erle gt hatte / 
Dem guͤtigen Gott kein ſonderbares Lobge⸗ 
ſanggeſungen / wie andere bey dergleichen 
gelegenheit zu chun pflegten. Du ſiheſt 
gnu gſam / was Gott von dir erfordere; ſag 
ihme derohalben offtermal danck. Solteſtu 
es wol machen koͤnnen / wie die Princeſſin 
von Parma Dieſelbe danefre ihrem 
Schöyiferalcragsummeniaften fünfmal, 
mit gebogenen Kayen / vnnd ſolches thate fie 
von wegen der. Immerwehrenden Woltha⸗ 
sen / welche fie von ſeiner freygebigen Hand 
empfinge. Diſes wird dir leichter fallen / als 
das jenig/ welche die Gortfeelige Jun gfraw 
Jo anna von Antillon in Spanten gechan 
hat; So offt ſie deß Nachts die Glock ſla⸗ 
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gen hoͤrte I ſtundt fie von ihrem Betflein 
anff / vnd knyend danckte und lobte fie Bote 
für die empfangene Wolthaten. Auß di 

heiligen Gewonheit iſt es kommen / daß jhre 
fegte Wort in jhrem Sterbſtuͤndlein feine 
andere geweſen ſeyn / als Deo grarias! Gott 
ſey danck! Wan du bey deinen Danckſagun⸗ 
gen dich eben derſelben gebrauchen wilkt/ fo 
wirdſtu der Mutter Gottes nachfolgen / 


welche fie gemeiniglich im Mund hatre: wie 


auch viele Heiligengerhan haben. B. Selig 
anß dem H. Capuciner Orden ware lärg 
beſchaͤfftigt mit feinem Deo gratias / vnnd 
wan er zu Rom das Allmofen famlere/ vnd 
die kleine Kinder auff der Gaſſen antraff / ſo 
muſten ſie ihme neben den heylwertigen 
Nahmen JESUSvnd MARIA / das Deo 
ratias mehrmal widerholen, Eines Tags 
* mit diſen zwey Worten einen gefaͤhr⸗ 
lichen Streit beygelegt / in dem zween Edel⸗ 
leut / welche ſchon die Wehr ergriffen / vnnd 
vmbs Leben fechten wolten / als er jhnen zu⸗ 
geſchryen / vnnd ſie gebetten zu ſagen Deo 
grarias / die ſelbe ſolhes gethan / vnd ſich we⸗ 
gen tragenden reſpects gegen den Heyligen 
Mann / eingehalten / vnnd zur ſtund ſich mie 
einander verſoͤhnet / vnnd friden gemacht ha⸗ 
ben, Das iſt einmal gewiß/ dieſe Wort 
ſchlieſſen in ſich ein kurtze vnnd kraͤfftige 
Danckſagung / vnnd fiyn deßwegen im 
brauch nit allein in vnſer Geſellſchafft / ſon⸗ 
bern auch in etlichen andern Geiſtlichen 
Diden ; viellelcht von wegen deß lobe / 
welches denſelben geben wird von S. An⸗ 
gufinosdaerfpriche:(Epifl, 77) Was tönt 
nen wir oder beifer gedencken / oder mit dem 
Mund außſprechen / oder mit der Feder 
fchreiben / alß Deo grarias! Gott ſey danck! 
Es kan nichts fürgers geſagt / nichts anmuͤ⸗ 
tigers gchörtmichrg herrlichers verſtanden / 
nichts nuͤtglichers aerhan und geuͤbt werden, 
Cecctc Woͤllen 
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Woͤllen jegt teider kommen ur Vbung 
der Danckbarkeie. Vor allen dingen dancke 
Goit Hüchweiß vnnd abſonderlich / von mes, 
gender Wolthaten / ſo dir ehgen ſeyn / fie 


ſeyen dir gleich gemein mit andern / oder 


treffen dich allein an: vnnd deßwegen mach 
dir davon einen Regiſter / nach dem Exem⸗ 
pel Alphonſi Koͤnigs in Arragonien. Difer 
Wolthaten ſeyn ſehr viel: dencke denſelben 
etwas nach / zeichne ſie auff / ſchlieſſe ſie in et⸗ 
liche wenig wort / die dich deroſelben erinne⸗ 
ren koͤnnen. Hiehin gehoͤren / ſo ſonderlich 
zu erwegen / die Menſchwerdung deß Sohns 
Gottes / ſein heiliges beyden vnnd ſterben / die 
H. Sacramenten / vnd inſonderheit deß Al, 
tars vnnd der Buß / der beruff zu dem 
Standt darin du lebſt / die Gefahren denen 
du entgangen / die vberwundene Verſuch⸗ 
ungen / die außgeftandene beſchwaͤrnuſſen / 
Die gutt werck ſo du verrichtet / allerhand 
Gott ſeelige einſprechungen / die Sünden fo 
dir verzeihen / die erledigung auß der Hoͤl⸗ 
len welche wir offt verdienet / die verſproche⸗ 
ne Blory / die erkantnuß fo viel herrlicher 
Warheiten;onfere neigung / affection / liebe / 
vnd andacht zur Mutter Gottes / zu vnſerm 
Schut Engel / vnnd vnſerm ſonderbaren 
atronen; die gnaden ſo vnſern Eltern / 
ensure Verwandten / oder denen be⸗ 
wieſen ſeyn / welche nimmer Gott dafür 
dancken / vnd alſo fortan. 

Dich ſelbſt belangend / ſo vnderlaſſe nicht 
Bor ſonderlich u dancken für diſe groſſe 
Gnad / daß er dir mit ſeiner Guͤtigkeit vor⸗ 
kommen iſt / ehe du es begeren oder darumb 
bittẽ toͤnteſt: alß das er dich vnter den Chtiſiẽ 
vnd von frommen Eltern hat laſſen geboren 
werden ; vnnd ſolches zu der zeit / da man fo 
ſchoͤne gelegenheit har feine Seeligkeit zu 
befürderen / onnd, ſo groſſe ertantnuß der 
mittel / welche ung den Weg zum Himmel 
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‚die Wolrhar meiner Gnadenwal 
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bahnen vnd leichter machen; daß erdir einen 
geſunden / ſtarcken / vnd gar nicht heßlichen / 
vngeſtalten / oder mangelhafften Leib geben 
hat. Es ſeyn in einem Leib / der ſeyn gebuͤren⸗ 
de voll tommenheit hat / um wenigſten ſechs 
hundert mufculi oder aderächtige theil / vnd 
in einem jeden zehnerley wirckung / welches 
deren ſechs tauſent macht Es ſeyn darneben 
am Leib mehr / alß zwey hundert bein / vnd je⸗ 
des bein hat vngefaͤhr viernigerleh gebrauch 
vnd nutzen / welches ober acht tauſent vnder⸗ 
ſchidliche Wolthaten ſeyn; vnnd alles diß iſt 
allweg in deinem Leib neben deiner Seel ven 
Gott erhalten worden. Solcher vnnd der⸗ 
gleichen ding wegen ſoll man Gott gebuͤh⸗ 
rendes lob vnd danck ———— 
Pater Petrus Faber pflegte fuͤr diſe Wol⸗ 
thaten ſich ſonders danckbar zu erzetagen. 
Wann die jetzt angedeute perſoͤnliche 
Wolthaten fehr fuͤrtrefflich vnd außbuͤndig 
ſeyn / ſollen ſie billich in vnſerm Regiſter 
oben an ſtehen / vnnd ung mehr zu hertzen 
gehen alß die andere; damit mir Gore deſto 
öfter onndeifferiger dafür dancten, Was 
meineflu / daß ein Diener BOOTE / weh 
cher nicht will genenner ſeyn / ihne 7 wann. 
vnnd ſo offt er gedenckt / daß jhme der guͤtige 
Gott eineſt diſe groſſe Gnad erzeigen / vnnd 
ihn Seelig machen werde: Alt Tag ver⸗ 
richtet er deßwegen folgende Dandfagung: 
Mein Gott /ich glaube Gottſeel igich / dag 
du mich zur ewigen Seeligkeit gnediglich 
vorge ſehen haft:dan weil du mireinen fo gu 
ten onnd aufftichtigen Willen mirgerbeil 
vnnd mid) mit fo vıcll Gnaden pberhä 
haſt / tan ich mir nicht einbuden / Daß du 
mich verdammen woͤlleſt Derowegẽ danc 
ih dir auß grund meines Hergens fu 
















ich hoffe / mein: hertzliche vnnd de Ä 
Dandfagung im Himmel «wigl 


Far den 18. October: 


sufegen. Wie dunckt dich / daß der jenig 
muͤſſe geſinnet ſeyn / den Gott auß der Welt 
gezogen / onnd in einen Geiſtlichen Standt 
geſtellet hat / alß an einen ſicheren ort / vnnd 
auſſer gefahr der Verdamnuß 2 Ichlaſſe 
dich ſolches erachten vnnd vrebeilen > mitler 
weil hoͤre nur an eine vberauß danckbare 
Zung vnd Hertz. P. Ignatius Martinez / 
als er am Fiſt der Beſchneidung Chriſtt / 
welches bey vns hochfeyrlich gehalten wird / 
predigte / ſagte er zu feinen Zuhoͤreren: Er 
erkenne ſich Gott dem Herren ſo hoͤchlich 
verpflicht und verbunden zu ſeyn / daß er jhn 
sus feinem Dienfl indie Geſellſchafft JESU 
beruffen hette / daß er vongangem bergen 
wuͤnſche / die uͤbrige zeit ſeines Lebens auff 
beyden Kuien ſitzen zu bleiben / mit auffge⸗ 
habnen Händen gen Himmel; damit er der 
Goͤttlichen Guͤtigkeit dancke für eine foanf, 
bündige Gutthat / mie auch fir den guten 
Bilıny in derſelben Gſellſchafft biß an ſein 
leqtes end zuverharren. Ich laſſe dichs er, 
meſſen / ob auch diſer Man Gottes onder ſei⸗ 
nen wolthaten die jenige gezehlt habe / welche 
er ſo hoch ſchegte. 

Es ſeyn ſo viel andere ſtuͤck / derentwegen 
wir Gott dancken ſollen. Mit einem wort 
muß ich dich erinneren / daß du ingedenck 
ſeyeſt der verborgnen vnd vnbekanten Wols 
thasen/deren anzahl fo groß iſt / vnd GOTet 
dafuͤr danckſageſt. Derſelbe gürige Gott fen, 
Der vnd ſchicket vns tauſenterley guͤter / durch 
ſolche mittel vñ weg / die wir jenund nichtwiſ⸗ 
ſen / vñ welche wir erſtlich im Himmel erfahrẽ 
werden aiſt es nit allerdings billich / daß wir 
fo wol dieſelbe / alß die andere in acht nemmẽ⸗ 
So viel von dem/bafür wir Gott danckẽ 
— vmbſtaͤnd der Danck ſagung bes 

fangend / die hurtigkeit / wil faͤhrigkeit / ciffer 
vñ beharlichteit / ſo dabey zu beobachten / das 


Helle ih dir heim. Wann du ein newe Wol ⸗ 
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that empfangen haft’ ſo ſchlebe vmb Gottes 
willen die Danckſagung nit lang auff. ©: 
Dunftanus Ernbiſchoff zu Cantelberg tftin 
feiner Jugend von einer Kranckheit geſundt 
worden:jo.bald er deromegen gehen koͤnnen / 
hat er fidy nach der Kirchen begeben / Gott 
fuͤr erlangte Geſundheit danckzuſagen: weil 
aber die Kirchthuͤr verſchloſſen / haben jhn 
die Engel durch die Fenſter geführt / vnd vor 
den hohen Altar geſtellt. Der H. Sacyrus / 
S. Ambroſij Bruder / ſo bald er von gewiſſer 
gefahr deß Schiffbruchs errettet worden 
vermittelſt deß Hochw. Sacraments / 
welches er am Halß truge / eilet er der Kirche 
zu / ſaiin Te Deum laudamus daſelbſt zu bet⸗ 
ten / vnd Gott zu loben. B. Catharina von 
Herrera ( davonich anderſtwoh gemeldet) 
als ſie verſtanden / daß jhrer Soͤhn einer in 
S. Dominici Orden eingetretten / harfie 
ſich alſo bald nach der Kirchen verfuͤgt mit 
zweyen jhren Kindern / weſche ſchon zu jhren 
Jahren kommen / vnd bey der Welt in groſ⸗ 
ſem anſehen waren / vnnd ein hohe Meß von 
der H. Dreyfaltigkeit fingen laſſen / der Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤt zu dancken / daß er den einen 
Sohn auß der Welt zu ſeinem heiligen 
Dienſt beruffen wollen. 
Inſonderheit doch zeige deinen eiffer vnd 
andacht in Danckſagung für die Wider, 
wertigkeiten / welche nicht wentger Woltha⸗ 
ten Gottes ſeyn / als allerhand Gluckſeelig⸗ 
feir. Als Tobias blind worden / hat er ſein red⸗ 
liches gemuͤht ſpuͤren laſſen / vnnd gibt jhme 
die Goͤttliche Schrifft folgende ſtattliche 
Zeugnuß: ( Tob. ꝛ. )Er iſt nicht vnluſtig wor, 
den wider Gott / daß ihm die plag der 
Blindheit zugeſallen war ; ſonder er blieb 
vnbewegt vnnd ſteiff in der forcht Gottes⸗ 
faat Gott danck alle feine lebtag. ©. 
Enprianus Cartthaginenſiſcher Biſchoſf 
als er zum Todt verurtheilet / vnnd jhme der 
Ccccc 2 Sn 
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Sentengfürgelefen worden / antworten er 
auff das aller freundlichft »- Deo gratiast 
Gott ſey danck! Wir folten ale Augenblick 
in wehrender Krancfheit / vnd andern anli⸗ 
gen / eben alſo geſinnet ſeyn vnd reden / vnnd 
dem beruͤhmten Perſianiſchen Martyrer 
S.Jacobo Interciſo nachfolgen / welcher 
als er auß Koͤniglichem befelch glidweiß zer, 
hackt worden / bey abſchneidung eines 
jeden Glidts anders nichts geſagt / als / 
Mein Gott / ich ſag dir danck. Wer kan nun 
aber in zweiffel ziehen / ob ſolches Bert ger 
falle? Der groffe Meiſter deß Geiſtlichen Le⸗ 
bens Joannes Avila pflegte zu ſagen / wan 
er Die betruͤbten troͤſtet / ein eintziges Deo gras 
tias in der Kranckheit / vnnd in Trubſal / 
ſeye mehr werth / als deren ſechs tauſent / 
wan wir geſund ſeyn / vnd alles nach vnſerm 
wuͤnſch gehet Es ſoll vns billich diſe Danck, 
ſagung niemal ſchwaͤr ankommen / was vns 
auch immer begegnet ; alldteweil alles von 
Gott herkommt / als von einem Watter / der 
vns oder liebet / oder zuͤchtiget / vnd in beyden 
ſtuͤcken anders nichts ſuchet / als vns deß 
Himmliſchen Erbtheils faͤhtg zu machen / 
wie S Auguſtinus wol gemerckt hat / da er 
fagt:(in Pſal.g4) Gaudes? agnoſce Patrem 
blandientem:tribularis ? agnofce Patrem 
emendantem;five blandiatur, five emen- 
det,eumerudit,cui parat herediratem, 
Wan du befindeſt / daß du alleinnicht 
gnugſam füradedife Goͤttliche Wolthaͤten 
dancken koͤnneſt / ſo iimm deine zuflucht zu 


den Außerwoͤhlten Gottes / vnd begehte von 


jhnen / ſie woͤllen diſe Commiſſion auff ſich 


nehmen / vnd in deinem Namen / vnd all dei⸗ 


nen Mangel zu erſetzen / der Goͤttlichen Mar 
jeſtaͤt dancken. Diſe Lehr hat vnſer & Mer 
eines tags der Heudgardi geben / vnd ſie iſt 
vberauß nuqlichc. 0" 

Wir woͤllen etwas wenigs hinzuſenen 


—* 


‚wort war fuͤt ſhten guren dreund vnd S 
thaͤter / welchen ſie in hren Gebetnen 
vnnd ſeinen Heiligen fo offt beſoh 


ze Heilige 


Dierter Theit deß H-Tahre. 


von ſchuldiger dauckbarkeit gegen den lle⸗ 
ben Engeln / vnd den vmb vns wolverdien⸗ 
ten Menſchen. Der Engliſche Docior S 
Thomas (2.2.9 107)ehtet vns die Danck⸗ 
barkeit wuͤſſe ſich mercken laſſen im Hertzen / 
durch hochachtung der empfangenen Gut⸗ 
thatzim Mund / durch hertgliches loben deß 
Wolthaͤters; vnndin den Haͤnden / in dem 
wir die Wolthat / wan vnnd ſo viel es ons 
möglich iſt / mit dem werck vergelten. Aber 
damit ich nur allein rede von den Menſchen / 
welche vns gutes thun / vnnd ſichtbarer ſeyn 
als die Engel / ſo rathe ich dir / daß du Gott 
für fie bitteſt / vnd jhre Nahmen anjeichneſt / 
wieder Seelige Bonajunta der Serviten 
zweyter General gethã hat. Wan er zu Tiſch 
ginge / ſo hettet er alle die zeit / da et auß feiner 
Kammer nach dem Rafenter ging ‚für feine 
Wolthaͤter / vnd die jenige / welche dem Hauß 
gutes bewieſen Er anordnete darneben / daß 
nach dem Tiſch feine Religioſen gewiſſe Ge⸗ 
bett zu ſelbiger meinung verrichteten / vnnd 
daß taͤglich ein darzu ernenter Prieſter das 
H. Meßopffer füreinigen Wolthaͤter auff⸗ 
opfferte. Diß Gebett iſt nunlicher / als einer 
vermuten moͤgte ©. Agnes Politiana als 
fie eines Tags für ihrer Woithaͤter einer 
bettet/ ward fie im Geiſt ver zuckt in die Hoͤl 
vnd ſahe / wie daſelbſt die boͤſe Geiſter emnen 
ort bereiteren fürjemand / der zu erſchreck⸗ 
lichen Tormenten a a Diß ſe⸗ 
hend zitterte ſie / vnd fraget; wime doch difer 
ferorige Thron zugeruͤſtet wurde + Di 
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nut gemacht 


Für den 28, Detober: 


alfo bald zu ſich 7 erzehle ihmewas vorge, 
lauffen / vnnd zwar mir ſolchem nachtruck / 
daß er durch ſonderbare Gnad Gotres ver, 
endert / eine General Beicht angeftellt / in 
feinem guten fuͤrnehmen beſtendiz verhar⸗ 
re / vnnd nacherlichen Monaten alſo ſeelig⸗ 
lich geſtorben iſt / daß die H. Agnes feine 
Seel / von viellenengeln begleitet / gen Him⸗ 
mel hat fahren ſchen. 
Man muß denſelben auch mit Worten 
danckſagen. Die Todten ſelbſt / wans jhnen 
erlaubt were / wurden auß der andern Welt 
wider kommẽ / ihren Wolthaͤtern zu danckẽ. 
Ein Weltman / der greife Reichthumb ver, 
laſſen / vnnd S. Franciſct Orden angenom⸗ 
men hatte / har es nit fang gemacht 
nach gethaner Profeſſſon. Ertft aber 
nach ſeinem abſterben bald wider kom⸗ 
men / vnnd dem jentgen zu Fuͤſſen gefallen? 
welcher jhme gerathen / die Welt vnd alles 
vmb Gortes willen zu verachten / vnd dabey 
vermeldet / jhme habe er zu dancken von we⸗ 
gen ſeiner Seeligkeit / vnd der ſtaffeln der 
Glory / weſche er verdienet / die vmb fo viel 
groͤſſer ſeyn werde / je mehr gemaͤchlichtei⸗ 
en / auß begird Chriſto zu folgen / er verlaſ⸗ 
fen: er ſeye aber allein deßwegen auß zulaſ⸗ 
fung Gottes an jhm fommen +’ damit er 
dancken moͤgte dem Vrheber ſeines gluͤcks / 
vnd der glory / in welche er nach diſer er⸗ 
ſcheinung eingehen werde. Ex Aunal Mi- 
nor. dumm Tas a 
Endilich muͤſſen wir gegen ihnen mit 
dem werck ſelbſt vnſer danckbares gemürh 
ſpuͤren laſſen end ſie hhrem verdienſt gemeß 
loben vnnd preiſen / als vnſtre gute Waͤrter / 
onferegefriwe Freundt / vnnd außbuͤndige 
—— Der beruͤhmte Seribent vom 
lob vnd Liben der Heiligen / P. Petrus Ri⸗ 
badeneira / bekenne ſich dem H Ignatio / der 
jhnin vnſere Geſellſchafft aufgenommen 


hattt / ſo hoͤchlich verpflichtet zu ſein / daß er 
allenshalben ſagte / wann er ſich ſchon ſruͤck⸗ 
werß ſeinetwegen jerthetlen lieſſe / ſo koͤnte 
er dennoch im wenigfien die ſchuldigkeit / ſo 
er jetzt hette / vnnd ewiglich gegen ihn haben 
wurde / nicht ablegen. S. Cyprianus 
Biſchoff zu Carthago vnderlieſſe ebner maſ⸗ 
fen nimmer / wan vnd wo er gelegenheit Date 
zu hatte / ſeinen Cæcilium zn toben / welcher 
mit dem Exempel feines aufferbaͤwlichen 
wantels jhn zum Gatholifden Glauben 
bracht harte. Damireraber andy künftiger 
zeit der gangen Welt die empfangene Gut⸗ 
that vnnd feine Danckbarteit gegen feinen 
fürerefftichen Wolthäter zuertennen gebe / 
hat er deſſelben Nahmen angenommen / vnd 
ſich deßwegen Cæcilium Cyprianum nen⸗ 
nen laſſen. 





Die Fuͤnfftzehnde Vbung. 
| Für den 29. October. 
Von der Armut. 


Ir ſeyn kommen an die Evangeliſche 
Tugenden / welche die jenige mit Gott 
ſtaͤrcker verbinden vnd verknuͤpffen / ſo ſie 
freywilliglich vmbfangen / vnnd vermittelſt 
derſelben in eine ſonderbare verbuͤndniß 
vnd ſreundſchafft mir der Gottheit tretien / 
Jeſu dem gecreutzigten aͤhnlich werden / vnd 
jhre Seelen zu Geſponſen machen deß 
Sohns Gottes. Alle diſe gnaden ermah⸗ 
nen mich deſſen / das der Andaͤchtige Jo⸗ 
hannes Berchman / als er nach vollendtem 
Novitiat feine Geluͤbd thun ſolte / an feinen 
Barrer geſchrieben / welchen er gebetten / et 
woͤlle Gott dancken fürdie Wolthat / welche 
er ſeinem Sohn erwie ſen; vnnd ſetztehmzu⸗ 
Man die Eltern ſich erfrewen / in derm ſie 
verfiehen daß ihre Rinder in Hope Geſchlech. 
ter 
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ter heyrathen / vnnd dadurch jhren Stam⸗ 
men erheben vnnd höher bringen ; fo hab er 
fein geringere vrfach einer fonberbarer 
fremd / mweildie Seel ſeines Sohns gewuͤr⸗ 
diget werde ein Geſponß deß Koͤnigs der 
Himmeln zu werden / vnd mirdemfelben ſich 
durch die heilige Ordensgeluͤbdd zuverbin⸗ 
den / welches gleicbſam drey Naͤgel ſeyn / fo 
die Geiſtlichen ang Creug anhaͤfften / damit 
fie auff dermfelben mir jhrem liebreichen 
Seligmacher mögen flerben. 

Philagia, auf difen herrſichen gedancken 
diſes jungen Religioſen kanſtu leichtlich ab⸗ 
nemen / was ich durch die Geiſtliche Tugen⸗ 
den verſtehe / welche diß Capitel von Bbung 
der Tugenden beſchlieſſen ſollen. Deren ſeyn 
drey / fo gnugſam bekandt / vnnd werden fie 
die drey Drdens, Geluͤbd genent. Ich will 
alles anders hindangeſetzt / nur allein mel⸗ 
den / wie dieſelbe geuͤbt werden ; jedoch auff 
ſolche wiiß / daß ich am end einer jeden hin, 
zuſetze / wie auch die Weltleut / ein ſeder nach 
feinem Stand on? gelegenheit / in Vbung 
diſer drey Tugenden fuͤrtrefflich ſeyn toͤnnẽ 

Die Armut kommt mir am erſten ſuͤr; 
deren volkommenheit alle die ſtuͤck begreifft / 
welche iben jetzt foigen werden. Durchgrüm, 
dedein Hert / vnd examinire fleiſſig was dir 
dran mangle / wan du dieſelbe verlobt haſt. 
Wo nit / ſo wirdſtu hernechſt deinen Theil zu 
ſattem genuͤgẽ bekommen Hie haſtu dan Die 
prob / vnnd fennzeicheneiner wahren Evan⸗ 
geliſchen Armut. 

1. Mit dem werck ſelbſten allen Reich, 
thumben vnd zeitlichen gelegenheiten abfa. 
gen / vnnd alle guͤter und gemaͤchlichtelnen 
diſer Welt wie auch ale pretenſion vnd an⸗ 

ſprach zu denſelben / gaͤntzlich verlaffen;das 
mit das Hertz von allen dergleichen banden 
befreyt / loß vnd ledig / ſich deſto vollomme⸗ 
ner dem Dienſt Gottes ergeben koͤnnt. Die 


geweſen / ¶ vnnd es war jhme nichts lieber / 


Vierter Theil vH N. Jahrs. 


König und Koͤniginnen / grofſe Fuͤrſten und 
Fuͤrſtinnen haben offt jhre Kron vnd Koͤnig/ 
reich, Jand vnnd Leut / vnd alles dran geben / 
auff daß ſie dem nackenden vnd Armen JE- 
SU nachfolgen moͤgten. 

I. Darneben alle lieb vnd affection zu 
allen zeitlichen dingen verlaſſen / vnnd able⸗ 
gen. Wann du ein ſchoͤner Himmel ſeyn 
willſt / ſpricht S. Auguſtinus / ſo remige dein 
Herg von aller Erden / vnnd irrdiſchen din, 
gen Es iſt nicht ſo gar ſchwaͤr / vieller ding / 
die wir etwan haben / vns enteuſſeren; aber 
es kommt einen hart an / die liebe zu denſel⸗ 
ben (welche ſich cin zeitlang verbirgt / her⸗ 
nechſt aber ſich widerumb ſehen laͤſt und uns 
viel zu ſchaffen macht) gantz vnd gar verlaſ⸗ 
fen. So ſegnet auch Gott ſelbſt die har 
welche ſolche befbwärnuß ritterlich ober, 
winden / vnnd canoniſiret ſie da er ſpricht⸗ 
Seelig ſeynd die Armen im Geiſt; dann dag 
Himmelreich jhr iſt. B. Aloyſius Gonzaga 
iſt in diſer Armut deß Geiſts ſehr fuͤrtrefflich 
















als durchauß nichts haben / darzu er die ge 
ringſte affection empfand. Eines Tage 
erin der Theologey ſtudirtebrachte er 
nem Obern etliche Schrifften / darinn erv 
derſchidiliche Conceyten von diſer Gam 
chen Wiſſenſcafft verzeichnet hatte / mit ver⸗ 
meldenser chue es dezwegen / daß er einige 
Itebzu denfelben in jhme werfpünge, Ench 
Geiſtliche Perſonen / wie im Orden 
Heimſuchung MA Ri K geſchicht wechßz· 
len vnd verenderen ale Jahram.befiinup: 
Tag ihre Creutzlein / Roſenkraͤn / v 
leichen ding / auß anordnung der Me 
rinn; fi 


®.- 


A n 
j sig 
—— —* 


For den 2). October. 


als gehoͤrte es ons zu. Ein Rellgioß auß S 
Srancifet Orden harte ein feines Orato⸗ 
rium befuhr / da difer Heilige Mann ab⸗ 
fonderlich vnd inder ruh feiner Andacht ab, 
wartete. In der widerkehr begegnetjhme ©. 
Franciſcus / m dem er ſagte: Ehrwuͤrdiger 
Vatter / ich hab Ewre Zelle geſehen; fie iſt 
rbequem zur Verſamblung vnnd Ein, 
amkeit Franciſcus / der alles was er brauch, 
te fuͤr entlehnt achtete / antwortet alſo bald: 
Weil jhr ſagt daß fie mein ſey / ſo wirdt ſie es 
weiter nit ſeyn / vnnd von ſelbiger zeit an hat 
er daſelbſt laͤnger nicht woͤllen wohnen. 
Chron,Francifc.1.p.l.3. 

IV. In denen dingen / fo vns zu brau⸗ 
chen vergoͤnnt werden / nichts vberflüͤſſigs 
—— bedarff eine Perſon / welche die 

rmut verlobt hat / vnnd was nunen ihr ſo 
viel Buͤcher? ſo viel Leinwads ? ſo viel Bils 
der vnd ſo viel andere ſachen Alß S. Ger, 
traud ſahe / daß ſie bald ſterben ſolte / begerte 
fie von ihten Mitſchweſtern / man woͤlle jh⸗ 
ren Leib mit jhrem Schleyer bedecken / vnnd 
ihr allein das Ciltcum oder härtnes Kleyd 
laſſen: vnd fie fegeepingu;ein Beiftliche Per, 
fon fie lebe oder ſterbe / muͤſſe nichts vberfluͤſ⸗ 
ſigs haben. Beatus Aloyſius Gonzaga wa⸗ 
re ſo Arm / daß er nichts hatte / als ein Bild⸗ 
lein der O Catharinæ / vnd ein anders vom 
H. Thomas von Aqum. Wann jhme etwas 
geben ward / ſo wolte er es nicht behalten / ſon⸗ 
dern brachte es alsbald dem Oberen. Du 
ſagſt mir aber / was du vberfluͤſſig ſcheineſt 
au habẽ / ſelches ſeye allein / vmb andern zu ge⸗ 
ben vnnd außzutheilen. Diſer Pretext vnnd 
fuͤrwandt moͤgte etwas gelten / wan es nicht 
tin Deck mantel were der privat vnnd ſon⸗ 
derbaren Freundſchafften / welche dadurch 
vnderhalten werden / vnnd wan man der, 
gleichen ding nicht biß werten in Die drey vnd 
vier Jahr / oder aber tin langt zeit verbuͤrge / 
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vnd bewahrte/ mehr auf begird etwas zu har 
ben / als auß diebfolchesmwegsufhendin. 
Diß laſſe ich denen zu / welchen es tragenden 
Ampes / vnnd rechtmeſſiger vrſachen halber 
obligt dergleichen ſchanckungen su thun; 
ſonſten iſt einem Religioſen cin groſſe Ehr / 
wan cr ſo Arm iſt / daß er nichts habe / welches 
erfeinen Eltern / Freund, vnd Verwandten 
geben koͤnne. — 

V. Seine Kammer bißweilen beſuchen / 
vnnd zuſehen / ob nichts drinnen zuſinden / 
das der Armut zuwider · B. Antonetta von 
Breſſe auß S⸗Dominici Orden ſtellte alle 
Wochen ſolche fleiſſige nacſuchung an / 
vnd wan ſie das allerwenigſte fand / welches 
etwas koͤſtlich oder vberfluͤſſig wars / raumte 
ſie es zur ſtund auß dem weg. 

VI, Auch in denen dingen / fo etlicher 
maſſen nothwendig ſeyn / jhme ſelber etwas 
abzuhen ; damit wir einige vngele genheit 
oder Mortification vnſerm Seeligmacher 
zu lieb außſtehen Es ſeyn der ſachen fo viel / 
deren wir entrathen koͤnten / obwol vns die 
eigene Sieb ſchmeichlet / vnnd vberredet / daß 
wir deroſelben beduͤrffen: vnnd darneben 
hats der ſchoͤnen / fuͤrwthigen vnnd artlichen 
ding fo viel / welche nut dienen vnſere Sinn, 
lichteit zu begnuͤgen / vnnd melde man 
beſſer fahren lieſſe / als die ſelbe ſo vnoͤrdent⸗ 
lich zu lieben. Ein verguͤldtes Diurnal / 
ein ſchoͤnes Brevier / ein leichtes vnd 
durchſcheinendes Velum oder Schleyer / 
cin Rock von etwas beſſerem Tuch 
ein anmuͤtiger Reſenkrantz + ein art 
liches Bilde / vnnd andere Heine lumpe 
fachen fein offe ter Abgoreeiner armſeeligen 
Ereaniwen / welche nach dem fie hundert 
tanfenımal mehr verlaſſcen ı nach dur 
hand ihr Hera einnemen laͤſt von einem 
geringen Ding / dag nic würdig iſt 
inmal daran zu gedencken. Ich We 

ee 7 ' 
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vnnd fobe deß wegen S. Franciſcum Xave⸗ 
rium / bey welchem man nach ſeinem ſeeligen 
abſterben anders nichts funden hat / als ein 
ſchlechtes Brevier / vnnd cin kleines kupffer⸗ 
nes Reliquiarium / darin nur diſe drey 
ſtuͤck geweſen / etwas Heylthumbs von S. 
Thomas / die handtſchrifft S. Ignatit / vnd 
Die Formul ſeiner Geluͤbd. 

VIl Das jenig / ſo wir brauchen / mit ſon⸗ 
derbarem fleiß bewahren / wan es ſchon we⸗ 
nig vnnd ſehr ſchlecht iſt. Mann gibt diß lob 
der Seeligen Dargarerhe von Arbouſe / 
dag fie nie allein fo Arm geweſen / daß ſie 
nicht eine Nadel vberfluͤſſig gehabt in jhrer 
Erlen; fondern daß fie darneben alles / was 
fie gebraucht / wie heilige ſachen / welche ihr 
Bräutigam jhr geleyhen / verwahrt vnnd 
geehret habe, 

N, Die Armen lieben / vnd die Armut 
nicht verſchmaͤhen / es ſeye daß man mit den 
Armen vmbgehet / oder ben anderer gelsaen, 
heit. Der glorwürdige Martyrer Gonſal⸗ 
vus Gilverta anf vnſerer Geſellſchafft 
ward eines Tags von ſeinem Bruder dem 
Graffen beſucht; welcher als er einig vnge⸗ 
ziſer vber Gonſalvi Rock lauffen ſahe / ward 
er daruͤber fehronwillig ; aber diſer fromme 
Religtoß ſolches vermerckend / ſagte gantz 
freundlich zu ihm: Wier warumb zuͤrnet jhre 
ib halte mehr von diſen Thierlein / als von 
ewerer Graffſchafft weil ee zeichen vnnd be, 
weiſungen ſeyn meiner Armut. Der See, 
lige Amadens Hertog in Saphoyen hatte 
alle Armen ſonders lieb / er vnderhielie deren 
eiſſche alle iag / offt dienete er denſelben su 
Tiſch / vnnd nach dem eſſen hielte er ſich mir 
jhnen auf = wann fie nen Rechts handel 
eo Proceß hatten / ware erihnen behilfflich 
daß ſie die fach gewinnen moͤchten· Deßwe 
gen ſagte eineſt fein Schwager / der Hertzo 
von Adland / da er hn beſuchte / zu jhi 
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Briuder / ewer Saphoyen iſt gleichſam cin 
andere vnd newe Welt / gegen anderen Fut - 
ſten vnnd Herren zu ver glachen. Dannalı 
lenthalben iſt es beſſer reichals arın. fepn; 
aber hie ſeind Die Bettler wol dran / vundı 
ehren. Amadeus antwortet drauff / dieſelbe 
ſehen feine Soldaten vnnd Kriegs Voick / 
vnd die beſte Guardy fuͤr fans Perſon vnnd 
alle jhme vndergebne Landt. vnud Voicker. 
Die andere Seldaren (fagter weiter) be⸗ 
wahren mich nur allein vor den Menſchen / 
aber die Armen befreyen mich vor den boͤſen 
Feinden / vor der Suͤnd / vnnd allerley vn⸗ 
gluͤck. a 
1X: Die Armut inallen Bingen lebhar 
ben / vnnd deroſelben vngelegenheit nn 
wircklichkeiten mie fremden. enfahren,.. 
Vincenuus (‚ap ar de Para farıs.. ) lehrer 
vns / ein Armer ſeye nicht lobruͤrdig feiner. 
Armut wegen / es ſeye dan ſach / das er ſich 
erfrewe / wan jhme jhre Mugeferten bege⸗ 
gnen / als da ſeyn Hunger / DurſthKaͤt / 


haſtu nie geleſen / die Chronick deß Ort z | 2 
G:Hronymi.?. Es warin felbigem nich 
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Fuͤr den 29. October: 


Armut einigerley weiß zuwider war. 

X. Ein mißfallen haben / wann man 
vns gute oder newe Kleider / oder etwas ans 
ders gibtzauß begird allzeit die Liverey vnnd 
Hofffarb der Armut deß Sohns GOttes 
zu tragen. Es koſtete groſſe muͤhe vnd ar⸗ 
beit / wan man S. Franciſcum Zaverium / 
oder B. Franciſcum Borgiam bereden ſol⸗ 
te/an ſtatt der alten / newe oder beſſere Kley⸗ 
der anzulegen. Man muſte ſie betriegen / 
vnd einen liſt gebrauchen / vnd etwan / wan 
fie ſchlieffen / dieſelbe verenderen ʒ wiewol 
auch ſolches nicht alle mal gluͤcken wolte. 
Der Gottſeelige vnd hochberuͤhmte Man 
auß Sanet Dominici Drden / Ludonicus 
Granatenfis / bat diſes lob hinderlaſſen / 
daß er ſich viertzig Jahr lang mit einem al⸗ 
ten Hut beholffen / vnd von niemand ſich v⸗ 
berreden laſſen / einen beſſeren anzunemen. 
Alſo lich und werth war jhme die heilige Ar⸗ 
mut. - 

ZT. Keine andere Reichthumb begeh⸗ 
ren als Shriftum JESUM. Sanct Hiero⸗ 
nymus fagt wol:(Epıfl.ed Heliodor.) Der je⸗ 
nig iſt ſehr reich / welcher mit Chriſto Arm 
if. Ein voltommener Diener Chriſti har 
nichts als allein Chriſtumzoder wann er et⸗ 
was darneben hat / ſo iſt er nicht volkom⸗ 
men. Ich hab keine andere Reichthumb als 
Chriſtum JESUM / ſagte gar offt der N. 
Lidwich / auß Koͤniglichen Stammen ge⸗ 
buͤrtig / vnd Ertz ⸗Biſchoff su Toloſa. Divi- 
tie meæe Chriſtus eſt. Der Gedancken B. 
Margarethe von Arboufe ware außbuͤn⸗ 
dig / vnd fol billich difes orte nicht vngemel ⸗ 
der bleiben. Sie pflegte zuſagen / eine Geiſt⸗ 
liche arme Geſponß Ehrifti JESU habe den 
gebrauch allsin deren Dingen / welche ihr der 
Geiſtliche Stand leyhet / vnd zu gebrau⸗ 
dien geſtattet; aber eigenthuͤmlich beſitze fie 
denſelben Chriſtum JELU N / gleich wie ein 
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Braut jhren Braͤutigam. Mein Geliebter 
iſt mein / vnd ich bin ſeyn (Cane.ı ) Du biſt 
mein Gott. (Pfalm.ız.) 

Wir wöllen jege ſchreiten zur Armut deß 
Geiſts / welche fo gar die Weltleut under 
ihren Reichthumben vnd gemächlichkeiten 
haben ond üben koͤnnen. Wann fe nur das 
Her nicht drauff ſchlagen / fo fönnen ſie e⸗ 
ben fo wol als die Geiſtliche der Seeligkeit 
theilhafftig werden / welche Gott den Ar⸗ 
men im Geiſt verſprochen hat. Die 
Panla / obwol ſie ein anſehnliche vnnd 
reiche Fraw war / hat dennoch das Ehren⸗ 
fränglein vnnd verdienſt einer heiligen Ars 
mut davon gebracht /in den fie Cloͤſter ges 
ſtifftet / die Armen vnderhalten / vnd fich in 
guten Wercken geuͤbt hat. Sie hatte nichts 
mehr übrig als fie ſterben folre. Ihr wuͤnſch 
ware /daf fie von difer Welt fcheiden mög» 
te/wie ein arme Bertlerin/ end alfo von als 
len dingen neblöße 7 daß fiejhrer Tochter 
Euſtochium nicht einer Kronen werth hin, 
derlieſſe / vnnd nach jhrem Todt in ein ent⸗ 
lehntes Grabtuch eingeneht wurde. Wie ſie 
begerht / alſo iſt es alles geſchehen. Wan dir 
diß Erempel zu fuͤrtrefflich ſcheinet / vnd du 
lieber oines hetteſt von einer einfachen Ar⸗ 
mut deß Geiſts / welche der euſſerlichen Guͤ⸗ 
ter zwar genieſſet / jedoch Eine affection dar⸗ 
zu traͤgt; ſo koͤnte ich dir fuͤrhalten den H. 
Gregorium Pabſt vnd Kirchenlehrer. Ei⸗ 
nen Einſidler / welcher in der Wuͤſten viel 
außgeſtanden vnd gelitten / kam ein luſt 
vnd begird an / zu wiſſen / was cr für eine bes 
lohnung von GOtt zu gewarten hette / daß 
er ſeinetwegen alles verlaffen ? Vnſer $, 
Herr ließ jhme antworten / dieſelbe werde 
gleich ſein der Armut ſeines Statthalters 
Gregorii. Darüber entſetzt er ſich ſaſt vnnd 
ſeufftzet / als deme die Reichthumb vnd ſtatt⸗ 


liche mittel / welche der Pabſt / ſeinem Joop 
mp 


Dodddd 
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Ampt und Würden gemeß / hette / nicht on» 
bekant waren aber vnſer Seeligmacher 


zeigte ihm vber ein kleines an / die Guͤter 
machen einen nit reich / fondern Die begier⸗ 
lichkeit und liebe darzu / vnnd in aller feiner 
Armut habe er gröffere affection zu feiner 
Kasın / als Gregorius nicht hette in aller 
feiner chren ond herrlichkeit. Dergleichen 
hat ſich and) zugerragen mit einem Gott, 
fechigen Mann / welcher auß liebe zu dem 
Armen JESUM alles verlaſſen / vnd nichts 
für fich behalten hatte / als einen jrrdinen 
Krug. Er begehrte eben wie der vorig zu 
wiſſen / ju was fir einen flaffel der Glory er 
im Himmel gelangen wurde / vnd Gott ant ⸗ 
wortet jhme / er werde in gleicher Glory ſeyn 
mit dem Coͤllniſchen Biſchoff Severino. 
Dar auff beſucht er denſelben / vnnd weil er 
jhn auff einem Gaſtmal antraff / vnnd dar» 
neben merckte daß er ſtattlich auffziehe vnd 
ein herzliche Wohnung hette / vermeinte er / 
foldyes komme mit dem das jhm offenbahrt 
worden nicht vberein / big ihm GOtt zum 
andern mal mit diſen wenig Worten zuge» 
fprochen / weldye jhme alke verwunderung 
benommmn haben : Severinus licher alles 
was er hat weniger / als du Deinemjredinen 
Krug. 

So ſehen wir dann vnnd Ichrenauf der 
weiß zu leben / welche die Heiligen in der 
Welt gehalten / wie alle Bolkommeunheit dis 
fer Armut darin beſtehe / daß einer das Hert 
abziche von allem dem / das er beſitzt; deſſen 
ſich nie gebrauche / als zu nothwendigem 
vnderhalt / nach feinem ſtandtzdas uͤberftuͤſ⸗ 
ſige vnder die Armen außrheike ; vnd die 
Guͤter / ſo ihme Gott verleihen hat / zu Gott⸗ 
ſeeligen Wercken anwende. Wan du nichts 
deſto weniger eine außfuͤhrliche Practick 
oder Vbung diſer Armut zu Haben begerſt / 
fo will ich Dir Die jenige mittheilen / welche ei 
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ne fuͤrnehme ſehr habſeelige Dame / vnd mit 
allen guͤtern deß Leibs vnd der Seelen reich⸗ 
lich verſehen / mit gutheiſſen jhres Garfiln 
chen Vatters / zu brauchen pflegt. Vberle⸗ 
fe dieſelbe / vnd übe ſie / in fo Pick fie dir dien⸗ 
lich iſt. Die Auffopfferung / welche am end 
dabey geſuͤgt iſt / begreifft in ſich Die zwo an 
dere Geiſtliche Tugenden / welche von den 
Weltlichen Perſonen nit weniger als die 
Armut / jhrem Stand vnnd beruff gemeß / 
mögen geuͤbt werden. Ich will hoffen / es 
werde Dir dieſelbe fo wol gefallen / daß du ſie / 
wie auch die ganze Vbung / hinfuͤro öfter 
gebrauchen woͤlleſt. 4 


— — —— m — — — — — — — 


Practick over Vbung der Ar 
mut deß Geifts/für eine Weltliche Perſon / 
weiche für ſich ſelbſt lebend /dit gröſſere 
Ehr Gottes / vnd ihre Voll om⸗ J 
menheit ſuchet. a. 


4 


DAS at vnnd end diſer Bbung ift nicht 
weniger nug / als herrlich. Es iſt 
auff allein angeſehen / damit die jenige Pen 
ſon / fo ſich dahin reſolvirt / mit all ihren gi 
tern / vnd allem dem was ſie har / gaͤntſich / 
voltommentlich / vnd ohne allen Vorbehalt 
ihrem Schoͤpffer vnd Braͤutigam Chriſto 
JESU zugehoͤre / vnangeſe hen daß ſie bill 
eher vrſachen wegen / vnnd nach gutacht 
ihrer Geiſtlichen Vaͤtter / in eigemehiiml 
cher befizumg /nusung/ vnd ge rauch) rer 
guͤter / auſſerhalb deß Kloſters / vnnd ante 
ne Geiſtliche Profeſſion amgek Inden be 
bleiber. Sie wird leichter finnemerbaltet 
was fie Gottſeeliglich wuͤnſchet / An 
Melt bey ihren Reich thumben arm feir 
wan fic dife folgende tchrftichfleulie in ad 

nimmt, Re 
1. Aller affeerion/an allem dem / was ma 
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flo dem Herrn gchorfame /der gefagt hat: 
Ein jeglicher/dernicht allem abſagt / was er 
Hat / tan mein Juͤnger nicht ſeyn. Tace 14. 

fl. Bey diſer Abſagung verſtehen vnnd 
begreiffen die ding / welche die Welt hoch 
achtet vnd ſchetzet / als da ſeyn die gaben der 
Nactur / ſchoͤnheit / ſtaͤrcke / adeliches herfom« 
men / wiſſen ſchafft / behendigkeit / hoͤfflichkeit / 
vnd andere dergleichen volkommenheiten; 
vnd dafuͤr halten / die Armut deß Geiſts be⸗ 
ſtehe darin / daß man alle lieb vnd affection 
von gemelten ſachen abziehe / vnd ſie wende 
vnd lencke zum Schoͤpffer / vnd zu den ewi ⸗ 
gen dingen / welche vnvergleichlich liebwuͤr⸗ 
Diger feyn als alle dieſelbe. 

111, An fein eintziges derſelben ding an» 
kleben vnd angebacfen fenn;auch willig und 
bereit ſeyn fie zu verlaffen oder zu verlieren/ 
nicht allein / wann es su verhünmg einer 
Todt oder Laͤßlichen Suͤnd erfordere wir, 
deſondern auch / wan ſie mit verhinderung 
groͤſſerer ehren Gottes ſolten behalten / oder 
erhalten werden. 

IV, Dafür halten’ man bewahre vnnd 
beſitze feine Güter nicht von wegen der affe⸗ 
<tion/fo einer darzu haben moͤgte / weil man 
derſelben abgeſagt hat; oder einiger andern 
vrſachen wegen / ſondern allein / weil man 
erachtet / es gereiche zu vnſerm beſten / vnnd 

zu mehrer Glory Gottes. 

V. Gedencken / wir haben ſolche Guͤter 
nicht als vnſer eigen / ſondern als Guͤter 
Gottes / die uns von jhme anvertrawt vnd 
zu verſorgen geben ſeyn: eben auff diſe weiß / 
wie etliche Geiſtlichen / nach dem ſie jhre 
Geluͤbd gethan / dennoch ihre guͤter gebrau⸗ 
chen / vnd davon anordnen fönnen ; weil es 
Paͤbſtliche Heiligkeit alſo für beſſer har an⸗ 
geſchen: deßwegen doch ihr Hertz im gering» 
ſten nicht daran klebet / noch damit einge⸗ 
nommen iſt. 
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Vi. Mit groſſer beharrlich · vnnd ſtand⸗ 
hafftigkeit die natuͤrliche vnd allen Men⸗ 
ſchen angeborne zuneigung zu vnſern ge» 
maͤchlichteiten beſtreiten / von wegen diſes 
Motifs vnd antribs / daß vns nichts ſo faſt 
helffe vnnd befoͤrdere zur vereinigung mit 
vnſerm Schoͤpffer / als diſe verlaugnung 
vnd abfagung;ond wan wir dieſelbe haben / 
fo ſeyen mir ganz end gar bequem vnnd ges 
ſchickt zum Goͤttlichen Willen unnd Woh 
gefallen. 

Vıll. Kein ander zil vnnd meinung in 
befigung vnd gebrauch feiner gürer haben / 
alsdie Ehr Gottes z alfo daß nicht das an» 
fehen vnſeres Geſchlechts vnnd Freund» 
ſchafft / nicht vnſere reputation vnnd gu⸗ 
ter Nam / noch einige andere eitelkeit da⸗ 
bey vnderlauffe: mit diſer gaͤntzlichen reſo⸗ 
lution vnnd wolbedachtem fuͤrſaz vnnd 
willen / daß / wann jrgend ein zweiffel ſolte 
fuͤrfallen / ob vn ſere meinung / in diſem oder 
jenem ſtuͤck / gut vnd auffrichtig ſeye / wir 
vns nach dem rath eines verſtaͤndigen vnd 
Geiſtlichen Manns ſchicken vnnd richten 
woͤllen. 

VIll. Seine Haußgenoſſen ohne allen 
vberfluß vnderhalten / fo wol mas die auß⸗ 
gab vnnd vnkoſten / als die zahl angchetz ic» 
doch chrlich / vnnd gemeß onferm Stand/ 
vnd onferer handthierung vnd gefchäfften: 
mit diſer reflexion vnd erinnerung / daß 
gleich wie das ganze Haußgeſind erhalten 
wird von denen guͤtern /die GOtt zugehoͤ⸗ 
ren / vnnd wir nurbleile Difpenfatores/ 
Verwalter / vnd Außſpender ſeyn / ſo muͤſ⸗ 
ſen ſie auch alle jhm trewlich dienen / jhr 
ampt fleiſſig verrichten / vnnd in groſſer 
Forcht GOttes leben ; darzı wir feinen 
ſchlechten / fondern fehr groffen fleiß / ſorg / 
vnd eifer anwenden ſollen. 

1X. Fuͤr ein ug einer Chriſtlichen 


IL)? 
_ 
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Tugend rechnen vnnd halten den koſten / fo 
man anlegt in befuchüg der Eltern / Freund 
vnnd Verwandten / welcher man mit ehren 
nicht fan ohn feyn. Hierinn muß gleichwol 
die beſcheidenheit / rechte maß vnnd anord⸗ 
nung gebraucht werden / vnnd man ſoll der 
guten meinung nicht vergeſſen / daß mans 
nemblich thue / oder auß liebe / oder auß 
gaſtfreyheit / oder auß einem andern zil vnd 
end / welches vnder die tugentſame werck 
gehoͤre. 
x. Was nach der ordinari vnd extraor⸗ 
dinari außgab vnd vnkoſten uͤbrig iſt / zu 
guten / heiligen / vnnd Gottſeeligen wercken 
anwenden: jedoch daß man allzeit / in feinen. 
Allmoſen vnd uͤbung der liebe vnd Barm⸗ 
hertzigkeit / dem jenigen den vorzug gebe / 
das ſu groͤſſerer ehren GOttes ſcheinet zu 
gereichen: vnnd deßwegen mehr acht habe: 
auff den gemeinen / als auff particular · vnd 
ſonderbaren mitzen zauff das was die Seel 
betrifft / als welches den: Leib allein angehet; 
auff das was nothwendiger / als welches 
nicht ſo nothwendig iſt; vnd auff das / darzu 
vns die rathen / ſo mehr als wir von GOtt 
erlenchtet ſeyn. 

x1 Gang hertzhafft ſich auff diſe Armut⸗ 
deß Geiſts begeben / alleindamit man Gore 
gefalle ohne daß man mit einigem Geluͤbd 
deß Gehorſams / wie vnnd wem es jmmer 
were / ſich verbinde ;; oder einige obligation 
oder verbindnuß deß Gewiſſens auff ſich 
nemme von jemandt anders zu hangen in 
der anordnung vnnd verwaltung vnſerer 
guͤter : vnnd diß / viele vngelegenheiten / ſo 
darauf entſtehen moͤgten / zu verhuͤtem. 

x. EineAuffopfferungfeiner ſelbſten 
GOtt dem Herrn thun / der begirden ge⸗ 
meß /die man hat / in diſer Armut deß Geiſts 
zit leben / vnd diefelbe an den fuͤrnembſten 


EEE: Philagia , ich fege «ine: 
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hinzu / welche von einer fürnehmen Mar 
tron gebraucht worden. Du kanſt oder dies 
ſelbe brauchen / oder dir ein andere / nach dei⸗ 
nem ſinn vnd wolgefallen / machen. 
Allmaͤchtiger Ewiger Gott vnnd Herr 
Ich N. N. obwol deines Goͤttlichen Ange ⸗ 
ſichts allerdings die vnwuͤrdigſte / jedoch 
auß vertrawen deiner Guͤte vnnd grundlo⸗ 
fon Barmhertzigkeit / auch durch die begird 
dir vnderthenigſt zu dienen angetrieben / opf⸗ 
fere vnnd gebe mich dir / in gegenwarth der 
Alerſeeligſten Jungfrawen MARLEI 
vnnd deines gangen Himmliſchen Heers / 
damit ich mein lebenlang Arm vnd Keuſch 


ſeye / nach deiner gnaͤdigſten anordnung 


vnd hefelch vnnd von grund meines Her⸗ 
seng ſage ich ab allen Guͤtern / Ehren / vnd 
Reichthumben der Wels vnd bin willig. 
vnd bereit / auch mit dem werck ſelbſten / vnd 
in der chat: / alles eigenthumbs / befirumgs 
und gebrauch mic) lieber abzuthun / vnnd 
alles zuverlaſſen / als dich zubeleidigen / oder 
wider deinen Willen zu handen. Segemir 
imgleichen feſtiglich fuͤr / daß ich mein Haab 
vnnd Guͤter nimmer auderſt gebrauchen 
woͤlle / als dich damit zu ehren / vnd dir nach 
meinem. Stand vnnd Beruff zu dienen 
Bitte derohalben dein vnermeſſe 1e Sir 
vnd Miltigkeir / durch das Blut IESU 
Chriſti demutigklich / du woͤlleſt dich vd 
gen / diß mein: Opffer zu einem 















iſen Ges 
ruch auffzunemmen / vnd wie du en bege 
ren vnd auffjnopfferen verlichen haft 
woͤlleſt auch ſolches su vollbringen: 
berfluͤſſige Gnad mitcheilen, 
Ar et nei 
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¶ Die Sechtzehnde Vbung 
Für den 0. October. 


Von der Kenſchheit. 


S Hieronymus hatte einen vberauß 
herrlichen gedancken / vnd vrtheilte 
recht von der ſachen / alß er in ſeinem Send⸗ 
ſchreiben an der H. Paulæ Tochter meldet; 
fo bald der Sohn GOTtes auff die Erde 
kommen / hab er ein newes Geſchlecht vnnd 
Haußgeſind von Engliſchen perſonen an ⸗ 
geſtellt; damit / gleich wie jhme im Himmel 
gedienet / vnnd er geehret wird von den En⸗ 
-geln / jhme eben alſo auff Erden Engliſche 
Menſchen gebuͤhrende ehr und dienſten lei⸗ 
fleter. (Epmꝛ ad Euflochium.) Philagia,dir 
iſt nicht vnbewuſt / diſe Englifche Menſchen 
ſeyen die tapffere Liebhaber der Reinigkeit 
vnd Keuſchheit / davon ich diſes orts ſolche 


Lehrſtuͤck fuͤrhalten will / dadurch du zu des 


roſelben voltommenheit gelangen. moͤgeſt. 


Ich hette mich ſchier vnderfangen / weil ich 


weiß daß dur diſe Goͤttliche Tugend ſo jn⸗ 
niglich liebeſt / deroſelben Lob nach beſtem 


vermoͤgen herfur zuftreichenzaber das were 


meinem fuͤrhaben zuwider / da ich mir allein: 
von jhren uͤbungen zuhandlen fürgenoms 
men hab x es wird dennoch hie vnd dort ſo 
viel gemeldet werden / daß du jhre fuͤrtreff⸗ 


lichtkeit je mehr vnnd beſſer erkenneſt. Aber 


wie mache ichs am beſten / damit ich dir alle 


wircklichkeiten dieſer liebwuͤrdigen Tugend 


recht vnd wol fuͤrhalte ꝰalldieweil ſie under, 
ſchidlich abgetheilet iſt. Dann es hat ein 
andere beſchaffenheit mit der Jungfraͤwli⸗ 
chen Reinigfeir / vnnd ein andere mit der 
Keuſchheit der Witfrawen / wie aud) deren/ 
ſo verheyrachet ſeyn. 
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Ich will mich befleiſſen einem jeden das 
ſeinig fuͤrzulegen; jedoch vorher gehen laſ⸗ 
ſen / was ſie ſamptlich antrifft / vnd was ich 
vermeine / das alle vnnd jede keuſche perfor 
nen / es ſeyen Jungfrawen / Wittiben / oder 
Ehleut ſonderlich in obacht nemmen muͤſ⸗ 
ſenzvnd ich zweiffle gar nicht / fuͤrnemblich 
wan du im Jungfraͤwlichen oder Witwen ⸗ 
ſtand lebeſt / du werdeſt es dir am erſten vnd 
meiſten laſſen geſagt ſeyn. iS 

1. $iebedie Keuſchheit / vnd trage ein 
ſonderbare affection zu diſer wunderbarli⸗ 
chen Tugend / in allem dem was dich ange⸗ 
het. Der H. Fuͤrſt S. Caſimir hat fie ſo lieb 
vnd werth gehabt / daß er licher woͤllen ſter⸗ 
ben / alß auß anordnung der Artzt vnd Doe⸗ 
torn / im wenigſten deroſelben zuwider hand⸗ 
len. P. Jacobus Ledeſma auß vnſer Geſell⸗ 
ſchafft / liebte ſie ebner maſſen jnniglichzaber 
er beſorgte ſich eines groſſen ſtreits / vnnd 
ſchwaͤrer Anfechtungen / wann er Geiſtlich 
wuͤrde: deßwegen hat er ſeine zuflucht ges 
nommen zur Mutter Gottes / die jhme er⸗ 
ſchienen in begleitung etlich anderer Jungs 
frawen / welche in jhrem hinſcheiden fol» 
gendes ſtuͤcklein geſungen: 

Divina res eſt Caſtitas: 
Divioafuntet præmia, 
Quæ continenti dat Deus, 
Ein Goͤttlich ding die Keuſchheit iſt / 
Auch Goͤttlich ihr Belohnung: 
Wo Keufchheit nur zu finden iſt / 
Dierechte Gottes Wohnung. 
Dife befuchung hat jhnen zu recht bracht / 
vnd durch dig kleines Liedlein ifter auffge⸗ 
muntert / vnd mit vngewoͤhnlicher liebe der 
Reinigkeit angezuͤndet worden, Bourghef. 
Soc. JESU B,Virginifacra,c.ı2. 

11. Wuͤnſchen vnnd ſich erfrewen /daß 
diſe Tugend von andern geliebt vnnd vmb⸗ 
fangen werde.S. Ambroſius / da sr zu Mey⸗ 
Dodddd land 
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fand predigte/ermahnteer die Jungfrawen 
zu haltung ihrer Reinigkeit / vnnd ſagte / ſie 
wurden damit weit mehr gewinnen / alß 
wan ſie heyratheten. Wie hoch S. Thereſia 
dieſelbe geachtet / können wir auß dem was 
fie gethan gnugſam erachren. Alß fie eineſt 
in ein Kirch kam / da ein Canonicus auff 
der Todtenbahr lage / vnnd begraben ſolte 
werden’ lieff fie hinzu / vmbfteng dẽ Todten / 
vnd kuͤſſet ſeine Haͤnd / alß weren es H. Re⸗ 
liquien geweſen. Jedermaͤnniglichem kam 
ſolches Wunder für; fragten ſie derowegen 
vmb die vrſach. Die H. Mutter antwortet: 
Ich bin ſicher vnd gewiß / daß diſer Heylige 
Mann von Mund auff gen Himmel ge⸗ 
fahren iſtzweil er / neben andern Tugenden / 
ſein lebenlang ein Jungfraw blieben / wel⸗ 
ches onferm $. Herzen fo angenehm gewe⸗ 
fen/daß er fich gewuͤrdiget mir zu offenbah⸗ 


ren / erhabe feine feelige Seel / fo baldfie J 


ihren onfchuldigen vnnd Jungfräwlichen 
Leib verlaſſen / zu fid) genommen. Vnder 
dife außbuͤndige Liebhaber der Keuſchheit / 
vnd welche andere darzu bewegen / gehoͤret 
zweiffels ohn vnſer P. Cornelius Viſcha⸗ 
veus / ein geborner Niderlaͤnder. Diſer an⸗ 
daͤchtige Religios hatte von Gott eine ſon⸗ 
derbare Gnad erlangt / daß alle die jenige / 
welche mit jhme vmbgingen / angetriben 
worden die Welt zuverlaſſen / oder jhre 
Keuſchheit zu verloben. Vielle junge Toͤch⸗ 
ter ſo zu jhm kamen gedachten auff nichts 
anders / alß wie fie den koͤſtlichen Schar 
jhrer Jungfrawſchafft erhalten moͤgten; 
vnd die Witfrawen / welche jhm jhr Gewiſ ⸗ 
fen anvertrawten / reſolvirten ſich gleich⸗ 
falß zu einem kenſchen vnd Gottſeligen be⸗ 
ben. Dahero hat ſich etwas denckwuͤrdigs 
zu Meſſana zugetragen / an welchem ort er 
im Weinberg deß Herren trewlich arbeitete. 


DSreey Adeliche Jungfrawen / welche gantz 
ni Senefchloffen su heyrathẽ / jah ſchon verſpro⸗ 
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chen waren/ wolten verſuchen / obs wahr tee 
re / was man allenthalben von dem from 
men Pater fagre ; kommen deromegen mit 
einander su jhme beichten / aber fo glücklichr 
daß fie heiliglich betrogen vnnd aefangın 
worden / vnnd che fie auf der Kirchen gamı 
gen / ihr fürhaben verenderr / allejredifche 
Hochʒeit vnd gedancken fahren laſſen / vnd 
keinen andern Braͤutigam haben woͤllen / 
alß Chriſtum JESUM ; wie ſie dan andy 
vnverſehrte Jungfrawſchafft allzeit erhal · 
ten,Bourgbefiusibid.c.19. 2 
IL. Ohne noch mit vngleichen Perſo⸗ 
nen nicht reden; viel weniger in cine ſonder⸗ 
bare gemein.onnd freundfchafft mit denſel · 
ben fich einlaſſen. S. Franciſcus ARaveri⸗ 
ug ſagte zu den Mansper ſonen In der bey⸗ 
wohnung vnnd gemeinſchafft der Weibs⸗ 
bilder ſeye groſſe gefahr / vnd wenig nutzens. 
ch woͤlte eben daſſelbig den Frawperſo⸗ 
nen gern ſagen / weil cs nur gar zu wahr iſt / 









vnd ich bitte fie woͤllen mir glauben / ſie ha⸗ 


ben auf vnnoͤtiger converſation vnnd ar 
meinſchafft mir den Mannsleuten gar 
nen nutzen / aber merckliche gefahr vnnd 
ſchaden zu gewarten. B. Franciſcus vor 

Senis auß dem Serviter Orden / weile 

vermerckt daß er mit den Sramperfonen re 
den muſte / welche fich in fein Gebett befaf 
len von wegen der Wunderzeichen fo € 
thate / begehrte vnnd hats auch erlangt Bor 
der Mutter GOttes / daß er Taub wurde 




















vnd wolte lieber dieſe en 7 fer 


hen / alß mit don Weibern fo viel Fchmenen/ 
welche den Schläffel gar felten moifen ft 
finden / vnd ſchier nimmer aufgerkdt ha 
ben. B. Aloyſius Gonzaga war ein are 
fer Weiberfeind ; Tah vielmehr we 


Weiber und Frawperſonen afle miteinans 
der feine Feindrer wolte nidyr einn alt aber 


hören agen. Je (af ic mumerachi 


A \ 


| 


| 
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diefe Siebhaber der Keuſchheit mit denen/ 
welche fie fo ſaſt geflohen / fonderbare 
freundfchafft wurden gemacht haben. 

IV. Alle gelegenheiten vermeiden / welche 
den Schönen alang der Reinigkeit imgering» 
ften verdunckelen / oder beſchedigen koͤnnen. 
Es hat etliche Bücher / welche zwar nicht 
böß / jedoch böfe einbildungen hinderlaſſen 
vnd verurfadhenzlife dDiefelbe nicht / wans nit 
nothwendig ift. Es hat gewiſſe Gemaͤhl / 
welche die gedancken verftören / vnd das 
Her erweichen; ſchaw felbige nicht an. Cs 
ſeynd etliche Perfonen/durd; weiche / wann 
fie dir begegnen / du in verfuchung gebracht 
wirdſt; thue jhme wie der H. Bernardug/ 
vnd wende die Augen davon ab. Es gebührt 
ſich nicht das jenig anzuſchawen / was ei⸗ 
nem zu begehren nicht erlanbet iſt / ſagt ©. 
Gregorius. Warumb meineſtu daß der 
heilige Engel auß vnſer Geſellſchafft / der 
andaͤchtige Joannes Berchmans / die Sta⸗ 
tiones zu Rom nicht beſuchen wolte? Weil 
jhme vnderwegens fo viel Frawperſonen / 

welche den Ablaß zuverdienen dieſelbe be⸗ 
ſuchten / entgegen kamen / beſorgte erdiche 
Geſichter moͤgten feiner Reinig keit einigen 
ſchaden zufügen. Es gibs etliche vnvermei⸗ 
dentliche gelegenheiten / da man nothwen⸗ 
dia muß vmbgehen mit zu welche 
S.Pachominm in der Wuͤſten / vnd die H. 
Magdalenam in jhrer Einoͤde anfechten 
mönten ; alfo anreigend feind ſie: mache es 
wie S. Martin / S. Joannes Chryſoſto⸗ 
mus / vnnd S.Carolus Borromaæus / wel⸗ 
che nimmer allein mit den Neibsperfonen 
redeten 5 fondern allweg jemand ben Ihn 
vnd zum Zeugen ihres thuns vnnd laſſens 
haben wolten. Die heilige Wittib S. Mar⸗ 
cella / eine auß den fuͤrnembſten Frawen zu 
Rom /lieſſe ſich in fein gefpräch ein / wans 
ſchon ein Religios oder Prieſter / alß in bey 
ſein vnd gegenmwarth jhrer Haufacnoffen, 
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Aller difer Zeugen vngeachtet fo hats doch 
etliche Naturen vñ Leiber / welche allenrhal» 


ben angezuͤndt werden: was raths wider dis 


ſeflammen ? Ich weiß feinen beſſeren alß 
das Gebett / vnd daß man die gelegenheiten 
meide: dañenhero die jenige gluͤckſeelig ſeyn / 
welche zwiſchen vier Mauren eingeſchloſſen 
anders nichts alß ihres gleichen ſehen. Ich 
halte von feinem ding mehr / ſagte vorzeiten 
B. Victoria / alß daß einer alle anlaß vnnd 
gelegenheiten der verſuchung fliehe: darzu 
den Geiſtlichen perſonen vberauß befuͤrder⸗ 


ich) ſeyn die wol verſorgte ſchoßgatter / die 
doppele und zweyfache querfenfter oder eye 


fen /die kleine vnd enge Thürlein/ die vela 0 
der fchleyer von nicht zu zartem zeug / vnnd 
garnicht durchſcheinig; dan die Gefponfen 
Chriſti JESU/welche eines vnerſchaͤtzlichen 
werths ſeyn / muͤſſen alſo bewahret werden. 
V. Das wenigſte nicht begehren / wie ge⸗ 
ring vnd klein es ſeye / welches diſer Tugend 
zuwider / oder dieſelbe in gefahr bringen 
moͤchtez auch nicht geſtatten / daß andere cr» 
was dergleichen thun / wan ſie vns einiger⸗ 
ley weiß vnderworffen ſeyn. B. Aloyſius 
Gonzaga betruͤbte ich ſein gantzes leben⸗ 
lang / wann er ſich erinnerte / daß er / alß er 
noch ein tleines Kind / etliche vngebuͤhrliche 
Wort geredt / welche er gar nicht verſtan⸗ 
den / vnd von den Soldaten / ſo mit jhme 
kurtzweil trieben / gehoͤrt hatte. Claudius 
Granier Biſchoff su Genf / vnnd nechſter 
vorfahr Franciſci de Sales im felbiaen 
Biſtumb / ein fehr tugentſamer Prelat⸗ hat 
eins tags feinem Koch feinen abſchied ge⸗ 
ben von wegen eines vnchrbaren Worts / 
dag er in feiner gegenwart aeredt harte, B. 
Eaidius /S. Franciſci Geſell / verglieche die 
Keuſchheit mit einem Spigel. Wie ſchoͤn / 
glatt / vnnd glantzend derſelbe iſt / ſo beſudlet 
ihn doch ein kleines anmwehen / vnnd der ge, 
ring» 
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ringfte Athem benimme jhme feinen hereli⸗ 
chen glang:alfo kan ein fleines ding der Rei⸗ 
nigkeit ſchaden / vnnd derofelben fchöne vers 
finſtern. Ein boͤſes Wort / eine redt fo zwey⸗ 
fachen verſtand hat / einige bloßheit deß 
Leibs / eine ſonderbare freundſchafft welche 
gar zu ſorgfaͤltig vnderhalten wird / ein vn⸗ 
beſcheidenes anſchawen / ein ſinnliches oder 
zu freyes anruͤhren / ein Kuß / anch vnder 
gleichen perſonen / vñ dergleichen dem ſchein 
nach ſchlechte ding/machen leider!ſehrofft / 
daß ihr glang verſcheuſt vnnd vergeht: def» 
wegen die HNH.Ihre Augen allzeit offen ha⸗ 
ben / vnd fleiſſige wacht haltın ;damit fie nit 
überfallen oder betrogen werden. S. Anto⸗ 
nius beſchwaͤrte fich feine Kleyder abzule, 
gen/da er über einen fluß paſſiren muſte / vñ 
thate es jhme leid / daß er etwas an ſeinem 
Leib bloß ſehen ſolte: welche ſchamhafftigkeit 
GOtt dem Herrn alſo gefallen / daß er jhn / 
durch ein ſcheinbares wunderzeichen / ohne 
daß cs nothwendig die Kleider außzuziehen / 
auff die andere ſeitẽ bringen laſſen. B.Aloy⸗ 
ſius Gonzaga lebte auff denfelbigen ſchlag / 
vnnd er ließ jhme die Ehrbarkeit dermaſſen 
angelegen ſein / daß er auffs fleiſſigſt verhuͤ⸗ 
tete / wan jhn ſeine Diener kleideten / daß ſie 
keinen theil an ſeinem Leib / auch nicht die 
Fuͤß / bloß ſehen konten. Die Seelige Lucia 
von Narnia trug ein vnglaubliche lieb zur 
Reinigkeit / auch da ſie noch im Ehſtand 
war / vnd man hat vermerckt / daß bey weh⸗ 
renden lebzeiten jhres Gemahels deß Gras 
ſens / niemand auß jhrem Frawenzimmer 
oder Kammermaͤgden / die geringſte bloß⸗ 
heit jemal an jhr geſehen / vnd ſie pflegte daß 
Siecht laſſen auß loͤſchen / wan ſie / die naͤchtli⸗ 
che ruh zu nehmen / jhre Kleider ablegen 
muſte. Du verwunderſt dich villeicht / daß 
ich meldung gethan der ſonderbaren freund⸗ 
ſchafften vnder gleichen perſonen. Lieber / 
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halte mirs zu gut; es muß alles geſagt ſein / 
a. onvermelder bleiben, Warumb 
olte ich ſchweigẽ / weil gefahr dabey iſt? Ho 
re an / ob ich vrſach Hab nichts —* * 
Sylvia / ein Kloſter Jungfraw zu Bons 
nia / ware dem H. Dominieo ſonders zugts 
than / welches jhr groſſen nutzen bracht hat, 
Dan nicht lang vor jhrem Todt / da fie eine 
auß ihren Mitſchweſtern mit gar zu groſſer 
anklebung / vñ mehr als der ſtand der Geiſt⸗ 
lichen Volkommenheit zulaͤßt / liebte / iſt ihr 
S. Dominicus im Schlaff erſchienen / hat 
jhr zugeruffen / ſie auffgeweckt / vnd darnach 
mit ernſthafftem Angeſicht ſehr ſcharpff ge⸗ 
ſtrafft vnnd hergenommen von wegen diſer 
ſonderbaren freundſchafft / vnd ihr befohlen - 
ſich zu bereiten / damit ſie den anſtehenden 
morgen dem Prieſter / welcher in aller fruͤh 
ins Kloſter kommen wuͤrde / beichten koͤnte 
wie ſie auch gethan. Dann ſo bald der Tag 
angebrochen / kommt ein Religioß auf S 
Dominici Orden / vermeldet er ſeye dahir 
geſchickt worden / einer Schweſter Beicht 
su hören. Sylvia kommt zu dem ſelben vnd 
der Prieſter erzehlt jhr / wie der H.Dom fie 3: 
cus jhme erſchienen / vnnd anbefohlenihre 
Beicht anzuhören. Eben fo wenig folle 3 di 
felefam vorforien / daß ich die gar zu groffe 
freundfchafft vnder gieichẽ Perfonen nicht 
gutheiſſe / welche fich under einanderfüffen h 
on ombfangen. Solches iſt dennoch 2 
wuͤrdig / vnd ſoll feines megsgeftarterwere 
den. Es iſt offt boͤſer vnnd viel gel fährtic her / 
als maniger meinetz vñ es wiſſen Die Beichen - 
vaͤtter vmb die vrſachen vnd vngeleg 
ten / ſo darauß entſtehen / weit beifer/ale Die 
gute leut / welche dergleichen Freyheiten ver ⸗ 
thedigen / zulaſſen / oder gebrauck en. Bey er ; 
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ten: vnd inſonderheit ſollen die Geiſtliche 
erſonen / welchen es obligt von wegen deß 
Standts der Voltommenheit / darnach fie 
trachten / vnd von wegen gethanen Geluͤbds 
diſer Engliſchen Tugend / daß ſie ſich an⸗ 
dern zum Spigel vnd Exempel fuͤrſtellen / 
wiſſen / vnd wol behertzigen / daß ſie mehr 
darzu verbunden ſeyen als die Weltleut / 
vnd daß in diſem ſtuͤck kein pretext oder fuͤr⸗ 
wandt der Jugendt / kein mißbrauch ſo ein · 
geriſſen / kein recreation oder kurtzweil / noch 
etwas anders / außgenommen was ich vor, 
hin angedeutet / guͤltig ſeye / oder mit jhnen 
diß falls diſpenſiren koͤnne. Ich leſe nim⸗ 
mer / wie ſich vorzeiten Pelagius / ein jun⸗ 
ger Edelman von dreyzehn Jahren / verhal⸗ 
son’ daß ich mich nit hoͤchlich verwundere 
ab ſeiner fuͤrtrefflichen liebe zur Reinigkeit. 
Einer von ſeinen Ohemen hat jhnen zum 
Geiſel geben dem Koͤnig der Moren / wel⸗ 
cher jhn vngefehr drey Jahrlang gefaͤnglich 
angehalten. Als derſelbe darnach fo viel 
hoͤrte ſagen von ſeiner ſchoͤnen geſtalt vnnd 
artlichem weſen vnd geberden / kommt jhn 
ein luſt an Pelagium zu ſehen / vnd forderte 
jhn derowegen zu ſich. So bald er jhn erſe⸗ 
De har er ihn angefangen zu lieben / vnnd 
nahet zu jhm / in meinung ihn zu kuͤſſenzwel · 
yes ihine der keuſche Juͤngling abgeſchla⸗ 
gen / vnnd ſich ſolcher wort gebraucht / die 
gnugſam anzeigten / es gebuͤhre ſich nicht / 
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bens / darzu ſich Pelagius befennte ; oder 
weil es jhn verdroſſen / daß erein fo keuſches / 
eingezogenes / ehrbares / vnd zuͤchtiges Here 
angetroffen. Rrbadeneira 26 Junu. * 
VI. Fleiſſig vnd auffrichtig alles beich⸗ 
ten / wan einer irgend in dieſer materi ſich 
im wenigſten vergriffen hette / oder daran 
zweiffelte / vb ſolches geſchehen: theilg / die 
beſchwaͤrnuß vnd den widerwillen / ſo einer 
in entdeckung alles / was in diſem ſtuͤek fürs 
gelauffen / empfindet / ritterlich zu uͤberwin⸗ 
denztheils / ſich auſſer aller gefahr vnd zweif⸗ 
fel zu ſetzen: alldieweil vielle ding ſeyn / die 
Keuſchheit betreffend / welche von erfichen 
für geringe Maͤngel gehalten werden Ind 
dennoch imder warheit Todtſuͤnden fern: 
oder aber zweiffelhafftig / vnd alſo beſchaf⸗ 
ſen / daß einer ſchwaͤrlich ſchlieſſen kan / ob er 
ſich groͤblich darin verſuͤndiget oder nichtzin 
welchem fall man / vnder einer Todtſuͤnd / 
ſchuldig iſt die ſach su beichten / wegen jett 
angedenten zweiffels: vnnd S Gregorius 
lehret / daß fromme, Seelen ſich auch et⸗ 
licher maſſen anklagen / da ſie gantz vnſchul⸗ 
dig ſeyn. Ich rede diß nicht vergebens / vnd 
woͤlte Gott ich wißte nicht daß etliche Perſo⸗ 
nen / weil ſie nicht alles angezeigt was ſie ſol⸗ 
ten / vnd davon ſie jhr Gewiſſen anklagte / 
vielle 3 in einem ſehr boͤſen Standt 
gelebt haben / darauff die ewige Derdam, 
nuß vnfaͤhlbarlich wurde gefolgt ſeyn / wan 
fie nicht endlich fo behernt worden weren / 
daß fie eine gründliche Beicht gerban per 
ten! Ye 
VII. Sorgfaͤltiglich wachen? vnd fleiſ⸗ 
ſig auff ſich acht geben / wan die Berfuch, 
ungen ſich nn fuͤrnemlich in der oſel⸗ 
eeee 
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ben anfang. Toͤdte vnnd vernichtige den 
Feind weil er noch klein iſt / fagt jener für, 
nehme dchrer. Die Andacht enddas Gebett 
fein dic beſte vñ bequemſte Wehr und Mafı 
fen darwider ; vnnd fell man fich in difem 
freie biß weilen wenden zu Gott dem Her 
ıcn / bißweilen zu feiner $. Mutter / andere 
mahl u den Heiligen / oder Engeln. ©. 
Catharina von Senis ward eineft ein gans 
gen tag vnnd mache mir vberauß heßlichen 
vnd abfcherslichen gedanken wider die Rei⸗ 
nigkeit angefochten : kanm war fie in ihrem 
erſten Schlaf / als fie der böfe Feind mit 
diſen fchändrlichen vnnd vnflaͤtigen einbil, 
dungen angefangen zu plagen. All jhr ge⸗ 
genwehr are dazumal / vnd zu anderer zeit 
das Gebett. Ach mein Herr (ſagt fie) komm 
mir zu hilft. Ach! wo binich ? hab ich Gott / 
oder hat Gore mich verlajlen? oder aber 
fol@ er mich niche verlaffen / die ich mirfo 
vnreinen Gedancken vmbgehe? Stehe mir 
bey / mein Geliebter / mit deiner heiligen 
gnade ! Es fan den jenigen / welche in diſem 
Kampff sur Gottes⸗Gebaͤrerin jhre zu⸗ 
flucht nemmen / nicht vbel gelingen. In 
der Relation auß Paraquaria / vom Jahr 
1636 / leſen wir / was eine ehr⸗· vnd tugend⸗ 
reiche Jungfraw in dergleichen gelegenheit 
gethan habe. Diſe trug auff ihrem Hertzen 
ein Bildlein der Mutter Gottes / wie ein 
ſicheren Schild wider alle anfaͤll deß Teuf⸗ 
ſels / vnd darneben begehrte ſie demuͤtiglich 
von derſelben / fie woͤlle jhr zu feiner zeit bey 
fichen ; wie auch geſchehen. Dann da cin 
junger frecher Geſell jene mic ſchmeichlen 
vnd lichfofen / jene mie gewalt vnnd draͤw⸗ 
worten / jhr hart zuſente / erbichte fie jedes 
mal das Feld. Aber eines Tags iſt ober 
nnd onder der gegenmehr / fo fe gethan / 
jhr Bildlein gerbrochen / davon ſie auf 
anckbarlichem gemuͤth / die ſtuͤcker nach 
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beſtem vermögen beyeinander geſamitt / 
end ſie in cin ſchaͤchtlein gelegt har 7 ſelbige 
subewahren. Am folgenden morgen wolte 
fie es auffthun / vnnd jhren föfttichen aber 
nunmehr jerbrochenen Schatz noch ein» 
mal anſchawen / vnnd fie befinder daß ihr 
liches Bildlein fo gang vnd volfommen iſt / 
als were es nie jerbrochen geweſen. Cs har 
nemblich die Königin der Engeln durd) 
diß Wunderwerck andenten wöllen / wie 
trewe hilff und beyſtand fie denen leiſte / wel 
che ſie anruffen / vnnd was fuͤr ein groſſes 
wolgefallen fie ab vnſern ſig / vnd vberwin⸗ 
dungen habe. Die Heiligen / vnd die liebe 
Engel fein ons ebner maſſen behilfflich B. 
Stephana von Soncino ward auffs cum» 
ſerſt vnnd ſchroͤcklich beſtritten wider die 
Reinigkeit: aber ſie thate tapfferen wider⸗ 
and / wie ein ander H. Benedietus; vnd 
warff ſich auff einen Wagen / der mie 
Doͤrnern beladen vngefaͤhr aufm Hof 
jhrer —— —* ſtundt / vnd 
darnach rieff ſie vmb hilff an den | 
ſchen Doktor anf ihrem Orden / 5.00 
mam von Aquin; damit er jhr erhalte 
woͤlte den Guͤrtel der Keuſchheit / mitm 
chem jhn die Engel vorieiten vmbguͤrtet 
hatten. Kaum war diß jhr Gebett vollen 
der / als fie vnſichtbariicher weiß ebemdre 
ſelbe Gnad empfangen hat / mit fo groffem 
—— 
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dienlich iſt / libben. Wol 
ſſt darzu vber alle maſſen num 
Arbeit vertreibtalle Teuffliſche phan 
vnnd einbildungen / vnnd verjag 
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Geiſter der ſinſternuß / vnnd der vnlauter⸗ 
£eit / welche vns dieſelbe fürhalten wolten. 
Mich luͤſtet wicht zu leben / vnd ſolte ich Luft 
haben zur vnzucht ? ſagte einer bey den Altı 
Härteren/ welchen man mit viel Geſchaͤff ⸗ 
ten beladen hatterihn von den onreinen An ⸗ 
fechtungen abmendig zu machen. Dit 
Mortification end Abtödtung der euſſer⸗ 
lichen Sinnen’ vnd deß bLeibs / infonderheit 
deß Anruͤhrens / vnd der Augen / iſt eines 
auf den allerbeften Mittlen darmider ; aber 
hievon hab ich weirläuffig gehandlet im 
Dritien Theil 1. in der. erſten vnnd fünffeen 
Bbung dei Neunten Capitels : ich wills 
jegund beydem Spruch deß H. Hicronys 
ini bewenden laſſen / der fagt : Die ferorige 
pin def Teuffels muͤſſen mit der firengig» 
eit deß faſtens vnd wachens außgeloſchen 
werden. * | 

‚IX. Im abbruch vnnd nüchrerfeit ſich 
ſonderlich üben. Es haben ohne allen zweif · 
fei die Keufchen difer beyden theil der Mäfı 
figfeit vonnörhen; Damit fie den einheimi. 
chen Feinde ſchwaͤchen / und allen ſuccurß 
end hilff/ ſo hme von auſſen her zutonmt / 
verhindern / vnnd abwehren. Es iſt nit 
wol moͤglich / daß einer / der ſich gar zu 
wol haͤlt / vnnd ſcheinbarlich lebt / ſehr 
Keuſch ſeye / laut deß ſchoͤnen vnd wahren 
Spruchworts: Vix bene caſta, ſi bene 


alta. RR. | 
S Die gwißlich ring die Keuſchheit acht / 
De alſo nach der ſchleckſpeiß tracht. 
Der Wein iſt doch infonderheit das Gifft 
der Jungfrawſchafft / vnnd deßwegen 

ennten die alten denſelben die Milch der 
Ssccin der Vnlauterkeit; end ©. Hieros 
nymus gibt der Geſponß Chriſti JESU 
diſe Schr/ fie Tolle fich nicht weniger vor dem 
ein / ale vor Gifft huͤten. Epif, ad 
Euſtoch. 
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x. Einig heroiſch Werck vnderſangen 
alles zu vbermeiſtern / was ung einigerlen 
weiß von liebe vnd befigung der Keuſchheit 
abwenden moͤchte. S. Benedict warff ſich 
deßwegen in die Doͤrner. S. Franciſcus 
hat zu ſelbigem zil vnd end mitten im Win⸗ 
ter groſſe ſchneehaͤuff vmbfangen. Die 
Andaͤchtige Franciſca Gudel / ein Geiſt⸗ 
liche Jungfraw zu Tolet / liebte die Reinig⸗ 
keit vor allen andern Tugenden. Nun hats 
ſich zugetragen / da fie die Sacriſtey zu ver⸗ 
ſorgen hatte / daß ſie eineſt mit einem Sei⸗ 
denſticker reden / vnnd demſelben etwas / 
das er fuͤr die Kirch machen ſolte / zeigen / 
vnd deß wegen die Haͤnd außſtrecken muſte. 
Als diſer Seidenſticker jhre weiſſe vnd ſchoͤ⸗ 
ne Haͤnd geſehen / ſchrye er: O was ſeynd 
das ſchoͤne Hände! Gott bewahre fieencht- 
Weiche Wort Franciſcæ alſo mißfallen 
haben / (weil ſie fuͤrchtet / es moͤgten jhme 
deßwegen einige Gedancken wider die Reis 
nigkeit fürtommen) daß fie alsbald von 
dem Menſchen gangen / ein Dintenfrug 
genommen / end die Haͤndt fo lang vnd fo 
offe damit gewaſchen / biß fte endlich geſaͤr⸗ 
bet / blaw / gang vngeſtalt / vnnd heßlich 
worden. Ich weiß / da mehr als zwey bunt, 
dert Jungfrawen ſeyn / welche deßgleichen 
nicht thun doͤrfften / ob es jhnen ſchon viel 
nothwendiger were als diſer Geiſtlichen 
Tochter. 


XI. Die Keuſchheit geloben / wan vns 
Gott darzu antreibt / vnd vnſere Geiſtliche 
Waͤtter / denen vnſere Seel gantz offen und 
bekant iſt / vns ſolches zulaſſen. B. Aloy⸗ 
ſius Gonzaga harte nur das achte oder 
neunte Jahr erreicht / als er die Jungfraw⸗ 
ſchafft verlobte vor der Bidnuß der 
Berfündigung Mariz / fo su Flor 
{ft ; vnd ware diß ander andern fein sröfieh 
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Motif vnnd Antrib / daß ſolches Werck 
der Mutter Gottes vnglaublich angenehm 
were: vnnd es kann nicht in zweiffel ge⸗ 
zogen werden / daß ſie jhr es habe laſſen ge⸗ 
fallen / vnnd jhme dazumal die wunderbar⸗ 
liche Gnad erhalten / daß er ſein lebenlang 
von allen vnreinen einbildungen vnd ſinn⸗ 
tichen bewegungen allweg befreyt geweſen / 
wie von jhme der Cardinal Bellarminus / 
welcher feine General ⸗ beicht angehört hat, 
sc/ herzliche Zeugnuß geben. 

„At. Vnwiderbruͤchlich die Gott ge⸗ 
chane Geluͤbd / oder die gemachte Fuͤrfatz 
vonder Reinigkeit / halten vnd vollziehen. 
B. Margaretha auß Vngern harte durch 
ein Geluͤbd jhre Jungfrawſchafft Gott 
auffgeopffert; welches dem fuͤrhaben def 
Königs in Böhmen der ſich mir ihr zuvers 
zeyraten gedachte / gerad zumider war. Er 
Schreibe deßwegen nach Rohm / vnd erhaͤlt 
endlich diſpenſatiõ deß Geluͤbdts feiner vers 
meinten Braut. Mann muſte aber mit jhr 
reden / ſonſten ware alles vergeben. Als ſie 
die Zeitung bekommen / hat man bald ſpuͤ⸗ 
ren koͤnnen / wie viel es gefchlagen / vnd mit 
wem man zu thun hette. Anfaͤnglich war 
hat fie an gebuͤhrender hoͤfflichteit / vnd wie 
du es von eines Koͤnigs Tochter erwarten 
moͤchteſt / nichts ermanglen laffen: als man 
aber gar zu ſtarck an ſie wolte Ach / ſagte 
fie / redet mir nicht davö/ ic) werde nimmer. 
mehr drin verwilligen / vnd ich woͤlte mir 
eher die Naſen abſchneiden / und beyde Au⸗ 
gen auß dem Haupt reiſſen / als es dahin 
kommen laſſen. | 

Philagia, wann dir gemelte zwoͤlff Mittel 
eit/ 

rauchen wirdſt / fo ſey verſichert / der gürige 
Gott werde dich ſegnen / vnd dus werdeſt alle 
widerfpenfligkeirdeß Fleiſches heilig/ vnnd 
gloxwuͤrdiglich vberwinden. 
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Wan du vnder die zahl der Jungfrawen 
gehoͤreſt / vnd in diſem Goͤtmchen Stand 
Icbeft / welcher an ſtatt feines dreyfahen 
Segens har die onverswefenheit deß Flei ⸗ 
ſches / die freyheit deßLeibs und dep gem 
vnnd die gemeinſchafft oder gleichheit mie 
den Engeln ; fo ſeye eingedenck daß der 
Herꝛ JESUS deiner Seelen Braͤutigam 
iſt. Die Seelige Ignatia / ſo gelebrim Kto» 
ſter zu Barcellona / welches von den Engeln 
ſeinen Nahmen hat + empfand darab einen 
vnglaublichen Troſt / als fie ihr Beichtvar⸗ 
ter in jhrem ſterbſtůndlein / in jhren groͤſten 
ſchmertzen / deſſen erinnerre. Die frewdtvare 
fo groß / daß die Schweſtern ſagten / fichen 
ten jhr lebtag deßgleichen nie geſehen. Bon 
wegen dep vberſchwencklichen Troͤſts / deſſen 
ſie genoſſe / wann ſie gedachte daß fie Geiſt. 
lich / vnd ein Jungfraw were / ſagte ſie off⸗ 
termahlen: D was fuͤr em Fremd empfin⸗ 
der jene mein Hert / in dem ich gedencke/ d 
Gott ſelbſten mein Bräutigam iff! Kan 
auch in der Melt cin gleiche Gnad gefilins 
den werden ? Ach / es ift keine / fodifergt 
iſt · diſe iſt die groͤſte end höchfte. Philagia 
erinnere did) abermal / daß du diſem Brau⸗ 
tigam vnverletzliche Trew leiſten n 
darnach befehle ic) dir auffs aller ſi 
folgende vier hochwichtige fü, 

1. Laſſe dir nichts fo angelegen ſeyn als 
beine Jungfrawſchafft / und forgemehrfiit 












diefelbe / als für den Autgapffel deir N 
den Augen. Die H: Barbatafage: Ndy 
will von wegen der fremden dep A 
ſtandts / die iebreiche gemeinfchaffe nich 
verlieren / welche meine Seel rag unnd 
nachemir Sort har. Die Murter Sorte 
hielte jnn / vnnd war befümmert’ als der 
Engel jhr fagte vom gerri geh ; vnnd 
©. Gregorius Nyifenus fage 7° wiſſ 
nicht / was ſie wurde gethan nnd worate 
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fidy reſolvirt haben / vngeachtet diſer ehr · 
lichen Bottſchafft / wann ſie nicht were 
verſichert worden / fie habe ſich jhrer Rei⸗ 
nigkeit wegen im wenigſten nicht zu be⸗ 
foͤrchten. 1“ a 

2. Sey demuͤtig / mißtrawe auff deine 


eKraͤfften / vnnd halte dafuͤr 7 dm 


toͤnneſt ein fo koͤſtlichen Schatz nicht erhal 
sen / ohne gantz fonderbare hilff vom Him⸗ 
mel. Mir was groſſer fuͤrſorg huͤtete ſich 
nicht der Engliſche Doctor S. Thomas? 
vnd wie faſt foͤrchtete er diß koͤſtliche Edel⸗ 
geſtein zu verdunckeln / da er doch wunder⸗ 
barlicher weiß die Gab der Keuſchheit von 
Gott empfangen hatte? Er gienge fo behut · 
ſam vmb / als wanner ſtaͤts miten vnder 
feinen Feinden geweſen were; vnnd er flohe 
die entgegentunfft vnnd gemeinſchafft der 
Woꝛiber / als das gefaͤhrlichſte ding in der 
ganzen Welt / vnd nimmer ſahe er Ihnen 
vnder die Augen. a Aare 

3. Halte dich einſam vnnd daheim / fo 
wich dir möglich ift / vnd laſſe dich mir leicht» 
lich feben. Die Jungfraw der Jung⸗ 
frawen / vnd an der —* Jungfrawen 
ſpiglen ſollẽ / ging nimmer auß dem Hauf / 
als wan fie nach der Kirchen geben muſte/ 
vnd alsdan thate fie es in geſellſchafft und 
begleitung jhrer Eltern. Ach wan die 
Juͤnge Toͤchter vnnd Jungfrawen es alſo 
machten! jhre Tugend ſolte beſſer verwahrt 
ſeyn. Aber es iſt hr luſt / ſchen vnnd geſe⸗ 
hen werden; vnd dennoch iſt die begſtd ge⸗ 
ſehen zu werden der Reinigkeit zuwider. 
Die arme Dina hat es leider! mit ihrem 
groſſen ſchaden erfahren: vnnd das bloſſe 
anſchawen der Mansperſonen / vnd noch 
vlel mehr die begird vnd luft denſelben zit ge⸗ 
fallen / wie rugendſam fie ſeyen vnd was 
fuͤr gute meinungen einer drinn habe / ſeyn 
eben fo viel pfeil 7 welche geſchofſen vnd ge⸗ 


richtet werden auff das Hertz der Reiniger 
keit. Eben das verſtehet ſich von den Geiſt⸗ 
lichen / welche woͤllen geſehen ſein / vnnd 
ſehen: fie ſchreiben fie geben commiffionen?. 
vnd bitten man woͤlle zu ihnen fommen; fie 
heben den ſchleyer ohne vrſach auff ſie 
chun denfelben halb hinweg / vnnd fagen» 
das Angefiche werde ihnen dadurch zu 
higig / vnnd diß alles / damit fie mögen ge⸗ 
ſehen werden / in ſonderheit wan ſie vermei⸗ 
nen / daß fie die heßlichſte nie feyen. Wann 
ie ſich nicht doͤrffen ſehen Taffen 7 (odwi 
an Menſchlichem reſpeet / weil es moͤchte 
gemerckt werdet; oder jhr vngeſtalt vnnd 
heßliches Angeſicht zu verbergen) ſo wiſ⸗ 
fen fie ſchon mittel zu finden / daß fie ſehen / 
aber nicht gefehen'werden. Das Veſum 
oder der Schleyer iſt durchſcheinig/ oder 
es ſeyn kleine Löcher drinnen / fo auff das 
Aug gehen / dergeſtalt / daß fie fehen / vnd 
nicht geſehen werden / vnnd alfo büffen fie 
ihren fuͤrwi zu fartem gingen. Alle diſe 
werfen zu handlen beſtreiten die Reinig⸗ 
keit / vnnd es ſeyn fo viel ſchwefelſpaͤn das 
ang amzizuͤnden / vnnd ein Fewr anzi⸗ 
blaſen / welches in einem Tag nicht aufge» 
loͤſchen wird. Die verſtaͤndigſte / vnd denen 
jhre volkommenheit lieb iſt / verhalten ſich 
wie die Heiligen / welche aller ſchamroch 
werden / wann ſie mit Mansperſonen 
reden muͤſſen / vnnd denen nichts fo bis 
ſchwaͤrlich ſaͤule / als wan fie vngleiche Pers 
ſonen ſehen / oder Han denſelden geſehen 
werden. IB: KORB I Di 
4. Thu nichts / welches der ehrbarkeit 
vnnd Jungfraͤwlichen ſchamhafftigkeit 
nicht gemeß ſeye / vnnd deßwegen laß die 


Augen nicht fo frey herumb fpanieren / hal⸗ 


te die Haͤnd innen / gib feine Zeſchen / oder 


laß nichts mercken an deinen geberden/das 


nir am beſten fiche / vnnd vermeide alles / 


was 
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was die Reinigkeit algemach zum gaͤntzli⸗ 
chen verderben vnd vndergang difponirer/ 
wie ©. Hieronymus Ichret / da er ſagt / die 
Sungfrarofchafft fange fchen an zu ſter⸗ 
beit / wan einer fo weit komme / daßerfür 
gering vnd garmicht gefährlich adırer die 
gemeinfchaffe mit jungen deuten / das. 


freundliche anfchawen vnd anlädılen / die. f 


fleine prefent vnd ſchanckungen / das an⸗ 
anruͤhren ſo obenhin geſchicht vnd geſtattet 


wird / dag betriegeriſche geſchwaͤn / den 


ſchaͤdtlichen fuͤrwitz / die ſinnliche affeetion / 
die eitelleit in der Kleidung / vnd andere ders 
gleichen ding. Tactus, joci, nurus,.mo-, 
rituræ Virginitatis ſunt ptincipia Sr, 
Wan du im Witwenſtand biſt / infons 
derheit wann du dich nicht widerumb ge⸗ 
denckeſt zu verheyrathen / fo gib ich dir fol 
gende Lehrſtuͤck. Seye dran./ damit die 
Vppigkeit an deinen Klendern, nicht ge⸗ 
ſpuͤhrt werde / vnnd kleide dich chrbarlich: 
vnd weil du den jenigen verloren /- welchen 
du am meiften liebteſt auff Erden/fo geden⸗ 
cke forthin an keine andere / vnd verlobe die 
Keuſchheit; jedoch nach reiffem vorherge ⸗ 
henden bedencken / vnd wann dein Beicht ⸗ 
Watter in einer ſo hochwichtigen ſach dein 
fürhaben wol erwogen / vnndes vorm An 
geſicht Gottes rathſam vnd nutzlich zu ſein 
befindet, Wann diß beobachtet wird / fo 
heißtes:: je cher / je beſſer. DB. Catharina 
von Herrera / ein fuͤrnehme | 
let / vnangeſehen ſie den taͤdlichen abgang 
ihres Ehherzen hoͤchlich empfunden / iſt 
dennoch / als ſie deſſen leztem Willen vnd 
anordnumg trewlich nachtommen / vnnd 
‚alle gebuͤhrende anſtellung ‚sur. begraͤb⸗ 
nuß / feinem ſtand gemeß / gemacht harte 
noch am ſelbigen Tag da er geſtorben /.che 
‚der todte Cörper auf dem Hauß getragen 


vn — gangen/par gebeichtet 


Dame zu To⸗ 


Keiſchheit fuͤr die ee Ihres Sch 
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vnd communiciret / vnd nach empfangnet 
H. Communion das Geluͤbd der Keuſch⸗ 
heit gethan / vnd Chriſto dem Herren ver⸗ 
fprochen/ cin gantz heiliges leben hinfuͤro zu 
führen; wie fie auch folgenden Tags angt ⸗ 
fangen’ als ſie ihr Haußgeſind / vnd alles 
was dahin gehoͤrig / in gute ordnung bracht 
hatte. Yun. ee 
Endlich wan du verheyrathet biſt / ſo ſeye 
deinem gegentheil im allem getrew. Ders 
huͤte fleiſſig / damit du dir feinen böfen Nah 
men macheſt mit deinem anſchawen / re» 
den ſchanckungen / wercken / vnnd euſſer⸗ 
lichen geberden; vnd meſſige im Ehſtandt 
die begird / vnd den gebrauch deren dingen / 
ſo dir erlaubet ſein. Lehrne auch / daß heroi⸗ 
ſche werck zu finden fein in aͤbung der Eh⸗ 
lichen Keuſchheit. Der Ehſtandt hat eben 
ſo wol ſeine Ehrenkraͤnglein vnd Kronen / 


als die Jungfrawſchafft / vnnd der Wit⸗ 


wenſtandt. Man hat newe Ehelent / welche 
fich die drey erſte Tag enthalten von allen 
dem / das ihnen ihr Stand moͤgte zulaſſen. 
Tobias vnnd Sara. habens alſo gemacht. 
Etliche andere, enthalten ſich alle zeit / wie 
©. Elzearius end die H. Dalfina. Not 
andere geben acht auff die Feyr⸗vnd Fef 
rag, S. Hedwig Hergogin in Polen ware 
beſagter maſſen Keuſch mit jhrem Gemahel 
dein Hertzog die gantze zeit deß Advents i de | 
visrnigeägigen Faſten / alle Sontag / allı 
—— ——— an 3 
ii wie auch / wann die Hertgogin vermein 
te/daß fie ſchwanger were. Ei m 
wan ihnen Gott Erben geben? oder wann 
fie ſchen daß deren mehr nicht zuverhoffen 
ihrer vnvermoͤgenheit / oder-altire v 
gen). werdens eins / 
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Far den 30. Detober: 


Geluͤbd verbinden / als fie Gott mir Kin. 
derh gefegner harte : fie hielte jedoch dife he⸗ 
roiſche Thar alfe in geheim end verborgen / 
daß niemandt nichts drumb wißte / als al. 
lein Gott / ondfeine Engen. 
Philagia, ich hab alles geſagt / das mir 
fuͤrkommen / die uͤbung der Keuſchheit be⸗ 
treffend : was wolteſtu num weiter von mir 
gern haben?Eine Weiß und Formular deß 
Geluͤbds der Jungfrawſchafft / wan einer 
feinen Leib Gott auffopffere / vermittelſt di⸗ 
fer Engliſchen Tugend? Oder ein Model 
deß Gluͤbdts der Keuſchheit / wan ein Wit⸗ 
fraw ſich darzu verbindet / damit fie dic Reis 
nigkeit / ſo ihrem Standt gebuͤhrt / mit deſto 
groͤſſerm verdienſt halte? Wolan / wann 
dis anders nichts begehreſt / ſn willfahre ich 
dir / vnd gebe dir dieſelbe / wie ich fie anderſt⸗ 
woher bekommen; welches ich lieber thue / 
als dir etliche newe nad) meinem finn zu 
fielen. | 
B. Catharina von Raconiß / als fie ihre 
Jungfrawſchafft verlobte / brauchte ſie ſol⸗ 
nde Wort: O Ewiger Batter / ich opf⸗ 
re mich gantz vnd gar dir / vnnd deinem 
geliebten Sohn Chriſto Jeſu / dem Braͤu⸗ 
rigam meiner Seelen / wie auch dem H. 
Geiſt / vnnd der liebreichen Koͤnigin aller 
Engeln / vnd Jungfrawen. Ich gelobe dei⸗ 
ner Goͤttlichen Majeftät / O du Bote mei⸗ 
nes Hergens / meine Jungfrawſchafft / vnd 
will daß ſie dir geheil O Waͤtter / 
Sohn / vnd HeGeiſtzvnd dir / OVnbefleck⸗ 
te Juugfrawevnd ich verlaſſe mich auff ewe⸗ 
re hilff vnd beyſtand; well ich von mir ſelb⸗ 
ſten anders nichts ats ſchwachheit / armſee⸗ 
ligteit / vnnd vnvermoͤglichteit zugewarten 
habe / auff daß ich diß mein verheiſſen leiſten 
möge. Vnd damit ich mein Geluͤbd deſto 
mehr bekraͤfftige / nimm vnnd ruffe ich zu 
Zeugen diſes meines wercks die Engeln 
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und Heyligen de Himmels / infonderheit 
aber meine fonderbare Patronen vnd Fuͤr⸗ 


ſprecher. So weit ſtrecken ſich die wort deß 


Geluͤbds diferfrommen Seelen; aber da» 
mit du alles wiſſeſt / muß ich dir erzehlen / 
was darauff gefolget ift, Nach dem fie diß 
anmuͤtige Opffer verrichtet / iftihr S. Ca⸗ 
tharina von Senis die folgende Nacht er⸗ 
ſchienen / mit einem fo groſſem glantz vnd 
liecht / daß fie ihr lebtag nichts ſo ſchoͤn / 
nichts ſo ſcheinend / noch ſo anmuͤtig ge⸗ 
ſehen hatte. Anfänglich zeigte fie jhr an / 
daß ihr Geluͤbd von der allerheyligſten 
Dreyfaltigteit vnd der Himmel Koͤnigin in 
gnaden auff vnnd angenommen worden. 
Darnach ermahnet ſie Catharinam / ſich 
bereit vnd gefaſt zu machen zu einem lang⸗ 
wirigen vnd ſchwaͤren ſtreit / das jenig zu er · 
halten was fie Gott verſprochen / vnd gaͤnn⸗ 
lich dafuͤr zu halten / es werde jhr in jhren 
noͤthen vnd anligen an Himmliſchem bey⸗ 
ſtand nimmer manglen. Nach diſer auff⸗ 
munterung ziehet ſie zwo Roſen herfuͤr / 
deren eine roth vnd die andere weiß / gibt ſie 
ihrer und ſagt: Nimm hin / meine Tochter / 
diſe beyde Roſen / welche dir dein Braͤuti⸗ 
gam ſendet. Bey der rothen wirdſtu dich er, 
inneren ſeiner brinnenden Lieb / in dem er 
fuͤr der Menſchen heil geſtorben / vnd ſein 
Blut vergoſſen. Die weiſſe wird dich ge, 
mahnen feiner vnſchuld vnnd Reinigfeir, 
Mach difen worten ift dife Heyligin vers 
ſchwunden / als fie vorhin jhrer lieben Toch⸗ 
ser den Segen mitgetheilt hatte, 

Wir kommen jege zum Geluͤbd / welches 
eine Witfraw thun möchte. Mir iſt eine 
hochadeliche Perſon vnnd ſehr fuͤrnehme 
Sram bekant / welche ſich beygefuͤgeer Wort 
gebraucht hat. Wann du deren fuͤr dich / 
oder jemand anders beduͤrfftig biſt / ſo 
weißtu / wo ſie zu finden ſeyn. Allerheyligfte 


F 
Drey ⸗· 
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‚Dreyfaktigkeit/ mein, Gott vnnd eintziger 
‚Herr obwol ich mid) vnendelichmal un 
würdig zu fein erkenne aller deiner Gna⸗ 
den / vnd hingegen aller dings wuͤrdig aller 
ſtraff vnnd zuchrigung; jedoch angetriben 
von einer fewrigen begird dich zu ehren / vnd 
dir mir groͤſſer volfommenheit / vnnd moͤg⸗ 
Becher trewe zu dienen / auch auf kindtli⸗ 
chem vertrawen auff die guͤtigkeit deines 
Vaͤtterlichen Hertzens / verheiſſe vnd gelobe 
ich N. N. in gegenmarıh vnd vor der glors 
wuͤrdigſten Koͤnigin der Jungfrawen mei ⸗ 
ms Schutz Engels / vnnd deß gantzen 


Himmliſchen Hofs / deiner allerhoͤchſt en 


Majefkär Ewige Keuſchheit / vnd daß ich 
die uͤbrige zeit meines lebens im Witwen⸗ 
ſtandt / darin mich deine Fuͤrſichtigkeit ge⸗ 
ſtellt hat / verbleiben woͤlle / vnd opffere dir 
alſo mein Hertz / vnd meinen $eib / ein für 
allemal / zu deinem Goͤttlichen Dienſt / in 
vereinigung deß herrlichen Brandopffers / 
vnd gaͤntzlichen auffopfferung ſeiner ſelbſt / 
welche dein Eingeborner Sohn vom erſten 
Augenblick feiner vnbeſleckten Empfaͤng⸗ 
nuß biß zum end ſeines Lebens am ſtam⸗ 
men deß H. Creutzes allzeit geopffert vnnd 
verrichtet hat. Derowegen bitte ich demuͤ ⸗ 
tiglich deine vnermeſſene Guͤtigkeit / durch 
alle Derdienften deß Lebens / Leydens vnd 
Sterbens meines Seeligmachers / du mil, 
leſt diß mein Opffer dir gefallen laſſen / vnd 
in gnaden auffnemmen. Jah / mein Gott 
vnd Herr / du ſollſt feyn der Bräutigam 
meines Hertzens / vnd du allein wirdſt alle 
liebe deſſelben beſitzen. Jah mein Seelig⸗ 
macher / du wirdſt fein ein Herr meiner gan ⸗ 
gen Seelen / weiche vom heutigen Tag an / 
aller jrrdiſchen Hochtrinabfagt / vnnd ſich 
ewiglich mit dir vermaͤhlet: vnd ich lebe di⸗ 
ſer troͤſtlichen zuverſicht / mein getrewer 
Boss / du werdeſt mir in diſer verbindimuß 


* 


beſtendig allweg zu verharren nicht weniger 
ſtaͤrcke vnd gnaden verleihen / ee 
den guten Willen felbige ei 

zu machen eingeben haſt. Darum * 
dich deine vnderthenigſte Disnerin / 

gleich wie ſie dir heut — ———— 
alle Jahr am felbigen Tag / ſo lang du fis-im 
Kben er —— 


ren wirdt / Amen. 
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Von dern Gehorſam. — 


Abs die H. Mechtild an einem Karfrey⸗ 
tag betrachtete / was der Sohn Gottes 
gelitten / als er von den Henelersknechten 
fo grauſamlich gebunden wordins fragte ſie 
jhn / was der Menſch / diſe feine —* 
gen zu vergelten / fuͤrnemlich hun koͤnue ? 
Vnſer &. Hirt antwortet jhr / wir koͤnne 
vns beſſer nicht dafuͤr danckbar —* 
als wann wir vns gern vnnd guta 
mit den banden vnnd ſtricken Def G 
ſams binden laſſen. — 
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Für den zi. October. 


langen / als eben der Gehorſam. Lib. 161atia 
Dr Se Ne 

un fi pain sah Bam on che 
bung ha in / damit du di 
feiſſeſt / in der liebe deß de 
Heiligin gleich au werden. Du feuffseft fo 
faſt nach der Heiligkeit / welche nur in dem 
jenigen beſtehet / welches dich volkommen 
machen / vnd mit. Gott vereinigen fan: fü 
liebe derowegen den. Gehorſam. Derfelbe 
vereiniget dich mit deinem Schöpffer / er 
bahnet dir die ſtraß zur Voltommenheit / 
vnd ſtellet dich auff einen gang ſicheren weg; 
all dieweil ( wie S. Thereſa zu ſagen pflegte 
alles dem betrug vnd jrrthumb vnderwo 
fen iſt / auſſer deß Gehorſams. Waferley 
natur auch dein Gehorſam iſt / vnd wer oder 
welchem du immer denſelben leiſteſt / ſo wird 
er dic) dennoch vnfaͤhlbarlich vnd gerades 
wegs zu Gott führen; vnd die vnderwerf⸗ 
fung vnd vnderthenigkeit / ſo du jhme / oder 
denen ſo ſeine ſtatt vertrettẽ / beweiſeſt / wird 
dich bringen zu. der heiligen freyhtit der 
Kinder Gottes. Den Gehorſam / welchen 
du / deinem Standt end. Beruff gemeß / 
leiſteſt deinem Keyſer / Koͤnig / Fuͤrſten / 
Herren oder Frawen / deinem Mann / Vat⸗ 
ter / Mutter / vnd Vormuͤnder / deinem 
Obern / deiner Worſteherin / oder den nach ⸗ 
geſeizten Amptsverweſern fo von jhnen 
gewalt haben / deinem Beichtvatter / tc. es 
geſchehe auß einem Geluͤbd oder nicht / 
ſollſtu dir nit weniger angelegen ſein laſſen / 
‚als die andere Tugenden / vnd denſelben 
halten für, einen anfang vnnd vrſach all 
deines Gluͤcks und Wolfarth. Wan du in 
diſem Handwerelk noch vnerfahren biſt / vnd 
nicht wiſſeſt / wie man gehor ſamen muͤſſe / 
vnd durch was Mittel ein volkommener / 
fuͤrtrefflicher vnd verdienſtlicher Gehorſam 
in erlangen ſeye / ſo beobachte folgende ſtuͤck. 
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1. Hab «in. groffe vnd herliche meinun 
vom Gehorſam / vnnd lobe / ehre / vnd prenfe 
alles / was von deinen Obern herfomt. ©. 
Mechtild vnd B. Victoria befahlen jhren 
vndergebnen Jungfrawen nichts fo faſt / 
vnd ſagten zu jhnen / die Vorſteher verach⸗ 
ten ſeye eben ſo viel / als Chriſto dem Herren 
vnders Angefichtfpeyen. B. Franciſcus 


fo Borgia hielte ober die maſſen viel von de⸗ 


nen, fo jhme fürgefens waren / vnd wan cr 
von. S, Ignatio / feinem Generalen / 
Brieff bekam / kniete er nider / che er diefelbe 
auffthete / vnd begehrte von Gott gnad de⸗ 
ren inhalt wol zuverſtehen / vnd fleiſſig ins 
werck su richten. Was B. Magdalena von 
PassisauffdifeTugend geben/magftu auf 
beygefügtemn: beyfpil abnehmen. Als man 
jhr eineſt fagte/es wurde ihr ſchwaͤr fallen 
zur zeit deß Gebets einigem euſſerlichen 
Geſchaͤfft obzuligen / antwortet fie: Gar 
nichtzalldieweil das geringſte Werck / noel» 
ches im Geiſtlichen Standt befohlen wird / 
viel fuͤrtrefflicher vnnd volkommener iſt / 
als die hoͤchſte Contemplation vnnd be⸗ 


—— ſehr andaͤchtigen Einſid⸗ 
ers 


Il, Neige und biege deinen Willen zu 
dem / was dir auferlegt vnd befohlen wird. 


‚Eben difes 4 wie auch folgendes punct hab 
ich dir anderſtwoh fürgchalten; nichts deſto 


weniger muß ich dir ſie widerumb zu ge⸗ 
muͤth führen. B. Johanna von S. Catha⸗ 
rina erſchiene eines Tags der Andaͤchtigen 
Schweſter Magdalenæ von. S. Alexio / 
jhrer geweſenen groſſen Freundinn / eine 
Koͤnigliche Kron auffm Haupt tragend / 


vnd vermeldet / wan cine Tugend zuſinden / 


welche Gott mit einer gang ſonderbaren 
und hohen Glory vergelte/fo ſeye es der Ge⸗ 
horſam; teil er demſelben die Königliche 
Kron vorbehalten: damit die jinige Tu⸗ 

Sifff gend 
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gend / welche in diſem Leben gern vnd gut⸗ 
williglich vnſern Willen vnderwirfft der 
groͤſten dienſtbarteit fo moͤgte erdacht wer⸗ 
den / im Himmel hinwiderumb mit der 
allergroͤſtenfreyheit / die ihme einer einbilden 
tan / wie nemblich die Koͤnig haben / belohnet 
wurde. Diſe Koͤnigliche Kron vnd Goͤtt⸗ 
liche Freyheit iſt zweiffels ohn anmuͤtiger 
vnd mehr zu begehren / als die groſſe pein 
vnd qual / welche die Vngehorſamen auß ⸗ 
ſtehen im Fegſewer / wan ſie nicht tieffer 
herunder fahren. Was vermeineſtu / (ſagte 
B. Margaretha von Arbouſe) daß die 
Teuffel vmb vnd bey denen thun / welche 
fi dem Gehorſam widerſegt haben ? Sie 
befehlenihnen in ſolche und foldye Tormen» 
ten fich aubegeben : vnd die Göttliche Ge⸗ 
rechtigkeit wird fie den boͤſen Geiſtern 
vnderwerffen; weil ſie fih Bor 7 vnd dın 
Menfchen an Gorttes ſtatt / nicht Haben 
vndergeben / noch demuͤtigen woͤllen. 

111. Vnderwirff deinen Verſtand in al⸗ 
lem dem / was die jenige / fo dir fuͤrgeſent 
ſeyn / gebieren vnd befehlen. S. Mechtild 
ſahe eines Tags die Seel eines Religioſen 
im den flammen de Fegfewers in vberauß 
ſchwaͤren Tormenten;ond als fie die vrſach 
zu wiſſen begehrte / gab ihr vnſer . Hen 
diſe Antwort / derſelbig leide fo groſſe pein 
deßwegen / vnd werde fo hart abgeſtrafft / 
daß er biß weilen weiſet fein woͤllen als ſein 
Ober / vnd was derfelbe gethan vnd geſagt / 
wenig geachtet / vnd vermeinet hat / er wur⸗ 
de es beſſer machen, Lib. 4. Gratie ſpirit. 


c.6. 

.WVerrichte hurtig vnd ſleiſſig was die 

Obern oder der Gehor ſam von dir begehret / 

vnd halte alles fuͤr die Stimm Chrifti 

ſelbſt. Die Bärrer in der Wuͤſten befahlen 
dm NH. Simeon Stylires feine Sänfe zn 

— — vngeſchlaffen / vngeſeſ⸗ 
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ſen / jah ſchier vngeſſen vil ander aaa 
vnd ein wunderbarliches chen geführe 
te; weil fie beſorgten / er moͤgte von 
Feind betrogen 8* aber diſer H. Mann 
wolte alſo bald herab ſteigen / herte es auch 
gethan / wan fie jhme nicht / in — 
nes willigen Gehorſams / beſohlen zu bleis 
ben / vnd vermeldet hetten / es were nur ge⸗ 
ſchehen feine Tugend an probieren. Es wird 
dir vermutlich niche vnbet ant feyn;wag der 
2: Franciſcæ widerfahren / da fic ihrem 
ann / der fie rieſſe / zu gehorſamen / vier» 
mal von jhrem mundlichen Gebett auffge— 
ſtanden / alſo daß fie auch nicht den ange» 
fangenen Verſickeli außgeſprochen: dahero 
es ſich zugetragen / daß ſie darnach denſel⸗ 
ben mit gůͤldinen Buchſtaben geſchrieben 
funden / vnd daß Gott jhren hurtigen Ge» 
horſam wunderbarlich ſegnen woͤlen. Du 
wirdſt eiwan auch geleſen oder gehoͤrt ha⸗ 
ben / was fuͤr eine gnad der H. Bernardis / 
von wegen deß verdienfts einer * 
willfaͤhrigkeit zum gemeinen Glockene 
chen zn gehorſamen / empfangen habe. 
Sohn Goctes erſchiene jhm / vnd 
jhn in feinem Bersfämmerlein/ vnd ſihe es 
wird zur ſtund ein Zeichen geben tik Dir 
Glocken / dadurd) die Religioſen gelade 
worden das Hanf zu fchren. S. Bernar 
dus verläft aiſo bald feinen liebwuͤrdig 
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Seeligmacher / vnd verfüge fü sh er 
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berufen ward. Als er nach verrichterarbeh 
in feine Zellen widerkommen / findet er ſe 
men Geliebten noch daſelbſt / wel berg: ? 
ws zit jhm ſagte: Mein Soßr 
ſt ſehr wel dran gethan / daß da gehe: 
fer en haft; fon 
were ich Davon gangen / vnd du hette 
mich weiter nicht geſche. 
V. Vbe dich in dem blinden Gehorſa 
Du magſt deine v vnd 


Sür deny. Ortober. 


nuß / nach dem es bie ſach erfordert / demiis 


tiglich fürbringen; aber darnach ſeye su fris 
* kom und wie es geſchicht / vnnd mir 


dir angeordnet wird / vnd beſchle dich gantz 
vnd gar der Goͤttlichen Zürfichtigkei. ñ. men 


Vincentius Ferrerlus nennet diſen blin⸗ 
den Gehorſam ein heilige Vnſchuld vnnd 
Kindheit der Kleinen (beata parvulo- 
rum infantia) weil die Seelen fo auff diſem 
Weg wandern / gar nichts fuͤr ſich ſorgen / 
fondern fie chun vnd laſſen nur / was jhnen 
geſagt vnd gerathen wird. Der Gottſeelige 
Johannes Zimene; auß vnſer Geſell⸗ 

chafft / welcher der Mutter Gottes mit 
ſonderbarer lieb vnnd andacht zugethan 
war / begehrte einmal von derſelben / ſie 
woͤlle ſich gefallen laſſen / vnnd jhme den 
rechten Weg sur Seeligkeit zeigen; vnnd 
er hörte eine Stimm / welche zu jhm fpradh: 
Mein Sohn / wandere ſtaͤts vnd halte ein 
den groſſen vnd gebahnten Weg deß blin⸗ 
den Gehorſams / wie du angeſangen / vnd 
zweiffle im wenigſten nicht / alles werde 
alsdan wol vnnd glücklich von ſtatt gehen. 
An einem Fefttag war jhme vom Dbern 
befohlen / vnſern Leuten under wehrender 
Mahlzeit zu predigen / darzu er / als ein 
idiot and vngelehrt / gar nicht tauglid) war; 
nichts defto weniger iſt er blind vnd einfaͤl⸗ 
tig gehorſam / fleiger auff die Cangel / pres 
digt / vnd machte fo wol / daß er feine Zuhoͤ⸗ 
rer zum weinen bewegte. 

VI. Damit du deſto mehr bey Gott 
verdieneſt / fo thu das jenig / welches dir 
frey ſtehet / auß Gehorſam, Wer hinderte 
die Andaͤchtige Princeſſin von Parma / 
welche vmbs Jahr 17777 geſtorben / nach ge» 
haltener Tafel / mit den Adelichen Perſo⸗ 
nen / ſo jhr auffwarteten / oder ſie beſuch⸗ 
ten / ſich ju erluͤſtigen? vnd dennoch thate 
ſie es nimmer / ohne gutheiſſen vnd anord⸗ 


m 
nungihres Beichtvatters vnd fie ließ ihn 
alles / was fie thete / von demſelben auffle 
vnd beſehlen: einen fo groſſen luſt harte fies 
nichts als anf dena Gehorſam fuͤrzunch ⸗ 


VII. Thue nichts ohne erlaubnuß / vnd 
wende allen moͤglichen fleiß an / damit 
durchauß nichts / welches dem Gehorſam 
oder der Geiſtlichen Diſciplin vnnd Zucht 
zuwider iſt / von dir geſchehe. Iſt mir das 
nicht cin herrliches Lob / welches dem KR 
Muͤnich Zofimas geben wird / welcher ein 
fo voltommener Religios geweſen / daf er 
innerhalb zwey vnd fünffrig Jahren nims 
mer nichts wider die Kiöfterliche Zucht ges 
than / noch ein einzige Regel vbertrotten? 
Wie iſt diefes fo [hön! Wie auch / daß einer 
nichts chue ohne erlaubnuß ! Ein Religiog 
vnder dem H. Odone ließ jhm ohne erlaubs 
nuß ein Ader öffnen ; es ware ihm zwar nõ⸗ 
thig/aber er ſolte es vorhin angezeigt haben: 
daß er foldyes verſaumt / iſt jhme vbel bes 
tommen. Dann die Ader floß vnablaͤßlich / 
vnnd was man immer gethan / ſo war das 
Blut nicht su ſtillen / vnd er iſt dran geffors 
ben ; ohne zweiffel mit herglicher rew vnnd 
leid / daß er diſes Werck ohne fuͤrwiſſen vnd 
bewilligung ſeiner Obern vnderfangen. 
VII. Weder mir worten / noch cinigem 
eufferfichen Zeichen zuverſtehen geben daß 
vns das jenig was befohlenift nicht gefal⸗ 
le / wan es ſchon «in gang ennüglich ding 
were, Die H. Jungfraw Enphrafia ware 
im Gchorfam fo volkommen / daß da ihr 
aufferlegt worden etliche Stein an vnnd 
von einem ort mehrmahlen zu fragen / fie 
dennoch nimmermehr darüber geklagt / 
noch mit keinem Wort angezeigt hat / daß 
es cin vergebliche Arbeit feye. 
IX. Gchorfame den jenigen / fo bit zu⸗ 
Stift z oebie⸗ 
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o dem Herren. Er ſelbſt gibt ung diß Schr, 
ſtuͤck und fagt : (Lac. 10) Wer euch hören’ 
der Hörer mich. Dahero iſt der loͤbliche 
Brauch auffflommen in den Geiſtlichen 
Orden /alle befelch der Dbern und Vorſte⸗ 
her fuͤr den befelch Gottes zu achten. Dar⸗ 
umb ſagte S. Franciſcus / er woͤlle eben fo 
gern einem Novitzen gehorſamen 7 der nur 
eine ſtund den Habit getragen / wan er jhme 
umObern —— einem fehr 
alten ond verftändigen Religiofen. 

x, sch ond flirb in und auf dem Gehör, 
fam. Hab ich dir nicht in den Faften-übuns 
gen gefagt/ der Sohn Borres habe zum an⸗ 
jeigen / daß er auß Gehorſam fterbe / fein 
H. Haupt geneigt/dacr geſtorben? Ware 
der Todt der Seeligen Fguatiz / auf ©. 
Dominici Orden / nicht glorwuͤrdig? Als 
ihr legtes Stündlein vorhanden / befahle 
jhr / nach Drdenssgebraudh / ihre Vorſte⸗ 
herin / fie folle auß Gehorſam gen Himmel 
fahren: darauff hub ſie ſich alſo bald ehrlich 
auff / (obwol fie ſich vorhin nicht regen fon» 
te) bewieß ihrer Ehrwuͤrdigen Mutter ein 
tieffe revereng/ end farb dahin, Ach moͤch⸗ 
gen wir beyde ebner malfen leben und fterben 
in übung def Gehorſams / wie foldyes on» 
fer Standt von ons erfordert ; damit wir 
hernechſt in der wohnung der Glory ewi⸗ 

ges £ob / Sig / und Bictorifingen 

fönten! Amen. 


— 


Heiligen / deren Feſt wir Heut begeher 
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gebieten haben / als gehorſameſt du Chris | 


ſich fonderlich befteiifer ihnen beypufprin 
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Frewden / nach dem (©.‘ 
ee 


— —— du haſt hent vnd am Tag 
der Octav deß heutigen Feſts anders 
nichts von mir zu getwarten / als nur allein 
vom Himmel vnnd vonder Ewigkeit: ich 
fan diefe ſchoͤne gelegenheit nicht vorbey 
gehen laſſen. Die andere Tag wöllen wir 
anwenden zum troſt der Seelen im’ Sea 
feror. Weil die Chrifttiche Kirch morgen 
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gen; als hab ichs für rarhfam befunden fol 
gende Tag darin fortzufahren / und dich zu 
ondermeifen / fo wol mie du jhnen heiffen 
als wie du den granfamen Flammen deifel: 
ben Fewers entgehen koͤnneſt. Alſo wirdts 
aefchchen/ daß diſe acht Tagung / vnd de 
Seelen’ für welche wir betten w —* 
geringen nutzen biingen. 
Wir woͤllen den anfang machen ve 
den Frewden deß Himmels / deremalle di 


ſeſſen / vnnd erviglich geniefferrtoerden 
hilagia, mas kanſtu anmutger geder 
cken / als was im Himmel ombgeher; ir 


— aıheurign Tag, weldher det % 


Sünden: November. 


M der groffen Solemnitet / fo droben ges 
halten wird? Es har im Himmel gewiſſe 
Täg / daran gröjlere frewd geſpuͤret wird 
als fonften : vnd obwol ee daſelbſten allzeit 
Seflvnd Feyrtag ift / fo iſt dennoch bey.er, 
lichen gelegenbeiten das Feſt ſtattlicher end 
feyrlidyer. Zu felbiger zeit als B. Maria 
von Benedig gefforben/ hat cine Heiligin/ 
welche auß dem Himmel eine treive Dies 
nerin Gottes kommen beſuchen / dieſelbe 
alsbald verlaſſen / vnnd gefagt / fie koͤnne 
länger nicht bey jhrbleiben / teil am felbis 
gen Tag ein ſonderbares vnnd vngewoͤhn · 
liches Feſt im Himmel gehalten wurde / von 
wegen der ankunfft der Seeligen Marix 
von Venedig. Wans dergleiche Feſt in 
der ſtattlichen Wohnung der Seeligen 
Außerwoͤhlten gibt fuͤr eine Perſon allein 
vnd beſonder; wie herrlich muß das heutige 
ſeyn / daran alle jhren Theil haben / weil es 
alle mit einander autrifft? * 

Wan du meinem Rath folgeſt / ſo wirſtu 
dich bey heutigem Feſt ein ſinden laſſen / vnd 
dich gewoͤhnen offt zu gedencken an deinen 
Theil deß Himmels / an dein Erbtheil dro⸗ 
ben / an dein rechtmeſſiges Vatterland / 
vnd an diſen ort deß Fridens vnd der Ruh. 
Wan einer auff ein gute Erbſchafft war⸗ 
tet / ſo gedenckt er offt daran. Wan man 
in frembden Landen iſt / kan man ſeines 
Batterlandts nicht vergeſſen; vnd zur seit 
deß Kriegs verlangt einem allzeit nach dem 
Friden. Diß alles treibt dich an deine ge⸗ 
dancken nach allen angedeuten ſtuͤcken / 
vnd zum Himmel / der ſie alle begreifft / zu 
richten. | 

Auß ranfenteriey gedancken / welche 
mein Hertz vnglaublich erfrewen / wan id) 
diß herrliche Lſthauß mit den Augen mei⸗ 
nes gemuͤths anſchawe / bewegen mid) je⸗ 
doch ſonderlich / vnnd vor allen anderen 


si 
gefallen mir folgende vier ſtuͤck. Wan dir 
num das jenig was ich fiebe nicht zuwider 
ift/ fo gewoͤhne dich dran / vnnd laſſe dich 
damit nit begnügen / daß du fie einmal 
N / vnnd derofelben. did) erin⸗ 
nerſt. TH Le 

4. Die Woltharen daſelbſt ſeyn vnauß· 
ſprechlich / vnnd alfo befchaffen / daß ©. 
Auguftin / welcher der Welt frewd vnnd 
ergöglichkeit verfucht hatte / st 
ſchewet zu fagen: So groß ift die ſchoͤne 
vnnd fremd def ewigen Lechts / daß wan 
einer deſſelben Länger nicht genieffen koͤnte 
alsein cingige Stund / fo folte man doch 
einer fo kurtzen zeit wegen / billich vnd von 
Herzen gern verachten ond dran geben ons 
sahlbare Fahr difes Lebens / wann diefelbe 
ſchon mit allerhand Wolluͤſten vnnd vber, 
fluß aller zeitlicher guͤter gany vnd gar an 
gefüllt weren. Du kanſt darauf leichtlich 
erachten / 0b es moͤglich dir recht aufm 
legen / wasdader Himmel fey ; vnd ob ich 
mid) nicht ſolle begnuͤgen laſſen / wann 
ich die Wort deß Heyl. Pauli fuͤrhalte: 
(1 Corinıh. 2,v.9) Es hat fein Aug ge⸗ 
ſehen / kein Ohr gehört + vnnd in feines 
Menfchen Herz ifts geſtiegen / das Gore 
bereit hat denen / die ihn lichen. Dencke 
dran / vnnd Ichrne die Wort def H. Aus 
guſtini vnnd difes Goͤttlichen Apoftels 
außwendig / damit du ſie offt widerholeſt: 
oder wan ſie dir nicht furg gnug ſeyn / fo 
gebrauche dich der ſolgenden / welche dir 
verhoffentlich gefallen werden / vnd ſprich 
mit demſelben H. Kirchenlehrer: (1.22 de 
Civis.Dei) Die Seeligkeit deß Himmels 


- fan erlangt werdenzaber diefelbe der gebühr 


nach zu ſchenen / ſolches iſt vnmoͤglich. Bea- 


titudo cæli acquiti poteſt ; æſtimati nom 


PL. Die belshnungen daſelbſt ferm im 
Fffff; gleichen 


8: 


gleichen vnauß ſprechlich 7 vnnd unver 
gleichlich gröffer / als wir vns koͤnnen ein» 
bilden. Ein Geiſtliche perfom / welche toͤdt ⸗ 
lid) kranck / litte die fiben legte Tag vnauff · 
hörlich fo erfchröckliche pein / ſchmertzen / 
vnnd angſt / daß ſich alle ihre Mitſchwe⸗ 
ſtern deß Weinens nicht enthalten konten / 
vnd ein hertzliches mitleiden mit jhr hatten / 
in anſehen vnd erwegung eines fo jaͤmmer ⸗ 
lichen ſpectackels vnd gſeichſam ſibentaͤgi⸗ 
gen Todttampffs. Mach ihrem abſterben 
erſcheinet fie ihrer Vorſteherin / zeiget der: 
ſelben an / daß fie durch die liebreiche barm⸗ 
hertzigkeit Goties die ewige Secligkeit ers 
fange / vnd ſagt weiter : Lebe Mutter / die 
allergeringfte Frewd ond Glory / mit wel⸗ 
cher der frepgebigfte Gott die gute werck 
belohnet / ift fo arof end vberſchwencklich / 
daß man es möglich mich reiderumb mit 
meinem Leib zu vereinigen / fo wölre ich all 
die vnglaubliche pein vnd ſchmertzen / wel⸗ 
che ich mit aller ewerer verwunderung vnd 
hoͤchſtem hertgenleid / die lezte Tag meiner 
wehrenden Kranckheit hab außgeſtanden / 
von hertzen gern noch einmal leiden / wan 
ich nur ein eintzlges mal / auch mit einiger 
verſtrewung / den Engliſchen Gruß ſpre⸗ 
chen / vnd folgendes das verdienſt vnd den 
lohn gewinnen moͤchte / welchen Gott für 
ein ſo kleines Werck mittheilet. Philagia, 
wie iſt dir hiebey zu much ? Ach! wie viel 
verlieren wir beyde? Mas thun wir doch / 
wan wir vns mit ſo geringen vnkoſten nicht 
bemuͤhen im Himmel groß vnnd reich zu 
machen? Aber damit ich widerumb zu den 
belohnungen komme ; man wir fein andere 
zu gewarten hetten / als das gluͤckſeclige 
anſchawen vnſers allerliebſten Erloͤſers / 
lieber was koͤnten wir beſſers hoffen? JE- 
SUM ſehen / das iſt ein Sohn vber allen 
lopn, Schweſter Beatrix von Ferrara 
a > 
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war von jhrer Mictſchweſtern einer gebe“ 
sen / man fie am erſten ſtuͤrbe / jhr nach jh ⸗ 
rem Todt zu erſcheinen / vnd jhr etwas von 
der ſchoͤne vnſers Seeligmachers anjujei · 
gen. Beatrix verſpricht jhr ſoſches zu chu 
im fall es Gott jnlaſſen wurde. Sie hat 
ihr verheiffen geleifter / vnd ſich nach jhrem 
ſteligen hinſcheiden ſchen laſſen / gang vol» 
jer frewo / vnd zu jhrer Mitſchweſter geſagt / 
fie komme auf dem Himmel / vnnd dar 
nadı angefangen zu fhreyen: Drmwas für 
ein chönheit! OD mas ein anmuͤtiges an, 
fdyawen! D vnermeſſene Fremd! O Wun⸗ 
der vber alle Wunder ! Eg kan die vn⸗ 
glaubliche ſuͤſſigkeit nit gefagt noch aufge 
legt werden / welche einer empfinder / der 
da anſchawet die wereinigung der Kräften 
der glorwuͤrdigen Seel Ehrifti JESU mie 
feiner Gottheit. O masbringts einen vn⸗ 
außſprechlichen luſt / vnerſchaͤtlichen troſt / 
vnd wunderbarlichen Friden / ſeinen Goͤtt⸗ 
lichen Braͤutigam in ſeiner vnendtlichen 
Glory ſehen / vnd deſſen genicffen! Hierauff 
begerte die Schweſter Beatrix woͤlle 
jhrem Nahmen die H. Seiten deß Sohns 
kuͤſſen / vnd das geſicht verſchwandt. 
11. Die Geſellſchafft dafeibft ift fe 
ſchoͤn / lieblich und wunderbarlich daf 
nie deß gleichen auff Erden zu fehen gro» 
fen. Die menge iſt da ohne pnordnut 
die herꝛlicht eit ohne chrgeit / die ongleid 
heit ohne vneinigkeit / die liebe ohne mai 
derung / die verſamlung ohne ſche 
vnd die fchönheit. ohne vergle 2.2 
—— ra fdjön 7 Daß all 
hoͤnheit auff Erden / gegen derfelben 3 
. + feine ſchoͤnheit ift. Gott hatt 
ines Tags der Sceligen Angelz von Zuls 
ginio gezeigt die ſchoͤne einer Seelen? tr 
che in der gnadın — muͤbe 
ſich alſo verwundert hat / daß fie we 
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es were nit wol möglich / eine groffere ſchoͤn⸗ 
heit zu finden ; aber vnſer &. HERR ſagte 
au jhr / der allergeringſte im Himmel ſeye 
weit ſchoͤner / als die allerheiligſte Seel fo 
auff Erden if. Noch denckwuͤrdiger iſt 
das jenig / welches der H. Mechtild wir 
derfahren iſt. (Ex Blofio Monil Pirit, c.ı,n. 
12; cr l.ı firit, Grat. c. 59) Chriſtus der 
SIERR ſagte eineſt zu ihr: Mechtild / ich 
will dir zeigen den allergeringflen Heyligen 
dm Himmel / vnd der daſelbſt die wenigſte 
Glory vnd ſchoͤne beſiget / damit du meine 
guͤtigkeit darauf erachten koͤnneſt. Mitlet 
weil da fie auff diſe gnade wartet / ſihe da 
kommt ea ſehr feiner Mann / deſſen ge⸗ 
ſtalt / weſen / vnd geberden wunderbarlich 
Schön / artlich vnd mayeſtaͤtiſch / der gang 
holdſeelig vnd freundelich / vnd in ſeinem 
vᷣluͤenden Alter war. So bald fie deſſen 


anſichtig worden / frager fie ibn ; werer | 


were / vnd wie er eine fo fürtreffliche Glory 
verdienet hette? Erantworter darauf: In 
der Welt war ich ein boͤſer Menſch / vnnd 
Gottloſer Rauber / vnd hab mich groͤblich 
verſuͤndigt; jedoch mehr auß boͤſer gewon · 
heit / vnwiſſenheit / vnd verſaumnuß mei, 
ner Elteren / welche mich vbel hatten auff⸗ 
ejogen / als auß boßheit. Es hat mir den, 
noch der guͤtige Gott diſe gnad bewieſen / 
daß ich vor meinem hinſcheiden ein wahre 
Rew vnd leyd erweckt / vnd in mich ſelb⸗ 

en gangen bin: von der jeit an / hab id) 
Jahr im Fegfewr graufame vnnd 
vnglaubliche Tormenten außgeſtanden / 
vnd jene bin ich durch die vnendtliche barm⸗ 
hertzigkeit Gottes zum ſtand der ewigen 
Blory kommen. Philagia, du ſiheſt ſchon / 
was ich darauß ſchlieſſen woͤlle. Wan der 
gerinſte im Himmel ſo ſchoͤn iſt / was 
virdes dan mit den andern / vnnd fo viel 
canſent Milltonen der aller ſchoͤneſten Se, 


78; 
len dafelbften für eine befchaffenheit haben ? 
Du liebeſt die ſchoͤnheit fo faſt / vnd fiheft fo 
gern was ſchoͤnes / wan du dabey biſt was 
wird es dich dan erfrewen / ſo viel ſchoͤner 
Eee im Himmel ſehen / vnnd ewiglich 
in diſer Geſellſchafft ſeyn / da alles vol, 
tommentlich ſchͤn iſt Ach. / was ge⸗ 
dencken doch bie ellende Menſchen / wel⸗ 
che ſich in gefahr ſtellen / einer fo außbuͤn⸗ 
—* ſchoͤnheit in alle Ewigkeit zu ent⸗ 
en: 
IV. Got, wird.dafeldft von Angeſicht 
gu ER gefehen : vnnd damit iſt alles 
geſagt. Derſelbe Gott jeigte eineft B. An⸗ 
gelz von Fulginio die hoͤchſte Schoͤnheit / 
aber dieſelbe ware fo gyoß / daß fie es mic 
keinen Worten konte außſprechen. Es 
ſoll mir er fagt fie / wan ich 
- 


Engeln / der Heyligen / vnnd der ur 
ter Sottes von derfeiben herruͤre. Gore 
fehen / das iſt der Himmel deß Himmels. 
D mas iſts cin liebreicher gedancken / 
daß wir Gott am Tag der Ewigkeit mit 
—* vnſers Gemuͤts anſchawen 
wer 


Dergleiche HBedancken von der Himm⸗ 
liſchen Glory ſeyn vberauß nüglich. Ste 
ſtercken das Hertz / welches in g Aegenheit iſt 
vil zu leyden. Der H. Marteter deontius 
dachte ſtaͤts darau / vnd darneben erhub er 
ſeine Augen offt gen Himmel / welches den 
dene fehr ren), le a 

tein an den en laſſen / jhme 
das auffſehen — zu verbietẽ. Seibige 
Gedancken machen / daß wir alle vbel vnd 
vngelegenheiten diſes —— * 

to 


= 
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ſanfftmuͤtig außſtehen. Wan idy durch 
tauſend Höllen gehen muͤſte / aber endlich 
den Himmel finde/ O mein Gore; fo wur 
den mir all die Höllen angenehm ſeyn / ſagte 
vorzeiten S. Johannes Chryſoſtomus / 
nach dem H. Patifo / welcher ſchier eben 
daſſelbig andeuten wollen mit folgenden 
worten : (Rom. 8, x. 18) Ich halts darfuͤr / 
daß diſer Zeit leiden nit werch ſeye der zut⸗ 
fünfftigen Herrlichkeit / die in uns foll of 
fenbahrt werden. Sie thun noch ein meh» 
rers: dan fie zuͤnden in uns an ſewrige be» 
girden zu difer Himmlifchen Wohnung zu 
gelangen. Der H. Methodius hält * 
daß von wegen der vnablaͤſſigen Seuff ⸗ 
ger / mit welchen der Prophet Danicl tag 
vnnd nacht fenffare nach dem Sand der des 
bendigen/dadag Leben voller fremden ift/er 
genennt worden ein Mann der begirden. 
Wir folten billich ale mireinander jhme 
‚gleich werden durch Öfftere erinnerung der 
fchönheiten / welche droben ſeyn. Wie iſt 
es moͤglich / daß einer nit ſuͤſſiglich ſeufftze 
nach dem Himmliſchen Jeruſalem / wan 
er zu gemuͤth ſuͤhret was da vmbgehet? Die 
andaͤchtige Vrſulin Mutter Franciſca 
von Bremond / als ſie noch ſehr jung war / 
ließ fie manigen liebreichen Seufftzer auff⸗ 
waris gehen / vnd ſchegte die jenige glück, 
ſeelig / welche die Schaf auffm feld hůten / 
vnnd vnverhindert den Himmel’ welcher 
der Pallaſt iſt in weichen ſich Gott ſehen 
fäft/anfchamen mögen. Diſer vrſachen we⸗ 
hie den obern theil 


Heiligen / — iß ſiebe zAichen few 


ohnung kranck werden / 
womit verurſachen fie diſe gewuͤnſchte 
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ſchwachheit / als daß ſie ſo offt erwegen die 
vnauß ſprechliche Woluͤſten / ſo in derfelben 
zu genieſſen ſeyn? Die Chriſiglanbige Ab⸗ 
geſtorbnen ſelbſt / waru — 
eyfferig in den Himmel — 
geſchicht darumb / weilihre Gedancken allı 
weg dorten ſein / vnd jhre begirden von den, 
ſelben je mehr vnnd mehr ange uͤndet wer» 
den. ©. Mechtild (Ib: 5, cap. 4) da fie 
Meß hörte für einen fingen Herm / der 
newlich geftorben / fahe fit die Seel eines 
Abgeftorbenen / weiche nechft beym Altar 
dife wort fang : DO Herr / ich weiß / da du 
mich dem Tode wbergeben haft / zum h 
frewd / vnd troſt meiner Seelen. Mechtild 
fragt / ob fie einige pein leide? Die Seel ant⸗ 
wortet / Keine / als allein daß ich Gott nit ſe⸗ 
he / welchen ich vber alles liebe / vnd fo hefftig 
end inbruͤnſtig su ſehẽ begehre / daß wan als 
fer Menſchen begirden mit einander in ein 
einriges Herz eingefchloffen werd’ dennoch 
alles fo viel als nichts fein wurde / in ver» 
gleichung meiner vnerſaͤttlichen begirden. 
Der Leib vnd die leibliche nottuͤrfften deß 
eſſens / trinckens / ſchlaffens / der conver⸗ 
fation end gemeinſchafft mit andern/ 
dergleichen / hindern auch Gottlicbende 
Seelen / daß fie mit ſolchen begirden hit 
angesünder ſein / als ic) / vnnd eine Seel 
empfinder / welche vom Leib abaeföndere 
Karren Schoͤpffer ſeuff · 
set. Philagia , ich wuͤnſchte molein fül 
cher Daniel zu feyn /als die davon ichr 

ich wuͤrde dadurch alle angezeigte nalgba 
feiten erlangen / vnnd (meil meine 


lic 

in tr 

. 
3) i 
. Dir 












3, " 
/ ’z 
5 5 





wen en das derbar mt ver⸗ 
huͤten 4 mit welchem diejenige Im’Feg- 
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— Himmels begehre haben; welches Tormenr 


genennt wird vnd iſt das Fegfewr dep Der, 


langens. Diefe Straf har jener Prieſter 
\außftehen muͤſſen / von dem die H. Birgitta 
jemal einige Geiſtliche hilffempfangen hat, 
te. Er war ein fehr frommer vnnd rugendfa, 
mer Mann geweſen / fo tft er nichts deſto 
weniger in diſem Fegfewr deß Verlangens 
hart gepeiniget worden / biß er durch das 
Gebett ſeines geweſenen Beichttindts vnnd 
Geiſtlichen Tochter / iſt erlediget worden. Lib. 
8 .Revelat.s.Birgitte, c. 19. - 


Die Andere Vbung. 
Sür dena. Movember + oder Aller Seelen Tag- 
Das Ampr von den Abgeſtorbenen leſen / 

oder andere Gebett für die Seelen im Feg⸗ 

fewr verrichten, nach dem Exempei 
ir Alexandri Eufagij. 

Hilagia ich zuͤrne ſchier ober meine Fe⸗ 

der / daffienie tauglich iſt dir die er⸗ 
ſchroͤckliche Pein vnd Tormenten recht fuͤr⸗ 
zumahlen / welche die Seelen im Fegfewr 
außſtehen / in dem ſie die ſtraff ihrer begang⸗ 
nen Sünden bezahlen vnd abbüffen : vnd 
foldyesomb ſo vil deſto mehr / weil es vber⸗ 
außnuglich were / die ſelbe einmal recht fafı 
fen; damit wir zum mitleiden bewegt wur⸗ 
den gegen denen / fo diſe grauſame Marter 
leiden / vnd damit wir dieſelbe troͤſteten / oder 
fie auß ihrem ellend erretteten mit vnſerm 
Gebett / vnd andern guten Wercken / welches 
dann die beſte Mittel ſeyn ihnen zu helffen. 

ch will nich deſſen nit vnderfangen; weil 
td) mit ehren nit beflehen wurde / vnnd wan 
ich alles geſagt / dennoch bekennen muͤſte / es 
ſeye ſo vil alß nichts. Wann du nur wol vers 
ſteheſt und begreiffeſt mag S. Auguſtin / S. 
Gregorlus / vnd der Ehrwuͤrdig Beda von 
den Fewrflammen diſer wunderbarlichen 
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Gefaͤngknuß ſchrifftlich hinderlaſſen / fo 
wird es dir ſeyn moͤgen an ſtatt eines quß⸗ 
führliden Diſcurß. Es iſt ein ſolches Fewr / 
ſagt der beruͤhmte Africaniſche Prelat ( im 
Pfal. 37) daß kein Torment auff diſer Welt 
zu finden / welches mit demfelben moͤge ver⸗ 
glichen werden: jah alles was ein Menſch 
leiden kan / iſt viel leidentlicher als die ſelbe 
ſchroͤckliche Blue. Der groſſe Pabſt vnnd 
Kirchenlehrer (ibidem) ſpricht: Alles iſt er⸗ 
traͤglich was vns in diſem Leben zu leiden 
fuͤrkommt / wie weh es jmmer thut / vnd wie 
ſchwaͤr es vns geduncket; aber die Flammen 
der leidendẽ Kirchen feynganig vnertraͤglich. 
Ale Marter / Folter onnd Tormenten aller 
HHMartyrery welche dennoch ſehr grau⸗ 
fam geweſen / ſeyn lauter Zucker vnnd ein 
lin der Thaw in vergleibung der erbaͤrm. 
lichen vnnd ſchroͤcklichen Schmerzen / in 
melden die ellende Seelen im Fegfewr Te, 
ben ondleyden / wie vns der Kiarfehende 
Blind(Beda)iehret. | 
Philagia , glaubſtu difen fürerefflichen 
Männern? Wolanıfonimm dir für / die 
nechſtfolgende Tag difen nothleidenden und 
hoͤchſtduͤrfftigen Seien alemögliche huff 
zu leiſten / deren euſſerſtes ellendt die ſelbe / 
mir fuͤrhaltung fo grauſamer Tormenten / 
vns außzulegen ſich fo faſt befleiſſen: vnnd 
weil durch das Gebett / Almoſen / Faſten / 
vnd alle andere gute werck jhre peinen gelin⸗ 
dert werden / ſo gewoͤhne dich diſe Wochen 
darzu / uͤbe dich darin fleiſſig / ihnen zum troſt 
vnd beſten; damit du in deinẽ uͤbrigen leben 
ſolches zu thun fortfahreſt; vnd halte dafuͤr / 
du koͤnneſt deine lieb vnnd barmhertzigkeit 
beſſer nicht anlegen vnnd fpüren laſſen / al 
wan du diſen vnglaublich betruͤbten vnnd 
huͤlffloſen Seelen beyſtand leiſteſt. 
Mache heut den anfang vom Beherr/ 
nad) dem Exempel vnſer trewen Mutter / 
Gggsss der 
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der Chriſtlichen Kirchen / welche jhnen diſen 
vormittag zueignet. Bette / wann du jo viel 
der weil haſt / die Tagzeiten von den Abge⸗ 
ſtorbnen / fuͤr alle Chriſtglaubige Seelen: 
einmal im Jahr iſt nicht zus viei. Soviel 
Heiligen haben es täglich gethan / mie da ge» 
wein S. Elifaberh Königin in Portugal / 
der Gottſeelige Alexander Luſagius / vnd der 
eyfferige Pater Joannes de S, Guilielmo / 
auf S. Augufint Drden; melde wisfte ſel⸗ 
bige Tagzelten zu leſen angefangen /alfokei, 
nen Tag in jhrem gangen Leben diefelbe dars 
nach vnderlaſſen haben, Gott der Herr har 
ab diſer lteb vnnd Gebett ein fonderg wolge, 
fallen / wie auß folgender Geſchicht klaͤrlich 
abzunemmen. Shweſter Dominica vom 
Creutz zu Douay harte ein hertzliche An⸗ 
dacht gegen den Abgeſtorbnen / vnnd ſie 
wuͤnſchte / im fall fie im Fegfewr / daß fie bald 
an: erfediger wurden / vnnd def Goͤtt⸗ 
lichen anfhawens im Himmelchifi genich, 
fen moͤchten. Well aber ihre Andacht fihr 
fuͤrtrefflich war / har Gott diefelbe wunder, 
barlich beſtaͤttigen wollen. Alß jhr Vatter 
geſtorben / empfande ſie ein groſſe begird das 
Ampt von den Abgeſtorbnen außwendig au 
lehrnen / damit fie es zu aller ſtund / bey tag 
vnd nacht / fuͤr die Seelen im Fegfe wr betten 
moͤchte. Zuvolg diſer begird faͤngt ſie an / ob 
mol ſie es nimmer gelehrnet / daſſelbe ohne 
Buchzu leſen; hat es auch von der zeit an / 
all weg außwendig gebetten / auß ſonderba⸗ 
rem privilegio vnnd gnaden Gottes / welche 
er jhr ercheilet hat / weil fie ſich deren fo wol 
wiſſen zu gebrauchen. —** 
Wan hnen diſe Tagzelten zu fang ſein / 
ſo betten diſe ftomme Seelen die ſben Buß. 
pfalmen 7 cin gewiſſe zahl De profuudis, 
Vatter vnſer 7 oder Gegruͤßt fünftu MA- 
RIA / biß weilen für alle Chriftglaubige Ab» 
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‚fonderbare / ale etwan fürjre Eltern / oder 


Freund ond Berwandten. Mir iſt befant 


‚in Diener Gottes / welcher alle tag bitter für 


end für andere zwoͤlff / die am längften 

nen ſeyn. Ich kenne auch einen / der taͤglich / 

wan man zum Aye MARIA dreymal dm 

Tag leutet / jedes mal eine Engliſchen Gruß 

vnnd sin De profundıs für die Abgeſtorb⸗ 
Ihrerwie erwehlen jhnen dem - 


die zwoͤlff letzte / welche ins Fegfewr u u 
drin⸗ 


5 
Sr 


dit; 





geforbne/bigwesilen fürstliche gewiſſe vnnd ſien ni 


Für den 3. Nobember 


teſten iſt / woͤlteſt annehmen Du ſiheſt / in 
tag groſſer noth diſe Seelen feyn ; till jene 
geſchweigen deß nutzens der dir fo wol als jh⸗ 
nen darauß kan entſtehen. Sie belangend / 
iſt es vngezweiffelt / daß ſie in jihren peinen 


getroͤſtet / oder Darauf errettet werden. B. 


Margareta von Cortona ware jhrer in jh⸗ 
rem Gebett eingedenck / vnnd ſie kamen dar⸗ 
nach jhr ſuͤr die erzeigte lieb danckzuſagen. 
Was dich ſelbſten antrifft / ſo iſt es ſicher 
vnnd gewiß / daß ſie dirs danck werden wiſ⸗ 
fen, Sie werden dir nicht weniger einen 
geneigten teillen fpüren laſſen / als andern / 
welche ſie der Goͤttlichen Barmhertzigkeit 
befehlen. Ein ſehr ehrlicher Man / der jhrer 
in ſeinen Andachten nimmer vergaß / als er 
eineſt in der Nacht heimgehen wolre/fahe er 
ſich vmbgeben mit vier Fackeln / zwo gingen 
vor / vnd zwo folgten jhme / biß er an feine 
Haußthuͤr kommen. Da hoͤrte er ein Sum 
fo zu ihme ſagte: Gehe hin im friden / es ſein 
Seelen der Abgeſtorbnen / welche dich be⸗ 
gleitet haben. Wir habẽ dir diſen Dienſt lei⸗ 
flen wöllen/von wegen deß Gebetts / das du 
ſoofft fuͤr vns Gott auffopfferſt / vnnd mit 
welchem du ons merckach troͤſteſt. Du haſt 
vns zwar nicht geſchen fondern allein vnſere 
Sid eln wir haben dennoch / in dem wir dir 
in ſolcher manieren fuͤrgeleuchtet / vorhin, 
dert / daß einer auß deinen Feinden / welcher 
auff dich wartete / dich nicht vmbgebracht 
babe. Du betteſt taͤglich fuͤt ung; diſer dein 
fleiß iſt dir zum beſten kommen / wie vns 
auch; vnd wir begehren von dir / du woͤlleſt 
davon nicht ablaſſen. Ex Alexio de Salo 
in Triumph. Anim. Purgat. 
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Die Dritte Vbung 
" Sürdens. Nodember, 


Meß leſen laſſen für die Seelen der Abge⸗ 
ſtorbnen / nach dem Exempel deß — 
N. Malachiæ. 


BHenricus Suſo Prediger Ordens 
ware es mit einem feinem Freund / ſelbi⸗ 
gen Ordens Religioſen / eins worden „dag 
für den jenigen / welcher am erften flerben 
wurde / der oberblibene alle Wochen zwo 
Meſſen leſen ſolte. Nach verfloſſenen etlichen 
Jahren ſtirbt der ander: BHenricus / der 
noch im leben war / gedachte an ſeine verheifs 
ſung nicht. Er befahle zwar ale tag die Seel 
feines Freundts Gott dem Herrn; aber die 
Meſſen laſe er nicht zu deſſelben meinung. 
Dahero iſt ihme der Abgeſtorbne eineſt am 
morgen erſchienen / vnnd beflagre ſich hoͤch. 
lich / daß er feinem verſprechen nicht nad» 
fommen were. Henricus wolte ſich entſchul, 
digen mit dem / daß er taͤglich für ihn bette; 
aber der Abgeſtorbne antwortete jhme vnd 
ſchryt: Blut / men Bruder’ Blue muß da 
ſein / mid in der fewrigen Glut / die ich leide / 
zu erkuͤelen. Dein Gebett allein / obwol ce 
gut / iſt nit kraͤfftig gnug mir zu helffen / wan 
nicht das Blut Chriſti IISU/ welches im 
H. Meßopffer geopffert wird / ins Fegfewr 
herunder ſteigt / das Fewr / wel bes mich vers 
zehrt / aufzuloͤſchen. Darauff hielte B.Hen⸗ 
ricus mie erſter gele genheit etliche Meſſen 
fuͤr ſeinen Abgelebten Freund / vnd uber ee, 
nig Tagerfuhre erden nugenfeiner Opffir; 
dan difer Religtoß iff nm andern mal wis: 
derfommen /ihme feine erledigung anzıngefs 
gen / vnnd die groffefremd feines Hertzens / 
daß er eben jent gen Himmel fahre. | 
Gmsss » Philagia, 
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Philagia , ich ermahne dich heur ebner 
maſſen / vnd fordere von dirdas Blut Chris 
fi JESU 1 fürdife arme betrangte Seelen 
deß Fegfewrs / das iſt / ich begehre Meilen 
für ſie / s geſchehe nun am heunigen/oder an 
einem andern Tag das Jahr durch. S. 
Malachias der beruͤhmte Ertzbiſchoff in Ir⸗ 
landt ließ etliche Meſſen leſen fuͤr ſeine ab⸗ 
gelebte Schweſter weil aber deren nit gnug 
geweſen / erſchiene fie jhme mie einem 
ſchwartzen Rock bekleidt / vnd verwieſe jhm / 
daß fie von wegen feiner geringen dieb / inner⸗ 
halb dreiſſig Tagen nichts geſſen / vnd daß fie 
vor Hunger ſterbe. Der Heilige Man merck⸗ 
te bald / was fie fagen wolte; hat derowegen 
mie dem Meßopffer fortgefahren / vnd nicht 
lang darnach ſeine Schweſter / neben etlichẽ 
andern Seelen auß dem Fegfewr gen Him⸗ 
mel fahren fehen. Wan S. Gregorius vers 
fund / daß jemand verfibiden / denergern 
bald zur ewigen Seeligkeit brache hette / fo 
lieſſe er für denfelben dreiſſig Meßopffer hal⸗ 
ten. In diſer Andacht hats allen andern be⸗ 
vor gethan der O. Abbt zu Cluniaco S. 
Odilo Diſer trug ein groffes mitleiden mit 
den Seelen im Fegfewr 4 er opfferte dic H. 
Meß taͤglich für ſie / er har die gedaͤchtnuß 
der Chriſtglaubigen Seelen am anderen 
Tag nach dem Feſt Aller Heiligen in ſeinen 
Kloͤſtern auffgebracht / vnd verordnet / daß 
ale Prieſter feines Ordens alsdan für dies 
felbe das Meßopffer folleen verzichten, 
welchen Brauch nachmahls die gange 
Kirch / auf anfegung def Pabſts Gelañit / 
hat angenommen. Diſes anzuſtellen iſt der 
H Abbt ſonderlich darumb bewege worden / 
weil er verflanden / mie faſt es die Teuffel 
verdrieſſe / daß die Religioſen zu Cluniac ſo 
viel fuͤr die Abgeſtorbne zu betten pflegten. 
Nach dem H. Odilone haben vnzahlbare 
andere jhren eiffer in diſem ſtuͤck mercken 
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laſſen. B Srancifeus Borgla / als er Vice⸗ 
Re war in Catalaunien / wan vnd ſo offt er 
einen Vbelthaͤter auß tragendem Ampt 
muſte hinrichten laſſen / ſo ware jhm nichts 
ſo faſt angelegen / als daß er fuͤr denſelben 
betten / vnd dreiflig Meſſen halten lieſſe. B 
Gratia von Valeng ging allein der mei⸗ 
nung bettlen / damit ſie etwas befeme/für die 
Abgeſtorbne Meſſen zu beſtellen / vnnd da 
ſolches in der Statt ruͤchtbar worden / ka⸗ 
men die jenige / welche dergleichen Meſſen 
begehrten / zu jhr / vnd weil ihnen ihre fromb⸗ 
keit und auffrichtigkeit bekant war / vertraw⸗ 
ten jhr die Summa Geldts / welche ſie zu 
ſolcher lieb verordnet harten. Aber nimmer 
thate fie diß / oder dergleichen / als wan ſie 
wißte / daß jrgend ein armer vnnd duͤrfftiger 
Menſch geſtorben / fuͤr welchen ſeine Freund 
vnd Verwandten nicht fönten / oder nicht 
woͤlten betten / vnd ſie hielte darfuͤr / diß ſeye 
ein Werck / ſoihrer Barmhertzigkeit wuͤrdig; 
weil der ſelbe von allen / ſo gar auch von ſei⸗ 
nen nechſten Verwandten / verlaſſen were. 
Eben diſer eyfer har ihrer etliche ange ⸗ 
trieben immerwehrende Meſſen zu ſtifften: 
welches eine ſehr herzliche invenrion iſt Gott 
heiliglich vnd folang vberlaͤſtig zu ſeyn / biß 
er den Himmel deme eroͤffne / für den wir 
bieten / vnnd dife Goͤttliche und hochheilige 
Opffer auffopfferen. Mann finder few 
welche einen onluffbefommenab dem BI 
und langem betten / vnd fuͤrgel nid enig 
dafür fie betten / ſeyen ſchon im Hmmel / vr 
es ſeye nicht moͤglich / daß ſie ſo lange zeit 
Feg fewr angehalten werden : deßwegen 
fen fie von jhren guten Wercken nadyem 
mitler well müffen die arme Abgeflorbnet 
glaublicdye pein auffichen. Difi Rein ſeh 
groffer und oberang ſchaͤdlicher mipbraudh: 
mie auch / wann man tocnig biete: yoderi 
nig Meſſen Halten lie fr für die ſenige / welche 


















Sär den 4. November: 


wir für fromb / Gottes forchtig / vnnd erlicyer 
maſſen Heilig achren. Ohne Goͤttliche offen, 
bahrung / daß fie ſchon im Himmel ſeyen / 
fol vnd muß man nicht ablaſſen das Gebett 
vnd H. Meßopffer fuͤr die ſelbe zu verrichten / 
ſonſten geſchicht jhnen offt groſſes vnrecht. 
Zu Pariß war cin Religios auß S. Fran, 
ciſci Orden / Angelus genannt / vnnd in der 
chat ein ſehr frommer Engel. Diſer ſtarb 
mit ſo groſſem ruhm der Heiligkeit / daß ein 
Religlos auß ſelbigem Convent / dit drey 
Meſſen / welche all Prieſter ſelbigen orts fuͤr 
feine Seel auffzuopfferen ſchuldig waren / 
vnderlaſſen zuhalten / als der nicht zweifflert / 
er beduͤrffe deren nicht / vnnd habe den gera⸗ 
den weg gen Himmel genommen. Vnter⸗ 
deß muß der Abgeſtorbne im Fegfewr 
ſchwaͤre pein außſtehen / vnnd es nutzte jhme 
die meinung / welche der ander von feiner 
Heiligkeit geſchoͤpfft hatte / faubermidhre: 
de hwegen er von Gott begehrt vnd erhalten / 
daß er jhme moͤgte erſcheinen; hat jhn gebet ⸗ 
sen’ er woͤlle ich ober feine Seel erbarmen / 
welche ſchwaͤrlich gepeinigt werde. Aber was 
begehrtihr?frageihn der Prieſter. Die Ant⸗ 
wor war: Die drey Meffeny welche ihr on, 
derlaffen habt für mich zu halten. Ich wäre 
ſchon erledigt vnnd im Himmel / wan jhr 
mich bezahlt hettet wie die andere. Achiwann 
ihr wuſtet / was ich leide! Ach! wan die Men⸗ 
ſchen verſtuͤndten / wie genaw Gott rechne / 
vnd wie ſcharpff er jihre Suͤnd vnnd Miſſe, 
thaten abſtraffe! Es iſt kein Menſch auff Er, 
den / der ſolches recht faſſe. Diß ware mir ein 
heyl ſame Section für diſen Religioſen / 
welcher ſeine ſchuld abzuzahlen weiter nicht 
verweilet / vñ gelehrnet hat nicht ſo leichtlich 
su glauben / daß Die Abgeſtorbne allbereit im 
Himmel ſeyen / vnd zu gedencken / daß deren 
ſehr wenig / welche dem Fegfewr entgehen. 
Ex Annalıb.Minor.adann.ı23ı. 
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Die Vierte Bbung 
Fur den 4 November. 
Buß vnnd andere gute Werck verrichten / 
den Seelen im Fegfewr zu helffen / nach 
dem Exempel &.Dominict. 
SH} Ein Sort Philagia / wie iſt jener Her ⸗ 
zog von Sardima ewigen dobs fo wuͤr⸗ 
dig / der die inrraden onnd einfommen einer 
feiner fürnchmften Statt zu guten Gottſee⸗ 
ligen wercken angewendt hat / zum troſt der 
Seelen im Feafemr! Weiſtu wol wie es jh⸗ 
me von wegen diſer ſeiner wunderbarlichen 
Siebeergangen?: Der Hertzog auß Sicilien 
hat jhn angriffen nm einem gewaltigen 
Kriegsheer. Er ſtelli ſich zur weht / wirbt 
Volck / vund iſt fertig vnnd bereit zum ſchla⸗ 
gen / vnd ſein recht zu handhaben. Oſtorgius 
alſo hieß der Hertzog in Sicilien) iſt jhme 
aber an manſchafft weit vberlegen / vnd zihet 
gegen jhn an mit einer viel groͤſſer vnnd 
maͤchtiger armada Eu ſebio / Hergogen vom 
Sardinia / were nur ein guter ſuccurß von⸗ 
noͤchen / ſo moͤgte alles gluͤcklich auff ſeiner 
ſeiten abgehen. Wang allein daran mang» 
let / fofommenihme am felbigen Tag / da 
das treffen ſolte gehalten erden /wiergig 
tanfend gewaffneter Man zu hilff welche et» 
ne wunderbarliche tapfferkeit erzeigt / den 
Feind geſchlagen / vnnd den gewuͤnſchten 
Sig erhalten haben. Es waren aber viergig 
tauſend Seelen / die der Hertzog auß Sar⸗ 
dinia durch ſeine mittel auß dem Fegfewr er⸗ 
rettet hatte / welche ſich beſagter maſſen ges 
gen jhren freygebigen Erloͤſer danckbar ha⸗ 
ben beweiſen woͤllen. Pinellus de alter virä lib. 
i,cap. 28. 
Philagia / woõlte Gott mir moͤgten der, 
gleichen beyſtands in vnſern fuͤrfallenden 
NETT TEE noͤthen 
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nöchen vnnd anligen genteffen!. O koͤndten 
wir ſoſche getrewe Freund zu wegen brin⸗ 
gen! Diß iſt meine meinung vnnd fuͤrhaben 
diſes orts. Laſſet ung diſen leidenden Seelen 
mit vnſern Bußwercken / vnnd auderen 
Gottſeeligen Dbungebeyfpringen; fie wer⸗ 
den vns zweiffels ohn hinwiderumb zu hilff 
kommen. Allerhandt gute werck ſeyn hierzu 
tauglichruͤbe dich in denſelben heut / vnd eill⸗ 
che mahl im Jahr; vnnd thu nun diſes / dan 
jenes / eben wie es die Heiligen gemacht ha⸗ 
ben, Der N. Dominicus erwoͤhlte jhme zu 
diſem sl endend die Bufßwerck vnd Stren⸗ 
gigkeit deß Letbs. Er caſteyte alle Nacht ſei⸗ 
nen Leib dreymal / erſtlich für feine eigne 
Sünden / zum andern fürandere Suͤnder / 
vnd letſtlich fuͤr die Secten im Fegfewr. Der 
Andaͤchtige Joannes Ximenez auß vnſer 
Geſellſchafft communicirte alle Wochen 
einmal fuͤr dieſelbe / vnd ſchenckte jhnen biß⸗ 
weilen cin zeitlang alles was er gutes thete. 
Vnſere LFraw ſelbſt hatte jhme diſe Bhug 
anbefohlen / vnd er verſaumte die ſelbe nicht. 
Der Pabfi Benedictus VIl ſt bald nach 
feinem abſterben einem Biſchoff er ſchienen / 
vnd hat den ſelben gebetten / von de Gelt / wel⸗ 
ches er an eine m gewiſſen ort hette / Almoſen 
zu geben / vnd er hoffe diſe außtheilung wer⸗ 
de jhn auß den Tormenten erretten. ¶ kx Alex. 
de Saloın Triumpho anim.) Ein Geiſtlicher 
Herr erſchiene ebner maſſen nicht lang nach 
feinem hinſcheiden einem heiligen Biſchoff / 
vnd erſuchte denſelben / zur linderung ſeiner 
peinen / etliche mal au faſten. Diſer faſtet 
viertzig Tag in Waſſer vnnd Brot / vnd dar⸗ 
nad tam derander jhme deßwegenzu dan⸗ 
cken / vnd vermeldet / er habe ihme mit diſer 
viertzigtaͤgigen abſtinenn den Himmel eroͤff 
net. (Ibidem ) Philagia, ich haltedir all diſe 
Exempel für / dant du ſie in acht nemmeſt. 

Die Bußwerck / Dis Mortification / vnnd 


Dierter Theil deß H. Jahrs. 


Abrödrungen deß leibs / das Faſten Alm» 
ſen / die Communionen / vnnd dergleichen 
Werck der Tugend / der barmhertzigkeit vnd 
Heiligkeit / ſeyn die jenige ſtuͤck / in welchen 
wan ſich üben muß / wan jhnen fol geholffen 
werden. Ich bitte Dich / du woͤlleſt nicht alſo 
für dich ſorgen / daß du jhrer vergeſſeſt. Es 
wird Dir die liebe / welche du ihnen bewelſeft / 
zu feiner zeit redlich vergolten werden / vnnd 
ohne daß ſie fuͤr dich im Himmel bitten / wird 
es der gürige Gott zulaſſen vnd [dicken / daß 
wan du in den flammen deß andern lebers 
leideſt / deine ſchuͤlden abzuzahlen / alßdan 
andere from̃e Seelen fuͤr dich betten / faſten / 
vnd Allmoſen geben. Erwecke nur in direine: 
rechiſchaffene lieb vnd eiffer jhnen mir guten 
Wercken beyzuſpringen / vnd folge nach der. 
Ehrwuͤrdigen Mutter Maræe de Jeſu / wel⸗ 
che ſich nicht ließ begnuͤgen mit dem Gebett / 
das fie taͤglich vorm Hodw. Sacrament 
fuͤr einigen Abgeſtorbnen verrichtete z auch 
nicht / daß feiöre Schweſtern offt ermahn · 
te vnnd antribe / fuͤr die Seelen / welche auff 
die barmher tzigkeit der lebendigen fo be 


warten /flsijfig zu betten; fondern fie en 















darneben / wan jhr eine auß jhren vnderacbe 
nen Geiſtlichen begegnete; mag fie diſen 
Seelen zu troſt gethan hette » Vnnd damit 
fie dieſelbe deſto mehr darzu auffmunterte 
ſagte ſie ihnen; Es gefalle Gott dem Herren 
ſonders wol / daß man jhm viell gute Were B 
fürdiearme Seien auffopffere. Band fie 
fegte hernacb mit einem fonderb ren ciff re 
hinzu: Meine liebe Schweſtern/ ner N 
gebig und nırctgennugig in ewern Gebetten. 
Warumb wölle jhr allein ſuͤr euch 
vnd arbeiten Mann fol und muß hafche 
handreichung leiſten diſen hoͤchſthetrangten 
Seelen / welche ihnen felber. gar nicht helfen 
koͤnnen / vnd denen anderſi it⸗ 
fere fuͤrbitt vnd Borefechige Were? /ınc 
holfſen werden. 


a wi 8 J 22 rt; * 
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Die Fünffte Bbung. 
0, Saas Vobamber. 
Die gnugthuung onfer guten Wert Bott 
dem Herꝛen für Die Seelen im Fegfewr auff- 


opfferen / nach dem Prempefder 92 
as Chereſæe de JESU. 


PHüsi ich kann nicht vnderlaſſen dir 
die ſchoͤne Andacht sum troſt der Seelen 
im Fegfewr fuͤrzuhalten / welche ich genom⸗ 
men hab auß einem Traetat eines ſehr Gott⸗ 
ſeeligen vnnd gelehrten Manns auß vnſer 
Geſell ſchafft. ( Kx P. Joanne Enfebro Nierember- 
gio. ) Diefelbegefälltzwarallen nicht ; aber 
was iſt auff der gaugen Welt / darab nie⸗ 
mand ein mißfallen habe? Meines cheils 
Hab ich kein beiſſere Approbation vnnd be⸗ 
ſtaͤttigung / als das Exempel der Heiligen / 
wann ich. weiß daß ſie das jenig / welches 
ich fuͤrbringe / gruͤbt haben. Ich ſinde im 
Leben der H. Therefe/ daß ſie eines Tags 
alles / was ſie jhr lebtag gutes gethan / dar⸗ 
geben habe für die erledigung einer gewiſſen 
Secen die im Fegfewr war / vnnd daß ſie 
im ſelbigen Augenblick zeſehen dieſelbe gen 
HOum̃el fahreun ( Ribadeneira ı Octeb.) In der 
warheit das wart ein ausundige Lieb diſer 
H: Mutter / daß ſie ſo gern vnno gutwillig 
einen jo koͤſlichen Schatz all jhrer guten 
Werck / den fr in ſo viell Jahren / vnnd 
mit fo groſſer muͤh vnnd arbeit zuwegen ges 
bracht hatte fahren ließ vnnd dran gab / da⸗ 
mit nur diſe Seel / von wegen jhres Opfers 
vnd — eher anfienge Gott anzu⸗ 
ſchawen / als ſie ſonſten nicht wurde gethan 

aben / in dem fie für eine geraume zeit zu 
grauſamen Tormenten verurtheilet gewe⸗ 
fen. Audſeweil ich nun diß heraliches Werck 
leſe / vnnd ſehe daß es im beben einer für, 
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trefflichen Dienerin Gottes gerühmer wird; 
warumb ſolte ichs auch nicht wie billich hers 
für ſtreichen / vnnd jedermaͤnniglich fund 
machen? Iſt es nicht lobwuͤrdig vnnd thuͤn · 
lich / ſamuß mans auß dem Leben diſer grofe 
fen Heiligin außkraren: iſt es aber gut / was 
tadlet man dan / daß davon geredt / vnnd 
deſſen werth vnnd verdienſt außgelegt wirdẽ 
Philagia, du biſt ſchon vberwieſen / vnnd 
laſſeſt dir diſe herrlich That der 9: Therefa 
gefallen z derowegen will ich dir anzeigen/ 
wie du dich zu verhalten habeſt / wann dus luſt 
darzu hetteſt / vnnd dir von der gantzen ſach 
ſatten bericht geben. Du magſt heut / oder 
an einem andern Tag / nach deinem gut⸗ 
beduncken / die gnugthuung deiner guten 
Werck vbergeben vnd abtretten den Seelen 
im Fegfewr / vnnd Gott in deinem Bitte 
mmerliin oder anderſtwoh diſe ceſſion 
vnnd abtrettung auffopfferen / mit ange⸗ 
henckter demutiger bitt / er woͤlle den kleinen 
ſchatz deß wenigen fo du gutes thuſt / für die 
jenige Perſonen / denen du jhn ſchenckeſt / 
gnedigfiannchmen: Du wirdſt jhme alßdan 
deine meinung weiter erklaͤren / vnd ſagen / 
welche die Seelen ſeyen / denen du diſe frey⸗ 
gebigkeit erweiſeſ / vnnd eint oder mehr mens 
nen auß den Abgeſtorbnen / welchen du tie 
nigerley weiß verbunden / oder ſonders wol⸗ 
gewogen biſt / jedoch mit diſem beding vnnd 
vorbehalt / daß / wan dieſelbe ſolcher hilff nit 
beduͤrfftig / du begehreſt / daß deine ſcheckung 
andern duͤrfſtigen zum beften komme / in ſon⸗ 
derheit den ſemgen / welche Gott mehr gefal⸗ 
len / vnd den ſelben volkommlicher geliebt ha ⸗ 
ben, Dann wan einer die ſach beſagter maſ⸗ 
fen anftellt / ſo zeigter / daß ſhme die groͤſſere 
Ehr Gottes zu hertzen gehe; diewell ſolche 
Seelen die Goͤttliche Majeſtaͤt weit mehr 
loben vnd ehren werden / als die andere: vnd 
es ſcheinet darneben / daß alle Heiligen bes 
gehren / 
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gehren / daß felbigen am erſten geholfen 
werde / als welche jhre lieb / teew / vnnd auff⸗ 
richtigkeit gegen Gott in diſem leben am 
meiſten haben ſpuͤren laſſen. Ich ſetze noch 
hinzu den nutzen / ſo dir hierauß erwachſen 
wird: dann gleich mie ſie im Himmel in groͤſ⸗ 
ſerm anſehen ſeyn / als nicht die andere / 
welche eine viel geringere Glory verdient ha⸗ 
ben; vnnd weil ſie die von dir empfangene 
Wolthat danckbarlicherkennen werden / fo 
wirdſtu anſehnliche Fuͤrbitter haben / welche 
dir viel leichter vnd kraͤfftiger ale norhmwen, 
dige gaben vnd gnadẽ erhalten toͤnnen. Mir 
iſt nicht vnbewuſt / daß etliche ſich fuͤrnẽblich 
bemuͤhen die Seelen zu erloͤſen / welche am 
laͤngſten im Fegfewr geweſen / oder am letz⸗ 
wndrinnfommenfeyn : ich lobe jhr fuͤrha⸗ 
ben / bleibe jedoch bey meiner meinung / vnnd 
halte das jenige / was ich gemelder/für beſſer; 
weil darin alles gereichet zu groͤſſerer ehren 
Gottes / welche wir fuͤr allen andern dingen 
ſuchen muͤſſen. 

Es wird aber hiemit gar nicht angedeu⸗ 
tet / wan wir beſagter maſſen die abtrettung 
vnſerer guten Werck gethan haben zum 
Troſt einer gewiſſen vnd von vns ernennter 
Seelen / oder auch anderer / im fall die erſte 
ſolcher hilff nicht faͤhig / daß wir nicht moͤgen 
Gott bitten (jah ſolches iſt loͤblich) er woͤlle es 
außtheilen nach ſeinem wolgefallen / oder 
denen Seelen zueignen / welchererledigung 
die Mutter Gottes -fonderlich begehret. 
Ebendifesfol beobachtet werden/ nicht alı 
fein wan wir täalich/oder erliche mahl in der 
Wochen den Seelen alles‘ 7 wiegemelder 
ſchencken / ſondern auch / wan vnd fo offtwir 
einige gute werck für dieſelbe verrichten / den 
Ablaß gewinnen / oder Meſſen fuͤr ſie halten 
laſſen Dan obwol es gut iſt / daß einer der⸗ 
gleichen werck für etliche gewiſſe Seelen ver⸗ 
richte wie es jhme gefaͤlliz / vnd viel beſſer / als 
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wan wir ſie den Seelen deß Fegfewrs in ge⸗ 
mein’ das iſt / allen ſamentlich appliciren 
vnd zueignen; weil einer jeden Theil vnd por, 
tion gar klein fallen / vnd offt nicht ein einzige 
dadurch wird errettet werden / da hingeg 
wan das gange werck einer / wey oder dr 
allein were zugeeignet worden / die ſelbe / nach 
dem vnſere abtrettung vberfluͤſſig iſt mög» 
ten erloͤſet werden. Obwol / ſprich ich / deme 
alſo / ſo ſcheinet dennoch die Ehr Gottes vnd 
vnſere vnderwerffung weit groͤſſer zu fein/ 
wan wir bie application vnnd außtheilung 
aller diſer ding Gottes vnd feiner H.Mutter 
—— gaͤntzlich heimſtellen vnnd vber· 
* | art 
Philagia, was ſagſtu hierzu⸗ ſindeſtu ei⸗ 
nige beſchwaͤrnnß hiertnnen:fördyreftu Dich 
deiner gnugthuungen zuberauben / deren 
du ſelbſt beduͤrffen wirdſtꝰ ſorgſflu / es ſeye der 
rechten ordnung der Liebe / welche von dir 
ſelbſten anfaͤngt / uwider > dife abtrettung 
werde weder dir / noch andern wenig nugen? 
vnnd dus werdeſt allein ſeyn / ſo diſe Andach 
über: Wan du fein andere zweifelhaft fo fi 
was folgtrich will hoffen / es ſolle dir ein gnũ⸗ 
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refoloiren/alles zu thun / was dir möglich iſt/ 


ſichert / es werde dem jenigen / welcher den 
Seelen im Fe fewer die ann huung 
guten Werck ſchencket / an Hilf vnd irren 
nichts manglen noch abgehen / wan tr 
bedůrfftig; alldſewe il dife herzliche aun 
&iebe wuͤrdig iſt eines ſehr groſſen verd 
vnd einer gang ſtattlichen vergeltun War 
das leibliche Almofın / welches man dı 
duͤrfftigen in diſem ——— reygebi 
lich von Bott belohnet vnnd beſahle 
was ſoll einer nicht erwarten von we gen d 
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fuͤrtrefflich; weil das Almoſen deſtoh 
su Shhenen iſt / je koͤſtlicher die gũter ſeyn / 
von es geſchicht. Der jculg / weichet ten Ar 
men gibt was er mir feiner arbeit ond feinem, 
S weiß erhalten / verdienet viel mehr/als 
ein ander / der von dem jenigendas Almo⸗ 
fen mittheilet / welches er von finen Eltern 
exerbt / vnnd ihme nichts gekofleihar. Ein 
gleichmeſſige beſchaffenheit wirdis babeu 
mit deinem Allmoſen / vnnd Lichrachen, 
ſchenckung. Du wirft ſolche guͤter hinge 
ben / welche du mir ſchwaͤrer arbeir sumegen 
gebracht / als mit vielen Bußwercken Wa⸗ 
chen / Faſten / vnnd andern mortificationen: 
aber das verdlenſt wird im gleichen vberauß 
roß ſeyn / vnnd erwan gleich oder auch gröf 
er / als viel gute Werck /welche du verzichtet 
haſt. Es kan ein verſtaͤndiger Menſch leicht⸗ 
lich muchmaſſen / daß die Goͤttliche gũte 
vnnd fuͤrſichugkeit denen nichts abgehen 
vnd ſie keinen ſchaden leiden laſſe / welche ſich 
ſo freygebig erzeigen gegen diſen lieben See⸗ 
len. Sch ſtehe es gar in feinem zweiffel / eines 
fotdyen Menſchen Fegfewr werde gang kurtz 
vnnd leidentlich ſeyn / jah er moͤgte auch mol 
nicht drin fommen ; weil jhme Bor: mit 
fonderbarengnadenbeyfteher vnd für Suͤn⸗ 
Den behuͤtet / oder andern eingibt daß ſie für 
jhn betten / vnnd jhme ihre gnugchnungen 
zuetgnen;allodas er allzeit niel dabey gewin⸗ 
ne/in dem Gott / an ſtatt feiner eignen gnug⸗ 
chuung / hme doppelt / vnnd fo viel als jhme 
noͤthig / geben wrd. 

Darauß erſchunet klaͤrlich (damit ich 
mit einem wort deinen andern Zweiffel be⸗ 
anctworte) daß hierin nichts geſchehe / wel⸗ 
ches Die ordnung der Lieb / ſo von vns ſelbſten 
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komen ihme bey Goͤtclicher Majeſtaͤt / 


ſeyn (nemblich das verdienſt / die erhaltung / 
vnnd die anugrhuung ) das beſte vnnd fürs 
nehmſte iſt das verdienſt / welches vns Bort 
dem Herren angenehmer / vnnd einer groͤſ⸗ 
fern Glory faͤhig macht: der maſſen / das wan 
einer die gnugthuung in verdienſt verende, 
ren fönte / ſolcher wol ond weißlich haußhal⸗ 
ten und handthieren wurde ; dann es iſt vn ⸗ 
fählbar und gewiß / das die Blorpdet See⸗ 
figen ım Himmel ein ſol ches gut ſeh / wacbe⸗ 
alles vbel der ſtraff deß Fegfewts in vielle 
weg vbertrifft. Darauf mweirererfolge / das 
es cin groͤſſers iſt / ein forderung vnnd ans 
ſprach haben zur poſſeſſion vnnd beſiqung 
einer hoͤhern Glory / als vom Fegfewr be⸗ 
freyet ſeyn. Nun aber chur ſolches der jenig / 
welcher ſeine gnugthuungen opffert fuͤr die 
Chriffglanbige Abgeſtorbnen. Ich will far 
gen / er verändere die guugchuung in vers 
dienft ; weil dergleichen Sich ein heroiſch 
Merck / vnd würdig iſt einer ewigen Blory. 
Welches wol fol in acht genommen wer, 
den / in erwegung / das nit allein die Glory 
viel ein fuͤrtrefflichers gut iſt als nit die ſtraff 
cin vbel iſt; ſondern das dar beneben diſe zu⸗ 

Hibn⸗ gabe 
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gabeder Glory ewig / da hingegen dir pein 
deß Gegferors nur zeiclich iſt. Diſer nutzen 


wird noch groͤſſer darumb / das durch vuſere 
abtrettung die Seelen / denen wir geholffen / 


gleichſam genoͤthiget werden (weil fie im 


Himmel gure wiffenfhaffe drumb haben, 
mas wirihrentwegen gethan ) fuͤr vns zu bits 


ten / vnd in allem das vns antrifft dasjcnig 
zu erhalten / was zu groͤſſerer ehren Gottes 
gereichet. Deßwegen iſt es auch rathſam 
die ſelbe offt zu erſuchen / das ſie vns / ſo viel 
ihnen möglich / beyſtehen vnd guͤnſtig feyen. 
Wan ic) dir weiter erklaͤren fol 'wadanı 
dern für mercklicher nutzen daran entſte⸗ 
be;foift mir diſes leicht zu chun. Dann an, 
fäuglichrein folche freygebigkeit gegen dien 
heyngen Seelen üben / vnnd ohme verzug 
vnnd auffſchub deine Geiſtliche gürer vnnd 
Schaͤt anlegen / vnnd mit dem jenigen/ 
welches dir jege nicht nochwendig iſt demem 
hoͤchſtbeduͤrfftigen Nechſten zu hilff kom— 
men / ſolches iſt ein Werck / das ewigen lobs 
wuͤrdig / vnd welches einer ſo hart leidenden 
Seelen die Glory def Hemmels zuwegen 
einge. Was koͤnte deine Lieb ein mehrers 
chun / vnd infonderheit zu der zeit / da dir Dein 
Geiſtlicher Schat nirgents zu dienet / wel, 
cher dir allein in deinem ſterbſtuͤndtlein nu, 
gen kan / das vielleicht fo bald nicht koamen 
wird / vnd deſſen du alsdan vetmutlich nicht 
bedürfen wirdft; weildir derſelbe / von we, 
gen deines Gottſeeligen Lebens / vnd deß er, 
langen Ablaß / oder gang / oder meiſten 
sheuls übrigen vnd vnnut feyn wade Iſt es 
nice beffer / das er hu guter geit auderen sum 
beiten komme / vnd du dir gute Freund damtt 
ewerbeſt? Fürs ander / nutzet es (warın ichs 
Jagen darff) vnſerm liebreichen Seeligma⸗ 
der Chriſto IISU, der cin groſſe fremd 
‚npfinder / wan cr ſihet / das cine oder mehr 
ß ‚sans lieben fponfen von den erſchrͤct⸗ 


I 
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lichen Tormenten erledige werden. Die 

Schureng:tierden difer fremd auch theils 
hafftig; werlihre Pflegkinder auß ſo ſchwaͤ⸗ 
ret para zur Hlimmliſchen frewd bracht wer, 
den. Die Triumphirende Kirch har im glich 

hen ihren cheil an difer frewd / wegen der an ⸗ 
tunfft newer Bürger vnnd In wohner: und 
die Streittende gewinne nicht wenig dabeh; 

weil die zahl jhrer Advocaten vnnd Fuͤrſpre⸗ 
er groͤſſer wird / vnnd fie folgendes newe 
gnaden vnd beyſtand erlanget. 

Auff den letzten einwurff antworte ich 
Philagia , vnnd ſage dir / du werdeſt die erſte 
nicht ſeyn / welche diſe abtrercung vnd ſchen⸗ 
Fung uͤbet. Es ſeyn dir mit jhrem Exempel 
fürgangen ©. Thereſa / vnnd ſo viei andere 
Diener Gottes / und in ſonderheit P. Ferdi⸗ 
nandus von Montrey auß vnſer Geſell⸗ 
ſchafft / ein ſehr Geiſtlicher vnd Gottſeeliger 
Mann / welcher den Nahmen vnnd ruhm 
achabreiner fuͤrtrefflichen heyligkeit. Difer 
hatte ein ſonders mitleiden gegen den Chriſt 
glaubigen Seelener wendet alle möglıche 
mittel an ihnen gu helffen: er ware damit 
nicht zu friden / das er jhnen bey ſeinen leb⸗ 
jeiten die gnugthuung all feiner guter werck 
geſchenckt harte / ſondern cr hat feine Sieb 
vnnd vner ſaͤttliche begird ihnen zu heiffen 
auch nach feinem Todt blicken laſſen / vnd 
Ihnen geben was jhme alsdan zufommen 
möbre. Deßwegen har er ſchrifftlich bins 
derlaſſen / er wbertrage den Seelen im Sig, 
fewt vollklommenlich ale Meßopffer / vnnd 
werck der gnugihuung / die für feine Se 
nad feinem abſchid ſolten TE 












Faͤr dens. Nenmber-- 


auch von alem dem / was felbiger zeit für 
vns geſchehen wirde; weil mir deifen nicht 
gang bedürffen möchten / vnnd im fall difer 
vberſchuß / wann wir feine fürfehung thun / 
im Schat der Kirchen bleiben müflefo were 
es jah beſſer / wir machen damit einen guten 
Freund / welchen wir auß den brennenden 
Fewrflammen oder gar erretten / ſo vil in vn⸗ 
ſerm vermoͤgen iſt / oder aber feine pein vers 
kurgtzen Das andere iſt / daß die jenige / wel⸗ 
che jhr Teſtament machen / vnd vielle Meffen 
für ein geraume seit oder allweg zu halten 
ſtifften / difen guten Willen haben können, 
diefelbeandern Seelen deß Fegfewrs zuzu⸗ 
eigunen wan ſie deren fuͤr ihr eigne perſon mit 
bedürfftig, Man wird etwan fuͤnff hundert 
Jahr fuͤr ipre Seelen Meß leſenaes iſt wol 
zu vermuten / das ſie ſo lang nicht in diſer 
Gefaͤngnuß angehalten werden; were es des 
rowegen nicht rarhfamer fie applicirten das 
Übrige etlichen duͤrfftigen Seelen / vnnd er⸗ 
wuͤrben jhnen dadurch im Himmel eine au 
fälige Glory? welches nicht geſchicht / wan 
der- oberfchuß zu dem Scag der Kirchen 
hinzugelegt wird / weldher ohne dag gung. 
fam verfehen iſt / vnnd onfer geringen gnug · 
chuungen nicht faſt bedarff 
Philagia, ich hab dir weiters nichts mſa⸗ 
gen / als all in / das wir beybe nach beſtem 
vermögen difen armen gefangenen Seelen 
behülfflichfenen. Es feyn liche Kinder onnd 
Freund Gortes / vnnd feines aßerlichfien 
Sohns. Srfies Tass follenihre Flammen 
in Glory ver ndert / vnd. fie mit der Himmli⸗ 
ſchen Koereh gezleret werden / wunderbarlich 
ſchoͤn ſeyn / vnd glangen· Werihnen die Sich 
une har / derſelbe har hundertfaͤltige ver, 
Ing zu gewarten. Giüsffgelig vnd tau. 
— glüchfgeit ig iſt der jenig / welcher ſie 
zu diſer groſſen/ ralichen: end immernoch 
renden Slory deſto eher su gelangen befür, 
dert! 
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Die Sechſte Vbung. 


Far den 6. November. 


Täglich einigen Ablaß zewinnen / oder einig 
leichtes Werck thun / den Serien im gegfewr 
zu beifensnach dem Erempel S. 

Srancifet Xaverij. 7 


— — fan vnd will dir nicht verber⸗ 
gen noch verſchweigen meine meinung / 
die ich von denen gefaffet / welche den Chrift⸗ 
glaubigen Seelen nicht beyfpringen. Es 
dunckt mich ein groffe enbarmbergigfeit 
ſeyn ſolches gu chun vnderlaſſen / vnnd diß 
fals war es mit mir eins jener Edelman / 
welcher vorzeiten in einen kleinen ſtreit gera⸗ 
chen mit einem Religioſen auß S. Domi⸗ 
nici Orden / fo der erſte Provincial in Pros 
ving gemefen. Difer harte im brauch iaͤglich 
die H. Meß zu leſen für die ſenige / welche im 
Standt der Todtſuͤnden wären / vnd ſelten 
thate ers zu einer andern meinung; welches 
weil es diſem Herren bewuſt / fraget er jhn / 
warumb er auch nicht für die Abgeſtorbne 
PR alte» Ad! (antworteter) die Seelen 
egfewr ſeyn ihrer Seeligkeit verfis 
a vnnd die arme Sünder gar nidhr. 
Aber licher / fagt hinwiderumb der Edel 
man / wan euch zween Bettler begegneten / 
dereneiner nur eine hand hat / vnnd zugleich 
hinckend / vnd an feinen Glidern verlaͤhmet 
iſt / vnd jhme ſelber nit helfen fan / der ander, 
aber mol auffond gefund/mir guten Beinen, 
vnd Armen verfehen / vnd zur arbeit taug⸗ 
lich were / welchem auß beyden woltet jhr 
das Almoſen geben : Der Provincial ſagt / 
dem erſten. Wolan (ſchrye der Edelman) 
fo ſeyt ihr ſhon arfangen ; dann diſe Ab, 
geftorbne fünnen jhnen feines wegs helf, 
fen / vnnd darumb feynfic def mirkydeng 


21111 e 


wir: — 


79% 
wuͤrdig; die andere aber koͤnnen ſich ſelbſt 
auß jhrem ellend erretten / fie können rem 
vnd leyd erwecken / zu den Pritſteren ſich 
verfügen / vnnd ſich von ihren Sünden loß 
ſprechen laſſen. Diſer Religios wolt ſich 
dennoch nit bereden laſſen / fürdie arme vnd 
vnvermoͤgliche def anderen Lebens / welche 
durchauß nichts verdienen koͤnnen / Meß zu 
leſen / biß vnſer L. Herz ſelbſt vorſehung ge⸗ 
chan hat. Dann er ließ die nechſtfolgende 
Nacht einen Abgeſtorbnen auß der andern 
Welt zu jhme kommen / dadnrch er ſolcher 
maſſen erſchroͤckt worden / daß er ſich im 
wenigſten nicht beſchwaͤrt / forchin nun fuͤr 
die Abgeſtorbne / dann fuͤr die Suͤnder / das 
H. Meßopffer zu halten. 
Aber warumb vermeinſtu / daß ich ſagen 
darff / es ſeye ein onbarmberatgfeit / diſen 
jeelen Feine hilff leiſten? Die vrſach iſt diſe 
BEL jhnen gar leichtlich kan geholffen 
werden / vnd fie darneben vnglanbliche pein 
aufſtehen / ſoiſt gewißlich der jenig fürfehr 
vnmilt vnnd vnbarmhertzig zu halten / wel, 
cher jhnen mir einem geringen helffen vnnd 
fie erloſen koͤnte / vnnd nichts deſto weniger 
ſolches verſaumet. Philagia, huͤte dich gegen 
diſen lieben Seelen vnbarmhertig zu ſeyn / 
vnnd wans dir ſchwoaͤr faͤllt viel zur beieen/ 
Meſſen fuͤr ſie zu beſtellen / das Ampt von 
den Abgeſtorbnen oder den gantzen Pſalter 
zu ſeſen / vnd Buß, oder andere gute werck / 
welche muͤhſam vnd langwirig/ auff dich 
mnehmen; ſo ſchlage das wenig nicht auß/ 
welches ich dir diſes orts fürhatte: Es iſt 
fo viel alß nichts / vnnd dennoch hilffs h⸗ 
nen vber alle maſſen: vnd das ſchoͤniſte 
daran iſt / daß es dir frey ſteht daſſelbig alle 
Tag / ja vielmal in den vier vnnd zwan ⸗ 
ag Stunden deß Tags zu gebrauchen. 
Was iſt leichter / alß einigen Ablaß zuge, 
winmn? Bißweilen kans geſchehen mit 
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einem kleinen ding / mit etwas wenigs nach 
der. Communion zu betten / oder derglei⸗ 
ben / daß man die ellende Gefangne deß 
halben theiis jhrer peinen / vnd offt gänglich 
davon entledige. S. Franciſcus Raverius / 
derjhnen mit einem wunderbarlichen eiffet 
zugethan war / ohne daß er am abend zu 
Malaca offt vber die Balfen gieng / vnnd 
die Chriſten ermahnet vnnd Lader für die 
Abgeſt or bne zu betten / ſo vnderlieſſe er nim · 
mer nach der Meß / vermittelſt feiner fürbiee 
vnnd einiges Ablaß / jemand auß diſen 
Flammen zu erlöfen. Jetztger zeit brauchen 
ihrer viel taͤglich die Ablaß pfenning fo fie 
haben / fürdte Seelen 7 ju derofelbentroft 
odererledigung. Miteinem Barteronfer 
vnnd Engliſchen Gruß / oder anderem 
geringen Geber / welches in dem Ablaß⸗ 
brichf pergeichner iſt fan bißweilen alles 
außgerichtet werden : es wird ohne zweif⸗ 
fel kein verfländiger Menſch fagen da 
ſolches ſchwaͤt ſey. Hiehin gehöre ein fi 
nes Gebeitlein / davon ich berichter nor, 
den / daf einer damit eine Seel auf dem 
Segferorertöfe. So lade ich dich jearnihe 
aneinch priviligiirten Altar: dann du kon 
teft fagen / diefelbe ſchen nicht allerichalbere 
sufinden. Ich rache dir auch nicht / daß du 
von Gott begehren ſolleſt / er woͤlle dich für 
et, 
riöfen begehreſt / leyden vnnd berahlen 
laſſen / mie S Carhht a n Sents fih | 
ihren Dareergerhan. Du madhter mir ame 
mworten / ſolches chue zu weh Fa 

zu die fem kleinen ebertfein / daß di 
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| Fuͤr den s November. 
vnſere geringere wereck / welche etwas ber 


ſchwernuß in ſich haben / für ſie verrichten. 
Es gibt täglich deß kleinen dings ſo viel / das 
vns verdreuſt / mißfaͤllt / muͤhſam und ſchwaͤt 
fürtommt:wannumn ſolches geſchicht / ſo ſeye 
der Abgeſtorbnen ingedenck / vnnd eigne es 
ihnen zu / oder allen in gemein / oder etlichen 
mſonderhett. Mann ſagt dir em vnebnes 
Worrt / man verachtet dich / man heiſſet dich 
kehren oder näen; fofag bey dir ſelbſt: Ich 
laſſe mir dig ſtichwort / diſe verachtung / diſe 
ſtreich mit dem beſem / diſe nadelſtich gefal⸗ 
len / zum troſt einer ſolchen Abgeftorbne vnd 
mir ſehr lieben perfonen / oder fürdie Seel, 


welche am länaften im Feaferor leider. B.- 


Franciſcus de Puero JESU / machte es 
eben alſo / wann er das Hauß kehret / oder 
andere werck verrichtete Vnder dem 
Schuͤſſel · waſchen ſagte er bey einer jeden: 
Ich begehre mit diſer arbeit eine Seel auß 
dem Fegfewr zuerloͤſen; fo manige Schuͤſſel / 
fo viel Seelen erledigt / vnd Feine weniger. 
Widerumb iſt es cin leichtes Mittel / das 
du nit außſchlagen kanſt / offt / aber alle mal 
mit hertzlicher andacht vnnd mitleiden / die 
wenig Wort widerhofen / welche von der 
Chriſtlichen Kirchen fo vielmal gebraucht 
erben: Fidelium animz per mifericor- 
diam Deirequiefcantin pace! Der Blau, 
bigen Abgeſtorbnen Seelen ruhen durch dte 
Barmhergigkett Boris im Sriden! Dver/ 
wan du an eines fonderbaren Abgeflorbnen 
Seel gedenckeſt: Requieſcat in pacet daß 
ſte ruhen im Friven! Oder: Gott gebe jhr die 
ewige Ruh!r Man kan ſolches hundertmal 
im tag thun / vnnd ein ſo kleines ding nuger 
dennoch den Abgeſtorbnen / vndiſt viel mehr 
werth / alß die Leut vermuten. Wan dir das 
jeng /welche s ich aben jegt er zehlen will / wũ · 
der fuͤrkom̃t / vnd dir zu vernehmen lieb iſt / ſo 
erwartt ich an Rast der Danckſagung von 


— 
dir / daß du zũ wenigſten die angezogne wenig 
wort fuͤr die drey Seelen / welche am meiſten 
im Fegfewr leiden’ hundertmal wider holeſt. 
Abe ſehr reichet Mann in Engelland ge⸗ 
ſtorben / kam deſſen Sohn zu de Ehrwurdige 
Patribus deß Carthaͤuſer Ordens / welche 
feine Nachbar waren / ſeines abgelebtẽ Dat» 
ters Seel in jhr Gebett demuͤtigſt zu befehle/ 
vnd er brachtt ihnen darneben ein anſchuli⸗ 
che ſumma Gelts. Der Prior / ſo gegenwer⸗ 
tig war / wendet ſich alſo bald zu allen ſeinen 
Religioſen / vnd ſagte: Meine liebe Bruͤder / 
bettet für ven Abgeſtorbnen / welcher andre» 
commandiret vnnd befohlen iſt / vnd will fah⸗ 
ret diſem Herren / vnſerm guten Freund vnd 
Patronen alſo / daß jhr denſelben vergnuͤget. 
Kaum hatt er diß geſagt / als fie einh lliglich 
mit lauter ſtimm geſchryen: Requieſcat in 
pace! O Gott / laß ihnen ruhen im friden! 
vnd der Ober antwortet / Amen. Darnach 
machen ſie ein tieffe reverenij / nnd gehet un 
jeder nach ſeiner Cellen. Wer hat je deßglet. 
cben verwunderung gefehen oder gehoͤrt / als 
mie diſes dem gutem Herren btacht har? 
Wir gedacbseer bey jhm ſelbſt; Ich hab ih⸗ 
nen ein ſo groſſes Gelt geben / vnd ſie bezah⸗ 
len mid aiit drey worten. Diſes ſtatiliches 
Allmoſen / vnnd diß Bot: koſtet jhnen nicht 
viel. Don den gedancken kommt er sum 
klagen / redet mie dem P Prior / vnd bekennet 
demſelben / es komme jhme gar ſeltzam vor/ 
daß ſeine Religioſen / nah empfangener ſo 
mercklicher Summa / nur drey Wort fuͤr 
feinen Vatter gebetten. Der Prior bittet 
jhn / er woͤlle nur cin wenig gedult haben / vnd 
damit er jhn lehre / daß er Feine vrſach habe 
zu klagen / ließ er all feine Brüder widerkom⸗ 
men / vnnd jhnen anzeigen ſie ſollen die drey 
Wort auff ein blaͤttlein papier geſchriben 
mit ſich bringen. Es geſccht / vnnd er lege 
all die briefflein in eine ſchalen ber wagt / 
—W —* 
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vnd in die anderebas Geſchenckte Hold vnd 
Gelt / vnd ſagt zu jhrem Nachbar: ent 
wird der Herr ſehen / wie diß kleine Gebett⸗ 
kein / das er verachtet / ſo wichtig ſeye / vnnd 
viel gelte. Gleich darauff ſahe man / das die 
papierne briefflein die groſſe Summ merck⸗ 
lich vberwogen; tab die ſchal / darin das 
Gilt gelegt war / erhube ſich nicht anderſt in 
Die hoͤhe / als wann durcbanf nichts drin ges 
weſen were. Darüber fich ipr Wolthater 
höchtich verwunderte / vnnd nachdem er fie 
vmb verscihung gebetten / ließ er einen Bold, 
ſchmid kommen / der ihme ein oberauß groſ⸗ 
ſes vnd fehönes Edelgeſtem vertaufft / dar 
im er diſe nutz vnnd koͤſtliche Wort ſtechen 
laſſen: Requieſcat in pacel welche zu dem 
Wundetr / das er mit feinen Augen geſehen / 
anlaß geben hatten. Ex Theod. Peirejo Chron, 
Carıbuf.l. 5,67: 


Die Sidenve Vbung. 
Für den 7. November. 

Oefftere erinnerung vnnd gedächennf der 
peinen deß Fegfewrs nach dem Kxempel 
B Eatbarin« von Raconif- 
PHägs , ich halte dır fo viel ding fürs 

ſelbige zus leſen / enddn fpareft deiner Au⸗ 
gen gar nicht: heut begehre ich jedoch / daß du 
wenig leſeſt / aber lang vnnd auffmerckſam 
bey Dir erwegeſt die ſchmergliche flammen 
deß Fegfewrs / vnd alles was man dafelb, 
ſien leidet. In ſolcher meinung gib ich dir 
fuͤr den beugen vnd folgende Tag / die du 
dir erwoͤhlen ma gſt / ein halb dutze furger be. 
trachtungen / von den Tormenten / welche 
die CEhriſtglaubige Abgeſtorbne außſtehen / 
Die Gott vnd ſeiner Gerechtigleit nicht vol⸗ 
tommentlich alles / was ſie mit ihren Suͤn⸗ 
den verſchuldet / abbe jahlt haben Ach! moͤg⸗ 
sen wir beyde diß erſchroͤckliches Fegfewer 
we faſſenlich verſichere dich / daß * als, 
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dan ſo wol vnd Sottſeeliglich leben wurden / 
daß wir nimmer drinn kemen. Ach! fönten 
wir die ſchwaͤre vnnd vnleidentlich· ſmer· 
gen der leidenden Seelen recht begreiffen ſie 
ſolten in vns ein ſolches mitleiden erweicken / 
vnnd ons alfo su. Hertzen gehen / daß one 
gleichſam alle augenblick geduncken wurde / 
als hörten wir in onferen Ohren ihr trawri⸗ 
ges Klaglied: Erbarmereudı meiner / zum 
wenigflenjhr meine Freundizerbarmet euch 
meiner! Difer merckliche nugen wurde auß 
diſem tieffen vnnd herzichem nachſinnen 
Re 

1. Die peinen dep Fegfewrs fein unglaub, 
[ich / end koͤnnen niot gangfam aufgelegt 
noch fürgebilder werden. Den Andaͤchugen 
Pater Joannem de ©. Guillelmo / auß der 
Diſcalceaten Auguſtiner Orden / hat man 
offt / wan er deß Rachts anff feinem armen 
Bettlein ruhete / ſich ſelbſi hoͤren anreden/ 
vnd fagen: Dnd wie Joannes? Du ligſt pie 
fein gemaͤchlich / vnd micier weyl leyden die 
Seelen im Fegfewr englaublidhe ſchmer⸗ 
gen’ vnnd du gedenckeſt nıche dran. Sıehe 
hurtig auff vnd mac ein Diſcplin für 
morgen fruͤh opffere die H. Meß zu 
meinung / vnnd bearbeite dich / domm 
andere defgleichenihun. Darnadı fl 
auff / vnd diſciplinirte fi cb fehr ſlarck / darzu 



















erinnerung der grauſamen Deine Dr 
ferwrs.B.Catharına vor Dach da fican 
Fieber kranck lage / dachte ei 1conaı 
ſprechliche qual difer bervangıen Geri 
vnd fragte ſich ſelbſt: Was 


wan du eine auß denſelben we * kr n 


ſchwaͤre Handt defigere 
finden? Im ſelbigen * 
Suimm/ Diezufbr fprach: ® Dub 
recht / das du Dich difer Torır nien erinmerf 
vnnd Damit du in eiwas berſteheſt was d 


Fuͤr den 7. November. | 
leut / ſond erbare gerad erzeige Mann muß 


ſehe / fo wirdſtu es in kurgem innen werden 
vnd erfahren / vnd ſtracks darauff empfandt 
fie ein eingigeg fuͤncklein von diſem verzeh⸗ 
renden vnnd wunderbarlichem Fewr an jh⸗ 
rem lincken Backen / mit ſo groſſem ſchmer⸗ 
gen das ſie bekennte / ſie hette ihr lebenlang 
fen groͤſſere pein außgeſtanden / vnd dennoch 
hatte ſie vngiaublich viel gelitten. Man müs 
ſte eine Seel auß dem Fegfewr kommen 
laſſen / die ſelbe moͤchte vns ſagen was vns 
vnſere einbildung nicht fuͤrſtellen kann / vnd 
das es beſſer ſey / Ihren peinen entgehen / als 
die ſelbe jhme fürbilden wollen. S. Eyridus 
begehrie auß einem heiligen furwig mir ei⸗ 
nem Menſchen au reden / der durchs ver, 
dienſt EN. Hieronymi vom Todren erweckt 
worden. Derſelbe weinet nur / ware gleich, 
ſam erſtarret / vnd redete kin Wort. Auff 
vielfältiaes anhalten vnnd bitten ſprach er 
endlich: Ach! wan jhr wuſtet / was ich fürer, 
ſchroͤckuche Torment im andern leben geſe⸗ 
ben ond empfun den hablihr wurdet tag und 
nacht vnablaͤßlich weinen. Ale pein vnnd 
marter / ale tormenten / ſtraff / vnnd folter 
diſer Welt / mit dem allergeringften ſomer⸗ 
gen deß Fegfewers verglichen / ſeyn lauter 
(ut vnd ergoͤzlichkeit zu achten. Es ff kein 
lebendiger Menſch (ſent er hinzu /) welcher 
wan er willen ſolte was darunden vmbge⸗ 
het / nicht lieber biß zum end der Welt leiden / 
vnd ohne vnderlaß alle marter / ſchmeryen / 
vnd qualaußſtehen würde / welche ale Men, 
ſchen / ſo auff Erden gekebt haben / noch leben / 
vnd kunfftig [eben werden jetmal außgeſtan⸗ 
den haben. Darumb laſſet euch das leben 
welches ich fuͤhre / vnd die Zaͤher / ſo anf met, 
nen Augen vnauffhoͤrlich herab flieſſen / nit 
wunader vorfommen. 

11. Man bleibt laͤn ger im Fegfewr 7 als 
maniger vermutet / es ſeye dann daß einem 
Bart / von wegen deß Gebetts frommer 
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indiedreiffig / hundert / vnnd fünff huu⸗ 
dere Jahr daſelbſt herhalten. Ein Vatter 
erſchiene ſeinem Sohn zwey vnnd draflig 
Fahr nach feinem abſterben / vnnd zeigte 
demſelben an / er fiyenoch im Fegfewre dan 
ober wol fuͤr ihn gebetten / ſo habe doch Gott 
fein Gebett nicht erhoͤrt / weil es im ſtande 
der Todtſunden verrichtet worden. Ein 
ander iſt auff hundert Jahr dahin verwie⸗ 
fen worden; weil er die legte Delung nicht 
zulaſſen wollen / auß forcht / ſo bald er diefelbe 
empfangen / zu ſterben. (Ex Alexiode Saloın 
Triumph. Anim.) Der H. Birgttten iſt of⸗ 
fenbahrt worden von "einem fuͤrnehmen 
Heren / das er an die ſechs hundert Jahr 
im Fegfewr were / allerhandt ſchaaͤre Suͤn⸗ 
den’ die et begangen / abzubuͤſſen. ©. Vin⸗ 
centius ſagt cr ſeye glaubwuͤrdig berichtet / 


daß eine Seel ein gantzes Jahr von wegen 


einer eintigen laͤßſichen Suͤnden im Feg⸗ 
fewr geweſen. 
II. Die zeit faͤllt einem darin unglaublich 
lang / end wie wentg ſich emer daſelbſt auff · 
haltet / ſo geduncken jhm die Stunden vnnd 
halbe Stunden gantze Jahr ſeyn. Die An⸗ 
daͤchtige Schweſter Maria de Jeſu ward un 
ihrem Kloſter gu Sevilien von der Frawen 
Marta von Sandovat ı welche gang new⸗ 
lich verſchiden / beſucht / vnnd als diſe ſich zu 
kennen geben zeigte fie jhr an / daß jhr Sehe 
fewr drey Stunden gewehretz vnnd weil die 
andere vermeinte / das wereein kurtze Zeit / 
ſagte ſie darauff: Ab! redet nicht alſoʒzdann 
diſe drey Stunden ſeyn mir laͤnger worden / 
als ſonſten drey tauſend Tag: nach diſer 
weiß zu rechnen / kamen diſe drey Stunden 
auff neun Jahr. Albers Magnus er⸗ 
zehlt von einem Tder ein gantz Jahr ʒzu Bett 
geiegen / vnnd ſchwaͤrlich Kranck geweſen 
demt es auß ſonderbarer zulaſſung ns 
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Bot 
im deffen Namen von einem Engel frey 
heim geſtellt worden / leber drey Tagim Feg⸗ 
fewr zu leiden / als noch ein Jahr kranck feyn. 
Als der erſte auf diſen drey Tagen verflof. 
ſen / beſucht jhn derſelbe Engel / vnnd fragt / 
ob er mit ſeiner Wahl zu friden fey 2 Jah 
(antwortet er) wol zu friden: ſollt jht mich 
alfo berricgen ? onno wir? ſeyt ihr ein guter 
Enael 2 Ihr hattet mir verfprocdhen / ich 
ſolte nur allein drey Tag hie bleiben / vnnd 
nichts deſto weniaer hab ich ſchon viele Jahr 
leiden muͤſſen Ich merck wol / ſagt hinwi⸗ 
derumb der Engel / die ſowaͤre der Tormen⸗ 
ren verurſacht / das ihr die Stunden für 
Jahr rehnetʒes iſt ader in der watheit allein 
der erſte Tag / vnd ewer Leib jſt noch nicht zur 
Erden beſtattet. Aber beſinnt euch abermal / 
ob jhr lieber noch ein Jahr kranck ſeyn / oder 
dieuͤbrige zween Tagım Fegfewr verharren 
wolle t Gott ließt euch noch einmal er woͤhlen. 
Die Wahl war bald geſchehen. Ich will gern 
(fprach er) meine erſte Kranckheit außſtehen 
biß zum jünaften Tag / wann ich nur der an⸗ 
dern beyden Tag mag befreyet ſeyn. Es kehrt 
derowegen ſeine Seel wider zum beib / vnd 
er leidet ſeiae gewoͤhnliche Schmertzen hoch 
ein Jahr / an deſſen end der Engel kommen / 
vnnd ſtine Seel zur luͤſtlgen wohnung der 
ewigen Glory begleitet hat / da all ſein leid 
vnd ſchmertzen in ein immerwehrenden luſi 
vnd fremd verendert worden. 

1V. Man wird ſcharpff daſelbſt abge⸗ 
ſtrafft vnnd gepeinigt; auch ſo gar von we, 
gen ſolcher ding / welche von den Menſchen 
für ſchlecht vnd gering geſchetzt werden. B. 
Johanna von S. Catharma zeugte Schwe⸗ 
ftern Magdalenæ von S. Alexio etlicher 
Geiſtlichen perſonen Seelen im Fegfewr / 
die grauſamlich gepeinigt worden / vnd dar⸗ 
nach ſprach fie zu ihr Sihe Schweſſer / 
diſe Seelen leiden fo ſchwert peinen / nicht 


Mierter Theil deß H. Jahrs 


von wegen einiger toͤdtlichen Suͤnden / ſon⸗ 
dern etlicher vergeblidyer Wort / eines ons 
maͤſſegen gelaͤchters + einer geringen vnge ⸗ 
dult / vnd dergleichen vnvolkommenheuen 
wegen / welche gang naͤrriſch, vnnd vnver · 
ſtaͤndiger weiß / gering geachtet werden / als 
daran nicht viel gelegenfene. 
V. Dan muß im Fegfewr folder ding 
halber leiden / daran einer kaum gedencket. 
B. Magdalena von Passis erſahe eines 
Tags in der Kirchen die Seel einer 
Mitſchweſter / welche mit einem fewrigen 
Mantel gang bedeckt war / vnnd tinen fd, 
ne weiſſen Rock darunder trug / vnd dafelbff 
mir groffer ehrerbietſamkeit das Brot der 
Engeln anbettete. Darnach orfenbaprte jhr 
Gott / das die flammen / mir welchen dife 
Schweſter vmbgeben / vnnd die Stund / 
welche ſie taͤglich in anbettung vnnd verth⸗ 
rung def hochwuͤrdigen Sacraments zu⸗ 
bringen muſte / die buß vnd ſtraffung were 
ihrer nachlaͤſſigkeit in emp fahung der 2. 
Communion welche fie offt ohne vrſach vn⸗ 
derlaſſen: den Weiſſen Rock belangend / ſch 
ihr derſelbe geben worden zur belohnung ſh 
rer Jungfraͤwlichen Reinigkeit / die ſie at 
weg fleiſſig bewahret hette. P. Jacobu 
Rhem anß vnſer Geſellſchafft harte einer 
wunderbarlichen eiffer den Abgeſtorbn 
zuſpringen. Sie kamen ſelbſt bi sei en / vnd 
weckten ihn auß dem Schtaff/vamiterihne 
mit ſeinem Gebett hülffe, Neben andern 
ihme einer auß vnſern Luten erſchrenen 
vnd hat jhn gebetten / er woͤlle feiner in feine 
Andacht nicht vergeſſen; er leide groffe 
darumb daß er offt in ſeinen Bu 
vnnd ſtrengigkeiten deß Leiksd 
ſchritten / vnd ſelbige ohne bewi 
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Särden 3. Nobember 


wie füc beruffen ſeyn zu einer hohen volkom⸗ 
menheit / alfo geſchicht es / daß man fie ſich 
der groſſen vnd fürtrefflidyen gnaden / mit 


welchen fie Gott vorfommen / nit gang 


trewlich gebrauchen’ fie deßwegen geftrafft 
werden / che fie die Eron der Glory erlan⸗ 
gen. Paſchaſius war heilig / vnd fo gar there 
er Wunderzeichen nach feinem Todt; und 
dennoch harte er in mittelſt fein Fegſewr in 
gewiſſen Bädern/ da jhn S. Germanıs 
Biſchoff von Capua angetroffen / deme er 
feine ſtraff angeseigt/ vnd bekennt hat / Sott 
zuͤchtige jhn / von wegen der eigen ſinnigkeit / 
ſo er ſpuͤren laſſen / als er einen mit namen 
Laurentius / zum Pabſt haben wollen / wider 
der andern Cardinaͤl meinung / welche einen 
andern erwoͤhlten. Ex S. Greger. in Dial. 


Die Achte Vbung. 


Far den 8 Vlovember: 


Un die Ewigkeit gedencken / nachdem Ex⸗ 
empel der 9. Therefz. 


Hilagia, am Tag der Octav def Feſts 
3 aller lieben Heiligen Gottes will ich dich 
auffhalten mit den fchönen gedancken von 
der Ewigkeit / vnd dich in diſe ewige behau⸗ 
ſaung hineinfuͤhren. Ich nenne es ein 
Hauß nach dem Weiſen Man / der vns 
er mahnet / daß wir alle eineſt in diß Hauß 
kommen werden / vnd ſagt: Der Menſch 
fahret hin in das Hauß / da er ewig bleibt. 
(E⸗cle.ra, v. 5.) Ich hab dir nur drey ſtuͤck⸗ 
fein von difem Hauß fuͤrzuhalten; aber be, 
denck vnd erwege dieſelbe off und wol, 

L Cunctis certa domus. (Ein jeder hat 
ſein gewiſſes Hauß.) Diß iſt das erſte. Wir 
Haben alle mireinanderein Hauß / das fon» 
derlich vnſer iſt / vnnd darin wir wohnen 
muͤſſen / vnd diß iſt die Ewigteit. Jener 


Herr auß dem Hauß Doria sn Genua hat 
gefaͤhlt / als er auff ſeine Haußthuͤr ſetzen 
laſſen: Nulli certa domus; Keiner hat fein 
gewiſſes Hauß. Er folre aufgenommen 
haben das Hauf der Ewigkeit / in welches 
alle/ nad) außfag def Weiſen Salomons / 
ficherfich gehen werden. O wie nutlich iſt 
es dife Warheit offr behertzigen / vnd mehr, 
mahlim Tag / vnd heut ein hundertmal zu 
jhm ſelbſt ſagen: Ich werde ewiglich ſeelig / 
oder ewiglich verdammt fein Es har zwey⸗ 
erley wohnungen im Hauß der Ewigkeit / 
nemblich der glückfechigen Ewigkeit / vnd 
der vngluͤckſeeligen / vnd ich werde ewiglich 
in einer von beiden wohnen muͤſſen. Ewig / 
Ewig / ſagte vnd widerholte ſehr offt die H. 
Thereſa / als ſie noch ein kleines Maͤgdlein 
war / vnd mir jhrem Bruͤderlein redete Diß 
eintzig wort hat groſſe Wunder gewirckt in 
jhrer Seelen. In Ewigkeit muß ich ſein in 
diſem Hauß deß ewigen gluͤcks / oder vn⸗ 
gluͤcks. Diß wenig hat mich in meiner Ju⸗ 

end bewegt die Welt / meine Eltern / 
— vnd Verwandten / quch mich ſelbſt 
zu verlaſſen / vnd in diſen Stand / darin ich 
mit groſſem troſt meines Hertzens lebe / mich 
zu begeben / da ich die ſeelige Ewigkeit ſiche⸗ 
rer verdienen / vnd mich von der vngluͤck ſee⸗ 
ligen befreyen moͤgte. 

Il. Intrabis non rediturus. (Gehſt in 
diß Hauß / kommſt nimmer drauf.) Difes 
iſt das ander. Du wirdſt einmal ins Hauß 
der Ewigkeit hineingehen ; aber nimmer 
drauß fommen. Ich hab vorlängft einen 
herrlichen ond fchönen Garten gefehen/ da 
man dife Wort gefchriben fand / wan einer 
alles gefchen hatte: Intravi, urexirem; Ich 
bin bincingangen / in meinung wider bers 
auf zu fommen. Im Haußder Ewigkeit 
gilt gerad das widerſpil. Wan du einmaf 


drinn biſt / fo kommſtu nimmer drauf; vnd 


darumb 
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80. 
darumb ſoll man billich an diſen gang ge⸗ 
dencken / vnd ein ſo ſrommes vnd tugend⸗ 
ſames leben fuͤhren / damit einer in die Woh⸗ 
nung der Seeligen Ewigkeit auffgenom⸗ 
men werde. Beiderſeits hats ein Ewigkeit / 
die eine in den Flammen / vnd die andere in 
lautern Wolluͤſten. Beſinne did) wol; weil 
es dir nicht fehlen kan / in eine von diſen 
beyden Ewigkeiten zu gehen. 
æc volvas animo:ſtat cetta Äcernitas, 
Flammarum crucians æterna Äternitas, 
Cælorum recreanszterna Æternitas. 
Vide quid facias, utrimque terniras, 
Die ewigwehrend Ewigkeit 
In deinem Hera betrachte / 
So wol def Himmels herrlichkeit / 
Als flamm der Hoͤllen achte. 

In deinem thun brauch bhutſamkeit / 

ab acht auff dein begehren: 

Auff beyden ſeiten Ewigkeit / 

In Ewigkeit wird wehren. 

IN. Hanc ſatis eſt vidiffe ſewel (Wers 
einmal ſicht / dem gnug geſchicht.) Diß iſt 
das dritte. Es iſt ſchon gnug / einmal ernſt⸗ 
lich dran gedacht / vnd einen Tag mit bern» 
licher betrachtung der Ewigkeit zugebracht 
haben. Diß eintzig mal lehret vns alles / 
vnd halter ung vber die maſſen viel ſchoͤne 
vnd nutzliche ſachen für. Auff einer Thür 
deß Gartens / davon ich gemeldet / laſe ich: 
Non ſatis eſt vidiſſe ſemel.( Mit einẽ ſehen 
ſſts nit gnug.) Mit diſem Hauß der Ewig⸗ 
keit hats ein andre beſchaffenheit: es iſt zwar 
nicht ohne / es ſey gut daſſelbe offt beſihen / 
betrachten vnd dran gedencken, nichts deſto 
weniger iſt es gewiß / daß ſolches einmal wol 
hun / gnug ſeye vmb wunderbarlichen nu» 
nen su ſchaffen / vnd zu einem tugentſamen 
vnd heiligen geben zn gelangen. Hanc latis 
eft vidifle femel. Das anſchawen vnnd die 


Enſthaffte betrachtung diſes Hauß der 
F 
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Vierter Theil deß H. Jahrs. 


Ewigkeit iſt für alles gut / vnnd in allem / 
was wir zu thun ſchuldig ſeyn / gute anſtel⸗ 


lung an machen. Sie haͤlt vns von Suͤn⸗ 


den ab / vnd macht vns klug vnd verſtaͤndig. 
Hoͤre wie ſie redet: | 

Ego illa criftis penarum zternitas: 
Tununquam peccas, quimerecogiras, 
Ego illafelix bonorum zternitas: 
Tufemper fapis, quime recogitas, 

Ich bin der Peinen Ewigkeit) 

Die Ewigkeit der Peinen: 

Der mid) bedenckt / zu feiner Zeit 

Mir Suͤnd ſich wird vereinen, 

Ich bin der Frewden herrlichteit / 

Die ewig Fremd der frommen:. 

Wer mwigig iſt diefe Ewigkeit 

AU Tag in finn lab fommen, 

Sie erleuchtet ung / auff daß wir in er⸗ 
wöhlungdeß Standes end der weiß zu le⸗ 
ben fürfiehrig handlen / vnd die Wahlalfo 
anftellen / damit wir nicht in gefahr de 
verderben gerathen. Dahero kompt der 
ſchoͤne Spruch: Elige; nam perüffefem: 
zternum et. Ermwöhle wol; dan einmal 
verdorben / ift in Ewigkeit verdorben. 

Sie munter vns auff in allen fürfallens 
den befchwärnuffen. Darumb fagte » 
hochgelehrte Lipſins / da er mit dem To: 
runge: Ich ſtreite jegt für die Ewigkeit. 

Sie dewegt vns / daß wir flichen die eitel» 
keiten / ehren / reichthumb / wolluͤſten / vnd 
alle anreigungen der Welt / vnd erweckt in 
vns einen luft vnnd liebe zum leyden/ 
arbeit / vnd allerhand gottſeeligen W 
Der N. Franciſcus iſt durch dife 
dancken sum wahren Nachſolger Ehrift 
worden / hardie Welt verach et id das 
Ereug geſucht. So fagte er auch gar offt. 

Ein Augenblick wehrt all dein iuſt - 


Die Prin du Ewig leiden muſt. 
Ein ander dichhaber der Ewigkeit (P. 










Far den 9. Nobember 


CarolusScribanius) jeigt eben dieſes an / 
wiewol mit etwas andern worten. 

Honoresfugiunt, manet ætetnitas: 
Aurum te deferit, manet æternitas: 

Caro dilabitur, manet zternitas; 
Etprotambrevibuszterna zternitas. 
Au Ehr vergeht bald mir der Zeit / 
Es bleibr allein die Ewigkeit. 
AU Gut vnd Gelt verlaffer dich: - 
Die Ewigkeit nitändert pe 
Das Fleiſch betriegt / und luͤgt dir für; 
Die Ewigkeit bleibt immer dir: 

Vnd für fo [chleche,ond kurge ding 

Die Emigfeit halt jhren Ring. 

Er wolte fagen/ all andere. ding verge⸗ 
ben geſchwind vnnd verfieren fich / aber die 
Ewigkeit allein feye beftendig ond wehre all, 
keit, Sag davon was du immer wilt: wan 
fie gut faͤllt / fo ift fie anmuͤtig ; wo nicht / fo 
iſt fie erſchroͤcklich / inſonderheit für den jeni⸗ 
gen / welcher hie nur feine kurtzweil vnd zeit, 
verdreib ſucht / vnd ſich allgemach ſtuͤrnet in 
das ewig Fewer / welches das fuͤrnembſte 
ſtuͤck iſt der ellenden vnnd vngluͤckſeeligen 
Exwigkeit: dann wie fan einer in diſer grau⸗ 
ſamen Glut ewiglich ſieden vnd braten ? 

Der du in Wolluſt diſer Welt 

Zubringſt dein ſterblich Leben / 

Die ſich mir Falſchheit nur verſtellt / 

Bird keine Fremd mag geben; 
Bedenck did) wol / ob du die Peyn 

Moͤgſt dulden und ertragen’ 
Die in der Hoͤll bereit wird ſein / 

Vnd Emig dic) wird plagen! 


(t)9> 
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Bag 
Das Fünffte Capilel. 
Zwof Bbungen vom Todt / 


cht / vnd Hoͤll / welche vonder Octav 


Aller Heiligen biß zum Feſt der Auffopffe⸗ 
rung MARIA a 
mer 


m — — — — — — — — —— 


Die Erſte Bbung. 
Far den 9 Nevember. 
Deffrere gedaͤchtnuß deß Todes / nach dem 
Exempel def 92. Antonit. 


HILAGIA, weil du angefangen das 
jenige zu bedencken / welches nach 
diſem deben geſchehen wird / ſo zweiff 
le ich kaum / dur woͤlleſt weiter ſchrei⸗ 
ten zu den andern dahin gehoͤrigen ſtuͤcken / 
als da iſt der Todt / welcher das Thor öffnet; 
das Gericht / welches alle muͤſſen auß ſtehen 
vnd die Hoͤll / welche ihrer viel verſchlingen 
wird. Wir koͤnnen die Tag / welche vn⸗ 
übrigen biß sum Feſt der Auffopfferung 
MARIA, beffer nidye gubringeu. Bund 
nach dem an der gedaͤchtnuß deß Todes am 
meiften gelegen’ fo woͤllen wir vns laͤnger 
dabey auffhaiten / vnnd etliche Tag lang 
nichts vnderwegen laſſen / das denſelben 
tieſſ in vnſere Hertzen zu bringen dienen 
wird; weil es gewiß iſt / daß wir nit gnug 
dran gedencken koͤnnen. Alſo nutz vnd fürs 
traͤglich fein ſolche gedancken. Wir willen 
heut den anfang machen von erlichen Flei, 
nen ond leichten Wercken / diſe Gedaͤch 
zu vnderhalten; folgende Tag moͤgte «ser» 
was beſſers geben. 
Es hat der frommen vnd heiligen See⸗ 
len fo vil / welche an nichts ſo offt gehenc en /⸗ 
Jiii z A 
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als an den Todt. B. Jacobus von Ben 
dig thare es täglich. S. Johannes / ein 
Vatter der Armen / mit dem zunahmen 
Allmofengeber / hatte anbefohlen / es folle 
einer darzu beftelle Ihnen an den hohen Fe⸗ 
ſten / in gegenwart der ganzen Cleriſey / 
vorm anfang deß Gottesdienſts ermah⸗ 
nen / ſein Grab ſeye noch nicht fertig / er ſolle 
ſchaffen daß mans außmache; dan er wiſſe 
nicht / wan der Tode fomme, B. Franciſ⸗ 
cus Borgia füßre alle morgen die Erd / da⸗ 
durch ſich deß Todts zu erinnern. Eben di. 
fer vrſachen wegen trug die andächrige 
Schiefer Maria Bullioud Staub und 
Wuͤrm in der Hand/ vnnd beluͤſtigte ſich 
mit dem anruͤhren derſelben. Der Cardinal 
Cæſar Baronius hatte zu ſelbigem zil vnd 
end an vnderſchidtliche ort geſtellt die zahl 
der Jahren (69) welche erleben ſolte; weil 
jhme die zeit feines abſterbens offenbahret 
ware: fo gar lieſſe er ein zeit lang vor feinem 
Todt / auff feinem Pittſchierring einen Tod, 
tenkopff ſtechen / mit welchem er nach der 
hand feine Brieff verfiglere. Der gelehrte 
Maldonatus auß vnſerer Societet bildet 
jhme täglich fuͤnffmal ein / als lige er auff 
dem Todtbett / vnnd er machte mit ſeinem 
Gewiſſen ſolche anſtellung / als hette er im 
ſelbigen Augenblick muͤſſen ſterben. 

Wann mein Rach etwas bey dir gift 7 fo 
wirdſtu es eben alſo machen / wie diſe ver⸗ 
ſtendige Diener Gottes gethan: Zum we⸗ 
nigſten rede heut ein zehnmahl deine Seel 
an mit diſen worten / welche auch einen 
GSottloſen bekehren wurden / wan erfic recht 
verſtuͤnde: Man muß ſterben / vnd darauff 
folgt das Gericht. Oder kuͤſſe die Erde ſo 
offt. Oder nimm Staub vnd Aſchen in die 
De vnd ſprich dir felbften zn: Gedenck / 

Wenſch / du biſt Stanb/ vnd ſolt wider 
Scaub werden. mini 


— 
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Philagia, ich verſichere dich / ſolches 
werde dir mehr nutzen als du vermuteſt. 
Wan dir ein rechtſchaffener eiffer / die vol⸗ 
fommenheit/die verachtung der Welt / vnd 
ein heilige befchrumg deiner Sitten vonnds 
tẽ iſt / ſo fan dir diſe Gedaͤchtnuß darzın heifi 
fin. ©. Antonius hat femeneiffer hie mit 
vnderhalten. Ich bin / ſagt er / in all meinen 
Wercken eifferig / wan ich betrachte / daß die 
Stund deß Todes vnſicher iſtz; vnd war ich 
mir am morgen einbilde / ich werde den 
abend nicht erleben’ vnd darnach zu abend / 
daß ich den folgenden morgen nicht ſchen 
werde. Die Geiſtliche Vaͤtter haben kein 
heilſamers Mittel die volfommenheit zw 
erlangen; vnd diß woͤllen fie anzeigen’ war 
fie ons rarhen onfere Werck alfo zn verrich⸗ 
ten / als foltens die legte fein von onfern Le⸗ 
ben. Ein jeder frag fich felbft in einem jeden ' 
Werd: Wurdefludas thun / wann du chen 
jene ſterben můſteſt ? Diß iſt die Lehr S 
Bernardi. Wer jhme recht thun will / der 
muß alle tag fuͤnff vnnd zwantzigmal ſter⸗ 
den / ſagte B. Srancifens Borgiadas 
fertig vnnd bereit fein zn jeder Stimd 
Tags zu ſterben. Vnſere Werck 
ſchaͤfft ſeyn nimmer beſſer befchaffen / Ar 
wan mans beſagter weiß machet / vnd wan 
ei jeder ſich ſelbſt aumahnet · Hodie me 
riot ; Heut muß ich ſterben. Diß iſt anch 
ein kurzer Weg vnd kraͤffti fa 
eitelt eit vnd uͤppigkeit der Belt dnverlafe 
fen : wie an jener eiteln vnd mie narriſcher 
dich behaffter Adelichen Jungfrawen an 
genſcheinlich zu ſpůren / welche fich nichrere 
geben woͤllen / biß fie (welches der 
Beichtvatter zur Buß aufferfegrharte)' 
* * gewaſchen / ſagte / vnnd 
mehrwal widerholte: Diſe Hand muͤſſen 
eineſt von Den rt de 
Difer Gedancken ift jhr ® 
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gen gangen ! daß diejenige / weldye vorhin 
andersnichts ſuchte und lichte als luſt vnd 


frewd / als kurtzweil / ſingen tantzen / vnd 


ſpringen / eſſen vnd trincken / Comedien vnd 
bancketten / fparieren gehen / ſchoͤnheit / vnd 
den eitlen Kleyderpracht / dieſelbe darnach 
allein gedacht hat an die liebe Jeſu / an rew 
vd leyd vber jhre Suͤnden / vnnd an jhr 
Sterbſtuͤndlein / das ſie fuͤhren wurde zu 
jhrem Geliebten / zu dem Gott jhrer See⸗ 
len / vnd dem liebwuͤrdigſten auß allen Crea⸗ 
turen. Die Suͤnder felbft vnd groͤſte Welt, 
Vögel geben ſich gefangen / vnd beſſeren ſich / 
wofern fie fo vil zeit nehmen / end ernſtlich 
gedencken / daß ſie (vnd vielleicht bald) ſter⸗ 
ben vnd verfaulen müllen. Ein Junger vers 
wegner Geſell wolte nichts hören von Gott / 
oder das feiner Seelen Seeligkeit erſprieß⸗ 
lich. Wann er feinen Vetter / der ein Or» 
densperſon war / beſuchte / muſt jhme der, 
ſelbe verſprechen / nichts von ſolchen ſachen / 
noch von dem das in der andern Welt vmb⸗ 
gehet / mitihme zu reden. Derowegen ware 
Der Religios vbol dran; dan er die koͤſtliche 
Reit mironnugem geſchwetz / vnnd anhoͤ⸗ 
rung allerhand nichts wuͤrdiger Zeitungen 
nicht verlieren wolte. An einem Tag jedoch 
alserfeinen Bertern / der jhn tommen bes 
ſuchen / biß ans Elofterchor begleitet / ſagte 
«rim hingehen zu jhm / er ſolle am Abend / 
wan er ſich zur ruh woͤlte begeben / diſer 
wort deß Propheten Iſaiæ ingedenck feyn: 
Motten werden dein Bett ſeyn vnd Wuͤrm 
deine Decken. Er autwortet: Wanmichts 
anders zu chun iſt / ſo will ich dir zu lieb diſen 
Abend dran gedencken. Er thuts; aber mit 
ſolchem nachtruck / vnd ſo lebhaffter fuͤrbil⸗ 
dung deß Todts / vnd deren ding welche darı 
auff folgen / daß er auß einem verlohrnen 
vnd verzweiffletem Weltkind ein außbuͤn⸗ 
diger Cebhaber Gottes worden / Dis Welt 


verlaſſen / vnnd ſich ſeinem Vettern im 
Geiſtlichen Stand zugeſellet hat. Ex Plate 
1.3 debono Stat. Relig. — 

Alldieweil die Gedaͤchinuß deß Todts sur 
allen der Seelen nothwendigen ficken fo 
erſprießlich iſt / will id) hoffen Philagia, dit 
werdeſt ſie dir ſehr laſſen angelegen feyn;das 
mit du eifferig werdeſt / in der volllo mmen⸗ 
heit fortgeheſt / deine kleine Welt abſchaffeſt / 
did) in allem beſſetſt / vnd gaͤnglich zu Gott 
betehreſt. 


een ar | 
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Einen Todtenkopff in feiner Kammer /oder 

bey fich haben / nach dem Exempel B. Ja⸗ 

cobi von Denedig. 

SZ Der dem Herrn ſtehet es zu / die Hertzen / 

welche in dem wuſt der Suͤnden gan 
vertiefft ſeyn / vnd nichts weniger gedencken 
als jhn zu lieben / wan es jhme gefaͤllig / zu 
veraͤnderen vnd zu bekchren. Die Ehrw. 
Magdalena von Vrſinis / ein jnnge Da⸗ 
me / welche der Weltlichen uͤppigkeit gantz 
ergeben war / Hhats vorzeiten erfahren / wie 
die Goͤttliche Gürigkeit im diſem ſtuͤck fo wol 
geuͤbt ſey. Sie ward von Gott ſtarck ange⸗ 
triben ſich ihm gaͤntzlich zu ergeben; aber ſie 
konte ſich nit reſolviren / vnnd ſchiebe von 
einem Tag zum andern auff / die Voͤſtung 
ihres Hertzens deme einzuraumen / Der fie 
mit gewalt haben wolte. Mitler weil ent⸗ 
ſtund su Rom / da fie ſich auffhielte / ein 
newe Kranckheit / welche die jenige / ſo da⸗ 
mit behafftet waren / innerhalb drey Tagen 
hinrichtete. Dieſelbe hat auch Magdale⸗ 
nam angegriffen; aber fie verſchwiege es / 


J 








vnd legte ſich zwar zu Bett / ieß ſich aber 


angehen / als mangele ihr etwas anders. 


In dem fie nun ligen muß / empfindet ſie 
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ein groſſes nagen deß Gewiſſens / von we⸗ 
gen jhrer Eitelteit / vnd daß ſie ſo lang ver⸗ 


ſchoben Gott zu gehorſamen / dadurch ſie in 


jhren gedancken ſehr verſtoͤrt worden : die 
forcht deß Todts vnd bevorſtehenden Ge⸗ 
richts ſchreckte fie noch mehr / vnnd jhr leb⸗ 
tag war ſie nie uͤbler dran geweſen. Darne⸗ 
ben kam zu jhr ein ſchwartzes Geſpenſt / in 
geſtalt eines Menſchẽ / ſo gant grewlich an, 
sufchawen. Magdalena voller angſt ſchrye: 
JESUS JESUS , wer biftu ? Ich bin der 
Todt / antwortet dife Larve / vnd es hat mid) 
Gott hiehin geſandt dich zu holen, Darauff 
verſchwandt das Geſicht; fie aber mehr 
Todt als lebendig’ und gang zitterend / ver» 
ſtundt wol was Gott von jhr haben wolte; 
reſolvirt ſich derowegen im felbigen Angen⸗ 
blick / Gott in allem gehorſamlich zu folgen/ 
im fall er fie geſund machte. Kaum hatte fie 
diſes geſagt / ſihe da iſt ſie friſch vñ wolauff / 
vnnd die frembde Kranckheit verlieret ſich 
alfo bald. Folgenden Tags fängt fie ein 
neteg Leben an / gedenckt die Welt zu vers 
laſſen / vnd bittet tnyend jhr Sramenzimmer 
vnd Kammermaͤgd vmb verzeihung / daß ſie 
jhnen mit jhrer vnmaͤſſiger liche zu der Welt 
eitelkeit ein böfes Erempel geben / vnnd ſie 
geärgert hette. 

Philagia , iſt mir das nicht ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck dife Dame zu bekehren ? Hette ſie den 
Tode nit geſehen / ſo wurde fie ſich nicht ers 
geben haben. Betenne mir die warheit / 
förcheeftur dir nicht / ich woͤlle dir diſen 
frembden Gaſt auch ſehen laſſen / damit ich 
dein Hera nach meinem wolgefallen fen, 
een möge ? Di ift meine meinung durch» 
auf niche/ er wuͤrde dich mehr ſchrecken als 
dir nutzen; ich roill jedoch damit anzeigen/ 
das auffmerckſame anfchawen eines Todı 
tent opfs werde dir viel gutes sumegen brins 


wegen. Wann da dir heut diſe heilige Recrea ⸗ 
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tion anthun woͤlteſt / fo hetten wir beyde den 
Tag nicht vbel angelegt. Ein ſolches an 
ſchawen hat zu anderer zeit wunderbarliche 
ding gewirckt inder Seelder H. Franciſtæ. 
Ich weiß nicht mo fie den Todtentopff br» 
kommen welchen fie harte / es war aber ihr 
hoͤchſter luſt felbigen ein lange jeit an» 
ſchawen / dadurch fidy def Todes zu erin⸗ 
neren/ vnd das jhr Haupt eineft demſelben 
wurde gleich fenn : fo gar brauchte fie jhn 
bißmeilen an ſtatt eines Trinckgeſchirrs / 
vnd ſchuͤttet Waſſer drin / wie in ein ander 
Gefäß, Sietfts aber nicht allein geweſen / 
die ſich der Todtenkoͤpff gebracht hat. Die 
Mutter Johanna de Jeſu / ein Vrſulin / 
wan fie mit der Madel arbeiter / ftellere fie 
auffihr Nehkülfen einen Todeenfopff: das 
mit fie gelegenheit hette ihre arbeit mir 
Geiftlichen gedancken von ihrem legten end 
zu enderferen; vnd jhre begird/ allen weltli⸗ 
chen dingen abjufterben / ju ernewern vnd 
zu onderhaften. n 
Es wurde dir aber ein ſolcher Todten⸗ 
fopff gar zu groffes ſchrecken einjagen / vnd 
du wurdeſt nicht wiſſen mie du einen bekom⸗ 
men moͤchteſt / end mir ſagen; Es ſeye Dei 
us thuns nicht nach dem Kirchhoff in ge⸗ 
hen / vmb dich mit dergleichen Hauß 
zuverſchen. Wie? meinſtu ich hab dich dar⸗ 
zu noͤthigen woͤllen? Ich kan dir in der war⸗ 
heit ſagen / daß mir ſolches nicht einmal in 
den finn fommen, Ich kenne dich nur gar 
zu wol / vnd weiß ſchon / wie man mit die 
vmbgehen muͤſſe. Du moͤchteſt deren feinen 
in die Haͤnd nehmen / viel weniger Kiffen: 
du haftein graufendarab / end wurdeſt hr 
sum Senfter hinauf werffen. ABöllen d 


von Holg/ vnd wie dirs am beſten ge 
an deinem Roſenkrantz / oder am Dee 
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nes Crucifix / oder am Bereftuß / oder auff 
einem Papier/wan du nur denfelben erliche 
mahl anſiheſt / vnd hoͤreſt was er zu dir fage. 
Diſe Bildnuſſen deß Todts haben diſen 
vortheil / daß wir fie nimmer in die Hand 
nemmen / nimmer mit auffmerckſamkeit 
anſchawen / daß ſie vns nit etwas gutes 
vnd nuͤtzliches fuͤrhalten. Lieber / verfuche 
es heut einmal / du wirdſt vernemmen / daß 
dir dein Todtenkopff ſtillſchweigend fage: 
Gedenck ans ſterben. Oder: 
Kein Menſch auff Erd vns ſagen kan / 
Wan soir von hinnen muͤſſen: 
Wan der Todı kompt vnd klopffet any 
So muf * jhm auffſchlieſſen. 
der: 


Wie kompts / daß du foirzdifch bift / 
Da dir der Tode vor Augen ift? 


der. 
Kein zeitlich ding die kraͤncken / 
Die an den Todt offt dencken. 
Oder andere dergleichen Spruͤch / die dich 
gar verachtung aller jergänglichen ding / 
welche vns wan der Todt herzm naher ver, 
laſſen / anmahnen werden. B. Jacobus 
von Venedig / der einen Todtenk opff un, 
den an feinem Crucifix hatte / hörte täglich 
mit ciner fonderbaren begird die ſchoͤne 
Kehrſtuͤck vnd wunderbare Brundreglen/ 
welche jhme der Tode fuͤrhielte / ond har da, 
durch fo mercklich zugenommen / daß er 
sum groffen Heiligen worden. Wan on / 
wie ich nıt zweiffle / ebner maſſen nach der 
Heiligteit ſtrebeſt / ſo lege diß Buch hin / vnd 
im fall du einen Todtent opff haſt / fo gehe 
nd höre diſen Schulmeiſter an / vnnd gib 
Wiſſig acht auff alles was er dit fagen wird. 
So manig wort als er redet / ſo vil 
Weort deß debens hoͤ⸗ 
reſtu. 


* x 
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| Xogeftorbnen für fich 
Das Ampt ven den Abgeſt 


betten / nach dem Exempel B 
* Magni . 


Hilagia, ſolteſtu heut wol zeit vnnd luſt 
haben ie von den Abgeſtorb⸗ 
nen für einen dir ſehr lieben Freund / das iſt / 
für dich ſelbſt / zu betten? Aber/ (ſprichſtu) 
ich bin noch nit todt. Das hindert nichts. 
B. Albertus Magnus lebte auch vnd war 
wolauff / vnd dennoch bettet er fie täglich an 
dem ort / dacr vermeinte begraben zu wer⸗ 
den. Wie ? kan einer dan für einen lebendi⸗ 
gen beten / als wan er todt were? das iſt 
mir ein new vnd ſelnames ding / ich machte 
mir cin Gewiſſen davon / vnd muͤſte es vor⸗ 
hin beſſer verſtehen / ehe ich mich bereden 
laſſe das Requiem in ſolcher manier zu fin, 
gen. Sieber / fen ohne forgen : es ift nicht ein 
fo newes ding / weil es ſchon vor etlich hun · 
dert Jahren alſo geuͤbt worden. Es iſt auch 
nicht felgam ; weil es der gemelte heilige 
Mann / welcher einer auf den weiſeſten 
vnd gelehrtiſten zu feiner zeit geweſen / ſo offt 
vnnd mit groſſem Troſt feiner Seelen vers 
richtet hat. Du bedarffſt eben fo wenig fein 
Gewiſſensſach darauf zu machen:dan dife 
Tagseiten/wan du ſie nur andaͤchtig betteſt / 
werden in dir erwecken heylfame gedanken 
vom Todt / von den armſeeligkeiten diefes 
Lebens / von verachtuug der Welt / vnd eine 
forcht deß Fegfewrs. Wan du ſie liſeſt / ſo 
wirdſtu Gott voranhin bitten / er wolle dir 
einwilligen / mas andere nach deinem abs 
ſterben für dich begchren werden. Alles diß 
iſt gut / chunlich / vnd fihe ich darin Die 46 


riugſte vngelegenheit wicht, Ich ſtehe allen «€ 
ic 


ul, 
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in forgen/ ob dir es wagen und zum wenig ⸗ 
ſten heut dieſe Tagzeiten leſen woͤlleſt. Der 
fuͤrnemſte nutzen / ſo dir darauß erwachſet © 
wird ſein ein hertzliche gedaͤchtnuß deß 
Todts. Wann dir ſolches ein ſchrecken 
bringe / deſto beſſer iſt es: diſer ſchreck iſt 
vberauß gut vnd heylſam / vnd koͤnteſtu dir 
nichts beſſers wuͤnſchen. Du wirſt did) dar, 
neben hiemit fein vernuͤnfftig in den Tode 
ſchicken / end gedencken / daß eineft / vnnd 
villeicht bald / nicht du /fondern andere diß 
Ampt für dich lefen werden. Wan du nichts 
defto weniger dich nicht wilſt vberreden (af 
ſen / vnnd auff deiner meynung balfftärrig 
bleibeſt / vnd fuͤrwendeſt / die Tagseiten von 
den Abgeſtorbnen feyen nicht fiir die fo noch 
im leben feyn / und duͤ koͤnneſt dir nicht eins 
bilden / daß du vor dem Todt fchon geſtor⸗ 
ben ſeyeſt; fo verlaß dich auff deinen Kopff 
end gurduncken : ich will fie in mittelſt für 
dich) oder ſelbſt leſen / oder leſen laſſen, beſor⸗ 
ge jedoch dabey / es. moͤgte dir widerfahren / 
was ſich vorzeiten mit Baſilio / einem anf 
deß Abbts Theodoſii Religioſen / zugetra⸗ 
gen hat: welcher / da jhme der H. Mann die 
Todtenbeſingknuſſen halten laſſen / gleich 
darauff geſtorben iſt. Es iſt rathſamer / weil 
du dich ab dem Todt ſo faſt ſchreckeſt / du 
betteſt die Tagseiten felber / vnnd vberhebeſt 
mid) diſer muͤh: dir gibſt mir ohne dag 
gnug zu ſchaffen. Du hielteſt dafuͤr / es habe 
keiner mehr das Ampt von den Abgeſtorb⸗ 
nen fuͤr die lebendige gebetten / als allein Al⸗ 
bertus Magnus / vnd dennoch hats jent ge⸗ 
melter Abbt auch mit allen darzu gehoͤrigen 
ceremonien leſen laſſen. Hoͤre die Hiſtory 
gantz / vnd darnach gehe hin / vnnd bette 
deine Vigilien vor die Abgeſtorbnen / vnd 
erzeige dich auff ein andermal nicht ſo wi⸗ 
der ale ; infonderheie weil ich dir erfiche 
38 ſchwaͤrere ding fürzuhalten hab/als da 
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iſt diſe Tagzeiten leſen. Theodoſius bekam 
viel ee ger / denen er infonderheit die ewige 

daͤchtnuß deß Todts eingebunden: oͤff⸗ 
net zu diſem zil ein Grab / vnnd fraget ſeint 
Religioſen eineſt / als fie beyſammen wa 
ren / wer auß jhnen allen der erſte drin woͤltt 
gelegt werden? Ich / (ſagte darauff einer / 
Baſilius genannt) mein Ehrwuͤrdiger 
Darter/ wans E. Ehre. beliebt; und ich 
bitte mit gebognen knyen demuͤtig vmb diſe 
gnad / vnnd den H. Segen. Theodoſius 
verwilligte jhme / nd nach ertheiltem Se⸗ 
gen brfahleer/ man ſolle / als wan er ſchon 
todt were / die Beſingknuß / wie es gebraͤuch⸗ 
lich / mit allen Ceremonien für jhn halten; 
vnd nach dem ſolches viertzig Tag aneinan⸗ 
der geſchehen / hat Baſtlius / ohue Fieber 
oder einige Kranckheit / ſeinen Geiſt ſeinem 
Schoͤpffer ſeeliglich auffgeben;ift aber auch) 
nach feinem Todt im Chor gefchen vnd ge⸗ 
hört worden, VıtaSand.ır. Jam, 
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Die Vierte Bbung 
Fuͤr den iz Nobember. —E 


Den ort beſuchen / da einer vermutet begra⸗ 
ben ——* ne dem Exempeleh 


1 * 


Pins gia, die 








ne daſelbſt / wie id) möge weiß werden. ie 
deme alfo / fo verwundere dich nicht / de 
ich) dir heut rathe nach deinem Grabzu ge 
hen / oder an den ort) vnnd in die Rirchet 
da du mögteft begraben werden. Dife b 
ſuchung machte den Democrift 
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Weltweiſen; dir aber wird ſie viel erſprieß⸗ 
kicher ſeyn / vnd du wirdſt daſelbſt lehrnen / 
wie du ein groſſer Heilig koͤnneſt werden. 
Albertus Magnus verfügte ſich alle Tag 
dahin. S. Liebertus hate deßgleichen / vnd 
wann er friſchen Lufft ſchoͤpffen wolte / ſo 
singe er auff oder vmb den Kirchhoff. S. 
Lambertus Biſchoff zu Vence in Pros 
ving/weilervermeinte daß er nit lang leben 
wurde / hat er fein Grab ſehen / vnd daſſelbe 
einſegnen woͤllen. 

Was ſoll ich aber thun (fragſtu) wann 
ich an mein Grab/ oder auff den Kirchhoff / 
end in die Kirch komme? Antwort / Thu 
was du willſt. Bette etwan fuͤr eine Seel 
im Fegfewe / vnd fuͤr die Abgeſtorbne / wel» 
che am ſelbigen ort auff die allgemeine Auf 
erftchung warten. Em Vatter Bnfer zu 
jhrer meinung ift cin geringes vnd bald ge. 
betten / vnd dennoch bringesihnen merck⸗ 
fichen nusen. Als S. Birgitta eines Tags 
fuͤr die Abgeſtorbne bertet / offenbahrte jhr 
Gott / daß ein Darter Bnfer für diefelbe 
gefprochen bey ihme mehr gefte/ alsein an⸗ 
fehenliche Summa Ges. Don difem 
Gebett ſollſtu auff did) ſelbſt kommen / end 
fleiſſig anhören die heilſame einſprechun⸗ 
gen vnd gedancken / welche dir Gott mit⸗ 
ch ilet von verachtung aller zergaͤnglichen 
ding / vnd all dein ranſchlaͤg vnd fuͤrhaben / 
die nit auff Gott gerichtet ſein / weil doch 
alles beym Grab ſich muß endigen; von 
vngewißheit der Zeit vnd dei Tags / da 
man deinen Leib ohne Seel dahin tragen 
vnd legẽ wirdzrom Weyhwaſſer damit dich 
deine Fremd beſprengen / vom Gebett wel⸗ 
ches dic Prieſter end deine Verwandten 
daſelbſt in kurgem für deine arme Seel ver⸗ 
richten werden / vnd viellerhandt andere 
ſchoͤne Schrftück deren Dich diſer ort erinne⸗ 
ren wird. Es iſt vnmoͤglich / daß du dich 


an 
ohne nugen und ohne merckliche verande, 
rung deiner Seelen dahin vorfuͤgeſt Want 
du ſchon keinen andern gedancken davon 
tragen ſolteſt als B. Jacoponus / ein Man 
einer froͤlichen Heiligkeit / jenem geben / den 
er nach ſeinem Grab gewiſen / ſo were der 
gang übrig bezahlt. Ein Bürger zn Tuders 
kauffte auff ein seit ein paar junger Huͤn⸗ 
lein / die w fe er heimſchicken; in dem fiher er 
ohngefaͤhr am Marckt den frommen Far 
coponum / den fpricht er ans Sieber chut mir 
fo viel zugefallen / vnd trage mir dile Huͤn⸗ 
kein heimb in mein Hanf / macht mır aber 
fein Poſſen. Jacoponus antwort: Trawet 
mir darumb / ich wils in ewer Hauß heimb⸗ 
tragen / wie jhr es befohlen. Mit diſen Wor⸗ 
ten geht er ſtracks Sanet Fortunati Kirchẽ 
zu / allda diſer Buͤrger ſein Begraͤbnus haͤt⸗ 
re. In diſes Grab verbarg Jacoponus die 
Huͤnlein / wie er moͤcht vnd koͤndte. Der 
Bürger kam heimb / fragt alsbald nach den 
Huͤnlein: niemand wolt im Hanf darumb 
wiſſen / ſie haͤtten niemande geſehen. Da 
laufft der Buͤrger widerumb gen Marckt / 
vnd ſo baldt er den Jacoponum ſihet / ſaget 
er: Es iſt mir wol vorgangen/ihr koͤnnet 
ewere Poſſen nit laſſen. Lieber / wo ſeynd 
meine Hünle ? Jacoponus fprach; ch 
habs in ewer Hauß tragen / wie ihr befoh⸗ 
len. Will doch / ſpricht der Buͤrger / bey 
mir daheimb niemand darumb wiſſen. 
Kombt mit mir / ſagt Jacoponus / ich will 
euch den Glauben in die Haͤnd geben: 
Führer alfo den Bürger mit ſich in die 
Kirchen zum Grab / ruckt din Grabſtein / 
end fagt:sieber Freund / iſt dan diß nicht 
ewer Hauß / wand werderihr nicht mir ewer 
Hauß frawen biß zum juͤngſten Tag dar⸗ 
innen wohnen? Der ehrliche Mann kondts 
nicht laugnen / nam die Huͤnle zu ſich / vnd 
ſchoͤpffet sin gute Lehr darauße: thate 
Ktkktt ſich 
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fich auch gegen Jacoponum hoͤchlich bes 
dancken / daß er durch feine anfeitting in er⸗ 
ſahrung kommen / daß er reicher waͤre / und 
ein Hauß mehr hette / alß er ſelber wißte. Ex 
P. Aatth. Raderi Viridar. p. 2. 


Die Fuͤnffte Vbung. 
Sürden iz November. 
Sich zu ſeinem Sterbſtuͤndlein probieren 
vnd einen verſuch thun / wie da gethau 
hat P. Cæſar de Buz- 
S ſeyn deren (Gottlob!) viel / welche 
ſich befleiſſen an den Todt zu gedencken. 
S. Eligius Biſchoff zn Noviom / wie auch 
der H. Vincentius Ferrerius / redeten / in⸗ 
ſonderheit in jhren Predigen / von keinem 
ding oͤffter als vom Todt. S. Guiliemus 
Er⸗ Biſchoff zn Burges ließ ſich diſer or» 
ſachen wegen bey allen Leichen vnnd Bes 
graͤbnuͤſſen finden, Eimer ſtellt die fach 
auff dife / ein ander auff ein andere weiß 
an:meines bedunckens jedod) hats in diſem 
ſtuͤck niemand beſſer gemacht / eine lebhaffte 
gedaͤchtnuß deß Todts jhme ſelber fuͤrzu⸗ 
halten / als der Stiffter der Geiſtlichen Lehr 
zu Avinion / P. Cæſar de Buz. Du haſt 
it anders nichts zu thun / als daß du jh⸗ 
me nachfolgeſt / im fall du zu wiſſen begeh⸗ 
reſt wie du am deinem legten end vnd Sterb⸗ 
ſtuͤndlein werdeſt geſinnet ſein. 

Diſer heilige Mann / damit er den Todt 
färsfür Augen hette / vnd ſich zu den guten 
fuͤrſatzen / die er in feinem abfcheid zu haben 
wuͤnſchte / zeillich gewoͤhnte / ſtellte offt / wan 
er ſich zur ruh begab / ein Fußſ⸗ chaͤmel oder 
Baͤncklein neben ſein Bett / vnd darauff 
einen Weyhkeſſel / mit Weyhwaſſer vnnd 
einem Weyhwadel verſehen. Vnden am 
Bett ſtellte er cin anders Baͤnckle / darauff 
gin Leuchter / vnnd cin angeruͤndte geſeg ⸗ 
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Werter Theil deß N. Tahre- 


nete Wachskertz: er lag mitler well anff ſei⸗ 
nem Bettlein außgeſtreckt / wie ein ſterben⸗ 
der Menfch 7 hatte das Cruciſix in der 
Handt / bettet / vnd thate alles / als wan er 
gleich den Geiſt muͤſte auffgeben. Ich laſſe 
dich erachten / ob ein ſolcher Mann / zur ſel⸗ 
biger zeit / vnnd in ſolcher poftur/mir heilſa⸗ 
men gedancken vmbgangen ſey. Wann 
jhnen etwan der Schlaff vnder wehrender 
diſer Vbung vberfiel / vnnd vor der zeit / die 
er jhme damit zu zubringen fürgenommen; 
fo bald er darnach erwachte / ware jhm ans 
derſt nicht zu muth / als wäre er auf der 
Hoͤllen oder dem Fegfewr errette⸗/ vnd de · 
rowegen erweckte er ſich zu noch viel eiferi⸗ 
gern begirden den dienſt Gottes vnd ſeinen 
Geiſtlichen fortgang betreffend / vnd ver⸗ 
hielte ſich eben wie einer der dam Todt / vnd 
den peinen deß anderen Lebens / welche er 
vermeinte mit ſeiner vntrew verdient zu ha⸗ 
—* warhafftig vnnd wircklich entgangen 
waͤre. 

Auff diſen ſchlag probirte vñ bereitete ſich 
diſer Man Gottes zum Todt Kampff vnd 
ſeinem Sterbſtuͤndtlein: er wardannoch 
nicht ſo gluͤckſeelig / als vnſer Pater Gon⸗ 
ſalvus Sylveria / welcher da ers jhme 
nachgethan / vnnd ſich in ſeinen Kleidern 
nidergelegt harte / als wann cr ſterben ſolte / 
der Martertron gewuͤrdiget / vnd von we⸗ 
gen deß Chriſtlichen Glaubens / auß beſelch 
deß Koͤnigs u Monomotapa / getoͤdtet wor⸗ 
den. Die Hiſtory iſt ſchoͤn / darauß diſes ſon⸗ 
ders denckwuͤrdig / vnnd zu meinem fuͤrha 
ben dienlich iſt. Da er erfahren / daß der. Std 
nig entſchloſſen ihn vmbbringen zudafler 
vnnd daß folgende Nacht darzubefli 
ſehe / hat er / aAls were cin grojfesgefvorban 
den / ein newes Kleidt angelegt / vund dar⸗ 
nach / als ſolte er einer Solemnite 
nen / den Chorrock angethan / vı 










Sürdenız Nobember 


einem Crucifixbild / welches swifchen zwey 
brinnenden Kertzen ſtund / auff die Knie nis 
dergefent, In folcher pour hat er cin ge» 
raume Zeit im Gebett zubracht/ biß erend» 
lich ermattet vnnd vom Schlaf gezwun⸗ 
gen worden auff einervon Rohr geflochte» 
nen Decken etwas zu ruhen: vnd alfo iſt er / 
da mitler weil die Kertzen auff beiden ſeyten 
deß Crucifix brennten / von den Henckers⸗ 
knechten / welche der König geſandt hatte / 
grauſamlich ermordet worden. 

Philagia, gedencke nicht mehr an diſen 
glorwuͤrdigen Marterer / ſondern an dich 
ſelbſt: thue iIhme wie er gethan / oder wie P. 
Sxfar de Buz / oder wie dir geſaͤllig: es gilt 
mir gleich / wan du nur alles recht probireſt / 
das dir am legten Tag diſes ſterblichen Le⸗ 
bens widerfahren wird. Wer dahin kom⸗ 
men iſt / der thut die Augen auff / vnnd es 
ſicht einer nimmer ſo klar; vnd in dem ſich 
die leibliche Augen ſchlieſſen / eroͤffnet man 
die innerliche. Die tugendſame Aebtiſſinn 
von Gnadenthal / Margaretha von Ar⸗ 
bouſe / ſagte eineſt / der Geiſtliche Habit ſeye 
bey ihrer etlichen ein ſtaͤte Luͤgen; vnd ſeite 
darnach hinzu: Ach! meine Schweſtern / 
wir werden vns etwan an vnſerem Sterb⸗ 
ſtuͤndlein hoͤchlich enefegen / / wan man vns 
fagt : Hinweg mit dem Kleyd ! es iſt ein 
Larve / darunder nicht eine Geiſtliche / fon» 
dern ein Geſpenſt / vnd betrieglicher ſchein 
vnd ſchatten einer Tochter deß H. Bene⸗ 
dicti verborgen iſt. Sie wolte damit anzeis 
gen / der Tode offenbahre alles / vnd einer 
fene alsdan weit anderft gefinner als in feis 
nem Leben; es habe auch mir allen zu felbis 
ger zeit cin andere beſchaffenheit als jenund. 
Die Prob ſtelle ich dir heim / vertrette wol 
die Perſon eines ſterbenden / vberſchlag alles 
weißlich / vnd vnderlaſſe nicht daß Creutz 
zu kuͤſſen / vnnd die Bildnuß der Mutter 


Gottes / wie auch die heilwertige Nahmen 
JESUS vnnd MARIA außzuſprechen / 
eben als wann du den volkommnen Ab» 
laß / wie alsdan gefcbicht / verdienen woͤl · 
teft. Alfo kanſtu ben guter zeit lehrnen / was 
dir hernach vberauß uutzlich ſein wird, 
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Die Sechſte Vbung. 


Shr denı4 November. 


Sic) bedencken / ob alles zum abzug fertig 


ſeye / nach dem Exempel deſj Cardinals 
Bellarmini. 


Seh fag nicht / daß du jhme thun folleft 

wie der großmächtige Keyſer Carolus 
V, welcher jhme einen Sardy/ ſampt allem 
was zur Todtenleich gehoͤrig / zuruͤſten / vnd 
heimblich / wohin er reiſet / mit ſich fuͤhren 
laſſen. Diſe bereitung zum Todt hett er al⸗ 
lenthalben bey ſich fuͤnff gantger Jahr / vnd 
ließ ſolche alle Nacht in ſein Schlaff Kam⸗ 
mer fegen. Etliche die täglich vmb ihn wa⸗ 
ren vermeinten / er hette einen verborgnen 
Scdyag darinnen : andere hielten dafuͤr / es 
wären altc Befchicht bücherzein theil meins 
ten / es wär fonft was wichtige in derfelben: 
Truhen. Der Reifer aber gab wenig drauff / 
was andere davon hielten / vnnd eröffnere 
feine Truhen offe 7 fich deß Todts zu erin⸗ 
nern/end brachte ihm diſes groͤſſern nusen 
als alle guͤldine platten / vnd alle Schrifften 
vnd Edelgeſtein der gangen Welt. 





du es diſem hochloͤblichem Keyſer nach⸗ 
thueft : ich will mich begnügen laſſen / wan 
du acht aibft ob alles wol vmb vnnd in deia 


ner Sechen ſtehe / ob ſie in einem guten ſtand 
ſeye / ob die Schuͤlden bezahlt / ob Gelt/ 
Butt air 
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ur „ mein beachren ft niche/ daß, 
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Gut / vnd Ehr widergebemob nichtẽe bey dir 
vnd in deinem Cabinet / oder anderſtwoh / 
welches du nicht gern ſolteſt haben / daß 
mans nach deinem abſterben ben dir fünde; 
ob dein Teffament/ und was demfelben ans 
hängig / feinerichrigfeit habe; ob dn gegen 
jemand einigen haß vnnd widerwillen tras 
geſtzob fuͤrſehung gefchehen die gute Werck / 
Gottſeelige Legata / vnnd alles anders be⸗ 
treffendt / zum Troſt deiner Seelen / vnnd 
deroſelben geſchwinder erledigung; ob du 
dich befliſſen gute Helffer vnd Fuͤrſprecher 
im Himmel zu erwerben / welche dir in 
höchiter gefahr möchten benftchen; ob du 
dich vmb trewe vnd auffrichtige Freund bes 
arbeitet / welche dir in deiner Kranckheit nit 
ſchmeichlen / fondern rund herauß ſagen / 
diefelbe ſeye toͤdtlich / du konmeſt dem Todt 


wicht entgehen / vnd es ſeye hoch zeit ſich zum ft 


auffbruch zu ſchicken / zu beichten / zu Com» 
municiren / vnnd die lezte Oelung zu em» 
pfangen; endtlich / ob alles fertig zur abreiß 
ins ander Leben. Dun wirdſt in diſer muſte⸗ 
rung vnd nachſuchung nichts thun / wel» 
ches der Cardinal Robertus Bellarmimnus 
auß vnſer Geſellſchafft dir nicht offt vorge» 
than habe; aber inſonderheit einmal im 
Jahr / wan er etliche Tag / alle andere Ge⸗ 
ſchaͤfft hindangejent / anders nichts rhare/ 
als ſich zu einem guten Todt bereiten / vnd 
vorm Angeſicht Gottes ernſtlich vberlegen / 
was jhme manglen / oder ihn hindern moͤch⸗ 
te am gluͤcklichen außgang emer fo wich⸗ 
tigen ſach. Wer ein groſſe Reyß fuͤr hat / 
der muß nicht auffſchieben ich darzu zu ruͤ⸗ 
ſten / wan man jetzt abzichen fol, Es iſt zu 
ſpat / an die Medicin end Artzney gedencken / 
wan der Todt ſchon vorhanden iſt / ſagt S. 
Auguſtin. Wolteſtu etwan eines Engels 
oder Heiligen auß dem Himmel erwarten / 
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Mierter Theil dep H. Jahrs. 


ches geſchicht in hundere Jahren nur ein⸗ 
mal / vnd vnder hundert tauſent einem eins 
Bigen. Der letzte Tag iſt verborgen end vn⸗ 
bekant / damit man auff alle Tag acht gebe / 
ſpricht derſelbe H. Kirchenlehrer. Halte 
dafuͤr / du werdeſt alle Tag vom Himmel 
ermahnt / vnd habeſt eine offenbahrung / daß 
du folgenden Tags ſterben muͤſſeſt. Diſes 
iſt das beſte Mittel / dich allzeit in guter be⸗ 
reitſchafft zu halten. Schweſter Paula / ein 
Geiſtliche zu Ferrara / ſoͤrchtete vor dem 
Todt ſo faſt / daß ſie nicht hoͤren konte / daß 
man davon einige meldung thate: es war 
jhr gröftes Torment/daran gedencken/oder 
andere vom Todt hören reden. Dife Forcht 
war kem bequemes Mittel ſich darzu zu bes 
reiten; es hat aber der guͤtige Gott fuͤrſe⸗ 
hung gethan. Wenig Ras vor ihrem ab» 
erben Flopfft emer an ihrer Kammer⸗ 
chuͤr / vnnd darnach hoͤrte fie. cin Stimm / 
welche deutlich zu ihr ſchrye: Schweſter 
Paula / man ruͤfft dich / bereite dich zum 
Todt. Wer ſolte ſich nicht verwunderen % 
Von der Zeit an vergieng jhr alle forcht / 
vnd fie machte ſich in allem gleichformig 
mit dem Willen Gottes; hatte auch kein 
andere forg vnd gedancken als vom Todt / 
bereitete ſich darzu wie ein Heiligin / vnnd 
auffs beſte ſo ihr moͤglich war. Philagin, 
welche du ab dem Todt nicht weniger fördhe 
teſt als gemelte Paula / ſtelle deine ſachen 
weißlicher an als ſie / vnd erwarte nicht ei⸗ 
ner Goͤttlichen Offenbahrung + ſondern⸗ 
als hetteſtu dieſelbe empfangen: lebe alfoz 
damit alle Tag vnnd alle Au⸗ > 
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Die Sibende Vbung. 
Fürdenıs November. 
Nach dem Todt heiligklich verlangen / wie 
S B— Genua 
Kun 


Der berühmte Prelat von Genf ſagte gar 

artlich / Wer wol ſterben will / der muͤſſe 
den Todt lieb haben. Eben das will ich an⸗ 
zeigen / wan ich ſage / man ſolle Gottſeeligk⸗ 
lic) darnach verlangen / vnd feiner anknufft 
mit einer heiligen vngedult erwar * 
beſinde in der that / daß keiner inbruͤnſtige 
begirden zum Todt gehabt / der denſelben nit 
zugleich dich hette. Es bringe mir en ſon⸗ 
Ders groſſe frewd / wan ich dergleichen Pers 


fonen anſihe vnnd betrachte; vnnd es ent, 


ſteht mir allweg diſer nutzen daranß / Daß 
mir der Todt viel liebwuͤrdiger vorkommt 
als ich nicht vermeinte / vnnd daß er wichti⸗ 
ger vrſachen wegen billich begehrt werde. 
Etlichen verlanget 7 ander ſeufftzen dar⸗ 
ads ſah man finder auch lent / welche vor 
grojjer begird darzu / ſterben 7 vnd ſie fein 
alle tauglich dich zur liebe deß Todts anzus 
treiben. ©. Cacharina von Genua harte 
jhr lebtag + jedoch infonderheit zwey Jahr 
lang / eine vnglaubliche lieb vnnd affection 
zum Tode: ſie redet mitjhm / vnnd richtet 
jhre klagen zu ihm / als handlete ſie mit ei⸗ 
ner vernuͤnfftigen Creaturen. Blßweilen 
nennte ſie jhn einen grauſamen Tyramen 
vnd aan Biſtu nicht vnmilt vnd vxbarm⸗ 
hertzig / daß du mich / indem ich demer be ⸗ 
gehre / zergehen laſſeſt? Zu anderer zeit gruͤß⸗ 
tefie.ihn ‚mit allerhand ſchoͤnen her Aichen 
Ehꝛrentiteln / als einen der ſie zu Ihrem Ge⸗ 
liebten führen folre: Du biſt mein ſchoͤner / 
ſprach ſie / mein Fteund / vnnd ancn Aller⸗ 
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liebſter! Du biſt gantz lobwuͤrdig / anmuͤtig / 
vnnd holdſeelig. Du haſt nur einen mangel 
an dir; du kompſt gar zu langſam zu denen 
die deiner begehren / vnnd gar in hurtig sur 
denjenigen / welche deiner ankunfft fieber 
entrathen wölten. Andere megens machen 
nach jhrem wolgefallen / meines theils bes 
finde ich mich alfo beſchaffen / daß wans 
mir frey ſtuͤnde / was mir am liebſten were 
zu erwoͤhlen / ſo wurde ich den Todenems 
men; weil mir derfelbe den eingang machet 
ins Hanf GOttes. Ich vermeine sch thue 
nicht vbel dran’ daß ich diß Leben / welches 
meine Seel / als eine Geſangne / in meinem 
Leib herumb fuͤhret / einer kleinen Hoͤllen 
gleich zu ſein achte. 

B. Stephana von Soncino ware mit 
ebenmaͤſſigen begirden angesindt die ge⸗ 
wuͤnſchte Stundt jhres hinſcheidens be⸗ 
treffend / nicht allein deßwegen / damit fie 
eingehen möchte in die Tüftige Wohnung 
dep Himmliſchen Jeruſalems / da ficihren 
Gelicbten von angeficht zu angeſicht ſehen 
wurdẽeʒ ſondern auch / damit fie von aller. ge⸗ 
fahr denſelben zn beleidigen befreyet wäre. 
Drfer orfachen hafberempfandfie / wan 
vnnd fe offt alß fic hörte daß jemand geſtor⸗ 
ben/ ein heylige miß gunſt / vnnd chete jhrs 
leyd / daß ſie deß gluͤcks / darzu andere durch 
den Todt gelangt / ſo lang entbehren mus 


ſte. 

Die Andaͤchtige Schweſter Dominica 
vom Creutz / ein Geiſtliche zn Douay / hatte 
injhrem gantzen Leben kein fewrigere begir⸗ 
den / alß zu ſterben 7 vnnd ſie verdoppelte 
diefelbe ſo offt in jhrer legten Kranckheit / 
daß ſie ſchier keinen Achem mehr ſchoͤpffen 
konte / vnnd es wartete jhr der Todt viel zu 
lang. Diſer jhrer brennenden Lebe ein 
genuͤgen zu chun / war kein beſſers mit⸗ 
iel / alß wann man jhr vom Todt redete⸗/ 
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wan fie die Todtenglocken hoͤrte / onnd wan 
man jhr ſolche ding / fo zur Leich vnnd Ber 
graͤbnuß gehoͤren / fuͤrhielte:als dan ward fie 
Jum hoͤchſten erfrewet. 

Wil ſtu aber diſe begirden gantz im Fewr 
vnnd mit liebreichen Seufftzern vermiſcht 
fchen / fo leſe was folgt. Die Andaͤchtige 
Srſulin / Anna von Belluaco / thate fuͤnff 
Wochen vor jhrem hinſcheiden anders 
nichts alß ſeufftzen / obwol fie nur etliche 
wenig Tag Franck geweſen. Dieſe Seuffs 
ger giengen alle nach dem Todt / end es wa⸗ 
ven deren fo viel / Daß ihr gantzes Leben ein 
immermwehrendes ſeufftzen zufein ſchiene. 
Es ift glaubwuͤrdig / fie habe die zeit jhres 
hinfcheidens vorhin gewißt / vnnd daß fie 
länger wicht leben wurde / alß der Sohn 
Gottes gefebt hatte. Dann / ohne daß man 
dafür gehalten / fie habe foldhes von Gott 
dem Mexren begehrt ; fo fande man in ei⸗ 
nem Kleinen Büchlein / darin fie ihre An⸗ 
dachte gefchrieben/ viche Creutzer / drey vnd 
dreyſſig an der zahl; alß hette fie damit die 
Jahr / ſo fie su leben hette / anzeignen woͤllen. 

Der eifferige Raymundus Lullus 
feuffsre eine ſehr geraume zeit eben diſer 
vrſachen wegen. Man hörte ihn auffm 
freyen Feld end an einſamen oͤrtern ſeuff 
zen vnd weinen / alß waͤre er in einer ſchwaͤ⸗ 
ren Gefaͤngtnuß. In dem er einmal von 
difer liebreichen vngedult fehr gepeinigt 
ward / naft er einen Einſidler an / der ben 
einem Brunnen eingeſchlaffen war ; cr 
weckt denfelben auff/ond fragt ihn Ob kein 
Mittel waͤre / anf der Gefaͤngknus zukom⸗ 
men? Der ander/ein ſehr frommer Diener 
Gottes / verſtundt gnugſam was er haben 
wolte / vnd antwortet jhmrer ſeye eben in 
ſolchem Kereker / er wache gleich oder ſchlaf⸗ 
fe;aber es ſehe ein Kercker der Liebe. Dar⸗ 
über empfand Raymundus eine vnauß⸗ 
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fprechliche frewd / daß er jemand angetrofe 
fen / der feine Siebfprach verſtuͤnde / vnd der 
fich nit weniger alser gefangen zu ſeyn be» 
kente: darnach huben fic beyde an nach ihrer 
erledigung zu ſeufftzen / vnd liebreiche Zaͤher 
haͤuffig zu vergieſſen. Die Anmuͤtungen 
diſes Manns Gottes waren etliche mahl 
ſo hefftig / wann er jhme fuͤrbildet den ſtand 
diſes Lebens / ſo vns hie auffhelt / vnd das 
anſchawen GOTtes verhindert / daß er in 
ohnmacht fiele / vnd biß zii Todt erkraͤnckte. 
Es iſt kein erſchroͤcklichere Marter in di ⸗ 
ſem Leben für einen der recht weiß zu lieben / 
ſagte B. Victoria / als in diſem Jammer · 
that herumb Lauffen / end nicht ſehen was 
einer liebet: vnd zuvolg diſer begird Gott 
anzuſchawen / vnd diſe Welt zuverlaſſen / 
hörte man ſie bißweilen fagen:D mein Guͤ⸗ 
tiger JESW/alle ſterben / mich außgenom̃en / 
da ich doch nirgendt zu tauglich zu ſein 
ſcheine / als mich täglich je mehr vnd mehr 
zu verfündigen/ond dich zu beleidigen, 
Philagia , willſtu dech difen frommen 
Seelen nicht zugefillen ? Zum wenigſten 
ſeufftze heut nach den Todt / vnd begehre fir 
ner nicht nur mit dem Mund / ſondern von 
ganzem Hersen. Was gelüfter dichs fo faſt 
zu (eben / da du allweg Def jenigen beraubt 
bift / derallein all deiner Siehe wuͤrdig ift? 
Warnmb foͤrchteſtu den Todt / weil du nicht 
auffhoͤren wirdſt Gott zu erzuͤrnen biß der⸗ 
ſelbe kompt? Seufftze hin ſuͤro nach jhm / vñ 
zeige mit Deinen inbruͤnſtigen begirden any 
daß du cin rechtſchaffne Kebhaberin Got⸗ 
tes ſeyeſt: alldieweil nach außſag € 
lippi Nerij / ein Gottliebende Scel 
ben mit gedult leidet / vnd dep? od 
verlangen erwartet. Sprich zum 
hent mie dem Apoſtel: Ich begeh 
loͤſt /vnd mit Chriſto zuſeyn oder mud 
Königlichen re 
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Far den is November. 817 


Seel dürfte mach dem ſtarcken Icbendigen 
Gott; aber wan werde ic) dahin kommen’ 
end vorGortesAngeficht erſcheinen?Wie? 
darffſtu es nicht wagen / vnd einmal von 
Hertzen fagen von deinem legten Tag: D 
du fchöner Tag / wann mwirdflu fommen? 
Schroͤckeſtu fo faft darab / daruach andern 
alfo verlanget?Es gehe wie eswoͤlle / fo mu⸗ 
ſtu doch hent eine begird zum Tode in dir 
empfinden vnd erwecken. 

Leber folge mir nach: es wird dir alles 
(das erfte ſtuͤck etwan aufgenommen) gar 
nicht ſchwaͤr fallen. Wan mirs heimgefegt 
vnd frey gelaſſen wurde / ſo woͤlte ich gern 
bald ſterben. balder / je beſſer: dann deſto 
eher hoͤrte ich auff meinen gůtigen Gott vnd 
Vatter zu erzuͤrnen. Vnd an einem Frey 
rag: weil ich geleſen / daß am ſelbigen Tag 
der H. Laurentius eine Seel auß dem Feg⸗ 
feror erloͤſe / von wegen deß Fewrs / welches 
er in ſeiner Marter außgeſtanden; vnd es 
moͤgte meine Seel dieſelbe ſeyn / darumb ich 
jhn offtmal bitte. Aber an einem Freytag / 
darauff fiele die Himmelfahrt Marke/oder 
der Chriſttag; weil an ſelbigen Taͤgen die 
Mutter Gottes vnd jhr K. Sohn viele See⸗ 
len auß dem Fegfewr erledigen / wie ich an⸗ 
derſtwoh erzehle. Auch daß es zimlich fruͤh 
were; damit man alßbald für meine Seel 
Die Mefopiferanfange / vnnd den gantzen 
vormirtag damit zubringe. Dife Meilen 
wurden mir ſehr behulfflich ſeyn / und mich 
vorden Fewrflammen deß andern Lebens 
befreyen: Item in einem Collegio / david 
Prieſter damit mir durch viclfäligeOpifer 
deſto balder geholffe wırrde. Darımb win, 
ſchie der H. Malachias im Klofter Clar⸗ 
vall vund anffaller Seelen Tag zu fterben: 
Endtlich woͤlte id) gern sufelbiger zeit Rerbe/ 
da jrgend cin groffer Diener Gottes auf 
Difer welt ſcheidet: dan unferg. Herr wurde 


mir in erwegung feiner Verdienſten / und 
oberflüffigen Gnugthunng / Gnad bewei⸗ 
fen / und mit ihme gen Himmel kommen 
falten. Alſo ſeyn fechs raufent Seelen auf 
dem Fegfewr erloͤſet am felbigen Tag / da 
B. Alberrus Magnus verfchiden ift / zur 
vergelrung feiner groffen muͤh vnd arbeit/ 
vnd feines heiligen Lebens. 

Da haftır wie ich wuͤnſchte zu ſterben. Ich 
hab es fein einfältig vnd deutlich angeseigt/ 
dir einen luſt vnnd appetit zu machen zu ei⸗ 
ner Speiß / die dir ſo wenig ſchmeckt / vnnd 
welche du dennoch / es ſeye dir lieb oder leyd / 
wirdſt vertoſten muͤſſen / vnd villeicht eher 
als du vermuteſt. 


Die Achte Bbung. 

Für den ı6 November. | 
Sidy erfrewen ab dem herzunahenden 
Todt / vnd der geſchwindigkeit der Zeit / wel⸗ 
che denſelben jo bald zu vns bringt / 
nach dem Erempel der N. 

Thereſæ. 

DI: Seelen / denen fo faftnach dem Tode 

verlangt / genieſſen zum wenigſten diſes 
Troſts / daß wan fie derſelbe jhrer bitt nicht 
gleich gewehret / vnd ſie noch leben laſſet / ſo 
werde er doch nit lang außbleiben: weil die 
zit fo geſchwind verlaͤnfft / daß vielle Jahr / 
wan deren ſchon fuͤnfftzig oder hundert waͤ⸗ 
ren / nicht für lang mögen gehalten werden: 
dan alles das mit der Zeit vergeht / wehret 
nicht lang / vnd iſt für kurz vnnd gering sn 
ſchetzen wie ons das guͤldine Buͤchlein von 
der Nachfolgung Chriſti lehret. 

Diſer Gedancken erſrewte ©. There⸗ 
ſiam vber alle maſſen. Wan fie die Glocken 
ſchlagen hoͤrte / ſagte fie: Sey gutes muts / 
meine Seel / du biſt dem Todt vmb fo vil 
naͤher; diſe Stund iſt hin / die andere wer⸗ 
den folgen / vnd wir in turzem zu vnſerm 

hoͤchſten 





— 
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hoͤchſtem Gut kommen. Bon einer Stund 
zur andern ernewerte ſie taͤglich beym Glo⸗ 
ckenſchlag die frewd ihres Herzens / von 
wegen deß herzunabenden Todts / als hette 
fie alle Stundt ſagen woͤllen: iſt er noch 
nicht fommen / fofommrerfedoc erſtes 
Tags / vnnd ich bin eine Stund näher dus 
bey / als zuvorn. 

Philagia, gefällt dir diſe fremd vnnd der⸗ 
gleiche gedancken nicht wan die Srunden 
fchlagen ? Verſuche es heut / vnnd einmal 
in deinem Leben. Solche Gedancken ſein 
viel anmuͤtiger alß du nicht glaubeſt / vnnd 
das iſt in die Schul gehen / vnnd erlehrnen / 
wie man ſich alß dan verhalten ſolle / wan 
man vns die Zeitung vom bevorſtehenden 
Todt bringt / vnnd ſagt: Es iſt gethan / du 
haſt noch nur cine Stundt zur leben. 

Sagwas du wilt / vnd foͤrchte den Todt 
fo lang vnnd viel dirs gefaͤllt; ſo iſt vnnd 
bleibts dennoch allzeit wahr / daß einer der 
Goͤtt liebet / vnnd weiß was am Todt ſey / 
vnnd wie groſſes gut er jhme bringen wer⸗ 
de / ſich nothwendig erfrewe / wan er verſte⸗ 
het daß der Todt fuͤr der Thuͤr / oder daß er 
ſtarck im anug ſeye / ihnen auß dem Ker ⸗ 
cker diſer Welt heraußzufuͤhren. Alß dem 
H. Feaanciſco deſſen ankunfft angezeigt 
worden / vnnd daß er bald von hinnen muͤſ⸗ 
ſe / konte er ſeine frewd nie verbergen / vnnd 
fing an zit lachen vnnd zu fingen, Frater 
Elias doͤrffte ibn ſagen / er möchte der fas 
chen etwan zu vil thun / vnnd er folle billich 
feine frewd in etwas maͤſſigen zu der zeit / da 
man vor Gorcericheinen / vnnd vom ganı 
tzen Leben rechenſchafft geben muß. Der 
Heylige Man gab ihme diſe antwort: Ach! 
rede: mit doch nirgend von / alß mich zu er⸗ 
frewen; weil ich zum Tode gehe den ich liebe / 


vnnd von dannen zu m einem Gott / vnnd 


dem der mir Alles iſt weichen ich begehre 


= 
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zu ſehen. Alß er diß geſagt/ ließ ererfiche Re» 
ligioſen kommen / ſo id) andı auff die Mu⸗ 
ſick vnnd Scitenfpil verſtunden / dem Tode 


eins auffzumachen / vnnd majten ſte hhme 


das Lied von der Sonnen fingen / welches 
cin Geiſtlich Geſang war / das er ſelbſt air 
macht / vnnd welches ihme ſeine Geiſtliche 
Soͤlm an ſeinen beſten vnd frͤlibſten Ta, 
gen mir vnderſchidlichen Stimmen vnnd 
Muſicaliſchen inſtrumenten zu fingen 
pflegten. Ein ander Heiliger Man thate 
nicht weniger alß difer Seraphifche Parris 
arch / war er ſich deß herzunahenden Todts 
erinnerte. Die Hiſtory iſt vnnd wuͤr⸗ 
dig daß du ſie wiſſeſt. Ein Edelman da er 
auff der Jacht tieff in einen Wald hinein 
kommen / vnd fein Muttermenſch bey ihm 
war / hoͤrte er eine vberauß liebliche Stimm 
eines ſingenden Menſchen: er lauſtert zu / 
vnnd kommt allgemach näher’ damit ercis 
gentlich erfahre was dran ſeye: er finder, 
ber anders nichts alß einen armen / aufaͤtzi⸗ 
gen / vnd elenden Man / ab deſſen Wunden 


vnnd geſtanck einem grauſen möchte. Der 
Edelman gehst zu ihm / vnnd fragt eben 


waͤre der ſo lieblich geſungen / vnnd w 
jhme diſe groſſe ſrewd fomme? Er antwor 
tet: Jah mein Herr / ich bins geweſen / v 
meines leydens end ellends vngeachtet bin 
ib deßwegen fo froͤlich / weit ich ſihe / Daf 
zwiſchen Gott end mir nichts ſt al Fat 
diſe vo Leim gemachte Wandt mein 
ſeeligẽ Letbs Sch mercke das sch alerı 
beym Tode bin / vñ weil ich feier vnable 
begehre und ihn inniglich liebe daher 

we ich mich / ſinge und ſptſe ihm/hr 
anzuzeigen / er werde mir ſende | 
ſeyn / vund nimmer zu fraib formen. 
lagia, was fagfin hierzu? Wilſtu Dich 
mir erfrewen wan das Bhrwerct febläg 
von wegen deß herzunahnden ſhonn one 

















Für den 17 vnd 13. Nobember. 


Liebwürdigen Gaſts der dir biß weilen nicht 
fo lich iſt / alß ich von hertzen wuͤnſche? 
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Die Keunee Bbung. 
Für denır Rovember. 
Einig heiliges Werck oder Gebett verrich⸗ 
ten einen feeligen Tode zu erhalten/nach dem 
Erempet Mutter Galliotæ von 

Dailfar- | 

Ndtlich beſtehet doch alles in einem gu⸗ 

ten Todt vnd End; vnnd is verſtaͤndiger 
einer iſt / deſto zeitlicher macht er damit alle 
möglidye gute anftellung. Die Ehrw. Mur, 
ser Galliota von Vaillac faftere viele Jahr 
alle Sambffag in Brot vnnd Waſſer / von 
Gott cin fecliges Endau erhalten. Phulagia, 
das iſt für dich zu viel: nichts deſto weniger 
verrichte einige Andachezudifer meinung / 
vnd erlange von Gott die gnad wol zu ſter⸗ 
ben. Was ſolſtu aber chun? Nimm dir für 
alle Jahr cin gewiſſe zahl Commimionen 
zu diſem end. Begib Dich in eine Bruders 
ſchafft / darin einer für den andern alle Tag 
vmb cin ſeeliges End etliche Gebett verrich 
tet / alß die Letanen von der Mütter Gottes. 
Er woͤhle dir alle Jahr eine gewiſſe zeit / mit 
ſonderbarem fleiß an den Todt zu geden⸗ 
cken: darzu meines erachtens Die drey letz e 
Tag deß Jahrs ſehr bequem ſein Ernewere 
offt deine Proteſtationes vnd begirden wol 
zu ſterben / in dem du oder das Teſtament 
deiner Seelen ernewerſt / oder daſſelbe mit 
einem zuſat vermehreſt / oder auff cin ande» 
re weiß. Bette taͤglich / vnnd vnderlaſſe es 
nimmer / einig Gebett / darin du diſe anad 
von GOtt vnnd feiner LMutter — 
wie auch von denen Heiligen / deren Fuͤrbitt 
zu ſelbiger seit fonders kraͤfftig iſt / wie ich 
dich gelehret im Erſten Theil / am 73 vnnd 


Ro 
126 blat. Oder brauche folgendes Gcherts 
lein / welches auß dem ——— Oflicio 
genommen if. | | . 
D du Alerfecligfte Jungfraw vnd Bor 


tes Öchärerin MARIA, Königin Hims 


mels vnd der Erden/mein Zuflucht / Hoff» 
nung / vnd Vertrewlichſte Meutter:in deine 
ſonderbare Trew vnnd Beſchuͤqgung / vnnd 
in Schoß deiner Muͤtterlichen Barmher/ 
gigkeit befehl ich diſen Tag / vnnd alle Tag / 
vnnd ſonderlich in der Stund meines Ab⸗ 
ſterbens / mein Leib vnd Seel / all mein Hoff 
nung vnd Troſt /all mein ellend und wider⸗ 
wertigkeit: mein geben vnd das End meines 
Lbens;damit durch deine allerſeeligſte Fůr⸗ 
bite vnd Verdienſt / all mein thun vnnd laſ⸗ 
fen gerichtet vnnd geordnet werde / nach deis 
nem vnnd deines geliebten Sohns allerhei⸗ 
ligſten Willen: zu feiner vnnd deiner Ehr/ 
Knnd zn meiner Seelen ewigen Seeligfeit/ 
men. 
| } 
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Die Zehndte Vbung 
Shrden ih Nodember 


Die jenige / welche toͤdtlich kranck ſeyn / be⸗ 
ſuchen / bey jhrem hinſcheiden ſich finden laſ⸗ 
ſen / vnd auff jhre letzte wortr acht gu 
bei / mach Dem Exempel D Jo⸗ 
annis de & + Huilteimo. 


Es iſt keine Schul auff Erden / da man 
ſo gelchrt wirdt / als in der Schul deß 
Todts in ſonderheit wan man acht gibt / wie 
derſelbe mit den ſterbenden vmbgehe. Der 
Ehrw. Pater Joannes de S. Guilielmo iſt 
in diſer Schul meiſterlich erfahren gewe⸗ 
er : dann weil er einen vberauß groſſen eiſ⸗ 
er hatte gegen denen / welche gefährfidy 
Kranck lagen / gantze Nachten bey denfels 
ben zubrachtt / ſie troͤſtete und ſterckte / vnnd 
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auff all ihr chun vnnd laſſen fletffige acht 
gab / ſo ſagte er darnach wann er predigte/ 
vnd auch fonften/wunderbarliche ding von 
diſem erfchröcklichen Abzug / vnnd er hatte 
ein ſo hertzliches mitleiden mit den ſterben⸗ 
den / weil ſhme bewuſt / was groſſe gefahr fie 
in wehrendem letzten Streit außſtuͤnden / 
daß er gar wenig Predigen hielte / darin er 
feine Zuhörer nicht ermahnte diefelbe Sort 
zu befehlen / vnd dreymal das Vatter onfer 
vnd den Engliſchen Gruß fuͤr ſie zu betten. 
Philagia, ich rathe dir / daß du die gelegen⸗ 
heit folcher Lection beyzuwohnen nicht ver» 
abſaumeſt: es iſt kin Menfch auf Erden / 
der dadurch nicht bewegt vnnd gewitziget 
werde. Ich ſihe einen ſterbenden / der dahin 
fahretzſeine halbe und vnderbrochne Wort / 
ſeine verwendte Augen / ſein erblichenes An⸗ 
geſicht / vnd ſeine erſchroͤckliche geſtalt vnd 
geberden erwecken in mir / wie gehertzt ich 
din / ein heiſſame forcht deß Todts. Wann 
ich nun weiters bedencke die angſt ſeines 
Gewiſſens / vnd wie er mit dem boͤſen Feind 
diſputire / welcher ſich bearbeitet jhme den 
friden vnnd ruh der Seelen zu benehmen / 
vnnd jhn mit furhaltung der Sünden deß 
vergangenen Lebens zur verzweifflung zu 
bringen ſo zittere ich / vnd ſag bey mir ſelbſt: 
Ach / wie wirdts mir ergehen / wan ich in di⸗ 
fon Zügen lig Wans ein tugendſame Per, 
ſon iſt / eine Geiſtliche Seel / vnnd ein Heili⸗ 
ger / der diſer lezten Stund als ſeines hoch 
Jeitlichen Tags exwartet / vnd deſſen alle Ge⸗ 
dancken vom Friden / vom Himmel / von 
Gott ſeynach / wie wuͤnſche ich zur feiner zeit 
einen gleichen Todt zu Haben! Wang je» 
mandift der dem Hauß Gottes / von wegen 
feines aufferbäwlichen wandels vnnd def 
groffen glantzes feiner fuͤrtrefflichen Heilig» 
keit / ſehr nustichift/fo kommt mich ein heilis 
K” an fur denfelben zu ſterben / vnd je⸗ 
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nem außbuͤndigen Diener Gottes nachzu⸗ 
folgen / welcher als ein beruͤhmter Prediger 
ſchwaͤrlich kranck ware / von gantzem her⸗ 
ten ſagte: O wie gern woͤlte ich ſterben an 
ſtatt diſes fürncehmen Mans damit derſelbe 
noch vielle Jahr leben moͤchte! Dan ich bin 
ein vnfruchtbarer Baum vnd der Kirchen 
BOttes nichts nitn da diſer fromme vnnd 
eifferige Prediger vielltanfent Seelen helf⸗ 
fen kan. Mein Gott / ich opffere dir mein gt» 
ben ;laffe jhn nur feben vund mich fterben. 
(Ex P.Biner.l.de Purgat.) Diß tft ohne zweif⸗ 
fel: wohin ich mid) wende / ſo empfange ich 
ein heylſame vnderweiſung / vnd lehrne bey 
diſem Todtkampff / oder mit eines andern 
ſchaden witzig werden / oder in liche der Tun 
gend / im Dienſt Bortes / vnd in der An⸗ 
dacht fortzufahren / nach dem Exempel des 
ren / welche / weil fie hierin ſtandhafftig vers 
harret / ſeeligklich vñ wiedie Heiligen fterben, 
Vnd wan ſchon darauß fein andere huge 
barkeit erwuͤchſe / als ihrelente Wort anzu⸗ 
hoͤren / welches gemeiniglich Goͤttliche reden 
vnd antwort ſeyn / inſonderheit wan fie von 
den Freunden Gottes geſprochen werden ſo 
were cs dennoch ſehr vorcheilig. Es lehrn 
einer allweg etwas auf folchen kurgen Pr 
digen / vnnd bewahret ſie als koͤſtliche Me 
quien. Ein eingige deroſelben fan ung er» 
wecken 555 eſigna⸗ 
















tion vnnd auffgcbung in den Guſcher 
Willen antreiben / vnd machen daß tvirdef 
Todts begehren vnd ein mollgefallen dran 
haben / vnd iſt taunglich ung vnderweiſen 
wie wir reden ſollen wann wir $ auck wer 

den / vnd wan vns der Todt angreiff Ran 

le dig Schwaningelang 
vnd die Lichliche Stimmen d cher 
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Seelen / welche die Erd fürt Ni 
verfajfen/acht geben. S.Fulgentins‘ 
ein kleines vor feinem abfterben vnt 
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nen hoͤchſten Schmergen:Domine,da mi- 
hi modö patientiam,pofteä indulgentiam! 
D Herr/gib mir jene Gedult / vnnd darnadı 
verzeihe mir! Der Ehrwürdig Beda ſtarb / 
da er das Gloria Parri fang: B. Johanna 
ein Princeſſun auß Portugal/als fie GOtt 
mit dem Königlichen Propheten freundlich 
zuſprache: O du barmhertziger Gott / wende 
dein Angeſicht ab von meinen Suͤnden! 
vnnd fo viell andere ſeyn zu Gott gefahren 
mit außfprechung vnd widerholung vnder ‘ 
ſchidlicher kleiner Spruͤch von eitelkeit der 
Weltlichen ding;von den vrtheilen Gottes / 
dafuͤr ihnen fuͤrchtet / vnnd von heilſamen 
Lehrſtuͤcken / welche fie don Vmbſtehen 
oder ihren Nachkoͤmblingen hinderlaſſen 
davon die Geſchichtbuͤcher voll ſeyn. Es 
thut einer wol vnd weißlich dran / wan er dis 
ſekurge Spruͤch / diſe geichen der forcht / di⸗ 
fe heilige ermahnungen / vnd liebreiche Ge⸗ 
bett bey jhrem hinſcheiden auffzeichnet / vnd 
deß wegen laſſe dich / ſo offt dir moͤglich / da» 
bey finden hoͤre fleiſſig zu was da geſagt 
wird / vnnd hab ein groſſe begird auf allem 
deinen nutzen ju ſchaffen / vnd zu behalten / 
was dir dienen moͤgte auß diſem zeitlichen 
vnd vngluͤckſeeligem Leben ing ewige vnnd 
gluͤckſeelige ſeeligklich abzureiſen. 











Die Eilffte Vbung 
aha Für den i3. November. 
Ans letzte Gericht / vnd die Rechenſchafft / 
ſo man geben muß / gedencken / nach dem Ex⸗ 
enmp—el S. Hieronymi. 
Hilagia, laſſet ons mit dem Todt etwas 
P anſtandt machen / vnd am heutigen Tag 
an das Gericht / fo drauff folgen wird / ge⸗ 
dencken. Wann dit mie einem Tag nicht 
gnug haft ſo ſteht cs dir frey deren ſovil dir 
gefällig darzu zu nemmen: vnterdeß will 


Sur 
ich dir fuͤrhalten / was du difen ganzen Tag 
gedencken mögeft. Ich gib dir die Wahl auf 
drey ſtuͤcken / darunder das Eleinefte fräfftig 
au iſt dir ein ſchrecken einzujagen vor der 

echenſchafft / ſo du GOtt geben muſt von 
all deinen gedancken / worten / wercken / vnd 


vnderlaſſungen; vnnd alle drey zuſammen 


toͤnnen dich zur groſſen Neiligin machen. 
Ein Gortfeeliger Man erfchiene erlid 
wenig Tag nach feinem abfterben einem feis 
nem Freund / aber in gar trawriger geſtalt / 
vnd fagte mit ſeuffzen / vnnd mit lauter 
Stimm zu dreymaln:Nemo credit,nemo 
credie,nemoccedir : Niemand glaubts / 
niemand glanbts / niemand glaubts. Vnd 
da jhn der ander fragte / was er mit foldyen 
worten meinet / vnnd mas das fen / das nie 
mand glaube? antwortet er Niemand 


glaubts / wie Gott ſo ernſtliche rechenſchafft 
erfordert / wie er ſo ſtreng richtet / wie er fo 
vnnachlaͤßlich ſtraffet; vnd darauff ver, 


ſchwand er. (Iud. Granat 3 Conc Dom. ꝛ Ad- 
rent.) Philagia, ich ſag nicht / daß du dir mit 
dem H. Hieronymo einbilden folleft/als ho» 
reſt du alle Stund vnnd Augenblick den 
Trompettenſchall / dadurch am juͤngſten 
Tag alle vor Gericht ſollen gefordert wer⸗ 
den, Diß groß getoͤß wurde dich ſchrecken; 
ich will gelinder mit dir vmbgehen. Thu 
derowegen diſes / vnnd gedencke / daß diſen 
gantzen Tag einer auß deinen beſten Frenn⸗ 
den neben dir ſtehe / vnnd dir ins Ohr ſage: 
Niemand glaubts. Es iſt ſchon gung mit 
diſen zwey worten / du verſteheſt wol was ſie 
dir weiter anzeigen woͤllen. Ich zweiffle 
nicht / diſe offt widerholte Stimm werde 
alles richtig machen / vnnd dich lehrnen / 
daß. du einmal werdeſt rechenſchafft 
mälfen geben von allem mas in dei. 
ner Seelen onnd an deinem gab - vinb, 
geht / biß zum allerkleineſten muͤſſigen ge⸗ 

Alll 2 dan⸗ 


— 
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gır 
dancken / vnd zum geringſten augenwinck. 
Wie wenig ſie ſich in deinen Ohren hoͤren 
—9 /fo wirdſtu dennoch darauf verſichen / 
es ſey vnglaublich / wie ſchroͤcklich vnd vber 
alle maſſen ſtreng vnd ſcharpff diß Gericht 
ſeye / ſo wol das particular vnd ſonderbare / 
als das gemeine; vnnd daß die allerfroͤmſte 
zu chun * damit fie mit ihrer Redys 
nung wol beftehen. Diß bezeuget uns ©. 
Eljearius/melcher obwol er cin Englifch Le⸗ 
ben gefuͤhrt hatte / nichts deſto weniger im 
rechenfchafft geben fehr erſchrocken vnd ber 
ängftiget worden, Es bezeugets auch jener 
frommer Religios / Stephanus genannt/ 
davon Climacus melder. Difer harte vier, 
sig Jahr im dienft Gottes zugebracht / und 
ward von jedermännigffic, für Heilig ges 


halten ; fo exemplariſch vnnd aufferbämlich dem 
war fein Wandelxer harte fo gar feine Ti 


gend mir Wunderzeichen beftätrige ; den 
noch hater am end einen ſchwaͤren Rampff 
anfßgeftanden. Einen Tag vor feinem abs 
ſterben wird er aähling versucht / ſchawet 
von einer ſeiten zur andern / vnd gleichſamb 
als erfordere man Rechenſchafft von jhm / 
gab er Antwort / vnnd / daß cs alle Vmbſte⸗ 
hende hoͤrten / redet er ſolche Wort: Alſo iſt 
jhm zwar; ich hab aber deßwegen fo viel 
Jahr gefaftet. Bber ein weil fage er wider 
umb:; Nein fuͤrwar / ihr liegt mich an / Ich 
habs nicht gethan. Vnd vber ein kleines: 

Es iſt zwar alſoʒt ans nicht laugnen. Hab 
aber rew vnd leid daruͤber achabt/hab Vuß 
darüber gethan. Vnd reiderumb: Jah es iſt 
wahr / jhr klagt mic recht an Auff etliches / 
als ob mans jhme fuͤrhielte / antwortet er 
alſo: Da fan ich mid) war nicht außreden; 
Wie ihr ſagt / alſo iſt es hoff aber Barm ⸗ 
bersigfeit.Philagia,ohn allen zweiffel / Nie⸗ 
mand glaubts / wie ſcharyffe rechenfchafft 
Gott fordere von vnſerm Leben. Diſe Ge⸗ 


Dierser Theitdep H.Iahre. 
ſchicht fchröcker mich. O mir ellenden 7 wie 


werde ich an difem Gericht beftehen / wann 
dem jenigen fo angſt wordin vnd er ſich nit 
gnug verantworten koͤnnen / welcher in die 
viernig Jahr in der Waffen gewohnt / vnd 
einem Engel aͤhnlicher gew en als einem 
Menſchen? Weh mir armen Sünder! was 
fan ich mir für eine hoffnung machen von 
wegen meines zurgebrachten Lebens 7 vnd 
wan mit fo viel rc fuͤrgeworffen werden’ 
daranff ich nichts zu antworten hab; da di⸗ 


ſer Mau Gottes zittert / von deme ein glaub, 


wuͤrdiger Zeug bekennt / wie er ſelbſt geſe⸗ 
ben / daß jhm ein Leopard anf der Kae 
bab geifen?Chrmar.i in Scal.Parad. Gradu 7. 
Ein andere uͤbung koͤnte ſeyn / daß du 
feat ——— forcht deß Gerichts / mis 
Koͤnig Dabid zit Gott fprechefl: Herr / 
gehe nicht ins Gericht mit deinem Diener; 
dann vor dir wird fein lebendiger gerecht be⸗ 
funden, S. CeaddaViſchoff in — 
widerholte zwar diſe Wort in einem T * 
nicht jo oft; —— vergaß er diſes Gerich 
nimmermehr,"Als offt ein Windtk aſtun 
de / batt er GOTT vmb Bär gkeit: 
Namb ſelbiger zu 7 fieferanff fein Ange 
ſicht / vnd bettet Bliget vnd donnert esrlief 











f naeh pffeen ſeſ, 
biger geit den Gottloſen io d ah 


here man ihm bey jeit in die * 9 fallen/ 


vnd —* get hnen 


de Hi ——— REN 
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Far den ꝛo Mopember: | 83) 


vmbgeheſt / diſer Diſcurſen theilhafftig. Es 
iſt von diſer materi vber die maſſen viel zu 
ſagen: eroͤrtere das eine nach Dem andern / 


vnd bring es auff die bahn. Im fall du an⸗ 


ders nichts haſt zu fagen / ſo erzehle jhnen 
von jenem Carthaginenſiſchen Soldaten / 
deme man ſchon in der andern Welt den 
zu angefangen zu machen. Durch ein 
underzeichen famer vom Tode zum be⸗ 
ben/ond ſchrye aller weinend vnd ſeufftzend: 
Weh denen / ſo ſuͤndigen / vnd keine Buß 
hun! O was werden dieſelbe für ein ſtren⸗ 
ges Gericht außſtehen / wie erſchroͤckliche 
pein vnd marter leiden I Anders ſagte er 
nicht / nachdem er wider lebendig worden; a · 
ber fein Leben war ein immerwehrende Ds 
bung der allerſtrengiſten Bußwercken. 
Wann jemand mir jhme reden wolte / ware 
diß ein vnd allemal feine antwort: Weh de, 
nen fo ſuͤndigen / vund keine Buß eh! zc, 
Rader.p.ı Virid.5S. 
 Eiehleihnen auch folgende ſchoͤne Ge, 
ſchicht / fo fich zu vnſern zeiten zugetragen / 
vnnd welche ich von einem glaubwürbigen 
Geiſtlichen / der gute wiſſenſchafft drumb 
gehabt / verſtanden hab. Ein fuͤrnehmer 
Mann / welchen ich in meiner Jugend im 
Moner Gebiet / da er Röniglider Statthal⸗ 
ter war / geſehen hab / hatte zu ſeiner recrea⸗ 
tion vnnd erluſtiaung einen Narıen zob er 
warhufftig ein ſolcher geweſen oder nicht/ 
das will ich nicht diſputiren. Dieſer Herr 
erhielte denſelben in feinem Hauß / damit er 
jhme / vnd denen ſo jhn beſuchten / mit feiner 
turg weil die seit vertriebe Eines Tags / ich 
weiß nicht bey was für einer gelegenheit / 
ſagte er stihm 2 Hoͤrſtu Freund / wan dus 
vor mir ſtirbſt / ſo vnderlaſſe nicht wider zu 
fommen/end mir einige newe Zeitung von 
der andern Welt zu bringen. Er antwortet: 
Jah mein Herr / wann ſoiches geſchicht / ſo 


ſollet ihr ſie fuͤr gewiß haben. Wie er geſagt / 
alſo ifts geſchehen. Dan der Narꝛ firbenit 


lang darnadı; vnnd fein Herr dachre mitler 
weil nicht mehr an das / was er jhme ver» 
heiſſen: aber defto weniger iſt er nicht aufs 
- blieben. Eines Tage alsder Statthalter 


gang allein in feinem Suffhauf fparieren 


gieng/erfcheiner ihmeder Narı. Wer iſt je 
mehr erſchrocken gewefen / als dazumal dis 


fer Herr? Er konte nicht zu rück gehen ;der 
Abgeſtorbne war zu nah bey ihm / vnd er 
muſte jah die relation vnd newe Zeitungen 
vom andern Leben anhören / darumb er ge⸗ 
betten? Mit wenig Worten hat ers verſtan⸗ 
den dann der Todte ſagt allein zu jhm: Herz 
in der andern Welt rechnet man genaw/ 
vnd es iſt da nichts abzuziehen, Nach fol 
chem verſchwandt erzich laſſe dich erachten / 
ob ſein Herr die Zeitung zu Hertzen genom⸗ 
men. Der beſchluß iſt geweſen / daß derfels 
big fleiſſig feine Seel verſorget / hundert vnd 
hundertmal / er ware allein oder bey andern / 
feines Narren Wort widerholet bat / vnnd 
noch im ſelbigen Jahr / da er diſes Geſicht 
gehabt / verſchiden iſt. Philagia, diß alles 
magſtu heut deinen Freunden erzehlen. 
Wan du etwas beſſers haſt von diſer mate⸗ 
ri / ſo ſpare meine Hiſtorien fuͤr ein andere 
gelegenheit. 


Die Zwoͤlffte Vbung 


Sürden zo November. 


An die. Hoͤlliſche Penn gedencken / nach dem 
Exempel dep 9. Antomit. 


Hilagia. du haſt zwar gar feinen luſt in 

die Hoͤll zu gehen / es ſollen aber deß we⸗ 
gen die Gedancken von den oͤrtern / ſo vnder 
der Erden ſeyn / vnd was daſelbſten vmbge⸗ 
Al z het / 
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het / nicht verachtet werden ; weil ſie bey vn⸗ 
derſchidlichen gelegenheiten allerhandt Per⸗ 
ſonen vnglaublichen nutzen bringen: vnd es 
iſt gar rachſam / durch ernſthaffte betrach⸗ 
tungen da einer noch lebt / hinunder ſteigen / 
vnnd viel beſſer verrichtet man dieſe Reiß 
jetzund / als nach dem Tode. Man ſoll ſich je, 
doch darein nicht dergeſtalt vertieffen / daß 
einer feinen Verſtandt darüber verliere / o⸗ 
der die ruh der Seelen. Werder ſachen zus 
viel chun wolte / der hat ſolche vngelegenheit 
zubefahren. P. Sebaſtianus Barradius 
auß vnſer Geſellſchafft / ein vberauß Gott⸗ 
ſeeliger Mann / betrachtet einmal die Hoͤll 
ſo ſtarck / daß er einem ſeinem Freund be⸗ 
kannt; wann er nicht vor gewöhnlicher zeit 
vom Gebett auffgeſtanden were / ſo hette er 
auff der platz fterben mällen. Man foll 
nothwendige befcheidenheit. hierin gebraus 
chemzalsdann wird alles gluͤcklich von ſtatt 
chen. Ein einfältiges bedencken der Pey ⸗ 
nen/welche die Verdambten außſtehen / in 
dem fie die abſchewliche geſtalten der Teuf⸗ 
fel anſchawem das ſchroͤckliche heuulen / weis 
nen / vnd getuͤmmel diſer vnruͤhigen / vnoͤr⸗ 
dentlichen / vnnd verzweiffelten Wohnung 
hoͤren; den vnleidentlichen geſtanek diſes 
Kothlachens der gantzen Welt riechen; die 
vergiffte bittere bißlein / ſo ihnen die Teuffel 
darreichen / verkoſten vnd fchmecfen;diß on. 
ertraͤgliches eyß / vnnd vnglaublich brin⸗ 
nende Fewrflammen fuͤhlen vnnd empfin⸗ 
den; ein furges nachſinnen vber diß alles / 
vnd vber andere abſchewliche armſeeligkei⸗ 
sen diſer Ewigen Gefaͤngnuß / ſolten den 
groͤſten Narren / ſo in der Welt zu finden / 
witzig machen / vnd den jenigen mit liebe der 
Tugend anzuͤnden / welcher anders nichts 


liebte als die Eitelteit. Doſitheus war ein 


junger Edelman / eines Feldmarſchalcken 
Sohn / fo weich vnnd zaͤrtlich in allerhand 


peyn 2 vnnd ſchaͤrpffe diſes verzehrende 


Dierter Theil def Heiligen Jahrs. 


Wolluͤſten auffersogen /, daß ſein Watter 
denen / ſo vmb ihn waren / befohlen / bey ihine 
die geringſte meldung nicht zu chun vom 
andern schen / damit ſein Luft vnd frewd 
‚nicht etwan verſtoͤne wurde: alſo daß jhme 
eine Reiß / fo er nach dem heiligen Sand ge⸗ 
than / erſtlich anlaß geben / da ſeine Jeut 
am wenigfien dran dachten / zu Lchrnen/daß 
cin Hoͤll ſeye / da Die Keasttofen abgeftvafte 
werden. Er traff cin Tafel an / darauff die 
pein vnnd ſtraffen der Hoͤlliſchen Gefaͤng ⸗ 
nus abgemahlt waren / vnd er hat ſich dabeh 
ſo wol vnd ſo lang auffgehalten / vnnd alles 
ſtuͤckweiß bey ſich erwogen / daß hme ſolches 
anſchawen «in anfang vnnd vrſach feiner 
Seeligkeit geweſenzʒvnd (welches das f choͤ⸗ 
niſte dabey ware) vnſere 8. Sram iſt hme ers 
ſchienen / ondhatibinedie vielfältige. gran. 


ſame Peynen / welche für vnderſchidliche 


‚Sünder bereitet waren / gezeigt vnd außge⸗ 
legt. —R Fe w Isle 
Philagia,eine betrachtung von der Hol. 
fen toͤnte heut deine Tagarbeit fein: dan d 
haſt villeicht noch niemal recht begriffen d 



















Fewrs / vnd der ewigen Schmersen. Wan 
du nur die Hoͤll einmal recht faſſeſt / vnd 
drey zwar ſehr kurge / aber vber Die maſſen 
———— 
alten will / nimmer vergeſſeſt / ſo m⸗ 
dein lebtag eu ſriden ſein Bu 7 





obſigen. Wan du an | 

dich vielerley Truͤbſal vnnd widerwerrigee 

ten vberfallen / vnd in allerhandt zuſtaͤnden 
wirdſtu allzeit bewaffnet ſein wand amd 

‚nem derofelben den Sigerhalten,/oi | 
wan nichts su beſtreiten iſt / Stich 
vnd getroͤſtet verbleiben, . wir 
an ſtatt eines 


Für den ir. Nobember. — — 
chungen. Der Teuffel hielte ſhme fuͤr die un, deinem groͤſten Ereug vnd leiden Ach diſes 
sinnliche Wolluͤſten der Vnlauterkeit / die iſt viel licher vnnd leidentlicher als die 
anreigende gemeinſchafft mie den Welbern / Hoͤll. — 7: 
vnd die ſchoͤne geftalt der Creacuren / fein . Du haft vor difem die Hoͤll mehrmal 
Herg dadurch zu erweichen. Auff alles diß verdient / wie dir felbft befenneft / fo gib ich 
antwortet er nur: Aber dienst Als hette er dir noch einen ſchoͤnen vnnd nutzlichen 
woͤllen fagen : Ja wol Antoni / diß a Spruch / vnd diſer ſoll der dritre fenn > Gore 
ſcheinet fehr anmutig undergönficyzufenn; fen gefobtrich bin der Holt enegangen Troͤſte 
aber in der Höllen werden dergfeiche Suͤn⸗ did) biß weilen damit / vnd ſprich mir Ru 
den vnnd verbottene Luͤſten fcharpff abge; David : Woder Her: nicht mein Helffer 
ſtrafft. Er ward angefochten / widerumb were / ſo wäre mein Seel ſchier in der Hoͤl⸗ 
nach der Welt zu kehren / feinen begirden len blieben. Difer Spruch ift voller Troſts / 
den Zaum zulaffen / Reichthumb zur wer, vnd treibt uns an zur Liebe GOTtes. B. 
ſamlen /fich füftig zn machen / vnd guter Franciſcus Borgia hielte ſich fuͤr einen / der 
ding zu ſein· wider alle ſolche an ſaͤll brauch, auß der Hoͤllen wider kommen. S.Theres 
te er kein andere gegenwoͤhr / als dife :Anto, ſia bildet jhr offt cin / ſie ſehe ein gantz fewri⸗ 
mi / das moͤgte alles wol geſchehemdu biſt ein ges Bert in der Hoͤllen / worauff ſie / wie fie 

en andere / vnnd koͤnteſt es den ſagte hette ewigtſteh ligen muͤſſen / wann fie 
Weltleuten leichtlich nachmachen; Aber die nicht wäre Geiſtlich worden. Philagia, folge 
Hit Er wolte abermal ſagen· Es iſt groſſe heut diſen Heiligen nach / vnnd laß dir deine 
FAN dabey / daß du mitden — Seeligkeit zu Hertzen gehen. 
nicht zu grund geheſt und verderbeſt vnnd 
darnach folgt auff cin augenbliexſiche Das Sehfte Capitel. 
* ein — en Ich —* —* Fi 

cheren / daß er mir diſem kleinen Sprit tAndachten zur Mutter 

een aur un 
jhme 9* alſo Philagia / wan di angefoch . er Auffopfferimg. 
ten wirdſt. vun 

— viet De —— ee 
ander Spruch. Dir föntefl von aroffem 77 an; | 
Gtick fagen 7 warn du beit ——— Die Erſte Andacht. 
Todefühd begangen — ich fan hir Für den zı November. 
jedoch nicht wor cinbilben/dap dirfoheifiä, . 7 
iich gelebt habeſt van du aber jein ot, Sich der Seeligen Jungfrawen prefentis 


lich gefündigt’ fo haftır die Hoͤll verdienet. ger sag una ie ne | 


Was didy mm mmer fuͤr vngluͤck ober, n Zftaete, wetcher fie für feine 
tfe/rvie ſch vare Rranckheit7: befiimmer, F Kr ad und —— 
en dn Auf ſo iſts | wöhler hat, 

doch all weg viel geringer / als dag jenig / wel⸗ HILAGIA, es iſt allerdings billich / dag 


ches du in der Hoͤllen / dahin du gehoͤreſt KL du am heutigen Tag / an welchem MA- 
hetteſt leiden muͤſſen⸗ Sag derohalben in RIA mit fo groſſer lieb ſich Gott dem Herrn 





auff⸗ fe hf 


dis | 
auffgeopffere hat / derſelben nachfolgeſt / vnd 
ein Opffer deiner ſelbſt / vnd alles deſſen wa 
dich angeht / ſo feyrlich vnnd freygebig ver⸗ 
richteſt als dir immer moͤglich iſt vnd wan 
du mit diſem Tag nicht gnug haſt / ſo wende 
etliche andere von diſer Octav darzu anzgib 
vnnd ſchencke dich jhr auff alle moͤgliche 
weiß. Heut will ich zu friden ſein / waun du 
ſie annimmſt fuͤr deine gnaͤdige Fraw vnnd 
Beſchuͤtzerin. Alſo thate jhme vorſeiten der 
andaͤchtige Prins auf Schweden Iſrael 
genannt’ Sancı Birgitten Bruder /( Re- 
velat. S.Birgittel.8,c,y95 ) vnnd als er in 
Teutſchland / dahin er ſich begeben vmb wis 
der die Vnglaubige zu ſtreiten / Kranck 
worden / iſt er in eine Kirch gangen / hat ſich 
fuͤr ein Bildnuß der Mutter GOttes / wel⸗ 
che er allzeit volllommentlich geliebt vnd ge⸗ 
ehrt hatte / nider geworffen / einen Ring auß 
feinem Finger genommen / vnd denſelben in 
ſeiner Holdſeeligſten Mutter Finger geſto⸗ 
chen / ſprechend: Du biſt mein hochgeehrte 
Fraw / vnd mein allerliebſte Patronin vnnd 
Beſchuͤtzerin rich opffere mich dir / Als wel⸗ 


cher in betrachtung meiner ſoſche Titel ge⸗ 


buͤhren; und ich werffe mich gänzlich in die 
ſchoß deiner liebreichen Fuͤrſichtigkeit / vnd 
bitte dich aller demuͤtigſt / du woͤlleſt in aller 
fuͤrfallenden gelegenheit eine ſonderbare 


fuͤrſorg haben gegen diſem deinem allerver⸗ 


wuͤrfflichſten / aber hertzlich dir zugethanem 
Diener. — 

Philagia, ich ſage nicht / daß du deßglei⸗ 
chen zu hm eine Kirchen gehen folleft; 
verfuͤge dich nur zu deinem Oratorio oder 
Bettſtul /. mache es wie geimelter Fuͤrſt 
Iſrael / folge der Goͤttlichen einfprechung/ 
vnnd es wird dir ein vberauß groſſer Troſt 
ſein / daß du dich ſolcher geſtalt auffopfferſt 
der Mutter Gottes / welche aller liebe wuͤr⸗ 


dig iſt / vnd verdienet daß man ſich jhr auff 


An 


E 
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alle weiß ergebe : will auch hoffen / es werde 
zu gewiſſer zeit vnd gelegenheit / daran es mn 
diſem Leben nit mangelt / deines Hertzens 
groͤſte frewd ſein / daß du ſo ſtarck angebun⸗ 
den ſeyeſt an den dienſt der Königin def 
Erdfreifzond wann gleich alleandere Trös 

igen dir abgehen / ſo wirdts an diſer / wel⸗ 

alle Wolluͤſten der Welt weit vbertrifft / 
nimmer manglen. Ich nemme zum Zeugen 
die Gottſeelige Rachel / welche hernacher 
Catharina genennt worden / vnd im Ciſter⸗ 
tzien ſer Orden gelebt hat. Sihe was ihr wis 
derfahren ſeye / vnnd was ſie zu ihrem Troſt 
gethan habe, Der beruͤhmte —— 
von Cammerich Thomas. Cantipratanus 
erzehle / wie ein reicher Jud von Coͤlln ein, 


fuͤnfffaͤhriges Tochrerlein gehabt mit" na⸗ 
men Rachel / welches der iſchen Res 
















ligion fehr zugethan geweſen / vnd infonders 
Fass Bet Bag a | 


er GOttes reden hören / in deren Nam 
vnnd ehr fieden Armen gab was fic dahei 
fande. Ihr gluͤck iſt geweſen / daß fieder 
Vatter mit hm nach Loͤven geführe/ennd 
alſo vnwiſſendt hr anlaß vnnd gelegenheit 
geben / daß fie von eine m ſehr Gotts fuͤrchei⸗ 
gen Prieſter ¶ dar zu ſie ihre zuflucht 


x ne 
MALTE 
r 
> 


vnderwieſen können werden. Der Batter 
als er jhre neigung zum Chriftlichen Hai - 


ben verſpuͤrt / vnd ſie nunmehr anffgeiwad 


PER RT 
> 










fen warywerfpricht ficsinen Judenzur@he, 
Da Nachel fldhes innen worben/fängefie 
an ſich höchlich zubefuͤrchtem aber au einen 
morgen gar früh / von vnſer lieben 


auffgeweckt / nimmt ie die lc {7 
ven / gehet zu ihrem & rmeifter. Il 
tauffen in der Bernardiner Krchen 
ſich ins Cloſter / vnd haltet omıb den Ha ie 
foberstich vund mit fodhem eier an daß 
er jht vergoͤn | 













DE vergonnget Vatter vers 
Bee u t/ older ondeht 2 


„ Sügden 22. November. 


alles / was jhme jmmer möglich ;aber gang 
vergebens:dann Catharina( dieſen Namen 
hat man ihr im Kloſter geben) hat in eigner 
perſon ihre fach vor dem Biſchoff von fürs 
tich alfo getrieben vnd fuͤrbracht / daß ſie 
das Feld erhalten / vnd bey den Geiſtlichen 
Jungfrawen verblieben iſt. Nun hoͤre / was 
ſich eigentlich zu meinem fürhaben ſchicket. 
Catharina hat von der zeit an mehr alsje 
vorhin ein fonderbare Andacht gerragen 
sur Allerfeeligften Jungfrawen / vnd fie an 
ſtatt ihres Vatters / Mutter / Bruͤder / Fra⸗ 
wen / Beſchuͤgerin + vnd alles / angenom⸗ 
men + endmwanandere ihre Mit⸗Schwe⸗ 
fern von ihren Freundt⸗/ vnd Derwandten 
bißweilen heimgeſucht worden / feiner aber 
su ihr ame; (dann ihre Freund / welche alle 
mitsinander Juden waren / dachten. an fie 
nicheinocy auch ihr Batrer / der vber jhr 
fürnchmen gang ergrimmet war) pflegte 
fie / in dem anderesum Sprechhauß gien⸗ 


gen mit den Weltlichen zu reden / hinzuge · D 


hen / vnnd fuͤr einem Marienbild kniend zu 
Ihr zu ſagen:O H. Jungfraw / verlaſſe diſes 
armes Waiſele nicht / welches zu dir 
kommt / als zu feiner L.Mutter. Achldn biſt 
gewißlich meine Muster, / mein Vatter / 
mein Bruder / mein Schweſter / meine 
Fraw / meine Geliebte / meine Beſchuͤtzerin / 
mein Zuflucht / vnd Alles! Vnd dieſes ſpre⸗ 
chend zerfloſſe ſie mit troſtreichen Zaͤhern / 
vnnd ſolche vnderhandlung nutzte jhr weit 
mehr / als alles Geſpraͤch vnnd Converſa⸗ 
tion / die ſie im Sprechhauß vnd bey der 
ſchoßgatter hette haben koͤnnen: vnnd die je⸗ 
nige / ſo ich allda auffhielten / hatten der⸗ 
gleichen Troſt nicht auß dem Geſpraͤch mit 
den Weltmenſchen / ſondern viele zerſtrew⸗ 
ung vnd verſuchungen. Philagia, ſolte es 
dir hent oder bey nechſter gelegenheit nicht 
belieben eines von deinen gewoͤhnlichen 
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complimenten vnd vnnoͤtigen Geſpraͤchen 
fahren zu laſſen / vnd an deſſen ſtatt diſer 
Gottſeeligen Eacharinen nadyzufolgen?2D 
wie gluͤckſeelig iſt der / fo etlicher maffen zur 
Mutter GOttes ſagen kann / was der N, 
Franciſcus zu Gott —3 widerholte ins 
nerhalb einer eintzigen nacht / hundert vnnd 
bundertma; DEUS meus,& omnia! Mein 
Gott und alles D wol dem / der imalcichen 
ſagen wird_: MARIA iſt mein gnaͤdige 
Fraw⸗/ vnd fie iſt mir ales MARiA Domi- 
naımea,& omnia 
— 


‚Die Zweyte Andacht. 
Fuͤr den ꝛꝛ Nobember. 


Sich der Seeligſten Jungfrawen auffopf⸗ 
foren / als einen Dafakt oder CLehenman / 
nach dem Erempel deß Edlen Walter 

rinon Bibrach 

As Opffer vnnd die Schanckung/wels 
che eines Tags gethan har der tapffere 
Ritter Walterus von Bibrach / iſt vber die 
maſſen lob · vnd denckwuͤrdig / vnnd ſoll bil⸗ 
lich von dir nachgefolgt werden. Phila- 
gia, hoͤre zu wie ers gemacht / vnd wie du es 
mit Goͤcttlicher hilff / vnnd ſeiner LMutter 
beyflande ) heutiges Tags wirdſt nachma⸗ 
chen. Er nahme mit jhm einen Prieſter / der 
Ihmesum Opfferer vnd Zeugen fein ſolte / 
ſchloſſe ſich in ein kleine Kirch, / ſtellte ſich 
vnden am Altar in form vnnd geſtalt eines 
Mißthaͤtigers / knyend / vnnd den ſtrick am 
Hals tragend / vnnd in ſolcher poſtur ergab 
vnnd ſchenckte er ſich der Mutter GOttes / 
auff die allerbeſte vnd demuͤtigſte weiß / die 
jhm einer moͤgte einbilden / aiß ein Erbgut 
vnnd allzeit Zinßbar ihrer. Barmbersigs 
keit; vnd ehe er davon ſcheidet / bezahler füis 
nen Zinß vnd ſchuld / welches er darnach 

Mum mmim Jaͤhr⸗ 


— — 








Sı$ 
Jaͤhrlich hat fortgefahren zu thun alle die 
Tag feines Lebens. Da haſtu Philagia, was 
difer edle Ritter vnd rechefchaffene Diener 
der Allerſeeligſten Jungfrawen gerban : es 
ficher nun bey dir deßgleichen zuchun. An 
ſtaͤtt def Prieſters wir dſtu zum Zeugen has 
beit das ganze Himmlifche Hof vnnd fuͤr 
deinen Zinßpfenning magſtu dreymal die 
Erd: kuͤſſen. Begerſtu etwan ein ſonderba⸗ 
ve Formul dieſer Auffopfferung vñ Schan⸗ 
ckung / ſo gebrauche dich nechſtfolgender / 
welche etlicher mailen mit der vberein 
tompt / die P. Poiræus in feiner Dreyfa⸗ 
chẽ Kron bey gleicher gelegenheit fuͤrhaltet. 

O allerheiligſte vnnd vnbefleckte Jung ⸗ 
fraw / ein gewiſſe Zuflucht aller deren / fo 
auff dich hoffen / Ich N. N. in gegenwart 
der aller hoͤchſten Dreyfaltigkeit / vnd deines 
hochgeehrten Sohns vnſers Seeligma⸗ 
chers / der Glorwuͤrdigen Heiligen von dei⸗ 
ner verwandt · vnd frenndefchafft/ vnd aller 
deren fo deinem Dienſt am meiſten zuge⸗ 
than geweſen / vnd in gemein in gegenwart 
def gangen Himmliſchen Hoffs / erwoͤhle 
dich heut zur meiner ſonderlich gnaͤdigſten 
Frawen / vnd aller hoͤchſten Princeſſin / vnd 
nemme mir fuͤr von diſem Augenblick an 
dir zu dienen / vnd mich zu verhalten als dei⸗ 
nen vnderthaͤnigſten Vafail vnd Lehentra⸗ 
ger alle die Tag meines Lebens / auff das als 
fertrewlichft fo mir wird möglichfehn;onnd 
forches nicht allein was mein ciam perfon 
belangt /fondern auch im namen aller an, 
deren / dariiber ich je einigen Gewalt haben 
werde vnd ich opffere dir zur ſchuͤldigen 
Huldigung vnnd demuͤtigſtem Gehorſam 
auff alle Augenblick meines lebens / alle be⸗ 
wegnungen meines Hertgens / all meh 


ne Wort / Werck / vnnd Gedanden. Ich 


bitte dich durch die Verdienſten deines als 
lerliebſten Sohns / vnd Dis guͤtigteit deines 
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liebreichen Hertzens / du woͤlleſt mich zu dei? 
nem ſonderbaren Dienſt auff · vnd annem⸗ 
men / vnd dich wuͤrdigen mein Leben zuver⸗ 
ſorgen vnd zu regieren / vnd meine Seel zu 
beſchuͤßen in der Stund meines Abſter⸗ 
bens. Amen. 


Die Dritte Andacht. 
Sürden 23 Novewber. 


Sid) der Seeligften Jungfrawen aufs 

opfferen / alseinen Schlavenond KLeibeig- 
nen / nach dem Erempel def Bortje» 
ligen Martini. — 


— ——— Lieb fo ſcharpffſinnigt 
Berwundere dich vber die anmuͤtige er» 
findung deß Andaͤchtigen Marini / ver deß 
Seeligen Eardinals Petri Damiani Bru⸗ 
der geweſen. Diſer Cardinal ſchreibt / (Opu⸗ 
feulo 33,debomo [uffragiorum,cap.4.) wie Fer 
Bruder einmal vor dem Altar der Himmel · 
Königin kniend ſich derfelben auffgeopffert 
hab / nit allein ats einen Diener end Schenw 
gehörigen /fondern darneben als einen deibr 
eignen vnd Schlaven / vnnd in folcher mie 
nung hab er ihm feinen eignen Guͤrtel vmb 
den Halß gebunden: vnd damit er ſich trat ⸗ 
tierte wie einen warhafftigen Schlaven / 
geißlete vnd diſciplinirte er ſich ſelbſt vnnd 
auff das er an ſeiner ſchuldigkeit gar nichts 
lieſſe erſitzen / legte er auff der Mutter GO 
tes Altar ein ſtuͤck Silbers / mir verſprechen 
als Jahr dieſelbe Schanung vnd Zin 
zu be; en uod Er =; R 
Philagia,diefes alles iſt dir feicher 
ehr weil Die die Juingfrätstichen 
liebeſt / vnnd auff Alle wei dich hen 
begereſt. Geheſtu etwan mit Gelt vnd 
ciplinen nicht vmb / ſo verandete das Bu 
werck in ein s—— — 
N) 
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Dich etwan anff die bloſſe Erde plate nider⸗ 
werffeſt / vnnd alßdan bette an flart deß 
Gelts ein demuͤtiges Gebett / als das Sal⸗ 
ve Regina / vnnd verheiſſe ihr ein ebenmaͤſſi · 
gen Tribut vnnd Zinß alle Jahr am ſelbi⸗ 
gen Tag zu erlegen. Wann du auch beach. 
reſt / daß diſes Dpifer / oder was du jhr 
kuͤnfftig auffopfferen wirdſt / der Allerſeelig⸗ 
ſten Jungfrawen ſonders lieb vnnd ange⸗ 
nehm ſeye / ſo bitte deinen Seeligmacher / er 
woͤlle fih würdigen daſſelbe ſeiner L. Mut⸗ 
ter auffzuopffern. Vorzeiten hat er ſelbſt die 
H. Mechtild der hochgebenedeyten Jung · 
frawen preſentirt / wie ſie von ihm begert 
hatte / vnd ſprach zu ſeiner werthen Mutter: 
Mein hochgeehrte Mutter / ich befehle dir 
dieſe meine Braut / vnd bitte dich du woͤlleſt 
fie lieben vnd für ſie ſorgen / gleich wie du 
fuͤr mich ſorgen wuͤrdeſt / wan du mich ſehen 
ſolteſt am gantzen Leib grauſamlich ver, 
goundt, Noch einmahl befehle ich dir dieſel⸗ 
be / alß die Geliebte meines Hertzens. Here 
nun weiter was ſich zugetragen / dich zu troͤ⸗ 
ſten vnnd auffzumuntern. Obwol es eine 
vnaußſprechliche Gnad ware / die jhr wi. 
derfahren; ſo hat ſie dennoch auß groſſem 
vertrawen Chriſtum den Herrn gefragt / ob 
er nit willig vnd bereit were dieſelbe andern 
Die fie begerten / gleichfals gu ergeigen? Dar» 
auff onfer Seeligmacher mit etwas geneig⸗ 
tem Haupt geantwortet / vnd fie verſichert 
hat / es ſeye in auß theilung ſeiner Gnaden 
kein vnderſcheid der Perſonen. So begehre 
dann kecklich dieſe Gnad vom Sohn Got⸗ 
tes: er wird dich ſeiner Mutter preſentiren 

‚und auffopffern / vnd fie wird auff ein 

newe weiß verpflichzer fein eine, 
> fonderbare forg für did) 
| zuů tragen. F 


** 
— 
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Die Bierte Andacht. 
Fuͤr den 24 Wovember- ” 
Der Seeligften Jungfrawen auffovfferen 
was einem am liebſten iſt / ſie zu feinem Erben mas 
chen / vnd j ich zugehoͤren woͤllen / 
nach dem Lyrempet einer Audaͤchti⸗ 
geu Sramen. 


Ps: hiehafte ich dir für die Andacht 
einer Sramen von Aach in Franckreich / 
einer fonderbaren Liebhaberin und Diener» 
in der Mutter GOttes. Sie hatte ein Te 
ſtament gemacht / darin ſie die Allerfecligfte 
Jungfram für jhren Erben geſtelt. Diß 
eſtament war mit jhrer ciguer Hand ge 
ſchrieben / vnnd fie harte es onderfchrieben: 
der Darum /das Jahr / der Monat / der 
Tag / welcher ware der, Geburtstag der 
Mutter GOttes / ſtundten enden an. Di 
Schreiben war jhr ſehr lieb + ſie hielte es 
heimlich; jedoch auß gutem vertrawen in 
mir / hat ſie mirs etliche Stunden geben / 
welches ich fuͤr ein ehr gehalten vnd mir zu 
nutzen gemacht / vnd ſo viel zeit genommen 
als vonnoͤthen / das ſo mir darin am beſten 
gefiele / abzucopijren vnd auffjufenen, Vn⸗ 
geſehr lautete es / wie jetzt folget. 
Allerheiligſte vnnd wuͤrdigſte Mutter 
meines GOttes / Ich N. Nobwol aller⸗ 
vnwuͤrdigſt deiner liebreichen gegenwarch / 
erwoͤhle dich außtruͤcklich vnnd auß gan 
gem Hertzen / gang vnnd allein zum Er ⸗ 
ben vber alles was ich gutes gethan / ge⸗ 
ſagt / zedacht / vund aelitten hab / es ſey inn · 
oder euſſerlich / ‚aeiftsoder leiblich / ſo wol 
was das A als was das gear 
wertige vnd kuͤufftize aulanat / welcher ich 
mic dieſein meinem Schreiben gutheiſſe 
Ammmm 2 uf vnd 
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end bekraͤfftige / als ein vnwiderruͤffliche 
Schanckung / ohne daß ſie von jemand an⸗ 
ders koͤnne caſſirt vnd auffgehaben / oder 
durch einigen Codicill vnd anhang verhin⸗ 
dert werden. Ich nenne auch vnd ſtelle dich 
zum Erben meiner Seelen vnnd meines 
Leibs / meines Hertzens / meines Lebens / vnd 
meines Todts / vnnd bitte dich aller ⸗ vnder⸗ 
thenigſt / meine Allerheiligſte Mutter vnnd 
Fraw / du woͤlleſt mir beyſtehen / vnd für das 
jenig ſorgen / welches dir / alß einem Erben / 
eigentlich zugehoͤrt. Beynebens begehre ich 
fo inbruͤnſtig als mir jmmer moͤglich iſt / du 
woͤlleſt deinem Allerliebſten Sohn diſe ars 
me vnd nichtswuͤrdige verlaſſenſchafft und 
Erbſchafft preſentieren vnnd auffopfferen/ 
damit er ſich wuͤrdige / auß liebe zu dir / ihme 
dig mein Werck vnnd Erbgut gefallen zu 
laſſen / es anzunemmen / vnnd vnter den ge⸗ 
walt vnnd herrſchafft feiner vnendlichen 
Güte vnd Barmher tzigkeit zur ſtellen. Ich 
zweiffle im geringſten nicht / wan du mir in 
fo viell willſt guͤnſtig ſeyn / ob wol es am 
werth vnnd preiß geringer iſt / als der Gro⸗ 
ſchen jener armen Wittfrawen / davon im 
Evangelio meldung geſchicht / ſo werde ers 
doch für einen koͤſtlichen Schatz annem⸗ 
men / weil es bon deiner lieben Hand her⸗ 
tommt. Ich erwarte ſolches von deiner 
Gnad vnd Guͤtigteit. Werlaffedody nicht 
diſe ellende vnnd ſuͤndhaffte Seel / die Arms 
ſeeligſte auß allen denen / welche mit ihrer 
vntrew deinen liebwuͤrdigſten Sohn belen 
diget vnd erzuͤrnet haben. Vnd jhr Neun 
Choͤr der Engel / welche ich zu Zeugen diſes 
meines Teſtaments nemme / tote auch /O 
Seelige Heyligen dep Paradeiß / vnnd ihr 
jn ſonder heit / welche am meiſten achichr ſeyt 
worden von der Frawen / welche ich heit zit 
meiner Erben mache; ich biete ench allerde⸗ 
muͤtigſt / woͤllet mir am groſſen Tag des Ich» 
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ten Gerichts / vnnd in forderftinifonderbas 
ren Gericht / vor meinem Richter end feiner 
lieben Mutter / beyſtehen wider meine Fem⸗ 
de / wann fie vielleicht einige pretenſton auf 
meine Werck / Wort / vnnd Gedancken hets 
ten / als welche alle miteinander vnwider⸗ 
rüfflich der Meutrer meines Gottes auffge⸗ 
opffert / zugeeignet / vnd geſchenckt feyn: vn⸗ 
der deſſen aber erhaltet meiner Seelen / der 
ſchlechten Haußhaͤlterin / welche ſo viel jhr 
von Gott mitgetheilte Gaben und Gnaden 
verſchertzt und Iederlich verſehwendet hat / 
eine vollkommene New vnnd ſeyd vber jhre 
Suͤnden / vnnd daß fie alſo beſchaffen ſeye / 
wie es die Goͤttliche Guͤtigkeit will vnnd be⸗ 
gehret. Erlanget mir darneben alle heilige 
Tugenden / welche vonnoͤten ſeyn zu meiner 
volkommenheit / vnnd zu vermehrung der 
Erbſchafft rat erſeeligſten Jungfrawen / 
vnd ſaͤgt jhr: (deffen ieh euch widerumb zu 
Zeugen haben will) Wan ich diſe jhhre Erb⸗ 
ſchafft vermehren koͤnte mit ſo vil guten 
Wercken/ mit fo vilwürcflichfeiten der 
Lieb / deß Glaubens / der DanckBarfeit/ und 
allerhand Tugenden / als viel Sternen am 
Himmel / als viel ſandtoͤrnlein am 
als viel ſtaͤublein ander Sonnen ſtra⸗ 
als viele Creaturen vnnd Geſchoͤpff ſeyn / 
die das leben haben / oder nicht haben / wel⸗ 
che geweſen ſeyn /jegt ſeyn / vnd ſeyn werde 
biß jum end der Welt 7 oder weſche inne 
render Ewigkeit toͤnten herſut brack £ wer 
den; Ach !dastoslteich von animdimeinee 
Hersens gern thun / vnnd wůrde m 
aluͤckſeelig halten / daß ich einer ſo ve 
menen vnnd Ya Frame 
ennd RG arbetrgt Bere, D 
mein außeriichticher Wurvnd CB: 
alles deſſen / was oben gemelder / vnderſchrei⸗ 
be ich meinen Namen RN. 
Philagia ‚dir zum beften hab ich diß Ten 
- ſtament 
















* 
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ſtament bewahrt / vnnd damit ich dir anlaß 
vnnd anleitung gebe ein dergleiches zu ma⸗ 
chen; welches du bey dir tragen magſt / du 
woͤlteſt es dann lieber bey deinen allerlieb⸗ 
ſten ſachen auffbehalten, Seye daran / daß 
es ganz mit deiner eignen Hand geſchrie⸗ 
ben ſeye. Erwoͤhle ein fuͤrnehmes Feſt der 
Mutter Gottes (wann dir der heutige Tag 
nicht gefällt/oder der weil nicht haft ) vnnd 
nach einer andächtigen. Sacramentali 
ſchen oder Geiftfichen Communion / liſe es 
in gegenwart der Gebenedeyten Jungfra⸗ 
wen / vnd deß gantzen Himmliſchen Hoffs. 
Zeichne fleiſſig auff den Tag daran du es 
chuſt / vnd darnach ernewere es alle Jahr an 
demfelben Tag / als wan es auff ein newes 
geſchehervnd halte für gewiß / ſelbiger Tag 
werde einer fein von den beſten Taͤgen deis 
nes gantzen Lebens. Was kan dir ehrlicher 
vnd ruͤhmlicher ſein / als daß du gang vnnd 
gar nicht dein eigen ſeyeſt / ſondern MA- 
RLE der Mutter Gottes zugehoͤreſt? Was 
iſts cin groſſes gluͤck für dich) / daß du vnſer 
¶Frawen Creatur biſt / daß du nichts ha⸗ 
beſt welches nicht ihr ſeye vnd von jhrer 
freygebigen vnnd Königlichen Hand alles 
be ſieſt? Ich ſche fuͤrwahr nicht / was einem 
für ein groͤſſere ehr in diſem Leben widerfah⸗ 
ren koͤnne / es muͤſte dann etwan ſein / daß ei⸗ 
ner ein ſolchen Dramen habe / der anzeige 
daß mann allerdingsiMAR LE zugehoͤre / 
vnd hre Creatur ſeye Es wird der Seelige 
Eatdinat Petrus Damiant hoͤchlich ge⸗ 
lobt / daß er ſenes Bruders Damiani Pa 
men angenommen / von dem er anfferzo⸗ 
Mgeholffen / vnd in allem / wie von feinem 
atter / gehaſten worden 2 dann er wolte 
durch difen Namen zuerkennon geben / wie 
er alles von ſeinem Britder habe / vnd ohne 
hn gang arm ſeelig vnd von allen verlaſſen 
ſolte geweſen fein, Alſo thete man auch ſei⸗ 


nes erachtens beſſer / wann man ihn nennet 
Petrum Damiani / das fo viel bedeutet / als 
Petrus + der Damiano feinem Bruder 
gang sugehörig. Aber die warheit zu beken⸗ 
nen / ſo halte ich die für lobwuͤrdiger / welche 


zu jhrem Namen den Namen der Mutter 


Gottes hinzufegen / als woͤlten ſie fagen: 
Ich bin nicht mein / ſondern der Allerſeelig⸗ 
ſten Jungfrawen. Ich ſchreibe es der Mut⸗ 
ter Gottes zu / wan mir einig. glück vnd wol, 
farth zuſtehet: Solches kompt mir her von 
vnſer LFrawenzich bin ihre Creatur:nechſt 
JESU gehoͤre ich niemandt zu als allein jhr / 
vnd ich begehre von feinen andern zu. hats 
gen als vonihr. Ich halte dafür diß feye die 
meinungder fronımen Religiofen / welche 
den Namen /ſo fie in der Welt gehabt / vers 
laſſen / vnd vnſerb. Frawen Namen annem⸗ 
men: alſo wird ſich eine nennen Annaa 
Sancta MARIA, ein andere Magdalena 
vonder Mutter Gottes / vnnd alſo weiters, 
Die Patres Minimi waren meines bedeus 
ckens eben alſo geſinnet im anfang jhres 
Ordens dann man nennte fie die Minimen 
von JESUV vnd MARIA. Etliche fragen 
fuͤrwitziger weiß / ob man im Himmel auch 
die Namen endere:dan(ſagen ſie) weil etli⸗ 
che Namen nicht ſehr lieblich und ſchoͤn iu 
ſein ſcheinen / warumb ſolte man dieſelbe an 
dem ort behalten / da alles vberauß ſchoͤn 
vnd anmuͤtig iſt ? Dem ſeye nun wie jhm 
woͤlle/ſo leſen wir dannoch im Leben der 
Seeligen Villanæ von Florenz / auß dem 
dritten Orden deß H.Dominici / das fie 
nach jhrem Abfterben einer hrer Freundtin 
vnd Dienerin Gottes erſchienen / vnnd jhr 
offenbahret habe / wie fie im Himmel nicht 
mehr Villana / ſondern Margareta ge⸗ 
nennt werde / vnnd man habe ihr ihren Na⸗ 
men verendert. Ich laſſe difen fuͤrwitz feinen 
weg gehen:wans mir doch frey geſtellt wuͤr⸗ 

Mmmmm; de / 
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de / mein Nam ſeye afeich ſchoͤn oder nicht / 
fo woͤlte ich in diſer Stund und in difen de 
ben / ohne auff den Himmel vnd das feclige 
Leben zu warten / weil ich alles was ich bin / 
alles was ich ſuche vnd erwarte / nach Gott 
von feiner L Mutter habe vnd erwarte:weil 
ic) gans ihr sugehörerihre Creatur bin / fie 
mich auffersogen’ zum dienft ihres Sohns 
beruffenvin der Geſellſchafft 7 welche ihr 
fonderlich lieb vnnd werrh iſt / erhalten har; 
auch weil ich fie für meine gnedige Fraw / 
Königin / Allerliebſte / Beſchuͤtzerin / vnnd 
Mutter erwoͤhlt hab; gewißlich ich woͤlte 
mich nennen Paulum a Sancta MARIA. 
Koͤnte ich auch / ſo lang ich auff diſer Erden 
lebe / einen ſchoͤnern Namen haben / vnd der 
tärlicher zuverſtehen gebe / was ich der Als 
ı . Mtigften Murter ſchuldig / vnnd wie ich 
ge Wr fe gefinner ſeye? Vnd wan ich etwan 
im Himmel ein anderen Namen haben fol, 
te / was fönte mir fürein fürerefflicher geben 
erden /als Paulus Sancta MARIA? 
Das were wol recht nady meinem wuͤnſche 
dan eines theils behielte ich meinen Namen / 
den ich innigklich liebe / als einen koͤſtlichen 
Namen deß fürtrefflichen Avoftelgendanı 
dern theils hette ich für meinen Zunamen / 
den ſchoͤnen vnnd herrlichen Namen MAL 
RM / zum zeichen end befanden der vn 
zahlbaren Wolthaten vnd vrſachen /derent 
sorgen ich ihrer onerfchegfichen Guͤtigteit 
auffs höchfte verbunden bin. Darauf nes 
ne mich Philagia , wie On je reife: ich bin da. 
mit zu friden daß ichTebend vñ ſterbend diſe 
begird Kabe/miedem Namen und Werck 
ſelbſten zu fein Paulus & - 
" Sancta MARIA, Ä ‚er * 4 
un 
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Die Fuͤnffte Andacht. 
Faur deuec. November. 


Der Allerſeeligſten Jungfrawen das Hern 
jhres £- Sobns auffopfferen / nach dem 
Erempelder N Gertrante 


pres“ du Haft deinertichen Frawen 
vnd Mutter niemal kein Vpffer auffge⸗ 
opffert / welches diſem gleich ſeye. So opffe⸗ 
re ihr derowegen das Nersihresd. Sohns 
Chriſti JESU / zur gnugthuung fiir deine 
vndanckbarkeiten vnnd nachläfligkeiren in 
jhrem dienft: zur danck ſagung fir fo viele 
anfbindige Wolthaten /melche fie dir 

wieſen hat zur erfanınuß all ihrer fuͤrtreff⸗ 
lichkeiten vnnd volkommenheiten num an · 
zeigen vnd zeugkuß der liebe / ſo du zu jhr 
haft vnd ewiglich haben wirdſt; vnd halte 
fuͤr gewiß 7 es ſeye ein vberauß ſtattliches 
Preſent nd Opffer / darzu ich dir rathe. 
Stelle es an nach deinem belieben: aber fuͤr 
alten dingen ſiht zu 7 daß dem Hertz rede. 
Vermeine nicht / daß die Andacht von mir 
erfunden ſeyenes iſt ein Lection ſo die H. 
Gertrand vom Himmel empfangen’ 

darauff der: Allerfeeliaften Jungfrawen 
das Her ihres Sohns auffgeopfteri 
sur gnugthuung vnnd eyſtactung 

ſind vnnd Mängel. Die Yior 












Ffir den as Mobember. 


herzen / vnd widerhole es offt in Deinem dcs 


n. 

MARIA/ Königin def Himmels vnnd 
der Erden / wuͤrdigſte Mutter meines Aller» 
liebſten JESUY ſihe allhie bin ich kniend in 
gegenmwart deiner allerheitigften Majeſtaͤt / 
damit ic) die. cin Preſent auffopffere / das 
feines gleichen nic gehabt. Es iſt gemißfich 
allerdings billidy / daß ich zum wenigſten 
einmal in meinem Leben ein Opffer auff- 
opffere / das deinen Augen gefalle / vnnd fo 
toͤſtlich ſeye / daß es die Engel ſelbſt nicht 
beſſer machen koͤnten. Es werden nicht 
ſein alle die Reichthumb / herrlichteiten / 
vnnd ſchoͤnheiten / ſo durch die gange Welt 
aufgebreiter fein. Achldas were wich zu ge⸗ 
ring-gegen dem was du verdieneſt. Die 
Welt mir all ihrem fchein vnnd Pracht / 
wie koͤſtlich fie immer ift / iſt warhafftig 
nicht wuͤrdig daß du ſie ein eintzigmal oben⸗ 
bin anſchaweſt. Es wird auch nicht etwas 
feiny welches mir zugehöre / es ſeye gleich 
am $eib oder an der Seelen / auch ſo gar 
niſcht das beſte ſo ich hab / welches da iſt mein 
Hertz dann ich muͤſte mich jah ſchaͤmen 
dir daſſelbig auffunopfferen; weil es mit ſei⸗ 
ner vielfaͤlligen vntrew deinen Sohn fo 
offt beleidiget / dich fo offt erzuͤrnet / vnnd 
von den Feinden deiner Glori eingenom⸗ 
men worden. Es wird im gleichen nichts 
ſein / welches von der lieben Engel vnnd 
Außerwoͤhlten GOttes macht vnd gewalt 
hange oder hertomme. Ach ! alles was fie 
haben vnnd vermoͤgen / iſt und kleckt ſauber 
nichts gegen dam ſtactlichen Preſent / wel⸗ 
ches ich dir auffzuopfferen fuͤrhabens bin. 
So opffere ich dir derowegen das liebreiche 
Herg JESU deines allerliebſten Sohns/ 
end meines allerguͤtigſten Seeligmachers⸗ 
Iſt das nicht das allerherrlichſte Preſent / 
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welches dr anff Erden farm auffgeopffert 
werden ? Diefes einzige Hertz iſt allein 
mehr werch / als fünffichn tauſent million 
Welten / wann ſchon alle dieſelbe angefuͤllt 
weren mit lauter Seraphinern / denen 
gleich / welche den Koͤniglichen Thron dei⸗ 
nes Sohns im Himmliſchen Reich vmb⸗ 
geben. Dieſes Hertz allein gilt mehr/als alle 
Hertzen der Engeln vnd Menſchen / welche 
der Allmaͤchtige Gott erfchaffen fan. Dies» 
ſes Hertz iſt ein Hertz vber alle Hertzen / ein 
Hera das lauter Hertz iſt / i n erg das am 
alleraͤhnlichſten vnnd — iſt 
dem Hergen der allerhoͤchſten Dreyfaltig ⸗ 
teit. Es iſt ein Hert / welches da ein lebendi⸗ 
ger brunnquel iſt aller der beſten Gaben vnd 
Gnaden / vnnd ein vrſach aller deiner be⸗ 
ſten frewden vnnd ergöglichkeiren. Dieſes 
iſt das Hertz / welches ich begehre auffzu⸗ 
opfferen· Dih iſt das Preſent / welches ich 
dir ſchencke. Meine gnaͤdige Fraw vnnd 
trewe Mutter / ich hette dir groſſe Ehr an ⸗ 
thun ſollen vnd koͤnnen / wann ich mich dei⸗ 
nen fuͤrtrefflichen Tugenden nachzufolgen 


befliſſen hette. Ach! ich habs biß dahin 


nicht gethan:es thut mit leid / pırad begehre 
dur woͤlleſt das Hertz deines Sohns für 
meine gnugthuung annehmen. Du haft 
mic) deine Gunſt vnnd Gnad fohäuffig 
vnnd vberfluͤſſig ſpuͤren laſſen / vnnd fo viel 
gutes bewieſen / welches ich annoch wenig 
ertannt hab. Ich bekenne meine vndanck⸗ 
barkeit / vnd zugleich meine vnvermoͤgenheit 
dir wie ſichs gebürt zu dancken. Sihe / hie 
haſtu das Hert deines Geliebten Sohns / 
welches meine ſchwachheit mit ſeiner in⸗ 
bruͤnſtigen Sieb erſeten wird. O ſchoͤne Koͤ⸗ 
nigin / O das Leben meines Hertzens/ in ſo 
viele weg war ich verpflichtet dich zu lieben / 
inſonderheit vn am allermeiſten / von wegen 

deiner 
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ten. Ach! ich habs nidye gethan / vnnd ich 


erkenne es als eine ſehr groſſe fhuld : ich © 


bitte dich auch vnderthenigſt vmb veritis 
hung. Meſſe mir doch meine ſchandloſe 
kaͤlt vnnd lawigkeit nicht zu / vnnd qzu er⸗ 
ſetung meiner Liebe nimm gnediglich an 
den inbrunſt vnd eifer deß Herzens / wel ⸗ 
ches ich dir auffopffere / darauß entſprin⸗ 
gen die liebreiche Flammen deß warhafften 
Ofens der Goͤttlichen Liebe. O MARIA/ 
liebwuͤrdiger als die Liebe ſelbſt / wann du 
diß koͤſtliche Opffer / obwol es von einem ar⸗ 
men vnnd ellenden Sergen herkommt / bes 
liebeſt und dir gefallen laſſeſt 7 fo mag ich 
frey vnd kecklich hoffen alles das gute zuer⸗ 
fangen / darnach ich trachte / vnd kan al⸗ 
lenchalben / jah in alle Ewigkeit ſagen / du 
abeſt die allerarmſeeligſte vnnd widerſpen⸗ 
Mi fie Erkarutfo auff Erden iſt vberwun⸗ 
den / vnnd muß von diſer Stund an öffent, 
lich betennen ich ſeye damit beſſer zufriden / 
als wann ich von den Engeln vnnd Mens 
ein Herr vnnd Monarch der gangen 
Welt gehalten / vnnd als ein ſolcher geehret 
wuͤrde. Diſes Gluͤck erwarte ich von dem 
Versen meines holdſeeligſten Herrens 
oriſti IISU / welches ich dir hiemit / 
mit aller moͤglichen Demut / vnnd vn⸗ 
derthenigſtem reſpeet vnnd ehrerbiet⸗ 
ſamteit / von grund meines 
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Die Schfte Andacht 
Sar den 26: YTopember. 


Wann manin fein Kammer kommt ode 
- Darauf gebet/fich der Seeligſten Jungfra⸗ = 
"wen auffopiiern + nachdem Lrempet ' 
dei; ang arm 
ens. 


VWNſer Gottſeeliger Pater Thomas Sail · 

lius / welcher gnugſam bekant iſt von 
wegen ſeines Buchs / daß er auß gehen laſ⸗ 
ſen / vnd mit allerhandt geiſtreichen Bbum 
gen vnd Gebetten angefuͤllt hat / gien g nimm 
ter auf feiner Kammer / er hette dann vor 
hin gekniet vor inenı Marienbild. Daſ⸗ 
ſelbe kuͤßte er gang demuͤtig / opfferte ſich ſei⸗ 
ner Mutter auff / vnd begehrte von jhr den 
Segen; Die Ehrwuͤrdige Patres Carthu⸗ 
ſiani thun noch ein mehrers / wie auß dem 
was der andaͤchtige Lansbergius ſelbigen 
Ordens allen ſeinen Bruͤdern 
abzunemmen iſt nemblich / daß ſie⸗ 


als fie ein · oder auß jhrer Cellen gehen dei 
gedenck ſeyn alle mahl die Allerſeelig 
Jungfraw zu grůſen / als jhre Beſchůner ⸗ 
in vnd einige Hoffnung nach One, 
"Philagia sch lade dich nicht taͤglich / oder 
offt deß gleichen zu thunz (welches doch 
fein würde) ser wol 






’ 
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auff fie gefene haft 


Str den 17. VRovember. 


Deß wegen hette ich dich auch bald am, 
gerrichen die Mutter Gottes weiters zu ver, 
ehren auff die weiß / wie ſolches chate Ga⸗ 
briela von Gadaigne / ein Graͤffin von Che⸗ 
vriers / welche die fuͤnffgehen lege Jahr ihres 
Lebens mit dem glantz vnnd ſchein Ihrer für, 
trefflichen Tugenden die volckreiche Start 
Lyon hoͤchlich aufferbawet / vnd diefelbe mir 


jhrem toͤdtlichen Abgang vber die maſſen D 


vor wenig Jahren betruͤbt hat / von wegen 
deß klaͤglichen verluſts einer ſolchen Ma⸗ 
tron / welche vnder den beruͤhmſten Damen 
gewe ſen / vber deren heiligkeit / voltlommen⸗ 
heit / vnnd allerhand Tugenden Franc, 
reich ſich jemal hat verwundert / vnnd wel⸗ 
che ihr hohes Geſchlecht vnnd herfommen 
mir oͤffentlicher vbung eines Chriſtlichen 
Wandels vnnd außbuͤndiger Andacht 
vnnd Gottſeeligkeit auff das ſtattlichſt ge, 
zieret haben. Diefe lobwuͤrdigſte Graͤffin / 
gleichförmigder Andacht deren / ſo im ein⸗ 
oder außgehen jhrer Kammer vnnd Ca⸗ 
binets / die Bortes. Gebaͤrerin gruͤſſen / harte 
diſen guten brauch an jhr / das ſie im erſten 
außgehen jhres Hauß ſich alle vnd jede mal 
wendete nach der Kirchen vnſer $.Sramen 
von Forviere / derſelben heilige Capell mit ei, 
nem freundlichen anblick anſchawte / vnnd 
jhr ein tieffe reverentz erzeigte. Weil es allent⸗ 
halben ſo viel Kirchen der Mutter Gottes 
hat / warumb ſolteſtu nicht eben ſo viel 
hun koͤnnen / wan du auf deiner 
behauſung anderfimohin 
geheſt⸗ 


+” + 
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Die Sibende Bhung. 
Far den 27. November. 
Einige jnnerliche Mortiſication üben / vnd 
ſte der H. Jungfrawen auffopfferen / 
nach Dem Exempel jhrer ln: 
daͤchtigen. — 
Je Gebenedeyte Jungftaw har ein fon, 
derbarliches wolgefallen / an den ſitt vnd 
fridfamen ruͤhigen Hertzen / welche einen 
lieblichen vnd volfommenen gemalt haben 
vber die Pafliones vnd anmürungen jhrer 
Seelen. Ste wuͤnſchte / das aller Mendchen 
Hertzen dem jhrigen gleich weren : darumb 
ihr auch ein fehr angenehmer dienſt geleiſtet 
wird / wan man jhr ſolche Mortificationes / 
abtoͤdtung · vnd vberwindungen feiner ſelbſt 
auffopffert. Sie / als die groſſe Obſigerin / 
vnnd auff eine fuͤrtreffliche weiß die. Sram 
vom Sig onnd Victort / hat ihren höchften 
luft onnd fremd an dergleichen vberwindun⸗ 
gen / vnnd nimmt ſie mit froͤlichem Herten 
auff vnd an Philagia, es ſtehet bey dir / ob dig 
auff ſothanige weiß die Himmel, Koͤnigin 
etluͤſtigen wolleſt; dieweil die ſe figin deinem 
gewalt ſeyn. Du ſiheſt eiliche ding ſo gern / 
wann fie dir vorkommen / jah fschefl viel, 
leicht auch die gelegenheit Diefelbe anzufcha, 
wen: wan file dir heut begegnen / oder dir die 
gedancken kommen ſie zu fucben /fo fag fein 
ſtill / in dem du dic Gedancken oder Deine 
Augen davon abwendeſt: Heilige Jungs 
fraw meine liche Mutter / dir zu [ich will ich 
mich diſes luſts berauben / den ich haben fön, 
te diß ſchoͤne ding zuſchen. Thue deßgleichen 
in andern ſachen / welche deinen Sinnen 
oder deinem Gemuͤth ſchmeichlen vnd liebko⸗ 
ſen / oñ beraube dich alles deſſen / deiner lich, 
reichen Mutter zu gefallen / vnnd zweiffle im 


geringſten nicht / ſie ey es Dir zus feiner jeit 


nnnn dan 
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dan wiſſen / vnd du werdet bißweilen als, 
bald gleich darauff wircklich erfahren jhre 
Muͤtterliche guͤtigkeit vnnd hertzliche danck⸗ 
barkeit / wie auß folgender Hiſtori augen⸗ 
ſcheinlich abzunemmen iſt. Sodal. Parthen. 
1.2.03. Im Jahr 100 iſt zu Mexico einem 
Jungen Geſellen auß der Sodalitet der 
Mutter Gottes ein vnverſchaͤmtes Neth 
fange zeit nacbaangen / welches nichts un, 
derwegen gelaſſen denſelben zu vmimlicher 
gegenlieb zu bewegen / vnnd zum fall zw 
bringen. Als aber der Juͤngling ſtandhaff · 
tig verbliebe / vnnd die vngluͤckſeelige Dirn 
ſahe / daß ſte gang abgewieſen wuͤrde vnnd 
nichts erhalten moͤgte / har ſit jhr vorgenom⸗ 
men jhme das Leben zu benemmen; ſchicket 
jhme derowegen vnderſchidliche confect vnd 
Zuckerwerck / welches aber alles vergifftet 
gervefen. Der Junge Geſell har diſes Pre⸗ 
ſent auß vnbeda hiſamkeit / vnnd amit er 
nicht gar zu grob vnnd vnhoͤfflich gehalten 
wuͤrde / angenommen / vnnd war eben dran / 
das ers verkoſten vnd feinem appetit ein ge⸗ 
nügen thun wolte. Jedoch als er ſich ermn⸗ 
niert / daß et eben an einem ſolchen Tag der 
Mutter Gottes zu ehren pflegte zu faſten / 
ſagt er in vnnd ben ihm ſelbſt; Meiner lies 
ben Mutter gu ehren will ich mich dieſes 
Wolluſts jegund beranben / vnnd nteine 
Faſten erewlichhalten. Des andern Tags 
fommtihn derinft widerumb an / diß Zur 
ckergebaͤcks zu verſuchen; darumb befiicht 
er ſeinem Diener ſelbiges su holen. Diſer 
bringts: aber es war ſchon gantz voller 
wuͤrm / faul vnd ftinckend / neben klaren an⸗ 
jeigen deß verborgnen Giffts. Ob diefer 
agling / als er die boßheit diſes Sclep· 
ads ertant / ſoihn vmb das Leben def derbe 
dringen woͤllen / wen ſie feine Seel nicht ven 
derben fönnen ; vnnd in dem er zugleich die 
buͤtff onnd beyſtandt feiner allertrewiſten 


— Dierter Theil deß H. Jahrs. 


Mutter der Seeligſten Jungfrawen ver⸗ 
ſpuͤret / die ihm gnad krhalten fein Faſtin nit 
zubrechen:ob er / ſprich ich / diß beobachtend 

ſeiner lieben Beſchuͤtzerin gebuͤhrendes Lob 

vnd Danck geſagt habe / ſolches ſtelle ich dei ⸗ 

nem bedencken heim / onndfege noch einen 

herrlichen Sig hinzu / weſcher dein Hertz zu 
ſtercke vnd anſehenlicbe victotien vber deme 

boͤſe Paſſiones vnd anmuͤtungen / der Wiuts 
ter Gottes zu lieb / zu erlangen / dich auff ⸗ 
zumuntern tauglich iſt. Bincentius Wehr 
luacenſis erzehlt von einem Edelman / der 
nach einem gewiſſen Turnier ſpil in Norma · 
nien reiſete / vnnd vnderwegs bey einem ein ⸗ 
kehrte / welcher zu fo groſſer Armuth kom⸗ 
men ware / daß er nothwendige Lebens mit ⸗ 
tel zu erhalten / diſem Herzen eine ſeiner Toch⸗ 
ter / welche Gott die Jung fraw ſchafft verlobe 
hatte / preſentiret / mit derſelben ſeines ber 
lebens vmbzugehen. Das arme Rindtgang 
er ſchrocken ab ſo vnverſchtnem onglüc vnd 
zuſtandi / wendet ſich zum Edelman / ihnzu 
erbitten / das er jihret Ehren ſchoͤne / vnnd bee 
gehrtſolches mſonderheit durch den H. Na 
men MARIE „welcher jhr im Tauff geber 


ſtag / der dem Dienſt der Boris: 
zugeeignet were. Was folıe d 
















thunr Die Anfech ung war groß bey ſolcher 
gele genheit / da alles ſhient nach ſeines Her · 
gen wuͤnſch zu gehen: jedoch weil er no 
mas lieh hatte zur Mutter Gottes / vnd d 


andacht / ſo ich zur Jungframt ane 
trage / weil ich mich jezund vberwiude 


vnd folgenden Tage die v arlührt 
sum Kloſter darnach ſie trachtet / vnd fo wie 


Fuͤr den 23 November. 


Selts dargeſchoſſen vnnd geben / als vonnoͤ. 
then wäre / damit ſie koͤnte auffgenommen 
werden. Nun Philagia, meinſtu wol daß 
vnſere liebe Fran diefer voberwindung feiner 
ſelbſt vergeſſen / vnnd fie vn vergoſten konne 
hingehen laffen? Höre alıs an. Der Edel⸗ 
man wird den jmeyten Tag darnach auff 
dem turnier / vnnd rennplag vmbgebracht / 
vnd die Gebenedeyte Jungfraw offenbahret 
einer jhren getrewen Dienerin / er ſeye in ei, 
nem guten Stande geſtorben: dieweil ſie / in 
anfehen deſſen / das er newlich jhr zu lieb ge⸗ 
than / jhme ein wahre Rew vnd leid vber ſei⸗ 
ne Sünden erhalten hette. O wie gut iſt 
es / auff alle weiß und manter die Mutter 
GSottes verehren — 
air ar nz 


Die Achte And 
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Sr den 28 November. r 

Ein Büfcblern machen von underfibiedfi, 
chen waͤrchlichteiten der Tugenden vnnd guten 
Werck / ſelbiges der Seeligſten Jungfrawen / 


‚nach dem Lxempel etlicher jhrer Liebhaber / 
auff zuopfferen. 


Piitagis,6te haſtu eine Andacht zurMur, 
ter Gottes / die von guter Hand herkommt, 
Nim̃ fiederomegen mit ſo froͤlchem Hertzen 
an / als viel andere ſie angenommen haben 
vnd gutgeheiſſen. Der die kurtze Kunſt Gott 
zu lieben in Truck har laſſen außgehen / der, 
ſelbig lehret vns auch Die kurtze vnnd ſchoͤne 
Kunſt MaARIA Myutieben. Alſo will vnd 
mag ich nennen die Andacht / davon ich 
jetzt rede / welches eine vberauf ſchoͤne inven, 
tion / vnd herrliches Buͤſchlem iſt / wol wuͤr⸗ 
dig der Gottes⸗GOebaͤnerin preſentiret vnnd 
auffacopffere su werden. Diß Buͤſchlein 
wird gemachriim dem einer alle Tag verſam⸗ 
let eine oder mehr Blumen der Abtoͤdtung 


Br 
vnnd vberwindung feiner ſelbſt / vnnd der 
boͤſen anmuͤtungen / denen er am meiſten 


vnderworffen iſt / bey denen gelegenheiten / 


welche ihm fuͤrfallen. Alles diß bey einander 


geſammlet macher das Buͤſolein oder 
Straͤußlein / welches man willensiftder Al, 


ler ſeeligſten Jungfrawen in feinem Sterb« 
ſtuͤndlein zu prefenriven / end dadurch ihre. 


vnnd ihres &. Sohns gunſt onnd gnad in 


fo hoch wichtiger ſach ond zur gefährlichften 
zeit zu erwerben. Ich halte dafuͤr / du gehoͤreſt 
vnder die zahl deren / die ſich täglich befleif, 
fen ihr Buͤſchlein ſchoͤner vnd gröffer zu ma. 
den : aber ich will dich an die Mortificatio, 
nes vnnd vberwindungen deiner böfen nei, 


gungen nicht gebundenhaben. Ich ſtelle es 


in dein belieben / das du in dein Buͤſchlein 
hinein bringeſt allerhand ſchoͤne Blumen, 
das iſt / alerley Tugenden / vnnd Borrfeeltge 
gute Werck / welche zu chren der Murter 
Gottes geübt werden. Vnd damit du dich 
ſelbſten deſto ſtarcker antreibeſt zu forafälrt, 
ger vbung dieſer Andacht / fo mache es wie 
andere thun / ſo ſich derſelbigen ergeben has 
ben. Mann nimmt zu diſem zil vnd end ein 
Papier vnd faltet es mie cin kleines Buͤch. 
lein / darinnen vnderſchidliche Tinten gejo⸗ 
gen werden. Der Titel vnd Auffſchrifft difeg 
Buͤchleins iſt zum Exempel / wie folgt: Ein 
Buͤſchlein vnderſchiedlicher Blumen / wel⸗ 
che ich alle Tag meines Lebens verſamlet 
habsfiederallerfecliaften Jungfrawen in der 
Stund meines Todıs auffzuopfſeren. Die 
erfte hab ich geſammlet am ı Septem⸗ 
ber / anno 1655, im fünffgiaften Jahr meis 
nes Alters. Darnach che man ſchlaffen 
gehet / zeichnet man mit einem Ereuslein 
die Blum fo einer geſamlet / das iſt das 
gute werck / welches am felbigen Tag ver⸗ 
richtet / oder derſelben zwey / drey / oder 


vier mach der zahl der werck / die einer zun eh /⸗ 
“u al 
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ren der Mutter Gottes wird gethan haben. 
Im fall einer aber ven Tag ohne etwas ihr 
zu lieb zur thun hette h.nfchleichen und vor, 
beygeben laffensfo zeichnet er ein o oder null / 
welches ſo viel als nichts bedeuter;onnd alfo 
fährrer taͤglich ſort zuchun vnd auffzuzeich⸗ 
nen. Ich melde allhie nichts vom Troſt / 
den einer har / wan er am abend Ander/daf 
er auß liebe zu ſeiner trewiſten Mutter den 
Tag durch einige boͤſe Neigung ritterlich 
vberwunden / oder ein gutes werck geuͤbt har: 
ſage auch nichts / wie hoͤchlich es einen vers 
drieſſe / wan er nichts jhr zu lieb gethan / vnd 
eine null zeichnen muß / welches fo viel bedeu⸗ 
det / als: Am heutigen Tag hab ich nichts 
gethan fuͤr die Mutter Gottes / ich / der billich 
alle Augenblick gelegenheit ſolte ſuchen ſie 
zu verehten / von wegen der vnendtlichen 
Wolthaten die fie minerzeigt / von wegen fo 
vieler —— fuͤrtrefflichkeiten / welche 
fie vber ale Creaturen liebwuͤrdig machen. 
Philagia, bedenck dich / ob du ein ſolches 
Buͤſchlein für die Bebenedeyre Jungfraw 
flechten koͤnneſt. Faͤngſtu es einmalan fo 
(te dich dabey / vnnd nadıees von Tag zu 
ag volkommener. Thu heut deinerft;onnd 
darnach am letzten Tag diſes ſterblichen de, 
bens / vor oder nach empfahung der legten 
Oelung / opffere dein Buͤſchlein der Mutter 
der Barmher tzigkeit / durch die haͤnd deines 
Schutz Engels / es were dan ſach / das du 
lieber Deines guͤtigſten Seeligmachers 
—— men gebrau⸗ 
woͤlte 


** 
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Vierter Theil deß HJahrs. 


Das Sibende Capitel. 


Neun Vbungen von neun vn⸗ 
derſchidlichen Bußwercken / welche man im 
anfang deß Advents brauchen tan/bifigum - 
Seft der — re 
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Die Erſte — | 
Sürdenay. November, 


Faſten / nach dem Erempelder eu 
j Karen — 


HILAGIA, es har gewiſſe zeiten im 
Jahr / welche fonderlich der Buß zus 
geeignet ſeynzwie dan die Chriſtuiche 
Kirch die Faſten vnnd den Advent 
darzu verordnet hat. So ſehen wir auch / 
dag vielle Chriſtglaubigen zu diſen beyden 
zeiten jhnen nichts alſo angelegen ſein laſ⸗ 
ſen / als die Mortifitation vnnd abmattung 
jhrer Leiber mit faſten — + härke 
nen Kieyderen / vnd dergleichen S 
keiten. Sie laffen ſich mir der viergi 
gen Faſten nichr begnügen; jhre Sieb mm 
fie an zu andern mühfamen onnd Borrferkte 
gen Werden. Sie faften flrenger als die 
andere hun; fieberten laͤnger / uͤben ſich fleiſ⸗ 
——*— Wercken der Barmhertzigke 


















allerdings billich iſt / daß 88 
vnnd Bor dem rer 


A 


Fuar den 29. November. 


che wir jhme ſchuldig ſeyn / wie nit weniger 
vnſere begird fuͤr die Suͤnden vnſers vori⸗ 
gen Lebens gnugzuchun / ohne deß Fegfewrs 
au erwarten / oder dahin alles zu ver ſchieben / 
da das Leyden ſchwaͤr iſt. Wan du auff die 
aller verſtaͤndigſte acht gibſt / fo befindeſlu / 
daß ſie jhrer nicht geſchonet Raum wirdſtu 
das Leben eines eingigen Heiligen leſen / der 
feinem Leib nicht abhold geweſen / denfelben 
vbel gehalten / vnnd mit freywilligen Buß. 
werchen gepeinigt hab. P. Antonius de Re⸗ 
gibus / Minimer Ordens / welcher den ſtren⸗ 
gigketten ſehr ergeben war / hatte in feiner 
Kammervich: Diſciplinen / haͤrine Kley⸗ 
der / Guͤrtel / vnd dergleichen inftrument; 
vnd vnder andern eine Diſciplin von ſechs 
eyſenen Ringen / mit welcher er ſeine Bruſt 
jaͤmmerlich zerſchlug; vnnd wann etwan 
ein Religiosin ſeine Cell kam / vnd all diſe 
berett ſchafft ſahe / ſo ſagte erz alles diene ei⸗ 
nen Eſel bendig zu machen / der jhme zu⸗ 
verſorgen aubefohlen / vnd er verſtund hie, 
mir feinen Leib / den er zuͤchtigen wolte / den. 
ſelben der Vernunfft zn vnderwerffen / vnd 
mit der Hofffarb der Freundt Gottes zu zie⸗ 
ren / denen nichts liebers iſt / als ihres Ge⸗ 
liebten wegen viel leiden, 

Philagia, weil die zeit deß Advents vor⸗ 
handen if / vnd die ſchoͤne gelegenheit Buß 
zu thum⸗/ fo will ich hoffen / du werdeſt mirs 
nit in vnguad auffnemmen / daß ich dich zu 
diſer VBbung der Heyligen ladezzum wenig⸗ 
ſten kandſtu darauß lehrnen / was einer chun 
koͤnne / deine kraͤfften einmal probiren / vnd 
ſelbſt erfahren / ob vnd sie vieldu GOTT 
liebeſt. Nun oder schen Tag lang täglich 
ein Buß werck / das wird jah nit zuvu jeyn: 
ſorge nicht / daß du davon ſterben werdeſt / 
vnd darneben verbiere ich dir die ſchwaͤriſte / 
vnd will durchauß nichts haben / als mir be · 
willigung deſſen der deine Seel regiert / vnd 


45 
alles mit gebührender difererion und beſchet⸗ 
denheit, Wan du höre oderlifeft daß S. 
Dominicus täglich ſich dreymal cafleyet 
mit einer eyſenen Ketten; daß S. Simion 
Stylta innerhalb zwantzig Jahren vier, 
gig ganger Tag ohne Speiß vnnd Tranck 
zugebrachtz daß S. Catharina von Genua 
wantzigmal jur zeit der gangen vicrgigtäs 
gigen Faſten anders nichts genoflen / als 
das H Hochwurdig Sacrament / welches 
fie täglich empfinge; daß B. Angela / der 
Brfulinen Stffrerin in Welſchiand / auff 
einer Banck gefcblaffen / vnnd bißweilen 
abgeſchniernt ¶ Weinreben / andermahls 
einen Stein gebraucht an ſtatt deß Haupt⸗ 
kuͤſſens daß S. Joannes Silentiariusnue 
trucken Biot geſſen / mit Aſchen auß dem 
Weyrauchsfaß vermiſcht; daß ein Einſid⸗ 
fer bey den Altvaͤttern mitten im Winter 
gange Nachten an einem flieffenden Waſſer 
ſich auffgehatten / onnd daſeibſt Gottes Lob 
geſungen; vnnd das die groſſe Diener Bots 
des wunderbarliche Bußwerck verrichtet 
haben: wann du / ſprich sch / dergleichen Din 
werftcheft / ſo gedencke nicht / als begehrei 
das du es ihnen nach thueſt / (ſolches begeh⸗ 
ren würde vergeblich ſeyn) vnnd ſag gan 
ſtull / damit es niemand höre: Das ſeyn feine 
ſachen für mich; man will auch nicht daß ich 
fieprobiren ſolle / welches mir hertzlich lieb 
iſt. Es iſt jhme alſo: wan ich in einigem cre⸗ 
dit bey dir bin / ſo begehre ich nicht / daß du 
an ſo ſchwaͤre ding gedencken ſolleſt; laß dich 
be gnuͤgen mir dem ſwigen / das id Dir werde 
fuͤrhalten / vnnd uͤbe es oder an den beſtimp⸗ 
ten Tagen / oder wans dir deine Andache 
«ingibt:erinnere dich aber (muß dir diß noch 
einmalfagen) daß du nicht ſterben / noch 
dein Leben vertuͤrgen werdeſt / was du auch 
immer thuſt. ©. Anconins lebte hundert 
and fuͤnff Jahr / vnd dennoch hat ar die ſelbe 
Nnnanz; mie 


— 


mit ſaſten / betten / wachen / vnnd aroffer 
ſtrengigkeit vnd Bußwercken zu gebracht: 
biſtu nicht ſo gar vnnd hart gebacken als 
E | 
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Was woͤllen wir aber heut chun? wir 
wölen faſten; weil es die Vigili vnnd ges 
bottener Faſtabend S. Andres iſt. Solte es 
zuvil ſeyn / wann du folgendes den gangen 
Advent fafteft> S. Eliſabeth Koͤnigin in 
Portugal ſagt Nein darzu / vnnd ſie ſeye 
wol fo gut als dur ; nichts deſto weniger 
babe fie diefelbe gantze Zeit gefafler. Ich 
rache dir / du ſolleſt der ein prechung EDT, 
tes / vnd deines Geiftlihen Vatters gun 
achten hierin folgen. Thuſtu es nicht taͤglich / 
ſo faſte auffs wenigſte etliche Tag in der Wo⸗ 
chen biß zum Chriſtfeſt; oder ſey maͤſſiger 
beym Abendeſſen / laſſe dich mit einem Ge⸗ 
richt begnuͤgen / vnd thue dem Kindlein zn 
Bethlehem etwas mehr zu gefallen alsanı 
dere; weil es dir vor andern ſo vielle gaben 
vnd gnaden bewieſen. Es hat der frommen 
Leut fehr viel / welche das Jahr durch gar 
offt faſten: fie finden vnnd erdencken newe 


Faſten. Einer faſtet von der Himmelfahrt 


MARIÆbm̃ an S Michaels Feſt / der an⸗ 
der die viernig Tag deß Segens wie ſie von 


©. Franciſco genanut worden / vom fuͤnff · 


ten Jannarij biß auff den vierzehnden Fe⸗ 
bruarij. Schweſter Agnes von Lozeda / ein 
Gottſeelige Yügframaus S·Dominici Or⸗ 
den / hielte dieſelbe Faſten / vnd zwar alſo / daß 
ſie am Mitwochen ſich mit trucknem Brot 
vnd einem Trunck Waſſer s beholffen: an. 
dere faſten viergig ganger Tag zu andern 
meinungen. Man fagedir nur vom Advent/ 
vnd von etlich wenig Tagen: was zuͤrneſtu 
dan Du wirdſt viell icht ſagen / es geſchehe 
nicht auß mangel eines guten Willens / 
daß du nicht ſo offt im Advent faſteſt / ſon⸗ 
dern Menſchlicher refpeer wegen; man tadle 
Wr 


Wierter Their def NIahrs 


die gute Werck su jeniger seitfo viel vnnd 
deßwegen vergehe dir aller luſt darzu Mein / 
ſeyn mit das nicht ſchoͤne außreden· Wille 
dan diſen Schwegern zu Iteb die herzliche 
gelegenhrir fahren Laffen Bor’ zu gefallen! 
vnd dich vordem Fegfewr sur befreyen / ieh, 
ches fonften (dur weiſt am beſten / warumb) 
gar hart end langwirig fallen wird? Suche 
darneben mittel vnd weg / damit du unver, 
mercft faſteſt; oder mache / daß andere. ver, 
meinen du fafleft der ' Geſundheit zum bes 
Ken. B! Andreas Herzogin Saphoyen 
lieſſe ſich — als muͤſſe er abbruch hal⸗ 
een von wegen der hinfallenden Sucht wel. 
dher er vnderworffen war / vnnd mit diſem 
Deck mantel der Noth verbarg er feine frei 
willtge Fuſten / vnd die heiligkeit ſeiner Mor⸗ 
geriet an | —* Eben diſes 
wird von vnſerm B. Stanislastrschlt. Da 
er noch in der Welt war / faſtet er offt / vnd 
alle vngelegenheit zuverhuͤten / vnnd damit 
andere nichts darwider jnſagen hetten / gab 
er fuͤr / er were vbel aufff 
Tee Renee 
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P Hilagia , difer Tirol gef 
vnnd ich merck fchon 7 dapıtd 
angenehmen Diet Leiften werde 
ich in aller fürge von einer 
zu du den gerinaften luſt nt 
and will dir willfahren 
zulaſſen / das ich dir etwa 
erzehle / wie Hugo de S Die 
dern Welt ſeye mpfange J nn? 
men geheiſſen worden. Diſer E 


hhandte, 
| E) v j 
gt 6: - au 
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. Hürden zo November 


Canonicus / welcher zu feiner zeit für den 
andern; Auguflinun gehalten ward / ware 


nicht wentger Tugendtſam / als gelehrt vnd 


verfländig z jedoch / weiß nicht obs ſeiner ge⸗ 
ſchaͤfft vnnd vielen ſtudierens wegen geſche⸗ 
hen / oder auß zaͤrtlicht eit / vnderlieſſe offt 
Difaplinzu machen / wann die Canonici 
Regulartes / bey denen er. wohme/ nach 
anordnung der Regel / oder auß Andacht / 
ſolches thaten; er hat aber diſe hinlaͤſſigteit 
thewer bezahlen muͤſſen, Einem andern Ca⸗ 
nonico / feinem vertrawien Freund / hatte er 
verſprochẽ nach ſeinem abſterben anzuzeigẽ / 
wie es vmb jhn beſchaffẽ. Er erſcheinet dero⸗⸗ 
wegen demſelben / vnd ſpricht zu ihme: Mein 
lieber Freund / ich bin war im Stand der 
Seeligkeit; muß dirs aber erzehlen / wie es 
mir ergangen / als ich ius Fegfewr / wegen 
mener nachlaͤſſigkeu mich mitden andern 
zu difciplinieren/tommenbin. Kaum war 
ich daſelbſt angelangt / vnnd ſihe alſo bald 
vberfallen mich (wie ſchadar ſfuůr halte / weil 
jhrer fo viel waren Jale Teuff lauß der Hoͤl⸗ 
den / vnd es war nicbeeineimaiger auß difer 

offen anzahl der mir nicht einen ſchwaͤren 
Geiſſelſtreich geben. Diſe Straff hab ih 
dermaſſen hoch vnnd vnleidenlich empfun · 
den / daß ich vermeine/ die allergroͤſte pein 
vnd ſchmertzen der gungen Welt koͤnnen da ⸗ 
mit nie verglichen werden, Nach dem du 
diefe Hiſtorh angehörtwund gelehrnet / oder 
deroſelben gedaͤchtnuß ernewerthaſt mag 
ich etwas freyer mindır handlen von dıfer 
Heiligen ſtrengigkeit / welche etliche beut ge⸗ 
übt habenınfonderheitiwen meine meinung 
nicht iſt / daß du darin alfa vnbarmher⸗ 
az verfahren ſolleſt / wie B. Franciſcus 
Borgia  mrlcher Die maß ſchier vherſchrit. 
ten. Er deſcipmirte ſich ſo lang / daß die 
ſenmige/ welche neben jhine wohnten / biß · 
wein an Die ſiben hundett wol angefar 


siı 


Streich gezehlet haben / dadurch fie zum 
mirleiden bewege worden / vnnd an ſeintt 
Kammerchür antlopfften / damit * 
Wan man dit ſach alſo angreifft / ſo kans 
in die laͤnge nicht dauren; die Engel ſelbſt 
begehren ſolcher ſtrengigkeit nicht. S. J0r 
hanna vom Creutz band jhre Fuß vnnd den 
Leib an eine Senle / vnd hatte nur die Ar⸗ 
men loß vnd ledig / mit denen ſie ſich eihlete 
biß zum Blut / aus begird ihtem Seelig⸗ 
macher nachzufolgen / welcher bey die ſechs 
tauſent· bluͤuger Streich eingenommen, 
Di ware zu grob; deßwegen fie auch oft. 
von ihrem Schut Engel ermahnt worden 
der zu iht ſagte: Es i gnug / ——n | 


= 


ſchlagen / es iſt der Will Gottesz vnd wan 


der Engel diß Zeichen gab / ſo muſte ſie auff · 
hören. Es iſt beſſer / man gehe etwas guädie 
ger in diſem handel vmb / vnd laſſe die En ⸗ 
geln nicht kommen / als daß man ſich beſag · 
termaffen verhalte Einer fol vnd muß ſich 
jwantreffen / daß ers empfinde; aber allweg 
mir beſcheidenheit / vnd nicht laͤnger als vns 
erlaubet worden, B. Johanna ein Prin · 
ceſſin auß Portugal dee diſe ſuͤſe grau⸗ 
faınteicale Nacht gantz fletſſig. Stewihte 
ſich heimlich vnnd arılich von ihrem Fra⸗ 
wen immer abzuſonderen / vnnd in einet 
Hauß Capellen in aller ſtille vnnd bey tiefs 
fer Finſternuß ihren vnſchuldigen ditb 
zu caſtehen / da die Engel allein Die ſtreich 
zehlen toͤnten. Viele andere Heyligen har 
ben ih handwerck gebraucht; wie es hneu 
noch heutiges Tags vrzahlbare fromme 
Seelen nachchun ich lebe der gaͤntlichen 
zuver ſicht / du werdeſt jhne in diſer Advents⸗ 
zit / vnd vielleicht am htuͤngen Tag / nach⸗ 
folgen. Ich will nicht drouff tringen / auch 


doc Hugenis de ©, Dectors nicht ex⸗ 
innern du verſteheſt gnug / was ich hab⸗ n 
woͤlle. Ich hab dir weiter nichts zu ſ 
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das dife Bhung fehr verdienſtlich feye vnnd 
das ih Himmel vnd Erd darüber verwun⸗ 
deren. Die H. Mechtild als fie einmahl für 
ihre Schweſteren bettet / hörte einen gang 
lieblichen Hang am Firmament def Him⸗ 
mels / welcher entſtunde auf den Difcıplin, 
flreichen / weldye am felbigen Tag die Mut⸗ 
ser vnnd Schwerter im felbigen Cloſter für 
der Seelen heyl ihnen ſelbſt gabın. Es ward 
ihr zugleich offenbahrer / was groſſe fremd 
die Engel darauß ſchoͤpfften / wie ſehr es die 
Tenffel verdriefle / vnd fie verjage / vnd mie 
mercklich die Seien im Fegfewr dadurch 
erröiter werden. (Lib. 2. Grat.fpirit.c. 21%) 
Die Lebendigen nemmen ein gutes Exem⸗ 
"plan denen welche jhren deib caſteyen / da ⸗ 
mit ſie Gott verſoͤhnen vnnd ſeinen Zorn 
ſtillen / onnd-der erſchroͤcklichen Geiſſlung / 
als der Sohn Gottes für der Menſchen 
heyl fo erbärmlicher weißt iſt zerhackt wor, 
den / ſich erinneren/ vnnd Diefelbe verchren. 
Der beruͤhmte Mann auß S. Dominici 


Orden Ludovicus Granatenſis hatte ſeyn 


Gebett biß in die tieffe Nacht verzogen / vnd 
als er vollendet / machte er vmb Mittnacht 
ein gute Diſciplin. In dem er nun feinen 
Leib caſteyet ( wie dan Gott allerhand Min 
tel braucht dis Menſchen zu bekehren) ge⸗ 
hen zween junger Edelleut bey dep Gottſee⸗ 
ligen Manns Kammer / die ander Gaſſen 
gelegen war / fürüber : fie verwundersen fich 
überdte Streich / lauſterten zu + vnd hörten 
die Seutzer diſes frommen Alten. Diß Ex⸗ 
empel hat ſie bewegt vnnd angetrieben an 


den ſchaͤndlichen Ort / wie ſie jihnen fuͤrge M 


nommen / nicht zu gehen / vnnd von jhren 
Fleiſchlichen vnreinen begirden abzufichen. 
Seyn mir nicht vngluͤckſeelige Menſchen / 
ſagte der einer zu ſeinem Geſellen / daß wir 
ein fo ellendes vnnd GOTt mißfaͤlliges te, 
ben fuͤhrene Achl warumb caſteyet diſer from, 


nz 


Dierter Theil deß H. Jahrs. 


me Meligios feinen Leib fo ſcharpff / der feine 
Seel vielleicht nie mie einer Todefünd bes 
fleckt hat? Wir vergmeiffleteond Gottloſt 
Sünder ſolten uns billich alſo geiſſlen vnnd 
jerfleiſchen. Dein Freund / wir woͤllen jetzt 
nach Hauß gehen; Morgen werden wir 
erfahren / wer der gute Pater ſey / welcher 
mit dieſer fetner That / die er allein den En, 
geln bekant zu ſeyn vermeinte / vnſere Hertzer 
erweicht vnnd betehret hat. Am folgenden 
Tag gehen fie nach dem Cloſter / fragen nach 
wer in ſolcher Kammer wohne / vnnd forde, 
ren denſelben. Erzehlen jhme nachmals den 
gangen verlauff / halten ein Geiſtliches Ge⸗ 
ſpraͤch mit jhme / vnd hachdem fi: ihme ver · 


ſprochen in jhrem guten fürnchmen beſten / 


daͤchtiges Gebett / vnd nahmen jhren ab⸗ 


ai verharren / befahlen ſie ſich in ſeyn 
tvon ihm. 
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Border Sonnen ondergang nichts eſſen / 
nach dem Trempel dei 5. Antoni, 
Ps“ heut wirdfin fehen vnnd lehr⸗ 
nen / daß man auff ein andere weiß vnnd 
manier gunſt vnnd gnad bey Gott erhalte / 
als bey den Menſchen Wan jemandt einen 
Freundt / ein Bold / vnnd gantge Start 
gewinnen will / fo muß er nur von 
tractament vnnd Gaflereyenreder 
ie ſtattlicher die ſelbe feyn 2 je 


u 4 
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fehr koͤſtliche bancket hal 
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Fuͤr ben 1, December: 


die Römer su Freund haben will / dermuß 
ſie wol tractieren. Ich weiß nicht / ob die. Ro, 
nig in Franckreich eben difer meinung ge, 
weſen ; fo leſe ih doch in den Hiflorien / daß 
Carolus VI / als er ſeinen einzua su Pariß 
gehalten / einen Brunnen mit Hippocras 
vnd Claret ſpringen laſſen / darauß alle trin⸗ 
en moͤgten. Vnder ſelbigem König hat 
man zur andern zeit allenthalben auff den 
Gaſſen Tiſch gefent/ond ſtattlich angericht / 
vnd koͤnte jedermaͤnnigklich ſich nach ſeinem 
belieben auff Koͤnigkliche koſten tractiren 
laſſen. Hab ichs nit geſagt / daß man in 
ſoicher manieren Gottes vnnd der Engeln 
gutiſt nicht er werben moͤge Dieſelbe haben 
einen luſt vnd gefallen ab der Abflineng vnd 
Faſten / daß man ſich ſchlecht halte ond we⸗ 
nig eſſe / vnnd ſo gar behalten vnd zeichnen 
ſie an die Namen der faſtenden. In einer 
jeden Kirchen zehlen die Engel vnd zeichnen 
auff alle die jenige / welche faſten: ſihe zu / da⸗ 
mit du nit wegen eines geringen Wolluſts 
im eſſen / des groſſen Gluͤcks beraubt werdeſt / 
daß die Eagel dich in jhren Regiſter ſetzen / 
ſagt S. Baſilius (Hom.z de Jezunio.) Sol ⸗ 
ches thun dieſe Seelige Geiſter auß befelch 
vnd anordnung Gottes / welcher gegen kei⸗ 
nen Menſchen ſich ſo geneigt erzeigt / als 
gegen denen / welche ihren Leib mit diſer 
Mortification abmatten. Er hat derglei⸗ 


chen Perſonen ſo lieb / daß er ihnen nichts 


abſchlagen kan. Hieran iſt im wenigſten nie 
gu zweifflen / vnd es ſagte der Hohe Prieſter 
Eliat im mit gutem grund zum Volck Got⸗ 
ges: ( Judith 4 ) Ihr ſollet wiſſen daß Gott 
ewer Gebett erhoͤren wird / iſts daß jhr in far 
ſten vnnd betten vor Gott fleiſſig verharten 
werdet. 
Philagia, alles diß melde ich deß wegen / 
damit ich dir einen luſt mache zu den abſtig 


84 
nentzen / welche ich dir vnderm Namen deß 
Faſtens / oderanderfifürhalıe. Heut gebe 
ich dir zum Fuͤrbild den H. Antonurm / mel, 
cher ſeine ſchlechte vnd ſchr geringe labung 
nicht zu ſich genommen / biß die Sonn pn, 
dergangen. Verſuch diſen Advent einmal / 
ob diſer auffſchub deiner Mahlzeit fo ſchwaͤr 
ſeye / als dus dir moͤgteſt einbilden. Difer H. 
ars wird dirs danck willen / daß du jhme 
nachgefolgt; du wirdſt dich theilhafftig ma, 
chen ſeines verdienſt / vnnd es wird ſolches 
deinem Magen wenig ſchaden. Was be, 
ſchwaͤreſtu didy viel / vnd wofür fördyeeftu? 
Es iſt kein vbel / darauß nichts gures erfolge, 
Das Abendeſſen wird dir deſto beſſer ſchme⸗ 
cken / vnnd der Schlaff deſto ruͤhiger ſesn 
Wan du mich vmb die vrſach frageſt / war⸗ 
umb diſer Mann Gottes diſe weiß der Abſti⸗ 
neng gebraucht; koͤnte ich dir diefelbe nicht 
eygentlich fagen. Villeicht thare ers / auß bes 
gird deſto mehr zu leiden dan einer empfindt 
den Hunger beſſer im Tag / als in der Nacht / 
vnd wan er wacht / als wan er ſchlaͤfft. Viel⸗ 
leicht hat er die zeit zur Arbeit gewinnen woͤl⸗ 
len; weil diefelbe anmuͤtiger iſt beym hellen 
Sonnenſchein / als in der finſtern Nacht. 
Veber / erdencke ſelbſt andere vrſachen / 

vnd vberheb mich der muͤh dit 
felbige anzujeigen. 


era 
x 


Ooooo 


- 


644 


Merter Theil deß N.Jahrs. 


Keyſer Maximianus Fuͤß vnd Haͤnd ab⸗ 
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Die Vierte Vbung. 
Sürden » December. 
Den Theu deß Leibs Caſteyen vnnd abſtraf⸗ 


fen / mir welch m wir am meiſten Bott bes 
leidigt haben / nach dem Exempel 
©. Sraneijei Xavert). 


Ps» du verſteheſt mich nit recht / vnd 
was ich dir heut ſagen woͤlle: merck ein 
wenig auff / ich werd mich gnugſam erklaͤ⸗ 
ren. Wann ich wißte warin du dich am 
meiften verfündige hetteſt / fo woͤlte ichs 
och viel deutlicher chun / vnd zu dir fagen: 
Diſe Haͤnd / diſe Fuß / diſe Augen / diſe 
Zung / diſen Mund ſoll man abſtraffen. 
Weil mir aber ſolches vnbewuſt / verlaſſe 
ich mich auff dich / vnnd ſtelle dir die gan⸗ 
ge zuͤchtigung vnnd ſtraff heim. S. Fran⸗ 
cıfcalchrer vns diſe Gerechtigkeit. Wan fie 
ohngefaͤhr Gott mit einem Theil jhres Leibs 
beleidigte / ſo war die Buß gleich fertig / 
vnnd muſte derſelbe herhalten. Harte fie 
etwan mit der Zungen angeſtoſſen / fopet, 
nigte ſie ditſelbe ſie zerbiſſe fie biß zum bins 
en / vnnd ſte muſte jhr die Erde vnnd den 
boden rundesumbin ihrer Kammer lecken. 
© Franciſcus Kaverius hatte ſich in feiner 
Jugend erluͤſtigt mit ſprin gen / vnd darin 
ein eiteles wolgefallen empfunden: darnach 
hat er / da er vermerckt daß ſolches Gott 
nicht gefalle die Bein mir Striden 
fo harı vnnd folang gebunden 7 daß die, 
felbe ing Fleiſch hinein gewachfen vnnd er 
ohne ein Wunderzeichen fein geben nicht 
erhalten fönnen. S. Mennas ein beruͤhm⸗ 


ser Redner zu Achen / als er auß einem Hey · groͤbſten beleid 
den zum Chriſten worden / ließ hme der a u. haben. 


er? (Ess 


x 


9. Marterer fahe / ſagte er: O mie bin ich fo 
gluͤckſeelig / daß ich meine Händ für Gott 
mag dargeben / welche vorzeiten den Fal⸗ 
ſchen Goͤttern geopffert haben! Schweſter 
Anna von Belluaco / ein Brſulin / hatte in 
der Welt ein ſonders wolgefallen vnd ſinn⸗ 
lichtkeit gehabt in anſchawung jhrer Haͤnd / 
welche ſehr ſchoͤn waren. Diſen Mangel 
abzubuͤſſen / vnnd ſich zu mornificiren / ſtrich 
fie dieſelbe vber die Dörner/ vnnd bißwei⸗ 
len alſo vnbarmhertzig / daß das Blut folg⸗ 
te. So viel Gottſeelige Seelen / welche 
jhren Leib bedecken mir einem groſſen vnud 
rauhen Haͤrinen Kleyd / oder denſelben 
jaͤmmerlich zergeißlen / warumb thun ſie 
ſolches anderſt / als ſich an ihrem gantzen 
Leib zu rechen / welcher das mſtrument vnd 
werckzeug geweſen / damit ſie Gott beleid 
get haben ⸗ 
So viel andere / welche ſich befleiſſen ihre 
Augen auff heßlich vnnd vnannehmliche ſa⸗ 
chen zu ſchlagen / oder welche Waͤrmut / oder 
andere bittere ding auff die Zunge nemmen / 
was ſuchen ſie anderſt / als jhre Augen in 
undas zu peinigen / welche mu anſchawung 












gefaͤhrud er ſchoͤnheit ſich zu weit gewagt / 
vnd ihre Zungen / welche ſich mir eſſen vnnd 
trincken zuvil erluſtiget haben / 

n? nd yar BT 197%) 0 02, 20, 75 

Philagia, jegund verſtcheſtu was 
fagen wollen: em ander mahl w 
nicht fuͤr / daß ich dirmeine 
deutlich anug außlege / vn 
an dich ſelbſt / ſihein deimn 
reche dich / Im namen 

Theil · vnd oͤrten deines 
MT}, ham 
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Die Fünffte Vbung 
"Sürdenz December: 


Heimliche Bußmwerck verrichten nach dem, 
Exempel B. Amadei Hertzogen in Sa · 
ee RE nee . rigen 
PH} lagia, ich hab zwar am fünfften Tag 

in meiner Eindde weitlaͤuffig gehandlet 
vom Derboranen geben / dennoch muß ich 
dir diſes orts noch etwas wenig davon fürs, 
halten die Mortification deß Leibs betraf, 
fend, Wir vermeinen / wann wir der Sets 
ligen Leben leſen / wir willen alles mag fie 
gutes gerhanhaben ; aber glaube mir ſicher / 

Das ons offt der halbe Theil nicht bekant ſey. 

Dan wer kan das jenig recht erfahren / wel⸗ 

ches fie fo heimblich halten? P. Jacobus 

Egyvia auß vnſer Geſell ſchafft / vnſers Stiff⸗ 

ters S. Ignatij Beicht vacter wuͤnſchte / 

daß erdenfeiben vberleben moͤchte Ach (ſag ⸗ 
teer) was wunderbarliche ding werde ich 
von vnſerm heiligen Vatter ofſenbahren / 
wan mir Gott die ghad verleihet / daß ich 
nur ein geringe zeit nach ihm im deben bleibel 

Vnſer $. Her: har ihn nicht erhoͤrt / vnnd 

darumb willen wir viel ding nicht / welche 

Hanarius Gore vnd den Engeln alsin har 

woͤllen befanr fein, —M 
Aber was ſeyn das fuͤr ſachen / welche ſie 

fo faſt verbergen? Die Cilicia / die Haͤrine 

Kleyder vnnd Guͤrtel / wie ſcharpffe vnnd 

ſtechende Corden / chſene Pantzer vnnd 
Ketten ꝛtc. B. Amadeus trug euſſerlich vnd 
vor den Menſchen ein guͤldines ſtuͤck / ein 
Scharlachen Kleyd + einen koͤſtſich gefut 
terten Rock / ſeinen Standt zu beobachten / 
vnd Dis Welt zn berriegen ;. aber an ſuinem 
bloſſen vnnd zarten dab hatie ex ein haͤrines 


Far den 3 December. % 


1 
Kieyd: darumb doch niemand wißte. Def 
Seeligen Yacoponi fein Hauffraw lieſſe 


ſich bey der Geſellſchafft finden / wie andere 


junge Frawen; aber allweg inwendig mie 
einem haͤrinen Hembdt bekleidet: weiches 
ihrem Mann / der garins Wuld lebte / an⸗ 
laß geben zu feiner bekehrung / als eres mnen 
worden, vnnd dennoch vermutet keiner / vnd 
am allerweruafkiihr Ehman ein ſolches nit 
von jhr; jah ſie hetten ſo woͤren doͤrffen / daf/ 
ſie nichts dergleichen there. So viel Gottlie 
bende Seelen / nicht allein in den Geiſtlichen 
Ordensſtaͤnden / ſondern auch in der We⸗/ 
brauchen den haͤrtnen Guͤrtel / oder andere 
inſtrument der Buß alle Wochen / einen 
oder mehr Tag / vnnd dennoch denckt nie⸗ 
Manddran, - 

Sie verbergen eher maffen die andere 
Buß werck / ſo fie vnderfangen / vnnd die in, 
ventiones / welche ihnen jhre Sich an die 
Hand giht / i ch zu morrifictren. S, Hedwig 
Hergogin in Polen ging gemeinigklich bar, 
fueſſ / aber gantg vnvermercktr jhr Gemahel 
ſelbſt wißte es nicht / vnd weil er einen arg⸗ 
wohn geſchoͤpffe/ hat er fie drüber ertappen 
möllen ;aber ſie it durch Goͤtliche krafft / da 
fie ſonſten nichts an den Fuͤſſen hatte / be, 
ſchucht worden: vnnd es hat der guͤtige Gott 
durch diß Wunderzeichen jhre ſtrengigkelt 
vnd verborgne Bußwerck approbiren vnd 
beſtaͤttigen wöllen; . Schweſter Marta de 
Purificatione / ein Geiſtliche Jungfraw ju 
Se vilien / da ſie noch Weltlich / vnnd jihrem 
hoben herkommen gemaͤß / ſtattlich befleid 
ware / neben dem Cilicio / welches ſie offt 
trug / le gte Doͤrner zwiſchen dic flechten ihrer 
Goltgelben Haar / welches ihr einen un, 
leadenlichen Schmertzen verurſachte; vnnd 

denn oc wuſten hievon jhre Kämmermägd/ 
ihre Gaſpilen / vnnd ale Die ſich vber hreu 
Ooooo 2 zie⸗ 


848 
uerath verwunderten / hievon fauber 
nichts. 

Philagia, es thut mir leyd / daß mtr deine 
heimbliche Bußwerck nicht bekant ſeyn; ich 
woͤlte fie hie anderngum Exempel / deiner 
jedoch ongemelder / anyichen : weil ich aber 
dißfals meine farisfaction nicht hab / fo 
wilfahre mir ineinem andern ſtuͤck / vnnd 
nimm dir heut einig heimbliches Bußwerck 
für. Deine heimbindye Sünden verdienen 
dife Straff nur gar zu wohl, Ermöhle dir 
eines auß denen / ſo ich dir eben jent erzehler/ 
oder auß den andern / welche ich ſtillſchwei⸗ 
gend vmbgangen bin / im fall du noch in 
diſe Zunfft nicht gehöreft ; vnd fange jent 
an dich heiligklich gu verbergen vor den 
Creaturen der Erden/ond ſeye damit begnuͤ⸗ 
get / daß der Himmel dich kenne. 


— —— — —— —— — — —— — — 


Die Sechſte Vbung. 


Sür den 4 December. 
Einen ganzen Tag ftilfchrorigen/nadh dem 


Erempel &. Caurentii 
Zuftiniant, - 


Shin garnichegefinner das Stilſchwei 


gen zu recommendiren / welches in den 


Geiſtlichen Haͤuſern gebraͤuchig iſt / vnd 
wans fleiſſig gehalten wird / auß denſelben 
kleine Einoͤden macht. Der Abbt Amos harte 
in Scythia vnder jhme fünffgehen hundert 
Religioſen / welche dem Stillſchweigen alfo 
ergeben waren / das wann einer / auſſerhalb 
der Zeit deß redens / ins Cloſter kam / derſel⸗ 
big offt vermeinre / er keme in eine Wuͤſten / 
oder in ein Hauß / darin kein Menſch woh⸗ 
nersein jeder verrichtete fein Ampt / oder ware 
in ſeiner Cellen / ohne alles getuͤmmel / vnnd 


* 


Dierter Theil deh 9 Sabre. 


ohneein Wort zureden. Ein ſolches Si⸗ 
lentium oder Still ſchweigen ift bey derglei⸗ 
chen Perſonen gang lobwuͤrdig / vnnd erhe⸗ 
bens die MAY. WVaͤtter biß in den driren 
Himmel; halten aud) dafür / cs ſeye ein vn ⸗ 
fählbares Mittel vnzahlbare Sünden, mel 
che wir miereden begehen / zu verhuͤten / die 
gegenwarth Gottes leichtlich zu erhalten / 
vnnd in der Tugend mercklich zuzunem⸗ 


men. 
Aber von diſem Stillſchweigen melde ich 
diſes orts nicht / kans auch nicht chun; weil 
ich mich fo wol nach denen richte / die in der 
Welt ſeyn / als welche in den Kloͤſtern leben. 
Die ſumma vnnd inhalt meines begehrens / 
Philagia, iſt anders nichts / als daß du ei⸗ 
nen gantzen Tag fo wenig redeſt / als dir im⸗ 
‚mer möglich iſt; jedoch alſo / daß du dich 
nicht muͤrriſch oder vnfreundlich zeigeſt bey 
andern / jah der geſtalt / damit andere nicht 
einmal mercken / daß du dich alſo eingezo⸗ 
gen verhalteſt. Laſſe dich angehen / du ha⸗ 
beſt etwas ſonders zu thun vnnd ſeyeſt be⸗ 
ſchaͤfftigt: verm eide alle vnnoͤthige anſprach / 
vnd beraube Dich der freyheit zu reden / dei⸗ 


nem JESU zu lieb / der wiergig Tag in der 


Wuͤſten ein ſtrenges Silentium gehalten / 
vnnd deine Zung abzuſtraffen / welche ſich 
fo offt vergtiffen hat mit luͤgen / eitelm ge⸗ 
ſchwaͤt / nachreden / murren / vnd tauſenter⸗ 
ley andern verbrechen. ©. Laurentius Ju⸗ 
ſtinianus hat vns dißfalls ein herrliches 
Exempel hinderlaſſen. Wan er diß Still⸗ 
ſcoweigen uͤbte / fo muſte man hme nichts 
reden von geſchaͤfften / noch von recreatio⸗ 
nen / complimenten oder einigem andern 
ding. Sogar auch mufte man gute / he 
vnnd nothwendige facben auff 

zeit auffſchteben. Wan der Patiarch fein 
Silentium hielte / ſo dorfſte jhn keiner ver⸗ 







Fürden 5 December: 


flören / vnnd feine Beampren vnd Vnder⸗ 
thanen muſten ſich alsdan dulden. Der 
Prophet David ſagtetwas / welches man 
biß weilen nuglich gebrauchen kan: (Pf. 33 ) 
Silui & bonis; Ich hab de gutẽ geſchwiegen. 
Als hette er wollen ſagen / Werl ein zeit iſt zu 
reden / vnd ein andere zu ſoweigen / ſo muͤſſe 
man hierin ſo behutſam ſein / daß man auch 
nichts von guten dingen rede: man wird 
darzu noch zeit gnug haben / vnd mitler weil 
das verdienſt deß gehaltenen Stillſchwei⸗ 
gens zuwegen bringen. Ich zweiffle nicht / 
es werde dir etwas ſchwaͤr fallen; aber Gott 
wird dich am end deß Tags / oder folgenden 
Tag mit einer ſonderbaren gnad belohnen. 
In einem Kloſter S. Benedicti Ordens 
in Brabant ware ein Religios / vnnd ſo 
groſſer Liebhaber deß Stillſchweigens / daß 
er innerhalb fechzchen Jahren nicht ein 
einziges Wort geſprochen. Nach difer 
geir entſtund ein groffer brand in ſelbigem 
Kloſter / welchen außzulöfchen alle mirrel 
vnd weg / alle muͤh vnnd arbeit vergebens 
angewendet ward. Dazumal fieng gemel⸗ 
ter Religios an / nach deme er Gore ill, 
ſchweigend angeruffen / zu reden / mit aller 
Vmbſtehenden hoͤchſten verwunderung / 
onnder ſagte nur dife wenig Wort ; Hoͤrſtu 
Serr/ich fag dir, fiche ſtill / vnnd laſſet nach 
jhr Flammen. Sthe ein groffes Wunder! 
Kam harte er foldyes geredt / als das Fewr 
feine frafft verloren hat / vnd alle die Flam⸗ 
men verſchwunden ſeyn. Philagia, wer weiß / 
es moͤgte etwan auch Gott der Herr nach dei⸗ 
nem fechsschn » oder viervndzwantzigſtuͤn⸗ 
digem Stillſchweigen die Flammen eine 
auß deinen böfen Paſſtonen vnd begier⸗ 
lichkeiten ſtillen vnnd 
loͤſchene 
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Die Sibende Vbung. 
Für den 5 December. 


Einen vngemaͤchlichen Liger onnd rubplag, 
haben / wach dem Erempelder Römifchen 
Wittib S. Paulæ. 


pi ia, ich halte dir mühfame und bes 
ſch —* ding fuͤr / ich kans nicht laug⸗ 
nen; wir fein aber im Advent / vnnd du will 
Bußwerck von allerley gattung haben / man 
muß dir willfahren: du wirdſt dennoch ein 
mehrers niche rhun, als was dir gefällig; 
andere welche Gott mehr lieben als du / wer⸗ 
den das übrige ing werck richten. Wir 
handlen jege davon / daf du erwas unge 
maͤchlicher ruheſt als du pflegeft. Ich will 
dir erzehlen / was die Heiligen gethan haben / 
damit ſie ſo gar auch vnder wehrender naͤcht⸗ 
licher ruh etwas leiden moͤchten: du ſollſt dich 
daran nicht binden / ſondern das jenig eine 
Nacht zu diſer H. Advents zeit chun / datzu 
dich der H. Geiſt antreiben wird. 

B. Villana von Florentz / auß S. Do⸗ 
minici Orden / ſtrewte Sandt zwiſchen ihre 
leylachen / vnnd B. Columba von Ricti / ſel⸗ 
bigen Ordens / Doͤrner; damit ſie vnge⸗ 
maͤchlich ſchlieffen. S. Lupus / der Trecenſer 
Biſchoff / har gantze zwantzig Jahr für fein 
Bett anders nichts gehabt / alß einen Tiſch; 
B. Aloyſius Gonzaga / ein Brett / welches 
er offt zwiſchen das leylachen vnnd die ma⸗ 
traglegte; S. Paula / die platte Erden;ond 
©. Germanus / Biſcoff zu Antiſiodo⸗ 
= Aſchen / daraufferin feinen Kleydern 
ruhet. 

Die Ligerſtatt B. Margarethæ / einer 
Tochter deß Koͤnigs in Vngern / war cin 
außgeſpannte Haut / vnd ihr Haupituͤſſen _ 
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ein Stein: B. Franciſci Borgiz / wann er 
reiſet / das Stroh / vnd er thate die leylachen 
hin weg 7 welche er morgzudts widerumb 
auffgelegt / als hette er fir gebraucht. DB. 
Mariæ Ragye Bett / pollter / vnnd alles / 
war ein Bret:fie ſchlieff mir zwo Stunden 
in jhren Kleydern / vnd hielte darzwiſchen 
ein grobes hoͤlzines Creutzim ſchoß / welches 
fie vmbfienge. 

Schweſter Maria von S. Helena / ei⸗ 
ne anß den Stiffterinnen Vnſer 8. Fra⸗ 
wen su Sevilien/ hat / ſo lang fie Geiſtlich 
geweſen / nie fein Bett gebraucht: ihr Bett 
mar cin Fußbaͤnckle / ein Stul / vnd ein 
Winck el in ihrem Kaͤmmerlein. Der Ein 
ſidler Johannes har die drey erſte Jahr / 
welche er in der Wuͤſten zugebracht / ſich 
nimmer nider gelegt: er ſtundt allzeit auff 
oder vnder einem Felſen: er ſchlieff fe viel / 
als er ſtehend ſchlaffen font + vnnd mehr. 
nicht ; alſo daß jhn der laſt deß Leibs ıntr 
gemalt mider boge. Es war anders nichts / 
als cin immerwehrendes anfangen / oder 
beifer zu ſagen / als cin gang kurtzer Schlaff / 
mit einer vnglaublichen Marter. Der 
Andachtige Pater Johannes von Genua / 
©. Franciſci de Paula Mitgeſell / vonder 
zeit an daß er den Geiſtlichen Standt an⸗ 
getretten / ſchlieff er nimmer anderſt / als 
fnıend vor feinem armen Bettlein / wel. 
bes von Nebenholg ware / vnnd er lehnte 
ſich auff feine ellnbogen / mit Creutzweiß 
zuſammen gefaltenen Haͤnden. Aber fein 
Ebiaff mar fehr kurtz; weil er dir ganze 
Nacht ſchier mur betten subrachte 7 vnnd 
den Schlaff hinderte mit diſer geſtalt eines 
bußfertigen Suͤnders / welche jhm nicht 
allein zur ruh vnnd erquickung deß Leibs 
nicht dienlich wär / ſonder newe pein vnnd 
Schmergen verurſachte / nu dem et / ſo bald 
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er die Augen zugethan / wacker ward / von 
wegen der fchmäre deß Haupts / Das fich 
irgend auff zu lehnen ſuchte: welches jedoch 
er jhme gar nicht geſtatten wolte; damit er 
vnablaͤſſigklich betten moͤgte. 
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Die Achte Vbung. 


Far den «December. 





Einen gangen Tag ſtehen vnnd nimmer 
niderſitzen / nachdem Exempel B. 
Peregrini Setsirer X 
Ordens. 


— 

Pp ich hab dich nicht laden woͤllen 

einen gantzen Tag zu knyen: dieſe Buß 
wuͤrde zu ſchwaͤr ſehn / vnd an dere moͤatens 
mercken. Man muß den Leuten daß Maul 
nicht auffthun / vnnd in gegenwart anderer 
ſich verhalten / mie gemeinigklich ehrlie⸗ 
bende Leut zu chun pflegen. Die Andaͤchtige 
Schweſter Maria Darcia brachte die nitis 
ſte zeit jihres Lebens knyend zuz aber ſie ware 
Geiſtlich / vnd hatte erlaubnuß erhalien / 
damit fie ſich allenthaben biſagter 
morsfieiren moͤchte. S. Mechtild / deß 
Koͤnigs in Scotland Tochter > af allzei 
fnyend ; aber foldes gefibahe nur allein 
in gegenwart ihrer Haußgenoſſen. B. Mia, 
rta von. Piſis hielte ihre Mahlzeit nich 
figend / ſondern chend oder gehend 













mehr den luſt zu mortif 
finnlichfeie bey dem wenigen / 
hette genieſſen moͤgen: aber jh 
maͤgd allein konten ſolches mer 
Fuͤrſitigkeit erforderts / vnnd 
auff folde weiß vnnd manier ſeb 
che allen verſtendigen geſale 


Fur den 7 December. 


jemand vernuͤnfftiglich etwas daran zu tad⸗ 
len habe. Wer einen gantzen Tag knyend 
hinbringen will der Halte ſich in feiner Kam⸗ 
mer / daß jhn niemand ſehe; welches ich 
auch von allen dergleichen Wercken will 
geſagt haben / die andern mehr felgam als 
andaͤchtig fürfommen moͤchten. Aber 
alſo einen ganzen Tag ſich auffrecht Hals 
ten / ohne niderzuſitzen / ſolches fan wol on, 
vermercft gefcbehen. Ich converfire / ich 
leſe / ich ſtudiere / ich thue etwas anders ſte⸗ 
hend:kein Menſch wird jhme einbilden koͤn⸗ 
nen / daß ich ſolches den gantzen Tag thue / 
auf begird mid) zu mortificnen. Ich kenne 
deren ſo viel / welche allzeit ſtehend ſtudieren / 
leſen / vnnd ſchreiben; weil es jhnen alſo be⸗ 
quemer iſt: warumb ſolte ichs dan nicht 
einen Tag thun koͤnnen Gott zu lieb / vnd 
meinem Leib feine gemaͤchlicbkeit zu verſa⸗ 
gen? Auſſethalb der Mahlzeit finde ich 
kaum eiwas / dag einer nicht vngetadelt 
ſtehend koͤnne verrichten; alſo das ich nicht 
ſehe / warumb ſich einer beſchwaͤren ſolle / dis 
fe Dein einmal zu ver ſuchen / welche er emp⸗ 
finden möhre/ in dem er ein zeitlang nicht 
ſitzt / noch irgend anlehnet. Weme diſes 
dennoch zu ſchwaͤr faͤllt / der leſe / wanners 
hun kan ohne fbamra:h zu werden / der 
Servirer Chronick vmbs Jahr 1345 / da 
erzehlet wird von B. Perearino / auß ſel⸗ 
bigem Orden / daß er dreyſſig Jahr fang 
nimmer aeſeſſen anfgenemmen wann er 
ſich zur Ruh begab; aber «8 waran ſchlechte 
Ruh anfhiänım Haren Stem + dener als. 
dan an ſtatt eines Stuls aebrauchbeer vnd 
daranffein fchr kurtze zeit falle; men die Nacht 
Die beſte gelegenheit fuͤr jhn ware sn bet⸗ 
ten / welche er auch deßwegen 
ſchier gang im Gebett zu⸗ 
nn each 
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Die Neunte Vbung. * 
Faͤr den7 December: 


Rureinmalim Tag Mahlzeit halten / nach 
dem — * J Ertzbiſchoffs 
au 





Er wolte ſagen / daß ſich einet luͤſtig mas 

= ben vnnd quter ding fein koͤnne / wan 
man ſchon nur ſchlechte Speiſen angericht 
har? Solches iſt ſo wahr / daß ©: Johan · 
nes Chryſoſtomus ſagt / einem der faſtet 
ſeye das iruͤcken Bror y vnnd cin Trunck 
Waſſers ein groſſer Wolluſt; vnnd dahin 
deutet er den Spruch deß Pſalmiſten: 
(Pſalm 80) Er hat ſie mit dem beiten Wei ⸗ 
gen geſpeiſet / vnd mit Honig auf dem Fel⸗ 
fen gefaͤttiget Es iſt gewiß / daß Moyſes 
fein Honig / ſondern klar Waſſer auf dem 
Felſen herfuͤrgebracht; warumb ſagt dau 
der Prophet / er habe ſie mit Honig / ſo auß 
dem Felſen gefloſſen / gefprifer: Du vrſach 
arbrunsdifer H. Lehrer / vnnd ſpricht / das 
Waſſer ſeye diſen Luten / welche vor Durſt 
ſchier ſurben / vnd mir fo groſſem verlangen 
deß Truncks warteten / fo ſuͤß vnnd lieblich 
vorkommen / als wann es Honig geweſen 
waͤre. Der Weiſe Man will vns / meines 
bedunckens / chen diß anzeigen / da er von 
der Wemißheit ſagt: ( Eadli 15) Mir dem 
Brot deß Lebeus vnnd Verſtandts wirdt 
ſie ſhn ſpuſen vnd mir dem Waſſer der heyl⸗ 
ſamen Wesheirmwird ſie ihn trencken. Et⸗ 
liche · Gelehrten legen diſe ſtell auß von den 
jenigen / weiche zu Waſſer vnnd Brotfas 
ſten / vnnd ſich der ſcaleckerhafften Spei⸗ 
fenn and vberſtuͤſſſger Mahlzeten / denen 


der meiſte Theil der Meuſchen alſo — 
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iſt / enthalten. Diß Brot allein gibt ihnen 
das Sehen der Seelen / vnd diß Waller er, 
helt onndführer fie auff dem Weg dep Le⸗ 
bene. 

Philagia , iſt dir fhon angſt ich werde 
dich bitten / daß dus heut zu Wafler vnnd 
Brot faſteſt / zu ehren deß mor gigen Feſts der 
Vnbeſleckten Empfaͤngnuß der Mutter 
Gottes Ich hab nicht dran gedacht; thuſtu 
es aber heut / oder an einem andern groſſen 
Feſt / ſo lobe ich dich deßwegen: du weiſt wol / 
daß ich gnediger mit dir vmbgehe / vnd dich 
zu ſo ſtrengen Faſten nicht antreibe. Das 
jenig faſten / davon wir heut handlen / berau⸗ 
ber dich deiner mittaͤgigen Mahlzeit gar 
nicht / ſondern allein deß Abendeſſens: dabey 
du neben dem verdienſt diſer Mortification / 
auch diſes gewinnen wirdſt / daß dir morgen 
das eſſen deflo beſſer ſhmecke: alldieweil 
wan einer in diſem ſtuͤck etwas gelitten hat / 
die Trachten vnnd Gericht / welche vns dar⸗ 
nach fürgefent werden / viel ſchmackhaffti⸗ 
ger fein. Ein ſtuͤckle truͤcknes Brots / vnnd 
ein kuͤhler trunck Waſſers iſt alsdan ſo an⸗ 
genehm / als wans Honig vnd Zucker were / 
ond die koͤſtlichſte vnnd ſchleckerhafftiſte biſ 
ſen / ſo in der Welt zu finden. Solteſlu nicht 
einen Tag die weiß zu faſten halten koͤnnen / 
deren ſich S. Claudius taͤglich gebraucht 
har: Darzu hatte er fi gewoͤhnt / vnd muſte 
man bey ihme keine meldung thun von mehr 
als einmahl su eifen, ©. Ediltrudis thate 
deßgleichen. Ich hab eine Perſon kennt / ſo 
wir nah vermandt / welche die gantze vier⸗ 
zigtaͤgige Faſten alſo hinbracht / daß ſie 
nureinmalim Tag geſſen hat ; vnd weil ſie 
‚Feine groſſe beſchwaͤrnuß darin empfunden / 
hat ſie jhr fuͤtgenommen ſelbige weiß auch 
nach Oſtern vnnd den folgenden Sommer 
zu halten; vnnd nach dem jhr ſolches ebner 
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maſſen ohne nachtheil der Geſundheit abs 
gangen / iſt ſie die uͤbrige zeit ihres bebens 
dabey beſtendig verblieben. Sie lebte noch 
vier Jahr / nach welchen ſie / wie ich Gottſee⸗ 
liglich vermute / dahin gereiſet iſt / da hr 
Faſten in ewige vnd immerwehrende Frew⸗ 
den verändert worden. 


Das Achte Capitel. 
Acht Andachten zur Mutter 


Gottes / fuͤrs Feſt end dr Octav jhrer 
Vnbefleckten Empfaͤngnuß. 


Die Erſte Andacht. 


Fuͤr den s December, 


Das Weſen vnnd Leben der Seeligften 
Jungfrawen dem vnſerigen vorziehen / 
nach dem Krcmpel der H. 
DBirgisten- 











N 


HILAGIA, mas fan ich an diſem 
heiligen vnnd glückfeeligem Tag / 
welchen die glorwuͤrdige Jungfraw 
ſelbſt einmal bey der O. Bir die 
guͤldine Stund der Welrgenennehar) dir 
für ein beſſere Andacht vnnd 
fuͤrſchreiben / als welche eben dieſelbe 
Birgitta / die groſſe Liebhaberin der Mus 
ser Gottes / zu uͤben pflegte Sie ſagte offt 
jur H. Jungfrawen / jhrer lieben Mutter: 







wans Gore gefiele / * br 
als daß du nicht fein ſolteſt Bon, 
meinem Hergen ſchege ich dein w 


Fuͤr den 8 December. 


wirdſt / von wegen der erſchaffung der Sic» 
fen deiner gnaͤdigſten Frawen vnnd kleinen 
—— in / ſage jhr hundertmal eben fo viel. 
8 wird alle mahl geſchehen / jhr anzuzeigen 
du liebeſt ſie auff alle manieren / vnd ſo viel 
dir. möglich. — 3. 2 ee 
Baum du seit vnd luſt hafk deinen Ver · 
ſtand gaͤntzlich zu vberzeugen / daß es beſſer 
ſeye du wereſt nicht / als daß MARIA nit 
were / ſo halte dich ein gute weil auff in diſen 
gedancken / vnd wann du durch die betrach · 
rung gantz eingenommen bift / fo ſprich: 
MARIA siltim erften ———— 
bens hundert milionen mal («in Million 
iſt zehn a mehr als ich :jah 
fie gife mehr als zwoͤlff hundert millionen 
meines gleichen ! wndhieranff/ mit einem 
ergen / welches vnglaublich wol zu friden 
ift / fan ge an durch jnbruͤnſtige vnd ſewrige 
Anmitungen’den Engeln vnd Menſchen 
anzsıtzeigen die wunderbarliche fremd deiner 
Seelen / von wegen der erſchaffung der 
vbergebenedeyten Jungfrawen / vnnd fage 
heut / damit du es fechsig millionen mahl 
dein Leben durch widerholeſt vnnd nachſa⸗ 
geſt / wie ſolgt: | 
Gelobt fey MARIA’ die ſo lang gewuͤn⸗ 
ſchte vnnd ſchoͤne Morgenroͤth vn ſerer zeit! 
Sie iſt die Pforten / durch welche GOtt in 
die Welt kommen wird. Phum der ſtincken⸗ 
den Erde Würm / darumder ich der aller» 
ſchaͤndlichſte bin Es iſt nichts an mir / wel⸗ 
ches nit haſſens vnnd verachtens werth iſt. 
Ich weiß Doch anders nichts / als auff der 
Erden herumb kriechen. Gelobt ſey MA- 
RA / der Geiſtliche Luſtgarten vnnd Para⸗ 
deiß deß zweyten Adams / der fo lang begeh⸗ 
ret vnd erwartet iſt! Sie iſt das Fundament 


vnd grundfeſt deß Saals der groſſen Ver⸗ 


ſoͤhnung det gangen Welt. Phuy der Kine 
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der der Finſternuß! Ich bin deren. cins: der 
anfang vnd fortgang meines Lebens vnnd 
meiner werck / iſt lauter Pan vn⸗ 
ordnung. Gelobt ſey MARIA/fo würdig 
ift zu fein das Braut⸗bett deß Ewigen 
Worts Sie iſt das ſtuͤck Tuchs / darauß 
ſoll gemacht werden der wunderba 

Kock der allerheiligſten Menfchheir: davon 
der Meiffer wird feinder H. Geiſt / vnnd die 
Hand die fraffe deß Alterhöchften. Phun 
eines ſtinckenden vnnd todten Hundts! 
Ich bin gar nicht beſſer + von wegen mei⸗ 
ner ſo offtwiderholren Stind vnnd toͤdtli 
chen Wunden: Ich hab den N: 
GOttes ſo manigmal verunehret / vnnd 
mir fuſſen geererren:tch hab fein Geſatz vers 
achtet / vnnd feine Gebott ſchaͤndlich vber⸗ 
tretten. Gelobt ſey MARIA! Phuy meines 
gleichen ! Ach es iſt jah ſauber nichrsdaran 
gelegen 7 daß die veraͤchtliche Erdwuͤrm⸗ 
fein die Kinder der Finſternuß / ein ſtin⸗ 
Fender Hund / widerumb zu nichts wers 
den : aber vber alle maſſen viel ligt daran) 
daf der Tag feine Morgenrörh habe / "die 
Welt jhr Paradeyf / vnnd die Menſchen 
die ſuͤſſe Hoffnung mit jhrem Schoͤpffer 
verſoͤhnet gu werden. Gelobt ſeye MARIA! 
Phuny aller ſo mir gleichen: Ich gebe vnnd 
trette jhr ab mein Leben: vnnd wann ſie nut 

ſein mag / ſo bin ich mit dem Nichts 
zufriden / vnnd nemme das 
Nit ſein fuͤr meinen 
Theil. | 
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Die Zweyte Andacht. 
Far den 9 December. 


Die Tagsetten berren vonder Vnbefleckten 
BEE ER Alphonſi 
| - Rodrigueg- 


WIr müffen zur ger der Octav vñ Frew⸗ 
denfefts der Vnbefleckten Empfäng. 
nuß der Allerfeeligften $ungframen daran 
ſein / daß / ſo viel uns möglich ift/onfere An⸗ 
dachten / die wir ihr auffopfferen / dem Ge⸗ 
heimnuß gleichfoͤrmig feyen. In diſer An⸗ 
dacht zu der Vnbeſteckten Empfaͤngnuß 
hat es allen weit bevor gerban der Gottſee. 
lige Alphonſus Rodrigue; auß vnſer Ge⸗ 
ſell ſchafft: wie dann auch die guͤtige Mutter 
reichlich vnd vilfaͤltig jhm dieſelbe vergol⸗ 
ten hat. Neben andern ſonderbaren jhm er⸗ 
zeigten gaben vnd gnaden hat fie jhme offen. 
bahrt / eine auß den vrſachen / warumb Gott 
in feiner Kirchen den Orden der Societet 
ESUleingefest / feye/ damit felbiger ihre 
nbeflecfre Empfaͤngnuß verchediae, 
Nun war diß cine auf difeg frommen Die, 
nersMARLE Andachten /. daß er räglid) 
pflegte zu betten das Officium oder Ampr 
von ihrer Dnbeflechten Empfängnuß:dars 
in jhm vielle nachfolgen / vnd felbiges Offi⸗ 
cium / jhrer LMutter zu ſonderen ehren & 
taͤglich betten. Eben diß wirdſtu auffs we⸗ 
nigſt heutiges tags chun Philagia doch 
mein Hertz ſagt mir / du werdeſt ee als 
le Tag in wehrender Octav 
andaͤchtig le⸗ 
fen. 


* 
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Die Dritte Andacht 
| Har den 10 December. — 


* de Ber / — ee 
3 der Auen framenz . 
„ern uber. 3 


I haben wir einen n Chat auf dat Ge⸗ 
Ufchafft JESU / welcher einen vnauß · 
foredylichen afftet / lieb luſt / vnd fremd harre 
au der Vnbefieckten Emyfaͤngnuß feinerd. 
Mutter (der Hochgebenedente sa Jungfter 
weis... Er hatte fich mit einem a vers 
bunden / dife ihre Vnbefleckte Em 
nuß allzeit gu verfechten vnd zu a, yi; 
fang die Chrifttiche Kirch nichts anders 
anordnet: vnd nachdem a kin Geluͤbd 
auff cin Papier Befehrichen 3 ſel⸗ 
nem Blur enderfchrieben. harte gm 
benein Geluͤbd gethan 7 dag e 

wan er cing fchreiben wiirde / folte RR 
difer mareri. Zu difer vnſerer zeit iftfe (che | 
Andacht mehr im ee, nie a sn. 
Die Start Neapolis hat im 16: Ei I 













am Feſt der "Srupfängnußrtiästichs 
fentfich zuverſtehen gi ihren Fa 
Eyffer zu difem glorwuͤrdigen Gehe Dune 
durch ein Ghübd 7. daß fie. ine 
ei chen auff — 
than. welche / wann ie 
un woͤlte / a wenig verändert 
toͤnte gebraucht werden. Ihr 
Ra — — —— 
nigin deß Himm 1 ber 
Wir Dice Re/Bnfverfirer on 
Start Reapıls ) vor deinenf 
fniend / zur danckfa —— ale Rs 
vn / die wir von deiner item * 
gen / 


Far den a December. 


gen / vnd welche wir. / nechſt deiner groſſen 
Suͤtigkeit / zumeſſen der affectlon / ſo du vns 
gnediglich verleihen haſt / die Ehr deiner 
Vnbefleckten Empfängnuß 7 welche auff 
Goͤtelicher Schrift 7 der Heiligen Conci⸗ 
lien / vnnd infonderheit deifen das au Trient 
gehalten / vnd allerhoͤchſten Bifchoffen Aus 
choritet gegruͤndet iſt / zu verthedigen / beken · 
nen im mitten deines Hauß / an diſem dir 
end ons gluͤckſeeligen Tag / daß deine Emp · 
faͤngnuß allzeit Vnbefleckt geweſen: vnnd 
wir nemmen denfelben OOtt / welcher dein 
Sohn iſt / zum zeugen / vnſere reſolution 


vnd wolbedachte meinung ſeye / daß wir diſe 


Warheit welche von geraumer zeit hero im 


tieffeſten vnſerer Herzen eingetruckt iſt / biß € 


zu vnſerm lengten Athem begeren zu befchüs 
gen. Wir proteſtiren auch / daß wir felbige/ 
ſo wol oͤffentlich als in geheim / halten vnnd 
lehren woͤllen: vnnd ſorg tragen / damit alle 
die / daruͤber wir kuͤnfftig einiger maſſen 
werden zu gebieten haben / eben ſolches hal⸗ 
ten vnd hun. Diß iſt das jenig welches wit 
geloben / welches wir alle miteinander ver⸗ 
heiſſen: alſo ſeye vns GOTT gnddig. Wir 
vnderwerffen gleichwol diß vnſer Geluͤbd 
vnnd den inhalt deſſelben der Authoritet / 
macht vnd gewalt vnſerer Mutter der Kir⸗ 
chen / vnnd deß Roͤmiſchen Pabſts / deroſel⸗ 
ben allgemeinen Hirten. 

' Philagia , ich darff dic) gu dergleichen 
Geluͤbd nicht anhalten; du bift villeicht auß 
deren jahl / welche von keinem Geluͤbd 
nichts hören moͤgen: darumb will ich guͤtli⸗ 
cher mit dir handlen / auff daß du in etwas 
diſen tapffern Gemuͤtern nachfolgeſt. So 
mache dann / daß dein Geluͤbd / die Vnbe ⸗ 
fleckte Empfaͤngnuß der Seeligen Yung» 
frawen / vnd diſe Warheit / daß fie ohne Erb» 
fünd empfangen ſeye / zu verthedigen / ſich 
allein ſtrecke vnnd gehe auff acht oder vier, 
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schen Tag / vnnd onderfchreibeesnichemit 
deinem Blut / wie Johannes Berchman. 
— kanſtu mir jah meine Bitt nicht ab⸗ 

chlagen / dieweil fie ſo leicht iſt. Biſtu aber 
fo gehertzt / daß du es dem Berchman gaͤntz⸗ 
lich darffſt nachmachen / ſo bin ich noch beſ⸗ 
fer zu friden. Nimm derowegen vnnd halte 
verborgen dein Papier / vnd lege es bey deis 
ne heimlichfte Andachten. Es wird diran 
deinem Sterbftündlein groffen nutzen brin⸗ 
gen. Die Seeligfte Jungfram wird es als⸗ 
dann zu deinem beften gebrauchen koͤnnen / 
vnnd daſſelbig mit deinem Blur gefärber 
dem Richter zeigen / der das vrtheil forechen 
wird vber deine ſeelige oder vnſeelige Ewig ⸗ 





— — — 


Die Vierte Andacht 


Far den in December. 


Zwoͤlff Salve Regina, vnd zwoͤlff Ave MA- 
Rla betten / zu ehren der Empfaͤngnuß MA- 
RI nach dem Erempel Alphonfi 
Rodriguej. 








1 


X Eh will glauben Philagia / dein Hertz feye 
nit weniger / als das Hertz deß Gottſeeli⸗ 
gen Alphonfi Rodriguez / gar nicht zu fri⸗ 
den mit einem geringen anzeigen der frewd / 
welche dur empfindeft von wegen der Vn⸗ 
beſleckten Empfängnuf deiner gerremwiften 
Mutter / vnnd daß fie vnder allen pur lau» 
sn Ereaturen allein das glück vnnd die 
ehr gehabt / nicht in die Erbſuͤndzu fallen. 
So verzichte deromegen heut was diſer jhr 
Diener gethan. Er berrer alle Tag zwoͤlff⸗ 
mal das Salve Regina, vnnd eben fo viel 
Ave MARIA / zu chren der Emp, 
fängnuß der Gecligen Jungfrawen / 
end jhr deßwegen glück zu wuͤnſchen: vnnd 
er hatte jhm diſe zahl vorgenommen, 
Ppppp 2 damis 


854 
damit er mit den vier vnd zwantzig Stun⸗ 
den deß natuͤrlichen Tags vbereinſtimme · 
te / zu dem zil vnnd end / damit die H. Jung⸗ 
fraw alle Stund von jhrem A. Sohn bes 
aerte / er woͤlle ihn durch feine vnermeſſene 
Guͤtigkeit vor aller Suͤnd behuͤten / zu eh⸗ 
ven der gnaden / welche er ſeiner H. Mutter 
bewieſen / in dem er fie am Tag dererfchafs 
fungihrer Seelen / von allerhand Suͤn⸗ 
den / ſo gar auch von der Erbſuͤnd / befreyet 
hat. Gleich wie du nun eben ein ſolches 
Hers haſt / wie der Andächrige Alphonſus/ 
welches der ehren deiner dMutter gaͤntzlich 
ergeben iſtzſo wirdſtu auch dieſelbe meinun⸗ 
gen vnnd andacht haben / vnd zu fehrer zeit 
eine gleiche belohnung erwarten. Ich fin« 
de doch ein vorrheil beym Alphonſo / darin 
du jhme in diſer Andacht nicht kauſt nach» 
folgen. Dann er harte nicht allein dieſe 
Gnad von GOTTerlangt / daß er den 
Tag durch / alle Stund / wann die Glock 
ſchlug / auffmerckſam vund fertig ware / 
fein geringes Bebett / wie er jhm ſuͤrgenom⸗ 
men hatte/uvertichten ; fondern darneben 
erwachte er alle Stund deß Nachts / felbis 
ges ins werck zn flellen. Dergleichen gna⸗ 
den ſeind nicht fuͤr jederman. So wirds 
dann gnug ſeyn / daß du beym Glocken⸗ 
ſchlag / wann du drauff acht gibſt / oder auff 
einmal / die zahl obgemelter Gebett / 
welche noch manglen von den 
vier vnd zwantzigen / 
voll ma ⸗ vn» 


—— —— 
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Vierter Theil none Sahrs. 
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Die Fuͤnffte er ea 


Fürden 'z December. 


Bücher leſen } welche von der Murter 
O Ttes handi dem Er [de 
ren / die * An Zender ur —* 


ESt es dir ernſt Philagia, vnnd begerſtu 
J warhafftig die Pig zu lieben / die 
Andacht / ſo du ſchon an jhr haft / Zu erhal · 
ten / vnnd das ſewer / ſo in deinem Hertzen 
brinnt gegen MARIAM / gt vermehren? 
Wolan / ſo folge meinem rath leſe die Gott ⸗ 
ſeelige Buͤcher / welche der Mutter Gottes 
lob vnd ihre vollfommcnbeiten abhandlen. 
Hierin haben die fromme Sodales Hren 
ſonderlichen luſt vnd gefallen / vnd ſeyn 
wuͤrdig / daß man ihnen nach ſolge. Es iſt 
vnmoͤgltch / wan du dergleichen Schrifften 
vnd Buͤcher / wie ſichs gebürt / nach einan ⸗ 
der vnd offt leſeſt / daß nicht dein Hertz zu jh⸗ 
rem dienſt angezündet / vnd mit liebreichen 
vnnd heiligen gedancken von der Mutte 
GOttes angefuͤllet werde. Ich kenne ein nen 
Diener GOttes / welcher allein durch diſ 
leſen mercklich veraͤndert worden / vnd fid 
gang brinmend vnd voll vnaußſprec fie 
befftiger begirden die Himel · Koͤnigin zulie⸗ 
ben / vñ ndienn denden hart a weil 


Al 








Ed difes Fewr sefchöpfft harteinabfefn Tu 






deß — gemach hat 


der 


efli eite 
echigften Jungfrawen daru 












0000 nes gebensofft aufefeny/onnd wAnersci 
1 Sr zwey oder mehrmal gann a Fgeleſ n / 


oe nz 


io 


deffen dieſe vrſach / er wiſſenit / was cr beſ⸗ 
ſers thun koͤnne z vnnd dieweil er anders 
nichts begere zu lieben / als JESUM vnnd 
MARIAM welche allein ſiebens werth 
ſeyn 7 fo befuͤrdere ihmdifes Buch ſehr in 
deroſelben lieb / vnnd gebe jhm an die Hand 
Gottſeelige Gedancken von beyden / damit 
er jhre Goͤttliche Volkommenheiten erken⸗ 
nen / vnd ſolgendts lieben toͤnne er finde 
anch daſelbſt alle mal ein newen geſchmack / 
vnnd was man jmmer ſchoͤnes / gelehrtes / 
fuͤrttefflichs / andaͤchtigs von der Mutter 
GoOttes ſagen koͤnne / ſolches alles ſehe in 
diſem einstigen Buch zuſtnden. Auß allen 
feinen reden war gnugſam abzunemen er 
iiebe diß Buch / oder vil mehr die materi dar 
von es handlet / das iſt die Mutter Gottes / 
vber die maſſen. Ich kenne noch ein andere 
Perſon / welche mit dem Namen vnnd dem 
werck ſelbſten allenthalben anzeigte jhr vn⸗ 
ſchuͤldiges leben / vnd die hertzliche affectton 
fo ſie hatte gegen jhre Allerliebſte Mutter. 
Diſe konte nicht auffhoͤren gemeltes Buch 
zu loben / vnd vom Buch ſchreitend zu dem 
ders gemacht bar / prieſe ſie denſelben / 
wuͤnſchte jhm tauſent vnd tauſentmal alles. 
gutes / vnnd ſagte GOTT dem Herren von 
grund jhres Hertzens groſſen danck / daß er 
dem frommen Pater in den ſinn geben ein 
ſolches Were fuͤr die hand gu nemmen ;fie 
wuͤnſchte auch / daß die Stund vnd Augen⸗ 
blick gebenedeyt vnd gelobt wuͤrde / arin dis 
ſer groſſe Diener der Mutter Gottes vnnd 
wuͤrdige Außleger jhrer fuͤrtrefflichen Boll⸗ 
—— auff die Welt kommen vnd 
— TREE 

en alles melde ich darumb / da⸗ 
mie icho h 6BSEFEDE veB fene dewiß daf die: 
I RB / ſo von der Mutter Got⸗ 
t ſehr nuͤglich ſeye Hab 
derowegen etliche dergleichen / liſe ſie offt / 


+ Für den 12. December 


5 
und mache henrden anfang. Diedrenfache 
Eron iftwarhafftigein Meiſterſtuͤck Wan 
du diefelbe gang lefeft/fo wirftu kein lieb vnd 
Hertz mehr haben / als für MARIA. Das 
groſſe Kunſtſtuͤck Gottes / welches handlet 
von den fuͤrnembſten Vollkommenheiten 
der Seeligſten Jungfrawen / vnd gemacht 
iſt von P. Stephano Binet / wird dirimeis 
nes erachtens/im gleichen wol gefallen: wie 
auch MAR LE Gaͤrtlein P. Franciſci de la 
Croix / vnnd was in den Leben der Heyligen 
Ribadeneira bey-fürfallenden: Feſten der 
Mutter Gottes herfuͤr bringt. Dergleichen 
ſeynd viel andere Buͤcher: hab du jhrer etli⸗ 
che / damit vmbwechſeln koͤnneſt; oder ein 
gutes an ffatraller anderen : vnd wan du 
ſolche Buͤcher liſeſt / ſo bereite dich zu den 
maͤchtigen anmuͤtungen deß H. Geiſts / mit 
welchen er dein Hertz wird einnemmen / ſel⸗ 
biges allgemach vnd freundlich zubewegen 
ſeine heilige Geſponß vnnd die liebreichiſte 
Mutter Gottes MARIAMqu lieben / vnd 
deroſelben zu dieneenn. 


Die Sechſte Andacht. 


Für denı3 Oecember. 


Eine Andacht haben zu denen Heiligen 
swelche die Allerfechigfte Jungfraw fonderlich ges 
liebt vnd verchret haben’ nach dem Exempel 

‚etlicherfodem N. Bernardo fehr 
ir dugethan feyn. 

OR Eicher die Heiligen zu Freund hat / der 
fan ficher dafür halten / er habe eine 
Pforten zum Himmel / nach feinem belie⸗ 
ben vnnd wolgefällen. Es ift der Himmel 
nicht eine Starte mir hundert Pforten / wie 
vorzeitin die Statt Thebe; fondern er har 
deren hundert tauſent / vnd mehr. So viel 
Heiligen / ſo viel Pforten saber die ſchoͤniſte 
Ppppp 3 vnder 
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vnder allen / die groͤſte / vnnd welche am mei⸗ 
ſten gebraucht wird / iſt vnſer Lieber Frawen 
fort / welche auff eine fuͤrtreffliche weiß 
oll genennt werden Potia Specioſa, die 
Schoͤne Pfort welchen Namen vorjeiten 
gehabt hat eine Pfort am Tempel Salo⸗ 


Vierter Theil deß H. Jahrs. 


befohlen vnnd recommandirt hat dem Sa» 
—F oder Gloͤckner der Kirchen zu E⸗ 
del a 

S.Bernard /der den Namen harihres 
allerlicbffen Freundts vnnd das billich 
weil ſie jhme jhre toͤſtuche Deich mit getheilt 


mons / wie auß den Apoſtoliſchen Gefchich, hat. 


ten erſcheinet im dritten Capitel / allda er» 
zehlet wird / wie ein armer lahmer Menſch / 


der bey der ſchoͤnen Pforten ſaß / von Sanct 


Perro ſeye geſund gemacht worden. Ware 
daf nit ein groß glück fuͤr diſen Armen Lah⸗ 
men / acht geben auff die / ſo durch die ſchoͤne 
Pforten eingingen / vnd von jhnen das All⸗ 
mofen begehren? Diß hat hme jur geſund⸗ 
heit geholffen / vnd iſt die vrſach geweſen / 
daß er / da er gerad worden / in den Tempel 
gangen / GOtt lob vnd danck zu fagen. 
Hundert tauſentmal gluͤckſeeliger ſeyn die 
jenige / welche in jhren noͤthen vnnd anligen 
ſich wenden / vnnd jhre zuflucht nemmen zu 
denen / welche in den Himmel vnd Tempel 
der ewigen Glory hinein gehen durch die 
Schön: Pforten/dasift / durch die Gunſt 
vnd Fuͤrbitt der Glorwuͤrdigen Jungfra⸗ 
wen / als jhre ſonderbare Freund / vnnd lieb⸗ 
ſte Kinder. Dergleichen Andacht wird jh⸗ 
nen den Himmel gelten / vnnd den eingang 
bereiten ins Paradeiß / auff daß ſie daſelb⸗ 
ſten GOtt in alle Ewigkeit lieben / loben / 
vnd benedeyen. Ich weiß nicht / ob man 


mich gnugſam verſtehe. Diß will ich ſagen. 


Wer eine Andacht zu en begert u MA- 
RIA der Gottes⸗Gebaͤrerin / vnd ihre gunſt 
erlangen will / derſelbig muß jhre liebſte 
Diener jhme zu Freund machen: vnd dero⸗ 
wegen ſoll er einen oder mehr auß gemelten 
Savoriten durch eine ſonderbare Andacht 
jhme verbinden und verchren, Dergleichen: 
feynd zum Erempel. 


S. Alexius / den dis Seelige Jungfraw 


©. Sarharina die heilige Jungfraw 
vnnd Martyrin / welche durch ſie jhrem 
Sohn Chriſto JESU iſt angebotten vnnd 
preſentiret worden / dieſelbe fuͤr ſeine Ge · 
ſponß vnd Braut anzunemmen. 43 

S.Dominicus/ welder nimmer nichts 
von der H. Jungfrawen begert / daß er 
habe erhalten. 

S:Edmundus / ein ——— 
Near Sur welchem die Mutter Gottes 

—*8 Johannem Evangeliſtam geſandt 
hat / jhn zu ſtraffen vnnd su ermahnen / daß 
er einen Tag vnderlaſſen hette ihr auffzu⸗ 
opfferen vnnd zu leſen ein gewiſſes ’ 
welches er zu — taguch zu besten 















pflegte. — 
DB. Srancifeus Borgia / der die cht v 

lieb zur Allerſeeligſten Jungfrawen zu 2 ex 

mehren 7 viel ſchoͤne Durter Gottes Bil, 

der mahlen lieſſe nach dem 5 —90*l 

ches der H.Lucas gemahlt har / vnd 


cher dieſelbe Copeyen durch alle 7 ji 
Welt ſchickte vnd auß breitete — — 


S. Godericus / ein meine eig gel, 
—* era ein ein died. 
geben ſolches zu ngen damit ſich Yin einem. — 
Ereng vnd leyden zu troͤſten. A 4 

D er Seeli ge Herman⸗J nr * it h 

die Mutter Odires —* hn wider 
benronnb einen or grsciar pary/ dag 
Se nöshen * 
ſelbe Jungfraw feine a —— 
widerumb zugeſtellt. ei END 4 
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Bärben 13 December. 


Der Seelige Kofltavein Yovig auß der 
Socieret IESU / welcher ſonſten Stanis⸗ 
laus genennt toird,, „der. Die gebenedepte 
Jungfraw allzeit ſeine Mutternenne, 
Der Seclige $udouigus oder Aloyſius 
Gonzaga/deme die H. Jůngfraw / als 
Welt gedachte su werlaifen / gefagt / ex folle 
in die Geſellſchafft JESU ihres. lieben 
Sohns eingehen. 
Die Serlige Margareta auf Vngern / 
welche Königliche Princeſſin von ihrer 
Kindheit an im brauch gehabt nimmer ci, 
nig Marienbild vorbeysugchen/ohne dieſel · 
be ju begruͤſſen / onnd mit gebognen Knyen 
ein AyeMARIAgupeLtEN. \_... 
Der H.Nicolaus —— er 
alle Sambſtag in Waſſer vnd Brot faſtet / 
zu ehren der Guͤtigſten Mutterr. 
Die Heilige Aebtiſſin Opportung / der 
ren die H.Murter HOTtes in ihrem Todt 
beygeſtanden / ſie in den Himmel zubegler · 
ten. een SR 
Der H.Philippus Nerius / welcher alfo 
viel ben der Nutter Gottes vermogt/daß fo 
bald er von Ihr begert hat die Geſundheit 
def Cardinals Baronfi /den die Docrores 
verlohren gaben/er erhörer vnnd feiner bitt 
geroehret worden. —2 
S Mobertus / der erſte Sifternienfer Abt / 
welcher vor * Geburt von der Mutter 


Gottes ju jhrem lieben Kind erwoͤhlet wor, 


dei. NMIuNT 1 \ & a u 
Der Seelige Simon Stock / demedie 
HFJangſtaw das Scapulier geben har’ 
sum Zeichen ihrer geneigten. afferrioh zu 
jhm u einem H. Orden. war 
S. Thomas von Aquin / deme die Bot, 
ces · Gebaͤrerin bey geſtanden in bewahrung 
feiner Reinigkeit/als er in der Gefaͤngnuß / 
darein ihn feine Brüder geſchloſſen / ange · 


fochten worden. 


857 
Die Seelige Dietorla / welcher nad) 
dem ableiben ihres Ehemans / die Aller ſee⸗ 
—36 geſagt / ſie ſolle hinfuͤro 
nicht fo miß troͤſtig ſein / vnd ihr alle Hauß⸗ 
ſorg gaͤnglich befohlen ſeyn laſſen. 
Sanct Xaverius / der ein guten theil der 
Nacht zubrachte mit lieblichen Geſpraͤchen 
sur Königin der Engeln / jhre huͤlff vnd bey⸗ 
* zu erlangen in bekehrung der newen 
elt 


S Nacinthus / deme ein ſchwaͤres Ala⸗ 
baſtrines Bild der Mutter Gottes / als er 
mit dem H. Ciborio / von wegen der Tarta⸗ 
ren verſolgung / flohe / alſo zugeſprochen 
hat: Mein Sohn Hyacinthe / warumb ver, 
iaſſeſt du mich alfo? Darauff er das Wild 
genommen / vnd im tragen die geringſte be⸗ 
ſchwaͤrnuß nicht empfunden. — 
S Zeno / Biſchoff su Verona / der fo 
fuͤrtreffliche vnd ſchoͤne fachen su ehren der 
Seeligſten Jungfrawen geſchrieben ⸗ 
Philagis, ich hab mit fleiß obgemelte diebr 
haber der Mutter Gottes allhie angezogent 
damit ich in dir einen luſt erweckte diefelbe 
fuͤr deine Fuͤrbitter bey der Allerſeeligſten 
Jung frawen anzunemmen. Ich hab ſie a⸗ 
ber nach der ordnung deß AD € gefkelle/ 


auff daß fie deſto leichter mögen behalten 


werden von denen/fo fie bißmeiten anrüffen 
woͤlten. Man fan gar nicht in abred ſtehen / 
es feyen vielle andere/welche eine fonderbas 
re lieb und andadır gchabr zũ dienſt der Lieb⸗ 
reichen Mutter. Es ſeyn deren viel millios 
nen / welche durch dife ſchͤne Pforten gehen.) 
Die Wahl ſtehet einem ſeden frey hierin de⸗ 


nen nach ufolgen / die ein fonderbare An⸗ 


dacht tragen zum H. Bernardo / diſer vrſa⸗ 
chen wegen / daß er alſo ſonderlich von der) 
Himmel · Koͤnigin geliebt worden. Ich ken⸗ 

ne ihrer etliche / weſche durch diß Morif ans? 
getrleben / sine hetaliche affterion zu — 


IRURUS? 
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* eine groſſe begird jhn zu verehren ge⸗ 

habt haben. Damit nun diſe Vbung deſto 
—* abgehe / ſo vermeine ich / daß eine Leta⸗ 
ney von denen / die einer wird erwoͤhlt ha⸗ 
ben / ſuͤglich einmal in der Wochen / als et, 
warn am Sambſtag / koͤnne geſprochen wer⸗ 
den. Diß ſoll man aber alßdan fuͤrnemlich 
von jhnen begeren / daß gleich wie ſie ein 
rechtichaffene lieb zum dienſt der Seclig« 
fin Jungfrawen gehabt / vnd jhrer gnaͤdi⸗ 
gen hilff vnd beyſtand fo wol in ihrem Todt / 
als im Leben genoſſen haben; alſo woͤllen ſie 
vns gleiche gnad von derſelben erhalten. 
Iſt ſelbiges jemand zu viel / vnd hat ex keine 
kuft alfo offt ſolches zu thun als ich ange 
dentet hab / der wirdts verhoffentlich am 
heutigen Tag mir nit abfchlagen fönnen; 
fondern das obgemelte Gebett / oder ein an? 
der gutes Werck verrichten zu chren Aller 
Heiligen / welche in lieb vnnd verchrung der 
allerliebreichiſten Mutter —— 
ſen ſein. 


— — — — — — —— — — — —— — 


Die Sibende Andacht. 


Für denı4 December. . Mr 160 

Zuehren der Allerſeeligſten — 
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Dierter Theil deß H Jahrs. 


ſelbſt auß * der Mutter GOttes / alles 
was er die Wochen durch int) vnder 
die Armen aufac 


— [ 
der Aller ſeelig —* * se 
gefallen f habanda en nem Shih fichtißs 


rer sereranvten "Den er Pe etliche Zim, 
merlent geittgs — nldi 
nes hen air t —— 
diſer verwunderte ſich a als man 
ihm ſagte / an fo palm 
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Far dan 17 Derentbe 


Kronen. Alſo hat S. Petrns / der / wie er 
von jhm ſelber bezengt / weder Gold noch 
Silber hatte fuͤr den / der ein Almoſen von 
ihm begerte / nicht deſto we X 
felben mitgetheilt was vnnd ſo viel erfont/ 
hme gerade Fuͤß geben daß er gehen füns 


nen. Diß war jah beſſer / als schen ranfent - 


Kronen am baren Seht. Silber und Gold / 
fagt S. Petrus /habich nicht : was ich aber 
hab / das gebich dir. Zu dem Namen JESU 
vondtasarerh ſtehe auff / vnd wandle. Wan 
du villeicht teine Armen antriffſt / den ſelben 
das Geiſtliche Allmoſen mitzucheilen / fo 
wirdſtu doch gewißlich heut ſolcher Armen 
mehr als gnug haben / welchen anders 
nichts mangelt / als frommer Leut Gebett. 
ch rede von denen / die zwar Reich ſein an 
elt vnd Gut / aber ſehr Arm an der gnaden 
GOttes welche der H. Auguſtinns nennet 
auperes Deo divnes nummo. Deroſelben 
in in den groſſen Staͤtten ſo viel / daß man 
die Gaſſen damit pflaſteren toͤnte Vnderm 
Sattin iſt offt der Satan / vnd vnder dem 
gruͤnen / blawen / weiſſen / rothen / vnnd pur, 
purfarbigem ſchoͤnen Rock vnd Kleyd ſeind 
Die Seelen vilmahl ſehr heßlich wand ab, 
ſchewlich. Ihrer viel fein auffgebloſen / vnd 
beruͤhmen füch jhres Adels und Geſchlechts / 
die wenig darnach fragen / daß jhre Seel 
ſchlecht vnd veraͤchtlich iſt. Philagia, erthei⸗ 
ie doch diſen ellenden vnd arm ſeeſigen Men⸗ 
ſchen das Geiſtliche Allmoſen / welches ih, 
nen ſo hoͤchlich vonnoͤthen iſt z vnd zu ehren 
der Murter Gotles / die der Suͤnder beteh · 
rung ſo hefftig begeret / gib jhnen an ſtatt der 
Allmoſen ein eifferiges Gebett / welches die 
gire vudbarmhersigkeit GOttes dahin bes 
wege / daß er fich vberdas elend onnd 
armſeeligkeit jhrer armen 
“rn Seren | 
br Ser barme. IH 


erralserden. / 


Ir 


Pr 5 


Die Achte Audacht. 
Die Mutter Gottes bitten durch vnnd mir 
einem heimlichen / vnd uns allein bekauntem 
Verſtandt / nach Dem Erempeletl · 

cher ihter Kiebhater. 


Pe’ „dife weiß end manicr gebrau⸗ 
chen etliche / damit ſie GOtt jhr Herg of⸗ 
fenbahren. Dieweil Pater Poiræus in fei, 
ner Dreyfachen Cron darzıı rachet / will ich 
auch nit vnderlaſſen dir die ſelbe anzubieten / 
vnd dich anzumahnen / daß du dir einen ge⸗ 
wiſſen Tag darzu beſtimmeſt. Iſts ein Feſt. 
tag nad) der O. Commumion / deſto beſſer 
wirdts ſeyn: jedoch iſt der heutige Tag gut 
gnug / weil er die Dctav iſt eines auß den 
groͤſten Feſten der Vnbefleckten Jungfra⸗ 
wen. Wolan / ſo mache dann am Tag den 
du dir erwoͤhlt haſt den Vertrag mit der 
Mutter GOttes / vnnd werde es mit jhr 
eins / was du woͤlleſt verſtanden und geſagt 
haben durch etliche gewiſſe Wort / mit wel⸗ 
chem du ſie begerſt anzureden / bißweilen 
ſtill / biß weilen lautz nun mit dem Mund / 
dan mir dem Hertzen / wan du die zeit vnnd 
weil nicht haben wirdſt alles auß zuſagen / o⸗ 
der dich lang in den Gedancken ſo ſie an⸗ 
treffen / auffzuhalten. Solcher Vertrag 
vnd Pact kan etwan auff folgende manier 
gemacht werden. 
H Eils⸗ Jungfraw / mein allerliebſte 
Muctter / Ich bekame zwar daß es mein 
Schuldigkeit waͤr / wan ich mein Hertz vnd 
Gedancken enanffhörlich zu dir, erhebte; 
aber weildie Schwachheit meines Geiſts / 


vnnd der ellende Stand difesarmfedhigen 
Lebens / welches vns mit vn ahlbaten ge⸗ 
ſchaͤfften Lan - an —————— 

Big ein 
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ur d 


Lurr 


— 


nit julaſſeſt / fo bin ich bereyt ſolchen Ab» 

gang zu erſeen durch meine Pact / vnd Be⸗ 

dingnuſſen / welche dir cin Zeichen fein fol, 

Ien der Hammenden vnd mein Hera versch, 

renden Keb gegen dir / meiner Groß maͤchti⸗ 
gen Frawen vnd Fuͤrſtin. 

So offt es dann geſchehen wirdt / daß ich 
mein Gemuͤth gegen dir erhebe / vnnd mit 
Mund oder Herzen ſage: Sy. Jungfraw / ich 
liebe dichlſo bitt ich / daß es ſo vil gelten vnd 
lauten ſoll / als wann ich fagte : Ich liche 
dic) auß meinem gantzen Hertzen / auß mei ⸗ 
wer gantzen Seel / auß allen meinen Kraͤff⸗ 
ten! Ich liebe dich mehrer / als meine nechſte 
verwandte Bluts freundt: mehrer / als alle 
zeitliche Ehren / Reichthumben / Leben / Ge⸗ 
ſundheit / als die gantze Welt / vnd alles 


was vnder dem Himmel iſt: auch mehrer / fi 


ats alle erſchaffeue Sachen un Himmel 
vnd auff Erden / vnd alſo mehrer / als met» 
nen Schutz ⸗· Enget / alle andere Engel mit: 
einander / alle Heiligen vnnd Außerwoͤhl⸗ 
ten / vnnd nach JESTLmchrer/ als alles an, 
ders. A! Li 
So offtich /O vnerſchaͤtzliche Jung⸗ 
fraw / mit Hertzen oder Mund ſagen werdt:. 
‚Heilige Jungfraw / ich lobe dichloder / ich be · 
medeye dichloder / ich mache vnnd halte dich 


Glorwuͤr digl begehre ich mit diſen worten / 


ſo viel es ſeyn kan / auff dich zu bringen vnd 
dir zuzueignen alles Lob / alle Ehr / alle Glor⸗ 
wuͤrdigmachung / welche dir jemahls geben. 
vnd zugeeignet haben die Engel / vnnd alle 


WVoͤlcker der, Erden / jah die drey Perſonen 


ſelbſten der allerheiligſten Dreyfaltigkeit / 
end welche ſie Dir noch geben werden / ſo wol 
in der Ziit / als in der Ewigkeit. 

So offt ich ſagen werd: Heilige Jung» 
fraw / ich opffere dirlſoll das eben. fowil fein, 
Ails wam ich alſo redete: Ich opffere dir auff 
miein Hert / deib vnnd Seel / vber das mein 


J 





bey jhnen ſe 
dern geoffenbahret / entweder i 


eygnes deben / Geſundheit / vnnd alles was 
mir ſonſten lieb vnd werth iſt; dann ich bin 
vnd will dein ſen. 
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So offt ich fagen werd: D-Königinrd 


Mutter der Sich/ich fag dir Danckloder der⸗ 


gleichen / fo will ich verſtanden haben / daß 
ich wuͤnſche zu haben die danckbare Gemuͤ⸗ 
ther der Engelen / aller Sreunden GDutes 
gute Neigungen /der verſtaͤndigen vnd wei⸗ 


ſeſten Erearuren Federn end Zungen / jah 


ſo gar deines geliebten Sohns erweites 
Hertz vnnd Wolredenheit / damit ich dei⸗ 
ner hochmaͤchtigen vund zugleich lieban⸗ 
nemlichſten Majeſtaͤt n alle Ewigkeit wür, 
digen Danct ſagen koͤndt; dann ich deſſen 
vor allen andern Creaturen vnzahlbare 
rg vnnd Scyuidigksiten.iamirber 


So offt ich fagen werd : D-Kiebwürdige 
Maria Mutter der Barmhertzigkeit / auff 
dir ſtehet mein Hoffnung vnnd vertrawen! 
oder dergleichen / ſo will ich anzeigen / daß 
nach demem Sohn all mein Hoffnung auff 
dich geſteifft ſeye / daß ich auch keines ander 
—5 auge 

if mein Zuftucht Mmein Schu vnnd 
Schirm / vnd Alles... ©; an 
2 Ko DIE A Yung 

aw / ich er ſrewe mid) !seige ich an / daß ick 
wegen deiner 8 
menheiten mit ſolcher Frewd vber 
werde / daß / waunn ich all deiner gecrewen 
Diener von dir hertommende Frolockun 
gen zuſammen geſchloſſen h velcheſ 
en befunden 
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Betrachtungen verrichtet / odern 

mit andern Sprach gehalten / bon dei 
Buͤtt vnnd vberfluſigen Gnaden vnnd 
Gaaben / woͤlte ich von ganzem Hertzer 


ſolche uͤben vnd gebrauchen. Sch erfren 
mich 







Fur den 16" Deremiber. 


mich andy dife Stund / und frolocke vber 
* diß / ſo ——— moͤg · 
—s— 
So n id fagen; PR Allerliebſte 
Mutter / ich trawre O Maria / es iſt mir 
roch} zeige ich an / daß ich mitleydentlich 
trawre Ober deine bit terſte Schmergen/ond 
wan in meiner Macht waͤre / daß ich bey 
mir ſelbſten fühlen vnnd empfinden koͤndte 
** Sergei bitterteiten vñ Schmer · 
en / welche deine Diener gefuͤhlt und emp | 
ek hetrachtůg deß ſchmert · 
chwerdts / vnnd anderer deine 
Trangfalen/ weiche ſonderlich sur Zeit deß 
Leydens vnd Sterbens deines Sohns vber 
dich kommen ſeind / waͤre ich bereit ſolche 
alle gern zu leyden vnd zu vbertragen vnd 
uͤnſchte in dem zu haben dag Hertz deines 
—— welchor warhafftig ſolche deine 
Schmerzen; / wie fie an ihnen ſelbſten was 
ren /empfunden vnd mit gelitten : ‚oder: - 


auch dein He ent ich dieſelbe m mir " E 


wircklich emp 


Nun haſtu hie -Philagia;, etliche Ente: \ 


wuͤrff vnnd Abriß A wel ‚du deine 
Pacten mit der Seeligften Jungfrawen 
anſtellen / vnd deines Herzens Geheimnuß 
ihr vorlegen toͤnneſt. Solche erweitere du 
ſelhſten / vnndt ———— 


fraw * 


d — ha 


MT 
Sambfläg.. Oder thu jhme wie jener / wel⸗ 
chen ich kenne / gethan hat / vnd theile diſe 
wenige Wort auf auff alle Tag der Wo⸗ 
chen / vnd widerhole ſolche an beſtimben 
Taͤgen wantzig oder, breiffig mahl Ang - 
Soutag zwar fage offt Ohbeuige Junge" 
— liebe dichlam Montag: : Heilige 
Jungfraw / ich lobe dichſvnd alſo ſor Es) 
wird andınug ſein / daß man folche Pack!) 
etlich mahl ernewere «:1 fonderfichun den 
Feſttaͤgen der Jungfrawen / oder quff den 
Communion Tag / vnd derglelchen· ar 


¶ Das Kenne Capitel. 
Rem Vbungen vom Allmu⸗ 


ſen ſonders bequem vor dem herzunahen· 
den Chriſtt ag gu gebrauchen / vnd das groſſe Ars ! 
muſen ve HRimmliſchen Vatters danckbarlichh 
zu ertennen / da er vus feinen L. Sohn geben / 
weicher ſelbſt Arm ſein / vnd in einem ..- 
armen Stali bat woͤllen ** 
I cboren werben. © we 


Die Erſte Bbung. 


Sr den 16 December. 


Den ſchamhafften Armen das, 
„geben / uach ir Aral Phi Br * 











dat on on 


555 zus — 


— an an ut pers Kr 
verchre dich / —* mir diſe Hoffnung geimacht 
bhah / e werde dir / was ich von ebẽ Anis. * 
n teri in chen ag Gar fürz 
t mißfallen 
„orte —— ur — 


* er 





Gr 


geroiffen gelegonheicen end mit — 
ren vmbſtaͤnden / den Duͤrfftigen mit zuthei⸗ 


kn, Diſe sch deß Jahrs bar mich ſonders 


bequem Darzır zu ſein gedaucht; weil ich kein 
beſſer mittel er ſinnen koͤnnen / dag ſtattliche 


All muſen etlicher mailen zu vergelten / wel⸗ 
ches GOtt der Batter din Menſchen ge⸗ 
ben hat / daer jhnen ſeinen Sohn jn diſer H. 
Weyhnachts Zeit fchenchee / als daß wir 


gleich mit gleichem nach vnſerm geringen 


vermögen vergelten / vnnd ſeinetwegen den 
Armen das Allmofen mittheilen. 

Ich mach den anfang von dem Allmo⸗ 
ſen / welches den ſchamhafften Armen ge⸗ 
ben wird / vnd welche ihrer noth und eufler, 
ſten Armut nicht doͤr far bekant fen. Sie 
* ſich in den gemeinen Armen ⸗zettel 

nd Regiſter nicht ein ſchreiben laſſen / eier 
— fie in der warheit dahin gehören : 
manglet jhnen an Kleidung / Speiß/ * 
Tranck / vnnd allem : ſie haben nur das tru⸗ 
een Brot vnd Waſſer / vnnd daſſelbe kuͤm⸗ 


merlich: das Allmoſen kan beſſer nicht am " 


gelegt werdẽ / als bey ſolchen Leuten Bring 
es jhuen heimblicher weiß / oder thue es 
durch einen andern / wann du beſorgeſt du 
moͤchteſt fiebefhämen:ond war du dergfeis einen 
che Armen kenneſt / oder dir bewuſt —* wo 
diefelbe wohnen / fo warte niche biß fie dich 


—— — A ihnen fo alb) eirmlal 


dirs moͤ re 
Sant —23* ah dus En 


den Armen / die es ven Amen 
ten /weil ( wie er —** 
wird / wan man dar 


er von den (haben An 55 


gethan haben 


fon 
Er erhake eek 


min mE ZIP 


— 


mit fer, * iD, 55 mi — * rate 
—— ON De 


ET ET 


dem Armen deines mitleidens vnnd 5. 
Barmhernigt eit am wärdigffenfeyn 
nehme Leut / end welche eines gar ehrtichen 
hertommens ſeyn / wann fie in diß 
rathen: jnnge Toͤchter / vnnd Welber / die m. 
gefahr ſeyn hre Ehr ju verlieren 7 von we⸗ 
gen der noth / darin fie ſtecken; vnd die arute 
Frembdling / welche von ihrem Vatterland 
weit entlegen nicht wiſſen we hinauß eder 
cin. Alle dergleiche Perſonen ſcin verth⸗ 
daß man jhnen das Hert vnd den Beunel 
auffchue / hnen in hhrem ſe J 
gen. S. Eitſabeth Königin in Portug⸗ 
nd 
Hand ſpuͤren laſſen / vnd inſon 
verſorgung der Armen Edellen vnd anß· 
ſteurung jhrer Kuder. 
Philagia ich will dir dife — 
ſen / darů ich * rache / nicht weitlaͤtiffig 
loben —8 a ee, —— 
Nie —* angenehrm / daß ichs 
vnder die fuͤrtrefflichſte Werck ver Eiche 
ap > ei 
zweiffle dur —* 
ſolches Almoſen j 
— © 


—— * 




















wol 











Far den ı7 December - 
ſten zweifflete an der trew vnnd auffrichtige 


J 
Bam — — — — nn — — 


HD Zr wn Vbung. 


geben 17 Deeanber. 


Das Almofen fepgeSiattkch —— | 


a cr dep NAbbts 
Theodofii. 


Pihei. tch lebe der troͤſtlichen znvers 


ſicht / du werdeſt nicht vnder Die ſchoͤne 
All muͤſengeber gehoͤren/ * jhre groͤſte 


All muſen mach ihrem abſterben geben, Sie 


verlaffen end vermachen vier den Kirchen / 
Spit aͤlern / Waifenhäufern 7 Religiofen/ 
armen Toͤchtern felbige auß zuſteuren / vnd 
den ———— aber diß alles geſchicht nicht 


wofern die Erben es nie verſaumen) 


* eim Grab ———— 
ker weil vnd ande 


vnd inſonderheit der Lieb vnd B iiber 
feit ge ben Armei Ben ihre 1 — $ 
nach jhreim vermögen /su üben vnderla en. 


Die ungfraw Necia har j 
ee —— ee a ihrer‘ 
| — ag 







Sram Deiner’ (ſagt 
ohin geher + fo 
— 


Sun 
— 





aͤbte / als fie bi ah dr 
— be ? che twar Dad gr Am wenig, 


dere Tor, 
menten — edie gute Werck/ 


853. 


feit feines Erbens / welcher ein Advocat deß 
Parlaments 7 vnd ein ſehr tugendtſamer 
vnnd Gottsfoͤrchtiger Man ware / ſondern 
das ſicherſte zu ſpilen / vnnd damit das gute 

Werck jhme zu nutz keme in feinem Sterb⸗ 
ſtuͤndlein / vnd beym Richterſtul Ehriſti ſei⸗ 
nes . Herrm. Ich antwortet jhme / er wurde 
ſeht wol dran thun / wan er es voranhin ge⸗ 
be / vnd GOit / der alles rechnet / werd jhme 
diſe Lieb zu gelegener zeit vergelten.. Nach 
drey Tagen kompt er wider mit den Qui⸗ 
tantzen / daß die Legata bezahlt / vnnd fagt zum 
mir zer woͤlle fie ab ſoͤnderlich an ein ſolchen 
ort legen / da fie fein Erb leichtlich finden 
wurde / damit er nicht wermeinee / er ſeye 
ſchuldig an bezahlen / was fein Erbverma ⸗ 
cher vorhin richtig gemacht vnnd vollnio · 
gen. Diſer ſromme Man ware einer mei ⸗ 
nung mit ©. Lireia / vnd wolte daß jhme ſei⸗ 
ne Allmoſen vorleuchten ſolten / vnd jhn 
gen Himmel begleiten / welches fuͤnff F 
ſe — r darnach geſchehen iſt⸗ 

en diſes alles iſt nicht darauff ante 

geſehen/ daß du jhnen ſolleſt nach folgen. 
Ein jeder machts nach feinem gutduncken / 
in ſonderheit wann er weiß was andere ges 
than haben / vnd was einer thun koͤnne. Ich 
will zu friden ſein / wann du nicht allein das 
Al moſen niemandſo es begehret / verſa⸗ 
BT geſt / ſondern es darneben freygebiglich ge⸗ 
beff SEliſabeth Koͤnigin in Portugal 
3 ab vnd auß —— gab / 


Drei Tag bey die hundert —8* 
fpeifeerend tracrter worden. Wasrarhe a⸗ 
ber v wann du wedel Gelrnoch erwas an · 
ders bey ir paftıdas du erregt koͤnneſt? 

Qq * Ebin 
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Eben difeg iſt den Heiligen widerfahren/ 
end dennoch haben fie das Allmoſen zu ges 
ben nicht vnderlaſſen. S.Eduardus Koͤ⸗ 
nig in Engeland als er nichts ben fich hats. 
te / dafar einem Bettler /fo dag Allmufen - 
begehrt / geben konte / erinnerte er fich eines‘ 
toͤſlichen Rings / den er an ſeinem Finger 
hatte / vnd gab denſelben dem Armen, Der. 
H.Bifchoff Aydanus hat lieber cin ſtattli ⸗ 
ar ferdt hingeben woͤllen / als etliche Ara. 
en unbeqadt abzichen laſſen; vnnd als ſich 


andere: hoͤchlich daruͤber verwunderten / 


ſagt et Wie ꝰ ſolte man dann ein Pferd, 
mehr lieben / welches dem Menſchen Diener’ 
als einen Armen / der ein Glid Chriſti JE- 


wife? 7 * 
Die beſchwaͤrnuß wurde groͤſſer ſeyn / 


Vlerter ALDER VER 3. SADED: 


vnd daß S. Laurentius Juſtinianus mit 
gutem fug denen fo ſich beklagten ·/ daß erx 
mehr Allmoſen gebe / glß er Renten habe / 
geantwortet· GOtt merde fhrähıt besten. 
Ihr frag mich / ſprach er / wie ichs mache / 
daß ich ſo ee ? Sch thue es end 
gib auiff borg / vnd im Nahmen Ohriffi FE< * 
zu / der meine Schuͤlden beſahſen wird. 
Bee A E 
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* Almofen —— Mutter G ee y 
achreu / von w es heutigen Feſis / 
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auf Dinger, 
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wann einer ſelthſt Arm were: dann wie kan W 


eiter/der. al dep ſeinigen beduͤrfftig iſt / an · 
dern eiwas mutheilen 2 Ich laß Dich ſol⸗ 
dies fagen : man hat nichts deſto weniger 
Heiligen funden / ſo dieſes nicht geachtet. 
Godoiena oder Gottlieb ward von jh · 


©: — ——— nut ein 
Brodt in ſeinem Hauß —— 
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Far denig December. 


Margareta auf Vngeren am. heurigen 
Tag taufenemal-den Engliſchen Gruß 
hab pflegen zu bettẽ Diß waren ihre Gift, 
liche hoͤfflichteit vnd complimeneen / da» 
durch defto cher ihrer bite von der Gottes, 
Gebaͤrerin gewaͤhrt zu werden. Ich hab dir 
anderſtwoh erzehlt / daß die newe Chriften 


in China / weil daſelbſt der Brauch ift Adaß 
man allerhand geſchenck vnd gaben ſchickt 


‚su denen Frawen / welche bald ſollen nider⸗ 
kommen ; eben daſſelbig Geiſtlicher weiß zu 
chun angefangen / vnd eine gleiche Eeremo⸗ 
ni vnd brauch halten mit ver Mitter Got⸗ 
tes / vnd derſelben / an ſtatt der preſent vnnd 
verehrungen / cin gewiſſe zahl der Gebett / 
Mortiſicationen/ Faſten / vñ anderer Gott⸗ 
feeligen werck zu ſelbiger zeit auffopfferen. 


wenig / jo du jhr opfferen wirdſt / moͤgte fie 


bewegen dir ein gutes Allmoſen zu geben. 7 


Ich fag nicht / daß du ihr ſchencken ſollſt 
ritff tauſent Ave MARIA oder Engliſcher 
Grüß / wie die Seelige Margareta/ ein 


Princeſſin auß Saphoyen / welche am geſt 


HEN. Vrſulæ / durch die Haͤnd vnd Her 
zen der eilfſ tauſent Jungfrawen ſelbige su 
pflegee. Nicht drey tauſent / wie B. 
Blienvenuta au St! Dominiei Orden / 
welche eben fo viel Engliſche Gruͤß bettet 
am Fe ing / von wegen der 
Andacht / ſo fie gegen diß era ae 
Seheimnuß harte. Nicht eil rt / wie 
S. Maria von Degnies / welche derſelben 
ſo viel an vielen Tagen das Jahr durchla⸗ 
fe. Nicht tauſent / wie BRomeus Predi⸗ 
ger Ordens alle Tag fein lebenlang geſpro⸗ 
chen hat. Alles diß iſt dir zu beſchwaͤrlich / 
vnd du wurdeſt fuͤrgeben es ſeye mir gar 
leicht dich an eine ſo groſſe zahl zu binden, 
Zwey hundert vnd achtig Ave Marin / alß 


nicht geben kauft, 
Beſinne dic) derowegen was du thun woͤl⸗ 
leſt / zum wenigſten am heutigen Tag: das 


265 
viel Tag der kleine JESUS im Jungfraͤw⸗ 
lichen Leib feiner L.Mutter geweſen / wer» 

den dir etwan auch noch zuviel ſeyn. Wols 
an / ſo bette deren allein neun / zu ehren der 
neun Monat / welche die H. Jungfraw ihr 
re gebenedeyte Frucht getragen hatzaber ber» 
te fie andaͤchtig: vnd wans Dir beliebet / ſo ſe⸗ 
ge am end eines jeden / wie ein Diener Got, 
tes zu thun pflegt / diſe Wort hinzu: Beaia 
Viſcera MARLE Virginis, quæ portave- 
runt Æterni Pattis Filium:amen. Seelig 
iſt der Leib Mariæ der Jungfrawen / welcher 
getragen hat deß Tiwigen Barters Sohn! 
Amen Wan du folgende Tag diſe Andacht 
ſottſetzen willſt / fo opffere jhr täglich einig 
Gebettʒinſonderheit van du das Allmo 
rd ß 


r _ _ 
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Der erſten Armen / welcher ons begegnet / 
das Allmoſen geben / nach dem Exempel 
vis et BForbani. i wirt 


Terz — NNZELT pt * X 
Edn fuͤrneme Dame zu Conftantinopel 
F Hatte jhr fürgenommen sin groſſe dieb 
vnd Barmhertzigkeit dem erſten Armen zu 
beweiſen / welchen ſie an einem gewiſſen 
ort antreffen ee vnnd dem⸗ 
ſelben zu groſſem Gluͤck auß geſchlagen iſt. 
Die Geſchicht iſt wuͤrdig daß du ſie ander 
xreſt end dic vber dis Goͤttliche Fuͤrſich ⸗ 
„‚sigkeit verwunderſt ich gib ſie dit derowe⸗ 
gemeben wie ſie der jenig / deine die fach 
widerſahren / ſelbſt erzehlet hat. Ich aieng 
nach Conſtantinopel / ſagt einer auß den 


alten Waiteren / vnnd als ich na 
Sa mar ae m a 
der mich gang freundtlich grüße /, Ai 


u 


{ t 
er 
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gehoͤrige ding zufragen. Ich will das Ge⸗ 
ſpraͤch kutg zuſamen faſſen: Den Himmel / 
ſagt ich / kan einer nicht bald verlieren / der 
die jrrdiſche ſachen recht beſtelt / vnd wol an⸗ 
wendet. Drauffer geantwort: Du haſt nit 
vbel geredt / Vatter. Dan warhafftig iſt der 
jenig Seelig / der alle hoffnung auff GOtt 
fent / vnd ſich demſelben gaͤntzlich befilcht 
vnd vertrawt. Mein Vatter / der ſo wol an 
Guͤtern reich / alß gegen den Armen freyge ⸗ 


chen / der wenig Wit vnnd Redlichteit 
Bufanin fie in 


> Vierter Theil bei Sdeitigen Jahrs — 
neben mich / vnd fing an viele zur Seeligkeit zognen Mann ſuchen / der gutem Werſtand 


habe / vnd fie mehr zum Weib / dann jihr Gelt 
liebe. Hierauff antwort der Mann : Du 
gibſt guten rath / ich bin anch nicht anderſt 
geſinnt. Dann wann vnſere Tochter einen 
nimbt / der fo viel bat alſi ſie / wird er ſich als. 
ein Heren / vnnd ſie ſich als ein groſſe Sram 
halten: darauß dann bey beyden der Vber⸗ 
muth wird wachſen / vnd die Sparſamteit 
verhaßt ſeyn. Geben wir fie aber einem / der 
reicher ift dann ſie / werden wir ein: gebieten. 


‚den Herin zum Tochterman- / end onfere 


Tochter zut Magd haben. Iſt alſo beſſer / 
daß wir ſie einem / der etwas weniger: vber⸗ 
ſilbert / doch beſcheiden ſeye / zur Ehe geben. 
Wir muͤſſen vor allen dingen GO re erbit⸗ 
ten / daß wir den Mann / ſo wir ſuchen / moͤ⸗ 
gen finden. Thue du eins / vnd gehe morgen 
ſchr früh sur Kirchen / vnd ruff BOtt vmb 


Gnad zu difem Werck an aber nimb in⸗ 


mittels in acht / wer am erſten in die Kirch 
komme / ob vielleicht derſelbe vor den Braͤu⸗ 


tigamb wehre vorzuſchlagen. Dann es iſt 


fein geringe anzeigung der. Gott ſeeligkeit / 
wann man fo zeitlich zu der Kirchen eilt. 
Das Weib folgt hhm⸗vnud in dem ſie jhr 
Gebett in der Kirch verucht / kam ich hin, 
ein wor allen andern. Bald ſor ſche man 
nach — — a /At 

Iaat: 
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den Fußſtapffen meines Vatters / vnd feir 
ner Freygebigkeit auffs fleiſſigſt nachtom⸗ 
me. Joan. Moſchus in Prato fhirit. cap. 201. 
Philagia, ſolteſtu durch das wunderbar ⸗ 
liche Gluͤck / ſo diſem Jungen Geſellen be⸗ 
ſchert worden / von wegen der reſolution / 
welche demjenigen der am erſten in der Kits 
chen wurde angetroffen / zum beften gefaft 
worden / dich nicht bewegen laſſen / dem ers 
ften Armen fo dir begegnet / das Allmofen 
mitzutheilen? Gott fegner gar offt dergleidye 
fürnchmen / vnd er ſchickt etwan einen Arı 
men zu vns / der in groffer noch iſt. B. Jor⸗ 


danus / der ander General deß Ordens S. 


Dominici/ als er in feiner Jugend zu Pas 
riß ſtudirte / ſtund er ſchier alle morgen ſehr 
fruͤh auff / vnd ging nach der Metten / vnd 
er hatte darneben im brauch / dem erſten Ar⸗ 
men / der jhme begegnet / das Almoſen zu 
geben / wan ers ſchon nicht begehrte. Es hat 
Äh aber einmahl zugetragen / daß er fehr 
hurtig auffgeftanden/ond nach der Kirchen 
in aller eil gangen if; weil er vermeinte die 
Metten weren fchon angefangen. Als er 
nun deßwegen vergeffen war einig Gelt fuͤr 
die Armen mit ſich zu nehmen / onnd ein 
Bettler ihn vmb das Allmoſen angeſpro⸗ 
chen / vnnd ers jhme nicht verſagen wolte / 
gab er demſelben einen ſchoͤnen ſilbernen 
Gürtel’ welchen er vmb hatte. Wie er an 
Die Kirchthuͤr kommt / war alles nach zuz er 
bettet nichts deſto weniger ſo lang / biß ſie 
auffgeſchloſſen ward. Dach dem er hinein 
gangen / end vor einem Erucifir knyend / 
daſſelbe anficht / merekt er das cs mir dem ⸗ 
elben Gürtel vmbguͤrtet / welchen er dem 
rmen geben /den er vnderwegs angetrof: 
fen: welches ihn der geſtalt bewegt hat / daß 
er 7 auß begird eine fo ſonderbare gnad zu 
verachten‘! Tome fürgenommen / feine 
Sreumd onnd Verwandten / die Welt und 


alles zu verlaſſen / Chriſto nachzufolgen / 
vnnd fein Creut im H. Ordensſtand su 
trage. db: 1 LER CF TE - 
x ch will Hoffen / dur werdeſt es sum we⸗ 
nigſten heut B.Jordano nachthun. Diſes 
eintzig mahl moͤchte dir einen luſt machen 
daſſelbig hernechſt oͤffter zuthun / vmb deſto 
vberfluͤſſigern Segen Gottes zu verdienen / 
vnd deine Weg vnd Reyſen deſto mehr zu 
verſicheren / wan du vom Allmoſen beglei⸗ 
ter wirdſt / welches allen feinen Liebhabe 
die Himmelthoͤr eroͤffnet. | 
Die Fuͤnffte Vbung. 

Far den za December. 


Den Waifen daß Allmoſen geben / nach 
dem Erempel S — Koͤnigin in 





RI iſt die diebe deß Nechſten fo flug und 
fpinfindig ! vnnd was thut ein Hera 
nicht / weſches davon eingenommenift! S. 
Hlilarius / Arelatenſer Biſchoff / vnangeſe⸗ 
hin Prelat vnnd eines fo ſtattlichen 
ommens / bawte dennoch den Acler / 
vnd ward zum Baursmann / damit er et⸗ 
was hette den Armen außzutheilen. S. 
Joachim / der Glorwuͤrdigſten Jung⸗ 
frawen Vatter / hatte ein kleine vnnd 
ſchlechte haußhaltung / damit er die Lieb 
deſto mehr uͤben koͤnte;vnd er harte feine zeit⸗ 
liche Guͤter alſo gerheilt/ daß er ein drittheil 
auffden H. Tempel zur Kirchensier vorn 
mender; den andernflrecker er den Armen 
vnd Pilgramen für; mir dem dritten erhicht 
er fich vnd fein Haußgeſindt. B. Agarha 
vom Creutz ware ſo liebreich gegen den Ara 
men / daß ſie / nach dem Exrempel deß Pa⸗ 
triarchen Abrahams / auff die Landſtraſſen 
gienge / vnnd alles was fie daheim ſamlen 
Rrrrr kont / 


St 
kont / in hrem Rock mit ſich truge — 
vnder die Armen außzuſpenden. Viell an⸗ 
dere Heiligen haben wunderbarliche mittel 
erdacht / wie ich anderſtwoh außgelegt / jh⸗ 
rem Nechſten / der zeitlicher hilff beduͤrfftig / 
beyzuſtehen. Ich widerhole daſſelbig nicht; 
begehre auch nit / daß du den jetzt angezoge⸗ 
nen Heiligen / im allem nachſolgeſt: du 
moͤchteſt es doch wol in etwas der Koͤnigin 
in Schottland! S. Margaretæ / nachthun 
woͤllen. Dieſe H. Princeſſin vnderhielte 
neun Arme Waiſele /vnd ſpeiſete ſie ſo gar 
tknyend mit jhren eignen Haͤnden. Das 
waͤre dir gar zu vietzes wurde aber eine Liebe 
ſeyn / fo demes eiffers wuͤrdig / wan du ders 
gleichen Armen das Allmoſen gebeſt / es ſeye 

daß ſie es an deiner Thuͤr begehren / oder in 
einem abfonderlichen vnd darzu verordne⸗ 
sum Hauß wohnen / wie in vielen Staͤtten 
geſchicht; dan mit diſen armen Kindern / 
welche weder Vatter noch Mutter haben / 
ſollſtu billich ein mitleyden haben. Ein All⸗ 
moſen wird dich nicht verderben / vnnd du 
wirdſt newe Fuͤrſprecher im Himmel be⸗ 
fommen : dan fie werden daſelbſt mar ihrem 
Sebett deine fach treiben vnnd befordern / 
wiewol fie noch auff Erden leben. 

Wann du etwas wenig hetteſt von der 
ſewrigen Lieb der Heiligen / woͤlte ich dir 
rathen / du ſolteſt weiter gehen / vnnd eine 
von diſen kleinen Creaturen / die Vatter⸗ 
vnnd Mutter⸗vnnd hilffloß ſeyn / in dein 
Hauß nehmen + vnnd aufferziehen. O 
was iſt diß cin herrliche vnnd Gore wolge⸗ 
fällige Barmhertzigkeit ? Ich hab ihrer 
etliche gekennt / die ſolches gechan haben. 
Die Waiſel vnnd Waiſele waren bey ihr 
nen vnnd wurden gehalten wie jhre eigne 
Kinder. Was dunckt dich von diſem 
Werk ? Wan ſolche Lent den Himmel 
vnnd immerwehrende Coronen nicht ver⸗ 


—M vr u, 
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Vierter Their dei H. Jahrs. 
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Für dena Deremser. 


Einen Armen in feinem Hanf einen J 
ben Tag erhalten / nach dem Eremper 
4 Aexaudei Luſagu. 


Paris, wuͤrde ich Dich nicht befchwäs 

ren wann ich dır ſagte / du ſolleſt diſen 
ganzen Tag einen Armen bey dir haben / 
denfelben ſpeiſen kleyden / ſich waͤrmen laſ⸗ 
ſen / vnd auffs beſte tractiren / eben als were 
es der Sohn Gottes? Ich glaub es wurde 
dir etwas ſAUßam vorfommen : fo were es 
dennoch nicht vbel gethan / wan du dich in 
jo weit verdemutigteſt / vnnd ſolcher geſtalt 
deine Lieb bewieſeſt. Ich wil dir dijes ots 
den Hy. Lidwig nicht fuͤrhalten / aller 
Chriſtlichen König herelichſtes Fuͤrbud/ 
welcher deren viel vnderhielte / vnnd offt 
jhnen felbſt zu Tiſch diente. Es maſten hhrer 
taͤglich drey auf den aller betagſten * ide 
mean ſeiner Tafel ſitzen / damit er hnen 
deſto beſſer auffwarten kondie. Das alles iſt 
dir zu vielz du haft auch die miitel nicht / dr 
ren/ wie er tbase/ hundert vnnd A m 
vnderhalten / und. ‘8 wurde dur, * 










—* waus REM — * * 7 
lebenlang geihan; geſcht (sei ach diß 

ſem vnd allen andern ſtucken allzcı 
be) daß es deinem X 
nicht zuwider lauffe. 


—* — 
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Hoͤre nun / wie er es gemacht habe Vn ⸗ — — her n 

der viel Bettlern hatte —* —— 
alten vnd betagten Armen ern 





ſelben ließ er ehrlich kleyden/ fi * 
nach Hanf beſilcht daß ihme ein 


nechſt bey feiner Schlafffammer — Den — 


wuͤrde / vnd dienet ihm vielle Jahr lang mit 
ſolcher Lieb vnd Trew / wie ein Herr von ſei⸗ 
nem beſten Diener erwarten moͤchte. Der 
gute Alt ware feines hohen Alters wegen 
allerhand vngelegenheiten vnderworffen; 
derowegen Alexander genoͤthiget ward 
ſchier alle Nacht auffzuſtehen / vnd jhme an 
helffen. Er ſelbſt dienet jhme zu Tiſch / 
ſchnitt ihme das Brot vnnd die Speiſen / 
ſchencket Ihme ein / offt wuſch er ihme die 
Fuͤß / zur Winterszeit machte er jhme das 
Fewr an: mit einem Wort 7 er vnderließ 
nichts / das ihn troͤſten / erfrewen / vnnd 
erquicken moͤchte. Als diſer Armer geſtor⸗ 
ben hat er einen andern woͤllen haben : alfo 
lich er jihme die ſortſezung diſer Sicbeange 
legen ſeyn "Philsgia , du erwarteteſt nicht 
ein fo herrliches Exempel / noch von einem 
ſo furnehmen Mann / ale Alexander war / 
der ſich ſo meitermidrigie ; fohabichs auch 
nicht der meimma fiirbracht / daß du es 
jhme in allım ſollſt nachthun: es iff mir 
ſchon gnug / dab du wiſſeſt was er gethan 
habe / vnd deme Maß davon nemmeſt / das 
jenig betreffend / welches du einen kurtzen 
Wintertag / oder gantze vier vnnd 
imankig Stundenchun 
ur koͤnneſt. 


he | 
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feiner Mahlzete den Are 


cu geben / Nach dem Epempetdeh 
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Pit, ‚ich peinige dich ftätg / vnd du 
willſt mir faaen / ich werde nicht cher fit 
fuden ſeyn biß du wor Hunger geſtorben 
ſeyeſt: ich ſtelle mich ( fprichftu) ſah anderſt 
nicht an; weil id) dir aud) das Blodt anf 
dem Mund siche. Ich geftche es gern / daß 
ich dir das Bıodı auf dem Mind ziehe; 
aber es gefchiche folches chen auffdie weiß / 
wie es B. Petrus von Lıgenbarg feinem 
Vatter gei a Hoͤre die Hiſtory an darnach 
wirſtu wiſſen was ich von dir begehre / wan 
ich dir rache du ſolleſt den halben Theil deis 
nes eſſens den Armen geben. Diſer Heilige 
Mann harte in feiner zarten Jugend ſchon 
ein wunderbarliche lich vnnd luſt zum Al, 
mofen acbın. Mas er in der Kuchen oder 


anderſtwoh erhaſchen kondt / das holie er / 


vnd bradis den Armen an die Pforten deß 
Schloß : er nahm fo gar das Fleiſch anf 
den Häfen/ wan es Focht ward’ zu felbigern 
sihl and end. Sein Vatter der Graf iſt es 
innch worden bey erlichen Feldhuͤnern vnd 
eines wilden Schweins fopff 7 fo fich ver⸗ 
foren. Die Beampten flag'en den Jungen 
Iren an / vnd vermeld en /wie ſie ihn dar⸗ 
über ercappt / vr) Als ſie hine a dieres 
an feinem ort anzubraigen 7 habe er jhnen 
geantwortet: Mein Her Varterteird dehs 
wegen nicht zuͤrnen; er weiß wol was ich 
thuie. Als dem Grafen diß alles zn Ohſtn 
kommen / verwunderte cr ſich! — — 
ſagte: Das laſſe mir einer einen ſchoͤnẽ Au⸗ 
moſengebet ſeyn 7 der feinem er den 

Rrrrr 2 biſſen 


2 


350 
bilfen anf dem Mund entzencht / denfelben 
den Armen mitzutheilen. Er ſtellte ſich den, 
noch an /als wiſſe er nichts drumb / in mei⸗ 
nung ihn auff frifcher that / vnd da erfeinen 
Raub davon traͤgt / zuergreiffen. Man 
bringt jhme deromegen nach drey Tagen die 
Zeitung / fein Sohn / wei er anders nichts 
inder Kuchen funden als rohes Steifch / fo 
wol geſpickt / habe er fich redlich damit bela⸗ 
den / vnnd ſeye ſchon auff dem weg dajlelbe 
ſeinen Armen zu bringen. Der Graf ſo 
bald er diß gehoͤrt / gehet er hin / vnd da er 
jhme begegnet / fragterihn 7 was er im 
Schoß feines ſchoͤnen vnnd von ſilberſtuͤck 
gemachten Rocks trage / vnd wohin er ge» 
bs? Er antwortet: Mein Herr Watter / es 
feyn Blumen’ welche ich den Armen drin, 
gen will. Jah wol / ſagte der Barter / Fans 
fin Kleiner ſchon liegen. ? zeige mir deine 
Blumen. Fin wunderbarliches ding! Der 
Parter ficht anders nichts in feinem 
Schoß als Blumen / worüber er ſich ent⸗ 
fene/ nimbt die Roſen / vnnd trägt ſie alfo 
bald in ſein Cabinet / welche doch vber ein 
kleines nicht mehr an finden geweſen. Hier⸗ 
auß macht jhme diſer Herr den gedancken / 
fein Sohn wurde eineſt ein groſſer Heilig 
werden / vnnd daß fein Himmliſch Vatter 
gute wiſſen ſchafft vmb alles hette / was diſer 
kleine Engel chate. 

pPhilagia woͤllen jetzt zu dir kommen. 
Obwol B. Perrus von Lügenburg diſe 
Feldhuͤner vnnd diſen Saͤwkopff ſeines 
DVaiters Tafel entzogen / ſo hat derſelbe den» 
noch keinen Mangel gelitten. Eben das will 
td) dir geſagt haben: wan du ein oder zwey 
Bericht von deinem Tifch den Armen fin» 
deſt / oder felbige nicht anrühreft / Damit fie 
‚ihnen mögen geben werden? fo wirdſtu deß⸗ 
wegen deine Mahlzeit nicht verlieren : du 


wvirdſt noch Brodt vnnd anders haben dei, 


Dierter Theil deß H. Jahrs. 


nem Appetit ein gnuͤgen zu thun / vnnd in · 
mittelſt werden die Armen auch etwas zu 
eſſen haben. Ich weiß nicht wie der H. Avi⸗ 
tus / ein Prieſter zn Orliens die fach ange 
ſtelltz leſe jedoch von jhm / daß er taͤglich den 
halben Theil ſeiner Mahlzeit den Armen ge⸗ 
ſchickt habe. Vielleicht hat er der vrſachen 
wegen deſto wenigergenojlen. : oder em 
ſich am Brot erholt / vnd davon defto mehr 
geilen, Die Tugendtſame Magdalena von 
Redon hatte zu gewiſſen zeiten täglich ctlis 
che Armen m jhrer behanfung / vmb mit 
denfelben zu eſſen. Weilficaber ermahnt 
worden / mit ihrem Almmuſen geben etwas 
einzuhalten / vnnd jhr ſolches unmöglich 
war / erſparte fie ein guten Theil vonjhrer 
Mahltʒeit / jah bißweilen alles / damit fiech 
nigem Armen die Lieb koͤnte beweiſen: damit 
ich doch nicht ſagen will 7 als habe ſie ihre 
pn nit zu fich genommen. Du vers 
cheft mich gnug;fo fag mir derowe in⸗ 
fuͤro nicht mehr / ich ſeye en nn 
vnd reiſſe dir das Brodt auf dem Mund, 





Die Achte Vbung. 
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Den vnvermoͤgenden Armen / vnd denen 
fo jhuen ſelbſt ſchwaͤrlich helffen können, Das - 
— 33535 
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Hilagia ‚Tafenimmer abdas Allmofen 
mitzurheilen: wer weiß / du mächrefker 
etwan alfo geben / eg gut 
entſtuͤnde? War das Allmufen 
angelegt / als man Edmundum X, 
da ernoch ganz flein/ondauf fürssig n 
Rom gelauffen war / daſelbſt auffersogen? 
Der jenig / ſo hme dazumal diſe Eich <racige/ 
* 









» Sürdenı4 Decanber. 


iſt ein orfach geweſen / daß Franckreich ei⸗ 
nen Apoſtel / vnd vnſere Societet einen fürs 
nehmen Man bekommen. Ware es nicht 
eine lobwuͤrdige barmhertzigkeit / die der ge» 
übt / welcher den Armen vnnd fleinen Per 
rum Damiani erhalten / der fonften Hum⸗ 
gers hette ferben muͤſſen? Demfelben hat 
die Chriftliche Kirch von wegen eines fo ge⸗ 
Ichreen Manns / end das Collegium ver 
Eardinäl/eines fo herrfichen Glidts halber / 
hoͤchlich zu dancken. Weil es aber heut der 
Tag iſt deß ſeeligen Abſterbens S. Servn⸗ 
ti/welcher/ als der gang Gichtbruͤchtig vnd 
arm war / das Allmofen bey den Kirchenan 
Rom / dahm er in ſeinem Bettlein getragen 
ward / begehrte; ſo hat jah das Chriſtliche 
Volck denen ebner maſſen su dancken / wel⸗ 
che jhme das Allmoſen mittheilten; daß ſie 
ein vrſach geweſen feiner heyligkeit / vnd die 
gantze Chriſtenheit vermitteiſt ihrer hilff 
augenſcheinlich gelehrnet hat / daß die Ar⸗ 
men eben ſo wol Heilig koͤnnen werden / als 
die Reichen. 

Wir woͤllen nur von dergleichen Armen 
jert tedem weil es ſicherer vnnd gewiſſer iſt / 
daß vnſere Lieb dieſelbe ergetzen vnd troͤſten 
werde / welche jhnen ſelbſt nicht helffen kön» 
nen / als wan ir fie andern erwieſen. Wan 
du einen ſolchen jrgendt zu finden wiſſeſt / ſo 
ſchone heut deines Seckels nicht / und folge 
in diſem ſtuͤck S. Aubino / der Andetgaven⸗ 
fer Bifchoff 7 welcher in auß cheilung der 
All unſen ſo klug war? daß er anf feine ko⸗ 
ſten die vuvermoͤgende Armen vnderhielte / 
vnd den gefunden bereitſchafft kanffte da⸗ 
mit fie zu arbeiten hetten / vnd folgendes ſich 
ſelbſt ernoͤhren moͤchten. Ein fahr 9 cin 
krancker Beriler / ein armer Geſaugner / 
vnnd cin elender Topff/ der feine Giider 
nicht brauchen kan noch ſein koſt verdie⸗ 
nen / ſein den Armen Seelen im Fegſewr 


27 
gleich. Man ſoll jhnen helſſen / vnnd auß 
Chriſtlichem mitlenden fie errerten ; ſonſten 
můuͤſſen fie vnglaublich viel auß ſtehen. 


Fur den 24 December. 


Denen Armen /. foanden.Kirdithiiren 
warten / das Allmuſen geben nach dem 


Erxempel det erſten 
1 Chriſten 








muy 


Präses ‚ teilen 7 wan ich»dir dig, vrſach 
> fage / warumb die erſte Chriſten den 
Bettlern 7 foanden Kirchthuͤren lagen’ 
anffihrbegchren end anhalten das Allmo⸗ 
fon geben haben / deß gleichen bey gleidyer ges 
legenheit chun / vnd infonderheit heut / da 
gehalten wird die Bigili vnnd Faſtabende 
eines fo hochzeitlichen Feſts ? Du wirdſt 
mir ſolches nicht abſchlagen koͤnnen: alſo 
erhebliche vrſachen haben ſie gehabt / wie du 
eben jetzt vernemmen magſt. Dieſelbe Ars 
men begeren daſelbſt das Almofen von dir / 
dich) zultrinneren / daß wir ſeibſten Arm 
ſeyn / vnd beduͤrffen / daß vns Gott das Als 
moſen ſeiner gnaden mittheile / vnnd dabey 
gedencken / daß Allmoſen ſeye das beſte mit⸗ 
tel Gott ſreumdlich dahin zu vermögen da» 
mit er vnſer Gebett erhoͤre. Sie ligen andy 
daſelbſt / auff daß ſie als Advocaten vnnd 
Fürfprecher der jenigen / welche jhnen die 
Lieb beweiſen / Bort für die ſelbe bitten / vnd 
folgends für did) / wan du jhnen das Als 
mofen gibſt / Und dabey gedenckeſt / gleich 
wie fie arme vnd elende Bettler feyn /alfe 
toͤnneſt du es eineſt werden. 

"Du ſagſt mir aber / es ſeye an dem ert/ 


da du wohneſt / der Brauch nit / daß die Ar⸗ 


men am felbigen orr das Allmofen begeren: 


‚man geftarte ihnen em ſolches nicht / billi⸗ 


Krırr 3 


9,2 
cher vrſachen wezen Wolan / wir wöllen 
ſchon ein Mittel trefſen: ſo halte / zum we⸗ 
nigſten heut / dein Mittagmahl nicht / du 
habeſt dan vorhin ein Allmofen geben. ©. 
Carolus / Grafi in Flandren / thate ſolches 
alle Tag vor dem Mittags eſſen⸗ vnd zwar / 
auß Andacht zu Chriſto d m Herrn / mit 
bloſſen Fuͤſſen / vnnd er kuͤßte dem Armen / 
deme ers Alimoſen gab / die Haͤnd. Eben 
alſo ſatzte ſich S Caroli Bor omet Dat 
ter nimmer zu Tiſch / er hette dann erſtlich 
in Allmoſen außgetheilt. Der Keyſer dus 
dovieus Pirre hielte imgleichen niemal Ta⸗ 
fel / er heite dan oder mit eigner Handt den 
Armen zu eſſen geben / oder durch andere ge⸗ 
ben laſſen / end biß weilen muſten ſie in fei⸗ 
ner gegenwart jhre Mahlzeit halten Bol 
vnd rechrrbaten ſieh hieran das ſie dem Ar 
men / melcher Gottes ſtatt verriet 7 daß 
Akmofın gaben; weit fie das jenig / was ſie 
ſelbſt genoſſen / von der freygebigen Handt 
Gottes / als cin Allmofen / empfangın 
baren. 1; 


Das Zehend Capich 


Drey Andachten zum Sohn 
Gottes für das Feſt der Heiligen Weyh⸗ 


"machen, vud Die pdeen nechefol⸗ 
LITER * gende Lay. 1” 3 


4. 
“is * 





— — — — 


"Die Erſte Andacht k 


"he dınas Derember/fo dain en 
‚En ſenderbare vnd fi um % 
heimnuß der Geburt Chri Hindi 
Ermpetdch N ‚$rat ie 


Ge fol gnug ein Die —— 
- 9. Geheimnuß der: Geburt vnſers Ge⸗ 
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anen feiren suaclanıflcn. > —* 
Bensdepten Seeligmachers in vns zu ers fen / andern pfeiffen / vnd d 
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Vierter Thell deß 9. Jahrs 


wecken 7 zu erhalten / vnnd zu vermehren / 
wann man nur zu gemuͤth führer dieinnigz« 
liche vnnd hertzliche lich deß Seraphiſchen 
O. Franiſci zum kleinen / vnd in der Krip⸗ 
pen ligenden Chriſt. kindlein · Er nennteec 
gemeiniglich Das kleine Kind von Bertle⸗ 
hem / er betrachtete offt davon / er wnſchte 
ein Herr der gansen Welt zu fen / damit er 
feinem fleinen Herm allerhand Ehr bewei⸗ 
fr möchte. Wan ich Keyſer were / fagt er / 
fo wuͤrde ich allen Commendanten in Stätt 
vnd Stecken befehlen / ſtattliche anflellung 
fuͤr das Chriſt Feſt zn machen : ich wuͤrde 
anordnen / ſie ſollen allerley getreyd werffen 
laden vber die gaſſen / vber die gemeime firaß 
fand auff dem Feld / damit auch die Dia 
gel der gemeinen frewd theulhafftig würden? 
md nach ihrem gnugen eſſen möchten. Ich 
woͤlte / weil das Chriſt · Kindlein fich gewuͤr⸗ 
diget zwiſchen einem Ochs vnd Eſel gebo⸗ 
ren zu werden / daß alle die / ſo dergleichen 
Thier haben / dieſelbe heut wol tractirten 
mir Hew / Haber / vnd aͤllem dern / was ſie 
am nieiſten geluͤſtet. Was hat er nicht ac» 
thau an einem Chriſtfeſt / da ihm der Pabſt 
erlanbet die Solkmmiter mitten in der nacht 
auff offnem Feldt zu halten? Er ließ daſcibſt 
einen Stall auffrichien / er verſahe ibn mir 
hew / ſtroh / einer Krippen/end anderen din ⸗ 
‚gen / die vonnoͤhten waren zur fuͤrſtellung 
diſes Geheimnuſ. Daß Ehriftfindieim lag 
auff dem Hew ein gewickelt / feine Murier 
vnd der H.Joſeyh betteten e⸗ wes 










ware gantz anmuͤtig mit nos ı 


 Bärden 6. December: 


Bawrsleuten gewoͤhnlichen inftrumenten; 
davon die nechſte Berg / mitten in der 
Naͤcht / mit einer gan lieblichen vnnd ans 
muͤtigen harmonch erſchallen. Der 9: 
Franciſcus wolte das Evangelium in der 
Meß fingen. / vnnd darnach hielte er eine 
vbera iß andaͤchtige Predig von diſer Goͤtt · 
lichen Geburt / end nennic das Chriſtkind⸗ 
lein nicht anders als das Kmdlein von 
Bethlehem. Der gantze handel iſt vber die 
man wol abgangen / vnd die vmb ſehen⸗ 
den zerſchmoltzen gleichſam von troſtrei⸗ 
chen Zaͤheren. Der denckwurd gſtenutzen 
iſt geſpuret worden bey einem Edelman / der 
daſelbſt gegenwertig ware / deme Gott die 
gnad bewieſen / daß er geſehen wie der N. 
Franciſcis vnder ſeinem Geber das 
Cheiſt · Kindlein warhafftig in ſeinen ar 
men hielte / ſchoͤn wie die Soͤnnz dadurch 
fein Hertz derma ſen bewegt / daß er allen 
Wel dluchen pracht / ehr vnd reichth imb vor» 
laſſen / m den hatlıgin Orden eingetretten / 
vnd Goriſeeliglich darin gelebt hat 

Phaiagıa „ch elle vnnoͤ⸗ 
chig etwas weiter hinzu zuſetzen; dann hie⸗ 
mit wird dein Hertz gnugſam zur Andacht 
zu diſenn Heiligen Geheimn uß bewegt wer, 
den: will dir derowegen nicht erschlen/wag 
die Seelige Margareta von Chaſteau ge⸗ 
chan habe / in deren Hertz man nach ihrem 
abſterben die Geburt vnſers L. Herren / vnd 
fie ſelbſt ſur der Krippen kniend vnnd das 
Chriſt Kindlem anbettendt / gefunden hat: 
alles war in einer groſſen Perlen geſtochen. 
Es iſt wol zuver muthuen ſie hab diſe heilige 
Geburt off im hertzen / in der gedaͤchetnnß / 
vnnd im mund achabe ! welches eben dag 
jenuy iſt welches du leichtlich; 4 diſer heili⸗ 
gen it / vnd ſonten offt wi dſt chun koͤn⸗ 
en / vnd dich erineren / es ſeye Gott ſeht 
lieb / daß wir jhn / wie er zum fleinen Kind 
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worden iſt / hertzlich betrachten : weil wir 
daranf lehrnen flein vnd gering fein in vn⸗ 
fern Augen / vnnd die Demut lieben 
vnnd vmbfangen. Deßwegen ſagte er 
dreymal zur Seeligen Angela von Fulgi⸗ 
nio / als ihr die allerfecligfte Jungfraw er» 
ſchienen / vnd dastiebe Chrift · Kindlein in 
jhre armen geben; Meine Tochrer/ die mich 
niche cin fehen / werden mich auch nicht 
groß fchen. Philagia, willſtu den Chrifttug 
Gorr'cettglich zubringen / fe bilde dir ſuͤr / 
das Chriſt⸗ Kindlein fage heut hundertmal 
zu dir / was es vorzeiten zu der Seeligen 
Angela gefprochen / vnd ſey demütig von, 
Hertgen. — Ar) 
Die Zweyte Andachr. 
| Far den 26 December. 
Ein Ertraordinari affection zur Kindheit 
Eorujiv wach dem Exempel ztauciſci 
3 — F Kar 
Eut iſt das ſeelige abfterben Franeifehd 
Puero IkSLauß der Diſcalecaten 
Carmeliter Orden / der mir anlaß gibe auff 
diſen tag zu ſetzen die Andacht zur O. Kind · 
hei’ Chriſti weit er darinnen ſeines 
gleichen nicht gchabtn Er hat den Namen 
Davon haben willen: Ehe er Geiſtlich 
werden / vnd auch darnach / harer ihm vn⸗ 
glaubliche Ehr bewiefen Er hatte ein Bild 
deß Chriſt ⸗Kindleins / von welchem er alles 
erhielt was er begerte / inſonderheit fuͤr die 
Armen denen er/ auff gla⸗ben vnd eredit 
deß Chriſt / Kindleins / allerhand Allmoſen 
gab / vnnd die Lieb erzeigte. Er nennte es 
ſemen SchasMeifter / die Armen aber die 
Ritter oder kieine Soldaten deß Kmpdleins 
JESUS. Am heutigen Tas ſtellte er ihnen 
sin Gaſtmal am welches weil es are 
wirften 
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wuſten / kamen ſie von allen end vnd orten 
hinzu / vnnd waren ihrer bißweilen an die 
zwey vnnd drey tauſent. Es manglete 
jhm nimmer an Allmoſen / damit er all diſe 
Ritter ſchafft wol moͤgte tractiren;jah Gore 
thaͤte bißweilen Wunderꝛeichen / auff daß 
er von denẽ etwas befeme/ Die dag geringſte 
micht gedachten dahin zu geben, Meben dın 
Armen truge erdie meifte forg für die vers 
führte Junge Toͤchter. Wann er cinebefch, 
ren end zu den anderen/die in einem Hauß 
beyſammen lebten / bringen wolte / ſo ko⸗ 
fees ihm cin mehrers nit / als ſein JESUS» 
Kindlein deß wegen anſprechẽ. Wan er ſol⸗ 
ches gerhan / ſo finger an mit jhr zu hands 
kr / end ſte zu vberreden ein fo fibandlofes 
geben fahren zu laſſen. Vnder andern ware 
eine zu Balonz in Spanien / dadifer H. 
Mann wohnte / welche ihrer ſchoͤnheit we⸗ 
gen fehr viel boͤſes verurſachte / vnd den 
meiſten theil der Jugendt verführre. Der 
Seelige Franciſcũs chut anders nichte/ats 
fein JESUS.Kindfin bitten; darnach 
tommt er zu jhr / vnd ſagt: Mein liche 
Schweſter / du haſt lang gnug dem Kraͤti⸗ 
gen oder ſchaͤbigen (alſo neunte er den boͤſen 
Feind) gedient / es iſt jegt zeit dem Kindlein 
JESUS zzu dienen. Diſe leichtferrige Dirn 
lachte nur zn diſer ermahnung vnd ladung : 
aber der Seelige Franciſcus / als wol wiſ⸗ 
ſend fie wuͤrde ſich eines beſſeren beſinnen / 
ſagte zu feinem Geſellen / der ſich damuln 
in Gottſeligen wercken fleiſſig uͤbte / er ſoll 
Nie deß andern morgents gehen abholen / 


ſie werde allerdags wol geſtellt ſein. Wie 


er vorgeſagt / alſo iſt es geſchehen dann am 

folgenden tag iſt ſie gern vnd gutwillig 

gangen nach dem obgemelten Hauß der 

buͤſſenden / vnd hat daſelbſten jhr leben an 

daͤchtig zugebracht vnd vollendet. Es ſein 

tanſcut dergleichen ſtůck im deben diſes H. 
isst — 
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Manns’ welches eben ſo viel ameigen ſein 
diſer ſeiner Andacht / wie auch deß wolge⸗ 
fallens / fo Gott ab diſer heiligen Vbung 
end ehren / ſo er dem Chriſt Kindlein 
wieſe / gehabt har:dabey nicht foll vergeifen 
werden fein gluͤckſeeliges hinfcheiden chen 
am felbigen Tag / an welchem er auff dife 
newe weiß diß Goͤttliche Kindlein verehrres 
end jhm zurlich dem Armen ein ſolches 
Gaſtmahl anſtellte. 

Aber Philagia, du ſollſt nicht meinen / es 
habe dieſer Heilig allein fo zarte und berg, 
liche andacht getragen nir Kindheit Chriſtk 
viel andere haben eine dergleichen in jhnen 
empfinden / vnd mir dem Werck erzeigt, 
Ich kann nicht alle melden / ſo muß ich doch 
nit vergeſſen def beruͤhmen Parris Ber⸗ 
nardi Colnago anf vnſerer Societet wel⸗ 
cher wan der Chriſttag hinzu nahete / vnd die 
Octav durch / mit jhm ein JESUS · bildlein 
auffs Bett nam / wan er wolte ſchlaffen ges 
hen / vnd einen guten theil der Macht damit 
zubrachte / indem er mit jihm vmbgieng als 
were ſein Herrmwarbafftig zugegen / vnnd 
er fang etliche verß auf einem andaͤchtigen 
Wey hnachts · Lied. Muß imgleichen anzieı 
ben vnſern Gottſeeligen vnd Apoſtotiſchen 
Alphonſum Barſenam / der in Peru viel 
tauſent Seelen bekehrt hat Am end feine: 
Lebens warder gichtbruͤchtig / vnnd zu fü 
nem troſt hatte er auff feinem Bett cin 










Bildnuß DE Chrift:Kındieins. Kaı 
thät er etwas anders / als felhigce bi | 


vnd lahm / es nichrerseichen date) 
ſeine ſtimm fo ſchwach ware re 
ſelben fo feiner abwartete nith raffen fon 
ie / daß ers ihm widergebot ale danm iſt d 


Serben 27 Deeeihbern 


Goͤttliche Kindlein von fich ſelbſt zu Ihm 
fönmen "Bet fich ihm in die Handt geben’ 
end geſaglke Alyhonſe / ſey ohne forgen/ hie 
bin ich an meinem ore/ und da du es beach» 


reſt. 

Nähen fol man auch fleiſſig erwegen / 
wie die Mutter Gottes felbft dife Andacht 
bißweilen recommandirtennd anbefohlen 
habe. Sie fagte eines Tags zur H. Mechtil⸗ 
dis : Wann du die Heiligkeit begereſt / fo 
halte did) bey meinem Sohn ; füirnemblich 
doch bey feiner. H. Kindheit / (lib.ı. Gratis, 
. 6 4) vnnd begere inbruͤnſtig / daß dir Die 
Sind vnd nachlaͤſſigkeiten deiner Jugend 
verzeihen werden durch die fuͤrtreffliche vers 
dienſten diſes Kindlichen alters. Zur an⸗ 
dern zeit (Ib. 3, c. 10) ward fie ermahnt / die 
perſon / dafuͤr fie betiet / ſolle den Pſalmen / 
Laudate Dominum omnes gentes, $&öber 
den Herim alle Heiden / fprechen 7 das 
Chriſt · Kindlein in die Haͤnd nemmen / vnd 
es Gott dem WVatter / mit allen den Wer⸗ 
cken ſeiner Kindheit auffopfferen / zur 
gnugthuung vnd erſtattung alles deß gu⸗ 
tens / welches ſie in ihren jungen Jahren 
verſaumt hette. Man hats biß in den drit⸗ 
ten Himmel erhoben vnd gelobt / was der 
groſſe vnd tapffere Albuquercius / welcher 
die Orientaliſche Indien vbermeiſtert / ge⸗ 
than hat. Als er auffm Meer in gewiſſer les 
bens gefahr ware / von wegen eines ſchroͤck⸗ 
lichen Vngewitters / welches fein Schiff 
beſtuͤrmte / hat er cin kleines Kind in feine 
armen genommen / ſelbiges in die hoͤhe er⸗ 
hebt / vnnd zwiſchen den erzörmten Simmel 
vnd jhm geſtellt / vermittels diſes VPnſchuͤl ⸗ 
digen Kindleins / die ſtraff / welche Gott 
ſchiene vber feine Sünden ergeben zu laſ⸗ 

fon 7 abzuwehren. Soll es nicht ein viel 
herrlichers vnnd lob wůrdigers werck fein 
Philagia, wan wir beyde / fo offt wir Gott 


— 
verſoͤhnen / ober einige gnad von feiner 
Goͤttlichen Guͤtigkeit erhalten woͤllen / uns 
su ihm wenden / vnd jhn bitten durch die N. 
Kindheit ſeines L Sohns? weiches chen fo 
viel fein wird als ſtellten wir jhn zwiſchen 
ihm vnd vns. 

Das were ſehr weißlich gethan / vnd der 
gefahr fuͤrſichtig vortommen. Im Jahr 
1477 ſtarb ein Gottſeeliger Cartheuſer / mit 
namen Laurentius / welcher auß eingebung 
Gottes / viel heilige Vbungen brauchte gu 

ehren deß Chriſt ⸗Kindleins / vnd diſes N, 
Laͤmbleins. Wan die andere Religioſen 
auf dem Ehor gingen / fo blieb er allzeit das 

vnd mit groſſer aufferbawung feiner Brů⸗ 
der verrichtete er ſeine Andachten. Nun 

hoͤre an einen ſchoͤnen Spruch / den er ſter⸗ 
bend geſprochen / vnnd der klaͤrlich anjeigt 
fein groſſes Vertrawen zum Chriſt ⸗Kind⸗ 
lein. Einer auß den vmbſtehenden Patri⸗ 
bus wolte jhn ermahnen / er ſolle ein Hert 
faſſen / gutes mucths ſein / vnd auff Gott ſich 
verlaſſen; deme er geantwortet: Wasfagr 
ihr mir / Mein Pater? Ich bin ſicher / ich 
förchre weder Todr / weder Teuffel / weder 

Hoͤll. Mein Kindlein JESUS , end mein 
ſuͤſſes Lamb Gottes hat mir diß Vertrawen 
geben, Theod, Petrciu Chronic...G,c.x3. 





Die Dritte Andacht. 
Sieden 27 December. 
Defftere erinn erung / vnnd cin fonderbarg 
Cieb zum Gebeimnufi der Menſchwerdung 
xiſti / nach dem Exempel der Sce⸗ 
ligen Magdalenæe von 
u Pazzis 
38 diſer heiligen zelt ſoll man fuͤrnehm⸗ 
Aich vfft gedencken an das Geheimnuß 
der Menſchwerdung Chrifti, Der Tag der 
Vertuͤndigung Te rechte zeit dar⸗ 


zu· | 
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zusaber derſelbig wird vnſer &. Sramen gang 
zgeeignet; vnd vber das har ſich Gott / der 
Menſch worden / von den Menſchen erſt 
am heutigen Tag mit leiblichen Augen ſe⸗ 
hen laſſen: welches auch die vrſach iſt / war⸗ 
umb ich die Andacht / fo wir zu diſem N. 
Geheimnuß vnd vnaußſprechlicher Wol⸗ 
chat zu haben ſchuͤldig ſein / biß dahin auff⸗ 
geſchoben: darzu mich weiters das jenig bat 
angetriebẽ / welches vmb diſe Weyhnachts⸗ 
zeit der H. Mechtild iſt widerſahren. (xli- 
bro 2 Grat.fpirit.capı33.) Als ſie Meß hoͤrt / 
ſahe ſie vnverſehen einen Baum / der au⸗ 
genſche nlich wuchſe / vnnd wunderbar, 
lich groß war: ſeine höhe reichte biß an den 
Himmel / die breite ſtreckte ſich auß vber 
den gantzen Erdtkreiß / er war beladen mit 
vnzahlbaren Blaͤttern vnd Fruͤchten / auff 
allen vnd jeden Blaͤttern waren diſe Wort 
mit guͤldinen Buchſtaben geſchriben: JE- 
SUS Chriſtus iſt Fleiſch worden / JESUS 
Chriſtus iſt Menſch worden / JESUS 
Chriſtus iſt beſchnitten / JESUS Chris 
ſtus iſt von den drey Weiſen angebetten / 
JESUS Chriſtus iſt getaufft worden / JE- 
SUS Chriſtus iſt gecreutziget worden / vnd 
alfo. waren alle andere Geheimnuß def 
Sohns Gottes / die auff feine Menſchwer ⸗ 
dung gefolgt ſein / auff diſen blaͤttern ge⸗ 
ſchrieben. Ich will all diſe Wunder nicht 
außlegen. Man kann leichtlich verſtehen / 


durch die höhe werden bedeutet die vnendli ⸗ % 


che fuͤrtrefflichteiten der Gottheit Chriſti 
durch die breite / die vnbegteiffliche Vol⸗ 
tommenheiten feiner heiligen vnnd Goͤttli⸗ 
chen con verſation durch die Fruͤchten / die 
nutzbartkeiten ſo den Menſchen entſtanden 
auß den herrlichen Verdienſten feiner für, 


trefflichen werck. Ich will das allein ver» 
melden / der vnderſcheid der ſchoͤnen Blaͤt⸗ 


Wr lehre vns / offt an diß Goͤttliche Geheim⸗ 


Vierter Theil deß N: Jahrs. 


nuß gedencken / vnnd vuſere Gedaͤchtnuß 
mis all den ſchoͤnen Worten Igg ſehen / die 
darin nicht mir guͤldinen Buch ſtaben / fon» 
dern mit merckzeichen der Lich ſollen ge⸗ 
ſchrieben werden. Diſes iſt die —— 
Frucht / welche wir. von diſem ſchoͤnen 
Baum der Menſchwerdung Chriſti / ſo diſer 
Heiligin gezeigt worden / ſammlen ſollen. 
Dem ſey nun wie jhm woͤlle / fo iſt es 

vberauß rathſam / zu diſer vnd aller andern 
zeit / offt an diß Geheimnuß gedencken / vnd 
nach gelegenheit ſich erinneren vnnd jhme 
ſelbſten fuͤrſtellen die Wolthaten / „welche 
vns darauß fein erwachſen. Wir ſeyn das 
durch kommen zu der herelichen Ders 
wandefchafft / vnd Brüder Chriſti JESU 
worden. Wir vberwinden nun mehr unfere 
Feind; weil der Teuffel nicht mehr ſo viel 
gewalt vber vns hat von der seit an / daChri · 
us Menſch worden / wie er ſelbſt jemal be⸗ 
kennt hat dem H. Antonio, Wir lehrnen 
auch / daß keine Wolthat mit diſer zuver ⸗ 
gleichen ſeye / wie dann der Gottſeelige Avi⸗ 
la / wann man bey jhme einiger fonderbaren 
Wolchat meldung thate / zuſagen pflegte: 
Es iſt viel / ich muß es geſtehen zaber gege 
der Wolthat der Menſchwerdung Eht: 
zu rechnen / iſt es nichts. Wir — 


wieſen worden Gott zu lieben / vnd freumdts 













thun; wie auch / vmb vns zur heiligen vnnt 
reinen Sich zu bringen durch Die Lieb eir 

ganz heiligen vnnd Goͤttlichen te 
welches diejenige ohn Suͤnd Lieber 
welche ihre Lieb. noch niche gut 

vnnd deßwegen den Ge Hl 
tönen, 


2 Fuͤr den 28 Deeember 


Alle diſe bedencken werden vns die erin⸗ 
nerung diſes Goͤttlichen Geheimnuß ans 
uͤtig machen; vnd es möchte etwan gnug 

in vns im friden vnd guter ruh zu halten / 
wan ‚mir nur ſagen: JESUS iſt Menſch 
worden / er iſt mein, Bruder ser wird ſich 
erbarmen vber meine Seel / vnd mich auß 
meinem elend erloͤſenzoder mit dem H. Thor 
mas:Verbum Caro factumeſt, das Wort 
iſt Fleiſch worden, Mit difen wenig Wor⸗ 
ten hat erfich befreyt von den vnverſehenen 
nächtlichen: anfallen: vnd wann wir jhme 
nachfolgen / ſo werden wir. vnſer Gemüt 
von den vngelegenheiten / mit welchen wir 
in diſem Jammerthal nur gar zu viel vber⸗ 
laden werden / im gleichẽ erloͤſen Im fall wir 
aber zu diſer vnaußſprechlichen vnd liebrei⸗ 
chen Menſchwerdung ein groſſe affection 
tragen / ſo werden wir von diſen fliegenden 
Gedancken zu den laͤngeren vnd ernſthaff⸗ 
teren kommen / dergleichen da ſein die Be⸗ 
trachtungen von diſem H. Geheimnuß. 
Alſo werden wir der Seeligen Magdalıne 
von Pazis nachfolgen:. welche neben der 
viel faͤltigen erinnerung diſes Geheimnuß / 
nicht gnug von demſelben betrachten konte. 
Dannenhero es auch geſchehen / daß als ſie 
eines Tags gang vertiefft war in erwegung 
dei Goͤttlichen Worts mit dem Fieifch im 
Leib der Jungfraͤwlichen Mutter 4 ſie ver⸗ 
dienet hat / daß zu ſelbiger zeit der H. Angus 
ſtinus auff ihr Hertz geſchriben: Verbum 
Caro factum eſtz der geſtalt / daß die zwey 

erſte Wort mit guͤldinen / die andere 
mir bluͤtigen Buchſtaben ge⸗ 
ſcchrieben waren. 
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5 Purrar du a A — — * 
+ Das Euffte Capitel 
Bier Bbungen / ſonders be 
quem fuͤr das end deß Jahrs / daſſelbe 
hetlliglich zu beſchlieſſen· Yy 
Die Erffe Bbung. ı 
sie Sürden is December. . ; 
Ein kleine onnd kurtze Geiſtliche Recollec⸗ 
ha —— 4* 
aaa Pu JEMEN 


Avunſern Seelen ift allgeie 
I fo pic. zu chun / daß wir 
> nimmer damit fertig wer⸗ 

ER den. Sie ift cin Garten / 

ee daran flärs zu arbeiten ift/ 
vnd dain einer Nacht das 

Vnkraut auffwaͤchſt / welches wir folgen» 

den Tags aufrensen muſſen. Derwundere 

dich deromegen nicht Philagia,wanı ich dich 
bie. anmahne / eine heilige recollection vnd 

Geiſtliche verſamblung anzuftellen / vnnd 

diſe drey oder vier Tag / welche von diſem 

Jun noch) übrig feyn/ darzu anzuwenden. 
ife dreytaͤgige Einsde wird Dir befürders 

lic) fein/ damit du das laufende Fahr wol 

beſchlieſſeſt / vnd das folgende glückfeelig 
anfangeſt. Pen) . DE 

Allg verffändige Menfchen thun-ihme 
alfo. Einerbringt mehr zeit darin zu / ein 
ander weniger / jedod) begeben fie ſich alle 
drauf. Sie laſſen fib mit.den acht oder 
schntägigen Exercitien und Berfamblung 
nicht begnuͤgen fondern wollen fich dar 
neben zu andern gewiſſen seiten, verſamb⸗ 
len / jihren ciffer anzuzuͤnden / vnd den ſtand 
jhrer Seelen — zu vberlegen. 






IE} Der, R 


ere 
A 


8 


we 


Der Andächtige Parer Petrus Faber thate 
esalle Jahr am Feſt der allerheyl. Drey ⸗ 
fültigkeie : er nennte diſen Tag den erſten 
Tag deß Beiftlichen Kahrsfürfeine Seel / 
vnd ſagte / er könne keinen beſſeren darzu 
erwehlen; weil er ihme fuͤrgenommen anß 
feiner Seel ein ſchoͤnen Tempel / vnd cmige 
Wohnung der allerheyligſten Dreyfaltig⸗ 
keit zu machen. Der H. WVercellenſiſche 
Biſchoff vnnd Marterer Euſebius begab 
ſich biß weilen auff den Berg Oroppe / wan 
er ſeyn gemuͤth verſamlen wolre ’ welches 
mit den vielfaͤltigen geſchaͤfften / fo er tra⸗ 
genden Amptis halber auff ſich nahme / be⸗ 
laden vnd beſchwaͤret ward. Die annehm⸗ 
lichſte zeit im gantzen Jahr fuͤr vnſeren hey⸗ 
ligen Juͤngling Joannem Berchmans / 
ware die zeit der Merolleerion vnnd Ver⸗ 
ſamlung / welche bey vns zweymal im Jahr 
vor ernewerung der Geluͤbden gehalten 
wird. Alsdan ſamſlere er feine Seftliche 
provifion fir die folgende ſechs Monat; 
machte die außtheilung der Zeit / Tag / end 
Stunden fiir feibigen Monat 7 feinen Br 
ungen’ und denen Werfen gemäß / die er 
verzichten muſte / vnd ſtellte jhm für die weiß 
vnd manier dieſelbe auffs volfommnefte zu 
verrichten. Gabriela von Gadaigne / ein 
Graͤfin von Chevrieres (welche sun Lyon im 
Jahr 1035 / am 7 November / ſeeliglich ger 
ſtorben) wendet alle Monat einen Tagan 
zu ihrer Verſamlung / vnd denſelben brach⸗ 
fie gantz zu mit betten vnnd betrachten / 
vnnd in erwegung jhrer Geiſtlichen hauß⸗ 
haltung; damit fie ſich in ſolchen Stand 
ſeigte / wie fie begerte zur ſeyn / man fie ſterben 
oltenſte beichtet die Maͤngel / ſo ſie felbigen 

onat begangen / commumicierte ganz 
eifferig und andächtig / redet mit niemand / 
auch nie mit den Adelichen perſonen vnnd 
andern / ſo jhr auffwarteten / machte sin gute 
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Difeipfin / vnd legte ihren haͤrinen Guͤrtel 
an. Alles diß harte fic den vorigen Tag ge⸗ 
than / als fie geſtorben / und darneben ſich 
deß abendteſſens enthalten ; iſt alſo von u 
nem Gararıhen erſtickt worden / der jhr fein 
geie mehr geſtattet / als daß ſie zu Ihrem 
Beichtwatter ſagen konte: Pater / es muß 
geſtorben ſeyn; vnd su Gott / mit erhebtem 
angeſicht gen Himmel: Leiden / O mein 
Gott / leiden. Sie war gantz fertig vnd be⸗ 
reit zu ſterben / vnd vor ſhrem Richter zu er’ 
ſcheinen. Die Ehrw. Mutter MARIA de 
Kefur beftimmte jhr alle tag eine gewiſſe zeit / 
alle Wochen einen / vnnd alle Monat drey 
Tag / ſich zu verſamlen / zu examinieren / 
vnd su ſehen ob vnd wie ſie unehme. 
Was ſoll ich aber thun (fragſtu) in weh⸗⸗ 
render dreytaͤgigen Berſamlung und Ei⸗ 
noͤde? Ich hab dirs ſchon geſagt / in dem ich 
dir erzehlt / was diſe Heilige Seelen in ſelbi⸗ 
ger kurtzen zeit gethan haben: Es ſtehet an 
dir / daß du diefelbe wol vnd Gottſeeliglich 
zubringeſt. 1. Erwege fleiſſig und bedacht» 
ſam / ob du von deiner letzten Verſamlumg 
die Zeit alſo habeſt angewende daß dein 
Richter damit zufriden. Derfeibe iſt zwar 
fo ſtreng nicht / wieder Egyptier König 
Amaſis / welcher angeordnet / daß alleim 
anfang vnd am erſten Tag deß Jahrs 
Me in ge vnd bon dir 
achten zeit · rechenſchafft geben mirften? 
vnd war jemand ed angewend 
harte / ward er gebruͤgelt / odert n 







verfchicht, Gott der Herr iſt glitig 
defto weniger fordern er feharpffe vechem 
fchafft von allem vnſerm thun und fafle 


fo gar auch von den gerinaften . 
cken vnſeres ganzen Lebens. 2. Dberfi 
ein wenig deine gemachte Refolutiones/gus 
te fuͤrſaͤt / vnd Grundregeln. Du hatteft dir 
fuͤrgenommen / kein Wort zu reden / daß 
der 
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der Siehe einigerley neelß zuwider; feinem 
Armen das Allmofen zu verfagen; dich in 
£eine fonderbare Freundfchaffe einzulaffen; 
auf liebe der Keufchheie niemand / auch 
nicht gleicye perfonen / im wenigſten anzu 
rühren ;das N. Sacrament ſo offt im Tag 
zu befuchen / vnd alfo von andern deinen 
fuͤrnehmen zu reden; biſtu denfelben trew⸗ 
iich nachtommen? z. Sese dir feſtiglich für 
das Hauptlaſter / welches bey dir regieret / 
vnd deme groͤſte Vnvoltkommenheit tapf⸗ 
fer zur beſtreiten / erdencke taugliche Mittel 
ſolche ins werck zu richten: oder erwoͤhle dir 
einige Tugend + welche dir nothwendig iſt / 
mit einem ſteiffen fuͤrſatz / dieſelbe innerhalb 
wenig Monaten ju erlangen. 4. Sihe zu / ob 
alles bey dir fertig / wan du dein pack ma⸗ 
chen vnd nach dem andern beben reifen ſol⸗ 
teft; ob in deinem Gewiſſen / an deinem Leib / 
in deiner Wohnung/in deiner Kammer / in 
deinen Kiſt/ vnd Kaften / vnd allenthalben / 
in allem ſolche anſtellung gemacht ſey / wie 
dıralsdan wirft wuͤnſchen: rechne anch ein 
wenig auß / wie lang du ohugefaͤhrim Feg⸗ 
fewr werdeſt bleiben muͤſſen + vnnd liſe die 
vierte Vbung deß nachfolgenden letzten 
Capitels diſes Vierten Theils / darin ich 
dir fuͤrhalte / wasdir am letzten Tag deines 
Lebens zu thun wird zuſtehen. x. Gebrauch 
dich muͤndrond innerlichen Gebetts / der 
Bedencken / Geiftlichen Lettion vnd Exa ⸗ 
min’ laͤnger vnd fleiſſiger / als die andere 
Tag. Wan der Gotiſeelige Alexander dr 
fagius feine Berſamlung hielte / brachte er 
den ganzen Tag zu im Gebetrvnd Goͤttli⸗ 
cher anſprach« Wan du drey ganger Tag 
nimmſt fuͤr dane Verſamlung / fo mache 
am erſten deine Tagordnung / oder gib acht 
ob ſie wol geſtelle vnd fleiffig gehalten wird, 
Am andern Tag mach das Teſtament dei⸗ 
ner Seelen vnd am dritten verrichte deine 
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Jaͤhrliche Beicht / oder von einer gewiſſen 
zeit hero: vnnd ſeyn diſes eben die drey 
Stuͤck / darzu ich die drey folgende Tag rar 
the / vnd davon ic) dir meine meinung auß · 
führlicher fürhaften will / du ftelleft gleich 
die Berfamlung heut an / oder ſchiebeſt fie 
auff sur andern zeit. 7. Thu dir etwas 
Geiſtlicher ruh an / vnd dencke nur allein an 
Gott / vnd deine Seel. Wan einer in der 
Einoͤde vnd Wuͤſten iſt / ſagt der H. Autos 
nius / fo iſt einer befreyt von drey groſſen 
Feinden / nemblich vom hoͤren / reden / vnd 
fehen; vnd / die warheit zur bekennen / es hin · 
dern vnd verſtoͤren vns die Augen / das Ge⸗ 

ſchwetz / vnd die Ohren vber die maſſen ſehr. 
Diß alles wird nit weniger durch die Geiſt ⸗ 
liche Verſamlung abgeſchnitten / vnd chen 
darumb haſtu nim̃er kein bequemere zeit ei⸗ 
ner heyligen Ruh deß gemuͤths zu genieſſen. 
Man kan dieſe Verſamlung auch anſtel⸗ 
len / wie im Zuſan der drey Tagreiſen zu 
finden if. 1 





Die Zweyte Bbung. 

Zi Fürdenz9 December. ı 
Sin Geiſtliches Regiſter / die gewöhnliche 

Andachten beereffend / ſtellen / oder vber⸗ 

ſehen / nach dem Erempet B. Mag⸗ 

Dalenz von Panzis. — 
PUlagia, vnder andern ſtuͤeken / welche 
deine Voltommenheit mercklich befürs 
deren 7 fern die Gedenckzettel von alem 
dem / was du dahin gehörig au thun haft alle 
‚die Tag deines Lebens / vnnd diß nenne ich 
das Geiſtliche Regiſter. Die Heyligen ha⸗ 
ben ſolches hoch geachtet. Die Seelige 
Magdalena von Pazzis hatte das jhre / vnd 
‚fie uͤbte es taͤglich · Darin macht ſie neben 
andern auch diſen vorſatz / ale Morgen das 
Geheimnuß der H. Dreyſaltigkeit ans 
Sffff 3 betten / 
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bereen / vnd derfelben zu dancken für die / fo 
daran nicht glauben noch fie verehren. Der 
Gottſeelige Joannes Berchmans hatte eis 
nes / welches ben feinem geben zu finden. 
Die Prineeffin von Parma trug ihr Regi⸗ 
ſter allzeit ben ſich / welches mit jhrer eignen 
Hand geſchrieben / vund wie ein Brieff ger 
falten / leichtlich im Buſen konte getragen 
werden : 08 begriffe nur dreiſſig puncta / 
welche doch alle ſehr wichtig vnnd nuͤtzlich 
waren zu jhrem Geiſtlichen eben. Der eife⸗ 
rige Pater Antonius de Regibus auß der 
Minimer Orden hatte in ſeiner Kammer 
geſchrieben die Außtheilung ſeiner Geiſt⸗ 
Heben Vbungen für den Tag vnnd die 
Nacht; fie ware an die Wand anaeflebt/ 
damit er ſich Ihrer deſto leichrererinneren 
töntei daswarefein Geiſtliches Regiſter. 
Heut / wans dir beliebt / wirdſtu das deis 
ne machen; oder / wan es ſchon gemacht / 
vberleſen: vielleicht moͤgteſtu etwas darin 
veraͤndern oder hinzu ſetzen woͤlle. Wan ich 
es ſehe / ſo woͤlte ich dir frey herauß ſagen / 
was du davon oder darzu thun ſolleſt. Wan 
du keines haſt / ſo bin ſch nicht fo vnderſtaͤn⸗ 
dig / daß ich dir eines preſentiren vnd anbie · 
ten woͤlle / dieweil mir dein ſtand vnd gele⸗ 
genheit vnbekant iſt / vnd wie groß dein eifer 
vnd liebe jn Gott ſeye· Wan du doc) ſtarck 
drumb anhalteſt / ſo will ich dir hie wol ver⸗ 
Kichnen das Geiſtliche Regiſter / welches 
ich funden hab in einem kleinen geſchribnen 
Buͤthlein eines Dieners Gottes / der mir 
erlaubt hat dir ſelbiges mitzutheilen / jedoch 
mit dem beding / daß ich feiner feine mel · 
dung thue. Ich hab nichts darzu geſent / als 
nur Wen oder drey ſtuͤck / die ich die nuͤnlich 
“sir fein erachtet hab, Es wird dir ſein zum 


"model vnnd fuͤrbild deß demigene Es ſeyn danckſagung fuͤtr die wolthat ven 

ſchier allenthalben nur wenig wort Ad waffe: Dreymal die 

Er⸗nnochsaugſam verſichen / was ſie auffſtehe / wie der Stelige 
— ‚13 
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bedenten / vnd lehrnen was er alle Jahr alle 
Monat / vnd alle Wochen / zuthun pflegte 
Liſe alles und ſchaffe deinen nutzen damit. 
Ale Jahr/ erwoͤhlung eines H. Patro⸗ 
nen fuͤrs gantze Jahr. Die Geiftliche Exrs 
ereitin acht / oder schn Tag. Meine Jaͤhr⸗ 
liche Beicht. Geiſtliche VBerſamblung drey 
gantzer tag. Die ernewerung meiner Ge⸗ 
luͤbden / vnd guten Fürfäg, Ein Faſten in! 
waſſer vnd brot. IE 
Alle Monat / erwoͤhlung eines Parros 
nen für alle Monat. Eine Commimion an 
feinem Feſt/ neben einem Bußwerck deß 
Tags zuvorn / jhme zu ehren. Eine Bes 
ſuchung deß Spitals / oder eines armen 
end krancken Eine beſuchung der Gefang» 
nen. Mein Negifterlefen. Meinepropofita 
end fuͤrſaͤg vberſehen. 
Alle Wochen / eine Beicht / eben als ſolte 
ich darnach ſterben. Eine Communion / me⸗ 
ben der / ſo an fuͤrfallenden Feſttaͤgen ges 
ſchicht. Einmal den haͤrinen Guͤrtel tra⸗ 
gen/einen gantzen / oder halben tag. » Eins 
mal Diſciplin madın: Ein Faſten oder 
Abſtinentz ⸗ zu ehren deß beydens Chriſti / 
oder auf liebe zur Mutter Gottes. 
Alle Tag / nach ſiben · oder acht ſtuͤndiget 
ruh / hurtig auffſtehen / vnd mit den Haupt ⸗ 
kuͤſſen nicht diſputiren. Danck ſagung für 
die vergangene Nacht: Auffopfferung mei ⸗ 
nes Hergens/ mid der Werck deß anſtehen· 
den Tags zu Gott dem Herꝛen. Gebert / in 
dem ich mich kleide / zu Gott/ zur Soeelig · 
ſten Jungfrawen / zum Schug · Engel u 
Panen de Jahre, ef mare 
Tags zum H. Joſeph/ vnd zum Heyliger 
deſſen Namen ich hab/Mainen Habit vnd 
Mod kuͤſſen wan ich Geiſ 
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gia zw thun pflegte. Anbertung: meines 


Seeligmachers / vonder feiten / da das 
Hochwuͤrdige Sacrament wird auffbehal ⸗ 


ten. Den Segen von der Mutter Gottes 
begeren / von der ſeiten / da einejhrer Kirs 
den oder Sapellen il, Bor meinen Bett 
ſtul knien / vnd mein Gebett verrichten / nach 
dem ich zeit vnd weil hab: vnnd ehr ich auß 
der Kammer gehe / die Fuͤß vnd die Seiten 
am Erucifirbild füllen, Beſuchung dep 
Hochwuͤrdigen Sacraments / wans im be, 
griff vnſerer behauſung iſt. Innerliches 
Gebett. Die H. Meß vnd Geiſtliche Com⸗ 
munion. Ein reine auffrichtige Meinung in 
allen meinen wercken. Einig kleines Offi⸗ 
cium oder Tagzeiten / nach dem ſie fuͤr vn⸗ 
terſchiedliche Tag der Wochen außgetheilet 
ſeyn. Der Roſenkrantz. Die Kron der Mut⸗ 
ter Gottes von zwoͤlff Sternen; Die kleine 
Kron der Seeligen Johann. Die Gegen, 
wart Gottes. Offt widerholte Schußge⸗ 
bettlein. Kebreiches anſchawen deß Cruci⸗ 
fir / Chriſtum bittendt durch ſeinen Todts 
kampff / mir in meinem Sterbſtuͤndlein 
beyzuſtehen. Eramen oder erforſchung def 
Gewiſſens vor dem Mittageſſen / vnd ehe 
ich ſchlaffen sche, Parsicularsoder ſonder · 
bar Examen. Fuͤnff beſuchungen deß N. 
Hochwuͤrdigen Sacraments. Eine Be⸗ 
ſuchung einiger Bildnuß der Mutter Got⸗ 
tes. Gebett / Gedaucken / vnd Schußgebett⸗ 
Sein zu diſer Koͤnigin der Engeln. Die Sera, 
ney von meinen Hepligen Patronen. Ge⸗ 
bett fuͤr meine Freund / oderrandere / nad) 
außtheillung aller unnd jeden Tagder Wo⸗ 
chen. Einigen Ablaf verdienen /fürnemb. 
lich für die Abgeſtorbne Seelen im Fegfewr. 
Oefftere mortificarion und abtoͤdtung / ins 
fonderheit der Augen / Ohren / vnd Zungen. 
Mir ſelbſten eine Buß aufflegen / wann ich 


cinigen mangel begehe. Wann ich von « 
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auffen widerumb hetm komm / willich. mie. 
dem Seeligen Sextio fprechen; Hæcie- 
quies mea;lı‘c habitabo, quoniam elegi 
eam: Diß iſt der orth meiner ruhsden hab 
ich erwoͤhlt / vnd begehre hie zu ſterben. Wan 
ic) irgend wohin gehen muß / will ich ſagen / 
wie der Seelige Johannes Baptiſt Tolo ⸗ 
meus: Averte oculos meos, ne videan 
vanitatem!; Wende meine Augen ab/ D, 
Herr / daß fie feine Eitelkeit anſchawen! In 
der Converſation vnnd gemeinſchafft mit 
andern / will ich mich befleiſſen von Gott⸗ 
ſeeligen ſachen zu reden / vnd alles geiſtlich 
machen was ſich dahin ſchickt. Eine All 
mofen alle tag ; zum wenigſten cine Se fir 
che / daß ich für einigen Sünder betre, 
Dimmer nichts wider Hort. Allınchalben 
vnd in allen Dingen zuverſtehen geben / Saß 
ich Sort liebe / vnd jhm diene. Reſignation 
vnd Vbergebung in den Willen Gottes / 
vnd Lob feines H. Nahmens in allerha 
zufaͤllen. Eiferiges begeren von Gott de 
ſen / welches ich von ſeiner guͤtigkeit wuͤn ⸗ 
ſche zu erhalten: inſonderheit verzeihun 
der Suͤnden meines, ‚vorigen „Lcbens 
gnad /jhn nimmer ödtlich zu erzuͤrnen / 
vnnd jhme biß in den Tode trew zu bleiben. 
Geiſtliche Leſung; ohne daß ichtaͤglich e 
blaͤtlein leſe auß der Nachfolgung Chriſt / 
was im erſten auffthun deß Buͤchleins 
vortommt. Einen Heyligen deß folgen 
‚den Tags zum Patronen erwoͤhlen. Pu 
tick / vnnd andache deß laufenden Tags 
ang dem Heyligen Jahr. Meine zeit wol 
außtheilen / vnnd cin jedes dingau gewiſſer 
vnd beſtimpter Stund thun: fuͤrnemlich 


‚meine Andaͤchtige Bbungen, Ehe ich 
mich zur ruh begebe / die Benediction vnd 


Segen von der, Mucter Gottes begeren / 
vnd bey ihr proteſtiren / ich woͤlle fir dieſe 


warhsit ſierben / daß ſie zugleich Jungfraw 
von 


Br. 


vnnd Mutter iff. Den Samen JESUS 
auff die Stirn’ end den Dramın MARI 
auff mein Hirg machen / che ich einfchlaffe. 
Finig Bildnuß Ehrifti def HERREN/ 
vnnd der Seeligſten Jungfrawen nacht 
vnd tag bey mir haben. Wan ich Nachts 
erwache / das Creutzzeichen mit dem finger 
machen auff das flach der Hand / vnd diſe 
heylige Wort ſprechen: Adotamus te, 
Chrifte , & benedicimus tibi; quia per 
fandtam Crucem tuam redemilti mun- 
dum ! Eprifte/wir beteen dich an / vnd bene» 
denen dich; weil dur durch dein H. Creutz Die 
Welt erlöfer haft! Wander Schlaff nicht 
ruͤhig ift/ an den Todt gedencken / vnd kurtze 
Gebett zum Schutz Engel / vnd denen die 
ich im Himmel am meiſten liebe / ſprechen: 
aber ohne gewalt vnd fein ſuͤſſigklich. 
Philagia , da haſtu das Regiſter fo du 
begert / auß dem geſchribnen Buͤchlein / da⸗ 
son ich meldung gethan / gezogen. Nimm 
darauß / was dir nuͤtzlich iſt / vnd bringe «6 
in ſolche Ordnung / wie du zeit vnnd weil 
haſt / was da angehet die Gebett / die Exa⸗ 
mina / vnd beſuchungen deß H. Hochwuͤr⸗ 
digen Sacraments. Man kan ihme leicht, 
lich die zeit machen vnnd finden für viele 
ding/die einer nicht wel zu anderer zeit thun 
tkan / wan er ſehr befchäfftig iſt. Sonſten iſt 
alles was darin begriffen nit gar ſchwaͤr ich 
habe dirs gan alfo fürhalten woͤllen / da, 
mitdas Werck und die execution oder vol, 
lenbringung defto Teichter weren. Ich habs 
allzeit gehalten mir dem 9. Abbt Ma, 
thots / der fagte: Malo aliquod leve opus, 
& continuum,quäm grave, & citò finien- 


dum, Ich halte mehr won einem leichten 
u \ BINNGG 
ben kan / als von einem muͤhſamen / welches 

ich bald werde verlaſſen muͤſſen. Nun iſt 


Werck / darin ich verharren vnd dabey blei⸗ 


erle an / darumb 
daß du nir einmal die Tagſeiten dom N, 
Creug gebetten haft. Wan du ſier 
wol vnnd koͤſtlich beſetzen willſt 
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ich ſolte dir vngern mir auffweiſung ſchwa⸗ 
rer vnnd peinlicher ſachen eine forcht oder 
ſchrecken einjagen. Vnd eben darumb hab 
ich für gut angeſehen dich anzutreiben vnd 
auff zumunteren / daß du ſo wol / was dein 
Taͤgliches Regiſter belangen chut / als 
alle Andachten / in deren Vbung du bey ab⸗ 
leſung dieſes Buchs einigen geſchmack 
funden haſt / nicht leichtlich verlaſſeſt wart 
du fie einmal angefangen. Ich hab dir dafs 
felbig auch gerarhen im Beſchluß deß Off» 
nen Himmels; widerhole es aber nochmal 
allhie / weil ich ſchier zum end kommen bin. 
Ich erinnere mich nimmer deſſen / was die 
Seelige Johanna von ©: Catharina zur 
Schweſter Magdalena von S. Alexio / als 
ſie jhr eines tags nach jhrem abſterben er⸗ 
ſchienen / geſagt hat / daß ich nit ſteiffe vnd 
ſtarcke fürfän mache / nimmer auch von 
meinen allergeringften Andachten abzulaſ⸗ 
fen. Sie rieche ihr/fie ſolte täglich betten die 
Tagjeiten vom H. Creutz / vnd ſtraffte ſie 
daß ſie es vnderlaſſen hatte. Verſprach ihr 
aber hingegen / zu vergeltung ihres fletffeg) 
würde fie in furger zeit alles - auß wend 
wiſſen / was jhr vonnöthen zu lehrnen. 
Darnady diefelbe deſto mehr zu difer An⸗ 


dacht auffzumunteren / zeigte fie ihr ei 
Kron / daran nureine eingige Perle w 


Siheſtu wol / ſagt ſie meine Schn 
diſe Kron hat nur eine 


J x 










alle Tag / vnd du wirdſt alsdamd 

| täglich mit newen Edelgeſtet 
ner 

EST KANAIT —F— 
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Die Dritte Vbung | 


Für den ;o December. 


Das Teſtament feiner Seelen machen/oder 


beſtaͤttigen / nach dem Erempel S· Ca· 

= v. roidoreneh * 
P Hilagia, Ich hab dir heut nichts anders 
zu rathenvals daß du dem heiligen Phir 
loſopho Evagrio nachſolgeſt / welcher ange⸗ 
ordnet hat / man ſolle ihm / nach ſeinem Todt / 


=. 


ein Papterin die Hand geben / daranff fein’ 


Teſtament verzeichnen ware / In welchem er 
Sort feinen Kaib vnd Sel ſcheuckten oder 
dem H Carolo Borromæo / der feinen Ich» 
cn Willen dr diſpoſinon vnd vermachung 
feiner Seelen belangend / ſchrifftlich vnd 
Teſtaments weiß verfaſſet har. DIE Jahr 
laͤufft algemach zum end / vnnd du weiſt 
nicht / ob du das folgende fo weit bringen 
werde ;deßmwegen gedencke an die geſchaͤfftẽ 
deiner Seelen. Haſtu etwan zu difponiren 
von zeitlichen guͤtern / ſo thue folches zeit vnd 
meißlich; weil es der rechten Vernunfft ge⸗ 
maͤß iſt aber vergiß nicht der allerbeſten 
diſpoſition vnd anordnung / welche nemb⸗ 
lich deine Seel antrifft. Arbeite jerzundt 
daran / vnd am heutigen / oder einem ande. 
ren gewiſſen Tag vberliſe vnnd beſtaͤttige 
dißſalls alle Jahr deinen fegen Willen. Du 
tanſt jhme wol den Namen eins Teſta⸗ 
ments geben; alldiewell es die Heiligen alſo 
genennt haben Du machſt dich auch ſolcher 
Form / weiß vnd wort gebrauchen / ſo dabey 
gewoͤhnlich; jahanb ein Codleill vnd zuſan 
darneben machen / wan du etwas von dei⸗ 
nen legten meinungen vnnd fuͤrhaben ver, 
BT end nach dem alles einmahl 

MRellt iſt / ſo liſe es kniend bey demem 
Betiſtul / eder vor dem H. Hochwuͤrdigen 
Sacram mimn der Kirchen / in gegenwarth 


J 


Gortes feiner I Mutter / vnd deß gangen 


Himmliſchen Hoffs / vnnd darnach vnder⸗ 


ſchreibe dich. Herncchfi verwahre diß Teſla⸗ 
ment fleiſſig / vnnd trage es ſtaͤts bey dir⸗ 
Wan du verſchaffen koͤnteſt / daß mans dir / 


mach deinem abſterben / quff die Bruſt legte ⸗ 
damit es im Grab ein anzeigen vnnd zeug⸗ 
nuß ſeye deines guten Willens / wuͤrde ſol⸗ 
ches annehmlicher ſein / als / wie der fromme 
Evagrius gethan / daſſelbe in der hand habẽ. 

Nun begerſtu auch für dißmahl / ich ſol⸗ 
le dir den Abriß vnd Copey deines Teſta⸗ 
ments machen. Wie? ſoll ich dan cin Nota⸗ 
rius werden / vnd ein handwerck brauchen / 
darm ich michnie geuͤbt habe» Ach bitte du 
woͤlleſt hierin mit mir difpenfiren / vnnd dir 
gefallen laſſen dem gluͤckſeeligen diebſtal / 
den ich nimmer beichten werde / eben fo we⸗ 
nig / als ich feine reſtitution zu chun geden⸗ 
cke. Ib hab das Teſtament der Seelen vber⸗ 
fommen ven einem auß vnſerer Socierer, 
Mache du dag deine darnach / in allem wag 
dir gefallen wird; vnd veraͤndere darin / vnd 
fee hinzu / was die rechte Vernunfft vnnd 
der Eifferdireingeben werden. Ich hab es 
genommen / dir ein gefallen zu chun / vnnd 
dich der arbeit gu vberheben; auch dieweil 
ichs ſelbſt gedencke zu gebrauchen. Ick ver⸗ 
teutſche dirs trewlich von wort zu wort: du 
wirdſt / meints erachtens / wenig darin zu 
Anderen haben / als etwan deinen Namen / 
Standit / vnd Patronen. * 


Anordnung deß Lehren Wil⸗ 

(eng meiner Seelen / Zeflaments weißt. 

ſchier auff den ſchlag / wie es ©- Caro >; 

x; fus — gemacht 
at. 


Spy RoreBasiones Siegehalten fein von mir. 
MM. arimfeeltgenn Sünder vnnd vn⸗ 


wuͤrdigſten Religioſen der Societet IESII. 
Terre Der 
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Der ich begehre die noch übrige kurtze zett 
meines Loebens allzeit zum Todt bereit zu 
fein damit ich nicht vbereilet werde;weil mir 
die Stund vnbekant iſt / in welcher ich difen 
Leib verlaffen/onnd vor meinem Schöpfer 
erfcheinen fol : vnnd weil es rathſam iſt / 
ſich zu diſer gefaͤhrlichen Reiß zu ruͤſten / 
wan Gott zeit vnd weil verleyhet. 

So werffe ich mich dann zu den fuͤſſen 
meines gecreugigten Seeligmachers Chris 
ſti IISU, von grund meines Hertzens / vnd 
nach dem ich mich mit dem zeichen deß H. 
Ereumyes bejeichnet vnnd geſagt hab: Im 
Namen deß Vatters / vnnd deß Sohns / 
vnnd deß H. Geiſts / proteſtire ich mit aller 
möglichen reverentz vnnd ehrerbietſamkeit / 
vnnd bekenne in gegenwarth def Allmaͤchti⸗ 
gen Gottes / Vatters / Sohns / vnnd H. 
Geiſts / dreyer Perſonen im einer einzigen 
Goͤttlichen Natur vnd weſen; auch in ge⸗ 
genwart der Glorwuͤrdigen Jungftawen 
MARLE / vnnd deß gangen Himmliſchen 
Heers / daß ich begere zu leben vnd zu ſterben / 
in allem gehorſam der H. Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen / gantz feſtiglich glaubend alle zwoͤlff 
Artickein deß Glaubens / vnnd alles / was 
diefelbe Kirch / vom H. Geiſt angefuͤhrt / je 
gelehret / beſchloſſen / vnnd offenbahret hat: 
der geſtalt / daß wann ich (da Gott für ſeye) 
erwas dem wahren Glauben zu wider / 
durch eingebung deß böfen Feindts / oder 
auf einer andern Verſuchung / fagen oder 
chun folte / ich daſſelbig jenunder / vnnd für 
dieſelbe zeit / im krafft gegenwertiger Prote⸗ 
ſtatton / widerrufſe / annulliere / vnd zu nichts 
mache / vnd woͤlle / daß es für ungefagt vnnd 
vngethan gehalten werde. erklaͤre ich 
durch diſen meinen letzten Willen / daß ich 
in meinem hinſcheiden begere zu empfan⸗ 
gen das H. Sacrament der Buß. Wan es 
aber geſchehen ſolte durch einig vngluͤc oder 
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zufall / dag ich nicht beichten koͤnte / fo til 
ich in krafft diſes / jegt vnd als dann beichten 
in meinem Hertzen; verzeihung begeren von 
meinem Bor end Herren; rem und leid ha⸗ 
ben / daß ich jhn beleidigen / vnnd feine allerı 
hoͤchſte vnnd vnendliche Guͤtigkeit ergürnt 
habe / welche ich vber alle Ding lieben / vnnd 
derſelben auff das allertrewlichſt dienen fol, 
te. Welches ich mir jenund fürnemme / ver⸗ 
mittels feiner heiligen Gnaden / alle die uͤhrl. 
ge zeit meines Lebens zu chun: bin auch wil⸗ 
Lig vnnd bereit / die granfamfte Marter und 
Tormentender Welt cher zu leiden / als die 
geringfle laͤßliche Suͤnd wiſſennich zubege⸗ 
hen; mit ſolchem leydweſen meines vergan⸗ 
genen debens / daß ich lieber in fo viel ſuͤck 
woͤlte jercheilt werden / als viel fandförnfein 
vonder Erden an biß sum höchften Dimmel 
ligen koͤnten / als widerumb in Die alte ver⸗ 
brechen vnd Sünden fallen. : 
Ich proteſtire imgleichen / dag ich innig« 
vnnd hertzlich begere / am end meines Lebens 
meinen Schoͤpfſer zn empfangen sur Weg» 
schrung/ vmb mid) mic ihm fo vollom men. 
Kich / alsmir möglich fein wird / zu vereim 
gen/onnd verzeihung von jhme su begehren 
daß ich ihn fo offe vnwürdig empfangen, 
vnnd alsdann ihme zugleich auf ganzem 
meinem Hergenzu dancken / daß ich feiner 
fo oft genoffen hab ; infonderheit von der 
jeit an) da ich / obwol onwürdig /bin Prickke 
worden. Band im fall ich difer aewünfdh, 
vn Weasehrung durdı —* suftand 
vnnd vnglück enrrachen můſte / fo beseuge 
ich hiemit / daß ich fie um weniaflen Geift, 
licher weiß zu empfangen begere/ond ich 
von grund meines Hergens meine 
reihen Seeligmacher / er wölle mir indie 
gefährlichen Kampff beyftchen / vnnt 
wider meine Feind verthedigen. — 
Sc) proteſtire auch / daß ich m diſe 1 
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Sehen ing andere zu gehenbegere / verſehen 
end bewaffent mit dem- Sacrament der ietz⸗ 
ten Oelung: vnnd wann ich / wider mein 
vermuten ſolches zu empfangen oder zu be⸗ 
ehren verhindert würde / fobegchre ich es 
nis bitte meinen Erlöfer alleronder, 
thaͤnigſt / er woͤlle mir die krafft / wirckung / 
vnnd gnaden deſſelben Sacraments mit, 
—— wan ich es wuͤrcklich empfangen 
ette. 

Ich proteſtire ober das / daß ich nimmer, 
mehr von wegen einiger Verſuchung ver⸗ 
zweifflen woͤlle an der Barmhernigkeit Bor 
tes / vngeacht meiner fo groſſen vnd abſchew⸗ 
lichen Sünden / die mit zehn tauſent Hoͤl ⸗ 
len nicht gnugſam koͤnten abgeſtrafft wer⸗ 
den: ſondern ich will all mein Vertrawen 
fegen auff feine Vaͤtterliche Guͤtigkeit / vnd 
hoffen / er werde mir gnaͤdig vnnd barm⸗ 
hertzig ſein / gleich wie er gegen fo viell andern 
geweſen iſt. 

Ich proteſtire vnnd betenne darbeneben / 
daß wann ich einig gutes werck / das den 
Himmel verdienet / gethan hab / daß ich ſol⸗ 
ches ohne ſonderbare Gnad Gottes nicht 
chun koͤnnen: deßwegen ich mich auch nit 
verlaſſe auff meine gute werck; ſondern viel 
mehr auff die Verdienſten vnnd das koſt, 
barlichſte Blur meines Hebreichen Seelig⸗ 
macbers / welches am Creutz für mich arm⸗ 
feeligen ond abfchewlichen Sünder vergof: 
fen worden. 

Ich proteſtire weiters hiemit / daß ich ge, 


düftig leiden woͤlle alırhand Schmergen 


vnd die angſt dei; Todes / welche mir der guͤ⸗ 
tige Gott zufchiten wird; vnd fage aballer 
vngedult / ſo ſich alfdan regen / vnnd aller 
aͤrgernuß vnd boͤſem Exempel / ſo ich geben 
moͤgte. Von diſer ſtund an verlaugne ich 
vnd ſage ab allen vnvolkommenheiten / wel⸗ 


che ich felbiger zeit begehen könte. 


rem in krafft diſes / verzeihe ich geru 
vnd gutwillig allen denen / fo mich beleidi⸗ 
et haben / in waſerley manier es immer ge. 
chehen iſt; vnnd wuͤnſche / daß alle die wel⸗ 
che Ich beleidiget / oder denen ich vberlaͤſtig 
geweſen / gleiche Lieb an mir erzeigen wöls 
len / tie ich dan ſolches allerdemuͤtigſi von 
ihnen begere. 
Item ſage ich hiemit vnendlichen Danck 
einem GOXTTyvnnd Herren / fuͤr alle die 
olthaten / ſo er mir erzeigt hat : inſonder⸗ 
heit aber / daß er mich erſchaffen / erloͤſet zUm 
Chriſtlichen Glanben vnnd Geiſllichen 
Stand beruffen ; wie auch / daß er mit ſo 
groffer Langmuͤtigkeit meiner Buß erwar⸗ 
ter hat, Gebenedeyet muͤſſe fein feine vnend⸗ 
liche vnnd vnbegreiffliche Gedult / die er an 
mir geuͤbt / der ich ein ſo abſchewlicher Suͤn⸗ 
der / vnnd der vndauckbariſte Menſch / ſo je⸗ 
malen gelebt hat / geweſen bin! | 
Item proteſtire ih / wann ich auff dem 
Bett ſterbe / ſo chue es mir leid / daß ich nicht /- 
meinem Gore zu lieb / flerbe geraͤdert / ge 
toͤpfft / an einem Galgen hangend / oder mit 
vier Pferden von einander gezogen vnd ger, 
riffen;oder auffm fdbeirerhauffen verbrenne/ 
fürfeine Ehr und Glori / fürden Glauben’ 
oder für verehedigung difer Warheit / welche 
vns lehret / daß MARIA Jungfraw vnnd 
Mutter zugleich ſeye; wie ich ihn dan ein 
geraume zeit darumb erſuche / vnd auffs we⸗ 
nigſt zeige dergleichen begird zu haben: ohne 
daß diſe / vnd alle andere weit groͤſſere vnnd 
graufamere Tormenten noch viel zu Lind 
vnd gering feyen für meine Sünden / vnnd 
id) damit weit cin mehrers verdienet habe. 
Item ich proicflire / daß ich alfo bigere 
zu ſterben / daß nechſt vor meinem abſcheid 
meine legte Wort und reden ſeyen die aller, 
heiligſte Dramen / JESUS, MARIA, onnd 
JOSEPH daß ich woͤlle Den Ablaß ver« 
Tttttt dienen? 


“ 
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dienen / welchen die Paͤbſt für ſelbige zeit 
verliehen Haben; vnd zu uͤben die wuͤrcklich⸗ 
keiten deß Glaubens / Hoffnung / vnd Liebe: 
vnd endlich / daß ich in wuͤrcklicher uͤbung 
der Siebe wuͤnſche zu ſterben / onddiefelbe im 
andern geben fortzuſetzen am dent ort / da es 
der Boͤrtlichen Guͤte beheben wird mich hin. 
zuſenden. 

Item ich proteſtire / daß ich von gantzem 
meinem hertzen begere / die Glorwuͤrdige 
Jungfraw woͤlle ſich würdigen (darumb 
ich fie allerdemuͤtigſt erſuche) diſen meinen 
letzten Willen ins werck zu richten Sie wel⸗ 
che da iſt eine zuſlucht der Suͤnder / eine Fuͤr⸗ 
ſprecherin der Geiſtlichen / vnnd von ſo viel 
Jahren her meine allerguͤtigſte Mutter / wird 
mir diſe ſo hoch gewuͤnſchte Gnad nicht ver⸗ 
ſagen. Ich begehre von ihr nicht ihre troͤſt, 
liche Gegenwartin diſem Streit; weil ich 
derſelben allerdings vnwuͤrdig bin / darumb 
daß ich jhr nachlaſſig gediener habrſondern 
allein / ſie woͤlle ſich gefallen laſſen meiner 
su gedencken / vnnd JESTIM jhren lieben 
Sohn fuͤr mich bitten / er woͤlle meine Seel 
auffnemen / vnd ſie an das ort der Ruhbrin, 
— — —— —* 

Item ich will vnd erwoͤhle / in krafft diſes / 
memnt Heilige Patronen NN. für meine 
Heffer vnd Beyſteher im Todtskampff / 
vnd meinen Schuͤt Engel zum Beſchirmer 
meiner Seelen / wann ſie vor dem Richter 
erſcheinen wird / vnnd biete ihn / er woͤle ſie 
verthedigen / vnnd nach feinergewöhnlichen 
lieb jhr feine legte dienſte vnd trew beweiſen / 
vnnd hernach in den Himmel begleiten; da 


ich hme ewigllch dancken werde tolealıch 


allen andern Engeln vnnd Außerwoͤhlten 


Gottes / welche a von dem 


Tag an / da ich in Mutter deib bin empfan⸗ 
gen / biß zu dem / da ich in die gwige Selig · 
tet werde eingehen, kit 


! 
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Item / ich bitte in krafft diſes meines ae) 
genwertigen Schreibens / durch Die nkiörlis 
che barmhertzigkeit Chriſt ESU/ vnnd 
durch dꝛe wunderbarliche gute vnnd milige 
fit Fir Vbergebenedeyten · Jungfrawen 
Makl Æ/alle meine Freund vnd betanten / 
fie woͤllen für merne Seel bitten zweil ſie nit 
wiſſen / wie mein Sententz vnnd Vrtheil ge⸗ 
fallen iſt / vnnd wie lange zeit ich verdammt 
bin vnd verwieſen zum Fegfewer / vnnd den 
graufamen Tormenten / welche die Stelen 
daſelbſt außſtehen > alles mit angehenckter 
verheiſſung / ich woͤlle zu feiner zeun in Dim 
mel / wan mir ſo groſſes Gluͤck wider faͤhrt / 
ihnen dergleiche Liebe / wan fir deren bedůrff 
tig / reichlich widergelem 00 0.0.01 

Endlich gib vnd ſchencke ich meine Seel 
meinem’ Seeltgmacher Chriſto IEsdl / 
als welche mit ſeinem koſtharuchen Bine 
— vnnd eint ——— Kirchen 


ſt. Berne 77 
Zu Vrtund diſes meimes Wilkns/hab 
ich diß gegenwertige geſtellt proteſtation ⸗ 
——— —— 1 
gegenwarth aller Engel vnd Himmli 
Einwohner / als welche hlerzu⸗ —* | 
ſem end / als Zeugen /von mir beſonders ge 
fordert vnd gebetten fein : ondach will / da 
dig mein Schreiben jene vnnd Alle zeit gůi⸗ 
sig feye in form eines Teſtamens / Coditilli 
vnnd freyen Schaͤnckung ſterbens wegen 
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Codigilk vnd Zuſatz zum Te 


Kamen meiner Seelen, nr ra 

V erferung vnnd voltom̃ner erklaͤrung 
—* letzten Willens / fuͤge ich noch 
himu / eben anff die weiß rote im Teſtament 
vnd mit den ſelben formaliteten ſo ich darin 
gehalten / daß ich durch diſen meinen Co⸗ 
dicill vnd zuſaz 7 Chriſtum JESTIM mei 
nen Seeligmacher / vnd ſeine Allerheiligſte 
Mister vnderthenigſt birte / fie woͤllen mir 
minheilen ein groſſe Tapfferkeit vnnd recht⸗ 
ſchaffnes maͤnnliches Hertz / die Reyſe zu 
wagen / darauff die Heiligen ſelbſt gefoͤrch⸗ 
tet haben Ich begchre vom H. Petro /tr woͤl⸗ 
le mir zu ſelbiger zeit erhalten einen lebendi⸗ 
gen Glauben Mwom Sr Apoſtel Paulo / ein 
groſſe Liebe Gottes: vom HAlexio / eine hohe 
Hoffnung: von der m. Therefia / ein gaͤntz ⸗ 
liche Gleich oͤrmigteit mit dem Willen mei⸗ 
nes Schöpffers:vom H. Joſeph / eine vol 
kommene erledigung von allen Scrupulen 
vnnd angſthafftigkeiten / neben der gnad / 
daß ich offt außſprechen koͤnne ſeinen 9% 
Namen / vnnd den Namen ſeines Sohns 
JESU + vnnd® MARBE feiner” Geſponß: 
vom Seeltgen Fofeph+ Hermano / eine 
ſonderbare Andacht zur Koͤnigin der Ems 
geln wom H. Patriarchen Job / die Gedult: 
vomH Franciſcto / die Armut deß Geiſts / 
vnd die Demut: vom I). Elꝛerio / eine groſ⸗ 
ſe Reinigkeit vom O Xaverid / den volkom⸗ 
menen Gehorſam: vom He Dominico / den 
eyfer der Seelen: vom H. Bruno / die ein⸗ 
ſamkeit deß Hertzens: von der H Magdaleı 
na / eine wahre rew vnnd leid: Wonder H. 
Bardara / die gnad der hetligen vnnd hoch/ 
wuͤrdigen wegſehrung zu gemeſſen: vom H 
Ignatio / die legte Delung : vnnd vom O 


Lanrentio / erledigung auß dem Fegfewer; 
oder zum wenigſten / daß ich an einem Frey⸗ 
tag / morgents vmb fünff Bhrenfterbe; das 
mir das Leyden meines Erloͤſers am ſelbi⸗ 
gen Tag mir auff eine befondere weiß appli⸗ 
cin end zugeignet werde / vnnd man deſto 
mehr zeit habe / die H. Meß oͤffter für meine 
arme Seel zu halten / vnnd ju hoͤren. 
‚Zu Vrtundt alles diſes / was ich allhie 
zugeſetzi / hab ich nochmain vnderſchrieben / 
acht Stunden nach dem DREH Tu 
Ramentvergeichnerifl. INN 23, 
— — 


De Biere Vhung 
-  Sürdensi Dicember. 
Ein General. vnnd gememe /<öder Safe 
"Tiche Beicht thun / nach dem Brempet 
2» Marie von Denedig: 
P Hilagia weil in — 
anderſtwoh / von ſolcher Beicht auß⸗ 
fuͤhrlich gehandlet wird / als hab ich dir 
die ſes orts allein von deroſelben nothwen · 
u er ——— —* ug 
alten jr 
"Du Rohmendigfeitbelangendrif Biefel, 
be nicht fo groß / wan die gewöhnliche Beich⸗ 
ten recht abgangen: du magſt jedoch auß fols 
genden ſtuͤcken vrcheilen / ob ſie dir nothtwen ⸗ 
dig / vnnd troͤſtlich ſeyn werde. 1. Wann 
die vorige Beichten vn guͤltig geweſen / weil 
man freywillig eine Todtſuͤnd verſchwiegen / 
oder kein rechte rew vnd leyd gehabt / oder 
ohne fuͤrſatn der beſſerung darzu kommen 
ift: ſo iſt es gewiß vnnd klar / daß eine Gene⸗ 
ralbeicht / darin alles geſagt / vnd nichts ver⸗ 
geſſen wird / ſolches beſſere.ꝛ Wir erinneren 
vns offt nicht al vnſer Suͤnden / vnnd den ⸗ 
noch bleiben wir allzeit verbunden dieſelbe / 
wan ſie roͤdlich ſeyn / zu beichten· Ein Bene» 
ralbeicht erſtattet diſen mangel: Dann weil 
manfichgang fleiſſ darzu bereitet ſo wendt 
ttit 3 





man 
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man alle mittel an / damit nichts binden blei⸗ 

be ʒ. Wir moͤchten etwan ſolche Beicht, Waͤt⸗ 

terangetroffen haben / welche vns nicht ange» 

halten hetien zur nochwendigen erffarnıng 

der geſtolnen guͤter / ehr / 2c. zur vermeidung 

der gelegenheiten / vnd dergleichen ſtuͤck: oder 

welche ſich hetten vernemmen laſſen als ab⸗ 
ſolvirten ſie vns / ohne daſſelbig su chunzoder 
welche vns zu hoͤren und abſolviren keinẽ ge⸗ 
walt hatten. Alles diß koͤnte geſchehen / wie⸗ 
wol niemand / ohne wichtige vrſachẽ / ſolchen 
gedancken plag geben ſoll. Die General⸗ 
Beicht tommt al diſem vnheil vor / in, 
ſonderheit wann man einen verſtaͤndigen 
Geiſtlichen Argzt erwoͤhlet. 4. Wann einer 
alle Suͤnden ſeiner Jugend / vnnd ſeines 
ganzen Lebens zu gemuͤth fuͤhret / entſent er 
ſich vor der Goͤttlichen Gerechtigktrit / in er⸗ 
wegung vnd anſehen einer ſo groſſen menig 
allerhandt kleiner vnnd groſſen verbrechen / 
vnnd die ſelbe erwecken in vns ein eifferige / 
hertzliche vnnd volkommene rew vnnd leyd. 
$. Gott ertheilet bey diſer gelegenheit feine 
gnaden vberfluͤſſiger / vnnd es waͤchſt einem 
der murh vber die maß / wann er ſicht / daß 
er eines fo ſchwaͤren laſts entladen ift: vnd 
man wird kaum finden / dag jhme jemandt 


ernſtlich fuͤrnehme / ſich rechtſchaffen zu ber 


kehren / der hievon nicht den anfang mache / 
wie da gethan hat B. Maria von Venedig. 
Dan ſo bald ſie ſich nach angehoͤrter Pre⸗ 
dig / darin fie den elenden ſtand ihrer Ser, 
fen vnnd die gewiſſe gefahr jhrer Verdam⸗ 
nuß / wan ſie ſich nicht beſſerte / erkant hatte / 
von der Goͤttlichen Liebe hat vberwinden 
vnnd einnemmen laſſen / iſt die General, 
Beicht das Fundament geweſen jhres ne⸗ 
wen vnd heiligen Lebens. 

Hoͤre nun weiter an / wie erſprießlich 
diſes Werck ſeye. ı. Man lehrnet hiemit 


— wol beichten. Dann weil einer gern alles 


— 


Vierter Theil deß Sabre. 


fagen wölte / ertuͤndigit er ſich was Sind 
ſeye und was nit, was ein Todt / vnd was ein 
laͤßliche Suͤnd / was er ſchuͤldig widerzuge · 
ben / was für gelegenheiten zu meiden / vnnd 
viel andere ding / ſo su wiſſen gar nutzlich 
feyn. 2. Es wird einer von Gore wunderbar, 
ſich erleuchtet / was den ganzen fland feines 
Lebens antrifft: man erkennt klaͤrlicher was 
vns vom rechten Weg hab abgefuͤhrt / wor⸗ 
an vnſere Seeligkeit hange / vnd es macht ei⸗ 
nerdefwegen beſſere anftedung für dieuͤbri⸗ 
ge zeit feines lebens. z. Die General· Beicht 
tft bißweilen ein kraͤfftige Arqney vnd mit, 
tel wider die gefährlichfie ſchaden fo wol 
dep Leibe als der Scelen. Bann did) % 
wan eine vnoͤrdentliche liche / der geitz / 
die rachgirigkeit peinigen / ſo kan dich eine 
rechtſchaffene General Beicht davon erledi⸗ 
gen. Wann dich ein boͤſer Teuffel plaget / 
eine Anfechtung beſtreitet / vnd eine Krauck. 
heit / ſo dir zur ſtraff deiner Suͤnden zuge⸗ 
ſchickt iſt / dich vndertruckt fo fan aberm 
ein ſolche Beicht all diß vngehewr vertrei⸗ 
ben. S. Catharina auf Schweden ward 
gefragt vmb rath fuͤr ein arm ſeelige Per ſon / 
weiche alle Nacht vom Teuffel jaͤmm 
geplagt ward. Die antwort war / ſie ſol ein 
General /Beicht anſtellen / vnd teine Sünd 
verſchweigen. So bald diß geſchehen / vexir⸗ 
te fie der boͤſe Feindt weiter nicht 43. Mar 
kommt dadurch auff den rechten Weg zur 
Heyligkeit / wie zuſchen in B. Dillana, 
diſe ihrer Seelen abſchewlichteit / im geſtalt 
eines Teuffels / in einem Spigel geſchen 
erkennte fie leichtlich / daß bey der Welu 
hen uͤppigkeit feine ſchoͤnheit zu finden 
vnnd wie das beſte mittel ſeye / in den dt 
gen GOrtes ſchoͤn zu werden / wann ei 
nerfeingannes Leben durch cine gruͤndlie 
GeneralBeicht deſſen Statihalter o 
bahret. —— 
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SAr onfern Geburts · Tag 


Das Zwoͤlffte Capitel 
Vier Andachten fuͤr etliche ſon⸗ 


derbare Tag / welche kein gewiſſe vnd 
beſtimpte Zeit nicht haben. 


Die Erſte Andacht 


Far vuſern Geburte- Tag. 
Am felbigen Tag das Feſt feines Schu 


Engels halten / nachdem Exempel 
Alexandri Lufagii. - 


HILAGIA, ich hab dir fibon an 
P: ort gefagt / die Chriſtliche 











Kirch begehe das Feſt deß Schus, 
Engels auff den erſten Octobris / zur 
danck ſagung für die groſſe Wolthat / daß ein 
jeder Menſch feinen befonderen Engelhat / 
der jhn verſorgt vnnd bewahret. Weil 
aber felbiges Feſt ale Schutz Engel in ge⸗ 
mein antrifft / ſtehet es dir frey zu chren def 
deinigen ein abſonderliches Feſt an deinem 

Geburtstag anzuſtellen. Alexander Luſa⸗ 
gius hatte diſen Tag in ſeinen Kalender 
geſe zt / vnd er verhielie ſich daran nicht an, 
derſt / als feyrte et eines auß den fuͤrnembſten 
Feſt en deß gangen Jahrs. Dasiftforil gu 
ſagtzals / du ſolleſt ihimenachfolgen. 

Wann du ein fuͤrnehmes Feſt begeheſt / 
ſo pflegſt du den Tag zuvor zufaſten / oder 
in anderweg abbruch subalten/ vnd verrich, 
seht einig Bußwerck. An dem Feſttag her. 
nad beichteſt du vnnd commumicıerefl, 
Wann da dem innerlichen Gchert ergeben 
biſt / ſo ſtelleſt du ein Betrachtung an / von 
dem Geheimnuß ſelbigen Feſte / vnnd brin⸗ 

geſt den gangen Tag zu mir Geiſtlichem [e, 
ſen / oder geſprechen von difer maseri. Eben 
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das kanſt du chun am deinem Geburtstag / 
vnnd der fleinen Tagzeiten vnnd derancyen 
vom Schutzengel dabey R vergeſſen: 
vnd darneben Das jenig beob Men / welches 
ich gleich hernach ſetze Ein groſſer Fuͤrſt (e8 
iſt geweſen Carolus Emmanuel Hertzog in 

aphoyen) har diſen heiligen brauch ge 


habt / daß er Jaͤhrlich an feinem Geburts, 


tag ſo vil Spaniſche Ducaton den Armen 
außcheilet / wie viel Jahr er gelebt hatte 
Sott dem Herren / der fie gnedigſt verlcihen/ 
dafuͤr danckzuſagen. Nimm cn Eeampe 
von diſem Fuͤrſten / vnnd uͤbe an deinem Ge⸗ 
burtstag ſo vii Werck der Kebe Gottes zu 
ehren deine Schutz Engels:oder bette ſo offt 
folgendes Gebettlein / ale vil Jaht du vnder 
keinem Schutz gelebt haſt: Angele Dei &c, 
D Engel Gottes / der du biſt mein Bewah⸗ 
rer / erleuchte / beſchuͤne / vnnd regiere mich 
difen Tag / vnd zu aller zeit/ Amen. Du ſorg⸗ 
teſt [han / ib wurde dir ſagen / du ſolteſt fo 
viel Thaler den Armen außcheilen / fo wit du 
Jahr deines debens zehleſt das iſt aber nicht 
das erſte mal / daß du dich verrechnet / vnd 
gefaͤhlet haſt. | 

Wan du dich etwan auffeine gewiſſe au⸗ 
sahlder Gebett oder Werck Börrlicher Siehe 
nicht willſt verbinden / fo dancke zum wenig. 
ften deinem Schutzengel für vmahlbare 
vonjhm empfanane Gutthaten. Wann dir 
folgendes Gebeti gefällt / welches onfer Pa⸗ 
ter Petrus Cotonus zu feinem Engel zu 
fprechen pflegee / fo brauche daffelbe: es ift 
gang auff die Danck ſagung / zu dero ich dich 
ermahne / gerichtetz vnd weilxe kurtz iſt/ mog · 
teſtu es heut zum oͤfftern widerholen. 

O du mein lieber Engel / du weiſer Regierer 
meines Lebens / was Danck ſoll ich dir fagen vm 
fopeit vnendtliche Gutthaten / weiche da mir cien⸗ 
den Menſchen erreifen haft? Du haft mır / obwol 
ar onwärdigsm ond vndanckbarem / von der zeit 


an / daich auf die Welt kommen / ganz trewlich 
gidienes 
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gedienet vnd beygeſtanden: du haſt mich befreyet 
von ſo vil ublen / in wieviel ich hette koͤnnen gera⸗ 
sben/ vund von fo vil gefahren meines Lebens 
vnd der gefundggge / als viel widerwertigen Zu⸗ 





ſtaͤnden ich were duderworffen geweſen / wan ich 
dich / O mein —* — nicht neben 


| ‚ gefeben /zu einer grolfemhepligkeit. erhaben / 


FA 


men/mehner —* in gnaden nes nim⸗ 


mer zulaſſen daß ich meinen Schoͤpffer jemal 
wiſſentlich belaidige —* „in 


et 











Vierter Theil deß H. Jahrs. 


groſſe ſuͤrſorg / fůrbitt / und neigung / ſo er zu 
dir srägt von der Tag an / da du guanfft 
worden / erfordern ſolches won dir, u ſollſt 


Gott dancken won wegen aller hhme erwi⸗ 
ſenen gaben vnnd gnaden / das er ihn fuͤr⸗ 


onnd mir einer fo herzlichen Glory gefrönct 


‚ har: Du ET BEINE ine 
| rengeh ae feine Tu⸗ 
genden allenthalben befan on werden: 


Dun foof ” ano er ri für deine 






rund, vnnd N Ki 
= ann Tb Hin Wuͤrdig / 
Br 54 * vnden ichts 


davon: Ar; dag ſeyn ſolcke Ding / moel abe dir 
nit a beachröngire/d 











cite nda k. derſungeſt einig fü Hr d werck / d a 
Die Zweret a Be ı —B Engel deine die | 
Seiner fü et». 


ser 7 
au ehren deſſelben ein fonderbaus.dtits 

Werd uͤben / nach dem Erewyel B. Mar |, 

garethæ auß Vngern. — 
Ps. alıs was ich dir im Er ſten 
Theil / im andern Capitel / von dewen 

ſonderbaren Patronend hab fuͤrgehalten / kan 
dir dienlich ſeyn das Feſt demes Schunt⸗ 
Heiligen andaͤcbtig zu begehen / vnd darumb 
will ich dich dahin gewieſen haben. Diſes 
orts beachre ich allein von dir / du woͤlleſt dis 
fen Tag nicht hingehen laſſen 4/hne verrich⸗ 


tung einiges ſonderbaren gutcn Wertke zu vn 


ehren dei Heyligen / deſſen Nanibirmuffer, 
legt worden. Du wirdſt beichten / ct mmun⸗ 
cieren / ſem Leben leſen / vnd / ſo vieldu gele⸗ 
genheit haſt / von hme bey anderen eedeh.ı © 
Das iſt zwar gut / vnd fol manns nicht un. 
derwegen laſſen; aber es iſt al es ſcht gemiin., 


Ich erwarte von deinem eyfer erwas — 
ders vnnd aufbindigs. Der Dept 


fürseeffiche Berdienft bey Bort/ arten die lacht vnd gemãd lich 
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möchten. Was ü di er ſͤ n 8 
ſeyn In der war —RE 
—— —— an 
fe m dhcts Ey en harte 
cm ſtuůck gechan ha ast 
wol farm. "Bd. Margareto 
faſtet zn Waſſer vnd Bro 
Patronin Sr Margareı 
Angelica ulahattcihr gausce erh auf 
den H. ar ca Babel — * 
ſie / an denſelt Zn N In 
da area 3a Klieb her Ar beit 
dal feine Epifcin vnnd-Sgmdfchretper 
teißee fie außtwendig / damtiſie Die fehönifle 
ſtuͤckdara andermerichlenn woͤchte in ion 


cchettzurgetrfeine Feft/meldiehm u 
— we * 
Du f aan ———— N si hi a 





— * —* az 
Dis hm 
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Fär den Tag / da einer ein zroſſz Bnadp ın Gott emyfangen. 8 


bares deinem Schuss Heiligen zu lich zu 
thun dich beſchwaͤreſt / ſo leiſte demſelben ei⸗ 
nen Tag / welches B.Luia von Narny alle 
Tag zu ehren einer Heiligin / die fie ſaſt lich» 
ie / gethan hat. Sie ware der H. Cach atinæ 
von Senis fondergsugschan / vnd ſchient 
mehr Catharina alß Lucia jzu ſeya. Was 
thate fie dann?ein wenig / aber gut / vnd auß 
aurem Hertzen. Sie better taͤglich neunmal 
den Engliſchen Gruß / zur gedaͤchtnuß der 
neun Monat / welche S. Catharina von 
Senis in Mieter Ich geweſen: vnd weil di⸗ 
fe Andacht der H.Carharinz gefiele / iſt ſie 
jhr erſchienen mit neun Wachsliechtern in 
der Hand / welche fie Chriſto dem Herrn 
anffopfferte / vnd zu ihm ſagte: Siheldiß 
ſeyn die Preſent / welche mir meine Tochter 
Lucia auffopffert. rate - 
j du . wire 
Die Dritte Andacht. 
Für den Tag / da einer ein groſſe Snad von Bott 
Kr; empfangen. > 7 37017 7 
Selbigen Tag fonderlich in ehren halten / 
nach dem Trempel def 1. Arſenit. 


TIH lagia „alle Heiligen befleiſſen fich ge» 

gen dem Allerhoͤchſten GOtt danckbar 
zu erzeigen an denen Taͤgen / da ſie von jhm 
ein außbuͤndige Gutthat empfangen habẽ. 
Der H. Abbt Arſenius ſtellte ale Jahr vn⸗ 
der ſeine beſte Tag denjenigen / daran jhn 
Gott auß der Weltgernffen. Er commu⸗ 
nicirte alß dan / er gab drey Armen das AU, 
moſen / er aß etwas gekochten Gemuͤß / vnd 
ließ alle Moͤnich in ſeyn Cellen kom̃en. ©. 
Thereſia verordnet alle Jahr ihren Toͤchte⸗ 
ven die H. Communion am Tag ihrer Ein, 
kleidung / vnnd gerhaner Profeilion. Die 
Serviten chun noch ein mehrerg : dann iy 
ſaſten ale Freytag das ganze Jahr durdy/ 





sur danckſagung für die Wolthat ihres 
Berufs. Am Tagdafie auffgenommen / 
vnd jhre Geluͤbd gethan / laſſen fie es atz 
Buß wercken vnd allerhand ſtreugigkelten 
nicht ermanlen / wie zu ſchen an B. Deo» 
dato anß ſelbigem Orden welcher die gan · 
genäht vor ſeiner auffnemmung im Ge⸗ 
bett zugebracht hat. Die Ehrw Mutter 
MARIA de JESU hieſte den Tag der Be⸗ 
ſchneydung Ehrifti für einen aug denen 
Taͤgen / daran ihr Gott eine vberauß groffe 
Wolthat bewieſen: derowegen pflegte fie an 
demfelben den Namen JESUS tanſentmal 
auß uſprechen / vnd lieſſe eben daſſelbig a 
Geiſtliche than in jhrem Klofter. B. Ma⸗ 
ria Raggy gab ſich alle Jahr anf gleichem 
antrib / an eben diſem Tag dem Chriſt Kind⸗ 
Lin zum newen Jahr. Diß iſt dic gememe 
weiß aller Freund GOttes: alldife ſchone 
Tag ſeyn ihnen ein Oſtertag; ſie dancken 
Gott / communiciren / matten ihren Leib ab / 
chun Bußwerck / vnd betten laͤnger vnd eif⸗ 
friger alß ſonſten. “ 

Plulagia,cs will ſich jah in alle weg gebuͤ⸗ 
ren / daß du jhnen folgeſtzweil dich Gott als 
fo vaͤtterlich allzeit in feinen Haͤnden getra⸗ 
gen / vnd dit ſo groſſe lieb erzeigt hat. Zeich⸗ 
ne an all die herrliche Tag / daran du ſonder⸗ 
derbare Wolthaten empfangen / alß da feyn 
die widerumb erlangte Geſundheit / die v⸗ 
berwundene gefahr / ein ſtarcke einſpre⸗ 
chung dich Gott gaͤntzlich zu eracben ; ein 
empfangener mißfallen der dir die Augen 
auffaerhan / vnnd die Welt Ichren kennen; 
der cingangin den Beiflichen Stand / die 
Profeſſion / vnd dergleichen. Solche Wol⸗ 


chaten ſollſtu tieff ins Hera hincin ſchrei⸗ 
ben / vnnd alle Jahr ein klens Feſt davon 
anſtellen. Es ſolte dir herfich leyd ſeyn / 
hieran etwas ermanglen zu Laffen/ wan du 


wauͤſteſt / was cin vnglaubliches wolgefallen 
nr Vunuu der 
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392 
der gũtige Gott dran habe / wie dus mit dei, 
em groſſen Troſt eben jetzt leſen magſt. 
chweſter Agnes von Chriſto JESU /in 
vnſer LFrawen Klofter zu Zaora brach ·⸗ 
te / auß anweiſung ihrer Novten⸗ Meiſter ⸗ 
in / die Nacht vor ihrer Profeſſion im Ge» 
bett zu / fuͤr einer geſchnigten Mutter GOt⸗ 
tes Bildnuß / die jhren Sohn auff ihren 
Armen trug. Diſe Andacht hat dem Sohn 
Gottes / den ſie jhr zum Braͤutigam er⸗ 
woͤhlt / dermaſſen gefallen / daß das JESUS, 
Kindlein / durch ein anſehnliches Wunder⸗ 
zeichen / auf deß Marin Bilds Armen 
herunder kommen / die kleine Agnes vmb⸗ 
fangen / mit der Hand genommen / vnd jhr 
einen Ring an den Finger geſteckt / welchen 
fie folgenden Tage ihrer Schrmeifterin ger 


Dierter Theil defi Neifigen Jahrs 


Derowegen damit du im diſem fFück wot 
abgerichtet ſeyeſt / will ich dir jegund fuͤrhat· 
ten / wie du dich am legten / oder ſchier lenıch 
Tag deines Lebens zu verhalten habeſt :ra, 
ehe dir darneben / daß dudife Bnderw⸗ 
ſung ale Jahr chumat fleiffig vberleſeſt 
welches du audy hun folle/waırdr gefährs 
lich kranck biſt / oder wann man dir die Zer⸗ 
tung vom herzunahenden Todt bringen 
wird. Zu diſer leſung iſt ſonders bequem 
der. letzte Tag vom December; oder der je⸗ 
nig / an welchem dur Deine General. Beicht 
anſtelleſt; daranff nichts beſſers folgen kan / 
alß daß du ernſtlich gedenckeft / wus du an 
dem Tag / der alle die andere beſchlieſſen ſoll / 
thun woͤlleſt. 

Es iſt in der warheit cin ſchwaͤres werck / 


zeigt / vnnd deroſelben den gantzen verlauff fuͤr diſen legten. Tag ein Vbing fuͤrzu⸗ 


erschler har: vnd iſt diß Wunder noch hin» 


zu kommen / das feine von. beyden weder 


das koͤſtliche Edelgeſtein / welches am Ring. 
zuſchen geweſen / noch deſſen Farb / haben 
erkennen koͤnnen. 


— — — — — — — — 


Die Vierte Andacht. 
Für den Tag vnſeres Abſterbens · 


Alles wol erfehrnen / was man an ſcinem 
letzten End thun ſoll / nach dem Exempel Jo⸗ 
hannis Berchmaus · 


Pie diß ift der Kauptſtreich / die 





ſchwaͤriſte Tagreiß/ vnnd der gro Sir 


gel / mit welchem alle vnſere Werck verfigelt 
werden. Es ligt vber die maſſen viel daran / 
daß einer recht wiſſe vnd verſtehe / wie er ſich 
alßdann verhalten muͤſſe / vnnd diſe Kunſt 
wol zu ſterben zeitlich lehrne weil man fie 


nur einmal uͤbet / vnd der jenig ewigklich au 


verloren iſt / welcher darin ſaͤhlet / vnnd d 
anseyte Prob keinem Menſchen auf Erdin 
geſtattei wird, a 


fchreiben ;weil es cin Tag iſt voller verwir⸗ 
zung vnd vnordnung. Die Kranckheiten / 
ſchmertzen / forcht / Artzt / Medicinen/ 
Freundt vnd Berwandten / die Beſuchun⸗ 
gen: vnnd allerhand zufaͤll hinderen einen / 
daß er keinxechte Odnung vnd gute Weiß 
halten toͤnne vnd neben dem weiß man 


nicht / was fuͤr ein Todt / vnd ce 
Bir 






ort eng angreifen / vnd wie viel zeit vud 


Für den Tag vnſeres Abſterbens 


Das erſte trifft die ding an / darüber wir 
vns mehr zu verwundern haben / alß daß 
wirs nachthun ſollen / es wete dan ſach / daß 


wir ſonderlich darzu von BOtt angetrie⸗ 


ben wurden: Es wird niche vnrathſam 
ſeyn / daß ich dir deren etliche er zehlt. Sanct 
Martha wolte ſterben auff der platten Ers 
den / mit Aſchen beſtrewt / vnd an einem ort / 
da ſie den Himmel moͤchte anſchawen: fie 
hatte vor jhren Augen cin Creutz / lieſſe jhr 
den Balkon ihres£, Herm vnd Seeligma⸗ 
chers fuͤrleſen / vnud alß man an die Wort 
tommen / Watter / in deine Haͤnd befchl ich 
meinen Geiſt / gab ſie ihren Geiſt ſeeliglich 
auff. S. Martin ſtarb im gleichen auff der 
Aſchen ligend / wie dans and) vnſer Seeli ⸗ 
ge Stanis laus ſtarck angehalten / daß er 
auff bloſſer Erden ſeine Seel auffgeben 
moͤchte. S. Guilielmo Abbt von S. Ger⸗ 
man iſt der Tag ſeines abſterbens von Chri⸗ 
flo dem Herru ſelbſt augekuͤndet worden / 
vñ er ruͤſtete ſich darzu mit anlegung feines 
haͤrinen Kleidts. B. Dorothea auß der 
Serviten Orden / da fie toͤrtlich kranck lag / 
vnd inen vnglaublichen groſſen Durſt lit⸗ 
tel ließ ſie ihr Gallen bringen mir Eſſig ver» 
miſcht / vnud fie empfandt darin einen 
mercklichen Troſt / in erinnerung jhres See⸗ 
ligmachers / der ebner maſſen am Creut 
tractirt worden. DB. Robertus Salentis 
nus / alß er jent ſterben folte, / ſtreckte er / in 


gegenwart deß ganzen Vmbſtandts / ſeine 
Armen auß/als wann er ans Ersun geheff ⸗ 


tet waͤr / vnd verſchiede alſo. B Bonajun · 
ta / der Serviten General / iſt in ſelbiger po⸗ 
ſtur von diſer Welt gefchieden : dann eines 
Tags / nach vollendtem H. Meßopffer / vnd 


mit den Prieſterlichen Kleydern noch ange: · 
than / ſordert cr alle Religioſen zu ſich / vnd 
——— | 


haltet jhnen sung Er 


i 


5 
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be / welche fie vndereinander haben folten. 


Daranff verficherre er fie feines bevorſte⸗ 


henden Endis / vnd erzehlet jhnen die Hiſto · 
ry deß Leydens Chriſti / alß wolte er jhnen 
daſſelbe für ihr Erbgut verlaſſen: aber ſol⸗ 


dyes geſchahe nicht ohne wergieffung vieler 


Zäherzinfonderheit doch hat er/da er an die 
Creutzigung kommen / vñ vor vberfluͤſſigen 
Senffrern weiter nicht reden konte / gleich 
alß wann er mit Chriſto muͤſte gecreutziget 
werden / ſeine Armen außgeſtreckt / vnd ſeine 
Seel feinem Schoͤpffer widergeben. B. 
Ambroſius Senenſis / Prediger Ordens / 
iſt tnyend geſtorben. Dann alß er in ſolcher 
poſtur das Viaticum empfangen / vnd ein 
wenigdamach ſpuͤret / daß der terre Augen⸗ 
blick vorhanden / begehrte er von allen vmb⸗ 
ſtehenden Religioſen fie wolten cin wenig 
abtretten: fo bald nun dieſelbe auf der 
Kammer geweſen / merckten diejenige’ fo 
auff fein thun vnd laſſen heimblich acht gar. 
ben / daß er fich auff beyde Knie niderfenres 
GOtt dem Heran in. difer demütigen ge⸗ 
ſtalt feine Seel zu befchlen. Die H. Aebtiſſ⸗ 
in ©. Gertraud / welche drey Jahr vor jh⸗ 
rem Todt jhr Ampt auffgeben / ſich deſto rů⸗ 
higer zum Tode zu bereiten / alß ſie jhr iegteg 
End vorſahe / batte ſie / man woͤlle jhren 
Leib mit jhrem Schlayer bedecken / vnd jhr 
allein ihr haͤrines Kleyd laſſen / vnnd fagte: 
Ein Geiſtliche Perſon muͤſſe weder im Le⸗ 
ben / noch im Todt etwas vberfluͤſſigs ha⸗ 
ben. S. Augnſtin wolte ſein Leben mit ei⸗ 
nem groſſen Stillſchweigen endigen vnnd 
er ſchluge die zehn letzte Tag alle anſprach 
vnd heimſuchungen auß / vnd mitler weil 
uͤbte er ſich in leſung vnnd betrachtung etli⸗ 
cher Verſickel auß den Bußpſalmen / wel⸗ 
che er an vnnd vmb ſein Bett hatte kleben 
laſſen. ei 
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Das ander ſtuͤck ift von denen dingen / 
fo von allenfrommen Chriſten / welche eine 
begird haben wol zu ſterben / beobachtet wer⸗ 
den. Sie ſtellen eine gruͤndliche Beicht an: 
jah ihrer viel beichten von hrem gantzen Le⸗ 
ben / oder zum wenigſten die wichtigſte ſa⸗ 
chen / vnd welſche ihnen am meiſten leyd 
ſein / daß ſie die Goͤttliche Mayeſtaͤt damit 
beleidiget haben. B. Jacobus von Bene 
dig hat ſolches gethan / ſo bald jhme ange⸗ 
zeigt worden / daß feine Krauckhett toͤdtlich 
were. | : 

Sie verfehen ſich mit dem H. Sacra⸗ 
ment deß Altars / ſich deſto mehr zum 
Streit zu ruͤſten ; vnd man fie verſtaͤndig 
ſeyn / ſo ſchieben ſie es nicht auff biß zum 
legten Tag / vnd Stund. Der Ehrw. Pater 
Cæſar de Bus + welcher vorgeſagt daß er 
am Oſtertag ſterben wurde / hat dennoch 
das Viaticum am Sontag Paſſionis/ 
gantze vierzehn Tag ſuvor /nemmen wol⸗ 
lenzvnd alß man jhn fragte warumb ers fo 
zeitlich thue? antwortet er / vnd ſagte: Soll 


ich dan folang warten’ biſ ich nichts mehr 


thuntan je eher / ſe beſſer iſte wan eincr 
ſterben fol; damit er ſich wider die Anfech⸗ 
sungen vnd feindliche anfaͤll waffne. 

Sie halten an vmb dir feste Oelungẽ ſie 
machen anordnung 7 damit es in jhrer 


ke 


damit van fiedie groffe pein vnd ſchmertzen 
d leide JESUL zur ge⸗ 





Mierrer Theil deß N.Sahre: 


nen in diſem ſtuͤck behuͤtfflich ſeyn vnd vor · 
betten. onen; re ET, 
‚Sie gebrandyen die Schuß ⸗gebettlein 
fleiffig/ond erwecken offe rew und leyd vber 
jhre Sünden: : fie bitten alle vmb verzei⸗ 
hung/welche fiejemal beleidiget haben / oder 
laſſen die ſelbe deß wegen erfuchen Wan ſie 
Haußgenoſſen haben / geben fie jhnen de 
Segen / treiben ſie an zur forcht Gottes vnd 
liebe der Tugend / vnd hinderlaſſen jhnen ei⸗ 
nige heylſame Sehr vnnd nutzliche ermah⸗ 
mung/fo beſſer iſt als ein groſſe Erbſchafft: 
ſie machen gute anſtellung / was das jeitli⸗ 
che / das Teſtament / vnd alle ſchrifftliche 
verordnung ihres letzten Willens autrifft / 
wan ſolches (welches am beſten vnd ſicher⸗ 
ſten iſt) vorhin nicht geſchehen. 
Endlich dencken fie auff nichts anders / 
als an Gott vnd jhre Seeligkeit. Sie wen⸗ 
den ſich zu ıhrem Seeligmacher / jur Mut⸗ 
ter der Barmhertzigkeit / jn jhren Patronen / 
end zu den Heiligen Engeln / inſonderheit 
zu jhrem Schut Engel’demfelben zu dans 
cken für die groſſe ſorg / welche er für fi 
lebenlang getragen vnd bitten Ihn ame 
ſleiſſigſten / er woͤlle ihnen am allermeiſten 
indifer erſchroͤcklichen abreiß benfichen : 
laſſen jhnen etwas Geiſtlichs fuͤrleſen / vnd 
inſonderheit den Paſſion vnſers & Heren; 





Sürden Tag vnſeres Abſterbens. 


geihung; verdienen den Ablaß ; Tagen mit 
dem Muud / oder mit dem Hertzen / die ſuͤſſe 
NamenIEſSIIS/MARA vund Joſeph, 
vnd ſterben ſeeligklich. n apart 
Das dritte ſtuͤck begreift die jenige werck / 
welche von den allerfrommiſten ſeyn geuͤbt 
worden / zu jhrem groſſen Troſt / vmb mit 
mehrer volkommenheit / liebe Gottes / vnnd 
heiligkeit von diſer Wett ihren abſcheid zu 
nemmen. Wir woͤllen den anfang machen 
von ihrer frewd/ welche fie ſpuͤren laſſen / da 
jhnen ihr bevorſtehendes end angekuͤndet 
worden. Dein froͤliche seitung ! Oein ge⸗ 
wuͤnſchte borefcyaffe ſchrye der Cardinal 
Bellarminus / als ihme R.P. Mutius Bir, 
tellefeus / vnſerer Soeietet General / an⸗ 
zeigte / daß fein’ letzter Tag kommen wäre.‘ 
Aldonſa ein Tochter Alfonſude sung) groſ⸗ 
ſen Hofmeiſters in Caſtilien / empfand in 
jhrem ſterbſtuͤndiein ein vnglaubliche 
frewd / vnd ſagte zu einer anf ihren Schwer 
ſtern / die ihrer wartet: Gott ſey gelobt vnnd 
acbenedene!diß iſt der legte Tag / daran ich 
jhn werd erzuͤrnen. P.Frameifeug Rena; 
nus / der außbuͤndige Liebhaber der Mut⸗ 
ter Gottes / ware ſo froh als er ſterben ſolte / 
das er vor lauter frewd dag Ave MARIA 
gefungen. So bald BAloyſius Gonzaga 
vernommen / daß er vor gewiß von hinnen 
ſcheiden muͤſte / ließ er zur danek ſagung das, | 
Te Deum laudamusfürgen wie in glei⸗ 
chem fall / vnd gleicher vrſachen wegen Bi; 
Stanislaus RKoſtkagethan hacte. Die an⸗ 
daͤchtige Schweſter Maria von Betlehem / 
hat am Feſt der Himmelfarth Chriſti / weil 
ſie wißte daß fie den folgenden Tag ſterben 
ſolte / das Hodiw. Sacrament anßſenen 
laſſen / die Bigttijhrer Hochzeirim Hier 
mezu begehenſfie ſelbſt iſt auff den Chor 
kommen / vnd eine auß ihren Micſchweſtern⸗ 
ſahe ein ſchoͤnen Straal auß der Mon⸗ 
* 


Ay 


—— trancken Marie Haupt ge» 
en. a vi 
Das Erucifir vnd die Heilige Wunden, 
ſeyn zu ſelbiger zeit ihre, ergönlichkeit gewe ⸗ 
fen. Schweſter Genovefa von S.Diony, 
ſio / ein Carmelitin / iſt zu Chalon Gottſee⸗ 
ligklich verſchieden / als man jhr das Cruci⸗ 
fir. zum legten mal darreichte. O Heilige 
Wunden / ſagt ſie / darauff ich all men Ders 
trawen geſengt hab / jhr werdet mir die Pfors 
ten deß Him̃els eroͤffnen. B. Johanna wi⸗ 
der holte auff jhrem Todtbett / in anf 
dep Srueifir/ihr gewöhnliches Sehe 5% 
du Barınhergiger Goit / wende dein J 
ſicht ab von meinen Suͤnden! Die ſelb⸗ als i 
jhr / wie fie begere/dasumalder Paſſion für 
geleſen ward / vnd man dahin kommen 
war / daß vnſer Seeligmacher den backen ⸗ 
ſtreich emy fangen / ließ ſie jhr den rechten 
Armen anffheben / damit ſie hr auch einen. 
geben koͤnte; welches ſie / fo viel jhr moͤglich 
geweſen / gethan / vnd diſe wort hinzugeſent: 
O du mein zuͤtigſter Gore / verieihe deiner 
Dienerin die, millerbaten ihres gangen sit 
gebrachten schens! BVictoria da ſie virs 
merckt daß ſie in furgemabfegehn müfte/bee, 
fahle fie bey jihr Bett ʒwey Crucifix zu ſtel⸗ 
len⸗damit / wann ſie ſich ſchon von einer ſei⸗ 
tem zur andern wendet / 15 ihren Bräutie, 
gam alljeir anſchawen möchte ; dahero es 
auch geſchehen / daß der Teuffel fie zu vers 
ſtoͤten / ſich nur an der Kammerthuͤt ſchen 
ließ / vnd nicht hinzunahen duͤrffte: das —* 
ſe anſchawen diſer beyden ſigreichen Zähns 
lein hat ihn chtunabsichen / wie Victoria 
nach diſemgeſicht offenbahret. B. udoui⸗ 
cus Bertrandus gab ſeinen Geiſt auff / als 
er deſ gecreugigten JESU. Bildnuß an 
ſein Horn truckte / vnnd denſelben mehr mit. 
den Armen feiner Lieb / als feines abgemars” 
teten Leibg unbfienge, Deßgleichen thate 
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altch die Gottſeelige Vrſulin zu Chamber 
ry Johanna vom H. Sacrament /davon 
ich anderſtwoh gemefder ; fie vmbhaͤlſet jh⸗ 
ren Braͤutigam / vnd jhre letzte wort zudim. 
ſelben waren diefe: | 

Ach Jeſu liebſter Jeſu mein’ 

Deicch lieb von Hertzen ich allein. 

"Mein Schar/mein Braͤutigam du biſt: 

Ich deine Braut smaller friſt. 

Das Ereusseichen iſt jhr Schilt gewe⸗ 
fen. Die H. Jungfraw Macrina / deß groſ⸗ 
fen Bafıti Schweſter / bezeichnete anjbrent 
letzten End jhr Hertz / Augen / vnnd Mund 
mit dem Creutz. Die H. Jungfraw vnnd 
Martyrin Leocadia hat ihr Leben geendigt / 
in dem fie ihr Creutz kuͤſſet / welches auff eis 
nem Stein geſtochen war. Die H. Paula / 
da ſie ſtarb / legte ſie ihren Finger auff den 
Mund / als wan ſie das Zeichen deß H. 
Creutzes drauff machen woͤlte. Guilielmus 
Saltomachius / der in Franckreich von den 
Ketzeren gemartert worden / hielte ſeiner 
Finger zween Creutz weiß vbereinander an 
ſeinen Mund / damit er mit diſem fridſa⸗ 
ſamen Kuß ſeinen Geiſt auffgeben mach» 


tt. 

Das H. Saerament deß Altars ift Alf» 
dann jhr hoͤchſter troſt vnd frewd / vnnd ſie 
empfangen es mehr als einmal in wehren: 
der Kranckheit; jah fo offt / als es ihnen zu, 
gelaſſen wird. Etliche auch ihrer Lieb ein ge⸗ 
nuͤgen su thun / ſchicken vertrawte —2* 
nen nach der Kirchen / jhren Heyland da⸗ 
ſelbſt in ihrem Nahmen zu begruͤſſen Ban, 
fer Gottſeelige Pater Petrus Cotonus 


war nimmer kranck / daß er nicht jemand 
auf ſeinen Freunden erfuchte / das H. Hoch⸗ 


wuͤrd. Sacramene zu beſuchen vnnd zu 
gruͤſſen / vnd wan ſolches geſchehen / ſo war 
er zu friden. irrt art nt 


Die Mutter GOttes / deroſelben Bild⸗ 


’z 


Mierter Theil deß H. Jahrs. 


nuß / vnnd liebreiche Geſpraͤch mit ihr/ ſein 
ihre ſchoͤniſte VUbungen. Der Engliſche 
Stanis laus ein Novitz vnſerer Societet / 
redete nur von der Allerſeeltaſten Jungs 
frawen die legte Taa feines Schensronndtr 
ſtarb / da er ihre Bidnuß kuͤſſet / nachdem 
er ein Geſpraͤch mir jhr gehalten / daruͤber 
ſich die Eugel hetten verwunderen moͤgen. 
idovicus Segurat / auch auf vnſerm Or⸗ 
den / ließ vmb ſein Bett vnderſchidtliche 
Marienbilder hencken; damit fein ganger 
Todteamff / vnnd all feine gedancken auff 
das Vertrawen gerichtet waͤren / welches er 
su feiner Patronin hatter So gar hat ein 
Keyſer / weil er vor feinem abſchied die Sy,’ 
Communion nicht empfangen konte ein 
kleines Bildlein Bunter L. Frawen in dem: 
Mund genommen. B. Maria von Ragghy 
wendet in ihrententen Zügen ijhr Angeſicht 
nad) jhrem Bettſtul: allem vermuten nach / 
wolte ſie in anſchuwung eines Bilds der 
Mutter Gottes’ 7 Darzı ſie ein ſonderbare 
andachrerugerihr beben beſchlieſſen ⸗· 
Die Werck der Demuth/ deß Vertra⸗ 
wens / der Reſignation / der Gedult / vnnd 
der Großmuͤhtigteit ſeyn die herrliche Ex · 
einpel / welche ſie den Nachtoͤmblingen hin · 
derfaffen. Der Graf von Alenfon + einer 
auß deß nd Söhnen /gab feinen 
letzten Willen mit difen worten zuverſtehen: 
Ich will / daß der Surch / welcher. meinen’ 
ſtinckenden Madenſack verbergen wird/ 
nicht vbet fuͤnffzig / vnnd dain mein Hertnz 
ſoll gelegt werden / nicht vber dreyſſig Guͤl 
den koſie. S. Arbogaſtus aber / Biſchoff 
zu Straßburg/ befahle un feinen end / man 
ſolle ihn begraben da die Vbelthaͤter hin 
richtet werden weil der Herr IFSI ar 
ben ſolchem Ortg worden! on 








Mr den Tag bnſeres Abſterbens. 
Mutter / als jhr ſterbſtuͤndlein hereu nah et / 


fein. Was iſt mir das für eine tieſſe De⸗ 
mu! Der H. Theodorus / vnder all feiner 
grauſamen marter / ſeufftzte vnnd ſagte biß 
zum letzten Athem: Ich bin geweſen / bin 
jerund / vnnd will allweg ſeyn bey Chri⸗ 
ſto JESU. Was ein vertrawen iſt 2 "DR 
H. Iydwina fagte nach fo langwiriger 
ranckheit / vnnd wunderbarlichen aufge, 
ſtandenen ſchmertzen: Ich bin willig vnd be⸗ 
reit / alles das vnnd noch ein mehrers zu lei⸗ 
den / ſo lang als esınemem Braͤutigam ges, 
fallen wird. O was für ein Reſignation! 
S.Clara /welche anibrenmlegtenewdr ſehr 
viel hat außgeſtanden / ſchrye dennoch: Ach! 
ich leide nichts / waun ich anſche / was mein 
Iyer? JESUS den legten Tag feines Lebens 
gelitten hat. Owas iſt diß ein Chriſtliche 
SGedult! Ich ſterb ein Tochter der Kirchen / 
ſagte eine Heilige Perſon zur vnſerer zeit / als 
fie jene verſcheiden ſoltevnd ein andere bat» 
te die Vmbſtehenden / fie ſolten von nichts 
anders bey ihr reden / als jhren Bräutigam 
zu lieben Was ein groß muͤtigkeit ond Sicher 
ifemiedast? | 
Die anzetgumgen ihrer Kebe zu GOtt / 
jhrer Andachten / vnd fewriger begirden 
wol zu ſterben / ſeyn die lente werck hres der 
bens. S. Nicolaus von Tolentin ließ ihme 
gleich vor feinem binfcheden fein Reliquia⸗ 
rium geben / ein ſtuͤcklein vom H.Creng/ 
welches drinnen war / an zubetten· S.Cafis 
mirus verordnete zu ſelbiger geit ein herrli⸗ 
ches Lobgeſang / welches € der 
Himmel · Koͤnigin / feiner $. | 
macht hatte / mit ihme zu begraben. S 
ſter ——— von Antillon hatte im br 
Sort taͤglich hundert,ond hundertmal 







die empfangene Wolthaten zu dancket 


darumb fie auch von diſeme eben geſcheiden 
iſt / als ſie ſagte / Deograrias: GOTT ſey 
Ban, Mathildis deß Keyſers Ottonis 


‚gen. Er begehrte auch su ſterben in ſon 






897 


lieſſe fie groſſe Allmoſen und viel Gelte ON» 
der die Armen außtheilen / den eingang } 
5** deſto leichter dadurch zu mache 

er gebenedeyte Engel auß vnſer Sociẽ ⸗ 






tet / Joannes Berchmans / wolte nicht ſter ⸗ 


ben / er hette dan feinen Roſenkrantz / ſeine 


Regeln / vnnd ein Cruciſix in den Händen, 


Als er vmb die letzte Delung angehalten / 
bittet er den Kranckenwarter /er woͤll jhme 
die Fuͤß waſchen / diß legte Sacrament mit 
deſto groͤſſer ehrerbiet ſamkeit zu empf 





Seiſtlichen Habit / vnd da hhme B. Alonſti 
— A —DR — ER 
Der andere fleine Engel StanißlausKoft, 
fa lich jhme feine Monatliche, Patronen 
fuͤrleſen / ben der allerbeften gehegenheit / ir 
rofelben hilff vnd beyftand zů erhalt 
H-Findfer Joannes reder Die N 
Tag allein mit Sort dem Herin / vnd ſta 
darnach auff feinen Knyen figend, Ein 
groſſe anzahl frommer Seelen / vnangeſe ⸗ 
hen ſie ſeht Gottſeeliglich gelebt / beſchlen 
ſich dannoch in anderer Gebett / wan ſie in 
Todts gefahr gerarhen/damir fie ein gluͤck⸗ 


ſeeliges end ki mögen:pnd die Lieb / 
ſOhnen dißfalls chegt wird (es feye mit 


betten / oder cf zu verzichten‘) iſt lob⸗ 
würdig / vnnd vorden Augen GOttes fehr 
angenehm. Schwefter Diolanra de Syl⸗ 
va ware in difem ſtuͤck fonders wol geuͤbt / 
— te / daß cine auf ihrem Mit⸗ 
ſchweſtern mit dem Todt ringe / caſteyte ſie 


* 


jhren keib / vnd hörte eher nicht auff / biß fie 


dt / Daß dieſelbe verſchiden were, 
‚Paula gebrauchte ſich allerhandt 
reicher Spruͤch / vnnd inſonderheit 
ſeufftzte ſie gar offt mit dem Koͤniglichen 
Propheten: O hette ich fluͤgel / wir Tauben / 
daß id) fluͤge / vnnd etwa ruhe! Weil hr * 
won 


— 


Altx zn 


298 
wuſt / daß alle die legte Augenblick toͤſtlich 
feyen end man feines davon verlieren fol, 
Abie fie ſich ohne vnderlaß in der gleichen 
liebreichen Seuffteren. BPerrus de Al, 
cantara auf begird sim Himmlifchen Fer 
zufalem zu gelangen 7 fagte vnablaͤßlich: 
x ch frawe mich der ding / fo mir gefagt 
Teyind;nsir werden ins Hauß dep Herrn ge⸗ 
hen; vnnd S. Nicolaus von Tolentin rieff 
aller laut: ch begehre auffgel oͤſt vnnd bey 
Chriſto zu feyn. An allen außbuͤndigen 
Sreunden Gottes hat man dergleichen en 
N er fpüren können / als ſich ihre Seelen 
ickten zum abjug nach der fechigen Ewig · 
8 Philagia, jene wiſſeſtu / wie die Heiligen 
eſtorben ſeyn / vñ wie fie ihr Leben beſchloſ⸗ 
en. Sie haben alle Tag ihres Lebens zuge, 
bracht mir uͤbung herrlicher vnd Gottſceli⸗ 
‚ger jene / vnd es tommt der lente Tag imte 
* 


— 
sin! 
113 
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Ende daß Bieuen und Icon Tpele ne Hdahrs 










Vierter Theil deß H. Jahre · 


den vorigen vberein / vnd iſt denſelben gang 
gleich. Darumb ſein ſie voller ſrewden / vnd 
fagt ein jeder auß jhnen mit dem Pauls 
(0:2 Timorh. 4°) Ich hab einen guten 
Kampff getaͤmpfft / ich hab den Lauff vol 
ſender/ ich hab den Glauben bewahrt. Im 
übrigen iſt mir hingelegt vund vorbehalten 
die Kron der Gerechtigkeit / welche mir der 
gerechte Richter geben wird. pnne hee⸗ 
mit beſchlieſſe ich meine fuͤrgenommene Ar⸗ 
beit / vñ wuͤnſche dir von grund meines Her⸗ 
tzens / Daß du eben diſes mit dem H · Apo⸗ 
ſtel ſagen / eben alſo / wie alle die Heiligen ger 
than / welcheich dir altenrhalben in nur 
H. Jahr fuͤrgehalten hab / leben / vnnd e 
wie die fromme Seclen / deren in gegenwer ⸗ 
nger Vbung meldung geſchehen / 
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Deß H. Zapıs. 
Der Erſte Theil. 


ı (FApirel. Acht Andachten zum 


Sottes / fuͤrs Feſt vnd die Dcran feines: 
Namens 8, 
l. Am erſten Tag deß Jenners. Das newe 


Sad heus ee JESU begeh⸗ 
re au empel B.Henrici Sulonis, 9 
11 bendts vorm Schlaff mit dem 
Singer den Namen JESUS auff die Gm 
chen / nach dem Exempel S. Edmundi, 
II. "Ana 3. Den Namen JESUS auff fein Yerg 
—— nach dem Exempel der Seei gen 
hbium, 
IV. Am — —— offt —J— 
— u Exrempel S. Paul i5 
V. Amy. Die Namen — ce 
Augfeich — ** wie die Minimen. 
VI. Am 9-Die Lernen vom Samen Jasu$ 
ttem. 
VII.Am⸗.Die T ten vom NRamen JE- 
SUS betten / dem —— vieller — 


er VI: Ams. Aleuchatben den Namen JESUS 
—— Beraardinus von Senis. 15 
apirel. Dreyzehn Andachten zu 8 
Heiligen Gottes / im anfang deß Jahrs 
zu üben / oder ju erneweren. 
l. Am ⸗ Tag Jenners. Alte Jahr einen Heitt. 
en für feinenParronenerwöhlenzwiedas rauf 
Gorgta geıhan. 
I. Am 10: ¶ Den ehe hun mc. 
Franciſcus Borpia. 
I, Um an Die weniger bekam — 
anruffen / wach dem Exempei —— * 


neti. 


IV. Am ız. Die Newe Speitigen offt ai RX 


N wie gerhan hat Mutter Margareta von an 
ein 
v. Amts. Offt die —* anrufen / hohe 
Man permuren‘ im St en / age 
Erempet 5 ee Xaveni 
v3 Äh Serlen im Fesfewr —* 
nach dem Erempel B. Cacharinz von Bono⸗ 
pien. 7 


VI, Am ız. „Lin affection vnnd lieb Haben zu 

en nach Dem Exempeil — 
von Portugal. 

Fa me, in erw ertsaorbinari vund auf, 
a anige Pubacht ju einigem Spetigen nachdem 

Brempel Bernardi von Menton. 6: 

IX. Am ı7. Bin fonderbare lich zuden On- 
gen Heiligen / wie gehabt die —* 8* 

Alenſon 

x. Am 18. Em affectlon zu allen eigen 
nach dem B. Victoriz, 

xl Am 19. Die Neitigen —— — 
welihedie Gnad haben / den ferbenden beyu. 
fichen / mach dem Exempel B, —* 


Xi. Am 20. Dier onnd freltigen 
anruffensauffdier4 Stundendes gerich» 
ter/ nach dem Er LP. CzfarisdeBuz, 77 

XL. Am 21. All vnd jede Tag einen Heili. 

gen erwoͤhlen der vns Benichernach dem Exempet 
B. Catharinz yon Racon 79 


Copitel. Acht — sur Mutter 

Gottes / fuͤrs di vnnd Octav ihrer 
Dermäßl ung, 

1, Am 22 lanvarih ı Bin fürfay MARIAM 
gu Lieden ı wach dem Exempel loaunis an 
maos. 

U. Am ⁊z. Die Seeliglie Jungfrau eine 
—** erwoͤdlen + nachdem — 
mundı 

{ erh —* ur Bil dnuß in feiner Yin 
mer N der 
$; — — —* —— 
IV, Yin a5, Ihre Budnuß bey Rberagenme 
eufer Ludou:cus Pıusgerhan, 

V. Am 26. Ihre Bildnus erliche — in “ 
5 Hand —8 wie reg Hedwigis 

BY he ſtarck vund Reif anfchen. 88 

il, u 

u28 in zs. re —* ann vnd MA, 

— S —* 


* 


> 
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Regiſter der Capitel 


graſſen / wann man ihre Bildnuſſen antrifft * 

dem Exrempel Gonlalvi Slvetiæ. 

4Capitel. Drey Practick oder Vbun 
gen die Kaͤlte vnd gegenwertige Win⸗ 

ters zeit betreffend, 

. Am 30 Zanuarij. Einen Tag im inter 
sich deß waͤrmens enthalten / ach dem Exempel 

Ss Laureorit Juftiniani, 9 

It. Am z. Einen Armen sum Fewr bringen’ 
daß er ſich waͤrme / nach dem Eyempel B. Cat ae 
rinz von Raconis. 

11. A ı Februarii. Die Armen — 
dem Exempel S. Carharinz von Senis. 97 
5 Coapꝛcel. Acht Andachten zur Mutter 

Gottes / fürs Feſt vnd Ociav ihrer 
Runun⸗. 

Am ⸗Februarii Fuͤr die arbeit / daß 
—— Jungfraw vnud Mutter fer / ſterben 
wollen / nach dem Exempel deß 9 Zachatiz. 99 

11 Am 3. Tieber in der Hoͤllen ſeyn möllen 
jedoch die Sind außgenommen / alß daß MA- 


RIA Gottes Mutter nicht ſolte ſein / nach dem 


Exempel der HBirgitten⸗ 100 
I. An 4.Zu ehren jhrer Mutterſchafft 
neunmal ſagen / beata vilcera &c. nach dem Ex⸗ 
empel Sohannis Berchmans: ıot 
IV. Am 5. Sie aräffen, alſ ein Mutter dep 
Sohns Gottes / vnad mit andern Ehrentiteln/ 
nach dem Prempel Simons Garciz, ‚Ad 
v. Am s.Slezur Marder erwoͤhlen nach dem 
Exempel der 9. Thereliz. 104 
vl. 2m 7. Abends vnd Morgenis den Se⸗ 
gen von der Mutter Gottes begehren / nach dem 
Erempei B, Stanislai Koftk. 107 
v1. Am 8. Sie mis offewwiderholten Schuß. 
BR anrufen / nach dem Exempei 5. Ken 


vu. Am⸗ 
gedencken nach 
© — 


gabe Am m roder 3 ie 
van 
Pole ig Andadıen ur Dat 


— fee if. 


17 ——— — E 


"I parat tvertretten woͤllen 1 
— ottes » Gebaͤrerin alle 


Wochen einmal zu gemuͤth fuͤhren. ire 
V. Coßweiß Brieffiein ziehen / darauff gewiſ⸗ 
ſe Gebett oder Cugenden der Mutter Gottes 
verzeichnet ſeyn / die man in wehreuder Octav 
er jhres Feſts fleiſſiger begehrt zu üben. 113 
Alle Tag ein Andacht zu jhr loßweiß er⸗ 
—— Diefelbe den Tag durch zu üben. u4 
vik Sich alle Monat / jhr zu ehrenzauff eine 
ee J begeben. voii 114 
(te arienbitder achten onnd 
bermahren. n2 
IX. Diet Wrarienbitderhaben / vnud jhnen 
Namen geben / ſo anzeigen die lieb der ge 
Gottes gegen ons onnd vnſere Lieb {u jbr- 
X, Im vorbeygehen jhrer Bildnuſſen / 
be freundlich anſehen. 
XI. Ihre Bildnuſſen durch Die Statt 
groſſer Solennitat tragen laſſen 7 oder wan 
ches geſchicht / der Proceſſion beywohnen. 
xl. Eim Gluͤbd thun / cn Gottſeeliges n 
zu ihrer Ehr zu De et / Li 
rentiwegen eiwas gutes zu thun 


XIII.Walffahrtent ach jhren * 
XIV. Seine Gedaucken an —E 
hefften / da ee hd s —— 
XV. Alte tebhaSer band Diener der Yu 

ter Gottes lieben Toben / vnnd ee 
"X VI. Sür diejenige bitten / ſo 

fen weiß befärdert haben. 
XVIL. Die Li vnnd fürfat erneweren der 

—— zu dienen. — 9 
xviii. Die * Inder zur der 

ter Gottes a le 09 


XiXx. zone Rofentran Tag vnnd Nac 
am Armen tragen / alß einen, Armband, - 120 
XX. Ihr altes ſchencken was man 
nen Monat oder —— we pt 


XX1, Arme. Töchter be 
Ren auß heuraten. „120 
Fr ig turz — vor 
3% £ 
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und Andachten def Heitigen Jahrs 


XXXIX. Sie offe bitten w- ER? haben / nach dem 


bund ſeeligen Todt zu erlangen. 
AXX, In ſeinem Todtbeth nechſt — 
Marienbildt haben wöllen. 
7 Caopitel. Drey Andachten für die Dr 
lenre Faſtnachtstag. 

1. Am Sontag Eiuig extraordinari vnd fon 
434 Bebeit verrichten / nach Dem Eyempet, ® 
der. Mechtud. 117 

1. Am Montag. Die Kirchen fleiffig beſu⸗ 
chen’ nach dem Erempei 3. Phikippi Nerii. 129 
111. Am Dinftag. Ein Bußwerck ER. 
nach dem Erempei B. Vctotia. 
8 (Kapitel. Stäs vnd viertzig Andacı 
ren zum Sohn Gortes vom deyden 
Chrifitfür ſo viel Tagder Faſten. 

. Morgents vnnd abendes das Treug ⸗ zei⸗ 
chen auff die Stirn / Mund / vnd Hertz machen / 
nach dem Exempel Alexandri Lufagii, 133 

11. Ein Erusifir aneinem Ort haben / da es 
Ferne Ban gejchen werden / nach — 
ouaventurg, 
IT 2in Erueifiy6itd‘ beh jhm tragen / A 
Dem Exempel S.Franeilci Xarerin. 140 
IV. Das Crucifix mit liebreichen Augen an- 
ſchawen / nach dem Erempet der 9. Ger. 
traud. 14 
V. Das Erueifir auffmerckſam 
nach dem Erempel der N. Eiıfaberh- 145 
VI.Eiebreiche ERDE mit dem Erucifir hat- 
—* nach dem Erempel B . Thomz de Villa- 
149 


vH. Ehriftum bittendas Erueifiyinderhand 
Ba nach dem Exempel B. Magdalenzpon 
azzıs 155 
"VI. Chriſtum bitten wan wir ein Crucifir 
antreffen oder anſchen / er wolle vus im Tode bey⸗ 
fteheninach dem Sxempel einesTißergienfers 156 
IX. Anhoren was ons IESV! Creutz zu⸗ 
rede / nach dein Byempel der 9. Gertraud. 160 
X. Zu der Pofiur eines Geereutzigten betten / 
nach dem Exrempel Robercı Salentini. 163 
x1.Fm anfchen def Erueifir ver zeihung vnſe⸗ 
ver Sanden begeren / nach dem Lrempet B. Jo⸗ 
166 
BT Die Fanff Wunden lieben vnnd vereh⸗ 
ren / nach dem Exempel B. Hermanni. 167 
xıu,£ 
dem Ercempel deß 9). Elzcarii. 170 
XIV, Zum Titel deß Creutzes ein Andacht 


Exrempel AlerandriLufagit. 17: 
XV. Die vier erſte Buchſt aben fclhigen Tirels- 
abendts u feine Stirn ‚machen / ar 


empel eine 
AVl. Das Er Epripi tanberten/ 
dem Byempet S. Marz Mapdal er ns 


ach dem Exempel P. Cxlarisde Bu2. 176 
X VI. Das Ereusjeichen im anfang feiner‘ 
—— nachdem ———— Edi, 


8 
—— Das Hern offt mie dem Treutz —— 
nach dem LExempel eines Religioſen. 180 


XX. Die fürnembfte Theit deß Leibs mit dem 
any bezeichnen, nach dem Brempet$. ar 
or 
XXI. Das Trenseichen auff die flache — 
— nach dem Exempel 8. Petu —— 


xxtl. — pa pi — 
doch die Reliquien vom N Ben 
dem Erompel der 9. Colstz, 
XX111,. Das Ampevom 9 Eee setienmi 
dem Eyempel Alexandri bufagir, 187 
XX V. Mir aufigefirecften Armen betten / 
nach dem Exempel deß %. Ludonici. ‚188 
XKV. Die 99. Teinwath vnnd Grabtuch 
Chriſti verehren + nach dem Eyempei S. Caroli 
Boromsi.- '190 
XXVI Mittet erdencken / etwas Auf; liebe 
—* zu leiden / wach dem ‚Eyempel der — 


Reu. Sich moreifle ieren zu ehren deß Kos 
red Chriſti / nach dem Exrempel P. re 

abrı, 

xXVvill. Ein affeetton haben zu den fünf 
Schmerglichen Gehsimnuffen, nach dem Exem⸗ 
pel vieler Ölaubigen. ng 

XXIX. Sinig Torment / Schmertzen 7 oder 
Dubill deß een erwoͤhlen / darzu 
man ein ſonderbare affertion trage / nach > 
Exempel deß 9. Francilcı, 

XXX Audacht haben zu den flben Sie 
nen / nach dem Exempel der H. Colerz, 200 

XXXI. Kine auß den vier Paffioneu ken 
nach dem Erempei P.Alardi, >. 

XXX. Die Leraney vom Kenben rei 
beten 7 nach dem Lrempel viel feiner Lieb. 


iobe zur 9. Dunden der Geitenmach baber. 


XXXIM. 2* haben hur Martermad 
Erempel Mati ytisa. 
air nr Fr xxxiv. 


“XVII, Def ein Erengben ihm haben, 


- 


al 


Bor To 





Regiſter der Tapitel 


AXKXIV. Etwas dom Creutz oder Ceyden 
Epriiti leſen / mach dem Erempet P. Cxlaris de 
Buz, z08 
XXXV. Beliche Geheimnuß deß Lendens 
Chriſti betrachten / wach dem Erempel der 9. Ca⸗ 
tharinz auf, Schweden. 209 
XXXVI. Sich zum Mitleiden dee Marter 
Bund deß Todes Chriſti antreiben / wach dem Er» 
einpel deß 59. Fraucilei, 210 
XXXVM Ein Glubdt thuu eines foichen Mit⸗ 
leidens / nach dem Erempel Margaretæ von Lot⸗ 
thringen 212 
XXXVI Alle Freytag etwas thun oder lei⸗ 
den’ zu chren Dei Leydens Chriſti / nach dem Era 
empel Alexandri Lufagii. 213 
XXXIX. Waͤrmuth im Mundt haften zur 
gedächtnuß der Gallen, fo Chriſto geben worden/ 
nach dem Krempel der N. Birgitten. 214 
XXXX.Vom Lenden Ehrifti reden znach den 
Erimpel der Margaretæ. 116 
XXXXL Im Schere wachen zu chren des 9. 
Keydinsmahderempelderd Landradæe 218 
XXXXII. Oefftere erinuerung dei Leydens 
Chriſu / nach dem Exempel B Agues. 119 
KXXXU, Beym N.Nochm,DSacrament fang 
verbleiben nach dem Erempel B Zobannz. 221 
XXXXIV, Ertichen Armen die Fuͤß waſchen / 
nach den Erempelder H. Iſabellæ. 223 
XXXXV. Eingroffe Strenge vnd Bußwerck 
auff ſich nemmen / nach Dem Eyempel der H. Hed⸗ 
woigis. 215 
AXXXVI. Lieb onnd Andacht zur cinfamteie 
der Mutter Gottes / nach dem Erempel 5. Bona- 


rentutæ. 230 


Der Ander Theil. 


Eapitel. Acht Andachien zu Ehriflo/ 
fürs Feſt / vnd die Octav feiner Auff⸗ 
erſtehung. | — 
1. Chriſio dam Herzen glack münfchen/ von 
sorgen feiner Frewden am Tag feiner Aufferfies 
haug/ dem Exempelder H.NTechtildis. 237 
11. Defftere erinnerung deß Sohus Gottes / 
fürnembtich in dem ſtandt / darin er eweſen zur 
ner‘ ı nach dem Erempel der 
5 agfrawen. 239 
iM. auben von der Aufferſtehung Chris 
erwecken / nach dem Erempet der — 

— 


av, Ocfiiers abung def Vertrawens zum 


Sohn Bottes / nach dẽ Eyempel $.Francifei, 242 
V. Die werck der Ciebe zu ihm oſſt widerho⸗ 
—— dem krempel B Magdalene von Paj⸗ 
245 


zis. 

Ve. Die Fragen des Sohns Gottes / ob wir 
ihn lieben: beantworten / nach dem Kxempel 5. Pe- 
til. > 149 

VII. Seine innerfiche ermahnung gu feiner 
Lich anhören’ nach dem Erempei B.DVictorix. 

250 

var. Den Sohn Bortesmit allerhand ſchoͤ⸗ 
nen Lobfprüchen / vnnd Ehrentiteln verchren / 
nach dem Erempel S.Auguftini. 211 
2 (Sapirl.Sıben vund zwanzig Andadıs 

ten zur Mutter Gottes / fuͤr die 27 Ta 
biß sum Sontag vor der Himmelfart 
Chriſti. 


I. Die Mutter Gottes vor Sonnen auſff⸗ 
gang grüffen mach dem Erempel B. Hentiei, 253 
U. Sie bitten vnd benedeyen / nach dem Erem- 
pel der H. Birgieren. 25% 
u, Ihre Reliquien verehren / inſonderheit ins 
N Nochw · Sacrament / mach dem Eyempel S: 1g- 
natil. en 255,5 
IV. Ein mitleiden haben mit ihren Schmerg- 
en / nach dem kxempel der H. Birgitten. 257 
V. Auff die Erd niderfallend fie anruffen / nach 
dem Erempel des HaAlberti. 29 
VI Zwo Meffen börenzu chren der Mutter 
Gottes / nach dem Exempel Königs Sebaftiani. 
259 ‘ 23 2, 
vr Ihre Letanen beten nach dem Erempel. 
vieler ihrer Andaͤchtigen. 160 
Vils. Ihre Tagzeiten betten / nach dem Erem⸗ 
pel des H. Königs Ludouſci. 26E, 
IX. Bin Andacht zu ihr haben zum Troft oder 
erledigung der Seclen im Fegfewr / nach dein Ey 
empel der H raten. an ? 
X. Andacht zu den c 
der Seel. Jungfrawen / nach dem Ercmz 
Graffen Aucdei. | nal, 
x. Offt von ihr reden / vnd ihr Lob außt 
a u, nein eg chmans. 26 
xt —— zen / ſie zu v 
——— ve Mara ‚con / m 
betti. I . / 













9 


vnd Audachten def Neitigen Sabre. 


nem Ave MARIA berchren / nach dem Exempel 
der H. Catharinæ auf Schweben. 269 
XV. DasAre MARIA dreymal betten / nach 
Dem Brempelder H.Mechtild. 270 
XVI. Das Avc MARIA berten nach dem £r- 
empel der H. Gertraud. 271 
XV, Das Heine Rofenträntlein von den 
zehn Srewden MARI FE betten / nach Dem Krems 
pel der Secligen Jobanız. 272 
X VI. Die Heine Rron betten nachdem Er⸗ 
empel vieler Kichhaber der Seeligfien Jung⸗ 
framen, - v3 272 
XıX. Binige Lobfpräch von jhr aufwendig 
wiſſen / und offe widerhoten nach dem Ercempef 
B.Godetici. ‚274 
XX. Andacht sum Nergen MARI, nach 
dem Brempel B Hermanni. 27 
XXI. Allerhandt Anmuͤtungen der Liebe fur 
Mutter Gottes / nach dem Erempei B. Herman- 
nı- Jofephi. * 278 
xx. Offt widerhofte wuͤrcklichteiten der 
NHoffunag zu ihr / nach dem Erempel Joannis 
Berchmaue- 279 
XXI. Sein Pers bezeichnen mit ihrem Na⸗ 
men / nach dem Erempet B.Francifcı Binans, 2 St 
xXIV Den Namen MARIA offt nennen / nach 
dem Erempel einer Japoneſiſchen Frawen 182 
XXV, DiePfalmenond das Lobgeſang leſen / 
davon dic erſte Buchſtaben den Namen MARIA 
machen / wie der Seelig Jofcio gethan. 183 
XXVI. Das Lobgefangder Mutter Gottes / 
End vier Hymnuß leſen / Derenerfte Buchftaben 
denſelben Nahmen machen / nach dem kyempei eis 
nes Religioſen. 284 
xXVi1.Den Sohn Gottes / ſeiner Mutter zu 
Liebrinwiglich vud eiferig lichen / nach dem Eyem⸗ 
pet der O Birgitten a85 
3 (Kapitel. Dier Andachten zu Gott dem 
NWatter / für den Somag vor der 
Himmelfarth Chriſtt / biß zu ſelbigem Feſt. 
Goit den Vatter mit anbettungen ud Xnie 
biegen verehren / nach dem Erempet S-Paoli. 286 
u. Einen Tag iu der Wochen zu deſſen Ehr be⸗ 
ſummeun / nach dem Exempel B. Aloyſu. 189 


241. Die Letauey von Got dan Vatter betten/ 


nachdem Erempel PWhomæ Sailly. 290 
IW. Das Gebett zu ihmrichtenswerches ihme 


fouders augenchm uf / nachdem Erempelder H. 


KLudgardis. 


4Caopitel. Zehn Andachtin zu Chrite⸗ 


‚nach dem Erempeldeß H, Etuardi. 


von feiner Himmelfareh big Pfinaften. 
2. Den 


Himmel offt anſchawen / nad) dein Ey⸗ 
empel der HH. | —* 
N. Die fauff glorwardige Ceheimnuß betraci⸗ 
ten / nach dem Erempet B. Letbaldi. 19. 
111. Die Feine Rron vnſers C. Herren betten / 
nachdem ErempetB-Michaclis 2,5 

iv. Alle Feſt Chriſti / eines doch infonderh: iss 
wie Die H.Radequndisgerhansverehrin. 96, 
Vv. Seine Bildnuſſen gern haben / oder feten/ 
nachden Erempel der 2 Thereſie 297 
vı1.Ein andacht haben zu deuen Heiligen / wel⸗ 
che fürerefflich geweſen fein in der ug je 
20 
VII. Alles lieben was IESVS liebet / oder jhu 
einigerley weiß angehet / nach Dem&rempel deß H· 
Franciſci ⸗ 
VIII, Ein ſonderbare affectlon zu dem Her⸗ 
gen Chriſti / nach dem Exempel der 9. Mechtild. 
01 


IX. Nichts billichs abſchlagen / wan es im na⸗ 
men Chriſti von vns begeyrt wird / nach dem Er- 
empel Gott def; Vatters. IR 

X. Jubruͤuſtige begirden Chriſtum zu ſehen / 

weh een. 


nach dem Exempel ©. Augnſtini 307 


Capitel. Siben Anda chten ium H Geiſt / 


fuͤre Pfingſtfeſt / vnnd folgend: Tag. 
1, Den 9: Geiſt offt auruffen / wie da gechau 
Mutter Galllota von Vaillac. 309 
1. Dem H..Geift von weaen feiner Wolcha⸗ 


ten dancken / wach dem Exenpel ZRönigs Hen- 


cui Ill. 
UI. Groffe begirden haben zum Dienft G 
tes / nach dem Exempel Roniags Ludouici. zue 
IV. Die Tagzeiten vom 9: Gef beiten / nach 
dem Erempel Alexandri CLuſagii 35 
V. Die Letauen vom H. Geit betten / oder ſei⸗ 
ne Volkommenheiten betr achten / nach dem Exr⸗ 
empel B. Catharinæ von Raeoiß6 
vi. Ein fonderbare affverion Haben zun ae 
dancken / end wort der Liche Gortes nachdem 
Erempel Raymımdi Lulli. 5.97 
v1. Die 9. Tauff aieichfam erueweren / vnd 
dafür daucken / nach dem Erempel Margare!æ 
von Arbeufe. N 18 


⸗Copitel. Bier Andachten zur HP. Drey⸗ 
N faltigteit fürs Feſt vnnd drey folgen 
ag. 


338 
ot⸗ 


de 


dem Eyempel deß — Dede. X 
0 


n Die ä 


. Das Gloria Parri &e:.offe widerholen / a » . 


Au, 


Regiſier der Eapitel 


11. Die Tangeiten von der H. Drenfaltigteis 
fef 1; oder dieſelbe offt anbetten nach dem Erem⸗ 
et Gonfalri Sılverie 323 
113. Diefeibe öfter auruffen / nach dem Exem⸗ 
pet Anne à ©. Barıholomzo, 324 
1V. Horefeetige werck dren ander Zahl verzich- 
geri / mach dem Exempel P. Frauciſci Foltani. 
324 
7 (Kapitel. Acht Andadırenzum 9. Sa⸗ 
crament deß Altars / fürs Feſt / vnd 


die Octav. 

1. Den Proceſſionen heut beywohnen / oder 
bon difem Seheimnuß reden / nach dem Lxempel 
DB- Diesoriz, 326 

H, Das Hochw. . Sacrament ofit beſuchen / 
nach dem Exempel B. Magdalenz von Pajjis. 


rı 

II. Eine fonderbare che dem N. Sarrament 
beweiſen / waus duß geſetzt iſt wach dem Exempel 
P Balth⸗Alvarcz. 331 

IV. In gegenwart des. Sarramınts lang 
Betrachten oder berten / nach dem Exempel B. 


Margaraz. 352 
VAZu chren deffelden muͤndtlich betteu/ nach 
dem Exempel B- Zobaunz- 334 


Vi Alle Tag deh Zahrs / welche das H Sa⸗ 
erament zu verehren angeorduet ſein/ fleiſſig be⸗ 
obachten / wach dem Exempel P. Thomz San⸗ 
chetz ˖ 334 

Vvit. Das H Sacrament begleiten / wauns zu 
den Rrancken getragen wird / nachdem Eyempel 
r. Cxlar sde Buz. 335 

vır, Dem 9. &Sacräment / ond allem was 
darzu etnigerten weiß gehort / alle ehr beweiſen / 
mach dem Erempeldep 2. Wenceflar 337 


3 (Gapınl. Drey vnnd dreyſſig Vertraͤge 


pand Heilige Meinungen /die man 
brauchen kan nach der Ociav def Feſts vom 


O Sacrament / biß zur Heimſuchung Ma⸗ 


RI * 340 

1. Der Aubettuug · 341. 1. Der Verwunde⸗ 
eung.344. 11. Der Hochſchaͤtuns · 347. FV. Def 
Seoiochens- 347-V- Def Kobe» 548. VE Der 
Giorwärdigmachung. 34%. VI. Der Benedev, 
ung. 550. VIrr.Def; Ölaubens-j51.1X.Der Hoff⸗ 
mung, 352.X. Der Liebe 353. Xl. Der tag. 354: 


u 


xt Der Lichs- Zirandkbeit. 355. Kill. Def; 


ZBotgefallense357-, XIV. Der Danck ſagung . 


us. XV. Der Auffopfferung.359 X V1.Der Ve ⸗ 


zeugung zum dienen z59. XVII. Der Trew 160 
XVIIDer Begehrumg: 361. XX Dex Bitt- 
362.XX.Der Befchtung-363.XX1. Der Schan- i 
chung. 363. XXII. Der Begehung aller euſſerli⸗ 
chen jachen. 364. XX 111. Der innerlichen Der» 
laugnung · 365. XXIV. Der Ernewerung · 366% 
XXV.Deß Mitteydens z6«. XXVI. Der New 
vnnd Ceyd. 367. XXV. Der Gleichfoͤrmigteit · 
368. XXVMI. Der inbruͤnſtigen Begirden 369- 
XXIX. Der Dematigung. 370 XXX. Der 
Nachfolgung 37.XXX1. Der Dereinigung.37% 
XXXM. Def immerwehrenden Angedendins. 
372.XXX Il. Der Allgemeiner Bezeugnuß · 373. 
Der Dritte Theil. 
I Gapitel. Adır Andachren zur Murter 
Gottes fürs Feſt vnd die Octav jhret 
Heimſuchuns. 

1. Am 2 Iulu. Die. Zirchen vnnd Capellen 
der Seeligen Jungfrawen beſuchen / nach dem 
Exrempel ꝰ. Catoli. 379 

11. Am z. Ihre Bildnuß offt beſuchen wach 
dem Exrerapel der Seeligen Victor. 380 

il. Am4.Dep Schlaffafich ber, amd» 
bend jhrer Jets mach dem Eyempet $. Francıfei 
Xaver, — 5Rt 

IV, ms. Sichvonmegen ihrer Gnaden er, 
frewen / nach dem Erempel dei; 9. Thomz, zB1, 

V. Am 6. Ons von jhr erzeigte Wolt haten / 
wie S. Mechtild / dauct barlich ertenuen 483 

Vi. Am⸗ Meß von —— laſſen/ 

t 


2 


hören / nach dem Erempei Waltcrivon Bibrach 


SCH 


3143— — 
— — zu jhren Har 
reund / vnnd Verwandten / nach 
> 95 at — —* 
At. Am⸗ 






mp beſuchen · an 
Gapitel. € ——— 









die Hitz leiden vmb Gottes mi 
empel . Cxlarısdrbuz. 
M. Am ia. Auſſer halbo X he 
zeit nie irucken / nach dem Exempel 5. 
394 


vnnd Andachten def H Zahrs- 


IV: Am ı3. Dom Obſt ſich enthalten. / ‚nach 


dem Prempet MatizdelESV. 397 
v. 14. Den Himmel nicht res 
nach dem Erempel B. Giatiæ. 9 


vr. Am i5. Licht da 
Sun fe ee Denn Erlen se Bain afsn 


3 Eapint. Sib engehn Vbungen die An, 
dacht zu befuͤrderen / vomıs Julti , 
Saum: Auguſti. 
Am s Julu Einige euſſerliche Moraf⸗ 
—— —— — 403 
I. Amız. Oft beichten nach dem Erempet 
deß N. ae wen . 405 
Il. Amis re 
Erempei Alezandri Lufagii. 412 
IV: Ang. Täglich dem Ampt der 9. Meß 
— wach dem erempel der m —— 


—* Offt Geiſtlicher weiß — 
ciren / nach dem Exempel Joann« de Cruce. 424 
vr ’Amat. per in en erforfchen/ 


mach Dem Erempel PETE LE 
"VI Amex. Ei —— tamen 
2 — — 
„Am 13, ck Gott 
— 9. Gertraud. 435 


Tberelz de —* 


"XL Am⸗6 —— — 
— ———— 


Xu, Am 27. Dem innerlichen Gehett fie. 
geben / nach dem Erempel der *— Apnen 

Xu Am 23. Sich gewohnen on Geifttichen 
‚fachen gu reden / nach) dem Erempel B. — 

PLN 

XIV Am 29. Taͤglich na mia Sei 
chen Buch —— mach dem Erempel- — — 
hr pn j 47 
’Am;o, Dis Wort Gottes ben der 
Predig vnud den Geiflichen Srmahnungen gern 
— nach dem Vxempel deß H. ‚Auge igi. 


win Am zr. All⸗ Jahr die Safttiche e Ererci, 
von 


— re Tag ———— Eihgroffe 


Augefüe Epripi nach dem Brempel S. There- 


anchen nad de Prempet May iR 


feif;imden geringfien Dingen’ nad dem Brettt- 
pel loannis Berchmans, ; #77, 


4 Gaptel, Bier Andachten ur Gons. 


Gebaͤrerin / fuͤr zwey hrer Feſt / die im 
anfang deß Augſtmonats gehalten werden. 
1. Am 2 Auguſti. An allenjhren Seren Com» 
immer ı nach dem Erempetder Meylaͤnder· 


= Anz. Dan Sambfag fonderlich vereht 
nachdem Exempel S,Nicolai, 

It. Am 4. Am abende ihrer Feſt faften ’ ac 
dem Erempel deh 9.Caroli. 
AV, Am 5. Durch faſten / vnnd andere 2 
werck fich zum feft der Himmelfahrt MARLE ber 
reiten / wie 8. Franciſcus gethan. 487 


Capitel. Neun Bbungen von leib · oder 
hin —— 
bereltung zu gemeltem Feſt. 
Am 6 Auguſti. Ein fonderbare Lich zum 


489 

J * Am. Die Kranken Sefachen nach dem 
der H Eitfaberh. | 49% 

I. Am®. Die Gefangene beſuchen vund jh⸗ 
—— nach dem Exempel der bien Lucie. 


497 
iv. Am s. Den Pitgern higteiuen nahen 
Erempel$. Ioannis Columbini.  ; 
vr. Am 10. Die —— Cehr a 
nachdem Erempel P. Edmundi Augerii, $o5 
91. Am 115 Diebetchrung der Sertenbrfär- 
deren’ nachdem Kxrempel S. Dominici, 408 
vr, Am 12. Das Allmofen geben nach den 
Erempel $. Ioannis Allmofengebers. j14 
vi. An 13.Bey allen fürfallenden gelegen, 
heiten Die Liebbeweifen / nach dem ErempelS. 
Bermardioipou Senis. 523 
IK. Amıg: GeifiticheAllmofen von den Dies 
nern Gottes begebeenuacg dem Erempel $. Frans 
cıfer Kavetäi, j29 


RER Acht Andachten zur Mutter 
—— für das Sefihrer Himmel⸗ 


* y Ang Ein affection zu einem jhrer 

— mach dem Eyempei E Cedoniiy ar 

N. Am ıs. Seinen ort im Mr ut 
noͤthig / obert 


un ann ya Für haben feim r 


er 


4 


2 
4 





Kegiſter ber Capitel 


Himmel zu fehen. 534 
Ir. ’Amıs Fhre Altär steren, 536 
. Am i⸗. Ihr zu chren ein fonderbare Tugend 
lieben nach dem Erempel der H. Tfabelle 540 
v1, Am 20 Ste auff bloſſen Anyen anruffen / 
nach dem Erempel $. Bernardini Senenfis. 540 
vır. Amzı. Dorm Schlaf, zu jhrer ehr / ein 
ehrliche Straf verzichten. 141 
vr. Am 22. Mit Joanne Berchmans al⸗ 
ler hand begirden haben / ſie zu chren. 142 
7 Capitel. Sechtehn Bbungen vom Ge⸗ 
bett / zu gebrauchen von der Octav der 
Himmelfahrt MARIE biß au ihrer Ge⸗ 
burt. 
1. Aınaz Auguſti Gott bieten mit erhabnen 
Händen gen Himmel / nachdem Ercempel def H. 
Davids. ° $47 
1. Am 24 Gort bitten / mit der Stirnen vnd 
Snefi cht gegen der Erden / nach dem Erempef 


dep H. Jaeobi. so 
UI, Am 25. Auff der Erden außgeſtreckt bet⸗ 
een / nach dem Kxempel der alten Chriſten. syı 


IV, Am 16. Mit oͤffter widerholten Reverentz⸗ 
vonnd Aunebiegungen/ nach dem Kxempel 8. Bar- 
ıholomzı bitten. $s2 

v. Am 27. Gott bieten auff bloſſen Rnven 
nach dem kxempet Galliotz von Daillac. sr4 
Vi, Am 28. Lange zeit tunend berten 7 ohne 
rrgend auff zu lehnen / nach dem Eyempel B. — * 
Damiaui. 
. Amzo. Mit RE — 
wach den Exempel B.F ancilci Binans: 556 
vn. Am 30, Duderm Geber auff die Bruft 
—— dem kxrempel $. Heronymi. 457 
1X. Am 31. Die Nacht mit berten zubringen / 
nach dem Erenipel $. Antoni... s59 
X Amı September: Mitternachtsgum Ge- 
bett auffſtehen / nachdem Eyempet B: Zacha- 
six. 62 
xr. Am 2. Mit ©. Nictas morgendts ſehr 
fruͤh auffſtehen / ſein Gebett zu verꝛichter · - 563 
Xu. Am ; Heimlich vnnd verborgner weiß 
betten / mach dem Krempel $. Vidtorini, 
xt. %m4. Auffdieweifi vnnd mit der Des 
much betten/ wiece bie Sünderin — 
6 
—* xır Am⸗— Onfere Saum betennen / ste 
B. Stephana von Soncino gethan. 568 
XV, Ams. Alle Siund guad begehren Sort 


564 


wi gu beleidigen’ nach dem krempel S Dee 


vn Am 7. Der S 
brauchen, wie %. I * —B——— we 


8 Capitel. Acht Andachten fürs Feſt vnd 
Oetav der Geburt MARIMÆ. 


. Am 8 September mit ©: Gertraud rdg- 
lich z. Ave MARIA berten. 576 

u. Am⸗. Mit P. Binans das Haupt ensde- 
chen oder neigen / wan man jhren Namen: * 
net. 

Ju. Am ıo, Denſelben / wie S. —— 
auf ehrer bietung nicht auß ſprechen 577 

IV. Am 1. Mit demſelben auff die Kuye fai⸗ 
len / wan man jhren Namen höre nennen. 573 

V. Am 12. Mit BeHermanno das Buch 
der die Erdtäffen. wan jhr Nam fürkommt. 579 

v1. Am 13. Vaſere lich zu jhr age 
zeigen’ wie der Prediger Orden. 

VıT. Am ı4. rer er ig Hera 
vnd herrliches ck perzichten 

rın. Amıs. Die aba zisruad lem 

gen befürderen ss3 


apitel. Adır -Bsumgenvon euſſer · vnd 
innerlicher Mortification. 
Am 15 September. Die Augen / wieB. A- 
loyfius Gonzaga / mortiflcieren. sö4 
u Um ı7. Das Gehör mortificieren, yon 
dem Frempel $. Carolı Borremei; 
tm. Am 18; Den. Geruch morsifieieren, us 
dem Erempel def H. Amaufini. , 
iv. Amıs:-Den Ghana morfierennach 
dem Erempel Annz de leſu. 
v. Am zo. Das Osfübiemerufceruuma 
—8 ‚Erempef B- Maria Orgnies. 


vr. Amzı, Mit $: erg a a 
Sinn, end mdelichen Appetit —— 





. Miltewsonnd die eigue Lich 
. ru. Ama —— Thomas von Hau den 


10 ($apitel, Fünffandere Sötr | 
Cop. Sa 24 biß 29 


re Um Sept M H· aa 
‚feinen Ceiniigen Datter haben. * * 






vnnd Audachten def 9. Zahre. 


Mängel ermahne - 650 
755— Mur der Ks Maria Ragay 

beitige.-Br den ha 674 

— — e / 


—— onders Neroiſche werck verzichten #40 


Am B. Franecitcoä Puero u 
ea eneräre Ada ak u LINE 


Der Vierte Theil. 
1 ——— Acht Andachten zu den HH. 


1, Am 
8 m 9. 

11° 69 
1. An 38. Kieh zu den Schuh Engeln: buferer 
—* erc- nach dem Exemyel Alexander: 0 


irn. Um ı of gtober, Bin groffe — — 
a ha Eng nach dem Sempa — 


1 Ti 2. Affection su den Engeln der Die 
bingen/ nach dem Exempel 8. Xavenıi, 


‚September. Ein fonderbare lich 
net) nach dem rempit B. ‚Jpacen, 


7% 
Am . Andacht zun Engeln der Sedit nnd dacht. 


Haufer / nach dem ErempelP. Perri, Fabri. 677 
VE. Am 4 Liebzun ie r Kirchen vnd 
Capellen / nach dem Sxempel =. 678 


VIE Am 5. Andacht zu fe — 
Ce vnnd Bruderſchafften ee ac 


rn. Um 6. Lich zu allen HH Enaten., —* 
2 Coabpitel. Ahr Andachien/ fur⸗ gef Ynd 
die Dcetav MARI Ede victotia. 


Ei⸗SDketober Naes aufan⸗ Als 0m, 
*28* 


— Schutz vnnd ſchirm et 


dcm rare der N. —* 
8. Den —S fen, / nach dep 
— H. Dominich. 


111. Am 9. Die Coron der 5* 
5 —— Pa re 694, 
‚0. Den Kofentrang ben, Ban 

ie, X tt. Den Kofentranı ober Fach ar Fu 


Halt Ban na dem ErampetB. Ladouici Ber- 
* 


Amm. Den Rofentrans den Tas ne 
ind Hand halten nach dem Exempel B. Cxci- 


6 
* * Die ſchonite Gebett jur Mu * 


ter Bottes außwendiglehrnen / mach dein Exem⸗ 
pel der 9. Birgitten. 


VII. Amız. be unss fcngriten Dia 
ar beiferen. | 1690 
3Cavitel. Sisuuphit Bbungen von fo 
viel Tugenden 7: vom ı5 Detober * 
* Feſt aler Heyligen. 


IE BE Pepeter: Don Glauben. R 
Donder Nof nung- 70% 
ii Amız. Don der Liebe Gottes. 707 
V. Am ı8. Don der Sürfichtigteit: - - zı2 
V. YAmıs, Don der Gerechtigkeit. yır 
VI, Am 20. Donder Stärcke, 718 


VI. Amzı Vonder Mäffigteit. 
Ma eg 723 

23. Don Zucht vnnd Eprbarkeik. 2 

2 14. Don der Öätgreis vnnd Sanfit- 

m ME 

7 — Don der Bedure un: ih 

X. Annas, Donder Rejiauation r band 

Ötuichförmiareier mie dem Pillen Gottes, 242) 

X11, Am 27. Don der Sorteoforchunnd Din 


744 
XR 18, Don der andbarteir. 1175 
XV. a ——“ J x 


257: 
Vi. YAmso. Donder.Kewfch 776 
XV. Am 31.Dom Gehorfam. wc 


Cabitel. Acht Vbungen von nuslichen 
gedancken vom Hımmel KBesfewt / 
= Ewigkeit. 


Am — Oefftere eriunerung * 
oben nach Dem Exempel 0- 
re an rs 
Am:. Das Amvt Bon den Abgeſtorbnen 
fejen’ oder was anders betten fürdie Seelen im 
fewr / nachdem Eyrempel Altxandıi Lufagii. 


187°: 
Sir iefts Meß leſen / nach * 


I. Am ; 
—— $. Mala 

— —* ihren andere ierefürfe 

Dem Erempel $. Dominiti, rot 

38 my. Vuſere gnugihuung für die Geh 

aufiopdsn v nach dem Erempei 5. Täcıchz, 


m Uns. Thatichfür fie Aslaß ————— o⸗ 
der ein leichtes ar * Rn ach zo 


S. Xärerisn, „in, u 
vll. An 7. Sefftere innen Dep 








e. ai 
. 


deß Fegfewro / wach dem Erempel B. Cathariox 
Bon Raconıs. 800 


vin. Am 8. Au die Ewigkeit — 
dem Erempel der N. Thereſæ. 


Ceyitel. Zwdiff Vbungen vom gan "4 


Berichtes vnd Hoͤl vom 9 diß zum 
21 November zu brauchen. 


1. Am⸗November. Oefftere gebdhennßt * 

— nach dem Srempel S. Antonii. 
Am 15, Einen Todt ent opff ben fich — * 
Re dem ErempitB. Jacobt Venen. 507 
tl. Ans ı1. Das Ampt von den Abgeſtorb⸗ 
wen für fich detten / mach dem Exempel B, Alberri 
Mag. 09 
IV. Am ı2. Den Dribefuchen, da du vermu⸗ 
seit begraben zu werden / nach dem Erempel 3. 
Lambetti. - +Rıo 
V. Am ız. Mit P. Cæſate de Buz fich au fe 

cm — — probiren · 
V 14, Sich bedencken / ob alles zum ai 

wie Bellarmınus gethan. 
VIk an 15. Mit 5: Carharinapon 44 
wach dem Tode heiligklich verlangen LIT 
vill. Un ı6. MırS, Thereia ſich —— 
ab dem herzunahenden Todt. 

X. Am i2. Etwas thun oder betten ein fi 
mar Ead zu erhalten / wie Gallıora von valllac 


ea X. An 18. YlieP. loannei$. "Guili ——4 

den ſierbenden ſich finden laſſen / vnnd eat * 

fee Wort acht geben. — 41 
XLAmi⸗- — Hieronymo ans letzte * 


dencfin 
——— Ku die Holliſche Peinge —“ 


* 


xũ. Am zo. 
cken / wach dem Exempel 8. Antonin 


« (apitel. Abt Dbungen zur Murer. 5* 


Gottes / fuͤrs Feſt vnd die 1 Ocrar jyret 
Auffopfferung · 


ı, Am ex November. Sich jht auffopfferen 
a me 


rn 





aan ur 
DE 0 Be 


Br aan ——— 


RMegiſter der Capitei / 


v. Am as. Mit S. Batraud das 
C. oh ıwjhr preſentiren. ren 
vi. Am 26. Mit den Carthaͤuſern 
nffovſer imem vnd außgehen der X me 


von mh Mirihren EuSfäberifrein in 
nerliche Mortifit ation auffopfers. 235 
vilt. Am 28. Mit denfelden ihr prefentiren 
er Baͤſchtem atlechand quter werd. 8,7 
» Eapitd. Nun Bbungen Der Wußmersf 
vom :9 Novembd.bih zum 8 Adcccmd. 
IuBeE EU DEN. r st 
1, Zimı9 obember — 
H Eliſabech faften- den 
} U, Am 30. Mit B. Johanna feynen cn 
nem. ° 
111, Amı December. Mit S. PER RER U, 


Sonnen vudergangnichtsclem „ _. 84:' 
IV. Ama. Mit s. Xaverio deu ſchuld 
ne def Leibs adjiraffen. 4 
V. Am;. Bl dem Hertzog —— — 
Bußwere⸗ verich 84 
vi. Am Mies $.Laurenio Juftiniano Fre 
ganzen Tag ſchweigen. Bas 


vil, 2 ———— Pautacinn bug | 


mächtichen Liact 
vi, — ı,B. Peregriho Bengancen 
848, 


T 
DR hr * 6 dem H.Claudio mır emmat 
* 80 Adı Andachten zur rer 
Sorresfürs Feſt —* 5 Octav ihrer 
 Dabeiechtn Ent 
1. Mm 8 a —* wie⸗ $, * 
"bon ihn 
eu; we Alyhont Rod Igußz , 
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Zufereinerinchhhhe 
—————— — 
= Die Bücher teten / ſo Won Ike 

(m iX Die fonderbane ur 


end Andachten def Heitigen Jahr. 


VIII, Anıs. Sie bitten mit einer heimlichen 
ved vns alleindekancen Meinung. 39 
> Eapird, Neun Vbungen vom Allmo⸗ 

fen/ vom 16 biß den 25 December. 


1. Amis Decemb Mit S.Philıppo Nerioden 


ſchamhafften Arnien das Allmoſen geben. 361 
41. Am 7. Mit dem 7,’ Abbe Theodolio das. 
Allmoſen freygebigklich mictheifen. 863 
111. Amı8, Mit B Miaggareıa auf Vngeru 
Das Allmoſen vonder Muttt Sorte begchren. 
364... 


IV. Am — dem erſten Ar⸗ 


men / der vus begegnet, das Alimofen geben. "865 i 


V. Am 20. Mic der Königin Margarectha 
den Wayſen das Allmoſen mittheilen. 867 
VA 21.9 AlexandıoLulagio einen Ar⸗ 
uganzen Tagdaheimerhalten., 868 
tr — * rs. Arito den halben Theit 
föner Mablzeit deu Armen geben - ,ı 86 
vill. Ama 23. Mit 5. Aubino Den vnver 
genden Armen beofpringen. 


”“ 


1X.Aam 24: Miı den erkien Chriſten denen Ar 


men’ ſoan den Rirchihürcn warten / bas Allmo⸗ 

fengeben. | ——— 

10 (Kapitel. Drey Andachten für die 
Weyhnachten. * 

1. Im az Deeemb Ein fonderbare aſfectlou 
zur Geburt Chriſut / wach dem Exempel 5 
Ai 26. Einefürteefliche heb zut Rimbbeie 
Ehripi / nach dem Exempel B, Fiancilci äpwero 
Jesu. | 873 


Een 


— 7 


II. Am 27. Defftere erinnerung der 
werdung Thriftt, nach dem Exempel B. Magda 
ox de Parzis, 


12 Capitel. Bier Vbungen / das Jahr wol 


zu beſchlieſſen. 
T. Um 8 Decemt. Mit 8. Eufebio fein Geiſt⸗ 
tiche Derfambiung auftellen. + 877 


I. Am ⁊ꝛ Mu B. Magdalena de Pazzis fein 
| A ſtellen oder vberſehen. 879 
‘MI. Am zo⸗ Mit 8. Carolo Borromzo dis 
Teſtament feiner Serien machen / oder beüsterte 
son. i | ' 5 883 
IV. A st. Mit 8 Mari⸗ Vencta feine Gene⸗ 
ralsoder Jährliche Beicht thun 807 
12 Caoapitel. Vier Andachten für ttliche 
ſonderbare Tag / welche kein gewiſſt 


eit haben. F 


Far vuſern Geburtstag. Am ſelbiges Taa 
das Sen feines Schan · Sugels halten / mach * 


Erempel Alezandeı Lufägıi.. Big, 


Al. Für das Feſt def; H Patronen, deffen Na⸗ 
men einer führe Zu ehren deſſelben cin ſonderba⸗ 
res gutce üben, wach dem Ercmpet Bei 
Matgarcız auf Vngern · 99, 

ul. — — 
von Bott empfangen. Sabigen Tas! ich 
wehren halten / mach dem Lrtempel Def Abbts 
eat en Tag pufercs abflerfens Anwen 

1. Fuͤr den vuſeres a en ‘8 
erichrnen’ was man an feirtem legten Endi thun 


follinach dem Exempel Def Andächtigen Joannis 
Berchmans, y 292 


D €, 


Gelobtſey Goct in Ewigkein 


875 
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signen/ m 






A 


deß Fegfewrs / mach dem Exempel B. — 
den Raconis. 

vi. Am 8. Au die Ewigkeit — 
dem Erempel der N. Thereſæ. 260 


5 apitet. Zwölf Vbungen vom Tode / "4 


Berichts vnd Hoͤu / vom 9 biß zum 
21 November zu brauchen, 


1. Am⸗November. Ocffteregebächnuß * 
rg wach dem Srempel 5. Antoni. 
Am 10. Einen Todt eut opff ben fich —* 
Bi dem Exemptt B. Jacobi Venen. 97 
Hl. Ana Ir. Das Ampt von den Abgeſtorb⸗ 
wen für ſich detten / mach dem Exempel B. Alberıi 
Magnı. 309 
IV. Am ı2. Den Ort beſuchen / da bu vermu⸗ 
reſt begraben zu werden / nachdem 2 3. 
Lambert: ö 
V. Am 13. Mit P. Cæſate de Buz —* 
wm — probiren· 
VAm 14. Sich bedencken / ob alles zum ai 
Fre Bellarmınus gethan. 
VIkC an 15. Mit S: Catharina von Pr. 
dem Todt heiligklich verlangen. LIT 
a. Um ı6. —* Thereia ſich erfrewen 
ab dem herzunahenden Todt. 817 
iX, ln Etwas thun oder betten ein fee, 
m. * zu erhalten / wie Galliota bon ei 


is —— 18. lie b. loanne$. —E 
den eher ſich finden laſſen / vnnd anf jhre 


Teste Wort acht geben. ar y ig 


XL. 19 Mit S. Hieroaymo aus letzte Be 
richt gedencken 


Xit. Am zo. Au die Hoͤlliſche Panged A 


cken / mach dem Exempel $. Auzonin 


Capnel. Adı VBbungen zur ii 5 
Gottes / fuͤrs Feſt vnd die — 


Auffopferung- —* 


I, Amızr November. Siiteamforfiin 
—— ——— on), 
3 Fun bien Da oo cm 
wir Walteto don Bibrach- 

il. 2* Ak einen Sarnen und En. 
dem GBorrfedligen Marino. ME 

iv —* Du Os Beinen — 
Brbnmartah 0 OR 


vi Am; 5. Mit S —— 
C. Ye s jhr preſeutiren. 


vi. Am 26. Mir dei ae 
——* im ein vad außgeben 
von mh Mirihren Eusfäbenmiheetn its 
nerliche Mortifit ation auffopfers. Er 

vilt. Am 28. Mit denfelben ihr prefentirem 
n Biichtem allerhand quter werd. 8:7 

» Eapitdl. Nun Bbungen Der Wußwerg? 

vom :9 Novemb.bib zum 8 A)ıtcmub. 

juaebraucen. 

1, Am a9 Vopember: Nag dem Epemped 2 
N. Eitfabech faften- 
U, Am 30. Mit B. Johanna ſeynen —* 
ſteyen 

111. Amı December. Wit S. —E— 
Sonnen vndergang nichts eſſiu. 8 


4 
IV. Am⁊; Mie$. Xaverio den ae 
Theit den Leibe abſtraſſen 44 
V. Am 3.8 Den Hertzog Amadeo heim 


verich 


vi. An a Mies, Lautentio —— 
gantzen Tag ſchweigen. 84* 

Vil, Am 5. Mit ee: Pauta einen bug 
maͤchtichen Liaer haben, 

Viik. Ams 


Tag nimmer 
TR: Any. u Al dem H. Claudio nur mat 
tm Taq 


3" Eh Adı Andachten nr — 
SGottes füts Fe — ihrer 
Vnbefleckten Empfän | 


—— — eie 

—— bon ER Fe 
NT —5* Rodilgußz , 

\ ja 


* Bi Ein — 
* anti N frchedte 


— — * 
= Die Bader one Bäh en 
——— 















u, B. Petegriho vsanden 


Be äh rKegifter der Capiteti / ' 


ee 


end Andachten def Neitigen Jahes. 


VI, Amıs. Sie bieten mit einer heimlichen 
end vns allein bekanten Meinung. 


> Eapird.Reun Vbungen vom Allmo 
ſen / vom 16 biß den 25 December. 


I, Am is Decemb Mit S.Philppo Netio den 
ſchamhaiften Armen das Allmoſen geben. dot 


I, Am 27. Oefftere erinnerung der 


850 werdung Chriſti / mach dem Exempel B. — 
3 


ox de Parzis. 


12 Capitel. Vier Vbungen / das Jahr wol 
zur beſchlieſſen. 

T. Un a8 Decemt. Mit 8. Kuſebio fein Geiſt⸗ 

877 


11. ’Amı 7. Mit dem Abbt Theadoliv das liche Derfambiung auftellen. + 


Allmoſen freygebigklich mittheilen. 
111. Ka ne Aus 
Das Allmoſen von der Mutter 


3... 


863 


i 


iv. 2m — dem erſten Ar⸗ gen.” 


men / der vns bege 
—26 ſcu mi baien 
Wayſen das oſen miti 
— Ahr Alex andto Luſ⸗ io cinen Ar⸗ 
men gautzen Tag daheim ten. 
is ie —* $, Asitob e 
SRabtzcht deu Armen geben · 
— — 23. Mies. Aubino denen 
genden Armenbenfpringen. _ 


ta auß Ongemn ı Geiftt 
ttes beächren. ' 


— 


net, Das Alimofen geben 865 
is der Königin Dipeggrnße ralsoder Jaͤhrliche Beicht thun 
3867 12 


868 
halben geirhaben. | 
* ie ya Zür oufern Geburtstag. Am felfigen Tagı 


o 
1X. Am 24: Mic den erfien Chriſten Denen Ar⸗ 


men / ſoau den Kirchthuͤren warten / Das Allmo⸗ 
ſen geben. e⸗ 


10 (Sapitel. Dry Andachten 
Weyhnachten. — 
1. Am ay Deeemb Ein fonderbare aſfectlou 


ll. Amzo. MiB. Magdalena de Pazris fein 
es Regiſter ſtellen oder wberichen. 879 
304 Mir 8. Carolo Borromzo dis 
ent ſeiner Seelen machen / oder beüjteste 
i , 3 
TV. Ah st. MilB.Marid Veneta feine Gcnes 
877 
Capitel Vier Andachten für erlutie 
fonderbare Tag / welche kein gewiſſt 


as Feſt feines Schäy. Engels halten / nach dem 
Exempel Alerandeı Luſagn. By, 
Il. Far das Feſt def; H. Patronen’ deffen Na⸗ 
men einer führe. Zu chren deſſelben un jonderfas 
res gutes Werck üben’ wach dem Ercmpet B. 


ul ns irn Tag Daran gef Pe 
wehren —— Abbis 


Er am 26.Eine factrefflithe lieb zut Rimdheit enchruen / was man an feitem legten Eudi chun 


Ehripi / nach dem Trempel B. 8 


Jesu. 


Fıancifci äpwero ſoll / nach dem Exempel Dep Andächtigen —* 


Berchmans, i 


ERDE 
Gelobt ſey Gott in Ewigkeit! 
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a 
ne: edıtum, & modò à P.MARTINO SIBENIO, utro- 

4 que Societatis noftr& Sacerdote „Germanice reddirum) 
‘legitimeque cenſum ac probarum ,: Ego JoAnnss, 
PaANMAus, Socieratis JESV per ProvinciamRheni in- 

a “ ferioris Ptæpoſitus Provineialis „:Typis mandari per- 
mirto; Et WILHELMO FrıesseMIo, Civi acBibliopöle Colonienfi 
jus Czfareiprivilegüiufurpandi eatenus iudulgeo, ur, Interprerenon 
confentiente, nemo Librumhuncrecudere, autintra$.R. Imperü,ac _ 
Provinciarum Sac. Cæſ. Majeltaui Heredirario jure fubjetarum fines 
irnportare, aut venum exponere äudeat: Horumfidemfacio manu meä, 


& Officüfigillo. Colonixz, XXVILU. Februarii, Anno. M. DC.LI. 
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